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Radiren. 
(Zeichnende Künfte.) 


it diefem urfprünglich ;latei» 
niſchen Worte ), das eigent- 
lich auskratzen oder abkra⸗ 
tzen bedeutet, druͤcket man die Arbeit 
aus, mit der ein Zeichner vermittelſt 
einer ſtaͤhlernen Nadel eine Zeichnung 
auf eine kupferne Platte einreißt. 
Dieſes geſchiehet Hauptfächlich auf 
fine, mit Firnisgrund uͤberzogene 
Dlatte **), wo mit der Nadel der 
Firnisgrund, fo wie es diezeichnung 
erfodert, bis auf das Kupfer weg⸗ 
gefragt wird, damit dag Aetzwaſſer, 
das man hernach über die gegrün- 
dete Platte gießt, die mit der Nadel 
geriſſenen Striche auf dem Kupfer 
ausfreffen, oder einägen koͤnne. 
Man radirt aber auch auf die bloße. 
Platte, ohne Firnig; diefes nennen 
Anige mit der Ealten Nadel arbeis 
ten; dag iſt, mit der Nadel die Zeich- 
nung ın das Kupfer einreißen. Es 


%) Radere. 
") ©. Gründen; Fienis zum Aetzen. 


zweyerley Mbficht: ges 
meiniglich, wenn eine- Platte ſchon 
geägt, und ein Probedruf davon 
gemacht ift, um der Zeichnung bier, 
und dba nachzuhelfen, und noch feh⸗ 
lende Striche hereinzubringen; aber 
man radirt auch Eleine Zeichnungen 
ganz mit der Falten Nadel, fo wie 
man mit dem Grabftichel gleich auf 
dag bloße Kupfer ſticht. Weil aber 
der Zeichner auf diefe Weiſe niche 


gefchieht in 


„tief in das Kupfer reißen kann, und 


mit mehr oder. weniger Kraft auf die 
Nadel drüfen muß, fo Kdnnen nue 
Kleine und flüchtige Zeichnungen fi 
radirt werden, bie hernach auch nur. 
ſehr wenigAbdrüfegeben. Alſo muß 
man das Nadiren hauptfächlich bes 
trachten, in fofern e8 auf den Firs 
niegrund zum Aegen vorgenommen 
wird; wobey es hinlänglich ift, daß 
der Firnis, fo wie es dag Neben 
erfodert, mit der Nadel weggenoms 
men werde. 

Weil der Firnis ſehr duͤnne auf 
getragen, und weich ift, fo hat man 
nicht nöthig, wie beym Radiren mie 
der Falten Nadel, fie ſtark aufzudruͤ⸗ 

Ya fen; 
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BE 
fen; man kann die Nadel bald] eben 
mit der. Leichtigkeit führen, tie bie 
Feder, oder die Reißkohle. Mithin 
fann ein geübter Zeichner mit eben 
der Sreyheit und Fluͤchtigkeit radi⸗ 
ren, mit der er auf Papier zeichnet. 
Und bierin liegt der Grund, warum 
man in mehrern Abfichten den ra 


dirten Rupferblättern den Vorzug . 
über die geflochenen geben muß, 


wovon fhon anderswo gefprochen 
worden”.  . u 

Ueber die Handgriffe bes Radirens 
und die Befchaffenheit der Nadeln, 
kann man in dem im Artifel Aetz⸗ 


Eunft angezeigten Werfe des Abr: 
Boße die nöthigen Nachrichten fin— 


den. Was übrigens in diefem ‚Ar: 
tifel noch anzuführen wäre, findet 
ſich bereits in den Artifeln Aetzen, 
Sirnis,. Gruͤnden und Ruperſte⸗ 
cherkunft. ser 

Ä Je ei 

) Die Arbeit mit der falten Nadel, 
wovon 9. ©: im vorhergehenden Artikel 
ſpricht, beſteht nicht in dem eigentli.ben 
Nachhelfen; diefes, oder das tiefere Ein, 
arbeiten der gedsten Striche, geſchieht 
mit dem Grabſtichel. Mit der kalten Was 
dei werden nur die feinften Zöne, als 3.8. 
in einer Landſchaft, der entferntefte Horts 
sönt, in die Platte gebracht. — Ferner 
werden überhaupt, mit dicfer kalten Nas 
del allein, nur ielten ganze Platten gears 
beitet; und befonders laͤßt das eigentlich 
Fluͤchtige, oder die, mit freyer Hand 
bingemworfenen Züge, ſich, mit derfelben, 
sörgen des dazu erforderlichen ſtatken Drus 
ches, nipt machen, — Und endlich kann 
auch der geübtefte Kuͤnſtler nicht immer 
mit fo vieler Freyheit und Fluͤctigkeit 
eodicen, als auf Papier zeichnen, weil 
nad Maßgabe des Gegenftandes, noch 
fmmer, an verſchiedenen Stellen, ſtaͤr⸗ 
kere Drucke mit der Radirnadel erfors 
derlich find, als der Zeichner noͤthig hat. 
Ueberhaupt aber muß er, bey dem Radi⸗ 
sen, Ruͤckſicht auf die Wirkung das Waſ⸗ 

2) ©. Achkunf. 


. bergebt. 
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fers, und ben dem Nesen Kädficht auf 
das vorher gegangene Radiren nehmen, 
dergefalt, daß, mo die Nadel mit meh» 
rerm Nachdruck in das Kupfer eingegan: 
gen ik, das Scheidewafler kürzere Zeit, 
und, im entgegen gefegten Sal, längere 
Zeit wirke. ö 


Re 

7 (Mufil.) | 
Die zweyte in der Solmiſation ge⸗ 
braͤuchliche Sylbe, die allemal den 
zweyten Ton des aretiniſchen Heras 
chords anzeiget, der dem Mi⸗Fa vora 
Wenn dag Herachord von 


C anfängt, fo it Ddas Re; fängt es 
von G an, fo ift A das Ne *). 


Recitativ. 
(Muſik.) 
Es giebt eine Art des leibenſchaft⸗ 
lichen Bortrages der Rede, die zwi—⸗ 
fhen dem eigentlichen Gefang, und 
der gemeinen Declamation das Mit⸗ 
tel hält; fie gefchieht wie der Geſang 
in beſtimmten zu einer Tonleiter ge» 
börigen Tönen, aber ohne genaue 
Beobachtung alles Metrifchen und, 
Rhythmiſchen des eigentlichen Ges 
fanges. Diefe fo vorgetragene Rede 
wird ein Necitativ genannt. , Die 
Alten unterfcheideten diefe drey Gat⸗ 
tungen des Vortrages fo, daß fie 
dem Gefang abgeſetzte Tine zufchries 
ben, der Declamation aneinander 
bangende, daß Recitativ aber mits 
ten zwiſchen beyde fegten. Martias 
nus Gapella nennt diefe dren Arten 
genus vocis continuum, divifum, 
medium, und er thut hinzu, die 
legte Art, nämlich das Necitativ, ſey 
die, die man zum Vortrag der Ge— 
dichte brauche. Diefemnach hätten 
die Alten ihre Gedichte nach Art uns 
ſers Recitatives vorgetragen; und 
man fann hieraus erklären, warum 


in 
*) S. Solmiſation. 


Nee 


in ben alten Zeiten dad Studium der 
Dichtfunft von der Mufif unzertrenn⸗ 
lich geweien. Die bloße Declama- 
- tion wurbe bey den Alten auch notirt, 

aber blos durch Accente, nicht burch 
nuftfalifhe Tone Dieſes fagt 
Dryennius, den Wallis herauggege- 
ben bat, mit klaren Worten. 

Bon der bloßen Declamation uns 
terſcheidet fich das Recitativ dadurch, 
daß es ſeine Toͤne aus einer Tonleiter 
der Muſik nimmt, und eine den Re⸗ 
geln der Harmonie unterworfene Mo⸗ 
dulatıon beobachtet, und alfo in No⸗ 


ten fann gefegt und von einem bie - 


sole Harmonie anfchlagenden Baſſe 
begleitet werden. Von dem eigentli- 
chen Geſang unterfcheidet es fich vor: 
nehmlich, durch folgende Kennzeichen. 
Erſtlich bindet es fich nicht fogenau, 
als der Sefang, an die Bewegung. 
An derfelben Taftart find ganze Takte 
und ceinzele Zeiten nicht überall von 
gleicher Dauer, und. nicht felten wird 
eine Viertelnote geſchwinder, als ei» 
ne andere verlaſſen; da hingegen die 
genaueſte Einfoͤrmigkeit der Bewe⸗ 
gung, ſo lange der Takt derſelbe blei⸗ 
bet, in dem eigentlichen Geſange 
nothwendig iſt. Zweytens hat das 
Recitativ keinen ſo genau beſtimmten 
Rhythmus. Seine groͤßern und klei⸗ 
nern Einſchnitte ſind keiner andern 
Regel unterworfen, als der, den die 
Rede ſelbſt beobachtet hat. Daher 
entſteht drittens auch der Unterſchied, 
daß das Recitativ keine eigentliche 
melodiſche Gedanken, keine wuͤrkliche 
Melodie hat, wenn gleich jeder ein⸗ 
zele Ton eben ſo ſingend, als in dem 
wahren Geſang vorgetragen wuͤrde. 
Viertens bindet ſich das Recitativ 
nicht an die Regelmaͤßigkeit der Mo⸗ 
dulation in andere Toͤne, die dem ei⸗ 
gentlichen Geſang vorgeſchrieben iſt. 
Endlich unterſcheidet ſich das Recita⸗ 
tiv von dem wahren Geſang dadurch, 
daß nirgend, auch nicht einmal bey 
vollkommenen Cadenzen, ein Ton 
merklich länger, als in der Declama⸗ 
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tion gefchehen wuͤrde, ausgehalten 
wird. Es giebt zwar Arien und Lie⸗ 
der, die diefes mit dem Recitativ ges 
mein haben, daß ihre ganze Dauer 
obngefähr eben Die Zeit wegnimmt, 
die eine gute Declamation erfodern 
würde; aber man wird doch etwa 
einzele Sylben darin antreffen, wo 
ber Ton länger umd fingend ausges 
halten wird. Weberhaupt werden in 
dem Vortrag des Recitativg die Tone 
zwar rein nach der Tonleiter, aber 
doch etwas fürger abgejtoßen, Als im 
Geſang, vorgetragen. 


DasRecitativ kommt inDratorien, 
Gantaten und in der Oper vor. Es 
unterfcheidet fich von der Arie, dem 
Lied und andern zum foͤrmlichen Ges 
fang dienenden Texten dadurch, daß 
es nicht lyriſch iſt. Der Vers ift 
frey, bald furg, bald lang, ohne 
ein in der Folge fich gleichbleibendeg 
Metrum. Diefes fcheinet zwar nur 
feinen äußerlicyen Charakter zu bes 
ftimmen ; aber er hat eben die befons 
bere Art des Geſanges veranlaffet. 


Indeſſen ift freylich auch der In⸗ 
halt-des Recitativg von dem Etoff 
ber Arien und Lieder verfchieden. 
Zwar immer leidenfchaftlih, aber 
nicht in bemgleichen, oder fteten Fluß 
deffelben Tones, fondern mehr abges 
twechfelt, mehr unterbrochen und abs 
gefegt. Man muß fich den leiden« 
fchaftlichen Ausdruf in der Arie wie 
einen langſam oder fchnell, fanft oder 
raufchend, aber gleichformig forts 
fließenden Strom vorftellen , deffen 
Gang bie Mufif natürlich abbildet: 
das Recitativ hingegen fann man fi) 
wie einen Tach vorftellen, ber bald 
ſtille fortfließe, bald zwiſchen Stei⸗ 
nen durchrauſcht, bald uͤber Klippen 
herabſtuͤrzt. In eben demſelben Re⸗ 
citativ kommen bisweilen ruhige, blos 
erzaͤhlende Stellen vor; den Augen⸗ 
blik darauf aber heftige und hoͤchſt 
pathetifche Stellen.’ Diefe Ungleiche 
— hat in der Arie nicht ſtatt. 
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Indeſſen ſollte der voͤllig gleichguͤl⸗ 
tige Ton im Recitativ gaͤnzlich vermie⸗ 
den werden; weil es ungereimt iſt, 
ganz gleichguͤltige Sachen in ſingen⸗ 
ben Tönen vorzutragen. Ich habe 
mich bereit8 im Artikel Oper weit: 

‚Näuftiger hierüber erfläret, und dorf 
“ angemerft, daß Falte Berathſchla⸗ 
sungen, und folche Scenen, wo man 
shne allen Affekt.fpricht, gar nicht 
muflcalifch follten vorgetragen wer» 
Den. Es iſt fogar ſchon widrig, 
wenn eine voͤllig kaltſinnige Rede in 
Verſen vorgetragen wird. Und eben 
Deswegen habe ich dort den Vorſchlag 
gethan, zu der Dper, wo durchaus 
alles muftcalifch ſeyn fol, eine ihr 
eigene und durchaus leidenfchaftliche 


Behandlung des Stoffs zu wählen, 


Damit das Recitativ nirgend unfchifs 
Iich werde. Denn welcher Menfch 
kann fich des Lachens enthalten, 
wenn, mie in ber Opera Caro, bie 
‚Auffchrift eines Briefes (Il fenato 
a Catone) fingend und mit Harmos 
nie begleitet, gelefen wird? Derglei- 
chen abgefchniaftes Zeug komme aber 
nur in zu viel Recitativen vor. 

Wenn ich nun in diefem Artifeldem 
Zonfeger meine Gedanken über die 
Behandlung des Recitatives vortras 
gen werde, fo ſchließe ich ausdrüf: 
lich folche, die gar nichts leidenfchafts 
liches an fich haben, aus; denn 
warum follte man dem Künftler Vor⸗ 


Schläge thun, wie er etwas ungereim« 


tes machen koͤnne? ch feße zum 
voraus, daß jedes Necitativ und je⸗ 
de einzele Stelle darin fo befchaffen 
. fey, daß ber, welcher fpricht, natuͤr⸗ 
licher Weife im Affekt fpreche. Dar- 
um werde ich auch nicht nöthighaben, 
wie Herr Scheibe *), einen Unter- 
fchied zwiſchen dem blog recitirten 
und declamirten Recitativ zu mas 
chen, teil ich das erftere ganz ver» 
werfe. Behauptet es indeffen in der 

*) ©. befien Abhandlung Aber das Kecis 


tativ in der Bibliothek der fchönen Wifs 
ſenſchaften im Xi und XII Theile, ' 


Mec 


Oper, unb in ber Canfate feinen 
Platz, fo mag der Dichter fehen, wie 
er ed verantwortet ,- und der Tonfe- 
tzer, wie er esbehandeln will. Denn 
hierüber Regeln zu geben, waͤre nad) 
meinen Begriffen eben fo viel, als 
einen Dichter zu unterrichten, was 
für eine Versart er zu wählen habe, 
um ein Zeitungsblatt in eine Dde zu 


-serwandeln. 


Niemand bilde fich ein, daß der 
Dichter nur die ſchwaͤcheſten un 
gleichgültigften Stellen feines Werks 
dem Recitativ vorbehalte, den ſtaͤrk⸗ 
ften Ausbruch der Leidenfchaften aber 
in Arien, oder andern Gefangen fans 
bringe. Denn gar oft gefchiehe dag 
Gegentheil, und muß natürlicher 
Weiſe gefcheben. Die fehr lebhaften 
Leidenfchaften, Zorn, Verzweiflung, 
Schmerz, auch Freude und Bewun⸗ 
derung, fönnen, wenn fie auf einen. 
hohen Grad geftiegen find, ſelten in 
Arien natürlich ausgedrüft werden. 
Denn der Ausdruf folcher] Leiden, 
fhaften wird alsdenn nggemein 
ungleich und abgebrochen, welches 
fchlechterding® dem fließenden Wes 
fen des ordentlichen Gefanges zu> 
wider if. Man ftche fi) vor, 
Herr Ramler hätte gegen fein eige⸗ 
nes Gefühl, einem Tonfeger zu ge⸗ 
fallen, folgende Stelle eines Reci⸗ 
tatives in einem lyriſchen Sylben⸗ 
maaß geſetzt: 


Unfihuldiger! Gerechter! hauche doch 

Die matt’ gequdite Scele von dir! — 
Wehe! Wehe! 

Nicht Ketten, Bande nicht, Ich febe 

Gefpiste Keile. — Jeſus reicht die Haͤu⸗ 

de dar, 

Die theuren Hände, deren Arbeit Wohl⸗ 
tbun war, . 


Wie wuͤrde doch daraus eine Arie 
gemacht worden feyn? Es iſt wol 
nicht nöthig, daß ich zeige, wie une 
gereimt es waͤre, eine folche hoͤchſt 
pathetiſche Stelle nach Art einer Arie 
zu ſetzen. Hieraus aber ſiehet — 
eu 


Kee 


deutlich „ wie der hoͤchſte Grab bed 
Leidenfchaftlichen ſich gar oft zum 
Recitativ viel beffer als zur Arie 
ſchikt. Mir fehen es deutlich an 
mancher Dde, nach lyriſchen Vers⸗ 
arten der Alten, an die ſich gewiß 
kein Tonſetzer wagen wird, es ſey 
denn, daß er ſie abwechſelnd, bald 
als ein Recitativ, bald als Arie be⸗ 
n koͤnne. | 

Es ift meine Abficht gar nicht, hier 
dem Dichter zu zeigen, wie er dag 
Recitativ behandeln fol. Die Mus 
fier, die Ramler gegeben, fagen ihm 
fchon mehr, wenn er Gefühk 
als ich ihm fagen koͤnnte. 

Ich will bier nur noch einen bes 
fondern Punkt berühren. Ich fann 
mich nicht enthalten, zu gefichen, 
daß bie bisweilen in Recitativen vor⸗ 
fommenden Einfchaltungen fremder 
Reden und Eprüche, die der Ton» 
feger allemal als Ariofo vorträgt, 
nach meiner Empfindung etwas Ans 
ſtoͤßiges haben. Ich habe an einem 
andern Ort *) den Iprifch erzählen» 
den Ton des Necitatives in ber 
Kamlerifhen Paßion als ein Mus 
fier empfohlen. ch mußte in der 
That kein ſchoͤneres Recitativ zu fin⸗ 
den, als gleich das, womit dieſes 
Oratorium anfaͤngt. Was kann 
pathetiſcher und fuͤr den Tonſetzer 
zum Recitativ erwuͤnſchter ſeyn, als 
dieſes? 

— Beſter aller Denfhenlinder? 

Du zagſt? du zitterſt ? gleich dem Suͤn⸗ 


der, 
Auf den fein Todesurttheil falſſt! 
Sch ſeht! er ſinkt, belaſtet mit ben 
Miffethaten 
Ben einer ganzen Welt, 
Sein Herz in Arbeit fliegt aus feiner 


Höhle, 
Sein Schweiß fAleßt purpurroth die 
Schläf herab, 
Er ruft: Betrübe ift meine Seele 
Dis inden Tod u. f. f. 


) ©. Dratorium. 
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Graun Sat nach bem allgemeinen 
Gebrauch, der zur Regel geworden 
ift, diefe Worte: Betruͤbt iſt meine 
Seele u.f. w. bie der Dichter einer, 
fremden’ Perfon in den Mund legt, 
als ein Ariofo vorgetragen; und man 
wird fchwerlich, wenn man es für 
fich betrachtet, etwas fchöneres in 
biefer Art. aufzuweiſen haben, als 
diefes Ariofo: und dennoch iſt es 
nir immer anſtoͤßig gewefen, und 
bleibe «8, fo oft ich dieſe Paßion 
bdre. Es ift mir nicht moͤglich, 
mich barein gu finden, daß diefelbe 


bat, recitirende Perfon, bald in ihrem 


eigenen, bald in fremden Namen 
ſinge. Und doch fehe ich auf der 
andern Seite nicht, warum eben 
diefe8 Dramatifche bey dem epifchen 
Dichter hir nicht mißfäle? Wenn 
mic) alfo mein Gefühl hierüber nicht 
täufcht, fo möchte ich fagen, es 
sehe an, im eines andern Namen, 
und mit feinen Worten zu fprechen ; 


- aber nicht zu fingen. Allein, ich ge⸗ 


traue mir wicht, mein Gefühl hier» 
über zur Megel anzugeben. Im 
würflichen Drama, da die Worte: 
Betruͤbt u. f. f. von der Perſon 
ſelbſt geſungen würden, wär alles, 
wie der Tonfeger es gemacht bat, 
vollflommen. Oder wenn «8 fo 
ſtuͤnde: 


Sein Schweiß o 
Die Schlaf Brady Dereibe ip feine 
Bis in den Tod, 


fo koͤnnte doch, duͤnkt mich, das 
Ariofo, Tb wie Graun es gefeßt hat, 
beybehalten werden. Go gar bie 
Folge diefer eingefchalteten - Rebe 
könnte bier der Dichter in feinem ei⸗ 
genen Namen fagen. Nur in dem 
einzigen Berg: 

Nimm weg, nimm weg den bittern Kelch 

von meinem Munde! — 

müßte feinem fiehen. Doch ich ill, 
wie gefagt, hierüber nichts entfcheis 
den: ich fage nur, daß mein Gefühf 

Aa i ſich 
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Kee 
ſich an ſolche Stellen nie hat gewoͤh⸗ 
nen koͤnnen. | 


So viel fey von ber Poeſte des Re⸗ 
citatives geſagt. Rouſſeau hat ſehr 
richtig angemerkt, daß nur die Spra⸗ 
chen, die ſchon an ſich im gemeinen 
Vortrag einen guten muficalifchen 


Accent, oder etwas fingendes haben, 


ſich zum Recitativ fchifen. Darin 
‚übertrifft freylich die italiänifche meift 
alle andern heutigen europdifchen 
Sprachen. Aber auch weniger fin- 
gende Sprachen Finnen von recht gu⸗ 
ten Dichtern, wenn nur der Inhalt 
leidenfchaftlich genug ift, fo dehan⸗ 
delt werden, daß fie genug von dem 
muftcalifchen Accent haben : Klopftof 
und Ramler haben ung durch Bey⸗ 
fpiele hievon uͤberzeuget. Wer die 
engliſche Sprache nur aus einigen 
falten gefellfchaftlichen Gefprächen 
fennte, würde fich nicht einfallen laf- 
ſen, daß man darin Verſe fchreiben 
koͤnnte, die den beften aus der Aeneis 
an Wolklang gleich fommen: und 
doch ‚Hat Pope dergleichen gemacht. 
Alfo kommt es nur auf den Dichter 
an, auch in einer etwas unmufica» 
lifchen Sprache fehr muficalifch zu 
fchreiben. ’ 

Aber es ıft Zeit, daß wir auf die 
Dearbeitung des Mecitatives fom- 
men, die dem Tonfeger eigen ift. 
Um aber hierüber etwas nuͤtzliches zu 
fagen, ift ed nothwendig, daf wir 
zuerft die Eigenfchaften eines voll 
kommen gefegten Necitativeg, fo gut 
es und möglich ift, anzeigen. 

. .,1. Das Recitativ hat feinen gleich» 

förmigen melodifchen Rhythmus, 
fondern beobachtet blog die Ein. 
fhnitte und Abfchnitte des Terteg, 
ohne fich um das melodifche Eben; 
maaß derfelben zu-befümmern. In 
Deutfchland und in Italien wird es 
immer in 4 Viertel Takt gefeßt. 
Im fraigofifchen Recitativ kommen 
allerlen ZTaftarten nach einander 
vor, daher fie fehr ſchwer zu accoms 


| Ree 
pagniren, und noch ſchwerer zu faſ⸗ 
ſen ſind. 

2. Es hat keinen Hauptton, noch 


die regelmaͤßige Modulation der or⸗ 
dentlichen Tonftüfe; noch muß es, 


‚wie dieſe, wieder im Hauptton ſchlief⸗ 


ſen; ſondern der Tonſetzer giebt je⸗ 
dem folgenden Redeſatz, der einen 
andern Ton erfodert, ſeinen Ton, 
er ſtehe mit dem vorhergehenden in 
Verwandtſchaft, oder nicht; er be= 
kümmert fich nicht darum, wie lang 
ober furz diefer Ton daure, fondern 
richtet fich darin lediglich nach dem 
Dichter. Schnelle Abweichungen in 
andere- Töne haben befonders da 
ftatt, wo ein in ruhigem oder gar 
fröhlichem Ton redender ploͤtzlich 
durch einen, der in heftiger Leiden» 
fchaft .ift, unterbrochen wird; wel⸗ 
ches in Opern oft gefchieht. | 

3. Weildas Recitativ nicht eigent⸗ 
lich gefungen, fondern nur mit mufis 
califchen Toͤnen declamirt wird, fo 
muß ed feine melismatifche Verzie⸗ 
rungen haben. | | 

4. Jede Sylbe des Textes muß 
nur durch einen eifizigen Ton außs 
gedrüft werden: menigftens muß, 
wenn irgend noch ein andrer zu befs 
ferm Ausdruf daran gefchleift wird, 
diefes fo gefchehben, daß die deut» 
liche Ausfprache der Sylbe dadurch 
nicht leider. 

5. Alle grammatifche Aecente muͤſ⸗ 
fen dem Sylbenmaaße des Dichters 
zufolge auf gute, die Sylben ohne 
Accente auf die fihlechten Takttheile 
fallen. 

- 6. Die Bewegung muß mit dem 


‚beften Vortrag übcereinfommen; fo 


daß die Worte, auf denen man im 
Lefen fich gern etwas vermweilet, mit 


langen, die Stellen aber, über die - 


man im keſen mwegeilet, mit gefchtoins 
den Noten befegt werden. 
7. Eben fo muß dag Steigen und 
Fallen der Stimme fich nach der zus 
nehmenden, oder abnehmenden Em⸗ 
pfindung richten, ſowol auf dar Som 
y 


Net 


ESylben, ald auf einer Folge vom 
wehrern Sylben. ’ 

8. Paufen follen nirgend geſetzt 
werden, als wo im Tert würfliche 
Einfchnitte, oder Abfchnitte der Saͤ⸗ 
ge vorkommen. 

9. Bey dem voͤlligen Schluß eis 
ner Tonart, auf welche eine-andere 
ganz abftechende kommt, foll die Re⸗ 
citativſimme, wo micht fihon' die 
Periode der Rede die Cadenz fodert, 
auch feine machen. Das Recitativ 
kann die Cadenz, wenn die Ober, 
flimme bereits ſchweiget, dem Baß 
überlaffen. 

10, Die befondern Arten ber Ea- 
denzen, wodurch Fragen, heftige 
Ausrufungen, ftreng befehlende Sä- 
be fih auszeichnen, muͤſſen eben 
nicht auf die Ichten Sylben des 
Satzes, fondern gerade auf dag 
Hauptwort, auf defien Sinn diefe 
° — der Rede beruhen, gemacht 

tiden. 


11. Die Harmonie fol fich genau 
nach dem Ausdruk des Textes rich 
Ken, leicht und conſonirend bey ge⸗ 
ſetztem und froͤhlichem; Elagend und 
zaͤrtlich diffonirend bey traurigem 
und zärtlihem Inhalt; beunruhie 
gend und fchneibend diffonirend bey 
fer finſterem, bey beftigem und 
ſtuͤtmiſchem Ausdruf feyn. Doc 
verſteht es fich von felbft, daß auch 
die widrigften Diffonatızen, nach den 
Regeln der Harmonie ſich müffen 
vertheidigen laffen. Beſonders ift 
hier auf die Mannichfaltigfeit der 
barmonifchen Cadenzen, wodurd) 
man in andere Toͤne geht, Ruͤtkſicht 
zu nehmen; weil diefe dag meifte 
zum Ausdruf beytragen, 

‚ı3. Auch das Piano und Sorte 
mit ihren Schattirungen follen nach 
— des Textes wol beobachtet 


en. 

13. Zaͤrtliche, beſonders ſanft kla⸗ 
gende und traurige Saͤtze, auch ſehr 
feyerlich pathetiſche, die durch einen 
oder mehrere Nedefäge in gleichem 
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Son ber Deelamation fortgehen, muͤſ⸗ 
fen fowol der Abwechslung hakber, 
als weil es fi) da fonft gut ſchiket, 
Ariofo gefett werden. 

14. Als eine Schattirung zwiſchen 
dem ungleichen gemeinen recitativia . 
ſchen Gang, und dem Ariofo, kann 
man, mo es-fich wegen des eine 


"Zeitlang anhaltenden gleichförmigen 


Gangeslder Declamation fchifet, dem 
recitirenden Sänger die genau tafta 
mäßige Bewegung vorfchreiben , 

15. Endlich wird an Stelle, wo 
bie Rede voll Affeft, aber fehr abge⸗ 
brochen, und mit cinzelen Worten, 
ohne ordentliche Redeſaͤtze fortrüft, 
das fogenannte Accompagnement 
angebracht, da die Sinftrumente waͤh⸗ 
rendem Paufiren des Redenden die 
Enmpfindung fchildern. 

Diefes find, tie mich dünft, bie 
Eigenfchaften eines vollfommenen 
Necitatived. Anftatt einer wortreis 
chen und vielleicht unnügen Anlei⸗ 
tung, mie der Tonfeßer jede. Diefer 
Eigenfhaften in das Recitativ zu 
legen habe, wird ed wol nüglicher 
feyn , wenn ich gute und fohlechte 
Beyſpiele anführe, und einige Ans 
merfungen darüber beybringe. Eis 
ner meiner Sreunde, der mit der 
Theorie ber Mufif ein feines Ges 
fühl des guten Gefanges verbindet, 
und dem ich diefen Auffag mitges 
theilt Habe, hat die Gefälligkeit ge⸗ 
habt, folgende Benfpiele zur Era 
läuterung der obigen Anmerfungen 
aufzufuchen, und noch mit einigen 
Anmerkungen zu begleiten. Sch has 
be. nicht noͤthig, die Weitläuftigs 
feit dieſes Artikels zu entfchuldigen ; 
der Mangel an guter Anmeifung 
zum Recitativ rechtfertiget mich hin⸗ 
länglich *) 

A5 Zur 


*) Die Benfpiele find Kürze halber auf 
befonbere Blätter abgeſetzt, und durch 
tömifche Zahlen 1.T1 u, f.f. numerirt 
worden, und dadurch iſt im Zert je: 
bes ber auf ben beſondern a 
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Zur Erlaͤuterung der erſten und ach⸗ 

ten Regel, dienet dag Beyſpiel I. 
Hier ſiehet man zur Erlaͤuterung 

ber erſten Regel Einſchnitte von ver⸗ 

ſchiedener Laͤnge und Kuͤrze, ſo wie 

es der Text erfoderte. Zugleich aber 

hat man ein Beyſpiel, wie gegen die 

achte Regel gefehlt wird: denn bey 


den Worte Götter t ift ein foͤrmli— 


cher Einfchnitt in der Melodie und 
Harmonie, der erft bey dem Worte 
Menſchen hätte fühlbar gemacht 
werben follen. 


Eben dieſes gilt von dem Bey⸗ 
ſpiel II. Auf dem Worte Herz wird 
mit dem G mollaccord eine harmo- 
nifche Ruhe bewürft, da doch ber 
Einn der Worte noch nicht yollen- 
det iſt. In beyden Stellen, ‘die hier 
getadelt werden, find auch die Paus 
fen unfchiflih angebracht. Hier 
muß noc) zur Ergänzung der achten 
Megel angemerft werden, daß fein 
Leitton noch eine Diffonanz eher re— 
foloiren muß, als bie cın völliger 
Einn der Worte zu Endeift. Wäre 
der Saß aber lang; oder fände man 
des Ausdrufs wegen noͤthig, die 
Harmonie oft abzurechfeln : fo muͤß⸗ 
te bey jeder Refolution deg Leittoneg 
oder der Diffonanz, fogleich ein an» 

. derer feitton, oder eine neue Diffos 
nanz eintreten, damit die Erwar—⸗ 
fung auch in der Harmonie unter, 
balten werde, mie in folgendem 
Recitativ III. von Graun. 


Hier find alle Accorde durch Leit: 
töne und Diſſonanzen in einander 
gefchlungen, außer bey dem einzigen 
Wort dolort, wo aber dag Recita⸗ 
tiv feine Paufe hat, fondern fortgeht ; 
daher man erft am Ende deffelben in 
Ruhe geſetzt wird. Solche Berän- 
derungen der Harmonie mitten in der 
Rede muͤſſen allemal auf ein Haupts 


ftehenden Beyſpiele deutlich bezeichnet 
worden, 
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wort treffen, nicht aufein Nebentwort, | 


wie bier; 


N+ 
— ER N 7ER NEE ehe Br: 
— —* 
— —— * 


wird dich zu denSternen tragen, G 
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Bey der zweyten Regel iſt uͤber die 
Worte: er ſtehe mit der vorher⸗ 
gebenden in Verwandtſchaft oder 
nicht, etwas zu erinnern. Ueber⸗ 
baupt hat die Regel ihre Nichtigkeit: 
nur die Art von einem Ton zum anı 
dern überzugehen, muß nach den Ke- 
geln der  ormanifchen Setzkunſt ge 
fchehen. Denn oft fann ein-Redes 
fat auch 2, 3, und mehrere Tine has 
ben, mie das obige Recitativ von 
Graun floͤſſen aber da die Tone niche 
natürlich in einander, fo würde es 
Schwulſt und Unfinn. Auch wenn 
der Affekt nicht fehr heftig, noch aͤngſt⸗ 
lich ift, bleibe man gern in einem ges 
mwiffen Geleife, ohne von einem ent⸗ 
legenen Ton zu einem andern entleges 
nen überzugehen, Bey furzen Rede⸗ 
fäsen ift dieſes noch) noth⸗ 
wendig, wenn gleich der Affekt heftig 
iſt; weil die Kuͤrze ſolcher Saͤtze ſchon 
an ſich etwas heftiges ausdruͤket, 
welches, wenn man es noch durch 
ploͤtzliche Uebergaͤnge zu entlegenen 
Toͤnen vermehren wollte, leicht uͤber⸗ 
trieben, und undeutlich werden 
koͤnnte. Dieſes erhellet aus folgen⸗ 
dem Beyſpiele IV. 

Die Bewegung iſt hier viel zu hef⸗ 
tig, als daß man die ploͤtzlichen Ab⸗ 
aͤnderungen der Harmonie wol ver⸗ 
ſtehen koͤnne; zumal da in die Res 
citatioftimme folche wunberliche ns 
tervalle gelegt find, und bie Decla- 
mation fo verfchre if. Gramm iſt 
in folchen furzen heftigen Nedefägen 
in Anfehung der harmoniſchen Ueber⸗ 

gänge 
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gänge fehr leicht, er declamirt aber 
rihtig: dadurch wird der Ausdruf 
in ſolchen Fällen deutlich, weil man 
—— den Saͤnger Acht giebt. 


Nad der dritten und vierten Regel 
find alſo folgende und aͤhnliche Saͤ—⸗ 
tze, die — — ſeiner * 
baablung *) für gut haͤlt, verwerf⸗ 
ih. S. VI. Ein Sänger von Ge⸗ 
fühl unterläße nicht, hie und da, mo 
der AffektSchoͤnheit verträgt, Schwe⸗ 
Bungen und Ziehungen, auch Vor—⸗ 

—* (ſchwerlich Triller,) anzubrin⸗ 
gen, die aber ſehr einfältig auf dem 
Papier augfehen, und die fein Säns 
ger, der nicht von Geburt und Pros 
feßion ein Sänger ift, gut heraus⸗ 
Bringen fann. Für mittelmäßige 
Sänger thut die bloße Declamation, 
da eine Note zu jeder Sylbe gefeßt 
wird, beffere Würfung. —— 
von guten Meiſtern, wo zwey Toͤne 
auf eine Sylbe fielen, find hoͤchſt rar. 
Graun hat ein einzigesmal in feinem 
Tod Jeſu gefegt: 
Be — 
Er fintt 


Ein gefuͤhlvoller Sänger fingt; 
— 


— — 


xB_ 


Er fintt 


und dann entfteht der wahre Ton bed 
Mitleids. Man kann bey diefer Stelle 
Braun nicht wohl befchuldigen, daß 
er blos habe mahlen wollen ; feine 
Hauptabſicht fcheinet: dabey geweſen 
zu ſeyn, dem Saͤnger einen aͤußerſt 
mitleidigen Ton in den Mund zu le⸗ 
gen, und daher ift diefe Stelle in dem 
Kecitativ Berbfemane ıc. auch fo 
ungemein rührend. 


*) S. Bibllothek der fhönen Wilfenfchafs 
= = Kur und xıl Theile, 


Kee Yı 


Zu Benfpielen der Fehler gegen die 
fünfte und ſiebente Kegel kann fol 
gende dienen. ©. VII. Gleich der 
Anfang follte heißen: 


Der Kdenig ic 
Die legten Worte des erſten Redeſa⸗ 


tzes find falfch declamurt; fie follten 
entweder 





oder auch fo: 


vor Schmach und Speichel nicht 


geſetzt ſeyn. In dem darauf folgen⸗ 
den Redeſatz ſollten die Worte: Wan⸗ 
gen, Streichen, Kuͤken, Schlaͤ⸗ 
gen, auf dag erſte oder dritte Vier⸗ 
tel des Takts fallen. Da dag Wort 
ibren nur ein Nebenwort iſt, und 
bier wider die Abfiche des Poeten 
das größte Taftgewicht hat, welches 
noch dazu dag erftemal durch höhere 
und nachdrüflichere Tine, ale dag 
Hauptwort Streichen hat, vermehrt 
wird: fo wird dadurch der Sinn dies 
fe8 Satzes ganz verftellt. Leber der 
erften Sylbe des Worts Schlägen, 
follte c ftatt fis ſtehen, nämlich alfoz 

t- be 


ih :ren&chlä:gen bar 


badurch erhielte dieſes Wort den 
Nachdruf, der ihm zufdmme, und 
der unnatürliche Sprung der vermins 
berten Duarte zu ber legten kurzen 
Sylbe diefes Wort wäre vermieden. 
Im dritten Sag ſtehen die Worte er 

und 


» 
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und Mund auf einem unrechten Takt⸗ 
viertel. Dann giebt die natuͤrliche 
Declamation den Ton des Endfalls 
dieſes Satzes an; ſtat 


— follte 
— fliehen: — 
nicht anf nicht auf 


Auf folgende Art waͤre der ganze 
a. mit —— — 
armonie in ein beſſeres ik ge⸗ 
bracht. S. VIII. | er. 
Das Anfangswort des letzten Sa⸗ 
tzes wird wegen des Nachdruks, der 
auf die erſte kurze Sylbe deſſelben ge⸗ 
legt iſt, und der durch den Sprung 
von der vorhergegangenen tiefen No⸗ 
te entſteht, ungemein verſtellt. Man 
beruft ſich bey ſolchen Stellen insge⸗ 
mein auf den Vortrag guter Sauger, 
die ſtatt | 
in: 





SEND alſo: ı 
— Fey 
Gerechnet Gerechnet 

ſingen; aber warum ſchreibt man 


nicht lieber fo? Das Wort Miſſe— 
thaͤter ficht auf einem unrechten Tafts 
viertel, welches durch die unnatürlis 
che Paufe, nad) dem Worte geredys 
net, entftandenift. Das Wort flebe 
ſollte, ob es gleich kurz ift, eine hoͤ⸗ 
here Note haben, und nicht dag Bey» 
wort er. Eben diefes- gilt von ber 
Praͤpoſition für, und der erften Syl⸗ 
be von binauf, ‚da das Hauptwort 
Gott weder Taftgewicht noch nach» 
drüfliche Hohe hat. Der Tonfeger 
bat, wie man fieht, ängftlich gefucht, 
in der Singſtimme etwas Flehendes 
bineinzubringen. Dieſes gilt bier 
fo viel wie nichts: hier fol nicht 
mehr, hicht weniger als vorher. ges 
flebet werden, fondern mit Nachdruk 
declamirt werden, was der Mund 
der Bätergefprochenhat. Der gan» 
ze (Sag konnte mit einer geringen 


* 
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Veraͤnderung der Harmonie ohnge⸗ 
fähr fo verbeffert werden, wie bey IX, 
oder wie bey X. | 

Der Unfang des Satzes: Zum 
Schlachtbank ıc. ift nach dem, was 
vorhergegangen ift, ganz und garuns 
fingbar: nicht wegen des Sprunges 
ber übermäßigen Duarte d-gis, den 
ein etwas geübter Sänger recht gut 
treffen kann; fondern wegen der vor« 
bergegangenen plöglichen Abändes 
rung der Harmonie in zwey abgele⸗ 
gene Tine. Der Sänger ſchließt den, 
vorhergehenden Sag in G mol; in⸗ 
dem er nun dieſen Accord in der Beglei⸗ 
tung erwartet, wird er kaum beruͤh⸗ 
ret, und gleich darauf ein Aecord ange⸗ 
ſchlagen, deſſen Grundaccord Ebdur, 
und von G mol ſehr entlegen iſt. 
Diefes verurſachet, daf er von dem 
folgenden Satz weder das erfie d 
noch dag zweyte gis treffen kann. 

Das Baßrecitativ in dem Grau 
nifchen Tod Jeſu, dag fich mit den 
Worten anfängt: Auf einmal fälle 
der aufgebalıne Schmerz, kann 
vornehmlich über die fünfte und fie 
bente Regel zum Mufter dienen, das 
vollfommen ift, 
Die ſechste Regel hat Graun ſehr 
genau beobachtet. S. XI. 

Viele Singcomponiſten wollen, daß 
im Recitativ niemals mehr als zwey, 
hoͤchſtens drey Sechszehntheile auf 
einander folgen ſollen. Man findet 
dieſes in den Telemanniſchen und 
Scheibiſchen Recitativen genau beob⸗ 
achtet. In den tragiſchen Cantaten 
iſt eher gegen den Accent der Sprache, 
und das natuͤrliche Taktgewicht, als 
gegen dieſe Regel gefehlet. Man ſe⸗ 
he gleich das erſte Recitativ: Zwar 
bier, mein Theſeus, glaͤnzt kein ſtil⸗ 
ler Sommertag u. ſ. w. S. XII. 
Das unnatuͤrliche Taktgewicht auf 
der letzten Sylbe von Eretifchen, 
wäre folgendergeftalt (S. XIII.) vers 
mieden, und dem Sänger angezeiget 
worden, daß er über bie Worte, die 

von 
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Bon feiner fonderfichen Bedeutung 
find, toegeilen folle. 

Wenn es wahr ift, daß man bem 
Bortrag des Sängers vieles in Recis 
tativen überlaffen muß, fo ift es doch 
auch eben fo wahr, daß e8 widerfin- 

nig ift, wenn der Tonfeger nicht al» 
les, was in feinem Vermögen fteht, 
anwendet, dem Sänger den Bors 
trag eines jeden Setzes zu bezeichnen. 
Der Eänger fühle doch wohl nicht 
mebr , als der Somponift. 

Welche ſchoͤne Erempel von Sram 
fommen mir bey der fiebenten Regel 
vor! Das erfte ift aus der Gantate 
° Apollo amante di Dafne. Apollo 
ruft, als er die Verwandlung gewahr 
wird. &. XIV. 

Die erite Beſtuͤrzung ift in hoben 
Tönen ausgedrüft. Darnach finft 
die Stimme, und fleigt mit der Har⸗ 
monie immer um einen Grab hoͤher, 
Dis zu der letzten Ausrufung, O dis- 

pietata! In folchen fteigenden Faͤllen 
- Kind Die Transpofktionen 


— 


von ungemein guter Wuͤrkung. Graun 
bedient ſich ihrer hauptſaͤchlich bey 
dem Ausdruk des Erſtaunens un. der 


zunehmenden Freude ſehr oft. S. XV. 


Transpoſitionen, wie bey XVI. 
in ſteigenden Affekten ſind traurig und 


klagend; doch iſt die erſte und legte. 


heftiger, als die mittelſte. 
Es verſteht ſich, daß die Sing⸗ 
ſtimme zugleich mit der Harmonie 
ſteigen und fallen muͤſſe, wenn die 
Transpoſitionen ihre Wuͤrkung thun 
ſollen. So iſt von der mittelſten 
Transpoſition bey XVII. ein gutes 
Exempel von Graun: auch das fol- 
gende aus der Oper Demoſonte: 
S. XVIIE 

Die Transpoſitionen bey XIX. die 


das entgegengeſetzte der vorhergehen- 


den ſind, ſind ſehr gut zu ſinkenden 
und traurigen Affelten zu gebrauchen: 
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die im zweyten Beyſpiele ſind noch 
trauriger, als die im erſten. So 
hat Scheibe in ſeiner Ariadne auf 
Naxos, da wo ſie mit Schauer und 
Entſetzen von der Untreue ihres The⸗ 
ſeus ſpricht, bey folgenden Worten: 
Ich, die ich ihn den ausgeſtrekten ıc, 
©. XX. die wahre Harmonie, und 
die nad) und nach herunterfinfenden 


Töne in der Singftimme wohl ges 


wählt, und den rechten Ausdruf ges 
troffen, wenn er nur etwag richtiger 
declamirt hätte. Hingegen bey fol⸗ 
gender Stelle, (©. XXI.) wo bie 
Stimme fidy bey den Worten, o Ver⸗ 
raͤtber! häfte erheben, und recht ſehr 
heftig werden follten, ift es gerade 
umgekehrt. * Auch die Harmonie, 
womit das o Verrärber anfängt, 
iſt viel zu weich an diefem Orte. 

Braun wußte fich in folchen Con⸗ 
traften beffer zu helfen. &. XXI. 
Nach dem d im Baß, im zweyten 
Zaft erwartet man den bE mollacs 
cord. An deſſen ſtatt hoͤrt man den 
rauhen Dominantenaccord von C, 
und wird noch mehr erſchuͤttert, wenn 
Rodelinde bey den Worten Grimoal- 
do crudel ihre Stimme aufs höchfte 
erhebt, da fie vorher in tiefern Ice 
nen feufste, 

Sin der Oper Demofonte glaubt 
Timante, daß fein Vater, der ihn 
verheirathen will, von feiner gelieb⸗ 
ten Dircea, mit der er ſchon heimlich 
verheirathet ift, fpreche, und ift dar» 
über voller Freuden; am Ende des 
Geſpraͤchs hoͤrt er einen ganz fremden 
Namen. Taufend quälende Borftel« 
lungen überfallen ihn auf einmal. 
Der Bater verlangt Erklärung; er 
antwortet, wie bey XXIII. zu fehen. 

Nichts kann rührender feyn, ale 
diefe Folge von Tönen, und doc) bes 
ruhen fie bis auf den legten Taft, 
auf ſimplen Duintenfortfchreitungen 
der Harmonie, nämlich: 


— ⸗ — — 
* 
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die man fonft'nur je gleichguͤltigen 
Saͤtzen braucht. in ae es 
weis, daß bey kurzen Abfägen leicht 
auf einander folgende Harmonien 
weit beſſere Würfung thun, als ent 
fegene und in einander vermifelte. 
Zur neunten Regel. Ganze Ka» 


denzen in der Recitativſtimme, mit 
denen eine ganze Periode geſchloſſen 
werden kann, ſind folgende in Dur 
und Moll: 
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deren förmlicher Schluß durch fols 
gende nachſchlagende Baßcadenz be 
wuͤrkt wird; | 


Man ſehe N. XXIV* Da aber 
nicht jede Periode eine Schlußperiode 
ift, fondern oft mit der folgenden 
mehr oder weniger zuſammenhaͤngt, 
fo bat. der Tonfeser hierauf wohl 
Acht zu geben, damit er diefe Schluß: 
cadenz nur alsdann anbdringe, wenn 
der Redeſatz foͤrmlich ſchließt, oder 
der darauf folgende eine von der vor⸗ 
hergehenden ganz abgeſonderte Ems 
pfindung ſchildert. Außerdem be— 
gnuͤgt man ſich an der bloßen Cadenz 
der Recitativſtimme, und einer der 
darauf folgenden Pauſe, wozu die 
Begleitung entweder den bloßen 
Dreyflang, oder den Sertenaccord 
anfchlägt; oder man thut, ale ob 
man fchließen wollte, und läffet nach 
dem Accord der Dominante die erfte 
Verwechslung des Accords der Tos 
nica hören. Go finnte dag erſte 
der gegebenen Erenpel, menn bie 
Dede noch in derſelben Empfindung 





Ner 
fortfirdmte, ohngeachtet bed Schluß 
fe8 der Periode, die Begleitung ha⸗ 
ben, wie by XXIV +}. Dadurch) be= 
wuͤrkt man den Schlußfall der Pe⸗ 
riode und zugleich die Erwartung 
einer folgenden. i 

In dem BeyfpielXXV. find. bie 
zwey förmlichen Schlußcadenzen nach 
dem erften, und dritten Saß völlig 
unfchiflich angebracht. Da die Em⸗ 
pfindung der Rede durchgängig gleich 
ift, fo hätten dieſe Schlußcadenzen 
auch vermicden und angezeigtermaaſ⸗ 
fen behandelt werden follen. , Nach 
den Worten: fie Iagerten ſich, hat 
der Tonfeger einen eben fo wefentlis 
chen Fehler begangen, daß er in ber 
Recitativſtimme Feine Paufe geſetzt 
bat. Ramlers erzählende Kecitative 
ſiud nicht Erzählungen eines Evanger 
liften, der gefehen hat, fondern eines 
empfindungsvollen Ehriften, der ficht, 
und bey allem, was er fieht, ſtille 
ſteht und fühle. Darum hätten in 
dem Recitativ die zwey Säße, die der 
Dichter aus guten Urfachen durch 
ein Punktum von emander getrennet 
hatte, nicht fo, tie veni, vidi, Vi» 
ci, ohne allen Abfaß in einander ge⸗ 
ſchlungen feyn follen. 

Ein befferes Beyfpiel zur Erläutes 
rung.diefer Kegel von den Tadenzen 
ift bey XXVIJ. aus dem Tod Jeſu von 
Graun. Nach den Worten, dein. 
Mille foll geſchehn, ift, wie e8 der 
Abſatz der Worte mit der folgenden 
Periode erfodert, eine foͤrmliche 
Schlußcadenz angebracht. Dieübris 
gen Schluͤſſe der Periode ſind, da die 
Empfindung der Rede gleich bleibt, 
nur in der Recitativſtimme allein 
fuͤhlbar gemacht. 

Außer den drey angezeigten Arten, 
den Endfall einer Periode, die keine 
foͤrmliche Schlußperiode iſt, zu bes 
hande, iſt noch eine vierte, die zus 
gleich von Ausdruf und fehr mannich» 
faltig if. Diefe befteht darin, daß 
man nad) der Gadenz der Recitativs 
ſtimme, in der Begieitung den Dos 

minans 


Nee 
minanfenaccord anfchlägt, und,” ans 


fiat} nach demfelben den Accord der: 


Tonica hoͤren zu laffen, fogleich eine 
andre nach Befchaffenheie des Aus⸗ 
druts mehr ober weniger entlegene 
Zonart anfritts 3. €. flattt 


Pe 


oder 
6 


fchreitet man r fort, wie bey XXVII. 
oder in Moll 


en 


wie bey XXVIIL 


Ade diefe Eadenzen find von leiden⸗ 
ſchafilichem Ausdruf; doch fchift fich 
eine vor der andern mehr oder weni⸗ 
2 og dDiefem oder jenem Ausdruf, 

o 


heftig und geſchikt zu ſteigenden Em» 
pfindungen; hingegen iſt dieſe Cadenz 


gefchikter in finfenden geibenfihaften. 


Matt und traurig ift dieſe: 
6 


. 


wenn man naͤmlich ſtatt des Serten- 
atcordes von bE, den C durascogd 
erwartet bat. Es wuͤrde zu weit⸗ 
—52 —— von jeder angezeigten 

ſpiele zu geben. 


* ST — — — 


Kec '15 


davon. In Opern, wo Perſonen 
von verſchiedenen Affekten mit einan⸗ 
ber recitiren, find dergleichen Ca⸗ 
denzen unentbehrlich. Anfänger müf- 
fen darauf alle ihre Aufmerffamfeit 
wenden, und vornehmlich dabey auf 
den Sinn der Worte, und anf die 
woechfelfeitige Empfindung der recifi» 
renden Perfonen Acht haben - 


In Anfehung der männlichen und 
mweiblicyen Cadenzen ift noch anzus 


merken, daß, da die erftere, 5. €. 





durch den Vortrag einen Vorſchlag 
vor der letzten Note erhält, als wenn 
fie fo gefchrieben wäre: 


letztere hingegen, n wenn ſie auch, wie 
einige im Gebrauch haben, folgender⸗ 
geſtalt geſchrieben iſt: 





vorgetragen und auch beſſer ſo ge⸗ 
ſchrieben wird; man ſich huͤten muͤſſe, 
keiner männlichen Cabdenz m weib⸗ 
lichen Endfall zu geben, z. €, 


SET 


weil fie durch den Vortrag, ne 
fie folgendergeftalt 





gefun- 


16 R ec 
gefungen wird, hoͤchſt fchleppend und 
widrig wird. Hiewider wird häufig 


gefehlet. Selbſt Graun ift einige» 
mal in dieſen Fehler gefallen; 4.B. 


— — 





Unter die beſonderen Arten der Ca⸗ 
denzen, deren in der zehnten Regel 
Erwaͤhnung geſchieht, zeichnet, ſich 
die Frage durch etwas Eigenthuͤmli⸗ 
ches vor allen andern aus. Man iſt 
lange über die Harmonie einig ges 
worden, die man diefer Figur ber 
Rebe zur Begleitung giebt. Der Do» 
minantenaccord hat fchon an und für 
ſich etwas, das ein Verlangen zu 
etwas, dag folgen foll, erweket. Die 
Art, mit welcher man bey, der Stage 
in diefen Accord tritt, nämlich: 


5 


und in Mol: 
6.% 5 * 


— 
— ——— 


und mit welcher die Singſtimme, an⸗ 
ſtatt in die Terz der Baßnote herun⸗ 
terzutreten, ſich mit einmal in deſſen 
Quinte erhebt, wie z. B. 


— irn 
Bere 


und in Mol; 





-XXXIE, hat fich der Tonfeger duch 
‚dag dem Sat nachſtehende Örabh., | 


R ei Aut y und 10. &. 


drüft den Ton der Frag t— 
natürlich aus. 3. E m— ) 
Die mehreften Tony — 


es fich zum Gefeß gemaı 


ale Redefäge, nach dent⸗de Gi tt auch 


zeichen ſteht, ſie moͤgen 

gentliche Frage ſeyn ode 
— — das Hauptwort derſelbe = 

Anfange oder in der Mit 


bes ſtehen, durchgängig « 
gezeigte Art, die doch nur ı 


allein bey folchen Fragen, 
 Hauptwort und der ——— 
geton am Ende des Satzes Fer 


ift, ſtatt hat, zu behandeln, ı 


Frageſaͤtzen vhne Unterfchiei Di.tpe-ra- 


männlichen oder weiblichen ( 

fall zu geben. Daburd ei — 
Ungereimtheiten, die auch ein R 
ler fuͤhlen, und dafuͤr erkenn — 
Zu geſchweigen, daß der gran Adagio 
2. Eon re A au 

unrechte Sylbe fällt, fo mwirt 
Frageſatz dadurch ein gan ant%- — 
ja bisweilen sans entgegengefe P-I-- 
Einn gegeben. an fehe die . „ 
Benfpiele über bie nämlichen BANK 


In den erften Sate, 100 nach ——— 





gewoͤhnlichen Art der Fragaccene IT 


der legten Sylbe, welche bier 
Wort ſtirbt ıft, faͤllt, entfteht- 
dem Sinn der Worte eine offenha 
Gottesläfterung. Der zweyte Sa 
in welchem dag Wort Ereuse m 
Hauptwort gemacht ift, würde, © 
er gleich weder einen männlichen noch 
weiblichen Schlußfall hat, vollfom: 
men gut feyn, wenn ber Frageton 3 
diefed Saßes nicht mothwendig auf 
das Hauptwort Jeſus falen müßte 
Daher ift die legte Behandlung die⸗ 
fer Sn! Ar befte, obgleich die une 
gewoͤhnlichſte. — 
Num wied man die Unfchiklichkeit 
in den Sragfägen XXXLund XX XII. 
und die Richtigkeit der Verbeſſerung 
leicht bemerfen. In dem Beyſpiel 


I 


un. = Hält 





"r:be Götter auch Den: fihen find. 
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Adagio. 
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Zur 13, ©. IV. Theil. 
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ht das Brod, und ſaget Dank. Die Juͤnger kenuen fein Dank ꝛc.⸗ 
b e1 is 


Sep Hanee 


Erheitert ſteht er auf vondererflaunten Erde, ge⸗ 
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Sur ı5 und 16. ©. IV. Theil. 
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un, mein Je⸗ ſus, der am Greusze flirbe? 






wer er » ret⸗tet Dich? 
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| on als len, er er folgt, zur Hülsfe ſchwach, von fern. 








Zur 18. &. A. IV. Theil. 
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Ree 


chen berleiten laſſen, eine muſikali⸗ 
ſche Frage anzubringen, Die nicht al 
lein falfch accentuire iſt, fondern bie 


überhaupt hier gar nicht ſtatt findet, 


da eme Bermurhung mit dem Bor: 
wertlein ob noch feine deutliche Frage 
it. Diefe hätte cher bey den Wor- 
ten; wer kann es wiflen * fiatt ge: 
funden, 

In den teagifchen Eantaten, aus 
denen diefe Beyſpiele genommen find, 
baden vornehmlich alle weibliche Fra⸗ 
gen auger dem Fehler, daß fie alle- 
zeit auf die zwey legten Sylben eineg 
Easıs angebracht find, Überhaupt 
eine unnatürliche Echreibart in der 
Reatativfimme; z. E. flatt 


— — 
bin ich ver - la: fen ? 
— - — — 
Sn re Fa — 
bin ic ver =lafz fen? 


Der Here Berfaffer führt dafür in 
feiner Abhandlung Gründe an, bie 
fpeder wichtig noch richtig find, und 
dienen man leicht die £riftigften Gegen- 
gründe ntgegenfegen koͤnnte, wenn 
man zu befürchten hätte, daß Diefe 
Schreibart einreißen würde. Daß 
der Schlußfall der Frage nicht allein 
von zween, fondern, wenn die Worte 
es erfodern, ‘von weit mehrern Syl« 
ben feyn inne und müffe, beweiſet 
das Zeugniß eines großen Dichterg, 
der zugleich ein volltommener Decla- 
mator if. Ein Ariofo, das fid 
mit der Frage endiget; | 
Oder fol der Landmann — — 
— — — daenktbar 
Die das Erſtlingsopfer weyhu? 
und von dem Verfaſſer dieſer An— 
merkunden in Muſii geſetzt worden, 
konnte durch feinen andern Schluß.— 
fall den Poeten fo vollfommen befrie⸗ 
digen, ald durch folgenden ; 
Pierser Tpeil, 








— 


Man bedient fich aber dieſer Har⸗ 
monie und Melodie nicht zu allen und 
jeden Fragen; fondern man braucht 
oft einen bloßen Sprung auf dag 
Hauptort in der Recitativſtimme, 
bey vielerley Harmonien in der Bes 
gleitung. In dem Graunifchen Tod 
Jeſu findet fich gleich in dem erften Res 
citativ folgende Stelle, (S.XXXIV.) 
die von ungemeinem Nachdruf ift, 
») weil man bey der Wiederholung 


der. Frage zwey Hauptwoͤrter vera 


nimmt, die der Quartenſprung nachs 
drüflich macht, nämlich Tefus und 
das; 2) weil der Schlußfull der ers 
fen Frage auf einen ‚Dominanten« 
accord gefchieht, der, wie befannt, 


etwas ungewiſſes ausdruͤkt, der zwey⸗ 


te Schlußfall hingegen auf den Ac⸗ 
cord einer Tonica angebracht ift, wo⸗ 
duch das Ziveifelnde der Frage 
gleichſam zur Gewißheit wird; und 
3) weil die Stimme bey der Wieder» 
holung feige und heftiger wird. 
Ohne dergleichen Berftärfungen des 
Ausdrufs muß fich Niemand. einfals 
len laffen, weder Fragen, noch ans 
dere Redeſaͤtze im Recitativ unndthi» 
ger Weiſe zu wiederholen. 
In eben dem Grauniſchen Recita⸗ 
tiv iſt die muſikaliſche Frage auch 
bey folgendem Satz ganz recht ver⸗ 


mieden: 
— — E21 
vn = 


—— —— — — 
ee a teen} 


— — —— 


Y wi 
— N 
Wer iſt der peinlich langſam ſterbende? 
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weil in den Sragmenten unter Sras 
gen und Fragen ein Unterfchied ift, 
indem eg Frayen giebt, die in dem 
voͤlligen Ton der Gewißheit ausge⸗ 
ſprochen werden. 


Endlich werden diejenigen Frage: 


ſaͤtze, die zugleich Ausrufungen ſind, 
am beſten durch einen Sprung auf 
das Hauptwort ausgedruͤkt, wie in 
dem Grauniſchen Exempel: Dei! tu 
mi difendi? etc. welches bey Gele⸗ 
genbeit der zweyten Regel ©. V. an: 
gerührt ift. — 
Ausrufungen und dergleichen hef- 
tige kurze Saͤtze muͤſſen allezeit mit 
einem Sprung auf die nachdruͤklichſte 
Sylbe des Ausrufungswortes geſche⸗ 
ben, nicht auf die kuͤrzeſte, wie bier: 
| un 


en wo ae 





\ 


— 
8— 






. o Himmel! 
Die begleitende Harmonie muß den 
Ton der Leidenſchaft angeben. In 
folgenden Beyſpielen S. XXXV, die 
zur Erlänterung der eilften Regel die⸗ 
nen, kommen auch Ausrufungen von 
verfchiedenen: Charakter vor. 

Alle diefe Beyſpiele find von®raun, 
weil Niemand, ale er, fo durchgans 
gig gewußt hat, jeden Ausdruk durch 
die begleitende Harmonie zu: erhe⸗ 
ben, und weil Niemand, als er, 
bey dem richtigften Gefuͤhl die Har⸗ 
monie fo m feiner Gewalt hatte 
Man darf feine Necitative nur ges 
gen andere halten, um hievon über 
zeugt zu feyn. 

Das Piano und Forte der zwoͤlf⸗ 
gen Megel geht eigentlich nar den 
Eänger an, in fofern es ihm nicht 
vorazzeichnet ift, db es gleich beffer 
gethan wäre, daß ſolches ſowol, alg 
auch die Bewegung bey jeder Abän« 


weh mir! 
patra von Graun. 


Ree 


berung bes Affekts, ihm deutlich vor⸗ 
gezeichnet würde, zumal in Kirchen- 
recitativen, wo man fih fo wenig 
auf den Sänger verlaffen fann. Statt 
eines f fit man oft im begleitenden 
Baß lauter Biertelnoten mitVBiertels 
paufen ftatt Zivendiertelnoten, und 
läßt dann den Baß, wenn ber Affekt 
fanfter oder trauriger wird, mit ei» 
ner langen Note, über welcher tenu- 


to gefchrieben wird, piano eintreten, 


welches an Ort und Stelle von un⸗ 
gemein guter Würfung ift. 

Bey der dreygehnten Kegel ift noch 
änzumerfen, daß das Ariofd- vor⸗ 
nehmlich auch alsdann gut ange- 
bracht ift, wenn folche Säge bis auf 


einen gewiſſen Grad der Enipfindung 


geftiegen find, und dafelbft verweilen. 
Dft kann eine einzige lange Note, 


zu welcher der Baß eine taftmäfßige 


Bewegung anninımt, dag ganze 
Ariofo feyn; oft aber ift es auch 
länger. Beyfpiele find bey XXXVI. 
zu ſehen. 

Ein Beyſpiel der vierzehnten Regel 
HE daß ganze Recitativ der Cornelia’ 
aus dem erften Akt der Dper Cleo⸗ 
Da diefe Oper 
fehr rar geworden if, und Beyſpiele 
dieſer Art felten find, fo wird es viel⸗ 


leicht einigen nicht unangenehm feyny, | 


dag Recitatid hier zu finden, da es 
nicht lang if. Die Begleitung der. 
Biolinen und der Bratfche ift in dem 
oberften Syſtem zufammengezogen. 
©. XXXVII. 

In Necitativen mit Accompagnes 
ment findet nıan hin und wicder 
ſtuͤkweiſe folche Stellen. wo der Saͤn⸗ 
ger verbunden it, im Taft zu fingen, 
ie 5. B. in den beyden Necitativen 
des Grauniſchen Oratoriums: Geth⸗ 
ſemane! zc.' und Es ſteigen Sera⸗ 
phim ꝛc. welche zugleich als Muſter 
des vollkammenen Accompagnements, 
deſſen die letzte Regel von oben Ers 
waͤhnung thut, dienen koͤnnen. 

Nichts kann abgeſchmakter, und 


\ 


N 


dem guten Geſchmak und dem Ends 


zwel 


h 


Nec 


zwek bed accompagnirten Recitativs 
fo fehr zuwider feyn, als Mahle- 
repen über Worte oder Gäße, bie 
mit der Hauptempfindung nichts ges 
wein haben. Man fchaudert vor 
Berdruß, wenn man in dem Tele 
mannifchen Tod Jeſu bey den aller» 
rüheendften Stellen ftaft leidenfchafts 
licher Tone das Herz Elopfen, den 
Edweiß die Schhläf berunterrollen, 
geipigte Keile einfchlagen, die Väter 
bihuen, und den Schmerz in des 
hdelden Seele, wie eine Synfonie 
vnüten hoͤrt. Selbſt in Recitativen 
en Accompagnement war Telemann 
en eitler Mahler; man ſehe z. B. 
wie ein Chriſt durch die rauhe Bahn 
gehen muß, und im Heulen fröhlich 
4. ©. XXXVII. / 

Nach welchen Regeln der Harmos 
nie mögen fich doch wohl folche Fort» 
ihratungen eutſchuldigen laffen? 

Keine andere Mahlereyen finden 
im Accompagnement ftatt, ale diedie 
Gemürhsbewegung der recitirenden 
Perſon ausdruafen. Diefe muß der 
Zonfeger zu mahlen verftchen, wenn 
er durch feine Muſik rühren wil. 
Man halte in dem oben erwähnten 
letzten Accompagnement von Braun 
de Stellen: Zerreiße Land! ıc. ge⸗ 
gen dag Telemannifche über die naͤm⸗ 
ihen Worte. Da wo Graun ung 
durch die richtige Schilderung der 
heftigſten Gemuͤthsbewegung ins In⸗ 
uerfte der Seelen dringt, zerreißt Te⸗ 
kmann dag Land, ſteigt in die Graͤ⸗ 
br und läfit die Väter in der Brats 
(he ang Licht fleigen. Man hört 
blos den Tonfeßer, und gerade da, 
— ihn am wenigſten hoͤren 
hf 

Ueberhaupt mäffen alle Spieles 
pen mi Worten, die kurz nach 
einander wiederholet werben, indem 
man die Sylbe oder dag Wort, das 
das erfiemal höhere Töne hatte, zum 
weytenmal unter tiefere Töne legt, 
dergleichen bey XXXILX. zu ſehen find, 
‚vermieden werben. 
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Herr Scheibe Hält in feiner Ab⸗ 
handlung für guf, die Schlußcaden» 
zen des Baffes abmwechfelnd bey maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Gadenzen anzıts 
bringen. Diefeg gehdrt mit zınden 
Gpielereyen, deren eben Erwähnun 
gefchehen. : 


— * 


Auſſer dee, ‚von H. ©. angeführten 
Abhandlung des H. Scheibe vom Recitas 
tiv (im sıten und ısten Bde. der Bibl. 
der ſchoͤnen Wiſſenſch.) befindet ſich, bey 
beflen zwey tragiſchen Eantaten, Fleusb. 
1765. ein Sendfihreiben über das Recita⸗ 
tiv überhaupt. — Auch handeln davon, 
I. &. le Ballois Grimareſt (Traire 
du Recictatif dans la leture, dans 
lafion publique, dans la declama- 
tion et dans lechant. . „ Par. 1707. 
12. Deutfh, im sten Bde. ©. 223 und 
im sten Bde, ©. 207 der Sammlung vers 
miſchter Schriften... . Berk 1760; 8.) 
— €. ©. Rraufe (Im zten Hauptit. 
f. Werks, Bon der muſikal. Poeſte) — 
Algarotti (In ſ. Verſuch über die Oper, 
an verjchiedenen Stellen, als ©. 240 u. f.) 
— 5. W. Marpurg (linterr. vom Res 
eitativ, in 20 Fortf.im aten Bde. f. Krit. 
Briefe über die Tonkunf, Berl. 1763. 8.) 
— Ant, Planelli (Im sten Kap, des 
ten Abſchn. F. 2. S. 85 und im zten Kap. 
des zten Abſchn. S. 138 f. Schrift Dell’ 
Opera in Mufica.) — of. Rinpel 
( Harmoniſches Gplbenmanf, Dichtern 
melodiſcher Werke gewidmet, und andes 
henden Singeomponiſten zur Einſicht mit 
platten Beyſpielen Geſprachsweiſe abge⸗ 
ſaßt, Regensb. 1776. £. deſſen ıter Ch. 
vom Recitativ handelt.) — Gr. Cepede 
(Im aten Buche f. Poerique de.la Mu- 
fque, Ch. VIL u. f. Par, 1785. 8. 
2 Bde.) — — 
Es iſt übrigens befannt, dab Giac. 


Cariſſimi, der Verbeſſerer des Kecitatie 


ves, oder vielmehr der Urheber der ge⸗ 
genwdrtigen Einrichtung deffelten ik. ©. 
übrigens die, bey dem Art, Oper ange 
führten Schriftſteller. — — 


B 2 Rede. 


Keb 
Rede, 


. (Berebfamteit.) 


m allgemeinen philofophifchenSinn 
wird jeder Ausdruf der Gedanfen, in 
fofern er durch Worte gefchieht, eis 
ne Rede genennt. Wir nehmen hier 
das Wort in ber befondern Beben» 
tung, in foferm es ein Werk der 
Beredſamkeit bezeichnet, in weldyem 
mancherley auf einen wichtigen Zwek 
abzielende Gedanfen funftmäßig ver» 
bunden, und mit Seyerlichkeit vor: 
getragen werden. Alfo handelt dieſer 
Artikel von foͤrmlich veranftalteten 
Reden, die durch ihren inhalt, durch 
den Ort und die Zeit, da fie gehalten 
werden, wichtiggemug find, mit war⸗ 
men Intereſſe gehalten und angehoͤrt 
zu werden. Eine foldhe Rede ift das 
Meifterftüf, das Hauptwerf der Be- 
redſamkeit. Weder die Reden, bie, 
ohne einen wichtigen Zwek zum Grun⸗ 
de zu Haben, blos zur Parade gehal- 
ten werden, und die Duintilian ſehr 
wol oftentationes declamatorias 
nennt, moch die furzen laconifchen 
Meden, wodurch) auch bisweilen bey 
fehr wichtigen Gelegenheiten mehr 
ausgerichtet wird, als durch lange 
Reden, kommen bier in Betrach⸗ 
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tung. | 
Raͤmlich, wir unterfüchen bier 
nicht, in welchen Fällen förmliche 
und ausführliche Reden zu halten 
feyen ; fondern wir fegen zum doraus, 
daß eine folche Rede zu halten fen. 
Es giebt freylidy Fälle, wo ein gans 
zes Volk durch wenig Worte, die 
nichtg, als ein plöglicher Einfall find, 
auf einen Entfchluß gebracht wird, 
der vielleicht durch die gründlichite 
ausführliche Rede nicht wäre bewürft 
worden. Plutarch (mo ich nicht irre) 
hat ung eine Anekdote aufbehalten, 
die diefeg in ein helles Licht feßet. 
Als Koͤnig Philipp in Macedonien 
anfieng, den Griechen und andern 
benachbarten Staaten furchtbar zu 
werden, ſchikten die Byzantiner einen 
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Gefandten nad) Athen, der das Volk 
bereden follte, ſich mit ihnen gegen 
den Macebonier in ein Bündnif eins 
zulaffen. Kaum war ber Gefandte, 
der ein Eleiner, fehr unanfehnlicher 
Mann war, vor dem Volk aufges 
treten, um feine lange, vermuthlich 
mit großem Nachdenken verfirtigte 
Rede zu Halten, als ploͤtzlich untee 
diefem hoͤchſt leichtfinnigen Wolf ein 
großes Gelächter über die Figur des 
fleinen Gefandten entflund. Dies 
war eine üble Borbedeutung über den 
Erfolg feiner Nede; darum änderte 
er mit großer Gegenwart des Geiftes 
den Vorſatz eine formliche Rede an 
eine fo leichtfinnige wi ee zu 
Halten, und fagte nur folgendes; 
„Ihr Männer von Athen! ihr ſehet, 
mag für eine elende Figur ich mache, 
und ich habe vie Frau, die nicht an⸗ 
fehnlicher ift, al8 ich. Aber wenn 
wir beyde ung zanfen,.foift die große 
Stadt Byzant noch zu Klein für ung. 
Nun bedenfer einmal, wag für Haͤn⸗ 
del und Verwuͤſtung cm fo unruhiger 
und herrſchſuͤchtiger Mann, als Phis 
lipp iſt, unter den Griechen machen 
würde, wenn man ihn nicht eine 
ſchraͤnkte.“ | 

Diefer ſpaßhafte Einfall that die 
gewünfchte Würfung, die vielleiche 
die lange Rede, die der fluge 
Mann für dieſes Gefchäffte ausge- 
arbeitet hatte, nicht würde gethan 
haben. 

Sp mag auch der Römer Pontiug 
Pilatus ganz richtig geurtheilet has 
ben, daß die rafenden Juden durch 
bloße Vorzeigung des unfchuldig ges 
geißelten Chriſtus und die Daben ges 
fprochenen zivey Worte Ecce homol 
von ihrem blutgierigen Borhaben, 
ihn gefreuziget zu fehen, IMichter abs 
zubringen wären, als durd) eine lan» 
ge Rede über feine Unſchuld. 

Bon dergleichen Reden, die ploͤtz⸗ 
liche Würfungen des Genws jind, 
iſt hier nicht die Frage; weil man 
dem Redner nicht fagen fann, wenn 

und 
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und wie er durch folche glüffiche 


Einfälle feinen Zwek erreichen könne. 
Wir wollen, ohne zu unterfuchen, 
wo fürmliche Reden noͤthig find, 


die Betrachtung bier blos darauf 


einfhränfen, wie fie müffen befchaf« 
fen fen. 

Man fann aber von der Boll, 
fonımenheit einer Sache nicht ur. 
theilen, bevor man nicht ihren 

wek und ihre Arten. gefaßt bat. 

fo müffen wir zuvoͤrderſt den ver» 
fhiedenen Zwef folcher Reden be- 


trachten, "und daraus ihre Arten 


immen. 

Man ſagt insgemein, der Zwek des 
Redners ſey, ſeine Zuhoͤrer von etwas 
zu uͤberzeugen: dennoch iſt dieſes nicht 
der einzige Zwek, den er ſich vorſe⸗ 
tzen kann. Oft ſucht er blos zu ruͤh⸗ 
ren, eine gewiſſe Leidenſchaft rege zu 
machen, eder die Gemuͤther blog zu 
bejänftigen. Wir fännen ung die 
verſchiedenen Gattungen der Reden, 
in Anſehung ihres Zweks am deut 
lichften durch die. verfchiedene Be: 

fchaffeuheit der einfacheften Redeſaͤtze 
vorftelen. Nicht jeder Sagder Rede 
enthält ein Urtheil, dag wahr oder 
falfch ſeyn muß; es giebt auch Säge, 
die einen Wunfch, einen Befehl, eine 
bloße. Ausrufung enthalten. Selbft 
die Säge, die man in der Vernunft: 
lehre Urrbeile nennt, find von zwey 
fehr verfchiedenen Gattungen. Die 
eigentlich urtheilenden Saͤtze, mie 
biefe: Gott ift weife; die Tugend 
macht gluͤklich; find Säge von ganz 
anderer Art, als die blog erklaͤrenden 
oder befchreibenden Saͤtze, derglei⸗ 
hen" die fogenannten Definitiones 
find. Nun kann jede Art des einfa- 
chen Medefages der Inhalt einer 
großen umd ausführlichen Rede wer⸗ 
den. Diefes verdienet etwas ums» 
ſtaͤndlich betrachtet zu werden. 

Der bejahende, oder verneinende 
Eat, ale: die Tugend macht gluͤk⸗ 
lib; der Laſterhafte ift nie gluͤk⸗ 
lich, kann durch eine ausführliche 
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Rede beftätiget, oder wiberlent wer⸗ 
den. Daraus entficht die Mede. des 
ven einzige Abſicht ift, zu überzcus 
gen; weil ihr Wefen eigendich durin 
befteht, daß etwas als wahr oder 
falfch vorgeftellt werde. 

Der blos erflärende Satz, ale: 
Guͤte in ibren Wirkungen durch 
Weisbeit beffimmt, ift eigentlich 
Das, was man Gerechtigkeit nennt, 
hat einen ganz andern Zwef. Man 
fann zwar eine beweilende Rede dar⸗ 
aus machen, aber der unmittelbare 
Zwek folcher Säße ift die Entwillung 
und Feftfeßuug eines einzigen Bes 
griffes. Hier ift die Abficht Aufklaͤ⸗ 
rung, nicht Ueberzeugung. Zu dies 
fer Art rechnen wir die Redner, dars 
in blog die Befchaffenheit einer Sache 
ausführlich gezeiget, oder da geſagt 
wird, was fie fey; da der Redner 
feine Zuhdrer eine Sache fennen 
Iehret. Go find einige Lobreden, 
auch ſolche, da eine Sache blog in 
ihrer wahren Geſtalt vorgeftellt wird, 
ohne Urtheil ob fie gut oder bofe, wahr 
oder falfch, nuͤtzlich oder ſchaͤdlich 
ſey. Dahin gehoͤren auch bloße Er⸗ 
zaͤhlungen; von welcher Art das erſte 
und zweyte Buch der Rede des Ci⸗ 
cero gegen den Verres ſind, wo der 
Redner eigentlich nur erzaͤhlt, was 
der Beklagte gethan hat, und wie 
er bey verſchiedenen Gelegenheiten ge⸗ 
ſinnt geweſen. | Ä 

Der befehlende oder vermahnend 
Satz fann ebenfalls der Inhalt eis 
ner großen, ausführlichen Rede feyn. 
Da ıft der Zwek eigentlich Ruͤhrung, 
Erwekung der Furcht, des Mutheg, 
der Hoffnung. So it die Rede des 
Cicero, die eigentlich der Eingang 
feiner Anklage gegen den Verres ift, 
darin er die Richter zur Etrengigfeit 
vermahnet. Auch die erfic Rede ges 
gen den Eatilina ift meifteng von dies 
fer Art. 

Auch der blog ausrufende Gab, 
dergleichen diefe find: o! ungluͤkli⸗ 
ches Vaterland! 0! lieblicher Sit 

er 
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der Rube und Unſchuld! kann ber 
Hauptinhalt einer ausführlichen Res 
de ſeyn. Alsdenn geht die Haupt⸗ 
abficht des Redners auf die Entwif- 
lung feines eigenen Gefühlesg, wos 


burh Empfindungen angenehmer, : 


‚ oder fchmerzbafter, oder zärtlich trau: 
riger Art bey dem Zubdrer erwekt 
werden. Dabey ann es Fälle geben, 
wo der Redner fein anderes Intereſſe 
hat, als ſeine Zuhoͤrer angenehm zu 
unterhalten. 

Dieſes find, mie mich duͤnkt, die 


verſchiedenen Faͤlle, aus denen die. 


Verfchiedenheit des Zweks der Nede 
kann beflimmt werden, und woraus 
offenbar iſt, daß der Nedner nicht 
ollemal auf Ueberzeugung arbeite. 
Ce ſcheinet, daft alleArten der Reden 
in rüfficht auf ihren Inhalt aufdrey 
Hauptgartungen koͤnnen gebracht 
werden. Die erite Gattung begreift 
die, wo ber Redner unmittelbar auf 
den Berftand der Zuhoͤrer feine Abficht 
vichtet man fann fie die lebrende 
Rede nennen. Die zweyte Gattung 
ift die von mittlerm inhalt, wo vor» 
züglich die Einbildungsfraft unter 
halten wird, es fey, daß man ben 
Zubörer blog ergoͤtzen, oder ihn mit 
Bewunderung erfüllen wolle. Diefe 
Gattung wollen wir die unterbal« 
‚ sende nennen, Die dritte arbeitet 
auf das Herz des Zuhoͤrers, um dars 


in, wichtigen und beftimmten Ab-»- 


fichten zufolge, Keidenfchaften rege zu 
machen, oder zu befänftigen. Dies 
fer wollen wir den Namen der ruͤb⸗ 
renden Rede geben *). 
Jede Gattung fennte, wenn es 
hier der Ort waͤre ausführlich zu 
feyn, nun noch in Abſicht auf den 
Zwef, in Unterarten eingetheilt wers 
den. Go fann 3. B. in ber Ich» 
zenden Mede die, wodurch der Zuhoͤ⸗ 
rer. zu einem beſtimmten Urthefl über 
eine Sache gebracht wird, von der, 
) Tria funt, quae praeftare debet Ora- 


tor, ut docest, moveat, deletet. Quin- 
edian. Inft. L. IL c.5. $. 2. 
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wo er blos über ihre Beſchaffenheit 
unterrichtet. wird, unterfchieben wer⸗ 
den: jene fann man eine beweifende, 
diefe eine erklärende Rede nennen. 
Aber wir überlaffen dergleichen naͤ⸗ 
here Beftimmungen andern, welche 
die Materie ausführlich zu behan⸗ 
deln Haben. Doc, dieſes muß bier 
angemerkt twerden, daß e8 Reden 
giebt, die aus allen drey Gattungen 
zufammengefeßt find, da ein Theik 
lehrend, ein Theil unterhaltend, und 
einer rührend if. Allein es ift nd 
thig, daß man ſich jede Art beſon⸗ 
ders borfiche. Denn natürlicher 
Weiſe hat jede ihren eigenen Charak⸗ 
ter und ihre eigene Art der Vollkom⸗ 
menheit, die wir hier etivag näher 
zu betrachten haben. 


Der Hauptcharafter ber lehrenden 
Rede ift Ktarheit und Gründlichfeit, 
denn darauf arbeitet der Verftand. 
Der Redner, der darin glüflic) feyn 
will, muß Scharffinn haben, alles 
was zur Sache gehört in hellen Lich⸗ 
te zu fehen, und gründliche Urtheils⸗ 
fraft, das Wahre von dem Falſchen 
genau zu unterfchriden. Die unters 
haltende Rede muß hauptfächlich 
Schönheit und reigenden Reichthum 
zus Unterhaltung der Einbildungs- 
fraft haben. Der Redner bat hier 
mehr noͤthig, ein Mahler’ als ein 
Philoſoph zu ſeyn; er braucht mehr 
Geſchmak, als gründliche Kenntniffe. 
Die rührende Rede muß vornehmlich 
ftarf und eindringend, groß, feurig 
und pathetifch feyn. Bey dem Red⸗ 
ner wird vorzüglich eine fehr empfind« 
fame, durch die Leidenfchaft Teiche 


‚zu entflammende Seele, ein ftark fuͤh⸗ 


lendes Herz, .erfodert. 


Diefes betrifft eigentlich nur die 
materiellen Eigenfihaften der Rede.— 
Es ift aber leicht zu fehen, daß jede 
Gattung auch etwas befonderes in der 
Form und in dem Ton haben müffe, 
worüber wir ung hier nicht cinlaſn 

a 
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da das Wich tigſte in beſondern Arti⸗ 
kin iſt ausgefuͤhrt worden *). 
Ueberhaupt aber müffen wir noch 
aumerfen, daß jede förmliche Rebe, 
die den Namen eines Werks der 
ſchoͤnen Kunſt verdienen fol, in ih⸗ 
sm Ton einen gemwiffen Grad der 
Mürde, Größe und Wärme baben 
müffe, der der Feyerlichkeit der Vers 
anlaffına angemeffen ift, und wo⸗ 
durch fie fich von einer philofophifchen 
Abhandlung, von einer gemeinen bi- 
ſtoriſchen oder gefellfchaftlichen Er» 
zählung, von einem unterhaltenden 
angenehmen Geſchwaͤtz und von einer 
blog gelegentlich eintretenden paßio- 


nirten Rede unterfcheidet. Denn ſo 


tie es einen Uebelftand macht, wenn 
ber bloße Sefhichtfchreiber, der un« 
terfuchende Philoſoph, und der im 
gemeinen Umgang redende Menfch), 
ins eigentliche Kednerifcbe geräth, 
fo muß auch der Medner nicht.in den 
Zon des gemeinen Vortrageg fallen; 
ba wir veraugfegen, er fpreche nur 
über wichtige Dinge, wol vorbereitet, 
und habe Zzuhoͤrer vor fich, die fich in 
einer intereßirenden Erwartung be⸗ 
finden. Hier wäre der gemeine ges 
ſellſchaftliche, fogenannte familiare 
Ton, unter der Würde der Gelegen⸗— 
beit zur Rede. Gedanken, Augdruf, 
Schreibart, Anordnung und denn 
auch alles, was zum aͤußerlichen 
Vortrag gehoͤret, Stimme und Ge⸗ 
behrden, muß das Gepraͤg eines zu 
oͤffentlichem und wichtigem Gebrauch 
verfertigten Werks haben. 
Daß zu einer ſolchen Rede, von 
welcher Gattung ſie auch ſey, ſehr 
wichtige natuͤrliche Faͤhigkeiten, und 
auch durch Nachdenken und Uebung 
erworbene Fertigkeiten erfodert wer⸗ 


den, laͤßt ſich leicht begreifen. Wie 


ein vollkommenes hiſtoriſches Ge⸗ 
maͤhlde das hoͤchſte Werk der Mahle⸗ 
tey iſt, zu deſſen Verfertigung alle 
Talente des Mahlers und alle Theile 
*) S. Ichrende Rede; rührende Rede; 
unterhaltende Rede. 
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der Kunſt fich vereinigen müffen, fo 
ift auch eine vollkommene Rede das 
hoͤchſte Werf der Beredfamfeit. 
Genie, Beurtheilung, Geſchmak, 
Groͤße des Herzend, muͤſſen dabey 
jufammentreften; und zu dem allen 
muß noch erftaunliche Sertigfeit in 
der Sprache, und alles, mag zur 
ſchweren Kunft des Vortrages ge» 
hört *), bingußommen. 

Ich erinnere diefes vornehmlich 
deswegen, weil es mir vorfommt, 
daß man in Deutfchkand. den Werth 
eines guten Redners nicht hoch ge: 
nug fehäge. Diele, die von einer 
fhgnen Ode, auch wol gar nur von 
einem guten Sinngedichte mit Ente 
züfen fprechen, feheinen fich für eine 
fehr gute Rede nur mittelmäßig zu 
intereßiren; und der laute Zuruf des 
MWohlgefalleng, womit man in 
Deutfchland die Dichter beehrt, und 


belohnet, wird gar felten einem Med» 


ner zu Theil. In unfern critifchen 
Schriften Sann man bundertmial auf 


den Namen Horaz, oder Virgil kom⸗ 


men, ehe man einmal den Namen 
eines Demofthenes, oder Cicero an⸗ 
teifft, er 

Wenn wir aber auf die Schwierige 
feit der Sachen und die zu jeder Art 


* 


nöthigen Talente fehen: fo werden » 


wir bald begreifen,. daß weit mehr 
dazu gehert, eine vollfommene Rede, 


als eine vollkommene Dde, oder Ele⸗ 


giezumachen. Hiezu ifboft eine an⸗ 
genehme Phantafte, feiner Gefchmaf 
und eine warme Empfindung fürirs 
gend einen Gegenftand, der gewoͤhn⸗ 
licher Weiſe auch den fälteften in einis 
ges Zeuer feet, hinlänglich, Aber 
wieviel wird nicht zu einer guten Res 
be erfobert? „Gar viel mehr, ſagt 
Cicero, als man fich gemeiniglich 
vorftellt, und was nicht anders, als 
aus viel andern Kuͤnſten und Wifs 
fenfchaften kann gefammelt werden. 
Denn wer folkte ibey einer folchen 


4 enge 
*) S. Vortrag (mündlicher) 
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Menge derer, die fich auf Beredſam⸗ 


feit legen, und bey einer fo betraͤcht⸗ 


lichen Anzahl guter Köpfe, die fich 
darunter finden, einen andern Grund 
von der Seltenheit guter Redner ans 
Heben koͤnnen, al$ die ungemeine 
Größe und Schwierigkeit der Sache 
felbft *)2« 

. Don den drey Hauptarten der Re⸗ 
be iſt die Ichrende die ſchwereſte, und 
erfodert das meiſte Nachdenken. 
Henn die Materie nureinigermaaßen 
ſchwer und verwifelt ift: fo gehoͤret 
großer Berftand und! Scharffinnig» 
Zeit dazu, fie fo zu behandeln, daß 
der Zuhörer am Ende der Rede bie 
Sachen in dem Lichte und mit der 
Klarheit einſehe, wie der Redner. 
Wo es um wahre, dauerhafte Belch- 
rung und Ueberzeugung zu thun iſt, 
da helfen die ogenannten rednerifchen 
Kunfigriffe fehr wenig, weil ed da 
nicht auf Schein, fondern auf Wahr» 
beit anfommt. — 

Quintilian ſagt in ſehr wenig 

Worten, was zu einem guten Red⸗ 
ner erfodert werbde**); Staͤrke des 
Geiſtes und Waͤrme des Herzens. 
Beydes ſind Gaben der Natur und 
liegen außer der Kunſt. Dieſe er— 
leichtert aber den Ausdruk der Ge⸗ 
danken, und die Ergießung des Her⸗ 
zens, und ordnet ſie zwekmaͤßig. Es 
iſt hier der Ort nicht, dieſes zu zei⸗ 
gen. Wir begnuͤgen uns nur eine 
einzige, aber allgemeine und hoͤchſt⸗ 
wichtige Hauptmarime anzuzeigen, 


*) Sed nimirum majusefthoc quiddam, 
quam homines opinantur, et pluribus 
ex artibus, ftudiisquecolleftum, Quis 
enim aliud in maxima difceniam 
multirtudine — praeftantiffimis homi- 
num ingeniis — effe caufae puter, nifi 
rei quandam incredibilem magnirudi- 

.nem ac dıfficultarem. Nämlich er 

' hatte !vorber angemerkt, daß weit 
mehr gute Dichter, als gute Medner 
angetroffen werden, und giebt igt dies 
gen Grund davon an, S. de Orat, 

1D. 


©) Pedus eft, quod diferros facit et vis 
mientis. Inf. L.X. c.7. 9.15. 
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bie der Nebner bey jeder Gattung vor 
Augen haben folte. Er muß an 
nichts, als an feine Materie und an 
die Würfung, die fie aufden Zuho⸗ 
rer haben fol, denfen, ſich felbft aber 
und alle Nebenabfichten voͤllig aus 
dem Sinn fchlagen. Wer bey feinen 
Reden oderScreiben Nebenabſi chten 
hat, als z. B. dem Zuhoͤrer, oder 
Leſer hohe Begriffe von ſich zu geben, 
gelobt zu werden, oder durch ſeine 
Arbeiten ſonſt gewiſſe Vortheile zu 
erhalten, wird unmoͤglich verhin dern 
koͤnnen, daß nicht entweder ſeine 
Materie, oder die Form und der 
Ausdruf der Rede durch fremde zur 
Sache gar nicht gehörige Dinge ver⸗ 
unftaltet werden. Bald wird er von 
dem MWefentlichen feiner Materie ab» 
weichen, um etwa fchon zu thun, wo 
er glaubt eine gute Gelegenheit dazu 
gefunden zu haben; bald wird er et—⸗ 
wag fremdes und unfciflicheg ein⸗ 
mifchen, weil ihn dünft, es werde 
den Zuhörer beluftigen, und den Ges 
fchmaf an feinen Arbeiten allgemeiner 
verbreiten; bald aber wird er voͤllig 
ausfchweifen, und Dinge vorbringen, 
die blog auf gewiſſe befondere, ſein In⸗ 
tereffe betreffende, und feinem Inhalt 
ganz fremde Dinge gehen. Dergleis 
hen wird man weder beym Demoſthe⸗ 
nes, dem größten Redner der Alten, 
noch) bey NRouffeau, dem ftärfften der _ 
neuern Zeit, autreffen. Die wahre 
Vollkommenheit jeder Sache, folglich 
auch der Rede, beftebt darin, daß fie 
ohne Ueberfluß und ohne Mangel, ges 
rade dag fen, was fie feyn foll; daß 
fie aber dieſe Bollfommenheit unmoͤg⸗ 
lich erhalten könne, wenn der Ned» 
ner Nebenabfichten hat, denen zu ge⸗ 
fallen er auch etwas thut, ift zu of⸗ 
fenbar, als daß eseiner weitern Auge 
führung beduͤrfe. 

Niemand denfe, weil unter ung, 
wenn man die Kanzel ausninmt, 
fehr -menig Gelegenheit vorkommt, 
Öffentlich aufzutreten, und über wich« 
tige Dinge zu reden, daß deswegen 

die 
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bie foͤrmliche Rede unter die Werke 
einer in Abgang gefommenen Kunft 
gehoͤre. Wenn ung die Gelegenheis 
ten benommen find, vor Gericht, oder 
in Staatsverfammlungen aufzutres 
ten, und die Etärke der Beredfam- 
feit da gelten zu machen: fo haben 
wir andere, gar nicht minder wichti⸗ 
ge, sroße Dinge mit auszurichten. 
Man farın durch fchriftlichenBortrag, 
fo oft mann will, vor ein ganzes Pus 
blicum treten, und hoͤchſt richtige, 


ſowol allgemeine, als mehr ind Be⸗ 


fondere gehende Rechts⸗ und Staats» 
materien auf eine Art behandeln, 
die in den mwefentlichften Stüfen we 
nig von der Art der griechifchen und 
roͤmiſchen Redner abgeht. Es giebt 
noch itzt, ſelbſt in ſolchen Staaten, wo 
dem Volke wenig Freyheit gelaſſen 
iſt, Gelegenheiten, da ein patrioti⸗ 
ſchet Redner wichtige oͤffentliche An⸗ 
ſtalten empfehlen, oder ſehr ſchaͤdli⸗ 
che Mißbraͤuche widerrathen kann; 
wo er Nationalvorurtheile, auszu⸗ 
rotten, oder nüßliche Nationalges 
— einzupflanzen, verſuchen 
un. 


Auch iſt es gar nicht unerhoͤrt, 
daß philofophifche Redner durch oͤf⸗ 
fentlihe Schriften, die in der That 
nach den Grundfäßen der Staates 
reden abgefaßt waren, ob ihnen gleich 
die völlige Form berfelben fehlte, 
beträchtlichen Einfluß auf die wich⸗ 
tigſten Staatsgefchäffte gehabt ha⸗ 

en. Noch haben Regenten, ganze 
Etände der bürgerlichen Geſeillſchaft, 
ganze Völker, Vorurtheile, die zu 
böchft verderblichen Unternehmungen 
führen; noch feufjet die Vernunft, 
und noch leidet das Herz des Patrios 
ten bey gar vielen Anftalten, die blog 
auf Borurtbeile gegründet find, oder 
aus Mangel genauerer Kenntniß der 
Sachen, allgemein geduldet werden. 
Eolite e8 unmöglich feyn, durch oͤf⸗ 
fentliche fchriftliche Reden dieſe Vor» 
urtheile zu ſchwaͤchen, die Nebel der 
Unwiſſenheit zu vertreiben, ein ges 
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naueres Nachdenfen ber gewiſſe 
wichtige Dinge unter ganzen Stän« 
den einzuführen? 

Mer diefes gehoͤrig uͤberlegt, wird 
finden, daß es nichts weniger als un⸗ 
noͤthig iſt, noch itzt und unter uns 


die Mittel zu entwikeln, wodurch 


Demoſthenes und Cicero ſo große 
Dinge bewuͤrkt haben. Ueberhaupt 
ſcheinet mir dieſe Erinnerung itzt ſo 
viel wichtiger, da es am Tage liegt, 
daß unfre Kunſtrichter ſich der Dicht» 
kunſt mit ſo warmen Intereſſe, hin⸗ 
gegen der Beredſamkeit ſo kaltſinnig 
annehmen, als wenn fie feine eheli⸗ 
che Schwefter jener Kunft wäre. 
Bon den drey Hauptgattungen ber 
Rede war die erfte, nämlich die Ich“ 
rende, dac Hauptaugenmerk der als 
ten Lehrer der Redner. Die andern 
Gattungen wurden nur in fofern in 
Betrachtung gezogen, als fie inman« 
chen Fällen Theile der Ichrenden Res 
be ausmachen. ch will zu einem 
Benfpiel, wie forgfältig fie in Unter⸗ 
fcheidung jeder Art des lehrenden Ans 
halts gewefen, dag, was Cicero bies 
- fagt, in einer Tabelle vorftels 


en ®). 

Die Rebe hat zwey Haupfgattuns 
gen des Inhalts. Der Gegenfland, * 
über welchen man zu reden. hat, ift 
J. Allgemein: nämlich weder durch 

Zeit, noch Perfonen , noch beſon⸗ 

dre Umftände beftimmt, und bes 

trifft eine abzuhandelnde allgemeis 
ne Materie. Diefer Stoff wird 
von Cicero Propofitum, auch Con- 
fultatio genennt. 
Diefe betrifft: 
ı. Eine theoretifche Frage, und 
zwar: 

A. ob etwas ſey, oder nicht ſey, 

ob es moͤglich oder wuͤrklich fey. 

a. Ob es uͤberhaupt möglich ſey. 

b. Wie es moͤglich ſey oder ge⸗ 
macht werde. 
B5 
*) ©, Cicer. Topica. 


B. Bas 


6. Meb6 
B. Was es ſey 

a. Ob eine Sache von einer an⸗ 
dern verſchieden, oder mit ihr 
einerley ſey. 

b. Beſtimmung der Sache, oder 
Beſchreibung, Abbildung der⸗ 
ſelben. 

C. In was fuͤr' eine Claſſe ber 
Dinge es gehoͤre. er 

2. Tr e8 auftändig ober unan⸗ 

ndig. - 


ftändig. 
b. Ob es nuͤtzlich. 
c. Ob eg billig. 


Bon jedem kann noch unterſucht 
werden: 


«. Ob es anftändiger, nüßlicher, 

Billiger, als ein anderes Ding. 

P. Ob es das alleranfländigffe, 
allernüglichfte zc. ſey. 

2. Eine praftifche Frage, welche 

abzielen kann: 

A. Etwas zu fuchen oder zu ver: 

meiden. | 


&. Wozu Lehren und Anmeifuns 


gen, oder Warnungen gege⸗ 
ben werden. 
P. Wozu das Gemüth bewegt 
oder beruhiget wird. 
B. Zu zeigen, wie gewiſſe Bortheile 
zu erhalten find. 


HI. Befonders: nämlid auf gewiſſe 


Perfonen, Zeit und Umftände ein, 

gefchränft, oder ein zu behandeln» 

der befonderer Kal. Diefen Stoff 
nennt Cicero Cauſam. Diefer kann 
feyn: 

1. Eine Ausbildung; Exornatio. 
A. Lobrede auf verdiente Maͤn⸗ 

ner. | 
B. Strafrede auf Boͤſe. 

3. Ein Gefuch; mo nämlich et 
was ju erhalten, oder zu bes 
weifen if. Dieſes wird Con- 
tentio genennt. 


‘fcheinet ihm nicht allemal 


Med 
A. Was etwas zufünftiges ber 


trifft. 


B. Was etwag vergangened bes 
trifft. 


Bon diefen zwey Gattungen ber bea 
fondern Fälle ı und 2 entfichen die 
drey Gattungen der auf bejondere - 
Säle gehenden Reden, die Kobres 
den, die Staatsreden, Die gerichte 
lichen Xeden. Genus demonitra- 
tivum, genus deliberativum, gen. 
judiciale. Man ficht hieraug, wie 
ſehr diejenigen fih irren, die alle 
mögliche Reden blog in diefe dreg 
letzten Gattungen einfchränfen, da 
Fr — die Gattungen einzeler Faͤlle 
nd *). 
- Wir müffen auch noch etwas über 
die äußerliche Form der Rede fagen, 
Die Alten fagten, daß jede Ziede ges 
wiſſe Haupttheile haben müffe, die 
Duintilian alfo angicht ; 1. Den Ems 
gang; Exardium. 2. Die Erzaͤh⸗ 
lung der Sache, worüber die Frage 
eutftanden; Narratio. 3.:Die Bes 
ſtimmung der abzuhandelnden Frage; 
Propofitio. 4. Die Abhandlung 
felbjt, oder ben Beweis; Probatio. 
5. Den Beſchluß; Conclulio, oder 
Peroratio. Er erinnert dabey, daß 
einige nach der Erzählung eime zwek⸗ 
mäßıge Ausfchweifung fodern, die 
bey ihm Egreilio heißt; und vor der 
Abhandlung, oder dem Beweis, eine 
Eintheilung, ' Partitio; fagt aber, 
daß oft beyde unndthig, die leßtere fo 
gar ſchaͤdlich ſeyn könne, weil es nicht 
allemal gut iſt, dem Zuhoͤrer zum 
voraus zu ſagen, wohin man ihn 
führen will. Selbſt die Propofitio 
noͤthig, 
indem 


9 Tous les difcours imaginables que 
orateur peut faire, fereduifent d trois 
enres qui font: Je demonflratif; le 
liberatif; et /e jwdiciaire. L'Abbẽ 
Colin Lraite de l!orareur, Pref. p. 113. 
Man ficht ndmlih aus der Zabelle, 
daß diefe drey Gattungen nur bie 
Caufas betreffen, 


Re 


indem fie oft beffer ber Erzählung 
anachängt werde. 

Man fiehet gleich, daß alles dieſes 
eigentlich nur auf die gerichtlichen 
Reden abgepaßt ift. Betrachtet man 
die Sache überhaupt, fo fichet man, 
daß der Redner in den meiften Fällen 
allerdings wol thus, wenn er feiner 
Mede einen fchiklichen Eingang vor» 
feget. Wir haben davon befonders 
geiprochen *). Auch ift es in den 
meiten Faͤllen ſchiklich, daß der 
Hauptinhalt der Rede furz und genau 
beftimmf vorgetragen werde; bey ge⸗ 
rihtlihen Meden aber macht freys 
lich die Erzählung des Vorganges der 
Saden, ver den Streit veranlaffet 
bat, einen fehr wichtigen Haupttheil 
aus, der nicht felten zur Entfcheis 
dung der Sache dag meifte beyträgt. 
Hiernächft kann man, wo es ndthig 
ſcheinet, auch die Eintheilung an⸗ 
bringen. 
den eigentlichen Koͤrper der Rede aus⸗ 
macht, iſt allemal die Abhandlung; 
denn deſſenthalber iſt alles uͤbrige da. 
Der Beſchluß iſt zwar auch nicht in 
allen Arten der Reden nothwendig, 
eft aber ift er ein fehr wichtiger Theil, 
wie an feinem Orte gezeiget wors 
den *). Man fannes dem Redner 
überlaffen, ob er alle, oder nur die 
ſchlechthin nothwendigen Theile in 
feiner Rede beybehalten fl. Er 
fann e8 am beften in jedem Falle 
beurtheilen, ob er einen Eingang, 
eine Eintheilung, einen Befchluß 
nöthig habe, oder nicht. Die Nede 
if darum nicht mangelhaft, wenn 
einer, oder mehrere diefer Theile dar» 
an fehlen. ur 


+» 


Die auf und gekommenen geiechis 
ſchen Reden find gefcheichen , von: An⸗ 
tipbon (+3593. Bon ihm find ı6 Reden 
übrig, oder vielmehr nur fünfzehn, wenn 
man, mie Keiste billig gethan, die 14te 

*) ©. Eingang. 

NH 


Aber der Haupttheil, der- 
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und sie fie eine nimmie. Zerausgege⸗ 
ben find fie zuerſt von Aldus Manutius, 
mit mehrern griechiſchen Rednern, Ben. 
513. f. gr. Von H. Stephanus, eben fo, 
Par. 1575.f. gr. Don Alph. Miniatus, 
mit den Reden des Anbdorides und Iſaeus. 
Han. 1619. 8. ge. und lat.; aber das letzte 
erbdrmilih. Don J. J. Reiske, im tem 
Bd, ſ. Orator. graecor. Lipſ. 1773. 8. 
S. 600, ge. und imsten Bd, S.ı99. lat. 
Erlaͤuterungsſchr. Petri v. Spaan 
Differtar, hiftor, de Antiphonte, Lugd, 
Bat, 1765. 4. und bey der angeführten 
Ausgabe des Hrn. Reiste, S. 795. Pils 
terariſche Notigen finden ſich in Fabric. 
Bibl. gr. Lib. IL C, 26. ©. 750) — 
Andocides (3600. Vier feiner Reden find 
auf und gefommen, die ſich bey den vor« 
ber ermäßnten Ausg. der Neben des Anti 
phon, bey Meiste im gten Bd. ober dem 
aten bes Aeſchines, Leips. 1774. 8. ar. und 
im sten Bd. ©. 305. lateinifh, fo wie 
noch ebendofelb fi Noten und Regiſter 
befinden. Erlaͤuterungsſchr. Keiste, 
in dem Epilogo, Bd. 4. ©. 139. führet 
eilf Programme von Joa. Gottfr. Haupts 
mann über den Andocides an, welche er 
denn auch dem sten Bd, feineg Kebner, 
©. 535 u. f. beygefügt hat. Das Leben 
des Andocides if in der Menkenſchen Bi- 
bliotheca virorum militia aeque er 
feriptis illuftr. ©. 39. und in Freytags 


‚Decas Orator. et Rbetor. Graec, qui« 


bus ftatuae honoris caufa pofitae fue- 
runt, Lipf. 1752. 8. S. 14, und Litter, 
Notigen in Fabr. Bibl. gr. a.a.D.6.758. 
zu finden. Franzoͤſ. hat feine Reden, 
der Abt Auger, Par. 1783. 8. geliefert.) — 
Ayfias (3626. Der von ihm, größtentheils 
für andre, wirklich verfertigten Reden, 
folen uͤber zweyhundert gewefen. feyn, wo⸗ 
von nur vier und dreußig auf uns gekom⸗ 
men, "und melde in den beyden erfien, 
oben angeführten, Ausgaben ver griechl⸗ 
fchen Redner enthalte, und gr. und lat. 
(nach der Ueberſetzung des Jodocus van 
der Heode) von Andre, Schott, Antw, 
1615. 8, und von Burkh. May, Marpurg 
683. 8. herausgegeben worden find. 
Größeres Derdienf um den Luflas haben 

I. Tayh⸗ 
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I. Zaplor in feinen benden Ausgaben Pi 
felben, Lond. 1739. 4. Cambr. 1740, 8. ar. 
und lat. wovon die legtere für die Jugend 
gemacht worden if; und. J. Reiske, in 
deſſen Orat. graec. der Epfias, nach der 
Ausgabe des Zaylor, den sten und 6ten 
Bund, Leips. 1772. 8. aber verbeffert und 
gereinigt einnimmt. Die neueften Ausg. 
find von dem Abt Auger, Par. 1783. 8. 
2 Ode, gr. und lat, und von 3. €. Alter, 
Wien 1785. 8. gr. Beſondre Erlaͤute⸗ 
rungsſchriften: In den Werken des 
Dionpfius Hallk. Bd. 5. S. 452. ed.Reisk, 
befindet ſich cin Aufſatz über das Leben 
und den Charakter der Reden des Eufias, 
welchen, Zaplor und Reiske ihren Ausga⸗ 
ben beugifügt haben. Inter F. H. Boe⸗ 
clers Diſſertat. academ, Arg. 1701. 4 
ift eine Diſſertat. politica über die ıste 
und zote Kede des Lyſias. Differr, epi- 
ftol. de infignibus Taylori in Lyfiıam 
Oratorem meritis, Auct. P. Schaffs- 
haufen, Hamb. 1741. 4. 3.9. Reis⸗ 
ke bat im aten Bd. feiner Animadv, ad 
Graec, Auctor. neue, aber nicht von 
ihm benutzte Besarten geliefert; und in 
ben Miicell. Obferv. Bd. 3, Th. 3. fins 
. bet fih eine Emendatio Io. Meurfii in 
Oratione Lyfiae rejecta. Auſſer der, 
von Zavlor geſchriebenen, ſ. und der Reis⸗ 
kiſchen Ausgabe beugefügten Pebensbefchreis 
bung deſſelben, haben Plutarch und Pho- 
tius dergieihen noch geliefert, welche in 
‚eben diefen Ausgaben auch zu finden find ; 
fo wie fa Fabric. Bibl. gr. a. a. D. 
©. 760 u, f. Litterariſche Notitzen. Ue⸗ 
berferze ih Loſias vollidudig in das 
Engliſche, mit dem Iſokrates zuſam⸗ 
men, von Gillies, Lond, 1778. 4. In 
bas Franzoͤſ. die Apologie für den Eras 
toſthenes, von Philibert Bugnyon, Lyon 
1579. 8. Vollſt. von U. Quger 1781. 8. 
In das Deurfche die zweyte feiner Res 
den von ©. 8. Seiler, mit der Rede bes 
Demofihenes für die Krone, Cob. 1768. 
8. und eben dieſe, und die Rede wider 
den Philo, von Joh. Euſt. Golbhagen, 
im zten Th. feiner gr. und roͤm. Antholos 
die.) — Iſokrates (3601, Der von 
ihm auf uns gekommenen Reden find ein 
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und zwamig, melde yeah, Dravland 
1493. fol: gr. von Demett. Chalcondula, 
und hernach von Aldus, Ven. 1513 und 
1534. f. gr. und nad der legtern Ausgabe, 
Hag. 1543. 8. Baſ. 1546. 1555. #561. 
1565.1578 und 1579. 8. gr. hera usgege⸗ 
ben worden find. Gr. und kat. von Dter, 
Wolf, welcher fie fhon einzeln lateinijch, 
Baſ. 1548. hatte drucken laſſen, bernacp 
aber dieſe Ueberſetzung ganz umichymols, 
find fie, Baſ. 1551. fol, und ebend. »552. 
571, 1613. 8. Par. 1603. 8, Gen. 1618. 8. 
und Öfterer erjhienen, Mit einem weit“, 
fhweifigen Commentar, Baſ. 1570. fol. 
und mit mancherlen VBerdnderungen, und 
fieben Diatriben von Heine. Stephbanud, 
Dar. 1593. f. . Mit einer neuen lateink- 
ſchen Heberfegung von Sul. Battie, Cauibr. 
172941749, 8. 3 Bd. und mit Abduderune 
gen derfelben von Ach. Auger, Par.ı782. 8. 
3 Bd. Binzeln find verfbicdene Reden, 
sum Schulgebrauch, abgedrudt worden, 
worüber Fabr. Bibl. gr. a. a. D. nach» 
zufeben if. Erlaͤuterungsſchriften: 
In den Werken des Dionvfius Halik. 
Bd.5. S. 534 ed. Reisk. findet fih, über 
Leben und Charakter der Reden des Iſo⸗ 
krates ein Aufſatz. Ifocratis Oration. 
omnium analyſis, Auf. Conr, Clau- 
feru, Baf. 1558. 8. De vira er ge- 
nere fcribendi Ifocratis. „ . fcr 
Gottl. Ben. Schirach, Hal, 1765. 4. 
Differt, I, Frid. Gotth. Freytag 
Orator, et Rhetor. graec. quibus ſta- 
tuae honoris caufa poſitae fuerunt, 
Lipf. 1752. 8. ©. 22 u. f. Litterariſche 
Motigen finden fih in: Fabr. Bibl. graec. 

a. a. O. S. 777 u.f. Ueberſetzt find 
die Reden des IJſokrates, in das, Italie⸗ 
nifche vollftändig von Pier. Eatrario, 
Men. 1558. 8. Die, an den Demonitus 
von Giov. Brevio, Ven. ı542, 8. Bon 
Bern. Erifolfo, Ben. 1548. 8 Yon 
Fre. da Trevigi, in ſ. Oracoli, Ben. 
1574: 16. Bon einem Ungen. zuf. mit . 
dee an den Nikokles, Ven. 1584. 4. in 
reimfe, Verſen. Bon Froſ. Lapini, mit 
eben derſelben, Flor. ı611.4. Won Jan. 
Somis, in den Poelie dell’ Abate Git. 
Tagliazucchi, Tor. 1735. 8.. Von A, 


Rota, 
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Mota, Ben. 1749. 8. Die an den Ns 
koftes, und untee dem Nahmen befielben, 
von B. Roſelo, bey f. Ritrarto del ve- 
ro Governo del Principe, Ven. 1552. 
8. Auch foR die erficre fin in den, von 
Sranc. Sanfovino herausgegebenen Orat. 
di diverh Uomini ill. Ven, 1569. 4 
finden. Die auf den Evagoras, und auf 
den Nicias, von Giuſ. Nores, in feiner 


Adorf, Ben. 1584. 4. S. 190. fe 


Das kob der Helena, von dem Abt Angel, 
Teed. Villa, ben der lieberfegung des Eos 
luthus, Mel, 1749. ı2. Bon Blovfre, 
Centad. dal’ Aglio, Wen, 1741.4, Eben 
Diefe, von Alex. Rota, Ben. 1749. 8 
Is das Sranzöfifche, die an den Demo 
mcus, von Eouis fe Roy, Par. ı551. 4 
1579. 8. Bon Fred. Ger. Regnier, Par. 
1700. 8. Die an den Nifolles, von Ant, 
Mahault 1544. und von Louis le Roy, 
Die, unter dem Nahmen des Nitofles 
von P. Meigret, Par, 1544. 8, und von 
2. le Rod. Die, vom Frieden, von Ph. Mos 
bert 1579. $- - Die Lobrede auf die He 
lena, wa £. Gird, Par. 1640.12, Auf 


den Buſitis, von P. du: Ryen, Par. 1640. 


ı3. Auszuge aus ein paar Meden von 
Rene Morel de Breteuil, Par. 1702. 12. 
Cdmmtlih vom Abt Auger, Par. 1781. 8. 
3 Die. In das Engliſche: Fabricius, 
a. a. O. ©.8ıo, führt Die Ueberſetzung eis 
niger Reden vom J. 1557. 8. an, welche 
id aicht weiter kenne; aber 3. Dinsdale 


gab ihm 1751, 8. umd vollſtandig Gillies, 


£ond. 1778. 4. englifch heraus, In das 
Deutſche, die Rede an den Demonicus 
von Joh. Eherpontio, Leyden 1581. 12 
Bon’ W. Pirkhegmer, Augsb. 1519. 4 
und in dem Thearr, Virtuc. er Honor, 
Don einem lingen. in der gr. Sprach⸗ 
übung; von 3. €. Eoflus, in Verſen, 
Hamburg 1635.4. Bon zwey lingenanns 
ten, Vraunſchw. 1717. und Hamb, 1744 
und 1749. 4. Bon J. J. Meyer, Memmr. 
1790. 8. Die an den Nikokles, von Joh. 
Yrendolg, Augsb. 1517. 4. Bon Job. 
Eherpontio, mit der vorigen, Leyden 
1581. 12. ‚Don Pirkheymer,, “wie oben. 
Bon einem Ungenannten, Frkft.1ı679. 8. 
Bon J. M. Affpenog, Ulm 1785, 8 
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Die im Rahmen des Nifofles, von Joh. 
Cherpontio, mit den beyden erſtern.) — 
Iſaeus (Bon. den, Ihm zugeſchriebenen 
funfzig Rıden find nur noch zehn übrig, 
welche, griechiſch, ſich in den angezeigten 
Ausgaben griechifcher Redner vom I. 1513 
und 1575. und gr. und lat. in der Ausg, 
des Alph. Miniatus, Hag. 1619. 8. und im 
dem ten Vd. der Orator. gr. des Hrn. 
Keiste, Lipf. 1773. 12. befinden. Das 
urtheii des Diompfius Halif. (Oper. B. 5. 
S. 536, Ed. Reisk.) hat Reiske bey feiner 
Ausgabe, a.a.D. ©. 300, mit abdrucken 
faffen. Litterariihe Notitzen finden fich 
in Fabric, Ribl. graec. 4.0. D. ©. 808. 
Veberferzt find feine Reden in das Fran⸗ 
zoͤſiſche von dem Ubt Auger, Par. 1783. 8. 
In das Englifihe, mit Amn. von W. Jos 
nes, Dsf. 1779. 8 — Aykurgus (Bon 
ihm iR nur noch eine Rede übrig, welche 
fih in den oben angezeigten zweh erſtern 
Sammlungen, und in Reiskens Orat. 
gr. Bd. 4. ©. 105 u. fi griech. und lateis 
niſch nach der Ueberfegung des Joh. Lonis 
cerus in der Sammlung der Reden des 
Dinarchus , Pesbonar, Herodes und Des 
mades, Han. 1615. 8. befindet: Cinzeln 
bat Ph. Melanchthon fie, Wittenb. ı5q8 
und 1568. 8, gr, und Job, Taylor, mit 
der Rede des Demofthenes gegen den Mis 
Dias, Cambr. 1743. 8. gr. und dat. und 
nach biefer Ausgabe Gottfried Hauptmann, 

mit Bemerkungen und Erlauterungen, 

Leipz. 1753. 8. berausgegeben. S. übris 

gens Fabric. Bibl. graec.a.a.O.G. gız. 

Ueberſetzt in das Sranzöfifche hat fie 

der; Abt Auger, Par. 1783. 8. mit den 

vorher fihon erwähnten, unter welchen fie 

den erſten Platz einnimmt, geliefert. 

Deutſch fol fie fih im M. kauterbecks 

Kegentenfpiegel finden.) — Demoftbes 
nes (3682. Unter feinem Nahmen find 

noch 61 Reden und die Provemien von 65 

Reden da. Zuerſt find fie von Aldus, 

Ben. 1504. f. gr. und In chen diefem Jahre 


noch einmahl, aber verändert (©. Reisk, 


Praefat. ad Demoith, S. VIL) Fer⸗ 
ner, Baſ. 1532, f. gr, mit einer Vorrede 
von Erasmus, und den, zuerii, Den. 
1503, £, erihienenen Eommentarien des 

Ulpia⸗ 


3a Reh 
Ulplanus, von achtzehn Reben," gebtuckt 
worden. Richtiger erſchienen fie darauf, 
Den, 1543. 8. 3Bd. gr. und Por. 1570. f, 
gr. Hier. Wolf gab fie, Baſel 1549. fol. 
und 1573. f. (zuletzt mit dem Aeſchines) 
Frankf. 1604. £. Genf 1607. £, pr. und 
fat, und nad der. Frankfurter, Jo. Taps 
dor, Cambr. 174851757. 4. a Bd. (eigents 
lich follten deren fünf Vande werben) gr. 
u. lat. heraus. Bon J. I. Reise, in den 
beoden erfien Banden f. Orator. graecor. 
Lipl. 177°: uf. 8. gr. und indem gten, 
soten und uten Bd. feine Anmerkungen, 
und in dem ıaten der Inder Won 
Ath. Auger,. Par. 1790. 4. griech. und 
lot. ater Bd, ‚Einzeln find von feinen 
Reden, eine Auswahl von funfsehn, durch 
Barnes, Oxf. 1579. 4. gr. Eine andere. 
Auswahl durch Mountenay, Pond, 1731 
und 1748, 6. Eton 1755. 8. gr. und tat, 
Die, gegen den Adrotio, Par. 1570. 4 gr. 
Die Bhilippifchen, ebend, 1534.u. 1546. 4: gr. 
(auberſt correft), and von Joſ. Stock, 
Dublin 1774. 9 2 Bd. gr. und lat, Die: 
von der Republik, gr. und lat. von Vinc. 
Buchhefini, Kom 1712, 4. und nach dieſer, 
von Alen, Pond. 1755. 8. a Bo. Die von 
der Geſandſchaft an den Philippus, niit 
der, Ahnlihen, eine entgegen geſetzte 
Meynung vortragenden Rede des Aeſchi⸗ 
nes, von Heinr. Brooke, gr, und lat. Orxf. 
1721. 8. Die gegen den Midias, beuw. 
1535. 4, Or, Lond. 1586. 4. gr. und, nebſt 
der übrig gebliebenen Rede des Pukurgus, 
von Taplor, Cambr. 1743. & Die von 
der Krone, von Folkes und Friend, Orf. 
1696. 8. gr. und lat. (correrter, wie bie fol» 


genden) Don I. Stock, nebſt ber Rede. 


des Aeſchines gegen den Etefiphon, Dublin 
1769 und 1774. 12, gr. und lat. und von 
Sen. Harles, Altenb. 1769. 8. gr. und lat, 
herausgegeben worden. KErläuterungs» 


fchriften: In den Werken des Dionys 


fius Halit, (Oper. Bd. 6. G.rıo u. f. 
Ed. Reisk.) befindet ſich ein Brief über 
den Ariftoteleds und Demofthenes, und 
ebend. ©. 953 ein Auffag De admiran- 
da vi in Demoftkene ; in den Werfen 
des fuclan (Bd. 3. ©. 490. Ed, Reirzii) 
ein Lob des OQemoſthenes, das au Dier, 


von Jean Papon, Pyon 1554. 12, 


Res 


Wolf feiner Ausgabe des Redners bepaes 
fügt hat; und deutich im ıten Theil dee 
Schriften der deutihen Geſellſchaft ſich bes 
findet, . ‚La. Comparaifon de Demo- 
fthene er de Ciceron, von 9. KRapin, 
Par. 1676. 12. undim iten Th. (. Oeuvr. 
& la Haye 1725. 12. Deutſch, Bien 
1768. 8. Sur le Cara. de D. comme 
Orateur et Polit. von Rochefort im 43tem 
Bde, der Mem. de l'Acad. des Infer. 
Duartausg. Of the compofition of 
the Ancient and particularly of char 
of Demofthenesy, von Monboddo, dm: 
ten Bde. G. 355 ſ. Origin of Language, 
Belondre Aebensbefchreibungen: Eis 
ne Pebensbeispreibung im Plutarch, und 
Vergleichung mit dem Eicero, Vira Ari-- 
ftotelis ac Demoftbenis comparara, 
Auct. Andr» Schotto, Aug. Vindel, 
1603.4. Frid, Gorth. Freytags Decas 
Orator, et Rhetor. graec. quibus ſta- 
tuae pofitae fuerunt, Lipf. 1752. 8» 
$.13. . Listen Motigen finden fich in des 
Fabr. Bibl. gr. «0. D.©. $ı6. Bes. 
berſetzt in das. Italienifche, von. 
Giamb. Noghera, Mil, 1753. 8. (Ob 
vollſtandig, weiß ſelbſt die Bibl. degli 
Aucori antichi volgarizzati, Ven. 
1766.4. Bd. 1. ©, 283. niht.) Bon 
Melch. Cefaretti, vplidndig, Pad. 1755. 
q. 2 Bd. Ven. 1779. 8. ad, Die Phi⸗ 
lippiſchen Sieden (hier eilfe) von el. 
Figliucet, Rom'ıssı. 8. und eben dies 
ſelben (nach dem Franzöflichen des Toureil) 
Kom ı715.8. Ven. 1744. 19. Fuͤnf Re⸗ 
den des D. und eine des Nefchines gegen‘ 
den Etefippon, Ben.is57,8. welche nach⸗ 
ber zum Shell wieder einzeln gedruckt 
worden find. Vier feiner gerichtlichen 
Reden, von Giov. Gelchi, Ven. 1743.8. 
Die zweyte Dlunthifche, in den Lettere 
des Card. Beſſarion, Ben. 1573: 4. In 
das Sranzöfifche: Vollſtandig von dem 
Abe Ath. Auger, nebſt dem Aeſchines, 
Par. 1777.8. 5 Od. 1788. 8.6 Bde. Die 
‚Philippifihen Reden, von Jcan l'Alemant, 
Par. 1549.8. Die ate und zte derfelben, 
Ale 
vier, nebft den drey Olonthiſchen, von 
kouis de Roy, Par, 1551. 1575.4+ = 


’ 
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Fr. Maurroir, Bar. 1085. 12. Bon 
Thoulier d Olivet, Par. ızı0. 12. Von 
gi. d Olivet, Par. 172751736. 12. 1787. 
ı2. Die erfe derſelben, von Jacq. de 
Zeurreil, Por. 1691. 12, verm. mit der 
aten und 3ten, Bar. 1701. 4 und Amf. 
706.12. Verb. von Maffieu, und mit 
den Dioathiichen,, und der für die Krone, 
in den Oeuwr. de T. Par. 1721. 4. 
Die Fede für die Krone, mit der dhntis 
chen bes Beichines, von Bull. du Mair, 
Par. 1593. Die für das Peptinifche Geſetz 
von fe Comte , Ledd. 1756. 8. In das 
Engliſche: Sieben Reden von Th. Wil» 
ko, tond. 1570. 4. voll. von Th. Les 
le»), &ond, 1756 s 1770. 4. 3 Bd. 1777. & 
3 db. von Phil. Francis, ebend. 1757 u. 
6.4.28. In das Deutſche: Die 
bepden exſten Philippiſchen von Gottſched, 
in i. Kedekunſt, ©. 417. Ausg. von 1743. 
Boukdudig, mit dem Aeſchines zufammen, 


ven J. J. Reise, Lemgo 176451769. 8. 
Die Rede für die Krone, von. 
Die 


su. 
G. Fr, Seiler, Coburg 1768. 8. 
Ste Olgatbifche, von J. M. Heinze, Wels 
mar 1785. 8. und alle dred, im 2ten Th. 
[. Keinen deutfchen Schriften, Gott. 1789. 
3) — Aeſchines (Zeitgenoffe des vos 
rigen; von ihm find drey Reden da, wel⸗ 
qe von dem Aldus, mit den übrigen grie⸗ 
Giiden Reden „ Dened, 1513. f. gr. Bon 
9. Steppanus, War. 1575. f. gr. und 
ruap von Hier. Wolf, mit den Reden 
des Demoſthenes, Baſel ıg72. f. Frkft. 


1604. £. Genf 1607. f. gr. und lat, (dep. 


welchen, fo wie ben der Ausgabe des As 
bus, ſich auch ein Peben des Nefchines von 
cinem Uagen. und des Grammatiker Apol: 
lonins Auffag ahnlichen Junhaltes, bes 
jadet) won J. J. Neiste, im zten umd 
sten Dd. f. Orat, Gr. gr. und von Ath. 
dozer, mit dem Demofih. 1790. 4. bers 
ausgegeben worden find. Erlaͤuterungs⸗ 
ſchriften: In dein ıgten Bd. der Mem. 
de l’Acad, des Inſer. Duartausg. findet 
Kb ein Aufjag über den Aeſchines von dem 
Et Batry. Chefin, Frd. Matchaei, 
De Aefchine Oratore, Lipf. 1770. 4. 
md im 4ten Bd. ©. 1245. der Reiskiſchen 
Kchur, Ueberſetzt in das Italieni⸗ 
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ſche ik die Rebe gegen den Kteflphon, bey 
den vorher angeführten fünf Reden de& 
Demoſthenes, Ben. 1557. 8. Die auch wies 
der einzeln abgebrudt worden if, und 
eine andse von Giuf. Nores, in f..Rer« 
torica, Ven. 1584. 4. 6.196. . In 
das Seanzöfifche die Rede für die Kros 
ne, mit der ähnlichen des Demofibenck, 

von Guil. du Bair, Par. 1593. 8. Bor 
Jacq. de Toureeit, in feinen Oeuvr. Par. 

1721. 4. von Milot, Lyon 1764, 12. 
Sammilich, mit dem Demofipenes, von. 
Ah. Auger, Par. 1777. 8. In das 

Engliſche, die Rede gegen Ktefiphon,: 
von U. Portal, 1755.83. Für die Krone 
mit der ähnlichen des Demofbenes, vor 

Damfon 1732, 8: Bon Lelaud 1770. & 

In das Deutſche: Sammtlich, von J. 

3. Reiste, bey ſ. Demoſthenes.) — hp 
perides (3668. Von sa oder gar 77 Res. 
den, welche ihm. zugefchrieben werden, 


iſt nur noch eine; welche, unter den Res: 


den des Demofthenes gewöhnlich, als die. 
ızte (bey Hrn, Reisfe, Bd... ©. nıa. 
lebt, und von welcher es immer noch 

äweifelhaft if, ob fie feine Arbeit iR,) übrig, 

Die Titel der verlorenen, und Bitter, Noti« 
gen finden fich bey dem Zabricius, 0. a. Ds 

©. 856 u. ſ.) — Dinaechus (3686. Bow. 
64 Reden, welche er gefcheichen haben foll, 

find nur noch drey übrig, melde ſich gr, 

in den Ausgaben der griecbifchen Hebner, 
Ben, ı513. Par. 1575. f. befinden, und Jam, 

Bruterus, gr. und lat. mit den Reden. 
des Lokurgus, Lesbonax, Herodes und 

Demades, Han. 16i5. 8. fo wie Keiske 

in dem aten dd, ©. 1285. ſ. Orat. graec. 
98. herausgegeben hat. In den Werfen 

des Dionpfius Halit. (Bd. 5. ©.629 Ed, 

Reisk.) findet ſich eine Beurtheilung deſ⸗ 
ſelben. Ueberſ. find ‚fie in das Franmzoͤſ. 

von Auger, 1785. In das Deutfche 

die Rede gegen ben Demofihenes ‚ im 

sten Th. der Goldhagenſchen Antholo⸗ 

gie. ©, Übrigens Fabric. Bibl, gracc, 

0.0.0) = — 

Diefe zehn Redner find vorzüglich aus. 
dem etſtern, und aus dem mittlern, biüs 
henden Zeitalter der griechiihen, oder 
xielmeht athenienfiihen,. Beredſamkeit 

übrig; 
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" Bbelg; und wie es, mwahricheinlicher Weite, 

zugegangen, daß gerade diefe, und nicht 
mehrere uͤbrig find, hat Ruhnken, in fels 
ner Hiftor. Crir. Orat. Graec. (imgten 
Bd. der Relskiſchen Redner, ©. 168.) ge⸗ 
zeigt. Indeſſen gebört auch in dieſen 


SDeitpunkt noch — Demades (3667. Nur 


ein Fragment einer feiner Reden iſt übrig, 


und auch diefes iſt noch zweifelhaft. Es 


findet ſich in den, ndchit vorher angezeigs 
ten Sammlungen, und bey Hrn. Reiske, 
im sten Bd, in der Hauptmannſchen Dif- 
fertatio de Demade ©. 245 u, f. und £its 
ter. Notitzen bey. dem Fabricius, Bibl. gr. 
Lib. IV. 0.26, ©.868.) — lebrigens 
faßen au in diefen Zeitpunkt noch vers 


ſchledene Declamationen, als die beyden 


des — Gorgias (Das Lob der Helma, 
und die Schutzſchrift für den Palamedes, 
welche in den gedachten Sammlungen ber 
gr. Redner, Ben. 1513. f. Par. 1575. f. gr. 
und bey dem Ariſtides, Vaſel 1566. f. gr. 
umd fat, herausgegeben worden find. Bey 
Hrn. Reiske befinden fie fih, gr. Im sten. 
Dd ©. 91 u.f. Don dem Verf. ſelbſt 
ſ. Mongitors Bibliorh. Sic. Bd. ı, ©. 258 
u. f. und übrigens den Art. Kobrede, 
©. 284.) — Antiſthenes (Die von ihm 
auf uns gefommenen Deelamationen, bes 
finden fih gr. in den dreyzehn von Aldus, 
Den. isı3. f. und Heine, Stephanus, 
Bar. 1575. f. herausgegebenen Kebnern, 
und bey Hrn. Reiske, im sten Bd. ©, 52 
uf. ©. übrigens Gottl. Lud, Rich» 
teri Difput. de vira, moribus et pl 
citis Antifthenis, len. 1724. 4.) — 
Alcidamas (Auch feine beyden auf und 
gekommenen Reden find nur Redeübuns 
gen, und befinden fich gr. in den, von 
Mdus, Wen. 1513. f. und Heinr. Ste 
phanus, Par. 1575. f. herausgegebenen 
Sammlungen; und bey Hrn, Reiske, im 
sten Band S. 64 uf. = — 
Aus dem dritten, oder legten Zeitalter 
ber griechifchen Beredſamkeit, mie ed ges 
wöhnlich nenannt wird, ‚obgleich die Res 


den jeßt nur noch Spielwerke und Kunſt⸗ 


übungen waren, meil Sriechenland feine 


Srevbeit verloren hatte, find auf ung ge⸗ 


kommen: Lesbonax (wahrſqcheinlicher 


⸗ 
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Welſe unter bem Tiberlus. Von feinen 
Declamationen find noch zwey übrig, und 
in den u. Sammlungen des Als 
dus, Ben. 1513. £. RS Heinr. Stephanus, 
Par. 1575. .f. gr. dB J. Gruter, San, 
1619. 8. gr. und lat. und des Hrn. Keiske, 
Bd. 8. S. nu. f. zu finden. Litter. No⸗ 
tigen liefert Fabric. Bibl. graee, Lib. IV. 
c. 26, ©; 371.) — Dio (Ehryfoftos 
mus genannt. 94,117. Obgleich nur eis 
nige feiner Aufidge als Neben, oder Des 
elamationen angefehen werden können: fo 
glaube ich denn doch ihm hier eine Stelle 
einrdumen zu müfen. Erſchienen find 
feine fdmmtlihen Werke zuerſt, Ben. 
1551. 8. ar. ferner e rec. Cl. Morellii, 
Par, 1604 und 1623. f. gr. und lat. und 
von Mde. Reiske, Lipf. 1784. 8. 2 Bd. 
©. übrigens I. Bern. Kochleri Emen- 
dationes in D, Orat. „', . Goett. 
1765. 8. und eine ähnliche Schrift, von 
ebend. Götting. 1770. 4. und Fabr. Bibi. 
gr. Lib. IV. c. 10.) — AntoniusPo- 
lemo (Aus den Zeiten des Zrajan. S. 
den. Qrtitel Kobrede, ©. 255.) — 
Tiberius Claudius Attikus Herodes 
(fı7s. ©. Artikel Kobrede, ©. 285.) 
— Aelius Aciffides (190. Die vers 
fchledenen Ausgaben feiner Declamatios 
nen, on der Zahl 53, find bereits bey 
dem Art. Kobrede, a. a. D, angeseigt. 
— Adrianus (Zeitgenoffe und Neben» 
buhler des vorigen. Don feinen Declas 
mationen find nur die Fragmente von vie⸗ 
ren übrig, welche Leo Allatius in den Ex- 
cerptis Graec. Sophiftar, et Rhetor. 
Rom. 1641. 8. ©. 238 u. f. herausgege⸗ 
ben hat. ©. übrigins Fabr. Bibl. gr. 
Lib, IV. c.30. &:409.) — Ballini« 
Fus (260. ©. den Art. Lobrede, ©, 
2362.) — Simerius (363. Ausjüge 
aus feinen Declamationen finden ſich bey 
dem Photius, Cod. 165 und 243. und 
9. Stephanus gab fie, mit den Derlamas 
tionen des Polemo, u. a. m. 1567. fol, 
beraus. Eine derfelben lieh Fabricius, 
in der Bibl. gr. Bd. 9. ©. 426. abdrus 


“den, und alles, was von ihm übrig it, 


bat ©. Wernsdorf, Goͤtt. 1790. 8. dr. 


und fat, herausgegeben, ©. — 
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Be AS. Soc, Ien. 82.1. ©. 48 u.f. und Een], Mediol, 1498. fol. 4 Bo. Par. 
Fabr. Bibl, graec, Lib. IV. c. 30. S. ı511.£.48d, Vener. 1519-1523.8, 
43.) — Flavius Claudius Julia⸗ apud Aldum Maänutium, und Diele if 
nus (f 363. ©, deu Art. Kobrede, lange Zeit bie Grundlage aller übrigen 
(wohin frepiih aus noch De beuden Res geweſen; Baſil. apud Cratandr, 1528. 
ven auf die Sonne und tie Cobele ge $. 38. c, Mich. Bentini; und apud 
dören) ©. 286. und Fabric, Bibl. gr, Hervag. 1534. f, 4 Bd. Vener. 1534. 
Lib. V.«8. Vol. VII. ©. 6u.f.)— f.4 Bd, cura Per. Vi&orii, melde öfs 
Libenins (386, Beine Kedeidungen terer nachgedruckt worden it; Ven, ı 53% 
oder Drrlamarionen belaufen ſich übers 8. 10 Dd. ap. Paul. Manutium; Par. _ 
haupt über hundert, movon Friedt. Mor 1543.83. 8 Bd. ap. Rob, Stephanum; 
wel, Par. 1606 1677. f. 28. gr. u. lat. ebend. 1545. 12. 10 ©d, ebend, 1566, fs 
ehtiit, Jacob Gothofredus, Ger.1631.4. 4 Bd. cura Dion; Lambini; Ven, 
kögt. 4 und in feinen Opufc. jurid. 1578. f. 10 Bd. Hamb, 1618.f. 4B. 
Læesd Bat. 1733. f. gr. und lat. fünfe, cura Jani Gruteri, Amttel, 1642. 12, 
un? Fat. Dongiovanin, Ben, 1754. 4. 10 Bd. apud Elzevir, Lugd. Bat. 1692, 
#. und lat, ſiebzehn herausgegeben bat. 4. und 3. u Bd. ‚eur, lac, Gronovii; 
Eine wolädudige Ausgabe feiner Werte Amt. 1724.44 Bd. 8. 10 Bd. ex 
hat Dide, Keiöfe, Altenburg 1784. 4. an» rec: P. Verburgi; Lipf. 1738. Hal, - 
wiangen. Erlaͤuterungsſchriften: 17358. 8. 5 Bd. und Hal. 1774.8.69, 
Gail, Bergeri Differtar. VI, de Liba- ex rec. Io, A. Erneili; Par. 1739. 
nio, Vitteb. 1596.-1698.4. S. übrie und Gen. 1750. 4 9 Bd. cur, Joſ. 
gen$ Fabr. Bibl, gr. Lib. IV. c. 10. Vol, Oliveti; Par. 1768. 12.14 Bd. ex rec, 
LE) — Tbemifrius 4337. J. N. Lallemant. Don den vielen Er⸗ 
Bon ihm And überhaupt 33 Reden da, Kduterungsicriften begnäge ich mich anzu⸗ 
deren Ausgaben bey dem Artikel Cobre⸗ merken: Lexic. Ciceronianum, a Mar, 
de, ©. 295, angezeigt worden find. S. Nizulio, Ven, 1535. Freſt. 1613. £, 
Übrigens Fabr, Bibi. gr. Lib.V, c. 18. ab Henr, Stephano,- Par, 1557. % 
Vol. VII, ©. ı u, f.) — lieber bie Ber- Franc, Hortomanni Commentarii .., 
ſaſſer Diefer und mehrerer griechischen Kes ab Quintiana ad Manilianam ufque, 
ben, fiche den Actilel Redner. Par. 1554. f. (ate Ausg.) Alph. Alva- 
radi Analyfes et enarrar. in aliquor 
Die Ateſten der auf uns gefonimenen Orac., .. Baf, 1536. 1537. 4.280, 
leteiniſchen Reden, ſind, von M. Tul- Biblioth. Commentar. et Notar. omnig , 
lius Cicero (I. 43. v. Ch. Geb. Gei⸗ generis in Orat. Cicer, Baf, 1539 und 
"rt, auf uns gekommenen Reden find 1594. f. -Rapport des deux Princes 
überhaupt 59, welche Conr. Sweunpeim d’eloquence grecque et latine ; F 
ud Arm, Panuarz, einzeln, aber idmts par Jean Papon, Lyon 1554. 12. Greg, 
üb, Rom 1471. f.-zuerit gedeucht haben, Bersmanni Tomment. in Orat. XXXI. 
Sierauf erfpienen fie, nach ein paar vors Serv. 1611.8.28d. Ben. Averranii 
bergehenden,„ nicht voßfidndfgen Ausga. Diflertar. CXIL, . . » Flor. 1716, fol. 
ben, Brix, 1483. fol. Ferner, Wen, Opera analitica fepra le Orazioni di 
1554. 4.3 Bd. apud Paulum Manu» M. T.Cicerone , , , ‚del P.Giang. 
tum; Par. 1684. 4+ 3 Bd. in.ufum : Serra, Faenza 1739.4. Ven. 1761, 8, 
Delphini; Ex rec, Io, Ge. Graevii, 425.” De Colore Orat. Cicer, fcripf, 
Amitel. 1699. 8. 6 Bände; Cura M. Anaft. Lud. Menke, Helmft, 1770. 4, 
Ant, Ferratii ‚ Parav. 1729. 8.4 Bd. Wegen mehrerer, ſ. Fabric, Bibl, Lar, 
Bit anm. von Ch, fe Beau, 174851751, Lib. I.c.8. Beſondere „Pebensbeichreis 
u. 355, Mon Lallemant 1768. 12, bungen: Vom Plutard, und Vergleichung 
‚db. Mit den ſaͤmmtlichen Wer. mit dem Dempftpenes, in den bekannten Yas 
Vierter Tpeil, F € Falles 
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rallelen; von Fec. Fabricius Mareoduranus, 
Col. 1563. 8. Bud. 1727. 8. auch bey der 
Gruterfchen und andern Ausg, bes Cicero. 
Yon Leon, Aretini, welche fi bey vers 
fibiedeuen lat, Ausgaben der Parallelen 
des Mutar befindet: Bon Sim. Vallam⸗ 
bert, Par. 1587. 8. Bon Eafp. Sagitta⸗ 
rius in dem Comment. de Vitis Plauti, 
Terent. ac Ciceronis, Alt, 1671. 8. 
Den Cond. Middieton, Lond, 1741. 8. 
3 Vd. (ate Aufl.) wovon, mwofern ich mich 
nicht irre, 
gung vorhanden If; Don Jar. Faccioliti 
(Vita litterar. Pat, 1760.8.) u. a, m. 
Ueberſetzt in das Italieniſche, find 
die Reden des Eicero ſammtlich von ver: 
fihledenen, Ben. 1556.8. 3®d, Von Lud. 
Dolce, Ben. 1562.4. 3 Th. Nap. ı728. 
und 1749. 4. 3 Bd. wovon auch einzele ger 
druckt worden find, Bon Maefiro Aleſ⸗ 
fondto Bandiera, Ben. 1750 u. f. u, 1764 
8. 7 Dd. Die Reden gegen den Berres, 
von Gloſ. Tramezzino, Ben. 1554. 8. 
Eine derfelben von Sion, Giufliniano, Pad, 
1549.4. Die Phllipptiihen, von Bir. Ras 
gazzoni, Ven. 1556. 4. Die atederfelben, 
von Giov, Giuftiniani, ebend. 1538. & 
Die drep Reden für den Marcellus, Liga⸗ 
eius und Dejotarus, in der Ethik des 
Birifioteles, Lyon 1568. 4. und non Corn. 
Frangipane in ſ. diverfe Orationi, Ven, 
1561. 4. Die für das Maniliſche Geſetz, 
nebſt der für den Marcellus und Ligarius, 
von Giuf. Nores in f. Kettor. Ven. 1584. 
4. Die für den Marcelus, ebend. 1536. 
8. Die für den Deiotarus, und P. Quin⸗ 
tius, in den Profe und Poelie des Abt 
Tasliazucchi, Zur. 1735. 8. Diefürden 
Milo, von Giac. Bonfadio, Ven. 1554.8. 
Die gegen den Balerlus, von M. Ant, Tor» 
tona, ebend. 1537. 8. In das Franzoͤ⸗ 
ſiſche: Sammtlich zuerſt von Pierre du 
Roer, Par.16°0.8. und nachher von Joſ. 
Fres. Bourgoin de Villeflore, Var, 173: 12, 
8 Bd. Die dritte Eatilinorifide, mit der 
Rede des Salluſtius, von P. Saliat, Par. 
1537. 8, Die für ben Archias, und die, 
nad feiner Ruͤckkehr, von Ei. de Cuzzi, 
Bar. ı54,. 8/7 Die für den Marcel, für 
das Manillihe Grfeg, und für den Liga, 


auch eine deutfche “leberfes. 


Red 
rings, von @t. Beblanc, Bar. 1341.98. Die 
für den Marcelus, von Ant. Dacault, 
Par, 1541. 8. Die Phklippifben, Poitt 
1548. f. Die zweyte Philtppiiche, vors 
Sean Papon, in f. Rapport des deux 
Princes d’Eloquence gr. et lar. Lyon 
1554, 12. Don Ant. Paval, bey ſ. Dei- 
feins de profefions nobles er publ. 
Par, 1613. 4. Die erfle gegen den Ber» 
red, von. El. Ehaudiere (Reims) 1551. 4. 
Diefe Reden ſammtlich, von Bern. Lesfar⸗ 
gues, Par.ı640.4. "Die ſechſte derſelben 
von dem Abt Gonthixer, Bar. 1682. 12. 
Die Rede für den Milon, von Gulf. dw 
Bair, und von Ef. Delaiftre, Par, 1693. 12. 
Von Posıne de Monchesnap, Par. 1690. 12, 
Die für den: Coelins, für den Milon, 
und die Iwvedte Philippiſche, von Frcs. 
Plerre Gilet, Par. 1695. 4. verm. mit 
den vier Eatilinar. Par, i718.4. Die für 
den Duintius, für das Manlliſche Geſetz, 
für den Ligarius, und für den Marcellus, 
von Nic. Ber. d'Ablancour; die vierte 
Katilinar. von Louis Gird; die für den 
Archias von Al, Patru; die für den Frie⸗ 
den, und für den Dejotarus, von P. du 
Ryer, Bar. 1658.4. Die für den Mär 
celus, die vier Eatilinar. and Ausjüge 
aus den Reden gegen den Berres, von 
Erc. de Maucroir und Joſ. d'Oliviet, in 
den Oeuvr. pofth. des erfiern, Bar. 
1721, 4. Eine Auswahl aus allen, Par. 
1795.12, 3 dd, Eine eben dergl. von 
Joſ. Ant. Dinouart, 1737. 12. 3 ®de, 
Bon Waillg, 1768. ı2. 3 Bde. Ueber⸗ 
ferzt in das Engliſche: Warten (hift, 
of poet. Bd. 3. ©. 431.) gedenft einer, 


im I. 1571. erjchienenen Ueberſ. der Rede 


für den Archias. Sdinmtlich von Buthtfe, 
Lond. 174171743: 8.3®d. Von J. Rus 
tbesford, (Principal Orations) £ond. 
1780. 4, Die gegen den Vertes von. 
White, 1787. 4. Die Eatilinar. von 
Wale, 1671. 8. Eine Auswahl (Select 
Orat.) von Duncan 1755. 8. Umgears 
beitet von Ch. Whitworth 1777. 8. 2 Bde. 
In das Deutſche: Die bekannten 14 
auserleſenen Reden, Halle 1724. 12. Die 
für den Roſcius Amerinus, und den 
Schauſpleler Roſcius, von Damm, Berl. 

1738. 


RNeb 


751. & Die für den Nechlas und Pigas 
Flus, won Gottfged, in feiner Redekunſt, 
©: 449. Ausg. von 1743: Die für den 
Milo, von D. Seunenn, Leipz. 1733. 8. 
wrm. mit den Reden für den Archias, der 
erden Tatitinar. den beyden nach feiner 
Rüdtunft, und: d,; für das Maniliſche 
eich, edend.1735.8. Die für den Quin⸗ 
etiug, untere dem Titel, Cicero ein großer 
Windseutel, Kabulit und Charlatan, von 
I. €. Spitippi, Halle ı735. 8. Die drey 
erden Eatilinar. und die für das Manis 
Ude Seſetz, von Celdorf, Hamb. 1741, 4. 
Die für den Marcch, (he den Archias, 
bie erien beyden Tatilinar. von J. D. 
Dserbet, Püb. 1736-1770. f. Die wis 
er ben Q. Cacilius, für das Maniliſche 
Ccieg, die erfie und zwedte pro) lege 
agrarja, bie vier Catilinar., die für den 
Schlas, die Dankrede nad feiner Rüde 
kehe, Die für den Marcel, für den Pigaı' 
rag, für den Deistarus, und die gte 
Phillppiihe von H. Heinze, Lemgo 1767. 
3. 788. 8. Die erfie Catilinar. von Bres 
mer, Mayd,ı773. 8. Einige feiner gtofs 


fen Keten, von J. 2. H. Wolder, Hamb. 


786.8. Die eriie der Verriniichen, v. 
I. 4. von ?, Jena 1787.83. Sammil. 
wI.Dd. Schmitt, Wuͤrzb. 1798-1791. 
4%.) — M. Sabius Quintilias 
aus (Unter feinem Rahmen gehen 145 Re⸗ 
teübungen, oder vielmehr Fragmente von 
» deren zuerſt 135 von Stab. 
Upoletus, Parma 1494, verb, von Per. 
deradius, Par. 1565. 4. Bon P. Pis 
Nerus'verm. mit 9, Par. 1550, 8. Dr 
ſerd 1692. 8. herausgegeben worden find, 
Die susführlichern. derfelben, ı9 an der 
Bar, find, Ben. 1481. f. 1482. f. befons 
ders gedruckt worden. Auch befinden fie 
ſid, idmmelich , bey einigen Ausgabe des 
Duintitian, als bey der Reidner 1720. 
42 Bande. In das Franzoͤſiſche hat 
fe Bern. du Zeil, Par. 1658. 4. übers 
kt Das fie nicht ale yom Duin: 
Klon find, iſt wohl ausgemacht. ©. 
Örigens Fabr. Bibl, lat. Lib.H. c. 14. 
€. 319. Lipf. 1773. 8.) — Wegen der 
Mgenden roͤmiſchen Redner, ſ. den Art. 
Aobrede, &, 286, —— —“⸗ 
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Lateiniſche Reden von Neuern (ob 
Ich gleich kelnesweges weder Willens, noch 
fähig bin, ade anzuzeigen): Job, Caſa 
(f 1556. Monumenta fatina, Flor, 
1567. 4) — of. Scaliger (+ 1558. 
Orat. bey feinen Briefen ‚ Lugd. 1600, 
8. Hanov. 1812.12.) — Phil. me⸗ 
lanchthon (+ 1558. Declamat. Sel. Ar. 
gent. Freft, Vitteb, und Serv. 1544 = 
1586. 8.780.) — Non. Palearius 
(verbrannt Rom 1366, Opera, Amſtel. 
2696. 8.) = Car. Sigonius (} i5gg, 
Orat, VII, Ven. 1560.4. Pat. 1573. 8. 
Col. 1595.8.) — 113. Ant. Migertus 
(t 1585. Orat, XXI, Ven, 1583. 8. 
Col. 1650. 12. Vol, IL mit feinen latel⸗ 
aiſchen Briefen und Gedichten ‚ ‚ex edir, 
I. Thomaſii, Lipf, 1672. u, 1726, 8. 
Ingolft. 1707. 8) — 13. Ant. as 
Joragius (Orat, XXV, Ven. ı 592.4. 
Lipf. 1606; 8. Coh 1619 und 1676, 
8) — Job. Bapı. Evangeliſta 
(Orat.Ven.i 596. 4. Nic. Friſchlin 
(Orat. Argent,z598. 1605. 8.) — Fan. 
Pinc, Gravina (Orac. Nap. 1589. de 
Traj, ad Rhen. 1713. 8) — Yic. 
Nancelius (Declamat, Par. 1600. 8.) 
— Scopper (Orar. Norimb. 160 1, 
8.) — Pet. Perpinianus (Orat. Mo- 
nafter, 1602, 8. Colon. 1650. ı2.) 
— Jean Paiferat (+1603, Orac. Par, 
1606 und 1637. 8.) — Theod, Sis 
ber (Orat, Viteb, 1606 u. 1617. 5.) 
— Jul. Nigronius (Orar. XXV. 
Mediol, 1608, 3. Mogunt, ı61o0. 8.) 
Juſt. Lipfius (Orat. oo, Frefe, 
1608, 8.) — P. Beni (Orar, L. Pa- 
tav. 1613.4.)— Sr. Xemond (Orat. 
bar. 1613. 12.) — Dav. Chy⸗ 
traeus (Orat. Hanov. 1614. 12,) — 
Job. Xainold (Otat. XU, . . Tond. 
1619. 8.) — Dan. Baudius (Orır, 
Lugd. B. 1619, 1625. 8.) — Job. 
Harprecht (Orar. Tub, 1619.8.) — 
Pet. Cunaeus (+ 1638. Orar. Viteb, 
1643. 8. Lipf. 1693, 8. 1720.8:) — 
Match. Bernegger (Orar. Argent, 
1640. 12.) — nt. MFalagonelli 
(Orat. Rom, 1646, 8. 1697, ı2, 
Ereft. 1697. 12.) = Sr. Puseanus 

€ 2 * (Suada 
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| (Suada attica, f. Orat, fele&tae, Amſt. 


1645. 12.) — Wolfsg. Heider (Orat, 
Jen: 1429. 8. 2 Tb. 1646. 8. 2 Th.) 
— „seine. Boecler (Orat. Argent, 
1650, 8. 1654. 8.) — Ant. Yemis 
lius (Orat. Ultr. ad Rh. 1651. 12.) 
— Targ. Balucci (} 1649. Orat. 
Colon. 1618. 8.) — Dion. Petavius 
(} 1652. Orat. Par, 1620 udd 1653.8.) 
— Marc, Borborn (} 1653. Orar. 
Arnitel. 1651.12.) Dan. Yeinfius 
(ti 1655. Orar. Lugd. Bat. 1609. 4. 
Verm. 1627. 8. Orat, aliquot nuper: 
rime Scriptae, Lugd.B. 1652.12. Zu 
fammen 1657.12. — “ob, Freinshe⸗ 
mius (f ı660, Orat. Freft. 1662, 8 
Argent. 1666.12.) = Mart. Schoo⸗ 
— Dav. 1665.8.)— Casp. 

arläus (Orat. Amftel. 166 1,12.) 
Franc. Vavaſſor (} 1681. Orar. Par. 
1644: 8.) — Pet. Francius (Orar, 
Amttel. 1692. 1705.8.) — D. G. 
Morbof (Orac, Hamb. 1698.38.) — 
A. Buchnert (ran panegyr. er fa- 
nebr, Vitreb, 1669, 4. Grat. acad. 
Freft. 1708. 8.) — Jac. Facciolati 
(De optimis Rudiis Orat. X. Pat. 1723. 
8.°1744.8. Lipf. 172$.8.) — Carl 
Poree (Orat. Par. 1735. 8. 2®d.) — 
3.3. Menden (Orat. acad, . .« 


. Lipf. 1734. 8.) — Jac. Perizonius 


Sn 


(Orat. XII. Lugd. B. 1740, 8) — 
Matth. Besnee (Opufc. Ratisb, 
1743- 1745. 8. 8 Bde.) — Job. or. 
Cbriff (Orat. Lipf, 1745. 8.) — 


Aleſſ. Polici (Orat. XII. ad Acad. Pi- 


Yanam, Luc. 1746. 4. Verm. Florent, 
1772.4.) — Nic. Funk (Orat. acad. 
Sel. Lemg. 1746. 8.) — Paulinus 
# St. Jofepbo (Br. Vrat. 1726, 8. 
ed. lo, Erh. Kapp, Lipf. 1728 unt 
1753.89.) = Job. Dan, Schöpflin 
(Opera orat, Aug, Vind. 1769. 8. 
BD.) — Bon den verfbiedenen 
Sammlungen begnäge ich micy mit der 
Auzeige, welibe Joh. Erh, Kapp, unter 


dem Titel, Chriſſ. Viror. Orat. Lipf. 
1722. | 


8. 3Bd. veranſtaltet bat. 
Reden in neueren Sprachen, und zwar 


in der Italieniſchen; Geiftliche, Re⸗ 


Ned, 


den, welche angefuͤhrt zu werden verdien⸗ 
ten, find mie nicht bekanntz zu gericht. 
licher Beredſamkeit haben die Italiener 
feine Beranlaffungen; es bleiben alſo 
nichts als afademifche , oder gelegentliche 
Reden übrig, von welchen mir dergicis 
sben von folgenden Berfaffern befannt find: 
Claud. Tolomei (Orazione della pa- 
ce... Roma 1533. 4. Due Or 
zioni, Parma 1548. 4.) = P, 2bems 
bo (Zu f. Profe, Fir. 1548.:4, Nap. 
1714. 4 2 Th. finden fib mehrere Reı 
den.) — Dart: Spatafors di Mon⸗ 
cata (Quacro-Orazioni „ „.. Ven 
155.4) — Siov. Cafa (+ 1556. 
Orazione ai Veneziani contro a Cat- 
lo V. Imperad. in ſ. Rime e Profe, 
Par, 1667. 4. und noch zwey andre in 
der Sammlung derfelben, Flor. 1707; 
4.) — Alb, Rollio (Orazivni (12) 
v..» Fern, 1563.4.) — Kion. Sal: 
viati (Oraz. (14). Fir. 1575: 
4.) — Luigi Broto, Cieco D’Ndria 
{Le Orazione volgari „x ... Ven 
1586. 4.1608. 4. Franioͤſiſch, von 
Bart. de Viette, Par. 1638. 8.) — 
Pier. Badoaro (Orarz, civili_. . » 
Ven. 1593. 4) = Giamb. Criſpo 
(Due Orazioni „ .4 ‚per la prefente 
guerra contra i Turchi . , . a'Prin- 
eipi Chriltiani, Rom, 1594. 4.) — 
Torg. Taſſo (} 1595. im aten Vd. feiner 
Werte, Fir. 1724, f. lieben drey Reden 
von ihm.) — Gperone Speroni 
(Oraz. (10). .'. Ven. 1596. 4. und 
im sten Bd. feiner Opere, ©. 245,) — 
Giac. Tebalducci Minlespini (Oraz, 
(3) Fir. 1597.4.) — Gcipione Am⸗ 
mirato (Oraz. (11)- im ıten Bd. I. 
Opufcoli,) — Celſo Eirtadini (Tre 
Orakioni . .. Sıena 1603. 8.) — 
Giamb. Strozzi (Oraz. (5) .2» » 
Rom, 1635. 4.) — Agoft. Mascar⸗ 
di (Profe volgari, Ven. 1646.4.) — 
Kor, Craſſo ( Declamazioni . 
Ven, 1666. ı2,) = Ant. er. Sal. 
vini (Difcorfi academici . . . Fir, 
1713. 4. 255.) — Geſammelt find 
deren von einem Ungenannten: Orazione 
diverfe .. „ Fir. 1547, 4. (übers 
| haupt 
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haumt . ) — Bon Fre. Sanſobind (Plaidoyers, Par. 1603. 8.480.) — 


(Orazioni volgarmente ſeritti da mol. 
u uomini älluttri . . . Vin. 1561. 4. 


1569.24 1575: 4. 2 Th. Nap. 1766. 
8. 37h. — Orazioni recitati a’ Prin⸗ 
eipi di Venezia nella loro ereazione 
degli Ambafciadori di diveife Citte 
“.. Ven. 1562.4.) — Carlo Dati- 


(Er fieng zu Florenz im Jahre 1661. an, 


die fo genannten Proie Fiorenti zufammi _ 


Im; wie weit man damit gekommen, iſt 
mirt nicht befannt; im J. 1752 wären des 
ven ı7 Th. zuſammen getragen, von wel⸗ 
Gen 6 Th. Reden enthalten. — Corti⸗ 
selli (Eloquenza Tofc, o Difcorficen- 
to, Ven. 1753. 4.) 
Reden von fpänifchen Schriftfiellern ; 
Ib befenne, daß ich deren von keiner 
Ir, als folgende Sammlung kenne: 
Cincuenta Oraciones funerales, en que 
fe cunfidera la vida y ſus miferias, 
la muerte y ſus provechos, por Luys de 
Rebolledo, En Carag, 168.4. — — 
Reden in franzöfifcher Sprache: 
Gerichtlihe Reden: Harangues et 
Actions publ. des plus rares efprits 
de notre tems, faites tant aux ouver- 
tures des Cours fouveraines de ce 
Royaume, qu’en plufieurs autree oc- 
cations ſignalces, Par. 1609. 8, (Die 
Berf. Dieier Reden find, Guy du Zaur, 
Jecq. Fade, Ph. Canade, Ghil. Ranchin, 
Mansot, Yopfel,u.o.m.) — Le Threfor 
des Harangues er remontrances faites 
zur ouvertures du Parlament, er aux 
entrees des Roi, Reines etc. Par. 
1654. 1660. 4. 1665. 12. — P. de 
Xainsonge (Difc. et Harang. pron. 
au Parlement de Dijon. Par. 1625, 
8) — lic. Sardoil ( Harangues, 
Difc. etc.-Par. 1665. 4.) — Rene Pas 
geau (Difc, prononces A la prefenta- 
tun des lettres de Provifion de Mr; 
le Chancelier de Tellier. . . Par. 
1637. 12.) — ÖBafp. de Gueydan 
(Dife. prönonctsau Parlement de Pro- 
vence . . . Par. 1739. 73.) — Sec. 
V’Agueffeau (+ 1751. Oeuvr. Par. 
1762 0.f.4. 13 Bo. Deutſch, Leipj. 
1762 u. f. 8. 2 Th.) — LouisServin 


Simon Marion (Plaid. Par. 1625. 
4) — ac. de Puymiſſon (Plaid, 
Rouen 1637. 8.) — Ümer Talon 
(f ı652. Inf. Mem; finden fi einige 
nicht ſchlecte gericht. Reden.) — El. 
Expilly ( Plaid. Lyon 1628. 4.) — 
Ant. Le Maitre (+ 1658. Plaid. 
Par. 1657. 1688. 1705. 4: 28.) — 
Oliv. Pateu (} 1681. Plaidoyers, Ha- 
rangues etc. Par, ı670, 4. 2 Bo, 
1732. 4, 2.) — Barbier d'An⸗ 
court (t 1694. Plaid.) — EL Gau⸗ 
tbier (Plaid. P. 1698. 4. 25.) — 
Hic. d Corberon md Abel de St. 
Marthe (Plaid. Par, 1693. 4.) — 
ic. de Lamoignon de Basville 
(Plaid, pour le Sr. Girard Vanopital, 
Par. 1668. 4.) — El. Erard (Plaid, 
Par. 1696. 8,) — Sr. P. Gilles 
(Plaid. Par. 1696, 4, verm. ebend. 1718. 
4) — Euſt. Le Toble- (Plaid, 
Rouen 1704, 8.) — Ebret. Fres. de 
Aamoignon (+ ı709. Plaidoy.) — 
Rouis de Sacy (} ı727. Factums et 
Mem, Par. 1724.4.280,) — Matth. 
Texraſſon ( Plaid, Mem. er Factums, 
Par. 1737. 4.) — Jacq. Ch. Aubry 
(t 1739. Plaidoyers.) — Gent. Cochin 
(f 1747: Oeuvr. Par. 1751 u. f. 4. 
6Bd.) — Glatigny (Oeuvr. pofth. 
cont. fes Harang. au palais er des difc. 
academ. Lyon 1757.98) — L. Man⸗ 
nory (Plaid. et Meın, Par. 1759 u. f. 
12.19 Bde.) — Elie Beaumont — 
Berbier — Serron — Linguet— 
ou Paty, wa.m, Sammlungen: 
Divers Plaidoyers touchant la caufe 
du Gueux de Vernuon . . « .. Par, 
1665. 4. — Caufes celebres et inte- 
reflantes, rev, par Fr. Gayot del Pi- 
taval, Par. 1734 - 1743. 12. 20 Bde. 
Haye 1738 u. f. 8. 22 Bde. Deutſch, 
Leipz. 1747 u. f. 8. 8 Th. (Sabatier nennt 
dieſe Sammlung un amas confus de 
materiaux, jettés au hazard, que la 
fadeur, l'inegalité, lincorretion et 
la platitude du ftyle rendent rebu- 
tant.) — Continuat. des caufes ce- 
lebres . „ . p. J. C. dela Ville, 


& 3 Par, 


38. Keh 

Par. 1769 u. f. 12. 4 Bde. 17730: fie 
3 Bde. — Frane. Richer beachte fie auf 
eine beffere Art in Ordnung, unter dem 


Zitel: caufes celebres er inter. redi-. 


gees de nouveau . . Amt, 1772u. f. 


12, 20 Bde. — Abreg& des Caufes ce- 


lebres avec les jugemens qui les ont 


decides, p. Mr. Besdei, Lond. 1771. 


12.2 Bde. Par. 1733. 12. 3 Bde. — 
Rec. de Plaidoyers, et de dife, orat. 
P. 1733. 8. — — Berner gehören im 


Ganzen bicher, die, in den,verfchiedenen 
Nationalverſammlungen der Franzofen ges . 


Baltenen Reden (Difcours)) die zum Theil, 


in den uerfhiedenen Verhandlungen ders 


felben, zum Theil in den Werten. ihrer 
“ Meheber, als des Jer, Petion, Par. 1792. 
8.3 Bde. u. a. m. abgedruckt find. — — 
Choix de nouv, Caufes celebres, avec 
les jugemens qui les ont decid&s jus- 
qu’en 1782. p. Mr, des Effarts, Par, 
17%5. 12,15 Bde. — | 
Alademifhe Reden: Brice Bau⸗ 
deron de Senecer (Harangues, Mac. 
1585. 4) — Buil, Eolleter (DIf 
cours de l’eloquence et de l'imitation 
des anc, Par, 1659. 12.) = Pierre 
d' Ortique de Vaumoriere (Haran- 
gues ſur toutes ſortes de ſujets, Par. 
1687. 4.) — Ant. Anſelme (Rec. de 
div. Diſcours, Par. 1692. 12.). — 
HSebext (Diſe. et Harangues . . . 
Soifl, 1699. 12.) — Jean Baichies 
(Difc. academ, ... Par. 1738. 12.) 
— Sammlungen: Rec. des Haran- 


gues pron. p, MM. de PAcad. fran- 


goife, Pat. 1698. 4. Verm. 1709.12. 
2 Bd. Verm. 1735. i2. 4a Bbe. — Re- 
eueil des pieces d’eloquence „... 
prefentees A l’Acad. franc. . . . de- 
puis1671. . .„ Par. 1739.12. Verm. 
Par, 1750, 12. 2 Bde. Mit dem Litel, 
Grand Recueil „ . . Par. 1766. 12. 
40 Bde. Ein Auszug daraus, Amil, 1750, 
1,4%. — — 

Beiftliche Reden: Elaude de Lin, 
gendes (+ 1616. Seine Sermons . . . 
Par. 1688. 8. find urfprünglich Tateinifch 
geihetchen ; aber von ihm ſelbſt uͤberſetzt.) 


— Jean P. Camus, Biſch. v. Belley 


.(tızıs. Serm. choifies .. 


Rer 


(+ 1695. Seline Sermons -verdienen nut 
in fo fern erwähnt zu merden, als fie 

zu den fpaßhafteften gehören, die je gehal⸗ 
ten,. oder gedruckt worden find.) — 
Jean le Jeune (+ 1672. Aus feinen im , 
10. Bd. erflenenen, und ſo gar ins La⸗ 
teinifche überf, Predigten, fol Maſſillon 
die Peichtigtelt und Abdeme ſeines Vor⸗ 
tages gelernt heben) — Jean Sec. 
Senault (+ ı671. Seine Sermons, die 
aber nicht mehr gelefen werden, follen zu 
den Reden des Vourdaloue ſich ungelähe 
fo verhalten, mie Rotrou zum Corneille.) 


Andre Eaftillon (Sermons .. Par. 


1672. 8.) — Jean A: de Fromen⸗ 
tieres (Sermons „ . Par. 16°%3-1690. 
8.480.) — Jacq. Girouſt (t 1689 


Sermons „ .„ . Tours 1700042. 2W. 


‚ Par. 1742. 12. 5Bd.) — Tim. Ches 


minais (Sermens, Par. 3691 U. f. 12. 
sd. .Par. 3764. 12.5Bde.) — Ch. 
de la Rue iti7as. Serm. Brux, 1706. 
ı2, Par. 17:9. 8. und ı2. 4 Bdo. von 
1751. 12.4d0.) — ouis Bourda⸗ 
loue (} 1704.. Serm, Par, 1707.1750% 
‚2.14 Bd. Deutſch, Dresd. 1759 : 1768. 
8. 14 Th) — Jean B. Maſſillon 
(} 1742. . Sermons, Trev. 1705. 12, 
4 ©, Par. 1769. 12.15 Od. Deutich, 
Dresden 1753. 8. 13%.) — Franc. 
Salignac de la Motte —— 
.. ar, 
1718. 12.) — Andre Terrafon (Ser- 


‚mons, Par, 1726. 12. 4 DD. 1749. 12. 


4Bde.) — Ant. Anfelme (} 1723. 
Serm; Par. 1731. 8. db. ı2. 6 Bb.) 


— (Buil, Segaud (tı748. Sermons, 


Par. 1750. 13. 6 Bde.) — Jof. Ser. 
guy (} 1761. Serm, Par. 1744. 12, 
2 Bde.) — Silo, Perufferu (} 1751. 
Serin, choifis, Lyon 1758.12. abe. 
Avigo. 1775.)— Pierre Franc. Lafs 
fiteau (1764. Serm. Par, 1746-1752. 
12.4Bde.) — Den. Kav. Clement 
(t ı7z1. Serwm. 1746. 8. ı770. 12s. 
4 Bde.) — Sr. du Treuil (} 175%. - 
Serm. choif. 1757. ı2. 2 Bde.) — P. 


. Eollet (Serm, Lyon 1763. 12. 2Bde.) 
— „ent, ÖBriffet (Serm. 1766. 32. 


4Bde.) — El, Jof, Perrin Germ. 
1768. 


Ref 


2758. 12. 4Bde.) — Sec. Jard 


(t 1768. Serm. pour l’Avent, le Ca- 


z»£me erles principales feres de lannée 
2768. 12. 5Bde.) — Jacq. Sr. Rene 
de la Tour Dupin (} ı765. Serm, 


1764. 12.6 Bir. 1770. 12, 6 dd.) — 


Pierre Anafi. Torne ( Serm. pröches 
devanı le Roi pendant le Cardme 
1765. 12.3 Bde.) — Arm. P. Jac⸗ 
auin (Serm. pour l'Avenr et le Ca- 
röme 1768. 12. 3 Bde.) — Jean B. 
Chapelain .(Serm. Par. 1768. ı2. 
6 Bde. 1770. 12.6 Bde) — Ders 
trand de la Tour (Serm. Par. 1769. 


22. 488.) — Du Xiver (Serm.- 


1770. 3.4 Bde) — GSenfaric(Serm, 
er Panegyr.: 1771. 12. 4Bbe.) — 
Aouis Poufe (Serm. Par. 1781. 12. 
> Be) — Jean B. Geoffroy 
(Serm. . . „ Lyon 1788. 12. 4 be.) 
— Cambaceres (Serm. 1788. 12 
3 Bde.) — Bon der proteftantifchen 
Airche: Jean Daille (+ 1670. Er hat 


der Predigten ı7 Be. drucken laſſen, 


welche mir nur durch das Lob, welches 
Banle ihnen gegeben hat, befannt find.) 
— Iſ Iacqueloe (+ 1708. Serm, 
Gen.: 1750. 12. 2 Bde. 1781. 12. 
2%.) — SLenfant (+ 1728. Ser 
mons, Amf. 1728. ı2. Berl. 1754. 
8. Deutſch, Holle 1742. 8.) — 

Beaufobre (} 1738. Serm. Levi. 
1744 8. 4Bd. 1758: 8. 4 Bde.) — 
Jacq. Sauxin (+ 1730. Serm. Gen. 
1734. 8. 11 8b. Amit. 1749. 8. 10 Vd. 


Lauf. 1762. 8. 12 Bd. Deutſch, Leipzig 
1737, 1750. 8. 10 £h.) — Eofte (Serm, 


Dresd. 1735. 8.4 Bd. Deutich, Leiyz. 
7553.48.) — Cbatelain (Serm. 
Haye 1760. 8.6 Bde.) — Jean Eos 
las de ia Ereille (Serm. Amſt. 1772. 
8.2 Dbe.) — Achard (Serm, Berl, 
1773. 8. 2Bd. Deutih, Leipz. 1776.8. 
2%.) — Courtonne (Serm. Rot- 
terd. 1777. 8.) — I, 9. Bertrand 
($erm. Neufch. 1779. 8. 2 Bde.) — 
Guil. Razer (Serm. Gen. 1779. 8. 
2Bde.) — Cbaillet (Serm. Neufch, 
1783: 8.) — Le Cointe (Serm. 
Gen. 1783. 8.) — Erman (Serm, 
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CH 1788. 8. — — 

Reden in engliſcher Sprache: Ge⸗ 
richtliche Reden: Auſſer verſchiede nen, 
einzeln gedruckten Reden neuerer Porla⸗ 
mentsredner, als des Herren Pitt, Bur⸗ 
fe, u.a. m. find, in Sammlungen ers 
ſchichen: Speeches of the great and 
happy Parliament from Nov. 1640 
to June 1641. Lond. 4, Collection 
of parliamentary Debates in England: 
from the Year 1655 to 3733. MDubl. 
1741. 8, 9 Bde. — Elegant Orations 
... coll, by J. Moffop, 1788. 12. 
(Auffee einigen ditern, ‚enthält die Samm⸗ 
lung Reden von Walpole, Pultened, 
Dundas, or, Pitt, Sheridan, Thurs 
low, Bourgohne, North, u. a. ın.) — 
The Academ. Speaker, or Select. 
of Parliamentary . . .„ Orations... » 
by J. Walker 1788. 8. — Jobn Wil⸗ 
kes (Spceches ... . 1777. 8. 3 be, 
Speeches in the Houfe of Commons 
1786. 8.) — — 

Beiftlibe Reden: Stillingfliet 
(Serm, Lond. 1696. 8.4 dd. Deutſch, 
Leipäig 1732.4.)— I. Tillorfon (Serm. 
Lond. 1757: 8. 13 Bd. (Irgte Ausa.) 
Franz. Par. 1745. ı2. 8 Bde. Deutih 
von Mart. Darnmann, Helft. 172g u.f. 
8. 9b. Zur, 1760 uf.8. 8T.) — 
J. Sherlock (Serm. Lond. 1758- 
1759.8.4 Bd. Franz. v. Joncourt, Haag 


1723. 2. 2,Bde.) — J. Clarke (Serm. 


Lond. 1730. 8. 10®b. Deutſch, Peipsig 
1738. 8. 10 dd) — Watts (Serm. 
Lond. 1725. 8. 2 Bo. Deutſch, Go⸗ 
tha 1747.8. 455.) — I. Foſter (Serm. 
Lond. 1754. 8. 4®d. Deutſch, beipz. 
1750.8. 5 Th.) — Th. Sedev (In 
feinen Works, Lond. 1770. 8. 12 dd. 
Deutih, Lemb. 1773 u. f. 8. 7 Bde.) 
— Jortin (Serm, Lond, 1771. 8. 
78.) — Kaur. Sterne (Serm. 


Lond. 8. 7Th. Altenb. 1777. 3. 7% 
Deutſch, Suͤrich 1766. 8. 20.) — 


Hugh Blair: (Serm. Lond. 1777. 8. 
3 Bd. Franz. von Froſſard, bauſ. 1785 
8.3 dde. Deutiih, Leips. 1790. 8. 3 Bde.) 
— J. naar (Serm. t0 young 

4 Women, 
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Women, Lond. 1766. 8. Deutſch, 
feips. 1767. 8. 2 Th. Framjzoͤſ. Mofie, 
1779.12. 2 BVde.) — J. Mainwai⸗ 


zing (Serm. Cambr. 1780. 8.) — 


Joſ. White (Serm. 1734. 8. Deutſch 
von J. ©. Burkhard, Halle 1786.8.) — 
Perc. Stockdale (Serm, 1784. 8.)— 


"Jam. Ogilvie (Serm. 1787. 8.) — 


Mill, Leechmann (Serm. 1789. '8. 
2 Bde) — J. Hewlett (Serm. 179% 
8. 2 Bde.) 

Reden in deutſcher Sprache: Ges 
richtliche Beredſamkeit haben wir nicht: 
es bleiben ung alſo nur fo genannte Staats: 
und akademlſche Reden übrig, von wel⸗ 


— — 


Gen ih mich bier anzuzeigen begnuͤge: 


Zwanzig herolſche hochdeutſche Frauen» 
reden, durch Pariß v. d. Werder, 
Naumb. 1659. 4. mit K. — A.P.v. A. 
(Hof» und bürgerlihe Reden ganz Neues 
Styli, Halle 1678. 8.) — Veit Lud, 
von Sedendorf (Deutfche Reden, Peips. 
3686 und 1691. 8.) — Joh. Ernſt 
Pbilippi (Sechs deutiche Reden, deipz. 
1732. 8.) — 3. Fried. Job (Sammt. 
einiger furgen Reden, Peipz. 1734. 8.) — 
Gottl. Sig. Corvinus (Deutſche Res 
den von unterſchledener Gattung, Leipj. 
1734. 8.) — Ang. J. D. Aepinus 
(Geddhtnißrede auf die Erhebung des 
Meklenburgifchen Hauſes zur Herzogswuͤr⸗ 
de, 1748. 3.) — Beinr. Ferd. Chrſtn. 
v. Kynker (Sammil. einiger Gelegen⸗ 
beitsreden, Lelpz. 1788.8.) — Auch fill 
den ſich deren in den Werfen verſchlede— 
dner Schriſtſteller, als Gellerts, Son- 
nenfels u.a. m. = — Sammlun⸗ 


J 


gen: Samml. auserleſener Reden, Leipz. 


1727. 1736. 8. 2 Th. — Geſammelte Re⸗ 
den. « . der deutſchen Geſellſch. von 
Joh. Ehrfiph. Gottſched, Leipz. 1732. 8. 
— Samml. einiger Reden, von €. €. 
Gartner, Brſch. 1764. 8. — Mlufier 
der Gtäatsberedfamkeit in einigen neuern 
Reden ... großer Herren, von Koh, 
Ehrfipd. Stockhauſen, Verl. 1768,98. — 
Zwo Gedähtnißreden auf große Staats 
minder, gehalten von’ großen Miniftern, 


berausg, von £ud. von Heh, Lelp). 1772.- 


8. — Derfüge in Werken der DBereds 


R e d > 


famkelt, beſtehend in Reden, die bee 


Öffentlichen Gelegenheiten gehalten wor⸗ 
den, herausg. von Joh. Ehrfin. Jahn, 


Nuͤrnb. 1788. 8. — ©. übrigens den 


Art. Lobrede. — — 

Deutſche, geiſtliche Reden: Unſre 
alten Poſtillen, von Joh. Rinner, Cash. 
Schmier, u. d. m. wird hier niemand 
erwarten; und die Predigten eines Spe⸗ 
ner, Rambach, Jablonsky, Reindeck, 


Elsner, Werenfels, u. a, m. verdienen 


aup wohl noch Feinen Plas unter deu 
Werfen der eigentliben Beredſamkelt. 
Als der erſte gelſtliche Redner wird, ges 
woͤhnlich, geredinet: Kor. Mosheim 
(Heilige Reden, Hamb. 1732.1757.1765. 
8. 3%.) — Aug. For. Willh. Sack 
(Predigten, Magdeb. und Berl. 1735 8. 
1764. 8. 6 Th.) — 10, Chrſiphb. von 
Acken (Reden, Hamb. 17415 1747. 8. 
3%.) — Job. Friedr. Wilh. Jes 
tufalem (Sammiung einiger Bredigten, 
Braunſchw. 1745. 8. are Samml. 1752. 8. 
beyde ebend. 1774. 8.) — Job. Andre, 
Ersmer (Zwey Samml. Eoppenh. 1755. 
8. 10 ©d. und Leipz. 1763. 8. ı2 Bd.) 


— 7. A. Schlegel (Samml. Leipa 


1757. 8.3.) — Nic. Diese. Gie⸗ 


ſecke (Samml. Roſt. 1760. 8. Flensb. 


80. 8.) — Job. Aug. Erneſti 
(Pred. Leipz. 1768 1782. 8. 4 Ihr) — 


Jul. Guſt. Aug. Alberti (Samml. 


Hamburg 1762. 8.) = Job. Joach. 
Spalding (Prebigten, 
1768. 8. Neue Predigten, ebend. 1770. 
8. und nachher noch verſchiedene einzele.) 
— Sriedr. Gab. Refewig (Samml. 
Quedlinb. 1766 und 1773.58.) Chrſin. 
Guͤnth. Rautenberg ( Sammlungen, 
Braunſchw. 1765. 8.) — W. Abr. Tels 
ler (Samml. Helwit, 1769. 8. Predig⸗ 
ten ... Berlin 1772 und 774. 8. — 
G. I. Zollikofer (Predigten, Leipzig 
1769 1774. 8. 2 dd Einige Betrach⸗ 
tungen über das Uebel in der Welt... . 
Leipz. 1777. 8. Predigten über bie Würs 
de des Menſchen, Leipz. 1783. 8. 2Bd. 
Nacharlaffene Predigten 1788. 8. 7 Bde.) 
— ob, E. Lavarer (Vermiſchte Pred. 
1773. 8. Befipredigten, Zuͤr. 1774. 8.) — 

sel, 


Berl, 1765. 


’ 
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Bel Set (Bred. Pelp. 1777.'8.) =’ 
Job. Chrſtph. Dödervlein (Predigten, 
Sale 1777. 8.) — Peterfen (Zwey 
verhd. Samml. Halle 1778 und 1785. 8. 
Eine andre, Leips. 1787.8.) — Job. 
Yuz. Hermes (Pred. Berl. 1782. 8. 
2 Bde.) — ©. Yeinr.Richerz (Zwey 
Samml. Kun. 17832 und 1783. 8.) — 
S. K. A. Senke (Pred. Wolfenbüttel 
1737 u. f. 8. 3 Vde.) — J. G. Ro 
fenmällee (Zwey Samml. feip. 1788. 
8. 2 Th. 1739. 8. 4 Th.) — Nath. Mo⸗ 
zus (Vred. Leipz. 1789. 8.) — Joſ. 
For. Ehrfin. Löffler (Preb. ZUM 
739.8.) — — uvam. 


Redekunſt; Rhetorik. 


Die Theorie der Beredſamkeit. Uns 
ter allen ſchoͤnen Künften ift feine, 
darüber mehr und umftändlicher ges 
ſchrieben worden, als über diefe ; die 
Alten haben allen Gcheimmiffen der 
- Kunft bis auf ihre verborgenften 
Winkel nachgefpüret: und doch bin 
ich lang in Berlegenheit Sun als 
ich die eigentlichen Graͤnzen dieſer 
Wiſſenſchaft zu beſtimmen, und das, 
was ſie zu lehren hat, in einer natuͤr⸗ 
lichen Ordnung anzuzeigen, mir vor⸗ 
nahm. ES kam mir hoͤchſt ſeltſam 
vor, nachdem ich die ausführlichen 
Werke eines Ariſtoteles, Cicero, Her⸗ 
mogenes und Quintilians geleſen 
hatte, daß ich mit mir ſelbſt nicht 
einig werden konnte, zu beſtimmen, 
was die Rhetorik eigentlich vorzutra⸗ 
gen, und in welcher Ordnung ſie ihre 
Materie am ſchiklichſten zu ſetzen habe. 
Ich fand endlich, daß dieſe Unge— 
wißheit ihren Grund in dem noch 
nicht genug beſtimmten Begriff der 
Beredſamkeit habe. Die Kunſt der 
Rede zeiget ſich in vielerley Geſtalten, 
die blos durch unmerkliche Grade von 


einander verfchieden find. Wir wols 


len diefe vier Seftalten durch die Bes 
nennungen der gemeinen Nede, der 
Molredenheit, der Beredfamfeit und 
der Poeſie von einander unterfcheis 


haben. 


Keb 41 


den, und dann anmerken, baß, ob⸗ 
gleich jedermann fuͤhlt, es ſey ein 
Unterſchied unter dieſen vier Geſtal⸗ 
ten, die die Rede annimmt, es den⸗ 
noch unmoͤglich ſey, die Art jeder 
Geftalt genan zu beftinmen. Es iſt 
nötbig, daß ich diefeg hier etwas 
umſtaͤndlich entwikle. 

Zu jeder Rede gehoͤren nothwendig 
zwey Dinge: Gedanken und Wor« 
te ). Menn wir num feßen, daß 
vier Menfchen über einerley Sache 
reden, ber eine in dem Charafter 
ber gemeinen Rede, der andere mie 
Molredenheit, der dritte. ale ein 
wuͤrklicher Redner, und ber vierte 
als ein Dichter: fo muß fi) noth⸗ 
wendig jeder vom andern durch Ge⸗ 
banfen und durch Worte unterfcheis 
ben; jede.der vier Reden muß ihrem 
befondern Charakter, ihre eigene Are 
Diefe müffen wenigſtens ei— 
nigermaaßen beflimmt werden, ehe 


man über eine diefer vier Gattungen 


ber Rede Kegeln und Lehren geben 
fann. 

Da nun die Arten der Dinge, bie 
blos durch Grade von einander ver⸗ 
fchieden find, nie beſtimmt fonnen 
bezeichnet werden **), fo geht es auch 
bier nicht an, und man muß fich Das 
mit begnügen, daß man nur dag, 
was imjeder Art vorgüglich merflich 
ift, zum Abzeichen angebe. So koͤnn⸗ 
te man der gemeinen Rede den Cha⸗ 
rafter zufchreiben, daß fie ohne ale 
Nebenabfichten die Gedanken, fo wie 
die Gelegenheit fie in der Vorſtel— 
lungskraft hervorbringet, gerabesut, 
und blog in der Abficht verftändlich 
zu feyn, ausdrüfe. Die Wolreden-. 
heit fönnte von der gemeinen Rede 
dadurch ausgezeichnet werden, daß 


‘fie fucht ihren Gedanken und dem 


Ausdruk derfelben eine angenehme 
und gefälige Wendung zu geben. 

C5 Den- 
*) Omnis fermo - - habear neceffe eft ee 


rem et verba. Quintil. L. III. c. 3.5.5, 
) © Gedicht UTh. ©. 322 f, 
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Den Charakter der Berebfamfeit” 
tönnte man darin fegen, daß fie nur 
bey wichtigen Gelegenheiten, . in der 
Abſicht die Gedanken oder Empfin⸗ 
dungen andrer Menfchen nad) einen 
genau beftimmten Zwek zu lenken, 
eine ganze Reihe von Gedanfen die- 
fen Zwel gemäß erfindet, anordnet 
und ausdrüft. Die Pocfie würde 
fich endlic) dadurch von den andern 
Arten auszeichnen, daß fie Gedan⸗ 
fen und Ausdruf, in der Abficht ih⸗ 
nen den höchften Grad ber finnlichen 
Bolltommenheit und Lebhaftigfeit zu 
geben , bearbeitet. 

Sind dadurd die Grängen jeber 
Art nicht fo genan bezeichnet, baß fie 
nicht hier und da ungewiß und uns 
£enntlich werden: fo liegt der Grund 
davon in der Natur der Sache ſelbſt. 
Man muß fich mit confufen und zum 
Theil unbeftinmten Begriffen behel⸗ 
fen, oder den Vorfag, die viererley 
Arten der Reden von einander zu un⸗ 
terfcheiden, völlig fahren laffen. 


Betrachtet man num die Kunft ber 
Rede überhaupt, und in allen ihren 
Arten zugleich, fo begreift ihre Theo» 
rie Die Wiffenfchaft des Denkens und 
des Sprecheng, beyde in ihrem gan⸗ 
zen Umfange. Denn wie Horaz fagt, 
der Grund alles Eprecheng ift dag 
Denten: Scribendi fapere fons eſt. 
Wollte man alfo die Nhetorif als 
eine Miffenfchaft des Sprechens 
überhaupt anfehen, fo müßte fie auch 
das klare, richtige, deutliche, nach» 
drüfliche, ſchoͤne, ausführliche Den» 


fen lehren, und hernach gar alleg, - 


was zur Kunſt des Ausdruks gehoͤrt, 
von den erſten Elementen ber Gram⸗ 
matik, bis auf dag, was die Gpra- 
che vom Enthufiafinus der Pocfie 
und des Gefangeg annimmt, aus» 
führen. | 
Wieviel nun von diefer fich erſtaun⸗ 
lich weit erftrefenden Wiſſenſchaft 
alter Wiſſenſchaften, für den beſon— 
dern Gebrauch des Redners heraus» 


Red 


zunehmen ſey, ift von Niemand ge. 
nau beſtimmt worden. * 


Jeder, der über die Kunſt ſchrieb 
gab ihr nach Gutduͤnken mehr oder 
weniger Ausdehnung. Es ſcheinet, 
daß die aͤlteſten Rhetoren in Athen 
bey ihrem Unterricht faſt ganz auf 
die Sachen, oder auf das Denken 
geſehen, und nicht nur die ganze Dia⸗ 
lektik, ſondern auch noch die Staats⸗ 
wiſſenſchaft, als Theile der Rheto⸗ 
rik angeſehen Haben. Hingegen kam 
das, was den Aucdruk betrifft, im 
den erſten Zeiten weit weniger in Be⸗ 
trachtung. In den ganz ſpaͤtern 
Zeiten hingegen findet man die grie⸗ 
chifchen Rhetorin faft allein mit dene 
Ausdruf befihäfftiget, über den fie. 
fich bis auf bie erften Grundregeln 
der Grammatik herablaffen. 


Wollte man nun der Rhetorik d 
Umfang geben, der fowol die fruͤ⸗ 
beren‘, als die fpäteren Graͤnzen an 
den beyden aͤußerſten Seiten. m ſich 
begriffe:’ fo würde fie, wie gefagt, 
faft zu einer unermeßlicdhen Wiffen- 
fchaft werden. Um ihr nähere und 
ihr eigene Schranfen zu fegen, muß 
man über die Res, oder dag Dens 
fen, das, was der DBeredfamfeie 
nicht eigen ift, vorausfegen, und 
annehmen, der Redner habe Kennts 
niß der Sachen, worüber er zu ſpre⸗ 
chen bat, und ihm blog gute Grund⸗ 
fäße geben, wonach er dag, maß 
er bey jeder Gelegenheit anzubringen 
bat, augfuchen und vorbringen fol. 
Und fo muß man, in Abſicht auf 
das Sormale feiner Kenntniffe, vors 
augjegen, daß er die Grundregeln 
der Logik, es fen durch bloße Ue— 
bung, oder durch ein foͤrmliches 
Studiren, befite; daß er wiffe, mas 
dag ſey, eine Sache fich deutlich 
oder undeutlich vorftellen, richtig oder 
unrichtig urtheilen, wahre oder bes 
trügerifhe Schlüffe machen u. d. gl. 
Diefed aber vorauggefegt, muß ihm 
in der Rhetorik Anweifung gegeben 

Werben, 


Ki 


werden, tie in beſondern Faͤllen 


Biete Kenntniſſe aus der Vernunft 
lehre anzuwenden feyen. 

Da ferner die gemeine Rede noch 
nicht als eine der ſchoͤnen Kuͤnſte be⸗ 


trachtet wird, ſo muß auch das, was 


hiezu, ſowol in Anſehung der Sa: 


chen, als des Ausdruks gehoͤret, von 


der Rhetorik Sigg te werben. 
Die muß man lediglich der Sram: 
matik und dem allgemeinen Unter— 


richt ins Degreifen mb Denlen über 


en. 

Die Wolredbenheit aber *) wird 
ſchon als ein Theilder Kunſt betrach» 
tet. Da fie aber vornehmlich nur 
noch auf einzele Redeſaͤtze und Perio⸗ 
den geht, und ſch nicht auf foͤrm⸗ 
liche Reden einläßt, fo follten die Leh⸗ 
ren über Wolredenheit eirien beſon⸗ 
bern Theil der Rhetorif ausmachen. 
Diefer würde fih darauf einfchrän» 
fen, daß er Ichrte, wie einzele Des 
griffe und Gedanfen äfthetifch aus» 

den, und dem Charafter ihrer 
dung gemäß, auszudrüfen 
feyen. Man würde da z. B. zeigen, 
mas ein ftarfer, ein naiver, ein wi⸗ 
iger, eim angenehmer, rührender, 
beißender, großer, erhabener Ges 
danke ſey; und mie der Ausbruf 
buch Figuren, Tropen und andere 
Wendungen, auch durch Ton und 
Klang dem Eharafter des Gedankens 
gemäß zu treffen fey. Alles dieſes 
würde alfo einen befondern Theil der 
Theorie ausmachen, in welchem es 
noch gar nicht um die Bildung des 
eigentlihen Redners zu than if. 
Dafür märe alfo ein zweyter Theil 
ber Rhetorik nothwendig, in welchen 
aber der befchriebene erfte Theil, fo 
wie in biefem die Grammatif, vor» 
ausgefeßt werden müßte. 


Diefer Theil würde dem eigentli⸗ 


chen Redner zu feinem Augenmerf 

baben, blog in fofern er formliche 

Keden, deren Art im vorbergehens 
*) ©, Beredſamkeit. 


Ki 


ben Artikel beftimmt tworben, zu ders 
fertigen hat. Diefer Theil enthielte 
blos bie Theorie folcher Meden. 
Der Plan diefes Theiles wäre nun 
nach den angenommenen Einſchraͤn⸗ 
fungen leicht zu machen. 


.- Nämlich, zu jeder Rede gehdren, 


wie viele der Alten richtig angemerkt 

haben, folgende Dinge; 1. die Er⸗ 
findung der Gedanken; 2. die Art 

ordnung; 3. der Ausdruk derfelben ; 

4. in gewiffen Fällen die Einprägung 
der Rede in das Gedaͤchtniß, und 

5. der muͤndliche Vortrag derfelben. 
Wenn diefe Dinge volfommen find,. 
fo ift es auch die Rede. 


Alſo hat die Rhetorik dem Redner 
Anweiſung zu geben, wie er als Ned» 
ner in jedem diefer Punkte zur Voll⸗ 
fonımenheit gelange. Dabey muß 
man ihn aber in Anfehung jedes bes 
fondern Punftes, auf der einen Seite 
von dem gemeinen Spreder, und 
von dem, der nur Wolredenheit fucht, 
auf der andern Eeite von dem Dich⸗ 
ter genau unterfcheiden. Man muß 
über jeden Punft dag, was der Red⸗ 
ner mi£ jenen gemein bat, voraus 
fegen-und übergehen, und dag, was 
der Dichter für ſich allein voraus 
bat, nicht berühren, fondern ges 
rade das betreiben, mag dem Redner 
eigen if. 

Nachdem man ihm alfo fo bee’ 
ſtimmt, als eg ſich thun läßt, gezei⸗ 
get hat, wodurch ſeine Rede ſich von 
jeder andern auszeichnet, und was 
fie eigenes hat, nuß auch bey jedem 
zur Mede gehörigen Punfe, blog 
über dieſes ihm eigene gefprochen 
werben. In Anſchung der Erfin« 
dung, oder Auswahl der Gedanken, 
hat man nicht noͤthig, ihm bie Los 
gie zu wiederholen, die ibn lehret, 
wie er zu klaren oder zu deutlichen 
Begriffen, zu einem richtigen Urtheil 
und zu gründlichen Schlüffen ges 
lange; noch weniger darf man ihn 
in allen Wiffeufchaften air 
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| damit er eine Kenntniß der Sachen, 


ber die er zu reden hat, bekomme; 
dieſes hat er mit jedem andern Men⸗ 
ſchen, der zu reden hat, gemein. 
Man nuß alſo vorausſetzen, daß 
der Redner gelernt habe, ſich be— 
ſtimmte, klare oder deutliche Begriffe 
von Dingen zu machen, daß er rich. 
tig zu urtheilen, und zu fehließen im 
Stande ſey, daß er Kenntniß; von 
den Dingen habe, über die er reden 
will. Aber wie er ald Redner, wo 
es noͤthig ift, Begriffe, Urtheile und 
Schlüffe auf die ihm eigene Art zu 
bilden habe, und wie er über feine 
Materie das, was er als Redtier zu 
fagen bat, erfinden, oder wählen 
fol, muß die Rhetorif ihn lehren. 
Der Redner hat cine eigene Art, ans» 
bern Degriffe beyzubringen, und eine 
eigene Art Urtheile zubeftätigen, und 
Saͤtze zu erweiſen. Dabey alleın 
hält ſich die Rhetorik auf. 


Eben fo verfaͤhrt fie über die andern 
zur Rede gehörigen Bunfte. Wenn 
z. B. vom Ausdruf die Rede ift, fo 
- braucht man ihm nicht zu fagen, wie 
er grammatifch rein, und verftänd» 
lich) fprechen fol; man hat nicht nd» 
tbig, ihm alle Figuren und Tropen 
der Rede, alle Formen des Nedefa- 
tzes vorzuzaͤhlen und zu erflären; die. 
fe Kenntniffe hat er mit dem, der die 
Kunft der gemeinen Rede, und dem, 
der blog die Wolredenheit gründlich 
verftehen will, gemein. Aber mag 
En Figuren und Tropen ihm bey Ges 
egenheit vorzüglich dienen, wie er 
die ihm eigenen Perioden zu bearbei» 
ten habe, was zu dem eigentlichen 
rebnerifchen oder oratorifchen Stil 
und Ton erfodert werde, und wie er 
überall den fchiklichften treffen fol, 
dies’ alles gehoͤrt in die Mhetorif. 
Und fo müßte jeder der fünf angezeig- 
ten Punkte für den Redner befonderg 
behandelt werden: Diefes ift, wie 
ich glaube, hinlänglich, um den Weg 
ju zeigen, wie man zu einem gruͤnd⸗ 
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Fihen und beftimmten Plan der Re⸗ 
defunft kommen könne. | 

Wer diefes Feld aufs weue nach 
einem durch die angegebenen Grund» 
fäge beftimmten Wlan zu bearbeiten 
Luft Hätte, der'würde in dem, was 
Ariftoteled, Dionyfing von Halicar⸗ 
naß, Hermogenes, Lonyinug, der 
Derfaffer des Eeit.. Werts, dag. 
insgemein den Namen des Demes 
trius Phalcräud trägt, und denn im 
den verfchiedenen Werfen des Cicero 
über die Theorie der Kunft, und der 
vor£refflichen Inftitutione Oratoria 
des Duintiliang, beynah jeden Punkt 
gruͤndlich behandelt finden. Der 
letzte der angefuͤhrten Schriftſteller 
iſt allein beynahe bollſtaͤndig; vor 
den andern hat jeder wenigſtens einige 
Punkte mit großer Gruͤndlichkeit be« 
handele. Alfo fäme es hauptfäche 
fih nur auf ein wnlüberlegtes Zus 
fammenfragen der fchon vorhandes -. 
nen Lehren an. 

Schon lange vor den Zeiten des 
Eofrates waren Mednerfchulen in 
Athen; weil feit der Zeit, da ſich die 
Megierungsform dieſes Staates ge— 
gen die Demsfratie lenkte, die Bes 
redfamfeit da ficherfte Mittel war, 
fi) zu den hoͤchſten Staatsbedienuns 
gen heraufzufchwingen, und eine 
großen Einfluß auf Sffentliche Ger 
fchäffte zu haben. Alles, was in 
Arhen vornehm war, oder groß wers 
ben wollte, fuchte fich in der Bered« ' 
famfeit hervorzuthun; und dieſes 
gab den Philofophen Gelegenheit, 


- Schulen der Beredſamkeit zu eröffe 
nen. : Darin wurde anfänglich nicht 


ſowol die Kunſt der Rede, ale die 
Staatswiffenfchaft, und die Philofo- 
phie gelehret, die den künftigen Ned» 
nern Kenntniß der Materie, worüber 
fie zu reden, und der Menfchen, auf 
deren Gemüther fie Eindruf zu ma» 
chen hatten, verfchafften. Allmaͤh⸗ 
fig aber wurden denn auch die dem 
Medner befonders noͤthigen Stüfe 
mit zum Unterricht gezogen. un 
nad): 
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nachdem endlic das Vol die Frey⸗ 
heit verlohren, und man nicht mehr 


Bffentlich über Staatsangelegenhei⸗ 


ten zu fprechen hatte,) hielt fich die 
Sihetorif. vorzüglich bey der Kunft 
des zierlichen Ausdrufs auf. Man 
faun in dem dritten Buch des Quin⸗ 
tilians fehen, was für Männer in 
Griedeniand, und hernach in Nom 
fich darch Echriften über diefe Kunft 
anı meften hervorgethan haben. 
Die Reuern haben die Theorie die⸗ 
fer Kunſt ohngefähr da gelaffen, wo 
die Alten ftille geftanden. Wenig ⸗ 
ſteus wuͤßte ich nicht, was für neuere 
Schriften ich einem, der den Cicero 
und Quintilian ſtudirt hat, zum fer⸗ 
nern Studium der Theorie eh⸗ 
len koͤnnte. —— 
Ku | 
nmeijsngen zu der Redekunſt, oder 
zu eigen Theilen derfelben, ſind geſchele⸗ 
den werdet, unter den Briechen: Bon 
Mriäeteles (1) Artis Rbetor. Lib, Ill. 
Yufr dm Ausgaben In den Kimmtlichen, 
Werfen, und der in ben -Ver. Rhetor, 
Ven. ı1508.f. Einzeln fchr oft, ald Baf, 
1529. 4. at. Par. 1562. 4. ur. ex ofic.G, 
Morelti. Bon Herm. Barbarus, und 


mit dem Comm. des Dan. Barbarus, 


Bel. 1545. 8. ar. undlat. Mit einem 
Comment. v. Pet, Bictorius,  Ven. 
1548. Baf. 1549. f. Flor, 1579. at. 
und fat. Mon C. Eigonius, VBonon, 
55. 4. Selmſt. 1534. 8. gr. und lat, 
Bon Joh. Sturm, Strasb. 1570. 8. 
ge. und lat, 
1572. 8. ge. und Jat. Von Ant. Muios 
togius, Den. 1572 und 1591. f. gr. und 
lat. Bon Ant. Riccoboni, Ben. 1579 
8. und Franff. 1588. 8. 1630. 8. gr.und 
lot. Bon Ant, Muret, Mom 1585. 8. 
gr. and lat. Bon Arm, Portus, Speier 
1598. 8. ge. und lat. Bon Theod. Goul⸗ 
fen, £ond. 1619. 4, gr. und lat, Bon 
Chrũph. Schrader, Helm. 1648 und 
1672. 4. gr. und lat, Don Wattie, 
Eambr. 172%. 8. gr. undlat. Mit den 


Sum, des Dirt. Rojeragius und Tab 


. 


Bon Joh. Eafelius, Roſt. 
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Paulinus, Oxk, 1759: 8. gr. kelpj. 
1772. .8: Beſondre Commehtare, von 
Aegid. Eolumna, wobey auch des Ura⸗ 
bers Alpharabii Declarat, in Rhet. 
Ariſt. befindlich, Wen. 1480, f.: .Don 
Paolo Peni, Den, 1624 f. : Von Jafon 
de Nores Inteoduzione fopta le. tre 
libri della Ret. .d’Arift.' Ver. 17500. 4, 
Don einem ungenannten Franzoſen, Le 
Genie de la rhetor.d’Aritt. Par. 165 3. 
ı2. Ueberſetzt find die drey Bücher 
der Rhetorik, in das Italieniſche, von 
einem Ungen. Pad, 1548. 8. (aber viel 
früher gemaht.) Bon Bern, Gegni 
(mit der Poetik zuſammen) VFlox. 1549.4 
Bon Ann, Caro, Ben. 1570.4. ‚Den. 
1732. 8. (mit einer fehr gelehrten Bors 
rede von dem Abt Schiavo, welde zu 


‚vielen Federkriegen Anlaß gab.) Won Aleſſ. 


Piceolomtat, Ben, ı57n 4. Eine befons 
dre Paraphraſe davon erichien, ebend. 
156571572. 4) In das Scanzöfifche: 
Bon Jean du Sin, Var. 1608, 8 Bon 
ob. Etienne, Bar. 1630. 8. Won Fres. 
Eaflandee, Par. 1654.4. verb. Wars 1675, 


12. Amfl. 1698.: 12, à la Haye 17 18. 12. 
Bon Bauduyn, Par. 1699. ı2. In das 


Engliſche: Lond, 1686. 8. Ju das 
Deutſche: Hr. v. Steinwehr wollte fie 
uͤberſetzen; ob es geſchehen it, weiß ich 
nicht; Hr. v. Schirach hat, was darin 
von Sitten und Peidenfchaften vorkommt, 
feiner Schrift, Ueber die Harmonie bes 
Stoled, nach Marmontel, Bremen 1768. 8. 
beygefuͤgt. a) Rhetorica ad Alexan- 
drum, inden Werken, einzeln, Ben. 
1578. 8. tal. von Mat. Franceschi, 
Ben. 1574. 8. Engl. bey der angeführte 
ten Ausgabe der Rhetorik. Daß diefe 
Schrift dem Arifiotelcs abgeſprochen wor⸗ 
den, iR befannt. Die allgemeinen Gruͤn⸗ 
de dazu, fo wie die Nahmen der, dafür 
und dawider ftreitenden Gelehrten, bat 
Fabricius in der Bıbl. graec, Lib. Ill, 
e. 5, angeführt.) — Dionpfius von 
Halikarnaß (3: 30. vor Ehriſti Geb. 
ı) Tlep! Zuv$ssenc 'Dvauarav, De 
ſtructura Orstionis, Liber, ad Ruf, 
Melitium, f, Minucium, Auſſer den 
Ausgaben in den Werken, gr, bey des 
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"Afbas Rhetor.’ Ver, Ven: 2408. fol. 
©. 545, Gr. und fat. von’ Sam, Bir 
dow, Sam. 1604, 8. und, mit Noten 
von Syolburg, u. a. m. von Jac. Upton, 
@ond, 1702, 8. Stanz. von Eh. Bats 
teus, War. 1788. 8. .2) Taxvy, Ars 
Rher,. Auſſer den Ausgaben in den Vers 
fen, gr. beu ben Khet. Ver. des Aldus, 
Den. 1508. f, ©. 502. Wegen ſeiner 
übrigen, . etwaır überhaupt hierher gehd⸗ 
rigen Schriften, |. die Folge.) — De 
metrius Phal. ¶ Iepl Epuyveiæc, De 
elocutione, ar. in des Aldus Khet. Ver, 
Ven. 1508. f. ©. 545. Flor. 1552. 8. 
Par. 1555. 8. Bon Joh. Eafelius, Roft. 
1584. 8. .” Gr. und lat. von Marc. Ant. 
Antimachus, Baf. 1540. 4: (aber nur Nuss 
süge.) Bon Nat. Comes, Ben. 1557. 8% 
Bon Stan. Jlovius, Val. 1557. 8. Von. 
Franc. Mastov, Pat. 1557.4. Bon Bictos 
rius mit einem Commentar, Flor. 1562. £; 
Bon Th. Gale, mit der Heberfegung des 
Birtorlus, Dsf. 1676. 8. (mit mehrern 
ar. Rhet.) Mit eben diefer Ueberſetzung, 
089. 1743.4. Von Joh. Friedr. Sifiber, 
Leipz. 1773-8. «Eine verbefferte Ausgabe 
ber Galeſchen Rhetoren) Cura J. Gottl. 
Schneider, Altenb, 1779. 12. Beſon⸗ 
dre Commentare: Phalereus De elo- 
quentis, von Joh. Eafelius, Kofl. 1585. 4. 
1633.'8.. Demetrii „. .» Liber, 
Quaeftionibus explicatus, ſtud. 
epera Ioh. Simonii, Roft. 1601, 12. 
Weberferze in das Sealienifcbe ; Bon 
Viet. Grant, Flox. 1603, 4. Bon Marr. 
Adriani, Flor. 1738. 8. Paraphraſirt von 
Frene. Vanigarola, unter dem Titel, 11 
Predicatore, Den. ı609. 4. Aus wel⸗ 
cher Paraphrafe Ant. Casa einen Auszug, 
Der. 1649. 8. druden lich.) — Her⸗ 
mogenes (1) Texy furopmy diups- 
vun] mepi sagswy, Ars rhetorica de 
rtitione (tatuum er Quaelt, Orator, 
Einzeln, gr. Par. 1530. 4. und von Joh. 
Eafeltus, Roſt. 1583. 8. Gr. und lat.von 
Hilarion, Ben. ı523. Gtrasb. 1568, 8. 
von Job, Sturm, mit erläuternden und 
ertidrenden Scholien, ebend. 1570, 8, 
Das lirtheil des Baco (De. Augment. 
Scient, Works, Vd. u ©. 59. Lond. 


ER ed " 
1740. f.) dab Sturm auf den Hetmoge⸗ 


nes infinitam et anxiam operam con« 
fumpfir, scheint ſehr wahr zu ſedn. 
2) Hag? 'Evpssswy, De Inventione 
Orat. Lib, IV, Einzeln, ge und lat. 
von Joh, Sturm, mie vorber, Strasb. 
1570. 8 3) Ilsp} Ids@y, De dicen- 
di generibus, ſ. Formis orator. Lib, II. 
Einzeln, gr. Par. 1531. 4. Ger, und fat, 
von Joh. Sturm, wie vorher, Strasb. 
ı571.8, Meberfetze in. das Ital. von 
Giul. Eamilo, Udine 1594. 4. Ben. 
1602 ımd 1608. 8. Na. 1606, 4. 4) 
Tlsp} usJodev dewöryrog, De ratione 
traftandae gravitatis. occulta, f. Me- 
thodus apti et ponderofi generis di- 
cendi, Einzeln ge: bey deu vorbergehene _ 
den, Bar. 531,4. Gr, umd lat. von J. 
Sturm, Strasb. ıs70, 8. Saͤmmt⸗ 
lich; Griechiſch im ıten Bd. und die 
Comment. ded Syrianus, Gopater und 
Marcellinus, im aten Bb. der Rhet. 
Ver. des Aldus, Den, 1508 +1509. fols 
Dhne Commentar , mit dem Aphthonius 
und Ponginus, von Franc. Portus (Genf) 
1569. 8. Gr. u, lat, und mit dignen Com⸗ 
mentarien, von Caſo. baurentius, Genf 
1614. 8. Uebrigens finden ſich in Puts 
ſchens Grammar, lat. ©, 1329. und in den 
Rhetor. lar, des Pirhorus, ©. 322. von 
dem Priſtian ein Liber de XII. prae- 
exereitawentisRheter. ex Hermyogene, 
deffen Urſchrift verloren gegangen.) — 
Aelius Ariftives (Tlepi mol 
#ul &Deloug Aoyev, De — er ms , 
plici dictione Lib. Il. . ben dem 
het. des Adus, ©. 64ı U. y: BGr. und 
lat. von Laurent, Normann, Upſ. 1688 
8.) — Aphthonius (Tipoyvavarıa- 
ra, Gr. bey den Rhet. des Aldus, Wen, 
1508. f. ©. ı. (in deren zweyten Bande 
fih auch ein griech. Commentar daräbee 
finder.) Mit dem Sermogenes, Flor. 
1515.8. Mit dem Hermonenes und fons 
ninus, ex rec, Frc. Porti (Gen.) 1569, 
8. gr. und lat. Frett. 8557. 8. Ferner 
von Franc. Geobar, apud Commel, 
1597. 8. Lugd. B. 1626. 8. Par, 
1627. 8. Wracisl, 1689. 8. Wegen 
unhrerceQusgaden [. Fabr, Bibl, gracc. 


b, 
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Lib. IV. c. XXX.) — Theon (Tixvy 
zspl wpoyvuvernarüy, gr. Rom. 4. 
®r. und lat. von Idach. Camerarius, Baſ. 
1541.38. !eod. 1620, 8. ebend. 1626.8. Mit 
dem Arbthon. und Ans. von Job. Schefs 
fer, Upf. 1630, 8.) — Minutianus 
oder Yricagor’s (Tlepl Zmixeipyma- 
zwy, De fedibus argumentorum, Gr, 
in der angeführten Ausg. der gr. Rhet. 
von bem Aldus, ©, 7371. Gr. und lat. 
mit einigen andern gr. Rhet. von Lau⸗ 
ent. Nermann, Upſ. 1690. 8.) — Apſi⸗ 


nes (Texvy önroriey, ar. ben den gr. 


Kdetot. Des Aldus, ©. 682: 726.) — 
MWienander (Tlepi yevedAlwy ömyn- 
us; au) dinipesı; Tüv EmideinrinWv, 
De divifione caufarum in genere de- 
menitrarivo, ſ. de Encomiis, Gr. bey 
dem Adus, a. a. O. S. 594. Gr. und 
tat. sn Nat, Comes, Ben. 1557. 8. 
Don 9. 9. k. Heeren, Gött. 1785.98.) — 
Ein Ungenannter (Tlep! Pyropyc, 
gr. und fat, ben den, von Th. Sale her⸗ 
ausgeseimen Rhet. fel. Oxon. 1676, 8. 
Lipf. 1773. 8.) — Sopater (Asa 
ps Sryuerwr, Divifie Quaeit. Or, 
in der angeführten Ausg. der alten Abet. 
bes aidus, S. 237.) — Eyrus (Tlep} 
dabopa&; s£rewv, chend. ©. 456. Ih 
verbinde damit, die, ohne Rahmen des 
"Berfaffers, von J. Lindenbrog, ge. und 
lt. derausaegebenen TlpoßAypara 67- 
ropiw el; saoeıg, ſ. argumenta Con- 
troverfiar, Hamb, 1612. 8.) — 
March. Eamariorta (Zuvorriay ma- 
pedocs ns Poropinys, ex ed. Dav, 
Houefchelii , Aug. Vind. 1597. 4, Br. 
und in den Let. Acad. des Joh, Schef⸗ 
fer, Hamb. 1675. 8. gr. und lat. Uebri⸗ 
gene bezweifelt Babricius, Bibi: gr, Lib, 
IV. co. XÄXL das der Verſaſſer diefes 
Werkchens Eamariotta geheiſſen habe.) — 
aud gehört noch hierher das Geſpraͤch 
des tucian, ‘Pyröpwv didacnzäog, De 
‘vers er falfa eloquentiae ratione, in 
ben Werten deſſelben; Deutſch; von 
Georg Sriedr, Baͤrmann, im zten Theil 
dee Schriften der deutihen Geſellſchaſft, 
und in Lurians auserfefenen Schriften, 
Peipg. 1745. 8. Ein Berpeichniß der von 
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den Alten angeführten Ahetoren, abet 
fich bey dem Fabricius, Bibt. gr. Lib. IV, 
0.32. — und wegen mehrerer, bisher 
einfchlogender Schriſten, f. die Urt. Sis 
gur, Erhaben, u & tn. — — 
Sammlungen: Verer, Rhetores, Ven. 
1508 - 1509. f. a Bde, ge. (Enthält die 
Rhet. des Ärifoteles, die bepden Schrif⸗ 
ten des Dionpfius won Halikarnaß, den 
Demetrias von Phalera, Hermogenes, 
Ael. Ariſtides, Aphtbonius, Minucia⸗ 
nus, Apſines, Menander, Sopater und 
Corus.) — Rhetor. fel. ex ed. Th. 
Gale, Oxon, 1676. 8. ex ed. LL 
Fifcher, Lipf. 1773. 8. ge. und lat, 
(Enthält den Demetrius Phal. den Uns 
genannten, und einige, bey dem Art. 
Figur angefüprte, GSceiftfieler.). — 


Anwelſungen von römifchen Schrift⸗ 
federn: M. T. Eicero (1) Rhet. ad 
C. Herennium ; Lib. IV. (welche ich 
Hier, unter des Cicero Rahmen, mitneh⸗ 
men zu können glaube, ob fie wohl aleich 
nicht von ihm find ) einzeln, untee dee 
Auficpeift, Rhetorica nova, Rom, 1474, 
f. Par. 1477. f. Crac. 1508, 4, Ex 
rec. Gib, Longolio, Antv. 1536. 8. 
Jaſũ, Baſ. 1537. 8. Zufammen, mit den 
folgenden, Ben. 1470. f. Meyl. 1474. 
Ben. 1479. Pepd. 1761. 8, ex rec. P, 
Burmanni fec, c, not. int. Lambini, 
Urfini, Gruteri, Gronovii etc, Ital. 
die erfieen unter dem Zitel, Rhetor. no. 
va; Ven. 1502. 8. und von Aut. Brus 
choli, Ven. 1538. 1542. 8. In Tas 
bellen gebracht, von Dr, Tostanella, Ben, 
1566. 4. Franzoͤſ. von Paul Jacob, 
Par. 1658, 12, 2) De Inventione, 
L. 11. Anſanslich unter dem Titel, 
Rhetor. vetus, und einzeln gebeuct, 
ex rec, Nafımb. Nafimbenii, Ven, 
1563. 4, Mich. Bruti, Lugd. Bar. 
1570. ı2. in befonderer Eommentae 
Darüber von dem Fab. Mar. Virtorinus, 
Den. 1499. Mipl, 1498. f. Par. 1537, 
4. und in den Rhetor. Ant. Lat, des 
Vithoeus, Par. 1699. 4. Ital. aber 
nur ein Auszug von Galeotto. Guidotti, 
unter dem Zitel, Restorica nova (f. a. 
“ 
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et 1) 14784 Bol, 1658; 12. hinter 
der Ethik des Ariſtoteles, Fir, 1734. 4 
und. sin Theil des erfien Buches, unter 
dem Titel der Ret. di Ser. Brunetro La- 
ini, (1294) .Rom, 1546.4. 3) De 
Oratore, :Lib, 111, Einzeln ‚gedruckt 
von Sweynheim und Panarz 1466 ‚oder. 
1467. 8.:Rom 468. Bon Phil. Melanch⸗ 
tbon, Sag. 1525. 89. Von Far. Lud. Stres 
banus, mit.einem Comment, Par. 1540. £, 
Bon Th. Podmann, DOrf. 1696.89. Von 
Bad. Pearch, chend. 1716 und 1732. 8. 
tal. von Lud. Dolce, Ven. 1547. 8. 
1745.4. Auch folhnod) eine neuere von 
Eantova, Meyl. 1771. 8. vorhanden feyn. 
Frzoͤſ. von Jacq. Eaffoane, Par. 1673. 1% 
Das erfie Buch von Fres. Joulet, Par. 
1604, 12. Von einem lingen, Eyon 1692, 
12. Engl, von Guthrie, Pond. 1725. 8. 
Deutſch, Friedr. Riederer hat -einen 
„Spiegel den wahren Rhetorik yß M. Tull 
„Cicero und andern gedutf .„ . „ Brisg, 


1493 fe herausgegeben, welchen ich 


bier herſetze, obuc, beſtimmen gu können, 
aus welden Schriften bes C. er eigents 
Lich feinen Spiegel heraus gedeutſcht hat, 
Ban J. M. Heinze, Helmſtaͤdt 1762, 8: 
4) Orator, L[ de optimo.genere di- 
eendi, ad Maıc, Brurtum, mit dem 
Brutus (f. den ‚Art. Redner) zuſammen, 
und den folgenden Heinen rhet. Schriiten, 
. Kom von’ Sweynheym und Panarz, Ben. 
1485. Einzeln, Leipy. ısıs.k, Par. 1542. 4. 
Franzoͤſiſch, ‚von Eolin, Par, 1737. ı2, 
Engliſch, von ©. Barnes 1762. 8. 
Deutſch, von Hrn. v. Gteinwehr, in 
den Sihriften der deutfchen Geſellſchaft; 
und von’. 9.2. Woller, Hamb. 1787. 8. 
5) Topica ad. C, Trebatium , zuerſt 
mit dem Orator; einzeln, ar. 1542, 
156% 4. Mit einen Eonnnent. von Jod. 
Dijorius, und Barth. Latoni, Lugd. 1541. 8. 
Mir Noten, von Ant. Govin, Par, 1545- 8. 
von Achil. Statius, Leuw, ı552. 8. Der 
Eommentar des Eoelius Ser. Curio if, 
Baſß 1553. 8. beſonders gedruckt; und als 
Erlduterung: koͤnnen auch des’ Joh, von 
Keberterin Topic. Juris, Lib. IV, Par, 
2575. 8. Vir.1590, 8. dienen. Ital. 
mir eiuem Gommentar, von Simone 
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und Pompeo de Ia Barbe, Vena. 1 
6) De Partitione oratoria Dialog a: 
zuerſt mit dem Orar, und. der Topic. un 
mit dem letztern 1472. Beſondre Com 
mentare darüber haben Meioragius, Den 
1537.4. Joh. Sturm, Argent. 1539.94 
1595. 3. Vit. Amerbachius, Coelius Sec 
Eurio, u. 0. m. gegeben. tal, mit Er 
Eldrung von Rocco Eataneo, Ven. 1545-8 
7) De optimo genere Orator. Wr 
fondre Kommentare darüber haben AchiD, 
Statius, Leuw. 1552.8. Joh. Ant. Vi pe⸗ 
ranus, Antw. 1581. 8. bekannt gemacht. 
Sadmtlich find die verſhiedenen rhetoriſch en 
Schriſten des Cicero, zuerſt einzeln, von 
dem altern Aldus, Den, 1514. 8. und bier» 
auf, ebend. 1533. 8. Genf 1621. 8. Par. 
1681. 4. herausgegeben, fo wie die, Ia 
omnes de Arte Rhetor. M. Tullii Ci- 
ceronis Libros, ir, in cos ad Heren. 
feripos, Dodif. Viror. Commenta- 
ria, Baf. 1541, fol. Ven, 1551, f. ges 
fammelt worden. Ueber die Ausgaben 
der thetoriſchen Schriften mit den ſammt⸗ 
lichen Werken des Cicero, ſiehe den Art, 
Rede, und übrigens Fabric. Bibi. Jar. 
Lib.I. C. 8. ©. 137. Lipf. 1773.8.) — 
25. Annaeus Seneca-Rb, (Dbgleich 
feine Scpriften nicht Anweifungen zur 
Redekunſt find; fo werden jie denn doch 
bier ehe, als bey den Keden, eine Stelle 
verdienen, Auch gilt immer noch von 
ihnen, was Lipfius (Epiſt. ad Schott.) 
fagte: Utile illud ad eloquentiam fcri- 
ptum et, erquod in uno velut cor- 
pore pracfert tor membra vererum 
oratgrum. Es find ı) Contrgverfiar 
sum Lib,V, uriprünglich schen Bücher, 
wovon fünfe verloren gegangen. Zuer 
‚erichienen fie, bey den Werfen des Phile⸗ 
ſophen, Tarv. 1478. f. einzeln, Ven. 1490, 
Franzoͤſ. von Math. de Chalvet, Var, 1653. 
t. und von Bern, Lesfargues, Par. 1639. 4. 
2) Suaforiarum liber, zuerſt, mit jenen 
zuſammen gedrucdt, ısı2. ende nachs 
ber in den Werken der bruden Gencca, 


"Bar, 1603, f, Ex ed. Nic, Fabri er And. 


Schortii, typ, Commelin. 1604. fol. 
"Cum not. Nic, Tabri,. Fr. Jureti ec 
- Gruteri,-Par, 1606, f. Cum fchol. 

Fu 


Ned 
Fr. Morellüi „ ebend. ı613, ££_ Ex rec; 
los. Frid. Gronovii, Lugd. 1649. ı2, 
48. Amftel.1670.3. 350. (B. Ausg.) 
Par. 1728.8.3 Bd. Beſonders gedrudte 
Esmimentare : Rud. Agricolae Hypo- 
maementa, Baf. 1529. und im legten 
Band jeiner Bere, Colon. 1539. 4. 
Frid. Pintiani in Controv. Lib, Cati- 
gationis, Ven. 1536. (auch bey der aus 
gelührten Parifer . Ausgabe von 1603.) 
Dion. Gothofredi Conjefturae ... - 
Bai. ı590.8, Mehrere Notigen finden 
fi in Fabric, Bibi. lat. Lib. II. c. 9. 
©. 87. Lip. 1773. 8.) — Aurelius 
Eornelius Celfas ( Ich führe feinen 
Nabınea hier an, weil viele Litteratoren, 
D. Gidert in den Jugem. des Savans 
für les Auteurs qui ont traite de la 
Rhetorigque, bey dem Baidet, Amt. 
1725. 12. Öd.8. Th.1. S. 457. und ſo⸗ 
sar Fabricius in feiner Ausg. der Bibi. 
kat, dieſem das unten vorkommende Werk 
des Julius Severianus zugeichrieben ha⸗ 
ba.) — M. Sabius Quintilianus 
(De Infitusione Oratoris, Lib. XIL 
Ex rec. Ioa, Ant. Campani, Rom, 
1470. fol. Ed. pr. Apud Conr. 
Schweinheim et Arn. Pannarz, ebeub. 
1470. f. Ex rec. Omnih. Leonceni, 
Ven. 1473. fol, Mediol, 1476. ‚fol. 
Parın. 1490. $. Ex rec, Raph. Regii, 
Ven, 3493. 3506. 1512, f. Par. apud 
Mich, Vaſtoſa 1542, 4. ap. Rob. Ste- 
pbanum, ebend. 1542. 4. Ex rec. 
Ein. Gibbon, Oxon, 1693. 4. P. 
Burmaan, Lugd, Bar. 1720. 4. 2 Bd, 
Leid. 3728.4. Cum not. Cl. Cape- 
ronerii et Varior. Par, 1725.fol, lo 
March. Gesneri, Getting. 1738. 4 
Ucberferze in das Italieniſche von Dr. 
Loscanela, Ben. 1566.4. 1584:4. Jn 
das Scanzöfifche, von Mid. de Pure, 
Sar. 1663. 4. Von Nic, Gedohn, Par. 
1718..4. 1752. 19. 4 Bb. Mit Verb. von 
Baißy 1770.12. 4 Bde, Jnu das Engli⸗ 
ſche, von 2. Guthrie, Lond. 1756. 8. 
2 Dd. Don Joh: Pattfall, Lond. 1774. 
535. In das.Deusfche,- Uuszugss 
Beife von Heine. Dh. E. Henke, Helmf. 
751777. 8.3Dd. ©. übrigens Fabr, 
Vierter Theil, 


‚1560. 4, gedrudt worden if. 
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Bibl, lat. Lib. II. c.15. ©. 256. Auß 
gabe von 1773. Mit diefem Werfe des 
Duiatilians verbinde ich dem Öfters dem 
Tacitus zugeſchriebenen Dialog. de 
caulis corruprae eloquentiae, der ge⸗ 
woͤhulich bey diefem, und des Tacitus 
Werken, auch einzeln, Upial 1706. 3. 
Goͤtt. 1719. 8. gedrusft, und indas Ital. 
mit den ſammtlichen Werken des Zacirug 
von Bern. Davanzatt, Flor. 1637. fol, 
Pad. 1755. 4. Par. 1760.1. à Vd. Indas 
Sranzöf. von El. Fauchet, Par, 1585. 8, 
Don 2. Giey, Par. ı630. 4. Bon Franc, 
Diaucsoiz in feinen Ocuvr. polih: Par, 
1710.12. Von Zacg.-Morabin, Par, 
1732, 12, In das Engliſche, in Kirz 
Osborn& Letters, N. 74. Sn das 
Deutſche, von Chrſiph. Gottiched, bey 
feiner Redekunft, ate Ausg. bcipz. 1734. 8. 
uͤberſetzt ih, — Die ſpatern roͤmijchen Rhe⸗ 
toriker find verſchiedentlich gefammelt wor⸗ 


den, als, unter andern, unter dem Ti⸗ 


tel: Veterum aliquot de arte rheto- 
rica praeceptiones, Baſ. 1528.4. Par, 
1528. (morin die unten vorkommenden 
Werke des Rutilius Eupus, Romanus 
Aquila, Julius Rufinianus, Sulpicius 
Victor, des Aurel. Auguſtinus, des Ems 


porius, und des Ingenannten, und des 


Aphthonius, nach der lat. Ueberſetzung 
des Cataneus enthalten find.) Berner, 
Ven.ı523. f. und 1537. 8. die drey eritern, 
nebſt der Rhetorik des Joh. Trapezuntius 
(} 1486. welche unfere neuern Litteratoren, 
bald, wie Hr. v. Murt, in dem sotenih, 
bes Journals zur Kunſtgeſchichte und fit- 


‚teratur, G. 126, unter die geiechifcben 


Rhetoriken, bald, wie Bertram, in deu 
Entwurf einer Geſchichte der Gelahrtheit 
Tb... ©. 187. unter die lateinifchen Ori⸗ 
ginalwerkefegen, und die denn doch nicht 
viel mehr, als eine licberiegung der Ari⸗ 
ſtoteliſchen Rhetorik und des Kermogenes, 
aber freplih auch einzeln, Den. 1a78. f, 
©. F abr f} 
Bibl. lat. ®bd. 3. ©. 457. Ausg. v.1773.) 
mit der Heberf. der Ariſtoteliſchen Schrift 
von der Rhet. an Alerander überſetzt von 
Philelſus, mit dem Hermogenes, nah 
a bes Hilarion, dem a 

| m 
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‘dem Aphthonius und Fortunatind, Ends 
1b von Sranc. Pithoeus, Par. 1599. 4 
und El: Caperonier (nad deffen Tode ) 
Gtrasb, 1756. 4. volfldndiger, und Amar 
folgende: Rutilius Lupus — Aquila 
Romanus — Jul. Rufinienus (ſ. 
den Art. Figur, ©. 232 b.) — Eur 
rius Sortunatus, oder vielmehr Ebis 
rius Sortunarianus (Art, rhet. fcho- 
licac, Lib. III. per quaeft, et refpon- 
fiones, einzeln, Lov. 1550. 8. Ar- 
gent. 1568. 8. beo dem Pirh. ©. 38 
uf.) — Marius Victorinus (Ex- 
pofitio in L. er II. Rhetor Ciceronis, 
vericbiedentlich auch bey den Rhet. Schrif⸗ 
ten des Cicero; bey dem Pith. ©. 79 
uf.) — Sulpitins Victor (Inftirur, 
orator. daſ. ©i 240.) — Emporius 
(Praecepta demonftrativa materiae er 
de fpecie deliberariva, Ebend. ©. 283. 
©. auch ven Art. Figur.) — Aures 
lius Auguffinus (Praecepta Rbetor, 
ebend. &.290.) — Julius Severin» 
nus (linter dem Nahınen des A. Eorn, 
Eelius, von Popma, Col. 1569. 8, von 
Jan. Doufa, Antw, 1584 berausgege» 
ben; ben dem With. ©. 302.) — Kufir 
nus (De Compofitione et merris Ora- 
torum, ebend, ©. 312, Berfe.) — Pris 
ftiantıs (De Praeexercitamentis Rhe- 
tor, ex Hermogene, öfterer‘, in den 
Merken des Priſcianus; auch im aten Bd, 
der Werfedes Corn, Agrippa, Coͤln 153 9. 4. 
©. 77: bey dem Pith. ©. 322.) — Aure⸗ 
lius Caſſiodorus (Rhetor. Compen- 
dium, gewöhnlih in den Werfen des 
Eaffiodorus; ‚bey dem Vith. S. 352.) — 
Beda (f. den Art. Figur.) — Iſi⸗ 
dorus Hiſp. (De Arte Rhetor, Lib. 
dai. ©; 356.) — Ein Ungenannter 
(De loc. rhetoricis , dal. ©. 359.) — 
Alcuinus, oder Albinus (De arte 
shetor, Dialogus cum rege- Carnlo; 
einzeln, unter andern, Hag. 1529: 8. 
und mit der Grammatit und Dialektik 
deffelben, Ingolf. 1604. 4. ben dem Pith. 
©. 369.) — WMWartianus Capella 
(ollte, dem Zeitaltee nach, freuli viel 
höher ſtehen; aber, er gehoͤrt auch nue 
in fo fern hierher, als Caperonier feis 
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ner Ausgabe ber alten latein. Rhetor 
dasjenige beugefägt hat, mas fib in De 
Werte des Mart. Eapella, ‚von der Rh 
torit findet. 

Anıweifungen zur Redelunf von Tetaer 
in lateiniſcher Sprache, find, beror 
ders in den erften Jahrhunderten na: 


der Wiederauflebung der Wiſſenſchaftei 


fo viele geſchrieben worden, daf, wen 


ich auch alle anztigeben wüßte, ich Dod 


zur Schonung ded Raumes, nibr al 
angeben würde. Ich ſchranke mich fotg 
lid auf diejenigen ein, melde mir, aui 
irgend einem Grunde, die wichtigen z1 
feon fibelnen, als: Wilh. Sicher (Eu 
Doctor der Gorbonmne, deffen Kedekunfl 
eines der fruͤheſten gedtuckten Büwer die: 
fer Aet ii, weil es fchon 1461 erichienen 
feon fol. ©. bie Jug. des Sav, furles 


auteurs, qui ont Ecrit de la Rhetor. 


bcy dem Baillet, Ausg. von 1735. ©). 8, 
zb. 2. ©. 579 u. f. Wahribeinlicher 
Weiſe find es die Rhecoricor. Lib. III. 
. 0. Par. 1470. 4. deren Junbalt aus 
dem Cicero und Quintil. gezogen if.) — 
Mertin Delpbus (De inftituendo 
ferme ab uberibus Oratore, P. 1482, 
verdient au nur, -feines Alters wegen, 
eine Stelle Hier.) — Matth. Eolacius 
(De genere art. rhetor. lib. Ven, 
1486. 4.) — Sermolaus Barba⸗ 
rus (} 1493. Seine fünf Buͤcher vom der 
Rhetorik, gab lange nach ſeinem Tode 
erſt fein Entel » Dan. Barbaro, heraus. 
Dem Berf. hat Baple einen Artikel ge» 
widmet; aber, aus dem Herausgebet 
zwey Perfonen gemacht.) — Joa. Lud. 
Pives (f ı54 1. Rhetorica ſeu de Arte 
dicendi, Lib.Ill. Baf. 1537. 8. Das 
Werk verrdth einen lacherlichen Düns 
fel, und eine; zum Theil, grobe Unmwils 
fenheit. Er erklart, 3. ©, die Redekunſt 
der Alten für verloren, und ſich für den 
Mann, welcher fie mit Hülfe einiger new 
sefundenen Regeln wieder herſtellen fan. 
Diefe Regeln find, dab Erfindung und 
Anordnung nicht von einander verſchleden 
find; daß die Beredſamkeit nichts mit Ue⸗ 
bereedung, fondern.mit bloßem Unterticht 
zu thun habe, amd daß man durch Be⸗ 
foptels 
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Köreibung, Erzahlung und Erfldrung der 
Kanile dahin‘ gelange, u. d. m.) — 
Job. Sturm (De amifla dicendi ra- 
une et quomodo ea recuperanda fit, 
Lib. 1}. Argent. 1558 und 1543.4. De 
unverfa satione elocutionis Rhetor. 
Lib. IV, (il) Arg. 1576. 8 Das 
legtere dieſer Werke IR unfreitig das wich⸗ 
figere, umd zeigt feinen Verf. deſſen Vers 
blend um unfere Schulen bekannt ik, als 
einen Dann von Einfiht und Geſchmack. 
Das Hermegenes fein Muller war, if bes 
kant.) — Sranc. Robortelli (+ 1567. 
De Rhetorica Facultare, Lib. Flor. 
1545. De Artificio dicendi . . . 
Bon. 1567. 4. Er erklärt die Bered— 
Kmteit als ein Noturgeſchenk, welches 
vud Auntt und Ucbung gebildet wird, 


und uns in den Stand jest, Unfere Bes 


wife auf eine, dem Gegenfand ange⸗ 
ichene Art, Geſpracheweiſe, oder forts 
kufemd, bald popular, bald nicht, dar» 

, und zu unterriwten, und zu 
‚Überreden; und, da zu ſeiner Zeit zwi⸗ 
Hen den jeaenanoten Philoſophen und den 
Redaern heftige Kricge geführt. wurten: 
ſoſdeint der vornehmůr Zwect feines Wer⸗ 
Es su fern, dieſe beysalegen, und zu 


Kira, wie die VPhiloſophen fi zu Red⸗ 


ka, und Die Redner su Philoſophen 
Eisen können, Gibert, 
D.3.%5.2.6.2u.f. hat ihm fichtlich Un⸗ 
echt zethan.) — Cypr. Soareʒ (De 
arte rbetot. Lib. Il. ex Ariſt. Cicer. 
et Quinct. praec. deprompti, Ven, 
1548. 8. Dant. 1651. 8. Ein; viel 
in den Säulen gebrauchtes, nihe fehlechs 
us Wert, ganzlich aus den Alten ge zo⸗ 
en) — Omer Talon (Taldus. In- 
firge, orator, Par. 1545. 8, Hanov, 
‚1,8. handeln eigentlih nur von dem 
‚ als worin die Schüler und Ans 

bänger des Ramus die gange Kedekunft 
krea, fo wie fie behaupteten, daß Hri- 
ſeleles, Cicero, Quintilian jolbe mit 
kr Dialektik verwechiett, indem fie noch 
Erfindung und Anordnung dazu gerechnet 
htm, Srifius hat in einer, zwiſchen 
“er, umd der Mhet. des Melanchthon, 
un) der Dialektik des Ramus angefleilten 


bey dem Bailler, 


‚Ned 51 


Vergleldung, Frankf. 1603. den Gedan⸗ 
ken, das Ramus ſelbſt der Verf. dieſes 
Buches ſed, und ſich unter dieſem erdich⸗ 
teten Nahmen verborgen habe, Ueber 
das Werk ſelbſt hat, indeffen Rob. Gnell, 
Commentar, e praeledt, P, Rami!ob- 
ſervat. Lugd. B. 1608, 8, drucken laſ⸗ 
fen.) — Peter Ramus (Bon ihm ſelbſt 
find indeſſen zwey rhetoriſche Werke da; 
Diftin&tiones rhetoricae in Quintil, 


‚und Scholae rhetoricae ,“ welche chen 


diefe Lehte enthalten, und deren Unniens 
dung ihn fo weit führte, daß er forgfältig 
alle Figuren in der erfien Catilinariſcen 
Rebe des Cicero zuſammen zahlt; ſo wie 
er denn auch dadurch, daß er zeigt, wie 
in dieſer Mede dred Argumente aus der 
Caufs effic, funfzehn aus Wehnlichkeiten 
u.f. im. genommen, und drey Sollogis⸗ 
men aus der erſten Figur, ſieben aus bee 
soenten, u. f. w. gelogen find, Phllofos 
pbie mit Beredſamkeit vereint, und die 
Kunft der Kede gezeigt zu haben, fo mie 
den Cicero durch ahnliche Kunſtgtiffe zu 
feiner Beredſamkeit gelangt zu ſebn glaubt, 
In den ehetorifhen Schriften des Cicero’ 
glaubt er, weder Einſichten no Urtheils⸗ 
kraft zu finden.)— Per, Job, Nugnetʒ 
(Munneſius. Inſtitut. orator. Lib. V. 
Val. 1552. 8. Barc, 1585. 1593. 8. 
Oic. 1604. 8. Er hat den Hermogenes 
ben ſeinem Werke zum Grunde gelegt.) 
— Ant, Aulli (De Oratione, Lib. 
VI, .. Baſ. 1558. fol. Auch diefem 
Werte liegt Hermogenes vorzüglich zum 
Grunde; und die rhetorifhen Schriften 
des Cicero und des Ponginus find darin 
berabgefegt, Quintillan gar nicht ge⸗ 
braucht worden. Einzele gute Ideen abs 
gerechnet, iſt es im Banıen höchft weite 
ſchweifig; und der Verfoſſet bat einen 


‚proben heil von der Dialektik, und fo 


gar Regeln der Geometrie und Algebra, 
mit hinein gezogen.) — Phil, Yes 
lanchtbon (t ıs6o, Elementor, Rhe- 
tor. Lib, II. Viteb. 1560. 8. Mart. 
Crufii quaeft. illuftraci, Bol 1563.8. 
1570. Vit. 1594. 8. 
kin Wert nur für Einleitung zum Vers 
fidndniß des Cicero und Quintilian aus’; 
Da {im 


Der Bert, giebt 
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Im erſlern Buche handelt er von -Erfins 
dung und Anorduung, im ämenten von 
der Elocution; und aufer den gemöhnli» 
ben been Hauptorsen der Rede, nimmt 
er noch eine vierte, bie didactifche, für 
die gzruſtligen Redner, an.) — Franc. 
Sanctius (De arte Jdicendi lib. Salm. 
158: . 8. Organ. dialect. et rhe- 
goric. Salm. 1588. 8.) — Meld. 
Junius (} 1604 Eloquentiae com- 
psrandae merhodus, Argent. 1591 
8. ı609.8. Animorum conciliando- 
rum ac movendor. Ratio, Montisb, 
1596. 8. Das erfte ift ein kleines, aber 


ganz gutes Wertchen, worin der Verf. zeigt, 


welche Talente und Studien und Kennt 
niffe überhaupt zum Redner erforderlic) 
find, und worin re befonders Aut von 
der Nachahmung handelt; das zweyte if 
größer, und befieht aus zwey Theilen, 
worin von den Sitten und von den feiden» 
fihaften gehandelt wird. Ein anderes feir 


ner Werke, Scholse rheroric. iſt eine 


bloße Anwelſung sum Briefiipreiben.) — 
Maith. Dreſſer (11607. Khetor. In-: 
ventionis, Diſpoſitionis er Elocurio- 
nis, Lib. IV. illuſtrati exempl. .facris 
ct philof. Lipf. 1584 8 In den, 
dem Werke vorgeſetzten Proleg. will er, 
dog auch die Mathematik, die Phyſik 
und die Medicin mit Beredſamkeit bes 
handelt werden, und da& der rednerliche 
Vortrag langiam ſeyn ſolle; übrigens bes 
halt er die, von Melandthon gemachte, 
vorhin angeführte Eintheilung in vier 
Houptärten ben.) — Barth. Recker⸗ 
mann (1609. Syftema Rhetor. Dant. 
2606. 8. Auch er findet, wie Vivez, 
in den rhetoriiben Schriften der Alten, 
zu viel Verwirrung, ſtellt daher ihre Vor⸗ 
ſchriften ia eine andre Drdnung, und ldft 
fib in die fubeilien Abtheilungen ein., 
Auch hat cr Driefe und Geſprache mit ig 
feinen Plan gezogen.) — Thom. Cam⸗ 
“ panella (} 1659. Seine Rortorit macht 
den zten Th. f. Philoſ. ration, Par. 1638. 


4. aus, und id ein Gewebe von Gpiefins , 


diaokeiten. Er erklärt fie als eine, das 
Gute überredende, und von dem Schlech⸗ 


ten abraipende units ‚egtLäu, ben ges 


Neth 
wöhnlihen Arten der Webe, noch bie 


. Schmäh » und Trofirede binzu, und be⸗ 


bauptet ganz ernfilich, dab die Kedefunft 
nicht, wie Ariſtoteles will, eine Erweites 
rung der kogik, fondern ber Magie iſt, 
weil fie fo viel Wunder bewirkt.) — 
Ger. Job. Voſſius Af 1649. ) Inttis 
tut, orator. Lib.Vi. Lugd. Bar. 1606, 
8. Verm. 1609. 4. 1630. 4. 1643: 4- und 
tm zten Bd. feiner Werke, Amſtel. 1697, 
$. In einem: Anssuge, Hag. Gom. 
1626.8. Lipſ. 1698. 9% Ven. 1737 
8. 2) De Conttirutione et nat. Rhes 
tor Lugd. B. 1682. 8, Hag.-1658.. 4 
Das erfiere Werk iR unſtreitig zu weit⸗ 
fihweifig, und vol von Dingen, welche 
nicht zur Redekunſt gehören; abır unter 
den lat. Rhetor. immer eines ’der wich⸗ 
tiaſten) — Albertus de Albersis 
(Thefaurus Eloquentiae facrae er pro- 
fanae per Altionem, Mediel. 1639. 
12. Col. 1639. ı2. Es find fünf Des 
klamationen gegen die Verderber des gus 
tea Geſchmackes inder Betedſamkeit; aber 
mit ſeht fchlechtem Geſchmacke geſchrie⸗ 


ben.) — Nic. Cauſſin (t 1651. Elo- 


quentiae ſacrae et profanae Paral. 
Lib. XVI. Flex. 1619. 4. Par. 1643. 
4 Die erfte Abtheilung, aus drey Buͤ⸗ 
ern beſtehend, enthalt cine Charafteris 
ſtik der Beredſamkeit und Rhetorik der. 
Alten; die zte, aus 6 Büchern, befiebt 
aus einer eigentlichen Rhetorik, in wel⸗ 
der, unter andern, Gprüchwörter, Fa⸗ 
bein, Hierogivphen und Rathſel, als Mit . 
tel zur. Veredfamteit zu gelangen, anges 
neben werden; die dritte, handelt von 
den drey Hauptarten der Mede, und von 
des geiſtlichen Weredfamteit beſonders; 
aber der Verf. if in Allem auherſt weiß 
lduftig.) — Cyprianus (De Arterhe- 
tor. Lid. III. Berg. 1650. 12.) — 
Jac. Miafenius ( Palaeftra oratoria, 
Col, 1659, 8. beſteht aus Analyfen dee 
Reden des Cicero, aus welchen cr denn 
wieder Vorſchriſften folgert.) — Mart. 
du Eyghe (Ars rhetorica, Col. 1660.. ; 
8 1738.. 8. Explanatio rhetor. 
omnium Giceronis Orat. : ebend. 1670. 
8. Das exſte iſt eiges der, zu feiner 

| Belt, 
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Belt, Beten Schulbücher; das smente M 
eine viel beſſere Analofe der Reden des Eis 
sera, als die vorhergehende.) — Gi- 
gism. Aaurmin (Praxis orätoria, 
Freie. 1666. ı2. Zeigt, wie aus Perio 
den und Eathomemen Reden zuiammen 
pa fegen find.) — P. Pelletier ( Re- 
ginae Palatium Eloquentise... Mo- 
guut. 1669. 4. Col, 1709. 4. I, 
dem angenommenen Ditel aendd, In das 
Borbaus, bie Schhasfommer , den Altar, 
das Zeughaus, das Theater, den Triumph, 
den Simmel, den Tempel, den Thron 
und des Tribunal der Beredfamkeit, als 
in p viel (10) Buͤcher atgetheilt, und, 
gam Theil, ldcherlich ausgeführt: Go 
werden ). B. Aſia und Afrika, um den 
Sum der Waffen fireitend ‘vor dem 
Sriegsgatte eingeführt, und Diefer Gott 
gedenft in feiner Antwort des Gtifterd der 
gritlicden Religion. Der Berfafler war 
Icvit; und auf dem Titel einer Pyoner 
Busgabe wird dad Buch gar für ein Pros 
bact der ganzen Geſellſchaft der Jeſuiten 
ousgeaeben) — Sreanc. Pomey (No- 
vus Rhetoricae Candidatus, altro fe 
Gndidior, Mon. 1672: 12. Um ben, 
der nihts zu fagen weiß, zu lehren, wie 
cr dazu etwas lernen fünne , giebt ber 
Berf. welcher auch ein Jeſult war, den 
Rath, die Gelegenheit dazu von dem ers 
ken befien, was ihm in das Geficht fällt, 
eder von deu erfien Zeilen, melde er in 
einem aufgefchlagenen Buche findet, zu 
dehmen. Jh bemerkte bey diefer Gele⸗ 
genbeit, dab mehrere Scriftfieller, als 
Aermund Eulus, Jan. Cecilius Fray, 
Aichel Radau, Gig. Paurmin' u.a. m. 
ganz ernfihaft darauf ausgegangen find, 
Redner aus dem Gtegreife zu bilden, und 
das fie Die Range Redekunſt Hierein geſetzt 
haben.) — Roder.de Arriage(} 1687. 
De Oratore,, Lib.1V. -Colon. 1637. 
8. Die kehren des Cicero in eine ſcho⸗ 
latiſde Ordnung gebracht, und vermehrt 
mit vielem Geſchwdtz über die Topik, und 
eigenen „ aber wenigen Zufdgen, über die 
Irten und Figuren des Gplloalsmus, 
Vedle hat ihm einen Artikel gewidmet.) 
— Denj. Mariotti ( Vertunnus, £ 
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Elogiaft. Encom. ‘et Acclamat. Inflit, 
Pif. 1637. 8.) — Pet. Aaurenberg 
(Euphradia, f. 'promta ac parabilis 
Blog. Roit. 1638.8.)— Mod. Bens 
venuto (Humanus Orat. ſ. de arte 
rhetor, Lib. IV. Peruf. 1639.12.) — 
Eonr. Xslacius (De dicendi er dif- 
ferendi rar. Lib. IH, Frete. 1643. 4.) 
— will. Coeffetrau (Compendiofe 
formändae orat. concionifque rat. Par. 
1643.8.)— Ed. Neuhus (Gymnaſ. 
Elog. .. Amft, 1664. 12.) Henx. 
de Pimonte (Orator. Inſtitut. lib. HI. 
compreh. R. 1680. 4.) = Arn Geu⸗ 
lingt (Colleg. Orstor. i. e, nov. me 
thod. omniis generis orat. per ehreias 
facile acfolidecomp. Amft. 1696. 12.} 
— Dom. de Colonia (De Arte rhr- 
tor. Lib. V. Lugd. B. 1710,8. 1739. 
12, Caral. 1741. 8.) — Stanisl. Ras 
palins (Via ad Elog. : . Col. 1718. 
12.) — Gab. Sranc. le Say (Bible 
shetor. praecepta er cxempla compl, 
... Pat. 1725.4.)— Job. March, 
Gesner (Primae Lineae artıs ora:or, 
Onol. 1729. 8. len; 1725. 1776. 8.) 
— ob. Aug. Erneſti (}.1779. Iai- 
tia Rhetor, Lipf. 1750.98. — Eiem; 
Orator. le&ifimis Ver, exempl. illuftr, 
Vratisl. 177$. 8.) — Se. Aug. Wis 
deburg (Praec. rheror. e libris Ari- 
ſtotel. Cicer. Quint, Demterrii, Lon- 
gini et alior. Brünfv. 1785. 8.) — 
Don mehrern lateinifhen Anwelfungen ges 
ben die ſchon benannten Jugemens deä 
Savans fur les auteurs, qui ont traite 
de la rhetorique, par Mr. Gibert, 
Par. 1713 - 1719. 13. 3 Vd. und ben der‘ 
Ausg. des Ballet, Amſt. 1725. ı2. befinds 
lich. — Morhof, im ıten Kap. des 6ten 
Buches feines Polyhiſtors (S. 338. kLuͤb. 
1708. 4.) und Hr. v. Murr, im uten Th. 
feines Journ, zur Kunſtgeſch. und kitter. 
©. 77 u. f. Nachricht. — Beſondre Ans 
meifungen zur geiftlichen und gericht⸗ 
lichen Beredfamteit, als zu dei er⸗ 
ſtern: dos gte Buch jn des H. Auguflis 
nus DoAtr. Chrift. — Deſiderius 
Erasmus (Ecclefialtes, f. Concio- 
nator Evangelicus, Lib. IV. Antv. 
D 3 1535. 
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15358. Min Grunde vorzoͤglich wi⸗ 
der-den damahls in; den. Predigten beres 
fependen Unſinn gerichtet, und mit vieler 
Einjicht geſorieben. _ Der Verf. empfiehlt 
den geiſtlichen Rednern vorzünlid das 
Studium der Sprache des Landes, in 
welchem fie reden ; raͤth Ihnen ab geheimnißs, 
vollen und allegoriſchen Sinn in der Bibel 
au ſuchen, u. d. m) — Andre. Hypes 
xius (De formandis Concionibus lacr. 
Lib. I. Marp. ın562. ‚8 DBerm. von H. 
D. Wonnig, Hal..1781.8.) — Ars 
zent. Villavicentius, ( De formandis. 
fasris Concionjbus ſ. De Interpretat. 
Scripturar. populari, Lib. Ill. Anıv. 
1565. 8. Er theilt die geil. Keden in 
5 Sauptarten ein, die unterrichtende, die 
widerlegende, . die beffernde, die teöfiens. 
de, und die aus dieſen zuſammen beſte⸗ 
bende Rede. Uebrigens zeihen Ric. Ans 
tonio, in f. Bibl. Hıfp. L. 1. Bd. 2, ©. 9.. 
Dalerius Andre: in der Bibl. Belg. ©. 29, 
u. a. m. den Derf. des gelcheten Diebs 
Kohle, und behaupten, daß er ſein Wert 
aus ber vorhin angeführten Schrift des. 
Hoperius gezogen.) — Auguft. Vale 
zio (Rhetor. Keclef. Par. 1575: fol. 
In dieſem Werke mird, junter andern, 
der Urſprung der Legenden dadurch eridus 
tert, daß der Verfaſſer erzählt, die Moͤn⸗ 
che in veripiedenen Klöfern bitten den 


jungen Zöslingen den Mortprtod irgend. 


eines Heiligen zu bearbeiten aufgegeben, 
und diefe bitten nun, um etwas darüber 
zu fogen, und das Zactum zu erweitern 
und auszubilden, Geſpraͤche zwiſchen dies 
ſem Heiligen, und den heidniſchen Rich⸗ 
tern, Geſchichten und Erzdhlungen von 
Wundern, welche jene gethan, u. d. m, 
binzu gedichte.) — LKudewig von 
Granada (Rhetor. Eccle£. ſ. de Ra- 
tiune concionandiLib. VI. Col. 1576. 
8%. Branzöf. von Joſ. Binet, Par. 1698, 
3 Mach dem zu urtheilen, was Gilbert, 
a; a. D. Ch. 2. O. 27. davon fagt, mit 
KEinfiht geſchrleben. Der Verf, vergleicht, 
3. ©. die geiſtliche mit ber gerichtlichen 
VBeredſamkeit, und zeigt, mie die letztere 
von dem Defonderen zu dem Allgemei⸗ 
nen, von ber Huposhefis zur Shrfis fies 
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gen muͤſſe, weil fie Thatfachen uf Brum 
fäge aufführen will, daß aber der Bei 
liche, Rebner von dem Algemeinen zu Deı 
Beſondern herabzufteigen habe; dab Ercr 
tenzen der geiſtlichen Beredſamkelt beftı 
ongemeflen find, als der geriihtlächen 
weil jene den Lebenswandel anordne 
wole } u. d. m. Hebrigens war es de 
gewöhnliche Handbuch din den Jeluitidbe 
Schulen.) — Franc. Didad Stell: 
(De Modo concionandi, Liber, Co. 
1576.8. VBelicht aus einemalgemeine 
Entwurfe gu Predigten, nah welgdenm Di 
geiſtliche Redner ſich einen Text wähler 
daraus irgend cine Maxime folgern,. ‚ba 
Gluͤck der, fie Befolgenden, und die gei 
den der ihr nit Gehorchenden derllellen 
biefe Maxime durch ein Gleichniß unter 
ſtuͤtzen, durch irgeud einen bibliihen Sprud 
beträftigen, cin hioriſches Beoſpiel ba 
von zeigen, bie. dagegen Handelnden aus 
ſchelten, und dieſen feinen Verweis mit 
irgend einem neuen Spruch beflegeln fol. 
Auch brinat er noch einige Berdnderungen 
in dieſer Methode bey, und verlangt au! 
druͤcklich, daß der Redner nicht den Dias 
lektifer fpielen fol.) — Lud. Earbo 
(Bonus Orator, Lib. VII. Ven. 1594 
4) — Barth. Keckermann (Rhetor. 
Ecclef, Lib. II. Dant. 1600. 8, (Er 
wil, daß geifllihe Redner vorzüglich. auf 
Erweckung der Buße, der Neue, ber Ge⸗ 
duld, des Mitleidens den Zweck ihrer Re⸗ 
den richten folen.) — Franc. Borgia 
(Rhecaor. concionandi, Col. 1647. 12.). 
— Simpl. Body (Ad kloquentiam 
Chriftianam Via, 1648. Geth, der 
Sohn Adams, id für Ihn der erite Dres 

diger, und nur, weil er diefes war, ül er 
in dere Bibel über ale andre Menſchen⸗ 
finder erhoben worden; er beſteht, fo wie 
die mebeiten der vorher angeführten, vors 
züglid auf der Amplifcation; tm üdri⸗ 
gen find feine Vorſchtiften aus den alten 
Rbetorikern gegogen.) — Mill, Stra⸗ 
temann (Oracor ecclef. . . . Sleuf. 
1662. 12.) — CLud. Wolzogenius 
(Orator ‚fac, Ultraj. 1671. 8. ill 
fid vorzüglich bey dem Eingange auf, des 
sen er verfthiedene Arten annimmt, ie 


Keb 

ber Redner auf den Tert, adf 
enbang oder auf den befons 
Such der Rede Ruͤckſicht hat; und 
er bald. analytisch, bald ſonthe⸗ 
‚ bald foncritifh abgefaßt haben wil. 
ubtil wie dieſes, ifi der übrige Theil 
des Wertes.) — Melch. 3eidler (Rhe- 
tor. Ecclef, Regiom. 1672. 8.) — 
P-Beurier (Compend. Rhetor. Chri- 
ftianse, Methodi facilis praedicat, 
icae, er Controverfia ad do- 
cenda Myfteria, als ster Theil feines 
Gpiegels der chriũl. Religion 1672, So 
Barbariih wie der Titel iſt; chen fo bar⸗ 
barüch in der Stol des ganzen Buches, 
in welchem auch überdem noch alles unter 
einander gewirrt worden if.) — George 
Goeſe (Rhetor ecelef. Lipf, 1700. 
3.) — Hoaran. Alerander (Iaftirutio 
Concionaterum cripartita, Par, 1707. 
Bus dem Auguſtinus und C. Borromdus 
wegen. — Joach. Kange (Oratoria 
facra ab artis homiler, vanitate repur- 
gata, Lipf. 1707. 8. — — Bon den 
loteinikhen, beſondern Anmeifungen zur 
gerichtlichen Deredfamfeit, begnüge 
i9 mid mit den Werke des ©. Malen». 
se: Idea Eloquentiae forenfis hodier- 
nae, Ed. 1680. 8. wobey auch ſechs ge⸗ 
tichtliche Reden befindlih find. Er vers 
wirft, ſehr wenige Falle ausgenommen, 
den Eingang, ſo wie die, von den Alten 

sit gelobten Digrefionen. — — 
Anweilungen zu der Redekunſt in itas 
fienifcher Sprade. In ſehr vielen lit 
teratiſchen Werfen, und noch in H. Denis 
Einleitung in die Bücherfunde ( einem 
überhaupt ſehr mittelmaͤßigen Werke, fo 
ſche es immer auch gelobt worden il) 
Bd.2. S. 382. finde ih den Brunetto Pa- 
tini (} 1294) als Verf. einer italienlſchen 
Adetorit angeführt; allein, es if denn 


nachdem 


Seins 


| 


do feit langer Zeit fcbon befannt, und, 
ausgemacht, daß dieſe Rhetorik nichts, 


ols eine Ueberſetzung eines Theiles des er⸗ 
fien Buches des Werkes de Inventione 
id, mie es fo gar der Titel beſagt. ©. 
unter andern dig Bibl. degli Aut. ante. 
volg. 1. 118.) = Bern. Tomitano- 


(Quatrro libri- della. lingua. toſcana, 


. delle Poeta, 
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ove fi prova, la Filofoha eſſer ne- 
ceflaria,al perferto Oratore e Poeta 
... Pad. 1543. 4. 1570. 9.) — 
Mich. Ang. Biondo (Rheror, nova, 
Vin. 1548. 8.) — Giov. Mar, 
Memo (L’Orarore . . . in II Libri, 
Ven. 1545.4.) — Franc. Sanfes 
vino (L’arte oratoria, fecondo i mo- 
di della lingua vulgare, div. in ME 
libri, ne’ quali fi raggiona turro quel- 
lo che all’ ertificio appartiene, cosi 
come dell’ Oratore, 
Ven. 1546. 4, 1569.4.) — Bart. 
Eavalcanti‘(La Rertorica . . . in 
Villibri ... Vin. 1559. f. 1560.f. 
1574. 4. Pefaro 1559. 4.) — Franc. 
Pateizio (Della Retorica, Dial. X. 
... ne quali fi favella dell’ Arte 
oratoria, con ragioni ripugnanti all’ 
opinione, che intotno a quella eb- 
bero gli antichi fcritcori, Ven. 1563, 
4) — Biaf. de Flores (Breve trat- 
tato dell’Oratore „ , ; con un di 
corfo intorno alla diftinzione, defi- 
nizione e divifione della Retorica in 
piü tavole „ : „ Pad. 1574. 4. und 
Della Rettorica . . . Lib. IIl. ne 
quali oltre i precetti dell’ arte ſi con- 
tengono venti Orazione tradorre de’ 


-piü famoli ed illuftriFilofofi ed Oratori, . 


Ven. 1584.,4:) — Speron Speroni . 
(Difcorfi circa l’acquiftg dell’ eluquen- » 
za volgare, Ven, 1602.4)— Ora⸗ 
310 Aombardelli (Gli aforifmi fco- 
laftici, in X libri, Siena 1603. 8.) - 
Agoftino Mascardi (Dell’arte ret- 
torica, Ven. 1655. 12.) — SFranc. 
Simonesci (Il vello d’oro, ovvero 
la Reteorica Veneziana, Ven, 1679. 
12.) — Biuf. Mar. Platins (Arte 
oratoria, Bol. 1716. 4. 1731.4. 3Bb.) 
— Sres. Perengia (La Rertoriea 
volgare, Nap. 1739. 12.) — Galv. 
Eorsicelli-(Difcorfi cento della Tof - 
cana Eloquenza „ . „ Bol. 1752.'4 
Ven. 1754 4) — Sres. Calignac 
(Dialog. dell’ eloquenza, Ven. 1753. 
3) — Siac. Giacometti (Element 
di Rettorica .'. . Ven. 1753. 12.) — 
Sav. Bettinelli (Saggio full‘ Elo- 
D 4 quenza, 
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quenze, als ber ste Th. feiner Opere, 
Ven. 1782. 8. handelt, Im ten Kap, 
Dell’ eloquenza in generale; dell’elo- 
quenza in particolare; del cuor uma- 
no; degli affetti; della collera ;. dell’ 
imitazione; efemplari da imisarfi; 
and im ıten Anhange, Delle Vicende 
dell’ eloquenza, im aten, Deil' elo- 
‚quenza facra; im zten, Delle paflio- 
ni, amore ed amicizia.) — Andr. 
Colnago Tenente. (Precetei di Elo- 
guenza ital, . „ .. Nap. 1788: 8» 
2 Dre.) —: Dom. Michelazzi (IRi- 
tuz. dell’ Arte orator.. efpoft, in for- 
ma di Dizionario.. . . Flor. 1788 - 
2789. 8. 2 Bde.) — | Auch befigen die 
Italiener noch eine Armonia di cutti i 
Princıpali Retori, e migliori Scrittori 
degli antichi e noftri tempi, Ven. 
1569..4. — Ferner il ‚gu beinerken, 
doß in den Augori del Ben Parlare. ... 
Ven. 1643.4. 8 dd. aufer der angeführs 
ten Rhetorik des. Patrici (im zten Bd.) 
und einigen. Auffägen ‚des Panigorola, 
keine italienifcheri rhetor, Schriftteller, 
ſondern nur arammatiſche, und ber größte 
‚Theil der rhetor. Schriften der Alten ab» 
gedrudt worden find, — — . Beiondre 
Anweiſungen zu der geiftlichen, Bered⸗ 
famfelt, von Eornelio Muſſo (Difcor- 
So intorno all’ arrificio delle pgediche 
e dei Predicare, vor feinen Predigten, 
Ven. 1557.4.), — Baglione (Arte 
del predicare, Ven, 1562. 8) — 
Pro. Arefi (Arte di predicar belle, 
Ven. 1611. 4.) — Ungen. ( Dell’ 
Eloq. ecelefiaftica, Opere div. necef- 
far. per far le prediche, Ven. 1643. 
4.) — Giamb. Noghera (Ragionam. 
della moderna Eloquenza ſacra... 
Ven. 1754. 8. — Zu der gerichtlis 
chen Beredſamkelt: Bon einem Unge⸗ 
nannten: Saggio full’ arte oratorio 
del Foro, Ven, 1778. 12. — — 
Unweifungen zu der Redekunſt in 
fpanifchet Sprache: Rodrigo de Spi- 
noſa (Arte retor. en tres libr. .. . 
Mad. 1578. 8. (Das ite Buch handelt 
von der Redekunſt überhaupt; das ate, 
won der Zunft des Geſchichtireibers; das 
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ste, von Briefen und Gefprädenn.7 - 
Juan Busman | (Primers Parre de 
la Rhetor. Alc. 1589. 8.) — 25ar 
de Kimenez Paton (Eloquencia E 
panola en Arte, Tuledo 1604. 8.) — 
Mig. Salinas (Arte rhetor. 
— Joſ. Artigas (Epitome de 3 
Elog. Eſpa ñola, Mad. 1747. 8.) — 
D. Bregorio Mayanıs y Sysca 
(Retorica „.. . Val. 8.2.80.) . — 
D. Ant. de Capmanni (‚Filofobsa d 
Eloquencia, Mad. 1777-8. Der Verf. 
giebt nicht fo wohl Regeln, als allge: 
meine Grundfäße on, und ſucht, bush 
Entwicelung guter Berfpiele zu unters 
ricten.) — — 

Auweiſungen zu ber Redekunſt in 


franzoͤſiſcher Sprache, als von Pierre 


Fabry (Le grand et vrai Arc- de 
pleine Rhetorsque ,.. . pour com- 
pofer. en Proie Oraiſons, Lettres mif- 
fives, Epitres, Sermons ... . Par. 
1521 und 1544.12. Bey den Briefen halt 
der Berfaller fib am laͤngſten auf, und 
das Wichtighe dabey ih ihm die Perfon, 
am welche jie gerichtet find) — Ant, 
Souguelin (Rhetor. frangoife, Par, 
1555. 12. Verm. 1557.8. (Das Buch 
wurde auf Veranlaffung der bekannten, 
unglädliipen Maria Gtuart geſchrieben. 
Die! Vepfpiefe find aus dem bekannten 
Romane des Heliodor und aus einigen 
feanzöfiiben Dichtern gezogen; und die 
ganze Berebſamkelt beſteht, ‚nah dem 
Verſaſſer, blos aus zwey Stuͤcken, dem 
Ausdruck, und bem Vorträge, deraeftalt, 
bag er blos von den Figuren, der Stimme 
und den Gebehrden handelt.) — Pierre. 
de Courcelle (La Rherorique „. . 
Per. 1557. 4. Gol ſich durch eine beffere 
Schreibart auszeihnen.) — Ungen; 
(Les -lumieres de l'eloquence. Diefe 
Rhetorik hat eine ganz eigene Anordnung ; 
fie if in Erklädrung (Declaration) Bes 
wels (Demonftrarion) Abdnderung (Va- 
riation) Unveranderlichkeit· (Immura- 
tion) Bervielfältigung (Mulktiplication) 
und Anordnung ( Difpofition) getheilt, 
und die Beyſpiele aus den beflen Schtiſt⸗ 
BeReen gezogen.) — Yimbert a 
e⸗ 
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(Elemens de Peloquence, Par. 1603. 
12) — Epy (Adreſſe ↄſſuré e pour 
acgukrir ta taciliee de perfuader.) — 

Elaude le Gris (Difc. de la langue, 
er le Threfor de bien dire, Rouen 
3604. 12.) — Jean de Ehabanel 
(Les fources de l'tltgance frangoife, 
ou du droit ee maif ufage des princi- 
pales parties du parler frangois, Tou- 
löufe 1612. 12.) — Ch. de St. Paul 
(Tebleau de l’eloquencefrangoife, oũ 
Yon voit la maniere de bien &crire, 
Par. 1632. 12. 1657. 18. Velleht 
aus abt Briefen, in weichen furz von 
der Buhl der Wörter, von der Periode, 
dem Stole, den Theiten der Rede, den 
@chanfen oder Sachen, von bir Ermeis 
frrang, von dem Zierrathen und Figu⸗ 
rin, von der Zunft die Leidenſchaften zu 
ermeden, gehandelt wird.) — P. Gau⸗ 
din de la Bourdeillere (Rheror. 


franc. autrement Yart de bien dire, 


traite par une methode nouvelle, tr&s 
facile pour fe rendre bien difant dans 
edutes les rencontres de difc. qu'on 
veut faire, Par. 1645. 12.) Sean» 
cols de la Miotbe Le Vayer (La 
Rhetor,. da Prince, Par} 1651, 12, 
und nachher in den verſchiedeyen Samm⸗ 
langen feiner Werke. Sie ik fo kurs, 
als ſie zu dem linterricht eines Prinzen 
feon mußte, und enthalt die beſten Bor» 
fihriften der alten Rhetoriker. Ein ans 
deres, fruher nefchriebenes Werk von ihm 
i# ben dem Artifel Beredſamkeit, wo⸗ 
bin es gehört, angeführt, enthalt aber 
aach Manches hierher gebbriges.) — 


Rene Bary (La Rhetor. franc. od’ 


Ion trouye de nouveaux exemples 


für les pafhons et fur les figures, oü 


Yon träite à fond des matieres du 


genre oratoire; er oö le fentiment 
des delicats eft rapporte fur les ufa- 
ges de notre langue, Par, 1653. 4 
Amft. 1669.12. 1673. 12.2 Bde. Dolls 
fändiger, als ale ſruͤhern, framoͤſiſchen 
Apetoriten, if dieſes Werk; auch hatte 
es, zu feiner Seit, den größten Ruf, 
(eine Lobrebe darauf von einem fonft ge» 
kehrten Danne, Ken. Be Brand, ik mit 


nen Bepipiele Liefert er ſelbſt; 
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—— wurde allen, melde der 
Beredſamkeit ſich befleißigten, empfohlen, 
und oͤfterer gedruckt; aber, man urtheile 
von dem damahllgen Zuſtande des Ge⸗ 
ſchmackes in Frankteich, unter andern, 
daraus, daß er Bemerkungen binzu fegt, 
welche er alpbaberifche und vegel- 
mäßige Perioden nennt, und worin cr 
lehrt, und mit Beyſpielen zeigt, auf wie 
vielerley Art man Eine Periode mis dem 
verichtedenen Buchſtaben bes Alphabetes 
anfangen könne! ° 3. E. Einen Perioden 
mit R nicht anders, als mit den Solben 
Ra, Re, Ri, Ro, Ru! Wud find die 
Vorſchriften, welche er ans. dem altem 
Rhetorifern gezogen, hoͤchſt verwirrt vors 
getragen, und die beſſern derſelben gaͤnz⸗ 
lich übergangen. Die neuen, verſproche⸗ 
von bem 
Redner verlangt er,» dab er ein guter 
Metaphoſikus ſeyn folle, um bie Atheiften 
bekehren 30 fönnen, u. d. m.) — Jean 
de Sondier, Sr. de Richefotirce 
(L’art de bien dire, oü les Topi- 
ques frangoifes, Par. 1662. 8. Me- 
thode des Orateurs, ou Fart de lire 
les auteurs, de les examiner, et de 
faire des lieux communs, Par, 1668. 
8. Nouvelle decouverte d'un — 
nombre de tr&s beaux principes et 
de tr&s belles maximes pour les avan- 
tages de la compofition profaique ... 
avec plus de 400. remarques.. . em 
forme de partition anatomique, ou 
eritigue raifonnee (A la fagon desMe- 
caniques) .. . Par. 1680.8. Der 
ganze Titel nlınmt eine eng gedrudte 
Detavfeite ein; der davon angeführte 
Theil iſt indeffen hinlduglich, das Ver⸗ 
dienſt des Verf. ins Licht zu ſetzen. Auch 
bat er noch Le Mafque de FOrateur 
gefhrieben, morin er förmlich gelchrte 
Diebfiähte zu begehen lehrt.) — Ke 
Gras (La Rhetor, fränc. ou les pre- 
ceptes de l’ancienne er vraye elo-. 
quence, accommodees & l'ufage des 
converfations, et de Ja fociere civile, 
du barreau et de la chaire, Par. 1671. 
4. Es erweckt ein gutes Vorurtheil fuͤr 
dieſes Werk, daß der Verſaſſer deſſelben 
D5 bie 
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Die angeführte Rhetorik des Gary Für 
ein. elendes. Buch haͤlt, und daß er alles, 
was er fast, aus den dirern, befien Wer. 
ten gesogen.) — Deren. Aamy (La 
Rhecor, ou l'art de parler, Par. 1675. 
1715. 12. Deutſch, Altenb. 1753. 8. 
Es würde mir unbegreiflich ſeyn, wie ein 
fo ganz elendes Geſchwdtz, wie biefes, fo 
oft gedrudt,, und fo gor in das Deutiche 
überfegt werden können, wenn cs nicht 
dns Wert eines Moͤnches waͤre. Es bes 
ſteht aus zwey Hauptabtheilungen; Die 
erſtere, aus vier Büchern, beichäftige 


ſich blos mit der Grammatif, und ents. 


bält vieles, mas gar nicht dahin gehört ; 
die zweyte enthält Ein Buch, und fol die 
eigentliche Rhetorik ſeyn. Nachdem der 
Verf. in der Vorrede behauptet hat, daß 
bie wahren Orundſatze der Rhetorik von 


den Rhetorikern noch nicht entdedt find, 


(weil nepmlich nur blinde Heiden fie ab» 
gefosthaben,) daß dadurch nicht einmapl 
gerichtliche Redner gebildet werden kön, 
nen, weil fie nichts als triviale Dinge 
enthalten, daß er ſich Mühe geben wolle, 
die wahren Mittel der Ueberredung an 
das Tageslicht zu Ziehen, — fagt er 
nichts, mas nicht in den alltäglichen 
Khetoriken ſich fände, und fagt es unbes 


ſtimmter und falfiher, und auf eine: jo 


feibiigefälige Art, daß es Eckel erweckt. 
inter den rednerifchen Sitten, 3. B. vers 
ſteht er die wirklichen Gitten des Redners, 
nicht die Deufart, welche diefer in feiner 
Rede dußert; die Behandlung der Lei: 
denſchaften vermeilet er in die Phyfit und 
Moral; in Anfehung der Anordnung, auf 
die-Kunf zu denken; die Beweiſe will er 
größtentpeils aus den Wiſſenſchaften ne 
zogen haben; den Zweck bes Redners ſetzt 
er in unterrichten, die Herzen gewinnen 
und rühren, halt das Mittelhe, welches 
im Grunde ein Theil des Legtern if, für 
das Schwerte, verfpricht darüber Be⸗ 


merfungen, und diefe beſtehen darin, daß 


diefe Kunft fid nur durch erhabene Spe⸗ 
eufationen und viele Erfahrungen lernen 
laſſe, aber nur in der Moral wiſſenſchaft⸗ 
lich gelchre werden könne; behauptet, daß 
dee Sthl des Geſchichtſchrelbers durchaus 
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keine lange Phraſen gehatte ; halt, Trog 
der oͤſtern Verweiſung auf andre Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſich ſehr lange bey dem Phoſiſchen 
der Ausſocache auf, u. d. m.) — Vau⸗ 
moriere (Dep feinen Harangues fur 
toutes fortes de fujets findet jih eine 
Art de les compofer, Par. 1688. 4.) 
— Ungenannter (La Rhetorique de 
I!’honnete homme, ou la manier< de. 
bien &crire des leteres, de faire tou- 
tes fortes de difcours, et de les pro- 
noncer sgreablement ... - d’imiter 
les Poetes „.. Par. 1699,12. Amt, 
1700, 12, Das inehechte beſteht aus 
ſehr unfbidlih gewählten - Beofpielenz 


und die Vorſchriften find hoͤchſt allgemein.) 


— Breton (De la Rhetorique ſelon 
les preceptes d Ariftore, de Ciceron 
et de Quintilien ... . Par. 1703 und 
1716, 12.) — Claufier (La Khetori. 
que, ou l'art de connoitre et-de par- 
ler, Par. 1728. 12. Soll Bhilofophie, 
angewandte auf Beredſamkeit, ſeyn.) — 
Elaude Burfier ( Traite, philoiopbi. 
que er pratigue d’eloguence, Par. 
1728, 12, umd in dem Cours des Scıen- 
ces des Berf. Par. 1732. fol. Erfegt 
die Derediamkeit in das Talent, auf die 
Seele des Zubdrers diejenigen Eindrücke 
Ju machen, melde man will, glaubt aber, 
dab die mebreiten Vorſchriften der Rbeto⸗ 


riker wenig dazu helfen, und findet beſon⸗ 


ders, und mir Rechte, das viele Ges 
ſchwdz über die Kiguren, ganz zwecklos. 
Das Werk verdient jest noch gelcien gu 
werden) — Breulon de St. Remy 
(Introduftion à la Rhetorique .. . 
Par. 1729. ı2. Iſt beynahe nichts als 
ein Woͤrterbuch der Kunftwörter der Rhetos 
rik.) — Balıb. Gibert (La Rhetor. 
ou les regles de l’eloquence .. ». 
Par, 1730. 12, Sie beſteht aus dreg 
Büchern, und enthält die Vorſchriften 
der. Alten beſtimmt und deutlich vorgetras 
gen. Uebrigens hat Gibert mehrere klei⸗ 
ne Schriften über die Redekunſt heraus⸗ 
gegeben. Er gerieth mit dem Benedictis 
ner, Franc. Lamp, in einen Streit, wels 
“er in dem sten Th. f. Connoiflance de 


foirmeme behauptete, dab das Stu⸗ 
dium 


Rech 


Binmm ber Nbetorit den Berfland: verder⸗ 


Se, daS Beredſamkeit, melde gelepet 
werben fönne, eine jaliche Deredfanteit 
ko, u. m. Hiewider ſchricb Gibert: 
Traite de is veritable eloquence, ou 
refurtar. des paradoxes fur l’Elog. Par. 
2703.22. und famp- La Rherorique 
du Golläge trahie, 1703. 12.. worauf 
der exũere Reflex, fur ka Rhetor. 170% 
22. benden lich G. Goujets Bibl, 
franz. Bd. 1. ©. 388 u. ſ.) — Abt &o- 
kin (Bor feiner lieberfegung des Cicerd⸗ 
nidhen Heduers, Par. 1737. 12. id ein 
ganz guterAbreg&de rhetor.) — Edm. 
aller (+ 1755. Principes pour. la 
lecture des Oratears, Par.-1753: 8 
3%. Deutſch (iche ſchleot) Hamb. 1757. 
8. 3Th. Eines der beſten Bücher dies 
fer Bet... Nach einem Diſe. prelim, 
feist das erfie Buch, welches in 3 Kap. 
de i’Elog. en gentral er de fes genres 
er de fes efpeces, und zwar im ıten 
Sup. de (’Elog. en general, im aten, 
des trois Genres ou Carat. d’Eloq. 
ais du genre fimple, du genre fu- 
blıme, du genre tempere, du genre 
d’Elog. auquel FOrat. doit fe fixer, 
im jten, des differences efpeces d’Elog. 
als de l’Elog. politique, de FEoq. 
mal.taire, de I'Elog. du Barreau, de 
FEiog. de la Chaire, und de I’Eloq, 
acad. handelt. Das zwedte Bu, de 
la Rhetorique et de I’Invention, bes 
Üebt aus 7 Kap. wovon das ıte, de la 
Rbetorique, de fon origine et de ſes 
progres, das „te, des parties de la 
Khetor. et de fesrapporıs avec la Dia- 
lectique; das zte, de I’Invent, cr des 
moyens de la perfuafion en general; 
dat gie, des trois genres de Rhetor. 
et des lieux orar. propres à chaque 
genre, als du genre «eliberatif, du 
genre judicisire, du genre demon- 
fracıf ; das ste, Des moyens inartifi- 
cieis de perfuafion, ou des preuves 
gui ne dependent point de l'art de 
V’Orzteur; das öte, Des lieux com- 
muns, das zte, de la forme des preu- 
ves er de l’amplihication überihrichen 


». nie in 3 Kap. 
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Des paffions et des moeurs, als im 
ıten, des pafhons en general, et de 
leur utilite en matiere d’elog. im aten 
in eilf Abſchnitten, des paflions en par» 
viculier, und im zten in ſechs Abſchu. 
des moeurs.: Das vierte Bub, in? 
Kap. de la difpofition ou methode 
oratoire ,„ als im ıten, des pärties du 
dilc. en general, im aten, de PExor- 
de, im zten, de la propofirion er de 
la divifion , im sten, de la nasration, 
im sten, de la preuve, im sten, dela 
perorarfon, im +ten, des bienftances, 
Das fünfte Buch in « Kap. du Scyle er 
des Ornemens du difcours, als im ıten,. 
du ftyle en gentral,er de la matiere; 
im aten, des differentes ſortes de ſtyle 
und zwar du ſtyle imple, du Style fu- 
blime, und du ilyle tempéré ou fleuri; 
im 3ten, de laforme du ftyle und zwar. 
du choix des mots, de l’Harmonie 
et de l’arrangement des mots,. de la 
periode, im aten Kap. Des figures en 
general, nad drey Claſſen eingetheilt.. 
Das ſechſte Buih, De Eloq. exterieure, 
ou de FAction de l’Orateur in 34. $.) 
— Sranc. Berard de Benat (Fragm. 
choif, d’Etog. Par. 1755. 12. 3 Bir. 
Verm. und unter dem Titel: L'art ora- 
toire red, en exemples, ouchoix de 
morceaux d’Elog. tire des plus ce- 
lebres Orat. du Siecle de Louis XIV 
et de Louis XV. 1760, 12. 4 Bde. 
Engl. 1763. 8. Deutſch, von Job. Dan. 
SHeyde, Peipg. 1767 und 1785. 8. 4 Th. 
Die Auswahl der Stuͤcke if nicht die beßte.) 
— Öraverelle (Traité de l'Elo- 


quence dans tous les Genres 17574 


12.) — J. Bern. Senfaric (} 1756. 
L'art de peindie à l'eſprit .. .„ Par, 
1758. 12. 3 Bde. 1771. 12. 3 Bde, 
Eine Sammlung redneriiher Darlielluns 
gen aus Dichtern und Profaillen gezogen 
und alphabetiich geordnet. Der erite 
Band enthdlt Imazes morales, fangt 
mit Ame on, und endigt fih mit Vo- 
lupte. Der ate Bd. begreift Images‘ 
phyfiques„ von Dieu an bis Vulgaire. 
Der dritte Bd. enthält Images qui ap- 


partiennent aux aftions et qui parti« 


cipent 


6» Rev 


yon Beföihte der — 
verwebt mit Vorſchriſten, welche freylich 
nicht aanz von dem guten Geſchmnack dürfs 
ten gebißigt werden,) — Ungen.. (Art 
de taucher le coeur dans le miniltere 
de la Chaire, Lyon 4783. 12,3 ®be.) 
— Jean Siffrein Maury (Prınc 
d’eloquence pour la chaire er le bar- 
zeau, Par. 1785. 12) — — 
Beſondre Anweiſungen zu der, gericht 
Uchen Veredfamteit: Gabr. Gueret 
Entretiens fur l'eloquence de ia chaite 
et du barteau, Par. 1666. ı2. Der 
Berf. mil nit, daß dee gerichtliche Red⸗ 
ner ſich des Pathetiſchen bediene, und ſͤtzt 
ſich dabey auf das Anſchen des Ariſtoteles; 
er eifert wider das Anfuͤhren aus andern 
Schriften, und erzählt, dab der Prei. de 
Thou daran Schule fe, weil er es 96 
liebt, und der Advofar Briſſon, „weil er 
ſehr viel citirt habe.) — Ke Gras 
(Handelt in der Vorrede feiner vorhin an⸗ 
geführten Rhetor, franc, von ber ge⸗ 
tichtliden Beredſamkeit befonders.) — 
Abt Bretteville (L'Eioquence de la 
chaire, er. du barreau , .. Par. 1689. 


12.) — Bisenoy de Merville (Re- 


gles pour former un Avucat . » » 
Par, 1711 und 1740. 12, Üelannte 
gnte, und erträglich gefagte Sachen.) — 


Thim. Secs. Thibaule (Le Tableau 


de l’Avocat, Nancy 1737. 12.) — 
Jean Siffrein Maury (6. vor 
I — 

anweiſunaen zu der Redekunſt in engs 
liſcher Sprabe: Leon. ‚Core, ein 
Schulmeiſter feined Handwerkes, ſonſt 


aber ein gelehtter, viel gereilter Mann, 


lieh, im I. ı524 die erſte engliſche Rhe⸗ 


torif, unter dem Titel; Arte or Craft 


uf Rheroricke druden ; aber fie iſt nichts, 


als ein Kegilter rhetor, Kunftwörter. — 


Thom. Wilfon ( The Arte of Rhe- 
torike, for the ufe of all ſuche «s 
are ftudious of Eloquence, Lund, 
1555.42 Ein Auszus daraus ik dm 
ten Bd. von Warton’s Hiſtory of Engl. 
Poetry ©. 334. zu finden, welcher bes 
wert, dab Willen ein Mann von vics 


fer Einſicht für fein Zeitalter war) — 
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Rich. Sherry (8. Ryhetorik fühet dem 
Zitel:..A Treat. ofı che figures af 
grammat and. rherorike, profitable 
to all.char be ftudious of eloquence 
“0. » 1559. 1555. 8. Angehdngt if 
die Rede des Cicero für den Marcedus.) 
— Lich. Rainolde (Bol ums Fü 
1562. ein Boke of Rheroryke haben dtu⸗ 
des laſſen, wovon Warton ſelbſt feine 
nähere Nachricht geben fann.) — Ob. 
Walker (Some Inkitut. concern. the 
art of Oratory, Lond. 1659: 8.) — 
3. Smith (Tihe myfterie of Rheto- 
rik unveil’d, 1657. 1673.8.) — J. 
Newton (Au introdudt. to the arr of 
Rhetorick, 1671, 8.).— Ungen. 
(The euglifh Orator, 1680. 8. 2Ch.): 
— Tb, Bloune (Academy of-'Blo- 
quence, or a perfe&t Rhetoric, Lond. 
16... 12.) — Thom. Bobbes 
(A brief of che art of Rhetorick aus 
dem Ariſlot. Lond, 1651. 8. — Uns 
genannter (Rheroric, or the Princi=: 
ples of Oratory delineated, Lond, 
1736. 8.) — -Jobn “Holmes (The 
Art.of Rhetoric, made eafy, Lond. 
1739» 8. 1766. 8.) — John Laws 
fon (kedtures concerning Oratory, 
Lond. 1759. 8. Deutſch, »Bür. 1777.. 
8. (ik die ate Auf.) — John Ward 
(A Syitem of Oratory . . . +»: Lond. 
1759. 8. a Bo.) — Tb, Sheridan 
(Diic. of Oratory, Lond. 1759- 8. 
Orator. Lectures, ebend, 1761. 8.) — 
Ungenannter (Tbe.Art of fpeaking, 
Lond. ı762 und 1763. 8. 2 ®b.) — 
Ih. Leland (Principles of human, 
eloquence, 1764, 4.) — Farnaby 
(Rhetorie ülufr. 1768. 8.) — Tb.: 
Gibbon (Rhetorik, 1768. 8.) — 
Jam, Burgb (Art of Ipeaking, 1768. 
8. 1781. 8. Ob übrigens dieſes Merk, 
nicht die, vorher ſchon angeführte Arc uf: 
ipeaking ill, weiß ich nicht zu beſtim⸗ 
men, da ich ſolches nicht seieben.) — 
John Ogilvie (Philoſ.and cricic, ob» 


ſervat. on the nature, caracters and 


. various Species of compolition, L., 


1774. 8. 2dle. Das Werk iſt in zwey 
Wüsper abgerheilt, wovon das erſte, 
; ia 


KXed 


in s Aſchnitten, ofcompofittion as ie 
regards the faculties of che mind, 
und bas zwedte, in 7 Abfihnitten, of 
compofition, as diftinguifhed by par- 
Gcultar caracters and Species handelt.) 
— (George Tampbell (The Philo- 
fophy of Rheroric, Lond, 1776. 8. 
2 Bde. Deutih, mit Anmerk. von D. 
Jedaiſo, Berl. 1791. 8. Eines der 
"besten Bäder diefer Art.) — of. 
Pricfiley (A Courfe of Letturcs on 
Otatary and Criricism, Lond. 1777. 
4. Deutſch von J. J. Eichenburg, beipz. 
775. 8. und, nad einer vermehrten eng» 
Bigca Ausgabe, mit Anm, von J. von 
Woterbartd, Berl. 1793. 8.) — Unge⸗ 


ninnter (The new Art of fpeaking: 


or a complesr modern Syftem of 
Rheroric, Elocurion and Oratory 
Lond. 1780.8.) = 9% Blair 
(Lettures on Rhetoric, and belles 
kettres, Lond. 1783. 4. 2Bd. Deutſch, 


Siranig ı785 u. f. 8.4 Vd.) — Der 6te 


Dr. von James Burner Monbod⸗ 
808 Origin of Language 1792. 8. 
enthält Obfervar. on Rhetorik, in 4 
Bädern, wovon das ıte in 6 Kap. of 
= the Matter and ſubject of: Rhetoric; 
das zte in 6 Kap. of the Style ofRhe- 
‚toric; das te in 3 Kap, uf action or 
pronunciation ; bad stein 3 Kap, of 
thofe who have excelled in che rhe- 
torical art . . . handelt. — 
Beſendre Unmweifungen zu der geiftlis 
den Derediamteit; J. Pridenur Sa- 
cred eloquence, or theart of preaching, 
1659.8.— Ungen.Direltions concern- 
ing the matter and ftyle of fermons, 
1671.16. — Rich, Bladimore (The 
accomplifhed preacher, or an El 
fay upon divine eloquence 1729. 8.) 
— Div, Fordyce (Sein „Theodor, oder 
bie Zunft zu predigen,“ iſt mir. nur aus 
der deutſchen Ueberſ. von Chrſtn. Bernd. 
Sayfer, Han. 1755. 1770. 8. befannt.) — 
Tb. Wenles (The chriftian Orator 
in rhree parts 1778. 8.) — I. Main» 
weiring (Ben f. Sermons on feveral 
occalions „.. Cambr. 1780. 8. fin: 


de sy eine Differtation über diefe Mas 
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terie, morin dee Verf, verlangt, daß der 
Styl des geiflihen Redners rein und fin 
pel, nicht blumenreih, pompoͤs, und 
theatraliſch ſeyn muͤſſe) = — 


Anweiſung zu der Redekunſt in deut⸗ 


ſcher Sprache: Das alteſte Werk dieſer 
Urt, welches wir haben, führt den Zitel: 
Hie hebt ander Sormalari darinn begrife 


‚fen find allerhand Brieff auch rhetorick wit 


frag und antwurt gegeben, tpttel aller Adnd. 
ſaͤndbrieff, finonima, und colores, das 
alles zum brieffmachen dienend iſt, L. 1. 
er a. f. welches nachher mit etwas vers 
Andertem; Titel, noch Strasb. 1483. f, 
Augsb. 1482. £. ebend. 1484. f. und Öftes 
rer gedrude worden if. Es beſteht auß 
s Abſchn. wovon der erſte die Auſſchriſt 


rethorick führt, und geſprasweiſe ab⸗ 


gefaßt iſt; der ate enthalt ſynonima; dee 
ste die Titel aler ande; der 4te Anfangs 
und Endsformeln von Briefen; der ste 
Mufter ganz ausgearbeiteter Briefe. (S. 
®. W. Panzers Annalen, ©. 35. 140 und 
151.) — Friedr. Kiedrer (Gpiegef 
der waren Rhetorik . . . mit Iren Gli⸗ 
dern, cluger Reden, Handbriefen und 
Formen, meniher Contract, ſelzam 
tegulirtes Tutihs, vnd müsbar ereme 
plirt . . . Sriburg im Brisgau, durch 


‚Sriedr, Riederer, 1493. f. Gtrasb. 1509, 


ısız.f. Die ſechs Stüde, welche er von 
dem Redner fordert, bat er in folgende 
Keime eingekleidet : | 


„Wer bit, gedenk bu Redner, 
Was, redit, das mit Stadgebet, 
Welichem ſagſts, merf dabe; 
Worum ſoprichſts, die und ſo; 
Wie gnaͤm, wenig oder trdg; 
Wenn die dein Red hat Zpt vnd 
Stadg. — 


Uebrigens iſt das Buch in 3 Th. abge⸗ 
theilt, wovon ber ıte Th. aus des Albert 
von Briren und des Eicero rhet. Schrifr 
ten gezogen iſt; der ate, von Briefen hans 
beit, und der gte, Bormulare zu Con 


teacten enthält.) — Caſp. Boldt 


nt 


wurm (Schemata rherorica, Marpurg _ 


1545.38.) — Job, Rud. Sattler 
(Deutfpe Rpetorik, Daſ. 1600 und 
1614, 
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(Eine 
deutſche Redekunſt von ibm, Coburg 1634. 
8. Fronff, 1654. 12. wird angeführt ; 
aber ich meiß nicht, ob, es eine Ueber⸗ 
fegung ſ. Mellific. .orator. Lipf, 1633 
u. f. 8. dieſes eckelhaſten verwirrten Bes 
ſchwdtzes ik, das, leider, lange Zeit 
auf unfern Schulen gelehrt wurde.) — 
Balth. Rindermann (Deutſcher Wol⸗ 
redner, Frankf. 1661, 8 Das Dub 
muß, zu feiner Zeit, gebeaucht worden 
feon, weil «soft, zuletzt, Wittenb. 1726, 
8. gebrudt worden.) — ZKiemer (Lu⸗ 
Rige Redekunſt, darin die Regeln der Re» 
defunf, und Zehler wider dieſelbige mit 
lacherlichen Erempeln erldutert find, Mer⸗ 
feb. 1681. Beips. 1717. 8.) — Job. AD, 
Bleiben (Meu . verfertigtee Kebner, 
keipz. 1691 und 1696. 8.) — Ebrfim, 
Weiſe (Hat ein ganz oratorifches Sy⸗ 


ſtem, den politischen, gehaͤuterten, ges 


lehrten, freymüthigen Redner, Leipzig 
s68ı u, f. 8. geſchrieben. Diefer Manu 
war, menu nicht der Erfinder , doch der 


Behoͤrderer unſerer, fo übel beräctigten, 


Chrien, und der Entberfer des großen 
Geheimniſſes, daß alle Reden nichts find, 
als zuſammen geſetzte Ehrien, daß man 
nur immer auf die vier Haupttbeile ders 
feiben, die VProtaſis, Netiologie, Ampli⸗ 
fitation und .Eonclufion“ Acht zu geben 
babe, um die Kunf jeder Rede su ent⸗ 
beten. Zugleich war er Sptachverderber 
durch feine Einmifihung fremder Wörter, 
und lehrte durch feine Anwetfungen, mie 
man Reden, aus andern Schriftſtellern, 
zuſammen fehlen koͤnne, weil er aus fels 
nen Schulfnaben fogleih fertige Redner 
machen wollte.) — Auguſt Boſe (Tas 
lander. _ Neu erfduterte deutiche Rede⸗ 
kunſt, 2eips, 1700. 8. und Gründliche Ein: 
leitung zur beutichen Dratorie, Jena 


‚1702. 8. ſetzte Weiſens lingereimtheiten 


ehrlich fort.) — Tab. Hübner (Kurze 
ragen aus der. Dratorie, Peips. 1702. ı2. 
und noch fehr oft. Einleit. zur Dratorie, 
Hamb. 1728. ı2. 3 Th. und naher no 
bfter; beförderte ſehr was Wille angefaus 


gen hatte.) — Ebrfin. Schröter (Ans 


Bed 


794. 8. and Politischer Redner, ebend. 


1724. 8. Der Gegenfüßler von Weifeg, 
denn er wollte alles in Lohenſteins Style 
gefagt haben.) — Ungenannter (Dee 
verbeflerte Luſtredner, Eelpg. 1794. 8.) — 
(5. Per. Schulz (Gedanken von der 
deutſchen Dratorie, Leipg. 1707. 8.) — 
Erdm. Ubfe (Wohlinforinicter Redner, 
Zeip). 1708. 8. Ein treuer Nachfolger 
Ehritn. Weiſens ) — Jac. Em. te 
milton ( Ullerleiihtehe Art der deutfchen 
Redetunä, Leipj. ızıa, 8) — Wenzel 
(Hiliortiner Redner, Leipg, 1712.8.) — 
Chrſtph. Weifenborn (Anleitung sue 
deutſchen und lat. Dratorie, Leipj. 1713» 
8.) — D. Bunold (Menantes, Eins 
leitung zur deutſchen Dratorie, Hamb. 
ı715. 8. YUuh ein Wefdrderer der Wei⸗ 
fihen Methode.) — Joh. Ehrfiph. 
Männling (Erpediter Redner, Leips. 
1718. 8, Ein Widerjacher Weiſens in fo 
fern Lohenſtein fein Held, und er ein Lehe 
ser bed lacherlichen Schwulſtes war.) — 
Meidling (Orgtorifcher Hoſmeiſter und 
oratoriihe Schatzkammet. Schon die 
Titel laſſen Unfinn erwarten; aber, was 
man findet, Überteift die Erwartung, Die 
darin enthaltenen Ungereimtheiten laffen 
fid kaum denken.) = Gotsfe. Polye. 
Muͤller (Abeiß einer gründlichen Dratos 
tie, £eips. 1722.8.) — J.A. Sabridus 
(Dratorie, oder Anleitung zur Beredſam⸗ 
keit, Leips.1724.8. Unter dem Titel, Phi⸗ 
loſophiſche Redelunft, ebend. 1739. 8.) — 
Chifin. Mich, Fiſchbeck ( Ergögtiche 
keiten der Redekunſt, Gotha 1724. 8.) — 
Chriſtian Martini (Deutſcher Redacts 
Schatz, oder Oratot. Lexicon, Frankſ. 
1735. 4.) — Srör. Andr. Hallbauer 
(Anweiſung zur verbeſſerten deutſchen Ora⸗ 
toric, Jena 1725. 8. und 1728. 8. ‚Ate - 
weiſung zur politifhen Beredſamkeit, 
ebend. 1736, 8.) — Job. Ebrifiopb 
Gottſched ( Grundeis einer vernünitis 
gen Redekunſt, Hannover 1729. 8. und 
nachher vermehrt unter dem Zitel, Aus⸗ 
führliche Redekunſt, Leipz. 1736. 1739-und 
1743. 8. 1759. 8 Wenn man die vorher 
angeführten Schriften mit dem Gottſche⸗ 
diſcen Werks. vergleipts ſo kann 2 
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fo febe mittelmäßig dieſes au Immer If, 
Bp:tiheds Berdienſte um den Fortgang 
uajerer Fitteratur nit mistennen; und 
bewundert fa, mie damabls ein folches 
Derk 205 zuſammen gefhrieben werden 
fanen.) — Dan. Peucer ( Anfangss 
gründe der deusfchen Dratorie, Eifenach 
1736. 8. Erlduterte Anfangsgr. der deut⸗ 
(em Sratorie, Naumb. 1739. 8.) — 
Yob. Ebeitpb. Dommerich (Bernänfs 
tige tdeecetiſche Anweiſung zur wahren 
Berediamkeit, Lemgo 1746.8.) — Job. 
Friedt. May (Der Redner, mie er auf 
die leihtehie und natürlichiie Art zu bils 
deu en, Beipg. 1748.38.) — Job, Heine. 
Drümel (Neu eingerigtete Einleitung 
in die Rebelund, Nürnberg 1749-8.) — 
Cari Gossfe. Muͤller (Weisheit des 
Kebners, ſoſtematiſch entworfen, Jena 
1746.82.) — Chefin. Friedr. Baus 
meifter (Unfangsgr. ber Redetunft In kurs 
gen Sägen, Görl. 1749. 1755. 1756. 8.) — 
Job. Gotth. Lindner (Anmweifung zur 
guten Schreibart überhaupt, und jur 
Deredfomleit insbefondre ... Königsb. 
1755. 8. kehrbuch der jhönen Wiſſen⸗ 
f&aiten, insbefondre der Proſe und der 
Vocũc, chend. 1767:1768. 8. 2 Th. und 
verbefleet unter dem Titel: Kurzer In 
Begeif der Mchhetit, Medefund und Dicht 
fund, ebend, 1771. 8. 25h.) — Job. 
Dern. Baſedow (kehrbuch proſaiſcher 
au ne Wohlrebenheit, Coppenh. 
8.) — Balth. Muͤnter (Allse⸗ 
— Kedefunf, Jena 1760, $.) — 
Yeinr. Bortl. Schellbaffer (Sdtze 


ber Redetunf, Hamb. 1760. 4.) — 


Seine. Braun (Bnleitung zur beutichen 
Bebefunf, in kurzen Sägen, Augsb, 
1765. 3.) — Job, Pet. Miller (An 
walung zur Wohlredenheit, nad den 


euserleienfien Muftern (deutfiher und). 


franzöfijher Rebner, Leipz. 1767. 8. (ate 


Auf.) 1776. 8. Iſt eines der beſten Büs 
Ser dieſer Art, die wir haben.) — 


Ant. Friedr. Buͤſching (Grundriß dee 

Redelund, Berl. ızzı. 8.) — Job. 

Sriedr. Aug. Rinderling (Grundidee 

der Beredfamteit, Magd. 1771. 8. 2 Bd.) 

— Alb, Riechmayer Chat aus dem 
Vierter Theil, - 


* 
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Werke des Hr. Sulzer ſelbſt, deſſen 
„Theorie und Praktik der Beredſamkeit, 
Münden 1786. 8. herausgegeben.) — 
Belondre Anweiſungen zur geiftlichen 
Beredſamkeit: Ich begnüge mic, die bes 
fondern Predigermetboden, als die Leipgis 
ger, Helmitddter, Jeuenſer, Königsbere 
ger, die Hunnianifihe, Laffenifde, Tarp» 
sovfhe, Spenerſche u, a. m. blos zunens 
nen. — Esel Gottl. Hofmann 
(Grundſatze der geiftlihen Beredſamkeit 
(Leipzig 1735. 8.) ohne fich zu nennen.) 
— Chrſitn. Ernſt Simonerti (Ders 
näuftige Anweifung zur geiſtl. Beredſam⸗ 
keit, Goͤtt. 1742. 8.) — J. G. Walch 
(Samml. kleiner Schriften von der, Gott 
nefdligen Art zu predigen, 1747. 8.) — 
I. 3. Sabricins (Kegeln dergeiftlichen 
Beredſamkeit, Leips. 1748. 8.)— Job. 
Srdr. Bruner (Anweiſung zur geifilts 
hen Beredfamkeit, Halle 1765. 8.) — 
sel. HSeß ( Bräfung der philof. und mo⸗ 
raliſchen Predigten, Zuͤr. 1767. 8.) — 
3. 5. Teller (Die Kun zu predigen, 
keipz. 1770. 8. Geht mehr auf Jans 
balt, als Ausführung.dee Reden.) — 
G. 5. Meyer (Kunft zu predigen, Halle 
1772. 8.) — L. 2. Ouvrier (Anlcis 
tung zum Predigen, Gießen 1777.83.) — 
G. S. Steinbart (Anweifung sur 
Amtsberedſamkeit chriftlicher kehret, Zuͤll. 
1779 und 1784. 8. Dieſe und die vorher⸗ 
gehende Schrift, fiheinen zu den beffern 
zu aebören.) — RK. $. Bahrdt (Ders 
ſuch über die Beredſamkeit, Deffau 1781. 
Leipz. 1787. 8. Lehrt nicht fo wohl, mie 
die geiftlihen Redner reden, als was fie 
zum Gegenflande des Nachdenfens waͤh⸗ 
ben folen.) — J. will, Schmid 
(Anleitung zum populdren Kanzelvortrag, 
Jena 17871789. 8.3Tb,) — — 
Nachrichten von Schriften über bie 
Redekunſt, und den Verfaſſern derfelben, 
fiefern, unter mehrern: Cajus Suet. 
Tranquillus (De claris Rhetor. liber, 
bey den Ausg. feiner übrigen Schriften.) — 
Andre. Scott (De clarisapud Senec, 
Rbecor. libellus, bey ben Werten des 
Seneca, Par. 1613, £.)— Ger. Job: 
vo (De Rhet. nat, et nn 
ti» 
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Antiquis Rhetor. Sophiſt. ac Oratori- 
bus, Lugd. Bat. 1622. 8. und im zten 
Dd. feiner Werfe, Amſtel. 1697. foh. 
©. 315.— Morbof, im ıten Kap, des 
sten Buches f. Polyhiſtors (vorzüglich von 
den alten und den neuern lateinifhen Rhe⸗ 
tboriten.) — Balth. Gibert, in den 
‚ Jug. des Savans fur les Auteurs qui 
ont traite de la Rhetor. Par, 1713 - 
1719.12. 3 Bde. und old ster Bd. bey 
dem Boillet, Amſt. 1725. 12. — Cl. 
Goujet, in den beyden erſten Bänden 
feiner Biblioth. frangoife, ou Hiſt. de 
la Literature frangoife . . » „ Par. 
1741 u. f. 12. — Berner gehört hierher 
nocb Adolphi Clarmundi (Joh. Cheſtph. 
Müdtger) Exercitat. hiltorico - critica 
de praecipuis Toptcor. Explanarori- 
bus cum 2ntiquis, tum recenribus 
... Lipf. 1708. — Auch Sr. von Murr 
dat im soten und nıten Th. f. Journals 
zur Kunfigefhichte und allgemeinen Hirte 
ratur, Nürnb, 1781. 8. eine fo genannte 
Bibl. rhetor, geliefert, melde, alphas 
betiſch, ein Verzeichniß folder Schriſt⸗ 
ſteller enthält.) — S. übrigens die Ars 
titel Beredfamteir, Kede, Kedner, 
0.040. m, 
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Reden 
(Dichtkunſt.) 
ie Reden der handelnden Perſo— 
nen in der Epopde, und im ‚Drama, 
die man insgemein Orationes mo- 
tatas nennt, weil fie die Eitten der 
Derfonen und ihre Gefinnungen ans 
. zeigen, verdienen eine befondere Be— 
frachtung Man maß aber nicht 
jede Rede der handelnden Perfonen 
bicher rechnen; denn fonft gehoͤrte 
dag ganze Drama hieher, weil eg 
durchaus aus Reden befteht, fon» 
dern nur die, wodurch die Perfonen 
ihren Charafter und ihre befondere 
Einnesart an den Tag legen, fo daß 
man aus der Nede, wenn man ein« 


mal die‘ Perfonen kennte, abnehmen 
könnte, welche vom den handelnden 


Derfonen ſpricht. 


Red— 


Diefe Reden machen ben wichti— 
ſten Theil der Epopde und des Dri 
ma auß, weil dadurch bie Perfone 
nach ihren Sitten, ihrer Sinnedarı 
und ihren ganzen Charafter am bi 
ften gefchildere werden; weil mai 
aus dieſen Neden erfennt, was jede 
ift., In der Ilias ıft, wie Popean 
merft, die Anzahl der Berfe, da de 
Dichter fpricht, oder erzähle, Yeb! 
gering; den großten Theil des Gr 
dichts machen die Reden aus. Des 
ivegen fiehet Ariftoteles fie alg einen 
Haupttheil diefer Gedichte an, und 
hält fich meittäuftig bey ihrer Ba 
trachtung aufs Eigentlich zeiget der 
Dichter ſich dadurch als einen Kenner 
der Menſchen, weil das Innerſte ih— 


tes Charakters am beſten durch dit 


Neden gefchildert wird. Wenn man 
alle Reden einer der Hauptperfonen 
des Gedidyts zuſammennimmt, Yo 
müffen fie ein fehr genaues Portrait 
des eigenthümlichen Charafterg der» 
felben ausmachen. Die Handlungen 
laffen ung die Menfchen nur noch 
von außen ſehen, ob mangfeich auch 
durch dieſes Neußerliche in die Seelen 
bineinfehen fann: aber durch die 
Reden kann der Dichter ung unmit- 
telbar das Innere fehen und em» 
pfinden Taffen. sn 
Aug diefem Gefichtepunfe muͤſſen 
wir die Reden der handelnden Perio- 
nen anfehen. Alsdenn ift offenbar, 
daß fieden wichtigften Theil der Epo— 
pde und des Drama ausmachen, 
Auf welchen der Dichter die größte 
Sorgfalt wenden muß. Die Fabel 
zu erfinden, verfchiedene Berwiklun. 
gen, mannichfaltige Begebenheiten 
und Vorfälle ausgudenfen, wodurch 
der Zuhörer, oder Zufchauer in bes 
fändiger Aufmerkfamteit erhalten, 
ist in große Erwartung gefet, dann 
angenehm. überrafcht wird: dieſes 
ift nur der geringſte Theil. defien, 
was ber Dichter wiffen muß, und 
was für ung am wenigſten lehr⸗ 
veich iſt. Weit wichtiger für ung, 
und 


Red 
und ſchwerer für den Dichter ift es, 


ben allen Borfälen, und in jeder mi 


tage der Sachen, die Perfonen durch 
bag, was fie dabey benfen, empfins 
den und befchließen, auf eine wahr. 
pr natürliche Weife vollig kenn⸗ 
© zu ſchildern. 
Der Philoſoph giebt ung allge, 


meine Kenntniß des Menfchen; er 


entwifeh ung dag Genie, alle Eigen- 

Reigungen, Leidenfchaften, 
zeiget ung jede Triebfeder, und ent 
witcit jede alte der Seele, in fo 
weit alle diefe Dinge den Menfchen 
gemein find. Der Dichter aber jeis 
get ung Die befondere Befchaffenheit 
diefer allgemeinen Eigenfchaften, wie 
fie im Achilles, im Hektor, im Ajax 
ſiad, und wie fie ſich bey befonderen 
Gelegenheiten dußern. Der Dichter 
ber Epopde und des Drama ift nur 
in fofern groß, als er in diefem Theil 
vorzüglich iſt. Schmerlich iſt ein 
Dichter hierin dem Homer zu vergleis 
den; und in Diefem, Stüf jift Vir⸗ 
gil, wie Hope bemerkt, erflaunlich 
wet unter ihm. In der That fine 
du mir gar viel Reden bey dieſem 
Dichter, die fo wenig. befonderes 
Eharakteriftifches haben, daß ohnge⸗ 
führ jeder andere Menfch in ähnlis 
chen Umſtaͤnden fo fprechen wuͤrde, 
wie feine Perſonen. 

Bas Arifloteleg fodert, daß jede 
Rede dem Alter, Stand, Rang, den 
Geſchaͤfften und Abfichten der Derfo- 
nen angemeffen ſeyn muͤſſe, und was 
on ſeht lebhaft Ichrer, wenn er 

gt: 


Sic dicentig erunt fortunis abfona 
dicta u. f. w. *) 

ik noch das wenigſte und leichtefte. 
Das fchwerefte ift bey allem diefem 
noch, das Eigenthünliche des Cha- 
safter8 zu treffen. Hiezu gehoret 
nicht nur ein großer Scharfſinn, der: 
jeden Zug der befondern Charaftere 
der Menfchen bemerkt, fondern auch 

") De Art. Poet. vf. ı12.fegg. 
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hinlaͤngliche Erfahrung und Kennt⸗ 
ß der Menſchen. Deswegen era 
keunet man durchgehende die beyder 
Dichtarten, wo dergleichen Reden 
vorfommen, für das Hoͤchſte der 
Poeſie. Man darf fich gar niche 
wundern, daß ein zus Heldenges 
dicht. von einiger Größe dag ſeltenſte 
Werk des menfchlichen Genies iſt, 
und daß die Nationen, die dergleie 
chen in ihter Sprache befigen, ftolg 
barauf find. Das Drama befonme 
eben daher feine größte Schwierig« 
feit, ob fie gleich wegen der weit ena 
gern Schranken der Handlung und 


der geringen Anzahl der Perfonen . 


bey weiten fo groß nicht ift, wie in 
der Epopde. Intzzwiſchen betrügen 
ſich doch diejenigen gar ſehr, denen 
bie Berfertigung eines guten Drama 
ein Werk von mittelmäßiger Schwies 
rigfeit ſcheinet. Ein guter Dichter, 
in welcher Art es fey, ift immer ein 
Mann von Gaben, die eben niche 
gemein find: aber wer darum, da 


er in geringern Dichtungsarten glüßs . 


lich gewefen, fich in die Elaffe der Ho⸗ 
mere und des Sophokles ſetzen molkte, 


wuͤrde einen gänzlichen Mangel der 
Urtheilskraft verrathen. 


Redende Kuͤnſte. 


an verſteht unter dieſer allgemei. 


nen Benennung die Wolredenheit, 


Beredſamkeit und Dichtkunſt. Einige 
ſcheinen auch die Kunſi des Geſchicht⸗ 
ſchreibers dazu zu rechnen, die in ber 
That wichtig genug ift, um ale ein 
befonderer Zweig der redenden Kuͤn⸗ 


ſte behandelt zu werden, nicht in fo 


fern die Frage darüber ift, was eim- 
Gefchichtfchreiber fagen fol, denn 
dieſes macht eine befondere Wiſſen⸗ 
ſchaft aus; ſondern in ſofern unter» 
ſucht wird, wie er erzaͤhlen ſoll. 


Zwar koͤnnte man fagen, daß die al. 


ten Lehrer der Redner die Kunft des 
Gefchichtfchreiberg bereits in der 
— behandelt haben. Denn da 

2 in 


— 


% 
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in ihren gerichtlichen Neben, über 
welche fie vorzüglich gefchrieben ha⸗ 
ben, ein Haupttheil vorfommt, den 
die rdmifchen Redner Narratio, bie 


- Erzählung nennen *), fo haben fie 


eben dadurch ſchon Unterricht über 
den erzählenden Vortrag gegeben. 
Allein die Art, mie der gerichtliche 
Kedner die Erzählung behandelt, ift, 
wie bereits anderswo erinnert wor⸗ 
den **), von der Art des Geſchicht⸗ 
fchreibergin einem mwefentlichen Punkt 
vollig verfchieden. Der Medner er» 
zählt fo partheyifch als möglich, und 
der Gefchichifchreiber; ſoll voͤllig un» 
partheyifc erzählen. Es iſt ein 
Hauptkunſtgriff des Redners, daß er, 
wenn er auch bey der völligen hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit bleibet, den Sa— 
chen durch einen entſchuldigenden, 
oder beſchuldigenden Ausdruk den 
Anſtrich giebt, den fein Zwek erfo—⸗ 
dert, wie wir in allen gerichtlichen 


| Erzählungen des Cicero fehr deutlich 
ſehen. 


Man kann alſo nicht ſagen, daß 
die Lehren der Rhetoriker uͤber die 
Erzaͤhlung, auch Lehren fuͤr den Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſeyen. Daher ſchei⸗ 
net es allerdings, daß der hiſtoriſche 
Vortrag als beſonderer Zweig 
der redenden Kuͤnſte anzuſehen ſey, 

der beſonders in Deutſchland, wo die 

gerichtlichen Reden, mithin auch die 
Anweiſungen dazu beynahe ganz in 
Abgang gekommen find, ſehr ver- 
diente befonderg behandelt zu werden. 
Alsdenn müßte man zu den zwey 
Theilen der Rhetorik, davon im Ars 
tikel Redefunft gefprochen worden, 
noch einen dritten Theil, der die Theo⸗ 
rie des biftorifchen Bortrages enthiel⸗ 
te, binzuchun. Wir haben auch in 
der That ſchon etwas von diefer Art 
in der fürtrefflichen Abhandlung des 
Luciand, wie die Hiſtorie zu ſchrei⸗ 
ben fey. 


*) SRede. 
) S· ErAhluns. 
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Daß die redenden Künfte überhaupt 
in Abficht auf den Nugen ben erfterz 
Rang unter den ſchoͤnen Künften be= 
baupten , ift bereitd an mehr Ortert 
diefes Werke binlänglic gezeiget 
worden *), und e8 würde. unnoͤthige 
Wiederholung feyn, menn ich dieſes 
bier befonders ausführen wollte. 
Aber ein befonderer Nugen, den mark 
dataus zieht, ob fie ihn gleich nicht 
unmittelbar zum Zwek haben, verdie= 
net hier in Erwägung genommen zu 
werden. 

Wenn wir bie befondern Materie, 
wovon Redner oder Dichter bey be= 
fondern Gelegenheiten fprechen, ganz 
auf die Seite fegen, und die redenden 
Künfte blog aus dem Gefichtspunfe 
betrachten, daß fie dienen, die Kunſt 
der Rede überhaupt volltommener zus 
machen, fo erfcheinen fie ung da in 
einer fehr großen Wichtigkeit. Die 
Rede hängt mit der Vernunft ſelbſt 
fo genau zufammen, daß die Vervoll⸗ 
fommnung der erftern zugleich auch 
die andere betrifft. Ein Ausdruk, 
der ung einen Begriff, oder cine 
Wahrheit mit vorzüglicher Klarheit, 
Stärfe, oder mit großem Nachdruk 
erkennen läßt, ift allemal für eine nuͤtz⸗ 
liche Erfindung zu halten,nicht eben ei» 
nes neuen Begriffes, oder einer neuen 
Wahrheit, aber eines neuen Inſtru⸗ 
ments zur Bervollflommnung der 
Vernunft. 

Alle Bemühungen der Philoſophen, 
und derer, die fich auf Entdefungen 
fpeculativer Wahrheiten legen, müfe 
fen, wenn fie dem menfchlichen Ge⸗ 
fhlechte wahrhaftig nuͤtzlich ſeyn fol 
len, auf pepulare Borftellungen ge⸗ 
bracht, daß ift, auf eine leichte, ſinn⸗ 
liche und dem Gedaͤchtniß leicht inhafs 
tende Art ausgedruft werden können. 
Je volltommener zu diefer Abficht die 
Sprache eines Volkes ift, je mehr 
wahre Kenntniß und a bes 

get 


*) S, Kinfe; Beredſamkeit; Dis 
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Pyet es auch. DieNation der Huro« 
nen fann im Grunde fo viel Genie, 

fo viel Fähigkeit des Geiftes haben, 

als irgend eine der erleuchtetften Na⸗ 

tionen von Europa: aber fo langefie 

eine arme unauggebildete Eprache 

hat, bleibet auch der groͤßte Geift 

unter diefem Wolfe weit unter einem 

wittelmäßigen Kopf, der eine wol⸗ 

ausgebildete Sprache befißet. 


Man muß die Nedner , Gefchicht- 
fhreiber und Dichter, als Mittels. 
perfonen zwifchen den fpeculativen 
grogen Philofophen und dem Volk 
anfehen, welche Die michtigften Be 
griffe und tiefſten Wahrheiten der 
Pernunft in die gemeine Spradje 
überfegen. Tacitus ift freylich in 
finem Vortrag nicht popular; aber 
wenn wir zum Benfpiel fegen, daß 
auch ein von fpeculativen Wiffen- 
fhaften entfernter Menſch, fich mit 
dem Vortrag diefes Gefchichtfchreis 
bers völlig befannt gemacht hätte, 
fo muͤſſen wir geſtehen, daß er nun 
aud) überaus feine Kenntniffe ſittli⸗ 
cher Dinge beſitzen würde, die nur 
der große Philofoph zu entdeken, 
und deren popularen Ausdruk zu er» 

nur ein großer Redner im 
Stande geweſen. 


Eine genaue Ausführung diefer 
Sache möchte Hier gu ſchwerfaͤliig 
und auch zu meitläuftig werden: 
darum begnuͤge ich mich, eine Wahr⸗ 
beit, die ich ſchon anderswo in ihren 
tigentlihen philofophifchen Geſichts⸗ 
punkt gefeßt habe *), hier blos anzus 
figen, und den wichtigen Schluß 
daraus zu ziehen, daß die redenden 

nfe, wenn wir auch ihren unmits 


*) In der Sammlung meiner aus dem 
Franzöfiihen überfegten academifchen 
Ahandlungen, an zwey Orten, ndms 
lich in der Zergliederung des Begrif⸗ 


{66 der Bernunft auf der rg u.fl. ©. - 


und in der linterfuchung über den wech⸗ 
cken Ein Den Wermunf un 
Syrache auf einander haben, 
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telbaren Nutzen beyſeite ſetzen, nur 
in ſofern fie die Sprache vervolls 
fommenen, und mit neuen Wörtern 
und ganzen Säßen, die von ihnen 
aus allmählig in die populare Spras 
che übergehen, bereichern, vorzüglich 
verdienen gefchägt und mit großen 
Eifer betrieben zu werden. 


Redner. 


Die Griechen und Roͤmer, melche 
in allem, was zu den ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſten gehöre, unfre Lehrmeiſter find, 
fcheinen dem Redner denerften Rang 
unter den Künftlern gegeben zu haben. _ 
Nur Homer allein wurde als Lehrer 
und Mufter aller Künftler, außer als 
len Rang und ohne Vergleichung, ims 
mer obenan gefegt; nicht weil er ein 
epifcher Dichter, fondern meil er 
Homer, das Mufter aller Genien 
war *). Wenn man bedenft, wag 
für Kräfte des Geiſtes, was für Gas 
ben, Kenntniffe und erworbene Fer⸗ 
tigfeit zu einem vofffommenen Redner 
erfodert werben, fo feheinet es, daß 
bey ihm mehr feltene Fähigfeiten zus ' 
fammentreffen, alg bey irgend einem 
andern Künftler. Eben darin glaubte 
Eicero den Grund der fo großen Sch _ 
tenheit vollfommener Redner gefuns 
den zu haben **), under fagte einmal 
Öffentlich, als eine befannte unzwei⸗ 
felhafte Wahrheit, es gebe in einem 
Staate nur zweyerley vorzüglich 
€ 3 | wich⸗ 


*) Aus einer Gtelle in Luelans Lob des 
Demoftben:s, wo einem Dichter eine 
kurze Vergleihung zwiſchen Homer 
und Demoftbened in den Mund ges 
feat wird, möchte man murhmaßen, 
dag Pucian dem Dichter den Redner 
wenigſtens an die Geite geſetzt, wo 

nicht gar ahm uorgesogen hat. ber 
er fcheuete fich, die Sache gerade her⸗ 
aus zu jagen. 


"7 Die Stelle ifk im Artikel Rede anges 
het worden, 
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wichtige Arten großer Maͤnner, naͤm⸗ 
lic) Feldherrn und Redner *). 
Mehr, als irgend einem andern 
Kuͤnſtler, ift ihm ein durchdringender 
Verſtand nöchig, um in allem, was 
die Menfchen amı meiften .interefirt, 
das Wahre, Wichkige und Große 
richtig zu erfennen; nicht blog durch 
‚ ein dunfeles, wiewol ficheres Gefühl 
zu empfinden, fondern mit hinlaͤng⸗ 


‘dicher Klarheit und Deutlichkeit fo zu 


fchen, daß es auch weniger Scharf: 
fichtigen einleuchtend Fann gemacht 
werden. Qui ratione plurimum 
valent, quique ea quae cogitant 
quam facillimo ordine difponunt, 
ut clare et diſtincte cognofcantur, 
aptifima femper ad perfuadendum 
' dicere poffunt *#), So urtheilet ein 
großer Philofoph. — 
Die Staͤrke, Lebhaftigkeit und den 
Reichthum der Einbildungsfraft hat 
der Redner mit allen andern Kuͤnſtlern 
gemein; fie find. ihm nothig, weil er 
oft fichtbare Gegenftände fo hell und 
ſo lebhaft zu fchildern hat, daß der 
Zuhdrer fie mit Augen zu fehen 
glaubt, welches ihm nothwendig 
Schwerer mwird, ale dem Dichter, def 
fen Sprache dazu bequemer ift. Auch 
find ihm diefe Gaben nothig, weil 
er gar oft abftrafte und aller Sinn- 
Jic;keit beraubte Gedanfen, um fie 
finulih und eindringend zu machen, 
Durch glüfliche Tropen £drperlich dar: 
zuftellen hat. Hingegen hat er auch 
mehr, als irgend ein KRünftler, Kräfte 
der fältern Vernunft ndthig, um feie 
ner feurigen Phantafie beftändig Meis 
fer zu bleiben ; meil er weit ge 


nauer, als der Dichter, in einem ges 


eichneten Geleife bleiben, und, wie 
cian ſich ausdruͤkt +), fo genau wie 


*) Duae funt Artes, quae poflunt lo- 
care homines in amplifimo gradu 
. dignitatis: uns imperstoris, altera 
oratoris boni. Orat. groL, Mursena, 
cap. 14. — 
**) Carthef. de Methodo. 
3) Im Lehrer ber Redner. 
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ein Seiltaͤnzer auf dem Seile fort⸗ 
ſchreiten muß. 

Nicht weniger groß als der Ver⸗ 
ſtand, muß auch das Herz des groſ⸗ 
ſen Redners ſeyn, die eigentliche Mu⸗ 
ſe, die ihn begeiſtert. Er zeichnet 
ſich durch das waͤrmeſte Gefühl für 
bie Nechte der Menfchlichkeit, durch 
brennenden Eifer für dag allgemeine 
Beſte des Staates, von jedem an⸗ 
dern Künftler aus. Unrecht, wenn 
auch der geringſte Menfch es leidet, 
ift ihm unerträglih; und falfche 
Maafregeln, wodurch mar in Privat» 
und in oͤffentlichen Gefchäfften, fich 
felber fchader, find Auffoderungen an 
ihn, den Irrenden und den Thoren 

rechte zu weifen. Sein hoͤchſtes 
—— Wahrheit, Ordnung und 
Weisheit in allem, was zu den 
menſchlichen Angelegenheiten gehoͤ⸗ 
ret; und dieſes ſodert bey jeder Ge⸗ 
legenheit ſeine Gemuͤthskraͤfte zum 
Dienſt andrer Menſchen auf. 

Und damit er nirgend unbereitet, 
oder ununterrichtet fey, macht er fich 
ein unabläßiges Studium daraus, 
alles, was irgend die Wolfahrt der 
Menfchen betrifft, durch genaues 
Nachforichen, in feiner wahren Ras 
tur zu kennen, jedes genau abzumds 
gen, und fich überhaupt jede Kennts 
niß, die zu Beurtheilung jener Dins 
ge dienet, zu erwerben. 

Wir rathen jedem, der fich der 
Beredſamkeit wiedmet, fich dazu fo 
vorzubereiten, wie Demofthenes es 
that. Nachdem Plutarch von ihm 
erzählt, daß er unter der Erde cin 
Zimmer anlegen laffen, um fich das 
felbft ungeftöhre in feiner Kunſt zu 
üben, feßet er hinzu: er. machte 
wenn er jemanden, oder jemand 
ihn befuchte, alles, was vorgieng, 
alles was er hörte, und alle Beges- 
beuheiten, die ınan erzählte, zu ei⸗ 
nen Gegenftande feines Fleißes, 
und begab fich, fo bald er nur wie» 


‚der alleine war, in feine unterirdis 


ſche Schule ımd erzählte alles, was 
man 


Red 
man geredet und was man für, oder 
wider daffelbe gefprochen hatte, nach 
der Reihe ber. ja, mas noch mehr 
iſt: er brachte die Neden, die er an» 
gehört und fich gemerft hatte, in 


einige allgemeine. Saͤtze und Perio- 


den, um fich derfelben bey Geiegen⸗ 
beit zu bedienen, und verbefferte, 
oder veränderte Dadjenige, was er 
von andern gehert, oder felbft ans 
dern geſagt hatte *). 

Darın beftchet die michtigfte Ue⸗ 
bung des Redners, daf er auf alle 
Materien von einiger Wichtigkeit, 
darüber die Menfchen verfchieden 
urtheilen, fleißig Acht habe, und 
denn bey ſich ſelbſt überlege, was er 
in vertommenden Fällen zu fagen 
hätte, um dag Urtheil andrer Mens 
ſchen darüber zu beftimmen. In dem 
Umgange mit andern gebe er auf je 
des vorzüglich richtige Urtheil, dag 
er hoͤrt, auf jeden treffenden Gedan⸗ 
fen, auch auf jede falfche Behaup⸗ 
tung, auf jeden Scheingrund, Ad) 
sung, und unterfuche hernach in der 
Stille, wodurch jene einkeuchtend 
find, und wie diefe am gründlichften 
ju widerlegen wären. Er übe feine 
Geber fleißig über alle Arten der fo 
sorfommenden Fragen und Unterfus 
dungen, bis er in jedem Falle das 


gründiichfte und einleuchtendfte ge⸗ 


troffen zu haben glaubt. I 

Diefes find dieGaben und die Be- 
mübungen, die groͤßtentheils den 
Redner bilden. Wenn er dieſes hat, 
fo wird ihm dag, was jum Ausdruk 
und Vortrag der Rede gehoͤret, fo 
wichtig ed auch an fich ift, leicht. 
Wer erfi jenes Wichtigere befist, für 
den ift eg denn, wie Euripibeg rich» 
tig bemerft**), eine leichte Suche gut 
ju reden, fo bald ſich eine wichtige 

“) Btut, tm Demoſthene nah M. Kinds 

Ucberfesung. 


#*) 'Oras Aafy rıs ray Aoyay ang 


. as 
Karas aPogmas, du ney' doyov 
evArysıy, 


Bachae. vf. 266, 267. 
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Gelegenheit dazu zeiget. Aber wem 
jene große Seele fehlet, oder wo fie 
nicht durch mancherley ind gruͤnd⸗ 
kiche Kenntniß den Stoff zum Neden 
befigt, da iiſt bloße Wolredenheit 
eine geringe Huͤlfe. Denn nicht der 


iſt ein geoßer Redner, dem Worte 


und Nedensarten zu Gebote ftehen; 
fondern der alle Sachen mit großen 
Verſtand beurtheilet, und mit Em⸗ 
pfindung behandelt. Aus dieſem 
Grunde ſpottet Cieero des Antonius 
mit dieſen Worten: „Der wolberedte 
Mann! Er merkt nicht, daß der, 
gegen den er ſpricht, von ihm gelobt 
werde; und daß er die, von denen er 
redet, tadelt *).“ Nur ein unbes 
ſchreiblich kleiner Geiſt kann ſich ein» 
bilden, daß das Studium der Nhes 
torif, die alle große Gaben und 
Kenneniffe des Redners vorausſetzet, 
und ihn blog über die Wahl, Anords 
nung und den Nusdruf der Sahen 
beichret, hinlaͤnglich fey einen Ned» 
ner zu bilden. ” 


nz I 
Auffer ben, bey bem Art. Beredſam⸗ 


keit, ©. 378 u.f. angeführten, bier übers 
haupt ber gehörigen Schriften, 


geben‘ 
Nachrichten von Rednern, und zwar von 
den Rednern ber Alten: Pebensbeichreibuns 
gen zehn (gr.) Redner, des Antiphon, Ans 
docides, Pofins, Iſoktates, Iſdus, Ly⸗ 
kurg, Demoſthenes, Hyderides, Dinars 
chus, von dem Plutarch (in ſ. W. Bd. a. 
©. 832. Frankf. 15y9. f. Es iſt uͤbrigens 
befannt, daß die Aechtheit dieſer Schrift 
bezweifelt wird.) — Bon dem Philoſtrat 
(Oper: ©. 479 u. f. Edit. Olear.) find 
zwey Buͤcher Lebensbeftreibungen von 
Soppiften da. — M. T. Cicero (Bru- 
tus, f. de claris Orataribus, Lib, mit 
den übrigen einen rhetorifhen Schriften 
zuerſt 1466 oder 1477. und nachher in den 
Werten. Befondre Commentare dazu 
haben 
) Homo diſertus! non intelligit, eum, 
contra quem dieit, laudari a ſe eos. 
— — dicit, vituperari. Philipp. 
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Haben Geb. Corradus, Blow ısga. Coel. 


Secundus Eurio, Baſ. 1564. Joh. Rivius 
(Caftigar.) Aul. Ant. Paolmprenus (Scho- 
lia) gelleſert. Ueberſetzt if er in das 
Franzdſ. von Plerre du Ryer, von 8. Giry, 
Dar. 1652.12, Don Fre. Bourgoin de Ville⸗ 
flore, Par.ı726. 192. In das Englifche 
von F. Jones 1776. 8. In das Deuts 
fope von 3. . H. Woler, Hamb. 1787. 
8.) — Job. Pedioneus (De clar. 
Oratoribus, Lib. 11. Ingolf. 1346. 
4.) — Ger. Jo. Voſſius (Ber f. 
Schrift, De Rhetor, Nat. ac conſti- 
tut. Lugd. B, 1622. 8. undim zten Th. 
ſ. Werte, Amft. 1697. f. ©. 315 u. f. 
vorzüglich vom soten Kap, an, handelt 
er auch de antiquis Rhetor. Sophift. ac 
Oratoribus.) — ic. Eauffin (Die 
te Abtheil. feines Wertes, De Eloquen- 
tia facra et’ profana, Par. 1619 und 


2643. 4. aus drey Büchern beſtehend, ents 


halt eine Charakteriſtik der alten gr. 


und lat. Redner.) — Dan. G. Mor⸗ 


bof (Dos ate Kap. des Sten Buches ſel⸗ 
nes Polyhiſtors handelt De Orator. an- 
tiq. praecipue graecis.) — Vies des 
anc. Orateurs grecs, avec des reflect. 
fur leur eloquence, des notices de 
leur &crits, et des traduftions de 
quelqu’uns de leur difcours, Par. 
1752. ı2. 2.Bde. von 2. ©. Feubrir be 
Brequigng.) — Dav. Rubnten (Hi- 
ſtor. crit, Orat. graec. vor feiner Aus⸗ 
gabe des Rutilius Lupus ıc. De figur. 
ſent, er elocut. Lugd. B, 1768. 8. und 
im sten Bd. ©. 122. der Reiskiſchen Orat. 
graec. — — 

Don den Kednetn der Neuern: Ird. 
Borromäus (De facris noitror. tem- 
por. oratoribus, Lib. V. Mediol, 

“1632. f. Das aber mehr Charakteriſtik 
geikliher Redner, als debensbeſchreibun⸗ 
gen enthält.) — In Morhofs Polys 
diſtor handelt das zte Kap. des sten Yu« 
ches De Orator. recentior. und das gfe 
De Rhetor. arque Orator, facr. — 
2.ouis Bail (Sapientia foris praedi- 
eans, Par. 1666. 8. Die geifllihen 
Kedner vom sıten bis zum Anfange des 
arten Jahrh. werben darin mehr, allge⸗ 
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mein charakterifirt, als Nachrichten voum 
ihrem Leben gegeben.) — DBidtion. des 
Predicateurs, dont les Sermons, Pa—. 
negyr, Oraif. funebr. ete. font inprä= 
mes, Lyon 1757. von Albert, — —— 


- Berner gehören, im Ganzen, bieber S 


Reflex, . . . fur les Orateurs er lc 
Poetes,: par le $r. de St. Garde, Par 
1676. 12. — lieber den Nutzen der Red— 
ner in der Kepublif Athen, von Roche⸗ 
fort , in dem 43ten Bde, der Mem. dem 
l’Acad, des Infcript. — — 6, übrim 
gens den Artikel, Beredſamkeit, Rei 
de, u. d. m. 


Regelmaͤßigkeit. 
(Schöne Kuͤuſie.) 
Iſt eigentlich eine Eigenſchaft der 
Korn, it ſofern man, die Beobach⸗ 
tung einer Kegel daran erkennt; der 
erfie oder unterſte Grad ber Ordnung 
in einet Sache, die blos Wolgefallen„ 
aber noch nicht merkliches Vergnuͤ⸗ 
gen erweket. Man hoͤret nievon rem . 
gelmäßigen Gedanken oder Charakte⸗ 
ren fprechen, weil nicht die Materie, 
fondern die Korm der Dinge regel- 
mäßig if. Mo Ordnung ift, ba iſt 
auch Regelmaͤßigkeit; aber es ſchei⸗ 
net, wie ich ſchon anderswo ange» 
merft habe *), daf man im engeften 
Sinne, oder vorzüglid dasjenige 
regelmäßig nenne, darın die Ord⸗ 
nung durch eine einzige einfache Re⸗ 
gel beftimmt ift. Go ift der Gang: 
eines Menfchen, der in gleichen 
Schritten fortgeht, — da 
das Gehen eines Taͤnzers ſchon 
zierlich genennt wird. 

Ein Werk der Kunſt, das nach 
ſeiner materiellen Beſchaffenheit ſo 
wichtig iM daß es keines Schmufeg, 
feiner dußerlichen Schönheit bedarf, 
muß doc) wenigſtens regelmäßig feyn, 
um feinen Namen zu verdienen, weil 
die Negelmäßigfeit nothwendig iſt, 
wenn man an Dingen, in ſofern n 


*) ©. Dehnung. 
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aus Theilen befichen, Wolgefallen 
haben fol *). Freylich bewuͤrkt die 
bloße Regelmaͤßlgkeit noch feinen 
ſtarktu Eindruf des Wolgefallens; 
aber ſie iſt deswegen wichtig, weil 
ſie das Anſtoͤßige vermeidet. Ein 
fehr gemeines Wohnhaus, an dem 
die Baufunft von ihrem ganzen Reich» 
thum nichts als bloße Negelmäßigfeit 
angebracht bat, wird mit reinem, 
durch nichts geſtoͤhrtem Wohlgefallen 
angefehen; da hingegen ein mit. viel 
arditeftonifchen Schönheiten gezier⸗ 
ted Gebäude, bdeffen Mauern nıcht 
ſenkrecht ſtehen, und deſſen Boden 
nicht waagerecht liegen, anſtoͤßig 
wird, 


Darum aber fann man noch) nicht 
ſagen, daß jedes regelmäßige Werf, 
nicht regelmäßigen derfelben 

‚ vorzusiehen ſey. Diefes fann 
Schoͤnheiten haben, die fo ſtark rühs 
ren, dag man faum Aufmerkfamteit 
genug behält, das Unregelmäßige, 
das fonfi immer beleidiget, zu fuͤh⸗ 
km. DieRegekmäßigfeit ift freylich 
blesetwas Aeußerliches, und nur da 
ings nothtvendig, mo fie 

Das einzige Mittel ift, die Aufmerk⸗ 
famfeit zu reisen. Sobald eine Sa⸗ 
che von einer andern Seite fhon in» 
tereffant ift, hoͤret die Regelmäßig» 
feıt anf, fchlechthin nothwendig zu 
fenn; aber eine gute Eigenfchaft ıft 
fie immer, weil fie vor Anftoß bes 
wahre. Emige Trauerfpiele des 


Chafefpear find erftaunlich unregels 


mäßig, und gefallen bie zum Ent- 
jüfen: fehr viel andere find höchſt⸗ 
regelmäßig undgefallen feinem Mens 
ſchen von einigem Gefchmaf. Aber: 
daraus muß man nicht den Schluß 
jiehen, daß dag Regelmäßige für gar 
nichts zu achten, oder dag Unregel- 
mäßige ſchlechthin nicht zu tadeln fey. 


Man fann immer fagen: fehon, vor⸗ 


trefflih; doch Schade, daß es nicht 

zugleich regelmäßig if. Fuͤr ein an 

Kichtigfeit gewoͤhntes Auge iſt es alle- 
) ©. Ordnung. 
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mal ein Fleken, der bie ſchoͤnſte kand⸗ 


fchaft verftelt, wenn barin irgend» 
wo gegen bie Perfpeftiv angeftoßen iſt. 
Aber dabey muß man nie vergeffen, 
daß die Unregelmäßigkeit da eim 

fchwererer Fehler ſey, wo das Mas 

terielle bed Werts weniger Wichtig 

feit bat; und daß überhaupt in Küns 

ſten die Regelmäßigkeit indem Maaße 

wichtiger werde, nach welchem die 

innere Kraft der Werke fich verlieret. 

So iſt fie in einer Tanzmelodie wich⸗ 

tiger, als in einer Arie. Man neh⸗ 
me bier noch dazu, was im Artilel 

Metriſch gefagt worden. 


Regeln; Kunftregeln. 
(Schöne Künfe.) 

Seitdem pbilofophifche Köpfe es gen 
wagt haben, die Werke des Ga 
ſchmals in der Abficht zu unterfir- 
chen, bie Gründe zu entdefen, auf 
denen ber ftarfe Eindruf, den fie auf 
enpfindfame Menfchen machen, bes 
rubet, hat man durchgehende dafür 
gehalten, daß durch dergleichen Un» 
terfuchungen Regeln entdeft werben, 
beren Kenntniß dem Künftler nuͤtz⸗ 
lich ſeyn könne. Darum haben nicht 
nur Bhilofophen, wie Ariftoteleg, 
fondern auch Künftler, wie Cicero, | 
— VPope, und in zeichnenden 

uͤnſten da Vinci, Rubens, Laireſſe, 
ſich ein Verdienſt daraus gemacht, 
Regeln zu geben: Aber es ſcheinet 
bald, daß einige angeſehene Maͤnner, 
die ſich unter uns mit der Critik ab⸗ 
geben, dieſes fuͤr ein altes Vorur⸗ 


theil halten. Andere, die ſo viel we⸗ 


niger Beurtheilung zu haben ſchei⸗ 
nen, je lebhafter ſie empfinden, fan⸗ 
gen ſchon gar an, mit ſehr entſchei⸗ 
dender Verachtung von Regeln zu 
ſprechen. Man hat ſie mit Kruͤken 
verglichen, die dem Lahmen wenig 
helfen, dem Geſunden aber hinder⸗ 
lich ſind. Darum ſcheinet mir dieſe 
Materie einer naͤhern Beleuchtung 
werth zu ſeyn. 

E5 Wollte 
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Wollte man bIog fagen, daß Kennt, 
niß der Kunſtregeln, ohne Genie und 
‚ ohne Geſchmak, weder ein gutes 
Merk; noch eingefundeg Urtheilüber 
Kunftwerte hervorbringe, fo würde 
man eine alte und ziemlich durchge» 
hends erfannte Wahrheit fagen, auf 
deren unnoͤthige Wiederholung fich 
Niemand etwas einbildendarf. Alſo 
ſcheinet es / wol, daß «8 anders zu 
verſtehen ſey, und daß die, die mit 
einer Art von Triumph die Regeln 
wegreißen, und gleichfam mit Süßen 
£reten, fiefür fchhädlich Halten. Die 
ſes, nicht jene alte Wahrheit, wollen 
wir hier unterfuchen. Ä 
Vielleicht haben die, benen bie 
Kunftregeln fo anftößig find, gar nie 
nachgedacht, was dieſe Regeln eigent» 
Ich find. Sie mögen feinen andern 
Begriff davon haben, als daß es 
leichgüftige Vorfchriften über Ne 
enfachen feyen, die ihren Urfprung 
6108 in der Mode, oder in zufälligen 
Umftänden haben, wodurch Künft- 
fer, deren Werfe man als Miufter 
anficht, vermocht worden, verfchies 
dene an ſich gleichgültige Dinge, fo 
und nicht anders zu machen. Nach 
ihren Begriffen moͤgen alle Regeln 
folche wilführliche Vorfchriften — 
wie die — daß die Epopoͤe muͤſſe 
im Hexameter geſchrieben ſeyn — 
daß das Drama fuͤnf Aufzüge has 
ben müffe, und dergleichen. Diefe 
möoͤgen fie immer verwerfen, und 
als unnüge, oder ſchaͤdliche Feſſeln 
“anfeben,. wodurch dem Genie des 
Kanſtlers ohne alle Nothwendigkeit 
nur Hinderniſſe in den Weg gelegt 
werden. ' 
Wahre Kunftregeln müffen Inoth» 
wendige praktiſche Folgen aus einer 
nicht willkuͤhrlichen, ſondern in der 
Natur der Kuͤnſte gegründeten Theo⸗ 
vie ſeyn. Theorie? Schon wieder 
ein anſtoͤßiges Wort. „Theorie, fa 
gen diefe Kunftrichter, ift eben dag, 
wag wir nicht haben wollen; was 
den Geſchmak und die, Künfte vers 
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birbt; was die DBegeifferumg & 
Künftlerd ausldfcht, wie Feuer dur 
Waſſer ausgelöfht wird; was kah 
elende, aller Kraft und alles © 
ſchmaks vollig beraubte Werfe be 
vorbringt.“ Das kann all wal 
feyn, wenn man aug Irrthum um 
Unmiffenheit Theorie nennet, wa 
wicht Theorie, fondern Shuffüchfi 
rey, ein willkuͤhrliches Seſchwaͤtz if 
dag ein ſchwacher Kopf für Theort 


hält, und wonach er fi) richtet 


Es fann audy wahr fiyn, ei 
zur Kunſt unfähiger Menfch ſich ein 
bilder, er koͤnne durch Hülfe der Re 
geln ein gutes Werk machen, amd 
dag auf diefe Weife auch durch eine 
gute Theorie ein elendes Werk ver- 
anlaffet wird. Aber davon ift bier 
die Frage nicht. . 

Die wahre Theorie ift nichts aus» 
ders, als die Entwitlung befien, 
wodurch ein. Werf ın feiner Art und 
nach feinem Endzwek volllommen 
wird. Solange man von einer Sas 
che nicht weiß, was fie feyn ſoll, iſt 
es auch unmöglich, zu urtheilen, ob 
fie volllommen oder unoollfommen, 
gut oder Schlecht fey, Wenn wir 
einem Künftler in einer gewiffen Ar- 
beit zufehen, ohne zu roiffen, was er 
ju machen fich vorgenommen bat, 
fo wäre e8 allerdings unmoͤglich, zu 
beurtheilen, ob er gut oder —8 
verfaͤhrt; ſo wie wir von einem Men⸗ 
ſchen, den mir auf einer Straße ge 


ben fehen, unmoͤglich fagen Eonnen, 


ob er auf dem rechten Weg iſt, wenn 
wir nicht wiſſen, wohin er gehen 
wii. Kennet man aber den Zwek 
und die Natur eines Werfs, fo läßt 
fich auch beffimmen, was es noth» 
wendig an ſich haben müffe, um 
das zu ſeyn, was e8 fepn foll. 
Eine foldye Kenntnig der nothwens 
digen Beſchaffenbeit einer Sache, 
wird die Theorie dieſer Sache genenht. 
Hat num dieſe die nothwendige De 
ſchaffenheit einer Sache beftinmt ; 
fo fann der, der fie machen ser 
au 
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as diefer Theorie praktiſche Folgen 
aiebenz;er Ffann fagn: So muß 
mein dert jeyn — alfo muß ich 
Mo verfäbren. Diefe praftifche Fol⸗ 
am Run nd Kunftregeln. 

Welcher vernünftige Menfch wird 
man fagen,. folche Regeln fenen uns 
| oderaar fchädlich? Das wä- 

re fe viel, als behaupten, jede 
Sad werde durch einen bloßen Zu: 
fall, das if, ohne daß ein Grund 

sorbanden ift, volltommen; 

Mean man fie mit Nachden» 
fen, und nicht blog auf Gerathewol 
arbeite, fo würde das Werk fchlecht 


werden. 

„Bie aber, wenn der Theorifte 
1 über den Zwek, oder die Art eis 
mEBerfes faliche Begriffe macht“ 

bat er feine wahre, fondern 
au falfche Theorie gegeben, und die 
Staus gejögenen praftifchen Solgen 
fab falfche, deren Befolgung den 
Sänftler vom Zwet abführen würde. 
BE man fagen, daß dergleichen Re» 
«in ich find: fo fagt man ct» 
nass sehr ummüseg, weil es jedermann 
bon wid. Will man alfo Theorie 
mb Kegeln verwerfen, fo muß man 
lagen, es fen feine wahre Theorie der 
möglich; jede Theorie 

kn mochwendig falſch. Wenn die 
RE aut Grunde fol gefagt werden, 
fe muß einer von folgenden Sägen 
 morhwendig mahr feyn: entweder 
dieſer, daß es nicht moͤglich fey, den 
Zwek und die Art cined Kunſtwerks, 
+. eines Gemähldes, eines Ge⸗ 
dichts, eines Tonſtuͤks zu erkennen; 
oder dieſer: / daß alles, was man 
aus der Vorſtellung des Zweks 
und der Art einer Sache uͤber ihre 
Beſchaffenheit ſchließe, nothwendig 
auf Abwege fuͤhre, und dem Kuͤnſt⸗ 
let ſchade. Wer alſo die Kunſtregeln 
verwirft, muß ſich auf die Wahrheit 
emer dieſer beyden Säge ftügen; 
und diefem fagen wir: fahre wol, 
ud träume vergnuͤgt, big du auf: 
wachen wirſt. Währender Zeit, da 


nicht vorhanden waren.‘ 
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unſer Kunſtrichter ſchlaͤft und traͤu⸗ 
met, will ich bier ein Geſpraͤch eins 
rüfen, dag diefer Sache, wie ich ver» 
muthe, einiges Licht geben wird, 
„Woher fommıt ed, daß vortreff- 
liche Werfe der Kunft älter, als Theo 
rien und Regeln find? Beweiſt dies 
fes nicht, daß dieſe Speculationen 
wenigſtens uͤberfluͤßig find!“ Wir 
müffen uns recht werfichen. Was 
will man damit fagen, vortreffliche 
Werke der Kunft feyn älter, als 
Theorie und Regeln? „Das will fa» 
gen: Homer habe eine vortreffliche 
Epopde, Sophokles vortreffliche Tra⸗ 
gedien gemacht, ehe Ariftoteleg, oder 
etwa ein andrer feichter Speaulift, 
Megeln über diefe Dichtungsarten gea 
geben hat.“ Gut. Aber füllten Ho⸗ 
mer und Sophoflegs gar nicht gewußt 
haben, was fie eigentlich machten, 
als jener feine Epopoen, biefer feine 
Trauerfpiele verfertigten? Sollten 
fie keinen beftimmten Zwef gehabt? 


ſollten fie ſich felbft niemal gefage 


haben, .diefes fchift ſich, und dag 
ſchikt fich nicht zu meinem Werke? 
Sollten fie nie aus der Vorftellung 
deffen, was fie fich zu machen vorge⸗ 
fest, Gründe hergenommen haben, 
einige Sachen, die ihnen einfielen, zu 
verwerfen, andre nachdenkend zu ſu⸗ 
chen? Sollten fie nie etwas, das ih» 
nen in der Hitze der Begeifterung üns 
gefallen war, aus dem Grunde ver⸗ 
mworfen haben, weil fie gemerft, es 
fchife fi) nicht in das Werk, daran 
fie arbeiteten? 

„Es fcheinet allerdings, bag fie 
ber) ihrer Arbeit gedacht, dag eine ge⸗ 
wählt, oder gefucht, das andre vers 
worfen haben. Aber diejes war nicht ! 
die Folge der Theorie, nach der Kennt⸗ 
niß der Runftregeln, die damals nod) 
Geſchah 
alſo dieſes Waͤhlen und Verwerfen 
aus einem blinden Zufall, oder waren 
Gründe dazu vorhanden? „Nicht 
der blinde Zufall, fondern Genie und 
Geſchmak, ein richtiges IN, 

iefe 
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dieſen Männern an bie Hand; Was 


ſich fchifte, und nicht ſchikte, und 
wie jedes feyn müßte.“ Wol. Aber 
wenn das, was du Genie und Ges 
fchmaf nenne, nicht etwas wuͤrkli⸗ 
ches feyn fol, wenn die Wörter Ge⸗ 
nie und Gefchmaf nicht leere unbe 
deutende Töne find; fo fannjene Er» 
tlärung nichts als dieſes fagen, daß 
diefe Männer eine fd fcharfe Beurs 
theilung, und ein fo.feines Gefühl 
defien, mas zum Zwek dienet, ges 
habt haben, daß ihnen ohne deutliche 
Entwiklung der Theorie und der Re: 
a das Dienliche eingefallen, und 

aß fie zufolge jener Beurtheilung, 
und jenes Gefühle , das Unfchifliche 
verworfen haben. Es wird fic mol 
Niemand getrauen zu fagen, Homer, 
Dindar, Phidiag, Demofthenes und 
alle große Künftler haben ihre Werke 
verfertiget, wie Die Biene ihre Zelle 
macht *); fie waren fich ohnfehlbar 
‘wohl bewußt, wag fie thaten. Dies 
ſes Heißt ing 
Theorie und Kegeln; aber mehr durch 
ein richtiges Gefühl, als durch deut- 
liche Vorfichung der Sache. Und 
bier ift der Punkt, wo wir anfangen, 
einerley Meynung zu feyn. 

Es giebt alfo’ eine Theorie der 
Kunſtwerke, aus welcher die Regeln 
folgen, die dergute Künftler beobach» 
tet: aber diefe Theorie kann fo einge- 
wikelt in dem Kopf des guten Künft- 
lers liegen, daß er, ohne fich deffen 
deutlich bewußt zu feyn, ihre zufolge 
handelt, und ein vortreffliches Werk 
an den Tag bringe. Hieruͤber bleis 
bet nicht der geringfte Zweifel. Alſo 
wäre nur noch die Frage zu entfcheis 
den, ob eg für die Künfte gleichgül 


*) Ein fo ganz mechanlihes Verſahren 
fol Sophotles dem Aeſchylus vorges 
en haben. Er fagte von ihm, wie 
Athendus imı. B. berichtet: orı & 
sau ra deovra mousı, aM u Ludwayes, 
Daraus könnte man fchließen, daß 
menigftens Sophokles immer gewußt 
babe, warum er jedes fo und nicht 
anders gemacht, \ 


und gut, fie hatten 


Deg 


tig, ob es nuͤtzlich oder (häbFich 
daß ein fpeculativer Kopf die Theo 
und die daraus’ fließenden Megel 
die in dem Genie deg gebohrnen Kuͤn 
ler, wie die fünftige Pflanze äse i 
rem Saamenkorn eingewifelt Tiege 
und ihm felbft faum merkbar fin 
entfalte, und in allen ihren Theil 
deutlich vor Augen lege. 

„Richtig. Und nun gefraue i 
mir zu behaupten, daß es nicht mu 
unndthig, fondern in erg ai 
ficht fchädlich fey, daß die nt deı 
Kopfe des guten Künftlerd liegen 
Theorie, mit der Holge der Regeln 
deutlich entwifelt werde. ch oil 
nich nicht einmal darauf flügen, Dat 
die Entwiflung der Theorie den Sch: 
den nach ſich ziehet, feichte Kipfe, 
denen es an Genie und Gefchanal 
fehlet, in die Thorheit zu verleiten, 
Kunſtwerke zu unternehmen, weil fie 
fich einbilden, die,Theorie fey hin⸗ 
länglich, ihnen den Weg zu zeigem, 
den fie gehen ſollen. Ed würde mir 
nicht an einem Ueberfluß von Bey» 
fpielen fehlen‘, die diefen Mißbrauch 
ber Theorien unwiderfprechlich bewei⸗ 
fen. Aber diefeg will ich übergehen, 
weil ich, ohne diefen Umweg zu neh⸗ 
nen, meine Sache geradezu beweis 
fen fann.“ 

„Uber ich will, mit Erlaubniß, um 
deutlicher zu feyn, ein beſonderes 
Beyſpiel wählen, an dem ich meinen 
Sat doch allgemein beweifen werde. 
Es ift wol unläugbar, daß unfer 
Gehen eine Kunft ſey. Wer daran, 
zweifeln wollte, dürfte nur darauf 
acht haben, was für lange Uebun 
bey Kindern nöthig ift, ehe fie ſicher 
und ordentlich, wie erwachſene Mens 
fchen, gehen Finnen. Iſt aber dag 
Gehen eine Kunft, fo wird fie aud) 
ihre Theorie und ihre Regeln haben. 
Es gefchiehet nicht von ungefähr, | 
daß die Füße fo und nicht ander ge⸗ 
fetst werden, daß jeder Menfch fei- 
nen Schritt hat, und daß beym Ges 
ben ein Schritt fo weit oder lang a 

a 


Keg 
als ein andren Was würde 8 


un, um des Himmels willen, für. 


ein unfinniged Unternehmen ſeyn, 
tun man die Theorie diefer Kun 


entwifeln, ale Regeln derfelben ers 


forfhen, und dann die Kinder ans 


halten wollte, nach bdiefen Negeln 


schen zu lernen ?= 
„Erich tft offenbar, daß diefes 
doͤlig unnüg wäre; weil jedes ges 
fund Kind, vom Anfang der Welt an 
bis auf diefen Tag, ohne diefe Theos 
rie gehen gelernt hat, und weil ein 
lahmes Kind durch ſie nimmermehr 
wrd gehen lernen. Aber fie wäre 
ht blos unnüg, ſondern fchädlich. 
Lam ohne Zweifel wuͤrden fich hier 
und da pedantifche Ammen finden, 


dan die Pedanterey ift nicht blos 


den Gelehrten eigen,) die ihr Kind 
noch diefen Regeln unterrichten wuͤr⸗ 
den. Wehe denn dem armen Kind; 
es wird entweder gar nicht, oder 
hr viel fpäter als andere gehen 
Im. Denn wenn wir auch fegen, 
5 ſey ſchon Flug genug, alle Kegeln 
di Cchens zu faſſen und zu behal⸗ 
fa, was für ein jämmerliches Ges 
ben wird das nicht feyn, wenn der 
ne Fuß feine Beroegung machen 
ad keine Stellung annehmen fol, 
als dig das arme Kind die Regel da⸗ 
von hergeſagt, oder doch der Länge 
sach hergedacht Hat?“ | 

»Vaß dieſes gerade ber Fall ber 
uftheorien-fep, darf ich dir nicht 
ing beweiſen. Es liegt am Tage, 
va Künftler von gefundem Genie, 
chue entwifelte Theorie vortreffliche 


Berte verfertiget haben, und noc)- 


Kt verfertigen, gerade fo, wie die 
Kinder die Kunft des Gehens gelernt 
kn, und noch lernen. Es liegt 
am Tage, wir fehnell und glüf- 

Ih der in Begeifterung gefegre Kuͤnſt 
kr dag, was zu feinem Werf noͤthig 
K, erfindet, und dem Werk einver- 
Inkt, und daß es ihm zu unendlicher 
werde gereichen würde, nicht 

rt forszufahren, bis er bie Regeln 
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für jeden Fall in Ueberlegung genom⸗ 
men hätte.“ 

„Und fo Hoffe ich erwiefen zu ha» 
ben, daß entwilelte Theorien und 
Regeln dem Künftler nicht blog uns 
** ſondern ſchaͤdlich find.“ 

ſcheinet es: doch muͤſſen wir 
ſehen, ob nicht irgend in deinem Bey⸗ 
ſpiele vom Gehen etwas ſey, woͤ⸗ 
durch die Anwendung auf unfere Fra⸗ 
ge unfchiklich, und der daruug gejo» 
gene Schluß unrichtig werde. 

Jh will ohne Sophifterey , und 
ohne dag, was ich behaupte, zu ers 
fhleihen, die Kunft des Gehens 
auch als einen ähnlichen Fall vor 
mich nehmen. | 
Wären die ſchoͤnen Künfte eben fo 

genau an die natürlichften und noth⸗ 
wendigften Bedürfniffe des Menſchen 
gebunden, als die Kunft des Gehens, 
fo würde die Natur ohne Zweifel je» 
dem Menfchen das Genie zu dieſen 
Künften eben fo mildthätig gegeben 
haben, wie bie zum Gehen ndthigen 
Faͤhigkeiten. Gehoͤrte es fo zu dem 
Beduͤrfniſſen ber Menfchen, daß jeder 
ein Dichter wäre, wie es dazu gehoͤ⸗ 
vet, daß jeder geben koͤnne, fo wären 
wir alle, gute Dichter, die wenigen 
ausgenommen , die durch Verwahr⸗ 
lofung, oder ander? Zufälle am Genie 
lahm worden, wie einige Menfchen 
an den Schenfeln gelähmt find. Nun 
ift offenbar, daß nicht alle Menſchen 
deren ‚Genie. fonft ganz gefund ift, 
Dichter, oder Mahler, oder Tonfünfte 
ler find. Alſo möchte es mit dem 
zum Grunde der Unterfuchung ange» 
nonmenen ähnlichen Fall, nicht fo 
ganz feine Nichtigkeis haben. 
Vieleicht harte fich die Kunſt ber 
Sprache beffer auf unfern Fall ans 
wenden laffen. Das Sprechen ift 
ohne Zweifel auch eine Kunſt. Ein 
Theil derfelben, füch verftändlich aus⸗ 
zudruken, ift ein fo natürliches Be- 
duͤrfniß, daß alle Menfchen, die nicht 
perunglüft find, diefe Kunſt, wie 
das Gehen, ohne entmwifelte — 
nd 
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und Regeln lernen. Es faͤllt auch 
der gelehrteſten Amme nicht ein, ih» 
ren Säugling die Grammatif zu 
lehren, um ihm dadurch die Sprache 
beyjubringen. Und doch bat man 
die Theorie der Kunft entwifelt, und 
Die Regeln auseinander gefegt; und 
noch ift e8, fo viel ich weiß, keinem 
verftändigen Menfchen eingefallen, 
zu fagen, die Grammatif fey über. 
haupt unnüg oder ſchaͤdlich. Nur 
ihr Mifbrauh, da man Kinder 
will durch die Grammtatif fprechen 
lehren, wird von allen verffändigen- 
Menſchen getadelt. 

Naͤmlich dag zierliche, reine, an⸗ 
genehme Sprechen gehoͤrt nıcht uns 
ter die erfien Bedürfniffe des Men: 
fhen. Ohne Theorie und Regeln 
würde es nicht jedermann lernen, 
wie das Sprechen überhaupt. Dar» 
um fand man für gut, diefe Theorie 
gu entwifeln. Niemand wird wol 
fagen, daß der, dem die Sprache 
durch den täglichen Gebrauch geläus 
fig worden, und dee nun gerne nicht 
blos nothduͤrftig ſich außzudrufen, 
ſondern mit einer gewiſſen Zierlichkeit 
zu teden wuͤnſchet, ſich vor der 
Grammatik hüten ſoll. 

Ich will aber diefe Vergleihung 
nicht weiter treiben, fondern nur bey 
ber Kunft des Gehens bleiben, und 
fie richtiger auf unfern Fal anwen⸗ 

den. Wir find beyde darüber einig, 
daß es Tollheit wäre, die Theorie 
des gemeinen Gehens, zur Befoͤrde⸗ 
rung dieſer ſo allgemeinen Kunſt, zu 
entwikeln. Aber da unſre Unterſu—⸗ 
chung ſich nicht auf Kuͤnſte bezieht, 
die eine Art von Inſtinkt alle Men— 
fchen Ichret, fondern auf ſchöne 
Künfte, die einnur wenigen Menfchen 
verliehenes Genie, und einen nicht 
jedem angebohrnen feinen Geſchmak 
erfodern: fo dünft mich, wäre bie 
Kunft des Tanzens beffer zur Vers 
‚gleihung gewählt worden. Men- 
fchen von gewiſſem Genie haben, aud) 


ohne Theorie und Regeln, Tänze er⸗ 


da, aus der in ihrem a 
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funden. Mit diefen behilft ſich auch 
jedes noch rohe Volt, und betuͤnmert 
fich um feine Theorie: Empfindung 
md Geſchmak find hinlänglih. Aber 
aud) da haben die, die etwas fü 
finniger find als andere, bier unb 
einge» 
wifelt liegenden Theorie einjelne Re⸗ 
geln gezogen, die fie, fo. bald ſich 
eine Gefelfd;aft bloßer Raturaliften» 
tänzer zufammen gefunden bat, ih⸗ 
nen fagen, und die von dieſen auch 
willig angenommen werden. | 

Diefes hat den erſten Grundſtein 
zur Theorie der Tanzkunſt gelegt» 
Man hat angefangen, über den Cha» 
rafter der von Natur eingegebenen. 
Tänze nachzudenfen; man Hat ent» 
deft, daß fie fröhlich, oder zärtlich, 
oder galant feyen u. d. 9l.; man hat 
ferner allımahlig bemerft, daß ges 
wiſſe Wendungen, gewifle Schritte, 
Sprünge, Gebehrden, beffer, an» 
dre weniger gut, mit dem — 
Charakter gewiſſer Taͤnze uͤberein⸗ 
kommen, andre aber ihm entgegen 
find. Man hat bey weiterer Unters 
fuchung auch. gemerft, daß bey Ue⸗ 
bereinftimmung diefer Schritte, Wens 
dungen und Gebehrden mit dem 
Hauptcharafter, diejenigen vorzuͤg⸗ 
lich jeyen, die zugleich Leichtigkeit, 
zZierlichfeit und eine gewiſſe Anmu⸗ 
thigfeit haben. Man hat genauer, 
Achtung gegeben, worin diefes bes 
ſteht, und es andern fo gut, als es 
angieng, gefagt und vorgemacht. 
So iſt allmählig die Theorie des Tan 
zens entwifele, und fo find die Res 
geln entdeft worden. 

Wenn nun ein Theorifte kommt, 
und dem Tänzer fagt, daß man die 
derfchiedenen Charaktere der Tänze 
tool unterfcheiden müffe; daß cm 
Tanz ernfihaft und mit Würde bes 
gleitet, ein anderer frohlich und zue 
Hreude ermunternd, ein dritter ver⸗ 
liebe und zärtlich ſey u. ſ. f. daß 
jeder Charakter ſeinem Weſen nach 
eine für ihn fchikliche a 

ad 
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Gabe, daß z. B. die froͤhlichen Tänze 
uorhmendig geſchwindere Bewegung 
erfedern , als die ernſthaften; daß 
fede Bewegung und jede Gebehrde, 
außer ihes.s mwefentlihen Ausdruf, 
auch Wichtigkeit und Zierlichfeit has 
ben müffe, und was dergleichen An⸗ 
mierfungen mehr find; menn nur 
alles diefes fo beſtimmt und fo aus⸗ 
führlich, als die Natur der Sache 
es erlaubt, gefagt, und in ein or. 
dentliches und faßliches Syſtem ge 
bracht wird: fo hat man, glaube ich, 
eine Theorie des Tanzes. 
„Allerdinge.“ 

Und dieſe Theorie und Regeln find, 
dichte ich, dem, der einmal ein Zän- 
Al foQ, weder unnüg noch 


„Das kann dom Tanzen fo feyn. 
Aber in Anfehung der Dichtfunft, 
der Mahliren und Andrer Künfte, 
möchte es fich anders verhalten.“ 

Kein Freund, ich habe ist nicht 
Zeit, dir gu zeigen, daß der Fall auf 
ade ſchoͤnen Künfte gleich paßt. 
Mean dus nicht Luft Haft, dich felbft 
davon zu überzeugen, welches ohne 
großes Kopfbrechen gefchehen fönnte, 
fd glaube wag du willſt, und hiemit 
lebe wol. 

Es läßt ih aus diefem Gefpräch 
leicht abnehmen, daß es nicht die 
Shficht des Verfaſſers deffelben ge: 
ofen, den ganzen Kram der Regeln, 
die man in allen Rhetorifen, Poetis 
fen und andern Büchern über die 
Kunſt antrifft, für nothwendig zu 
halten. Umüberlegte Kunftrichter 
haben die Theorie mit einer Menge 
entroedr blog willführlicher, oder 


boch folcher Kegeln, die nur auf dag 


Zufällige der Form und dep Materie 
geben, überlaben; fie haben, ohne 
zu unterfcheiden, was in einem 
Kunſtwerk weſentlich und mas. zu- 
füllig iſt, alles, was ihnen gefallen 
bat, für nothwendig gehalten, und 
eine. Regel daraus gezogen. Wo viel 
Wege find, zum Zwei zu gelangen, 
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haben fie durch eine Regel den 
Künftler zwingen wollen, gerade 
ben einen, der ihnen etwa gefals 
len bat, zu gehen Selbſt der 
große Ariftoteles ift nicht frey von 
folchen Regeln. J 

Wahre Kegeln, die dem Künfller 
dienen, lehren ihn beſtimmt beurtheis 
len, was jur Vollkommenheit ſeines 
Werfs nothwendig, und mag blog 
möglich if. Leibniz hat die ſcharf⸗ 
finnige Anmerkung gemacht, daß die 
Wiffenfchaften um fo vielmehr prak⸗ 
tifch werden, je weiter man darin die 
bloße Unterfuchung oder Speculation 
getrieben bat. Der Grund hievon 
iſt klar: je mehr nıan der Sache, die 
man ausführen fol, nachgedacht hat, 
je tüchtiger wird man zur Bearbeis 
tung derfelben *). Man muß aber 
ben beften Regeln nicht mehr Kraft 
zufchreiben, als fie ihrer Natur nach 
haben. Sie geben dem Genie blos 
bie Lenfung, nicht die Kraft zu 
arbeiten; fie And, tie die auf den 
gandftraßen aufgerichteten Wegſaͤu⸗ 
kn, nur dem näßlich, ber noch 
Kraft hat zu gehen, dem Muͤden 
und Lahmen aber nicht die geringfte 
Stärfung geben. 

Mag der Künftler in der Hitze der 


Begeifterung, ohne Bewußtſeyn ira 


gend einer Kegel erfinder, waͤhlet, 
anordnet und bearbeitet, das mufer 
bernach durch Hülfe der Kegeln beurs 
theilen, und allenfalld verbeffern. 
Einige Regeln betreffen das Mechas» 
nifche der Kunft, andere den Geift 
und den Geſchmak. a jene bes 
obachtet, fo wird dag Wer ro von 
Fehlern *). Beobachtet der Künfts 
ler diefe, fo wird es guf. 


Wider 


) Sentio, omnem fcientiam, quanto ma. 
gis «ft fpeculariva, tanto magis effe 
prafticam; id eft, tanto quemque ad 
praxin effe aptiorem, quante rem, quae 
ipfi tractanda eft, meliusconfideravir, 
V, Mifcell. Leibn. p. 167. n. LXII. 

) ©. Risptigkeit, : 
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Wider die Kunſtregeln, ober Theo⸗ 
wien iſt, unter andern, bey uns, in den 
neuern Zeiten, ſehr viel gefchrieben, und 
woch mehr 'geichrieen worden. 3. B. 
von Hrn. Bürger, Ueber die Willkuͤhr⸗ 
lichkeit und Nichtigkeit derfelben, im 
‚deutfhen Mufeum, Map 1776. Bon 
Hen, Claudius, im zten Th. feiner Wers 
We, deſſen ich nur, megen der Bertheis 
digung der Regeln, im Mufeum, in eis 
nem Schreiben an ihn (von Hru. Garve) 
gedenke. Die Depnungen des Hrn. 
Bürger find im asten Band ©. gı u. f. 
der Neuen Bibl. der fh. Wiſſenſchaften 
gepräft, = Ohne übrigens - Theorien 
Im mindeſten In Schug nehmen zu wol⸗ 
fen, fcheinen fie mir wenigſtens, wenn 
nicht Artiften bilden, doch diejenigen, die 
ed nicht find, lehren zu koͤnnen, was 
die Künfte find; freylich muͤſſen fie dann 
mehr Geſchichte, als eigentliche Theorie 
feun ; muͤſſen zeigen , wie aus der menfchs 
lichen Seele die Künfte fich entwickelt, 
Bad unter verfchiedenen Umfdnden, bey 
verſchledenen Völkern, ſolche und feine 
andre Gefalt erhalten haben, u, d. m, 
Alsdenn können fie, meines Beduͤnkens, 
Sicht über einen der unterbaltendflen, 
und vieleicht ausgebreiteſten Zweige 
menfchlicher Erfenntniß verbreiten; und 
mären auch wohl, ſelbſt für das wahre 
. Genie, von Nutzen. 

Re iff. 

Gaubkunſt.) 

Ein kleines Glied zur Verzierung, 
welches feinen Namen von dem Reif, 
fen hat, womit die Fäffer gebunden 
werden, weil es fihmal, mie folche 
Keiffen, und eben wie fie, halbrund 
iſt. Seine Abbildung ift im Artikel 

Glieder zu fehen. Eigentlich find 
nur die Kleinen, im Profil nach einem 
halben Zirkel geformten Glieder, die 
um einen runden Koͤrper herumges 
zogen werden, Reiffen; fo geftaltete 
Glieder an gerade laufenden Gefins 
fen. 

täbe. 


befommen den Namen ber . 


Rei 
Reim 

(Dichtkunſt.) 

er gleiche Laut der letzten, ode 
der zwey legten Sylben in zwey Ver⸗ 
fen. Er wird männlich genennt, 
wenn er nur auf ber legten langen 
Sylbe jedes der zwey Verſe liegt: 
wie Macht, Acht; weiblich, went 
er auf den zwey legten Sylben liegt, 
wie leben, geben. Ehedem nennte 
man oft die Verſe felbit Reime, 


und allem Anfehen nach ift biefe 


Bedeutung Alter, als die ige ge» 
woͤhnliche. 

Verſchiedene Völfer haben in dem 
Keim eine Schdnheit gefunden, bie 
ihm das Anfehen einer weſentlichen 
Eigenfhaft der Verſe gegeben hat. 
Die griecdyifchen und römifchen Dich 
ter haben nicht nur den Reim nicht 
gefucht , fondern als etwas fehler« 
baftes vermieden ). Aber in ber 
Poeſie aller neuerer Voͤlker wurde er 
ebedem, und wird zum Theil noch 
jetzo, als etwas weſentliches anges 
ſehen. Doch haben zuerſt die Italiaͤ⸗ 
ner, hernach die Engländer, und zu⸗ 
legt die Deutfchen ſich verſchiedent⸗ 
li von diefem Joche befreyt, und 
den Rein entweder für unnüße, oder 
gar für ſchaͤdlich gehalten. 

Wie überhaupt felten etwas altes 
ohne Streitigkeiten fann abgefchafft 
werden, fo ift auch unter ung viels 
fältig über den Werth des Reime - 


- geftritten worden. . Daß es ſchoͤne 


und wolflingende Berfe ohne Reime 
gebe, ift aber durch die Erfahrung 
fo ausgemacht, daß hierüber fein 
Streit mehr ſeyn kann. 
Wen mit einer umftändlichen Uns 
terfuchung über die Herkunft des 
Kae Reims 
*) Ben dleſem im 11 Buch der Aeneis 
vorfommenden Verſe: 
Trojaque nunc ſtaret, Priamique 
arx alta maneres. 
macht Servius die Anmerkung : Stares’ 
fi legeres, maneret fequitur., propter 
Smmorsätvren, 
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Reime gedient if, ber kann fie bey 
einem Franzöfifhen Schriftſteller fin⸗ 
den *). Die Meynung des Bifchoffes 
Öber, daß die. ueuern Abendländer 
den Keim von den Arabern gelernt 
ift wicht ohne Wahrſcheinlich⸗ 
Nachdem füch diefe in den mike 
tägigen Gegenden Frankreichs nieder⸗ 
aſſen, nahmen die erften wel⸗ 

na Dichter, die fogenannten Trou⸗ 
badours **), den Keim von ihnen, 
Dre alten Barden haben, fo viel 
men aus dem Oſſtan ſehen fann, 
nicht gereime. Man fann aber ci. 
wen gan; natürlichen Grund von 
dem Urfprung des Reims angeben. 
So bald mar kurzen Sägen einen 
guten und für dag Gedaͤchiniß vor⸗ 


F 


theilhaften Klang geben will, die⸗ 


fee aber durch) das bloße Sylben⸗ 
maa nicht zus erhalten it, fo blei⸗ 
bet allein der Meim dazu übrig. 
Daher finden wir ihn in viel al- 
ten, aus zwey Furzen Sägen beſte⸗ 
beuden Spruͤchwoͤrtern, als Gluͤk 
und Glas, wie bald bricht das. 
Dieſem Urſprung zufolge, wuͤrde er 
ſich in Difticha ımd uͤberhaupt in 
2. en ‚2 * mir Fi 

an in zwey Verſe eingefchloffen 
it, am allernarärlichften fchifen. 
So follen noch ist die Gedichte ber 
Araber ſeyn. Man kann überhaupt 
fagen, daß er zu Verfen, denen man 
entweder wegen der alljugroßen 
-Kürze, oder wegen der Unbiegfam» 
feit der Eprache feinen Woltlang' 


fie wolklingend zu machen. As 


ber darf man fich nicht mundern, 


wenn er auch, mie Baretti ver» 
fihert }), in der a der Negern 
—— wird. ravina merkt 
ſehr gruͤndlich an, daß in Italien, 
nachdem man den feinen und gefaͤlli⸗ 
*) Hiftoire de la hie frangoife 
ur Per Tragen —— * 
iſche Dichter. 
je nach Genua. 


da 


1, Theil 
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en Fall des Verſes, ber aus dem 

ylbenmaaß entftehet, verlohren ges 
habt, man ſich an den Reim bat hal⸗ 
ten muͤſſen *). 

Vielleicht it er auch daher ent⸗ 
flanden, daß man ihn für das bes 
quemfte Mittel gehalten, das Mies . 
trum, ober das Maaß bes Verſes 
zu beſtimmen. In Verſen, die durch⸗ 
aus einerley Füße haben, ſind nur 
vier Mittel, dac Metrum zu be⸗ 
ſtimmen, naͤmlich: 1. Entweder, 
daß jeder Vers einen Satz der Rede 
ausmache; dieſes wuͤrde eine elende 
Monotonie verurſachen. 2. Oder 
daß nur der letzte Fuß des Verſes 
ſich mit einem Worte endigte, die an⸗ 
bern Fuͤße aber alle zu zwey Woͤr⸗ 
tern gehörten, wie z. B. bier: 


Er heuſchelt ih ſrer Zart lichkeitſ 


Dieſes würde die Verſification bey⸗ 


nahe unmoͤglich machen. 3. Oder 
von zwey Verſen einer einen 
maͤnnlichen, der andre durch eine an⸗ 
vn kurze Sylbe einem weiblichen 


usgang befäme, wie bier : 


JH aber Ach und flanipf und glä|he 
Und flieg im Geiſte pin au ihr. 


. Aber diefes würde die Versarten zu 


fehr einfchränfen. 4. Endlich ift der, 
Reim das vierte Mittel, und ſchien 
um fo viel bequemer, da er mit allen. 
möglichen Bersarten konnte verbuns 
ben werden. Er wird nothwendig, 
mo fein anderes Mittel da ift, zuſam⸗ 


geben kann, das einzige Mittel iſt, en Rhythmen zu unterfcheie 


Da das Vorurtheil, daß der 
Meim den Berfen weſentlich ſey, in 
Deutfchland ftark abgenommen hat, 

Ä | und 
*) E perciö eſſendoñ Imente riell® 
I commune perdura la diflinziom - 
delicata e gentile del verfo dalla pro- 
fa, per mezzo de’ piedi ; s’introdufle 
2 groffolana, violenta er ftoma . 
<hevole delle definenze fimili. V.Ra; 
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und fogar meift verſchwunden ift, bie 
VDeynung aber, daß er eine zufällige 
Schoͤnheit fey, auch nah und nad) 
abnimmt: fo halten wir biefe ganze 
Materie für allzugeringe, um ung in 
eing nähere Unterfuchung, ſowol 
über den Werth, ale über die Ber 
fchaffenheit des Reims einzulaffen. _ 
Wir wollen indeffenden Reim, als 
ein Werk der Mode, als eine Deke, 
Die man vor die Schwäche. und Fehr 
ler des Verſes zieht, als ein Huͤlfs⸗ 
mittel des Gedaͤchtniſſes, als ein koͤr⸗ 
petliches Mittel, träge Ohren zu reis 
jen, gelten laffen. Aber twir Finnen 
“nicht verbergen, daß wir ihn für ein 
Gefaͤngniß halten, in welches die Ge⸗ 
danken und die Saͤtze der Rede einge 
fperrt werden, Wir wollen fogar 
zugeben, daß der Reim zurzeit, da 
die Sprachen noch in ihrer erfien Ro» 
ge waren, wo ed unmöglich wat 
urze Soͤtze in einem dem Ohr 
fehmeichelnden Abfall vorzutragen, 
nothtvendig gewefen; ung aber für 
dieſes Geftändniß dadurch ſchadlos 
halten, daß wir ihn fuͤr uͤberfluͤßig 
und gothiſch erklaͤren, ſo bald die 
Sprache ſo weit gekommen, daß man 
einzele. groͤßere und kleinere Saͤtze 
nach Wolklang und Takt vortragen 
kann. Ser 
J — Pr 
Wenn Gedicht und Gefang, urſpruͤng⸗ 
lich, der Natur der Sache, Und der 
menfchliben Seele gemdd, ein und dafs 
felbe und ungertrennlich find: fo iſt es ſeht 
begreidich, daß Völker, welche aus aller⸗ 
band Urſachen, nicht eingele Sylben mit 
einen hoben, oder tiefen Ten bezeichnen 
konnten, oder ſolche, deren Sprache diefe 
natörlide Bezelchnung ſchon, mie fie zu 
irgend einem Grade von Merfeinerung des 
fangte, verloren, und in welcher nicht zus 
gleich jede Sylbe cin genau befiimmtes 
Maß von Länge und Kürze hatte, auf den 
Heim verfielen, und dadurch Das Ohr zu 
Befriedigen fuchten, Meines Beduͤnkens 
wärden mehrere, ohne ihn von einander 
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zu lernen, oder anzunehmen, auchx 
fel6R darauf verfallen feon; — und wi 
leicht fogar die Römer, wenn fie nicht it 
eigentliche Euftur- ganz von den Srtech 
erhalten hätten ? — Muſik, das Wort i 
meiteften Sinne genommen, dit. füch 
nicht , ohne Wiederkehr, ohne Abth etlu 
in Takte, und obne abmechfelnde, bo 
und tiefe Töne gedenken, ‘Daher wii 
der Reim fly auch fchwerli aus den me 
reſten neuern Sprachen gdaylih verDedi 
gen laflen; und mas Hr. Morig in feincı 
Verſuch einer deutſchen Profodic, Wer 
1786.83. 6.94 und 108, von feinen Boı 
thellen fagt, verdient in Erwdaung @i 
sogen zu werden, Auch gehört hierbei 
oh. ad. Schlegeld Abhandl. vom Keim: 
bey f. Batteux, Th.2. ©. sı5. zte Aufl 
und der te Abfchn. des ı8ten Kap. i 
Homes Elements of Critic. Th. 2. S 
159. te Ausg. vergl. mit Hrn. Rawle 
von der deutfihen Verskunſt, in f. Bat 
teur Th.i. ©.163. te Aufl, — — 
Uebrigens bandein von dem Keime äber: 
haupt, noch befonders: &. 93. urn: 
tori (in ſ. Differtat. Derhythmica ver, 
Poeli, im zten Bde, f. Antiq. med, 
aevi, Mediol, 1740. f. ©. 660 u, fı 
welcher ihn von den rhothmiſchen ober pos 
litiſchen Gedichten der Grieden und Roͤ⸗ 
mer ableitet.) = J. M. Barbieri 
(Dell’ origine della Pocfia rimata, 
Mod, 1790. 4. mit Anm, von J. Zira» 
boschi; bet Verf, welcher bereits Im ı6ten 
Jahrh. lebte, ſchreibt die Erfindung dei 
felben den Arabern zu.) — Sr. Alga⸗ 
rotti (Saggio fopra la Rima, im 4tem 
WB. f. Opere, Crem, 1779. 8. ©. 61.) 
— Gteff. Arteaga ( Dell’ influenza 
degli Arabi full’ origine della Poeſis, 
R. 1791. 8. Iſt gegen bie vorher ans 
geführte Meynung des Varbieri, Tira⸗ 
boschl, Andres (S. den Art. Dicht: 
Funft,; ©. 634. b.) u. a. m. gerichtet, 
welche. die Araber zu Urhebern des Rel⸗ 
mes machen.) = — Zu feanzöfifcher 
Eprade: Der 36te Abſchn. ‘des erſten 
Bis, von Dubos Reflex. crit. fur la 
Poefie et fur la Peine, ©, 329 der 
Dresdner Ausg. handelt, de la Rime, 


add 
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ad, von feinen Annehmlichkeiten, 
fiaem Werth im Verhaltniß zu den Eis 
seuheiten und dem Bersbuu diterer Spra⸗ 
Gen, feinem Urfprunge von den Nordis 
foren Bölfern, u. d. m. — Reflex. fur 
ia rıme, won Pier. D. Huet, in den 
Huerian. Par. 1722. ı2. N.78. 6.184 
u. f. verglihen mit der Differtat. pro 
Rhychnis feu "Oposwreisuros poetic, 
adverf, ea quae in Huetian. leguntur, 
von ©. Epriän. Gebauer, in defien Dif- 
fert, Anthol. Lipf. 1733, 8. ©, 265 
u f. und den in eben dieſer Differtat. abs 
tedrudten Abhandl. des Elias Major de 
verfibus leoninis, ©. 299. und des Res 
matus Meceau, über eben dieſe Matgrie, 
6. 335. (Bud Huet leitet den Reim von 
ben Brabern ber ; gegen deſſen Behaup- 
tang bie Bebauerfche Differtation gerich⸗ 
ta iR.) — Differtat. fur la rime, par 
Mr. de Canourge, dm aten Bd. der 
Men.de Litter. et d'hift. des P. Mo 
ia, Par. 1726. ı2. — Epitre deClio 
au fujer des nouvelles opinions re- 
pandues contre Ja poeſie; par Jean 
Nivelle de laChauflee, Par. 1732. 12. 
(Dep Gelegenheit der Lamottiſchen Be⸗ 
bauptung; ſ. den Art, Bedicht, ©. 
535. 2.) — Reflex, fur I'ufage de la 
zime, von Prevof D’Eriles, inf. Pour 


et Contre, Bd. 6. — Refuration du 


fentimenr des adverlaires de la rime 
(von J. Bouhicr) vor f. Weber. des Pe⸗ 
treniſchen ©edichtes von -bürgerlichem 
&riege, Amit. 1737. 4. Par. 1738. 
22.— Reponfe aux raifons, appor- 
ties par Mr. Bouhier, von Trublet, in 
dem Journ. des Sav, Fevr. 1737. — 
Lettre à Mr. le Prefid. Bouhier, von 
Jof. d Olivet, bey ſ. Remarg. de Gram- 
maire fur Racine, Par. 1738. 13, (ges 
gen die Antwort des Trublet.) — Re- 
fiex. für la lettre, von Fres. Guiot des 
Eontaines, in f. Racine venge, Par. 
1729 12. — Obſervat. erit. für les 
Remarg. de Grammaire de Mr. l'Ab- 
be d’Oliver, Par. 1738. 12. (von Sou⸗ 
beiran de Scopon.) — Letire a Md. 
la Prefidente Ferrant rouchant la pre- 


ience de la.rime fur ia ꝑroſe, von 
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dem Abt Aug. Nadal, in dem ıten Bd. f. 
Oeuvr. mel. Par. 1738. 12. — In 
bes L. Racine Reflex. für la Poefie han⸗ 
beit der ate Art. des gten Kap, GS. 52 
der Ausg. v. 1747. De la Rime, undent» 
bält eine Vertheidigung deſſelben für die 
frangöfische Sprache — Reflex, fur la 
Rime , im aten Bd, ©.466 der Varie- 
tes litter. enthalten eine bloße Bertpeidis 
gung deſſelben. — — in englifcher 
Gprage: In dem Eifay on the lan« 
guage and verfification of Chaucer 
von Zprwpitt (vor dem sten Bde, der W. 
of Chaucer, Edinb. 1782. ı2. vors 
zugl. S. CXXIX u. f.) wird der Reim 
aus ben politifden Gedichten ber Gries 
Yen und Römer abgeleitet, und viele - 
frühe Beyſpiele davon augeführt,) — — 
Ja deutſcher Sprache: Aufier dem, 
mas in den, bey dem Ast. Dichtkunſt, 
©. 675 u. f. angeführten Schriftſtellern, 
von dem Reime, in Beziehung auf deut, 
ſge Sprache vorkommt, handeln davon: 
D. G. Morbof (Im ten. ı2ten Kap. 
ſ. Unterrichts von der deutſchen Sprache, 
6,509 u. f. 246, 1718. 8. wird die Ges 
ſchicte des Reimes viel grändlicher und 
bündiger, als in dem, von dem H. Guls 
der angeführten Schwäger, Maoffieu, ers 
sp.) — In den Discurfen der Mab⸗ 
ler, Zur. 1728 u, f. wurde der Keim vers 
ſchiedeutlich · ſehr lebhaft angegriffen; und 
in dem Hamburgiſchen Patrioten 
von Weichmaun vertheidigt. — Job, 
G. Meyer ( Bom Werthe der Keine, 
in feiner Vorrede vor Sam. ©. Langens 
Horaſiſchen Oden, Halle 1747. 6. — 
Ungen. (Der Reim, meiftens mit den 
eigenen. Worten der vornehmſten Kunfte 
richter beſch rieben, Bafel 17770 8) | 
Mic. Denis (Geſprach vom Werth - 
der Reime, vor dem sten Buch feis 
ner Ipeiihen Gedihte; Ausgabe. von 
1734. — — —W ** 
Uebrigens iſt es bekannt, daß ſchon 
in den Werken griechiider Dichter; ja 
fo gar des Homer, fih Keime fins 
den, 4. B. 
En udv Konrad vivos Eugopas "Eu- J 
Be En own 5. 
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"En yag "Ozssaw * dessraı "Argt- 


Und, nad einer Stelle des Servius (ad, 


Georg. Lib. II. v.385) su urtheilen, 
waren die befannten Saturninifchen Bere 
der Römer ſaͤmmtlich gereimt. Auch fins 
den ſich, In den Werten der beßten rb⸗ 
wiſchen Didter, Reime genug, Her 
kennt nicht die Verſe: 


Dum — attondent ſimae — 


gulta capellae, 
Non. canimus furdis 53 reipondent 
omnia Syivae, 
Quae nemors, sut qui. vos Taltus 
. habuere puellae. 


Quos rami fructus, quos ipfs vo- 
lientia rura. 
$Sponte zulere fua, carpfit nec 

-ferres 2m etc. 


Tum caput. orantis nequicquam et 
multa parantis, 
Dber: 
Micat * omnes 


Luna minores, 


Non fatis, eſt pulcra poemata fanto 
Et quocunque volent animum au- 
ditoris agunto, 


Oder: 
Nec tibi Tyırbena ſolvatur funis 
arena, . 


Quin etiam abſenti profunr tibi, 
| Cynthia venti. 


In den erſten 40 Keimen. des ıten Buches 
der Metamorphoien find allein acht Reime. 
Und einer der Commentatoren lateinischer 
Dichter, Jan, Doufa, in felnen Anıners 


kungen zum Propertius, Lib. 1. cap. 3. 


bat bemerft, daß die lateiniſchen Dichter 
ein Beranägen an dieſen Spielen arfuns 
den zu haben feinen. Wenn aber au 
dieſe Reime bios das Werk des Zufalleg 
wären, und die Behauptung des Ger 
vius eine andre Erlidiung litte: fo haben 


dert gereimten Verſen. 
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die Neime fi denn doch fehe fräpjeitig, 
als zur Poeſie gehörig, in die latemiſchen 
Gedichte eingefhlihen. Der Hell. Am⸗ 
broſius (374) ſchrieb einen Hymnusdarim, 
der ſich anhebt: 
Chorus novae Hieruſalem 
Novam meli dulcedinem 


Promat colens cum ſobriis 
Paſchale feſtum gafliis. 


Das erſte Werk des H. Auguſtinus (395) 
gegen die Donatißen, iſt ein gereimter 
Geſang; und indes Achil, Mucius Thearr, 
Berg. 1596. 8. findet Ah ein, im. -707. 
von einem Diopfes Mutius gefchriebenes, 
ganzes lateiniſches Gedicht von vierhun- 
Nur muß man 
diefe lateiniſchen Reine nicht, wie Maſ⸗ 
ſteu, u. a. m. gethan, mit den ſogenann⸗ 
ten Leoniniſcen Verſen verwechſeln; denn 
fo heißen eigentlich nur die gereimten He⸗ 
Fameter und Pentameter, melde ſich ſehr 
gut von dem Pabſt Leo dem aten (620) 
berfepreiben können. Auch waren Die 
Teoubadours Peinesweges, in den neueren 
Sprachen, bie erſten Dichter, welde ben 
Keim gebrauchten ; denn die romantiſchen 
Gedichte von Normanniſchen Verſaſſern 
find wenigftens eben fo alt, als ale Pros 
venzalifche Bedichte, und find allegereimt ; 
und in der Folge wird es fich zeigen, daß 
mie noch weit altere eberbleibfel gereim⸗ 
ter Bedichte befinen. — Es fragt ſich 
nun, wie der Keim ſchon fo frühseirig in 
die alten Sprachen, und zu einer Zeit, 
übergegangen iſt, wo dicfe Sprachen, we⸗ 
nigſfens in den Werfen gleichieltiger 
Schriftſteller, zum Theil noch, in ihree 
alten Meinigkeit beftanden? Claudian, 
5: ©. lebte fpdter, oder doch zu gleicer 
Zeit mit den beoden angeführten Kirchen⸗ 
vdtern. Hatte vielleicht die Sprache des 
Umganges alle die Eigenfhaften verloren, 
melde den Keim entbehriih machen ? 
War die Cultur im Ganzen dahin gebies 
ben, dab jener, aus befimmten Pängen 
und Kürzen, Höhen und Ziefen entfiebende 
Gefang nicht mehr allgemein geachtet und 
gefühlt wurde ? Und bildeten ſich vielleicht 


die eigentligen Dichter na den Werten 
ihrer 
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Mberr Borgduger , und dem Geſchmack der 
Befiern und linterrichteten gemäß, fo wie 
dene Keimer nach Geiſt und Sinne des 
Der Sorache des Umganges 7 Oder nah⸗ 
men ſie den Keim von andern Bölfern an? 
Mit der Eitteratur der gebildeten, morgen« 
kändtihen Bölfer, melde den Reim viels 
Lett kannten, feinen die Kirchenvdter 
nit bei 

ber fpielten im sten und sten Jahrhun⸗ 

derte noch keine ſolche Rolle, doß die Abends 

Idader, und befonders die Kirchenvdter, 

von puren hatten vicl annehmen folen; 

Ehre Dichttkunf ſelbn wor noch Lange nicht 

in der Blaͤthe; und in der hebraiſchen 

fol er ah nicht finden. Auch 


DH 


nicht bie Herren der Abendländer, 
». wofern fie ſchon den Keim gefannt 

„Abhn diefen mittheilen zu können. 
Sie hatten ihn aber bamahls, meines Bes 
bänfens, noch nichts er hat ſich, wahr. 
förinlider Weife, ipdter, aus den dieſen 
Bülern eigenen Golbenmaßen, heraus 
gebildet, oder doch, ohne Deyipiele, aus 
andera Sprachen, aus ihnen berausgebil, 
bet werden Pönnen. In den Reliques 
of anc. Engl. Poetry, ®b.2. ©. 276. 
ste Ausg. finden ſich fopar Beyſpiele von 
Brdichten aus dem Anfange des ı6t. Jahr⸗ 
hunderte, wo Aliteration und Reim noch 
mit einander verbunden , und der Keime 
erh wenige ind; und, aus der Mitte des 
sten ‚Jabehundertes if noch ein ganzes, 
nad den Regeln der Aliteration abgefaß⸗ 
tes Gedicht (Pierce Plowman’s Vifions) 
sorpanden. Es bleibt alfo beynahe nichts 
übrig, als ihn aus dem Derfall des Ges 
ihres in der lateinifiben Dichtkunſt, 
und der Sprache felbft, fo wie aus den Ei» 
genbeiten der neueren Sprachen entſtehen 
wu laffen; und Velazquez hat, unter ans 
dern, in feiner Geſchichte der fpanifchen 
Diertunk, ©. 278. deutſcher Ueberiegung, 


5 


bie liebereindimmung ztoifchen den lateinis 


ſchen und den fruͤhrſten ſpaniſchen Reimen 
deutlich geschet. — Bey der fernern Se: 
ſchichte des Reimes, in den lateiniſchen 
Gedipien, und wie er darin Immer. mehr 


Nordtichen Bölfer waren zu diefer Zeit von x 
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und — die Oberhand gewonnen, und 
zuletzt die efelhoftehen Gpielerenen vers 
anlaft hat, halte ich mich bier nicht auf; 
ic fege nur bingu, das in Diejenigen 
Sprachen, welche aus und zum Theil 
nach der lateintichen vorzüglich gebildet 
worden find, in die ttalienifhe, franzds 
fiihe, fpanifhe, und fogar in die Gpras 
chen ber nördlichen Linder, In ſofern im 
diefen bie Pehrer aler Art Ihre Gelehr⸗ 
famteit in der lateiniſchen Sprache erwor⸗ 
ben hatten, der Reim, da er in jener 
einmahl eingeführt mar, ſehr natürlich, 
ohne dab ed dazu meber dir Araber, noch 
der norbifchen Solbenmaße bedurfte, hat 
eingeführt werden fönnen; aus welchem 
allen ſich denn von felbft ergiebt, daß die 
©. angegebene Geſchichte des 
Keimes, und die Meynung des Huet und 
Maffleu, ganz ohne Grund find. Auch 
baben, mie ich eben ist finde, Mehrere 
Sgriftfteler, 3. B. Fauchet zum Theil 
(Orig. de la langue er poefie france. 
Liv. I. Chap. 7. Oeuvr. Par. 1610. 4 
BI. 548 b.) Quadrio (Stor. eRag. Bd. 1. 
©. 733) der ſchon angeführte Velazquez, 
u. 0. m. ihn aus demkateinichen hergeleitet. 
Uebrigend war ter Keim, urſpruͤnglich, 
in den verſchiedenen Sprachen nicht von 
einerley Art, Erescimbent (Iftor. della. 
volg. Poef. I, ©. ı3. Ausgabe von 1731.) 
bemerkt, daß die erſten Reimer In’ ber itas 
kteniipen Sprache nigt immer gleiche Ens 
dungen aeiucht, fondern fich mit dhnlichen 
beandnt,; 3.2. poi mit cui, dolere mit. 
mandare,, töloro mit azzurro gerelmt, 
und daß fie die Kechtichreibung ' eingelee 
Wörter öfters, um fie reimfdhld zu mas 


chen, verändert haben. Eben dieſes bemerkt, 


von den franzdſiſchen Dichtern, unter andern 
Darbafan, in der Worrede der Fabl. er 
Contes des Poet, franc. des X11. XIII. 
XIV et XV Siecl. Par. 1756.12. 3Bd. 
S. XXIIIu. f. wo überhaupt eine Menge 
Bemerkungen -hber den Reim vorkommen; 
und von den Engliihen, Warton 
von Spenſers Feyenkoͤnigiun (Obfervar, 
on the Fairy Queen, S. 117.2te Busg.) 
Der Raum gefattet es nicht, die Ges 
ſchicte des italieniſchen Reimes zu vers 
53 folgen, 
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folgen, und zu zeigen (was Bey dieſer 
Sprache am füglichiten geſchehen künnte,) 
wie fit, aus der Nothwendigkeit, oder 
dem Vorſatze, ihn abmechfelnd und mans 


nichfaltig za machen, Bersarten und Stro⸗ 


phenbau aller Art, und vieleicht fo- gar 
Die befimmte Form gewiſſer Dichtarten, 
als des Sonettes, almahlig entwickelt hat. 
In Italien erhielt er ſich herrſchend bis 
au der Erfihelnung der Italia liberata da 
Gorti des Zriffino, Rom, 1547. 8. 3 Bd. 
obbleich 2. Bapt. Alberti (} 1472) fihon 
verſucht hatte, italienifhe Verſe in grie⸗ 
chiſchen und lat. Sylbenmaben zu verfers 
tigen (©. Crescimb. Iftor. della vol. 
gu Poefia Vol.III. S. 271.) und fpdter, 
Claudio Tolemei ums Jahr 1530 ernfihafs 
sere Derfuche der Art machte, — Ueber 
die Geſchichte und die Eigenheiten des 
fpanifchen Reimes, f. den zten Abſchn. 
der atem Abth. ‚in Velazquez Geſch. ber 
ſpan. Dichtkunſt, ©. 273 u. f. der lieberſ. 
— In Frankreich fheint eu, . der 
Matur dee Soprache wegen, auf immer 
pereihend bleiben zu müffen ; die erfien, 
in diefer Sprache gereimten , auf uns ges 
fommenen Gedichte, find, aus der Mitte 
des cliften Jahrhundertes. Leber bie 
Geſchichte und Eigenheiten deſſelben, f. 
unter mehrern, die Klemens de la 
Poeſie frans. U. S. 19 uf. — 
In England jind gereimte Berfe, welche 
aus dem sten Jahrhunderte feon ſollen, 
nadhmlich in ber alten welſchen Sprache 
CGS. Evan Evans Differt. de Bardis 
©. 69. bey ſ. Spec, of Poetry of the 
anc. Welfh .Bards, Lond. 1764. 4-) 
uͤbrig; die Reime find außerſt einförmig, 
das heißt, ein und derſelbe Endlaut wird 
ſehr oft wiederholt; und dieſes ſcheint auch 
noch der Fall bey gereimten Gedichten, 
aus dem sten Jahrhunderte, zu ſeyn. 
( S. Wartons Hift. of Engl. Poetr. 
Bd.ei. S. 21.) Vielleicht giebt es fo gar 
noch Ueberbleibſel von frühern. (S. Eben⸗ 
deſſelben erſte Diſſertat vor dem iten Bde. 
f. Hiſtory Bl. f. 4. b. Anm. i.) Die 
erſten reimfreyen Verſe in dieſer Sprache 
ſchrieb Lord Surrey; er faßte darin eine 
Ueberſetzung des sten und sten Buches 
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der Aeneis/ Lond. 1557. r2. ob. — 
Bär Deutſchland find, aus dem greik 
Sahrhundert, Die beyden gereimten IE» 
berfegungen der vier Evangelifien (der 
fo genannte Cod. -nuatrunus in Dee. 
Cottoniſchen Bibliorhet zu DOrford,; un 
Alfrieds evangeliſhe Geſchichte ober 
Harmonie der vier Evangelien, vom 
Math. Blacius und Schilter herausgeges 


Keim 
mu) R 


Man braucht dieſes Wort bey 
weyerley Gelegenheiten in der Mur» 
f: von einzelen Toͤnen, und von 

Intervallen. Man fagt, eine Sayte, 
eine Flöte, haben einen reinen Klang 5 
die Stimme eines Sängers fey voll 
fommen rein. Die Reinigkeit bes 
Klanges einer Sapte kommt daher, 
daß fie blog regulaire oder harmo⸗ 
nifche Schwingungen mache *); und 
er wird umrein, wenn diefe durch alte 
dre Schwingungen geftohrt werden 5 
welches gefchieht, wenn die Sapte 
nicht durchaus gleich dik it, auch 
gefchehen kann, wenn fie zu wenig 
gefpannt ift, und fo fchlecht ange» 
fhlagen oder geftrichen wird, daß 
fie nicht gleich in ihrer ganzen Länge 
bie Schwingungen macht. 

Durch reine Intervalle verfiche 
man die, deren beyden Toͤne genau 
die ihnen zukommenden Berhältniffe 
haben ; wenn z.B. die Dctave genau &, 
die Duinte 2, die große Terz + uf. f. 
des Grundtones ift **); überfteigen 

e dieſes genaue Verhältnig, oder 
feiben fie darunter, fo find fie uns 
rein. Es ift eine für den Tonſetzer 
toichtige Anmerkung, daß, je volllom⸗ 
mener das Gonfoniren eines Juterz 
vallg if, es um fo viel genauer rein 
ſehn muͤſſe. Denn da alle Orgelu 

und Elaviere temperirt werden F— 

| en 


*) ©, Klang. 
ES —— 
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*), fo iſt es wichtig / daß bad 
n von der Meinigfeit auf 
Die Intervalle gelegt werde, die es 
am beſten vertragen. | 
Die Octavbe verträgt wegen ihrer 
ganz vollfonimenen Harmonie gar 
keine Abweichung von ihrer Reinig⸗ 
keit. Die Duinte, welche nachft der 
Octav am velfommenften harmonirt, 
vertraͤgt fehr wenig; fein Comma, 
Dadurch würde fir (hon unangenehm. 
Die große Zerg, als weniger vollfoms 
wen, verträgt mehr, ala die Duinte; 
doch fchwerlich mehr, als ein Com: 
ma; die kleine Terz verträgt noch 
etwas mehr, und die Diffonanzen 
noch mehr. 
Dieſes empfindet ein gutes Ohr; 
imdeffen ift es auch nicht ſchwer, den 
Grund davon einzuſehen, der über: 


baupt darin liegt, daß bey groͤſ⸗ 


ferer Volllommenheit die Fleinen Un⸗ 
pollfommenheiten empfindlicyer find, 
ald bey geringerer Vollkommenheit. 
Ein fleiner Fleken, der auf einem eben 
nicht ſchoͤnen Gefichte kaum merklich 
ifi, verftell£ eine vollfommene Schdn- 
beit, und wird da anſtoͤßig. 


Reinlichkeit. 
(Schöne Künke:) | 


Kann auch durch Nettigkeit aus⸗ 


gedruft werden, und ift eigentlich 
bie Bollfommenheit in Kleinigkeiten. 
Es kann eine Sache, überhaupt be⸗ 
trachtet, volltommen. ſeyn, in-ein- 
jeln fleinen Theilen aber ohne Ge⸗ 
nauigfeit. Alsdenn fehlt dem Werf 
bie Meinlichfei, Eine Mauer an 
einem Gebäude muß glatt feyn; Dies 
ſes gehört zu ihrer Bollfommenpeit : 
md fo kann fie auch ſcheinen, wenn 
man fie obenbin im Ganzen, oder 
twag von weitem anfieht, ob fie 
gleich, in einzeln Stellen betrachtet, 
Heine Unebenheiten bat. Wenn aber 
diefe nicht ba find; wenn die Mauer 


*) ©. Temperatur. 
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vollkommen glatt ift: fo nennt man 
biefe Volllommenheit Keinlichfeit. 
Wenn in der Baukunſt alles, was 
glatt ſeyn fol, vollkommen glatt, 
was geformt oder gefchnigt feyn foll, 
vollkommen fcharf, furg wenn gar 
alles genau nach den fchärfften ges 
raben oder krummen Linien ift, fo 
ift der Bau reinlich. In der, Mufit 
ift die Ausführung reinlich, wenn 
jeder einzele Ton big aufdie gerinafte 
Kleinigkeit feine vollfommene Hoͤhe, 
feinen vollfommenen Klang, feine 
vollfommene Dauer u. f.f.hat. In 
Verſen, oder überhaupt in der Rede, 
beſteht die Reinlichkeit darin, daß auch 
nicht die geringfte Kleinigkeit zum ge⸗ 
naucſten Ausdruf, und zum beften 
Weltlang, verfäumt werde. 
Das Begentheil der Reinlichkeit 
ift das Vernachlaͤßigte, das Ge⸗ 
pfuſchte. | 
Je mehr ein Werk der genauen 
Zerglieberung und der nahen Des 
trachtung untertoorfen ift, je noth⸗ 
wendiger wird ihm die Reinlichkeit. 
Eine Statue, die weit aus dem Ges. 
fichte koͤumt, braucht feine Keinlichs 
keit: Ein Werf, das vornehmlich 
durch große Haupttheile rühren fol, 


"bat fie weniger noͤthig, als ein klei⸗ 


nes niedliches Werk. 
Die Reinlichkeit, welche eigentlich 
an den Werfen bildender Künftg als 
eine zur Vollkommenheit nöthige Eis 
genfchaft verlangt n'rd, fann auch 
in andern Werfen ftatt haben. Cie 
fommt jedem Fleinen Werf des Ges 
ſchmaks ju, und dem gefunden Urs 
theil des Künftlers muß überlaffen 
werden, wie weit fie zu treiben ſey. 
Ein Angenblik von Ueberlegung wird 


ihm zeigen, dag, je mehr ein Werf 


fi) von der Größe, die nur im Gans 
zen zu würfen.hat, entfernt, je noͤ⸗ 
thiger ihm die Reinlichkeit werde. 
Je Fleiner der Gegenftand ift, den: 
man bearbeitet, je mehr ift die Rein⸗ 
lichkeit nothwendig. Der Mangel . 
derſelben wärt am Anafecon ein we ⸗ 

54 ſentli⸗ 
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ſentlicher Fehler, am Pindar wei 
geringer, und am Tyrtaͤus unmerk⸗ 
lich. Und ſo verhaͤlt es ſich auch in 
andern Kuͤnſten. Raphael, die Car⸗ 
rache, Rubens, hatten die Reinlich⸗ 
keit nicht noͤthig, wodurch die klei⸗ 
nnen Werke eines Mieris, Gerhard 
Dow und andrer hollaͤndiſchen Mei⸗ 
ſter den Liebhabern fo ſchaͤtzbar find. 
In der Muflf darf man ein großes 
Eoncert nicht mit aller Neinlichkeit 
vortragen, die ein Lied, oder ein 
Tanz erfodert. a ee 


Reiz. 
. (Schöne Künfe.) 


ie nehmen diefed Wort in ber Ber 
Deutung, für welche verfchiedene un» 
frer neueften Kunftrichter bag Wort 
Grasie brauchen. So viel ich weiß, 
Hat Winfelmann es zuerft gebraucht, 
um eine befondere Art, oder vielleicht 
nur eine gewiſſe Eigenfchaft des 
Schönen in fihtbaren Formen aus» 
zudrüfen. Seitdem ift viel von der 


Grazie, nicht blog als einer Eigen» - 


fchaft der ſichtbaren Formen, fondern 
- auch der Gedanken, der Phantafien, 
der Empfindungen und der Handluns 
sen gefprochen worden. 

MWenn nun gleich die erften, bie 
fich diefe8 Ausdruks bedient haben, 
etwas in ihren Empfindungen wuͤrk⸗ 
. Ach vorhandenes, und mehr oder 

weniger beftimmtes, dadurch mögen 
angedeutet Haben: fo ift doch zu be» 
forgen, daR bey unfrer immer höher 
fleigenden Scholaftif des Gefühleg, 
Das Wort Graʒzie dag Schikfal mans 
ches metaphufifchen Schulworts er- 
fahren könnte, deffen Bedeutung Nies 
mand errathen fann, dag aber deffen 
ungeachtet von denen fleißig ge 
braucht wird, die fi) das Anfehen 
geben, als könnten fie Dinge erflä- 
zen, die fein andrer Sterblicher er- 
klaͤren fann. | 

Ohne mich in die Tiefen des feinen 

@rfühles der in altın Geheimniſſen 


2 
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* 


ber Lunſt eingeweiheten V "= 


und Kenner einzuläffen ,' will ich ver⸗ 
fuchen, auf eine verftändliche und un⸗ 
etünftelte Weiſe zu fagen, was für 
Eindräfe ich bon verfchiedenen Arten 
Afthetifcher Gehenftände wuͤrklich 
em e, bie dem zuzufchreiben ; 
mochten, was die Kunftrichter die 


Grasie nennen, und was ich unte 
dem Nanıen Reis verſtehe. 5 
Vorher aber will ich a 


daß die Grazie von denen, bie Mer 
zuerſt ald eine abfonderliche Eigene 
chaft ber Schönbeit la 
108 der weiblichen! Schönheit zu⸗ 
geeignet worden. Schon zu Homer 
Zeiten waren bie ®razien ale beftäns 
dige Beglelterinnen und Aufreärterine 
nen der Venus befammt*), und berus 
fen, diefe Gettin der Schoͤnheit und 
Liebe mit befonderen Reizungen zu 
ſchmuͤten. Vermuthlich erfi lange 
nachher wurde dad Gebiet ihrer 
Herrfchaft allmählig weiter ausge⸗ 
dehnt, bie endlich nicht blos das 
ſchoͤne Geſchlecht, fondern auch Dich⸗ 
ter, Philoſophen, Staatsmaͤnner, 
kurz alles, was durch irgend eine be⸗ 
ſondere Art zu ſprechen und zu hau⸗ 
deln ſich angenehm zu machen wuͤnſch⸗ 
te, den Grazien opferte, um ihren 
Beyſtand zu erhalten *. 
Dieſes klaͤret ung einigermaaßen 
das ganze Geheimniß auf. Ein ge⸗ 
wiſſer Grad des Gefaͤlligen und An⸗ 
muthigen, das die Zuneigung aller 
Herzen gewinnt, das ung fuͤr Perſo-⸗ 
nen, Handlungen, Reden und Bes 
— voͤllig einnimmt, muß als ei⸗ 
ne Wuͤrkung der Grazien angeſehen 
werden. Sehen wir alſo die Grazie, 
oder um deutſch zu ſprechen, den 
Reiz, als eine gewiſſen Gegenſtaͤnden 
inhaftende Eigenſchaft an, ſo wird 
uns durch die vorhergehenden Bemer⸗ 
fungen die Wuͤrkung dieſer Eigen⸗ 
ſchaft 
*) Obuſ. VIU. Buch vi. 364. und deſſen 
mnus auf die Venus. 
*+) ©. Wielands Grazlen V. Buch. 


aft — und BEN 
——— uͤber ihre Natur und 


eier rg 
1 Schönheit, nicht jede 
s Seil sl ermefende Voltommen- 
a2, teusfer die innige Zuneigung 
D Semogenheit, die man im dem 
zen Sinm Liebe nenne, und die 
iſſe Zärtlichkeit in 
l an ſieht ſchone Per⸗ 
ren Geſtalt großes Wolge⸗ 
ohne er che Zuneigung er⸗ 
fet die beften Ber» 
* das ſchoͤnſte Ebenmaaß 
| m, und die untadelhafte Ge⸗ 
. Balz ; das Lau: derweilet nit Ver» 
m md Wolgefallen darauf: 
ri Würfung dieſer Schönheit 
et bios in einer Beluftigung der 
oder der Sinnen zu beſte⸗ 
ni, fr ermefet nichts von dem füf- 
£ Verlangen verbundenen, tief 
in dan Serien enden Gefühl. Es 
Schönheit an Reiz, fie 
eine Benus, ehe die Grazien in ih: 


 Biswellen fiehet man auch Schdn- 
beit mit Hoheit verbunden, die Hoch- 
abtımg und Ehrfurcht erwelt; eine 
Echönheit wie Juno und wie Miner⸗ 
Sa fie befaßen. Dort fündiger fie 
die Königin der Götter, hier die Goͤt⸗ 
Ein Der Weisheit, des DVerftandes 
unddesBVerdienfies an. hr Anblif 
ermehet Bewunderung und Vereh⸗ 
rung, zu ernithafte Regungen, als 
daß Das Herz fich dabey irgend einen 
jÄrrlichen Bunfeh erlaubte. Hier ift 
aller Reiz in Größe und Hoheit über» 
Haangen. Die Grazien find nicht 
bernehm genug, diefe Hoheit zu bes 
gleiten. Wenn uno reigend feyn 
will, muß fie etwas von ihrem Ernft 
ablegen, und den Gürtel der Venus 

auf eine Zeit borgen. 
Nicht anders verhält es fich mit 
Be andern Art des finnlich Voll⸗ 
. Unter den verfchiedenen 
—— mit denen wir umgehen, 
ſich ſolche, deren Betragen in 
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Geber Ab ſicht großes Wofgefallen er⸗ 
weket; man finder fie in allem, mag 
fie thun, und ın der Art, wie fie es 
thun, umtadelhaft und unverbeffer- 
lich, und fchipfet deswegen Vergnuͤ⸗ 
gen aus ihrem Umgange. Uber noch 
feet fich dabey die zärtliche Empfin⸗ 
dung, Die tief im Herzen Wunfch und 


innige Zuneigung hervorbringt, nicht 


eitt. " Auf der andern Seite fehen wir 
hochachtungswuͤrdige Menfchen, an 
denen alles groß, aber mit Ernft 
und Hoheit verbunden ift. Der im» 
gang weder mit der viren, noch mit 
der andern Urt folcher Menfchen, hat 
dag, was man eigentlid) dag Neis 
gende Des Umganges nennt. Diefe 
ftellet fih nur da ein, wo wir bey 
den ganzen Betragen vorzügliche 
Annehmlichfeit empfinden, die im 
eigentlichiten Einn einnehmend ift. 
So gehören zu einer diefer drey 
Gattungen alle gute Schriftfteller, 
alle gute Künftler mit ihren Werfen; 
umd jedes gute Werf der Kunft hat 
entweder blog gemeine untabelhafte 
Schönheit, oder diefe mit Reiz ver» 
bunden, oder endlich Hoheit und 
Größe. Tiefere Gicheimniffe habe 
ic) in dem, was man von der Wuͤr— 
fung ber Grazie fagt, nicht entdes 
fen können. Es kann wohl feyn, 
daß einige nur einen fehr hohen Grad 
des Reizes der Grazie zufchreiben, 
Aber Plato fcheinet auch blog ein ge» 
fälliges und angenehmes Wefen, mo» 
bey man eben nicht in Entzüfung ge» 


raͤth, für eine Würfung der Grazien 


gehalten zu haben. Denn da erden 
Zenofrateg, der in feiner Art etwas 
Strenges und Steifes hatte, den 
Math giebt, er folle den Grazien Opfer 
bringen: fo verftund er es vermuth— 
lich nicht fo, daß er frinen Schuler 

dadurch in einen Ariſtippus, oder in 
ſeinen Manieren in einen Alcibiades 
verwandelt zu ſehen wuͤnſchte. Di 
ſe Anmerkungen zielen darauf tufcher 
man erfenne, alle Arten ‚f eiicg fähig 

en feyen de⸗ ud 
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und dußern ihn durch einem Mmerffis 
chen Grad der Annehnilichkeit, wo: 
durch wir in ſolche Gegenſtaͤnde gleich" 
fam verliebt werden; fo daß eg eine 
Arc feiner Woluft des Geiftes ift, 


die. Eindrüfe derfelben zu genießen, 


bey der wir aber nicht fo, mie von 
‚ ber. Größe und Hoheit in. Bewun⸗ 
drung oder Ehrfurcht gefeßt werden. 
Mir fchreiben den Liedern eines Ana⸗ 
freons, und den Gefprächen. eines 
Kenophong Grazie; aber den Oden 


des Pindars, und den Reden des 


Demoſthenes, Hoheit zu. 


Es waͤre ein kuͤhnes, und vielleicht 
auch ohnedem in Abſicht auf den 


Nutzen nicht -fehr erhebliches Unter» 
nehmen, wenn man die nähere Be— 
ſchaffenheit des Reizenden, im jeder 
Gattung der äfthetifchen Gegenſtaͤn⸗ 
de, genau zu zergliedwrn fuchte. Der 
Liebhaber, der nur etwas von feinem 
Gefühl hat, empfinder esleicht ; und 
wenn man den Künftler, deffen Ges 
nie weder blog auf das Große und 
Strenge beftimmt, noch blog auf 

fchlechte Nichtigkeit und Wahrbeit 
geht, überhaupt vermahnet, er fol 
bey allen feinen Werfen wohl Acht. 
haben, ob fie im ihrer Art Annehm⸗ 
lichkeit und Xichlichfeit vertragen, 
und, wo fie ftart haben, befondere 
Ruͤkſicht darauf nehmen, fo hat man 
ihm ohngefaͤhr alles gefagt, was fich 
bierüber verftändlich und beftimme 
fagen laͤßt. 

Denn dieſes, was dem Künftler 
In diefee Abficht am noͤthigſten ift, 

daß er alle Gegenſtaͤnde feiner Kunſt, 
fowol in ver Natur, als in den Wer⸗ 
fen andrer Künftler, mit genauer 
Aufmerkſamkeit betrachten, die eis 
gentliche Art und den Charafter eines 
' jeden richtig faſſen fol, verſteht fich 
von ſelbſt. Durch eine folche Be» 
trachtung aber wird er, wenn er das 
Gefühl dazu hat, dag blog Schoͤne, 
das Reizende und dag Große von 
felbft encdefen, und gebdrig von ein: 
ander unterfcheiden. Diefes Gefühl 


wird ihm ferner von der naͤheren 


ur} 









fchaffenheit des Reizenden mehr 
jelgen, als die. muͤhſamſte 
lung deffelben ihn Ichren würde. 
wird es unternehmen, einem 
fchen von etwas feinem Gefühl 
die Schönheiten des Geſanges 
führlich zu zeigen, worin dag 
gende in den füßen Gefangen 
Graung beftche? Oder wir wird 
unterfiehen, die kieblichkeit der Fi 
eines Anakreon oder Verrarche, 
Metaſtaſto zu gergliedern? benz M 
ler. dag Eolorit eines Titiang,. » 
die Zeichnung eines Raphaels 
Guido, dem die Grazien vorzügl 
hold gemwefen, ausfuͤhrlich zu 
fhreiben? Beſſer kommt man zum 
Zwef, wenn man ſagt: Giug und 
horche; lies und einpfinde; fich umd 
fühle — und denn fing, und lic, 
und fiche wieder, und mache bir ein 
tägliches Sefwäffte daraus: dadurd 
wirft du dich mit den Grazien Deinek 
Kunſt belannt machen. 


Rhythmus; Rhythmiſch. 
- (Redende Kunſte; Muſſt; Tanz.) 
ie Wörter find griechifch, vom un. 
befannter, twenigiteng fehr ungewiſ⸗ 
fer Abſtammung, und fommen bey 
den Alten in verfchiedener Bedeutung 
vor. Die Griechen nannten Rhyth⸗ 
mus, 1. was die Roͤmer Numerum 
oratorium nannten. 2. Dag, mad 
wir das Sylbenmaaß nennen; denn 
fie hatten einen daftylifchen, jambis 
ſchen, päonifchen Rhythmus u. f. f. 
3. In der Mufif das, was wir Taft 
nennen; denn was wir igt durch die 
Morte geraden und ungeraden Takt 
qusdrufen, hieß bey den Griechen 
gleicher, oder gerader, und ungleie 
cher, oder ungerader Rhythmus. 
4. Im Tanz dag, was wir Pas, 
oder einen Tanzichritt nennen. Die 
Neuern haben den Begriff des Worte 
mehr. eingefchränft. In der Dichts 
kunſt wird des Rhythmus felten ers 
waͤhnet, 


x by 


wahnet, weil er meiſtentheils unter 
dem Wort Sylbenmaaß betrachtet 
wird. In der Muſik ift er faft als 


lein auf die Abmeffung der Einfchnits 


te eingefchränft. Wir betrachten ihn 
bier im der weiteren und chemaligen 
Ausdehnung. 

Es laͤßt ſich aus den angefuͤhrten 
derſchiedenen Bedeutungen abneh⸗ 
men, daß das Wort überhaupt et⸗ 
was wolgeor dnetes und gleichfoͤrmi⸗ 
ges in der Folge der Toͤne und der 
Sewegung anzeige. Zwar ſagt Ari⸗ 
ſtides Quintilianus, einer- der alten 
noch vorhandenen Schriftfteller über 
bie Mufsf, Daß auch in Dingen, die 
auf cinmal ins Auge fallen, mie in 
einer Statue, ein Rhythmus flart 
ba. Da aber dad, was aus den 
guten Berhältniffen in Gebäuden 
und Formen entficht, Eurythmie 
gencunt worden: fo läßt fich dar- 
eus abnehmen, daß die Griechen 
dem Ebenmaaß der Formen nicht eis 
gentlich den Rhythmus, fondern ets 
was dem Nhyrhmus Ähnliches zuge 
ſchtieben haben, und daß das Wort 
die Drdnung und dag Abgemeffene 
in Dingen, die auf einander folgen, 
ausgedrüft babe. 

Judeſſen erfläre man bag griechi⸗ 
fhe Wort wie man wolle, fo nch» 
men wir es bier blos von der Ord⸗ 
nung in Ton und Bewegung, und 
zwar vornehmlich in fofern fie in der 
Muff und in dem Tanz vorkommt. 
Mir werden nachher die Anwendung 
davon auf die Dichtfunft, leichte ma⸗ 
dyen können. Don dem Rhythmus 
der profarfchen Rede, haben wir ſchon 
unter ſeinem lateinifchen Namen 
XTumerus gefprochen. Damit der 
über dieſe Materie noch nicht unter» 
richtete Xefer-auf einmal einen allge 
meinen und richtigen Begriff vom 
Rhythmus in der Mufif bekomme, 
merken wir vorläufig an, daß in 
ber Mufif der Rhythmus gerade 
daB ift, mag in der Poeſie die 
Versart. 
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Da nicht nur die Alten dem Rhyth⸗ 
mus große aͤſthetiſche Kraft zuſchrei⸗ 
ben, ſondern auch itzt Jedermann 
geſteht, daß im Geſang und Tanz 
alles, was man eigentlich Schoͤnheit 
nennt, vom Rhythmus herfommt: 
fo gehört die Unterfüchung über die 
eigeniliche Natur und die Würfung 
beffelben unmittelbar hieher, nnd iſt 
um foviel ndthiger, da fe, fo viel 
mir befannt ift, von feinen Kunſt⸗ 
richter unternommen worden ; daher 
die Tonſetzer felbft oft ziemlich ver» 
worrene Begriffe von dem Rhyth⸗ 
muß haben, deſſen Nothwendigkeit 
fie empfinden, ohne den geringften 
Grund davon angeben zu konnen. 

Ich Habe gefagt, man fchreibe dag, 
was die Mufif und der Tanz im ei 
gentlihen Sinne Schoͤnes haben, - 
den Rhythmus zu. Hier muß ich, 
um die Materie meiner Unterſuchung 
genauer zu beftimmen, , nothivendig 
anmerfen, daß Gefang und Tanz 
ihre Afthetifche Kraft aus zwey gang 
verſchiedenen Quellen ſchͤpfen. Die 
Toͤne der Muſik, die Bewegungen 
und Gebehrden des Tanzes konnen 
eine natuͤrliche Bedeutung haben, 
wobey der Rhythmus nicht in Dee 
trachtung kommt. Man hoͤret Tone 
und fieht Bewegungen, die an fich 
fröhlich, freudig, zärtlich, traurig 
und fchmerzhaft find. Diefe habın 
ohne-allen Einfluß der Kunft Kraft 
ung zu rühren, und man nennet oft 
auch diefe Dinge ſchoͤn. Die Schöns 
beit, die aus dem Rhythmus ent» 
fteht, ift etwas ganz anders; name 
lich, fie liege in Dingen, die an ſich 
völlig gleichgültig find; die gar kei⸗ 
ne natürliche Bedeutung, feinen Aug» 
druf der Freude, oder des Schwere 
geng haben. 

Damit wir alles Fremde von der 
Unterfüchung über den Urſprung, die 
Natur und Würfung des Rhythmus 
auschließen, wollen wir blog velig 
gleichgultige Elemente vorausſetzen, 
dergleichen die Schläge einer — 

’ 
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-mel, oder die Töne einer Sayte find; 

Töne ohne andere Kraft, als die, die 
fie durch den Rhythmus erhalten. 
Es wird hernach leicht feyn, die 
Theorie auch auf andere Elemente 
anzuwenden. 8* 

Man ſtelle ſich alſo einzele Schlaͤ⸗ 
ge einer Trommel, oder einzele Toͤne 
einer Sayte vor, und mache ſich die 
Frage: wodurch kann eine Folge 
ſolcher Schlaͤge angenehm werden, 
und einen ſittlichen, oder leiden⸗ 
ſchaftlichen Charakter bekommen? 
ſo ſteht man gerade auf dem Punkt, 
von dem die Unterſuchung über 
zus anfängt. Nun’ zur 


ache. 

Erftlich ift offenbar, daß folche 
Schläge, die ohne die geringfte Ord⸗ 
nung, oder regelmäßige Abmeflung 
der Zeit auf einander folgen, gar 
nichts an fich haben, das die Auf⸗ 
merkſamkeit reizen koͤnnte; man hoͤ⸗ 
ret ſie, ohne darauf zu achten. Cicero 
vergleichet irgendwo den Numerus 
der Rede mit einem gewiſſen regel: 
mäßig abgemwechfelten Herunterfallen 


. der Regentropfen. Das Benfpiel 


Fann uns auch hier dienen. So lan» 
ge man ein völlig unordentliches Ge⸗ 
raͤuſch der Tropfen hoͤret, denkt man 
weiter an nichts, als daß es regnet. 
Sobald man aber unter dem Ge— 
räufche das Auffallen einzeler Tro- 
pfen ımterfcheidet, und wahrnimmt, 
daß dieſe immer in gleicher Zeit wie 
derfommen, ober daß nach gleichem 
Zeitraum immer zwey, drey, ober 
mehr Tropfen nach einer gewiffen 
Drdnung auf einander folgen, und 
ſo etwas Periodifches bilden, wie die 

ammerfchläge von drey oder vier 

chmieden: fp wird die Aufmerk⸗ 
famfeit zu Beobachtung diefer Ord» 
nung angelofet. Da entſtehet nun 
fchon etwas von Rhythmus, naͤm ⸗ 
lich eine regelmaͤßige Wiederkehr von 
einerley Schlaͤgen. 

Wenn wir uns alſo, um wieder 
auf die Schlaͤge der Trommel zu kom⸗ 


RXRhyo 
men, eine Folge von gleichen Schlaͤ⸗ 
gen nach gleichen Zeittheilen auf ein- 
ander fonımend, unter bem Bilde 
gleichgeoßer. und in gleicher Entfer- 
nung von einander gefeuter Purscke 
vorfichen, ..:..: fo haben wir ei» 
nen Begriff von der einfacheften Orb» 
nung in der Folge der Dinge, den 
unterfien und fchwächefien Grad des 
Rhythmus. Die Schläge find alle 
einander gleich, und folgen in glei- 
chen Zeiten. Die Würfung dieſes 


‚ganz: einfachen Rhythmus ift nicht, 


als ein fehr geringer Grad der Auf- 
merffamkeit.. Denn da in den TI» 
nen, Die unaufhoͤrlich an unfes. Se⸗ 
bdr klopfen, insgemein feine merk⸗ 
liche Ordnung iſt: fo wird man auf⸗ 
merkſam, fobald fie fi) irgenbwo 
darin einfindet. 

Wollte man nun hier einen. Grad 
ber Drönugg mehr bineinbringen, 
fo müßte es dadurch gefchehen, Daß 
die Schläge nicht gleich ſtark wären, 
die ftärfern und ſchwaͤchern aber nach 
einer feften Regel abwechfelten. Die 
einfachefte und leichtefte Regel diefer 
Abwechslung‘ aber wäre diefe: daß 
von zwey auf einander folgenden 
Schlägen, der erfte ftark,.der andere 
ſchwach wäre. Alsdenn würde man 
außer der Ordnung der gleichen Zeit» 
folge auch die bemerken, daß die 
Schläge immer paarweife, ein flars 
fee und em fchwacher folgten, 
wie dieſe Punkte ꝰ | 9 | 4. |. 
Hier fängt nun fehon das an, was 
wir in der Muſik den Taft nennen. 
Diefe taftınäßige Folge der Schläge 
bat fchon etwas mehr, ald.die vor» 
bergchende, um die Aufmerkfamteie 
zu reisen. Hier ift fchon doppelte 
Einformigfeit, hınd fehon ein Grad 
der Abwechslung. — 

Daß Einfoͤrmigkeit mit Abwechs⸗ 
lung und Mannichfaltigkeit verbun⸗ 
den Wolgefallen erweke, koͤnnen wir 
hier als bekannt vorausſetzen. Da⸗ 
her entſtehet alſo das Wolgefallen 
an Dingen, die fuͤr ſich und einzeln 

vollig 


hr 


end w en F 
ran zu wie dur 
— an Si 
nete in ge tiger Di 
ge, Schönheit entfichen könne. bj 
Nun ift es leicht, fich vorzuftellen, 
was für Veränderungen mit dem 
Takte können vorgenommen werden; 
wodurd die Ordnung ber Schläge 
nicht nur mannichfaltiger wird, ſon⸗ 
dern auch einen Charafter befömmt, 
Da es böchft ſchwerfaͤllig und auch 
unnöthig wäre, fi ganz umitänd» 
lich hieruber zu erflären, fo will ich 
mich nur mit ein Paar näheren An» 
mertungen hierüber begnügen. Ye 
dermann empfindet den Unterfchieb 
im Charafrer zwifchen dem geraden 
und unaeraden Takt, Diefer Taft: 
pe PjPPPjnups|ps 
eder diefer ⸗ @ | FT? ® | läßt ung 
ganz was anders empfinden, als 
ee: PPPPIPPPP|, 
edet alsdiefer "pe |” ep |; 
und beyde unterfcheiden ſich im Cha» 
tatter merflich von dieſem 


223223222221222 
der aus beyden Arten zuſammenge⸗ 


ſetzt iſt. Wer dieſes fühlen will, 


der darf nur eine Weile hinter einan⸗ 
der folgende Woͤrter mit Beobach⸗ 
tung der Interpunctation ausſpre⸗ 


chen: Eins, zwey: Eins, zwey: Eins 


zwey ; ober dieſe: Eins zwey drey: 
Eins zwey drey: Eins 
eder endlich dieſe: Eins zwey drey, 
vier fuͤnf ſebbs: Eins zwey drey, 
vier fünf ſechs. Man empfindet 
fehr deutlich den Unterſchied in der 
Drdnung diefer dreyerley Arten der 
(gen, ober die drey Arten des 
thus. Thut man nun noch 
binzu, daß ein und eben bderfelbe Takt 
eine geſchwindere, oder langfamere 
Bemegung haben fann, welches die 
Sonfeger durch Allegro, Andante, - 
Adagio u. f. m. ausdruͤken; dag bey - 


. greifen, wie eine Reihe an 


‚der, fo 


drey; 


R dp 93 


demſelben Takte die einzelnen Schlaͤge 
mannichfaltige Abwechslung vertra⸗ 


gen, wie wenn anſtatt dieſer 331 
dieſe Pr, | ober. diefe P 27 ge⸗ 
ſetzt werden; daß fogar bisweilen ei⸗ 


nige ganz wegfallen, und durch Pau-· 


fen erſetzt werden; thut man endlich 
hinzu, daß die Schläge auch in Hoͤhe 
und Tiefe verfchieden; daß fie gen 
fchleift oder geftoßen, und durch 


mancherley andere Modificationen,) _ 


die befonderg die menfchliche Stimme 
den Toͤnen geben kann, verfchieden 
werden koͤmen: fo begreift man leich⸗ 
te, daß eine einzige Taktart eine 
unerfchöpfliche Mannichfaltigfeit von 
Abwechslung geben koͤnne. Und 
bieraus läßt ſich ſchon überhaupt ber . 
fich une. 
‚bedeutender Tone blog durch die Drda 
nung der Folge angenehm werben, : 
und einen gemwiffen Charakter bekom⸗ 
men koͤnne. — 


. Nach dieſer vorfäufigen Erldute⸗ | 


‚rung, fönnen wir nun fchon etwas 


näher beftimmen, was eigentlich der 
Rhythmus in einer Folge von 
fep: Nämlich überhaupt die Eintheis 
lung diefer Folge in gleich lange Slie- 
daß zwey, drey, vier oder . 
mehr Schläge eın Glied. diefer. Reihe . 
ausmachen, dag nicht blog willkuͤhr⸗ 
lich, fondern durch etwas, das man 
wuͤrklich empfindet , von andern uns 
terfchieden ſey. Dieſes ıft eigentlich 
dag, was man in der Mufit ben Cakt 
und in der Poefie das Sylbenmaaß 
nennet, und zugleich die erfte und 
einfachefte Art des Rhythmus. Dies 
fer einfache Rhythmus hat fhon 
vielerley Arten. Er ift entweder ger 
rad, oder ungerad; hernach kann 
ber gerade ſowol, ale der ungerabe, 
durch die darin herrfchende Geltung, 
da entweder die Viertel oder Achtel⸗ 
noten am’Dfterften vorfommen, wie 
ber ee 
— sun 


— 
- 


um. . 
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Wenn nun mehr Tafte wieder uns. 


terfchiedene Glieder ausmachen, de» 
ren jedes aus zwey, drey oder mehr 
TDakten beſteht, fo entſteht wieder eine 
andre Ark des Rhythmus, den wir 
den zufammengefeßten nennen wollen. 
Endlich fann man auch aus folchen 
fchon zufammengefegten Gliedern 
wieder großere Glieder (Perioden) 
machen. Wenn auch diefe in gleichen 
Zeiten wieder folgen, fo entſtehet eine 
- noch. mehr zufammengefegte Art des 
Rhythmus daraus. s 

. Wir. wollen diefed noch einmal an 
dem fhon!angeführten Beyfpiel eis 
ner. Reihe von Schlägen vollig erlaͤu⸗ 
sen. - 

: Man-fege, bag man eine Reihe 
gleicher und in gleicher Zeit hinter 
emander folgender Schläge wuͤrklich 
laut zähle: Eins, swey, drey, vier 


mff. fo dag. man jedes Wort geras- 


de fo laut und fo nachdräflich, als 
bad andere ausfpreche. Hier wäre 
alfo bloße Regelmäfiigkeit ohne Tat 
oder Rhythmus: bey der Kegelmäf: 
figkeit aber hätte gefchwindere, oder 
langſamere Bewegung ftatt. Wären 
die Schläge vollfommen gleich, und 
man wollte fie nicht. in einer Reihe 
nad) allen Zahlen fortzählen, fondern 
paarteife, ober drey, vier und mehr 
sufammen, aljo: Zins zwey; Eins 
zwey; ober Eins zwey drey;. Eins 
Swey drey; u. f. f. fü gäbe dieſes 
einen Schein des Taktes; in der 
That aber wäre es noch fein würflis 
cher Takt, wenn nicht in den Schlaͤ⸗ 
gen ſelbſt etwas gefuͤhlt wuͤrde, das 
zu dieſer Abtheilung in Glieder von 
zwey, drey, oder mehr Theilen, Ge 
legenheit gäbe. | — 
Hat aber dieſes Abtheilen in Glie⸗ 
der einen wuͤrklichen Grund in dem 
BGefuͤhl; wird z. B. der erſte, dritte, 
fuͤnfte Schlag ſtaͤrker, als der zwey⸗ 
te, vierte und ſechſte, angegeben, 
fo entſteht der Taft von zwey Theilen 
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über den Noten den Nachdruf, oder 
bie mehrere Etärfe des Schlageg, an⸗ 
zeigt. So milrde, wenn der erfte, 
vierte, fiebente Ton flärfer, al bie 
dazwiſchen liegenden angeſchlagen 
würden, ber Takt aus drey Theuen 
) J 


entfichen PP P|® ® ® | Und fo 
andere Taftarten.- Hier iff nun Mes 
gelmäßigfeit und Rhythmus. 


Nun entſtehen bey einerley Takt 
noch befondere Arten dieſes Rhyth⸗ 
mus daher, daß die Schläge eine an« 
dere Art von Glied, oder ein anderes 
Ganzes ausmachen. - Eo if z. B. in 
diefer Folge von Schlägen: 

t ! .. 


spRr|PPP| un in’ folgender 
t 


1 

3127 P ‚einerleyZaft, den 
man den Drepvierteltaft nennt: aber 
jene Folge hat eine andere Art des 
Rhythmus, als diefe, ob fie gleich 
als Tafte einerley Namen haben. 
Zu diefer befondern Art bes Verhaͤlt⸗ 
niſſes der Tafttheile unter einander 
wird blos auf die Dauer der Töne, 
und auf den Nachdruf gefehen, wo⸗ 
bey die Höhe nicht nothwendig im 
Betrachtung fommt. Denn in fols 
genden zwey Takten: 


waͤre fein Unterſchied des Rhyth⸗ 
nus. 


Dieſes iſt aber ber einfache Rhyth · 
mus. Ehe wir aber zur Betrachtung 
des zuſammengeſetzten gehen, wol« 
len wir dieſen Begriff des einfachen 
Rhythmus auch auf Beyſpiele der 
Dichtkunſt uud des Tanzens anwen⸗ 
den. 


Nach der lateiniſchen und griechi⸗ 
ſchen Proſodie, auch einigermaaßen 
nach der deutſchen, haben das jam⸗ 
biſche und trochaͤiſche Sylbenniqaß 

einer⸗ 
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anerley Takt: nämlich vinen ungera⸗ 
den Takt von drey Theilen, deren 
ſdey in einen zufammengezogen find; 
aber als Rhythmus betrachtet, find 
fie verſchieden. Der jambiſche Rhyth⸗ 
mei PSP |, der ir 
däifhe fo: 9 9 | P 2 Eben dies 


kerZaftwärde ein Pyrrhichiſcher Vers 
haben; aber als Rhythmus wäre er 
von einer andern Art: 


223277 
m Tan; fann ein Schrist, oder 
Ps, aus zwey, aus drey oder aus 
ser Zeiten, oder kleinen Bewegun⸗ 
vn befichen. Die Zahl diefer Zeie 


im, und die Geſchwindigkeit, wo⸗ PP 


mit der ganze Pas vollendet wird, 
nahm den Rhythmus aus, in for 

er akt genennt wird; aber dag 
Urbältnig der Zeiten gegen einander 
Mar cine Verfchiedenheit in Rhyth⸗ 
Tas aus. " 

Venn num aus mehrern Taften 
Mr großere Glieder gebildet wor- 
X, fo daß zwey, drey Oder vier 

aite allemal einen dem Gefühl. ver- 
udnlihen Abſchnitt in der Reihe 
da Tone, oder der Bewegungen ma» 
Sn, fo entſtehet der zufammenges 

Ka Rhythmus. In der Poeſie bes 
Kant das Sylbeñnmaaß den Takt 
Um jugleich den einfachen Rhyth⸗ 
me; die Versart aber, oder dag 
Merrum, den zufammengefegten. 
Runfele fich folgende Bersart vor; 
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 Pitbier ein Takt von zwey Zeiten, 
m welchen wey einfache Rhyihmen. 
ich der Epondaͤus und der Dak⸗ 

Dias vorfommen. Zugfeih aber 
zweyerley größere Glieder 

Pr derfe bor, davon einer aus ei⸗ 
um Sambusund Daktylus, der an⸗ 
de ans zwch Jamben beftcht; hier 
hat af der erfie Vers einen zuſam⸗ 
Mpeg Rhythmus, der anders 
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IB, als der zufammengefegte Rhyth⸗ 
mus des andern Verſes. ych⸗ 

Jedermann. weiß, wie ungäplig: 
viele Veränderungen durch die zuſam⸗ 
mengeſetzten Rhythmen entſtehen koͤn⸗ 
nen. Die unerſchoͤpfliche Manniche 
faleigfeit der Versarten dienet zum 
Bepfpiel, aus dem auch auf Mufit 
und Tanz kann gefchloffen werben. 
Ueber diefen Rhythmus ift in Anfes 
bung der Mufik zu merken, daß feine 
Glieder:nicht notpiwendig aus gan: 
zen Taften beftehen, wie 5. €. dieſes 
PPP|PPP Il, fondern, aud 
ans getheilten Takten: ale fo: 
PP|PPPIP I, oe: P} 
PP|PP |, Nämlich man 
kann diefen Rhythmus am Anfang; 
in der Mitte oder beym letzten The 
des Taktes anfangen; aber er muß, 
um eıne-Anzahl ganzer Takte zu has 
ben, alsdenn auch wieder vor dem 
Takttheil aufhoͤref bey dem er ans 
gefangen, wie obige Bepfpiele zei⸗ 
en ‘ » j 


Endlich giebt es auch einen dop⸗ 
pelt und dreyfach zufammengefeßten 
Rhythmus. Der doppelt jufammens 
geſetzte befteht aus Perioden von 
zwey, oder mehrern zufammengefeßs 
ten Rhythmen. Zum Bepfpiel dienen 
die Bersarten, wo allemal zwey, drey 
oder mehr Verſe eine rhythmiſche 
Periode machen, die immer wieder⸗ 
kommt. In der elegiſchen Versart, 
in unſern Alexandrinern, die immer 
wechſelsweiſe maͤnnlich und weiblich 
endigen, und in andern Versarten, 
machen zwey Verſe die Periode, oder 
den doppelt zuſammengeſetzten Rhyth⸗ 
mus aus; in andern Versarten kom⸗ 
men drey, im andern vier Verfe auf 
eine Periode, die alsdenn eine Stro⸗ 
phe genennt wird. 

Wo doppelte  wiederfommende 
Strophen find, da ift der Rhyth— 
mus dreyfach zufammengefegt: aus 
Derfen, und aus zweyerley großen 
. Perio⸗ 
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Verioden. So ſtud die meiften Tanz⸗ 
melodien. Zwey, oder mehr Takte 
machen einen Einſchunitt oder Vers; 

zwey oder mehr Einfchnitte eine Pe⸗ 
riode, oder einen Haupttheil; zwey 
Haupttheile machen die ganze Stro⸗ 
phe, oder die ganze Melodie, die in 
der Folge fo oft wiederholt wird, 


bis der Tanz zu Ende if.” Dieſes iſt 


die vollkommenſte rhythmiſche Ein⸗ 
richtung; weil eine noch groͤßere 


Maͤnnchfaltigkeit der Zuſammenſe⸗ 
aus dem Oht nicht mehr faßlich 


re. .. 
Mit diefen Tanzmelodien kommen 


unſre alten jambiſchen und trochais 


—* Vers arten mit doppelten Stro⸗ 

hen 

B. 
fte, durchaus von aͤhnlichem 

Rhythmus, nämlich Jamben. Vier 

ſolche Takte machen einen Einfchnitt, 

nur haben zwey Verſe außer den vier 


Füßen eine augehängte kurze Sylbe, 


am den Einfchnitt ber Vers fühlba- 
zer zu machen. Diefe drey Einfchnit- 
te machen die erfte Beriode, oder den 
erften Theil der Melodie aus, 
Kemm Doris, fomm zu jenen Buchen, 
Las uns den ſtillen Grund befuchen, 
Wo nichts ſich regt als ich umd du. 
Dann folgt ein ähnlicher und gleiche 
großer zweyter Theil: 
Nur noch der Hauch verliebter Wehe 
Belebt das ſchwanke Laub der Uche 
Und winket dir liebkoſend zu. 
Diefer Theil unterfcheider fich von 
dein erften durch den Ton; und jeder 


Tonfeger von mittelmäßigem Nach ⸗ 


denfen würde ihn auch ın einem an⸗ 
dern Tony z. B. in der Dominante 
des erften, ſetzen; gerade wie man 
es inggemein mir den Tanzmelodıen 
macht. Hernach wird diefelbe Stro⸗ 
phe mit allen ıhren Rhythmen fo 
lange wiederholt, bis dag Lied zu 
Ende ift, 
Vey dieſer Gelegenheit muß Ich an» 
wmerken, daß diefe Ars Strophen für 


enau überein Man nehme 
allerd Doris: die Füße find. 


Rh 


den. ng. bie vollkommen rhyth· 
let a 
rifchen Versarten der Alten ſchiken 


inrichtung haben. . 


ſich felten für unfere Muſik. Allem 
Anfehen nad) haben die Griechen ih 
rem Geſang feine harmoniſche Beglei⸗ 
tung gegeben, folglich auch keine har⸗ 
moniſche Cadenzen gekannt, und ei⸗ 
nen vollen Redeſatz nicht, wie wir 
thun, durch eine Caden; geſchloſſen. 
Ihr Sylbenmaaß allein war hinrei⸗ 
chend, die Einſchnitte völlig bar: 
zu machen. Vielleicht könnten wir 
den Gefang der Alten wieder finden, 
wenn ein Tonfeger von Geſchmack 
verfuchen wollte, die Klopftofifchen: 
Oden nach) griechifchen Sylbenmaaſ⸗ 
fen fo zu feßen, daß der Gefang eine» 
Strophe auf alle andern gleich gut 
paßte. Doch diefes- im Vorbey⸗ 


gang. — 

Dieſes kann hinlaͤnglich ſeyn, je⸗ 
dem aufmerkſamen Leſer einen richti⸗ 
gen Begriff von dem zu geben, was 
in der Muſik und Tanz Rhythmus 
genennt wird. Man ſieht daraus, 
daß er im Grunde nichts anders ſey, 
als eine pertodifche Eintheilung einer 
Meihe gleichartiger Dinge, wodurch 
das Einfsrmige derfelben nit Man⸗ 
nichfaltigfeit verbunden wird; fo, 
daß eine anhaltende Empfindung, 
die durchaus gleichartig (bomogen) 
gewefen wäre, durch die rhythmi; 
fchen Eıntheilungen Abwechslung. 
und Mannichfalrigkeit bekommt. 
Es ift aber der Mühe werth ſeinem 
Urfprung und feinen Würfungen naͤ⸗ 
ber nachzuforfchen. ö 

Daf der Rhythmus nichts Gekuͤn⸗ 
ſteltes ſey, das außlicberlegung ente 
ffanden, fondern eine natürliche Em⸗ 
pfindung zum Grund habe, fann dar⸗ 
aus abgenommen werden, daß auch 
halb wilde Volker ihn in ihren Tan 

en beobachten, und daß alle Mene 
Ken in gewiffe Verrichtungen etwas 
Rhythmiſches bringen, ohne zu wife 
fen, warum. Jeder Menfch, der 
mis einer gewiffen Gefchwindigfeit * 
was. 
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was zu zählen hat, wird nicht lange 
in ununterbrochener Gleichfoͤrmigkeit 
f zählen: Zins; zwey, drey, vier, 
u. ſa f. fondern gar bald die Zahlen 
glederweis, zwey, drey, oder mehr 
Zahlen auf ein Glied, abtheilen; 
nämlich fo: Eins zwey; drey vier 
uff. oder for. Eins zwey drey; 
vier fünf fechs; u.f.f. Gefchiehet 
das Zählen langfam, fo daR es 
nit wohl mehr angeht, mehr Zahe 
la zu einem Glied zu nehmen: fo 
ſucht man die zu große Einfoͤrmigkeit 
u 
eine Zahl im zwey e theiler. An» 
fatt fo u zählen: Eins — zwey — 
deer—, fü daß zwifchen zwey Woͤr⸗ 
term eine merkliche Zeit verfidffe, faͤllt 
man bald darauf, fo zuzählen: Eis 
ns; jwey.e; dreyse; u. f. f. 

So bald das Ohr laute Schläge, 


be in gleichen Zeiten hinter einander 


fol, vernimmt: fo fann man ſich 
nicht enthalten, im Geifte fie zu zäh» 
Im; folglich fie auf befchriebene Art 
einpıtbeiln. Machen wir diefe 
Ediäge ſelbſt, fo richten wir fie fchon 
um, daß das rhythmifche Zählen 
dard) die Verſchie denheit der Schläge 
fäbf erleichtert werde. Der Faß⸗ 
Binder, oder Böttcher, der einen Reis 


fen antreibet, der Rupferfchmied, der. 


cinen Keſſel haͤmmert, fällt gar bald 
derauf, ſeine Schläge nicht einzeln 
in völliger Gleichheit fo: zu thun: 
93 yurf er wird bald fo 
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Bar 


uffumdie Stärfe oder den Ton 
der dtey, oder vier auf einen Takt 
sehenden Schläge ermag abzuändern, 


* die Eintheilung in Glieder dem. 


merflich, werde. 
‚Een fo gewiß wird man aber auch 
N mem einer i 
Vierten Theil, 


rhythmiſches. 


hätte fo zuů zählen 313 336 
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fo wird er unfehlbar aus zwey oder | 
drey ungleichen Gliebern wieder 


gleiche Einfchnitte machen, alfo: 


ohne diefe Einfoͤrmigkeit das Zählen 


zu muͤhſam werden würde. 
Da wir nun aus ungezweifelter 


Erfahrung wiſſen, daß dergleichen 
rhythmiſche Eintheilungen natürlich 
find und im Gefühle liegen: fo iſt zu 
unterfuchen, auf was für einem 
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uf. f. denn er wird fühlen, daß ihm 


Grunde dieſes natürliche Gefühl ber - 
ruhe. 


Hier iſt zuvoderſt anzumerken, daß 
wir bey einer Reihe ſolcher Vorſtel⸗ 
lungen, die ſchon an ſich, oder nach 
ihrer materiellen Beſchaffenheit Ab⸗ 
wechs lung und Mannichfaltigkeit ha⸗ 
ben, die uns dabey noͤthige Wuͤrk⸗ 
ſamkeit zu unterhalten, keinen Rhyth⸗ 
mus verlangen. Bey einer Rede, 


die ung blos durch Erzählung, oder 


durch Entwillung der Begriffe unters 
richten fol, verlangen. wir nichts 


einen rührenden Segenftand fo bes 
fchreiber, daß mir immer etwas 


neues, das die Empfindung zu reie 


gen im Stande ift, darin gewahr wer⸗ 
ben. Der Menfch, der ung zum 
Mirleiden gegen fich bewegen will, 
darf ung nur das Elend, dag ihn 
brüft, umftändlich erzählen, fd wer⸗ 
den wır gewiß, fo lange Die Erzähe 
lung mwähret, in einer anhaltenden 
Ruͤhrung ihm zuhoͤren, ohne etwas 
rhythmiſches in ſeinem Vortrag noͤ⸗ 


Ruch da, wo mal - 
ung rühren will, vermiffen wir den 
Rhythmus nicht, fobald man ung 


thig zu haben, diefe Empfindung zu 
unterhalten. Sie wird durch immer 


neue Umſtaͤnde des Elendes, die wir 


waͤhrender Erzaͤhlung erfahren, ge⸗ 
nugſam unterhalten. 
6 Eben 
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Eben dieſe Befchaffenheit hat es 
auch mit unfern Verrichtungen. Die 
dabey nöthige Anftrengung der Kraͤf⸗ 
te bat feiner Fremden Unterftügung 

nöthig, wenn die Arbeit felbft uns 
‚Inimer etwas neues hervorbringt. 
Kein Mahler wird den Penfel rbyth- 
mifch führen; dag Neue, das auf jes 
den Strich entſtehet, hat hinläng« 
lichen Reiz; das Beftreben zu Fort⸗ 
fetung der Arbeit anhaltend zu mas» 
chen: aber wer etwas glatt feilet, 
oder irgend eine Arbeit zu verrichten 
hat, deren Einerley durch nichts 
Neues gewürzt wird, fällt gar bald 
auf rhythmiſche Bewegungen, wel⸗ 
he Voß fogar bey dem Kämmen und 
Meiben der Bader :bemerft hat *). 
Airo entſtehet überhaupt der natürs 
liche Hang zum Rhythmus nur da, 
wo wir einige anhaltende gleichartige 
Empfindungen haben. . | 
Aber warum find denn alle Voͤlker 
der Erde darauf gefallen, den Ger 
dichten, die ja durch ihren Inhalt 
fhon Abwechsluyg genug haben, ei» 
nen Rhythmus zu geben, wenn er 
nur da narürlic) 2 wo das Einers 
ley muß unterbrodyen werden? Dar» 
um, weil das Gedicht aufer der Wuͤr⸗ 
fung, die zurch dir Reihe der Vor: 
fiellungen, &e 8 enchält, oder durch 
feine Ma. 'cie entfichet, und die es 
mit der ” (a gemein hat, noch eine 
andere durchaus gleichartige froͤh⸗ 
liche, oder reaurige, oder zärtliche 
Empfindung zum Zwek hat, deren 
Dauer ohne den Rhythmus nicht zu 
erhalten wäre. Man fichet dieſes 
om deutlichiten daraus, daß oft die 
ſchoͤnſte Ode, oder dag rührenpfte 
Lied die Kraft, ung in der einfdr- 
migen Empfindung zu unterhalten, 
durch die getreueſte Ueberſetzung ver⸗ 
lieret. Dieſe giebt uns zwar die— 
ſelbe Reihe der Vorſtellungen, aber 
wegen Mangel des Rhythmus hat 


*) Er ermähner deſſen in feiner Abhand⸗ 
fung, de poemarum cantu et viribus 
thythmi, 2 
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fte die Kraft nicht mehr, "uns in "ei 
ner anhaltenden Empfindung Be 
Froͤhlichkeit, oder Zärtlichkeit, "bi 
das Driginal erwekt, fortzufuͤhren 
Man lieſt die Iſias, "oder Aemci— 
noch immer mit Vergnügen in eine 
guten profaifchen Leberfeßung : abe 
die anhaltende Empfindung ken 
Seperlichfeit und Hoheit der Hand 
lung verſchwindet darin. 


Wir find alfo durch gewiffe Er 
rungen übergeuget, daß der Rh 
mus da nothwendig, fey, mo. din 
durchaus gleichartiges Beſtreben, oder 
eine durchaus gleichartige Empftt. 
dung fol anhaltend feyn. 


Diefes leitet ung auf die Entde— 
fung des eigentlichen Grundeg, auf 
ben die Wuͤrkung des Rhythmus bes 
rubet, Jeder angenehme oder unans 
genehme Eindruf, den wir befoims 
men, verſchwindet gar bald, wenn 
die Urfache, die ihn hervor gebracht 
bat, nicht wiederholt wird. Die 
Empfindung folger den Gefegen ber 
Bewegung. Der Kreifel, den, ber 
Knabe in Bewegung gefeßt hat, dre⸗ 
het ſich eine furze Zeit, und fälle hin; 
wenn feine Bewegung anhaltend feyn 
fol, fo muß der Knabe von Zeit zu 
Zeit durch wiederholte Schläge ihm 
neue Kraft geben. Wird eine feiden- 
fchaftlihe Empfindung dadurch un» 
terhalten, daß immer neue und an- 
dre Eindrüfe diefelbe erneuern, fo. 
bleibet fie nicht gleichartig; dag Ge⸗ 
müthe bleibet zwar in beftändiger 
Bewegung, aber fie wird bald flär 
fer, bald fchwächer, bald auf an: 
dere Gegenftände gerichtet und dn- 
dert wol gar ihre Art ab. Dieſes 
erfahren wir bey leidenſchaftlichen Er⸗ 
zaͤhlungen eines Gefchichtishreib-2. 
Wenn gleidy feine Erzählung durch⸗ 
aus traurig if, fo find die Dinge, 
bie er ung ſagt, doch von fo e⸗— 
fchiedener Art, und von fo fehr vers 
fhiedener Kraft, daß mir bald “anf- 
ser, bald fehr ſchmerzhaft ger isrt 

ir - Were 
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werden, bald aber ziemlich gelaffen 


ihm ren. 

Hier aus fehen wir, daß nur bie 
fortgefegte Wiederholung gleichartıs 
ger Eindrüfe die Kraft habe, dieſel⸗ 
be gleichartige Empfindung eine Zeit» 
fang zu unterhalten. Und bierin 
liegt der Grund der wunderbaren 
Würfung des Rhythmus, die wir 
nun näher betrachten wollen. | 

Wir haben gejehen, daß der Rhyth⸗ 

"mus eine Reihe auf einander folgen» 
der einfacher Eindrüfe, dergleichen 
die Schläge oder Tine find, in gleich 
große, periodifh miederfommende 
Glieder eintheilet, und daß ung dieſes 
in einem anhaltenden Horchen aufdie 
wiederfommenden gleichen . Schläge 
und Glieder, und alfo in einem bes. 
fändigen Zählen unterhält. Hierin 
legt nun das ganze Geheimniß der 
Kraft deffelben. Damit wir aber 
durch allgemeine Beobachtungen nicht 
undeutlsch werben, wollen wir die 
Erklärung diefer Sache gleich auf 
befondere Häle anwenden. 

Der einfachefte Rhythmus iſt der, 
da durchaug gleiche Glieder beſtaͤndig 
wiederholt roerden, mie der Rhyth⸗ 
mus des Drefchens, des Schmie⸗ 
dens, des Marfchireng, und viel aus 
dre diefer Art. Daß er die verfchier 
denen Arbeiten, wobey er vorfommt, 
erleichtere, und die Arbeiter zu anhal⸗ 
tender Anftrengung ihrer Kräfte er 
muntere, iſt eine befannte Sache, 
folglich ift Hier nur zu erflären, wie 
6 mit dieſer Aufmunterung zugehe. 
Jeder Drefcher hat zu einem Gliede 
dei Rhythmus feinen Schlag, den er 
genau immer auf denfelben Zeitpunft, 
oder nach einer gewiſſen Anzahl an⸗ 
drer Schläge, zu wiederholen hat. 
Dieſes erhält ihn in beftändiger Auf-. 
merkſamkeit auf die Zeit, da er ein⸗ 
falen muß , in beftändigem Zählen. 
Diefes Zählen aber wird ihm dadurch 
erleichtert, daß er die Zwiſchenſchlaͤ⸗ 
ge der andern in gleichen Zeiten nicht 
nur deutlich vernimmt, fondern jeden 
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durch feinen befondern Nceent, wenn 
ich hier diefes vornehme Wort brau⸗ 
chen darf, unterfcheidet, und daß 
überhaupt die Glieder kurz find, oder ' 
aus wenigen Schlägen beſtehen. Alfo 
bat er nicht einmal ndthig, mit Wore 
ten zu zäblen; fein Gefühl empfindet 
diefes Zählen auch ohne Worte, 
Kommt nun. der Zeitpunft.. feines 
Schlages, fo fällt er mit Luft ein, 
teil er an biefer Ordnung ein Wol⸗ 
gefallen hat.! Die beftändige Auf 
merkfamfeit auf das Zählen aber, fo 
geringe fie aud) fcheinet, hindert ihn, 
auf das Ermüdende der Arbeit Ach« 
tung zu geben. Es ift damit, mie 
mitjeder andern ermüdenden Verrich⸗ 
tung, Die man ohne merfliche Auf⸗ 
merkſamkeit thun kann. Die Bes 
ſchwerlichkeit des Gehens, wird dem 
Wanderer dadurch erleichtert, daß 
er unaufhoͤrlich andere Gegenſtaͤnde 
ſieht, oder daß durch ein Geſpraͤch 
mit ſeinen Gefaͤhrten, das Aufmerk⸗ 
ken auf die Anſtrengung der Kraͤfte 
verbunfele wird. | 
Hat nun der Rhythmus außer ſei⸗ 
ner richtigen Abmeffung der Zeit noch 
etwas charafteriftifcheg ; ift er froͤh⸗ 
lich ‚zärtlich, ernſthaft: ſo wird 
auch auf jede periodifche Wiederkunfe . 
deffelben Sliedeg, der Eindruf derfels 
ben Empfindung wiederholt. Dies 
ift nach einem vorher: gebrauchten . 
Bilde immer ein neuer Schlag, den 
der Knabe feinem Kreifel giebt. Das 
durch wird diefelbe Empfindung ver 
Scöhlichfeit, der Zärtlichkeit, des - 
Ernites u. d. gl. fortdauernd unters . 
halten, und durch die Einfoͤrmigkeit 
des Zahlend, daB man daben durch 
daß bloße Gefühl verrichtet, wird dag 
Gemuͤth in diefer Empfindung gleiche 
fam eingewiegef. Daher entſtehet 
dag gleich anhaltende Gefühk, womig 
man einem Gefang zuhoͤret. | 
Über diefes ift noch nicht alle. 
Der Sänger, Spieler, oder Tänzer, 
der durch. Bewegung. feiner Gliede 
maaßen den Rhythmus mit hervor⸗ 
Ga brin⸗ 
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bringen hilft, felbft ber Zuhoͤrer, der 
nur leiſe mitfingr, oder ftille figend 
mittanzt, empfindet noch eine, auf 
jeden Taft und jeden Einfchnitt 
wiederholte Aufmunterung. Denn 
ie in dem vorher’ erklärten Bepfpiel 
der Drefcher in beftändiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit iſt, feinen Schlag zu.rechter 
Zeit anzugeben, fo wird auch der 
Epieler, Tänzer und Zuhörer in be 
ſtaͤndiger Aufmerkſamkeit erhalten, 
durch genaue Beobachtung der Ac⸗ 
cente den Rhythmus merklicher zu 
machen. Daher entſteht auf jeden 
Niederſchlag des Taktes, und auf je⸗ 


den Eintritt eines neuen Abſchnittes, 


ein neues Beſtreben den Nachdruk 
richtig anzugeben. Ehe alſo der vor⸗ 
hergehende Eindruk noch ganz -er» 
ſchoͤpft iſt, kommt ſchon ein neuer, 
und dadurch geſchiehet gewiſſermaaſ⸗ 
fen ein Auffummen, eine Anhaͤufung 
der Empfindung und der Wuͤrkſam⸗ 
keit, wodurch dag Gemüth immer 
mehr angefeuerf und in der Empfin- 
dung geftärket wird. Diefes kann 
fo weit gehen, daß endlich das ganze 
Syſtem der Nerven in Bewegung 
kommt, die, tie, jede Bewegung, 
wo immer neue Stoͤße hinzufommen, 
ehe die vorigen erfchäpft find, im⸗ 
mer fehneller wird; fo daß ein ent 
pfindfames Gemuͤth zuletzt ganz aufs 
fer ſich kommen kann. 

Man fichet in der That bisweilen 

erfonen, die mit mäßiger Luft zu 


gen, oder zu tanzen anfangen, alle. 


mäblig aber, befonders wenn dic, bes 
gleitenden Inſtrumente den Rhyth⸗ 
mus allmählig fühlbarer machen, im» 
mer in ftärferes Feuer fommen, und 
nicht aufhören, big fie wie ohnmäch- 
tig binfinten, weil der Körper die 
Ermidung nicht länger zu ertragen 
vermdgendift. Es ift nicht moglich, 
alles, was dabey in dem Gemuthe 
vorgeht, fo genau zu befchreiben; 
wer aber gewohnt ift, pſychologiſche 
Seſcheinungen mit einiger Genanig« 


‚ sit zubeobachten, der wird aug dein, 


Rh 
was wir hier angemerkt haben, bie 


Wuͤrkung des Rhythmus zur Erleich⸗ 


terung anhaltender gleichartiger Ar⸗ 
beit, und zur Unterhaltung, auch 
allmähliger Verſtaͤrkung der Empfins 
dungen vollig begreifen. 

Endlich läßt ſich aus allen diefen 
Betrachtungen über den Rhythmus 
einfehen, wie vermittelt deffelben eis 
ne Reihe an ſich unbedeutender Toͤne 
die Art einer ſittlichen oder leiden⸗ 
ſchaftlichen Rede annehmen koͤnne. 
Dieſer Punkt verdiente allein ums 
ſtaͤndlich ausgeführet zu werden, weil 
dadurd) dag wahre Wefen, bie in« 
nerfte Natur der Muſik deutlich) wuͤr⸗ 
de an den Tag gelegt werden. . Aber 
diefes erfobert eine meitläuftige Ab⸗ 
handlung, zu der wir einen der Sa» 
he fundigen Mann Tl pre 
wuͤnſchten, weil alle, die bisher von 
der Mufit gefchrieben haben, diefen, 
dag ganze Weſen der Kunft aufdeken⸗ 


den Punkt, faft gänzlich mit Stil» 


ſchweigen übergehen. Wir müffen 


‚ung begnügen, die Sache durch we⸗ 


nige Sundamentalanmerkungen blos 
anzudeuten. | 
ı. Eine Reihe Tone, in blos 
durchaus gleid, lange und gleichar⸗ 
tige Takte eingerbeilt, “wie bag 
Drefchen, - oder dag Hämmern der 
Schmiede, hat ſchon die Kraft, daß 
fie Die Arbeit des Drefchend und 
Schmiedens erleichtert; für den Zu» 
hoͤret aber, ber diefe Schläge als 
bloße Toͤue betrachtet, und fie als 
etwas der Sprache ähnliches beur« 
theilet, hat fie fchon etwas bedeuten 
des. Denn fobald. man ficy dabey 
vorſtellt, man here einen Menfchen 
in einer unbefannten Sprache reden, 
fo erwekt diefe Folge in gleiche Glie ⸗ 
der eingetheilter- Tine den ‚Begriff 
eines Menfchen, den ein einziger Ge⸗ 
genftand in einer. beftimmten Em⸗ 
pfindung oder Würffamteit: untere 
hält; und von der Art diefer Emofin⸗ 
dung mpgen wir bemerfen, ob fie 
lebhaft, oder. ſanft und. . 


Rdy 


Man wird fogar finden, daß ed. moͤg⸗ 
fich fen, blos durch dieſe allereinfa- 
cheite ehochmifche, den Worten nach 
Bellig unverftändliche Sprache, ver 
ESedene Semuͤthslagen auszudrüfen. 
Diefes läßt ſich leicht empfinden, ob 
es gleicd, mit wenig Worten nicht zu 


Rih y 


beſchreiben iſt. Wer die Materie 
ausfuͤhrlich behandeln wollte, duͤrfte 
nur nach verſchiedenen Taktaͤrten 
und Bewegungen eine Folge ſolcher 
Schmiederhythmen aufſetzen, und ſie 
durch Hoͤhe und Tiefe, durch piano 
und forte unterſcheiden, als z. B. 





ſo wuͤrde ihm gar nicht ſchwer fallen, 
verſchiedene Folgen dieſer Att zu ma⸗ 
chen, deren jede einen ziemlich genau 
beiinmmten Charafter hätte Und 
Daraus würde man anfangen zu ber 
grufen, wie blos unbedeutende Tine 
ſchon durch die einfacheſte rhythmiſche 

mthei beſtimmte, obgleich nur 
ncch allgemeine Bedeutungen befoms 
men koͤnnen. 

2. Seht man nun einen Schritt 
weiter, und ſetzet aus dieſen einfachen 
Gliedern oder Takten größere zuſam⸗ 
men, fo, daß jedes größere Glied 
aus zwey, aus drey, oder aus bier 
Takten beſteht, fo befommt man 
durch diefe neue rhythmiſche Eintheis 
lung ein Mittel mehr, diefer an fich 
wuperftändlichen Sprache verſtaͤnd⸗ 
liche Hedeutung zu geben. Dadurch 
faun man diefe Sprache in längere, 
oder kürzere Saͤtze eintheilen, und aus 
mehr, oder weniger Säßen beftimmt 
abgefegte Perioden machen. 


uff. 


3. Um biefe Sprache noch ver⸗ 
ftändlicher zu machen, kann man 
mit ben einzeln, aus zwey, drey, 
oder vier Takten beftehenden S 
gen, un, mein viel Veraͤnderun⸗ 
gen vornehmen, deren jede etwas 
anders bedeute. So kann man, 
um nur etwas befondered zum 
Beyfpiel anzuführen, ſehr leicht 
durch dergleichen Weränderungen 
andeuten, ob die Empfindung ru⸗ 
big, oder unruhig, ob fie in glels 
cher Art anhaltend, oder veränders 
lich, 06 fie flarfen oder geringen 
Veränderungen unterworfen fey, ob 
fie im Fortgang ftärfer, oder ſchwaͤ⸗ 
her werde. u 


Um dieſes alles zu entpfinben, 
dürfte man nur verfchiedene dergleis 
chen rhythmiſche Veränderungen mit 
ein und eben derfelben Reihe Tine 
vornehmen. Man ftelle ſich aus faſt 
tinzähligen nur folgende vor: 


Trrirrmirrrittmen 
TAIrmImIrneeenen 
rIrrPmTernenee 
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eereeceerrerrete 
————— 


und gebe genau auf die bey jeder Art 


veraͤnderte Empfindung Achtung: fo 


— 


‚wird man gar leicht! begreifen, wie 
das Gefühl ruhiger oder unruhiger, 
allmählig zu» oder abnehmender, eine 
Zeitlang anhaltender, und denn fich 
ploͤtzlich abändernder, und noch auf 
mehrere Arten abgemechfelter Em- 


- Pfindungen dadurd) zu erweken fey. 


Ich will nicht weiter gehen; denn 


dieſes Wenige ift vollig hinlänglich, 


zu begreifen, mie vermittelft Bewe— 
sung und Rhythmus allein, der Ge⸗ 
fang zu einer ziemlich verftändlichen 
Sprache der Keidenfchaften werden 
koͤnne. Aber fehr zu wünfchen wäre 
«3, daß fih ein Meifter der Kunſt 
die Mühe gebe, die verfchiedenen Ar; 
ten des Rhythmus deutlich aus ein⸗ 
ander zu fegen, den Eharafter jeder 
Art zu beſtimmen, und denn zu zei— 
gen, was man fowol durch einzele 
Arten, als durd Abwechslung und 
Vermiſchung mehrerer Arten augzus 
drufen im Stande fey. 

“ Dadurch würde der Grund zu eis 
ner wahren Theorie der rhythmiſchen 
Behandlung eines Tonftüfs gelegt 
werden, die von der größten Wich- 
uigkeit ift, und zur Kunft des Satzes 
noch gänzlich fehle. Denn bis ist 
verläßt fich jeder Tonfeger auf fein 
Gefühl. 

Nun follten wir diefen Artifel mit 
den wichtigften praftifchen Regeln 
ur Behandlung des Rhythmus be> 
ließen. Da aber, wie- gefagt, 
die Theorie felbft noch fehler, fo 
müffen wir ung mit einigen blog all. 
gemeinen Grundfägen, deren Beob⸗ 
achtung in der Ausübung dienlich ift, 


behelfen. 


1. Empfindungen ſanfterer und 
ruhiger Art, die durchaus anhaltend 


find, erfodern {einen ſehr leichten, 
foßlichen und fich durchaus gleichbleis« 
benden Rhythmus. iefes ift der 


Tall aller Lieder, und aller Tanzme⸗ 
lodien. Denn damuß das Gemuͤthe 
durchaus in einerley und nicht hefti⸗ 
gen Keidenfchaft unterhalten werden ; 
folglich bat da feine Abwechslung, 
oder ‚Veränderung des Rhythmus 
ftatt. Daher find folche Melodien 
auch furz, bloße Strophen, die aber, 
fo lange die Empfindung dauern fol, 
wiederholt werden. 

Aber in den Liedern ferbft ift Boch 
diefer Unterfchied zu beobachten, daß 
für leichte, gleichfam nur auf der 
Dberfläche der Seelen ſchwebende 
Empfindungen, ingleichen für tän« 
delnde Froͤhlichkeit die fürzeften und 
leichteften, für etwas ernfthaftere 
und tieferdringende Empfindungen 
längere rhythmiſche Eintheilungen zu 
wählen feyen. Wäre die Empfin« 
dungfchon ganz ernjihaft und etwas 
finfter , fo würde fie wol gan; lange 
Glieder, da zwey Rhythmen, jeder 
von drey, oder wol gar vier Takten, 
fo in eınander gefchlungen wären, 
daß fie nur nad) fechs oder acht 
Taften merkliche Abfchnitte machten, 
vertragen. 

2. Mehr abmechielnd muß ber 
Rhythmus in den Stuͤken ſeyn, die 
veraͤnderte, ſteigende, oder fallende, 
oder auf andre Arten ſich nicht gleich⸗ 
bleibeude Leidenſchaften ausdruͤken. 
Da muß der Rhythmus bald aus 
laͤngern, bald aus kuͤrzern Gliedern 
beſtehen, und die Abwechslung muß 
fchneller oder langfamer feyn, je nach⸗ 
dem die Abwechslung der Empfins 
dung es erfodert. Man kann da 
ſchon Abfchnitte von einem einzigen 
Takt, unter größere fegen ; man kann 
auf einem Abſchnitt, deſſen Fleinere 

Glie, 


by 


Glieder aus zwey Taften befichen, 
‚einen folgen laffen, deſſen Glieder 
drey Takte haben, u. ſ. w. Diefe 
Wannichfaltigkeit der Rhythmen 
muß fich nad) den Abaͤnderungen in 
der Empfindung richten. | 
3. Noch mehr fann man fi) von 
Der Megelmäßigkeit entfernen, wenn 
dieEmpfindung etwas widerfinnigeg, 
feltfameg hätte. 


zu begreifen, wie durch rhythmiſche 
Abwechslungen Unentſchloſſenheit, 
Wankelmuth, Verwirrung und der: 
gleichen auszudruͤken ſeyn. Ich will 
nur folgendes Beyſpiel hierdon an⸗ 
führen, das aus Grauns Oper Ro⸗ 
Delinde genommen ift. 











gu-brea - fpet- to diter- 





vien che mi fpa- ven - fi. 


Hier find vier Säße, oder Einfchnitte, 
deren jeder bey regelmäßiger Behand» 
lung des Rhythmus von zwey Taf, 
ten ſeyn follte. Der erfte aber wird 
fhon auf dem dritten Viertel des 
zweyten Taktes abgebrochen, und der 

e tritt deswegen um ein Bier: 
til zu frühe ein, hat aber, wenn man 
die Pauſe im vierten Takte mitrech- 
wet, feine voͤllige Länge von acht 
Bierteln. Der dritte wird wieder 
auf dem fiebenten Viertel abgebrochen, 
und dadurch bekommt der vierte wie⸗ 

N | 


Es ift nicht ſchwer, 
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der einen veränderten Anfang, naͤm⸗ 
lid) mitten im Taft, da die zwey vors 
bergehenden auf dem legten Viertel, 
der erfte, aber mit dem erften Viertel 
des Takts angefangen. 

Dieſe ganz unregelmaͤßige Behand⸗ 
lung des Rhythmus ſteht hier, wo 
Schreken und Verwirrung aus zudruͤ⸗ 
ken iſt, ſehr gut, und iſt deswegen 
als ein Beyſpiel einer beſondern Wuͤr⸗ 
os des Rhythmus aufgeführewors - 

en 


4. Ben außerorbentlichen Gelegen⸗ 
heiten, da man: in einer Stelle einen 
befondern Nachdruf fucht, fann durch 
;"eränderung der Bewegung eine fehr 
bedeutende Veränderung des Rhyth⸗ 
mug hervorgebracht werden. Man 
fehe diefes Beyſpiel: 








= m Tu —— 
er 
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del — mio fpo-fo. 


Diefes ſollte nach der chythmifchen 
Einrichtung der Arie, woraus es ges 
nommen ift, ein Sat von vier Tafs 
ten feyn; und ohne die befondere Ab⸗ 
fiht, auf das Wort Ombra eine 
feyerliche Traurigkeit zu legen, wuͤr⸗ 


den bie zwey erfien Tafte nur ‚einen, 
‚nämlich 





— —— 
— 
ausgemacht haben, und ſo haͤtte 
der Rhythmus ſeine Regelmaͤßigkeit. 
Weil der Tonſetzer hier beſonders 
nachdruͤklich ſeyn wollte, hat er zwey 
Takte daraus gemacht, damit die 
beyden erſten Sylben noch einmal ſo 
langfam, und mit gleichem Accent 





— ausgeſprochen werden, wel⸗ 
4. 


ches 
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hd] Hier von großem Nachdrut iſt; 

und der wuͤrde eine ſchwache Beur⸗ 

theilung verrathen, der hier Graun 

— ehlers gegen den Rhythmus 

fuͤnf Takten, anſtatt viere, gemacht 
a 


t. 
5. Ich will bey dieſer Gelegenheit 
auch einer andern ſcheinbaren Unre⸗ 
gelmaͤßigkeit des Rhythmus erwaͤh⸗ 
nen, die oft ſehr angenehme Wuͤr⸗ 
kung thut. Sie beſteht darin, daß 
ein nicht zum Rhythmus gehoriger 
Takt, mo etwa die Singefiimme eis 
nen Takt paufirt, eingefchoben wird; 
‘da ein Inſtrument einen vorhergehen- 
den Ausdruf der Eingeflimme wie⸗ 


derholt, oder nachahmet, wie in fol⸗ 


gendem Beyfpiel: _ 
S Ir 


—— 


Mi par ‚ch’io fen- to 





Hier ift ein Satz von vier Taften, der 
aber in der Mitte einen merklichen 
Einfchnitt hat, indem die fingende 
Stimme paufirt, da inzmifchen die 
Violin den letztvorhergehenden Takt 
wiederholt. Dieſes iſt ein ſehr mah⸗ 
leriſcher Ausdruk, um das Horchen 
einer durch ſuͤße Hoffnung getäufch- 
sen Perfon auszudrüfen. Der Sag 
bleibt darum doch nur von vier 
Zaften. 


Wer in den Arien der größten Mei⸗ 
fer, eines Haͤndels, Grauns, Haſ⸗ 
ſens, dergleichen Irregularitaͤten auf⸗ 
fuchen will, wird daher einen ſchoͤnen 

rath von Beyfpielen außerordent- 
licher Behandlungen des Rhythmus 
antreffen, wodurch der Ausdruf oft 
auf die gluͤklichſte Art unterftäte 
wird. DBefonders würbe man da 
Bimchen vortrefflichen Runftgriff an» 


digte, da er. einen Sag von 


Rd 
treffen, wie ein Tonfeger von Gefäß! 


‚die Sehler, die ber Dichter etiva im 


bat, gu verdeken wife. 
nz nz 


Die von Hrn. Sulzer angeführte Ab⸗ 
handlung des Zi. Voſſſus, De poema- 
tum cantu et viribus Rhythmi, Lond. 
1673. 8. iR, im ıten Bd. ©. 1. uf. 
der Sammlung vermifchter Schriften zur 
Beförderung der ich. Wiſſenſchaften und 
fr. Künfte, Verl, 1759. 8. undıder An⸗ 
fang zu einer beſſern, Im sten Bande von 
Hrn. Forkels Mufitatifch »Peitiichen Biblio⸗ 
tbef,, Gotha 1779. 8. S. 1. u, f. zu fins 
ben. - Diebrere feiner Behauptungen find 
von dem Engländer Kofler, in dem Eflay 
on the different nature of accent and 
quantity .. . Eton, 1763 0. 1756. 8. 
geveäft und widerlegt worden, — Uebri⸗ 
aens handeln noch von dem Rhothmus, 
oder von dem, mas bie Alten fo nann⸗ 
ten, der Grammatiker Fab. far. 
Victorinus, (370) in f. Gri De or- 
thogr. et rat. carminum. — P. J. 
Burette (Sur le rhychme de l'anc, 
Mufique ‚ in dem zten Bd. ©. 235, der 
Mem. de l’Acad. des Inſer. — De 
6te Abfchn. in der Abhaudl. des Burney 
von der Muſik der Alten , vor dem ıten 
Bd. feiner hiftory of Muſik, deutſch, 
von Hrn. Eſchenburg, Leips. 1781. 4. 
(der aus der vorhergehenden das mehreße 
aczogen) =: Yen. Vas (De rhyth- 
mo Graecor, lib. fingul. .... Oxon. 
1789. 8. (Das Buch enthält ſechs Ka⸗ 
pitel folgenden Innhaltes, Rhychm, 
quid fit; de rhythm. Muficae; de 
rhythm, carminis; de rhythm. pro- 
fae; de fcanfione rhythmi; exempla 
periodor.rhythmicar. und einen Anhang 
de csefura merr, Graeccor.) — — 
Ferner gehören, im Gangen, bicher: 
der Effay on the Harmony of Lan- 
gusge . . . Lond, 1774. 8. von Mits 
ford ; und mehrere Bemerkungen aus J. 
Steele Profodia ration. L. 1779. 4. 
vorzüglich ©. 201 u, f. — Ein Aufi. von 
m. Joung, in dem sten De. der 
* | ‘  Transad, 


Abficht auf den Rhythmus begangen 





Kic: 


Transaft. of the Roy. Soe. of Edinb. 


1790. 4. über die rhothmiſten Maaße 
überbaupt. — — Die Lehre von dem 
mufltatiihen Rhothmus har, unter ans 
bera, Sof. Riepel, in feinen Anfangs 
gründen zur mufitaliihen Sertund (Mes 
gensb. 1754. zte Auf.) ganz gut, obs 
dleich In einem fehe ſchlechten Style aus⸗ 
einander gefegt. — — S. übrigens die 
Brtitel Accent, Wolklang, u. d. m. 


Richtigkeit. 
(Schöne Künfe.) 

Ridtig nennt man eigentlich dag, 
was ohne Fehler ift; und hieraus er⸗ 
kammer man die Bedeutung ded Wor⸗ 
2.8 Richtigkeit. Eigentlich ift fie die 
Boßfommenheit in dem Mechanifchen 
der Kımfl. Eine Rede hat Richtig. 
keit in Gedanken, wenn nichts Fal⸗ 
ſches darin ift; im Ausdruf, wenn 
bie Wörter gerade daß fagen, was 
fie fagen fellen, und wenn die Res 
geln der Grammatif genau. beobady 
tet worden, Der Berg ift richtig, 
wenn nichts gegen die Profodie ver» 
feyen iſt; die Zeichnung, wenn fie 
die wahre Form uud die wahren 
Verhaͤltniſſe der Dinge angiebt. Ein. 
Tonſtuͤt ift im Sag richtig, wenn 
nichts gegen die Regeln der Harmo⸗ 
ie, des Takts und des Rhythmus 
verfehen worden. 

Ddgleich ein Werk des Gefchmats 
bey der genaueften Richtigkeit hoͤchſt 
ſchwach und unbedeutend feyn kann: 
fo iſt fie ihm doch nothwendig, weil 
jeder Fehler dem, ber en bemerkt, 
anſtoͤßig ift. Aber die bloße Rich⸗ 
figfeit kann bisweilen ſchon Vergnuͤ⸗ 
gen erweken, ob es gleich ſcheinet, 
daß fie nur vor Mißvergnuͤgen ver⸗ 
wahre. Man fuͤhlet dieſes ſehr be⸗ 
ſtimmt in den Werken der blos me⸗ 
chaniſchen Kuͤnſte, wo es allemal 
Vergnuͤgen macht, wenn ein Werk 
vollfommen dag ift, was ed nad) 
mechanifchen Regeln fol. Das 
Werk des fuſchers If. nur ohnge⸗ 


Nie 
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faͤhr, wie es ſeyn follte; das Runde 


iſt nicht in der hoͤchſten Vollklommen⸗ 
heit rund; das, was irgendwo hin⸗ 


einpaſſen, oder ſich wo anſchließen 


ſoll, paßt und ſchließt zwar, aber 
nur unvollkommen, euntweder mit 
Zwang, oder zu leicht. Das Wert 
eined vollkommenen Meiſters aber 

iget nirgend einigen Mangel : was 
Folien foll, ſchließt genau; was 
fcharf fepn fol, if Höchftfcharf u. f. wo. 
Wer einiges Gefühl von Vollkom⸗ 
menbeit und Genauigfeit bat, fin» 
det Vergnügen an einem foldyen 
Werk; und BE Vergnuͤgen ent 
fteht daher, da, Han überall bie Bes 
obachtung der Kegeln entdefet, daß 
man die volltormmene Gleichheit des 
Werks mit dem deal deffelben, was 
die Regeln beftimmet, bemerfet. 

Das Vergnuͤgen, dag von der Rich⸗ 
tigkeit herkommt, genießen eigentlich 
nur die Kuͤnſtler und die Kenner, weil 
nur dieſe ſich der Kegeln deutlich ber 
wußt find; für andre ift die hoͤchſte 
Nichtigkeit blog etwas verneinendes 3 
fie vermahret nur vor Anftoß. 

Wer alfo nicht blog Liebhabern, 
fondern auch Kennern gefallen will; 
wen daran gelegen if daß fein 
Werk nicht blog bey dem Liebhaber 
das bewürfe, was es bemürfen fol, 
fondern ſich auch- zugleich dem Vers 
ftand ale ein vollkommen bearbeitete 
Werk zeige, der muß fich der hoͤch⸗ 
ſten Richtigkeit und der Keinlichkeit * 
befleißen. Dieſes aber wird dadu 
erleichtert, daß man fich aller mecha⸗ 
nifchen Regeln, denen ein Werk uns 
terroorfen ift, auf dag deutlichfte bes 
wußt if. Ein forgfältiger Kuͤnſt⸗ 
ler verläßt fich nicht allein auf fein 
Genie, fondern ſtudirt auf das ge» 
nauefte das Mechanifche feiner Kunſt. 
&o haben Klopftof und Ramler, in 
Abficht auf den Bau der Verfe, fich 

eroi nicht blos auf ihr feines Ge⸗ 
Br verlaffen, fordern alle — * 
erfi⸗ 
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‚Verfification und desWolflanges auf. 


dag genauefte erforfchet.. Ein Wert 
fann bey viel fleinen Unrichtigfeiten 
hoͤchſt ſchaͤtzbar ſeyn. Hallers Ges 
dichte wurden auch bey allen Unrich⸗ 
‚Nigkeiten der erften Ausgaben fehr 
hoch gefchäßt, und verdienten es auch. 
. Biel Gemählde find bey mancherle 
uUnrichtigkeit in Zeichnung, Perfpef: 
tiv und Haltung von großem Werth. 
Bey dem allen find. die Unrichtigkeis 
ten Kennern anſtoͤßig. | 
ee > 
(9) Ben der Nichtigkeit oder dem Kor⸗ 
secten handeln beſonders: ber achtzehnte 
Abſchnitt in J. C. Königs. Philofophie der 
Kuͤnſte, ©. 462, u. f. — Ein Aufſatz, 
Weber einige Schwierigkeiten der correcten 
Söreibart, im a5 Bde. der Neuen Dibl. 
der Ichönen -Wiffenfchaften, — — 


Riem; Riemlein. 
(Baufunf,) 

Ein Heines Glied in den Verzierun⸗ 
gen. der Baufunft *), Es H: platt 
und bienet vornehmlich zwey großere 
Glieder von einander abzufondern, 
und daburd) dag Slatte, daß Runde 
und Gefchmweifte zu unterbrechen, und 
etwas zuerheben. Man fehe die Fi⸗ 
guren im Artifel Glieder, 


Rieſengebaͤlt. 
(Baukunſt.) 

Ein Gebaͤlke, welches durch die 
Staͤrke der Glieder, beſonders durch 
große Balkenkoͤpfe oder Kragſteine, 
eine außerordentliche Staͤrke an den 
Tag leget. Es gehoͤrt alſo nur zu 
außerordentlich maßiven Gebaͤuden, 
ſo wie das Coliſaͤum in Rom, an 

welchem ein ſolches Rieſengebaͤlke iſt. 
In Gebaͤuden, wo mehr Saͤulenord⸗ 
nungen über einander ſtehen, und die 
dabey jehr maßiv find, iſt Das Rieſen⸗ 


*) Pat. Regula; franz. Regler, fler, 
litteau. 


das blos nach den Verbältn 


Kig: Rin 
gebälf notwendig; weileimGebd 






oberften Ordnung gemacht 
unanfehnlich feyn würde. Ss 
aber auch in Grbäuden, die 6 
Höhe einer einzigen Ordnung. ba 
fehr gut, wenn diefe Gebaͤude 
ordentlich maßiv find, 


Rigaudon. 

En (Mus » Tan) . .», 
in kleines Termit zum Tarize 
Es wird in Kilabrevirake geſetz 
und faͤngt mit dem vierten Viertel an 
= FIFrPPrIPPF 
Die Bewegung ift Ichhaft und früh 
lich. Es beſteht in zwey Sheilen 
jeder von acht Taften; die Ein ſchnitt 
find von vier Taften ;- die kleineſten 

Moten find Achtel, 

In Balletten wird dag Rigaudon 
fowol zum ernfihaften, als zum 
fcherzhaften und niedrigen Charafter 
gebraucht, - _ 

Rinneleiſte. 

GBaukunſt.) 
Ein Hauptglied an dem obern Theil 
eines Kranzes ). Seine obere Haͤlf⸗ 
te iſt herein, und die untere beraug- 
gebogen, fo daß die Vorftechung ber 
Höhe gleich if. Die Abdzeichnung 
diefes Glied, das immer zu oberfi 
an Geſimſen zum Abtropfen bes Re 
gens angebradyt wird, und auch da» 
ber feinen Namen hat, ift im Artikel 
Blieder zu ſehen. 


KRipienffimmen. 
(Muſik.) 
Vom italiaͤniſchen Worte Ripieno, 
welches in Tonſtuͤken bisweilen an 
den Stellen geſchrieben wird, wo die 
beglei⸗ 


*) Pat. Sima; „from. Doueine, aud 
grande Cymaile, 


Rip 


Gealeitenden Stimmen, die eine Zeit 
lang paufirt hatten, zum Nusfüllen 
wieder eintreten follen. Man nennt 
alfo in einem Zonftüf, dag nur eine 
einzige Hauptflimme, einen Hauptge⸗ 


fang hat, alle übrige Stimmen Kis, 


pienttimmen. Sie find da, um die 
FB ürfung der Hauptſtimme entweder 
Durch harmonifchen, oder durch mes 
lodiſchen Ausdruf zu unterfiügen, 
und den Gefang, oder die Haupt 
Flimme zu Heben. Daher fließen na⸗ 
zurlicher Weife folgende Regeln, die 
Der Tonfeger im Nbficht auf diefe 
Stimmen zu beobachten hat. 

Bo der Hauptgefang vorzüglich 
Deutlich ift, und den wahren Ausdruf 
binlinglich Hat, müffen.die Ripien⸗ 
FKımmen die bloße Harmonie, fo wie 
der Generalbaß, aber jeden Accord in 
feiner beiten Lage gegen den Haupt⸗ 
gefang Huren laffen*). Aber die Har⸗ 
monie muß nicht zu vielftimmig und 
gleichſam vollgeftopft feyn , weil der 
Gefang dadurch verbunfelt wird. 

Die erfte Violin muß den Haupt 
gefang eben nicht im Einflang, oder 
in der Octave mitfpielen; gefchieht es 
aber Terzen⸗ und Sextenweis, fo be: 
fommt der Gefang oft große Annehm⸗ 
lichkeit, wie aus viel Arien von 
Graun und Haffe zu fehen. 

Bornehmlich muß darauf gefehen 
werden, daß diefe Stimmen durch 
ihren melodsfchen Gang die Empfin- 
dungen der fingenden Perſon fchils 
Bern, und den Ausdruf der Hauptme⸗ 
lodie bald in geſchwinden Sechszehn⸗ 
tel», bald ın punftirten, bald in ges 
ſchleiften, oder geftoßenen Noten u. 
d. gi. nachdem der Ausbruf ed erfo- 
dert, unterftügen. Uber diefes muß 
auf eine Art gefchehen, dag keine Ri⸗ 
punitimme die Aufmerffamteit befon- 
ders auf fichziche, wodurch ein zwey⸗ 
faher Gefang entftünde. Darum 
muß jede höchſt einfach feyn, und die 
leichteften natürlichften Fortſchreitun⸗ 
gen haben. Nur in den befondern 

S. Mittelfimmen. 
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"Etelleny wo der Affeft eine außeror⸗ 
dentliche Beftrebung erfobert, koͤnnen 
fie auf eine kurze Zeit neben dem 
Hauptgefang gleichfam concertirend 
mitarbeiten. 

Wo die Empfindung einfoͤrmig 
fortgeht, da koͤnnen an den Stellen, 
wo die Hauptflimme eine are Zeit 
paufirt, oder wo fie fehr einförmig, 
aber in Eräftig ausgedrüften Tönen _ 
fortfchreitet, ingleichen bey den Claus 
feln der Einfchnitte, die Ripienſtim⸗ 
men furge, dem Ausdruk gemäße 
Säge aus dem !’itornel, oder der 
Eingeftimme wiederholen, oder nach⸗ 
ahmen; menn e8 nur fo gefchieht, 
daf die Singeftimme dadurch nicht 
verdunfelt wird. Dieſes baben 
Graun und Haffe in ihren Arien gar 
oft mit großem Vortheil beobachtet, 
und dadurch die wahre Einheit und 
Uebereinftimmung im Ganzen erhals 
ten. Aber fehr ungereimt ift es, bey 
folchen Etellen den Ripienftimmen, 
blos raufchende, nichtsbebeutende, 
oder gar dem Hauptausdruk zuwi⸗ 
derlaufende melodifche&äge zu geben. 
Dadurch wird die Einheit der Empfins 
dung aufgehoben, man hört alle Aus 
genblife etwas anders, und weiß 
am Ende des Stüfg gar nicht, was 
man gehört hat. Dies ift der Fall, 
darin man ſich nur zu oft befindet, 
wenn Tonfeger ohne Geſchmak die 
Kenntniß der harmoniſchen Behand⸗ 
lung für hinlänglic) halten, eine gus 
teArie zu machen. Aug zufammens 
geftoppelten Gedanken, deren jeder 
etwas anderes ausdrüft, und bie 
ohne Ueberlegung bald in der Haupt» 
ftimme, bald in den Kipienflimmen 
erfeheinen, kann kein Gefang entſte⸗ 
ben, der die verftändliche Sptache 
einer Liidenfchaft fchildere, fondern 
bloße Geräufh.. 

Hoͤchſt ungereimt iſt der igt ziem⸗ 
lich uͤberhandnehmende elende Gr 
ſchmatk, den man vornehmlich in den 
neueren franzoͤſiſchen Operetten au⸗ 
trifft, da man eine Schoͤnheit er 

ucht, 
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facht, daß die Ripienſtimm 

viel zu arbeiten haben, und auch fo 
widerfinnig arbeiten, daf die Haupts 
ſtimme dabey, wie eine Fable Mittel 
flimme klingt. Durch ein folcheg ver» 
worrenes Geräufche fuchen fich die 


Sonfeger zu helfen, denen die Natur . 


ba» folgen ihm darin nach, VFJ 


die Gabe eines ſchoͤnen Geſanges ver⸗ 
agt hat. Man ſollte denken, ſie 
ben die Ripienſtimme zuerſt geſetzt, 
und hernach die Hauptſtimme als 
eine Ausfuͤllung hineingezwungen. 
Auch zum Vortrag der Ripien⸗ 
ſtimmen, gehoͤrt viel Geſchmak und 
Kenntniß der Harmonie und des Sa⸗ 
tZzes überhaupt; und es iſt gewiß, 
wie paradox ed manchem vorkommen 
moͤchte, daß es leichter iſt, ein guter 
Soloſpieler, als ein guter Ripieniſte 
zu ſeyn. Doch iſt hiervon ſchon an⸗ 
derswo geſprochen worden *). 


2 


CO uUeber die Plichten des Ripienvio, 
Uniſten, von J. F. Reichardt, Berlin 
2776. 8. 


Ritornel. 
(Muſik.) 

Vom italiänifchen Ritornello; tvel- 
ches urfprünglich eine oder ein paar 
Perioden bedeutet, die von allen be» 
gleitenden nftrumenten gefpielt, und 
währendem Paufiren der fingenden 
Nauptſtimme wiederholt wurden **). 
Gegenwärtig verfteht man durch Ri⸗ 
tornel den Theil eines Singeſiuͤks, 
eines Golo und Concerts, womit 
insgemein das Stüf mit allen In⸗ 
firumenten anfängt, und die Haupt» 
gedanken des ganzen kurz 
vortraͤgt, worauf hernach die Dinge 
oder Hauptinftrumentalftimme ein. 
tritt; amEnde, da die Hauptſtimme 
ihren Sefang vollendet hat, wird das 
Ritornel wiederholt, 


*) ©. Begleitung. 


“e) Don Ritorno, Wicherfunft, 


Rom 
Wir haben ſchon andersw⸗ 
merkt, daß man ed mit g z 
zecht zur Regel gemacht 
Arie ein Kitornel vorzufeßen. 
Gluͤk fommt diefe ungcreimte 
wohnheit nach und nad) wiebee 
Graun hat es fchon bisweilen: ; = 
gelaffen, und verfä dige 








——— 
(*) Für und wider das Kiveneil,- 


- den fich, im aten Th. von Artcagan’a ab 


der italieniiden Oper, ©. 23.u, -f. 
Ueberſ. und im iten Bd. der 

Erit. Bibl. des 9. Forkel, S.uG u 
und am erſtern Orte, ©. 235 in der ine 
fung mehrere Gründe un Bemert 
gen. — — 


Roͤmiſch. 
Cvaukunſi.) 
Etwas, das der roͤmiſchen Saͤule 
ordnung eigen iſt. Nachdem die geic 
nenden Künfte in Rom die Liebhab 


rey ber Großen geworden waren, ur 


eine Menge griechiſcher Künftler für 
dahin begeben hatten, mag es einen 
griehifhen Baumeiſter eingefalle 
eyn, aus Gchmeicheley gegen Di 
omer die neue Säulenordnung ein 
zuführen, die man igt die roͤmiſch 
oder 3ufammengeferzte nennt; wei 
ber Knauf der Säule aus dem joni 
(chen und corinthifchen zufammenge: 
fest if. Er bat die Höhe des corın. 
thifchen, und feine drey Reihen Blaͤt—⸗ 
ter; aber die Schnefen oder Volu⸗ 
ten find von dem jonifchen Knauf ge⸗ 
borget. Wenn dieſe Ordnung auf 
gekommen fey, ift unbefannt. Die 
römifchen Gebäude, wo fie ange 
bracht ift, find alle fpäter, als Aus 
guftus und Tiberius. Doc) fcheiner 
ed, daß Vitruvius fchon davon ge. 
fprochen habe, wenn er am Ende 
feiner Befchreibung der corintbifchen 
Säule fagt, man fege auch einen 
andern Knauf. darauf, der dieſelbe 
Höhe 


Km 
Syöhe habe *). Wir Haben 
fchrieben 
Roͤmiſche Schule 
(Zeichnende Künfte. 
Die römifhe Schule ift nicht nur 
die ältefte, fondern auch die wich⸗ 
tigfte aller Schulen der — 
Nicht daß der r wor Bo⸗ 
den etwas vorjzuͤgliches zur Bildung 
ren won — beytrage; 
ie wahren n liegen am 
Sage. Mom befige den größten 
Schatz ber Antifen, hat fhon, che 
ber hele Tag der erheuerten Künfte 
wieder in vollem Licht augebrochen 
war, als die Haupiſtadt der Chri⸗ 
frabeit, die größte Menge der Künft- 
ler und die größten Aufinunterungen 
gehabt ; aljo mußten unter der Men⸗ 
ge der Kuͤnſtler, die nur durch das 
Ungiäf der Zeiten fchlecht, dındy ihr 
Genie aber groß waren, nothwen⸗ 
dig ſich folche finden, die, durch 
den hohen Werth der alten Kunft- 
—— — 
reylich iſt es ig, 
ba Raphael, dag groͤßte Genie uns 
ter den Kuͤnſtlern neuerer Zeiten, 
ſich unter diefen befand. Er fühlte 
die ganze Bollfominenheit der alten 
, und fein unermuͤdetes Be⸗ 
fireden, fie zu erreichen, glüfte ihm 
mebe, wie jedem andern, und feir 
nen Rachfolgern mehr, als denen, 
bie auf — anderer Schulen 


ramiſche Schule thut fich 
ie iſche et 
burch Die Theile der Kunft, darin 
Kom die größten Meiſter hatte, her⸗ 
dor ; durch das Große im Gefchmaf, 
und in dem Ausdruk, durch die er» 
böyete Gattung des Schönen, durch 
bie Richtigkeit in der Zeichnung. In 
keinem andern Theile der Kunft hatte 
Rom Borzüge. Man muß den Ans 
) Yırruv. L. IV. e. i. 
") &. Ordnung 


Saulenordnung. 


Srdnung eu anderswo näher be 


fang der" roͤmiſchen Schule von Pes 
ser Perugino, der 1446 gebohren 
wurde, machen. Denn er ficht ge⸗ 


r09 


rade am Anbruche des Tages der 


Kunſt, und war Raphaels Lehrmei⸗ 
ſter. Ciro Ferri und Carl Maratti, 
der erſt 1713 geſtorben iſt, muͤſſen 
als die letzten großen Meiſter dieſer 
Schule angeſehen twerben. 
* — 
Zu der Geſchichte der roͤmiſchen Schule 

überhaupt (obgleich eigentlich zu der dor⸗ 


tigen Atademie) gehören folgende Schrift⸗ 
en: Trartato della nobilicä della pit- 


-tura, compofto ad iftanza della ven 


rabil Compagnia di San Luca, e del- 
la nobil Academia- della pittura di 
Roma .„.. da Romano Alberti, Rom, 
1584. 4: — Le belle Arti in lega 
con la Poelia, Orazione di Mr. Ciba, 
derta nell’ Academia di $. Luca nel’ 
anno ı606. Rom, 4. — Academie 
diverfe fatte nel Campidoglio di Ro- 
ma, in onore della pittura, della 
fcultura, e dell’ Architertura, dedi- 
eata alla Santica di Papa Clemente XI, 
con le dedicarorie e relazione di eſſe, 
compofte da Giuf. Ghezzi . . . con 
le Orazione recitate de vari Prelacä 
e Amatori del difegno, Rom. 1696 - 
1797. 4 4Bde. — Le Pompe dell’ 
Academia del difeguo, Oraz, di 
Gianib. Zappi, recit. nell’ Academia 
di S. Luca, per l'anno 1702. Rom. 
4. Le corone del merito, diſtri- 
buire ful Campidoglio, Oraz.di Lund, 
Sergardi .... recitata nell’ Acade- 
mia di S. Luca, per l’anne 1703, 
Rom, 4. — Le buoni arti femprepiü 
gloriofe ful Campidoglio, Oraz, derta 
nell’ Academia di S. Luca, da Annib, 
Albani, Card, Roma 1704. 4. — Il 
primo tra gli applauf del Campi- 
doglio, Oraz. di Ulf Giof. Goxza. 
dini „. . detta nell’Academia di $, 
Luca, per l'anno 1705. Rom, 4. — 
It merito delle belle arti riconofciur,, 
Oraz. da Dom, Riviera, nell' Acad, 
di 5, Buca, per ðanao 1799, R.4. — 
Quaanto 
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Quanto Roma debba alla Pier. Scule, 


ed Archit, von ebend, Im aten Bde. ber 
Profe degli Arcadi. — Le belle arti, 


compimento e:perfezione delle bel-. 


lezze dei!’ Univerle, Oraz di Nic. 
Foreiguerri detta nell’ Acad, di S. Lu- 
ca, per l’anno 1711, im aten Band 
der Profe degli Arcadi, —. Il trionfo 
delia.fede , folennizaro nell’ Campi- 
doglio dall’ Acad. del difegno, Oraz, 
di Carlo Majelli, detca nell’ Acad, 
di S. Luca, per l’anno 1713. Roma 
4 —- Lecre belle arti in lega con 
larmi per difefa delle religiune, Oraz. 
di Vince. Lucchefini , detta nell’ Acad. 
di S. Luca, per lanno 1716. Roma 
4. — Lutile nelle belle arti, rico- 
nofciuto per l’Academia del Difegno, 
Oraz. di Mr, Bentivoglio, d’Aragona 
... + „ derca nell’ Acadeınia di $.Lu- 
ca, per l'anno ı717. R. 4. — Ec- 
celienza delle tre nobili arti, di- 


moſtrata nel Campideglio dall’ Acade»- 
mia di San Lucca, per lanno 1729. 


Rom. 4. — Delle arti del Difegno, 


Oraz, di Giul. Cefare della Somaglia, 


detca per la folenne Dittribuzione de’ 
Premi in Campidoglio il di ı9 di Mag- 
gio 1775. Roma 4. — — 
Die berühmteiten Meifter der röinifchen 
Scdcule find: Pietro Kannucci, Perugino 
gen. (fı524) Rafaele Sanzio da lirbino 
(tıs20. eine Lebensbefhreibung findet 
fi im Vaſario, melde franzoͤſiſch erre 
Dart, Par. 1607. 12. 1651, 4. und Bom⸗ 
berg, Lvon 1709. ı2. herausgaben. Ein 
Verzeichniß der, nach ihm gefertigten 
Kupferſtiche findet fih im aten Bande 
der Nachtrichten von Künfttern und 
SKunffachen, ©. zı5 u. f.) Giul. Kor 
mano (f 1546) Perrin del Vago (} 1547) 
Taddeo Zucchero (+ 1566) Feder. Zus 
chero (+ 1609. Er fiftete in Rom im 
5. 1593. eine befondere Akademie der bils 
denden Künfe, die aber binnen weni⸗ 
gen Jahren fchon wieder eingleng. Cine 
befontere Geſchichte derfelben wurde won 
Romano Wlberti, unter dem Titel: Ori- 
gini e progrefli dell’ Academia del 


Difegno de’ Pittosi, Scultori Ar. 


* —* 


Kom: 


chireetrdi Roma, Pav, 1604. 4. ges 
fhrieben.) , Feder. Baroccio (} 1612 ) 
Dom. Fett (} 1624) Dom, Erefi, Bafs. 
fienano genannt (} 1638) Mio. Angelo 
dee Bataglle (t 1660) Andr. Sacchi 
(+ 1461)” Franc. Komaneli (+ 1662 ) 
Gafpari Dugbet, Pouffin genannt (} 1675) 
Eiro Ferei (f 689) Carlo Maratti (fı713) 
£ud, Bari (} 1721). ae 


Romanhaft. 
(Redende Kunſte.) 
an nennt eigentlich dasjenige ſo, 


was in dem Inhalt, Ton oder Aus⸗ 


druk den Charakter hat, der in den 
ehemaligen Romanen herrſchend war, 
wie das Abentheuerliche, Verſtiegene 
in Handlungen, in Begebenheiten und 
in den Empfindungen. . Das Natuͤr⸗ 
liche iſt ohngefaͤht gerade das Entge⸗ 
gengeſetzte des Romanhaften. 
Da ſich in unfern Zeiten der Cha⸗ 
tafter der Romane felbft den natür⸗ 
lichen Eharafter der wahren Geſchich⸗ 
te immer mehr nähert, und unfre 
Schriftſteller e8 ſich immer mehr zur 
Kegel machen, ihren Geſchmak nach 
den Alten zu bilden, die ſich, wenig⸗ 
ftens in den ſchoͤnen Zeiten des Ges. 
ſchmaks, noch nicht ins Romanhafte 
verfliegen haften: fo iſt auch zu ers- 
warten, daß es fich allmählig unter 
ung gänzlid) verlieren werde; es fey 
denn, daß man es zum Scherz in der: 
poßirlichen Art beybehalte. 


Romanze. 

(Didsttunf.) 
Urſpruͤnglich bedeutet das Wort 
eben das, was wir itzt Dutch Koman 
dverfiehen. Es kommt von der Kos 
manfchben, oder verdorbenen lateini« 
ſchen Eprache her, in welcher die pro« 
venzalifchen Poeten zuerſt gefchricben : 
haben. Sie find zwar nicht die Ers 
finder der Nomanzen, die in Spanien, 
England und andern Yändern fchen 
vor diefen Dichtern befanns geweſen, 
- nur 


\ 


Rom 


nur diefen Namen der Sache haben 


fie veranlaffet. 
rtig giebt man ben Na» 

men Romanze kleinen erjählenden 
Liedern, in dem höchft naiven und 
etwas ’altväterifhen Ton der alten 
gtreimt a Nomanzen. Der inhalt 
derfelben ı.. eine Erzählung von lei⸗ 
denfchaftlichem, tragifchem, verlieh» 
fem, oder auch bloß beluftigendem 
alt. Weil die Romanze zum 
ingen gemacht ift, fo ift die Vers⸗ 
art Igrifch, aber hoͤchſt einfach, wie 
fie in jenen Zeiten durchgehende war, 
von einerley Sylbenmaaß und von 
kurzen Berfen. Gedanken und Yuss 
druf müffen in der hoͤchſten Ein⸗ 
falt und fehr naiv fenn, mobey 
man fich der gemeinften, auch allen« 
falls etwas veralteten %usdrüfe und 
Bortfügungen bedienet, die auch 
den geringften Menfchen leicht faß⸗ 
Kb find | 


Sollen die Romanzen Perfonen 
son Gefchmaf gefallen, ſo müffen 
fie fo viel vorzügliches haben, dag 
mebr als gemeiner Gefchmaf zu des 
ren Berfertigung erfodert wird. Sie 
müfen ung ın jene Zeiten verfegen, 
wo die Menfchen überaus wenig 
über das Gemeine gehende Begriffe 
batten; wo fie bey großem Mangel 
werffenfchaftlicher oder genau überleg» 
ter Kennmiffe, doch nicht unverftän« 
dig oder barbarifch waren; wo 
Aberglauben, Leichtgläubigkeit und 
Unmwiffenheit nichts anſtoͤßiges ha⸗ 
ben, weil ſie dem uͤbrigen, das zum 
Charakter der Zeiten und Sitten ge⸗ 


börer, im feinem Stuͤk widerſpre⸗ 


den; wo die Empfindungen den ge 
raden einfältigen Weg der Natur ge: 
ben, das Urtheil aber über Gegen- 
fände des firengen Nachdenteng, 
blos fremden Einfichten oder Borur- 
tbrilen folget. Dann muß man auch 
die Sprache und den Ton folcher Zeis 
ten annehmen ; denken und fprechen, 
wicht wie die albern und ungefitte 
ten, fondern wie die verfkändigen 
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und geſitteten Menſchen damals ge⸗ 
dacht und geſprochen haben. 


Wenn dieſes alles bey der Roman⸗ 
getroffen iſt, ſo kann ſie großes 

ergnuͤgen machen, und bis zu Thraͤ⸗ 
nen ruͤhren. Es geht uns alsdenn, 
tie noch itzt, wenn wir ung unter: 
einfältigen und nur in der Schule 
der Ratur erzogenen, fonft nicht übel 
Be Menfchen finden, an deren 

ergnügen und Leid wir oft herzlie 
chen Antbeil nehmen. 

Unfere Dichter haben ſich ange» 
wohnt, der Romanze einen fcherzhafs 
ten Ton zu geben und fie iromifch zu 
machen. Mich dünft, daß dieſes 


dem wahren Charakter der Romanze 


gerade entgegen fey. Eine ſcherz⸗ 
bafte Erzählung im lyriſchen Tom, 
ift noch feine Romanze. 

Ueber den Gefang der Romanze 
hat Kouffeau alles gefagt, wag man 
dem Tonfeger darüber fagen fannz 
daher ich nichts: befjerd thun kann, 
als ihn zu überfegen. 

„Weil die Romanze in einer einfa= 
chen, rührenden Schreibart gefchrie« 
ben, und von etwas altvaͤteriſchem 
Geſchmak feyn muß: fo muß auch 
der Gefang diefen Charakter haben; 
nichts von Zierrathen, nichts von 
TKanieren, eine gefällige, natürliche, 
ländliche Melodie, die durch fich 
ſelbſt, ohne die Kunft des Vortrages 
ihre Würkung thue. Der Gefang 
darf nicht-herborftechend feyn, wenn 
er nur naiv ift, die Worte nicht ver» 
dunfelt, fie fehr vernehmlich vor« 
trägt und feinen großen Umfang der 
Stimme erfodert. 

„Eine wohlgefegte Romanze ruͤh⸗ 
ret, da fie gar nichts vorzuͤgliches 
bat, dag ſchnell reizt, nicht gleich; 
aber jede Strophe verftärkt den Ein» 
druf der vorhergehenden; das In⸗ 
tereffe nimme unvermerkt zu, und 
bisweilen ift man bis zu Thraͤnen 
gerühret, ohne fagen zu finnen, wg 
dieſe Kraft liegt. Es ift eine gewiſſe 
Erfahrung, daß jedes den Gefang 

| begleie 


sı2» Rom 


ee. a - diefe Wür- 
wache 
Ds die bier angeführte Erfahrung 
fo völlig gewiß ſey, kann ich nicht 
fagen;; aber & habe Romanzen von 
einer Mandolin begleitet gehoͤrt, die 
Bey mir volle Würfung thaten. 

i ". > | 

Ueber die Theorie der Romanze If, 
meines Willens, bis jegt nichts befeiedis 
gendes gefagt worden, Die den Romans 
gen ber-Deutichen, Peips. 1774. 8. benger 
fügten Anmerkungen find ſehr einfeitig; 
und der Difcours fur la Romance von 
Hrn, Berquin If eben fo flüchtig abgefaßt. 
Das befie, meines Bedüntens, find noch die 
Baar Worte, von der Natur der Ballas 
den, vor dem sten Bändchen der alteng⸗ 
liſchen und altſchwabiſchen Balladen, Zür. 
1781. 8. ob es gleich dem, was urſpruͤug⸗ 
Ich Ballade hieß, zuwider Iduft, wenn 
- der Berfaffer fast, daR die Ballade das iſt 
‚im Kleinen, mas bie Romanze im Großen 
it; denn die Ballade erhielt bey demjeni⸗ 
ven Wolke, melches deren zuerſt hatte, 
bey den Stallenern, den Nahmen vom 
Tanje (ballo), weil fie ein Befang war, 
dee tanzend gefungen wurde, unb einen, 
dieſem gemäßen Vers » und Strophenbau 
hatte, 
wicht in Ersdhlung gebracht (©. L'arte 
poet..del S. Ant. Minturno, Lib. IH. 
©.247. (Vineg.) 1564, 4. Erescimb. 
Iftor. I. 248. Ausg. von 1731. u. @. m.) 
Eben fo ſcheint das Charakteriſtiſche der 
Ballade bey den Sranzofen blos Im Stros 
phenbau zu beſtehen. (©. Elemens de 
Ja poefie frang. Par,1752. 12. Vd. 2. 
©. 177. u. a. m.) — Uebrigens handeln 
noch von der Romanze; Ein Ungenann⸗ 
ter (Difcourfe on Romances 1769. 
12.) — J. Aikin (den feinen Eſſays 
on Song- Weiting · .. Lond. 1774. 
Warringt. 1774. 3. findet ſich ein Abs 
nitt on Ballads and Paftoral Songs, 
deutlich vor Ken. Urſinus Balladen und 
Piedetn, Berl. »777. 8. der aber auch 


*) &. Didioaaite de Mufique Art, Ro- 


* Spell noch haben, iſt befannt, 


Der Junpalt war Liebe; aber 5 
itzt heißt die Caſtellaniſche Sprache, oder 
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nicht viel Licht über die Sache werb 
tet.) — J. Pinkerton (Den, vos # 
berousgegebnen Select Scotifh Bali 
Lond., 1781 - 1783. 8. 2 Bde. en 
1785. 8. 4 be. find eine Differe. « 
the oral Tradition of Poeury, ei 
on the'tragic Ballad und eine ori -€i 
comic Ballad vorgefest, in welbem.d 
Ballade als eine Dichtart roher Zecca 
ter erklärt wird, an beten Stele „ & 
vebildeten Voͤllern, Dde und Licb #3 
ten.) — — 


Die Geſchichte dieſer Dihtare | 
eben fo wenig untetſucht; und im Barıze 
fo wenig befannt, daß, wie Hrn. Jacobi 
Ueberfegung der Romanzen des Gongar 
erſchien, die Klotziſchen Kunſtrichter, «af: 
Dueßen dazu des Henault Abreg& chro 
nol, de l'hiftoire de France; und eim: 
Gtelle aus dem Werke über Popc's Gemie 
und Shriften, angaben! Da wir, von 
Hru. Bertuch, eine Geſchichte der fpanis 
fhen Romanze zu erwarten haben: fo 
ſchraͤnke ich, auf einige allgemeine Bemer⸗ 
ungen, mid ein. Daß, urfpränglich, 
die, aus der Berlümmelung der lateinds 


ſchen Sprache entiiandenen, Volksſpra⸗ 


chen der abendlandiſchen und mittaglichen 
Bölker diefen Nahmen hatten, und zum 
Noch 


der Koftellanifhe Dialect der fpants 

ſchen Sprache, Romance Caftellano; 

und, dab nicht blos die Provenzal« 

fonderun auch die eigentlibe franzöjlihe 

Sprache diefen Nahmen geführt, dayon 

find Beweiſe zur Gnöge vorhanden. (©. 

unter andern die Revolutions de la lan- 

gue Franc. bep den Poefies du Roi de 

.Navarre, Par. 1742. ı2. 2 9b. © 
uz3 u. fe) Daß aber die italienikhe 

Volksſprache bdiefen Nahmen geführt 

babe, mie eine Stele im brittiſchen Mu⸗ 

feum Bd. 4. S. 222. zu fagen ſcheint, if 

wenigſtens aus dem angeführten Cres⸗ 

cimbeni (Iftoria della pochia volgare I, 
©. 315.) nicht erweislich; denn dieſer uns 

terſucht den Urſpruna des Wortes Ko- 

mance nur uͤberhaupt, und die von ihm 

. J ange⸗ 
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ennejesenen italieniſchen Schriftiteller Teils 
teu 25 nur von der in mebrern Provinzen 
verfümmeltea römifben Sprache her. 
Die italientihe Volksſprache ſcheint im⸗ 
mer den Nahmen volgare gefuͤhrt zu ha⸗ 
ben. — Die Benennung der Sprache 
aieena auf die Dichtungen über, welche in 
ide gefcheieben warden; alein, welches 
Bo zuerũ Gedichte mit dem Nahmen 
Romance bezeichnet hat, laßt ſich ſchwer⸗ 
id Beäimmen. Vielleicht ehe der Inne 
halt viefer Gedichte. Es ih nähmlich, 
mahrigeisiih, daß, da beu der einge» 
führten riflicken Neligion, die Relis 
sionsgeiänge lateiniſch, und bey dem das 
mahlisen Zufande dee Cultur, die ers 
säbleaden Gedichte die belichteflen, vers 
beeitetfien (vieleicht die eingigen) waren, 
bieie vorzüglich mit jenem Nahmen bes 
kt werden find. XDelche Gattung 
son erzäplenden Gedichten aber, ob die 
metiih, oder profailih abgefaßten, oder 


brsde zugleich, und ob die zaͤrtlichen oder 


bervihen Innhaltes, zuͤerſt den Titel 
Romance arfüper, ſcheint wieder eben fo 
wenig mit Gewißheit auszumachen zu 
fen. Da, ndhmiih, bey mehr als ei⸗ 
nem Volke, die allgemeine Landesfprache 
Romance hieß; da jedes Volk feine ihm 
eigene Eultur, und diefer gemäß feine eis 
genen Dichrungsarten hat: fo wäre es 

iehe leipe mörtih, daß zu gleicher Zeit 
bey den einen bie Erzählung von Fiebess 
Kindein, und bey dem andern Helden ⸗ 
taten, urfpränglih, mit dem Nahmen 
Romance mdren bezeichnet worden. 
Dem In fpdtern Zeiten erſt, und zwar 
ia Frantreich, unterihied man Roman 
won Komanze, Unter der letztern Bes 
neanung hörte. man dort, lange Zeit, 
wenig oder gar feine Gedichte ; und unter 
ber erden verſtand man profaifche, vor⸗ 
sieh Liebesbegebenheiten darfiellende, 
Distungehr; und bey dem Einfluß, wels 
om bie feanyöfifihe- Pitteratur vorzüglich 
auf Me unfrige gehabt hat, find hieraus 
manherlen Irrungen über Uriprung,, Al» 
ker, Geihihte, und fogar in der Theo⸗ 
tie der Remane entfianden. Aus dem 
angenommenen, Titel, aus ber Ueber⸗ 

vierter Tpeil, | 


* 
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ſchriſt, find Gefege für dieſe Dichtart abs 
frahirt worden! — 

Bey den Italienern erbielt fib das 
Wort Romance, if aber zu Bezeichnung 
größerer epifiher Dichtungsarten in Berien, 
und vorzüglich-folcher, welche Thaten aus 
ber Nitterwelt, Abentheuer, daritelten, 
gebraucht; auch durch Ueberſetzung der, 
von folchen handelnden Werken, mahrs 
fdeinlicher Weife, zuerſt in die italicnis 
ſche Sprache eingeführt worden, denn 
Erescimbeni(Iftor. I. 336. Ausg. v. 1731) 
und Duadrio (Stor,erag. Bd.6. G.300) . 
fagen, daß die von ihnen mir dem Nah 
men Romanzo belegte Dichtungsart aus 
Ueberſetzung franzöfiiher Werke diefer Art 
entftanden ſey. Dieſem gemäß führen die 
Gedichte des Pulci, Arioſto, und alle epi⸗ 
fhe Gedichte, welche nie nach den Mus | 
fieen der Alten abaefaßte find, den Rah⸗ 
men Romanzo (f. Eresciubeni Iſtor. db. 1, 
Lib. V, Cap. 7. ©. 339. und ben &it, 
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Heldengedicht, ©. sag u. f.) unt, 


was die Franzoſen, und wir, Roman 
nennen, vorzöglih den Wahmen. No- 
vella, obgleich Quadrio (Br. 6. ©. 343 
u. f.) diefe unter dee Benennung von Ros 
manze, imitbegriffen bat. Indeſſen find 
denn doch Ältere Canzonen vorhanden, 
welche adenfals zu den eigentlichen Kos 
manzen gezdhlt werden fönnen, ald Le 
magnificenzie e dignita del Prete 
Jani — Lo innamoramento di Me- 
lon e Beta — La rotta di Babılenia 
— La fchiatra de’ Reali di Francia e 
de Näarbonefe — L'iftoria di Genevra 
e Diomede — Hippolite e Livnora, 
ſdmmtl. ſ. l. et a. 4. u. a. m. — — 
Kein Volk iſt reicher an Gedichten, 
welide den Nahmen Romanze führen, als 
die Spanier. Sir haben, unter dieſer 
Auficprift, zartliche, bifiorifpe, moralis 
ſche, ſcherzhafte, Zrauer s und ſo gar 
geiſtliche Gedichte, welche größtentheild 
in achtfgldigen Werfen, und vierzeilläten 
Strophen abaefaßt, und deren Reime 
größientheils Affonancen find. Ueber den 
Urfprung derielben bey ihnen ift viel ge⸗ 
fhrieben worden; und die Araber find 
- hier, fo wie bey dem Reine (ſ. die⸗ 
8 fen, 
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fen Urtifel) bey der ſcholaſtiſchen Philoſo⸗ 
phie, u. d. m. das Loſungswort geweſen. 
Freylich If nichts bequemer bey Unterfus 
chungen, als fo ein allgemeines Wort 
vorzufibleben, denn es überhebt mancher 
Mühe; nur Schade, daß damit ber eis 
gentliche Unterſucher nicht befriedigt wird, 
Er kann es um fo weniger, da die Ges 
währsmänner diefee Gage, ein Huet, 
und dergleiben, Männer find, deren 
Pruͤfungsgeiſt und Scharffinn nicht fonders 
liche Proben aushdlt. Und wie in aller 
Melt hätten denn die Spanier es erſt von 
ben Arabern lernen dürfen, Liebes» und 
Trauer» und: heroikhe Begebenheiten in 
Derjen zu erzählen? Don wen haben cd 
denn dieſe, oder die alten deutichen und 
nordischen Voͤlker gehoͤret? Fuͤhrt denn 


I 


die menſchliche Natur nicht ſelbſt darauf? 


Wo ſind denn die eigentlichen Beweiſe 


An dem Innhalte, dem Bau, der Versart 


ber fpanifchen Komanze für ihren arab.ichen 
Heiprung zu finden? Liegen fie etwann 
darin fo zu Tage, wie z. B. in dem neuern 
regelndbigen Drama die griechiſche Abs 
lunft? — Ich gebe es gerne zu, daß, 
bey dem Verkehr der Spanier mitden Aras 
been, es mehr Veranlaſſungen zu wunder⸗ 
baren, rührenden, heroiſchen Begebens 
heiten und Situationen und zu Beſingung 
derielben gab; aber Veranlaſſungen zu 
Dichtungen, koͤnnen noch nicht Urfprung 


derſelben beißen. Sollten die Araber fo fehr 


viel Einfluß auf die fpan. Fitteratur gehabt 
haben: fo müßten fich noch viel mehrere 
Spuren davon in der ſpaniſchen Sprache 
finden. Selbſt der Nahme, Romanze, 
timmt nicht mit dieſer Behauptung übers 
ein, eben ſo wenig wie Ton, und Gaug, 
und Darſtellungsart derſelben. Je diter 
fie find, je fimpler iſt dieſer Ton, dieſer 
Gang, diefe Darfielungsart. Aber man 
vergleide nur die Coplas de Calainos 
mit irgend vinem ahnlichen arabiſchen Ges 
dichte ; 3. B. ausdem Moallafat, Und man 
bat die alteſten fogar zu Ueberfegungen 4 
aus dem Arabiſchen machen wollen! 
(S. Carters Reiſe von Gibraltar nach 
Malaga S. 340.) Eben fo ſehr widers 


fpriht, im Ganzen, des Wersbau der 


‚beit ans dem ısten Jahrhundert, 
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Romanjen ihrer arabiichen Abfunft. Die 
dlteſten derielben find zwar aereimt ; und 
eins und derfelbe Keim ſcheiut, fo mie in 
dem eben angeführten Moallafat, das Ganze 
mit einander zu verbinden; aber die meb⸗ 
reiten find in Affonancen gefchrieben; und 
von diefee Versart fcheint, im Arablichen, 
ſich feine Spur zu finden, und im Gpanis 
fhen it fie fehr fpdten Urfprunges. Auch 
die, von Eafiei in dem ıten Vd. f. Bi- 
bliotheca Arabico-Hifp, Efcurial. . 
Mad, 1760,..©.63 141 angegeigten aras 
biſchen Dichter haben mehr Lehr » als ly⸗ 
riſche Gedichte geliefert; und die letztern 


ſcheinen zu Kolge Eafiri’s eigenen Worten 


(ebend. © 1274, f.) nach den Muftern der 


Horaziihen Oden gebildet zu feun, — 
Als die erflen Berfaffer fpanifcher Komans 


sen werden von Hrn. Dieze in feiner Ueber⸗ 
fegung der Geſchichte der ſpaniſchen Dicht⸗ 
funft des Velazquez, ©. 146. en Nicolas 
de los Romanzes, und ein Domingo de 
los Romanze, aus den Zeiten Ferdinand 
des Heiligen (} 1252) angeführt, allein 
Garmiente in den Mem, para la hifto- 
ria de la poelia y poetas Efpanolcs, 
Mad. 1775. 4. ſetzt ©. 132, die bekannten 
Coplas de Calainos als die ditefle Ro⸗ 
manze an, hält dieſe aber für eine Her 
‚mit 
dem Zuſatz jedoch, dab die Grundlage das 
zu wohl Aus dem ıaten Jahrhundert, und 
fie nur in dem vorgedäachten in ihre ge» 
genmwärtige Geſtalt und Sprache ringe 
Heidet worden feyn könne, Alle ſpaniſche 
Dichter, welche dergleichen geichrieben, 
annuführen, würde ſchwer ſehyn; denn 
man würde vieleiiht ale anführen muͤſ⸗ 
fenz ich ſchranke mich daher auf vie mir 
betannten ein: Pedro de Radilla (1595, 
Romancero, en que fe: contienen al- 
gunos fuceflos de los Efpanoles en ha 
Jornada de Flandes, Sev, 1583. 8.) 
— art. de Torres Naharro (Sei⸗ 
ne Propalladia, Sevs ı520 und 15 33. 

4. enthalten, unter mebreen,. aud viel 
Komanzen.) — Alonſo de Suemes 
(Libro de los quarenta Cantos en 
verfo y prola, Alc, 1557. Gran. 1563. 
8, beſtehet aus Ihönen hiſtoriſchen Kos 
. manen 


manjen, aus welchen man einen Auszug, 
Romances . .% Burg. 1579. 12. ge⸗ 
macht bat.) — Juan de la Cueva 
(Caro Febeo de Romances Hiftoria- 
les, Sev. 1538. 8.) — Alonſo de 
Kedesma (Ja f. Conceptos efpiritua- 
les, Mad. 1600-1616. 8. 3 Th. finden 
fh mehrere gute Romanzen.) — Kuis 
de Gongara (} 1627. Inder Samm⸗ 
lung feiner Werte, Mad, 1654. 4, fin, 
ven ſich, DI. 79 b. ı3 Romances amo- 
zofos, DÖlssu.f. 31 Romances li- 
rıcos, Los. b.u.f. 24 Romances 
burlefcos; Bl. 117 b. eine Romance 
funebre, Dt. 118 u. f. dreg Romances 
facros, und Dl. ug b.u,f, 33 Ro- 
mances varios. 
bat Hr. Jacobi, Hole 1767. 8. deutich 
berausgegehen) — Kope de Vega 
Earpio (1535. Mebrerefhöne Romans 
jes ia ſ. Obras 1776. 4.21 Bde.) — 
Zope; de Zarate (©. f. Poef. varios, 
Ak. 1619.38. 1651. 4.) — D. Juan 
de Tarfis y Peralta (Seine Obras 
„... Zarag. 1629.4. Barcel. 1648. 
1. eathalten auch dergleichen.) — Sec. 
de Uuevedo (} 1647. In der Ausgabe 
feiner Werke, Brüffel 1660-1671. 4 
+ De. finden fich die Romanzen, Bd. 3. 
©. 179 u, f. eilfe an der Zahl; ©. 202 
nf, ıs Geſdnge (Xacaras) in Romans 
ya; und ©. zu: u. f. hundert ſcherhaſte 
Romanen.) —) Sranc, de DBorja 
(tı658. ©. deſſen Obras, Mad. 1639. 
Amb, 1654. 1663.4.)— D. Augu⸗ 
flin de Salazar y Torres (+ 1675. 
S. den erfien Theil feiner, unter dem 
Zitel: Cyıhara de Apolo ... Mad, 
1694. eribienenen Gedichte.) — Ant. 
Aurıado de Mendoza (8, deffenFe- 
nix Cafteilano, Lisb. 1690. 4.) — 
Juana Ines de la Eruz (Ju ihren 
Poemes, Barcel. 1691. 1711. 4. fin- 
den ſich die erften Romanzen in zebnivlbl« 
gen Berien.) — Sammlungen von 
 Komanzen baben die Spanier fehr viele, 
as sen fichesromangen ; Jardin de Ama- 
dores.. „ Val. ı588. 8. und Pri- 
mera Parte del Jardin de Amadores 
.s. .„ zZecopilados por Juan de la 


» 


Verſchiedene derfelben” 
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Puente, Zarag. 1612, 12. — Ben 
"Romanen über einzele Begebenheiten: 
Teforo eicondido de todos los famo- 
fos Romances afı antiguos, come 
modernos, del Cid... . . conlosRo- 
mances de los fiere Infantes de Lara 
* . . Barc. 1626, 9.— Don Roman⸗ 
gen aller Art: Cancionero de Roman- 
ces, en que eftan recopilados lı ma- 
your parte de los Romances Caſtella- 
NOS 2»... Anv. 1568.98. — Ro- 
mancero hiftoriado „ .„ por Lud. Ro- 
driguez, Alc. 1579. 8. — Roman- 
cero general .... por Mig.deMidri- 
gal, Mad, 1604. 4.280. — Sylva 
de varios Romances agora de nuevo 
recopilados . . . por Juan Tiarte, 
Barc, 1611.98. — Romancero gene= , 
ral, .. pur Ped, de Flores, Mad, 
1614, 4. — Romances varios de va- 
rios Autores „. . . por Ant. Diez, 
Zar. 1663. 12. — Auch finden fich des 
ven noch in den, bey dem Act. Kied, 
angejeigten Cancioneros, fo wie in dem 
Flores de Poetas illuftres de Bfpana, 
Valad. 1605. 4. — In den Poefias 
varias de grandes Iogenios Efpanoles . 
. . por Jof, Alfay, Zar. 1654. 4. 
— In der Hiftoria de los Vandes de 
los Zegris y Abencerrages, Cavalle-_ 
ros Moros de Granada; de las Civi- 
les guerras que huvo en ella.. . 
facada de un libro Arabica . .. por 
Gimez. Perez, Barcel, 1603. Mad. 
1694. 8. einem Werfe, dad, was auch 
3. B. Earter in feinen Reiſen fagen mag 
(f. Hrn. Bertuchs Magazin der ſpaniſchen 
und portugieſiſchen Litteratur I. 278.) eben 
fo wenig, als der Don Duirote, aus dem 
Arabiſchen überjegt, und fo viel Wahrheit 
dabey auch zum Grunde liegen mag, ſicht⸗ 
lich ald Eriduterung der darin eingeweb⸗ 
ten, und zum Theil ja fcbon viel fruͤ⸗ 
ber in fpanifcher Sprache gedruck⸗ 
ten Romanzen, geſchrieben if, welchen 
Beweis ein bloßer Ausipruh, ein bloßes 
Zeugniß nicht ungültig uıachen kann, . als 
bis man und das arabiiche Deiginal näher 
befannt macht.) — u.a.m. — Vers 
ſchiedene derſelben find in Urfinus Dallas 
23 den, 
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den, Werl, 1777. 8. in den Volksliebern, 
Leipz. 1778 41779. 8. 2 Th. (mo aber ber 
Anfang der Romanze Rioverde, dem 
Euoliſchen gemäß, fo überfegt ih, als ob 
Rioverde nicht ein. eigener Nahme eines 
Sluffes wäre, welches er denn doch if) 
in dem iten Th. von Hrn. Vertuchs Ma⸗ 
gazin der fpaniihen und portugisfiichen 
Pitteratur, Weimar 1780. 8. ©. 1. ft 
überfegt. — — 
Den Franzoſen if, wie gedacht, un: 
ter dem Titel, Romanze, diefe Dichtart, 
anfänglich, nicht bekannt geweſen. Nicht, 


Ram. 


das es an folchen er zahlenden Eicdern gefehlt. 


hätte, Unſtreitig gehört zu den heroiſchen 
derjelben, der fo befannte Gefang von Karl 
dem Großen und Roland, welchen Taille⸗ 
fee fang (S. du Gange Gloffar. Bd. 4 
©. 769 u. f.) allein. diefe nannten fie 
Chanfons des geftes (8. Mem. hittor. 
für la chanfon en general ©. 14, vor 
bem ıten ®d, der-Anthol. franc. (Par.) 


1765. 8.) oder wenn der Innhalt zum 


Sheil traurig war, Lais (©. Fabl, ou 
Contes du Xil et da XIII Siecles, Par, 
1979. 8. Bd. 3. 9. 168.) mo denn auch 
einige Piebesromanzen diefer Mt in Auszüs 


gen mitgetheilt wotden ſind. In den folgens 


dea Zeiten verlor fich dieſe Dichtungsartı 
gZwar foß, den Nouv, Allegor. des 
troubles du Royaume Je l’Eloquenct, 
©. 70 u. f. zu Folge, Volture, nad ſei⸗ 
ner Ruͤckkunft aus Spanien, dergleichen 


in Srontreich eingeführt haben ; auch fine. 
den fich in feinen Werken allerdings Bal⸗ 


faden ; aber, wenn’ ſolche gleich auch bier 
erzahlende Lieder find: jo weisen fie doch 
von dem Ton der Romanzen in mebrern 
Städten ab, Die mehrefien haben re- 
frains, und weder Gedanke noch Yuse 
druck find naif und natuͤrlich darin. Erſt 
in neuern- Zeiten lebte die Romanze wies 
der in Frankreich auf; die Operette ſcheint 
dazu die Veranlaſſung gegeben zu haben; 
und in vielen derfelben find dergleichen zu 
finden. Aber auch einzeln find deren ge⸗ 
febrteben worden, vorzüglich von Franc. 
Aug. Par. de Moncrif (1770. Oeuvr. 


Par. 1759. 12.4 Vb. deren befferer Theil: 
in’ Romanzen befiebt.), — Derguin. 


Ro m 


(Romances 1776. 3. verm. 2777 
IJwigl. ben f. Idylies ı qm: 3. — S 
try (L’Hermitage 1709. 8. aus 

Engl.) — Sabre V’ylantime ( 
Amans de Beauvais 1777.83. Ein u 


lich ſchoͤnes Gedicht) — J. G. Ferr 


(Douze Rom, nour. 1792. mit Der % 
fit.) — Al. de Tilly (Six Rom. 17 
mit der Mufil.) — Auhıfinden ſach 
ten in den Mufendimanaden von VD 
d’Antremout, feonard, de Eafled, 
Harpe, Frame. de Neufchatean, Wir 
hal, d'liſſteup, Dertin, Mode. de De 
die, de Leyre, Cailly, Ördfinn We 
harnais, Murvide, Gormier. Gr 
vele, Aude, Florian Andrieu, Mom 
u. a. m. — — Sammlungen: I 
cueil de Romances hiſton tendres 
burlefques tant anc que moderni 
avec les airs notes, Par, 1767 - 177 
8. 2 Bde. — Nouveau .Rec, de R 
mances, Par, 1778. 8. — — 

In englifcber Sprache: Was, ind 
frühern Zeiten bey den Engländern N 
manze hieß, war auch, mic bey den It 
lienern, Erzählung von Rittert hater 
und Nachrtihten davon finden fich bey dei 
Art, Heldengedicht, ©. 55 — D 
fpdtern, hleher eigentlich gehörigen ©: 
dichte, führen. den Nahınen von Bella 
den; und find in den Reliques of #n 
cient Englifh Poetry „... Lond 
1765. 8. 3BVd. Old Ballads, bift 
and narrative, Lond. 1777. 8. 2%» 
1784. 8. 4Dd. — Select Scoreifh Bal 
lads, Lond. ı781- 1783. 8. 2 Bd 
Verm. 1785. 4 Bde, — In dem at 
Bande ©. ı85 u. f. der Select Col 
le&ion of Englifh Songs, Lond. 
1783.8. 3 ®d. aufbewahrt worden. Die 
alten Gefänge find ‚indeffen nicht Alter, 
was auch über ihe hohes Alter gejagt wer 
den it, als aus den Zeiten der Königin 
Elifabeth. Diefes gefteht ſelbſt der Het⸗ 
ausgeber der legten Sammlung (Borredt 
S. XI.) Aber in jenen Zeiten find bereü 
noch viel mehrere, von eigentlichen Boltdr 
dichtern, gefprieben worden, wie es ſchon, 
unter andern, aus einer Stelle im Ach 
Theile von Shafipeares Heinrich dem aten 

erhelin 
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ehem virde, wenn mir nicht aus einer find, unter mehrern Balladen, Pafloral- 
Stele in Ber Ybhandlung Aber die Ballads, welche größtentheils vorber-im 
Sinnekioger (Reliques, Vol.I.L.XXVI. der befannten Dodsteufoen Sammlung 


e usg.) mästen, daS noch viele Samm⸗ 
lungen davon übrig find. Auch gehört 
wa in dieſen Zeitpunft (521) dad be⸗ 
tanste Nurbrowne Mayde, meldes 
Tiet ums J. 1719 (unglidlich) paras 
prefiete, und bad, nach diefer Baras 
pheafe, Altenb. 1772. 8. deutſch gedrudt 
worden id. — Sn den Zeiten Carl des 
joozten erhielt die Ballade,“ oder Kos 
many in England eine andre Geſlalt. 
Der teeubersige Ton der alten Balladen⸗ 
bitter ad gegen den Geſchmack, die 
Usppigeit, den Ton ber Zeit zu fehr ab, 
al dad man ihn nicht Ldcherlich hätte fin- 
ven ſelen. Man ſchrieb alfo komiſche 


Dährhen, in einer niedrigen, gemeinen ' 


Enrade, und nannte fie Balladen, Als 
em Veripiel der beſſern davon führe ich, 
au Priord Werfen, Bd.2. ©. ı. Lond, 
1767. 8, Downhall, an. Und im eis 
geatlihen Bänkeljänger » Ton fihrteb des 
ven, unter mehrern J. Birkenhead, als 
The four legg’d Quaker, 1859. A 
new Ballad of a famous German Prin- 
e,2d,m.— In den neyern Zeiten 
hat man zu der fhönen Simplidtdt und 
Natur der alten Ballade zurück zu keh⸗ 
wo vecſucht; man bat fie wieder ernft- 
beit and rührend gemacht ; und Die Dich« 
kr, melde hierin am gluͤcklichſten gewe⸗ 


ke, find Nic. Rome (F ızı8. Su feis x 


oa Berken, unter den Poems om fe- 
veral occafions, fiehen deren verfchles 
bear , obgleih aicht unter dem Nahmen 
von Dalade.)— Maitb. Prior (t ı721. 


Een Defpairing Shepherd, ‘Works, 


W618. Lond. 1766. 8. a Bd. Her 
Dirt hierher.) — John Bay (} 1732. 
Uster den Mifcell, in ſ. Poems, im aten 
Ö. 6.136. Lond,1775.8. 4 Bd. finden 
ht, 0% mit der Ueberſchrift, Ballade, 
verkdiedene hierher gehörige Stücke.) — 
s .Tidell(tı742. Ailin hat inf. Eſſays 
on Song-Writing, &.s5. ate Ausg. ein 
Edit diefer Art von ihm aufaenom« 
en)— Will, Sbenſtone (} 1763, 
It finen Werken, Lond, 1764.8.3 8% 


erſchienen waren, und wenn nit den - 
einentlichen Balladenton haben, doch feine 
Einpfindungen glüclich ‚ausdrüden.) — 
Dav. Waller (+1765. Sein, zuerit im 
Plain Dealer in No. 36. im 3. ı724. abs 
gedruchter Willtam and Margarerh legte 
deu Grund zu feinem Rufe, und ij nach⸗ 
ber, wit meprern, in W. L. 1739. 8. 
3 Bd. erſchlenen.) — Ungen. (Ro , 
mance of a night, ora Coventgar- 
den adventure 1762. 12.) — Vliv. 
GBoldfmirb-(} 1773. Ju f. Vicar of 
Wakefield erfchien zuerſt die befannte Bals 
lade, Turn, gentle hermit of che dale, 
welche nachher in ſ. Eflays und Poems, 
L. 1783. 8. und in mehrern Sammluns 
gen abgedrudt worden if.) — Biſchof 
Percy (The Hermit of Warkworch, 
a Northumberland «Ballad in three _ 
Fits, Lond.1771. 4. Altenb. 1773. 
8. Deutih, von Hrn. Campe, im deut⸗ 
ſchen Merkur, und in Hrn. Urfinus Bal⸗ 
laden. Im Tone der alten, von ihm 
herausgegebenen Balladen, Unter wel⸗ 
en ſich bereits eine von feiner Arbeit 
(Reliques, Bd. 1. 5. 243. zte Ausg.) 
befindet, aus welcher alein, ob er fie 
gleich aus alten Rradmenten zufammenges 
fest hat, oder haben will, man auf das 
hohe Alterthum der übrigen ſchlieſſen 
lann.) — Cartwright (Armine and | 
Elvira a legendary Tale in two Parts, 
Lond. 1771. 4. Altenb. 1773.%. In 
neuer, fehe bilderreicher Sprache, in wel: 
er der Ton der Empfindung oft, unter _ 
den ſchoͤnen Bildern verloren gegangen.) — 
Kich. Teede (Carin and Olinda, ale» 
gendary Tale, in three Parts, Lond. 
1774. 4.) — Ungen. (The Graham, 
an heroic Ballad 1774. 4.) — Fans i 
nab Mioore (Sir Eldred ofthe Bower, . 
and the bleeding Rock, two legen- 
dary Tales ,, Lond. 776. 4.) — Un, 
gen.. ( Achelgiva, a.legendary Tale 
1778. 4) — »„elena Mer, Wil⸗ 
liams (Edwin and Eltruda, a legen- 
dary Tale, Lond: 1781. 4. und in 
23 | ihren 
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ihren Poems 1786, 8» abe, Ein fehe 
gutes Gedicht.) — Ungen. (The fad 
Shepherd, or a tale of Robinhood 
1784. 8.) — BSector M Neil (The 
Harp, a legendary Tale in two parts, 
Ed. 1789. 4. gehört zu den beffern,) — 
Miſtreß &, Pearſon (Ihre Poems 
. 3790. 8. enthalten mehrere gute Romans 
gen oder Balladen.) — Nath. Drake 
(In f. Poems 1793. 4. finden fih auch 
Balladen.) — Auch Faffen fi noch meh⸗ 
rere von den, bey dem Art. Erzählung, 
©. 129 u. f. angeführten Gedichten hieher 
rechnen. — — Sammlungen: Aufs 
fer den-bereits angeführten, gehören hie⸗ 
ber: Ballads, politic Merriment, or 
Truth fold to fome Tune 1714. 12. 
(Bloße Volks» oder Bänkelfängerlieder.) 
— A CoHleftion of old Ballads 1723. 
12. 3VBde. — Poetry, viz Old Bal- 
lads, hiftor, and narrative, with In- 
troduct. hiltor, erit. and humorous 
2727. 12.3 Bde. — Anc. and mo- 
dern fcottifh Songs,’ heroic Ballads 
etc, 1776. 12. 2 Bde. — Pieces of 
ancient popular Poetry 1791. 12, — 
v.a.m, die bey dem Art. Lied, ©. 
270 b, angezeigt worden find. G. auch 
die, bey dem Art, Dichtfunft, ©. 655 
angeführten vermiichten Sammlungen. — 
— Ueberſetzt ins Deutfche find von 
den engliichen, beſonders den ditern, 
Boladen, verfchiedene, in den „Vals 
foden und Liedern altenglifcher und alt» 
ſchottiſcher Dichtart, Berlin 1777. 8. 
von Hrn, Urſinus, wovon der groͤßte Theil 
ſchon vorher in Monatsſchriften und Als 
manachen gedruckt war; In den „Volks⸗ 
Liedern, Lelps. 1778" 2779. 8. 2Bd. und 
in den „Altenaliſchen Baladen . . . . 
Bürld 1780 51781. 8, a2 Bd. größtentheifs 
im Eſchilbachs Versart. — 
Deutfche Nomanzen und Balladen : 
Wenn wir gleich, der Ucberfchrift nach, 
erſt in neuern Zeiten, dergleichen Gedich⸗ 
te erhalten haben? fo Taffen ſich doch wele 
von unfern frühern Gedichten füglich dies 
ber rechnen, als das Volkslied auf den 
Thuͤtingſchen kandgraf Ludewig ( } 1123. 
abgedrudt in J. Vulpii Ludovic. defil, 
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Altenb. 1713. 4. aber moderniflet.) — 
König Anthor (abgedrudt in Neumarks 
Neuſproſſenden deutſchem Palnbaum, 
Nurdb. 1668. 8, u. a.Dd. m.) — Ges 
fang wider die, fo vor Aulfig flüchtig wor⸗ 
den 2426. Auf einen vornehmen Rduber 
1430. Gefang von 8. Padislaus Tode ih 
Bohmer 1457, ſammtl. im deutſchen Muſ. 
d. J. 1778. Mon. November, S. 456. 
Das letzte findet ſih auch im iten Bde. 
der Neuen litterar. Unterh. Bresl. 1774. 
8. S. 404. — Von kelſer karls recht, Wie 
er ein kauſmann vnd ein juden macht 
ſlecht u. ſ. w. Bamb. 1493. 4 — Die 
Hiſtorl von dem Grafen in dem pflus, 
ebend. 1493. 4. ©. auch Adelungs Ma» 
903. Bd. 2. St. und den grauen Bru⸗ 
der im ten Th. von Veit Webers Sa⸗ 
gen. — Des edlen Ritter Morgeners 
Walfart in font thomas Land, sbendaf. 
1495. 4, — Ein treflichs wundertze ichen 
des heil. zwelffpoten font Thome in Indie 
... ebend, 1493. 4. — Vom Hinig # 
pad du fe Gewalt geume wa, Bamb. 
1493. 4. ©. auch deutihes Muſ. v. I. 
1782. Dctbr, ©. 347. (Das Gedicht witd, 
"am lestern Orte, Hans von Rolenblüs 
zugeſchrieben. Ein anderes Gedicht von 
eben demfelden, Bon Kriege zu Nuͤrn⸗ 
berg, iſt im zten Gt. des zten Jahre. 
der Dresdner Duarsalfchrift abgedruckt. ) 
— Bon dem Mann im Garten, Bamb. 
1493. 4. — Bon einem Grafen in Gar 
vonen, ſ. l. era. 4, und im deutſchen 
Muf. v. I. 1783. Mon. September. — 
Volkslied auf die berühmten Hauptleute 
der Bitalienbrüder , Claus Stortebecher 
und Götle Michael, urfprünglich platt» 
deutſch; hochdeutſch tm ıten St. des aten 
Jahrg. der Dresduer Duartatihrift. — 
Ein hubſch fihimpflichs Lied von ein reis 
ben Bauer u. ſ. w. Strasb. 1520 und 
in Adelungs Magaz. Bb.2. St. — 
Ein ſchon Picd von einem Ritter aus 
Steyermark, genannt Trimunitas u. few. . 
Nuͤrnb. 1532. und in Adel. Magaz. a, a. 
D. 6.5. — Die Nadıtigal (gedrudt 
ums I. 1567. und im ıten der Peijinafihen 
Beytrage zur Geſchichte und Litteratur) 
fo wie die Klage der Nachtigal (Im — 
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Sde. der Neuen litterar. Unter. S. 22) 
und mchrere gleichzeitige Lieder Über dieſe 
Begebenheit, im ıten Tb. der Wuͤrzbur⸗ 
einben Ehronit von Jan. Gropp, und 


im bdeutichen Muf. v. J.1779. Mon. Jan, 


zw. und Decbr. vom J. 17980, Mon, 
Febeuor. laſſen fich fuͤglich hieher zahlen. 
— Woahrhafte- Beſchreibung von dem 
großen Helden und SHerjogen, Heinrich 
dem fömen, f.l.era,8. S. auch Bibl. 
der Romane, Bd.8. ©. 127. — Ein 
trauriges Fied von dem leudigen Sal, fo 
fit im Mon. Octrobri 1600 mit Jar. von 
Gülrtingen und Eonraden von Degenfeld 
begeben, im soten Bde. des Patriot. Ars 
&ipes für Deutihtand. — Ken olb Leid 
vom Henneke Knecht 1645. 8. ©. auch 
Bragur, Bd. 2. ©. 311. — Drey Newe 
meitlibe Lieder 1647. 8. und im beuts 
fen Muſ. v. I. 1776. Mon. My. — 
Das Lied von Falkenberg, im deutichen 
Mui. v. I. ı785. Mon. October. — — 
Bater der Auficheit, Romanze, erbich 
tm wir deren zuerſt von Fox. W. Bleim, 
Smi. 1757. 8. Daß fie mehr naiv als ko⸗ 
miſch Bad, erhöht ihren Werth; denn, 
weder it das Geiles, daß fie durchaus ko⸗ 
müh fegn möäflen? Von ihm iſt au 
noeh Alexis und Eliſa, drey Gefänge, 
. Berl, 1771. 8. — Job. Sriedr. Lö 
wen (3 ı771. Romanzen (6) Hamb. 
1762. 8. und wverbeflert und vermehrt 
Hamb. 1769. Peips, 1771. 8. (15) Die 
stäflidre Ausführung der Loͤwenſchen Kos 
manzen gab, im Ganzen, bey uns ben 
Son derſelben an; Romanze und komiſch 
oder deollicht fchlenen eine lange Zeit uns 
zertrennlich, bis die Heren Bürger und 
®r. Etolberg fle wieder ernfhaft zu mas 
en wusten. Lömens Leben findet fich 
in dem Nekrolog, v. C. 8. Schmidt, 
Derl. 1785. 8. ©. 551.) — Raspe 
(Hermin und Gunilde, eine Geſchichte 
aus den Mitterzeitens Leips. 1766. 8. 
Mein wir nit in dem Wahne geflanden 
bitten, daß eine Romanze durchaus ko⸗ 
mich ſeyn müßte: fo mürden mir viels 
leigt nicht Schieblers Parodie auf dieſe 
Somanze, Harlekin und Colombine, or» 
halten haben.) — Dan. Schiebler 
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(+ 1771: Romanzen mit Melodlen, Leip. 
1767. 8. (5) verb. Hamb. 1768. 8. In 
den Muſikallſchen Gedichten, Hamb. 1769, 
8. (16) Romansen (jechs neue) Hamb. 
1771.8 Sammtlich in feinen. auserles 
fenen Gedihten, Hamb. 1773. 8. nebft 
Nachrichten von feinem Leben von J. J. 
Eſchenburg. Es find ihrer Überhaupt eis 
nige dreyßig; und, meines Beduͤnkens, 
haben vielleicht Hrn. Wiclands komiſche 
Ersdhlungen den Dichter veraplaßt, my⸗ 
thologifcben Stoff in den mehrften zu tras 
veiren. Sie haben nicht fo geſchmeidige 
Verſifikation, noch fo viel Komiſches, als 
bie Loͤwenſchen.) — Ungen. (3wer fchd« 
ne neue Rebburger Lieder, oder Komans 
jen des Ritter Lopez ı771. 8.) — For. 
Willh. Zacharif (Zwey ſchoͤne neue 
Mahrlein ... Leins. 1772. 8.) — For. 
Bertuch (Mahrchen vom Bilboquet, 


Altenb. 1773. 8.) = Aug. Bürger 


(Seine Leonore erſchien im Jahre 1773, 
Mehrere, eben fo ſchoͤn, finden ſich in 
fe Gedichten, Gött. 1778. 5. 1789. 8, 
2 Bde) — Ungen, (Zwey Romanzen, 
bee bekehrte Sduſer, und die Abenteuer 
einer Perüfe, Caſſel 773.8.) — Ungen. 
(Der Schifsbrand, Weimar 1774. 8. — 
Der Knab und das Madchen, ſ. 1. 1774. 
8.) — Die Grafen zu Stolberg 
(Die erfie Rom, des Gr, Fedr. Leopold 
it v. 3. 1774. Sie findet fid mit mebs 
tern, in den Ged, der Verf. Beipz. 1779, | 
8.) — Ungen. (Geißler Romanzen, 
Mietau 1774. 8. Dreyzehn St. in Loͤwens 
und Schieblerd Manier.) — Jdr. Heine, 
Aud. Wagner (Phaeton, Gaarbr, 
1774. 8. Pyramus und Thisbe, in 3 Gef, 


‚Beft. 1777. 8) — Ungenannte (Eine 


entfeglihe Mordgefchichte von dem jungen 
Werther 1776. 8. ine teöflreiche . . 
Hiforia, betitelt die Leiden und Freuden 
Werthers 1776. 8.) — A. T. G. 
(Graal. Einige Romanzen, Leipz 1776, 
3) — WMabler Müller (Balladen, 
Mannh. 1776. 8. wovon aber nur da& 


erſte Gedicht, bas braune Fräulein, eis 


geutlich hleher gehoͤrt.) — €. A. Keſtin⸗ 
ger (Romanzen, Altona 1779. 8) — 
Ungenannter (Mahrchen und Roman⸗ 
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zen, Leipz. 1780. 8.) — Zemibald und 
German 1780. 8. (Bezieht ſich auf einen 
fitterorifchen Street.) — ° &, Gerd, 
Schmid (Leperlieder, Eifen. 1780. 8. 
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Don der burlesten Urt, wovon ſchon mehs 


rere in dem Leipziger Muſenalmanach 
ſtanden.) — 3. $. 5. von Kotzebue 
(Er und Sie, vier Rom. Gedichte, Eif. 
1781. 8.) — Zn den Gedichten Sabri 
Des jüngern, Bresl. 1780, 8. finden 
ſich Romanzen. — C. C. %. Hölıy 
(5. deſſen Gedichte, Hamb. 1783. 8.) — 
I. A. Weppen (Der ate Ch. f. Ger 
dichte, Leipz.1783. 8. enthält mehrere 
Romanzen.) — Die Erzählungen aus 
den Ritterzeiten, Weiſſenfels 1787. 8. 
laſſen fih zu den Romanzen rechnen. — 
In G. W. €. Starte Gedichten, 
Bernd. 1788. 8. finden ſich Balladen. — 
Wernh. Hubers Funken vom Heerde 
f. Laren, Baſ. 1787. 8. enthalten auch 
Balladen. — Kud. Theob. Kofegar- 
sen (Die, inf. Gedichten, Peipz. 1788, 
3. geſammelten Romanzen waren größtens 
sheils ſchon früher gedrudt.) — In den 
Ged. der Frau v. Klenke, Verl, 1788. 
finden fih mehrere Romanzen.) — Un» 
gen. (Graf Wolf von Hohenkraͤhen, Bert. 
1.2. 8) — In J. Scillings Ged. 
Freyb. 17990. 2.— In D. E. F. Huͤbners 
Vermiſchten Gedichten, Gtuttg. 1790. 8. 
2 Samml. — In den Sagen der Ritter⸗ 
zeiten, Leipz. 1792. 8. — Auch finden 
fib deren noch in unfern verfihiedenen 
Muſenalmanachen, (6, Art. Lied) fo wie 
In dem Taſchenbuch für Dichter und Dich⸗ 
terfreunde, Peips. 177391780. 12 St. u. a.m. 
von den Herren Michaelis, Jacobi, Kretſch⸗ 
mann, Claudius, Schink, Pfeffel, Frieder, 
Schmitt, : ©otter, u, a. m. aus deren 
Arbeiten die „Romanzen der Deutfchen, 
mit einigen Anmerfungen über die Ros 


mange, Leir3.1774 51778. 8. 2 Th. geſam⸗ 


melt worden find, — — ’ 


Rondeau 
(Poeſſe; Mufit.) 
In der Poeſie iſt das Rondeau ein 


Lied von Doppelſtrophen, die fo ge⸗ 
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fungen werben, baf nach ber ga 


ten Haͤlfte die erfte wiederholt u 
fo mie eg in den meiften Opernez 
gewöhnlich if. Wenn diefe Wiek 
bolung natürlich feyn fol, fo zz 
nothwendig in der zweyten Halfte { 
Strophe etwas feyn, das Die IE 
derholung der erften natürlich mad 
Diefes hat, wie Roufkau fehr ziı 
tig anmerft, nur in folgenden FG 
len ſtatt. 


„So oft eine im erſten Theil au 
edrufte Empfindung einen Hbr 
egten Gedanken veranlaffee, D 
im zweyten Theil fie verſtaͤrkt an 
unterflüßt; wenn die Befhreibun 
eines Zuftanded, die den erſte 
Theil ausmacht, eine im zweyte 
vorfommende Vergleihung auffld 
vet; wenn ein Gedanfen in erffei 
Theil, in dem zweyten bewiefen 
oder beftätiget wird; wenn endlid 
im erfich Theile ein Vorſatz geduf 
fert wird, davon. im zweyten dei 
Grund angegeben ift; in,allen die. 
fen Fallen ift die Wiederholung na: 
türlıch, und alsdann fann dag Ron 
deau ein fehr angenehmes kleines Ge⸗ 


dicht feyn *).“ 


Der Tonfeger wählt nach dem 
Anhalt eine gerade, oder ungerade 
Taftart, von gefchwinder oder lang» 
famer Bewegung für den. erften 
Theil der Strophen. Für den 
zweyten Theil macht er, nad Bes 
fchaffenheit des Nondeau eine, oder 
mehrere Melodien in verfchiedenen 
mit dem Tone des erften Theilg 
verwandten Tonarten. In beyden 
Theilen muß die Modulation fo bes 
fchaffen feyn, daß der Schluß des 
erften Theiles auf den Anfang jedes 
andern, und Def Schluß jedes zwey⸗ 
ten Theiles auf den Anfang des er 
ften immer paffe. n 

$ 


=) ©. Di&ionsire de Mufique Art. Ron- 
deau. 
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Das Rondeau, ala Gedicht, Hi, fron⸗ 
söfider Abfunft. Les Rondeaux, fügt 
ber Derf. der Elemens de la poelie 
franc. Par. 17352. 18. 3 Bd. Vol. a, 
©. 156. les Rondezux doivent peut- 
eEtre leur premiere origine à la fleri- 
lit de nutre langue, dont les m&mes 
mots deitin&s à hgnifier plußeursch» 
fes, out neceflairement occafionne 
de ces furprifes, que font naitre les 
; les jene de mots, et les 
gomtes. Und da Naivetdt fein Haupt⸗ 


verdient fepn fe: fo ik der fo genannte 


ſtyle märorique ( welcher in dem eben 
engrfährten Werke ©. 33. charafterifirt 
werden if) als fein Eigenthum angejehen 
werden. Es beficht jegt eigentlich aus 
drerzehn Werfen, melde nur zweyerley 
Reime haben, in drey Strophen abge 


heilt kon, und deren Anfang nach dem ' 


edten und ızten Verſe befonders und eins 
Kein, und jedesmahl, in einem befondern 
Sian wiederholt werden muß. Es giebt 
aber auch Rondeaux redoubles, welche 
ans ſechs vierzeiligten Strophen befteben, 
myeca bie erſte die vier Endzellen der vier 
folgenden enthält, und die fechite ſich mit 
den Anfangsworten dieſer erfien Zeile 
falieit, Aber uriprünglih bat es diefe 
Form nicht gehabt, wie man 3. B. noch 
aas den Rundel des Froiſſard (Annal, 
poer. Bb. 1. S. 67 u. f. ſehen fann, de⸗ 
sen Eigenthbümliches blos darin beſteht, 
deẽ der erſfe, oder die zwer erfien Verſe 
em Ende micderholt werden. In ‚der 
Folge wurden dieſe zweymahl, aber im⸗ 
mer ganz wiederholt: und die Zahl der 
Berie überhaupt wor unbeflimmt. Don 
diejet Art finden fih deren viele in den 
Poches des Franc. Villon (+ 1490) des 
Drtau. de St. Gelais (} 1502) u, a. m. 
Die erſten in der gegenwärtigen Form 
deffelben, finde ich m den Werfen des 
Jean Marot (F ısı7) bey den Werfen 
des EL, Marot, à la Haye 1731. 12. 
6 Br. im zten Bd. ©. 243 u. f. fo wie. 
is den Werken dieſes feines Sohnes 
(F1554) fo daß, wenn nicht diefer, mie 
Baidet, in ſ. Jugem. des Sav, Bd. 4. 
2}. 1, Art. 1275. ©, 184. Amt, 1725. 
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23, nid’ Wale in f, Wöeterburhe fü 


gen, der Erfinder des Rondeau über 
haupt, denn doch der Vater der Erfinder 
der beliebteften Fatm deſſelben ſeyn fann. 
Unter den Hdnden des Koniard (} 1585) 


verloht das Rondeau feine Elgenthuͤmlich⸗ 


keit, die Naivetaͤt; von den Nachſolgern 
deſſelben (denn faſt alle Dichter jener Zei⸗ 
ten haben deren. gefchrieben,) beanüge ich 
mich Mad. Deshoulieres (f 1694) Jean 
de fa Fontaine (+ 1695) und Garafiu 
zu nennen , in beren Werken die beflcrn, 
aber auch die lesten find; denn in den 


"neuern Zeiten ift dieſe Dicbtungsart gdnzs 


lich auögeiorben. Ju Grunde war cd 


“eine ſichtliche Nachahmung des italienis 


ſchen GSonnetes; und die Form beffelben 
entwicelte ſich vieleiht aus dem Bes 


duͤrfniſſe, das Ohr zu befriedigen. Da 


die Form beflelben, die Wiederhohlung 
balber oder ganzer Verſe, an beftimimten 
Stellen, fi ſchwerlich mit einer edfen, 
erhabenen, zartlichen Idee verträgt: fo 
entland daraus das Geſetz, daß cs naiv 
ſeyn mußte; und dba bie Naivetdt vom 


* 


dem Witze verdrängt worden iſt: ſo iſt es 


nicht zu verwundern, daß man derglel⸗ 
chen nicht mehr ſchreibt. 


Ruͤhrend. 
(Schöne Kunſte.) 


igentlich wird alles, was leiben« 
ſchaftliche Empfindung erwekt, ruͤh⸗ 
rend genennt, und in dieſem allge: 


meinen Sinne wird das Wort in 


dem folgenden Artikel genommen; 
hier aber halten wir uns bey der 
beſondern Bedeutung deſſelben auf, 
nach welcher es blog von dem ge- 
nommen wird, was fanff eindrin« 
gende und flillere Leidenfchaften, 
Zärtlichkeit, flille Traurigkeit, ſanf⸗ 
te Freude u. d. gl. erwelct. Denn 
in diefem Sinne wird ed genommen, 
wenn man von Gedichten, von Aufs 
tritsen, von Geſchichten ſagt, fie 
feyen rührend. — 
Dieſe Art des keidenſchaftlichen iſt 


in * ſchoͤnen Kuͤnſten von dem all⸗ 


5 gemei⸗ 
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gemeineften und ausgebehnteften Ge⸗ 
brauche. Der Künftler, der blog zu 
gefallen ſucht, erreicht feinen End» 
jroet am ficherften durch einen ruͤh⸗ 
renden Stoff; teil fein andrer fo 
durchgehenden und allgemeinen Bey- 
fall gewinnt. Jeder Stand, jedes 
Alter, und bald jeder Charakter der 
Menfchen findet in zärtlichen und 
fanften Leidenfchaften eine Wolluft; 
und für einen Menfchen, der borzüg- 
lich das Große, dag fehr Pathetiſche 
liebt, findet man zwanzig, denendag 
Ruͤhrende mehr gefällt. E8 ift nur 
wenigen Menſchen gegeben, an Wahr» 
heit, Bollfommenheit und Größe 


Mahrung für den Geift, oder für dag 


Herz zu finden; faft alle finden fie 
in dem Ruͤhrenden. Man wird in 
dem dramatiſchen Scyaufpiele alle: 


zeit wahrnehmen, dag rührende Sce— 


nen alle Logen und alle Bänke in Be- 
wegung feßen, da bey viel andern 
Scenen von großer Schönheit ein 
Theil der Zubdrer ziemlich kalt und 
ruhig bleibt. Neben dem Bortheil 
bes allgemeineften Beyfalles, bat es 
noch den, daß es am leichteften zu 
erreichen iſt; indem nicht felten 
auch mittelmäßige Künftler darin 
glüflich find. 

Wie aber die angenehmften Epei- 
fen weder die gefundeften, noch die 


nahrhafteſten find, fo ift auch das 


Mührende deswegen, meil es am mei. 
ſten gefällt, nicht eben die ſchaͤtzba⸗ 
refte Art des Stoffe zu Werfen ber 
ſchönen Kunſt. Man fann über- 
haupt darauf antdenden, was wir 
im Artikel Mitleiden über den trau⸗ 
rigen Stoff gefagt haben. Dem 
Menfchen, deſſen Herz den fanftern 
Leidenſchaften verfchloffen ift, fehlet 
in der That fowol zum Genuß des 
Lebens, als zur nüglichen Wuͤrkſam— 
feit, etwas Wefentlicheg; er ift der 
fügeftien Wolluft beraubt: zu man- 
cher wichtigen Pflicht mangelt es 
ihm an Beweggrund, und bey mans» 


her Gelegenheit verfäumet er aus 


Ruͤch 


Mangel des Antriebes, Gutes 
thun. Aber ber, den nichts aͤng 
als was ſanft ruͤhret, kaun lei 


in einen weichlichen Wolluͤſtling 
einen ſchwachen „zu jeder —* 







That unfaͤhigen Menſchen aus 

Dieſe Betrachtungen find fuͤr 
Kuͤnſtler, der um die beſte Anwe 
dung feiner Talente beſorgt iſt, de 
Wichtigkeit. Votzuͤglich find ſied 
dramatiſchen Dichtern und Rom 
nenſchreibern zu empfehlen, weil ü 
re Werke ſich am weiteſten im ba 
Publifum verbreiten. E8 ift kei 
ter die Menfchen zu verzärteln, 
ihnen überlegende Vernunft, Stärl 
des Geifles und Herzens, Stand 
haftigkeit und Größe einzufld| 
fen. Darum ift e8 niche gui 
wenn der Gefchmaf am Nührenden 
ſo die Dberhand gewinnt, daß ti 
beynahe ein ausfchließendes Rech 
auf die Schaubühne und auf die Ro 
mane bekoͤmnmt. Man thut mel 
wenn man auch hierin die Alten zum 
Mufter nimmt, bey denen das Ruͤh— 
sende nie berrfihend worden, und 








ſich weder der Schaubühne, noch 


der Iprifchen Poeſie, noch, fo viel 
wir davon riffen können, der Muftf 
mit vorzuͤglichem Anſpruch bemäd) 
tiget hat. 

Das Rührende ift aber nicht von 
einerley Art; es kann fi bis zum 
boden Pathetifchen erheben, oder 
auch blos ben dem gemeinen Zärt- 
lichen ftehen bleiben: im jenes mi⸗ 
ſchet fih immer etwas von Be— 
munderung; dieſes erhebt fich nicht 
über die Schranken der gemeinen 
Empfinndung. Eine ungemöhn- 
lihe Großmuth, eine völlige Gr 
laffenheit, oder Geduld bey ſchwe⸗ 
rem Leiden, ein unverbientes Uns 
glüf, dag Perfonen befällt, für die 
wir große Hochachtung haben; ein 
unerwartetes Glüf, bad Traurig: 
feit in Freude, ‚Elend in Glüffelig- 
feit verwandelt, alle dergleichen 
Faͤlle fteigen ind hohe ——— 


Ri 


und oft ind Erhabene. Hingegen 
Bleiben die gewoͤhnlicheren Fälle janf- 
ter Freude und Traurigkeit, einer 
durch Hinderniffe gefränften, oder 
durch neue Hoffnungen gereizten 
Zärtlichkeit, bey dem gemeinen Ruͤh⸗ 
renden fichen. 

Sophokles und Euripides find 
reich an dem Nührenden der hoͤhern 
Urt, dag fich jur tragifchen Bühne 
ſehr ſchiket, für die dag gemeinere 
Kuͤhrende zu ſchwach ift. Es ficht 
beffer in der. Comoͤdie und in Dir 
tenliedern , wiewol auch darin unfer 
Seßner e8 oft bis zum höhern Ruͤh⸗ 
senden bebt. - Auch fchifee es fich 
ganz vorzüglich zur Elegie und zum 
Liede. Sappho ift big zum Schmels 
jen rührend. Unter den Neuern find 
Petrarcha und Racine vorzüglich ale 
rübrende Dichter befannt; Shake— 
foear aber übertrifft in dem hohen 
Nührenden, und Klopftof in dem hoͤch⸗ 
fen Grad des Zärtlichen ale Dich» 
ser alter und neuer Zeit. 


= * 


(*) Quffer den, bey dem Art. Pas 
tbos, ©. 663 angeführten, im Ganzen 
hie her achdrigen Schriftäiehern ,„ handelt 
noch von dem Kührenden, U. H. Sihott, 
im ıten Th. f. Theorie der ſhoͤnen Willens 
fyaften ©. 309 u. f. — 


Ruͤhrende Rede, 
(Beredfamfeit.) 


Eine der dren Hauptgattungen ber 
Rede in Abfiht auf den Inhalt *). 
Ihr Zwek geht auf Ermefung ber 
Keidenfchaften, die nach der Abficht 
des Redners entweder Entſchließun⸗ 
gen, oder Unternehmungen befoͤrdern, 
oder hintertreiben ſollen. Die Reis 
denfhaften find die eigentlichen Triebs 
federn, wodurch diejenigen Hand» 
lungen vollbracht merden, Dazu 
fiarfe Anftrenaung der Kräfte noͤ. 
thig ift; naͤmlich wo die Handlung 
* ©. Rede. 
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an fich fehr mühfem und voll, Be 
fchiverniß, wo fie mit Gefahr ber 
gleitet ift, oder mo ihr fonft in dem 
Gemüthe des handelnden Menfchen 
ftarfe Hinderniffe im Wege fliehen. 
Nicht nur die meiften umd toichti 
ſten der Effentlichen Eiosttanttnce 
mungen find in diefem Falle, fon» 
bern gar oft auch Privathandlungen 
von einiger Wichtigkeit, 

Wenn alfo die Menfchen zwar eins 
fehen, was fie thun folien, aber 
nicht ftarf genug find, ihren Einfich- 
ten gemäß zu handeln: fo müffen die 
Reidenfchaften gu Hülfe — wer⸗ 
den, um ihnen die Kraͤfte zu geben. 
Rismeilen aber find dieſe Triebfedern 
auch fchon nöthig, um nur den Ent» 
fchluß zu wichtigen Handlungen zu 
faffen. Denn gar oft find die Ein⸗ 
fichten der Vernunft dazu nicht hin« 
längtich, weil fie nicht mit Gefühl 
begleitet find. 

Die fchönen Künfte find die eigent⸗ 
kichen Mittel, Leidenfchaften zu erwe⸗ 
fen, wo fie nicht aus der Lage, dar⸗ 
in der Menfch fich befindet, ſchon von 
felbft entftehen. Unter den ſchoͤnen 
Künften aber braucht die Beredſam⸗ 
feit die wenigſten Veranftaltungen 
dazu. Ueberall, wo es nöthig if, 
kann der Redner auftreten, weil er 
das Inſtrument, wodurch er würfen 
fol, fchon mit fich führe. Alfo 
wird es ihm am leichteften, durch Er» 
wekung heilfamer Leidenfchaften den 
Menſchen müglich zu werden. Dies 
fes veranlaffet die Teidenfchaftliche 
Rede, deren Befchaffenheit wir num 
näher zu betrachten haben. 

Es fommt alfo bey diefer Rede 
allemal darauf an, daß lebhafte 
Empfindungen fuͤr, oder gegen eine 
Sache in den Herzen der Zuhoͤrer er⸗ 
wekt werden. Dieſes kann, wie 
ſchon anderswo *) gezeiget worden, 
auf zweyerley Weiſe geſchehen. Ent⸗ 
weder ſchildert der Redner den Ge⸗ 


gen⸗ 
*) ©, Leidenihaft, 
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Kid 
genftand, aus deffen Betrachtung 


Die Leidenſchaft, bie er zu erweken 


fucht, natürlicher Weife entficht; 
oder er ſelbſt äußert die Leidenfchaft 
auf eine lebhafte Weife, und ent» 
zündet dadurch die Herzen feiner Zus 
borers Wer ung in Zurcht fegen 
will, muß ung entweder von einer 
nahen Gefahr io Iebhaft überzeugen, 
daß wir fie nicht nur erkennen, fon» 
bein auch fühlen, weil das Gefühl 
ber Gefa! die Surcht gewiß hervor; 
bringt; oder er jelbft muß die Furcht 
fo lebhaft äußern, daß auch wir da» 
von angeſteket werden. Auf die erfte 
Meife hat Demoſthenes feine Mit 
bürger mit Surcht vor dem Philippus 
erfüllet, indem er auf dag deutlich» 
fie und Iebhaftefte, die weitausſe— 
benden Unternehmungen dieſes ges 
fährlichen Nachbars gefchildert, und 
bie Gefahr, die der Sreyheit den 
Untergang drohete, auf ee ruͤh— 
sende Weife vorgeftellt hat. Nach 
ber audern Urt verfahren burchges 
bends die fogenannten afcetifchen 
geiftlichen Redner, die, anftatt erft 
ben Verftand zu überzeugen, geras 
desu dag Herz angreifen, 


Zuhörer dadurch erwefen, daß fie 
dad, mas fie felbft-davon fühlen, 
auf ne fehr nachdruͤkliche und an« 
fiefende Weife äußern. 

In dem erften Zall hat die Rede 
zwar die Form der Iehrenden Rede, 
weil fie unmittelbar auf den Ber: 
ſtand arbeiret. Sie ift aber nicht 
blos durch ihren Zwek, fondern 
auch durch die Art der Behandlung 
und des Tones von der eigentlich 
lehrenden Rede unterfchieden. Bey 
ber lehrenden Rede ift der Zwek völ⸗ 
lig erreicht, wenn der Zuhörer am 
Ende wol unterrichtet, oder völlig 
überzeuget ift. Hier aber ift der ges 
nauefte Unterricht und die gründ. 
lichfte Ueberzeugung noch nicht hin» 
länglich; beydes muß mit Rührung 
verbunden werden, bamit die fernere 


und die, 
£eidenfchaft in den Gemüthern ihrer 


Kup 
Ab ſicht, nämlich die Erwekung ber 
Leidenſchaft, erreicht werde. 

Der rührende Redner, der durch 
den Verfiand ans Herz zu fommen 
fucht, bat mit dem Ichrenden da 
gemein, daß er ensweder einen Be⸗ 
griff entwikelt, oder ein Urtheil faͤllt, 
oder einen Schluß beftätiger*); auch 
muß er, wie diefer, dabey nicht 
nach der firengen Methode des for⸗ 
fchenden Philoſophen, fondern nach 
einer finnlichern VBernunftlehre vers 
fahren. Er kann ſich alles zueignen, 
was in dem angefuͤhrten Dit hier⸗ 
über ift gefagt worden. Ueber dies 
ſes aber hat. er noch etwas noͤthig, 
das der blos lehrende Redner nicht 
braucht, die unmittelbare Anwen⸗ 
dung ſeiner Vorſtellungen auf die 
Leidenſchaft, die der Hauptzwek feis 
ner Rede if. Er muß feinem leh⸗ 
renden Bortrag die befondere Kraft 
zu geben wiſſen, die diefe Leidenſchaft 
bervorbringet ; da der blog lehrende 
Medner fchon zufrieden if, wenn 
feine Lehre überhaupt würffam und 
finnfichift. Dadurch wird die Wahl 
feiner Gedanfen, der Ausdruf ders 
felben, der Ton und ber Vortrag 
viel genauer beſtimmt. 

m ben Unterfchied der drey Arten 
des Ichrenden Vortrages deutlicher 
gu machen, ftelle man fich diefen 
befondern dreyfachen Yall vor, daß 
ber Philofoph, der lehrende und 
ber rührende Nebner einerley In⸗ 
halt gewählt haben, ale z. D. :die 
Ungerechtigfeit einer gewiſſen Hands 
lung darzuthun. Hier ſucht der 
Philoſoph auf das deutlichſte zu 
zeigen, daß ſie das Recht andrer 
Menſchen verletzt, und begnuͤgt ſich, 
feinen Zuhoͤrer ſo⸗ weit gebracht zu 
haben, daß er die Ungerechtigkeit 
der Sache eingeſtehen muß, und 
daß ihm kein Zweifel mehr dabey 
uͤbrig iſt. Ob uͤbrigens ine, 

eit 


*) ©, Lehrende Rede, 
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Weit in dem Gemuͤth ein Gefuhl sus 
rüflaffe oder nicht, darum befüm: 
niert fich der Philofopb, in fofern 
er ſich genau im feinen Schranfen 
bält, nicht. Die Abficht des Morar 
lifien, der eigentlich der lehrende Ned» 
ser iſt, erfreft fich meiter; denn er 
ſucht diefer Wahrheit eine wuͤrkſame 
Kraft zu geben, und fie feinem Zuhoͤ⸗ 
rer fo einzuprägen, daß ein dauren⸗ 
der Abſcheu gegen eine Handlung die 
fer Art im ibm erwekt werde. Der 
rührende Redner hat eine noch näher 
beſtimmte Abficht: er will Scham 
oder Zorn erweken; die Leidenfchaft 
fell aus dem Anfchauen der ungeredys 


tm Handlung entſtehen, und ſtark 


grnug feyn, wenn es auch viel An» 
ſtrengung erfodert, das Unrecht wie⸗ 
der gut zu machen, oder ſich demſel⸗ 
ben kraͤftig zu widerſetzen. Da muͤſ⸗ 
ſen alſo die Vorſtellungen weit leb⸗ 
hafter ſeyn, als in dem vorhergehen⸗ 


den Falle. 

Hierdurch iſt uͤberhaupt die Gat⸗ 
tang des ruͤhrenden Unterrichts be⸗ 
ſimmt. Die Mittel, welche der 


Kedner bazu anwendet, koͤnnen hier’ 


nicht ausführlic befchrieben., fon» 
dern nur überhaupt angegeiget wer⸗ 
ven. Das erfte und vornehmfte 
it, daß er felbft feinen Begenftand 
von der Seite, oder in dem Lichte 
gefaßt habe, wodurch die Leiden» 
fhaft in ihm lebhaft erwekt wor⸗ 
ben. Wenn er felbf von feinem 
Gegenftand’fo gerührt iſt, wie er 
kine Zuhoter davon gerührt zu fe- 
ben münfcher, fo wird es ihm 
lercht, ihn in der Nähe, mit dem 


Leben und in dem Lichte zu ſchil⸗ 


dern, die zu der flarfen Ruͤhrung, 
die er zur Abficht hat, nothwen⸗ 
Dig find. Man ſiehet täglich, mie 
Freude, Furcht, Verlangen und 
audere Leidenſchaften, felbft in dem 
Hunde font unberedter Menichen, 
ale DBefchreibungen vergrößern ; 
wie fie den Erzählungen ein Le 
ben, und den Urtheilen dag Ges 


Ki 


präg der Unfehlbarfeit geben. AT 
fo] ift der befte Rath, den man 
dem Redner geben fan, dieſer, 
daß er feine Materie fo lange über. 
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denke, fie fo von allen Eeiten, und 


in allen Verbindungen mit fittlichen 
oder politifchen Angelegenheiten be⸗ 
trachte, bis er felbit den Gefichts> 
punft gefunden hat, der ihn. in die 
Leidenfchaft fest, die er erweken will. 
Diefe wird denn feine Suada, die 
ihn Gedanfen, Ausdruf und Ton, 


die er fonft vergeblich geſucht Hätte, 


eingiebt. 

Hiernaͤchſt iſt nothwendig, daß er 
fich die Lage der Sachen nad) den 
befondern Umftänden in Nüffiche 
auf feine Zuhoͤrer, auf deren Cha⸗ 


vafter und Jutereffe, fo genau bis 
ſtimmt als ihm nur möglich fe 


dorftele. Denn dadurch erfenn 
er, was für eine befondere Wahl 
er unter den mancherley Vorſtel⸗ 
Jungen, bie fein Inhalt ihm darbie⸗ 
tet, für jede Gattung ber Zuhoͤrer 
anzuftellen habe. | 


Daß dem rührenden Redner zu der 
Mahl der Gedanfen eine genaue 
Kenntniß des Menſchen, aller Leiden» 
ſchaften und der Tiefen des Herzens 
uͤberhaupt noͤthig ſey, iſt zu offenbar, 
als daß es einer beſondern Ausfuͤh⸗ 
rung beduͤrfe. a 

Ueberhaupt erhellet hier» daß die 
rührende Nede, wenn die Leidenſchaft 
durch Entmwiflung des Gegenftan» 
des foll erregte werden, einen 
Mann von großen und feitenen 
Gaben erfodere. Verſtand und 
Herz müffen bey ihm von vorzuͤg— 
licher Groͤße, dabey aber mit aus— 
Gebreiterer Kennen der Menfchen 
und Erfahrung in Gefcbäfften vers 
bunden ſeyn. Man veiffe- deswe⸗ 


‚gen viel angenehme, einſchmeicheln⸗ 


de, gefällige Redner an, ehe man 
auf einen binreißenden kommt. 
Die Wärme des Herzens muß bey 


einem folchen Redner nicht von dem 


euer 
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F der bloßen Einbildungskraft, 
ndern vornehmlich von der Staͤrke 
der Vernunft herkommen. Wahr- 
heit und Necht (dad im Grunde 
auch nichts, als praftifche Wahr, 
beit ift,) müffen eine fo große Kraft 
auf ihn haben, daf er ſchon dadurch 
allein in leidenfchaftliche Empfin⸗ 
dung geſetzt wird. Der kalte Phi. 
loſoph, der alles auf dag genauefte 
ſieht, und der fubtile Dialektifer, 
der die feineften Schattirungen dir 
‚Begriffe bemerft, als ob er durd) 
ein Bergrößerungsglas fähe, ſchi⸗ 
fen fih a 
lernt von ihnen blos genau fehen, 


. wicht empfinden Der rührende, 


Redner fieht zwar auch richtig, mit 
einem DIE entdeket er. die wahre Be= 
Schaffenheit einer Sache ohne Zer> 
gliedern und ohne fubtiles Forfchen, 
amd die Wahrheit giebt feiner Ems 
pfindung feldft einen Stoß. _ 

Weniger gehoͤret zu der rühren» 
den Rede, wo ber Redner die Lei— 


denſchaft feldft, ohne Entwiklung 


des Gegenftandes, der fie hervor; 


bringt, Auffere. Wenn wir an eis 


nem Menfchen alle Zeichen eines 
tiefen Schmerzens fehen, fo neh⸗ 


men wir Theil datan, wenn uns. 


die Urfache ſeines Leidens aud) um: 
befanne iſt. Iſt nun ein Redner 
von der Leidenfchaft, die er in andern 
erweken will, ganz durchdrungen, 
und hat er eine lebhafte Einbil: 
dungskraft, denGegenftand derfelben, 
- ohne ihn genau zu fehildern, auf ver» 

fchiedene Seiten zu wenden, wodurch 
die Leidenfchaft immer neue ans 
befommt: fo braucht er eben nich 
fehr methodifch zu verfahren, um das 
Feuer, das in ihm brennt, auch in 
- andern anzuzünden. Man vergleiche, 
um diefen Umterfchied zu fühlen, die 
philippifchen und catilinarifchen Res 
den des Cicero, die meiftens blos 
Heußerungen der in dem Redner auf: 
wallenden Leidenfchaften find, mit 
* der, die er gegen die Austheilung der 


am wenigften hiezu: man 3 


Rip 


Aeker vor dem Wolfe gehalten, 1 
er rührend unterrichtet. Es geh⸗ 
unendlich mehr dazu, eine Rede > 
diefer Art zu verfertigen, alß zu 
ner der erften Art. 

Man hat Beyfpiele genug, D« 


hitzige Köpfe, ohne Verſtand uzı 


Einſicht, politiſche und religid 
Schwaͤrmer, durch leidenfhaftlic 
Reden, darin man Verſtand, od 
Gruͤndlichkeit vergeblich ſucht, zzı 
glaublich viel ausgerichtet haber 
Freylich kommt hier ſehr viel auf d 
Umſtaͤnde und auf den Charakter de 
uhoͤrer an. Wo die 

ſelbſt ſchon eine Gaͤhrung in den Se 
muͤthern verurſachet haben, wo di 
Einbildungskraft bereits erhitzt iſ 
und wo man es mit einer Verſamm 
lung zu thun hat, die gewohne iſt 
ſich mehr - durch finnliche Eindräfi 
als durch Borftellungen der Beräunfl 
leiten zu laffen, da braucht es eben 
nicht viel, in den Gemüthern dag hefi 
tigfte Feuer anzuzünden. Ruͤhrende 
Reden für ſolche Gelegenheiten) find 
niche mehr als Werke der Kunſt 
anzufchen Nur da, wo man «8 
mic Männern zu thun hat, die nicht 
fo wie der Pobel keicht aufzubringen 
find, erfodert auch diefe Art wahre 
Beredſamkeit. 

Sie hat aber nur da ſtatt, wo 
die Gegenftdude, dic die Leiden— 
ſchaft hervorbringen follen, flar ge» 
nug am Tage liegen, daß der Ver« 
fand nicht mehr ndthig hat, über 
die wahre Befchaffenheit der Sache 
unterrichtet zu werden, fondern nur 
die Empfindung ftärfer zu reizen ıft, 
Da geht der Redner niit feinem Bey 
fpiel dem Zuhoͤrer vor; er dußert 
auf mancherley Weife dad, was er 
felbit fühlet; er fucht dag, was in 
feinem Gemuͤthe vorgeht, auf die 
lebhafteſte, rührendfie Art an den 
Tag zu legen. Und. hierbey thur 
nun der Vortrag felbft die größte 
Würfung. Der Redner muf in 
Stimme uud Gebehrden dag, was 
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14 


Ruf 


er empfindet, fo lebhaft, als durch 
die Morte felbit ausdrüfen. Als» 
dann wird er feinen Zwek nicht leicht 
derfehlen. 


Ruffcehe, 
(Redende Künfle,) 


Mir wollen diefen Namen einem 
Kunftgriff geben, modurd Redner 
oder Dichter die Zuhoͤrer ploͤtzlich 
anf eme Reihe vorhergegangener 
Vorftelungen zurüfführen, um alle 
ihre Sräfte igt zu einer einzigen Wuͤr⸗ 
fung zu vereinigen. Um ung die Be⸗ 
fümmmng diefes Begriffes zu a 
tern, wollen wir ohne weitere Erfläs 
rang Beyfpiele der Nüffehr geben. 
Das erfie nehmen wir aus des Euri⸗ 
pives Hekuba. Polymelior, ein 
ehemaliger Freund diefer Koͤnigin, 
bat die ndlichfte aller Thaten 
begangen, indem er den, ihm zur 
Sicherheit anvertrauten Sohn der 
Htuba aus ber aͤrgſten Nieder: 
trächtigkeit umgebracht hat. Dieft 
That erwekt die Rachgierde der Koͤ⸗ 
nigin; aber itzt iſt fie eine Gefan⸗ 
gene, nichts mehr als eine Magd 
des Agamemnons, des Zerſtoͤhrers 
ihtes ganzen Hauſes und der glaͤn⸗ 
zenden Glüffeligfeit, die fie kuͤrz⸗ 
lich genoſſen bat. Einen folchen 
Kakın hat Hefuba zur Ausübung ih» 
see Rache nöthig; fie uͤberwindet 
ſich, einem folchen Feind freund 
fhaftlich zu begegnen, Diefed macht 
cinen vollfommenen Contra. Das 


‚gleich in die Augen. 


Ruf 


mit der Lefer ihn in der Hitze nicht 
unbemerkt laffe, und damit diefe 
beyde einander entgegenſtehen de Wuͤr⸗ 
kungen, der Haß des ehemaligen 
Freundes und das Zutrauen zu dem 

verwuͤnſchteſten Feind, mit einem 

Blik an diefelbe Urfache koͤnnen gehef⸗ 

tet werben, läßt der Dichter durch 

den Ehor dasjenige bewürfen, was 

wir die Mäffehe nennen. „Wun⸗ 

derbar, fagt er, fpielt dag Schifs 

fal mie den Menfchen, hoͤchſt felt» 

fam wird die. Noch zum Gefeg. 

Aus den aͤrgſten Seinden mache 

fie Freunde, und Feinde aus denen, 
die ſich liebten Y.“ Diefe Res 

flerion bringt ung eine Neihe vor“ 
bergegangener VBorftellungen auf 
einmal, und gerade zu der Zeit wie⸗ 

der vor die Stirne, da fie zufammen« 

— die groͤßte Wuͤrkung thun 

ſollen. 


In eben dieſem Trauerſpiel iſt eine 
ſehr ſchöne Ruͤkkehr ebenfalls, durch 
ein Wort des Chors bewuͤrkt. Nach⸗ 
dem viele ſehr traurige Dinge nach 
und nach vorgeſtellt worden, ſagt 
der Chor: Dies alles haben die 
ſchoͤnen Augen der Helena gethan! 


Die Wichtigkeit ber Ruͤkkehr faͤllt 
Denn da ſie 
viel Einzeles ſchnell vereiniget, ſo 
wuͤrket alles auf einmal, und eben 
dadurch werden Empfindungen, 
— und Bewunderung er⸗ 
wert, 
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*) Eurip, Hecubs, vf.864. ffı , 
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Sarabande. 
(Muſik; Tam.) 


in kleines Tonſtuͤt zum Tanzen, 
Es iſt von ungeradem Takt 4 
oder 35, faͤngt mit dem Niederſchlag 
an, und hat zwey Theile, jeden ge⸗ 
einiglich von acht Takten. Die 
ee iſt langſam, und der Vor⸗ 
trag muß wie in einem ausgezierten 
Adagio geſchehen: uͤbrigens verträgt 
es alle Gattungen von Noten. Es 
gehört zum Charakter der Saraban⸗ 
de, daß fie die Modulation in Tune 
führe, die der Haupftonart etwas 
fremd find; doch muß der Gefang 
natuͤrlich bleiben. Deswegen erfo: 
dert dies Stuͤk fhon einen erfahrnen 
Zonfeger. DerAusdruf muß Würde 
Haben, und alles kleine, niedliche 
muß debey vermieden werden. 

- Der Tang, der fpanifihen lies 
fprungs fcheinet, iſt ernſthafter, als 
die Menuet; kann alſo zu den ernſt⸗ 
— Charakteren, die mit großer 
Würde, oder mit Majeſtaͤt verbun⸗ 
ben find, gebraucht werden. 


 (Redende Künfte.) 
Ha die Neuern den Damen der Sa» 


che, wovon hier die Rede feyn foll, 


den Römern abgeborget, feine Bes 
deutung aber fo weit ausgedehnet 
haben, daß fie etwas unbeſtimmtes 
bekommen hat: ſo werden wir am 
beſten thun, wenn wir erſt auf die 
alte Bedeutung zuruͤke gehen, und 
hernach aus derſelben den Begriff 


1 


dichte geſchrieben, 


feſtſetzen, ben wir gegenwärtig Du 
diefen Namen ausdrüfen. Ohne « 
die. zweifelhafte Etymologie zur: 
zu gehen, begnügen wir ung an 
merfen, daß die Römer geroiffen € 
dichten, darin die Thorheiten.u 
Lafter einzeler Perfonen and gan) 
Stände ſcharf, beißend oder fpdetii 
durchgezogen, und mit einiger Au 
führlichfeie in ihr Häßliches Licht « 
feßt worden, den Namen der Sa 
ren. gegeben. Die Satiren des H 
taz. Juvenalis und Perfius find ij 
dermann befannt, und koͤnnen hi 
als Beyfpiele der roͤmiſchen Sati 
angeführt werden. Die Rsmer g 
ben fich für die Erfinder diefer A 
des Gedichtes aus *). Da aberd 
Namen Satyra, Satura oder Satir 
weit Älter find, als Lucilius, ſo e 
hellet daraus, daß Horaz nur vo 
are = Satire fpricht, die re 
und feine beyden Nachfolger beybe 
halten haben. Auch Enniug, Pacu 
vius, Varro und andre haben Gt 
bie den Name 
Satirae fragen, aber von einer au 
| Ä beri 

*) Horaz fast vom bucilius, — fueri 
limatior quam rudıs er Graecisintalt 
carminis autor, und bezeichnet ver 
muthlich den Ennius dadurch. Duft 
tilian ſagt: Satira quidem tora noft:: 

eft. Init. L.X.:c.ı. und Diomede 
ſchreibet davon: Satira eſt carmen 
apud Romanos, non quidem apwd 
Graecos, maledicum et ad carpendı 
hominum vitia, archgeae Comoediat 
caradtere compoßitum ; quale feripf- 
runt Lucilius et Horatius et Perlws. 

Sed olim earmen, quod ex variis pur- 
macibus conftabar, Satira dicebarur, 


quale fcripferune Pacuvius et Ennius, 
Diom. L. iu, ” 


⸗ 


x 


Sat 


dera Art waren. Der ausbräflichen 
zeagnijfe, Die wir fo eben angeführt 
badın, umgeachtet, balten- einige 
Reuere die Satire für griechifchen 
Unprungs. Wem mit einer aus⸗ 
führlichen Unterſuchung hierüber ge⸗ 
bient ſeyn ınag, den verweifen wir 
auf Droden® Abhandlung von dem 
—— und Fortgang der Sa⸗ 
tire ® R 
Bir wollen bie eritifche Lnterfu» 
hung dieſer Sache den Gelshrien 
überlaffen, und bier nur einige Des 
obechtungen beybringen, die ung auf 
Ensdefung der eigentlichen Quelle, 


aus der diefed Gedicht entfpringet, 


führen werden. 

Ich Habe bereitd anderswo **) 
ernmert» es fen ben gewiffen Keften 
und Feperlichfeisen der Griechen und 
Admer eine alte Gewohnheit gerwefen, 
die Zufchauer mit allerhand Schinipf- 
und Spottreden zu beluſtigen. Die 
Sache ſelbſt ſcheinet mir etwas fo 
werfwürdiges zu haben, daß fie ein 
gruͤndliches Nachforfchen- ihres Ur- 
forunges wol werth wäre. Meine 
Kunmig reicht dazu nicht hin; in⸗ 
deſſen will ich das Wenige, mag ic) 
hierüber zu fagen im Stande bin, 
anführen. Lucian ſagt ausdrüflich, 
dag die Schimpfreden einen Theil 
der Feperlichkeiten der Bacchugfeite 
ausgemacht Haben. Es ſcheinet aber; 
daß dergleichen bey mehrern Seften 

fegen. Herodot erzählt, 
dei bey den Epidauriern an einem 

*) Sie tä in der Sammlung vermiſch⸗ 

ter Schriften zur DBeldrderung der 


zu finden. Der jo .gelehrte, 
als kharfjinnige Werfaffer des Werts, 
das unter dem Titel: Le Monde pri- 
mitif analiie erc. heraus fommt, bat 
in dem Theile, der die Geſchichte Des 
Talenders entwikelt, wahrſcheinli 
gemacht, daß das Wort Surura d 
von dem Namen der Satyre abgeleis 


tet worden. ©. 522. - 
) ©. Arikopbanes; Comddie. 
Vierter Theil, 


—— if, in dem VTheie, 


GSat 129 


gewiffen Opferfeſt der ‘Chor keine 


Mannsperfonen, fonderu blosFrauen 


mit Echimpfwörtern habe aufallen 
dürfen *). Hier feben wir alle, 
daß gewiſſe Berfonen, nämlich der 
Chor, zu erwähnten Schinpf » und 
Spottreden beſtellt geweſen. Es fchtis 
net, daß dieſem Chor an gewiſſen 

ſten beſonders aufgetragen gewe⸗ 
en, das Volk auf mancherley Art zu 
beluſtigen. Dieſes hat allem Anſe⸗ 
ben nach ben Urſprung der Comödie 


veranlaſſet. Denn wir ſehen nich 


nur, daß die aͤltern Comoͤdien des 
Ariſtophanes Beſchimpfungen be⸗ 
kannter Perſonen zum Grunde has 
ben; fondern mir finden auch noch 
in dem Eueculio des Plautus die 
Spur der urfprünglichen Art der Co⸗ 
modie darin, daß zwiſchen dem brits 
ten und vierten Aufzug der Choragus 
hervortritt, und den Zuhdrern viel 
ſchimpfliches vorräft. 

Es iſt ſchwer zu fagen, auf was 
für eine politifche, oder pſychologi⸗ 
The Veranlaffung eine folche Ge⸗ 
wohnheit aufgefommen ift; aber wir 


treffen etwas ähnlıches auch bey ans - 


dern Voͤlkern an. Diefaturninifchen 
Verſe ber alten Römer, 
Horaz felcenniam licentiam nennt, 
da ebenfalls bey religisfen Freuden⸗ 
feften fchimpfliche Verſe gefungen, 


oder. nur hergeſagt wurden; die 


Schimpflieder der Soldaten auf ih» 
ren Heerführer, die zu der Feyer des 
Triumphs gehörten; verrathen eine 
ähnliche Gewohnheit. Hieher rech⸗ 
nen wir auch die Saftnachtsluftbars 
keiten der miftlern Zeiten; denn wie 
treffen dabey Poffenreißer an, die jew 
ben, der ihnen. in Weg kommt, durch 
Worte und felbit durch Thaten bes 
fchimpften; wovon ich felbft in. mei⸗ 
ner Kindheit noch Ueberbleibfel geſe⸗ 
ben babe. Ich vermuthe fogar, dag 
dabey etwas gewefen, das mit dem 

Wagen 


*) Herod. L. v. 


und was - 


Sat 


Wagen des Thefpis große Aehnlich⸗ 
£eit gehabt. Ein aus jenen; Zeiten 
übrig gebliebenes Wort, dag ißt all⸗ 
mäblig auch unbefannt wird, führe 
mich auf diefe Bermuthung. In mei» 
ner Kindheit nannte man in meinem 
Daterlande ein Iufliges Muthwillen⸗ 
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treiben bey Zuſammenkuͤnften junger _ 


Leute, eine Buggelfubre, dag ift nad) 
der Etymologie des Worts, zum Poſ⸗ 
fenreigen gedungene Narren, die auf 
einer Karre berumgeführt werden. 
Bey Öffentlichen Kriegesübungen und 
auch bey ambern Feyerlichkeiten ift 
big igt an einigen Orten die fehr alte 
Gewohnheit geblieben, daß ein bes 
ftellter Poſſenreißer mit einer Bug 
gel oder Karrenfappe auf dem Kopf 
und einer Harlekinspritſche in ber 
Hand, den Zug begleitet, und die 

ufchauer befchimpft, ohne daß es 

m übel genommen wird. Und 
allem Anfehen nach hat diefer bey 
Feſten beſtellte Narr den Harlefin 
und Hannswurſt der Comoͤdien vers 


anlaffet. 

Ich glaube, daß diefe Beobach— 
tungen ung einiges Licht über den Ur: 
fprung aller-Arten der alien Satire 
geben. Ein noch völlig rohes, dab 
etwas lebhafte und. Inftiges Wolf, 


weiß fich bey Sreudenfeften Fein bef - 


feres Vergnügen zu machen, als daß 
die Witzigſten der Gefelfchaft einam 
der durch Anzuͤglichkeiten zu einem 
Iuftigen Streit auffordeen, einander 
verfpotten, und dadurd) die ganze 
Geſellſchaft beluftigen, die denn das 
für forget, daß kein ernftlicher Streit 
Daraus werde *). Diefe, ganz ro: 
ben Menfchen gewoͤhnliche Lufibarkeit 
herrſcht noch bis auf diefen Tag 
überall, wo dag nod) rohe Volk Leb» 
baftigfeit und Muth genug, ſich lu⸗ 
fig zu machen, behalten hat. 

*) Sollte nicht die Anmerkung auch 
bicher gebören, daß daB deutſche Wort 
Schimpf, durd dergleichen Luſtbar⸗ 
keit auch die Bedeutung des Wortes 

Spaß angenommen hat? Man fagt: 
im Schimpf und Ernſt. 


Sat 


Diefed wäre alfo die erſte roheſte 
Geftalt der Satire, deren Einfüh» 
rung ſich weder bie Griechen, noch 
die Roͤmer zueignen könunen; allem 
Anſehen nach iſt ſie allen Volkern des 
Erdbodens, die nicht zu phlegmatiſch 
find, gemein. So wie ſich nun bey 
einem Vollke die allmaͤhlige Verfeine 
rung der Sittenteinfindet; ſo wird fit 
auf die Satire, wie auf alles übrige, 
was zu den Sitten und-Gebräuchen 
gehoͤret, auch ihren Einfluß haben 
Alsdann entſtehen aus dieſer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Satire Comoͤdien, oder 
andre ſatiriſche Schauſpiele ), oder 
ſolche ſatiriſche Gedichte, dergleichen 
Pacuvius und Ennius gemacht, oder 
die Varroniſche, oder endlich die Ho⸗ 
raziſche Satire, oder andre Arten. 


Man iſt gegenwaͤrtig gewohnt, al⸗ 
les faririfch zu nennen, mag auf Ver⸗ 
ſpottung gewiſſer Perfonen, oder ge: 
wiſſer Handlungen, Sitten und Rey: 
Rungen absielt. 

: Man kann alfo überhaupt fagen, 
die Satire, in fofern fie als ein 
Werk des Geſchmaks betrachtet wird, 
fey ein Werk, darin Thorheiten, Las 
fier, Vorurtheile, Mißbräuche und 
andre der Gefellfchaft, darin wir le⸗ 
ben, nachtheilige, in einer verkehr⸗ 
ten Art zu denken oder zu empfinden 
gegründete Dinge, auf eine ernfihafs 
fe, oder fpdtrifche Weife, aber mit 
beluſtigendem Wig und Laune gerü: 
get, und den Menfchen zu ihrer Be- 
ſchaͤmung, und in der Abfiche fie zu 
beffern, vorgehalten werden. Mir 
fchließen von der Satire aus die 
fchimpflichen oder ſpottiſchen Anfälle 
auf einzele Perfonen, oder Staͤude, 
die blos von perfänlicher Feindſchaft 
herrühren, und Privatrache zum 
Grund haben, Wir jehen auch nıcht, 
daß die fogenannten Silli der Grie- 
chen, die eigentlihe Schmaͤh⸗ und 
Nachgedichte waren, die beißenden 


| Jamben 
*) ©. Acchilochus. 


Sat 


Jamben des Archilochus *), bie 
Oden des Horaz, darin er eine 
Eanidie, ober andere Perfonen feind» 
felig anfällt, oder endlich die ſpoͤt⸗ 
tifhen Sinngedichte, wodurd Mar⸗ 
fiel fidy an mandyem Feind räs 
het, unter die Satiren wären gezählt 
worden. 


Auch ift Hier überhaupt zu erin⸗ 
nern, daß die Satire nicht, mie die 
meiften andern Werke redender Künfte, 
ibre eigene Form habe. 
ſich in Geftalt eines Gefprächg, ci: 
nes Briefeg, einer Erzählung, einer 
GSefchichte, einer Epopde, eines Dra- 
ma, und fogar eines Liedes. Mo— 
lieres Tartüffe, des Cervantes Don 
Duirote, Swiffts Mährdyen von der 
Sonne u. f. mw. find wahre Satiren. 
Andeffen hat der Gebrauch e8 einge: 
führt, dag man den Tartüffe cine 
Eomödie, den Don Duirote einen 
Roeman und andre Satiren nach ihrer 
Form und nicht nach ihrem Inhalte 
nennt. Izzt eignet man durchges 
beuds den Mamen Satire Fleinern 
fatırıfchen Stufen zu, die ihrer Form 
nach zu feiner der gewöhnlichen claſ⸗ 
ſiſchen Art der Werke des Geſchmats 
gehören. 

Abır es ift Zeit, daR mir dieſe Nes 
beuberrachtungen abbrechen, und den 
Charakter der Satire näher zu ent 
wifeln fuchen. 

Hier merken wir zuvoderſt an, daß 
iht Stoff eine herrfchende Abwei⸗ 
Kung von Vernunft, Geſchmak, Tu⸗ 
gend, von guter Lebensart, oder end» 
kd von anftändigen Sitten fey, die 
jugleich Wichtigfeit genug habe, um 


. Bfentlidy gerüget zu werden, damit 


die Menfchen davor vermahret, oder 
die, welche davon angefteft find, da⸗ 
von abgebracht werden. Wir fodern, 
da diefe Abweichungen berrfchend 
fegen ; denn ein einziges, oder felten 
mwicderfommendes Verſehen gegen 
Vernunft, Gefhmaf, Sitten u. f. f. 
wird feinen vernünftigen Menfchen 
) ©. Arhiloqgus, 


Eie zeiget 


Sat 


veranlaffen, eine Satire dagegen zu 
fchreiben. Aber ein eingemurzelted 
Uebel, oder ein foldyes, dag überhand 
zu nehmen drohet, iſt dieſer Bemuͤ⸗ 
hung ſchon werth. Wir wuͤrden 
auch unſern Beyfall nicht gern ſolchen 
Satiren geben, die Thorheiten oder 
Laſter einzeler Menſchen, deren Wuͤr⸗ 
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kung feinen merflichen Einfluß auf 


die Gefelfchaft hat, zum Gegenftand 
mähmen. Sie dienen zwar zur Bes 
luftigung, und können unter Werfen, 
die blog Scherz und Ergoͤtzung zum 
Zwek haben, und die wigıge Kopfe, 
wie Horaz fagt, in voller Muſe zum 
Epiel vornehmen ), nut ben 
Hierzu aber rechnen wir die nich, 
die unter einer‘ gewiffen Gattung 
Menfchen allgemein gewordene Ihours 
heiten an einzeln Menfchen durch;zies 
ben, von welcher Art Horazınd 
Schwäger ift **). Denn da gebe die 
Satire auf die ganze Gattung, und 
befommt dadurch ihre Wichtigkeit. 
Auch würden wir unter die uubes 
trächtlichen Satiren die rechnen, des 
ven Inhalt außer der Sphäre der Le⸗ 
fer, für welche man arbeitet, liegt, 
als Thorheiten des ganz: niedrigen 
Poͤbels, der nicht lieft; oder wenn: 
igt jemand nach Eucianifcher Art, auf 
die griechifche Goͤtterlehre Satiren 
fchreiben wollte. Diefe und die vor⸗ 
bersehende Art mag man immer Sa⸗ 
tiren nennen; wir zählen fie in die 
Elaffe der blos fcherzhaften Werke, 
deren einziger Zwek ift, zu beius 

igen. u 

Der Endzwek ber Satire ift, dem 
Uebel, das fie zum Inhalt gewählt: 
bat, zu fleuren, e8 zu verbannen, 


‚oder wenigfteng ſich dem weitern Ein⸗ 


reißen deſſelben zu widerſetzen, und 
die Menſchen davon abzuſchreken. 
Denn Privathaß, oder Groll macht 
die Satire einigermaaßen zum Pas⸗ 
J 2 —— quill. 
*) Cantamus vacui. Od.1.6. Vacui fub 


umbra lufimus. Od. I. 38. 
*) Sa. L.1. 9, 


B 
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quill. Vielleicht moͤchte ber Fall 
hievon auszunehmen ſeyn, da man, 
aus patriotiſcher Feindſchaft gegen 
große Boͤſewichte, Fein anderes Mit- 
tel hat, das Publitum an ihnen zu 
rächen, als fie der allgemeinen Vers 
achtung oder dem Spott Preig zu ge⸗ 
ben *). Aber wir fprechen hier über» 
haupt und nicht bon ganz einzele 

Fällen. Ä 


Megen dieſes Endzweks gehoͤret 
alſo die Satire unter die wichtigſten 
Wetke des Geſchmaks, und man 

wuͤrde ihr ſehr unrecht thun, ſie blos 
in die Claſſe der ſcherzhaften und be⸗ 
luſtigenden Werke zu ftellen, denen fie 
unendlich vorgigiehenift. Die wah⸗ 
re und wolaußgeführte Satire ift 
ein hoͤchſt ſchaͤtzbares Werf. Jede im 
Verſtand, Geſchmak oder dem ſittli⸗ 
chen Gefuͤhl hetrſchende Unordnung, 
die ſich unter einem Volke, oder un- 
ter ganzen Ständen ausbreitet, ift 
ein wichtiges Uebel, oft viel wichtis 
ger, als eine bloß Gorübergehende 
Neth; 
eine Zeitlang ihrer Hedürfniffe hats 
ber in Kummer und Leiden verfeßt 
werden. Wie wichtig man fich auch 
immer gemwiffe, auf das dußerliche 
Wolſeyn eines Volfes abzielende An 
falten vorſtellt: fo werden wir bey 
genauerm Nachdenken uber menfch- 
liche Angelegenheiten allemal finden, 
daß innere Zerrüttungen,, fie herr⸗ 
fchen in dem Verſtand oder in dem 
Willen, ſehr fürchterliche Uebel find, 
die, fo bald fie eine gewiſſe Größe 
und Ausbreitung gewonnen haben, 
ein ganzes Volk unnoiederbringlich 
ins Berderben ftürgen. Gar oft hat 
das, wage man "log für lächerlich 
hielt, die ſchwerſten Folgen für cin 
aanzed Volk gehabt. Diefe Wahrs 
ie wird feinem nachdenfenden Be- 
obachter der Menfchen bey der Ge⸗ 
fchichte verfihiedener Volker unbe 
nierkt geblieben feyn. Wer demnach 


*) S. acherlich, am Ende des Irtitche, 
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wodurch die Menfchen nur 
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ein Volk, oder mır einen Stand int 
det bürgerlichen Geſellſchaft, von eis 
ner Thorhrit, ober; irgend einer am» 
bern verderblichen Abweichung vo 
dem geraden Weg ber Natur und 
Vernunft, zurüfe bringen kann, hat _ 
ihm eine fehr wichtige Wohlthat er» 
geiget. Aber von der Würfung der 
Satire wird hernach gefprochen wer⸗ 
den, wenn wir ihre Art und ihrem 
—— naͤher werden betrachtet 
aben. 


Der Sattrenſchreider hat mit dem 
Moralıfchen Philofophen dag gemeim, 
daß er, wie diefer, eingeriffene, oder 
einreißende Echäden des fittlichen 
Menfchen zu heilen fucht ; aber in den 
Mitteln find fie verfihieden. Diefer 
nimmt den ernfihaften, lehrenden, 
vermahnenden, warnenden Ton an, 
ſtellt das Uebel bieweilen nach feinem: 
Urfprung, bisweilen in feiner allge» 
meinen Befchaffenheit, oft in feinen 
ſchaͤdlichtn Folgen, aber allezeit uns 
mittelbar in dem Ton des Lehrers. 
vor. Ganz anders verfährt gemei⸗ 
niglich der Satirifte. hm felbft Hat 
fein Stoff entweder in verdrießliche, 
vder in fpottende, oder bloß luftig 
fheinende Laune gefegt, und dieſe 
theilet er feinem Lefer mit. Das Ue⸗ 
bei, welches er angreift, kommt ihm 
in gemwiffer Geftalt und Farbe vor, 
die jene Laune veranlaffen; alfo 
fchimpft, oder fpotter, oder lacht er, 
und befchreibet feinen Gegenitand 
nach dem, was darin für feine Laune 
am meiften auffallend iſt. Er ver» 
fährt. dabey, wie jeder Kuͤuſtler, 
finnlih, uimmt ftatt allgememcr 
Vorftellungen beſondere; es it nicht 
feine Art, die Thorheit, oder das 
after zu entwikeln, fondern er ſchil⸗ 
dert den. Thoren und Rafterhaften 
nach der Abſicht, in welcher er die 
widrigite, oder feltfamefte, oder laͤ⸗ 
cherlichſte Geſtalt bekommt. Der 
Satiriker macht ſich auch nicht zum 
Geſetz, ſich ſehr genau an die er 
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tigkeit der Zeichnung zubinden, fon- 
dern ubertreibet auch wol die Sache 
em wenig, und giebt oft eine feiner 


faune gemäße Earrifarur, fatt der 


genauen Zeichnung. Dadurch ſucht 
er durch die faune, in die er feinen 
eier. verjeget, ihn über die Aus 
(hmeifung, die er fihildert, vers 
brießlich zu machen, oder ihn zu 
Berfpottung und Belachung bderfel- 
ben zu bringen. So unterfcheiden 
ſich der Satirifer und der Moralift, 
bey einetley ruͤhmlicher Abficht, durch 
Die Art der Ausführung. 


Freylich find fie nicht durchaus, 
in jder Arußerung einzeler Gedan- 
fen von einander fo verfchicden, daß 
gar nie, einer des andern Bahn 
äten. Der Satirenfchreiber wird 
bisweilen in einzelen Stellen ein 
Moralifte, und diefer geraͤth bis- 
weilen m das Kach der Satire. Sp 
menig aber diefer, wenn er auch 
mas unmwillig wird, ſich feindfelig 
get, fo wenig nimmt jener den 
on eines väterlichen Lehrers an; 
auch da, mo erden Thoren belch- 
set, thut er es als ein Zuchtmeifter. 
Dir Satire fährt nicht nothwendig 
ıa cinem Ton durdyaus fort; Uns 
rilen, Spott und Lachen mwechfeln 
bisreilen darin mit einander ab; 
doch ſcheinet es, daß der lachende 
und fpettende Ton ihr vorgüglid) 
"3 ſey. Der fchiklichfte Wahl 
ferud) des Satiriften ift: Ridendo 
€icere verum. Nur diefcg bleibt 
immer berrfchend, daß die Angriffe 
auf Unverfiand, Thorheit und La⸗ 
Ker wirklich feindfelig feyen, und 
daß dieſe im ihrer widrigen, oder 
laͤcherlichen, oder fchimpflichen Ges 
Kalt dargeftellt werden. Der Sa- 
tirifer verfahrt mie ein Feind, ber 
ſeinem Widerfaher den Tob ge- 
fhworen bat, und es fo genau nicht 
—— ei er ihm de — * 
den Angriff, oder durch Fechterſtrei⸗ 
che beykomme. 
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Diefed mag biet hinlaͤnglich ſeyn, 
ben Charakter der Satire überhaupt 
zu beflimmen. | 

Diefe Ga erfodert ſowol ei⸗ 
nen ſtarken Denker, als einen Mann 
von warmem Gefuͤhle. Großer Vers 
ftand und Scharffinn heifen- ihm, 
jede Abweichung von der Natur Yes 
nau zu bemerken umd richtig zu be⸗ 
urtheilen; fie heben ihn in die Dos 
be, von der er die Menfehen über» 
fehben, und auf ihren Wegen genau 
beobachten kann. Bein fiharfes 
Auge entdeket die Folgen der Abwei⸗ 
chungen, und ihre Wichtigkeit; er 
fiehbet das noch nicht vorbandene 
Berderben, und mwiderfeger fih ihm 
noch zu rechter Zeit. Seine hoͤhern 
Einfichten fegen ihn in Stand, ſei⸗ 

uen Mitbürgern die Gefahr, die ih⸗ 
nen droht, und da® Uebel, dag fchon 
an ihrer Wohlfahrt wie ein Wurm 
im Berborgenen naget, beutlich vor 
Augen zu legen; er weiß es gerade 
in das Licht zu fegen, in welchen 
es den größten Abfchen, oder den 
ftärfften Unmwillen, oder die gemif 
fofte Verachtung, oder Spott und 
Gelächter erwekt. 

Die Wärme des Herzens ift feine 
Mufe, die ihn zu dem müßlichen 
Kampf ermuntert, und ihn ın die 
Laune feget, die dem Thoren fo 
ſchwer wird. Da er Wahrheit, Ge⸗ 
fchmaf und gute Sitten über alles 
liebet, fo wird ihm auch feine Mühe 
zu ſchwer, ihre Rechte gegen jeden 
Angriff zu verteidigen. 

Dieſe Eigenfchaften aber „bat er 
auch nit andern großen Kunftlern 
und Lehrern der Menfchen gemem. 
Ihm befonders eigen aber it die Gabe 
der fatirifchen Laune. Wenn er wie 
Heratlitug, Über die Thorheiten und 
Derbiendung des Menfchen zu wei⸗ 
nen, oder auch wie Demofritug nur 
für ſich darüber zu lachen ‚geneigt 
wäre, fb würde er nicht als cm 
Zuchtmeifter oͤffentlich auftreten. 
Dazu wird nothwendig cine etwas 

ie ſcharfe 
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ſcharfe Galle, oder die Luft lauf auf: . 


zulacdhen, erfodert. Der Eatirifer 
muß etwas hisigen Temperaments 
ſeyn, daß er fich von der verdrieß⸗ 
lichen oder lächerlichen Laune über- 
uchmen, oder dahin reißen läßt; er 
muß nicht tranrig,fondern boͤs wer⸗ 
Den, wo er ſchwere VBergehungen 
fieht; er muß von dem Narren nicht 
zu einer trofenen Verachtung, fon: 
bern * Spott gereizt werden; und 
das Laͤcherliche muß nicht blog fei- 
nem DVerftand ungereimt. vorfom- 
nen, fondern fich feiner Einbildungs» 
fraft in einer wahrhaftig comifchen 
Gefalt darſtellen, darüber er fich 
nicht still ergößt, fondern laut luſtig 
nacht. 


Iſt er von folder Gemuͤthsart, fo 
wird e8 ihm zur Luft ander Satire 
gewiß nicht fehlen, und dann wird 
ihm auch, wenn er fonft die dem 
Dichter überhaupt noͤthigen Gaben 
einer lebhaften Schilderung fichtbas 
zer und unfichtbarer Dinge hat, die 
Ausführung nicht mißlingen. Nur 
ift ihm vorzüglich der feine Witz nd» 
thig, .geiftreiche , Achnlichkeiten zu 
finden, und das, was die Thorheit 
dadurch, daß fie gewoͤhnlich ift,. von 

‚ihrem Lächerlichen verlieret, 
auffallend zu machen, indem «8 
durd vollig Ähnliche, aber fehr lä- 
wre Gegenftände herausgebracht 
wird. - 

Bedenket man, daß der wahreZivef 
der Satire bey dem Dichter ein wars 
mes ntereffe für Wahrheit, Ges 
fchmaf und Tugend voraugfeget, und 
auf der andern Seite, daß Luft zum 
Spott mit etwas von Verachtung der 
Menfchen und lachende Laune gemeis 
niglich mit etwas Leichtfinn verbun⸗ 
den find: fo wird man leicht begrei⸗ 


fen, daß ein wahrer Satirendichter. 


etwas feltenes ſeyn muͤſſe. Einige 
gerathen in würfliche Bosheit, wie 
Ariſtophanes und Swifft; andere ge- 
rathen in Poſſen, wie Scarron, und 
ſuchen blos uns luſtig zu machen. 
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Man wird fich deswegen nicht ver⸗ 
wundern, daß unter der Menge gu⸗ 
ter Dichter nur wenige zur Satire 
aufgelegt find. . 


Aber es if nun Zeit, bag wir bem 
Nutzen Ddiefer Art näher erwägen. 
Ich getraue mir nicht zu behaupten, 
daß Böfewwichte, Narren and Thoren 
von einerley Art, gegen die die Sa⸗ 
tire eigentlich gerichtet ift, fih da= 
durch beffern laſſen, wiewol auch nicht 
zu käugnen ift, daß mancher von ih⸗ 
en mwenigftens fihüchtern gemacht, 
und in einigen Schranfen gehalten 
roerden fönne. Die Hauptfache fomms 
auf die Würfung an, welche man 
auf den gefunden Theil der Leſer ma⸗ 
chen fann. Ich Habe bereits an eis 
nem andern Orte, mo ich nicht irre, 
hinlänglich gezeiget, was für gufe 
Mürfung die lachende und fportende 
Satire haben *). Von der ernſthaf⸗ 
tern züchtigenden Eatire kann man 
mit Grunde diefelbe Würkung erwar⸗ 
ten. Selbſt der Boͤſewicht kann nicht 
leiden, daß er vor den Augen der 
Melt gepeitfcht werde; und mich 
dünft, daß nichts fchreflicheres ſeyn 
koͤnne, als öffentliche Schande: fie 
muß fowol für den, ber fie leider, 
als für den, den fie warnet, wenn 
er nicht völlig aller Empfindung der 
Ehre beraubet ift, von fehr flarfer 
MWürfungfeyn. Würde man alfo zu 
viel fagen, wenn man den wahren 
Eatirifer, der dem Endzwek der Sas 
tire Genuͤge leiftet, für ein Gefchent 
bes Himmels ausgäbe, womit einer 
ganzen Nation hochſtwichtige Dien⸗ 
fie geleiftet werden? ch fehe fie als 
MWächter an, die ihre Mitbürger vor 
jeder firtlichen Gefahr auf das nad). 


- drüflichfte warnen, und ale oͤffent⸗ 


liche Streiter, die ſich jedem eingerifs 
fenen Uebel auf die würffamfte Weis 
fe widerfegen. Gie vermdgen mehr 
als Außerliche Gewalt, bie n den 

Aus⸗ 


S. Lacherlich. 


Sat. 


Ausbruch des Uebels auf eine Zeit 
lang hemmet, aber die Wurzel deffel- 
Ben niche abſchneidet. Es wäre wol 
möglich, Erfahrungen darüber ans 
zuführen; aber dieſes ıft für ung zu 
mwetläuftig, F 
Ich getraue mir deswegen zu be 
baupten, daß die Satire wol eine. de» 
fondere Aufmerkfamfeit von Seiten 
ber gefeggchenden Macht in jedem 
Staat verdiente. So wie die Selbft- 
radye, in Fällen, wo die Gefege Ge⸗ 
nugthuung verfchaffen, und dag 
Pasquill, dag in Privatfeindichaft 
gegründet ift, nothwendig in jedem 
erdentlihen Staat verboten find, 
fo ſollte auf der andern Seite der red» 
liche Satirift von den Gefegen ge- 
ſchaͤtzt werden. 
Fteylich würden ihr Schranfen zu 
fesen ſeyn, die ihrem Mißbrauch 
zuvorfämen. Gemeine Schwachhels 
ten, Bergehungen und Beleidigun⸗ 
Hrn, die aus Uebereilung gefcheben, 
alles vorübergehende Schlummern, 
das feine wichtigen Folgen hat, vers 
Dienet Nachficht und freundfchaft: 
Kche Erinnerung; und alles Boͤſe, 
Bas durch Zuflucht zu den Gefegen 
kann gehemmt werden, ift von der 
Eatire ausgefchloffen. Die perfön» 
Hiche Satire würde große Einſchraͤn⸗ 


fung erfodern. Niemand, als der 


aus Bosheit oͤffentlich fündiget, oder 
deffen Bergehungen feines Anfeheng 
halber von fehädlichen Folgen. find, 
follte in Satiren genennt, oder. offen» 
bar bezeichnet werden *). 


Es kommt ben der Perſonalſatire ſehr 


viel auf den Charakter der Nation an; 
und bier verdient angemerkt 
den, daß bey den Griechen und Rds 
mern —— — ————— unge 
rohen ngiengen, gegenwärtig 
in den meiften Europdiihen Pdndern 
toͤdtlice Feindſchaft verurfachen wuͤr⸗ 
den. Es möchte der Muͤ 
feno, den Gründen eines fo merklichen 
Unteridieds zwiſchen jenen alten und 
den beutinen Sitten nachzuſpüren. 

h die gar zu große Empfindlichs 
keit für isden Zadel nicht etwas Klei⸗ 


be wol werth 
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‚ Alten wir koͤnnen und bier nicht 
in den ausführlichen Vorſchlag zu 
einer Gefeggebung für die Satire 
einlaffen. ch wollte nur. erinnern, 


daß fie nüglich wäre, zugleich aber, 


dag fie große Borfichtigfeit erfoderte. 
Auch möchte ed nicht ganz ohne Rus 

n feyn, denen, die ſich unter ung 

ffenelich als Richter und Beurthri« 
ler defjen, was im Reiche der Wife 
fenfchaften und des Geſchmaks vors 
geht, aufwerfen, einige Grundmas 
rimen in Abficht auf bie fatirifchen 
Zuͤchtigungen, die fie bisweilen vor⸗ 
nehmen, zur Ueberlegung anheim- 
juftellen. Doch es fcheinet, daß 
man den Mißbrauch eingefehen habe, 
Es iſt an unfern guten periodifchen 
Echriften, worin die neueften Schrifte 
ftelfer mit republicanifcher Freyheit 
beurtheilet werden, über dieſen Punkt 
wenig mehr zu erinnern, nachdem 
die ſcharfſinnigen Kunſtrichter von 
dem chemaligen Ariſtophaniſchen 
Muthwillen, aͤuf eine befcheidene 
Beurtheilung zurüfe gekommen find, 
Einzele higige Köpfe, bie ſich da» 
durch eirt Anfehen zu geben glauben, 
dag fie mit Muthwillen ſchimpfen 
und fpotten, mo fie hoͤchſtens ihre 
Meynung mit Befcheidenheit und 
einiger Furchtſamkeit fagen follten, 
muß man ihrem Sinn überlaffen, bie 
fie von felbft verftändiger werden. 
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nes in der Gemäthsart ? Mir kommt 
es fo vor, denn es fcheinet, daß ein 
gefester Mann um fo viel weniger dem 
Zabel eınpfinde, je mebr er fich ſelbſt 
füblet, und je mehr Freyhelt cr fi 
- felbit nimmt, nad feiner eigenen Ark 
‘zu handeln, ohne fich daran zu kehren, 
wie andre verſahren. Die allyugroße 
mpfindiichkeit fcheinet etwas klein⸗ 
ddtiiches zu haben; und die Erfahs 
rung lehret, daß in Eleinen Orten, wo 
die Gemuͤths/ und Pebensarr enge eins 
gekaranı it, heftige Feindſchaften 
ber Kleinigkeiten eniehen, die uns 
ce Nerjonen, die einen aröbern Kreis 
berieben, kaum ſcheele Mienen wärs 

. ben veranlafet haben. _ . 
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. Wenn man fagt, daß die Satire 
bey den Roͤmern aufgefommen fe9r 
fo muß man es une von der beſon⸗ 
dern Art verftehen, welche die Satire 
in einem Eleinen Gedichte, dag eine 
moralifche, bald Ichrende, bald fira- 
fende Kede über die Sitten der Mens 
ſchen im Berfen ift, behandelt. Denn 
Ariſtophanes war unftreitig ein Sa⸗ 
tiriler. Die fehr verdorbenen Eit. 
gen ber Romer unter den Caͤſarn ha⸗ 
ben diey vortreffliche Dichter in bie⸗ 
fer Gattung hervorgebracht. Horag 
ft mehr zum Lachen über Thorheis 
ten, als zu ernfthaftern Angriffen der 
verderblichen Lafter geneigt. Juve⸗ 
nalig ift firenger, zieht ſchaͤrfer auf 
die verderbliche Linfittlichkeit feiner 
Zeit los, und weiß ſowol Unmillen, 
als Spott und Lachen zu erweken. 
Perſius fällt fchon etwas ind Mei 
nerliche, ſtraft und lehrt mie flois 
ſchem Ernſt. 

Ich habe nicht Luſt, dieſen Artikel 
mit Anfuͤhrung und Beurtheilung al⸗ 
ler ſatiriſchen Dichter der neuern Zei⸗ 
sen zu verlaͤngern. er fie nicht 
fennet, mag den fechsten Theil der 
Briefe zur Bildung des Geſchmaks 
an einen jungen Herrn von’ Stande, 
darüber nachlefen. Wir find in dies 
fem Stüfe etwas hinter den andern 
gelehrten europäifchen Nationen zu⸗ 
rufe Bon unfern Dichtern find 
Eaniz und Haller die einzigen, die 
fich in der romifchen Satire hervor: 
gethan haben. Liſcov, Roſt und 
Mabener, vornehmlich der erfte, ha⸗ 
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ben wahre fatirifhe Talente gezeigt. 


Aber fie haben fich meiftentheils an 
Thorhciten von niedriger Gattung 
gehalten: Wäre Lifcov dreyßig Fahre 
fpäter aufgetreten, fo würde er, al: 
lem Anfehen nach, dem guten Ge 
ſchmak durch feine Satire weit wich» 
sigere Dienfte geleiftet haben. Viel⸗ 
leicht ermefet ein guter Genius auch 
unter ung bald einige ‚fatirifche Rd; 
pfe, bieder Nation ihre wichtigere 
Shorheiten, Borurtheile und unfitts 
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Iche Arten zu handeln auf einefräfr 
tig befchämende Weife vorhalten wer» 
ben. An einzeln Spuren, daß äm 
Deutſchland Köpfe, die der Sadıe 


en maͤren, bereits vorhauden 
find, fehlet esniht., me 
— — F 

Von dem Urſprunge und Alt | 


dee Batire überhaupt: Job. Bur 

Menke (Diſſertat. de veruftiilimo, eg 
apud omnium aetatum gentes recepe 
fatyrarum ufu, in feinen Diſſertat- 
kitterar. Lipf. 1734. 8. Dleaste ©. 254 
u. ) — Bon der Satire überbaupez 
sr. Kobortelli (Explicatio eorum 
omnium, quae ad Satyram pertinent, 
bey f. In Libr, Ariſtot. de Poet. Expli= 
car, Flor. 1548. Baſ. 1555. £. vorzüglich 
von der Horasifhen Satire.) — Fre. 
Sanſovino (Difcorfo fopra la mare» 
ria della Satire, vor.den Satire rac= 
eolce dal Saufovino, Ven, 1563. 8.)— 
ud. Paterno (Ein Brief bey den Sa- 
tire de’ Cinque poeti illuftri, Vin. 
1565. ı2. dove fi... s’infegnano 
alcuni avvertimenti neceflar) intorno 
allo fcrivere delle moderne datire.) — 
Jean Vauquelin de la Sresnaye 
( Difcours fur. la Satyre, vor feinen 
Gatiren, in der Sammlung feiner Ges 
dichte, Caen 1605, 12. Enthalt Vor⸗ 
ſchriften wie die Satire abzufaflen if. 
Der Verf. mil, qu'on »’y abftienne 
de diſtamer perfonne en particulier, 
et qu'on ne fe licencie par vengeance 
ou autrement A faire des vers pleins 
de medifance, ‚dinjure, et de men- 
terie, tels que font les Coqs-à l' a- 
‚ne, lesquels prirent pied et luccede- 
rent aux Sylvantez de nos Poeres 


Wallons et Provenccaux.) — Andre 


du Ebesne (De la nature, origine ec 
excellence des Satyres vor feiner leberſ. 
des FJuvenol, Par, 1607. 12. Gebr unbe» 
deutend.) — Den. Eballine (Difc.de 
la Satire „.. . vor f. Ueberf. des Juve⸗ 
nal, Par. 1653. ı2. Enthält Boricpeife 
ten, aber außerſt weitſchweifig und ſchlecht 
vorgetragen) —Joach. Seller (DIL 

fertat, 
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Serrat. de Saryris, Lipf. 1666. 4. — 
De in Valerie ( Difc. für les Sary- 
zes, Bey fi Meberj. des Perſius und Zus 
wmal, Par. 1680, 12.2). Gegen die 
Dreönttion des Sealiger von der Satire: 
Poems liberum, fimileque faryricse 
nature, omnmia ſuſque deque babens, 
medo aliquid diear u. i.m, Poer:Lib. 1. 
e. 12. und Erweis, dab die Form bee 
Satire Lunk zulaſſe und erfordere.) — 
Me Eorin (Lerire,.. fur la Satire 
et principalement fur le madrigal, im 
area Bd. feiner Werte ©. 451. Gegen 
bie perfäönlihe Satire; und einige gute 
Unteriudungen cathöltend.)— I. P. 
Miiller (Lanx fatura, ſ. Differrar, de 
Satyra, Satyricis et Saryris, Virteb, 

1697.4.) — Job. Pet. Audewig 

(Differtar, de Idylliis Satiric, Viteb, 

1691. und in f. Opufe. orat. Hal, 

1721, 8. ©. 395.) — Joach. 3. Hen⸗ 

eici (Differtar. de fcriptis ſatyric. 

Lipf. 1633. 4.) — Pierre de Dil: 

liers ( Traie& de la Saryre, oü l'on 

ezamine, comment om doit reprendre 

fon prechain et-commentr la Satyre 

peut fervir & ccr ulage, Par. 1695. 

2. ebend. 1713. 3. Die Gattre fol nur 

bas daſter, nicht Mängel und Schwaqh ⸗ 

heiten rügen; nicht unchrbar ſeyn.) — 

pP. Brumoy (Obſervation⸗ ſur la Sa- 

tyre, bey j. Ausgabe des Traitb de la 

poefie franc. par le P. Morgues, Par. 

1724. 12.) — Remond de St. 

Mard (Reflex. fur la Satyre, in den 

Reflex. fur la pocfie en general, à la 

Haye 1734. 12. und im sten Bond fels 

ur Werke, Amift, 1749. 18. ©, 259. 

unterſucht, tm einem angenehmen Stole, 

woher das Veranfigen an der Gatire ent« 

Acht; bedimmt den Character derfelben 

‚ wiß, daß man das Laller 

ernühaft, mie Juvenal, die Thorbeiten 

ledend, mie Horaz, Hähtige Auch 

mus, dieſem Aufiag erbeüt, das er nicht 

eden ein Freund des Botleau HH.) — 

Ser. Arouet v. Voltaire (Memaire 

fur la Satire, gefchrieben im J. 1739 

und im 6aten Bde. ſ. W. Ausg. v. Beau⸗ 

warcais. Handelt De la critique per- 


4750. 8.) 


mife; da Defpreaux; de la fatire 
apres le temps de Defpreaux ; des fa- 
tir. nommees calottes ; examen d'un 
libelle, intirul& La Voltairomance. ) 
— Ch. Barteuz (Inf. Einleitung in die 
ſch. Wiſſenſchaften wird, Bd, 3. ©. 141, 
te Aufl. von der Satire gehandelt.) — 
Job. Andr. Groſch (Regeln der Gas 
tire, aus ihren Gründen hergeleitet, Jena 
— ÖBirard (Difc. fur la 
Satire, erad, de I’kalien 1763. 12% 
Das Original it mir nie befannt.) — 
D. R. A. A. P. (Difcours für la Sa- 
tire ... vor der franz. Ueberſ. des Per⸗ 
fius, Par. 1772. 8.) — Pic Knox 
(On Satire and Satirifis, im aten ‘db, 
f. Effays mor, and litterary, 1778. 8. 
2, Bde. 1784. Deutih v. I. 9. Bamber⸗ 
ger, Berl, 1781. 8.2.) — 
Fuͤt und wider die Satire überhaupt 
Gab. Ylaude (Marfore, ou dilcours 
eontre les libelles, Par. (16200) 8. 
So führt Hr. Floͤgel, in feiner Geſchicte 
der komiſchen Literatur Wd, » Liegnig 
1784. 8. ©. 280. dieſes Buch aus dem 
Badle an; aber Baple hat das Jahr der 
Erfheinung nicht beftinnmt.) — Jean 
2. Nocette ( Bouclier celefte contre 
les libelles diffamatoires, Par. i653. 


4. Lyon 1664. ı2. Urſpruͤnglich Italice 


nisch gei.hrieben; aber mir auch nur aus 
dem vorher angeführten Werke bekannt.) 
Boileau Despreaur (Difc. fur la Sa- 
tyre, Par. 1668. 12. und nachber in 
ſ. W. Schutzſchriſt für die perſoͤnliche 

Gatire, vermittelſt der Beyſpiele anderet, 
altes und neuer Dichter; auch die neunte, 
feiner Satiren felbit gebört hierber.) — 


Besen dieſe beyden fihrieb der gesüchtigte 


Eotin eine Satire, und eine Criuique 
desintereflee fur les Satyres du tems, 
melde bepde nicht des Refens werth find.) 
— Desmareft de Seine Sorlin 
(Gab gegen den Bollcau eine Defenfe 
du poeme heroique . , . Par, 1674. 
+2. heraus, in deren Vortede, fo mwie 
in der Abhandl. ſelbſt, einige gute Ber 
merkungen über den Character der Gas 
tire, und die Pflichten des Satirenſchrei⸗ 
bers vortommen,) — P. Bayle (Dif- 
J 5 ſerta· 
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à l’occalion d’un paflage de Tacite. „ 


sapporte dans l'Artiche Cafius Seve- 
zus, ct quinous apprend qu’ Augufte 
fur le premier qui ordonna que kom 
procedar par la loi de Majeflate con- 
tre les libelles, bey der letzten Ausa. f 
Woͤrterbuches. Auch finden fi in f. 
Nouvelles de la republique des Ler- 
tres, Jun. 1684. ©. 363 u. f, feine Des 


merkungen über den Unterſchled der alten - 


and neuen Batiee.) — Sec. Bacon 
(Apologie de la Satyre, ein Gedicht 
in f. Poece fans fard, ou difcours fa- 
‚ tyr, en vers, Par. 3701. 12. Nimmt 
ale Art von Satire in Schutz, welches 
er auch in einem Theil der Vorrede vor 
feiner Ueberfegung des Anakreons und der 
Sappho, Rotterd. 1712. 8. thut.) — 
Job. Rod) (De Satyra, e re littera- 
sia climinanda, im ⸗ten Bande der 
Mifcelt. Lipfienf. ©. 582. Mur wider 
Die litterariichen Satiren gerichter; aber 
nicht mil Scharſſinn geſchrieben.) — Joh. 
G. Knutſchke (De Quaeft. quid de 
‚Saryris fentiendum , ebend. Nimmt die 
Satire in Schug, und unterfheidet fie 
von dern Basquile.) — Willb. Rabe, 
ner ( Don dem Mikbraude der Satire, 
yor dem ıten Th. - feiner Schriften.) — 
Friedrich der 2ie Rön: v. Preuß, 
(Deux Dife. l’un fur les Saririques, 
et l'autre fur les libelles, Berl. 1759. 
8. und im aten Bde. f. Oeuvr. Berl, 
1789. 8. ©. au. Weil die Satite nicht 
Beffert , fondern nur DVerbitterung erregt, 
iſt fie unndg.) = — 
lieber die Geſchichte der Satire 
überhaupt: Adr. Baillet (Des Sar. 
perfonnelles; Trait& hiftor. et erit, 
de celles qui portent le titre d’Anti, 
Par. 1689. ı2. 2 Bde. und als der Ste 
Ch. f. Jugem. des Savans, Amft, 1725. 
12.) — Ö. Palibius (De ratione 
eraftandi per Satyras, das zte Haupt» 
ſtuͤck ©. 221 u. f. inf. Werfe, De va- 
riis modis Moralia tradendi, Kilon. 
1707. 4. Ohne ‚binldngliche Kenntniß der 
Pittecatur aeidrieben.) — Juff. Rie 
del (Der feine feiner Briefe über das Publi⸗ 
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kom‘, Jena 1768. 8. ©. 108 EI 
€. F. Slögel (Bon ſ. Geſchichte dei 
komiſchen Fitteratur ... Plean. 1784 u fi 
8. gehören die dreu erſten Wände bieber. 
Das Werk, wenn es gleich, wie dieſe Zu⸗ 
füge seinen werden, - keineömeges fo nols 
Rdndig if, mie einige unfrer Litteratorem 
behauptet haben, if nicht fo bekannt ge⸗ 
worden, als es der Fleiß des Berſaſſers 
verdient.) — Auch iſt hierher allenfalls 
noch das „Schreiben eines guten Freun⸗ 
des, an einen guten Freund, werim er 
ihm einen DBeytrag zu feiner edisenden 
Bibliorh. fatyrico - morali mittheitt, 
Granff, und beipz. 1746. 8. zu reihen, 
weil es ein Verzeichniß fatirifcher 
enthält, — — 2 Ä 
Bon der Satire der Alten, © 
then und Römer, uͤberhaupt handela: 
Iſ. Eafaubonus ( De Saryrica Grae- 
corum Poeſi, et Roumanoruın Sarira, 
Libri IL... Par. ı605.8. Ju Th. 
Crenii Mufeo philologica erhiltorico, 
Lugd. B. 1699. 8. ©. ı. u. f. und von 
Hrn. Rambach, ‚mit dr6 Erenius, und 
eigenen (guten ) Anmerfungen, und der 
Abhandlung des Spanubeim über die Ede 
faren des Zulion, Kalle 1774.'8. Ueber⸗ 
feat In das Italieniſche von Salvini, 
Slor. 1728. 4. Borzöglicb will der Ber 
faffer erweisen, bag die Satorfpiele der 
Griechen nicht der Urfprung dee römia 
fben Satire gewefen find; in bem unten 
vorkommenden Werte des Heinflus wird 
das Gegentheil zu erweiſen geſucht. Ich 
will bier zugleich bemerken, doß auch Gcas 
figer, Poer. Lib.1. C. 12. ©. 47. Ed, z, 
biefer legten Meynung, welche ſonſt von 
wenigen angenommen worden, mar, daß 
aber von allen ein Zeugniß des Douat 
(De Trag. et Com. vor dem Lindenbor⸗ 
sifihen Terenz ex ed. Jo, Car. Zeumi I, 
©. XXVII.) überfehen worden ik, in 
melden die Satiren des Lucilius gerade 
von den Satyrfpielen der Griechen berges 
leitet werden.) — Dan. “einfius (De 
Satyra. Horatiana, Lib, 1]. in quo, 
inter alia, de affınirate cJus cum graec. 
Satiris difpurarur, zuerſt bey der aten 


Ausgabe feines KHoray, Lugd. Bar. 1612. 8. 
1619. 
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1629. 22.)— .Dryden (Difcourfe 
concerning the Origin and Progrefs 
of Saryr, als Zueignungsſchriſt an den 
Er. won Derfet, vor feiner Ueberſetzung 
des Jusenal und Perſius, Lond. 1693. 
fol. 1697. 1702. 1711. 1726. 8 
Deutich, im sten ‘dd, der Sammlung 
vermiüchter Schriften zur VBefdrderung 
der ſch. Wiſſenſch. und fregen Künfe, 
Berl, 1762. 8. 6.298. Es iſt fonderbar, 
bes Eibber, in ſ. Lives 3. 76. und 
Sehaien in feinen Biographien, Bd. 2. 
©.rı, kond. 17383. 8. in dieſem Verſuche 
ctoas finden, wovon keine Solbe darin 
zu ünden in; ein Beweis, das die englis 
ſoeun firteratorcn gerade fa flüchtig lefen, 
wie die Deutſchen.) — Andre. Dacier 
(Difcours fur la Satire, oü l'on exa- 
mine fon origine, fes progres et les 
ehangemens qui lui font arrives, im 
gen Bd. der Mem, de I Acad. des In- 
FCript. Engl. von Eh. Gildon, bey ſ. 
Mifcell. Poems 1692. 8. Der Verf. 
tritt Caſaubons Meynung bey, und leitet 
bie roͤmiſche Satire von den frühern Theas 
terüücten der Mömer her.) — J. Dan. 
„ryden (Abhandlung von der fatirtichen 
Boelie der Griechen, und der Satire der 
Rimer, vor feiner Ueberſ. des Perfius, 
Peip). 1735. 8.) Wegen der beiondern 
Egriften von der Gatire ber Römer, f. 
die Folge. — Den den Griechen war 
bie Satire, oder vielmehr diejenige Dichte 
ort, melde jih mit Ruͤgung ımd Zuͤchti⸗ 
gung menſchlicher Laſter und Thorbeiten 
abgicht, nicht blos, wie Here Eſchenburg 
in feinem Entwurf einer Theorie und Lit⸗ 
teratur der fchoͤnen Wiffenkhaften, Berl. 
1783. 8. ©. 85. $. 10. fagt, dramatiſch, 
menn gleich, was unter dem Titel Gas 
tire geſchrieben wurde, blos dramatiſch 
mar. Die Griechen hatten, meines Bes 
bünfeng, fo gut erzahlende, Inrifhe und 
didactiſche, als dramatifche Satire. Ich 
glaube nähmlich bierher den Margites des 
Komer, und ihn zu den erzäblenden, 
oder epiſchen Gedichten rechnen zu koͤn⸗ 
nen. Das nur drey Verſe davon übrig 
find, if bekannt. Eine Abhandlung 
darüber finder fih in dem zyten und 
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soten 3b, der Mem. de“ FAcad. des 
Infer. QDuartausg. von fe Beau, — 
Bon der Iyrifchen Satire der Griechen 
find auch nur Fragmente übrig; nahm⸗ 
lich von dem Archilochus (3285), welche 
ſich, unter andern, bey der Basler Aus⸗ 
aabe des Callimachus, 1532. 4, und volle 
Röndiger in Ken. Beunfs Analelt. I, 
©. 40. Led. ©, 236. befinden. Uebet 
den Verf, fiche, unter mehrern, eine 
Abhandlung von Herrn Sevin, in dem 
oten ®d..der Mem. de l’Acad. des In. 
ſcript. fo wie von Bürctte, ebend, (Duarts 
ausg.) und €. 2. D. Huchs Vetſuch über. 
bie Verdienſte des Archilochus uin die Gas 
thre, Zerbſt 1767. 8. ©. auch deſſen 
Art, ©. 205. — Sipponax (aus- der 
Soten Olympiade, und jetzt ald Satlri⸗ 
fer nur noch befannt aus dem. Horas, 
Epod.VI, 52. und aus den, in der Ans 
thologle Lib, 111. c.a5. N.ı8. ©. 563. 
u.f. Ed. Commel, befindlihen Grab» 
ſchriſten. Er wird übrigens für den Ers 
findee des Skazontiſchen Sylbenmaßes 
ausgegeben. Baple has ihm einen Actis 
bel gewidmet.) — Simonides (aus Ni⸗ 
moa, auf der Inſel Amorgos, und mit 
dem bekanntern von Ceos nicht zu vera 
werbfeln. Fin Fragment einer Satire auf 
das weibliche Geſchlecht ift noch übrig, das 
fih, am vollſtandigſten, bey dem Sto⸗ 
bdus, Serm. LXXL findet, und auch 
Hr. Brunt in ſ. Analecta l, ©. 124, 
N.XVit. aufgenommen bat, Bahle hat 
dem Derf, einen Artifel gewidmet.) — 
Zu der jo genannten Didactifchen Gas 
tire, glaube ich die Gill, deren Hr. Suls 
zer in dem Teste gedacht, zahlen zu koͤn⸗ 
nen; Satiren waren fie allerdings; denn 
auf den Nohmen alein kann ed nie an» 
kommen, wenn. einem Gedichte feine eis 
gentliche Stele anzuweiſen, und befonders 
nicht, wenn dieſer Nahme, wie die Satire, 
{ehr unbelimmt, gang allgemein, und 
keinesweges von der Form, oder aus der 
Natur der dadurch bezeichneten Sache, ges 
nommen it. Auch maren fie keineswe⸗ 
ges eigenttiche perfönliche Satiren, wie 
die Folge zeigen wird, Und nach dem we⸗ 
nigen zu urshrilen, mas davon und bes 
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kannt geworben, waren fie lehrend, in⸗ 
dem fie Aſterlehren verſpotteten. Schon 
andre Litteratoren haben fie mit der el⸗ 
gentlihen römifhen Satire verglichen, als 
‘Gafaubonus, Lib II. c, 3. ©. 219 u. f. 
Ed. Ramb. D. Heinfius Lib. I. Droden 
©. 304. im sten Bd. der Verl. vermiſch⸗ 
ten Schriften a.a. m. Sie waren eine 
Urt von Parodie, in melden Verſe bes 
eühmter Dibter, auf cine Ldberliche Art, 
auf andre Gegenflände angewandt wurden. 
Die beruhmteſten Verfaffer derſelben find 
Kenopbanes (um die 72te Olumpiade, 
Daß er Sillen geſchrieben, erbellet aus 
dem Strabo, Lib. XIV. und aus dem 
Eommentar des Euftathius ad lIliad. A. 
©. 204, Edit. Rom ) — Eimon (Dem 
Zeugniß des Diogened Paertius L. IX. 
c. 12. $. 2. zu Folge, bat diefer zu den 
Zeiten des Prolemdus Phlladelphus, Ice 
bende Skeptiter, drey Bücher Gilen, 
wovon die beyden legten in Form eines 
Geſordches abgefaßt waren, zur Verſpot⸗ 
tung der Dogmatifer, geſchrieben. Den 
Alten ſcheinen fie wichtig geweſen zu feun; 
denn Apolunides von Nicda, und So— 
tion aus Aleraudrien fihricben, wie der 
angeführte Diogenes ebend. 5. ı. und Athe⸗ 
ndus Lib. VIII. c. 3. erzählen, ons 
mentore darüber; und Die üdrig gebliebe⸗ 
men Bragmente hat, unter andern, M. 
ST. Heinr, Fangheinrich in feinen drey 
Differtationen, De Timone Sillogra- 
pbo, Lipf. 1720 und 1721. 4. fo mie 
Hr. Brunfin den Analect. I. 67. heraus 
erseben. ©. auch Voſſü Inſtit. Poet. 
Lib. H. c. 20. — Bon der dramati⸗ 
ſchen Satire der Griechen ſiche den fol⸗ 
genden Artikel. — — Proſaiſche Sa: 
tiren von griechiſchen Schriftſtellern: 
Lucian (J. C. 18224200. Daß er jede 
Art der Betruͤgerey, Aberglauben, fals 
ſche Philoſophie, u. ſ. w. lachend zuͤchtigte, 
id bekannt; und daß feine Darſtellung ders 
ſelben groͤßtentheils mit dem launigſten 
Witze abgefaßt iſt, erkennt jeder, welcher 
ſich vorher mit Denkart, Sitten, Chas 
racter der Zeit, in welder kLuclan lebte, 
und der Gattung von Menfchen, welde 
er zuͤchtigt, fo fehe bekannt gemacht bar, 
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als es uns jeut noch mölih fi. Diem 
biefem wideriprechenden Urtheile, abgerediem 
net diejenigen, welche Religionselfer erw. 
zeugt hat, fcheinen nur aus dan Mangel 
jenee Bekanntſchaft, vleleicht aug aus 
ſogenannter Gruͤndlichkeit, welche ale bie. 
Ausfuͤhrung einer Idee in Ermägung, 
sicht, entſtanden zu ſeyn. Die erde And 
gabe feiner Werke (von welchen Fabticius. 
Bibl. gr. Lib.IV. c. «6.$. 2. 8.488 0. ſ. 
ein otphaberifihes Verzeichniß geliefert bat} 
it Flor. 1496. £, gr. erfhienen. Die fol⸗ 
genden, ariechiſchen Ausgaben ſind cbend. 
1517.£. Ben. 1503. f. 1522. f. (welche letz⸗ 
tere den mehreſten folgenden. zur Geund⸗ 
lage gedient hat) 1535.98. 2®d. Hay. 5a 
und ı535. 8. Daf.ıs45 und ısss, 8 2Dd,. 
gedruckt; die griebißhlateinifipen, Baſ. 
1563 und 1619. 8. 4 Bd. Paris ı615.f. vom 
Bourdelot; Saum. 1619. 8. aD). won J. 
Benedict (fehr correct) Amf.1687.8.2 Bd. 
ſehr fehlerhaft ; Aumſt. 1743 1746.4.4 Bb, 
won Eib.Hemiterhuis und J. Briedr, Reitz 
am beſten, und dieje Ausgabe, mit dem 


verkuͤrzten Anmerkungen des Hemfjerbuig 


u. 0. m. Mictau 1776 u. f, 8. (bis jegt fies 
ben Bände) von J. P. Schmid herqus⸗ 
gegeben worden. Die legte iſt Zweh⸗ 
brücen 1789 u. f. 8. 5 Bde. erſchienen. 
Die blos lateinifhen, fo mie bie Ausga⸗ 
ben einzeler Schriften deffelben, find bey 
dem Zabricius, a. a, D. und in Theoph. 
Chriſt. Harles Introductio in Hiltoriam 
Linguse Graec. Alt, 1778. 8. 6. 459 
lleberferse in das 
Italieniſche find die ſammtlichen Werke 
des Puclan von Sviridione Lufi zu London 
und Venedig 1754. 8.8 Bde, : Einzeln 
find überfegt, von Nic. da Lonigo oder 
Peoniceno, die Zodtengeipräche, bie wahr⸗ 
baften Geſchichten, und die 3 Briefe; Dom 
Giul. Roſelll, die Schrift von den Mieth« 
fingen, Ben. ı542,8. Don Lud. Domenichl, 
das Gaſtmabl, und dig febensauction, Den, 
1548.83. Bon Franc, Anyuilara, die Das 
crobii bey feinem Difcorfo fopra ... 
loda di Safo ...ı. Ven. 1572, 4 
Von Angel. Dar, Ricci der Jtaromenipp, 
bey feiner Ueberſe zung der Batrachom. Fir. 
1741-8. Bon dem br. Gasp. Goal, Pros 
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methend, ober der Kaukaſus, ber Traum 
oder ber Hahn, der Pehrer , der Redner, 
der Trrannenmörder, das dem bacian zuge⸗ 
ariedene Sefprdch zwiſchen der Tugend 
und dem Merkur, JItaromenipp, der Fi⸗ 
fer. und Kimon, in dem Mondo, mo- 
sale Converfazioni della Congrega de’ 
Pellegrim, Ven. 1760, 8. Zu ben 
Stalienifchen Ueberiegungen gehört ferner 
ned, die, aus bem Zimon, gesogene Comb⸗ 
die des War. Dojardi, (+ 1494) Grand. 
„o. . Ben. ı5ı7. 8. In das Spar 
nifche: Fabricius, Bibliorh. er. L.IV. 
e.17. ®. 507. nennt deu Franc. de Her⸗ 
sera Maldonato, und den Yuan de Ja⸗ 
sora, als Ueberſetzer deſſelben; aber ohne 
7 behimmen, as fie von ihm überfegt 
daben. In das Scanzsfifche, ſammtlich 
vn kouis Bretin... Bon P. Ablan⸗ 
esurt, Bar, 1634.4. Amſt. 1683. 8. 4 Bd. 
Den I. DB. Maſſien, Bar. 178151787. 
4.und 8. Bde. Bon Belin de Ballu, 
©trasb. 178651793. 8. 6 Bde. In das 
Engliſche: Auffer einigen einzeln Std» 
den von Hickes, ſammtlich von Ber. 
Spenee, Bond.1684.8, 48. Von Th. 
Eramflin, -Pond. 1779. 4. a Bd. 1781. 8, 
4 Dbe Bon J. Care, die Dialogen 
1773 3786. 8. 3 Bde. Auch habe ich noch 
eine Ueberſ. unter Drydens Nahmen ans 
geräher gefunden. Verſchiedene ganz lo⸗ 
tale Auiſ. find indeſſen aus dieſen ſammt⸗ 
licden .Ueberſetzungen weggeblieben.) In 
das Deutſche; Bon Waſer, Zuͤr. 1770 
uf. 3. 4 Bd. (mit Weglaſſung verſchle 
dener Städe.) Bon C. M. Wieland, 
Betpg. 1788 1789. 8. 6 Th. Einjelne 
Stücke: Der Zraum, oder von dem ke⸗ 
ia des Purien, von ©. in der griew. 
Crrayübımg, Edthen 1620. 8. Han 
monides, von Hrn. Eſchenburg, im aten 
Bd. der Unterhaltungen. Die Lebens⸗ 
euctien, in den Bremiſchen Bevytragen, 
B2.1. St.5. Das Lob des Demofipes 
ws, vou Potter, in den Schriſten der 
deutſchen Geſellſchaft, Th. 1. 
das Bojſe nicht fo aleich glauben folle, von 
Zar. Eorner, im Reimen, Frft. 1589. 8. 
Bou Nic, Glafer, in Agoprti Regenten⸗ 
Diäten, Brem. 1619. 4, Won Bold» 
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baam, Inı ıten Th. des Greiſes; @ingele 
Böttergefpräche, von Köfer (dad Urtheil 
des Parts, Gi⸗ſſen 1770. 8.) Von arts 
fer, im Wochenblatt ohne Titel, Bb. ı. 
Ben Goldhagen, im aten Ip. der Ans 
thologie. Einzele Todtengeſpraͤche, von 
Eattler, a.a. D. Bon Goldhogen, im 
sten Th. der Anthologie und im Grriſe; 
bas Bild eines fchönen Zrauensimmers, 
und Bertpeidigung deſſelben, von Gott⸗ 
ſched, im aten Th. der Schriften dee Deuts 
ſchen Geſellſchaft; der Traum, von Stübs 
ner, ebend. Charon, im zten Sb. der 
Carlsruder Beytrage; Hermotimus von 
Kromaver, Jena 1713. 8. Jtaromenipp, 
von Hrn. Eſchenburg, im sten Bd. dee 
Unterhaftungenz; Wie man die Geſchichte 
ſchreiben fol, die leute Hälfte von Abt, 
im zoten Th. ber Litterazurbrieie, und von 
Sen. Meufel, Im aten Bo. von Gattererd 
biftor. Bibliothek; bucius, oder der Eifel, 
von Nic. Wil, Strasb. 1506. 4, und im 
sten Dd. der Earlsruher Beytraͤge; Dom 
Zanzen, im ıten ®d. der Berliner verm, 
Schriften; Der Lehrer der Medner, ven 
Potter, im zten Th. der Schriften der deuts 
ſchen Geſellſchaft; Toxaris, ein Stüd 
deſſelben, von Goldhagen, in zten Th. 
des Greiſes; Der Lügenfreund, Breslau 
1762, 8) — Slavus Elaudins Ju⸗ 
lianus (f 363. Bon feinen Schriften ge» 
bören hierher: ) Die Kaifer, oder das 
Gaſtmahl; ein treffendes Gemaͤhlde fee 
ner Dorgänger, mit eingemilchten eige⸗ 
nen und fremden Berien, und durchaus 
dramatiſch; einzeln von C. Chantelalr, 
Bar. 1577. 8. ge. und lat. Bon Pet. Cu⸗ 
ndus, Lugd. B. ibia und 1632, 12. gr. 
Bon Heufinger, Gotha 1736 

und 1741. 8 Bon T. €. Harles, Erf. 
1785. 8. beransgegeben. Ueberſetzt in 
das Jralienifche, von ©. F. Zanettt, 
Triv. 1764. 8. In das Franzoͤſiſche 
viermopl; zuerſt von Ez. Spannheim, 
Heidelberg 1660. 8. Par. 1653. 4. Aum. 
1738. 4, mit fehr vielen Kupfern; zuletzt 
von fa Blettrie, Par, 1735.89. Judas 
Engliſche, von 3. Duncomte (Sele& 
Works of the Emperor Julian, Lond,. 
1784. 8. 5 Vd.) In das — 

v 


Bar 


von "einem lingen. Hamburg 1663, im 

Bon Lotter in dem aten Theil der Schrifs 
sen der deutſchen Geſellſchaſt; Bon Las 
fius, mit der folgenden zuſammen, 
Wreifsw. 1770. 8. Ron €. ©. Bardili, 
Halle 1788. 8. 2) Dee Antiochier, oder 
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‚Barthaffer; fo glücklich die Idee ii: fo_ 


schlecht Ik doch im Ganzen ‘die Ausfühs 
sung. 
Martin, Par. 1467. 9, griech, und laf. 
Die Ausgaben der ſaͤmmtlichen Werke des 
Jullan find von P. Martin, Par. 1583. 8. 
Don D. Petau, Par.ı630.4. Don Ei 
Epannheim, Leipz. 1696, f. ſaͤmmtlich gr. 
und lat. Die Erlduterungsihriften ge 
. den mehr feine Gefinnungen gegen die 
chriſtliche Religion, als feine Schriftiiees 
rey an, und gehbren alfo nicht hierher. 
Nur Spannpeim bat feiner Meberfegung 
eine Abhandlung beygefägt, melde Hr. 
Rambach mit dem Eafaubonus wieder her⸗ 
ausgegeben bat, und die deutſch, Elb. 
1785. 8. erjihienen id. Litter. Notitzen 
finden fi in Fabric. Bibl. gr. Lib, V. 
8. Gein beben Hat, unter andern, 
La Blettrie, franzoͤſiſch, Ami. 1735. 8 
berausgegeben, und diefes iſt denn auch in 
das Deutfhe, 
überjegt worden. 
Satlren beyden Römern ; Auſſer den, 
vorher bereits angeführten, von der Satire 
der Griechen und Römer zugleich handelns 
den Schriften, find über die letztern ber 
fonders geichrieben s De l’origine er du 
progres de la Satyre des Romains, et 


de tous les changemens’ qui lui font. 


errives, von And. Dacier, ald Bors 
rede des Sten Bandes feiner Heberiegung 


des Horaz, Par. 1681 - 168Yy. 12. 


10 Bde, — Jo, Ans. Fulpii Liber de 
Satyrae latinae natura et ratione, 
- ejusque fcriptoribus, qui fuperfunt, 
Horatio, Perfio, Juvenali, Patav, 
1744. 8: — lo, Gerberi de Romanor, 
Satyra Differtar. philologica, Ien, 
1755. 4. — Bon der Horaziſchen Car 
. fire wird, aber nur als Berichtigung eis 
niger Urtheile in den Pitteraturbriefen, in 
den Sragmenten über die neuere deutſche 
Eitteratur,. zte Samml. Riga 1767. 8. 


e 
[ ee; 


Herausgegeben , einzeln, von P. 


fo wie in das Eugsliſche 


Sat 
©." 252, gehandelt. — Difcours „us 
fur les Satiriques tant latins que fran» 
ads’... vor der fransdi. leberfegung 
des Perfius, von D. R. A, A. P. Par. 
1773. 8 — Difcours fur les Satiri- 
ques latins, von Duſaulx, vor Der aten 
Ausg. ſ. Ueberſ. des Juvenal, Par. 1782: 9 
(Ein allgemeines Gemaͤhlde dee römi>. 
fen Satire, Vergleihung des Horah 
Perfius und Juvenal, bejonders in Anſe⸗ 
bung bes Geſchmackes, ber Sitten und der 


umſtande der Zeiten, in welchen fie leb⸗ 


ten.) Bon eben dieſem H. Dufaufs fins 
det ſich im 43ten Bde, der Mem. de 
l’Acad, desinfer, Dugrtausg, ein Men 


fur les Satiriques Latins, worin er fi 


aber nur mit dem Horaz beſchaftigt. — 
Die Satire, oder diejenige Dichtert, 
weiche fih, mit Rügung,- Züpsigung, | 
Deripottung mi.nfibliher Lafer, und Uns 
gereimtheiten, Thorheiten und kacherlich⸗ 
keiten abgiebt, hatte allerdings bey den 
Römern eine etwas andre Geſſalt, als 
bey den Griechen, und erhielt ihren Nabe 
men, Satire, wohl nicht von den Sa⸗ 
tyren, oder von den. Satpripiclen der 
Grichen. Aber der ganze Unterſchied 
lag auch wohl nur im Nahmen, oder ent« 
fand aus dem linterichiede. in Kultur, 
Sprache und Sitten Kine wahrhaft 


philoſophiſche Veraleichung beyder findet 


ſich, in Flögeld Geſchichte der komiſchen 
bitteratur, Bu 2. S. 12 u. f. Die dis 
teſte Art der römifchenSpott : und Smah⸗ 
gedichte find die fo genannten ſaturniniſchen 
und fefsenniniihen Verſe, beyde viele 
deiht nur im Baue etwas von einander 
unterfchieden. Ueber den Bau der ers 
fen f, unter andern, den Terentianus 
Maur, De Metris, im ten Buche. Die 
letztern blieben lange im Gebrauch; alle 
freche, unzuͤchtige Gpötterenen hießen 
fescenninifche Berfe, beionders die bey Hoch⸗ 
zeitfeyern uͤblichen. Noch im Claudlan 
(Oper. Tei. S. 156. ex ed. M, Gesn. 
Lipf. 1759. 8.) kommen, unter dieſer Auf⸗ 
fhrift, dergleichen Gedichte vor. UAuch 


* 


ſchtleb Auguſt dergleichen auf den Pollio 


Macrob, Saturnal, Lib,Il, e. 4. ©. 234. 
Lond, 1694. 8.) und Caſar ſelbſt mußte. 
2 i c6 
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es SD gefallen laſſen, daß, Bey feinem 
Zriumpbe, feine Soldaten ihn auf ſolche 
Birt befangen ( Suet. in vita Cael. 49 
una 3ı, ©. 32. Ed. Eizev, 1671, 16.) 
Gicrauf folgte eine Art von dramatifcher 
Luübarkeit, weldye den Nahmen Sarure 
(Mühfpiel) führte (©. den Art. Eomös 
Die, ©. sı7. b.) und aus biefer foR die 
Benennung Sarire für diefe Dichtart 
embtich gebildet worden ſeyn. Fur den 
Urheber derfelben wird onsgegeden: — 
Ennius (239. 3. v. Ch. Beſtimmen 
yu wollen, reie Ennius darauf gebracht 
worden t#, zum blofen Lejen, nicht zur 
Beräräung, Gedichte zu ſchreiben, wel⸗ 
Ge Beripottung und Züdtigung der Thor» 
beiten und der Loſter sum Zwecke hatten, 


und ob er den Stoff dazu, aus den vdr⸗ 


kr erwähnten ſatyriſchen Poflenipielen, 
sder aus ten regelmädigeru Stuͤcken des 
fipinsg Andronikus venommen, iſt eine 
Irere Brille ; denn feiner der alten Scheifts 
Beier hat uns Nacrichten über die Ent» 
ichungsart feiner Satiren hinterlaſſen, 
and sen dieſen Gatiren ſelbſt find nut 
und Fragmente, und von jenen Poſſen⸗ 
fpicien und regelmäßigen Gtüden if, 
ta Ganzen, nichts übrige. Und wenn 
Dicter, und feine Ausſchreiber Drpden 
u. a. m. und erzaͤhlen, daß er anf diefe 
Zutat gekommen fen, weil er das Ders 
suügen der Römer an den erwähnten 
Stüden wahrgenommen, und daß er ih» 
nen dieſes Vergnügen nun zu Hauſe, 
durch das bloße Leſen verſchaffen wollen, 
a. d. ım. fo iſt das hoͤchſt ungereimt: denn 
ben dem damabiigen Zuſtande der roͤmi⸗ 
ſchen Cultur, und bey dem Mangel der 
Buddruckereh, laßt ſich nicht eben fehr 
sieh Eabinetieferen gedenken. Alles, was 
wir von ibm wiſſen, iſt, daß er Gedichte, 
in unbefimmten, ungleihen Bersarten 
ſchrieb; melde, da fie aleichfam ein Ges 
wmiſch verſchiedenen Innhaltd waren, Sa-. 
turae haben heißen foßen (f. Cafaub, L. 2, 
&4. p- 241. Ed. Ramb.) Dir eine führte 
den Titel Aſetus, und ſcheint gegen einen 
erdichteten liederlihen, verborbenen Mens 
fen gerichtet geweſen au ſeyn; von den 
mehren wiſſen wis nichts, ale daß ſie aus 
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6 (vlelleicht nur 4) Büchern beftanden 
Die übrig gebliebenen Fragmente hat zu⸗ 
erſt Hier. Columna, Reap, 1590, 4. und 
hernach Franc. Heflelius, Amp. 1707. 44 
berausgegeben. Litter. Rotigen finden ſich 
in Fabric.Bibl. gr Lib. IV. c. 1. Vol. 3, 
p. 227. Lipf. 1774. 8.) — LKucilius 
(150. v. Eh. Geb. Daß feine Satiren von 
den Satiren des Ennius verfchleden ge» 
weien, ergiebt ſich aus der Stelle des 
Diomedes: Sacyra eft carmenapud Ro», 
manos nunc quidem maledicum, et 
ad carpenda hominum viria archaeae 
comoediae charaltere tompofirum, 
quale ſeripſerunt Lucilius er Hora- 
tius et Perfius. Sed olim carmen, quod 
ex variis poemsatibus conflabat, Sa- 
tyra ———— quale ‚feripferunt Pa- 

es Enniws, apud Putfch. Cok 
a Di wien wir, zugleich, auß 
den übrig gebliebenen Fragmenten, daß’ 
bucillus feine Satiten in einförmigen Sol⸗ 


benmaßen,, obgleich nicht alle in einerley 


deſchrieben, denn eingele waren auch in 
jambiſchen und trochdiſchen abgefaßt; wie‘ 
ſehen ans der angeführten Stelle des Dio⸗ 
medes, daß er ſeine Satiren nad dem 
Mufer der aften Komödie eingerichtet, 
und alſo Narren und Boͤſewichter nahe 
mentlich aufführte (welches fich denn auch 
aus verſchledenen Stellen des Horaz, als 
Satyr.1.4. B.1.0.f. 11, 1.62. bes Pem 
fius Sar. I. B, 114. des Juvenal, Sat. I. r, 
BD. 165. ergiebt) und auch zugleich, dab 
die fo genannte frühere roͤmiſche Satire. 
ex variis poematibus befanden; folaltch 
fheint er denn gleichlam auch Einheit des 
Plants hinein gebracht, ein eigentliches, 
zuſammenhangendes Ganzes aus ihr ges 
macht zu haben ; welches denn auch aus 
dem gewählten gleichförmigen Sylbenmaße 
zu den einzeln Eatiren wabrfcheinlich wird, 
Und aus dieſem Grunde if er denn auch 
wohl nur für den eigentlichen Stifter der 
roͤmiſchen Satire von dem Horas (Satyr. 
11.3. V. 48.) und von dem Quintilten 
(Lib.X. c. ı.) vondem Donat (De Tra- 


oed. et Comoed. vor dem Pindenborgts 


fben Zerem, ex ed, Zeunii, Lipf., 
177481. ©. XXVII.) gemaqt ee 


n 
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Was die Schreibart anbeteifte fo ſcheint, 
weder ous den übrig geblichnen Fragınens 
ten; noch durch das Urtheil des Horoz 
felb, Sar. 1. 10. B.20, 1,4. V. 8. u. ſ. 
Die Mepnung des Dacier, Droden u. a, m. 
daß er in feinerer und beſſerer Sprache, 
als Enmius gefchtieben, beſtarkt zu werden 
Gr ſoll der Satiten, 30 Bücher, oder eins 
zele, verfaßt haben, deren Beagmente 
von Franc. Doufa, Lugd. Bat. 1597.4- 
und Joh. Ant. Bolpi, Bad, 1739. 8. und 
bed der Zwmepbrüder Ausgabe des Perfius 
und Juvenal, 1785. 8. herausgegeben wors 
den find. ©. übrigens Calp. Sagicretii 
Comment, de Vira er fcript. Liv. ar 
dronici, Naevii „ .» Alt, 1672. 

©. 43. und das vorher angeführte Bet 
des Bolpi (Vulpius) ©. 106. und eine 
isal. Differtat. von Dom. de’ Ungelis, Nom, 
701. 8.) — ©, Boratius Slaccus 
Ct i9 J. v. Eh. ©. Edlere, reinere, obs 
oleich immer noch proſaiſche Schreibart, 
ſeinerer und lachender Spott, ‚und Eins 
fdemigkeit des Solbenmaßes ſcheinen Ihr 


von feinem Vorgdnger auszugeichnen. Die 
Ausgaben derſelben find bey dem Art, Ho⸗ 


raz angezeigt. Erlaͤuterungsſchrif⸗ 
sen; Jac. Cruquius hat, einzeln, Noten 


dazu herausgegeben ,. welche Antw. 8. ge⸗ 


drudt worden find. Differrar. in Ho- 
rar. Satyras II, Auct. lo. Iac. Mafco- 
vio, Lipf, 17:14 und 1716. 4. (Inder 
erſtern werden fie von der dichteriſchen, in 
der zweyten von ihrer fittlicben Geite uns 
terfucht.) De jufto pretio Saryrıs Ho- 
ratian. ftatuendo, fcripfit Haberland, 
Lipf, 1774. 4 ©: auch den öten Th, 
der Duſchiſchen Briefe zur Bildung des 
Geſchmackes. Weberfetzt in das Ita⸗ 
fienifcbe find die Gatiren des Horq; 
überhaupt fuͤnfmahl; 
nebfi den Epifteln und der Poetik, und 
mit Abpandlangen über den Urfprung der 
Satire überhaupt, über die Horaziſchen 
Gatiren, Epiſteln und Porrit, Ben. 1559. 
8. in veimfecgen Verfen ; Von Fres. Bors 
glanelit, Asc. 1730. Den. 1737. 1746. 8. 
Bon Greg. Redi, tm eten Bd, ſ. Werte, 
Ben. 1741. 8 Von Stef. Pallavieint, 
mm aten Ob, f W. Den. 1744: 8‘ Don 


Bon Pad. Dolee, 
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Oresbio Agind (Frank. Corſetti) ger | 
1159 8. In das Scanzöiifchre, in 
Verſen, von Fres. Habert, Bar. 2549. 12: 
(aber.nur das etſte Buch) ebend. 2<51. 3 
(ſainmtlich) "Won den Vebrädern b’Ags 
neaus, War: 1558. 8. Bon werfchieber 
nen (mit den ſammtlichen Werten „ unb 
einem Diſe. fur les Sarires) geſammelt 
von Bruzen be la Matiniere, Amf.1727% 
ı2. JDa Peofa, mir den ſammtlichen 
Werken des Dichters, von Mich. Warol 
led, Par. 1653, 8. 2 Bde. Don Alsas 
Sieur de Martignac, Par,ı673.1. Won 
Ier. Zartaren, Bar. 1685.12. 1704. 126 
1713.12. e Bde. Don ind. Dackr,. Par, 
1681 1689. 12, 10 Bbe. 1709.15, 10 Bbe. 
Amfl. 1727. ı2. 10 Bde. 1735. 1. 8.Bbe. 
Don Silverane, einzeln, Bar. 1694: Bu 
Don Noel Et. Sanodon, Par. 1728. 4% 
2 Bde. Von Fres. de Mancroir (mit den 
Epiſteln) in deflen. Ocuvr. pofth. Par, 
1726. ı2. (die yte und ste®. des erſten 
Buches fehlen.) Bon Ep. Batteux (mit 
den ſammtlichen Werken, aber auslaffend} 
Par.ı750. 12. ade. Bon Binet (mie 
den fdmmrlichen WBerken,) Par. 1783. 16. 
2%. In das Englifche, von Tb. 
Drant, unter dem Titel, Medicinabie 
Morals. 1566. 4. Bon X. Fanibams 
(Sele& Parts of Horace) 1652. 8- 
Don Th. Creech, mit den übrigen W. 
‚690, 8. 1715. 8. Bon verihiedenen, 
nebft den Dden, aber nicht volldadig 
174. 8. Don Dunfier, nebk den Epis 
ſteln und der Dicptfunft ıyıa 1729. 8. 
Bon Geddes (eine Auswahl) 7779. 45 
Wegen der fibrigen Ueberſ. f. den Urt, 
Ode, ©. 552. b, In dasDeutfibe, 
auffer verfhiedenen lcberfegungen einze⸗ 
fer Satiren, in der Ueberfegung bee 
ſammilichen Werke des Horaz, von Kos 
the, Bafel 1671. 8. Don Rulf, kbeips. 
1698 und 1707. 8. Bon Grokbuf, Cafe 
fel 1749. 8. 2°. In der Unfpacher lies 
berf. 1773 + 1775. 8, 3 Ch. Bon Jac. 
Schmidt, Gotha 1780-1783. %. 3 Tdr 
Einzeln, von M. €. Wieland, Leibzig 
1786, 8.) = Aulius Perfius Flac⸗ 
cus (+ 62. Seine ſechs, auf uns ge⸗ 
fommenen Satiren find zucrſt 4 ſ. a. eri. 
und, 
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und, dem Anfıhen nah, von Vemelin 
ums J. 1470. bierauf Brig. 1473. Ferr. 
und Dicol. 1474. Lim, 1475. fol, ges 
kuft. Mit den alten Scholien gab ihn 
R. Sirppanus 1549. 8. EI. Binetus, Pick. 
565.8. Bet. Pithoeus, Par. 1595 und 
1590.83. und endlich Sf. Cafaubonus, Par, 
31605 md 1615. 8. verm. von’ feinem 
Schar, Lond. 1647. 8. (6. 9.) ders 
- a Wegen mchrerer Ausgaben f. 
Fabric. Ribl. lat. Lib. 2. C. XII. Vol. 2. 
S. isa uf. Lipſ. 177;. 8. 
beauchhare id, von Th. Marſhall, nebil 
dem Juscaal zufummen, Lond.ı723. 8. 
erichienen; und WB. Keis hat ihn c. gloff. 
verer. Lipf. 1789. 8. herausgegeben. 
Beberiest in das Italieniſche iR Pers 
Aus vierwahl, von Giov. Ant. Ballone, 
Bay. 1576. 8. mit einer, wie der Verf, 
Sagt, chiatiſſuna Ipufitione; Von Franc. 
Stedati, Rom 1650. 4. Bon Cam. 
Eilnäri ba Rovigo nebii dem Juvenal, 
Sa. ımu.4. Ven. 1758. 8. Bon Ant. 
Mar. Galsini, Fir. 1726. 4. Von M. 
Suxel. Sorano,, Ven. 1780. 8. In das 

ifche, von Diego Popes, Burg. 
2695.83. In das Franzoͤſiſche, fovlel 
mis befanar if, überhaupt zwanzigmabl, 
eis, von Abel Foulon, Bar. 1544. ı2. 
Don Guil. Durand, Par, ı575. 8. Bon 
Ni. fe Sucur, Par. 1603. ı2. - Ban 
Sad. du Ebene, Bar. 1607, 8. ° Bon 
Dip. de Marolles, Par. 1653. 8. 1671. 
11. Don Gefrier, Lopion ı658. 12, Don 
I. Nicole in f. Werten, Bar. 1660. ı2, 
Dan de ia Balterie, nebf dem Juvenaf, 
Ber. 1680, 12. ↄ Bd. Don Algap de Mars 
tignac, Por. 1683. 13. Don Tartaron, nebſi 
dm Juvenal, Par, 1639 und 1714. 12, 
Ben Eonkant de Silvecone, Lyon 1693. 12. 
Don Euft. Ee Noble, Par. 1704. 12. mit 
Sowendung anf (. Zeit. (Bon 9. Gin. 
ner) Beru 1765. 8. (nebft dem Zert, und 
ſeht einfi.dtigen Erlduterungen, aber fehr 
freu überfegt.) Won Earron Le Gibert, 
Bar. 1771. ı2. Bon fe Monnier, Par. 
ım. 8. 3 Dde. " Don Dreur Duradier 
su $. in Derfen und in -Profa. Don 
Dufauls, 1772. 8. Bon einem Unge⸗ 
nannten (D.R.A.A,P;) Par, 1772, 8. 

Vierter Theil, 


Eine 


Roſt. 1725. 8. 
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Bon Gells, Par. 1776. 8. Don Tailla⸗ 


de d’Herviliers 1776. 8. in Keimen, In 
das SEnglifche, von Bart. Holoday, 
Oxf. 1616.83. und nebit dem Juvenal 1673, 
f. Bon Dryden, nebſt dem Juvenal, 
Lond. 1693. f. 1726, 8, Bon Eel⸗ 
bef, Lond, 1719, 9 Don I. Gens 
houſe, 1730. 8. Bon Brewfler, Lond. 
1733. 8. Don Th. Sheridan (+ 1738) 
Lond, 1739. 8. (if nicht die erſte Aus⸗ 
Habe) mit einem ganz guten Commentar, 
Bon Edm. Burton 1752.4. Bon Th. 
Nevile, 1770. 8. (aber nur Nachahmun⸗ 
gen.) Bon Edw. Burnaby Green 1779. 
8% (Mehr Nachahmung, als Ueberſ.) 
Pen DM. Madan, mit dem Juvenal, 
1789. 8. a Bde. Auch find noch Nachah⸗ 
mungen einzeler GSatiren, als der erſten“ 
1734. 3. Dee dritten von Sam. Derrich 
1755. 4. u. a. m. vorhanden. a das 
Deurfche, von Joh. Soͤmuel Adam, 
Dreso, 1674,8. Bon’. DB. Draghenlo, 
Bon Koh. Dan. Herde, 
keipj. 1739. 8. (In elenden Reimeu) Yas 
raphraſitt, Berl, 1775. 8. Bon G. ©, 
Züleborn, Zul, 1793.89. Bon 3. A. 
9. Müplb. 1793. 8. Beſondre Erlaͤu⸗ 
terungsfchriften: Diatr. hiltor. Iıc- 
terar. in verfus obfcurifl. a Perf. Sar, 
1. eitar. von Joh, Jac. Breitinger, 
Tigur. 1723. 8. Differtations fur’ 
Pesfe, par Mr. Selis, Par, 1784. 8: 
©. auch den 6ten Th. der Brirfe zur Dils 
dung des Geſchmacks von Hren. Duſch. 
Veſondre Lebensbefchreibungen in’ 
ben Hiſtor. Poetar. „ . . Des P. Greg. 
Gpraldus, Bafl. 1545. 8. ©: sı8. Im’ 
L. Erufius Bebensbeichreibung röm. Dir 
ter, Bd. l, ©. 195. der Ueberi. ) — 
Decimus Junius Juvenalis (t 120. 
Die erſte Ausgabe ſeiner 16 Satiren iſt, 


dem Maittaire zu Folge (I. ©. 296.) 


Rom (1470) fol, gemacht; cum Com- 
mentar. Dom. Calderini: Rum, 1474. 
f. Cum G. Merulse enarrätionibus, 
Tarv, 1478. fol. Cum Commentar, 
Ant. Mancinelk, Nor, 1497. fol. 
Ven. 1498. f. Cum Comment. los, 
Britannici Brixiani 1501. fol. Cum 
aot. Theod, Pulmanni, et Hadr. Ju- 

8 nik. 
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nii Obfervat, Antv. 1565.8.1566. 12. 
_ Cum Comment. Eilh, Lubini, Hanov. 
1603 und 1619. 8. Ex ed. Henr. Chr, 
Henninii, Ultraj. 1685.4. Lugd. Bat, 
1695.4-,(6.%.) Cum nor. ac perpc- 
tua interpret. Joſ. Juvencii, Rho- 
tom. 1719..Par. 1715. Cum variis 
leit. per Maettar. Lond, 1716. 12. 
Beiendre Erläuterungafeheiften: Pa- 
sadoxa in Jusenalem, Auct. Ang. Sa- 
bino, Rom. 1474. f. EFilh. Lubini 
in Juv. Satyr. libr. ecphrafis ſuccincta 
et perſpic. Roſt. 1602. 8. Obſervatio- 
nes in Juvenalem et Perſium, Auct. 
Bern, Autumno, Par, 1607. De Sa- 
tyra Juvenalis, Diſſertat. Nic. Rigel- 
ti, worin denn auch von der Gatire. 
überhaupt gehandelt wird vor feiner Aus⸗ 
gabe des Dichters, Par. 1616. ı2. und 
bey der Ausgabe des Henninius. ©. auch 
den sten Th. von Hrn. Duſchens Briefen 
zür Dildung ded Geſchmackes. UÜcbers 
ferne it Juvenal in das Italieniſche: 
Bon & Summaripa, Parma 1480. fı 
Lago di Garda (1550) 8. (in Terzinen, 
nebft dem Texte.) Bon Camillo Sil⸗ 
- veiiri da Rovigd, Pad. ıztı, 4, Ven. 
1758. 8. Fabricius führt noch, Lib. U. 
c. 18: Bibl. lat, Vol. 2. ©, 363. eine voll⸗ 
fändige Ueberſetzung von Fed. Nornid an, 
von welcher aber die Kiblioth. degli 
Aut. entichi . . . volgarizzati nichts 
weiß, Much bater, chend, einen Aſca⸗ 
nius Vorotarjus, und Franciscus Rota 
alö zwer, verfhiedene Perjonen genannt, 
und beyde find indem Dan. Varotari 
prreint, welcher die: beoden erfien Sutys 
een, Den. 1564, 12. fo wie Lud. Dolce 
Die fehlte, Wen. 1538. 8. mehrere para 
pbeafirt, als überfent haben. 
Spanifche: Don Diego Lopcs, mit dem- 
Titel, Declar. magi obre :las Sat. 
de Juv. Mod. 1642.4. In das Fran⸗ 
3öfifches Auffer den Heberiehungen eins 
zeler Satiren, als vier, von Mi.v’Ams 
botie, #P. 1544. 12. u. a. m. vollidndig, 
fo viel ich weiß, neunmahl; Yon Andre 
du Cheue, Pat, 1607, 8. Bon Den. 
Fianine, Par 2653. 2, Don Mich, 
de Marolles, Par. 1653. 8. Won de la 
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fest haben ſollte, tik mir nicht bekannt 


In das 
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Balterie, Bar. 1580 » ı6ar, ı2. 2 Bde 
Von Et. Algay de Martignac, Pur. 168% | 
12, Bon er. Zartaron, Bar. 1689. #2" 
Bon Eonflant de Gilvecane,, Bar. 1690%, 
1691. 12. 25d, Von Dujauls, Bar. 1769 
verb, 1782. 8. Von M. M. Vor. 1779 
8. Auch hat Juvenal id Stelenmeilt: 
muͤſſen burlestifiren laſſen, als von dem 
jüngern Colletet, Bar. 1657. 12. Behr 
den bt Faymas u. a. m. STn.das 
Engliſche: Won R, Stapleten, Fonds 
1644. 8. 1647. 8. Bon Bart. Holybapı 
Drf. 1675. f. Don Droden, 1693. F. 
1726. 8. Don Gtepnen, 1713.98. Vou 
Dunfter, ond. 1739. 8. Won Grecne, 
paraphtaſirt, oder vielmehr nachgeahmtr 
fond. 1763.98, Won Th. Neville, mit 
dem Perflus, 1770. 8. (aber nur Nachah⸗ 
mungen.) Won E, Owen, 8. 1785. 8 
add, mit Erlduterungen. Von M. Dias! 
dan mit dem Perfius, 1789. 8. 2 Bid. ii 
Profe. Das auch Th. Sheridan ihn uͤbet⸗ 





mohl abet die leberjegung einzeler Sach 
ren von Nah. Zate. In das Deutſche. 
Ob die, von Henninius angezogene deut⸗ 
ſche Ueberſetzung des Juvenal, durch die 
nen gewiſſen Johnſon, wirklich Da in, 
weiß ich nicht. Auſſer Ucheriegungen ein⸗ 
jeler Stüde haben mir eine fo genannte 
ertldeende Ueberſetzung deſſelben, Berl. 
1772. 8. - Eine metrifibe Nebericgung, 
(von C. 3. Baprdt) Deflau 1781. 8. und 
eine von 8. G. Abel, Lemgo 1785. 8. 
Beiondre Aebensbefcbreibungen fin»: 
den ſich in Georg. Gyraldi Hiſtor. Po 
tar, ©, 535, Baſ. 1545. 8. und in Cru⸗ 
fius Lebensbeſchreibung roͤmiſcher Dichter, 
Band 2. S. 106. d. Ueberſ) — Ei, 
Claudianus (f 395. In feinen Werken 
beñnden ſich, im Rufinum, Lib. M. 
(Dr. 1,,©. ı9. Ed. Gesn.) und in Bu-! 
tropium, Lib, 11. (S. 227. ebend.) Der,‘ 
in dieſen Gedichten herrſchende, doͤhert, 
ats der gewoͤhnliche fatirkihe, Ton, und’ 
die Perfönlichkeit der Satire, geben ihnen 
einen eigenen Reiz. Ueberfetzt find fie in: 
das Italieniſche, mit feinen ſammtlichen 
Werten, von Nic, Beregani, Ven. 1716. 8, 
Sn. In das Franzoͤſiſche, der Foll 

des 
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bed Aufin, 1781. 8. In das Engliſche, 
mit den Ammtlichen Werfen, vonk. Digs 
es; Lond. 1623. 4. Einzeln, die er 
Gcrn von Wil. King, Lond. 1730. 8. 
Den Hundes, Lond. 1741.83. In das 
Deutſche, die eriien von Miriander, 
Ramd. 1756. 3, in Keimen. In den 
“temains Des W. King, Lond. ı 732. 8. 
finder ſich eine Critick upon a favou- 
rite Miniftry, particularly char of Ru- 
£nus „... and his. caraller. ©, 
übeigend den Artikel Heldengedicht 
@. 5u. 2.) = — 

38 ber römifhen ppetifcben Gatire 
achören übrigens noch des Valerius dato 
Dirse. — Das Fragment einer Satire 
des Turnus auf den tern. — Die Gas 
fire der Sulpicia, de corrupto- ftaru 
Reipubl. tem por ibus Diocletiani (mels 
ge em Macoelies, bey der zten Ausgabe 
feiner Ueberſetzung des Juvenal und Perf. 
Sar,'1671. in das Franzoͤſiſche, und von 
8.6. Abel, Een ſ. Juvenal, in das Deuts 
ſche überfest worden) — Die Verfe der 
Digturien Evheria — u.a, m, melde 
Darc. Zuerius Borhorn, unter dem Tis 
te!: Poer, Saryrici minores de corr. 
reipubl. flaru, Lugd. Bar. 1633. ı2. 
und Ich. Ehrüpp. Wernsderf in dem 
‚ger Band der Poectar, latin. minor, 
Alt, 1782. 8. 3 Bde. herausgegeben 

L — — 

Proſaiſche, oder mit Werfen. unters 
wißhte peofaiibe Satiren bey den Roͤ⸗ 
mern: Marcus Terentius Varro 
( 27. J. v. Ch. G. Wird für den Gtiis 
ter dieſer, nach dem griechiſchen Philoſo⸗ 
eben, Dienippus, von ihm ſelbſt benann⸗ 
um Dienippijchen Satire gehaften. Nur 
wenige Sragmıente find davon übrig, ©. 
übrigens den Cajaubonus De Satyr. Poeli, 
Lib. 11. C.2. ©. ı99. Ed, Ramb, und 
Ioa. Gottfr. Hauptmanni, de Satyra 
Varroniena, ſ. Menippea Commentat. 
in den Mife. Lipf. nov. ©. 5. Th. 2. 
6.358.366. fo wie das angeführte Werk 

des Belpi, ©. 64.) — Luc. Annäus 
Geneca (+65. Scine "AronoAoxvv- 
raw kann feinem Wige Ehre machen; 
feinem Kerzen macht fie feines und ſelbſt 
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ber Wis iff Öfters plunp. Sie wurde 
zuerſt von Beat, Rhenanus, bey den 
übrigen Werken ded Seneca, Balelısıs. 
f. verfiändlich herausgegeben, und ifibey 
mebrern Ausgaben berfelben, movon bie 
befieen, die Varifer 1602, f, die Coms 
melianifibe 1604. f. die Antwerpner von 
1605. 1632, 1637. 1652. f. die Amiterdas 
mer (Eijevirtiche) 1672. 8. 2 Bd. (b. 4.) 
befindiih; auch einzeln, Baſ. 1521. 8, 
£eipzig 1720. 8. (Tres Sat. Mtnippeae, 
L. A. Sen. ’AroxoAoxuvrwcig, Ioh, 
Lipfi Somnium. P. Cunaei Venales) 
gedrudt. Erlaͤuterungsſchriften; 
Eine Abhandlung von Dan. Heinjius, bey 
f. Oration. Lugd. Bat. 1627. 8. ©. 608, 
Anmerfungen in Io, Schefferi Ledion. 
Acad. Hamb. 1675. 8. ©. 279. von 
Ehrfin, Aug. Heumann, in deu Al, 
Eruditor. Supplem, Bd. 6. ©. 296. 
Veberferze in das Sranzöfifche, von 
Matth. de EChalvet, mit den übrigen Wer: 
ten des Senera, Bar. 1658. £. Bon 
den Abt Esquieu, in dem nen Bd, ter 
Mcm, de Litcter, ec dHifloire des P. 
de Moletz, Par. 1726.83. Von J. J. 
Rouſſeau, im ı4ten Bd.f.Oeuvr. S. 42. 
Zweybr. Ausg, In das Deutfche, von 
Chrſtph. Neuber, Peips. 1729. 3.) — ° 
Titus Petronius Arbiter (} 66. ©. 
den Artitel Erzählung, S. 133,) — -. 
Aucius Apulejus (Sein Metamor- 
phofeon, das hierher gehdrt, iſt bereits 
bey dem Art. Erzählung, O. 133. ar 
gezeigt. ©. übrigens: Fabr. Bibl. ar. 
Lib, Ill. c.2. Vol. 3. ©. 28. Ausg. von . 
17733.) — Marcianus Eapella (De 
Nuptiis-Mercurii et Philologiae, Lib. 
IX. beißen zwar, der Form wegen, Sa- 
tyra, find es aber dem Gehalte nad 
nicht, Gedrudt if es zuerſt, Vic. 1499. 
f. ex ed. Grotii, Lugd. B. 1599. 8» 
(6. 9.) Bern. 1763. 8. — — 
Cateiniſche Satiren aus den mitt» 
lern und neueren Zeiten: Job. Bat 
land (1040. Ein Buch Satirenvon ihm, 
welches aber nie gedruckt worden, führt 
J. Balaus in den Script. Brier, Cent, II, 
n. 48. an.) — Bernardus Morlas 
‚nenfis (1130. Ein franz, Möng. De 
K2 con» 


J 


Sat 


eontemtu mundi, Lib. HI, 
von Matth. Flaccius herausgegebenen 
Poemat. de corrupto Ecclef. ftaru, 
Bal,1557.8. ©. 27. und einzeln von Chy⸗ 
traeus, Brem. 1597. 8. In feoninifchen 
Bufen.)— Johannes Salisberien« 
fis (1180. Pelicraticus, f. De Nugis 
Curialium ec veftigiis Philofophor, 
Lib. VIII. Lugd, Bar. 1595. 8. Am- 
ftel. 1664. 8.) — Gualt. Mapes 
(1200. Die Varia Doctorum Piorum- 
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que Virorum de corrupto ecclefiac 


ftatupoemata .. . . vonſcripta et edita 
c. praefat. Match. Flaccii Ilyrici, Baf. 
1557. 8. enthalten, unter mehrern, eilf 
feiner ſatiriſchen Gedichte, movon die 
Querela ad Papam in Levſers Hiftor, 
poetar. .. „ med, aevi,.. Hal. 
1721. 8. ©. 779. verbeffert abardruckt 
#.) — Yigellus Wirecker (1200. 
Brunellus, in fpeculo ftaltorum (f. a. 
er 1) 3 Col, 1471, f, 1499. 4. Par. 
156.4. Wolfenb, 1622. 8. Das 
Gedicht in elegiſchem Sylbenmaße ab: 
gefaßt; der Held ik ein Efel, der fi 
feibft feinen Schwanz abnehmen, und ci. 
nen andern fih machen wil.) — der: 
nardus Geyſtenſis (1200. Palponi- 
Sta, Col, 1501. Cygn. 1660. 8. Sa⸗ 


tire auf das Hofleben in leoniniſchen Ver⸗ 


fen.) = wilh. de St. Amour (} 1272. 
Satiren mwiber die Bertelmönche in Profa, 
in feinen Oper, Conftant. (Par.) 1632. 
4. — Bernardus Wefterodus (1350, 
Planctus, eine Satire auf die Geiſili— 
chen in feoninifhen Berfen und Stanzen 
in dem angeführten Werke des Flarcius, 
&, 101.) — Alvarez Pelagius (11353, 
Erin Werk, -DePlanftu eccteliae, Lib, 
dun, Ulmae 1474, f. Vener. 1560. f, 


in. Proſa geishrieben, enthalt zwar eigent⸗ 


Kb nur Wahrheiten; if auch von dem 
Verfaſſer, ald Wahrheit geſchrieben wor⸗ 
den; zeigt aber zu anſchaulich den ver 
derbten Zuſtand der ſpaniſchen Geiſtlich⸗ 
keit zu ſeiner Zeit, um hier nicht eine 
Stelle zu verdienen.) — Nic. Orem 
(1377. Epiſtola de non apoftolicis 
quorundam moribus, qui in Apoſto- 
lorum locum fe (uscedifle gloriantur, 
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in Wolſi Lectionibus memorab. | 
©. 654. und in des Flac. Mlyräc. | 
log. Teſtium Veritat. Baf. 151 
Freft. 1677. 4. 280) — Fi 
Clemangis (1434. De cormupr: 
clefiae ftaru ſ. ,er u.) — 
Bartbelemi (1450. Momise zgı 
Eine Spoͤtterey über ale Stänbe. | 
Laur. Valla (+ 1457. Seine An 
in Poggium, Lib. EV. und der ı 
logus et Adtus Scenicus in cun: 
fin Annotat, Libellu in Antoı 
Raudenfem; feine Schrift gegen 
Benedistus Morandus (Confurzrio; 
feine Recriminar, Lib, IV. in Barth 
cium.uud Ant. Panhormicam find 
föntiche Schmahſchriften, veranlaßr-i 
nrammatifche Streitigkeiten. Ein i 
derfelben it Den. 1481. 4. zuſammen 
druckt.) — Felix Malleolus Ceii 
tb Zdmmerlcn $ 1457, Seine 
Oblestationis opufcula. et tra 
ſ. l. et a2. ſF. von Geb. Brant herau 
geben, und fein De nobilicare er 
ſticitate Dialogus , . . La, er| 
find größtentheils gegen die Mönche, 
unwiſſende Geiftliche gerichtet. Der, 
den erficen befindlie, Coutra vali 
mendicantcs, Dial. if von Gefdaf, 
dein ıgten Th. der Reichshandel; und 
Lollhardaorum Defcriptio von Mic. | 
Wyle deutſch herausgegeben.) — Pog 
Bracciolini (} 1459. In feinen Oy 
Baf. 1538. k. finder fid ein Liber | 
vedivarum , welche gegen. den Pabk | 
fir V, gegen den Philelppus, und ka 
Valla gerichtet find.) — Seanc. Pl 
lelpbus (+ 1481. Satyrar. Hecatul 
chon DecadesX, Med, 1476.4. Ve 
1502.% Par. 1518. 4. Sie fin 
ziemlich fihlechten Werfen geſchrieben, ui 


größtentheils gegen den Cosmus dr Ü 


dicis gerichtet. Michrere Nahe. Liefi 
Saſſ, In der Hiftor, literar, typog 
Mediolan. ©, 176.) — Aleranot 
genannt Earpenter oder Fabriciu 
ein Engländer (Soll der Verf. der Sun 
ma, feu Deitruttor, virior. Par. 1494 
f. Par, 1516. Ven, 1582. einer duße 
ſeltenen, und gegen die Cleriſey gerid 

geile 


Sae 


feun. Andre, als 5. B. 
| ‚khreiben das Werk dem bekann⸗ 
w irrefragabilis, Alexander de 
bei, oder Halcjius zu.) — Leo Baptiſta 
floreti (f4480 Momus, Rom. 1520, 
.„ tal. in den Opuſe. morali des Als 
eeti, Ben. 1558. 4. Spanifh, von Aug, 
e Alacan, Mad. 1598. 8. - Eine ganz 
lüdlide Spötterenu über Hof: und Fürs 
enkchen) — Barıb. Gribus (Sein, 
mer iaderı Direktor. Statuum ‚. feu 
rerius Tribulario faeculi, Argent, 
1499 ruft Monopolium Philo- 
iophorum ifseine Jachende Veripottung 
er ummdentlihen akademiſchen Lebens» 
pet, weh unter dem Titel: Secta Mo- 

» & Congregationis bonorum 
beisrum, alias die Schelinenzunft ısıs. 
wer ,. und unter dem Zitel: 
Dee Beübersrden in det Schelimenzunft, 
Scrach 1506, 1509. 1516, 4. indas Deuts 
ar Überient worden. Uchrigens finden 
o ſa den Direlör, ſtatuum noch zwey 
echer gehörige Schriften, De Miſeria 
Custom, worin neun VPrieſterteufel, 
:!8 Beinde der Peichieribaft ericheinen, 
und } jum vulgo des Lichtſchiffs, 
Bee Die Bufipneider gerichtet.) — Ant. 
Urteus, Codrus gen. (} i500. In ſ. 
D. Bonon,. 1502. f. find, unter meh⸗ 
ua, auch Batiren enthalten, welche in 
In folgenden Kusgaben, Ven. 1506. f. 
Par. 1524, Baf. 1540. 4. Verfümmelt 
abgedruckt worden. Bable hat dem Ur⸗ 
cas einen Grtitel gemitmet.) — Paul 
Ole arius Selſchlagel. De Fide Con- 
cubinarum in Sacerdotes (f. I, er a.) 
4 Heidelb, 1504. 4. Freft. 1624. 8. 
Pehicrlih durip das affeftirte Küchenlas 
tm, dur wiel eingemijhtes Deutſch, 
and Keime aller Art.) — “einr. es 
bel (Triumphus Veneris 1501. 4. 
Argent, ©, Commentar. loa. Alten- 
ap agı5, 1609. 4. auch inf. Oper. 

Pforzh. 1509. 4. In Hexametern und 
sus c Buͤcera beſfehend) — Biovbat. 

Spagnolo, Wantuanus gen, (} 1516. 

Ja feum Merten, Baf. 1502. Par. 

Isı3,f, Anev. 1576. 8. 4 Dd. id um 

** ein Gedicht, Alphonfus, und 
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eine, De calamitatibus ſuorum tem« 
porum Lib. III. enthalten, worin, mie 
au zum Theil in feinen Hirtengedichten, 
die Fehler ber. @eiltlichen feiner Zeit ges 
süchtigt werden; aber feine Sprache Iff 
niedrig und rauh. Die letztere ik auch 
einzefn, mit einem Commentar von Jod, 
Badius Ascenflus, Par. f. a. 4. berauss 
gegeben mworden,) — : Job, Räuchlin, 
Capnio gen. (} ıs21. Sergius, ve! ca- 
pitis caput, c. Comment, G. Sımler 
Wimpenfis, ſ. a. eel.) 4. Phorzh. 
1507.4. Lub. 1513,4. Col, 1540. 8. In Form 
einer Comddie, in drey Akten, eine Gas 
tyre auf eine von Mönchen und Viaffen 

geleitete Regierung.) — Ulrich von 

Hutten (+ ı523. Einer unferer ſcharfſten 

und alucklichſen Sarirlfer aus den mitts 

lern Zeiten ; feiner Satiren find folgens 

de: 1) Nemo, De ineptis fui iacc, 

ftudiis et verae eruditionis contemptu, 

Auguft. 4. Baf. 1519. 4. Roft, 1544. 

4. Lugd, B. 16:35, ı2. in elegiſchen 

Verſen; Franzoſiſch nachgeahmt von P. 

S. A. Lyon 8. 2) Dialogus de Au- 

la, Auguft. 1518 und 1519. 4. Lipf. 

1518. 4. Zur Nebtfertigung diefer Gas 

tire auf das Hofleben fihrieb Huttea einen 

Brief an Bil. Pirkheymer, vitae fuae 

rationem exponens Aug. Vind. 1515, 

1519. 4. und auch in den Diſe. popu- 
lar. .. . Fıcft. 1610. 12. 3) Febris 

prima, Dial, Mogunt, 1519. 4. Amb. 

1619. 4. Gegen das Wohlleben. 4) Fe- 


» bris fecunda, Dial. Mog. 1519. 4 


Ueber Hofleben und Geilllichkeit. Beyde 
find in das Deutſche, das erſte zweymahl 
um eben diefelbe Zeit Äberfegt worden. 
5) Trias Romana, ſ. Vadilcus, ge⸗ 
gen den Möm. Hof, mit ben drey lestern, 
Mog. 1520.4. vud imaten ®d. S. 192⸗ 
270. der Paſquiliorum, Eleucher. (Baf.) 
1544.83. (Oeutſch, Strasb. 1544. 4.) 
Ferner mit M. Urani Epiftola, roma- 
nae curiae Uroypxfyy continens,' 
(Swalsalden) 1533. 8. (&. Srevtags Ad- 
parat, litter. T. 111. ©. 504 u. f.) 6) 
Infpicientes, Dial. mit den vorigen, 
Mog. ı520. 4 Ueber die Geſchlchte 


ber Zelt. ° 7) Bulla Decimi Leonis 
3 contra 


Bat 


eontra Errores M. Lurheri et ſequa- 
cium, im aten Bd. der zu Wittenberg 
gedructen lateinischen Werke Luthers ©. 
Sı. mit Randgloſſen. 8) Dial. novi per- 
quam feltivi. Bulla, vel Bullicida, 
Monitor primus, Monitor fecundus, 
Praedones, f.l. 1524. 4. 9) Phila- 
lethis, Dialogus de Facultatibus Rho- 


150, 


manenfibus nuper publicatis, Henno ° 


zufticus, f. l. et a.8. und im zten Bde. 
von M. Goldafi$ Monarch, S. R. Imp. 
(Gegen den Indulgenzenhandel.) 10.) 
Palquillus Maranus ( folgende 5 Stüde 
entbaltend, Epiltola Paſquilii Rom. ad 
Marforium Rom. Refponfio Marforii ; 
Supplicario Pafquilii; Decrerum Pa- 
pae; Epiftola Marforii R. ad Germa- 
nos principes, f.l,etx2.4. und die auch, 
bis auf die dente, in dem zten Bd. der 
Pafquillorum, Eleucher. (Baf.) 1544. 
4. abgedruckt worden find.) 11) Dial, 
feptem. .. Momus, Carolus, Pieta- 
tis et fuperftitionis pugna; Concilia- 
bolum Theologiftarum adv. bonar. 
litterar.- ftudiofos; Apophthegmata 
Vadifci et Pafquillii de depravato ec- 
elefiae ſtatu; Hurtenus captivus; 
Hurtenus illuftris, Auf. S. Abydeno 
Corallo, f. l. er a. 4. und die brey letz⸗ 
tern auch bey einigen Ausgaben ber Epi- 
ſtolar. obfcur. viror, und im aten Bd. 
der angeführten Pafquillorum. 12) In 
Ulsichum Wirtenb. Dial, cui Titu- 
Jus Phalarifmus, in arce Steckelberg 
3519. 4. (Mit mehrern Schriften zuſam— 
men. S. Frevtags Analecta ©. 475.) 
33) Exclamatio in incendium Lurbe- 
zianum Sf. l,’era.4. . 14) In Hier 
Aleandrum er Marianum Caracciolum 
invedivae fingulae. In Cardinales, 
Epifc. et Sacerdotes, Luther. Wor- 
zmaciae impugnantes, invedt. ad Carol, 
Imperat. pro Luthcro, ct veritatis et 
Jibertatis cxhortatio, f. J. et a, 4. 
15) Die Borrede vor der Donat. quae 
Conftantini dicitur Privilegium etc. 
£1. 4. S. Sreptags Anal. ©. 294. 
und Adparat. Jitterar. T. i!!. S. 514.) 
16) Wegen des Julius f. in der Folge 
Doalbi. Auch werden unten bey den 
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deutſchen Gatiren noch einige vom Hulk 
vorfommen. S. übrigens Tac. Bun 
hard Commentatio de Ulr. de Hut 
fatis ac meritis, Wolf, 1727-1723. 
3 Th, Nachdem in dem deutfiben 
fur, Februar 1776. S. 74. von ibm 
was nrfugt worden war, fibrich® ©, ° 
von Goͤthe cin Deufwahl deſſelben 
ches auch Im ten Bd. feine Schritt 
Berl. 1779. 8 ©. su. ſteht, und u 
fing an, feine Werke, feipsig 2783- 
herauszugeben; aber das linteencehmen 
rieth bald ins Gteden, weil ber umela 
nösige Eifer des Herausgebirs, Hrn. 2 
genfeils, ſchlecht unterfiügt — wiellei 
auch, weil dieice Band auf benz elen 
fien Papier und böhft fehlerhaft geben 
wurde. Gin Aufi. über Ilfrich von Di 
ten erſchien, Bein. 179. 8.) — Sm 
Andretinus (t 1519, De fuga Balbiı 
urbe Parilia, Par. ı508. ı81% 
und im ıten Öbe, der Oper. Baldi, | 
fciolorum arrogantia, Epifi. pP 
verb. Par. ı519. 4. Auch lafen 
mebrere ſ. Epiftolar. proverb. Par. l« 
4. 1499: 8. Luncb, 1720, 8. 
rechnen.) — Hier. Kınfee (+ 1527 
venatione Aegocerotis aflerioL. u | 
1. (1519.) 4. Gegen Euther.  Epiehi 
lamia Mart, Lutberi, et Ioa, Hei 
ſ. a. et 1.4. Deutſch in Eochlaei Dis 
Mart. Putbers, ©. 255.) — Dill 
Pirkheimer (} 1530. Ececius dedeli 
tus, Aur. loa. Fr. Cottalambergia 
Imp. in Utopia 1519. 4. und ini 
Geſchichte der, durch Belanntiacdun 
der Paͤbſtl. Bulle wider Luthern errenie 
unruhen, Alt. 1776. 4.) — Conr. Bö 
lin (1530, Adverfus caninas Mart. Lu 
theri nuptias. .. Tubing. 1530. 8» 
— Joh. Erotus, oder eigentltd J 
ger (Einer der Hauptverfafler der Epilto 
lar. obfcutor. viror. ſ. a. etl. (1515)4 
a Thelle 1616. 4. Lond, 17 10 
1742. 12. Der barin vorzuglich ana 
geiffene Ortuinus Gratius lieg bag 
Lamentat. Col. 1518. 4. und eine Epi 
ftola apolegetica drucken. Auch gehde 
zu dieſen Epiſt. noch: Ex obfeuror. V! 
ror. falibus cribatus Dial. in quo ia 
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tödgenntur Colon, Theol. IN. Or- 


reinus, Ginzolphus, Lupoldus; tres 
item celebr. vıri, J. Reuchlin, D. 
Erafmus,; Jac. Faber, f. l. er a,4.)— 
Gier. Balbus (ıs;5. Geine, nun von 
I. v. Rızer geiammelte Opera .. . . 
Vindub, 1791 - 1792. 8. 2Bd. enthals 
ven mehrere fatirifide Schriften, als ı) 
Threni Magıftri noftri Ioa. Eckii in 
obıru Margarerhae concubinae ſuae, 
die aber wohl nicht von ihm und noch wes 
nieer ven ©. Lemichen, fondern wahr, 
fReinfiger Deiſe son Eob, Heſſus find. 
3) Rhetor gloriofus, ein Geſordch, ge 
#5 den order angeführten Andeetini und 
ten fuga Balbi gerihtet. 3) Libel- 
bus de obicu Julii urſpruͤnglich ſchon 
1113. 8, und mabber noch ſehr oſt ge⸗ 
derde, als unter der. Aufſchr. Julius ſ. 
Lera (1547. 4) Dep der Orztie 
sd Chrik, Opt. Max, pro Julio Sec, 
‚.«Lhera (Ötrasburg 1523.) ı2. 
Ja Bells Lei. Memorab. Bd. 2. ©. ar, 
2..,D.m, Auch if eine alte deuts 
Oe Meberfesung davon vorhanden. Es 
3 Bekannt, dab dieſes Geſprdch Öfterer 
Futten zugeipricben worden if; und auss 
aaa ik es neoch nicht, das Balbus 
dee Derfaffer deſſelben iſt; indeſſen fins 
det sh, wie gedacht, jeyt in dem em 
bean Ban) feiner Werte. S. übrigens 
de „Nabrihten von dem Leben und 
Gheiten ,. . Gurk Hier. Baldus .. 
Dis 1790. 5. vergl. mit Allg. deuticher 
Diil. Dd.98. ©. 555. und Bd, 1u. ©. 
2) — Ch, Morus (f 15355. Von 
‚deiner Utopia, Lov. ı516. 4. gehören 
tue die, ben dieſer erfien, und zum 
Theil, ben der Basler Ausg. 1518. 4. 
befindlisen fatirifhen Marginalien hier 
br. Vindicatio Henr. VIII. Reg. Angl. 
 calumnıis Lutheri, Lond. 1533. 4. 
Erebe Shmähungen gegen Luthern.) — 
%enr. Corn. Agrippa von Nettes⸗ 
beim (+ 155. De Incertitudine et 
vanıtate fcientiar, er artium, atque 
excellenia verbi Dei, Declamat. 
Antw, 1530, 4. Col. 1568, 12. (de 
delder das aique excellentia verbi Dei 
‚dem Zitelblatte fehlt.) Webrigens if 
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es auch ſehr oft verſtuͤmmelt gedruckt, 
Deutſch, duch Erasmus Srant von Wörb, 
eeiibien es, Ulm (ohne 3.) 4: Frankf. 
1619. 4. Chin 1713. 8. Bransöflih, durch 
Louis Turquet ı582. 8. Durb Bueudes 
vie, Leiden 1726. 12.) — : Jodorus 
Badius Aſtenſius (} 1535. Stultiterae 
naviculae, ſ. Scaphae fatuarum mu- 
lierum ... Arg. 1502. 4. mit Sole 
fbnitten, @ine Nachahmung des Brauds 
fen Nareenfchiffes 3 franzdi. von G. Mars 
nef, Par.f.a. 4. Don Jean Dropn, 
Par. 1501. 4. Lyon 1583.34. mit Holze 
ſchu.) — Defid,. Erasmus (} 155% 
Encomium Mariae, Argent. 1511. 4 
mit den Sig. von Holbein, Bal. 1514. 4. 
Sranzöf. von Petit, P. 1670. ı2. Bor 
Gueudevile, 1713. ı2. Par. 1751, 4% 
English, von Wil. Kennet; Deutſch, 
durch Seb. Frank von Wörd, Ulm ſ. a.4, 
und auffer cin paar alten, noch von Gund⸗ 
ling, Berl. ı719.. 8. und von With. G. 
Becker mit den Holbeiniden Siguren, 
Baſ. 1780. 8. mit Kupfern von Ehodos 
wiecki, Berl, 1781. 8. Colloquia von 
ihm felbft zuerſt 1522. herausgegeben, und 
fehr oft gedrucdt. S. übrigens: ſ. Artikel 
im Bayle, Knight's Lebensbeihreidung 
defielben;, Deutih, Peipsin 1736.:8. U. 
a. m.) — Germain de Brie (t 1538. 
Anti - Morus ı520, und aud in den 
Delit, Poetar. Gallor. Freft. 1609 
Bd. 1. ©. 720; in eleg. Verſen, eine durch 
ein paar Ginngedichte des Th, Morusvers 
anlaßte bittre Verhoͤhnung feiner Ges 
dichte, ). — Petr. Montanus (Saty- 
rae, prima de Poetis, fec. de Medicis, 
tertia de Principibus, quarta de vita 
beata, Argent. 1529.8. Zwolle 1595. 
1606. 8.) = Janus Anifius (1540. 
Varia Poemata- er Saryrae ad Pompe- 
jum Columnam, Neap, 1531 und 
1536. 4. Saryrae 1532.4) — Et. 
Doler (} 1546: Orationes duae im 
Tholofam f, a, et I. 9. Gegen die Uns 
wiffenbeit und Dummheit der Toulouier.) 
— Sim. Lemichen (Lemnius + 1550. 
Bon feinen Gedichten gehdrt hier nur 
Lutii Pifaei. Juvenalis- Monachopor+ 
nomachig * ex Achaja Olympiade 


K 4 naona. 
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"'nona, 8. her, cine Art von Komdbie, 
befanntesmaßen gegen Puther gerichtet, 
und doͤcſſt unzüchtig gefihrieben. Es iſt 
befannt, daß G. E. Ecffing eine Rettung 
des Lemnius ſchrieb (im aten Th. ſ. klei⸗ 
nen Schriften, und im sten ©. ı u. ſ. ſel⸗ 
ner verm. Schriften) wider melde eine 
Dertheidigung WM. S. B. 9.2.14. 
Sranff. und Leipz. 1756. 8. erfiblen, melde 
‚aber wahrlich nichts vertheibigt; eben fo 
wenig wie dad, mas Kiederer, im gten 
Bde. ©. 359 f. Nachrichten zur Kirchen⸗ 
Gelehrten» und Buͤchergeſch. Altd. 1768. 
3. gegen biefe Rettung erinnert bat. 
Denn wenn auch, wie €. F. Blögel in 
feiner Geſchichte der kom. Pitteratur Bd. 3. 
6.24. mepnt, perſoͤnliche Anzuͤglichkel⸗ 
ten, oder vigentlih Anſpielungen auf 
Thorhelten und Lafter allerhand nahınhafs 
ter Perſonen, in den Sinngedichten des 
Lemnius vorkommen ſollten: fo erſcheint 
Boch Luther in einem etwas yabſtiſchen Fichte, 
wenn er in feiner Ernſten zornigen Schriſt 
die Prute bittet, das Buch zu verbrens 
nen, und den armen Dichter nit Kopfs 
abſchlagen bedroht. Wo mim denn der 
Evigrammatiſt, in deſſen Gedichte ſich 
Wit Perſoͤnlichkeiten hinein erklaren lieſ⸗ 
fen? Wo if denn das Epigram, das nicht, 
im Grunde, bon einer Perſoͤnlichkeit auss 
gienge? Welcher unpartheilfibe Menſch 
würde denn die Deutungen der Herren 
Eommilitonen des Pemntus als aültig ans 
genommen, oder nur angehört haben ? 
And mo find denn in jenen Sinngedichten 
Diefe Perſoͤnlichkelten fo ſtark, fo grob aus⸗ 
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gedrüädt, daß jie eine Verbannung cum 


‚infamia und jene Drobung verdient hits 
gen? Das darin, dem Churfürften von 
Maynz gegebene, übrigens ganz unfihuls 
dige, und für Luthern keinesweges ans 
ahgliche Lob bleibt alfo wohl immer der 
Feuerfunke, welcher Luthern zündete, 


Dadurch verlange ich aber keinesweges 


dk Monachopornomachia gu vertheidis 
wen. Go natürlich, obglelch vieleicht 
der lieben Kiunbeit menig gemaß, bie 
Race. des Lemnius mar: fo, unanfidudig 
a8 fie doch abgefait. 
na m Semi . . . von 


©. übrigens Leben 
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G. T. Strobel, Nücnb. 1792, 8. mb: 
im zten Bd. f, Neuen Beotr. me, £ 


‚rat. des 16ten Jahrh) — Piexee. 


ftellan (+ ı552. Ludus, f. Comwiw 
faturnale ‚unter andern in den Eleyg 

tior. praeftant. viror. Ser, Dugd 
1655.12. 2.) — Joh Ei 

‚län (t ı553. Adverfus cucullacemen | 
notaurum Wittenbergenfem „ -% 

1523. 4. Lucherus fepriceps ubis 

ſibi contrarius 1529. 4. lat. und aru 

Commentar, de Actis erScripris M: 

Lutheri . .. 1549. f. Alles .ele 

Periönlihkeiten.) — Ebr. Pieri 
'(Satyra, fceler, praef. Seculi mo 
taxans „ mortalesgue Nintwitar| 

exemplo ad virae emendat. inwica 
(Tub. 1554.) 8): — Marc A 
Meajoragius (+ 1555. Unter feinen 9 
ben handelt cine, einzeln, Utrecht 66€ 
4. gedruckte, von bem Lobe bes Bol 
worin die Klerifen bitter gesächtiget wird 

— Petr. Namus (} 1557. Somni 
unter anderh in dem ıten Bo. der Ei 
gant. praeftant. viror. Satyrıs, Lug 
Bat. 1655. 12,380.) — Jul. Càſ 
Scaligee (} ı558. Adv.. Defideriu 
Erafmum Orat. duae, Tol. 1621.1 
Vertheidigung der, von dem Erasın! 
verfpotteten Sucht der italleniſeren Eı 
lehrten, durchaus Ciceronianiſch zu ſchet 
ben, und Laͤſterungen gegen den Erai 
muß.) — Leo Capiluppi (} ı56c 
Cento ex — de vita Monachu 
rum... (Rom. f.2.).4. Ven.ı559%. $ 
Col. 1601. 8. ımd in Henr. Stephan 
Centon, et Parodiar. Exemplis; in & 
Meiboms Colle&, Auftorum, qui Cen 
tones Virgil. feripferune, Helmt 
3600..4. 4.0: m. Gallus (auf bi 

Luſtſeuche) bey der erſtern, Im der ven“ 
tianifchen und coͤlniſchen Ausgabe, um 
in den Carm, Hippolyti, Laelii, Al 
phonfi et lul. Capiluporum, R. 1527. 
4. 1590. 4.) — Thom. Rirchmeyer 
(Noogeorgus + 1563. Tragoedia novs 
Pammachius, Witt. 1538.8. Deutid, 
f. ». er 1. 8. und durch Job, Tyroli, ju 
Eala an der Saal 1538. 8.  Incendia 
feu Pyrgopolinices Tragoed, recens 
nat, 
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tr, 'nefsnda quorundsm Papiflici 


gregs esponens facinora, Witteb. 
1541.8. Deutih 1541.98. Tragocd, 
sa aoya, Mercator, feu judicium, 
in qua in Confpeftum ponuntur Apo- 
Kolica er Papiftica doftrina, - quan- 
tum utraque in confcientise certami- 
ne valear er efhciar, er quis ürrius- 
aue fr ezitus, 1540. 8. 1560. $. 
1590. 8. Beanzöfifh mir dem Zitel: 
Le Marchand converti . . . 1558.8. 
Gen. 1561. 16. Regnum papifticum 
goes, in. qun Papa c, fuis membris, 
wca, üde, cultu, ritibus atque caerem. 
breuner deferibitur ..... . 1553. 8. 
Bal.ı559. 9: Saryra in Ioa. de la 
Cal; in Caralogum Haercticor. Ex- 
poltulatio Mufar. de libris a Papa pre- 
bis; Sudarnochus Surenfegus, nec 
Sun Leo Aquila et Delphinus poten- 
Km animal, reges, Papae rom, exi- 
am; Caral, librorum aureum cali- 
sem Babyl. referentium; Autofche- 
Gaimara plurima , bey-der letztern Aus 
Mt der werhergchenden; Saryrarum 
Ub. V...baſ 1555. 8. Die Litel 
seigen den Janholt jur Gnüne; ‚die Aus 
Übrug ih bitter und fchmähend.) — 
Pier. Paol. Dergerio (+ 1565. Con- 
ram non modo Tridentinum, fed 
omae Papifiicum perperuo fugien- 
dum ab omnibus piis, 1553. 4. 
Adsones .... . Secretar. pontificii 
»» Pforzh. 1556. 8. vermehrt mit 
oe beitten AA. cbend. 1559, 8. S. 1. 
7.4. und in den Oper. Tub. 1563. 
+ ©. $regt, Adpar. T. 111. ©. 523 uf. 
"ofremus Caral, Haereticor. noftri 
"mporis Romae conflatus, Pforzh. 
5%. 8. "De nagis ep fab, Papae 
Greg. 1. Refponfio ad librum An- 
“Arıfi Romani, qui in ecclefias 
(hrifti stque in doftos.viros qui ſunt 
‚n Germania, debacharus eft horribi- 
Ir. „. Regiom,. 15%3. 4. : Sammt⸗ 
U) gegen das Pabathum gerichtet. ©. 
$teot. Adpar: liter. a. a. O. 

da Ürt, Vergerius im Boyle und die 
Extiren in italienifcher Sprache.) — 
Ihr. (+ 1565. In f. Poe- 
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mat. Par. 1580. 8. findet ſich eine Gat: 
adverfus Sotericum (wiber die Jeſui⸗ 
ten) welche Et. Vasquiere in das Französ 
ſiſche überfegt hat.) — Ant. degli Ps 
gliaricci, oder Aonius Palearius 
(verbe. 1566. A&io in Pontific. Rom, et 
eor affeclas, ad Imper. Regeserc. Typ. 
Voeg. 1606. 8. mit f. übrigen Schrifs 
ten, Amit. 1696. 1728.8.) — Coe- 
lius Sec. Eurio (} 1569. Pafquillus 
echaticus , Gen. ı54r. 8. Freft. 
1543. 8. Gen, 1544. 8. 1667. 12. 
Kerner mit fehr vielen ‚dhalichen Schrifs 
ten, als Iudicium Pafquilli, feu Paf 
quillus captivus , Dial. Sforzia ; Quaeft. 
Pafquilfi u. a. m. (Baf.) f.a.:ı2. Jtal. 
Rom, o. 3. 8. Fram. 1547. 8. Deutſch 
543. 8. Auch if Eurlo wahriheinlicher 
Weile der Herausgeber der Pafquillorum 
Tomi duo „. ... Eleuther. (Bafıl.) 


1544. 8. wovon ber erfie mehr, als ge 


Gedichte, und der zweyte 32 profaliche 
Aufſatze enthält. Daß diefe Schriften 
größtemtheild genen das Pabſtthum gerichs 
tet find, verſteht ſich von fich ſelbſt.) — 
Mic. DOHopital (f 573. De Lite 
Sat. bey den Poet. Satyr. minor. 
Lugd. 1633. ı2. aud bey ſ. Carm, 
Amſt. 1732.8.)— Aambertus Aor« 
tenfius (t ı574. Satyrar. Lib. VIII. in 
aevi fui vitia et mores,-Ultraj. 1552, 
8.) — Math. Frankowitz Flacius 
Illyrikus (+ 1575. Ihder Herausgeber 
folgender Sammlungen: Carınina ve- 
tufta ante 300 annos ſcripta, quae 
deplorant infeitiam Rvangelii er ra 
xant abufus Caeremoniar. Witteb. 
1548. 8. — Sylva Carminum in no- 
ftri aevi corruptelas, pracfertim relt- 
gionis .. . 1553. 8. — Sylvula 
Carminum aliquot ... . quibus va 
riae de religione fententise er con- 
troverfiae explicantur, 1553. 8. — 
Caral. Teftium veriratis, qui ante no- 
ftram aerarem Pontific. Rom, eorum- 
que erroribus reclamarant ... . Bal, 
1556.4, Freft. 1672. 4. 2Bd. Deutſch, 
von Cont. Lauterbach, 1573. — Varia 
doctor. piorumque virorum de cor- 
rupto ecclefise ſtatu pocmata,. ante 
85 aetatem 
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aetatem noftram conferipta > »', Baf. 
1557. 8. Und Verfaffer folgender Sa⸗ 
tlren gegen dic Roͤmiſche Kirche: De Se- 
Eis, diſſenſionibus, contradictioni- 


bus, et confuſionibus doctrinae er 


weligionis Pontificiorum, Baf. 1565.4. 
Notae quaedam clarıtfımae er verae de 
falfis religionibus quibus etiam ru- 
diores Aatuere queunt, Papiltar, efle 
fallam religionem, Magdeb. 1549. 8. 
Antilogia Papae, Baf. ı555.8. Ami- 
<a», humilis er devora admonitio ad 
gentem lanctam, regaleque Antichri- 
#i Sacerdotium de corrigendo facro 
fantto Canone Millae Jefaiae, Magd. 
2550.) — In dieſen Zeitpunet fdlt Sim, 
Malınediani Sat.’in intempeſtiv. quo- 
zundam dier. epulas, Par. 1558. 4. 
deren Verſaſſer ich nicht ndher zu beſtim⸗ 
men weiß. — Fetrner Epiftola dedica- 
ziva Wolfgrangi de Bembis ad Jac. 
Carpentarium, Satyr. in Carpenta- 
zium. R: 1564.89. — Hubert Rans 
guet (} 1581. Vindiciae contra Ty- 
zannos ,„ .. Edımb, 1579. 8. (eigentz 
lich Bafel, nach Dem Tode des Verfaſſers. 
©. übrigens bey dem Bayleſchen Wörters 
bud) die Diſſert. concernant le livre 
d’Etienne Junius Brurus.) — Georg 


Buchanan (f ı582. (Somnium 1566. 


8.: Francifcanus 1566. 8. franz. von 
Flor. Chretien, Gen. 1567.4. Palinodia 
fraiib.von ebend. Fratres bey dem Fran. 
ciſce. mit mebhrern lat. Ged. von andern, 
Baf. 1568. In Bibliop. Commel, 
-1609. 8, Cameleon, in Cardinalem 
Loctharingium, Detectio ober wie der 
Zitel in den folgenden Yuflagen beißt; 
De Maria Scotor. regina, totaque 
ejus. contra Regem conjuratione; 
ſamintl. in ſ. Oper. Edinb, 1715. fol, 
220. Lugd. B. 1725. 4. 2Bde. Auch 
f. Poem. jind einzeln, Salm. 1621, 12. 
Lugd, B, 1688. 16. gedrucdt, Die ers 
fern Sat. find, indeſſen, zuerſt früher 
erſchlenen. Baple bat dem Verf. einen 
Artikel gewidmet.) — M. A. Muret 
(+ 1585. Juvenilia, ſel. ... Satyr. 
duae, Par. 1552. 8. 1553. 8. 1590, 
8. friſch. von M. P. Moret 16832. 12.) — 


© At 
Achilles Claviger Veronenfis,: 


Simon Stein (Sat. in novain 
den Concordiam Beigenfem, . 
B. 1582.4.) = Job. Naſua 
Centurise mendactor, infigmiam, 
ab Evangel. fcriptse ſunt, An 
1569. 8. Carmen contra el 

Cyclopum Coneordiam be feinem 
ſchen Examen chartacese Lur 
Concordiae .. . Ingolil. 1584. 4)“ 
Nicod. Friſchlin (1590. De viva 












ſtica, Tub, 1580, 4. (Gegen den 


Prifcianus vapulans . . Argent.isg;. 
und dep f. Oper. poet. fcen. Argen 
1604. 8. mit Holjinnitten,. Der zit 
fagt den Innhalt. Phafma , .. © 
media „. . de variis haerefibus «4 
Parrherefiarchis, qui cum lüce x 
nafcentis. . . . Evangelii hifce x 
vifimis temporibus_extiterunt 1591 
und 1619. ı2. Deutſch, durch Urt 
Glaſer, Grypsw. 15938 Adv, Ja 
Rabum, novitium cathol, ejusdem 
que calomnias, Satyr. VIII. Gen 
1607. 1612. 8.) — Jeans Botto 
mann (} 1590. Matagonis de Mata 
gonibus Desrerorum Baccalaurei Ma 
nitoriale . . . 1575. 8.  Gatir, Bar 
theidigung feiner betannten Franco Galli 
gegen Ant. Marharel, Gen, 1573. 8 
Strigilis Papirii Mailonit „ . . 3575 
8.) — Sranc. Benci (} 1594. So 
mnium, unter andern in den Klegan- 
tior. praeftant. virorum Sac. Lugd.B, 
1655.12.2 BD.) — Jan. Douſa der 
Sobn (} ıs95. Dep i, Epigr. Lib. Il, 
Antv. 1569. 8. und in f. Poem. Lugd, 
Bat, 1607, 12. 1609. 8. finden ſich dwet 
Sat.) — Sriedr. Dedekind (1 1548. 
Grobianus, Freft. 1549. 8. Lipl 
1552.8. Hal, 1624-8. Lugd. B. 1642.18. 
Harderv.ı650. 13. Brem, 1704. 8. Deut, 
von Caſp. Scheidt, Worms (155%) 4 
und 1557. 8. Berbeffert durch Wende⸗ 
(in Helbah, 1567. 8. Beft. 1573. 9 
Durb Wenzel Scherfer, Brieg 1640. 9. 
Engliſch, durch Rog. Bull, Lond. 1739.5. 
@ine ironiſche Vor pottung grober Silteh, 
in elegiſchen Verſen und 3 Büchern.) — 


Jobann Major (ft 1600, Synodus 
avium 


S ar 
m depingens miferam faciem Ee: 


propter certamina quorundam 
ptimatu contendunt, 1557. 8. 
in bem sten Faſcikel der Collect. 
ulerpe. des Strun, nebfl dem Com⸗ 
Jeach. Friedr. Fellers, Heber die 
‚nach kuthers Tode, in Hexa⸗ 
In;loh. Nafs Berfpnttung defe 
‚ in Majors Poemat. Witteb, 
isrs. t — Ausgabe.) — Job. v. d. 
ja +1604.. Epigr. Satyrae, 

Eicsjae, Sylsar, Lib. Ni. Antw. 1570. 
»)= Iheod. v. Beʒa (t 1605. Epi- 
Bela Map, Bened, Paflavantii refpon- 
Ka al ömmilionem fibi datam a. Ve- 
sea D,Petro Lyfero, Hor. ſ. L 
(Gm iesg 36. 1584. 8. Williorb. 
3553 - 1658,12. lieber den Parlas 

‚ Brtspeäfidenten. Pizet zu Paris, und 
| Kim Seife, Adverf.-Pfeudo - Evan- 
Acam Haerefin, Lurer, 1551. 4 
nalaroniſchem Stute. Anatomia 
Sochlaei.)— Juftus Zipfius (f 1606. 


Menippea, Somnium, Antv. 








hg P. 1585. 8. Ueber die Kri⸗ 


#)— Jof. Juli: Scaliger (+ 1609, 

Yvonis Milliomari Aremorici 
ad Andr, Oflenrüm, Quinpentoniü 
Domiauc. Fabius Paulinus) Lur. 1587. 


“mr ud die Reſponſio Auct. 


Oligenio (Fab. Paulinus) 
Vea, 1587. 4. aehört..  Confuratio 
kultiimse herdenum fabulae, Lugd. 
3058. 13. und bey D. Heinſius Sar, 
tuam Adel ib. 16509. 8. gegen 

bet Geippius Scaliger Hypobolimaeus. 
ütriusque Orationis Chro- 

O9. Dav, Paraci, Lugd. Bat. 1607. 4. 
Pepe Hi grob.) — Seine. Cuyt 
(11609, Specutum Concubinariur. Sa- 
“erdotum, Monachorum er Clerico- 
wa, Col. 1559. 8.) — Jac. Salco 
ſ. Oper, poet, Mant. 1600..3. 
Mm fh, im zten Buche, einige Sur 
Um) — Andr. Jargievoicius (Pro- 


es Quinti Evangelii,- Nullus er 


no, Monaft. 1602.12.) — Job, 
Meclai(t 621. Euphormionis Luß- 
Pa Satyricon, Pars I, Lond, 1603. 
#. Pill, Lutet. 1605. 8. Lugd. Bat, 
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2637. 12..1667. 1669. 8. Branzöf. 
von Nau, War, 1646. 8. Bon Jean 


Berault, 1640. 8. Gegen das Hofle⸗ 
ben, und vorzuͤgllch ben Hof Heinrich des 
vierten, - Hierzu gehören Apol. Euphor- 
mionis, Lond. ı610, 12. Icon an 
morum, Lond. 1614. 12. Aleto- 
phili.Veritatis lacrymae, von El, Barth, 
Morifot. Auch feine Argenis, Par. 
3621. 8. Lugd. Ban 1627. 8. If im 
Grunde ein- fatirifcher Roman. Gte if 
in alle Sprachen, im die mehreſten dfter 


als einmapl, in das Deutfche von Mart. 


Opitz, Breslau 1626; 8. Hberfeht.) — 
Job. GBellins, Scotus ( Apulogia 
Program. Quevilliani Contra Adr, 
Behotium, Rupell; 1605. 9) — 
Adr. Bebotte.(Elemchus Apol. Progr: 
Quevill. .Par. 1607, 8.) — Ant. Cers 
rus od. Cicerinus (Satyrar. fcholafti- 
car. Centur, duae . ; Armini 1607; 
8.) — Leonh. Leſſius (+ 1633. Poft- 
humum Calvini fligma in tria lilie, 
five tres libros difpertirum. A Col 
kegiis Societ, Jeſu, Brux, 1611. 8 
Scandliche und zugleich wibloſe Sinn⸗ 
gedichte auf den Calvin.) — Earl Scri⸗ 
banius (}:629. Amphitheatrum ho- 
noris in quo Calviniſtar. in Societ. Je- 
fu criminationes jugulatae, Lib. III. 
Palaeop. Advat. 4. Romani Vero- 
nenfis Ars mentiendi calviniſtico.) — 
Jac. Grerfer (f 1625. Einer ber eifrig« 
fien Verfechter der Jeſuiten, und einer 
der ungefshliffenftien Schriftiieller der Welt. 
Bavius et Maevius: Hille ur delirus ' 
Alchymifta Antimonio, bic tanquam 
infipiens Praedicans. Helleboro nigre 
euratus, ut fanquam expurgato ce- 
rebro intelligant, quis fir controver- 
fiarum fidei judex er quae norms, 
Acc. portiuncu!a quaedem Hellebori 
pro malefano capite cujusdam Paedo- 
tribae Wittenb. et Lithi Mifeni Cal- 
viniftae, Ingolft, 1605. 4. ‘ Honora- 
sium Polycarp, Laufero (L ſer) da- 
tum... 1606. 8. Luth rus Aca- 
demicus . . „ Ingolft.1610. 4. Ve- 
fpertilio haeretico -politicus, Ingolſt. 
1610, 4, In dem letztern Werte m 
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ber Berfaffer ganz dreuſt, daß ber vobſt 


die Unterthanen von dem Eid der Treue 


losiprchen könne, und daß dieſes fogar 


ein verdienfliches Werk fen.) — Jac. 
HSume (Pantaleonis vaticinia, Sar. 
Rothom. 1612. 1633. 12.) — Job. 
‚de Manibus, d. 1. Job. Acrtiſius, 
oder. Dartis (Diaeteres, f. Arbiter re- 
rum, ‚Par. 1614. 12.) — ‚Janus 
„ypfetus (Sagitta volans in die, £. 
Aſſeſſ. Arbicrü, Par. 1614. 12.) — 
Th. Sagittarius (}ı614. Lipfius Pro- 
teus- ex antro Neptuni protraftus ee 
claro foli expofirus, Freft. 1614. 8.) 
— Sranc. Garaſſe (+.1631.. Bon fele 
ven lateiniſchen Schriften gehören biers 
ber: Andr. Schioppii, Cafparis Fra- 
tris, Elixir Calvinificum, feu Lapis 
Philofopbiae.reformätae (Antv.)- 1615. 
8. Horofcopus Anti. Cotoriis, ejus- 
que Germanor. Martillerii, et Hardi- 
veileri vita, mors, 'Cenotaphium, 
apocheofis, Antv. 1614. 4. Ingolf, 
516. 4. .Die aufdem Titel nenanuten 
Schriften waren gegen die Jefuiten ‚ges 
richtet.) —- Polienus Rhbodienfis 
(Virtus vindicara, Sat. in depravatos 
orbis incolas.1617. ı2.) — Iſ. Eas 
faubonus ( Dan..Eremitac Epift. ad 
Gafp. Scioppium, Aug. Vind. 1610. 
4. Mifoponeri Satyric. .. Lugd.B, 
617.8) — Juft. Rrifenberg (Bey 
f. Diliert, polit. gemina, Herb. 1618. 
4. findet fib ein Epidigma Sat, enuel. 
in feltivos Saec, mores.). — Balduis 
nus de Monte Simoncelli (Mercu- 
zius, Saryra, f. Somnium, Flor. 1618, 
4.) — Jul. Eolardeau (Larvinia, 
Sat. in Chogear. lafcivias er perfonata 
' eripudica, Par, 1619. 8.) — Euſt. 
Swartius ( Afıni Cumani Fratercu- 
Jus e Plauti electis electus 1619, 8. 
Ih verbinde damit glei die Antwort: 
Ad Senat. critic, s.!v. perfonatos quof- 
dam Parcomafligas provoc. pro Plauto 
et Elect. Plaur. a J. J. Pareo nuper 
evulgatis, Freft. 1620. 8.) — Job, 
van Savre (Arx virturis,. f. de vera 
animi tranquillitate, Sat, tres, Antv. 
. 1627. 4:) — GeomemphionisCanta- 


Sıt 


lienfis Satyric, 1628. 12.) ER: 
Satyra prima, Blafius ver Prdfeus 
quendam .Univerf. Paris. ı Riheedres 


ſ. Ret a. 4. — Menippi redivivi 
tyric. Aſini vapulantis f- k 
— ic. Pillani (} 1632. Noses 


mus furdıs S. a er |, 12. unbe | 
ftram fidem, Ka, er h 'ı2ai 


bafte, aber ziemlich fein abachahte 









nippiſche Satiren gegen die Puffer ſein 


Zeit. Gegen die legtere Abrieb ar 
Tortoletti die Antifaryra Tiberiana me 
glei Academici Rom, » Hit 
ner zuſammen, Francof. 2630 8) 
Petr. Scholier (+: 1635. Diogene 
Cynicus, ſ. Serm. famih in corrupe 
faeeuli morcs, Lib. Ill, Aut 2655.38 
und 'perpet. commentar, Illu u 
Alb: leRoy, Hermop, (Antw) 2887 
4. Horaz ih allerdings das Miiiter dei 
Verfaſſers; aber erreicht hat er ibmmum 
wohl nit.) —  Eufebius a Se Fin 
fto, d. i. Jean Durel (Efigies Tee 
tratta Joa. Flud, c. naevisy pen. 
dice et rele&tione, Lut. 163.8) 
Petr. Cunaeus (} 1659, Sardı ‘E 
les, Satyra Menippea in hujusfeculs 
homines plerosque inepte ermdiros 
Raphel. 1512.12. Lugd.B. 1632732. 
Vorzüglid über die, das Auserordentlihe 
und Wunderbare llebenden Gelehrten — 
Janus Bodecher (Saryricon ancome 
ptos juventuris mores, Lugd. Rat, 
1631, 12.) — Eric du Puy (Exrpeius 
Yuteanus + 1644. Comus, f. Phageli« 
pofia cimmeria, Somnium, Lov. i6ui. 
8. und au in den Elegant. praeftant, 
viror. Satyr, Lugd. B.1655. 12, 2D.) 
— Jean Boucher (f 1646. De julta 
Hear. Tertii Abdicar, Par. 1589. 8. 
Pasquill auf Heinrich deu zten.) — 
Giovvit. Roſſi (Janus Nie. Ergihracus 
(t 1637. Eudemia, Colon. (Lugd. B.) 
1637. 8. verm, Amflel, 1645. 8, Sa— 
tire auf den roͤmiſchen Hof.) — Job. 
“ottomann (Antichoppinus, immo 
potius Epift. congratulator. M. Ni- 
codemi de Turlupinis ad Mr. Ren 
tum Choppinum sis 8992. 4 u 
auch in-den, von dem Verf. derſelben, 
| gemad 
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i Lectura fuper Canone 
seratione; Dift, III. de aqua 
32.2... Williorb.’ 1593. 8. 
ru . in dem Stole der 
fcur, viror, if gegen des Rene 
io grarulatoria de Ponti- 
| xt, Par. 1591: 4. ge⸗ 
Wenc. Schilling (Eccle- 
taphyficae meditatio .. . , 
eb. 7 16.8. Neun metaphofiihe 
den Gebrauch der Philos 
4* ven, glücklich genug 
dem Specim; Concionis 
ationis ecclefise metaph. 
inzio, Witteb. 1616. 
kitiis naturalibus fuccindta 
co. . ..+ Magd. 1616, 8. 
pr Mm... Magd: 
1 Alles in der durch Dan. ‚Hof: 
en: ew, berüchtigten Streitigkeit, 
” — habe, und fuͤr dieſe 
eben.) — Sam. Stra 
— Sat. Varron. 
ia I, er ſec. in den Elegant. 
1. Sat. ‚Lugd. B. 1655. 12. 
— Cafp. Scioppius (} 1649. 
ai ‚ ober vielmehr Pas⸗ 
m fehr viele Verfonen, als den 
m den K. Jacob I, von Enge 
eis Mornag, und vors 
m die Sefuiten abgefaßt, von 
er andern, Hr. Floͤgel, in 
felner Geſchichte der komi⸗ 
S. 395 u, f. ein Verzeich⸗ 
det.) — Nic. Rigaufı 
Jarafıticum Sf, Lucii 
u& ais Parafici mortualia, 
Yugufl, * * Luter, 1599. 12. 
1004 auch im aten Bde. der 
en, « viror. Sat, Afiniaurei 
. ‚de fcaturigine Onocrenes, 
15 Earl Seramus (t 1653. 
— — der betatineen Satiren 
er maur: Macrini Parafito 
enmaric i jacps ad" Colfant,. Luc, 
£ #4. weliben ich bier glei die üdris 


—X 


| * onen Ludimagitrum 


J— 








Senmtung burlesker Gatten: 


‚als, von Balzac, In-_ 
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Ex - Jefuirahn; Von Vita 
Gargilii Mamurrae, Lut. 1643.4. und 
Gargilii Macronis Paralitofophiitae 
metamorphofis, Lur. 4. in einen Bas 
pagey; Don Adr. de Valois Petri Mont- 
mauri Opera .. .. notis illuftrata, 
Lut. 1643. 4. Von Jean Fres. Sar—⸗ 
rofin, Artici Secundi G. Orbilius Mu- 
fca, ſ. bellum paralitisum, Lur, 1644. 
4. worin der arıne Montmaur gebangen 
wird; Don einem Ungenannten, Mon- 
mori ParaficofycophantofophiftacAmo- 
Xuypamwotewarg oder Berwandlung in eis 
nen Kochtopf, ſ. a. 8. Bon Aber. Remi 
Metam. Parafici in Caballum; Voncis 
new Ungenannten, Monmorri Rhet. de 
Auctor. Satyra er Janitorum ſuſte con- 
querentis umbra, f. a. 4. Bon Joh. 
&irmond, Jul. Pomponii Dolabellae 
in Pamphagum Dipnofophiftam ; Von 
Ungenonnten, Baf. Storgae in Bruti- 
dium Epigramma; Marci Naulis in 
Suillium Cupiennionem Epigramma- 
ta; Jani Urfini Mant, Elegia in Por- 
cium Latronem; Horatii Gentilis Pe- 
rufini de Mamurio Dictatore kpigram- 
mata, Naenia in funere Paraſiti Be. 
codianı, f. a. 4. welche mit mehreren in - 
franzoſiſcher Sprache ubgefaßten Satiren, 
in der Hittoire de Pierre Montmaur, 
par Mr.; de Salengre; à la Haye 
1715. 8.2 8b. gefammelt worten find.) 
— Kor. Craſſo ( Unter dem Nahmen 
Liberii Vincenzii Hollaudi, eine, wis 
der die Klerijey gerichtete Menippiſche 
Satire: Nefcimus quid ferus Veiper 
vehar, Ant, ſ. a. 4.) — Gabr. 
Naude (+ 653. Bibllotheca myſtica 
Ludov. Servini, 1024. 4. Ein ſati⸗ 
riſches Verzeichniß von Buͤchertiteln) — 
Job. Valent. Andraͤ (t 1654. De 
Chriſtiani Coſmoxęnii genitura, ju- 
dicium, Mumpelg. 1612. 12. Wis 
der das Mativirarkeiien, Turbo, ſ. mo- 
leite et fruitra per cuntta dıvagansIn. 
genium (Argent,) 1612. 12.1021.12, 
in Form einer Komödie gegen Pedantes 
rey und Marftiipreieren aller Art. Me. 
nippus, f. Dialogor. Satyricor, cen- 
turja, Inanitatum noitsatium fpecu- 
lum, 


. 
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Jum, 1617. 12. verm. (Argent,) 1018. 
22. von neuem verm. Colon. 1673. 8. 
Werl. 1676. 8. In dem saten dieſer 
Geſpraͤche wird. von.der Roſenkreuzerey 
gebanvdelt, - und gegen. das 15 te Geſprach, 
worin Andrd behauptet, daß die Gelchw 
sen dem Chriſtenthum am mehrefien- wi⸗ 
derſtanden hätten, ſchrieb Caſp. Bücher, 
den Anrimenippus, Tub. 1617. 4. — 
Joh. Sagenefius (De Parnaiſo ib 
21. in den Eleg. pr. vir. Sat. Lugd. B. 
1655 i2.2 Bde.) a Dan, Heinfius 
(}1655. Hercules cuam fidem, f. Mun- 
fterus hypobolimaeus, id «ft,. Sat. 
AMenipp. de vita, origine et moribus 
Gafp, Scioppii, Lugd. 2608. 120 Vir- 
gula divina, -4. Apotheolis Lucret. 
Vefpillionis, Lugd. B. 1609. 12. zu⸗ 
ſammen ebend, 1617. ı2. auch wider dem 
Scioppius. Cras credo, hodie nihil, 
C. modus tandem ſit ineptiarum , Sa- 
tyr. Menipp, Lugd. Bat: 1621. 12.) — 
Wilh. Hall (+ 1656. Mundus.alter et 
idem . „ . „ Han. 1607, 12. Ultraj. 
2643: 72. Deutſch, Leipz. 1613. 8. 
Satire auf. fhlehte Sitten und Pabſt⸗ 
tbum.) — ‚Cafp. von Barth (} 1658. 
Tarraei Hebüi, Nobilis a Sperga, Ca- 
ve.canem, De vita, moribus, rebus 
geftis, divinitate Gafp. Scioppii Sa- 
tyricon, Hanov. (1612.) 12. Sciop- 
pius excellens . . . Epigr. Lib. IK 
ebend. 1612, 12. zu der Vertheidigung Scas 
ligers. Und bey f. Fab. Ach Frecft 
1623. 8. findet fih eine Sat. in.Bavium.) 
— Ungen. (Hercules gallicus ſ. 1. 
(1640,) 12.) — Job. Wilb. Aaus 
zenberg (} 1659. Satyra, qua rerum 
bonarum abufus, et vitia quaedam 
feculi perftringuntur „. .„ » 


3684.4:) — Job. Beorg Dorf 


(4 1659. Pallium exulans in poflefio- 


nem reltictutum, e fornnio, Satyra 
... (Argent.) 1629, 12. Ueber das 
Ablegen der Mäntel, und Tragen ber 
Degen.) — Charl. Herſant (+ 1660, 
Opcati Galli de cavendo fchismate... 
Lugd. Bat. (Par.) 1640, 8. 
gen den Card. Richelicu, und deffen ent« 
morfene Trennung von dem pabſtlichen 


‚Ant. 1771 und 1772.12! Deutfch, 


Kılon,. 


Diefe, ge⸗· 


SS ar 


Stuhle gerichtete Satire, Harte Bell 
verbrannt zu werden : lub find DE 
legungen derfelben erſchienen. 3 
Ciſieux (+ 1661, Saeculi Genitis 
Par. 1643. 12. Petri Frmiani Gye 
Gatlus, Par. 1659. 12. Somnia, eben 
1659. 12. Örgen Einanjpdihter, Güru 
liche Unruhen und den Card, Wichelln 
Pinc. Fabritius (+ 1667. Pranfusp 
zatus in poetas ‚’ in din Eleg. pracdi 
viror; Sat, 'Lugd.B. 8655. 12. 28% 
und in f’Poem.) — ac. 'Balı 
(1.1668. Der ste Bd. feinee Poems 
Col. Vibr: 1660, 12.4 ®b. enthält = 
Satiren über Duackfalber, Narftidhrene 
Tobakraucher, u, d, m, melde dran aus 
mit Ziraden gegen Luther und Meland 
thon angefuͤlt find. : Die letzte Ausg. | 
Oper. if Monach. 1729.8. 8 be. * 
dienen) — Ungen. (Sat. Mannejs 
na, f.1. 1649. 4.) — Lepid. Phil 
lechis Sannionis, Utopienfis Acad 
micus fomnians, Sat. in laudem made 
nae eruditionis, f. 1. 1659. ı3,) 
Giul. Clem. Scotti (‘+ 1669. Lux, 
Corn. Europaei Monarchia Solipie- 
um ... Ven. 1645. 12. Sransl 











remund 1663. ı2. Im Vogtland’ 16 
8. Ueber die Jeſuiten, und ein tr 
des Gemdhlde dieſes Ordens) — ‚Feder, 
Nornio (} ı672. Scdecim Saryrar. Lil 
ber, Lugd. B. 1703. 8, Auf dem zu 
tel. diefee Ausgabe beißt der Verf. N 
mius; ſein Nahme war eigentlich Nor, 
nio. Gene Gatiren find Nachahmuu⸗- 
gen der Juvenaliſchen.) — Giov. Kor,‘ 
Cucheſini (Specim. didafc. Carm, et 
Satyrae, Rom, 1672. 12. auch bepfels: 
nerEncyclopaedia, Rom, 1708. 8.)— 
Phil. Andre. Bldenburger (+ 167% 
Conttantini Germanici ad Int, Sind 
cerum Epiftola politica »ı»» Ll. 
er a. 12, Ueber Fuͤrſten, Miniſter, Kle⸗ 
riſey in Deutfihland.) — Octav. Sers 
earius (} 1682. Saryr. Prolufiones, 
unter andern in den Elegant, praeftant. 
yiror. Satyr, Lugd. Bat. 1655. ı2. 
2 Vd.) — Bertolini (1694. Ibm 
ſcheeibt man die Vitae loh. Cinelli er 

| Ant. 
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i, Chaxumii 4, und 
ki Vibior. 1684. 8. zwed Schmäh- 
u.)— Sam.v. Dunst 
1694. Shrieb gegen Nic. Bedmanns 
Seide, unter andern, Per. Punaei, 
rin Acad. Carolina Pedelli ... 
* Holm, 1678. 8. und gegen 
Ich Buworiens, unter dem Nabmen 
u Sm. Zöitöfnüg, geſchriebene Dilcuf- 

„ eine, unter Schwarzens Nahmen 
Differrat. epiftolica . , , ad 

u. Wildichyfium, und unter Bed» 
Bas Babımen, eine Epiit. an ebenden!. 
Hemb, 1658. 4. in dem Zone der Epi- 
Aelar, obfcur. wir. ©. übrigens Nice 
—— TB. 14. ©, 251.) — Quin⸗ 
d. ı. Aud, Sergardi 

(® „Ang. Fabron, Vit, Ital, Sec, 
NV. Dec. II. Rom. 1769. 8. ©. 
ss.) Saryrae (19) Apud Tryphon. 
Billion. in foro Palladio 1696. 12. 
Sem. und mit Anm. Col. 1698. 8. 
Ceomm.P, Antoniani, Amttel. 1700. 
2.2 De, tal, nur ſechs, Spira 1698. 12. 
» Palerm. 1707. 8. Einige 
in iehr guter Sprache abgefast. 
Sie ad diacntlich gegen Gravina gerich⸗ 
1.) — Eone. Sam. Schursfleifch 
(tme8. Die Alta Sarkmaliana . - » 
711.8, enthalten die Streitichriften, 
meine über die Judicia de novitlimis 
prudestiae civ. fcriptoribus 











2663, 3: des Schurzfleiih gewechſelt wur⸗ 
den, wie Diele vermehrten Judicia 
a) — Tob. Burch. Menke 


(t 173% Grat, IL. de Charlataneria, 
Lipkr715, 8. 17272. 8. Luc. 1726. 
sa, > Sransdl. & la Haye 1721. 8. 
Death, Zena 1716. 8. Leips. 1726. 8- 
De Hiflrione politica,, und de gravi- 
tue Erudicor,, in der Sylloge Orat, 
Menkentanor) — G. Fraͤnk von 
Seankenau ( Sat. medicac XX. Lipf. 
1723.83.) — Lingen. (Sibylla Capito- 
lins Pabl. Virgilii Maronis.. Oxon. 
173% 8. Beripottung der Dule Uni- 
gem.) — C. Sertanus, d. i. ben 
Adıs Erud. Lipt. 1759. 3. ©. 138 zu 
Enge der Jeſuit Hier. Pargomarjin, und 
ws Didendapl Briefen. Th. a ©. 87. 
“s 


3784. 8: mit Kupf. 
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dee Jeſuit Jul. Cordara (De tota Grae- 
eular. hujus aetatis litteratura ad Caj. 
Salmorium, Serm. IV, Gen. 1737. 4. 
Hag. Vulp. (Bonon.) 1758. 8. Ser- 
mo V. c. enarrat. Philocardii, Cor,. 
1738. 4. Verm, mit einer sten, Hag. 
Com, 1752. 8.) — M. Thymoleon 
(Adv, improbos litterarum bonarum- 
que Artium ofores, Menippea I. er. 
Il. Lond. 1738. 4.) — Bio». Sr. 
Gonr, dal’ Aglio (+u743. Satirae er 
Epigrammata, Ven. 1741: 4.) — 
Curillus (Saryrae, Gron. 1758, 8.) 
— Chrſin. Ad. Blog (} ızzı. Mo. 
res Eruditor, Altenb, 1760? 8. Ge 
nius Seculi, Alt. 1760. 8. Somnium,, 
in quo praeter cetera, Genius feculi 
cum moribus Eruditor, vapulat. Alt. 
1761.8. Antiburmannus 1761. 8. 
Libellus de minutiar, ftudio et rixan- 


di libidine Grammaticor, quorundam, . 


len. 1761. 8. Funus Per. Burmanni, 
fec. Altenb. ı762, 8. Ridicula litte- 
rar. Alt. 1762. 8. Ein Theil derfelben. 
deutſch, Leipjz. 1775. 8. Die Güte der, 
Screibart überhaupt iſt wohl Klogen nie 
abgeiprocben worden; aber ob die, feinen 
lateiniſchen Gatiren zum Grunde llegen⸗ 
ben teen, und die Darfellung derſelben 
(denn man fann noch immer, in bloßer 
Rüuckſicht auf Sprache, gut fihreiben, und 
doch schlecht darıtellen) das Lob verdienen, 
welches Abbe ihnen gab, Ik nun wohl keis 
ne Brage mehr.) — Per. Burmann 
der zweyte (} 1778. Anti-Klorzius, 
Amilel, 1763. 4.) = Job. Friedr. 
Herel (Satirae tres, Altenb. 1767.8. 
Gegen den linfua der fogenannten Keitis 
fer, und über die Nürnberger Sitten.) 
— Cbrſtph. Gottl. von Murr (Ora- 
tio funeralis in obitu viri excellen- 
tiſſim, pereximii doctiſſimique D. M. 
Jang. Unkepruntz „ .. 3763. fol. 
779. 8. Auf einen gewiſſen Undr, Goͤtz 
und Dre Pedanterey deffelden in dem Style 
der Epiltolarum obfeurorum viro- 
rum.) — "job, Pbyjiophilus, d. t. 
Ign. v. Born (f Specimen Mo- 
nacholngiae Aug. Vindel. 1783. 4. 
Eine der gluͤcklich⸗ 
fen 
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fen Werfpottungen der ÜRönchöorden,) — 


D. Parr (Beine Borrede vor Guil. Bel- 
lendi .. . de Staru lib; IL Lond, 
2787. gehört, dem größten Theil nach, zu 
Sen Satiren, oder vielmehr Pasquilen, 
©. Meue Bibl. der ſch. W. Bd. 36. ©. 
40 u. f) — — Sammlungen la 
teinifcher Satiren:; Bonältern Dich⸗ 
tern: Poetae fjatyrici minores, de cor- 
zupto Reipubl. Staru c. I, Doufac, C. 
Barthii, et M. Z. Boxhornii nor. 
Lugd. B. 1633. ı2. (Enthalten darin 
find die Sat. der Sulpitia, vineslingen, 
- Sac. de Lite, und die Dirae des Cato.) 
— Im zten Bd. der Poetar. lat. mi- 


nor. ex ed. Joa. Chr. Werusdorf, Alt. 


1782. 8. finden ſich die Dirae des Cato; 
einzele Städe aus dem Petronius alsde 
mutat. Reipubl. Rom. und in avari- 
tiam, luxum et vanitatem,, das Frag⸗ 
ment der Bat, des Turnus auf den Nero ; 
die Sat. der Sulpitia; Die Verſe der 
Dichterinn Eucheria; und des Claud. 


Mär. Vietor, de perverſis ſuae aetat. 


Sat' 


— Ger. Busdragi Lectura ſupet Ca- 
none de conſecratione; Dil. IU. de: 
Aqua benedi@a; Nic, Turlupioi An- 
tichoppinus; M. Bened, Palfavantii - 
Epittol, refpönf. ad commiflionem fibi 
datam a Per, Lyfeto; Matagonis ‘de 
Matagonibus Monitorialo adv. Icalo- 
Gallum,et StrigilisPapirii Mafloni,W il. 
viliorbani 1593.8.— Quatuor clarill. 
ror. Satyrac, Nic. Rigalti Funus; J. 
Lipfu Sat. Menipp.Somnium; P.Cu- 
naeı Sardi venales; Jul. Imp. Cacks- - 
res a P. Cunaco translaci, Lugd. B. 
1626, 12. — Elegantiores praeftanr, 
viror, Satyrae, Lugd, B. 1655, 12. 
2 Bde. (Enthalten ves 3, Lipfius Me- 
nipp. in Criticos; des 9. Eunacus 
Sardi venales; des 8. Julian Caeſa- 
cs; ebendeffelben Mifopogon ; de Se⸗ 
neca Ludus de mörte Claudüz des P. 
Nannius beyde Somnia; des Fr. Bein 
Somnium ; bed Rigault Funus parah-- 
ticum; des Eric du Pury Comus; des: 
Ber, Cofielan Cunvivium Satyrnale ;- 


des Fam. Strada Momus, und Acad.. 
pr, et fecunda; des Jan. Bodecher Sa-: 
tyricon; des Bine. Fabritius Sar. Pran- - 
fus paratus;. des Yet.: Ferrari Saryr.- 


moribus Epift, — — Bon neuern 
lateiniſden Diptern: Pafquillorum To- 
mi duo... Eleuther. (Baf.) 1544. 
8. (Das Berz. des Innhaltes findet ſich 


in den Naihr. von einer Halllſchen Bibl. 
Br. 2, ©. 495.) — Pafquillor. Tom. Ill. 
(Zu diefem ande rechnet man acht ver⸗ 
fyiedene, in den J. 15611562. 8. ers 


fbienene einzele Stüde. S. Bibliogi. 


inftrud, Belles Letter. Bd. ı. ©. 397.) 
— Carmina vetuſta ante 300 annos 


prolufiones, und des Joh. Sageneſius 
de Parnaflo Lib.11.) — Epulum pa- 
rafır. ſ. Saryr. C. Feramufii, Aegid. 


“ Mensgii, Jo. Fr. Saraceni, Nic. Ri-- . 
" galtı ee L; Balfacirin paraficos, Nor. 


1665. 12. Opulcula faryr, er lu- 
dicra. tempore tefgrmationis ſcripta 


.. . Krcht 1784. 8. — — 
Satiren in italienifcher Sprade :: 
Don der italieniichen Satire üderhaupe 
handeln: Trattato della Satira kaliana,.. 
di Giuf. Bianchini di Prato, Mafla- 
1714. 4 Fir, 1729. 4. — Quadrio im: 
f. Scot. e rag, d’ogni poelia, Bd. ı, 
Lib. L- Diß. II. Cap. VI, ©.544 Sie 
theilen fie in Satira feris und. giocafa. 
ein; die erſtere begreift die gewöhnliche: 
Satire, wrlche ſich mit Zuchtigung des 
Laſters abglebt, und die Verbeſſerung der 
Guten zum Zwecke hat, in ſichz die ats 
dere, die jo genannten Capitoli alla Ber- 


neica, deren Orgenland, nn 


fcripta, quae deplorant inſeitiam Lvan- 
gelii er taxant abufus ceremoniaruini, 
e. praefat. Matrh. Flaciil!lyr. Witteb, 
1548. 8. — Sylvu carminum in no- 
firı aevi corruptelas, präefertim reli- 
glonis 2. fl. 1553. 8. — Sylvu- 
la carminum aliquot a diverfis piis et 
eruditis viris conferiptorum .. +» 
f.1. 1553. 8. — Varia doctorum pie- 
zumque viror. de corrupto eccichae , 
ftatu poemata, ante aetatem noltram . 
eonfcripta, c. praef. M. Hacii lilys 
zici, Bat. 1556. 8. (Das Vers. des 
Innhaltes findet ſich unter andern in ken: 
ſers Hiſt. Postar. med, aeyi ©, 2137.) 


Eat 


den Worten des letztern auspidräden, 
€ Fordinarid quälche fantaſta o cd 
priccie, o qualche mätiera baffa, che 
dai Poera & rrattara, a nintivo di.muo- 
ver il rifo, ſolo per aceidente vi 
e il vizio voccato, Garten der eriten 
St, im Berien, haben geihrieben: An⸗ 
tonio Pinciguerra (1480. Auch feine 
Satiren find anfänglich nicht, unter dem 
Zitel von Satiren, gedrudt. "Die erſte 
fadet folgenden fatelniiden: Liber, 
utrum deceatr fapientein ducere uxo- 
rem, an ım coklibaru vivere, Bon. 
1495. und die erfle Sammlung derfelben 
feigeuden Titel: Opera nuova di M. 
.. + Ven. 1527. 8. ie finden ſich 
su in riner uuten vorkommenden Samm⸗ 
Ian) — Ludov. Nriofto (} 1433. 
Die erde Ausgade feier 7 Satiren ik, 
EL 1534. 8. erichienen. Nachher find 
fir öfters einzeln, als Ven.1538.8. 1554. 
8. mit den Satiren des Alamanni; ebend. 
1560. ı2, Pend. 1716, 8, gedrückt. Hr. 
Jascemann, in ſ. Zufigen zu dem Meins 
hardiben Werke, Brſchw. 1774. 8. hans 
delt ©. 73. davon. Engl. von Gerv. 
Martham 1608. 4. ven Tempfe H. Eroter 
1759.% — Agoſtino Easzal.. . 
Sätire e Capitoli piacevoli .. : Mil. 
1549. 3. In Rüdfihe auf Sprache 
nicht ein, und in Anichung des Tones, 
etwas jhwerfäßig.)— Auigi Alamanni 
(f 1556. In feinen Opere toſe. Lyon 
1532-1533. 8. 2 Bd. Ven. 1532.38. 
Baden ſich zwölf Satiken, deren Ton für 
Biete Didtart ein wenig zu erhaben 
fipeint.) — Piet. Nelli (Unser dem 
Nahbmen, Audre da Vergamo „ . Sati- 
re alla Cariona, Ven, 1546-1547. 8. 
= Bd. ebend. 1548 und 1566. 8. das letztere 
map fneorreft, 1584. 8.) ⸗Gabt. Si 
moni (Satire .,„ . Tor. 1549.4.) — 
$Ercole Dentivozlio (+ is72. Satire 
ed altre rime piacevole „... Vin, 
25456. 1558. 12. au in f. Opere, 
Pir. 1719. 4.) — Savino Bobali 
Sordo (1560. Rime.... e Satire, 
Ven.1589.3.)— Sranc. Sanfonino 
Cr 171934. Er gab feine eigenen Gatiren, 
wer den Satiren des Bindigunta, Arioß) 
Vierter Tpeil, 


Sat 163 


Benrivoglio, Mlamanni (aber nur vier 
von dieſem letztern) des Fudov. Dolce, 
Girol. Fenaruolo, Ant. Pace, und des 
Giov, Andr. def’ Angulllata, in fleben 
Büchern (Sette libri di Satire) Ben. 
1560. 1563. 1583. 8. heraus.) — Cud. 
Paterno ( Seine ı6 Eatiren find, mie 
denen des Wrlol, Sanſovino, Benti⸗ 
voalio und Alamanni, in einer Gamm⸗ 
lung unter dem Zitel: Sarire di cin. 
que Poeti illuftri, mit einem Briefe 
beffelben, fopra la Satira lar. etofcana, 


‚Ben. 1565. 12. zuſammen gedruckt. Ob ſie 


ſich fon inf. Rime, Den. 1560. 8. bes 
finden, weiß ih nicht. Gin Theil ders 
felben if übrigens in Detaven, und einer 
in reimfrcyen Werfen abgefaßt, dergehalt, 
dag Agn. Firenzuola weder der einzige, 
welcher deren in verfi fciolti geſchtieben 
bat, noch die terzie rime ausſchliebungs⸗ 
weiſe das, der Satire bey den Jtalienern, 
befimmte Spibenmaß find.) — Ju dies 
fen Zeitpunct gehören now einige andre, 
minder wichtige Italienische Satiriket, als 
Lud. Federici (Berfaflee einiger Gas 
tiren über Voltslafer) Alberto Laveze 
3013 (f. deſſen Rime, Ver. 1583. 8.) 
— Pinciolo Pincioli (Er fol, dem 
Duadeie zu Folge, viele Gatiren ge» 
ſchrieben haben; mir ik aus den, von 
Giac. Vincioli, berausgegebenen Rime 
. .. de’ Poeti Perugini, Fol. 1751. 8. 


Bd. nur eine befgnnt, und diefe ik nicht 


ſchlecht.) — Virg. Eofarini (} 1624, _ 


In feiner Poeiie liriche, Ven. 1669. 


3. ate Yusg. finden ſich einige ganz gute 
Satiren,). — Kor. Aszolini (1629, . 
Eine Sutire über den Luxus, in der 
Scelta di Poel. ital. Ven. 686. 8 
In etwas bolprichter Sprade.) — 
lage Eofta (In ihren Gedichs 
ton, La Selva di Diana, Par. 1647, 
4. La Tromba di Parnafo, Par. 1647. 
4. Heben einige Satiren.) — Ant. 
Abati (Frafcherie, Fafci tre, Ven. 
1651. 8. enthalten auch einige nicht 
jonderlihe Gatiren )— Jac. Soldani 
(t 1641. Bine Satire von ihm Hecht in 
den Faiti Confolari der Erusca, Bee 
un fie Bis, 1715. 8. — — 


alv. 


- 
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Salv. Ro (t 1625. Satire, Amt. 
"1664. 12. 


1719. 8. 1770. 4 Es 
find deren fecbfe, in einem ſehr barten, 
faft borbariiten Style. Kine derielben 
it über die Mufit, wider welche Mate 
thefon ein fo genanntes „Mithridat, Hamb. 
1749. 8. 27 Bogen flarf, ſcotieb; und 
die auf die Mahlerey Hat H. Fiorillo mit 
Anm. Gött. 1785. 8. ital. einzeln ab» 
deuden laſſen) — Giov. Leporei 


‚(La Fionda bey ſ. Sampogna del Paſt. 
Elpireo,” Luc. 1669. ı2, beflebt aus 


febs Sat.) — Earl. Mar. Maggi 
(} 1699. In feinen Rime varie . . . 
Mil. 1700. ı2. 4 Th. finden fid einige 
Gatiren.) — Ben. Medzini (} 17094. 
Ob feine zwoͤlf bekannten Satiren ſchon 
mit feinen Poefie liriche Tofcane, Fir. 
1650. 8. wie Gr. Schmid, in feiner Ans 


- weifung der vornehmiten Bücher der Dichte 


tun ©. 290. ſagt, abgedruckt worden, 
weis ih nicht. Mir it nur die fo ge: 
nannte Amfterdamer Ausgabe derſelben 
von 1719. 8. und die von Neapel 1766. 
4. bekannt.) — Lud, Noimari (+ 1708. 
Satire, Amft. 1716. 17634. 8. Fuͤnſe, 
und mit Feinheit gefhrichen.) — Bart. 
Dotti (Satire, Amſt. La. 8. Gen. 
1757. 12.2®8d,) — P. Jac. War 
selli ( Inter dem Nahmen des Secrera- 
rio Cliternate, Satire, L. l. era 4 
Lecce 1727. 8. Es find deren fieben, 
und vorzüglich gegen die Thoren geriche 
tet, welche, ohne gelehrt zu feon, ges 
lehrt ſcheinen wollen.) — Ungen. (Lo 


Studente ed Lirterato alla moda, poe- 


metti, a quali precede un difcorfo 
full’ origine ed ſul progreſſo della Sa- 
eira, Nap. 1785. 8.) = &.Adimari 
(Satire, Livorno 1788. ı2.) — Uns 
gen. (Il Ballone volante, l'afıno, eil 


: Cavallo, Apol, Borgiani, Nap, 1789. 


8.) — Cam. Brunoni (Bey ſ. Me- 
dico Poera findet ſich eine Satire con- 
tro quelli che biafimano la poeſia del 
Medico, Cef. 1790.8.) — — 


Die ſcherzhaften italieniſchen Sa. 
tiren ſi nd ben dem Art, Scherzhaft 


1724. 8. 


G.04 


Satiriſche Schriften, welche nicht 
den Titel von Satiren führen, oder in 
VProſa abgefaßt find: Wer Unter die Sar | 
firender Italiener die Comedia des Dante 
sdbit, findet Nachrichten von dieiem 
Werke, in dem Art. Dante.) — Giov. 
Boccacgio (} 1375. Bon feinen Werken 
gebört die Inveiva . , . contra una 
malvagia Donna, declo Labirinte 
d’amore e altrimenti ilCorbaceio, [= 
et l. 4. bierber, die hernach unter dem Zis 
tel, Labirinto d’amore, Fir. 1487 4 
1516. 8. 1524, ı2. unter dem Titel, 
Corbaccio, Par. 1569. 8. und 55 
in dem ıten Th, feiner Werke, Fir. (N ap.) 
Franzöjiic, von Fecs. Belle⸗ 
foref, Var. ı571. 16. Mon de Pre 
mont, Bar. 1699 und 1705. ı2, erſchie⸗ 
nen il. Ja dem zten®d, S. 69 u, f. 
von Hrn, Flögels Geſchichte der koiniſchen 
£itteratur finder fich ein weitlduftigcr Aus⸗ 


zug aus diefer in Profa abgefahten Somah⸗ 


ſchrift.) — ic. Machiavelli (t 1530. 
L’Afino d’oro, Das Jahr feiner Er 
ſcheinung if mir nicht .befannt. Einzeln 
it er, mit einigen Novellen beffelben, 
Flox. 1549. 8. und font, mit den übeis 
gen Werten des Berf. 11550. 4. Nom 
1588. 8. 5 Th. Cosmop. 1769. i2. 8 DR. 
Lond. 1772. 4. 3 Bd. gedrudt worden.) — 
Mic. Angel. Brondo ( Angofcia, 
la priina furia del mondo; e Doglia, 
la. fcc, Furia, Vin, 1542. 3.) 
Seanc, Negri (Tragedia . . . inti- 
tolata Libero arbitrio, £. 1. 1546. 4. 
verm. 1550. 12. Pat, 1559. 8. granpfife, 
(Beneve) 1558. 8.) — Ortenſio Aarıa 
do (Hr. Floͤgel hat feine, unter dem Nahe 
nen Anonimo di Utopia geſchriebene 
Sferza degli Autori antichi e moder- 
ni...» Vin, 1550. 8. unter die Sa⸗ 
tiren geſetzt; aber, mich bünft, als ob 
fie nue zu den überteiebenen Kritiken ae⸗ 
hörte? Auch würden dann feine Para- 
dofi, Lione 1543: .8. und mehrere 
feinet Schriften hier angeführt werden 
müfen, Ehe noch verdienten bier feine 
Sermoni funebri in morte di diverfi 
animali, Vin, 1548. 1559. eine Gtelle.) 
Pier. Areine ae feiner hicher ge» 
beris 
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birigen Scheiften f. den Art. Erzaͤb⸗ 
lung, ©. ı38.) — Bern. Ochino 
(t 1564. Apologi nelle quali fi fcuo 
prano li abufi, fchiocheze, fuperfli- 
zıoni, errori, idolatric- et impieta 


della Simagoga del Papa, er fpecial-- 


mente de fuoi Preti Monaci et Fratri, 
(Gen. 1554. 8. Lat. von Eofielio, f. |. 
era, 3. Franzdi. (Benf)ıss4.g. Deutich, 
voa Cden od. Wirſung. zuerſt nur das erſte 
Bus, f. 1,1557. 4. (Vodt in ſ. Caral, 
Libr, rar. ©. 496. jagt zwar, das erſte 
Dad fey bereits 1556, und das zweyte 
2557. 4. getrucdt; allein ich habe das erite 
mit der letzteru Jahrjahl vor mir.) Fünf 
Süßer f. I. 1559. 4. und zum Theil bey 
Hra Bebelii Facet. Brift. 1589. 8. 1606. 
8 Wenn übrigens die angeführte italid 
nie Ausgabe der Mpolögen die erſte if, 
fo erißiet fon eine frühere Schrift des 
Doine, worin er dem Yabkchum übel 
mitipielt ; dickes find f. Prediche . ., . 
f.1. 1543. 8. 4°. wogegen Muzio ichon 
die Menrite Ochiniane „ ,„ . Vin. 
1553. 3. u.a. m. fihrieb. Dialogodel 
purgatorio „. „ Ll.era. 8.1.1556. 
8. Zar. £l.era 8. Tigur, 1555. 8. 
Brandl. 1559. 8. Enupliſch, 1657. 8. 
Durch, Zür. 1555, 8, Muͤhlh. l. 8. 8 
Ob die, von Hrn. Floͤgel, Geld. der for 
müden Eirteratur, Bd.2. ©. 141. ange» 
führte englüide, fogenannte Tragedie 
wirtiih von dem Dibino It, getraur ich 
mir nicht zu behaupten.) — Giovb. 
Belli($ 1563. 1 Capriccı del hotta- 
J2 . - ne' quali forto X Ragion. 
morali tra il corpo e l'anıma, ii dif- 
corre dı quanto dee operare l'uomo 
per viver fempre felice, quiero e 
conrentnr, Fir. 1549. 1551, 8. caflr. 
Ben. 1605. 8. Soauiſch, von Fr, Mi: 
sanda (1. Anc. Bibi. Hiip. nov, T. 1. 
S. 342.) Sranzöj. Par. 1566. 8.1575. 
16, La Circe, Fir. 1549. 15:0, 
562. 8. Ven, 1600 und 1609. $. 
Bareiniip, Amb. 140%. 12. Bransöffid, 
von Du Pare, koon 1572. 16.) — Pier. 
P. Vergerio (t 1565. Le orto diien- 
foni . . . overo Trarraro delle fu- 


perfitioni d ltalia a della grande 


* 


Sat 
Ignerantia de’ facerdori, Miniftri e 
farilci .... (Bat) 1550. 8. Della 
camera e ftarua della Madonna, chia- 
mara di Lorerto, movon mir aber nur 
bie lat. Ueberſ. De Idolo Lauretano, 
Tub, 1554. 4. und die franz. Ueberſ. 
1596. 12. befannt find. (L'Anatomia 
della Mila, franj. Gen. ı555. 8. 1562, 
16. Pat. 1561. 8. ©. übrigens die vors 
dergehenden lat. Sat.) — Nic. Franco 
(verb. 157%. Dial. piacevoli, Vın, 
1542. 8. 1590. 8. Franjoͤſ. Lyon 1579. 
2. Gegen Pabuthum und Eli. ©, 
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‘von ihm auch die Folge.) — Ant. Fres. 


Doni (t 1574. 1 Mundi. .„ . ciöe 
celeili, terreitri ed internali, Ven, 
1552-1553.4. 2Bd. mit Kpf. verm. 
unter etwas auderm Titel, ebend. 1562. 8. 
Franjoöſ. Lvon 1580. 8. von Gab. Chapuys, 


La Zucca . +. dv. ın V, librı „ I. 


Vin. 1551. 8. 1670. 8. Il Terro- 
moto ... con la rovina diun gran 
Culoflo Beftiate (Pietro Aretino) . . . 
div. in ferre bri. Libro primo 1. I, 
1554. 4. Nur dieſes erſte Buch iſt ge⸗ 
druckt. Das Leben des Aretino, deſſen 
Hr. Floͤgel gedentt, ſteht nidt darin; es 
ſollte das 6te Buch dieſes Werkes einneh⸗ 
men; und exiſtirt indeſſen handſchriſtllch 
in rinem Brieſe. ©. Fontan. Bıbl. della 
Elog. Ital, B. ı. S. 210 u. f. Anm. a. 
Ausgabe von 1755. Au bie ſeconda 
Librerie, Ven. 1551, 12, 1555. 8 
und mit der prıma Libreria zuſammen, 
Den. 1557. 8. gehoͤrt hierher.) — Tom, 
Garzoni (f1589. L’Hofpitale de’ Paz- 
zi ıncurabili .. ». Ferr. 1556. 4 
Ven. 1604. 4 Deutſch, durch ©. Frieder. 
Miferiomid, Strasb. 1618. 8. Framjbſ. 
Par. 1620.4. Il Teatro de’ var e die 
verli Cervelli mondanı , .. . Ven. 
1605. 4. LaSinaguga degli Ignoran- 
Ü... Ven. 1594. 4.) — Otton. 
Belli (Lo Scolare, lad.:1558. 8. 
Ven. 1598: 8.) — Giovb. Modio 
(ll convito, overo dei peio deila 
moglie, Mil. 1558. 8.) — WBiord, 
Bruno (verbr. 1600. Spaccio della 
Beitia trionfanre propofto da Giove, 
effercuaro dal Confeglio, revelato da 
2 Mer 
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Mercurio, recitato da Sophia, udito 
da Saubino, regiftrato da Nolano . . 
Par, 1584. 8. Ob das Bud eine Sa— 
tire auf Later, oder auf Vabſithum, oder 
gar auf Religion fegn fol, iſt bis sicht 
noch nicht ausgemacht. Hr. Floͤgel führt 
in feiner Geſchichte der komiſchen Litteras 
tur, Bd. a. ©. 209, eine enaliſche Ue⸗ 
beriegung davon an, und ſchreibt diefe 


dem befannten Zoland zu; alein In der, 
der Colledion of feveral pieces, of 


Mr. john Toland, Lond. 1726. $. 
add, vorgeſetzten, ziemlich ausführlichen 
kehensbeſchreibung deſſelben, wird bieler 
Aebeit nicht gedacht. — Ungen. In 
vertiva del Sommerfo infenfaro »gli 
Acad. Infenfati di Perugia „.. Per. 
1597. 8. — Biov. War. Bernando 
(la Zotica, Neap, 1607. 4. ine fo 
genannte Menippiide Gatire auf feine 
Frau.) — Teoj. Boccalini [De’ Bag- 
guagli di Parnafo, Centurie H. Ven. 
1612-2613. 4. 2 Do, vermehrt mit 
funizie ahnlichen Yuffäsen won Gitol. 
Briani, ebend. 1624. 4. 3 Th. Enstüd, 
Lond. 1704. 8. 5 Bde. Deutſch, Frkfſt. 
1655. 4.) — Ant. Mar. Spelta 
(t 1632. La Saggia e dilette della pa- 
zia. Branzdfiid durch k. Garon, Kouen 
2635. 12. Deutſch durch ©. Frieder. Mefs 
ſerſchmid, Strasb. 1615. 8.) — Dom. 
Buoninfegni (11 Luſſo Donnefco, 
Sat, Menippea, Mil. 1637. 12. welche 
au vielen Gtreiticpriften Anlaß gab, von 
denen Duadrio Stor. e rag. d’ogni poe · 
fa, ®b, 2, ©, 570. Nachricht giebt. 
Deutſch, durch Jod. Dan. Maior, Hamb. 
633. 12.) — Eugenio Raimondi 
(Velli Sferza delle Science e dei 
Scrietori, Dilcorfi fatır, . . +, Ven. 
1640. 12.) — Ferr. Ballavicino 
(t 1644. Baccinara ovvero Battarella 
per le Apıi Barberini „ . + 1642. 4% 
Franzbſ. 1644. 12. Hl Corriere fvali- 
giato „ . . . Villafranca 1644. 12. 
Itolieniſch und frangör. Satiren über Pabſt 
Urban VIII und feinen Nepoten. HDi- 
vorcio celefte caginnaro dalle diffolu- 
tezze della Ipofa.Romana ,„. . Im 


golſtadt 1643: 1679, 12. Fransdl. 
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durch Brodeau d’Difeniße, Villafr. 1644. 


13. Amſt. 1696. 12. Deuid, Brepik. 
1643, 12. Halle 1723. 8. Verl, 1787. 8; 
La Rettorica delle Purtane, compoſta 
conforme a i precerti di Cipriane, 
Camb. 1642. 12. Villafr. 1673. 12. 
Ueberhaupt laffen auıh f. übrigen Schrife 
ten fi zu den Saot. zählen, als La Ta- 
leclea, Ven. 1637. 8. Anft, 165% 
16. Tur. 1654. 16. 1 Principe 
Hermafrodıro, Ven. 1640, ı2. La 
pudicitia fchernita, Ven. 1638. 12. 
La rere di Vulcano, Ven, 1646. 24, 
‚Scena retorica, Ven. 1652, 12. L'as 
oima di Ferr, Pallas div. in fei vr 
gilie, Eione 1664. 12. Il Teſta- 
mento, Regun, 1679. 12. Db diefe 
alle in der Sammlung feiner Werte, 1655. 
24. 4Dd.- ih befinden, weiß ih nipt, 

oa ich diefe Ausgabe nicht gefchen.) — 
— Leti (1701. il Sindicaro di 
Aleflandro VII. 1658. 13. Zrunzöfip 
1669. 12, U Nipotilmo di Ruma, 
Amſtel. 13. Srangöf. 1669. ia. und 
dergiehiden Satiren über den roͤmiſchen 
Hof mehrere.) — Girol, Bigli(t 722. 
Vocabulario delle Opere dı 5. Cata- 
rina, ſJ. J et a. 4. (gegen bie Crusca.) 
Dell Collegio Petroniano delle ballie 
latine, e del folenne juo aprimento 
in queft' anno 1719 in Siena...» 
Siena 1719.4. Ueber bie Thorheit, die 
Mutteripraide zu vernachläßigen.) — — 

Eigentlihe Schmaͤhgedichte, oder per⸗ 


ſoͤnliche Satiteu (Pasquille), melde von 


Pasquino, einem italieniſen Schuler, 
den Nahmen erhalten haben folten: Abs 
fonfo de’ Paszi (t ı557. Gchen den 
Varchi eine große Anzahl von Sonetten, 
Epigrammen, u. d. m. in feinen Rime, 
Fir. 1557. 8. gerichtet) — lic. Franco 
(verbr. 1570. Seine Rime ... con- 
tra Pietro Aretino . . . ericienen, dena, 
Zitel nach, zuerſt, Torino (Cafale ) 
1541. 8.1. 1. 1546 und 1548. Dem 
Apoſt. Zeno (Bibi, della eloq. Ital.®, 1. 
©. 218. R.ja, Ausg. von 1753.) zu Folge, 
enthält die letzte Ausgabe derſelben as7 
Sonette gegen den Qretino, und die Prias 
peia belaufen fich auf smephundert. Eiame, 
Gi 


®& at 


hatte, weranlaßte die mit Gaſo. Murtola 
eine Gatire dicſes legtern auf ihn, melde, 
wutee dem Titel, Compendio della vira 
del Marini erfchien. Hiegegen fihrieb 
Marine, La Murtoleide „ fifchiate del 
Coral, Marino, und Murtola, La Ma- 
zeneide, rifate del Murrola, melde, 
unter andern, zufammen, unter der Aufs 
fHrät, Frankfurt 1626. 4. Speier.ı629. 
u. grade worden find. Die erſte bes 
Gicht aub zu, die zwedte aus dreukig So⸗ 
une, Ach Hat Murtoia noch ein aus 
der auf den Marino, unter dem 
Sud: 1 Lafagnuolo di Monna betta, 
evsero Baftonatura del Cav. Marino 
duagli da Tif, Tuff, Taf, Tor. 
2608. beuden lafien, welches 29 So⸗ 
deie enthält. Einen andern Streit hatte 
‚Marine mit dem Tom. Stigliani. Die 
br Bereit beachte die Smorfie det ers 
km, Eonette gegen den legtern, her⸗ 
wor, melde fi ben den oben angeführten 
Susaaben der vorigen Pasquille befinden.) 
— Inder, Barbazsa (} 1656. Schrieb, 
BE Nahmen von Rob. Pogom⸗ 
mege wegen den chen genannten Stl⸗ 
sanl, und deffen Kritik des Adonis von 
Dein, Strighate, Spira 1629. 12. 
Freit. 1638. 12. Ueberhaupt verans 
laßte der Adenis eine Menge deraleichen 
© zeiten, welche, unter andern, Qua⸗ 
Weis, in keiner Stor. e rag. d’ogni poc- 
f2, DU. 6, ©. 633. ausführlicher ange 
beige hat.) — Berrolini (Schrieb, un. 
tre dem Rahmen Scip. Gaſtigamatti, La 
Mulcide, o fia de" Baftardi illuftri 
Poema eroico Satir. comico, Ver. 
1689. 12, ein Basquif auf den General 
eineh Minchsorbens.) — Biov. Sranc. 
Lenarelli (} 1694. La Cicceide le- 
guma ... Par, 1692. ı2.(2te Auds 
tale.) Lond. 1722. 8. Amſt. 1780.8. 
Ein Yasquil auf den Arriabini, voller 
Ben) = Eaftore Montalbani (La 
Pakologeide, ovvero Diana flagel- 
hra di Virbie . „. . Spitzb, 1720. 8. 
Ber Nirie Diana iſt, weiß ih nicht.) — 
9— LAmbaſciata ‚di 
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| Remols a’ Romani, Brux, 1641. 12. 


(Enthält Gedichte allerhand Art, bie 
während dem Conclave nah dem Tode 
Elentens des gten bis zur Wahl Klemens 
des ioten geſchrieben worden, — — 
Satiren in ſpaniſcher Sprache: 
Juan Rusiz (1330, Unter feinen, haud⸗ 
fhriftlih aufbewahrten Gedichten, findet 
fich eine Erzählung, Don Carnal, wo⸗ 
von Velazquez in feiner Geſchichte der ſpa⸗ 
niſchen Dichtkunſt, ©. 137. d. Ueberſ. el⸗ 
nen Auszug gegeben hat.) — Rodrigo 
de Cota, el Tio gen. (Wird für den 
Verſaſſer der in der Form von Stauen 
(Coplas) und als lnterredung zwiſchen 
Schafern abgefaßten Satire auf ben K. 
Juan den aten und beffen Hof gehalten. 
Diefe Coplas Ind mit ben Proverbios 
des M.de Gantilana, Antv. ı581. und 
mit den Coplas des Jorge Manrique, 
Mad. 1632. gedruckt worden.) — Juan 
Boscan (1540. In ſ. Obras . . 
Lisb. 1543. 4. Med. 1544. 4. Antv. 
1597. 12. findet fich eine Satire aufden 
Geizigen.) — Bart. de Torres Na⸗ 
baero (Geine Propalladia ,. . Sev. 
1520 und 1533. 4. enthalten, unter 
andern, auch Gatiren, melde nicht 
fhlecht find.) — Barobona de Soto 
(1580. Bier f. bis jetzt ungedruckten Gas 
tiren finden fih im gten Bd. ©. 53 u. f. 
des Parn. Efp.) — Chriſtoval de 
Caſtillejo (+ ı596. In feinen Obras 
„w + Anv. 1598. ı2, Alc. 1615. 8. 
finden ſich verfhiedene ſehr aute Satl⸗ 
ven.) — Lup. Leon. da Argenfolz 
und Barıb. Leon. da Argenſola 
(1613 und 1630, Nahahmungen des Ho⸗ 
vos finden ſich in ihren Rimas . 
Zar, 1634. 4. movon eine von dem ee 
ſtern, in dem aten Bd. ©. 324 des Parn. 
Efp. aufgenommen worden il.) — Eſt. 
Manuel de Villegas (Eine Gatire 
von ihm findet fih im zten Bde. G. 105 
des Parn. Efp.) — Miiguel de Eere 
vantes Saavedra (} 1616, Vida y 
Hechos del ingenivfo Hidalgo D. Qui- 
jote de la Mancha, Mad. 1605. 4» 
ı Bd. oder die zwey erſten Theile ; die 
Sortiegung des fo genannten Avellanedo, 


1% 3 Tirr. 


.durch Fill. St. Martin, 


Sat 
Tarr. 1614. 8. und der ste Bd. von Cer⸗ 
vantes ſelbſt, Mad, 1615.4. Zufammen, 
M2d.1655.2®d, Brux. 1662.8.2 Db. 
Lond. 1733. 4.,4°dd. Amfterd. 1755. 
8. 4Bd. Mad. 1781. 4. 6Vd. Itel. 
von for, Francioſini, Ven. 1622 und 
1625. 8. Franjoͤſ. verſchiedentlico, zuerſt, 
Par. 1618. 12. 2Bd. durch Fres. Roſſet; 
durch Ceſ. Oudin, Par. 1620, 8, 2Bdb. 
Par. 1679. 13, 
4 Bd. u. a, m. Engliſch ſchon im Jahre 
1620. Don Shelton, Lond. 1731. 8. 
BD, 
4 VDd. Deutſch, von Baftel von der 
Sohle, Frankf. 1643. 12. Mur die 22 
erſten Kapitel; von H. Wolf, nad dem 
Franzoͤſiſchen, Leipzig. 1748. 8. Ben 
Irdr. Juſt Bertuch, Weimar 1775. 8. 
6Th. Mic dünft, als ob von deu meh⸗ 
reſten dieſer lieberfegungen das gilt, was 
D. Q. icgenbwo ſelbſt von Ueberſetzungen 
ſagt: Que el traducir de una lengua 
en otra .. „es como quien mira los 
tapices Flamencos por el reves, que 
aunque fe ven las figuras, fon llenas 
de hilos, ‘que las eicurecen, i no fe 
ven con la liſura, #tez de la haz, . . 
In Bodmers Betrachtungen über die poe⸗ 
ttiden Gemdhlde, Zür. 174. 8. handelt 
der ıgte Abfihnitt S. 510. von dem Cha⸗ 
racter des D. Duirste und des Oancho 
Danſa. Auch von den Novelas Egem- 
plares, Mad. 1613. 4. gehören, meines 
Beduͤnkens, La Giranilla; Rincuonere 
3 Cortadillo; El Licenciado vidriera, 
‘amd los Perros Cipion y Berganza, 
dierher. Viage del Parnafo . .. . 
Mad, 1614, 8. Satire auf bie Dieter 
‚feiner Zeit. in Leben des Cervantes 
von Greg. Mahans i Giscar findet ſich 
vor der Pondner Ausgabe des Driginales 
som J. 17371, und vor der Amſterdammer 
yon 1755.) — AMuis de Gongara y 
Argote (} 1627. Geine,, unter dem 
Titel, Delicias del Parnalo .... 
Barc. 1634. ı2. Obras „ .. Mad. 
1654. 4. Brux. 1659.4. gefammelten, 
and von Pellicer de Sales, Mad, 1630. 
’4. und von Sarria de Salcedo Eoronel, 
Mad. 1629 - 1648. 4; commientirten 
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Bon Smollet, Lond, 1782. 8. 
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Werke, entbaften, unter andern, Sone= 
tos burlefcos (Bf. ıy. Autg. vom Jabre 
1654.) Tercetos burlefcos (BI. 56.) 
Dezimas burlefcas (Bl.so.) LetriHas 
burlefcas (Bl. 68.) und Romances bur= 
lefcos (BI. 99.) aber feine beſonderen 
Satiren.) — Louis Martin, oder 
Martinez de la Plara (} ı635. Eine - 
Sat. von ihm finder fih im sten Bbe 
©. 398 des Parn. Efp) — Al. Car» 
ranza (Difc. contra malos trages y 
adornus lafcivos, Mad. 1636. 4.) — 
Don Ant. Hurtado de Mendoza 
(Sueno politico, ‚Romance Satyrice 
contra los dos Privados del Rey D. 
Phelipo IV. el Conde Duque (Braf 
von Diivare}) y Don Luis de Maro, 
ſ. l. er a. 12.) — D. Francisco De 
Quevedo (} 1647. Inf Obras... » 
Bruffel, 1660-1671, 4. 4 Vd. Anv. 
1670. 4. 4 Dd. Madr. 1736.4. 6 Bd, 
nebmen die profaikben Schriſten (in den 
beoden erften Ausgaben) die zwey erſten 
Bande ein, und unter diefe gehören Dee 
Sueno de las Calaveras, Bd. ı. 
3733 u.f. Deutfb, von Hrn. Bertuch 
in feinem Magazin der fpanifchen und por⸗ 
tug. kitter. Bdo.i. S. 99. El Alguazil 
Alguazilado; Las Zahurdas de Pla- 
ton; Englifp von Ed. Meffervp, Lond, 
641. 8. El Mundo pordedendro 5 
hiftoria y vida del grand Tacano, 
einzeln erfiblenen , unter dem Zitel, his- 
toria de la vida del Bufcon, IHamado 
D. Pablos, Val. 1627. 8. Bransöflih, 
unter dem. Zitel: Avanturier bufcon, 
Par. 1644. ı2. und, water dem Titel, 
Oeuvres de Q. Brux. 1698 und 1718. 
22.23 Engliſch von 3. D. fond, 
1657. 8.. Vilita de los Chiftes; Car» 
tas del Cavaleros de la Tenaza, 
Deutih,, von Hrn. Bertuch, a. a. O. 
S. 241. Engl. Pond. 1657. 8. Libro de 
todas las colas y otras imuchas mas 
... El entremetido y la Duena, y 
el Soplon . „. Cuento de Cuenros, 
Cafa de los Locos de Amor, Prema« 
tica del Tiempo, Carta de las Cal- 
dades de un Cafamiento, zu den Gas 
tiren, Der größte Theil dieſer Sof. IM 

unter 
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de Verdades, dekabıridnes de Abu- 
fos, Vicips etc. en todos los: ofhicios 
dei mundo, unter andern, Ruan 1627. 
8. zuſammen erſchlenen, umb diefe Samıns 
Img, in das Franzdfiide von La Geneſte, 
unb in das Engliſche von Mos. Behrange 
568. 8. 1696. 8. Überfeht worden. Was 
bie Novels of Quevedo, Lond. 1671. 
2. enthalten, weiß ib nit. Ins Deutr 
*. hat ſolche, nad der fronzoͤſiſchen lies 
beriegung, aber mit mancherley weit 
fdweifigen Ermeiterungen, und Zufägen, 
SE Mich. Moſcheroſch von Wilſtadt, uns 
ter dem Titel: Wunderliche und mahrs 
e- Geſichte Philanders von Gitter 
0. Gtrasb. 1645. 3. Leoden 
ve 12. 7 Th. (wovon ober die legs 
ten Zeile nicht von ihm find.); Strasb. 
2650. 8. 2 Th. (die aAchte Ausg:) gebracht. 
inter Duevedo’s Gedichten, Bd. 3. fins 
deu fi ſatiriſche Sonette in der Mufa II. 
fo wie in ebenderſelben ein Sermon ftoico 
de Confura moral, und eine Epiftola 
faryrica y Cenforia contra las Caftum- 
bres prefentes de los Caftellanos, in 
Zerzinen; in der Mufa V. zwanzig Le- 
erillas fatyricas und s Letrillas bur- 
kefcas ; fo wie verſchiedene fatir. Xacaras 
und Bailes; die Mufa VI. beficht” fafl 
sänziiy aus Cenfuras morales in ber 
Berm von Sonetten, Canzonen, Ro⸗ 
manjen, und aus einer eigentlichen Gas 
tire, melde den Titel, Rielgos del 
Matrimonio, fährt) — D. Diego 
Saavedra (} 1648. Locuras de Euro- 
pa, Dial. 1645. 8. Republica lite» 
rariae, Alc. 1609. ı2. Mad, 1735. 8. 
@ngl. Lond. 1727. 12. Deutſch, Peips. 
748. 2.) — Dalıb. Gracian (1658. 
Bon f. W. gehoͤret nur hierher das Cri- 
tGcon, trarando en la primera parte 
de la ninnez y juveneud, en la fe. 
gunda de la varonil erad, y en la 
tercera de la veje, urfprüngli einzeln 
gedrudt, vad hernach Im ıten Zp. ſ. 


Obras, Mad. 1664. 4. Bärcel, 1700, 


4 Amb. 1702. 4. 1725. 4. 28. 
Seanzdf. mit dem Zitel, I'homme de- 
uompe, A la Haye 12. 3 Vol, Deutſch, 
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nad —* son Caſp. Goitſchling, Halle 
ar. 8, Cine frühere deutſche Ueberſe⸗ 
gung, Bronffurt und Peipsie 1698. 8. fol 
nicht volfldndig jean.) — 3D, Juan de 
Xauregui (+ 1650. Difcorfo control 
hablar culto y obfcuro, Madr, 1628, 
Gegen Puis de Gongara, und defien ans 
genommenen Ton in der Poeſie. La Co- 
media del Retraido, Mad. 1634. eine 
Satire auf Quevedo, und eine einsele ſ. 
Sat. findet ſich im gten Bde. ©. 35 des 
Pain. Efp.) — Benito Remigio 
Kloydens (Hiſt. moral del Dios Mo- 
mo, enfenanza de Principes y fubdi- 
tos ... Mad, 1666.4.) — D. Zuis 
de utioa (t 1674. Der eigentlichen Sa⸗ 
tiren find in f. Obras . . . „ Mad, 
1674. 4. ſehr wenige.) — DD. Antos 
nio de Solis y Kibadeneyra (} 1686. 
In f. Varias pochias . . . Mad. 1692, 
1716. 1633, 4. finden fi einige, dufs 
fern gtädtliche Batiren.) — Ildephon⸗ 
fus a Sancto Thoma (t 1692. Tea- 
tro Jefuitico . .. EnCoimbra 1654. 
4. Soll die bittere Satire auf die Je⸗ 
fuiten feon.) — Jorge Pitillar Clintee 
diefew angenommenen Nahmen, Acht in 
dem sten ®b. S. 196. des Diario de los 
Literalos de Efpana, eine Gatise auf 
die ſchlechten Schriftſteller der neueren 
Zeit, weiche auf in den sten Bb. 6, 
118, des Parn. Efp. aufgenommen wor⸗ 
den ik.) — Greg. Morillo (Bon ihn 
findet fih, ebend. Bd.ı. ©. 91. eine eins 
sele Sat.) — Dion. Bambafo (Eine, 
vorher noch nicht gedruckte Sat. von ihm, 
findet ſich ebend. Bd. 4. S.144.) — 
Ungen. (Ebendaſelbſt, Bd. 7. ©. 89 If 
eine Satire von einem Ungen. eingeruͤckt 
worden.) — Stanz. Isla (Seine erfle 
ſatiriſche · Schrift war: Triunfo del 
amor y de la lealtad, Dis grande di 
Navarra. En la feftiva, pronra glo- 
riofa aclamacion del . „ Rey D. Fer- 
nando, Executsda en: ia ‚Imperial 
Corte de Pamplona .. „ 1746 % 
Sie gehört zu den feinen gluͤcklichſten 
Verfpottungen ; und gebt, wie dei Titel 
zeigt, auf die Federlichkeiteh, weiche bey 

der erwähnten Gelegenpeit zu Pannpelona _ 
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angetelt wurden, Hiftoria del famofo 
Predicadgr Fr. Gerundio de Campa- 
was... ıter Th. Mad. 1758. 4. Zweb⸗ 
tee (Londra) Mad, 1759. 4. Engl. 
$Sond. 1778. 8. Bde. Deutſch, nah 
der Engl. Ucherf. Lelpg. 1773. 8. 2 Bde, 
Das Werk machte, bey feiner Erſchel⸗ 
uung, viel Auſſehen; ein P. Marquina 
förieb einen Penitente, Joſ. Maumo 9 
Mies einen Metodo de eftudiar del Bar- 
badino, u.a, m. dagegen; auch murde 
es von der Inquiſition wirklich anf kurze 
Beit verboten. Gegen Die erfteren Schrifs 
sen vertbeidigte der Verf. ſich in ein paar 
Yufi. welche in ſ. Cartas familjares . » 
Mad. 1785 u f. 8. 42h. zu finden find. 
"Und ein lingen. ſchrieb die Anatomia.del 
Cuerpo del Fr, Gerundio y Apologia 
de fu alma zur richtigen Beurtheilung 
deflelben.. Cartas de Juan de la En- 
eina „. „contra un libro que eferi. 
biò D. Jof. de Carmona . . . intitu- 
lado: Metodo racional de curar Sa- 
banones, Mad, 1784. 8. Eine eben 
fo glückliche Verfpottung.) —. D. Pils 
lavicioſa (La Mofquea, Poet. invelli- 
va, Mad. 1777. 8.) — D. Juan 
Pablo Sorner (Sat. contra los vicias 
äntroducidos en ‚la Poeſia caſtellana, 
Mad. 1782.4.) — Si. Mloratin 
(Leccion poet. Sar. contra los vicios 
- Antroducidos en la Poefia caftellana, 
Mad, 1782.8. — — liebrigens achös 
zen, von den ſpaniſchen Komancn,, noch 

ele mehr zu den Satiren, als der Ga- 

teo Efpanol .„ „. Vallad. 1603. 12. 
Val, 1769, 8. EI Diablo coivello; 
Mad. 1641. 8. von 2. -Beles de Gue⸗ 


varo (+ 1646) den man aber ja nicht nach 


der Ueberſetzung des Pe Sage beurtheilen 
muß, da dieſer nicht blos verandert, ſon⸗ 


Bern auch den zwenten Theil aus eigener. - 


Dat hinzu geſetzt hat; verſchiedne Ros 
mane des Alonlo Gevon. de Solas Bars 
Kodifo, und vicle a. m, welche ich, um 
den Kaum zu fihonen, bios allgemein 
nennt. · ⸗) 

Ait der ſpaniſchen Satire, wil ich 
bier gleich die portugieſiſche verbinden. 
Mir ti keine, als aus 9. Diez die Diſpa- 
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sates ma India des. 8. Camoens (} 19792 
eine poctiſche Satire auf den Vieckonis in 
@09, D. Fre. Baretto, und eine ahnliche 
von ebend. in Profa befannt. D5 fie ih 
inf. Obras .\.. Par. 2758. 12.30, 
befinden, meiß Ih nicht. — — 

Satiren in feanzöfifcher Sorache x 
Dem Yasquier in f. Recherches de is 
Erance ; dem Juuenel de Carlencas in 
feiner Geſchichte der Kuͤnſſe und Wiſſen⸗ 
Grand, in der Vertede zu ben Fabliaug 
et Contes. du XII. et du XII, Sieche, 
Par. 1779.88. 3 DB: @.L. und ®. 2 
©. 308. und dem Diſe. preliminaire ves 
der hiftoire des Troubadours, Paz 
1774. 12.350, ©. LIX. zu Feige bezeich⸗ 
neten die Provenzaliften. Dichter ihre 
Satiren mit dem Titel, Sirventes ober 
Sirvantois, obgleich Barbafan in der Bars 
rede zu f Kabl; er Contes du XU. XUR, 
XIV erXV Siecles, P. 1756, ı2. 3 BD. 
©. XIX. wiß, daß Servantvis ein Bitte» 
lied geweſen, und die Satire for cha 
fon benannt worden wäre, und Vaucque⸗ 
lin de la Fresnaye in ſelnem fon anges 
führten Difcours fur la Saryre, die Sa⸗ 
tiren diefer Dichter Sylvantez nennt, 
und ihnen bie fenenannten Cogs · à lane 
su Nochfoigern giebt. Go viel Ik gewiß, 
daß die Provenzaliſchen Dichter ſeht 
viele Satiren geſchrieben haben, woron 
aber die mehreiten mehr Pasguil, als 
Satire find. S. den angeführten Dife, 
prel, vor der Hift. des Troub. a, 0, O. 
Die mehrſien derfelben find über. Pabik- 
thum, Geifliteit und Zürlen. Ich 
wid, nah Maßgabe der oben. angeführs 
ten Hift. des Troubadours wenigſtens 
einige anführen. Bern. Arnaud de Monss 
eue (Bd. ©. 97.) Pierre Rogiers 
-(n134. ebend, ©. 103.). Pierre de la Mula 
Cebend. &. 129.) Bons Varba (chend. 
©. 177.) Bertrand de Born (chend, 
®.210.) Guil, Rolinols d’Apt (cbend, 
©. 351.) Rambaud de Vaquelras (ebend. 
©.257.) Dauphin d’Auvergue (} 1234. 
ebend. &.303.) Daier (ebend. ©. 340.) 
Gauc. Raidit (+ 1220. Ich meiß niche, 
aus weichem Wrunde die — 

—1 
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Hif. des Tronbadours in ihrem Yalls 
ki von dieſem Dichter. Do, 1. ©. 354 
nische feiner, im dramatiſcher Form abac» 
fahten,. Satire auf die genen die armen 
Bidigenfer ergangenen Berdammungen und 
Srriolgungen,, melde unter dem Titel, 
Pileregia des Peyres betannt if; rs 
datt baden, ©. darüber, unter andern, 
dea ıten Bd. der Hift. du Theatre fres. 
Anl. 1735.12. S.ıoumdıg.) Elias 
Caiccls (ebend. S.378.) Bertr. dla» 


mine (S. 390.) Jerrari de Berrara 


(144. S. 4u1.) Cadenet ( ebend. S. 416.) 
Eeiquet de Momans (chend. ©. 460.) 
Sir: d' Auver znue (Bd.2. G.ı5.) Bonb 
face de Caſtelance (©. 37.) Sordel ( S. 79.) 
Sail de Deraedan (©, 125.) Grautt 
(8. 133.) Folquet de funel S. 138.) Pan» 
ſtanc Eigala (S. 153.) Huguns de St. 
er ¶ S. 1274.) Durand 8,226.) Mar⸗ 
cebces ( S. 250.) Bern. de Rovenac ( S. 
e.) Boniface Calvo und Bart. Giorgi 
S. 344.) Vierre Bremond Ricasnovas 
(8.377-) Rapmondde Mirarals (S. 396.) 
Susan D’Drihar (G.430.) Guil. Figucis 
22 (8. 448.) 2e Chevalier du Temple ( S. 
467.) Suit. Adbemar (G.497.) Tomiers 
und vValazis (Bd. 3. S. 45.) Arnaud de 
Eomuninges (ebend, S. 60,) Raimond 
be Enieinau (ebend. ©.77.) Micdard de 
Sarbefieu (ebend. S. goundss.) Guil. 
de Montagnogout (chend. ©. 92.) Ralı 
mond de Zor (8, 11.) Plerre Durand 
(8. 147.) Pierre de Bucignac (8. 154.) 
Der Minh von Montauban (S. 156, ) 
Beimond Gaucelin (6. 187.) Bern, de 
Bensenar (©. 225.) Plerre Cardinal (S. 
236.) Bons de la Garda (S. 30.) u.a. m, 
wersus mon denn, unter: andern, ſehen 
mag, mie falib der gewöhnliche Begriff 
iR, daß die Zroubodeurg nur von Liebe 
uns biebesbdndeln geſunaen haben.) — 
elinaud (+ 1223. In f. von Ant, Poifel, 
Bar. ı594. berausgeaebenen Poches finden 
AD kräftige Ziraden negen den Roͤm. Sof, 
©. von ibm Ballet, Bd.4.Ih.1.©. 29. 


Aunsaabe von 1725.) — uon de Meſy 


(12:28. Tournoy, ou Tournoyement 
de l Antichrift, in Verfen ; nur in ber 


Kupfgeii.) — Jacq. M. Gielee m 
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(ein, manveau regnard gebdet zu den 
Satiten. ©. überhaupt über Reinecke 
Fuchs den Art. Fabel S. 192.) — Hu⸗ 
go von Bercy ( Scrieb um, eben dieſe 


Zeit, das ap nicht gedruckte Gedicht, 


La Bible Guyot, eine Satire auf alle 


Stande, yon welcher Mafieu in der 
Hift. de la poelie Fres. ©, 124. der 
Verſaſſer der Vorrede gu den Fabl. er 
Contes des Xil. XII. XIV er XV, 
Siecles, Par. 1756. 12.38, ©. 
XXVIII. Cablus, im sıten Bde. der 

Mem, de }’Acad, des Infer, — 
ausg. u. a. m. Nachricht geben. Auch 
Gottſched, in feiner Vorrede zu Pantkes 
Neoptolem, Bresl. 1749. 8. bat etwas 
darühgr aelagt.) —- (Buil. de Korris 
und Jean de Meun (Werf. des betann⸗ 
ten Roman de la Rofe, deſſen Forts 
fegung von dem zulegt genannten Dichter 
reich an Gotire auf das mweiblihe Ge» 
ſchlecht, und die Geiilichfeit ik. Auch 
if, von chen diefem Dichter, noch ein 
anderes, ſatiriſch moraliſch Gedicht, in 
Alexandrinern, le Codicille, vorhan⸗ 
den, und, bep der Ausgabe des erfiern 
von Lenglet du Fresnoy, befindlich. Dies 
ſes, der_ Roman de la Rofe, machte 
zu feiner Zeit, das größte Auffehen; bie 
Geifllichen predisten dagegen, bie Advo⸗ 
katen führten es in ihren Reden au, und 
ein berühmter Mann, der Kanzler Ger» 
fon, ſchrieb eine lateiniſche Abhandlung, 


um die. Gefähelichfeit defielben zu erwei⸗ 


fm. So gar. andeg Gedichte erſchlenen 
Dagegen, als l’Amant entrant dans la 
foret de trifteffe „ worin. aßes lingläf 
in der kiebe dieſem Gedichte zugeſchrieben 
wird. Bon: der andern Seite fand, ed _ 
eben fo.cifeine Bemwunderer. Die Alchus 
miften 'glaudten den Stein ber Weiſen, 
und andre eine Art von Moral Theologie 
barin zu fidben; verkbiedene Vertheidi⸗ 
ger defielben traten auf, als- ein Prob 
von Diontreueil (&. des Martene Ve, 
ter. Monum, Colled. Bd. 2. ©. 1419 
n.f)udm ©. übrigens bie Art, 
QAllegorie, S. 84. und Seldenge⸗ 
dicht, ©. 547. — Deriiönd von 
Ontemajor (t 1335. Noſtradamus, 
85 und 
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ure na Creſelmbent, ebenen Defed 


Moͤnches In: ihren Nachrichten -von den 
Brovenzaliihen Dictern, mit dem Bey 
nahmen einer‘ Geißel der Eroubabours ; 
ober, wie, wenn fie ihn mit dem fchon 
vorher angeführten Moͤnche von er 
tauban (Hift. des Troub. Bd. 3. ©. 
156.) verwechfelt hätten? Wenigſtens bat 
dieſer, fo wie ſchon vor ihm Pierre d’Aus 
vergne (ebend. Bd. 2. ©. 15.) eine Sa⸗ 
tire auf die Troubabours gefchrieben.) — 
Kaoul de Presle (Ihm wird der Songe 
du Verdier, qui parle de la Difpura- 
tion du Clere et du Chevalier, et 
de la puiſſance ecclefiaftique er poli- 
tique, Par. 2491 und 1501. f. und 
Bey des J. &-Brunet Traic& des Droits 
‚er libertes de }’Eglife gallicane, Par. 
373 1 .befindlich, zugeſchrieben, ungeach⸗ 
‚ tet der Verfafler deflelben nit mit Ger 
Woiöheit bekannt iſt.  Lateinifch erſchien 
dieſes Buch, das, in einem allegoriſchen 
Zeaume, die weltliche Gerichtsbarkeit ges 
gen die geiftiche vertheidiet, War. 1516, 
4) — Jean du Pin (f 1372. Gein 
Champ vertueux de bonne vie, ap- 
pelle Mandevie . 
in Proſa und halb in Verſen, enthält 
eine ſehr freve Darfielung der Mihbrdus 
de und kaſter aller Stände zu feiner Zeit, 
©, übrigens die Bibl. Franc. des Goujet, 
80.9. 8.92 u.f.)— Phil. de Mais 
zieres (} 1397. Le Songe d'un vieil 
Pelerin . . , Handſchrift, worin, auch 
ännter der Hülle der Allegorie, Pabſt. 
thum und Grißlichfeit, in Ihrer. damah⸗ 
Ugen Geſtalt, dargefiellt werden.) — 
Pierre Michault (1460. Sein Doctri- 
nal de la-Caur 4. Gen. 1522 8. 
und feine Danfe des aveugles. 4, Lyon 
3543. 8. find halb .in Reimen, und 
halb in Profa abgefaßt, umd-folen Satire 
feou. ©. Goujets Bibl, franc. Bd. 9, 
©. 345.) — Matheolus (Hnter diefem 
angenommenem Nahmen iR eine, wahre 
fheinfih ums J. 1450 abgefaßte, und 
voracblich aus dem Pateiniichen überfehte 
Satire auf das weibliche Sefchlecht übers 
haupt, und befonders den Epefland, mit 
dım Zitel: Matheolus . » og ge⸗ 


‘+. P. ſ. a. 4. halb 
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bruckt werden. Eine Wibetleging ech 
ſchien mit der Aufſchriſt: Rebours de 
Matheolus 4 4. Par, 1514.42 i ep 
übrigens Goujet, a. a. D. Bd, 10. S. 
129 0. f. Es giebt indeſſen wirklich ei⸗ 
nen lateiniſden Auszug aus der Schrift 
des Matheolus, welcher mit einer In- 
vectiva coetus foeminei contra ma- 
res, f. a. 4. zuſammen gedruckt il, S. 
die Bibl. Parifina, Londt. 1790. 8. 
S. 169.) — Fres. Pillon (1461. Sein 
Petit und fein Grand Teftament, Par, 
1489: 4. in ſ. Oeuvr, à la’Haye 1742, 
(lepte Ausg.) gehören zu den Satiren. 
Nachrichten von den Verf. und Aussäge 
daraus: find in dem gten Bd. der * 
franc. G. 288. und im sten Bd, _ 
Annal, poet. ©. 144- su fläden. par‘ — 
Guil. Coquillart (1478. Seine Poe- 
fies, Par. 1532. 16. 1733. 8. athmen 
fat alle eben fo ſehr den Ton der Ungezos 
genheit, als Satire, haben aber immer 
viel Liebhaber Aefunden. G. übrigens 
Gouiet, a.a. D. Bbd.10. S 157.) — 
Rob. Bobin (1505. Seine. Loups ra 
viffans, autrement dit le Doctrinal 
moral . . Par, (1505.) 4. find gegen 
den. römifhen ‘Hof und die Klerifey ges 
rihtet, Mehrere Nachrichten liefert 
Goujet, a. a. D. Bd 10. ©. 177 u. f.) 
— Jean Molinet (} 1507. In f. 
Failtz ee Diltz. . . Par. 1531. fol. 
finden ih einige Satiren, als les neuf 
preux de gourmandifes, und l’Epi- 
thalame de la fille de Laidin; fie find 
eben jo ungezogen, als plump. ©. Gout 
it, a. a. O. Bd, 10, ©. ıuf) — 
Roger de Lollerye (1538. Gelne 
Oeuvr. Par, 1536, ı2, enthalten, uns 
ter mehrern auch eine Saryre pour l'en- 
trde de Ja Royne à Auxerre, worin 
die Wucherer der Zeit gezüchtigt werden, 
©. übrigens Goujet, a. a. O. DB. 10. 
©. 373 u. f) — Bonaventura Des. 
Perriers (1543. Schrieb unter dem 
Nahmen Thomas du Elevier fein Cym- 
balum Mundi, contenant quatre Dial, 
poet, fort antiques, joyeux et face- 
tieux., Par. 1537. 8. Amft, 1711.12, 
3753, 22. mis Aupf. Engl, 1723. 8, 
i wovon 
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wer im aten Bde. ©. 429 ber Geſch. 
der fomiifihen Pitterotur von Floͤgel ſich 
ausführtige Nacht. finden. Prognofti- 
cation des prognoftications pour tous 
kes tems & jamais, eine Verfpottung der 
Atrelonen, in dem Rec. des Oeuvres 
deB. d. P. Lyon. 1544. 8. ©. übris 
gent Boujet, a.a.D. Bd. 12. S. 88 u. f.) 
— Pierre Gringoire (1544. Les 
abes du monde, Par. 1504. 8. Les 
folles entreprifes, 1505.1508. 1510. 
3. Le Teftament de Lucifer, bep f. 
Menus propos, Par. 1521. 8. Les 
feinufes du monde 1527, 8. Con- 
tredits du Prince. des Sots, "autre- 
ment dir Songe creux, f. a, 18. 1530. 


Eind Satiren auf ale Stände, vorzug⸗ 


Ki aber auf das weibliche Geſchlecht. ©. 


übrigens Souict, 0.0, O. Bd. ı. ©. 
au u ſ.) — ÖGratien du Pont (Con- 


troverfes des fexes mafculin er fe 
mmin, Toul.15334.f. ine, aus allen 
mögligen Ocdriftſtellern, alten und 
neuen, geifitichen und weltlichen zuſam⸗ 
wen geſchriebene, langweilige Satire auf 
tod weibtihe Geſchleht. S. Goujet, 
6.2.0. Bo.u. S.184 u. f.) — Cle⸗ 
mens Marot (} 1544. Marot wird ges 
mögalih für den Erfinder der, mit dem 
Titel, Cog-d-Pane bezeichneten Sati⸗ 
rem, welche man für ein eigentliched Pas⸗ 
guil ausgieht, gehalten. ©. Ant.Lulli 
de Orar. Lib. VII. c.c. apd. Voff. de 
Iaflit. poet. Lib, 3. c.9. Oper ®b. 3. 
©@.145. Amflel, 1697. 1.) ber feine 
ſe genannten Epitres du Coq · a · Fane 
(m sten Bd. ſ. W. ©. 123 uP f. Amſt. 
1731. 12. 6 Bde.) find nichts als 
ein unzuſammenhangendes Gewebe von 
Soott, Scherz und Neuigkeiten; mit ei⸗ 
nem Wort, Quodlibette. Satire iſt ei⸗ 
tzentlich nur das Gedicht Enfer, ebend. 
©. 240. Die Streitſchriften zwiſchen Ihm 
und den Reimern, Sagon und la Hutte⸗ 
rie finden fich ebend, im sten Bde. Auch 
bat man in den zteu Bd. ©. 317 noch die 
Bisfons du corps feminin aufgenon» 
men; aber, fo viel ich weiß, iR dieſe 
fhmusige Satire aus dem Italieniſchen 
gerogen, und mit mehrern zuſammen 1551. 
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aedruckt worden. S. Gouiet, a. a. O. 
Bd. 7. S. 387. Uebrigens erſchien die 
erſte Ausg. f. W. kyon 1534. 16. und die 
voltändigde, Amſt. 1731. 4. 3 Bd. und 
12. 6Bde. Nacht. von dem Verf. ges 
ben, Baillet, inf. Jugemens N. 1275. 
Bd. IV. Th. 1. ©. 177. Ausg. von 1725. 
Goujct, a. a. D. Bbd. n. ©. 37. und die 
Annal, poet. Bd.2. &.i125.) — Uns 
gen. (Les divers propos et joyeufea 
rencontres d’un Prieur et d'un Cor- 
deliet, en mauiere de cog ad Pafne, 
Rouen, f.2. 16.) — Franc. Raͤbe⸗ 
lais (} 1553. Die Ausgaben feines wun⸗ 
derbaren Buches find bey dem Art. Er⸗ 
zaͤblung ©. 141. nad Maßgabe der Bors 
rede vor der Amſterdammer Ausgabe vom 
I. 1725. angezeigt, welche aber nicht völs 
lig mit den, von Niceron, uud aus Dice 
fem, von Hen. Flögel, in feiner Geſch. 
der komifchen Pitteratur Bd. 2. S. 444. 
angegebenen Ausgaben -übereinfimmen. 
Hebrigens gehören, im Ganzen, dic als 
Nachahmungen des Kabelats gefihriebenen 
Werke hierher: Le nouveau Panurge 
avec fa ‚navigation en I’Isle imagi- 
naire et fon rajeuniffement en l'au- 
tre monde, Rochelle ſ. a. ı2. das 
auch unter dem Titel, Le difciple de 
Pantagruel, Par. f.a.16. undLe voya- 
ge er navigation aux Isles inconnues 
. . . Lyon 1556. ı2. Orl.ı571. 12% 
mit einigen Verdnderungen, fo mie in 
Reime gebracht von Hamberlin, unter 
dem Titel: La Navigation du com- 
pagnon & Ja boureille... Troyes 
(f.a.) 16, Par. 1576. 16, erſchienen 
iſt. ⸗ Les Songes drolatiqres de Panta- 
grucl, oü font contenues plalieurs 
fignres de l’invention de Mr. Rabe. 
lais . . . Par. 1565. 8. — Fanfıe- 
luche et Gaudichon, Mythiftoire ba- 
ragouirie de la valeur de dix atomes, 
pour ia recreation de tous bons Fan- 
freluchiftes, par Guil. des Autels, 
Lygn ı559. 8. 1574.16. — Le tres 
eloquent Pandarnaflus , .". qui fur 
tranfport€ en Faerie par Oberon ,.. 
Lyon f.a. 8. — Hiftor. macaroni- 
que de Merlin Coccaie, — 
e 
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de Rabelajs, oü il eft trait des rufes 
de Cingar, les tours de Baccal, les 
avantures de Leonard, les forts de 
rancalle, les enchantemens de Gel- 
fore er Pendagru&, et les rencontres 
heureufes de Ballde; plus I’horrible 
bataille entre les mouches et lesfour- 
mis, Par. 1606. ı2. — Rabelais re- 
fufcite, par Horry, Rouen 1611. 12. 
— Rabelais refufcire, recitant les 
faits et comportemens admirables du 
trös valeureux Grangofier ... . par 
Thibault le Nartier, Par. 1614. 13, 
©. übrigens das bereits genannte Werk 
des Sen. Flögel a. a. O. — Jean 
Boucher (1550. Die Regnardstraver- 
faus les perilleufes voyes de folles 
fiances du monde,.f. welche, unter 
dem Nahınen unfers Geb. Brand, aus 
dem Örunde herausgegeben wurden, weil 
deſſen Alopekiomachia, de ſpectaculo 
<onflifluque vulpium, Argent. 1498. 4 
vlel Aufſehens gemacht hatte, achören, 
von ben vielen Werten des Verſaſſers, zu 
den Satſren, vorzuͤglich auf die Möndye 
und das weibliche Geflecht. Im Grunde 
‚fatisifiet er aber über alles. Nachrichten 
von dem Verf. find in Goujets Biblioch, 
Franc, Bd. Xl. ©. 242u. f. zu finden.) — 
Guil. de la Perriere (1553, Invelive 
istir. „ . contre les ſuspecta Mono- 
pules de plulieurs erimineux, fatelli- 
ses etc. Thol. 1530, 4, 
0.0.D. Bd. 13. 6,105. f.)— Barth. 
Aneau (} 1565. Lyon Marchand. 3a- 
fire frangoife fur la comparaifon de 
Paris, Roban, Lyon, Orleans, et 
far les chofes memorables depuis l’an 
2524. Soubs allegories et enigmes, 
Par perfonnages myftiques, joutes ... 
ä Lyon en 1541. Lyon 1562. 16.)— 
„Jean Ealvin (} 1564. Bon den vielen 
Shriiten Diefes berühmten Keformators 
gehört der Traite des reliques .. + % 
Gen. 1543. 8. Pat. von Nic, Gellaſius, 
4548, Deutſch von Jac. Eifenberg, Uns 
ter dem Ziel: Der heillg Brottoiid 
HR Reliquien . . . Greifäw. ı585. 8. 
Debii einen Gedichte von Fiſchart hler⸗ 
der.) = Des Goles_(Lienter de Cy- 





©. Gouiet: 
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pidon, Lyon ı555.8. € 
0. O. Bd, ©: 204.) — 5 
(Hif, de la vie, maurs, af 
trine, conltance et most 
Calvin ... . Lyon 1577. 8 
Pat. von Jac. Lanigdus, Col 2 
Hift. de la vie, maurs , 
deportemens de Theod. def 
Par. 1577 und 1583.38. Pat, 4 
Thevenin, 1584 und 1589. 3 
elende Pasquile.) —. Pieeee 
(Satyr. chretiennes de la | 

pale, avec un Collugue „ 
1560. 8. Auch laflen ich um 
ner, gegen bie Papiiten abgefußten 
ten vielleicht hieher rehnen.) —⸗ 
Bailly (L’importuni et 
de noz ans, Troyes 1576. — 
Gouiet, a.0.D. Dd.ı2. ©. 108 ml 
Ungen. (La Legende du Max 
Lorraine et de fes freres, © 
1579: ine bittre Sat. auf bie, 
Gutſe.) — Jean Le Masle 
Recreations poet. . . Par. 1580. 
findet fi eine eingele Satire. && 
kt, a. a. O. Bd ı2. ©. 585 uf) 
Pierre Ronfard (t ıss5. Sein ®) 
des miferes de ce tems, in f. WB. ı 
heit fo heftige Unfalle auf die Eotwindd 
dad Ant. de la Rode Chandieu, und 
de Weontdien dorauf eine Reponde ({ 
leans) 1563.4. Florent Ehretien eine 
eunde reponfe (Orl.) 1563. 4. ein I 
genannter eine Remonftrance & la Ro 
ne .„ . Lyon 1563.12. drucken lich 
worauf Ronſard eine lange Reponſe⸗ 
injures «er calomnies de je ne fi 
quels Predicanteraux er Miniftres: 
de Geneve fihrieb, genen welche F 
eent ſich mit einer Apologie ... 156 
4. vertheidigte. S. Gouit a. a. i 
B.12, S. 22 uf) — Mic Ba 
naud (Wird für den Verfafler der S 
fire: Le Cabiner-du Roi de Franc 
*dans lequel il y a trois perles pri 
cieufes d’ineftimable valeur . .. 
1581. 8. gehalten.) — (Bab, Boi 
nin (Saryre au Roi contre les Re 
publicains’ Sep f. Aleftriomachie co 
Joutte des Gucus, Par, 1586. 8. © 
Bouir 
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Beuit, a. a. O. DB. 13 ©. 45.) — 
"arg. de Romieu (In feinen Pocfies, 
Lyon 1584. findet ſich eine Satire auf 
das meiblide Geſchlecht, gegen welche 
kine Schweſter, Marie, un brief diß 
cours „ zu der Berthridigung ihres Ge⸗ 
ſalectes ihrich, der Par. 1581. 8. ger 
trudt werden if. ©, Goulet, a. a. D. 
D.15. ©. 272.) —. Ant. Duverdier 
(Les Omenimes, Satyre des moeurs 
corrompues de ce fiecle, Lyon 1572. 
4) — Jean de Boyflieres (1584. 
Su £ Oeuvr. Par. 1578-1579. 3 Th: 
(abet ũch, unter der Aufigrift, Elegie 
für ie naturel des Ailles und Stances 
des Humeurs de ja femme, und de 
ta loy du marisge, einige Satiren. ©. 
Grit, a. a. O. Bd. 13. ©. 198.) — 
Elovis Seſteau (1584. Seine Oeurvr. 
poer. Par. 1578. 4, enthalten eine Sa⸗ 
tet contre les perturbateurs de la 
France. ©. Goujet, 0. a. D. Dd. 13. 
©. 205.) — Phil. Bretin (+ 1595- 
Ba (. Poef. amoureufes ... , Lyon 
1576. 8. finden fid dreg Gatiren. S. 
Goukt a. 0. D. Bi. 12. ©. 369.) — 
Jean de la Jeſſee (1595. Odes- Sa- 
tyres, Par. 157%. 4. Es find deren 
Ka. ©. ubrigens Goujet, a. a. D. 
8.13. ©. 174 uf.) — Jean Ant. 
de Baif (} ı592. Inf. Oeuvr. Par. 
1573. 8. ⸗ Bd. findet ſich eine heftige 
und ihmusige Invective gegen feine Ders 
Kamder.) — Henr. Etienne (} 1598. 
Introduftion au Traité de la Contor- 
mine des merveilles anc. et moder- 
nes, ou Traite preparatif à l’apolo- 
gie pour Herodote ,. Gen. 1566.8. 
1572. 8 Hernach unter dem Titel: 
Apologie pour Herodore, julegt à la 
Haye 1735. 12. 380. gedrudt. Engl, 
kend. 1607. f. Der zwedte Theil beſteht 
ous bittrer Satire, auf Mönche, Päbile 
und derslcichen. Zugefchrieben wird ihm 
auq noch: Difcours merveilleux de 
b vie, aftions et deportemens de la 
Reine Catharine de Medicis, (Par. 
2575.) 8. tat. chend. In ebend. Jahre.) 
— Tbeod. von Beze (} 1605. Dep 
fetare Epiſtola Mag. Bened, Paflaran- 


s 
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ti 1554. 16. Wir. 1668. 12... 8. 
finder ſich eine Complainte de Meflire 


Pierre Lifee für le trepas du feu fon 


nez, und eiü Gedicht, à fa Mem. da 
feu nez de P. L. Bugefchrieben wer⸗ 
den diefem Verfaſſer auch noch folgende 
fatietfche Schriften: Le’ reveil matin 
des frangois er de leurs voifins . .‘. 
Edimb, 1574. 8. La Comedie du 
Pape malade, à la quelle fes regreis 
et complaintes font au vif repreſen- 
tes, et les entieprifes er machina⸗ 
tions qu’il fait avec Satan er ſes fup- 
ports pour maintenir fon Kege, font 
defcouvertes (Gen.) 1584. 16. His“ 
toire de la Mappemonde Papiltiqgue 
... 15764) — Et. Pasguier 
(+ 1615. Le Catechisme des Jefuites, 
ou Examen de leur dofrine .. . » 
Villetr. 1602. 8.) — Jean Boudher 
(f 1646. Sermons de la fimul&e Con«- 
verfion et nullic& de la precenduc ab» 
folution de Henri de Bourbon Prince 
de Bearn »r. 1594. 8. eine Schmah⸗ 
ſchrift auf den guten Heinrich den aten, 
welche verbrannt wurde.) — Pierre 
Le Roy, Jean Paſſerat (}1602) 
Kric. Rapin (} 1609) Gillot, Flo⸗ 
zent Chretien (} 1596) Pierre Pi⸗ 
tbou, Durant de la Dergerie 
(t 1614) find die Berfaffer der bekannten 
Satyre Menippee, deren erfter Theil, 
Catholicon d’Efpagne, Im. 1593. und 
deren zwedter, Abreg& des Etats de la 


. Ligue cunvoquez & Paris, mit bem cr» 


fien zufammen im 3. 1594. erfhlen. Die. 
leie iſt, Ratisbone 1709 und 1726. 8. 
3:50, von Pe Duchat herausgegeben wore 
den. Engliſch erihien das Werk 1595. 
8.) — Ant. Mage de Siefmelin 
(30 f. Oeuvr. Poit. 1601. ı2, findet 
fid eine Sat. contre les vices de fes 
compatriotes. S. Goujet, a. a. D. 
Bd.14. 6. 378.f.) — Ungen. (L’Archi- 
Sor, Echo fatyr, Par. 1605, 8.) — 
Franc. Dair (Im fe Oeuvr. Lyon 
1645. ı2. find einige Sat. ©. Gou⸗ 
jet, © 0. O. ®d, 14. &.47.) — Jean 
Vaucquelin de la Sresnaye (} 1606. 
Der, erbe frangöffge Diepter, meldet 

Gatisen, 
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Satiren, aa) dem Mufter der roͤmſſchen 
Satiriter, Trieb; und ſchon dadurch, in 
der Geſchichte der Litteratur, merkwuͤr⸗ 
dig. Aber auch feine Satiten felbit, wel⸗ 
ce inf. im J. 1612. v2, und Öfterer ges 
druckten Poclies, aus fünf Buͤchern bes 
ichen, haben einigen Werth. - Sie find 
minder ſcher zhaft, als gedanfenreich, und 
nur, im Ganzen, ein wenig zu proſaiſch. 
Sr, Flögel har ihm in feiner Geicbichte 
der komiſchen Litteratur feine Stelle ges 
chen; mas vorher von ihm gelagt wor⸗ 
den, hätte ihn einer vorzüglihen Stelle 
darin werth gemacht. Sein Leben fins 
des fih in dem iaten Bd. ©, 78. der 
Biblioch, franc. des Goujet ; ini Hten Bd, 
©. 95. der Annal. poer, u.0. m) — 
Jean Le Blanc (Ben f. Neoptems- 
ehie poet, .Par. 1610, 4. finden ſich 
drey Satiren. . S. Goujer, a. a. O. 
Bd. 14 S. 94 uf) — Hic Le 
Digne (1610. Bey des Vervald de 
Verville Apprehenlions fpirituclles . , 
Par. 1583. ı2. findet fi, vonle Digne, 
ein Dife, ſatyt. de ceux qui elcrivent 
diamour.) — Jean Desplanches 
(Le Mifogine,. ein Ged. in Stanzen, 
ia f. Deuvr. poet. . . . . Poit. 1611, 
ı2, gehört zu den Sat, Michrere Nachr. 
giebt Goujet, © a. O. Dd, 14. ©. ı7a 
u.f.) = GBuil. de Reboul (Ent 
houptet ı611. Salmunee, 1596. Se 
cond Salmon&e, Lyon 1597. ı2. La 
Cabale des refurmez „ .. Montp. 
597.8. LaSatire Menippee du Sy- 
node ou,les Altes de la ſainte retour. 
mation, Montp. 1599. 12. u. d. m, 
©ntiren und Pasquille auf die Reformire 
ten.) — Bernard de Bluet d'Ar⸗ 
bere Eomte de Permiſſion (inter 
dieſem Nahmen fihrieb ein ſchwaͤrmeri— 
ſcher, bald verrücdter Stellmacher ſatiri⸗ 
ſche Portraits von den berühmten Perſo⸗ 
nen feiner Zeit, in der Form von Buͤcher⸗ 
titeln, melde, unter der Wufiorift: 
L'Inticulation et recueil de toutes les 
Osuvres de Bernard de Bluet dAr- 
beres, Comte de Permillion .... 
qui ne fait ny lireny ecrire, er ny 
s jamais apıis; mais par linfpiratiog 


* 
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de Dieu et conduite des’ 
1600-1603. ı2, ınit Holafd 
deln von ibm ausgegeben 2 
aus 10; Stüden beleben. LeT 
et Teftament du feu Ber 
Bluet „... Par. 1606. 8 
men.) — Artus Thomas ( 
den Verfaffer der Isle des Herm 
dites, nouvellement decouveni 
les loix, mœurs, couflum = 
donances des habitans d’icelle 
fervir de Supplement au’Jo 
dHenri Ul. Ga, erh 8. 
8. eine Satire auf den Hof £ 
dritten uud vierten, ausg 
Franc. Parin de &$ | 
(t ısu. Liefpadon faryrigus, 
1619. 1626, 1682. 12. ent 
hu, boͤchſt fren, und, was mob. 
iR, ſchlecht gefpriebene Satiren 
M. A. D. X. (Sat. des Damen; 
tre les Chevaliers du Carouzel ı 
8.) — JeanPrevoft (Bey. T 

e . . Poit. 1513. 12. 23h. findet 
mit dem Titel, L’Alne, eine Wer 
Satire.) — Marburin 
(f 1613. Wenn Boileau und feine 
ſcreiber, den Megnier zu dem erften, 
Bentliden Gatirendicbter der Fram 
machen: jo verrathen fie eine große li 
fanntihaft mit der alten franzöfifchen 
teratur. Die Satiren des Regnier, | 
zehn an der Zahl, in der Manier der 
ven, aber fpdter, als die dhnlicdhen 
Vauquelin, geibricben, Zeigen feine‘ 
kanntſchaft .mıt lateiniſchen und itafi 
hen Dichtern. Sie find, zum Zi 
ſeht ſtey abgefaßt. Zehne derſelben 
ſchienen zuerſt Par. 1608. 4. Die br 
Ausgaben find die, von Broſſette bei 
ten, Lond. 1729.4. Par. 1730. 


























Londr. 1733. 4. Par. 1750, ı2. 2 


Sein Leben findet ſich, unter andern, 
dem XIV Bande ©. 199. der Biblic 
franc. des Soujet.) — Ant. Sufi | 
Mättigophore, ou Precurieur du | 
diaque, auquel par maniere apol« 
tique ſont brites les brides ä ve 
1609, 8. «in Vasquil auf 


.0. — 


Deſuſten Bivien,) — Ebrift. de x 
| n 


Sar 
Su (. Jardiner de Poc- 
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de 

‚yon 1600, ip ‚eine 
eine böje Srau.) — Th. de 
L = (Sat. contre les 
uns et Pieudo- Medecins, Em- 
ir. 1610. 8. Oeuvr. fatir, Par, 

‚Sat. Menippte contre les 
‚1622. i Die Oeuvr. fat. 
wöl un: movon die leg» 
a, der Iegtern Sarift 
—— Goujet, a. a. O. 
.2 er Scevola de 

rt: 

2, 2 An 





Ju f. Oeuvr. 
fid ein Dife. & 
» welcher eine Da⸗ 

— — db, de 
eil (Le Banquet des Sages, 

* is et aux — de L. 
* eſt po jugement 
fs humeurs que de ies plai- 
» Sat, en prole ex en vers. 
— Ungen. (Le Satyrique 

dur, 1624. 8. Larion la 

alorrunde contre les froids 

i ms, ’ par le Sat. de la Cour, 
.) — le Viaud 
- Bein 'Parnalle fatyr. 1622. 
63. 12. Dee aber auch dem 
‚äutels ¶ 1570) zuseſchtieben 
eben fo viel Satire, 


5 de la Sociere (1624.)3. 
: (1624.) 4. Liefven- 
ar 8. Auch if noch von 
J Theo ile le jeune, eine Sat. 
em Dit Le B .. sh des Mu- 
ob les neuf Pucelles P . - . 
h et 4.8. vorhanden. Won dem 
agt von den angeführten 
cn giebt Sonic, a. a. O. Dd.14. 
33 en? — Jean de 
fe (Le grand Empire de l'un 
re monde, divife en trois 
le Royaume des Aveugles 
* Borgnes . ; . et desClair- 
er 5, Par, 625.8.) — Ungen. 
zu a Duc de... fur 
Aiee de la Erance, depuis 
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2585 juſques 1623. P. 1628. 8.) — 
Jean Goulu (} 1629. Lettres We 
Phyllarche & Arifte, Par. 1627, 3. 
Gegen Balſac, und hoͤchtt ungezogen: ) 
— El. dei Mons (Bey f. Chams ora- 
euleux » +» Amiens 1637. 12. findet 
ib ein Livre fatyrique, mworin-er, febe 
plump, die Mibbrduche feiner Zeit rügt.) 
Theod. Agrippe D’Aubigne (+ 1630, 
Der Juvenal feiner Zeit, durch feine, 
aus 5 Gedichten befiebenden, Tragiques, 
donnez au publ, par le larzin de Prom,, 
Au dezert 1616, 4. welche, bis zur 
Brecppeit frey, in größtentheils nachdruͤck⸗ 
lichen, obgleiy zuweilen fpieleriihen Vers 
fen, die Verbrechen feiner Zeit, unter 
der Uufiprift; Les Miferes, les Prin- 
ces, la Chambre doree, les Feux, 
les Fers, le Jugement, darliellen. Sr. 
Slögel, der diefe eigentlichen Satiten nicht 
getannt, ſchreibt ihm In f. Geſch. der kom. 
Litteratur, Bd. 2. ©. 547. die Confeſſion 
eatolique du Sar. de Sancy bey dem 
Journ, de Henri III. Par. 1663. 8. und 
einzeln von Ducyat 1693 und 1699, 18. 
berausgegeben, und Les Avantures du 
Baron de Foenefle, Maille ı 618. 12. 
verm. (Gen.) 1630 und 1640. 8. dur 
Duqat, Col, 1729. 8. ju Amſt. 1731. 
12,29. 30.) — Benri de Sponde 
(1643. Le Magot Genevois . ... 
1613. 8. Pat. Eöln 1614. 8. Satire auf 
die Reformitten.) — Franc. Garaſſe 
(+ ioꝛi. La doctrine curieuſe des 
beaux eſprits de ce temps . „ . Par. 
1624. 12. La Recherche des Re- 
eherches „. „ . ebend. 1622, 8. Gegen 
bas Werk des Pasquier. Le Rabelais 
retorm& par les Miniftres ec nomme- 
ment p. Pierre du Moulin, Lyon 
1620, 12. Gegen ben genannten Geiſt⸗ 
liyen. Le Bariquer des Sages.. .» 
Gegen den Generaladv. Gerrin; alles 
poſſenhafte Pasquille.) — Ch. Rob. dus 
Caurens (1 1648. Satires 16335. 4 
1646. 4. Es find ihrer beynahe dreps 
fig, auf die Sitten der Zeit, und bes 
fonders den Ebeftand.) — Ungen. (In- 
vedtives contre la felte de Vaudecrie, 
La, f) — Saverenu (Wird — den, 
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Berf. des Tablehu du Göuvernement 
prefent, eu Eloge de fon Eminence; 
piece de mille vers .. shi erl.g: 
2649. 4. kiner bittern Satire auf den 
Eard. Majarin und deffen Anhänger; ger 
halten.) — Zn diefen Beitpunct fallen 
eine Menge andre Satiren oder Pasquille 
auf eben diefen Cardinal Majarin, als 
Ballade contre je Card. Mazärin 
2649. 4. La chaffe au Mäzarin 1649: 
4. Lettre & Maz. p. fes nieces, Burl. 
2649. 4. Le Miniftre d’Erat flambéę 
1649. 4. Les fcrieufes reflex. du C. 
M. 1649. 4. La chaffe aux loups et 
aux renards, Burl. 1649. 4. Recit 


"de ce qui s’eft pafle A la conference | 


de Ruel . ». en vers burl; 1649. 4 
Exorcisme du C. M. 1649. 4. U. 0, iM. 
Mehrere Nachr. daven finden ſich In dem 
Jugsınent de tour ce qui & etẽ impri- 
me contre le C. Maz. depuisle 6 Janv, 
jusqu'a la‘ Declaration du ı Avril 
1649. bu le Mofcarar, f. l. er 2, 4. 
Deffen vollſtandige Ausg. 717 Seiten eur 
hälten mus. — LKue. Janſe (La Melle 
tröuvee dans l’Ecriture 1646. 8. 1678. 
8. und no fehr oft; Engl. Lond. 
4704. 12. Auf die, von Fres. Veron 
verbeffeete, franzöflibe Ueberſetzung des 
N. Teſtamentes, in welche er die Beyer 
der Dieffe hinein zu bringen gewußt hat ) 
— Jean Louis Balzac (+ 1654) 
Sarrafin (1655) Gilles Menage 
(+isga) Eb. Kion Dalibray, und 
der Abt Ar Mothe le Vayer, Bebds 
ren noch zu den, wider den armen Mont 
maur verſchwornen Satirikern, deren 
Werke mir den lateiniſchen, ſchon ange⸗ 
jelgten Satiren zuſammen gedruckt wor— 
den ſind.) — Marc. Ant. de Gerard, 
Sr. de St. Amant (+ 1561. In feis 
nen poetifiben Werfen, Oeuvr. 16:9. 4. 
Par. 1642 1649. 4. 3 Th. findet ſich auch 
eine Satire auf Rom, melde mit der 
vorher angeführten, dem Theophile zunes 
fhriebenen, einerley Titel hat, ndhms 
lit Rome ridicale. Ob es nerade dies 
ſelbe id, weiß ich nidr. Sie it, von 
einigen höber, als die ſammtlichen Satis 


sen des Voileau eſchatt · wordeuj aber‘ 
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mie bünke / dah, woer es kann ; nur Se⸗ 
faden an blos poflenhaften, zum ZHert 
aledrigen Eimfühen finden muß.) — 
Pierre Jarrige (} :677. Les Jefüireg 
mis für l’echaffaud . % 1645. ı2 
Sat. Lugd.-Bat. 1665.12. Der Ver⸗ 
faffer- beibeuett, daß dieie Gchundfcirift 
nichts, als Wahrheit enthalten (60,) — 
Berthod (Päris , Burl; 1652.34. 1699, 
12.) — Ungen. (Madrid ridicule, 
Burl. (1653.) 8.) — Suretiere (Le 
Voyäge de Mercure, Par. 1653. gi 
1678: i2.) — P. Thomas von Bis 
rat und Coſtar (Der erite ſchtitb eine 
etwas fremüthlge, lateinifge, Eritiß 
ber Schriften des Voiture, worauf dee 
Iegte eine Defenle 1655 befanht mach⸗ 
te; auu lieh jener eine Repohle „ . „ 
& la defenfe 1655, dieſer eine Suite 
de la defenfe, jener eine Reponfe; 
Leyde 1660. 8. und endlich eine Repli- 
que, P. 1664. 4. bruden, ©. Baple, 
Art, Thomas.) — Franc. Budes de 
Mezeray (Diefer bekaunte Seibichts 
fpreiber verfaßte uns J. 1862 eine Menge 
Sariren auf den Eardinal Mazarin, und 
Die franzöjiihe Regierung, wovon ſich 
unter andern, ein DVerzelbnis- im eten 
DU S. 558°u. f. von Flögels Gefdhhte 
der komiſchen Pitteratur findet.) — Core 
ein (La Menagerie, ou div. Pieces 
fatyr. en vers er en profe, contre 
Menäge, f.a. 12. Haye 1656, 12.) 
— Ungen. (La Chronique fcanda- 
leufe, vu Paris ridivule, Col. 166%, 
12.) — Ungen. (L'Apocalypie de 
Meliton , ou Revelation des myfteres 
cenobitiques, ‘St. Leger 1668. 12.) 
— Ungen. (Toilerre de Mr. l’Archc- 
veque desens ou reponie au fatum des 
filles St. Catharine, contre les P. Corde- 
liers 669, 12.) — Montfaucon de Vil⸗ 
lars (f 1673. Sein Comte de Gabalis, 


’ * . no. J 
ou Entretiens fur les feiences fecreres, 


Amſt. 1671. ı3. nochhber noch oft, und 
auch, vor einiger Zeit, deutib gedruckt, 
vol unitecitig Spöttereg auf Beilterfeder, 
Schwarmer And ale Narren dieſer Ark 
ſeyn. Die, unter dem Zitel: Nou- 
veaux Entteriens; oder Sulte du Comt& 
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de Gabalis . . . Col. 1684, und Les 
Genies afhftans „. Amſt. 1715. 12. 
it la Haye 1718. 12. erichtenenen Fort⸗ 
kenngen jmd, mas gewöhnlich Fortſetzun⸗ 
gen find, ſchlecht. Baple, u. a. nı.. has 
ben geglaubt, daß cr rin Werk aus der 
Chisve del Gabinetto del Cav, Guil. 
Fres.Borri . „ . Col. 1681, 12. gezo⸗ 
gen; allein dieſes Wert ſcheint vielmehr 
035 dem eriteren nejogen worden zu ſeyn, 
wie cs ſchon die Jahreszahl des Titels 
fast.) — Eb. Sorel (} 1674. Le Ber- 
ger extravaganc. . . . Par, 1628. 8. 
3 Dr. 1655. 8. 2 Dd, auch unter der 
Arfibeiftz Anti- Roman, ou Hiftoire 
du Berger Lyſis, Par. 1633. 8. 2Bd. 
Eine Spoͤttered über Romanenſucht, bes 
kaders eine Kritik der befanaten Allrda.) 
— Bertrand de Ia Eofie (+ 1676. 
Le reveil-maria „ ... pour reveiller 
ks pretendus Savans Mathematiciens 
de l’Acad, Roy, de Parıs „. Hamb, 
»674. 3. Ne trompez plus perfönne, 
ou Suite du Reveil-matin . . ebend. 
1675.83. Le Monde defabuf€ .. . 
ebend, 1675. 8. Ce n'cit pas lamort 
aus rats, ni aux fouris, mais c’eit 
la mort des Marhemat. de Paris . 
edend. 1676. 8. 
fer Mathematiker.) — Gilles Menage 
(f 3692. Geiuer iſt ſchon vorhin bey 
Gelegenheit des Balzac, Sarrafin u. a. m. 
melde gegen Montmaur ſcrieben, ger 
baht ; bierher aehört jeine Requäre des 
Dietonnaires Bey Gelegenheit des Wörs 
terbuces dee Akademie, und auf die frans 
söfihen Akademiſten.) — Ungen. (La 
vie des Moines 1676, 12. mogegen 
eine Defenfe des Religieux 1676. 12. 
erfbien. — Prophetic de la Nymphe 
Pyrene f. a. 8.) — Ungen. (Nouvel- 
les Saryres galantes, Par. 1679. ı 2.) 
— Perrault (Le faux bei air, Sat. 
(1630.) 4.) — Ungen. (Le Jeiuire 
fecularife, Col, 1683 und Critigue du 
Jefuire fecularife, ebead. 1683. ı 2.) 
— Ungen. (Le Moine feculariie, 
Villefr. f. a. (1678.) ı2.) — Lars 
zoque (Les motifs verirables de la 
converfion de l’abb# de la Trappe, 
Pierser Theil, 


Satiren auf die Paris 
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Col. 1685. 12.) — Louis Petit 
(f 1693. Diſc. ſatyr. et moraux, vu 
Satyres gen. en vers, Rouen 1686. 
12.) — Ungen. (Le cochon mitr&, 
Dial. 1689. 12.) — Koger de Ras 
butin, Gr. von Bufly (+ 1693. 
Seine Hift. amoureufe des Gaules, 
1669. ı2, gehört, fo wie eine gewiſſe 
Legende, deren Bolleau Inder achten 
Satire gedenkt, unftreitia zu den Sati— 
ven. Die erfte il nachher durch fremde 
Zufäse fo fehr vermehrt morden, daß ber, 
urſpruͤnglich, Heine Band, endlih Par. 
1754. 12. in 5 Bänden gedrudt worden 
it.) — Jean de Ia Fontaine (11694 
Mer mwirde den guten Mann unter den 
Gatirifern fugen? Dennoch hat er den 
Florentin geſchrieben, und nachher fo 
gar auf Das Theater gebracht.) — Jean 
de la Bruyere (} 1696. Seine ... 
Caralteres-ou les mœurs de ce fiecle, 
Par. 1687. ı2. und nachher ungdhlig oft 
gedrudt, jind unſtreitig, zum Theil, Sas 
tiren auf feine Zeit.) — Nic. Boileau 
Defpreaur (k ızu, eine v. I. 1660 
bis zum J. 1703 gefchriebenen, fo ſehr bes 
kannten, zwoͤlf Satiren, find, meiner. 
Empfindung nach, einige wenige gluͤckliche 
Verſe abgrrechnet, mehr trocken und kalt, 
als nachdrücklich; reicher an erborgten, 
als an richtigen und gut geordneten Ge⸗ 
danken, und haben wohl nur ihren Ruhm 
der meuſchlichen Boͤsartigkeit, und ihrem 
torrecten, aber au nichts, als correcten 
Ausdrucke zu verdanfen. Selbſt die, von 
den Diwtern des Alterthums erborgten 
Idern, verlieren, unter feinen Handen, 
ihre innere Wärme, und den größten Theil 
ihres außern Glanzes. Bey den mehre⸗ 
ſten Satiten kommt der Mangel des JIu⸗ 
tereſe hinzu, dee um deſto groͤßer wird, 
da wir den Dichter fo oft einen gezuͤchtig⸗ 
ten Schriftiteler für einen andern vere 
wechſeln, und alfo eigentlich immer mit 
feinen Reimen und fih, nicht mit der 
Sache ſelbſt, beichdftint feben. Und was 
den Nachdruck anbetrift : fo vergleiche man 
nur feine achte, fo gerühmte Satire auf 
den Menfchen, wit dem dbnlichen Ges 
Dichte des berüchtigten Rocheſter. Wie 
Mm man 
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man ihn, ben Verfaffer der Obe auf Na⸗ 
mur, zu dem franzdfifhen Horaz mas 
(hen kann, {it mir unbegreiflid. In der 
Sammlung feiner fo oft gedrudten Werke 
(movon die Ausgabe des WBroflette, Gen. 


1716, 4: 2 Bd. und die nach ihr gemach- , 


ten, einen Commentar, und die Amſter⸗ 
dammer 1718. fol. und 4. Kupfer haben) 
finden ſich noch einige andre fatirifhe 
Schriſten, als ein Arrer burlefque ... 
pour le maintien de la doctrine d’A- 
riftote; Chapelain decoiffe, (ba3 aber 
mehr dem Furetiere gehöret,) und les Hé. 
ros du Roman, Dial, à la maniere de 
“ Lucien, worin fi aber nicht eben viel 
on Lucians Beifte findet. - Webrigens find 
Die Werte des Boileau von Godeau, größ« 
tentheils, In das Pateinifihe, Par. 1737. 
ıa. ſo wie von Nic. Rowe in das Englis 
fde, Lond. ı711. 8. 2 Bd. und die Sati⸗ 
ren allein, in das Ital. von Carlo Gozi 
im sten Bd. ſ. W. und in das Deuriibe 
von €. Abel, Gosl. 1728 » 1752. 8. 2 Th. 
uͤberſetzt worden.) — Daß Boileau, duch 
feine Satiren, Satiren auf ſich ſelbſt ver» 
anlaßte, ift natärlih. Die merkwürdig, 
Aren darunter find: Le Satyrique berne 
en profe er en vers 1668. ı2. Le 
Triomphe de Pradon, Lyon 1684. 
8. Le Satir. frangois expirant, Col, 
1689. ı2. Lutrigor, Poeme her. 


com. Toul. 1686. 12. Defpreaux 


ou la Sar. des Sat. (.a.ı2. LePoste 
- fincere, ou les verites du fiecle, P. 
her. com, div. en XIII. dife, er X. 
Ch. Anv. 1698. ı2, 
die Critique difintereflee fur les Sat. 
du tems 1666, 8, von Eotin hieber. 
Die beffere von allen ift das Lufifpiel des 
Edin. Bourfault (} 1701.) Satire desSar. 
im aten Bo. f. Theatre, Par, 1725. 
12. 3Th. — Eben fo wenig fehlte es 
an Nachahmern, die aber alle unbetannt 
geblieben find, als ein Ungen. EiT. de 
Satire nouv, fur les.auteurs et fur les 
vices du fiecle 1694, 8: — Ungen. 
Les petits maitres, Sat, 1694. 4. — 
Ungen. Sar. contre les maris, p.le 
Sr. R. 1694.4.— Ungen. Sat, nouv, 
eontre les travaux d’Apollom caprice 


EG 


Auch gehört noch 


Sat 
fur la querelle d’auteürt, Sat. contre 
les nouvelliftes 1695.22. — Ungen. 
Apologie pour Deſpr. ou nouv. Sat, 
contre les femmes 1695. 1: — Uns 
gen, Sat, nouv. contre les fammes, 
imit. de Juvenal, pt. le Sr. D,L. 1698, 
12. — Ungen. $ar. nouv. du Se. 
D...1698.4.— Ungen. Sat. für 
les promenades du Cours de la Reine, 
des Thuilleries er de la porte St. Ber- 
nard 1699. 8. — Ungen. Les Doru- 
res, Sat, nouv. 1700. 4. — lingen, 
Sat. nuuv, fur les faubaits des hom- 
mes, et für les caprices de la For 
tune, p, le Sr. de P.’ 1700. 4. — 
Euſt. le Noble i7u. In der Samml. 
ſ. Werke, finden ſich, im zten Bde. ſol⸗ 
gende fat, Schriften, Le Cibisme ein 
Geſpr. wider den römifhen Biſcoff Jas 
nocens den uten. Le Songe de Pafquin 
ou le Bal de l’Europe, auf die Ab⸗ 
fegung des K. Jacob von Enskand ; le 
Couronnement de Guillaume, „uf 


‚eben dieſen Gegenftand; le fein de 


Guillemor eben darauf; La chambre 
des comptes d Inoceot Xl. Dee gte 
Bd. enthält die Pierre de touche poli- 
eique, eine. Reihe von Geſprachen, wel⸗ 
de cr in den Jahren 1690 rı691. heraus 
gab, und der ıste La Fradıne ou leg 
ongles rongees, eine Gat. auf einen 
Mpothefer.) — Nic. Bundeville 
(t ı7ı2. ©, Efprit des Cours de l’Eu- 
tcpe und Nouvelles des cuurs de 
l’Europe find nichts als ein lünenvolcs 
Pasquill auf die Europdiihen Mächte.) — 
In dieſen Zeitpunct fdlt L’Almanae 
Royal, commengant avec la guerre 
de lan 1701 . . ‚„ oüelt exalicmene 
obferve le cours du foleil d’injutlices, 
avcc fes ecliples, (.]. er a. fol, — 
Aouis de Sanlecque (} 1714. Pocl, 
her, mor. et ſatytiques, Amft. 1700. 8. 
Harl. 1726. 12. Es fehle ſ. Sat. nicht 
an Feinheit, und einzeln glädlichen Eine 
fäben; aber im Ganzen ik fein Spott 
Aumpf.) — Gab. Daniel (} 1728. 
Voyage Ju monde de Defcartes; Par, 
1691. 8. Gatire auf das Syſtem des 
Carteſius, und vorzüglich gegen die Bes 
| hauptung, 


Sat 
dauptung, das die Thiere Mafchinen find.) 
— Srcs. Gaçon (} 1729. Le poete 
fans fard, ou Dilc, fatir. en vers, 
Col. (Lyon) 1696. ı2.. Brux. 1701. 
12. Srößtentheils eben jo unſchmackhaft, 
als beshaft. Mebrigens wird Gagon für 
ben erſten Verf. der Brevers de la Ca- 
bite gehalten; und die dahin gehörigen 
Soriſten mögen alio bier Ihre Stelle eins 
sehmen, als Journte calorine en deux 
Dial. 1) Affluciatioen de la Republ, 
Barbinienne au Regt. de la Calotte, 
2) Oraılon funebre du General Ai» 
mon L f.a. 8. Premiere $Seance des 
Erats Calocins, contenant l’Oraifun 
fuuchre de Ph. Em, de Torlac, Ge. 
reralitime du Regt. de la Calotte, Ba- 
byl. 1724. 4. (Bon dem ditern Morgan 
end Simon.) Le Conicil de Momus 
et la revuc Je fon regiment, Pocme 
calotin, p. Mr. Bofc.f.a.8. Rela- 
tion de ce qui s’elt pafle A la promo- 
tion de Tilluitre St, Martin, proclane 
Generalifime du Regt. de la Calorre 
le 25 May ı733. Haye 1731. 8. von 
fausıy, Mem. pour fervir à I Hill, 
de la Calorte Basle ı725. 8. 2 Th. 
Gera, mit 2 Th. Moropol. 1735. ı2. 
482. Par. 2754. 12. 6 Bde. Auch 
fiuden ſich in den Mem, du C. de Mau- 
repas, P. 1790. 8, 4 Bde. noch ver⸗ 
Diedene dahio gehörige Brevers de la fu- 
le. Das leistere derſelben jol gegen bie 
Sompatour geriwwtet gewefen feon. Yon 
ber Geieliichaft nicht Flögel, in ſ. Ge⸗ 
ſDichte des Groteskckomiſchen &. 313. 
einige Nabriht. S. auch die Oeuvr. de 
Volt. 80. 62.©. 212, Ausg. des Beaumat⸗ 
Gais, wo cr unter andern jagt, daß es 
je Samml. eine von 4 und eine von 
5Banden won dergleichen Satiren gicht.) 
— Ungen. (Le taux Satir. puni . » 
Lyon 1696. 12.) — Asur. Bordes 
lou (Hift. des imaginations extrava- 
gantes de Mr. Outle, cauites par la 
lefture des livres;; qui traitent de la 
Magie, du Grimvire, des Demonia- 
gues etz. erc. Par. 1710, 12. 2 Bd. 
1754. 8. 55h. Engl. ı711.8. Deun.b, 
Dan. ızıa, 8, Diefe Sartre auf bie 
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Ehorhelten der Einbildungskraft IR nicht 
fo kraftig und gluͤcklich, wie fie, zumahl 
in den gegenwärtigen Zeiten, geſchrieben 
werden fünnte. Dialog. des Vivans, 
Par. 1717. 12. ®Perjdnlihe Satire auf 
damahls lebende Perſonen.) — Ungen, 
Sar. für les femmes bourgeoifes qui 
fe font appeller Madame, p. leChev, 
D. Haye 171378. — La Mechan- 
cet@ des filles, oü font decrites plu- 


ſieurs rufes er finefles „ . . Troy. 


1715. 12. La malice des femmes, 
avec la farce de Martin - baton, Par, 
(Troy.) 1715. 12.— Sat. du Triom- 
phe de Cypris, ou adr. aux curieux 
de ce tems, ſ.l. era, g. — Sau 
amoureufes er galantes, p. le Sr. B, 
Amſt. 1721. 12. — Benech de Can» 
tensc (Sar. nouv. Aniſt. [.a. 8.) — 
Ungen. (Les avantures de Pompo- 
nius, Chev, Rom, Rome (Par.) 1724. 
ı2. Gat. auf den befannten Regenten 
von Granfreid.) — Ich verbinde das 
mit die, obgleich nie gedrudten, doch 
aus Hanudſchriſten genug bekannten, ums 
3. 1720 abgefaßten Phiiippiques des 
La Brange Ehancel üder eben diefen 
Gegenſtaud. — Ungen, Verites iatir, 
en Dial, Par. 1725. 8. — 
Sranc, Limojon de St. Divier 
(t 1739. Geine Voyage au Parnaffe, 
gehört zu den Gatirch.) — Sec. Aus 
guft. Paradis de Moncrif (Les 
chats, Bagatelle fatir. 1728. 8.) — 
Jean Bapt Rouffeau (+ 174. Wird 
für den Verfaſſer verſchiedener Schmah⸗ 
gedichte ausgegeben, welche unter dem 
Nahmen Couplets bekannt ſſad, und dem 
Rouſſeau eine Verweiſung aus Frankreich 


zuzogen.) — Ungen. Eitreunes badi- 


nes, ou le Poete de la cour- rela- 
tion comiquemeht fidele, p. leChev, 
de Ment. ', „ 1739. 8. — Ungen. 
Epitre du Chev, des Cygnes à D. 
Quichorte de la Manche „... f. 
er a,4. (ine bittee Sat. auf Fuͤrſten 
und Feldherrn. ©. Freytags Napr, von. 
jeltenen und merfiv, Büchern, Ih. ı, 
©. 213. — Jean Bapr. Joſ. Pillsre 
de Grecourt (fı743. In feinen oft 
M 2 gedruck⸗ 


Sası 


gebruckten Oeuvr. als Lauf. und Gen. 
' 1747. Par. 1763. ı2. 4Th. Luxemb, 
‚1780. 12. 4 Th. findet fih, im zten 
Theile, unter der Aufichrift Philotanus, 
eine Satire auf die befannte Bulle Uni— 
genitus, nebſt einer Tat. guten Ueberſ. 
Bericiben.) — Pierre Fres. Guyot 
Desfontaines (f 1735. Seine erde fa 
telide Schrift it, meines Willens, das 
Diction. neologique, Par. 1726. 12. 
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worin der Stol der mehreſten guten fran 


idſ. Schriftfieler Idcherlin gemacht wird. 
Nachdem er den Ken. v. Boltaire, dur 
verfhiedene Stelen in feinen Obfervat. 
fur les ecrits modernes gegen fib ge 
reizt, und das Prefervarif, welches ſich 
in dem seten Bd. der Beaumarchaiſchen 
Ausg. der Voltaitiſchen Werte ©. 227. 
beſindet, veranlost hatte, ſchrieb er im 
Jahte 1739. La Voltairomanie, worauf 
das Memoire fur la Satire von dem 
Hrn. v. Voltaire (ebend. ©. 196.) crs 
ſchien, welches, unter andern, verſchie⸗ 
dene Nachrichten Über die Satire ia 
Frankreich enthält Auch wird Desfons 
taines für den Verf. oder Sammler der 
Voltariana . . .„ Par. 1748. 8. gehal⸗ 
ten, einer Sammlung von Schmdh - und 
Luͤgenſchriften auf Voltaire.) — The⸗ 
nifeul de Str. Hyacintbe (Le chef 
‚ d’auvre d'un Inconnu .... A la 
Haye 1714. 8. 1744. 8. 2 Th. Lauf. 
1758. 8. 2 Ch. Bekannte Satire auf 
die efelbaften Gommentatoren alter 
Schriftſteller. Die dabey befindtiche Dei- 
fication du D. Ariftarchus Maflo iſt 
Spoͤtterey Über die baͤcherlichkelten einiger 
Gelehrten; fie ſchien den H. v. Voltaire 
mitzutreffen, welcher deswegen den Gt. 
Hpacinthe lange Zeit verfolgte.) — Joſ. 
Ant. Dinouart (Sar. contre les vili- 
tes du jour de l’an 1747. 12.) — 
Jul. Offray de la Werrie (Ouvrage 
de Penelope, ou Machiavel de Me- 
decine 1748. 12. 3 Bo. Les Charla- 
tans demafques, -ou Plutun vengeur 
de la focier& de Medecine, Par. 1762. 
12. Satiren auf Arzneikunſt, und Pass 
quille auf Aerste.) — Se. Mar. Arouet 
de Voltaire (} 1778. Seine eigentlichen 


* 


ac 


Satiren, als le pauvre diable, de 
Ruſſe à Paris etc, finden ſich in dem 
4ten Bd. f. Werte ©. n5 der Ausgabe 
von Beaumarchais. Die wegen three 
Folgen merkwürdige, im J. 1752 ge 
fchriebene, iſt bie berüchtigte Diatribe des 
D. Akakia, auf den Praſident Mauper⸗ 
tuis, ebend. im z9ten Bde. welche beutich, 
mit den übrigen Streitſchriften, in eince 
Sammlung 1753. 3. erſchien. Eine ahn⸗ 
liche Sammlung find die Mauperruilia- 
na, Hamb. 1753. 8. Auch finden ſich, 
in dem angeführten Bande der Voltairts 
fhen Schriften, roch mehr, bieber ge» 
hoͤrige ſcherzhaſt ſatiriſhe Aufiäge, fo mie 
noch mehrere feiner übrigen Werte, als 
der Candide, Micromegas u. a. im. ſich 
dieher reihen lafen.) — Octavien de 
Guasco (Leberieger ber Satires du 
Prince Cantemir ‘1750, 12, 3 Bde.) 
— Jean Ant. Rigoley de Juvigny 
(Mein, pour l’Ane de Jacq. Freron 
1750. 12. Grgen bie, jo genannten, 
frgnzöflipen Philcfoppen, welche der Ges 
genftand noch fehr viel anderer Brofchäs 
ven Diejer Art gewefen find, alsderMem,. 
pour fervir & FHilt. des Cacouacs, 
von Jacq. Nic, Morcau, u. v. 2. m.) — 
Robbe de Beauvefer (Sat. fur le 
gout 1752. 8. Au Comte:deB. 1776. 
8.) — Jean Mich. Sedaine (Dev 
f. Pieces fugitives en vers 1753. ı 2. 
finden fih auch einige Satiren.) — 
Tipbaigne de la Rode (t 1774. 
Amilec ou la graine d’hommes 1754 
12. Auf Syſtemmacher. La Giphantie 
1760.8. 2 Bde, Engl. 1761. 12.) — 
Couis Buil, Baillet de St. Julien 
(Satir. nouv. 1754. 8) — Rochon 
de Chabanes (Sar. fur les hommes 
1758. 12.) — Daquin (Sar. fur ia 
corruption du goüt er du ftyle 1759, 
8.) — Jean Er. Le Brunde Gran⸗ 
ville (+ 1755. L'Ane litteraire, la 
Wasprie 1761, ı2. Gegen Freron, 
Arnayd und Colardeau.) — Franc. Kies 
coboni (Le Goür du Sierle, 1762. 
12.) — Ch. Paliffor de Montenoy 
(La Dunciade ou la Guerre des Sors, 
Poeme 1764 und 1771. 13. 10 Gef. 
eine 
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eine Nachahmung Bope’s, aber unterdem 
Werte des Engländerd.) — Turgot 
(Les 37 verites, oppofees aux 37 im- 
pittös de Belifaire und Michel et Mi 
chau. S. den Mercure vom J. 1792. 
Mon. Schr. ©. 49.) — Buymond de 
ka Touche (Les foupirs du Cloitre ou 
le Triomphe du fanatisme, Lond. 
1766. 8. Gegen bie Jefuiten.) — 
Sean War. Bernard Element (Sat, 
& Mr. Paliffor de Montenoy. Gen, 
17%9.8. 
377°. 8. Boileau à Voltaire 1773. 8. 
Mon dernier mot 1775, 8. Sur la 


fauffe pbilofophie, und les charmes. 


de ia retraite 1778. 8. Le Cri.d’un 
Cıeyen 1784. 8. Geſammelt ‚find fie, 


erit meheern, überhaupt neun Stuͤck 


785. 8. erſchienen.) — Ungen. Le 
zou& vertueux, P.en IV ch. Lauf. 1770» 
8. mir Kupf. — Ungen. Sat. contre le 
fauz goür 177 28. — Salaun (Imi» 
tat. de la neuvieme Sat. de Boileau 
3774. 8. Epitreä un Ami 1775.8$.) 
Gilbert (} 1730. Le dixhuitieme 
fiecle 1775. 8. Mon apologie 1778. 
8.)— Ebabanon (Seine Epitre fur 
H manie des jardins anglois 1775. 8. 
Hehbrt unfreitig zu den Sat.) — Un 
gen. (Le dixhuirieme Siecle venge 
1776. 8. Eine ſehr ſchlechte Vertheidi⸗ 
ung.) — Gt. Marc (Epitr, aux 
Frangais detrafteurs de la France 
1776.8.) — Merard de St. Juſt 
unter dem Rahmen von Tanſumir ( Les 
deux Siecles, Dial. 1776. ı2. und in 
f. Occaſion, ou le moment ı782. ı2,) 
— Ungen. Les mauvais Satiriques 
1778. 8. — Ungen. Les Juvenales, 
Gen. 1780. 4. Vier mittelmdßige Sat. 
— ÖBupyetaud (Le Genie“ venge, 
Haye 1780.8.) — M. T. Rouffeau 
(Sar. à Mr. Frangois Peintre 1781. 8. 
Ueber die unzühtigen Schriftfieller Sat. 
2 Mr.de la G. 1781. 8. lieber bie lits 
terar. Streitigkeiten.) — Barruel(Le 
chour er le naver 1782. Auf bes de 
risle Pneme des Jardins,) — Choſal 
(Les Exiles du Parnaſſe 1783. 9 
Mon Songe, imit. de Lucien 1784: 


Sur les abus du luxe, Gen. 
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8.) — Ungenannte La Mefmeriade, 
in 3 ®ef. 1784, 12. fehr mittelmdkig, — 
Le Siecle des Ballons 1784. 12. Gut, 
— lingen. Mem. de l'Acad. des Scien- 
ces, Infcripr, Belles lettres et beaux 
arts, etabl. ci-devant à Troyes, Par, 
1785. 12. — Ungen. Confeflion 
gen. de l’annee 1785. 12. — Epitre 
a Mr. le C. de Rivarol 1786. 8. — 
Ane promeneur, ou Crites promene 
fur fon Ane 1786. 8. — Le bon 
homme aux bonnesgens, Amſt. 1786. 
2. — Piis (Les oeufs de Pacques de 
mes critiques 1786. ı2. in Proſe und 
in Vaudevillen.) — Ungen. L’Almanac 
de la Samaritaine avec ſes predictions 
pour l'annee 1787. P. 16. — Les 
entretiens du Palais Royal 1787. 12. 
2 Bde. — Ungen. Les coups de parte 
de Frere Nicolas au reformateur 
franc, lere eftafilade, P. 1788. 12+ 
in Profe, auf bie Gchaufpieler. — 


- Ungen. Les premices de ma jeunelle, 


ou le Heros du Roy. de Carhei, dans 
l'ann&egoooo. 1789. Engl. ond. 1791; 
ı2. Eine mwigige DBerfpottung des Hole 
meiens in Proſa; Harlekin wird Felde 
bere, weil er den Pichlingshund der Kb⸗ 
niginn geheilt hat; und verliert feine 
MWärde, weil er, als Feldberr, nicht 
auch ihre Kage in die Kur nehmen will. 
— Ungen. Dolearice des fermiers 
generaux 1790, 8. — In den Opufe, 
poet. p. Michel Merrophile (Eubies 
res) 1791. 12, finden ſich einige bicher 
achörige Gedichte, als Les aveux dw 
Comte Grifolin au Marquis Zinzolin 
und La cour de l'aigle, ou la Du- 
cheffe Margot, das erflere gegen dein 
petit almänac des grands hommes, 
das letztere auf die Verſchwendung des 
Hofes, und den Unfug der Hofleute, — 
Ungen. La rcbellion der. bätes 179%. 
8.) — Les plaifirs de 1793. Sat. 8. 
— Les veillees du Couvent, ou le 
noviciat d’amour, Poeme eroti - fati- 
rique 1793. 12. Auch gehoͤren zu den 
Satiren noch die Altes des Apötres und 
mehrere, während der gegenmwä tigen Res 
volution, erjpienene Vrofipüren dleſet 

3 Art. 
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189, 


Art, — — Satiriſche Romane, 


in feanzöfifcher Sprache: Auſſer ver 
ſchiedenen hier angeführten, findet ſich 
eine ziemliche Anzahl derielben in der bes 
fannten Bibl. des Romans, Bd. 2, 
©. 253 verzeiihnet, zu welchen noch: "die. 
Mem. de Mde. de Barnevelt 1732. 12. 
8 Bd. von Guyon Desfontaines; die 
Voyage merveilleux du Prince Fan- 
faradın dans la Römancie 1735.12. 
von Hiac. Baugeant; Hilft, de Ranutio 
d’Aletes, Ven. 1736. 12. 2Bde. — 
u. v. a. m. gehoͤren. — — Samm⸗ 
lungen franzoͤſiſcher Satiren: Le 
Cabinet ſatyrique, ou Rec. de Poe- 
ſies gaillardes de ce. tens . . ..tire 
des cabinets des Srs. Sigogne, Regnier, 
Motin, Berthelot, Maynard er autres 
1632, 1667, 1697.12. 2 Bier. — 
Auch können allenfals hierher noch ein 
großer Theil der framoͤſiſchen kieder, bes 
' er die Vaudevilles, gezogen wer⸗ 
en. — — 

Satiren in engliſcher Sprache: Die 
ditefte, mir bekannte, in Normanniſch⸗ 
fähfiihem Dalette, abgefafte, und von 
Hickes, inf. Thef. bekannt gemachte, 
auch von Warton, inf. Hiftory of foc- 


ty, Bd.. S. 8 u, f. angeführte Sa⸗ 


tire, if auf das Miönchöleben, und es fehlt 


ihr nicht an einzeln glädlichen Wendungen - 


und Beſchreibungen. . Daß fie beſtimmt 
war, Öffentlich, bey Feſtlichkeiten geſun⸗ 
gen zu werden, zeigt sine daria befindliche 
@tele an. Warton, a. a. O. ©. 36. be⸗ 
merkt zugleich, daß die fruͤhere, engliſche 
Satire, das mehreſte Mahl in Allegorie 
eingehuͤllt, und zugleich außerſt plump, 
amd ungezogen geweſen. Die Gegenſtaͤnde 
derſelben ſcheinen Geiſtliche und ⸗Rechtsge⸗ 
lehrte, und die Satire faſt immer pers 
fönlip geweſen zu feon. — Aus der Mitte 
bes drevschnten Jahrhundertes (1264) if 
eine ſatiriſche Ballade auf den Könia Kis 
chard, abgedruckt in den bekannten Reli- 
ques, Bd. 2.6. ı u. f. übrig, die eins 
gele glückliche Stellen, und dem Verf. der 
Obfervat. upon the ftatutes chiefly 
she more aneient, S. 71. Ausgabe von 
1766. zu Eolge, um das Jahre 1275, cin 


® 
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Bde genen bie Libelle veronlaft hab» 
Und dhntiche, polltifhfatirifihe Balladenn, 
finden ſich jet noch in Handforiften, und 


ſcheinen im ızten und a4ten Jahrhunderte, 


allgemein Statt und Einfluß gebabt zu 
baben. (Warten, a, 0.0.6. 58.) — 
Kobert Konglande (1350. Seine Vi 
fion of Pierce Plowman if iptlid eime 
Satire auf die, den mehrcſten Stähbems 
eigenen Pafter, beſonders aber auf die Ale» 
rlien, und die Ungereimtheiten des Aber 
Alaubens. Der Berfaffer dichter; daß 
Pieree Plowman auf cinem Hügel enıkt la⸗ 
fen jey, und nun dieſe Geſichter, berem 
überhaupt 20 find, welche aber auf Feine 
Brt zuſaumen hängen, gehabt babe. 
Aussäge daraus finden ih, im Warton, 
4.0.0. ©. 226. aus welchen ich zeigt, 
daß es wirklich reich an alegoriiger Er⸗ 
findung, an Wis und an Laune if.) — 
Zu diefem Gedichte gehört Pierce ıhe 
Plowman’s Crede, von einer andern 
Hand, aber, wie das vorbergebenbe, 


Satire, und zwar auf bie Bettelmoͤnche⸗ 


Auch diefem fehlt es nicht an Humor. 
S. Warton, a. a. O. ©. 287 u.ſ. — 
Jeffry Ebaucer (+ 1400. Ihm wich 
The Plowman’'s Tale, eine ſichtliche 
Nachabmung der vorhin angeführten Vi- 


Sion, zugelörieben ; vielleicht IR er auch 


Verf. des vorhin angeführten Crede. 
(8. Warton’s hift, of Engl. Poec, 
Dd. 1. ©. 306. N. X.) In der Ers 
zahlung, Sir Topas, macht er die Kos 
manzen der Zeit lacherlih. Und, ia to 
ferne der Roman de la Rofe viel Satire 
enthdit, und er Weberfeger berielben iſt, 
gehört er auch deswegen hierher. S. uͤbti⸗ 
gend von ihm die Art. Erzaͤblung, 
©. 127. b. und Heldengedicht, S. 555) 
— Wegen der genauen Berwandtiibaft 
zwiſchen der engliichen und ſchottiſchen 
Soprache, nlaube ich Hier am ſfuͤglichſten 
Dill. Dunbar’s (1460) Daunce (Tan) 
der fieben tödlichen Sünden anfähren zu 
fönnen, Einen Auszug daraus liefert 
Warton, im aten Bd. ©. 272. friner 
Hiftory of Engl. Poetry. S. aub die 
Anciene: Scottifh Poems, Edimb, , 
1770. 8. Auch fein Zeflament, of 

AMaiſter 
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Meifter Andro Kennedy, morin bie 


teichengebt auche der römiihen Kieche Id 
Wertich gemacht werden, gehört blecber, 
€s if in dem jogenannten Makaroni⸗ 
fben Stole (f. den Art. Scherzbaft) 
abgefaät, und findet ſich in den Anc, Scor- 
ulh Pocms, Edinb. 1770. ©. 35. — 
Dav. Ayndefay, ouch cin ſchottlandi⸗ 
det Dichter , aus dieſem Zeitpunfte, ac» 
dert, wenigfiens feiner Complaynt, über 
‚ die traurige Verfaſſung Schottlandes, uns 
ur Jacob dem fünften, und der dhalichen 
Compiayut of the Papingo, fo mie 


wegen feines Gedichtes in contemption 


of fyde taillis (auf die langen Schleps 
pen der Frauenzimmer) hierher. . Aus⸗ 
düge liefert Warton, a. a. O. S. ısuf. 


aus welpen erhellet, dak diefe Gedichte, 


für. jene Zeiten, glei glädlihe Wen⸗ 
dungen und Darſtelungen haben. — Ein 
vagenannter Schottlander, ums I. 15167. 
hat ein Ahulicpes Gedicht, Duncas Lai- 
der, über das Berderben der Gitten, 
hderlaſſen. Es ik in Form eines letz⸗ 
tn Willens, eder Teſtamentes, abge⸗ 
ſatt; feinem Curatus, z. B. vermacht 
er die Nachlaßigkeit, im Unterricht feiner 
&irgtinder, Schmutz uud Unwiſſenheit; 
dem übte Stolz und Düntel; den Möns 
&ea Schmeicheley und Heucheled u. f. w. 
— John Stelson (+ ı529. In ſei⸗ 
nen Works, Lond. 1512. 1736. 8. 
finder fid eine Menge, größtentheild 
niedrig komiſcher, ſatiriſcher Gedichte, als 
ſatiriſhe Balladen auf die Bettelmoͤnche 
(8. 200. der letzten Ausgabe) Spöttes 
seven auf den Card. Wolfen, auf das Hofe 
leben, fehr oft im Malaroniſchen Style, 
in dee Form von allerhand Gtanzen. 
Sein Peben wird in Cibbers, oder viels 
mehr Spiels, Lives of the Poets, 
Br. ı. ©. 27. erzahlt. S. auch Wars 
ton, a. 0. O. Bd. 2. ©. 336.) — Bil 
bert Pilkington (linter dieſem Nahınen, 
obgleich viel ipdrer, und erſt unter ber 
Regierung Heiurich des achten askbrieben, 
# dos Toumament of Tottenham, 
von Will. Bedwell, Lond. 163 1.4. und 
‚ aub in den Reliques Bd. 2. 6.3 u. f. 
herausgegeben worden ; eine ſichtllche Gas 
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tiee an} die Thorheiten des Mitterweiend, 
und merkwuͤrdig, durch die gute Wen⸗ 
dung, mit welcher der Verf. fie macht. 
Proben davon finden ſich auch in Wartons 
Hift. of Engl. Poetry, ®b. 3. ©. 103 
uf.) = Ch. Bansley (1545. Eine 
Sat. auf Frzr. ©. Warton, a. a. O. 
BDd. 3. S. 34) — Ungenannter [The 
Seole Howfe ... Lond. 1543. «ine 
Satire auf das weibliche Geſchlecht. — 
In diefen Zeitpunft falen eine Menge 
anonymer Satiren auf das Pabfitbum und 
die Reformation, als The Downfall 
of Antichriftes mals, eine Ballade von 
Luther, dem Yabh, einem Cardinal, und 
einem Hauswirthe (in den Relig. Bd. 2. 
©. ı11.) der Heine John Niemand (ebend. 
©.ı2.) The Pare - Help, Lond. 
1550.4. u.a. m. (©. Wartons Hift. 
of Engl. Poetry, a. a. O. ©. 145:196-) 
— Th. Wyar (1537. Warten, a. a. O. 
Bd. 3. ©. 38 nennt ihn che Arft po- 
lifhed englifh Satirift, aber in f. Songs 
and Sonnettes 1557. 4. finden ſich nicht 
eigentliche Satiren, fondern nur einzele 
fatteifche Züge in ſ. Epiſteln und Eiedern. 
Einige Nachricht von ihm giebt Eibber, 
{m ıten ®d. &. 53 u. f. f. Lives.) — 
George Bascoyne ( 1577. The Steel- 
glafs 1577. Eine algemeine Satire auf 
die Mibbrduche der verfihiedenen Stände, 
in reimfreuen Derfen. Einige Nacht. 
von dem Verf. giebt dic Riogr. dramat, 
Art. Gascohne.) — Th. Kodze (t 1625 
Alarm againft Ufurers 1584. Ob fein 
Euphues golden Legacy auch zu deu 
Satiren gebört, weiß ih nicht.) — 


Ungen. A pleafant Satyre of Poeſie, 


menippized 1595. ı2. — Ungen, 
The Blacke booke 1604. 4. Auf bie 
Mergnägungen der Zeit, das Theater, 
das Tabakrauchen, u. d. m. — John 
Donne (} 1631. In feinen Poems, L. 
1628. 8. 1719. 12. finden ſich ſechs 
Satiren, wovon Pope jwey, und Bars 
nell eine moderniſirt haden, und die, 
reich an Gedanken, und an gluͤcklichen 
Wendungen, in einer groͤßtentheils uns 
dichteriſchen Sihreibart abgefaßt, und zum 
Theil ſchmutzig find, Aber er iſt keines⸗ 
M4 — weges 
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weges der Lucil d. h. der ditefie Satiren⸗ 
dichter der Engländer, wie die Folge jels 
gen wird. Hr. Flögel, im aten Bd, 
feiner Geſchichte der komiſchen Eitterasur, 
©. 345. ſchreibt auch eine profaifhe Gas 
tire auf die Jefulten, Ignatius, his 
Conclave „. „ Lond. 1635. 8. ihm 
su; in feiner Lebensbeſchrelbung, in den 
befannten Lives of the Poets of Great 
Britain and Ireland Bd, ı. S. 102u. f. 
wird deren nicht gedadt.) — Mich, 
Drayton (} 1631, In dem aten Bb, f. 
im Jahre 1627. fol, gedruckten Gedichte 
findet ſich eine Satire, auf die Begierde 
der Srauenzimmer, einen männlichen Ans 
Hand gu haben, und. auf die weiblichen 
Belleidungen der Munnsperfonen.) — 
Robert Anton (Philofophers Saryrs, 
Lond. 1616. +) — Iof. Hall (1647. 
Seine Satiren, in ſechs Büchern, er— 
fipienen unter der Auffohriit Viridemia- 
zum, äueri im Jahre 1597. und zuletzt, 
Lond. 1753. 8. Im Grunde iſt er der 
erfte engliſche Satiriſt, der Zeu nach, 
and früher als Donne. G. Satiren fehlt 
es nit an einzeln vortreſichen Zügen, 
Sein Leben wird im Eibber, Bp. ı. ©. 320, 
beiiprieben.) — John Marſten (Id 
fee ibn nach Hal (ob er gleich, wahr. 
ſcheinlicher Weiſe, früher geſtorben if) 
weil feine Sammlung von Satiren, in 
3 Buͤchein, unter der Auſſchrift, The 
Scourge of Villany, Lond. 1598. 8. 
ſpater, als die vorhergehenden erſchienen, 
und mit einem Auge auf jene, zum Theit, 
geihrieben ſind. Warton, in feiner His- 
toty of Poetry, Bd. 3. S. 318. N. ıo, 
giebt ihnen den Titel ; Certayne Satyres, 
Meu gedruckt find fie 1765. ı2. worden, 
Nagrichten von dem Verfoſſer finden fich 
In Cibbers Lives, Bd, 1. ©. 120.) — 
W. Rowlands (The letting of Hu- 
mours Blood in the Head - vaine 
1600.) — Per. Bauſted (+ 1645. 
Dep ſ. Lecture ad Populum, Oxon, 
1544. 4. findet ſich a Sar. againft fe- 
dition. Nachr. von dem Verf. giebt Cib⸗ 
Ber; a. a. O. Bd. 1. ©. 300 u, f.) — 
Th. VNaſh (Er wird unter die bitter, 
Ren Satitiden, zu den Zeiten Karl des 


rechnen mil, - ©. Cibber, a. a. W 
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erften,, geſetzt; aber eigentliche 
von ihm finden fih nicht, mi 
nicht feine Streitſchriſten geaen 
als Have wich ye to Saffron 
und bie Four letters confute 





















347. und die Biogr. Dram. Art | 
— Ungen. Satirical Charaftersi 
12. — br, Eowley (+ 66% 
Puritan and the Papilt 1643, 24 
in W. 1777. 8. 3 D®de.) — 3 
Denham (+ 1669. Ihm ich €i 
a. a. O. ©b.3. 6.8. die Di -Äfor ‘ 
a Painter 1666. 8. eine Gatireauf 
kbiedene, in dem hollandiſchen 
verwickelte Perfonen zu.) — MW 
Unkinde defertor of loyal ; 
true friends 1676. 8. Auf den 
von Otmond.) — John Birkenbei 
(t 1679. Mercurius Aulicus 
16454. News from Pembrokeih 
Montgommery or Oxford mank 
tered 5648. 4. Auf den Gr. Be 
The affembly Man 1663. 4. ° \ 
einer, mit dem Titel: Wire ande 
alty revived 1632. erihienenen S 
lung von poet. und profaiichen 
von Cowley, Butter, u.a. u. G.ubM 
gens Eibber, 0o.a.D. Bb.2. Ein 
uf) — S. Butler (} 1680. } Regen 
f. Hudibras f, den Art. Scheiibaft 
Aber f. pofthumous Works 1730, 
und ſ. Remains wirhnotesby R. Thya 
1759. 8. 2 pe, enthalten mehrere 
ber gehörige Auffdge.) — Ungen. * 
sgaınft Separatifls 1675. 8. — Jo n 
Milmor, Gr. v. Rocheſter (} 1688 
Seine, verfchledentlich gedruckten Wert 
ale Lond, 1710. 1752. 1758. 8. en 
balten verfhiedene Satiren, als auf 
WMenſchen, auf feine Zeiten, auf Zum 
bridge Wels, auf die Ehen, Horasend 
schnte Satire des erſten Buches, ein 
Nachahmung der-erften Satire des June 
nal (melde Anpaflungen alter Gedichte 
auf neuere Zeiten damahld in Brauch 
kamen) und verichiedene Vasquide auf 
Earl den sten, auf den Ritter Geroop, 
unter der Auffibeift, Vertheidigung der 
Satire, welpen allen es nicht om Erdie 
| ix * 
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tiger Darfielung und an Wise feblt, die 


aber, zum Theil, doͤchn frech gefchrieben 
find. Man vergleiche indeffen feine Sa⸗ 
Sire auf Den Menſchen, und feine Nach⸗ 
mungen der Alten, mit der dhnlichen 
Srbeit, und den dhnliben Bemuͤhungen 
des Boileau , um zu ſehen, wie weit die⸗ 
fer unter jenem ficht. Sein Leben ber 
fioder ſich Im Cibbers Pebensbeihr. Bd. 2. 
©. 269. und in Johnſons Lives of che 
moft eminenr Englifh Poets, DB. 1. 
©.289. Ausg. von 1783. u, a. m. lieber 
ſciae endiipe Bekehrung hat der bekannte 
Gügsf Barnet ein eigenes Werk geſchrie⸗ 
ka.)— George Wbarton (} 1681. 
@riae Hemerofcopions, oder Alma⸗ 
paper, von den Jahren 1640, bis 1666. 


fiad alle mit Fleinen ſatiriſchen Gedichten 


uf die damahligen Zeiten, gewuͤrzt. 
Sein Leben findet fi in Eibbers, oder 
Shiels bekannten Lives, Bd. 2, ©. 219.) 
— John Oldham (+ 16835. War, 
srhd dem Rocheffer, einer der eriten, wel⸗ 
Ser die Gatiren der Alten, in Nachah⸗ 
Wungen, angewandt auf die neuern Zeis 
ten, überjeßte, und, zu feiner Zeit, einer 
der erden ſatiriſchen Dichter der Engländer, 
Jo feinen Works, Lond. 1686. $. 
1722. 12.2 Dd. 1770. 8. 3 Bde. fins 
ben fih verſchiedene, welche nicht Han 
ſchlecht, und unter welchen die auf die 
Jeſuiten die nachdruͤclichſte iſt; fie iſt 
su einzeln 1684 und 1703. 8. gedrudt. 
Das Leben des Verf. findet ſich bey Eibs 
ber, 0.0.D. Dd.2. S. 337.) — Un 
gen. Scandalum magnum, or Potaps- 
kis cafe, a Sar. agsinft Polifh op- 
preifhon, f. ]. era, (1680.) 4. — 
Jobn Eleveland (t 1685. Charadter 
of a London Diurnal 1644. 1647. 4. 
The mist Affembly. A committee 
Man, u. o. m. in f, Poems etc. 1677. 
8. Segen die damabligen Kebellen. S. 
Eeben erzähle Cibber, a a. O. Bd. 2. 
©. ı6 u.) — Tb. Otway (+ 1685. 
The P ers Complaint to his Mufe, 
or 2 Sat. againft Libels 1680. 4. und 
im jten Db. ©. 337. f. Works 1757. 8. 
3 Bde. wo das Gedicht den Zigel Dde 
füpee, weil es in Stanzen, deren at 


Sat 185 


find ; abgefaßt if.) — Villiers, "Herz, 
von Budingbam (} 1687. The Re 
he:rial, Lond, 1671. 4. und naüber 
no: «jeher oft gedruckt, cine befannte Gas 
tire auf den damahls, in den Trauerſpie⸗ 
len, hertſcheuden· Schwuln und Unſiun, 
beſonders in den Oevdenſchen Stuͤcken. 
Achnlichen Zweck hat die Satire limon, 
Auch befinden fih in feinen Werten, L. 
1681.8.28d, 1715. ı764.8. 280. 
noch einige Satiren. Sein ‚Leben findet 
fih in dem angeführten Werte des Cib⸗ 
ber, Vd. 2. ©. 301 u.f.) — George 
Etheredge ( 1688. Nadam Neily's 
Complainr, und The lady of plealure, 
auf die befannte Maitreſſe Karl des aten.) 
Rob, Boufd (Poems conlifting chiefly 
of Satires and ſatirie. Epiſt. 1689. 8. 
Tbe corruption of the times, a Sat. 
1693. 4.) — John Dryden (fızaw 
Eine Satire auf die Hohdnder, selbries 
ben im J. 1662. ſoll feine erfte Arbeit dies 
fer Art feon; fie finder fh im ıten Sb, . 
ſ. Original Poems, Glasg. 1756. 8. 
©. 1:6, Abfalom and Achitophel, 
ebend. ©. 135. Eine Satire auf die Kea 
beßen, unter Montmoutbhs Anfhhrung, 
erihien im J. 1681, und wurde von Wil. 
Coward, und auch von Frz. Atterburg, 
im 3. 1682. 4. in einer lateinifben Ue⸗ 
berfegung herausgegeben. Es veranlaßte 
verſchiedene Satiren auf Dryden, als von 
Sommers, Dryden's Satire on his 
Mufe;” von Settle, Abfalon Senior ; 
von einem lmbefannten, Azaria and 
Hufhai, An dem aten Theile des Ab⸗ 
ſalon hat Dryden nur einigen Antheil. 
In eben Mefem Jahre lich er The Me- 
dal, ebend. ©. 183 welche ahnliche Zwecke 
bat, druden. Auch diefe wurde von 
Settle durd die Medal reverted beants 
wortet. ein liebergang zu, der roͤml⸗ 
ſchen Kirche, und fein, zu der Verthei⸗ 
digung diefer, geſchelebener Hind and 
Panther (welches Gedicht wohl mehr 
Vertheidigung der rdm. Kirche, als Sa⸗ 
tire it) chend. Bd. 2. ©. a. veranlaßte 
eine Menge Satiren auf ihn, und Spoͤt⸗ 
töreyen über dieſes Gedicht, als The 
City Moufe aud Country Moufe von 
M5 Halijar 
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Halifar und Prior, eine Scheift von CB; 
Wrown, Reafons of Mr. Bayes 
changing his Religion u.a. m. Wie 
er, durch biefen Uebergang, feinen Pos 
fien als Hoſpoet verlobt , ſchrieb er auf 
feinen Nachfolger, Shadwell, eine bittre 
©atire, Mac Fleknoe, ebend. Bb. 1. 
©. 127. das Mufier der Dunclade. Sein 
Leben findet ih im Eibber, Bd. 3. ©. 
64. in Johnſons Lives, Bd. 2. S.ıu.f. 
Ausgabe von 1783.) — Ungen. Folly 
of Love, a new Sat. againft Women 
16959. 4. — S. S. The loyal and 
impartial Satyriſt, cont. eight miſcel- 
laneous Poems 1694. 8. — Thom. 
Brown (} 1704. In' ſeinen Werten, 
Lond. 1707. 12. 4 Bd. finden ſich eine 
poetiſche, aber noch mehrere proſaiſche 
Satiren, Pasquille, welchen es nicht an 
Humor, wohl aber an Feindeit fehlt. 
Sein Leben findet fih im Cibber, Bd. 3. 
©. 204.) = J. Pomfret (1707. Rea- 
fon geigrichen im J. 1700. und nad 
feinem Tode herausgegeben. Auf diedas 
mabligen Streitigkeiten über die Lehre 
. von der Dreyelnigteit. Das Leben des 
Verf. finder ſich bep Eibber, a. a. O. 
Bd. 3. ©. 218.) — Will. Walfb 
( 1709, ‘Aefculapius or the Hofpital 
of fools erſchien erſt nad ſeinem Tode, 
. Lond, 1714. Es iſt eine Nachahmung 
des Lueian, in Profe gefihriehen, und dat 
einige wigige Wendungen. In das Fran« 
zoͤſiſche it es im Jahre 1765. und in das 
Deutfhe, Wien. 1771. überfegt worden. 
Das Leben des Berf. Ik im Eibber, Bd. 3. 
©. ısı. und in Johnſons Lebensbefchrets 
bung Bd. ı. ©. ası. Lond, 1783. 8. 
a Bd. zu finden. — Chr. Gr. v. Dor⸗ 
ſet (t 1706. Gelt der Zeit, dab Priot 
Dielen, feinen Patron, und mehrere englis 
ſche Dichter dieien ihren Gönner, feiner 
ſatirlſchen Talente wegen, fo hoch geprie⸗ 
fen haben, prangt er immer unter den 
engllihen Gatirifern vom erfien Range, 
und doch beftehen feine Satiren Incin paar 
feidigen ungäctigen Pasquiſlen. Gie find 
gewoͤhuliw ben Nocheſters Werken befind» 
tb; fo wie fein Leben im Cibber, Bd. 3. 
©. 12, und in Johnſon, Ed. i. S. 415.) 
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— Ungen. Asa. againft Wine t705. 
ei John Duntons Whipping Pott, 
or a Satyr on every body 1706. 12 
— Will. Ring (t hia. The Trans. 
aftioneer, or ufefull Transadtions 
1708, 8. Eine profaikhe ,- eben fo laden» 
de als bittre Gat. auf Sloanes Schrif⸗ 
ten inden Transaltions . . The Toaft, 
in Almons Feundlings Hoſpital fog 
Wits, und Nero, a Sat. inf. Poeıns Vd. =, 
S. ı52 der Vellſchen Ausa. Auch gehoͤ⸗ 
een zu den ſatir. Gedichten noch f. Eagle 
and the Robin, und Robin Redbreaft 
with the Beafts, ebend. ©. 6 u. fs 
Das Leben des Verf. findet fih bey Cib⸗ 
ber, a. a. O. Bo. 3. ©, 228. und im 
Johnſon, DB 2. ©. 259. Ausa. von 
1783.) — Jobn Bugbhes (} ı7ı9, 
Gein Chaton, or the Ferry Boar, a 
Vifon 1718. 8. elne Nachahmung des 
Pucian, gehört, im Ganzen, zu dem 
Satiren.) — Sheffield, “Herz. von 
Buckingham (+ 1720. Gein im J. 
1675 geichriebener Eſſai on Satire iſt im 
Grunde eine Satire auf die Satiriker, 
und einige feiner Zeitgenoflen. Sie fin⸗ 
det ſich in feinen verfhigdentlih gedruck⸗ 
ten Werfen, als Bd.ı. ©, 75. Lond, 
1753. 8. Bd. 2. und hat ganz leidliche 
Stellen. Gein Beben wird vom Cibber, 
Bd. 3. ©. 285. und von Johnion, Bd. æ. 
©. 439. erjdhlt.) — Ungen. In einer, 
im 3, 1722. ıa, erfbienenen Samml. von 
Mifcellanies findet ſich eine Satire 
againtt Snuf. — Will. Eongreve 
(t 1728. linter feinen vermiſchten Gedich⸗ 
ten id, unter ber Auſſchrift, Doris, eine 
Sat. auf ein Zrauensimmer (Bd. 13. ©. 
293. Ausg. von 1753) und ebend. &.259 
eine Ueberſ. der eilften Sat. des Juvenal, 
Sein Lehen wird von Eibber, Bd.4. S. 
83. und von Johnfon, Bd. 3. ©. 41. erzähle, 
Kid. Bladmore (}1729. Sat, against 
Wits 1700, f. und inf. Poems 1716. 8. 
Diefe Sat, veranlaßte einige Gegenührifs 
ten, die mir nicht befannt find. ©. John. 
fons Lives, Bd.3. ©.72.) — Mille. 
Manley (} 1734. Memeirs of the 
new Atalantis, Lond. 1710.13. 4 Vd. 
Fronjoſiſch, a la Haye 1713. 8. 3 Od . 

Deutih, 
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Dentiih, £ l.er a, 8. Allegoriſche Sa⸗ 
te cuf die euglikben Sitten, vorzüglich 
auf diejenigen Berfonen, welche die ber 
konnte aroſe Staatsverdnderung bewirk⸗ 
ven. Ihr Leben findet fib im Cibber, 
Sd. 4 S. 4) — Dan. von Foe 
Eni. Unter ſeinen vielen, gegen dus 
Binikerium, bie Kirche, und die Schriſt⸗ 


ücher gefpeichenen Pasquillen, zeichnet ſich 


The true - born Englif hman, eine Sa⸗ 
tire auf die ganze Nation, veranlaßt durch 
eine Satire von Jop. Tutchin, die Frem⸗ 
ben betitelt, durch tebhafte Darſtellung 
ou. Die merkwürdigen unter den übris 
gen ſad, Reformation of manners, 
More reformation, a Hymn to the 
Pillory. 
ihm ſelbſt beforaren Samml. f. Werte 
1705. 8.2 Bde. uch findet ji daſelbſt 
ber Shorteft way wich che diflenters, 
weiher einzeln, L. 1703. 4. erſchien, 
und einige Gegenfhriften veranlaßte, aber 
dech nur ſehr uneigentlich zu den Satiren 
gebiet. De Jure divino, 1706. 8. In 
neuern Zeiten And dieſe mit feinen uͤbri⸗ 
gen, nicht hicher zu rechnenden Schriften 
in a4 Bde. ı2. gedruckt worden, und G. 
Chalmers bat 1790. 8. eine Lebensbeſchrel⸗ 
bung deffetben herausgegeben. Auch im 
‚Eibber, Bd. 4. ©. 313 u. f. if fein Leben 
erzählt.) — Jobn Dennis (} 1733. 


Quer vielen Fleinen Aufidgen gegen Steele, - 


Mdiſen, Pope u.a. m, gehoͤrt fein, in 
Proia gefhriebener Eiſay upon public 
fpirie 1711, 8. unfreitig zu den Satis 
ren auf bie Sitten und die Ueppigkeit der 
Zeit, Sein Leben finder fi im Eibber, 
DB. 4 E.as uf.) — John Arbuth⸗ 
not (+ 1734. Seine Mifcellaneous 
Works, Lond. 1753. 12. ad. ents 
halten größtentheils nichts, als ſatlriſche, 
wit vieles Laune, geiheichene Aufldge 
über politiſche und litterariſche Begebens 
heiten feiner Zeit.) — Nic. Amburit 
(+ 1742. Eine Satire auf die Univerfitdt 
Drford, unter der Auſſchriſt, Oculus 
Britaumiae, an heroi - panegyrical 
Poem, Oxf. 1724. 8. Ein dbnliches 
Week it Das. Wochenblatt, Terrae filius, 
0: the Secret hiltory of Oxford, Lond. 


Sie finden ſich in der, von 
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sjar. 12.280. Much, finder fich in fels 
nen Mifeellanies, aufer dem erfieren, 
noch eim ſatirijches Gedicht, The con- 
vocation, In fünf Öeföngen gegen die Bis 


ſchoͤfe, und veribiedene Kleinere Gatiren, 


Sein eben wird in Eibbers Lives, Dd. 5 
©. 335. erzahlet.) — Kich. Savage 
(} 1743. The progrefs of a Divine 
1735: 3. Vorzüglich gegen den bamaplis 
ben Bifchoff von fondon. London and 
Briftol delineated in der Sammk. f.Wi 
1776. 3. 2 Be. Much finden ſich daſelbſt 
noch einige Eleinere Satiren, als auf 
den bekannten Richter, Page, u. a. m. 
Das Leben des Derf. erzaͤhlt Johnfon Li- 
ves, ©d.3. S. ımı uf.) — James » 
Millee (+ 1743. Harlequin Horace, 


eine Satire auf den damahligen Borfis 


ber der Bühne, Ri. Arc chefe things 
fo? Auf den Minifer Walpole. Dad 
Leben des Verf. findet fib in Eibbers Li- 
ves, Bd.$. ©. 332.) — lex. Pope 
(} 1744. Geine erften fatir. Scpeiften, 
verfaßt in Gemeinfhaft mit Swift, was 
ren die Memoirs of Parifh Clerk ,. zur 
DVerfpottung -ded Burnet, a Debare 
upon black and white hories, und 
The Artof finking in Poetry (Deutſch, 
geips. 1733. 8. und mit Anwend. auf 
Deutſchland, ebend. 1734. 8.) gedruckt in 
den Mifcell. Lond. 1717. ı2. 3 Bd. 
Dieſes letztere Wert, in welchem unter 
anderen die Werke verſchiedener Dichter, - 
in gewiſſe Claſſen gebraiht , und die Ber» 
faſſer mit Buchitaben bezeichnet waren, 
veranlaßte eine Menge Pasquille und 
Satiren auf Pore, der vorher fihon, bey 
Gelegenheit feiner Ueberſetzung des Ho⸗ 
mer, von verſchledenen mar gewißhandelt 
worden, Sich zu raͤchen, ſchrieb er, 

die befannte Dunciade und Swift gub 
folde, Dubl. and’Lond. 1727. 8. und 
2. aber nur drev. bücher heraus. Da 
fie indeffen mit jenem Werte in Einem 
Jahre gedruckt wurde: fo fheint fie wohf 
nicht er, nach Erſcheinung der, ge⸗ 
gen baffılbe nefchriebenen Satiren abacı 
faßt, fondern ſchon fertig geweſen zu fen, 
Im Jahre 1728. fam fie mit Anmer⸗ 
kungen oder Erlduterungen, und erik 
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im 3. 1743. das gte Buch heraus, Deutſch, 
Zuͤr. 1749. 8. Yu den Jahren 1730: 174%. 
Gieß er ſ. zwey Nachahmungen Horaziiiher 
©ntiren, im 3. 1745. den Prolog” dazu 
an Arburhnot, und im $. 1738. den Epi⸗ 
409 druchen. um diejelbe Zeit erſchienen 
aud die Memoirs of Märt, Scriblerus, 
eine Satite auf den Pedantismus mans 
cher Gelehrten; deutſch durch H. 2. Ib⸗ 
becken, Duisb, 1783. 4. Aber zu feinen 
Satiren gehören auch noch der größte 
Theil ber Moral Eflays, und vorzüglich 
der Brief über die weiblihen Charaktere, 


defien Werth man am anſchaulichſten 


ſieht, wenn man ihn mit dee Gatire des 
Boileau auf-das weibliche Geſchlecht vers 
gleiht. Bope’s ſammtliche Werke find 
deutſch (von Hru. Duſch) Alt. 175891769. 8. 
5 Dde. herausgetommen ; fein Leben findet 


fih in Cibbers Lives, ®d. 5. ©. 219. 


In Johnſons Lives . B. 4. S. . u. fi 
Ausg. von 1783. 
jay on the Genius and Writings of 
Pope handelt der X-Xilk Abfihn. ©. 2. 
©. 126 u. f. von den oben angeführten 
Scpriften.) — Jon. Swift (} 1745. 
Don feinen, fo vielen faririfchen Schrif⸗ 
ten, beanäge ib mich, die wichtigern 
onzugeigen, als The Tale of a Tub. 
1704. The Barrel of the books. 
(Auf den Streit über die alten und neuern 


Schriftſteller, nach einer aͤhnlichen Idee 


eines franzoͤſiſchen Schriftſtellers, Le 
Combat des livres) Argument againſt 
ab«+lıfhing Chriltianity, 1708. Pro» 
phecies of J. Bickerftafl,- 1708. Vin- 
dication of Bickerftaff, 1709. Tra- 
vels of Lem. Gulliver, 1727. Polite 
Converfation 1738.‘ Kein Scriftftels 
ler hat, meines Beduͤnkens, die Jronie 
fo gut verflonden, ald Swift. Bon fels 
nen Schriften find verichiedene - Samm⸗ 
lungen da, als von Hawkesworth, mit 
dem Leben beffelben, Lond. 1755 u. f. 
in 14 Duart, und 25 DOrtaubdnden; bie 
legte, nebft feinem Leben von Eheridan 
erichien, im J. 1784. in ı7 B. 8. Hie⸗ 
zu kommen no;b Mifcell. Pieces in Profe 
and Verfe, 1789. 8. Deutic find die 
beiren ij, Sipriften, Hamb. 1756 u. f. & 


In dem bekannten Ef- 


- 1717.8. auf Gad, Arbuthnot und 
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8 Bde. erfehienen; und von dem? 
den von der Tonneif mehr, als ein 
berfegung vorhanden. Mehtere 
richten von biefem fonderbaren Ma 
Ben die Remarks on the Life and 
ings of D. J. Swift -. . by’Ome 
Lond. ı752. 8. Deutſch, $ 
8. gegen welche Delany Anmert 
ſchrieb. Eflay upon the Life, 

ings and Charadter of J. Swi 
... Swift, Lond. 1755. 8: Gib 
Lives, Bd.5. S. 73. Johnſous 
Bd. 3. S. 353. Auch haben die 
erwähnten beyden leuten Hera 
ner Schriften ihnen eine Lebensbeß 
bung des Verf. vorgefent; und 
Litter. Relics 1789. 8. findet rpm 
noch. etwas über ipn.) — - Auron‘ 

(}:1749. The progrels of wit, a 
veat for the ufe ofan eminent Wr 
1728. 8. Auf Pepe, The tears oft 

Mufes 1737. 8. Eine allg. Sat.) = 
Leonb. Welſted (fi749. The Frit 


virate, or a letter from Palemon to&& 
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wofür dem Verf. eine Stelle in der 
ciade zu Theil wurde. Sein Leben fi 
det ſich, ben Eibber, im sten VBoe 
205.) — Mar. woertley Montag 
(Six Town Eclogues... L.1747%: 
wovon aber der angeführten Berfa 
nur s, und der Baffer table dem 
gehört. Sie finden fih auch im sten DA 
der Dodsleyſchen Colledion of Poemi 
by Sev. Hands.) — €Eb: Churchil 
(+ 1764. The Rofciade 1761. 4. 
erfte, und, meines Beduͤnkens, 
das befte feiner Gedichte, aegen die Sch 
fplelee gerichtet. Apology dieſes Ge 
dichtes und gegen bie Reviewers 1761 
4. The Nighr 1761. 4. worin er, ı 
Kedrfertigung feiner Ausſchweifungen 
behauptet, daß der Menfch feine Zbon 
heiten nixht verbergen müffe; The Gholl 
in vier Büchern 1762. 4. cin damahls br 
fanntes Geſpenſtermahrchen, das Ihm 
Gelegenheit zu Satiren auf allerhend Per: 
fonen, beionders den bekannten Johnien, 
gab; The Prophefy ef Famine, 1763: 
4. auf Schottland; Epiftle co Hogarch 
1765. 


& af 


+. The Conference 1763. 4; 
TheDuellit 1763. 4. Getham, beey 
hör 1764. 4. The Farewell 1764. 
Ehe Candidares 1764. 4. The 
85.1764. 4. Independence 1764. 
YEhe Journey 1764. 4. Poetry 
os 1764. 4. The Author 

ee 4 Gefammelt in: ſ. W, 1765: 4. 
EEE 1773. 3. 3 Bde, Wu fcheieben 
Gmb Reviews ned The jumble, a 
4 3u; und Floͤgel hat ihn 
st sum Berfaffer des Rodondo, 
State Jugsler’s gemacht, Uebri⸗ 
diefe Bedichte eine Menge 
und Satiren auf den Ders 
„es The Anti Rofciad 1761, 4. 
zemle to the Author 1761, 4. An 
by Dr. Hayes 1761. 4. Wo. 
a, an’Bp. 1763. 4. The pro- 
‚ecy of Genius 1763,4. Theru- 
‚Al conference 1763.4. Pags reply 
(ts Parion Bruin 1763. 4. Epilt. to 
Me ireverend Ch. 1764. 4. The 
_ patior Poet 1764. 4. The cap and 
Ac 1764. 4. Churchill diffefted 
2764.4. The contraft 1764. 4. The 
an nmes 1764. 4. U, a. m) — 
Dow. Maller (+ 1765. Sein im Jahre 
1753. seiöeiebenes Gedicht, Verbal cri- 
tem, if feinesweges eine ſchoͤne Gas 
fir; es if im Grunde nichts, als Er» 
meilerung eines, von Pope gefchrichenen 
Gragmenies, das Mallet nicht verfiand, 
er Bißt verfehen wollte; und mit mehr 
Buurägt, als Kenntniß, mit mehr Pe⸗ 
tabu els Wig geiprieben ; nur die Ver⸗ 
Kifatioa if erträglich. Das Leben des 
Berfafkes finder ficp in Johnſons Lives, 
Da.4 ©. 423, in den angeführten Aus⸗ 
saten,) = Ed. Doung (+ ı765. The 
Vairerſal Pafion, in ficben Satiren, 
in den 3. 1725 s1738. und nachher unter 
der Aufipkift, Love of Fame, in ſ. W. 
7620, f.8,6 5b. 1768,4. 4Vd. 

‚von einem lngenannten, und 

wa den Ebert, nebit den Nachtgedan⸗ 
ken, Beide, 1760 1771. 8. imsten Bd. 















Der Digter hat alle fichen Satiren in 


Fin Ganycs zu verbinden gefucht, wel⸗ 
Geb aber, meines Beduͤnkens, dadurch, 
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baß alle ſieben aus einzeln Epigrammen 
gleihfam befiehben, wieder aus einander 
faüt, und wohl bey der erfien bectuͤre 
unterbdit,- über nicht leicht zu einer zwey⸗ 
ten, und um deſto minder lockt, da chen 
diefe Manier den Dichter natürlich vers 
hindern mußte, tief in das menſchliche 
Herz einzudriugen. Das Leben des Dich⸗ 
ters findet id in Johnſons Lives, Bd. 4. 
S. 337.) — Tb. Newcombe (The 
Manners of the Age in thirteen mo» 
ral Sat. Lond, 1733. 8. und inf. 
Poems 1770. 4, Nur in einzeln Stel⸗ 


len iii ee Poungs Nachahmer, und Beis 


nesweges glüdliber Nachahmer.) — 
Paul Whbitebead (+ 1773. In ſeinen 
Poems, Lond. 1774. 8. 2 Öde. 1788. 
8.3 Bde. fiehen einige Satiten, als The 
Manners ‚ ums 9. 1740. ungefähr, und 


‚gegen Staatsbediente geichrieben, ‘The 


ftare dunces, u. a. m. welche fih durch 
nichts, als Parthey » und Pasquillgeiſt 
auszeichnen. ) Sam. Jobnfon 
(+ ı785. London, eine Nachahmung der 
ten Satire Juvenals, 1738. 4. und im 
ten Dd. ©. 185. der befannten Dodöleys 
ſchen Colle&. ste Ausg, The falhion, 
ebend, im zten Vd. S. 274. The vanity 
of human wifhes, cbend. Bd. 4. ©. i52. 
Bon feinen profatichen Schriften gehören 
noch zu den ©atiren: Marmor Nortol- 
cienfe, an Eflay on an old propheti- 
cal Infcription 1739. 4. und A com- 
pleat vindication of the Licenfer of 
the ftage from the malicious and 
fcandalous sfperfions of Mr. Brook 
1739.4 Sie find in f. W. 1787. 8. 
13 Bde, gefammelt; und fein Leben von 
Joſ. Tower 1786. 8. Bon Hawkins 
1787: 8 Bon Boswell 1791. 4. 2 Bde, 
fo wie im Effay on ıhe lit&and Genius 
of J. von Murpho 1792. 4. u. a. m. her⸗ 
ausgegeben worden. Auch find f. Poer, 
Wurks 1735. 8. einzeln erihienen.) — 
S. Jenyns (Bon diefem Dichter find, 
fo viel ich weiß, die, von den HH, Schmid 
und Slögel, dem Johnſon zugeiipriebenen, 
ebend, ®d. 3. ©. 167. gedruckten Satis 
ven: The modern fine gentleman, 
und The mudern üne Lady, Auch 
finden 


Sat 
finden ſich ende in f. Mifcell. P. 1761. 
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8.2 Bde.) — Kord. Hervey (Eine _ 


Satire, in der Manier des Perſius fins 
bet ih in Dodsley Coll. Bd. 5. ©.147.) 
— Will, Kenrik 8 1779. The Cau- 
Adicade 1748. he Triumvirade 
1749. The Procefhonade 1749. The 
’Pifcopade, The Scandalizade, The 
Paiquinade 7753. 4. . Zufammen in 
den Remarkable Satires 1760. 8. und 
in i. Poems Audicr. far. and moral 
1768,8. Lexiphanes 1767. 8. in Broie 
auf Johnſon.) — Ungen. The thea- 
erical Manager, a dram. Sar, 1751.87 
Auf Sareit, — Lingen. Swearing, a 
Sar. 1751.92. — Th. Warton (} 179. 
Newmarker 1751. 4. und in f. Poems 
791.8 — Ungen. Tun, a Sar. 
2752.8, — The Tychepig 1752. 
4. — Abuſe of Poetry 1752.4. — 
_ The prefent Sate of Litterati 1752. 
4: — Talte, a Sar. 175 3. . — Ebrjtpb. 
Smart (The Hilliad, an epıc P, 
1753. f. umd, fo viel ich weiß, in. P. 
1763. 4. 1791. 12. 2 Bde. uf den bes 
kannten Birlibreiber, I. Hi.) — 
John Hill (fı775 The Smartiade 
3753. fe Gelne- profaiihen Öatiren, 
oder Pasquile find: Differtar, on Roy. 
Societies 1751. 8, Review of the 
Works of the Roy. Soc. 1751. 4 
Auch gebbrt feine Wochenſchriſt The In- 
fpedor 1751 u, f. 8.2Th. hieher, wels 
„her ihm wieder eine Menge Spottichrif⸗ 
ten sugog.) — Ungen. Urcis, a Sar. 
175448: — The Madman, a Sat, 
1754. t. — Phyiicians, a Sat. 1755. 
8. — Female raite 1755... — Ch. 
W’Brien (Disl, between the Poct and 
his friend 1755. 4.) — Per. Founce 
(The Rebinhood - fuciety 1756. 8.) 
— Ungen. Coventgarden 1756. 4 
— The age of dulineis 1757. 4. — 
Tbecapisal, a fatir. admonition 1758. 
8. — The charadters uf the age 1758. 
4. — Kıtty's ftream 1759. 4, — 
Themiftocks, a Sat, oß modern 
inirriage 1760. > — Tbe Rendez 
Vous, or Coventgarden Piazza 1760. 


4 John Slade The transınigraiing 
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foul, a: moral Sat. 1760. 12. — 


Artb. Murphy (The Examinet 
1761.4. Expoftulation 1768. 4. und 


auch im ten Th. Works 17865. 8. 


7 Bbe. Seventeen Hunderd and 
Ninetyone 179, Eine glackliche Nach⸗ 
ahmung der ızten Sat. des Juvenal.) — 
Ungen. Four farching candles 1762. 
4. — Hightafte 1762. f, — "The 
progreis uf Lying 1763. 4. — The 
Minifter of State, 1762. 4, — The 
Quack Do&or, 1762. 4, — The 
Wig, 1762.4. — The triumph of 


brutes 1763. 4. — Bugh. Dalrym⸗ 


ple (Rodondo or the State Jugglers 
1763-1770. 8. 3 Geſ. in Doggrei Ri- 
mes, auf den Bord Moior,) — Ungen. 
The Mereticiad 1763, 4. The de- 
mirep 1766. 4. — Sat. dn the Ti« 


mes 1763.4. — The fchemer, or 


univerfal Satirift 1763. ı2.— Jam, 
Scott The art ofrifing inthechurch 
1763. 4. — Lingen. Friendfhip, = 
Sat. 1763. 4. — Satirical trifies 
1764. 4: — The Garrereer 1764. 4. 
— Folly 1764.4. — The Patrioe 
Poer 1764. 4. — Jobn KRobinfon 
(Perferment 1765. 4. The Poers 
Manual 1767. 4. und in f. Poems of 
varıous kınd 1768. 8.) — Ungen. 
The feourge 1765.4. — Tbeopb. 
Thorn (The Demagogue 1766. 4. 
Auf Pitt.) — Will Stevenfon (Im 
an Vd. ſ. Original Poems 1766. 12, 
finden ji einige Gatiren.) — Ev, 
Kloyd (The Curate 1766. 4. The 
methodift 1766. 4. Uonverfation 
1767.4.) — $.Lloyd( The powers 
of che pen 1766.4.)— Cb. Anity 
(Sein new Bach- guide „. . 1766. 4. 
gehört eben fo fehr bierher, als zu den 
Lehr » und fihershaften Gedichten. Mehr 
Satire if ſ. Prien diſſected 1774. 4. 
und Specularion, or a defence of 
mankind 1780. 4,) — Ungen. The 
Hobby - horle 1767.42. — G. Eas 
wali (The trifler 1767.4.) — Uns 
gen. Fordyce delincared 1767.4. — 
Tbe Temple of Venus and Hymen 
in two paris 1768. 4. — Patriotiſm, 
1768, 
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1768. @. :— „Plain truth ja plain 
Englifh 1768. 4. — Cutb. Shaw 
(Corruption 1768.4) — Tb. Yes 
sile (The XIVth Sat. of Juvenal 
imitzred 1769. 4. Imitations of Ju- 
venat and Perüus 1769. 8. Auch bat 
ee ſhon 1753. ı2. Jmitat, of Horace ders 
wusgegeben.) — Ungen. The Fairy 
revell 2770. 4. — Parrietic perfidy 
1770. 4. — Th. Chatterton (} 1770. 
Im werben rin paar Satiten, Apoſtate 
will, und Love and madneis zuge⸗ 
ſarieden, welche ich nicht näher nachzu⸗ 
mein weiß.) — The Satiriſt 177 1. 4. 
— Love of money 1771. 4. — Un⸗ 
gen. The Kenrickiad 1772. 4. — 
Mib.Smich(Chriftianicy unmasked, 
er unavoidable ignorance preferable 
w corrupt Chriftienity 772.8. Auf 
Fecodenter und Fanatiter mit Hudibraſti⸗ 
fürr Laune.) — Serd. Twigen (The 
Maccaroni 1773. 4.) — Ungen.Phy- 
fcians 3773. 8. = The Nabob ı 773. 
+— Malcolm Mac (Bregor, oder 
wieknche Will. Maſon (Seine Heroic 
Epütle to W. Chambers 1773. 4, ge⸗ 


bört jo wohl, durch ihren Schalt, als 


bar zu den mertwärdigfiea Satlren, 


ba Diefe Form derfelben für mehrere ein. 


Bude geweien il. Sie veranlaßte fo 
seid die familiar Epifties co the au · 
thor » „ „ 1774: 4. Bon dem Ber 
ſaſſer felb find neh: an heroic Poft- 
ſcript 1774 4. Ode to Mr, Pinch- 
beck on his patent ſnuffers 1776. 4 
An her. Epiftie to Or. Shebbeare 1777. 
4% The Dean and the Squire, an 
political Eclogue 1782.4. King $te- 
pbans watch, a tale 1782. $. (ine 
feine Beriportung des Hoflebend.) — 
Ungen. Vice 1774. 4. — G. Wallis 
(Perjzury 1774-4.) — Ungen. The 
Patron 1774. 4, —, The Juvenaliad 
1774. 4. — The Optimift 1774: 4 
Conicience, the loudelt knell 1774. 
8:— The Cub at Newmarker 1774. 
4 — An heroic Epillie to a great 
Orator 1775. 4. — An her. Epiftle 
to Junning Serg. Bradihaw 1775- 4. 
- Prometheus or ıhe raife of moral 


Bot 


evil 1775. 4. — The Theorifts 
1775. 4. — Imitat. of the charafters 
of Theophraftus 1775.8. — Anher, 
Ep. to Lord Craven 1776. 4. — Mo= 
dern refinement 1777.4 — Her. Ep, 
to the author of the Dutchefs of De 
vonfhire Cow 1777. 4: — Heroic 
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Ep, to Rich. Twifs und eine Answer 


darauf 1777. 4. — Seventeen hunderd 
and feventy feven 1777. 4. ein treflis 
des Geudhide. — The Diabuliad 
1777. 1778. 4. 2%. The world as 
it goes 1779. 4 — Grays- Ion Gar 
den 1778.4. — Wöarley in two parts 
1778: 4 — The Saints 1778.42. — 

The travellers 1778. + — The 
Prieftels of Devonfhire wall 1779. 4. 
— Satire fatirized 1779. 4 — Me. 
thodism difplayd 1779. 4. — Her 
Epiftle to $. Jam. Wright 1779. 4, — 
The caftle of Infamy 1780. 4, — 
The American Times 175%, — 
Epift. from John Surface 1780.4. — 

The Senatorial difpenfary 1780. 4, — 

The Propheey 1780. 4, — Afkerch 
of the times 178.4 — Welitminfter 
Guide in two parts 1780. 4. — An 
her. Epiftle to Rich, Watfon 1780, 4 
— Reafonnable animals 1780. 8. — 
Paradife regained, or the Bartle of 
Adam and the Fox 1780. 4. (auf or.) 
— La belle allembl&e or female pra- 
ters 17806. 4 — The triumph of 
affeftation 1780. 4. — Her, Epiftie 
from Serg. Bradihaw 1780. 4 — 
Xog. MWittol (The incredible bore 
1780. 4. Auf die Londner bebensweiſe.) 
— Ungen. Eletion flights 1780, 4 
— female retaliation 1780. 4. — 
Mufic in Mourning, or fiddleftick in 
the Suds 1780, 4. — The State 
Mountebank 1780, 4, — Biographi- 
cal Memoirs of extraordinary Pain- 
ters 1780. 12. (Daß die Schrift eine Sa⸗ 
tire auf Mahler feon fol, flieht man; 
aber wen oder welche der Berf. das 
durch züchtigen wollen, if nicht zu erras 


then.) — A Letter from a Burghefs 


at Huntingdon 1780.4, — A rural 


Posm 1780 4. Sat. auf dis Jacht. . 
The. 


S.at 


The Glädieters, an her, Epifile 
1781. f. — Miniature pretures 2. » 
1781.74. (in Prof.) = An her. Ep. 
to Mart. Madan ı 730. 4. (Madan vers 
sheidigte in einer Eiprift, mit dem Litel, 
Thelyprhora die Wielweiberen; und 
Herüber eribienen, auffer der angeführs 
en, eine Menge Gpottſchriften, als 
Anti Thelypthora, a Tale ı78t. 4. 
A poet. Ep. by a nimph of the Kings 
palace ı781. 4, The political prieft, 
by a marticd Woman 1781. 4, A per- 
fian Epiftie from Solim the chief 
Eunuch ar the Serail of Ispahan 1781. 
4 The Chirchate Marriage and its 
views defended, u.a. m. Es murde 
fo gar dagenen gepredigt.) — Ungen. 
Gonflagration 1781, 4. — The Trai- 
tor 1781. 4. (Gegen Franklin.) — An 
her, Epittie from littie Ifaac 1781. 4 
(Gegen Sheridan.) — Satiric Ballads 
r$1. 8. — The celeftial beds 1781 4. 
(Auf die befannte Erfindung des D. Gras 
ham, welche noch zu mehreren ©atiren, 
old Orpheus, Priefl of nature and 
prophet of infidelity a Poem in Ill 
Canr, Antaß nab.) — Xſm whdribun- 
wixy, or the Sauce pan 1781. 8. Eine 
‚Nachahmung de3 Zuvenal. — Jobnfon 
(Tbe temp!e of fafhion, in V parts 
1781. 4.) — Ungen. Tbe triumph of 
dulinefs 1781. Auf die Gebeduche der 
enaliſchen Univerfitdten, — A poet. Ep. 
in the ftyle of Churchils ep. to Ho- 
garch 1781. 4. eine ſehr ungluͤckliche 
Nachahmung. — The Cheltenham 
guide, in a feries of poet. epiltl, 
ı738. (Melt umter ſ. Muſter, dem Bath- 
guide.) — Cundolehce, an eleg. ep. 
ft. Gen. Bourgoyne 1782. 4. — Lon« 
don, a Sat. ı782. 8, in Profe, — An 
Archaeol. Ep. to Jer. Milles 1782. 4. 
licher f. Dertheidigung der Ged. des 
Kowfey, — Variery, or which is the 
man? 1782. 4. und An Ep. from Lady 
Worsley to Sir Worsley 1782. 4. 
Auf eine befannte Sqwachheit der Fady 
Worsley. — Clocina triumphant, 
cont. Betts Wedding; Anticipatien, 
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Frowailinds, 11 famofo Dottore Ro« | 
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domondato, Hafty puddings Tom 
Tosputt, "The miltske 1732. Schade 
ua den Wis, der auf folden Schmutz 
deeivandt worden ii — S. Aoole 
(Modern manners in a feries of poet, 
ep. 1781. 8, und in ſe Poems 1790, 8, 
3Dvde) — Ungen. The female Kid- 
nappers 1782, 4. Auf eine Geſchichte der 
Zeit. — An Ode to Mr. L. Hendrie 
1783. 4. (Hendrie, eine Art von Char» 
laian, Hat nur den Nahmen hergegeben 5 
fie th gegen die Minider gerichtet.) — 
Ode tn Cloacjna 1782. 4. Berfpottung 
der Odendichter. — The devil divorced, 
or the Diabo- whore 1782. 4.— Saint 
Stephens Tripod, or Mother Shipton 
in the lawer houfe 1782. 4. (PBropbes 
segungen, ungefähr in der Manier uns 
fers Löwe; aber nicht eben fehr witzig.) 
— "The forlorn hope, confilting of 
the following Poems, The fragment, 
The Incantstion, Bounce an her. 
Ode, Surgeons, Occaf. Prol, and 
Epil. 1782. (Nicht ohne Faune; aber zu 
rdthſelhaft und ſchmutzig.) — Pleafure, 
a Sat, 1782. 4. — The Baratariam 
Gonqueft, a frägm. of the celebrared 
Author of D. Quix. 1783. 8, 2 Th 
(Auf die Belagerung‘ don Minorca, und 
die, nachher deswegen angeftellten Unter» 
fupungen.) — The politic Squabble, 
or a feramble for the loaves and 
fi hes 1783. 4. (Auf Miniſter und Hofe 
leute, in Hudibraſtiſcher Manier) — 
An her. Ep. to L.ord Sackville 1783. 4. — 
Th. Browne (The times 1732. 4; 
sebe ſchleot.) — Lingen. The reicue 
1783. 4. (Gegen Sorens Gegner,) — 
A triticism on the Eleg. written in 
a country churchyard 1783. (Auf Johns 
ſons Eritik dieſer Elegie.)— Drawings 
from living models 1783. 4 (Unver⸗ 
Rdntliib.) — Ippopaidia 1783. 4, (Auf 
das WHerderennen,) — Peter Pindar, 
oder vielmehr John Woolcot (Eines 
feinek erſten, aber mir nicht bekannten, 
ſatiriſchen Gedichte fol The roaft pork 
of old truncn ſeyn. Lyric Odes ro 
the Royal Acad, 1782. 4. MoreLyrie 
Odss 1783, 4. Lyric Odes for the 

Year 
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Year 1785. 4. (Auf die Mahler, Acade⸗ 
we.) The Loufisde an her, com, 
Poem 1785 51792. 4. 4 Öelänge. 4 
songratularory Epiftl. to Jam. Boswell 
85. 4. Bozzi. and Piozzi or rhe 
britzif h: Biographers 1736. 4. Fare- 
well Odes 1786. 4. Ode upon Ode 
ar a peep at Sr. James 1787. 4. An 
apologetic poftfcript rd Ode upon 
Ode ı787- 4... Inſtruct, toa ce- 
lebrated Laureat, alias che progrefs 
of curiofiry, alias Mr. Whitbreads 
Brewhoufe 1787. 4. Brother Peter 
so Brother Tom, an expoftular. Ep. 
783.4. Pecers Peulion a folemn 
Ep. 1788. 4. Perers Prophecy, or 
the Prefdent and the Poer, or an 
important Ep. to 9, Banks .. - . 
1788. 4 5. Jof. Banks and the Emp. 
of Marocco a Tale 1788. 4. (Der 
Aeiſer von Maroceo If ein Schmetters 
ling, auf deſſen Jacht Banks ausgeht, 
und alerhand Ebenteuer hat.) A poet. 
Ep. co a falling Minitter ( Pitt) »789. 
4. (Bey Gelegenheit der Krankheit des 
Königes.) Subjects for Painters 1789. 
4 Expoftularory Odes to 2 great 
Duke and a little Lord 1789.4. (Ge 
gen Dsborne, und Jenkinfon, melde 
ya, feiner Gatiren wegen, des Hochver⸗ 
raths beichuldigen wollten.) A bene- 
volent epiftie co Sylv, Urban, al, 
Maft. J. Nichols . . not, forgetting 
Mr. W. Hayley 1790, 4. (Bepde hat: 
ten ihn, im Gentl, Migazıne etwas 
freg behandelt.) A Rowland fur an 
Oliver, or a Poet. Aniwer 1790. 
(Unter dem Rahmen von Sylv. Urban, 
aber von Petern felbil.) Advice tu.ıhe 
future Laureat 1790.4, A congra- 
tulatory Ep. to James Bruce...» 
1790. 4. Odes to Mr, Paine 1791. 
4+ The Remonftrance, to which is 
added an ode to-my Als; alio che 
Magpie and Robin‘, a. tale; an Apo- 
logy for kings and an addrels to my 
pamphlet 1791. 4. A commiferating 
Epiftie to James Lowther,, Earl of 
Lanfdale 1791. 4. The rights of 
Kings, or loyal Odes 1791.4. Odes 
Piesser The, > 


by Polly Pindar 1737. 8, 
‚die Geilllichkeit; aber nicpt in Pet. Pine 
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to kien· long, Emp. of China, tö 
Macmamus u. a, m. 1792.4. A Pair 
of Iyric Ep. to Lord Macarıny snd 
his'ihip 1793. 4. The Tears of’se, 
Margarech, alfo Odes of condolence 
to che high and mighty mutical di- 
relturs „ . the addreis m che Owl 
. » „ Mitrs. Robinfon’s Handkerchief 
and Judge Bulters Wig etc. 1792. 4 | 
Odes of importance, to the Shoema- 
kers, to Burke, to Irony, L. Lanf, 
dale, the King, the academie Chair, 
to a Margate Hay; old Simona Tale; 
the Judges a fable 1792. 4. More 
Mony or Odes of initruftiou for Mr. 
Piece 1792. 4. A poetical » . . 0 
Epiftle ro che Pope. . . . 1793: 4. 
Ein Theil diefer, mit vieler baune, aber, 
bin. und wieder auch mit zu viel Pumps 
heit abgefaßten Satireu ik, unter der 
Aufſchrift, Works of Pet. Pind. 179% 
4. 2 Bde. gefammelt worden. Kinige 
Nachricht von ihm Uefert die Neue Bibl. 
der fh. Wiſſenſch. Bd. 37. ©. 155.) — 
Das Aufſehen, welches dieſe "Satiren 
machten, veranlaßte eine Menge Nachah⸗ 
mungen, und Gegenipötteregen, milde. 
bier ihre Stelle einnehmen ınögen, als: 
More Lyric Odes from a coufin of 
P,P, ı786.4. A congratulatory Ep. 
to P. Pindar 1787. 4. More Odes 
upon Odes, or a Peep at P.P. 1787. 
4. The hiftory of P. P. 17398. 4 
The Moufiad, an' heroic com. Poem, 
(Gegen 


dard Geile.) The Flecad, an her, 
Poem, by Paul Pindar 1787. 4. A 
poet. Ep. from a Loufe to Pet. Pın- 
dar 1787. 4. The King's Ode, in 
Aniwer co Pet, Pindar on the fubjcht 
of his penfion 1788. 4. Vulcens 
rebuke, addr. to Per. Pindar, by his 
coufin Paul Juvenal 1788. 4. (Auf 
den König.) An Epiflle trom lVındar 
to his prerended Couſin Peter 1788. 
4 Peter provided for wichour a 
penfion 1788., 4. (Eine der beiten 
Siriften gegen Bet, Pindar ; ber Derf, 
laßt ihn peusatpen.) Sop in che Pan 

N for 
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‘for Per. Pind. 1788. 4. (Petet fol 
Hofnarr werden.) Birch for Per. Pin- 
dar 1788. 4. The Antagonifts of 
P. Pind. cut into atoms, by Tom 
Plumib, 1789. 4. (Eine ſchlechte Bers 
theivigung Peters.) Per, Pindars Peni- 
tence 1789. 4. Retort finart upon 
Pet. Pind. Epift. ro a falling Minilter, 
with Peters Palinudy 1789. 4. Brother 
Tom to Brother Peter, by aMoon- 
raker 1789. 4. A poer. Epiftie to 
'J. Woolcot 1790. 4. Heroic Epift. 
to the King, by Thomas Pindat 
179. 4. Admonitory Ep. from 
Härry Homer 1792. . A Mock 
Elegy; on the fuppofed demife on 
P. Pind. 1792, 4. u.a. m. — Ungen, 
An Epilögue ro che late peace 1783. 
8. (Auf Waſhington.) — The Con- 
ni: a politic Pafticcio, 1783. 8. 
(Auf die Verbindung von For und Burke 
in Brofe.) — "The Chriftmals- tale 
7784. 4. (Auf Pitt.) — Speech to 
the Sun of 'the politic Hemitphere 
1754. 4. (Auf’PittsBegner.) — Tbe 
teinpte of wir" and’ the temple ot 
folly, a vifion 1784. 4. (Auf Fore's 
Gehner:)-— Sam, Haufe and S. Jeffery 
Dunftan, a Weitminfter Ecl. 1784. 
4 (Auf 80.) — The Sheep, the 
Duck and the Cock, a dram. table 
1734.83. (Auf Montaolfiers erien Bal⸗ 
fon, in Profe und febe gut.) — The 
voluntary Exile 178% 4. (Auf die 
engl. Verfaffung.) — The IV Sar. of 
Perfnis imitared 178+. 4. (Auf Pitt.) 
— The'progrels of Politics 1784. 4. 
(Auf die Berfaffung: — Fox’sMartyrs 
1783. 8. (In Proje und nitpr fchlecht.) — 
"The fick Queen’and Phyficians, a 
"poer. rale 1784. 4. CDie kranke Könts 
“ginn iſt England.) = Ch. Coleman 
“CA fatiric peerage' of England, incl. 
a Sgr, an Morros 1784. 4. (Ju Proſe 
und jiblecbt.) —" The coalition ren- 
contre ancieipated, a poer. dial: 1785. 
#4. — The Raltoon 1784. 4. — 
Jam. 53. Leigh (The new Rofciade 
.1785. 4. und it fs: Poems 1791.:8, 
‚Eine ſclehte Nachahmung. von Chur⸗ 
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chius Roscade.) — Ungen. The 
Haftinisde, an her, Poem «4785. 4. 
(Auf Mille: Haſtings.) — The Rodo- 
montade of Politics, in a feries of 
fables 1784. 4. — A poet. Epiſtle 
to a friend in the country 1784. 4 
( Satiriſches Geſchwaͤz.) —- Keine, 
Waller (A familiar Ep. to Th. Lamb 
. » on the mannersand charalters of 
the age 1784.4. A rump and dozen 
1784. 4. Avaro and Tray, or the 
difference berween reafon and brucal 
inſtinct a tale 1784. 4. ' Verb, untere 
dem Titel, The day’s monitor 1785. 
4. Gduimtl. in Doggrel Rime, und 
nicht ſchlecht.) — Ungen. The Strof- 
lad’ am hudibraftie mirror 1785. 4. 
— A whimfical, rhapfody on taxes 
and times 1785..8. — An Ep, from 
Will. M (Msfon) to Will. Pitt 1785» 
(Eine Berfportung des erfieern.)— Mem, 
of-Sir Simon Supple 1785. 8. (Eine 
nicht ſchlechte Spoͤtterey über vorgebli» 
en Patriotismus.) — The follies of 
Oxford 1785. 4. — The Swindler 
1785. 4. “= As you like it 1785. 4» 
(Auf For, North und Comp.) —, Pro- 
batioriary-Odes by the various Can- 
didates tor the. office of the Poer 
Laurear 1785. (Es find deren 16. oder 
17 und nicht fibledt.) — The beauties 
of the Brintleiad 1785. 8, — An 
Ep. from Ld. Asburton to Will. P. 
(Pite) 1785.4. — The Demoniad, 
or Pefts of che Day 1785. Auf North, 
Gordan und Mile. Siddons.) — Urim 
and Thummim 1785. 4. (Eben fo fehe 
Satire auf Pitt, als Lob auf Fr.) — 
The tears of the Pantheon, or ıhe 
fall:of che modern Icarus 1785. 2 


— The Rees, the Lion, the Alles 


and Other beafts, @ fable 1785. 4 
(auf 2.Norch) — The Pittiad ın V. 
Cant, 1785. 4. (Auf Pitt.) — The 
Libertine 1784.83. — Beorge Erabbe 
(The news paper 1785. 4. (Auf Zei- 
tungejchreiber , jebr gut.) — Ungen. 
(Apologia fecunda, or a fupplemen- 
tary Apol. for contormity 1785. 8. 


Auf die Berfaflung der englifgenKirge.)— 


Cri» 


Sat 


Criticisms on the Rolliad 1784. 8. 
Berm. 1785. 8.2. Ein Gedicht, uns 
ter dem Titel, Rollisd, und’ dieſes Inn⸗ 
altes, bat eigentlich nie erifirt; in den 
angef Criticisms wurde gleiblam ein 
Entwurf Dazu geliefert, der erite Theil 
# eine’ Satire auf das Unter» der zweyte 
auf das Dberhaus. Mon eben dieſem 
Berf. find Probstionary Odes for the 
Läurestf hip 1785. 8. und die Political 
Mifcell. 1790. 8.) — The Heraldıy 
of Nature, or luſtruci. for the King 
atarns 1785. 8. — The follies of 
Oxford 1785. 4. — Second thought 
on the prefent Miniftry 1785. 4 — 
The anticipation of the review of 
the Horfe - guards 1786. 3. — The 
Patriad in II. B. 1786. 4. — The 
Impeschment, amock her. ppem 1786. 
4. (Huf Burfe, wegen der Hafingichen 
Saeqche.) — The Patriots Vifion, or 
tbei triumph of oppofition 1786. 4: 
(Auf Vitts Gegner.) — A poer; Ep. 
from the Ghoft of S. Johnfon to his 
friends, Strahan, Boswell, Piozzi 
and Courtney 1786.4. — The La- 
mentatious of Edmund the Martyr 
1786. 4. (Auf Haflings.) Won eben 
diem Verf. find The Children of 
Thespis 1786-1788. 4. 3 Tb. Auf 
Be Schaufpieler, und ſchlecht. — Miß 
More (Florio, a tale, and the bas 
blew 1786, 4. Allgem. Satire.) — 
The Green-roem mirrour 1786. 8. 
(3a Peoie ſclecht.) — Probationary 
Ode for the Laureatfhip of che Roy. 
Acad, by a Tag- rag of the facred 
Nine »786. 4. — The Royal Aca- 
demicians, a farce 1786. 8. (In Vroſe 
und plump.) — Ode to the King at 
Blenheim 1756. 4. — Tb. Busby 
(The age of Genius 1786. 4. Nicht 
ſchleot, obgleich nachlaſig.) — Ungen. 
Folly triumphant over Wisdom 1786. 
8. (Sehe unbedeutend.) — The Adven- 
sures of Lucifer in London... . 
1786. 12, — The patrivr beard, an 
ber. com. Poem 1786. 4. — The 
Mäniacs, a tragic- comic tale 1786, 4. 


Auj den Gtaatsratp.) — Indian Verres 


. 1788. 4, 
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1787. 4. (Auf Haſtings, aber ſchlecht.) 
— A probationary Ode for the Lau. 
reatfhip, by G. Keate 1787.4. (Auf 
Keate ſelbſt. — G. R. Fitzgerald 
(The riddle 1787. 4. Fuͤhrt den Nah⸗ 
ınen mit der That.) — Ungen. The 
Gerriciade 1787. 4. Der Zitel ſollte ei⸗ 
gentlich Garrickiade beißen ; ſchon dar» 
aus iſt das Gedicht zu beurtheilen,) — 
Ranae comicae evangelizantes, or 
the comic frogs turned merhodifts 
1786. 8. in Pro. — G. Eolınan 
(30 f. Profe and Verfe 1787 3%. 3 Bde. 
finden ſich allerhand jatir. Gedichte, im 
aten und zten Bde. als Ode to Ob» 
feurfty, to Oblivion, the Poets, a 
Town Eclog, u.a.m.) — Ungen. 
(Sketches of the day 1787. 4. Auf 
Hofleben.) — Reflekt. on Radia 1737. 


‚4 — The final farewell ı787. 4. 


(Auf Fondon überhaupt, und mit ang 
ſchlecht) — Tbeopb. Swift (The 
temple of folly in. IV Cant, 1737. 8, 
Gehört zu den guten, algemeinen Sat. 
The female parliament 1789. 4.) — 
Ungen. The Critics 1797. 4. — The 
Tribunal, and reed. on Impeaching 
and Impeachers 1788; 4. (Auf Haftinge 
©egner,) — A Trip to Parnaflus 1788, 
4. (Auf Scpaufpieler und Schauſpieldich⸗ 
ter.) — Jekyll, a political Fel. 
Bon eben diefem Verf. find: 
Extracts from the Album ar Streacham, 
or Minitterial Amufements 1788. 4. 
(Eine der gluͤcklichſten Verjpottungen des 
Minifkeriums.) — Mm. Chapmann 
(The Parriade 1788. 4. Auf den bes 
Bannten Herausgeber der Schriften des 
Bellendenus, oder vielmehr auf die Vor⸗ 
rede, und die Zueignungsicheift, welche 
derſelbe feiner Ausgabe vorſetzte. ©. die 
Satiren in lateinischer Sprache.) — 
Ungen. The Controverüiade, an 
Epiltie 1788. 8. Auf die Priefitevfhen 
Gteeitigteiten. — A critique on the 
poet. Eil. of W. Atkinſon 1787. 8. 
in Profe, und auf die Widerfpräche zwi⸗ 
ſchen tk, Predigten und Gedichten, — 
The Eattern Theatre eredted, anher, 
som. Poem 1788, 4, Auf ein neu ers 
Na eichtes 
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fichtetes, aber gleich eingegangenes ds 
nigL Theater. — Tb, Griffies The 
Journey to Brighton, an her. com, 
Poem 1788.4:— In dem Miähodion, 
or a poet. Olio 1788, 12. finden fih 
Sat. aus Hoſdamen, Kritifer, u. db. m, 
— Lingen. Ode by S. Johnfon to 
Miftr. Thrale on her approaching 
nuptials 1788. 4, — Liberality, ot 
the decayed Macaroni 1788. 4. (Eine 
der ſchoͤnden Satiren der neuern Zeiten 
auf die modiſchen Ausfchmeifangen.) — 
Letters from Sımpkin the fecond to 
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his brorher, and Simon’s anfwers 


1788. 4 »789. 8. (Auf die Haftingiche 
Sache, und jehr gut.) Bon eben dieſem 
Verſ. find, Letrers ; 2. for che 
Year 1790. 8. Verm. 1791. 8. (Uuf die 
Andklaget Haſtings.) Auch wird ihm das 
New parlamentary regifter, im, a fe- 
ries of poet. Epiftles 1791, 12. zuge⸗ 
ſchtieben. Er fol R. Broome heißen, 
— Ungen. Cerberus or a leafh of 
portraits 1788. 4. (‚Auf die Wahl der 
Parlaments „ Mitglieder von Weiinins 
fer.) — The triumph ‘of Volpone 
1788-4. (Auf eben diefen Gegenſtand.) — 
Röyal recolledion on a tour to Chel» 
tenham 1789. 8. (Ja Vroſe; auf den 


König, und nicht ſchledt.) —— Royal 


magnificence, Or the effufions of 
ten days, in Ill Canc. 1788. 4, (Wuf 
Die Reiſe des Königes nah Worceiter, 
and auf die Menge der zufammen gelau⸗ 
fenen Zuſchauet.) — The abbey of 
Kilkhampton 1788. 8. (Erſchien urs 


ſpruͤnglich bereits im J. 1780. und bier. 


Im der achten Auflage; beficht aus Inn⸗ 
- Schriften auf alle damahls lebende , große, 
oder berübinte Männer.)— The Wreck 
of Weitminfter Abbey, alias the Or- 
deal ot fepulchral Candour „... 
1788. (Eben fo ſchandlich als ſclecht. 


Auf den König, und das Minifierium,) 


— A poet, addıels to che fafhionable 
ladies of G. Brir. 1788. 4. (uf die 
weibifhden Sitten des mannlichen Ger 
ſchlechtes) — A brief and poetic. de 
claration {rom a recovering Minifter 


(Piet) co.his friends 1789. 4r (Auf 
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die Wiederherſtellang des Koniges.) — 
Regency 1739. 4. (Auf den Bringen von 
Walis.) — Political adoration, or 
addre® to che Devil 1789. 4. (Auf 
Pitt.) — The death, and diffeion, 
funeral procefion and will of Mißr, 
Regency 1789. 8 (Auf den Br. von 
MWolis, und jeine Anhͤnger) — The 
fick Laureat, or Parnaflus in confu- 
bon 1789. 4, = The royal aſtrono- 
mer 1789 4: (Auf Herfiyel,) Bon 
eben dieſem Verf. unter dem Rahmen 
Zom Plumb, find; Tetrachymagogon 
bypercritictum, & Piece of Pocty 
merry and fedare 1789. 4. (uf die 
Kunſlrichter.) = Begum Burke to Bes 
gum Bow 1789. 4. (Auf Burke's ſehl⸗ 
geſchlagene Hofnung bey ber Wiederher⸗ 
fellung des Könlged.) — Gynomachia, 
or a conteft between two old ladies 
1739. 4. (Auf Burke.) A congraruts- 
tory Ep. to the Duke of Portland 
1789. 4 “= The expoftulation 1789. 
4. (Vorzüglich auf for.) — Abe. Wil⸗ 
£ins (A Word to the Wife, or, Bii- 
tons beware 1789, 4. Auf Fox, Vurke 
ond den Pr. v. W,) — Ungen. A 
fragment which dropped from the 
pocket of a lord 1789. 8. (In Profe 
und Derien, auf Bants, Cumberlaud, 
Miſtr. Siddons, die Hofdamen, u.d. um. 
nicht ohne Wis.) — The poets re- 
ftritions, or the Prince uf Wales’s 
Laureat 1788. 4. — Four pleofane 
epifties 1789. 4.. (In Ptoſe, und auf 
den Pr. v. Wallis, Kor, Sheridan und 
Burke.) = The Filt 1788. 4. — A 
Dofe for the Dodors 1789-4: (Eine 
elende Nachahmung von Gwilts Advice 
to a fervant.)— A Poem in hudibra. 
ſtie verfe 1789. 8. — MiDonald 
(Inf. Mifcell, Worha finden ſich meh⸗ 
rere Gat, unter dem Rahmen von Match, 
Bramble. — Sadville Corter (Ja 
ſ. Poems 1788. 2 Bde, finden ſich meh⸗ 
tere jehr mittelmädßige Satiren. — Tim, 
Pbece The conteft of Law, Divinity, 
Phytk etc. 1789. 4. (Auf die Quack⸗ 
folder in diefen Wiſſenſchaften) — Uns 
gen, (The fentimental mother, or 


® 
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the fegacy ro Märs Hefter Lynch 
Piozzi :7859. 8. ſchandlich. — The 
tcovery,„ or the tears of faction 
31789. 4. — The ftruggles of Sheri- 
dın 1790. 4. (Auf die Borausiesung, 
ta; man ihn in das Intereſſe des Hofes 
Fichen wollen.) — Antanaclafıs, or the 
fübtance of a Sermon in a dıflenting 
Meeting - boufe 1788. 4. — Poetic, 
kudasnons on a popular preacher 
1789. 4. — Obfervat. on the preſent 
State of che Royal Acad. 1790. 4 
(Auf Ternolds, wie er bie Praͤſidenten⸗ 
rede nicderlegte; in Proſa) — Cheyr 
Sing 1790. 4 (Auf Haftinss.) — Un 
gen. A poftfcript to the new Bath 
Guide 1790. 8. Bon eben diefem Berf. 
#: Sbrove Thuefday 1791. 8. Db 
ſeiae Poems 1789. 12, 2 Bde. (mo er ſich 
Sr. Sasgauin nennt) auch Satiren ent, 
heiten, weiß ich nicht. — The blun- 
ders of loyalty 1790. 4. — Jackand 
Martin, a poet. Dial, on the pro- 
poied repeai of che Teſt Act 1790. 
&— A Collect of Odes, Songs and 
Epigr. againft che Whigs 1790. 8. — 
Female charafters in married life 
»790. 4. Mit vieler Kraft und Wahrheit 
i . — Die Original mifcell. 
Poems 1790. 8. enthalten mehrere, ers 
tedglihe Satiren. — Modern Poets 
179. 4. (Gehört zu den nachdruͤcklichſten 
©at. der Zeit) — Animal Magne- 
elm, a Ballad 1791, 8. (Treffend und 
gut.) — An her. Epiftle to Edm. 
Barke 1791. 4. — Anna Lärit. 
Barbauld (hre Epiftle ro W. Wil- 
berforce 1791. 4. kann. in fo. fern zu den 
&at. gerechnet werden, als fie darin dies 
ienigen , melde fid der Aufhebung des 
©rlavenbhandels widerſetzten, ſchatf zuͤch⸗ 
tigt. — Ungen. Modern Britons 1791. 
4. (Auf die neumodifcpen Sitten der Eng» 
kinder.) — Ungen. The Pope's Jour- 
ney to the other world 1791. 8. I 
geöstentheils aus dem Franz. gebogen. — 
Geddes (Seine Norfolk tale 1792. 8, 
enthält eine Menge fatir. Züge auf mich» 
rere engliihe Bitten und Gebrduche.) — 
Tim. Thrum (The Monkies in red 
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eaps 41792. 4. Eine freffende So⸗ 
tire ouf die Zacobiner.) — Joel Bar⸗ 
low (The confpiracy of Kings 1792, 
4. Quf den neuern Krieg gegen Frank⸗ 
reid.) — Ungen. Two ber. Eritk- 
to J. Prieftley 1792. 4 — Traosact. 
of the London Methodiſt Pariong 
792.3. Drep, nior ſchlehte E:ifieln, 
in Knittelverien. — An her. Epift, co 
Th. Paine 1792. 4. — Flagellarion . 
of the Whigs 1792. 4. Eine ſcoͤne 
Nachahmung der ıten Sat. des Juvenal, 
— The fruits of faction, a ferieg 
of Pictures caken from regenerated 
France 1791. 4. — Swedenborg 
triumphant 1791. 8. uf die. Aerite 
des Königes, in Preie und ſehr plump. 


-Memoirs of the new lnſect 1791. 12. 


Auf die modiiden Herren. — The 
Jackey Clubb 1792. 8. 3 Tb. (Auf die 
hoͤhern Stände.) — The Baviad 1791.4. 
Nachahm. der ıten Sat. des Perſius. — 
Lord Majors day, or City Pageantry 
1792. 4 — A fpeech at ıhe Whig- 
Club 1792. 4. — The owl, the 
peacock and thedove, a fable 1792. 
4. Auf Burke. — Forthe Year 1792. 
to the Acad. bad Pittures placed in 
good light 1792. 4. — L’avocat du 
diable, or Satan verfus Pittor 1792. 
4. (Auf ®, Pansdale, und deſſen Strei⸗ 
tigfeiten mit 9. Pindar.) — The 
Gibraltar Monkies, or the rights of. 
Man, a fable 1792. 4. — %. Bay, 
(The proclamation, or the Meeting 
of the Gochamites, an Ep. 1792.4.) 
— Ungen. The fturdy reformer, a 
new Song 1792. 4 — The brothers, 
a.polit, polem. Ecl. 1792: 4. (Auf. 
Vrieftlep und ſ. Gegner.) — A skecch 
of the rights of boys and girls 1792. 
8. — Spring in London 1792, 4 
(Auf die Londoner Febensweile.) — 
John Teambul (M fiogal, a modern 
epic Poem 1792. 8. .Eine glädliche 
Nachahmung des Hudibras, auf den Ame⸗ 
ritaniſchen Krieg, welche zuerſt 1782 In 
Amerika erſchienen feyn fol.) — ©. 
Schoen ( Innovation 1793. 4. Auſ die 


frandſiſche Revolution.) — I. Del 
R 3 (Seditiom 


Delap, 
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(Sedition 1792. 4. Auf eben bieſen Ge⸗ 
genftand.) — Ungen. Topfy Turvey 
1793. 8. Auf die franz. Demofraten. — 
The levellers, or Sarans privy Coun- 
eil, in II Cant. 1793. 4. — Apoet. 
Ep. to Th. Erskine 1793. 4. — Li- 
verpool Odes, or affectionate Odes 
for the Year 1793. 1793. 4 — 
Eourtenay (A poer, and philof. Effay 
on the trench revolution, add. to 
Edm. Burke 1793. 4. Eine heroiſche 
Epifiel. — Ungen. Gregory’s Nofe, 
a politic. Romance 1793. 4 — — — 

Satiren in deutſcher Sprache: Daß 
unſre lirvdter fo gut Spott: als Lobge— 
dichte gehabt baden, daran laͤßt ſich nicht 
zweifeln. Wenigſtens ſchreibt Diodor 
(Lib.V.p. 308. D. Edit. Rhod.) den ab 
ten galliſchen Barden dergleiben Schwah⸗ 
und Tadelgefänge zu; und warum follten 
die unfrigen nicht auch dergleichen verfer- 
tigt. haben? Und J. Aventinus, in fels 
nen deutſchen Bayerifchen Annalen, Zefft. 
1566, f. erzählt, daß, fo wie Zuisco kobs 
gedichte der Helden, eben fo babe Faber 
Shmäpgedichte auf Feigherzige undEhrens 
loſe verfertigen laffen, welche denn auch zut 
Abendzeit öffentlich gefungen,, und davon 
Gefanglichter genannt ivorden wären, 
6, auch Schmidts Gef. der D. Ulm 1778. 
©. 491 und sog. — Ju den Werfen 
der Minneſaͤnger finden fi zwar ges 
nug einzele fatirifhe Stellen; allein fein 
einziges ganzes, hierher neböriges Ges 
dicht. — Eben ſo verhalt es ſich mitdem 
Tenner des Hugo von Triemberg (f. Art. 
Aebrgedicht, ©. 205. b,) der aber 
mebr zu den Eehrgedichten, ald Gatiren 
gehört.) — Auch Reinecke der Suche 
iR mehr zu jenen, ald zu biefen zu zah⸗ 
fen. Die genauchen Nachrichten über 
dieſes Buch finden fih in Hrn. Floͤgels 
Geſch. der kom. Litteratur, Bd. 3. S. 
28 uf. — Theod. Schernbeck (1480. 
Ihm wird „Ein ſchoͤn Spiel von Tram 
Jutten, welche Bapſt zu Rom geweſen, 
und aus ihrem bipßlichen Scrinio pefto- 


sis auf dem Gtuel zu Rom ein Kindein 


Jeuget .. Eisl. 1563. 8. von bein Hers 
ausgeber, dem M. Hier. Zilefius zuge⸗ 


Sat 


ſchrleben) =" Seb. Beande (! 
Da vie erfie, lateiniihe Leberieuun 
nes Niv » oder Narrenſchiffes, 
J. 1488. 4. gedrudt fegn foh (1. D% 
Bibliogr. Bell. Liter. Bd... © 
fo follte die erfie Ausgabe bes Di 
früber, als im J. 1494. erfibienn 
Bis jent aber hat fi nihe Die gu 
Spur davon gefunden; und D. | 
(Annal. der ditern deutihen Ditte 
215. vergl. mit ©. 275.) besmall 
ber das Dafeyn jener lateiniiben I 
fesung. Die Ausgaben des 
felbit find von eben demielbenz u 
ızten Bde. der Bibk, der Sch. Bu 
S. 244. beſchrieben worden, - Er 
in eben dem Jahre (1494 ) Sereitt 
mahl, als zu Bafel 4, Mürnbı 
Reutlingen 8, Strasbura 4, aber 
das leute Mahl, bereits mir Dunden 
Berdnderungen gedruckt. Aechte 
ben find noch zu DBalel 1506. 4, 159 
erſchienen. Plattdeutſch, Rofod ı 
Ueberiegt in das Lateiniſche, vom 
Locher, (1488. 4.) Argent, 249) 
Baf, 1497. 4.1498. 4. 1572.83. 

Jodoc. Badius, aber mit Zudem 
Berdnderungen, oder vielmehr nur, 
Brandes Muiier (denn der Verfall 
es nur mit den Thorheiten des weibl 
Geſchlechtes zu thun) 1496. 4. Parı 
f. In das Sranzöfiiche, uon cinen 
gen, in Deren, Paris 1497. 4. Dr 
nem andern Ungen, in Proſe, mit a 
band Verdnderungen und Zufdgen , ! 
1879. 4: Das Werk des Jodor. I 
dius, von I. Droyn, in Berien | 
Proſa, Eyon 1498. f. Par, 1501. 4. ! 
1583. 4. (ſ„. hierüber Gouiets B 


-franc. Bd. X. 6, 191 u. f.) In 


Englifche, von Aler. Barclay(t ısi 
in Octaven, Lond. 1509. 1590. | 
aus welcher Warton, im zten Bd. Iri 
Hiftory of Engl. Poeery, Abidn. V 
S. 240 u. ſ. Auszüge liefert, woraus n 
ſieht, daß dieſe Ueberſetzung ſehe ſteb 
In das Hollaͤndiſche, Lepden 6lo. 
Doch muß eine frühere da ſeyn, weil © 
elay ſich deren ſchon bey feiner englild 
bediente. Der Eindrud, — 


& ot 


BerP su feiner Zeit gemacht, erhellt fo 
wohl aus den angeführten mancherleo 
Beberiegungen, als noch mehr daraus, 
bat op. Geiler von Kapiersberg (} 1510) 
Predigten darüber hielt, welche Jar, 
Other (Eher) zuerſt, lateinifib, Strasb. 
1510, is5n. 4. (S. Panzers Annal. ©. 
434.) und Deutſch, Joh. Pauli, Strasb. 
1:20. f. und Nic. Höniger, Baſ. 1574. 8. 
beramsgab. Einer plattdeutſchen Ueber⸗ 
feeung, Roſtock ı5ı9. (1579) wird in C. 
5 Samidts Nectolog ©. 17. gedacht. 
Bon den vielen Nachahmungen deffelben 
oil ih nur das „Narrenſchiff von Bundts 
khuc (1514)4.° anführen. Nachrichten 
won Brandt ſelbſt, und feinem Werke fin 
deu, unter mehrern, fib im ıten Bd. 


des Ulten und Neuen, aus allen Theilen 


der Geſchichte, No. XV. In dem deut⸗ 
ken Merkur, Febe. und April 1776. 
Sep, und Decemb, 1783. In dem Bürs 
gerfecunde, Strasb. 1778. 8. In Hrn, 
Stmids Nekroloa, Berl. 1785. 8. ©. 
». f. In 2. Meiſters Charakteriſtik deurs 
füre Dichter, Züri 1785. 8. ıter Bd. 
S. 355. In Gen, Flögels Geſchichte der 
fomiihen Litteratur, Bd. 3.6.99 u, fü 
sum. Und von Geiler von Keyhſers⸗ 
berg, wicht dergleiden Jof. Ant, Rieg⸗ 
gers, in den Amoenirat. litter, fafc, k 
©. 92. und 2. F. Vierling in der Dif- 
fertat. de I. Geileri Script. germ, 
Argent. 1786. 4.) — Job: Lichten⸗ 
berg (Sch ſetze feine Prenoilicatio . . » 
1497. 4. mit Kupf. (S. Banzers Annal, 
©. 229) unter die Gatiren, weit ſie we⸗ 
niaſtens zu der bekannten Kabelaifchen 
Progneftication Anlaß gegeben zu ha⸗ 
ben ſcheint, (©. die ate Ep. vor H. Des 
beis Facer. der Antw. Ausg. v. D. 1541.) 
und es menigitens nicht gewiß ih, ob bie 
lateiniſchen und italieniiden Ausgaben, - 
älter, und leberfegungen oder das Ori⸗ 
ginal find. Das fie mir Gengenbachs 
Mofpart . . . einem Faſtnachtsſpiel 
1517. 4. in einiger Beziehung fiebt, zeigt 
Ger Titel der legtern, und die Aehnlich⸗ 
keit der Nohmien, S. ubrigens N. Bibl. 
der ſch. Wiſſenſch. Bd. 25. 6. 250,f.)— 
Ungen. („Bon ben lofen Zücpfen diefer 
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MWert,® "Tom bereits 1495 In braban⸗ 
tiider Sprache geichrieben worden ſeyn, 
und ift deutſch, unter andern, Oresden 
1585. 4. gedruckt woͤrden. S. Morhofs 
Unterrkbt von der deutichen Sprache... 
kubeck ı718. 8. ©. 338. und Hr. Floͤgel 
0.0.0. 6.139.) = Lingen, (Die Welich 
Gottung, Strasb. 1513. 4. ©. Naniers 
Annal. ©. 357. N. 761.) — Job, von 
Morkbeim (Spiegel des Regiments In 
der Büren Höfe, da Bram Vntrewe ge⸗ 
waltig it, Oppenh. ısıs.a. Mit etwas 
verändersem Titel, Zeft. am M. 1517.4.) 
 Diereihh v. Plenningen (Bon 
Klaffern .. . Bandsh. 1516. fol. — 
Hier. Emſer (+ 1527. Seiner ik ſchon 
ben den lat. Satiren gedacht; cr bat 
such einige deutſche Schmahſchriften auf 
Puther geſchrieben, die Hr. Floͤgel a. a.’ 
D. ©. ı53 u. fl anzeigt. S. auch ©. 8. 
Waldau Nachrichten von Emſers Leben 
und Schriften, Anſp. 1783. 8.) — 
Birk, Pirkheimer (} 1530. Eine Miſ⸗ 
five, oder Sendbrief . . . an den hoch⸗ 
berühmten BodEmier .. . 15244.) — 
Ulr. v. Hutten (f 1523. Auſſer feinen 
bereits angefuͤhrten, lateiniſchen Sati⸗ 
ren, werden ihm zugeſchrieben: +) Ain 
ſchoͤner Dialogus von Mart. Luther, und 
ber geſchickten Pottſchaft aus der Helle, 
die falſche Gayſtlichkayt und das Wort 
Gottes belangen . » „ 1523, 4. 2) Klage ’ 
über die unmdßige Gewalt der Pabſte, 
ſ. a. es 1.4. 3) Natuͤrliche Abmalung 
des Vabſtthums, 4. und, unter der Auf⸗ 
ſchrift, Aufwecker der beutfchen Nation, 
1632. 8. 4) Karſthans, ſ. l. et a. 4, ' 
1522. 4. $) Auf Murner.) — Tbom. 
Murner (1536, ı) Narrenbeſchwerung, 
Gtrasbutg ı512. 4. 1518. 1522. 4. moders 
nifirt von &. Wickram, ebend. 1556. 4. 
1618. 4. 2) Der Sihelmensunft onzeis 
gung alles weitlduftigen Mutwills, Schalck⸗ 
beiten und Büberegen dieſer Zabtk ı512. 
4, Augsb. 1513, 4.1514. 4. Otrasb. 1516. 
4. 1558. 4. Branff. 1567. 8. abend. 1618. 8. 
(Mit vielen Auslaffungen) Lat. von Joh, 
Slitner, Sranff, 1620. 8. 1634, 1644. 
1663. 8. Hol. f. 1, er a, (1645) 8. - Mit 
Erldut. Hole 1788. 8. 3) Die Moͤlle 
N4 von 
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son, Schwindelsheym und Grebt Muͤlle⸗ 
sinn Jarzeyt, Strasb. 1515. 4. mit 
Holzſchnitten. 4) Die Gauchmatt zu firof 
allen wobiſchen Mannen . .„ Baſ. 1519. 4. 
Mit etwas verändertem Zitel, Frankfurt 
2565. 8. in Profa, mit untermiſchten Vers 
fen. 5) Don dem großen lutherlſchen 
Darren, wi jn D, Murner beſchworen 
bat, 4. in Verſen. 6) Ain neu Lied von 
Undergang des chriſtlichen Glaubens, in 
Bruder Veiten Thon, 4. va er |. 
7) Kalendarium, im Grunde das Model 
zum Keteralmanache. Auch werden in 
Panzers Annalen, ©. 439 u, fx noch ei— 


nige Suriſoriſten von ibm gegen Luther” 


angeführt. ©. übrigens G. F. Waldau 
Nahr, von Th. Murnerd Leben und 
Schriſten, Nürnbd. 1775 8.) Pampb. 
Gengenbach (Dieb if die Gauchmat 
.. wider den Eebruch und die fünd der 
vnküfhheit, ſ. l. et a. 4. S. Pangers 
Annalen ©. 433. N, 964.) — In dies 
fen Zeitpunct fallen eine Menge, die Res 
formation beteeffende, Streit / und Spott: 
fibriften, als „Wider die Mefle 1528. 
3569 und im zten Et. des ıten VdS. von 
©. T. Strobels Neuen Beyhtr. zur Lits 
terat. Nürnb, 1790, 8. — Pasquillus in 
freund!. und auch ehriſtlichem Geſprach 
awiigen dem Pafg. und Orthodoxo . . 
I. . era. 8.u.a. m. wovon im ıten Th. 
der Beytr. zur Geſchichte der deutſchen 
Sorache, ©. 259 und 298 nähere Nach» 
sicht gegeben wird. — Martin Au: 
sber (Warnung an den Bock zu Leipzig; 
Auf des Bock zu Leipzig Antıvort, u, a. ın. 
gegen Emſer; Bulla Eene Domini: 
d. i. Die Bulla vom Abendfreſſen des 
allerhevligten Herrn des Babſts . . .» 
MWistend. 1522. 4. Wider den neuen Ab: 
gott, und alten Teufel, der zu Meiben 
ſoll erhaben werden, Wittenb. 1524. 4. 
Bram die Heiligſprechung des Benno, 
Ein neu Babel Efopt . - . Baleızag. 4, 
(Auf Joach. Miririanus, und Joh. Hans 
fendberg, welche Luthers Verheurathung 
angezapſt hatten.) Etliche Sprüche... 
wider das Concilium Obftantienſe, wollt 
ſagen Eonfontienfe 1535. 4. Die Legend 
von ©. Jod. Chroſoſte ino san. Witt. 


Bat 


1537. 4. Wiber Hans Worft, X 
(Auf den Herz. Heiner, v, X 
Roͤm. Pabſtes Urfprung und 
ar Ding 4.) — ob. 
läus (+ ıss2. Auſſer feinen 1 
geführten lat. Pasquilen, . Bor 
Luthers ». „ Maynz.asze 3 
eines Drama, in Jamben 
Er. Alberus (} 153. 1) Der 
Mönche Eulenfpiegel und We 
einer fhönen Vorrede D. Mark, 
ohne Drudort und Jahrsz. | 
Mitt. 1542. 4, 1573. 8. * tn 
ändertem Zitel, und verm. * vs 
ders georbnet und auch mit « 
Halle 1615. 4. Eine liebe 
veriibiedenen, unter dem üttel, € 
mitates $. Francifci,, befan 
finnigen Mähren, begleitet 
tiſchen Kandgloffen und & 
melde aber in der legten Üu 
Es giebt auch franzoͤſſche und Lak 
Ueberfezungen diefes Aleorans. 
ten Bd. S. 260 u. f. er F e 
Geſch. der komischen Litterat, 
Zeitung von Rom, woher das Mor J 
nen komme ... 1542: 4-2) ein £ 
aus, oder Geſpraͤch erliber Perfonen 
Interim, Item vom Krieg 
chriſt zu Rom, Babſt BUIL. I 
von denZeiten des Jüngften — 
4) Elend doch wohl getroffene Con 
da Idra Wizel abgemalet, wie.er 
das Iſchariot fo gar dhnlih liebt... 
Verfen. 5) » + + VBondorg 
ben, und daben. £udus Solwaui. 
deutſcht . . 1539. 8. 9) De,grotet 
dadt, fo unfe Here Godt, dorchh . » 
Luther „ . . der Werldt ertögek . . 
1546. In Keimen, in welben Erag 
Misch, u. a. m, heftig gesüchrige 
den.) -— “Hier, Naufcher —— 
auserwelte, große, unverſchempte 
papiſtiſche Luͤgen ... 1562: 156.8, 35 
Ueberiehungen aus verſchiedenen Legen! 
mit beißenden, und ‚groben Kandalc 
und Erinnerungen.) — Job. Na 
(1588. Weber feine Schandfäriften ac 
Burher und die Reformation, f. Floͤ— 
Geſchichte der lom. ar 
34 
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®. 302.) — Eyrisc. Spangenberg 
(+ 1604. Wider die boͤſen Sieben ins 
Teufels Karnöffel Spiel, Jena 1562. 4 
Beranlaßt dur eine andre Gatire, wel⸗ 
Geben Titel bat: Frage des ganzen H. 
Drdens der Kartenipieler, an bas Conci⸗ 
kaum zu Diantua, 4. Jene fieben find 
9. Pius, Limpticius, Stappplus, Zgris 


ia, Eontarenas , und die Buchdrucker 


Gennep und Hoſius. Ueber das Karnöfs 
feiipiel ſelbſt, ſ. den deurfhen Merkur 
83. ıted Wiertelj. ©. 74.) — Luc. 
Oſiander (} 1604. Wegen feiner Schmdy: 
ftriften, ſ. Hen. Slögels Wert, a. a. D. 
©. 325.) — Job. Fiſchart, Menzer 
gen. (Buffer ſ. ichon gedachten Ueberſetzung 
bes Rabelais, führt He, Fiögel, a. a. O. 
©. 336 u, f. nachſtehende Schrliten von 
man; ») Won S. Dominici des Pre⸗ 
bigermöndhs, und ©. Franelsch Barfüßers, 
ertlipem Leben und großen Öreueln . . . 
on J. 8. Diengern ı571. 4. 3) Panvini 
Brisreib » und wahre Abconterfeyung 28 
Aem. Pabſte in künfilihem Holjfchnitt ab 
anno 1378... . Strasb. 1573. fol. 
5) Ader Practice Grosmutter. Die dick 
seprodte Pantagruellniihe Btruabicke 
Precdic,. oder Pruchnaſtikaj, Pastafel, 


. Baurensegel oder LBetterbüchlein auf alle - 


Jer und Lande gerechnet und gericht .. » 
1574 und 1598.8. Eine Nachahmung ber, 
uriprünglich aus dem deutſchen gejogenen 
Pantagrueline Prognoflication des Ras 
belais, ein fatir. immerwaͤhrender Cas 
lender, 4.) Der Barfuͤßer Gecten und 
Suttendecit , dem Fr. P. Naſ. und ſei⸗ 
Der Anatomy zu-Liebe geflelt . .. » 
zum zweyten Dahl abgedrudt bey ber 
Qusg. des vorhin angeführten Barfuͤßer 
Ylrprand vom Jahr 1614. 5) Die wun⸗ 
derlich, unerhörteh Legend und Beſchrei⸗ 
bung des abgeführten, quartierten, vier⸗ 
börnigen Jefultenpüttlein, 1580, 1591. 
1593. 6) De Magorum Daemono- 
mania, on ausgelaffenem wuͤtigen Teu⸗ 
felsbeer allerhand Zauberern, Hexen und 
Hexenmeiſtern, linbolden, Teufelsbe⸗ 
ſowdrera, Wahrſagern, Schwarzkuͤnft⸗ 
ken, Wergiftern, Augenverblendern ... 
Strasb. 1581. 1586. 8. 1591. f. Aus dem 
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Feanzbſ. des Bodin. 7) Catal. Cara- 
logor. perperuo durabilis, d. 1. ein 


ewigwerender, Gordlaniſcher, Pergamenia 
ſcher, und Tirraninoniſcher Bibliotheken 
gleichwichtige, und richtige Verzeihnuß 
und Regiftratur .. . 1590. 8. Eine Nach⸗ 
abmung des bey dem Kabelais befindlichen 
Verʒeichniſſes der Bibliothek zu St. Victor, 
8) Das philoſophiſch Ehezuchtbuͤchlein .. 
Strasb. 1591. 1597. 1607. 8. nebſt der 
Abhandlung Plutarchs über die Kinder« 
zucht, Erasmus Geſorach über den Ehes 
fand und des Bifhofs Guevara Schrift, 
Wie fih Eheleute verhalten folen. Auss 
zäge daraus finden fih in Ken. Meiſters 
Beytr. zur Gefch, der deutiihen Sprache, 
1777. 8. Th.1. ©. 235, 9) Podagrams 
mifh Troßbählein . . „ 1577. 1591. 8. ' 
Strasb. 1604.8. Die Rede ſelbſt ih aus 


dem Lateiniſchen des I. Carrarius Äbere 


fest; auch findet ſich B. Pirkheimers 
Pat. Lob des Podagra, in Heimen übers 
ſetzt, dabey. Eine aus ben deutſchen 
wieder in dos Lateinifhe gemachte Ueber⸗ 
fegung findet fih In Dosmavli Amphi- 
theatr. Part. 2. S. 299. 10) D, Joh. 
Fiſcharts, gen. Menzer, Erfldrung und 
Auslegung einer, von verſchiedentlichen 
zahm und wilden Thieren baltenden Meß 
2... Strasb. 1608. fe Hr. Floͤgel, a. 
a. O. ©. 351, glaubt aber, daß dieie Era 
Mdrung, die aus einem Zoliobogen, in 
deffen Mitte die Figuren in einen Holz⸗ 
ſtiche abgebilder find, Ion vor dem I. 

1580 erfibienen fey. 11) Bienentorb des 


Heil. Römifhen Reichs Immenſchwarms. 


aus dem Hol, des Phil. Marnir Herr 
von &t, Aldegonde uͤberſetzt, oder nach⸗ 
geahmt, Chriſtl. 1579. 1581. 1586, Peips. 
1687. 8. Eine neue deutiche Ueberſ. ers 
ſchien Amf. 1733. 8. 12) Nofce te 
ipfum. 13) Nachtrab, oder Nebelrähe 
wider Gedel Rab (Joh. Jar. Rabe.) 
14) Die Gpiegeleul Geſangweis. 15) 
Stimmers bibfifhe Figuren, 16) Ein 
Gediht von dem kunſtreichen Uhrwerk im 
Maͤnſter, in Schabdi Beſchreibung bes 
Münfters ©. 39. ı7) Schwalm » und 
Spagenhege. 18) Grillekrotteſtiſche genfs 
fofe Muͤl zur Roͤm. Frucht, Hierzu kom⸗ 

N 5 men 


Eat. 


men noch 19) Malleus Mälleficarum, 
Kıckt, 1582. 8.350.’ 20) Seine Er⸗ 
Märung der lat. zu den biblifchen Figuren 
gemachten Verſe des P. Erufius, Strasb. 
26235. 8. Ausführlichere Nachrichten von 
bieien Schriften finden fib in der Flo⸗ 
gelſchen Geſch. der komiſchen Pitterat. 
Dd.3. ©. 326 u, f. und in dem Blenen⸗ 
Borbe kommen noch Titel von einigen Buͤ⸗ 
ern mehr vor, melde Fiſchart geſchrie⸗ 
"ben bat. Das Leben deffelben bat L. 
Meiſter, inf. Characterifit der deutfhen 
Divter, Bd, 1. S. 93. geliefert; aber es 
dürfte ſchwerlich den Gefchichtöforfcher bes 
feiedigen. S. Äbrigens die Art. Erzaͤh⸗ 
lung und Scherzbaft.) — Gottl. 
Dachtler (1) Affenipiel der Bettelmöns 
Se mit dem beiligen Evangelio 1613. 8. 
2) Von den Janisaren des Pabſt (Jeſui⸗ 
ten.) 3) Leberis Jeſuitica, d. f. Je⸗ 
fuitifcher Schlangenbalg . „ .. Franfit. 
3614.4.) = Wenc, Schilling (Der 
Laugeumantel Jar. Martini, welden er 
ganz unveriihdmt dem Luthero fih unter: 
handen zuzuſchreiben . . )— “eine. 
Ordus (Reformir Spiegel des weltticben 
Balls, und wahren Antiibrifis zu Kom 
420. 4. ⸗ Th.  Sateiniih, 1623. 
4.) — Franc. Albanus (t1639. Eins 
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faltiger Roͤmiſchcatholiſcher Muͤnchseſel, 
Wittenb. 1637. 4.) — Ernſt Ebrftph. 


"Homburg (} 1681. Unter dem Nahmen 
* Erasmus Edrofophilus: Schimpf und 
eenithafte Clio, Jena 1643. 8. 2 Th.) — 
Job. Wilb. Laurenberg (+ 1659. 
Seine, im J. 1654: 8. zuerſt gedrudten, 
in niederſdchſiſcher Sprache gefchriebenen, 


Gatiren, find, unter der Aufkbeift s- 


Veer ode Schersgedihte . . . Eaffel 
1750. 8. wieder abgebrucdt worden, &ie 
befinden fih auch bey Rachels ſatiriſchen 
Gedichten, Bremen 1700, 8. und den 
folgenden . Ausgaben derfelben. Hochs 
deutſch erfibienen fie, 1. 1. 8.) = Job. 
Balıb. Schuppius (} 1661. Geine 
Pehrreihe Schriften. . . Brlft. 1677. 
1684. 8. enthalten eine Menge fatirifcher 
Auffäße) — Jac. Balde (} 1668. 
Ihm wird das Paradoxon muficum, b.t, 
neues geiſtlices Lied von einer wilden 
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Sau. ©. Satire auf Luther, zuge⸗ 
fchrieben.) — Job. Mich. Mokbe- 
roſch (} 1669. Seine Bearbeitung dee 
Trdume des Quevedo iſt bereits ©. 167. a. 
angeführt.) — Anode, Beypb (} 1664. 
Deo f. Vermehrten teutfhen Gedichten, 
Bresl. 1698..8. finden fi „iwen Gtrafr 
gedichte," melden es nicht an Werth 
fehlt. Auch kann der „Heldenbrici“ des 
geoßfprewwerifhen Hauptmanns uoh zu 
den Satiren gerehurt werden.) — 
Joach. Rachel (} 1669. Sechs ſeiner 
Satiten erſchienen zuerſt Frkft. 1664. 8. 
vermehrt mit vieren, ebrud. 1668. 8. 
Örcpburg 1743. 8. (Berlin 1753. 8. Gein 
Leben finder fih in Hrn. Schmidts Ne⸗ 
frolog S. 130.) — Job. Prätorius 
(+ 680. Philofophia Colus, oder Phi⸗ 
loje Vieh der IBeiber . . . Leipz. 1662. 
4.) Midy. Freude (f ı692. A la 
Mode Teufel, oder Gemwiffensfragen von 
ber beutigen Tracht und Kleiderpraiht, 
Hamb. 1652.4. ©. Journal von und 
für Deutfhland, Jahrg. 1788. I. 432. 
U.2530.f)— Job. Dan. Major 
(t 1693. Seeſarth na der neuen Welt 
ohne Schiff und Segel, Kiel 1670. & 
Homb. 1683. ı2. : Auch mwirb ihm cin 
Auffag „von Pasquillen,“ zugeſchrieben.) 
— GSimplicius Simplicifjimus oder 
Samuel Breifenfobn von “irfch» 
feld: ‚ein angenommener Nahme ( der 
abentheurliche Simplicius Simpliciſi⸗ 
mus, Nuͤrnb. 166% 5 Bücher; Fort⸗ 
fegung, ebeud. 1671. 12. Mit Verdus 
derungen und Weglaſſungen, (Wien) 
1790. 8. Der ewig währeude Calender 
1670. Der ſathriſche Pilgram 1670. Die 
Pandflörzerian Courage 1670. Der oben» 
theurliche Springinsfeld 1670. Der keu⸗ 
ſche Joſeph 1670. Die anmuthige Liebe» 
und beidsbeſchreibung Dietwalds und Ame⸗ 
linden 1679. Der deutſche Michel; (In 
wie fern „des Weltberuͤhmten Simpli- 
eifhmi Prulereg und Geprdng mit feinem 
teutſchen Michel, ſ. 1.1632, 12. fich hier» 
ouf bezieht, weiß ih nicht; nach der. 
Jahrszahl dieſes Aufl. zu urtbeilen muß 
der deutfibe Michel ſchon früher erſchie⸗ 
nen ron.) Das Rathffübel Plutonis s 
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de verfehrte Wert; ber Alegende Dans 


dersmann nach dem Mond; jatyr. Ges 
hr und Traumgeſchicht von Dir und Mir’; 
Isrze und kurzweilige Reiſebeſchreibung 
sah der oberen deuen Mondswelt; das 
Butgenmännteln, oder vom Alrdunden 
(wogegen Frommſchmidt, oder 3; 2. Hart 
mann Anmerkungen herausgab); der Holze 
Beier 5 Ungerechte Urſachen, marum 
Cimpt. nicht katholiſch werden könne ; 
der erie Bärenhduter ſammt Simpl, Baus 
kitaipe; Manifelta wider diejenigen, 
wide die roth⸗ und güldne Baͤrte bes 
fäimpfen; das wunderbare Vogelneſt: 

finmtlich im aten und sten Th. des Sims 
Kirias, Nürab. 1684. 8. Ebend. mit dem 
eiern, und unter dem Titel, deuticher 
Pimglicius redivivus, 1713 .8. 3 Th. 
Suh wird eben diefeın Schriftſteller noch 
ber Weltauct er 1679. 4. ſo wie der über, 
sus turzweilige und abentheurlihe Mala 
aim von Fiebendau 1686. ı2. und cine 
Beerfegung von Franc. a Clauftro Beftia 
eriraris 1681. zugeſrieben. Noch bis 
jrer ik, fo wich ich weiß, der wahre Nah» 
ze des Verf. unbefonat. Die angeführ- 
ten Schriften, find ſaͤmmtlich ſatiriſchen 
Junbaltes, und ihr Andenken verdiente 
mohl wieder her —— zu werden.) — 
$tiede, Rud. Ludewig Freyh. von 
Canitʒ ¶ 1699. In feinen Gedichten, 
weide zuert, unter dem Titel, Neben⸗ 
kunden in Gedichten, Berl.ı700. 8. von 
denze, zulest, unter der Auſſchrift, Ge⸗ 
Bidte, von Joh. Ulr. König, ebend. 1737. 8. 
krausgegeben wurden, finden ſich neun 
eriginale, und drey uͤberſetzte Satiren. 
Einige von jenen find von Miib. Huber, 


indem Choix in das Franzoͤſiſche, und, 


bie Ammtlichen Gedichte, Slor. 1757. in 
das Jtatienifche Äberfigt. Etwas feinere 
und beifere Sprache, als Racyel, aber 
ſehr matte Darfichung. Gein Leben fin, 
der fi in ber legten Ausgabe „ jo wie in 
dem angeführten Nekrolog, ©, ıss. und 
in Hen. Meihers Charakteriſtik, ©. 225.) 
— Chrſin. Weiſe (t 1708. Die drey 
daten Erznarren in der ganzen Welt 
#2. 1676, ı2. Beipg. 1704.19, Augsb, 
mo. ı2. cin fatisifcher Roman. Auch 
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Hnnön noch hierher gerechneb werden, 
deffen kurzer Bericht von dem politiſchen 
Naſcher, Leipz. ı680. 8. und nn 
nanders böfe Frau im J. 1683.) — 

v. Winkler (Der Edelmann, — 
und Leipz. 1696. 8. mis K. Auf die Thor⸗ 
heiten des Adels.) — Abrab. v. St. 
Elaea (+ 1709. 1) Ganz neu ausge» 
hecktes Narrenneſt, ober“ curieufe Werke 
Kat mancherlei Narren und Ndrrinnen, 
Wien ı751. 8.32. Hol. Amſt. 1737. 8. 
2 Th. >) Etwas für Ale, d. i. eine furge 
Beſchreibung alerley Stands, Amts und 
Gewerksperſonen , - Halle 1785. 8. 
N. Auf.) — Ungen. Hundert Ausbünz- 
dige Narren in einer neu aufſgewaͤrmten 
Alapatritpafleten . .. . Närnb. 1709. 4 
Hundert ausbündige Ndrrinnen nach vos 
eiger Nlopateitpafetenart . . . „ ebend, 
1713: 4. — Ebriin. Wernide (+ mo. 
Bon feinen Gedichten rechne ich bier nur 
fein SHeldengediht, Hans Sachs, Gas 
tire auf Voſtel, ber, das unter dem Ti⸗ 
tel, Verſuch in einen Heldengedicht, Alt, 
1793. 8. erfchien, und bey den Ausg. ſei⸗ 
ner Gedichte, Hamb. 1704. 8. Zür. 750 
und 1763. 8. auch in der Sammlung Crit. 
VPoet. und andrer geifivellen Schriften, 
St. 1. ©. 117. befindlih if; das Leben 
des Dichters im Nekrolog ©. 176.) — 
Joh. Bottfr. Zeidler (+ ı7u1: ı) Das 
verdeckte und entdeckte Carnaval . . . = 
f. t. era. (vorzüglich auf die lutheriſchen 
Geifllihen.) 2) Neun Priefterteufel, d. i. 
Ein Gendfreiben vom Sammer, Elend, 
North und Dual der armen Dorfpfarrer, 
wie fie von Ihren Edelleuten, Küllern, 
Koͤchinnen, Kirchvätern, Bauern u. d. m. 
. geplagt werden, f. I, er a. 8. 
3) Sieben boͤſe Geiſter, welche heutiges 
Zoncs guten Theil die Küfter, oder fo 
genannten Dorſſchulmeiſter regleren . « 
Eosmopel 8. 4) Die Wohlehrwuͤrdige, 
Großachtbare, und Wohlgelahrte Mer 
phyfica .. . 8. 9) Die Hocedke, 
Delle und Hochgelahrte Gneftologia, 
oder Allwiſſerey, als Dbers Hoſmar ſchal⸗ 
linn, und Geh. Rathinn der neun Kunſt⸗ 
pöttinnen ... 8. 6)5,T. Ihre Prae- 
cellena bie — oder Werheheren, 


als 
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als Archiv Secretariußin der neun Kunſt⸗ 
göttinnen . «..8. Zum Theil in leoni⸗ 
niſchen Reimen. 7) Die Wohledle, 
Großachtbare und Rechtswohlgelahrte 
Fifcologia oder Communltadt⸗Caſſe ... 
2. 8) Synopfis Fifcologica . . ... 
Lugd. Bat. 1701. 8. 9) Die Hochehr⸗ 
mürdige, geiſtreiche und abrte 
Poevmatica . .„. 8. 10) Die Hoch⸗ 
edle, Belle, Hochgelahrte und Hocher⸗ 
fahrne Phofica . . . 8. 11) Die Wohls 
ebrbare, Biel Ehr: und Zudendfame 
Eihica . .. 8 Diele letzteren Schrif⸗ 
ten find natürlich nicht gegen die Philofos 
pbie felbh, fondern gegen die- damahls 
bereihenden tabeNarifden Methoden ges 
sichtet, und in lat, Tabellen, mit unges 
selmten lleberjehungen derfetben abgefaßt. 
So gut übrigens die Idee feon mag, fo 
niedrig und gemein und ſchaalwitzig iſt die 
Qusfüprung.) — Job. Kiemer (} 1714. 
“ Reime dich, oder Ich frefle did, d. i. deut⸗ 
hier zu geben, Antipericatametana- 
- parbeugedamphirribificationes poe- 
ticae, oder Schellen und ſcheltenswuͤr⸗ 
bige Thorheit böotifiher Poeten in Deutſch⸗ 
land . „"Morthaufen 1673. 8. Auf die 
Reimſucht.) — Alb. Joſ Eonlin (Der 
chriſtliche Weltweiſe beweinet die Thorheit 
Der deuentdeckten Natrenmwelt . . Bobs 
burg (Augsb.) 1706. 4. 7 Bd, mit Kupf. 
Ein anderer Abrapam von &t. Clara, 
und ungereimter noch, als jener.) — 
Frz. Callenbach (1) Wurmland, nah 
Saudesart, Regiment, Religion, Gitten 
und Lebenswandel ... vorgeftelt ... . 8. 
(Ein Pußipiel, in welchem alerhand Würs 
mer geipnitten werden.) 2) Eclipfes 


politico morales, fit» und unfihtbare 


©taatsfinfierniffe . .. 8. 3) Uti ante 
hac, auf bie alte Sad... . oder bie 
von den Todten erwedte alte Welt . . 8. 
4) Quali, ſ. mundus’ quafificacus, 
d. i. die quafificiete Welt . .. ızı5. 8. 
$) Quafivero, ber hinkende Bott bat 
ſich wohl ... ızı5, 8. 6) Geneslogia 
Nifibitarum, des uralten Niſi Stamms 
hauß, Geburtsbrief u. f,w.... 1715 4 
7) Puer centum annorum‘, .„ . ber 
vor Augen liegen» Handel und wandelnden 


J 
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Welt tdallih anbaltendes Kinberfpiel... a. 
3) Almanach, Welt» Sitten⸗ Staat⸗ 


Marter Calender, gerichtet auf ale Schalt⸗ 


jahr ...8) — Chr. Friedr. His 
nold, Menantes gen. ¶ ı7a1., Durch 
einige von Wernicken⸗ Ueberſchelſten de 
reist, und vielleicht von Poſtel auigehetzt, 


ſchrieb er gegen den erſtern die ſatiriſche 


Komödies Der thoͤrichte Pritſchmeiſter, 
oder ſchwermende Port . . . Cöln (Hamb.> 
1704.:8. Ein elendes Ding. Auch fine 
den ſich, in f. fo yenannten Salanten und 
verliebten Gedichten, Hamb. 1704 4. 
mehrere Satiren, als der Poeſie recht⸗ 
mäßige Klage (ebenfalls auf Wernicke) 
n.0.m, Gein fatsrliher Roman, wel⸗ 
here im Ganzen ebenfalls hieber gehört, 
if dfterer, als Stade ızı8. 8. 2 Eh. - 
Felt. 1732. 8. 2Th. gedrudt, Diefer 
Roman ſcheint, zu feiner Zeit, eine Art 
von Einfluß, auf unfee Romanſchteiber 
gehabt zu haben; wenigffens, erſchienen 
nah ihm, mehrere Arbeiten der Art, 
als: „die kluge und ndrrifge Welt, im 
einem lufiigen Roman, mit ſatyriſcher Ber 
der entworfen, von S. M. f.1. 1722. 8. 
u.a, m. ©. übrigens Geb. Nachrichten 
und Briefe von Hru. Menantes Erben 
und Schriften, Coln ı731. 3. wovon fich 
ein Auszug in Gottſcheds Bedtraͤgen jur 
eritiihen Hiſtorie der deutſchen Sprache, 
St. 3. N. 6. findet.) — Ungen. Poeti⸗ 
ſche Fricaſſee, aus galant, verlicht und 
ſatyriſchen Gedichten von Perimontani⸗ 
querano, Edln 715. 8. — Barth. 
Feind (f nat. Eine Sat, auf die Geld⸗ 
ſucht, im J. 3704. Mehrere Nachtr. 
von feinen Streitigkeiten mit einem Ham⸗ 
burgiſchen Geillihen, D. Krumbholz, 
und von mehreren handſchtiftl. hinterlaſſe⸗ 
nen Satiren, finden fid in Mollers Cim- 
bria litterata.) — Job, Cbrſtn. 
Guͤnther (+ 1723. In feinen” verſchie⸗ 
dentlich gedruckten Gedichten (Bresl. 
1723. 8. Gfog, 1751. 8. L. A.) finden ſich 
auch mehrere platte Satiren.) — Ben⸗ 
jamin Neukirch (1 1729. Gatiren von 
ihm And ben Gottfr. Beni. Hanfens .. » 
meltlihen Gedichten „ „. Dresden 1737. 
8. 1731. 9, 4 Ih. abgedrudt; und eins 
| - deln, 
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in, mit f. poet. riefen, erſchienen fie, 
Feft. 1757. 8. Dab fie hoͤchn elend find, 
# befannt.) — Ungen. (Bernänftiger 
Domus . . . 1725.8.) — Nic. Hier, 
Bundling (} 1729: Satiriſche Schrifs 
tm, Jena 1738. 8.) — Cbeftpb. 
Fedr. Kiscov (Die in der „Gamıns 
kung fatirifcher und ernfihafren Schriften, 
Franff. und Leipz. 1739. 5. befindlichen, 
gegen Di. Sievers und Philippi geſchrie⸗ 
kan zehen ſatiriſchen Aufidge warch vor⸗ 
fer (1732 > 17364.) einzeln gedrudt, und 
fat, mas man auch zu ibrem Bortheil 
gg bat, und wenn man den Auſſatz: 
den der Bortreflichleit und Nothwendis⸗ 
krie Mlechter Scribenten, S. 473. aus⸗ 
riamnt, nicht, weil fie perfönliche Sati⸗ 
ra ind, fondern wegen des größtentheils 
werichiten Tones der Jronie, jest kaum 
mebe, im Sangen, des Leſens werth, 
oder vermögend, den beſer, fo gern dies 
ir auch dep abnlichen Werken eines Smwift 
utwcilet, ſeſt zu balten, SJeonie läßt, 
sur feine Wendung, ohne Beybehaltung 
eines durchaus nalven Zongs, . einer ges 
wifen Kaltblütigteit, fich nicht gedenken, 
Buy vertrdgt fie, meines Beduͤnkens, 
aicht An meitlduftiges Ausſpinnen einze⸗ 
le Gedanken.) — Gruͤtzner, unter 
em Nohmen Grimaldo ( Abarfirafter 
Bormig eines unbefonnenen Critici: d. 1. 
Rahdrüdliche Erinmerung an H. P. Phi⸗ 
Ippi, in Kalle. „ . moben feine legte 
Sgrift, Mathem. Verſuch von der Iin« 
möglichkeit einer ewigen Welt . . . ers 
wegen wird. Fredb. 1733. 3. Elende Wels 
mi — Ungen. ( Gendfchreiben der 
fünf Schweſtern, an 5, P. Philippi, von 
biefem feibh , unter dem Titel: Wunder 
ſames Sündelfind , .„ . mit Anm, 1733. 
8. und auch im -aten Anhange zu ſ. Ei 
sero; ebenjold auf f. Mathemat. Ver⸗ 
aß.) — Ungen. 9. D. Philippi drei 
voctiſche Meideräde ... . L.i. era. 8, 
— Ungen. unter den Rahmen: Thom. 
Markawitſch: (1) Wohlmeynender 
Rath, dem H. J. F. Philippi.... 
ertseilt - . 0 . Nuͤrnb. 1734. 8. Der 
Berf. rath dem unglüdlichen Philivpi, 
Sqaujpieler dep. giner, flegten (des 
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. Mällerfden) Truppe zu werben, weil ee 


dort das Reich der Unvernunft am beßten 
befördern könne. 2) Glädauf! dem H. 
P. Philippi. wegen des von ihm angenoms 
menen wohlmehnenden Rathes, Nürnds 
1735.8.) — Job. EÆrnſt Philippi 
(Seine. zuerſt im Druck erihienene Sa⸗ 
tire, waren bie Sortifes galantes 1733. 
4. die auch im Aten Anhange ber folgens 
den Schrift befindli il. Seiner lieber» 
fesung von den Martınen der Marquiſe 
von Gable, Leipa 1734. 8. find 366 mo⸗ 
raliiche Bildniſſe bepgefügt, welche zum 
Theil auch fatirifh ſeyn ſollen. Cicerto, 
ein großer Windbeutel, Rabuliſt und 
Eharlatan . , . ſammt einem doppelten 
Anhange: ı) der gleichen Brüder gleicher 
Kappen. 2) Von acht Verspeidigungse 
ſchriften, Hale 1735. 8. Ja dieſem Ane -· 
dange finden ſich allerhand, sum Theil 
ſchon berührte Schmaͤhſchriſten auf Gott⸗ 
ſched, Liocoo und einige Ungenannte. 
Gegen deu erſten if auch noch „Der ges 
beimen patriotiſchen Aſſemblee anderwei⸗ 
tiges Dedenfen . . nebſt 2Bepl. Halle 
1734. 8, und dieſe VBeplagen gegen ©, 
Gotth. ange, und einen lingenaunten, 
8. W. gerichtet. "Unter Philippis Nahe 
men geben auch die „Regeln und Marie 
men der edlen Reimichmiedelunft . . - 
Altenb, 1743. 8.) — Job. Flic, Weiss 
linger (Ein Verzelchniß feiner eleuden 
Shmapipriften auf die Reformation, 
Suther, Hutten, u. d, m, findet fih (m - 
zten Bd, ©. 491 u. f. von Hrn. Floͤgels 
Deich. der kom, Ritteratur.) — Ungen, 
Eines carholifhen Lagen Gluͤckwunſch und 
Zrofiiihreiben an ... Weißlinger . . . 
Frepb. 1758. 8. (Ite Au.) — Job, 
Heinr. Eobaufen (} 1750. Satirifche 
Gedanken von der Pica nalı, ober der 
Seh:iuiht der luͤſternen Naie ... Leipz. 
1720.8. Auf den Schnupftobad, ) — 
Caſp. Abel (} 1752. Auserleiene jatirifche 
Gedichte, Kalberf, 1714. 8. , Schlechte 
Keim!) — Job. Sim. Buchca 
(fı752. Muffel, der neue Heilwe... 
Baſ. 1731. 1737. 8. Satire auf die Pie⸗ 
tifen, welche er aber in einen evangeli⸗ 
pen Bußthrauen ſeherlich widerrief. — 
Fried. 
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Seied. von Hagedorn (H 1754. Im 
ınten St. des Patrioten finder fih, tn 
Form eines Briefes, eine profaifche Sat. 
‚ von ibm, über die Sucht, nichts, als 
franzöfiibe Bücher zu leſen; und in der 
sten Ausg. ſ. Gedichte (Verſuch, Hamb. 
1729. 8.) drep poet, Satiren, der Arjt, 
der unvernänftige Bewunderer, der Poet, 
wovon er frine inf. W. aufgenommen, 
Bon ven Gedichten in dieſen, gehören 
bieber der Schmäger ımd der Gelchrte,) 
Job. Fror. Freih von Cronegk 
(+ 1758. Die Parodie einer Scene aus 


dem Canut, eine Gatire auf Gottſched— 


und Schoͤnaich, feht im nten St. ©. 9. 
des Theater s Journales; die Sinnge⸗ 
dichte auf die SGottfchedianer, In Knittel⸗ 
verjen, im deutſchen Dierfur vom $.1774. 
Auch von fehlen Lehrgedichten, (Schriften 
Dd.2. ©. 90 uf. Leipz. 1763.8.) koͤnnen 
einige zu den Satiren gesählt werden.) ⸗ 
Aouife Mdelgunde Victoria Bott: 
ſched (+ 176%. 1) Eine ſatiriſche Lob⸗ 
rede auf Gottlob Gig. Corvinus, bed ih⸗ 
tem Triumphe der Weltweisheit, Leipz. 
1738. 8. 2) Die Pietiſterey im Fiſch⸗ 
beinrof . . . Roftod 1736. 8. Eine 
leberjesung und Nachahmung der Femme 
dotteur des Bougeant. 3) Horatii, als 
eines wohlerfahrnen Schiffers, bewegli⸗ 
cher Zurufian ale, auf dem Meere der 
" gefunden Vernunft ſcwimmende Wolfia⸗ 
ner, entworfen von X. Y. Z. (in Form 
einer Predigt aufden homiletiſchen Schlen⸗ 
drian)ı740. 8: 4) Der Heine Poer von 
Boͤhmiſchbroda . . „ Prag ı7%3. 8. vors 
zuglich aenen die bekannte Operette, dee 
Teufel it 106.) — Joh. Ebrftpb. Xoſt 
(t 1765. Das Borfpiel, ein epiſch fatiris 
ſches Gedicht, Dresden 1743. 4. Bern 1743. 
4. und g. Bey ſeinen vermiſchten Gedichten, 
1769. 8. Schreiben eines Teufels an H. 
P. Gottſched, Utoplen 175 5.8, und Im ıten 
Tb. ©. 215. der Schmidtſchen Antho: 
logie. Das Leben des Didters findet 
ſich im aten Th. der Schmidtſchen Bios 
graphie der Dichter, und im Nefrolog von 
ebend. ©. 435.) — Ungenannter (Sa⸗ 
tyriſche Abbildungen... duch ein Mits 
glied der deutſchen Geſellſchaſt in Greift⸗ 
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walbe, 1746, 8.) — 
Frankf. und ———— 
(fu766. Erſteuliche Nat 
bhoffentliih batd zu errichten? 
tiſchen — 
zwiſchen in efßgie zu u bal 
liſchlutheriſchen J det / 
(Berlin) 1766, 8. —— u 
Rorbenen Gen. Gig in Ham 
auf auch einige Gegeniheiften er 
Bote. wilb. Aabener (fi y 
feinen fo befannten *— © 
it der „Beweis , daß Y 
deutſchen Dicptfunf u 
die ditefle, und’ Bereits im. I. 
ſchrieben. Die übrigen in t eu 
Theilen enthaltenen -erfcht 
den Velufigungen des Verla 
Witzes, in den —E— & 
und in den vermiſchten Schriften; 
tiriichen Briefe im I. 1751. im 
Th. im I. 1755. Scmmelidh find’ 
oft gedruckt. Seine Briefe, ne 
Nachricht von feinem Leben und 
ten, Leips. 1728: 8. ee 
zu verdanfen. In das # 
fämmtl. Sat. von du Jardin u { 
1754. 12, 4’ Bde. und ‚in WE 
die Briefe 1757. 12, 2 Wbe, 
den. Daß KRabener almiptig m jet 
ebedem gelefen wird , it natärki, 
Driginale zu feinen Thoren haben Ib 
dee wirklichen Welt verlorenz un 
Welt, aus welcher er jie | 
die academifhe und litt 
ſteht bey uns Deutſchen nur bey 
gen in Anfehen, welche feld ; 
Welt gehören.) — "eine, € 
Juſti (+ 1771. Die Did 5* 
Leipz. und Witt, 745.83. 
ſatyriſche Schriften, Beel. 6 
8. 3Bde.) — Joſ Ans, Bat 
(} ızrı. Ein Verzeichniß feiner, gan 
ſamack· und zum Theil finnlofen S4 
ten, finder fib in Hr. Flͤgels 
kom. fitteratur, Bd. 3. G.sıgu.f) 
3. Seiede, Löwen (fızzı. Eim| 
bes hundert Prophereiungen auf das 
1756. Hamb. 1755. 8. Satiriſche I 
fuche, Hamb. 3760. 8. in Profe, . 
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Beben des Verf. mird im Neerdlog ©. 
ssı u. f. erh.) — Job. Beni. 
Wicdhaelis (+ 1772. Zwey feiner Gatis 
ten erfehienen mit feinen Fabeln und Lies 
km, Beips. 1766. 8. und biefe umgear* 
kitet, und mit einer dritten urfpränglich 
tn den linterhaltungen, Bd. 5. St, 3. abs 
zedrudten, vermebrr in den einzeln Ges 
diheen, Leipz. 1769. 3. Aber als Sa⸗ 
titen fönnen auch angeſeben werden feine 
Phiaemcenogonie, in den rinzeln Gedich⸗ 


ten, und in dem erfien Muſenalmanache; 


und feine, mit Profa untermiſchten beys 
den Eriñeln, an den Hrn, Jacobi, und 
die an Sen, Gleim, Halberfladt 1771. 


% Die von Hm. Flögel, Geſchichte 


ber tomifden Litteratur, Band 3. 
©. 533. angeführte Satire auf die Kunfk 
rister id mir nicht befannt, . Ein mis 
terathener Aufſatz über fein Genie und 
Etriften findet ſich im ıten St. des aten 
Di. von bes Hrn. v. Schirach Maga⸗ 
din; fein Beben gab Hr. Chriſtn Schmidt, 
Ft. 1775. 8. heraus; auch findet es 
5 in feinem Neleolog, ©. 571. Hr. 
Eicim laͤßt uns noch immer auf feine Aus⸗ 
sabe jetner Schriften warten; und, uns 
ter dem Zitel, Werfe, if ein Theil ders 
ſelben, Gießen 1780, erichienen, in weh 
em ſich die zulegt erwähnten Epifteln bes 
Anden. Michaelis wäre, meines Bes 
büntens, mehr als. Perfius für und ger 
rorden, wenu er länger gelebt hätte.) — 
3.29. v. Aoen (+ 1776: Seine klel⸗ 
ne Schriften, eft, 174951752. 8. 4 Th. 
fo wohl als f. Moraliſchen Gedichte, Beft, 
1750, 8. enthalten mehrere hleher gehds 
cise Auffäge)> — %. Kindenboen (Der 
kolniſche Diogenes 17 u. f. 8. Doms 
Pheana 1748 U. f. 8. Mache, von dem 
Berf, giebt die Schrift, Weber deutſche 

terey ... Köln ı7y.8) = J. C. 

ſche (Der Eolender, Jena 1753. 8.) 
— €. 37. NVaumann ( Empfindungen 
für die Tugend, in fatyriichen Gedichten, 
Grit. a. M. 1752. 8, und nachher, uns 
ter dem Titel: Satoren, Magdeb. 1763. 
&) — Job. Bott. Kruͤger (Trfume, 
Sale 1754. 8. Mit eines Vorrede von 
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3. U. Eberhard, chend. 1785. 8.) — 
Albe. v. Haller (} 1777. Die Falſch⸗ 
heit menſchlicher Tugenden, geſchrieben 
im $. 1730. Ueber die verborbenen Sit» 
ten, im 3. ı73. Der Mann nad. ber 
Welt, im J. 1733., Gefammelt. erfchie» 
nen feine Gedichte zuerſt, Bern 1732. 8 
und zuletzt, ebend. 1777. 8. Die Ueber⸗ 
fegungen derſelben find, ben ben Artikel 
Aebrgedicht, ©. 209 a, angezeigt. 
Sein Leben findet fih, unter andern, in 
Hrn, Schmids Nekrolog, S. 698., In Hrn, 
Meiñers Charakteriſtik, S. 315.) — 
G. Friedr. Meier (t 1777. Verur⸗ 
theilung ber Baumgartenſchen Anmer⸗ 
kungen zu der allgemeinen Weltge⸗ 
ſchicte, eine Erzdhlung vom Blocks⸗ 
berge. Schrteiben eines Vaters an ſ. 
Sohn ... von der narriſchen Weis⸗ 
beit einer Meinen philoſ. Secte, ſ. I. 
1750. 8. Auf Erufius in Leipz.) — Sam, 
Gotth. Kange (} 1781. ı) Eine wuns 
derſchoͤne Hiſtot ie von dem gehoͤrnten Sieg⸗ 
fried dem zweyten .... VBrauuſchw. 
1747. 8. Auf einen Herrnhuter, der wi⸗ 
der Baumgartens Theologiſches Bedenken 


uͤber dieſe Gemeinde geſchrieben hatte, und 


auf die Herrnhuter überhaupt. 2) Sel⸗ 
tene Verdienſte Gottſcheds um Deutſch⸗ 
fand. 3) Ein paar ſatir. Oden in feinen 
Horay Dden, Halle 1747. 8.) — Dar, 
Wilh. Triller (+ 1788. Schrieb gegen 
Klopſtock, und den. Meiflas eine Satire, 
©. Hrn. Bldgels Geſch. der kom.Litteratur, 
Bd. 3. ©. 538.) Friedr. Juſt. Ries - 
del (tı785. Gieben Gatiren, nebſt 
drey Anhängen, Jena 1765. 8. 
tes der zte, 1765. 8, Launen an meis 
nen Gatyr, Erf. 1772.8.) — Job. 
Inc. Bodmer (} 1783. Bon feinen 
aegen Gottſched, — und gegen beſſing, 
Meise, Wieland, Gleim, geſchriebenen 
Aufſatzen finden ſich in ſeiner Lebensbe⸗ 
ſcheeibung, in Hrn. Schmids Nekrolog, 
S. zu u. f. Nachrichten.) — Job. 
Joach. Schwabe (f 1785. ı) Neuer 
Ceitiſher Sack⸗ Scheib⸗ und Taſchen⸗ 
Almanach auf das J. 1744. geſtellt durch 
Chroſ. Mathanaflum, Winterthur u 
— —io 
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208 Sat, 


sie) s. uf die Schweizer, und die Ans 
. Yänger der Schweizer, 2) Viti Blau- 
raeckelii vol eingeſchenktes Tintenidfiel 
eines aßezeit parat feyenden Brieff⸗ Se- 
ererary'. . . Kufflein 1745. 8., Auf Er⸗ 
lenbach, Bodmer, Veeitinger, und lus 
fig genug. - Md. Gottſched hatte indeis 


fen den größten, und auf Mylius einis 
;) 8. Chrſtph. Kun⸗ 


gen Antheil daran, 
zens Beleuchtung einiger Anmerkungen 


Über des H. P. Gottſcheds beutfihe Sprach⸗ 


lehre von J. M. Heinze, Brandenb. 
1760.8.) — Friedr. Wilh. Gleim 
( Soll Verf. eines „Sendſchreibens au 
das Pflanzſtadtlein zu Herrnhut ſeyn. ©. 
kangens Samml. gelehrter und ſreund⸗ 
ſchaftlicher Br. Th. 1. ©. 105.) — Lud. 
v. Seß (Satyriſche Schriften... » 
Hamb. 1767.83. Beurtheilt ſind fie, uns 
ter andern, in dem 4ten Bd. ©. 79. ber 
Neuen Bibl. der fh. Wiſſenſchaſten.) — 


Chrſtph. Otto Freyh. v. Schönsich 


(1) Die ganze Aeſthetik in einer Nuß, 
oder Neologifhes Wörterbuh . . . 1754. 
8. (Gegen Klopſtock und Bodmer,) 2) 
Erlduterung über die ganze Aeſthetik in 
einer Ruß... Freyſ. 1755. 8. [Doch weiß 
ich nicht, ob diefes von dem Hrn. von 
Schoͤnaich iR.) 3) Die ganze Aeſthetik 


in einer Ruß in cin Nüßchen gebracht, oder 


Nachleſe der Neologie 1755. 8. (Enthält 
verſchledene Aufidge gegen Leiing, der 
darin Gniſſel, und Haller, der Rellah 
Heißt. Das Anagrammatifiren befam dem 
Verf.übel; Käfner, wie es heißt, brachte 
aus dem Nahmen Schönaih, ein greus 
liches Anageam heraus, das in einem bes 
kannten Epigramma, noch curſirt.) 4) 
Samml. von Sinngedibten f. I. 1755. 8. 
(Größtentpeils auf ©. E. Pefing. 5) Ein 
Miſchmaſch von allerlen ernſthaften und 
tuffigen Poſſen ... 1756. 8. (vorzüglich 
gegen Leffing.) 6) Der Steg des Miſch⸗ 
maſches...1755. 8. (vorzüglich gegen 

Zacharid und deffen fom. Epopden.) 7) 
Dden, Sariren und Nachahm. Feips. 
1761. 8.) — Ungen. Bodmerias 1. J. 
(1755.) 8. — Werfuch einer gefallenden 
Oatite, oder etwas zum Lobe der Aeſthe⸗ 
tier; 6, 1.1755: 8. — Job. Gouil. 


Standrede am Garge .. . » 
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Benj. Pfeil (In feinen morafiihen Er⸗ 
sdbtungen, keipz. 1757. 8. findet ſich ein 
kurzer Auszug aus der Geſchichte des Kö⸗ 
nigreiches Hoang/ thy, welches eine Tas 
tiriſche Geſchichte der deutſchen Dichtkunſt 
von den Zeiten Gottſcheds an, ik.) — 


Ebrfipb. Mart. Wieland ( Ainfündis 
‚gung einer Dunciade für die Deutihen, 


755.4 Das Werk if nicht ausgeführt 
worden.) — (5. Hindenberg (Mora⸗ 
liſche und faririfebe Verfuhe, Breöf, 
1762.8.) — Ungen. (Satiren, Frankf. 
und belpzig 1762. 8.) — lngenanntek 
(Satiriſche Verſuche, Frkſt. und Leipj. 
176 8.) — Tarl SEdr. Bahrde 
(Kirchen » und Ketzer⸗/ Ulmanach auf das 
I. 1781. 8. ſortaeſetzt auf das J.1786.8. 
Job. Me 
Goͤtze, von Zigra,. Hamburg 1786. 8. 
Bamor oder der Mann aus dem Monde, 
Berl. 1787. 8. Das Religions: Edirt, 
ein Luſtſpiel, Thenafel 1789. 8. Dee 
dritte. und vierte Aufzug des Religionss 
ediets, Thenakel 1789. 8. Ala Lama, 
oder der König unter den Schafern 1790. 
8. Mit Zimmermnanu Deutfch geſprochen, 
Berl, 1790. 8. Bimmermanns Auferſte⸗ 
bung 1791. 8.) — Job. Yeint. Merk 
(Rpapfedieen von Joh. Heinr. Reinhart 
dem Jüngern, 1773. 8. und im Rheinis 
(den Moſt, fo wie im sten Th. des Tas 
ſchenbuches fuͤr Dichter und Dichterfecuns 
de. Zur Veherzigung vieler deutichen Dich⸗ 
ter.) = Beda Meyr (Ein Packchen 
Satiren aus Ober⸗Deutſchland, Müns 
den 1770.8.) — Job: 5. Campe 
(Satiren, Helmit. 1768. 8. Das Zeflas 
ment, eine Sat. 1769, 8.) — J. G. G. 


. Zucius (Satiren 177 8.) — I. 


Marsh. Dreyer (Bon feinen vorzügs 


‚lichten deutfchen Gedichten, lt. 1771. 8. 


loffen ſich manche hieher reinen. Die 
ſcharffien feiner Satiren find, indeffen, im 
diefe Sammlung nicht aufgenommen wors 
den.) — Ungen. (Joh. Chr. Gottſched 
an Joh. Jac. Bodmer, aus den Elifdie 
ſchen Feldern, Brem, ı771. 8) — 
Wanderſchaft eines Zournalidien, Burtea 
bude 1771. 8. — Skarſine, Brest. 
771. 8. ©. Consius (Die Dar⸗ 

danelen, 
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baneBen, oder das Gebeth Muſtapha des 
sten, Zeft. 1778. 8. Wieland und feine 
Bsbonenten 1775. 8.) — Job. 5. Has 
mann (f 1788. Bon f, Kreuzzuͤgen eis 
ned Philologen 1762. 8. gehören das 
älecblatt beilenikiiher Briefe, und die 
Rhapfodie in kabbaliſtiſcher Proſe hieher. 
Reue Apologie des Buchſtaben H. 1773. 8. 
(Segen Damm,) Un die Here zu Kad⸗ 
mnbor,, Werl. 1773. 8. (Gegen Gebals 
bus Nothanker.) Gefundene Blätter aus 
ven aeueſten beutfchen Litteraturannalen 
73.8.) — %. Wagner (Lieder füe 
de Söhne der Dummpelt, Morropolis 
74 8. Prometheus, Deucalion und 
kine Recenienten, Weimar 1775. 8.) 
— B. Jörg (Muͤbige Stunden, beſte⸗ 
hend in Gedichten, Satyren und Brie⸗ 
ka, Bantsh. 1775. 8.) — Ungen. 
(Dee Mikchtopf, ein altes Gedicht, ST. 1. 
1775- 8. uf die Heinen Keichsfidnde.) 
— Ungen. Weſtohdliſche Altertpämer, 
ser Bewels, daß dieienigen, fo Chri⸗ 
kum gekreuzigt, und Johannem ent 
haupiet, Weſtohdlinger geweſen, Solm. 
1758) — J. C. 5. Meyer (Die 
neue Deutſchheit nuniger Zeitverfreibuns 
gen, 13 Vrobchen, Goͤtt. 1775 u f. 8.) 
— Ebrfin. Sor. Dan. Schubart 
( Zaubereden, Ulm ı766.8. ©. 
auch deſſen Gedichte, Stutts. 1785-- 8. 
Th.) — Sror. Nicolai (Freuden des 
imngen Werther .... Berl. 1775. 8.) 
— lingen. Denalt und Mopfus, eine 
Ecel. nad der sten Eccl. des Virg. Frit. 
1775. 8. Gegen 9. Wieland.) — S. C. 
v. Zübe (Dunciade der Deutfchen ! 
Leipz. 1773. 8. id unvollendet, und bat 
mit dem Werke des Pope nichts als den 
Zitel gemein) — ©. Chrſtph. Lich 
tenberg (1) Zimorus, d. i. Vertheidi⸗ 
gung zweyer Iſraellten, die durch die 
Sedftigkeit der Lavateriſchen Beweisgruͤnde 
und der Böttingiben Mettwürfte bewo⸗ 


sen, den wahren Glauben angenommen 


baben ... Berl. (Gött.) 1773. 8. Auf 

Eavaters vorgehabte, fo genannte, Bekeh⸗ 

rung Diendelfobnd. 2) In feinem Ma⸗ 

gasin finden fich einige außerſt glückliche 

fpöttelnde Aufidge, als das Sendſchreiben 
Vierter Cheil. 
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‚der Erde an den Mond, u. a. m) —- 
Job. B. Werzel (Ben feiner Epiitel an 
die deutſchen Dichter, Lbeipz. 1776. 8. 
finden fih 2 ſehr gute Satiren, die uns 
vermuthete Nachbarſchaſt, und die wahre 
Welt. Auch find die fatiriihen Erzah⸗ 
lungen (in Profa) Leipg. 17771778. 8. 
2 Bd. von ihm.) — Job. Wolfg. v. 
Bötbe (Prolog au den neueiten Öffens 
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bahrungen verdeutſcht durch D. Carl Fredt. 


Bahrd, Gießen 174.8. Neu eröfnetes : 
moraliihes und. politiihes Puppenſpiel, 
Branff. und Leipz. 1774: 8. Götter, Hels 
den und Wieland, Peipz. 1774. 8. Sdmuits 
ih in der, zu Berlin, gemachten 
Sammlung feiner Werke.) — Ungen. 
(Wahrheiten aus dem Saturn, Sranff, 
und felps. 1778. 8.) — Zug. Fror. 
Eranz (Gallerie der Zeufel . drft. 
1776. 8. Fünf Gt. Lieblingsſtunden, 
Berl, 1779. 8. 5 Ch. barlatauerien, 
ebend. 1781. 8.) — un Die.taun 
fend und eine Mafhe . . . ein blaues 
Mährchen 1777. 8. (Soll von einem Engs 

laͤnder feon ; und if gegen die Nachah⸗ 
mer Porichicher Empfiudiainfeit geriihtet.) 
— Ungen. Didartiites Gedicht über 
Gebraud, Gefeg und Billigkelt 1777. 4.) 
— Uingen. Beotedge zur Geſchichte der 
menſchl. Rarrheit, aus alten Papieren, 
Wien 1778. 8.— Ungen. Dartonettens 
Theater, Wien 1778. 8. — Sat nad 
den Geſchmack Kabeners, Wien 1778. 8, 
— J. W. v. Beuſls Bußfertige Abbitte 
an das Publikum, ı778- 8. — Ungen. 
Der Zauberer in der Flaſche. Aus dem 
Spaniſchen des Quevedo 1781. 8. (Nur 
dem Zitel nach Äberfeut ; gegen die Müns 
feride Medicinalverordnung.) — For. 
Leop. G. zu Stollberg (Jamben, 
feipz. 1784. 8. Die Rec. baben vom 
diefen Jamben ſehr viel Boͤſes geſagt; 
aber, wer ulcht durch den, darin herr⸗ 
ſchenden Ton der Selbigefdligfeit belei⸗ 
digt wird, muß auch viele gute Gtelen 
darin finden.) — Ungen. Seraphiſche 
Jagdluſt: d. i. vollſtandiges Porziunfulas 
Büchlein von V. Cochum, ſ. l. 1784. 8. 
— Bor. Bloch (Gören Kaudſens 


Heldengeipichte , oder vom Ducliren 
0 Sensb ° 
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Siensb. 1784. 8. Die mogliche Laterne 
in dreymahl dreybig Vorſtellungen, Weſel 
1784. 8. — Brugſtuͤcke, moral. und 
ſatiriſchen Innhaltes, Brft.1784.8. — 
Die Buchſtaben, Bruchſtuͤcke uͤber was 
fie wollen . . Deſſau 1784. 8. 2 ib. 
— p. Weidemann Characteriſtiſche 
Satiren, nach den Temperamenten, Deſ⸗ 
ſau 1784. 8. — Ungen. Marokkani⸗ 
ſche Btlefe, Frit. 1785. 8. — Hamids 
Meynungen über die marokkaniſchen Brie⸗ 
fe, Leipz. 1735. 8. — Der reiſende 
Iman, Deffau 1785. 8. — Joſ. von 
Rerzer (Der Beichtvater und der junge 
Gelliche ald Beichttind 1785. 8.) — 
Ungen. Der Jeſuit in guter faune, 
Mobilom 1785: 8. — Jof. Richter 
(Briefe eines Eupeldauerd . . . über 
de Wienſtadt , . Wien 1785. 8.) — 
Ungen. Familienbuch für meine Nath⸗ 
foınmen und Freunde ... aus den Pas 
pieren Ad. Ehrhards, Wien 1785. 8. — 
Mohammeds Reiſe ind Paradies, herausg. 
von Jak. Morder, Heft. 1785. 8. — 
P. Pavlan, Boltaire und ich in der Uns 
terwelt, Berl, 1785. 8. — keben, Mey» 
nungen, Tod und Begrdbniß der Jungfer 
Sufanna Dummpfaffin, Leips. 1785. 8. 
— Ungen. Grenzſtein der weiblichen 
Rechte in und auſſer der Ehe, Baſel 
1736. 8. — Wunderbare Reiſe ins Yand 
Zerun, Bhilad. 1786. 8. — Beicht⸗ 
Find und Beichtvater, oder Kapusiner 
und Dorfpfarrer, Rom (Wien) 1786. 8. 
— Der Teufel in der Franciskaner⸗Kut⸗ 
te, ober Geſch. des P. Tempelfuchs, 
Madr. 1786. 8. — Keonb. Meiſter 
(Erfpeinung und Belehrung des D. 
Duirotte im legten Viertel des ı8ten 
Jahrh. Wien 1786. 8.) — Ungen. 
Ankändigung einer ritterlichen Reiſe um 
und durch die Welt, Berl. 1786. 8. — 
J. Rautenfirauch ( Das neue Wien, 
eine Fabel, Wien 1786.98.) — I. 
W. A. Kosmann (Gatirifhe Skizzen, 
Srft. 1787. 8.) — Ungen. (ap!!! 
Oder die Menfchbeit in legten Zügen, 
Berl. 1787. 8, 27h.) — Zraum eines 
Anacporeten, Breöl. 1787. 4: — Koms 
menti philoſophiſch ſatyriſche Reiſen « . » 
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Votsd. 1787. 8. — Reiſe⸗ in bie andere 
Welt. Oder über s und unterirrdiſche Die 
fionen und Phanraflen Leipz. 17874 
8. — JI.%00. Luce (Lappalien 1783 2 
1787. 8. Führen den Titel mit Recht.) 
— Ungen. Abdul Erzerums neue pers 
ſiſche Briefe, Wien 1787: 9: — Briefe 
eines reiienden Peuditen „+... feip: 
1787. 8 — J. Ww. Tollberg (Briefe 
eines Hottentotten ſ. 1. 17871788. 8% 
a’ Pakte.) — Ungen. Korreſpendenz dee 
Heitigen aus dein Mittelalter . . Leipas 
178711738. 8. Drey Pokete, wogegen 
der P. Gr. E. Jane efn Schriften mit 
dem Titel: IA der Darf... . . nicht der 
ehelojefie Pasquißant, Aupsb. 1788. 8x 
deuchen lieb. — Friedr. v. d. Trend 
(Seine etſte Satire if, fo viel ich weiß, 
der Macedoniiche Held, die fhon in Fr 
Gedichten, Feft. 1769, 8. und im iter 
TH: f. Sammtl. Gedichte und Schriften, 
Leip3.1786. 8. 8 Th. erfcbien , und einzeln" 
wieder 1788. 8. gedruckt würde. Das Schick⸗ 
fol der Frau Jufitia an allen Höfen Euro» 
peus 1787. 8. Letzte Unterredung Friedrich 
des Großen mit P. Paviın 1787. 8.) — 
Ungen. "Dir Zodtenfopf, ein Beotr. 
zur Gefchichte des menſchl. Herzens, Berl. 
187. 8. — Das Affenland, oder dee 
D. Banfarone, (Wien) 1787- 8.— Dee 
D. Simio Midias, oder der BDerf. des 
Affenlandes (Wien). 1787. 8: — I. B. 
v. Alxinger (In f. Gedichten, Klagenf. 
1788. 8. 2 Th. fladen fib mehrere Strafs 
gedichte.) — Ungen. Almanach der Als 
manache „. . feips. 1787: 8. (Auf die 
vielen Almanade, die neuern Padago⸗ 
gen und über die Vortreflichkeit elender 
Seribenten,) — Ungen. ‘Der fatirifche 
Biedermann, Prag ı788. 8. Ein Heft. 
— 5. W. Seyfried (Galerie der En⸗ 
gel... Berl. 788. 8.) — F. U. 
Weisbubn (Satiriſche und ſchetz. 
Aufi. herausg. von einem berübmter 
Sournaliten, Leipz. 1788. 8. Auf Er» 
jiehung, Romanſchreiberey, Wunderku⸗ 
ren, Luftichifferey, u, d. m.) Ungen. 
Karrifaturen , Frft. und Leidz. 1788. 8.) 
— Reben und Dialogen, hintenan ein 
Receptbuͤchlein, herausg. von Kaſ. Rand⸗ 

FF F gloſſe 
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aleſſe Codin i788. 8. — Eh. A. 
YPulpius (Glofarium für das achtzehnte 
Jabrbundert, Frft. 1788.82) — €. G. 
Spranger (Lobrede auf die Dummheit 
... Emfaltstyal 1788. 8.) — Uns 
gen. (Der Affenkoͤnig, oder die Reform 
bes Affenlandes, Wien 1783.89 mit K.) 
Narr Jaf, Welt und Hof, ein ſatiriſcher 
Keman, Berl. 1788. 8. 2 Th, — Mel. 

Salbenihlog, Schulmeiſter in Kappels- 

boei, Jeſuitiſche Reife, Seit. 1787. $. 

— Gemdhlde vom Heprathen, eine Sat. 

in Beren, im'sten St. des Jahrbuches 

für die Menfchheit, Hannover 1788. 8. 

— Spiel aus dem Wörterbube eines 

ers, in dem ıten der Monatl. 

Hefte zur Beförderung der @ultur, Han, 

1788. 8. — Fragmente der Geſchichte 

und Mepnungen eines Menfhenfohnes, 

Eien. 1787. 8. (Auf die Ppllanthropine.) 

— Ungen. (lieber dr. Wilh. den 

Piebreichen und meine linterretung mit 

ihn, von J. C. Meywerk Churhannöves 

rijchen Hofenmacder, Bft. 1788. 8. Eine 

duserit glückliche Perſiflage auf die Selbſt⸗ 

efdBigfeit eines, einſt berühmten Trans 

nes. Eben dieſem Wert. werden „des 

Sel. Seh. Etatsraths Sam, Conr. von 

Shaafstopf hinterlaffene Papiere . . » 

Bresl. 1792. 8. zugefbrieben.) — 

Ungen. Doctor Luther an den Ritter 

». Zimmermann; L.1.1788. 8. . Derbe 

Wahrheiten In launichten Snittelverfen. 

— Ungen. Zimmermann der ıte und 

Sriedeish der ate, von Joh. Heinr. Friedt. 

Duitenbaum, Bildihniger in Hanover 

«.. Senden (Berl.) 1790, 8. Ungeach> 

tet bie Schrift, wie der Titel zeigt, erſt 


in der Folge angefährt werden follte: fo: 


mag fie denn doch, als zu den vorberges 
benden gehörig, hier ihre Gtelle einneh⸗ 
men.) — In Silidoer (Senfs) Se 
Dichten, 2eips, 1788. 8. findet fich eine 
Satire auf die Mode. — Ungen. Hi. 
zum Harum, ein fatir. Roman, Gel, 
1789. 8. — Ungen. Auswahl aus des 
Zeufels Papieren, nebf einem nöthigen 
Aviſo, vom Juden Mendel, ſ. 1,1789. 
3. — Gefundener Briejmechfel zwiſchen 


emem Baron, Amtmann, Advokaten 


> 


Sat 


und Commiffionsrathe, [. 1. 1789. 8. — 
Satiren eines Kapuziners über ſein Zeits 
alter, vor ſ. Eintritt in den.Drden, Wien 
1789. 8 — St. Job. vVillikus (Dee 
Hanaswurſt und der Froſch 1789. 8.) — 
Ungen. Schwedenborg der jünnere . .. 
Leipz. 1789. 8. — Der Zeufet auf Reis 
ſen, Fıft. (Wien) 1789. 8. a Th. — 
Die Rathsherren-Wahl zu Abdera , IR 
Berl. 1789. 8. — Bittſchrift des Va⸗ 
piers an die Gelehrten .. Philad. 1789. 
8. — Reiſen in ben Mond, von einem 
Bewohner des Blocksberges. Leipj. 
1789. 8. — Der wohlgenuͤtzte Hammel 
24789, 8. — Satiriſche Biographien 
ber Altodier und Apoſtel, "Werl, (Wien) 
1789. 8. — Die Prorertormahl,. in 2 
Bei. 1. (Halle) 1789. 8. — 5.8, 
Brüber (Saliriſche Gedichte zum uns 
fhuldigen Zeitvertreibe, Deutichl. 1790. 
8.) — Ungen. Der neue Orion, in 
Utopien (Habe) 1790. 8. — Keife eines 
Erdbewohners inden Mars, Philad. 1790. 
8. — Bemerkungen auf einer Reife 
durch die Stadt und Landſchaft Narren. 
berg ... Abdera auf Koften des gef: Mas 
aiſtrats 1790. 8. — Reiſen einer Neges 
ein... nah dem Franz. Nürnb. 1790, 
8. 2Th. — FIrz. Joſ Kirmair (Zürs 
Renbilder, £.1. 1790 8.)— Ungen, Anfelıne 
und feines Freundes, des Magifers, poetis 
fhe Reife nach Kaklogallinien . ,. Peip, 
1790. 8. — Die Böotier, in 2 Gef. Frft. 
1790. 8.— Die ſchoͤne Beate und der Kar 
paun in 12 def. Wien 1790, 8. — Aug. 
v. otzebue und Seine. Matth. Mar⸗ 
card (Dort. Bahrdt mit eiſerner Stirne, 
oder die deutſche Union gegen Zimmers 
mann 1790. 8. Ein merkwuͤrdiges Bass 
quil, und als ſolches, auch eiu merk 
würdiger Beytrag zur Gefchichte der Zeit, 
defien Gehalt und Ton wohl nicht duch 
Apotogien und Entfhuldigungen gut ge⸗ 
macht werden kann.) — Ungen. (Pa⸗ 
dagogiſche Kriegslieder... (Frft. a. M.) 
1790. 8. Auf eine Streitigkeit zwiſchen 
den HH. Campe, v. Knigge und Trapp.) 
— Leben und Thaten des weil. Hochmürs 
digen Paſtor Rindvigius, ans Licht ges 
felt von Kasp. Nenatus Denarre, Och⸗ 
93 ſenh. 
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fenh. (1790) 8: 2 Th. — Der Schrift 


fießerteufel . .. Berl 179.8 — 
Ungen, fobrede von der Thorheit auf 
die Thorpeit, im aten Bde. der Frey⸗ 
muͤthigen Unterholtungen ... Leibzig 
1791. 8. — Das Narrenipital . . Peiph 
1792. 8. — Naritdten, oder ſatyriſche 
Aufl. Griß 1793. 8. 2 Bde. — — 
Sammlungen: Satyriſche Bibliothek 
auserleſener kleiner ſatyr. Schriften, Frft. 
176041765. 8. Fünf St. — — 

Daß, übrigens, von den ſcherzhaf⸗ 


ten» fo wohl ald Sinngedichten (©. 


dieſe Artikel) viele hieher gehören, iſt be⸗ 
reitö erinnert worden, Aber auch meh⸗ 
rere unſer Romane, als Sebaldus Noth⸗ 


anker, Spidhbart, ir a. m. fo wie meh⸗ 


rere unſter Monatsichriften, oder doch 
einzele Auſſatze darin, u. d. m. wuͤr⸗ 
den hier haben amgefährt werden muͤſſen, 
wenn der Raum er geſtattet hatte. ·¶ — 

Noch verdienen die ſatiriſchen Aus 
pfer hier, wenigftens allgemein, erwähnt 
zu werden. Auffer den befannten von 
Högarth, und Chodowiecki, begnüge ich 
mich Roman v. Hooghe, Borel, Buns 
$urp, zu nennen, = — 


Satyriſches Drama. 


Dieſes war bey den Griechen eine 
Art des Nachſpieles, das entweder 
zwiſchen zwey Trauerſpielen, oder 
nach denſelben aufgefuͤhrt wurde. 
Der Charakter deſſelben war, daß 
es eine bekannte Handlung eines Hel⸗ 
den, zwar ernſthaft, aber mit Scherz 
untermiſcht, in einem aufgewekten 
Vortrag vorſtellte. Dieſes Drama 


hatte einen Chor, wie das Trauer⸗ 


ſpiel, der aber allezeit aus Satyren 
beſtund. Sowol der Inhalt, als 
die Ausfuͤhrung zielte auf etwas lu⸗ 
ſtiges ab. Die Scene war allemal 
auf freyem Felde, oder in Waͤldern, 
nahe an den Höhlen der Satyren. 


-Satyricae fvenae, (fagt Vitrnviug,) 
ornanturarboribus, fpeluncis, mon- , 


tibus, reliquis agreftibus rebus, in 
topiarii operis fpeciem deforma- 


Sat 


tis #); und fo waren auch bie Tänze, 
wie alles übrige, dem muthreilligen 
und wollüftigen Charakter der Saty⸗ 
ren angemeffen. 

Wie ausgelaffen dieſes Schaufpiel 
gewefen fey, läßt fi) aus dem Cy⸗ 
tlops des Euripides, dem einzigen 
fatyrifchen Drama, das übrig ges 
blieben ift, abnehmen: da diefer ſo⸗ 
fratifche fonft fo weiſe und fo eruſt⸗ 
hafte Dichter feinen Satyren viele 
wolluͤſtige Reden, und fogar Zoten 
in den Mund legt, welches er ge— 
wiß aus Nothwendigkeit, dem Cha⸗ 
rafter diefer Spiele gemäß, und nicht 
feinem eigenen Gefchmaf zufolge ges 
than hat. - 

Es ift wahrfcheinlich, daß dieſes 
Drama dag allerältefte in Griechen 
land gewefen iftz und e8 fönnte wol 
feyn, daß die andern, naͤmlich die 
Tragddie und Comddie, ihren Urs 
fprung daher genommen hätten, und 
daß es feinem Urfprung nad) eine 


% 


Herbſtluſtbarkeit, nach Einſammlung 


des Weines geweſen. Aug dieſem 
Grunde mag 18 nachher als ein Ans 
bang bey Trauerſpielen feyn beybe⸗ 
halten worden. Denn indgemein 
mußte ein Dichter, wenn er ein oder 
mehrere Trauerfpiele aufführen licß, 
auch ein fatyrıfdyeg Drama dazu ge» 


-ben. Ausführlichere-Rachricht von 


dieſem Luftfpiel findet man in einer 
eigenen Abhandlung, roelche I. Ca⸗ 

faubon davon gefihrieben hat ”). 
Die Homer hatten aud) eine Art 
fatyrifcher Euftfpiele, die aber von 
den griechifchen gänzlich unterfchies 
den waren. Die wenigen Spuren, 
welche man von ihrer Befchaffenheit 
hat, kann man in dem angejogenen 
Werk des Cafaubong finden. Wir 
bemerken nur diefes einzige, daß aus 
den wenigen Nachrichten der roͤmi⸗ 
ſchen 


) L.V. c.8. 
**) If. Cafaubonide Satyrica Graecorum 
fi er Romanorum faryra, Libri 11, 
arif. 1605. 8, 


“ 
Sat 


ſchen Scribenten zu’ erhellen ſcheinet, 
daß dieſes Schauſpiel bey den Roͤ⸗ 
mern wie cine Urt der Faſtnachtsluſt⸗ 
barfeit gemefen, da bie fpiclenden 
Prrfonen einander durchgezogen, ohne 
dag in Diefem Spiel eine würfliche 
Tadel eder Handlung zum Grunde 
gelegt worden. Livius (Anudroni- 
eus) poft aliquot annos ab fatiris 
aufas eft primus argumento fabu- 
lam(erere *). Mit diefem kommt 
un, was Pal Maximus fagt; 
A fatiris primus omnium poeta Li- 
vias ad fabularum argumehta fpe- 
fantium animos transtulit. 


Nachher ift aber von der Roͤmern 
dr Name der Satire einer Art de 
GedichtE gegeben morden, wovon 
vorhergehenden Artifel gehandelt 
worden. 


— *2 


Auſſer der, von H. Sulzer angefuͤhr⸗ 
ten Schrift des Iſ. Caſaubonus (Par. 
1605. 8. Hal. 1774. 8. und im ıten 
Bde. des Muf. philol. er hift. des Th. 
Erenius, Lugd. B. 1699. 8. a Bde.) 
handeln von dem fatyriihen "Drama 
neh: Brumoy in dem Diſc. fur le 
Cyclope d’Euripide et furle ſpectacle 
fatyr. bey f. Theatre des Grecs Dd. 6, 
©. 332. Par. 1763. 12. — Quadrio 
im sten Bde. f. Stor. e ragione d'ogni 
poelia, ©. 277. — €. $. Slögel, 
im ıten Bd. ©. 333 u. f. ſ. Geſchichte ver 
fomiichen Pitteratur (aber ſehr wenig bes 
friedigend) — I. 6. Buble: De fa- 
bula Saryr. Graec. Gött, 1787.4. — 
5 €. 3. Eicdhftädt: De Dramate 
Graec. Comico fatyrico . . . Lipf. 
1793. 8. (mo die Sache am beften aufs 
Heine gebracht if, und vieleicht noch bei 
fer hätte ausgeführt werden können, wenn 


dee 9. Berf. im Allgemeinen ben Ges. 


beauch der Satyren auf bem Theater der 
Grieden, oder in dem Drama der Grie⸗ 
“en, unterſucht hätte.) — Auch Elo» 
dius, inf. Berf. aus ber Litteratur 


*) .T. Liv. L.VII, c.2. 
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und Moral, St. 1. ©. 119. Peipig 
1767. 8. — und G. E. Leſſing, inf. 


Colectaneen, Art. Satyr. Drama fügt: 


etwas darüber. — 

uebrig iſt, won ganzen ariechiſche 
Stacken dieſer Art, uns wohl nichts, 
als der Cyhclops des Euripides, welcher, 
auſſer den Ausgaben mit den uͤbrigen Wer⸗ 
fen des Dichters, einzeln c. Henr. Rum- 
pio, Hamb, 1618, 8. gedrudt worden 
it, und Aber welchen C. T. Kuinoel Com- 
mentat. fpec. Lipf. 4787. 4 gelihric« 
ben bat. — 

Ben Neuern haben einige Dtaliener 
mit ſichtbarer Nachahmung des Euripis 


des, ein paar Dramen diefer Art nes 


fchrieben, als Glamb. Giraldo Ein» 
tbio, die Egle, Ferr. 1545. 8. und 
Drt. Scamacca den Polifemo, Palermo 
1639. 12. 


& aͤ u l e. 
(Baukunſt.) 


Ohne Zweifel hat die aͤlteſte Art zu 


bauen den Gebrauch der Säulen ein» 
geführt. Allen Anſehen nach beſtun⸗ 
den die aͤlteſten Gebäude blos aus 
etlichen in die Runde oder in ein Vier⸗ 
ek herumgeſetzten Staͤmmen von Baͤu⸗ 
fen, über welche man ein Dach ges 
macht hat. Alſo waren die äkteften 
Säulen Stämme der Baͤume; und 
von diefen haben hernach die Säulen 
ſowol die Berjängung, als auch die 
Berhältniffe der Dike zu ‚der Hoͤhe 
befommen. Der Semächlichfeit hal» 


ber haben die erften, noch) von keiner _ 


Kunft unterrichteten Banmeifter, eben 
nicht die difeften Bäume zu "Unter: 


ftüsung ihres Daches ausgeſucht. 


Bäume von einem Fuß dik waren 
ihnen mehr als hinlänglich; und 
das Dad) über diefe Stämme iſt 
ohne Zweifel nur ſo hoch geweſen, 


als der Arm, um eg zu ſetzen, rei⸗ 


chen fonnte: ſechs big ſieben Fuß; 


daher nachgehends das aͤlteſte Ber 
— aa le 


I 
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haͤltniß der Saͤulenhoͤhe zur Dife, 
nie 5 biß 6 zu ı entftanden ift *). 
Nur die gothifchen Baumeifter, die 
‚ einen Geſchmak am übertriebenen und 
erftaunlichen harten, haben hernad) 
dieſes Verhaͤltniß geändert und bie 
Höhe der Säulen vier und nod) 
mehrmal größer genommen, alg an- 
dre der Natur näher folgende Voͤl⸗ 
fer gethan haben. 


Der überlegte Gefchmaf hat der 
Säule Theile gegeben, ‚die fie an- 
fänglich nicht hatte: einen Kopf 
(Knauff, Gapiteel,) und einen Fuß. 
Vielleicht ift aber auch diefer Theile 
Urfprung mehr in dem Zufall, als 
in dem Gefchmaf gegründet. Der 
Knauff ift älter, al der Fuß. Ber» 
muthlich find die Baumſtaͤmme in 
die Erde eingegraben worden; oben 
aber war ein Bret ndthig, damit 

der Unterbalten fefter auf der Saͤule 
auflaͤge. Man, findet deshalb an 
ganz alten griechifchen Gebäuden 
wol einen Knauff, aber keinen Säus 
lenfuß. Aber der Geſchmak hat bey- 
be nothiwendig gemacht; denn ohne 
diefe Theile ift man -ungewiß, ob 
man eine ganze Säule, oder nur eis 
nen Theil davon fehe. De Ge 
ſchmak fodert fchlechterdinge, daß 
das Schöne ein Ganzes ausmache; 
Diefes aber muß ausgezeichnete 
Schranken haben *). Eine Säule 
ohne Fuß koͤnnte für einen verfchüttes 
ten, oder in die Erde gefunfenen 
Theil des Gebäudes angefehen wer: 
den; und obne Eapiteel, würde man 
nicht gewiß feyn, ob das Gebälfe 
nur darauf ruhet, ober wie in einen 
Zapfen eingeſtekt wäre. Alſo gehoͤ— 
ren der Fuß und das Capiteel als 
ganz weſentliche Theile zur Säule. 


*) An einem fehrialten Tempel In Eos 
rinth waren die doriichen Säulen fo 
kurz, daß fie nicht völlig viermal hoͤ⸗ 

als dif waren. S. Les plus 
esax Monumens de 1a Grèce par 
Mr. le Roy, Pari. II. p. 6. 
**) S. Ganz. 


S aͤu 
Det Haupttheil der Saͤule iſt der 


Stamm oder Schaft *), der ſich des⸗ 


wegen fo augzeichnen muß, daß bie 
benden andern Theile gegen ihn im 
feine Betrachtung fonmen und nur 
als feine beyden Enden erſcheinen. 
Durchgehende ift der Fuß die halbe 
Stammdike hoch; das Eapiteel oder 
der Knauff aber ift etwas und bis 
zweymal höher, als ber Fuß. Die 
genauern Verhaͤltniſſe zeigen wir in 
andern Artikeln an. 


Die Art der Säule wird vornehm⸗ 
lich durch die Verhältniffe, und die 
Form des Knauffg befiimmt. Bon 
allen Arten, die eingeführt worden, 
haben ſich nur die erhalten, welche 
die Griechen, die Tufcier und die Roͤ⸗ 
mer eingeführt haben, und find au 
der Zahl fünf. Vielerley Artenegy« 
ptifcher und fprifcher Säulen, auch 
einige, welche die gothifchen Baus 
meifter eingeführt, nebft einigen Eins 
fällen neuerer Baumeifter,, find ent⸗ 
weder ganz in Verachtung geratben, 
oder doc) nicht durchgehends ange» 
nommen. Und es ift um fo viel we⸗ 
niger noͤthig, mehrere Arten einzus 
führen, da die erwähnten fünf Ars 
. binlängliche Mannichfaltigkeig 
geben. 


Die fchlechtefte und ungegiertefte 
Säule, die der rohen Natur am 
nächften fommt, ift die tofcanifche. 
Ihr Fuß beficht aus drey fchlechten 
Gliedern ; der Knauff hat ebenfalls 
nür wenige einfache Glieder, und ift 
mit einer ganz fchlechten Platte be— 
deft. Der Stamm ift fiebenmal hd- 
ber, als er unten dif iſt. Nächft 
diefer folget die dorifche Säule, die 
einen zierlichen und aus mancherley 
Gliedern beftehenden Fuß und Knauff 
hat, fonft aber nach denfelben Vers 
hältniffen gemacht ift. Die jonifche 
Säule yateinen ſchon künftlicher ver» 

jierten 


*) ©. Schaft. 
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gierten Knauff, und iſt durch bie 
großen Voluten oder Schneken def 
ſelben kennbar. Die roͤmiſche Säu, 
le hat ihrem hoͤhern Knauff, außer 
ben jo niſchen Voluten, noch Laubwerk 
gegeben und iſt uͤberhaupt hoͤher. 
Die corinthiſche, als die zierlichſte 
und feineſte, hat einen mit ſchoͤn aus⸗ 
gezakten Akanthusblaͤttern und vie⸗ 
len kleinen Schnoͤrkeln ausgezierten 
Knauff, und dabey ein feines und 
ſchlankes Anſehen. a 


Der ältefte Gebrauch der Säulen 
war vermutblich bey offenen Gebaͤu⸗ 
ben, deren Dach nothmwendig durch 
Ssͤulen oder. Pfeiler mußte unterftüßt 
erden, welches bey verfchloffenen 
Grbänden nicht noͤthig ift, wo alled 
aufden Mauern ruhet. Hiernaͤchſt 
wurden fie zu Unterftügung folcher 
heile, die weit über die Mauer her» 
vorfpringen, gebraucht; daher die 
Säuienlauben ihren Urfprung ba» 
ben, die bey allen prächtigen Gebäus 
den der Griechen und bernach- auch 

der Römer angebracht wurden, 


Hey den Tempeln der Griechen 
waren die Eäulen unentbehrlich, 
geil diefe Gebäude allemal fo ange 
legt wurden, daß eine, ober mehrere 
der Aufenfeiten derfelben mit einem 
Dordache verfehen waren, welches 
durch Säulen getragen wurde. Bi: 
truvius beftimmet die Bauarten ber 
alten Tempel darnach *). Die Tem» 
pel, welche nur an der Borderfeite 
eine mit einen Vordach bedefte Bor- 
halle (Porticus) hatten, welches die 
ältefte Art zu feyn fcheinet, wurden 
Proftyli genennt, und befamen, nad) 
der Anzahl der Säulen an der Vor⸗ 
halle, noch ihre befondere Namen; 
als z. B. Proftylos tetraftylos, und 
Proitylos hexaftylos, waren bie 
Namen der Tempel, deren einzige 
Vorhalle vier oder ſechs Säulen 


” * IL, c. x, 


. Säu 


hatte. Wenn auch die hintere Seite 
des Tempels einen Eingang mit. eir 
ner Vorhalle hatte, fo twurbe er Am: 
phiproftylos genannt. Die dritte 
Gattung machten die Termpel, die 
auf allen vier Seiten mit Säulen 
umgeben waren, bie ein um das 
ganze Gebäude Herrfchendes Vordach 
unterftügten, fo daß ein bedefter 
Spaßiergang, oder eine Säulen« 
laube um den ganzen Tempel herum⸗ 
sieng. Diefe Gattung befam nach 
der Anzahl und Stellung der Säulen 
wieder befondere Namen. Webers 
haupt paffet der Name Periftylium 
auf eine folche Anordnung. Dieje⸗ 
nigen, ‚die ſechs Säulen an der vorde⸗ 
ren, und eben fo viel an der hinteren 
Seite hatten, an den beyden andern 
aber eilfe, (die beyden Effäulen, die 
auch zur Border : und Hinterfeite ge: 
hörten, mitgerechnet,) wurden Peri- 
pteri genaunt. In diefen flunden bie 
Säulen fo weit aus einander, als 

* fie vonden Mauern des Tempels ab- 
ffunden: folglich war die Säulen 
weite auch das Maaß der Breite ber 
Laube. Wenn aber die Border : und 
Hinterfeite acht, und die laͤngern 
Nebenfeiten funfzehn, oder ſiebzehn 
Säulen hatten, der Tempel aber nur 
fo breit war, als die Länge von drey 

Saͤulenweiten, fo daß die Laube an 
den längern Seiten zwey Saͤulenwei⸗ 
ten breit wurde *), fo gab man ihm 
den Namen Pfeudodipteros. Die 
Erfindung diefer Anordnung fchreibt 
Vitruvius dem Hermogeneszu. Das 
Weſentliche derfelben befteht darin, 
daß die Säulenlauben an den beyden 
langen Seiten de Pfeudodipteros 
bey gleich enger Säuleniweite noc) 
einmal fo breit werben. . 

Wollte man noch größere Pracht 
anbringen, fo fegte man zwey Mei: 
ben Säulen um den ganzen Tempel 
O 4 | herum. 


*) ©, bie IV, Sigur. 
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herum. Dieſe wurden Dipteri ge⸗ 
nennt; und fo war der Tempel der 
Diana zu Ephefus, dem, nach des 
Vitruvius Bericht, der Baumeifter 
Cteſiphon angegeben hat. Wenn ein 
folsher Zempel, auch innerhalb feis 
ner Mauern ringsherum eine Saͤu⸗ 
Ienlaube von doppelt übersinander- 
ſtehenden Säulen hatte, fo daß der 
innerfte Hauptraum, dem man auch 
ist in unfern Kirchen den Namen des 
Schiffes giebt, ohne Dach blieb, fo 


* 


kam ihm der Name Dipteros Hypaes 


thros, oder fchlechthin Hypaethros 
zu, welches fü viel bedeutet, als oh» 
ne Dach. Denn da waren blog bie 
Säulenlauben bedeft. Won dieſer 
Art war ber Tempeldes Ofympifchen 
piters in Athen. Dieſes giebt ung 
berhanpt einen Begriff von dem Ge⸗ 





Si 


brauch, den die Griechen won 
Säulen gemacht haben. SEE 
ten fie immer frey zu Unterſ 
eines Vordaches. Deut im derf 
kunft der Alten ımerfahrnen LeRr 
nigen Begriff von der Baus 
griechifchen Tempel und der 
dung der Säufen zu geben, fi 
hier folgende Grundriffe bey, © 
bey zu merfen, daß die | 
Stellen der Säulen, bie Er 
aber die Mauern vorftellen. T. 
ein Tempel, der Proftylos ger 
fourde; II. ein Amphipros 
II. ein Peripteros; IV. ein PR 
dipteros, Menn bey diefem 
ſchen ben Mauern und der &i 
Reihe Säulen noch eine Meibe 
be, fo wie vorne beym Einga 

te es ein Dipteros. 








J 
















Die 





S aͤ u 
a Ge 
FR a er ar 4 
s “ 
a » 
. . 
a a 
» . 
u . 
ö . 
. > 
» . 
. 3 . _0 — ® 
Die neuern Baumeiſter haben den 


Sebrauch der Säulen als. bloße 
Zierrathen eingeführt; fie tragen oft 
Schein, als trügen fie ein Gebaͤlke. 
Mau vermanert fie, fo daß fie nur 
um die Hälfte ihrer Dife über die 
Mauern vorfichen. Die Säulen 
anf diefe Art anzubringen, ift ein 
Migbrauch, den der gute Gefchmaf 
niemals rechtfertigen wird. Eben fo 
wenig hat der richtige Gefchmaf der 
Gricchen Bogen oder Gewoͤlber auf 
Saͤulen geftellt, tie die Roͤmer in den 
fpätern Zeiten und auch die Neuern 
dethan haben. Die Saͤule ift ein 
Körper, der feiner Natur nach nicht 


fo feſte ſteht, daß er nicht leichte, 


koͤnnte umgeftoßen werben, wenn er 
von oben einen Stoß befommt. Er 
ſteht nur fefte, wenn der Druf ber 


kaſt, welche er trägt, bieyrecht auf 


den Knauff gerichter it. Ein mit 
beyden Enden auf dem Knauff ruhen⸗ 
ber Bogen drüft, oder fchrinet im» 


fondern haben nur der CA 
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mer etwas auf bie Seite gu druͤken. 
und macht in der Baufunft eine we—⸗ 
fentliche Unfhiflichfeit. Eine Reihe 
ulen befommt ihre Seftigfeit von 
dem darüber gelegten Gebälfe; daher 
follte es natürlicher Weife eine allge 
meine Kegel der Baukunſt feyn, Feis 


ne Säulen anzubringen, ale wo fie 


ein Gebälfe zu tragen haben. Es 
ift auch fehr zu zweifeln, daß der 
richtige Geſchmak der Griechen ganz 
freyſtehende Säulen, ald Monumen⸗ 
fe, wie Trajans Säule in Nom, 
würde gut geheißen haben. Zu fols 
chem Behuf würden die Griechen 
vermuthlich den ägnptifchen Obelis⸗ 
kus vorgezogen haben. | 

Gewundene oder fchnefenförmig 
ausgedrehte Säulen find ein Einfall 
des verdorbenen Geſchmaks; und es 
ift ein bloßes Mährchen, daf die ges 
wundenen Säulen in ber Petersfirche 
in Rom aus dem ehemaligen Tempel 
von Jeruſalem Herrühren. Vignola 
bat die Zeichnung derfelben gelehrt, 

5 und 


218 S ia 


und damit ſich eine fehr unnüse 
Mühe gegeben. Verſchiedene Kor 
men der älteften, noch fehr rohen 
Säulen hat Pokok im-I. Theile ſeiner 
Beſchreibung der Morgenlaͤnder ab⸗ 
gefeichnet. 
e Bu .- a! 
(*) Auffer den, bey dem Art. Ord⸗ 
nung, ©. 623 angeführten. hier über 
haupt her gehörigen Schriften, handeln 
‚ davon noch Joh. G. Bergmuͤller in 
dem „Geometriſchen Maßſtabe der Sdu— 
lenordnuug 1752. f. 23 Bl. — 


Saͤulenlaube. 
(Baukunſt.) 


Wird ſonſt auch mit dem italiänk 
fchen, vom Zateinifchen abftammen- 
den Wort Portico bezeichnet. Im 
allgemeineften Sinn bedeutet es ei⸗ 
nen offenen von oben bedeften Gang 
zwifchen zwey Reihen Säulen, oder 
zwifchen einer Mauer, und einer 
Mehe. Säulen. Die Griechen und 
nach ihnen die Rẽmer hielten fehr 
Biel auf ſolche Säulenlauben, und 
verwendeten erftaunlihe Summen 
darauf. Im vorhergehenden Arti⸗ 
kel iſt gezeiget worden, wie ſie dieſel⸗ 
ben um ihre Tempel herumgefuͤhrt 
haben. Aber auch andere oͤffentliche 
Gebäude, die Theater und Amphi—⸗ 
theater, die fogenannten Baſilicaͤ, 
und andere große Gchäude hatten 
Eäulenlauben. Auch wurden ges 
wiſſe Öffentliche Pläße, die zu Spa» 
Biergängen, Zufammenfünften, Spies 
len beflimme waren, mit Mauern 
umgeben, um welche hernach, wie 
um die Tempel, noch Säulen ge 
feßt wurden, bie alfo Säulenlaus 
ben um die Mauern herum machten. 
Bey diefen war, wie man beym Bis 
truvius ſieht, inggemein über die 
untern Säulen noch eine Reihe ges 
ſetzt, und. diefe machte über den 
Säulengängen eine offene Gallerie; 
oder es wurden auch verfchiedene 


S iu 


Fleinere und größere Zimmer in die⸗ 
fem zweyten Gefchoß zu Öffentlichen 
Gebrauche gebaut. In Rom waren 
die Fora*oder-Marktpläge mit Saͤu⸗ 
lenlauben umgeben; und fowol uns 
ten neben den Säulenlauben, ale 
oben an den Gallerien, waren, die 
Eonfore der Wechsler, der, öffentlio 
chen Einnehmer, und wol auch Kranıs _ 
läden. Endlich hatten auch die grofs 
fen Wohnhäufer um die Hefe herum 
ihre Säulenlauben, nad) ;Art dee 
fogenannten Kreuzgaͤnge ‚der Kloͤ⸗ 
ſter ). = o 

Hieraus ift abzunehmen, daf bey 
ben Alten die Saulenlauben, die ge- 
genwaͤrtig außer Stalien fo felten ges 
fehen werden,. unter die groͤßten und 
vornehmften Werke der Baukunſt ges 
hörten. « Die prachtigften unfrer.igie 
gen-Städte müßten einem Athenien⸗ 
fer aus den Zeiten"deg Perikles, oder 
einem Roͤmer aus den Zeiten der Caͤ⸗ 
farn etwas ärmlidy vorfonfinen, da 
er faft nirgend Säulenlauben anträ- 
fe, von denen die alten Städte im 
Griechenland und Italien ihre größte 
Zierde erhielten. Gar oft wurden 
die Mauern der Säulenlauben mit 
Gemaͤhlden gezieret, wovon das Bey⸗ 
ſpiel der Saͤulenlaube oder Stoa 
in Athen, die Poͤcile genennt wurde, 
jedermann bekannt iſt. 

Die ‚öffentlichen Saͤulenlauben 
dienten -aljd zu Spagiergängen und 
Zufammenkünften, fowol , mäßiger 
als befchäfftigter Bürger; ſo fie 
etwa gegenwärtig in Handlungs⸗ 
pläßen die fogenannten Börfen der 
Kaufleute. Vitruvius wilh daß bey 
jedem Theater eine Säulenlaube ge⸗ 
baut werde, dahin fich die Zufchauer 
bey etwa einfallendem Regen von 
ihren offenen Baͤnken ind Trokene 
begeben fönnten. Ueberhaupt ſchiket 
ſich diefe Bauart zu allen öffentlichen 
Gebäuden, wo fih Geſchaͤffte halber 
ſehr viel Menfchen — von 

enen 


— 


*) €. Kreuzgang. 
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deren nur Wenige auf einmal in dem 
Annern derfelben ihre Gefchäffte ver- 
sichten, da inzwifchen die andern 
draußen warten müffen; folglich zu 
Gerichtshöfen, Zoll⸗Accis⸗ und an⸗ 
dern oͤffentlichen Häufern, wo die Ge⸗ 
fälle des Staats eingenommen wer: 
den. Die Alten, die ohnedem fich 
mehr auf dffentlichen Plägen, als in 
iheen Häufern aufbielten, verſchaff⸗ 
gen fich alfo durch folche Saͤulenlau⸗ 
ben die Bequemlichkeit, bey mancher: 
Iey Seſchaͤfften zugleich, einen ange» 
wbhmen Gpagiergang zu genießen. 
Eie fielen um fo vielnatürlicher auf 
dergleichen Bauart, da e8 bey ihnen 
semähnlich war, daß fehr vielerley 
Schhäffte, die man igt durch De 
diente undandre gedungene Perfonen 
an öffentlichen Orten verrichten läßt, 
damals von den Herrn felbft verrich⸗ 
tet wurden. 


Gegenwärtig ift der Gebrauch ber 
Eäulenlauben faft ganz abgefommen. 
Nur in talien findet man noch Pa⸗ 
läfte, an denen eine, oder mehrere 
Außenfeiten unten mit Säulenlauben 
verfehen find, über welche an dem 


erſten Geſchoß offene Galerien, und 


fogenannte Loggie angebracht tor: 
Br Die prächtigfte Sinienlaube 
der neuern Zeit ift die, welche der 
Vorhof der St. Petersficche in Rom 
einfchließt *). 


Saͤulenſtellung; Saͤulen⸗ 
weite. 
(Baukunſt.) 


Die Weite, in welcher man die 
Saͤulen auseinander ſetzet: dieſe Weite 
aber wird von der Mitte oder den 
Aren der Säulen gerechnet. Vitru⸗ 
vins Iehret, daß bey den Alten fuͤn⸗ 
ferley Säulenweiten gebräuchlic, ge: 
weſen. Die geringfte war von fünf 
Moͤdeln, fo dag der offene Raum 


zwischen den Schaften der Säulen 


*) ©. Kirche, 
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anderthalb Säulendifen, ober brey 
Model war *). Diefe. Art nennten 

fie dikfäulig (pycnoftylum). 
der zweyten Art war die Saͤulenweite 
von ſechs Modeln (ſyſtylon) nabes 
fäulig. In der dritten Art, die für 
die fchonfte gehalten wurde, und dar 
ber euftylon hieß, war die Weite 
von 64 Modeln; in der vierten (dia- 
ftylon) war fie von 8, und in der 
filnften (areoftylon) von 9 Modeln. 
Die Edulen noch weiter auseinander 
zu fegen, geht aus zwey Gründen 
nicht wol an. Erftlih, meil das 
Gebälf zwifchen den Säulen fich eins 
drufen könnte; und hernach, meil 
fo weit auseinander ſtehende Säulen 
dem Gebäude ein gar zu mageres und 
armes Anfehen geben. Der gricchi= 
fche Baumeifter Hermogeneg, ber 
diefe Saͤulenweiten beftimmt bat, 
gab auch vafür eigene Verhältniffe 
der Höhen der Säulen. Für die 
biffäulige Stellung gab er der 
Säule 20 Model; für die weitſaͤuli⸗ 
ge von 9 Modeln gab er den Säulen 
16 Model Höhe, und machte fie 
folglich difer. Dieſes fcheinet, ob es 
gleich gegenwärtig nicht mehr beob⸗ 
achtet wird, ber Natur der Sache 
gemäßer, als daß bey einerley Hoͤhe 
die weit und enge fichenden Säulen 
gleichdif feyen. | 
Bey großenSäulenmeiten hat man 
bisweilen den Unterbalfen von Mes 
tall gemacht. Die Kunft, die Stei⸗ 
ne fo zu hauen, daß ein langer Un 
terbalten aus Stüfen kann zuſam⸗ 
mengefeßt werden, bie fich felbit, 
wie die Steine eines Bogens tragen, 
war den Alten nicht befannt. Das 
ber festen fie bisweilen ihre Säulen 
zu nahe zuſammen. Vitruvius fagt, 
daß die Saͤulen um ihre Tempel bis⸗ 
weilen ſo nahe an einander geſtan⸗ 
den 


. Man muß bier das Wort Model in 
dem Sinne nehmen, den wir im Ars 
titel darüber beſtimmt haben, und 
nicht mie es Vitruvius nimmt. 


Sän 


den, baß bie Damen, bie fich ander 
Hand faßten, fich haben frennen 
müffen, um 
durchzugehen, . 

Das Wichtigfte, worauf man 
Ben Säulenftelungen. zu fehen bat, 
iſt das Verhältniß der Säufenmweite 
zu der Eintheilung der Trigiyphen 
‚der dorifchen Ordnung *), und ber 
Sparrenföpfe oder Zahnfchnitte in 
den Drdnungen, wo folche angebracht 
werden. Demn es ift nothmwendig, 
daß allemal die Mitte eines ſolchen 
Gliedes auf die Mitte einer Saͤule 
treffe. Um dieſes zu erhalten, muß 
die Saͤulenweite ſo beſchaffen ſeyn, 
daß ſie, wenn die Weite zweyer 
Eparrentöpfe, oder Zahnſchnitte für 
die Einheit des Maaßes augenom⸗ 
men wird, eine gerade Zahl folcher 
Einheiten euthalte, dag ift, daß die 
Gäulenweite 2, 4, 6, 8. ıc. folcher 
‚Einheiten ausmadre. Man hat dem 
nad) hiebey ‚folgendermaaßen zu ver 
fabren. 

Durch die feftgefeßte Hoͤhe des 
Gebäudes, oder eines Gefchoffeg, 
wird die Höhe der Säule beftimmt, 
sind durch diefe die Hohe des Gebaͤl⸗ 
kes **). Bon der Höhe des Gebäls 
kes aber hängt die Breite und Weite 


ber Dreyfchlige, Sparrenfdpfe und. 


Zahnfchnitte ab. Diefe wird dem; 
nach durch die angenommene Höhe 
des Gebäudes beſtimmt. Man neh- 
me alfo die Weite aud ber Mitte ei» 
ned Dreyfchliges, Sparrenkopfs oder 
Zahnfchnitts zum nächften «als die 
Unität an, und fuche eine Säulen» 
weite, die, nach diefer Unität ges 
meffen, ſich durch eine gerade Zahl 
theilen laſſe. 

In der jonifchen, der toͤmiſchen 
und der corinthifchen Ordnung ift die 
Weite aus derMitte eines Sparren: 
kopfs zum andern ı Model. Alfo 
paßt fich jede Säulenweite von einer 
geraden Anzahl von Modeln dazu. 


*") ©. Drepfchlig, 
6 


zwiſchen den Säulen. 
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An benſelben Ordnungen iſt die Wel⸗ 
te der Zahnſchnitte 5 Minuten, oder 
4 ded Models; folglich koͤnnen alle 
oben erwähnte Säulenweiten dazu 
gersähle werden, ausgenommen die, 
welche Luſtylon genennt wurde; weil 
fie von 64 Modeln, folglich 39 Zahn⸗ 


ſchnitten iſt. Die größte Schwierig 


feit in Feſtſetzung der Säuleumeite 
finder ſich in der dorifchen Ordnung. 
Mir haben deswegen beſonders das 
von gehandelt *). 

Es find aber bey Anordnung der 
—— vier Hauptfaͤlle zu 

etr nt. 
1. Wo man freye Säulen ohne Po» 
ſtamente hat. Für diefen Fall will 
Goldmann die Weite der ganzen 
Hohe der Ordnung haben. 
Sof Mo fee Säulen, aber mit 
amenten find: 

3. An Pfeilern fichende Säulen 
ohne Poſtamente. 

4. Dergleichen mit Poſtamenten. 
Wie diefe Fälle zu behandeln find, 
fann aus dem befondern Fall, den 
wir im Artikel Bogenſtellung betrach⸗ 
tet haben, abgenommen werden. 

An den Hauptſeiten, in deren 
Mitte ein Eingang in, das Gebaͤude 
it, haben die Alten die mittlere 
Säulenweite, im welche die Thur 
fällt, bisweilen etwas größer ge⸗ 
nommen, als die übrigen. Allein 
dieſes ift verfchiedenen verdrieglichen 
Berechnungen unterworfen. Gold⸗ 
mann rathet deswegen chne Aus⸗ 
nahme, die mittlere, Säulenmweite 
doppelt fo groß zu nehmen, als die 
andern. Dadurch werden alle Rech⸗ 
nungen vermieden. Allein dieſes 
unterbricht die edle Einfalt der Ge⸗ 
bäude. Rathſamer feheinet es, alle 
Säulenweiten gleich zu machen, ohne 
en in der Mitte etwas befonders zu 
geben. 


Säulen - 


# 
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Saͤulenſtuhl. 
(Baukunſt.) 
Ein kurzer vierefigter Pfeiler, auf 
welchen die Säule geftellt wird, um 
die ganze Ordnung ohne Verdifung 
der Säule höher zu: madıen. Die 
Alten ſetzten in den guten Zeiten ber 
Faufunft die Säulen fchlechrhin 
auf den Grund, und mußten nichts 
son Eäulenftühlen ; doch war der 
Grund fchon etwas über den Erdbo⸗ 
den erhoͤhet. Es fcheinet alfo, daß 
der gute Geſchmak fie vermerfe. In 
der That geben fie einer Säulenreihe 
in etwas verworrenes Anfehen, und, 
mit der idlen Einfalt der bloßen Säu- 
len verglichen, etwas gothifchee. 
Doch giebt es vielleicht Fälle, wo 
eine wichtigere Betrachtung, als die 
Eimfalt des Gebäudes, fie nothwen⸗ 
dig macht. Ein folcher Fall wäre 
diefer, da die Dike der Säulen, welche 
die Höhe der Ordnung nothwendig 
macht, nach den übrigen Umftänden 
zu ſiark wäre. In diefem Gall er» 
tangt man durch die Poſtamente eine 
geringere Hohe der Säule, und folg» 
lich eine geringere Dife derfelben. 


In Gebäuden, wo mehrere Ord⸗ 
unngen über einander ſtehen, kann 
man in den obern Ordnungen einen 
guten Bortheil von den Saͤulenſtuͤh⸗ 
len ziehen. Denn durch die Erhoͤ⸗ 
bung, die fie den Säulen geben, fals 
len dieſe beffer in die Augen, da fonft 
ihr Fuß von dem darunter weit her» 
vorfichenden Kranz der untern Ord⸗ 
nung bedeft würde. In diefem Fall 
aber thut man fehr wol, wenn man 
das Fußgefims und den Kranz der 
Poftamente durch die ganze Mauer 
fortlaufen laͤßt. Dadurch werden 
alle Eäulen auf eine weit beffere Art. 
mut einander verbunden. Goldmann 

gar wol angemerft, daß es fehr 
übel fteht, wenn in obern Gefchoffen 
die Säulenftühle durch dazmwifchen 
liegende Fenfter getrennt werben. 
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Dieſes wird durch die Verbindung 
derſelben mit der Mauer vermieden. 

Das Poſtament hat drey Theile, 
den Fuß, den Würfel, und den Des 
kel. Den Würfel macht Goldmann 
immer vollfommen cubifch, von 2% 
Model die Seite; der Fuß und Des 
fel werden nach den Ordnungen ver⸗ 
ändert. 


Sayfe 
(Mufit.) 

Die genaue Unterſuchung beffen, 
was bey dem Klang einer ſtark ges 
fpannten Sapte theild durch Beob⸗ 
achtung, theild durch Rechnungen 
kann entdefet werden, bat in ber 
Theorie der Muſik fo vielfachen Nu⸗ 
gen, daß dik klingende Sayte hier 
einen befondern Artikel verdienet. 

Aus genauer Beobachtung diefer 
Sayte hat man gelernt, woher eigent« 
lich der Unterfchied :zroifchen Schall 
und Klang komme, und daß bey dies 
ſem einzele Schläge fo ſchnell auf ein» 
ander folgten, daß der Zeitraum von 
einem Echlag zum andern unmerfe _ 
lich wird *).; Der Klang einer ſtark 
gefpannten Sayte wird durch die ſehr 
ſchnellen Schwingungen, oder das 
fchnelle Hin »und —— der Say⸗ 
te verurſachet. Je ſchneller dieſe 
Schwingungen auf einander folgen, 
je hoͤher wird der Ton. 

Aus dieſer Entdekung hat man 
den Vortheil gezogen, daß man ſo⸗ 
wol die abſolute Hoͤhe eines Tones, 
als die relative oder verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſige Höhe zweyer Toͤne gegen einan⸗ 
der, das iſt, die Größe der Inter⸗ 
valle, durch Zahlen ausdrufen fonnte. 
Nämlich die Tine verhalten fich in 
Abficht auf ihre Hohe gegen einan- 
der, mie die Zahlen der Schläge, 
oder Schwingungen, welche die Says 
ten in einerley Zeit machen. Wenn 
alfo eine Sayte zwey » drey » vierhun⸗ 

ge bert 
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dert Schläge thut, in eben ber Zeit, 
da eineanderenurein hundert macht, 
fo ift der Ton jener Sayte zivey » drey⸗ 
oder viermal höher, als der andere. 
- Und hierauf gründet ſich die ganze 
Berechnung der Töne *). 


Wenn man alles, was zu diefen 
Berechnungen gehört, verftehen will, 
fo muß man fich einen einzigen Saß, 
deffen Wahrheit die. Mathematiker 
nach ihrer Art ſtrenge bewiefen haben, 
genau bekannt machen. Deswegen 
wollen wir diefen Sag hier deutlich 
vortragen. 


Man ſtelle fich zwey wolgefpannte 
Sayten von einerley Materie, als 
Kupfer » oder Silberdrat, vor. Wenn 
beyde gleichlang, gleichdek, und gleich» 
ftarf gefpanne find, auch gleichftarf 
gezupft oder angefchlagen werden, 
fo begreift man, daß fie im Unifo- 
nus flirigen müffen; weil bey der eis 
nen alles ift, wie bey der andern. 
Sedermannweiß aber, daß der linter» 
fchied zwiſchen etwas flärferem und 
fhwäd)erem Zupfen der Sapte ihren 
Ton in Abficht auf die Höhe nicht än« 
bere, folglich kann diefer Umſtand 
weggelaffen werden. Alſo bleiben in 
Abficht auf die Hohe des Toneg, die 
bier allein in Betrachtung fonımt, 
nur noch drey Umftände übrig, wo⸗ 
durch fie beſtimmt wird; 1. die 
- Rängen der Sayten; 2. ihre Difen; 
3. ihre Spannungen. Wird in ei: 
nem diefer Umftände etwas verändert, 
fo leidet auch die Hohe des Tones eis 
neVeränderung. Damit man aber 
deutlich fehe, was für Veränderung 
in der Hoͤhe des Tones durd) Aende— 
rung eines der bemeldeten drey Stü- 
ke verurſachet werde, muß man das 
allgemeine Geſetz von den Schwin— 
gungen ſolcher Sapten vor Augen 
"haben. Diefes Gefeg drüft Euler **) 


2 &. Klang; Harmonie. . 
) 


322 


©. Euleri tentamen novae theoriae 
muſicae p.6, 
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buch folgende ſymboliſche Vorſtel⸗ 
lung aus: 
ang. 
a 
deren Sinn wir vor allen Dingen er⸗ 
flären müjfen. 

Durch v wird die Anzahl. der 
Schwingungen ausgedrüft, die die 
gezupfte Saytein einer Secunbe Zeit 
macht. Durch n wird die Stärfe 


* der Spannung der Sayfe angedeutet. - 


Eie muß aber durch ein Gewicht fo 
auggedrüft werden, daß n anzeiget, 
wie vielimal es das Gewichte der 
Sayte überfteigt. Durch amwırd die 
Länge der Sahte ausgedräft; und 
wenn man obiges Grundgeieg ganz 
auf Zahlen bringen will, fo muß diefe 
Länge nach Scrupeln des Aheinläns, 
difchen Fußes gemeffen werden, deren 
1000 einen Fuß ausmachen. Wenn 
alfodie Sayte drey und einen halben 
Fuß lang wäre, fo müßte man ftatt 
a, die Zah} 3500 fegen. Endlich ift 
noc) zu merfen, daß das Zeichen Y 
fo viel bedeute, daß man von der 
Zahl, vor welcher es fteher, die 
Duadrativurzel nehmen: müffe. Dies 
ſes vorausgefegt, wollen wir nun 
jeigen, was für einen Gebrauch man 
von dem angeführtenGrundgefeg ma⸗ 
chen- fönne. 

Wenn eine Sayte von gegebner. 
Länge, Dife und Spannung gegeben. 
ift, fo fann man allemal finden, wie 
viel Schwingungen fie in einer Se⸗ 
cunde mache, wie folgendes Bey⸗ 
fpiel zeiget. 

Die Sayte fen 24 rheinländiiche 
Fuß lang, das ift 2500 Ecrupel: fo 
wird diefe Zahl ftatt a geſetzt. Fer⸗ 
ner fey des Gewichte, wodurch ſie 
gefpaunt wird, 10000 mal fchwerer, 
als die Sayte, fo wird diefe Zahl 
ftatt das Buchftabeng n gefet. Als⸗ 
denn wird dag Geſetz der Schwebune 
gen fo auggedrütt: 


u — | 


Diefe 


Say 

Diefeg bebentet nun fo viel; die Ans 
zabl Der Schläge, welche Ddiefe 
Sayte in einer Secunde macht, 
oder ©, werde gefunden, wenn man 
3166 Durch 10000 multiplicirt, das, 
was berausftomme, Durch 2500 
dividirt; aus dem Quotienten die 


Qusdrammurzel aussieht. und dieſe 


bernach durch den Bruch H45 mul« 
üplicies. Fuͤhret man diefe Mech» 
mung aus, fo findet man, daß diefe 
Sayte in einer Secunde 3534 Schlaͤ⸗ 
ge thue. 

Hierdurch koͤnnte man den Vor- 
tbeil erhalten, ein abfolutes Ton⸗ 
maaß auf die Nachwelt zu bringen. 
Bir wiſſen num nicht mehr, wie hoch 
ber tiefite, oder der hoͤchſte Ton des 
griehifhen Syſtems gemefen iſt. 
Uns aber wäre egleicht, den Umfang 
unfer8 Tonſyſtems, nämlich den tief 
fiin und höchſten Ton deffelben, fo 
weit in die Nachwelt zu bringen, ale 
unire Schriften felbft reichen werden. 
Nah Eulers Schägung gab eine 
Sayte, die in einer Gecunde 392 
Schwingungen machte, den Ton a; 
daher denn folget, daß dag Contra» A 
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dann wäre nach viel taufend Jahren, 
wenn fich die Wiffenfchaften erhalten, 
ein Tonſyſtem gerade fo zu ſtimmen, 
mie wir ıgt es thun. Doc, diefes 
fey im Vorbeygang gefagt. 

Man fann aus dem angeführten 
Grundgefes der Schwingungen biefe 
Folgen ziehen : 

1. Zwey gleich lange und gleich 
bife Sayten geben Tone, die fih in 
Abficht auf. die Hohe verhalten, wie 
die Quadratwurzeln ihrer Spannuns 
gen, oder wie die Anzabl ihrer 
Schwingungen in gleicher Zeit. 

2. Wenn die Sayten gleid) laug 
und gleich geſpannt find, fo perhals 
ten fic) ihre Töne umgekehrt, wie die 
Diten der Sayten; nämlich die nur 
halb fo dif ift, als die andere, wird 
noch einmal fo hoch, oder in der 
Octave der erfien feyn. 

3. Wenn die Spannungen und bie 
Diken zweyer Sayten gleich find, fo 
verhalten ſich die Tine umgekehrt, 
wie die Längen. 

Alfo Hat man breyerley Mittel, dem 
Ton der Sayten zu ändern, nämlich 
ihre Dife, oder Laͤnge, oder ihre 


\ von einer Sayte angegeben würde, 
bdie y8 Schwingungen in einer Se⸗ 
cunde macht, folglich das Contra⸗C, 


Spannung anders zu nehnien. Von 
diefen Mitteln fann man bey Stims» 
mung eines Sapteninftruments eis 


wenn man diefesfür den tiefften Ton - 


anuchmen wollte, von einer Sayte 
von 55t Schwingungen in einer Se⸗ 
ande. Sc) führe diefes nur als ein 
Beyſpiel an; denn wenn man die 
Sache im Ernft fetfegen wollte, fo 
müßte man eine Sayte vermittelft 
eines Gewichtes genau in unfern tief⸗ 
fien Ton flimmen, -und deun deren 
Länge, Dife und Gemicht genau nıef: 
fen. Um aber der Nachwelt diefen 
Ton genau anzugeben, auch auf den 
Hal, dag unfer Fußmaaß nicht big 
auf fie kommen ſollte, müßte dabey 
erinnert werden, daß die Känge der 
Gapte nad) einem folchen Maaße zu 
befiimmen ſey, movon 3166 Theile 
die Länge eines Uhrperpendifels ma⸗ 
den, der Secunden ſchlaͤgt. Als⸗ 


nes, oder zwey, oder alle drey zus 
gleich brauchen. Allein es ift feines» 
weges gleichgültig, was für eıne 
Wahl man dabey treffe. Denn da 
man angemerft hat, daß der Ton der 
Eayten am volleften und angenchms 
fien wird, wenn die Sayte ohnges 
fähr die ftärffite Spannung bat, die 
möglich ift, fo wuͤrde man fehr übel 
thun, wenn man bey gleicher Dicke 
und Länge die Hohe des Tones durch) 
Nachlaffung der Spannung vermin» 
dern wollte, 

Aus diefen Betrachtungen wären 
die Regeln zu der vollfommenften 
Beziehung, oder Beſaytung der In— 
ftrumente herzuleiten. Da aber der« 
gleichen praftifche Materien außer 
ber Sphäre dieſes Werks legen ſo 

onnen 
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kaoͤnnen wir und dabey nicht auf? 


fen. 
Eine wichtige Erfcheinung ber klin⸗ 


genden Sayten iftes, daß jede, befon- 
ders wenn der Ton etwas tief ift, 
miehrere Tone zugleich angiebt. Da- 
vonaber haben wir im Artifel Rlang 
hinlaͤnglich gefprochen. 

Endlich muß bier noch angemerft 
werden, daß die Keinigkeit des Klan- 
ges (nicht des Jntervalls) - einer 


Sayte davon herrühre, daß fie 1. eine- 


‚binlängliche Spannung habe, 2 mit 
hinlänglicher Stärfe, nurnicht über- 
trieben, und 3. an einer fchiflichen 
Stelle angefchlagen oder gezupft wer» 
de, damit die ihr beygebrachte Bewe⸗ 
gung die Sayte nach ihrer ganzen 
Laͤnge in diefelbe Schwingung fegen 
£önne, 4. daß fie durchaus einer» 
ley Dife habe, ohne melches die 
Schwingungen nicht regelmäßig feyn 
können. 


Mon der Vibration der Sapten han» 
bein ausführlich : Exercit. muf. de mo- 
tu chordarum, quibus inftrumenta 
inftrui folent atque ftabili fonorum 
menfura, in den Exercitar. fubfeciv, 
Freftenfibus, Bd. ı. Set. Il. ©. 67 
0. — %onorat, Fabri (De vibrat, 
chordar, tn f, Ppofit.) — Brook Tay⸗ 
for (De vibrat. chordarum in f. Me- 
thod. incrementor, directa et inverfa, 
Lond. 1715. 4.) — Jac. Hermann 
(De vibrat. chordar. tenfar. Difqui- 
fitio, f. die Alta Eruditor. A. 1716. 
Suppl. S. 370.) — Giord. Kiccati 
(Differcaz. tifico matemat, delle vibra- 
zieni del Tamburo, im ıten Bde. ©. 419. 
der Saggi fcientifici e letter. dell’Acad, 
di Padova 1786. 4. Auch gehört im Gans 
zen noch bieher eben diefes Verf. Aufſatz 
delle vibrazioni fonori dei Cilindri, 
{m ıten Bde. der Mem. di Matema- 
tica „ . . Ver. 1782, 4. fo wie ber 
Traite mathem, des cordes par rap- 
purt aux inftrum. de la Mufique 


von Couis Carre (&, Hilt, del’Acad, 


& ag 


Roy, des Sciences Ann. 170%, 
©. 38.) — 


Sat; Setzkunſt. 
(Mufil,) 

Nas Erfinden und Augarbeiten vi» 
nes Tonftüfs wird insgemein dag 
Seren genennt, weil der Erfinder: 
eines ſolchen Stuͤkes die Töne, fo 
wie er diefelben in der Harmonieund 
Melodie empfindet, durch Noten aus⸗ 
drüft, oder feger. Dft wird dieſes 
auch der Contrapunkt genannt, teil 
in ältern Zeiten die Roten bloße Punk⸗ 
te waren, und die meifte Arbeit der. 
Tonfeger darin beftund, daß fie zu 
einen ‚bekannten ciuftimmigen Ges 
fange noch andere Stimmen feßten; 
da fie denn gegen einen vorhandenen“ 
Punkt nody andere zu feßen hat⸗ 

ten *). . J 
Itzt bezeichnet man burch das 
Wort Say bisweilen gar alled, was 
zu Erfindung und Aufzeichnung ei⸗ 
nes Tonftüfg gehoͤrt; alles, was bee 
Erfinder deffelben zu thun hat, uns 
es andern zur Ausführung vorzu⸗ 
legen. Doch ſcheinet ed, daf mar 
insgemein dem Worte eine etwas 
eingefchränftere Bedeutung gebe, und 
nur die Arbeit dadurch ausdrüfe, die 
nach beftimmten und einigermaaßen 
mechanifchen Regeln gefchieht, durch) 
deren Beobachtung die das. Ohr be⸗ 
leidigenden Fehler vermieden wers 
den. Man böret oft von einem 
Erüf, dag, nad) einem gemeinen Auge 
druk, weder Saft noch Kraft hat, ſa⸗ 
gen, es fey im Sage richtig, dag 
ift, es ſey nichts gegen die befann« 
ten Regeln, nichts dem Geber an⸗ 
ftößiges darin. Daher fommt es 
denn, daß mancher fich einbilder, ex 
verftche die ganze Kunft Tonftüte zu 
fegen, wenn er dergleichen Fehler zus 
In 


vermeiden weiß. 


) S. Contrapunft, 


Saf 


Sin diefem eingefchränften Sinn 
genommen, ift der Sag für die Mus 
ht, 
Sprache if. Man kann vollfommen 
grammatifch, dag ift, fehr. verftänds 
Ih, deutlich und rein fprechen, ob» 
ne etwas zu fagen, dag Aufmerkfam- 
keit verdienet; und in der Muſik kann 
man ſehr rein feßen, und doc) ein 
tlendes Tonftütf machen. Dieſe 
Kunſt hat mit allen fchönen Künften 
das gemein, daß fie erftlich Genie 
und Gefchmaf erfodert, un nach Be» 
ſchaffenheit der Abficht das zu ers 
fuden und zu wählen, was dem 
Berk feine Kraft geben foll, und denn 

die Fertigkeit, dag Erfundene fo vor. 
juragen, oder auszudrüfen, wie es 
die mechanifchen Regeln der Kunſt zu 
Dermeidung alles Anftoßes erfodern. 
Kur dieſer zweyte Punkt ift beſtimm⸗ 


ten Regeln unterworfen, die man, 


ohne Genie und Geſchmak zu haben, 
lernen und beobachten kann. 

Wenn man alfo unter dem Worte 
Satz nur die Kenntnig und Beobad): 
tung diefer Kegeln veriteht, fo ift er 
eine leicht zn lernende Sache. Kennt⸗ 
niß der Harmonie, der Behandlung 
der Eonfonanzen und Diffonanzen, 
der Modulation, des Takts und 
RXhythmus, ift alles, was dazu ge» 
böret. Aber auch dieſes wenige nicht 
blos zu wiffen, fondern nach den Re» 
gein auszuüben, erfodert, daß man 
außer der Kenntniß der Regeln, ein 
Gefühl derfelben habe. Es wäre 
möglich, daß man einem tauben Mens 
(chen diefe Regeln des Satzes begreif. 
lih machte, und daß er in einem 
gefhriebenen Tonftüf die Fehler ges 
gen diefelben entdefte: dennoch wuͤr⸗ 
de er fie bey Aufführung des Stuͤks 
nicht fühlen, noch im Stande feyn, 
etwas nach dem ihm fehr befannten 
Kegeln zu fegen. - 

Wer demnach den blog mechani» 
fhen Sag nicht nur verfichen, fon« 
dern zur Ausübung befigen will, muß 
doch ſchon cine große Zertigkeit ha⸗ 

Vierter Theil. i 


was die Grammatif für bie. 
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ben, Geſang und Harmonie ſehr deut⸗ 
lich zu vernehmen, das angenehme 
und widrige, das wolfließende und 
das harte darin mit voller Klarheit 
zu empfinden. Hiezu aber wird noch 
außer dem feinen Gehoͤr fehr große 
Uebung erfodert. Man würde vers . 
geblic) unternehmen, einem Mens 


‚chen, der weder fingen noch fpielen 


fann, bie Regeln des Gates zur 
Ausübung beyzubringen. Es faun 
feyn, daß er fie faßt und ihre Kich« 


‚tigkeit einfieht; aber ausüben wird 


er fie nie. Diefes Ausuͤben ift in der 
That nichts anders, ald Gefang und 
Harmonie, die man'empfindet, als 
hörte man fie, fo in Noten zu fegen, 
wie man fie empfindet, und hernach 
dag, was etwa darin anjtdgig und 
gegen die Regeln feyn mochte, zu 
verbeffern. Ce 

Hieraus ift abzunichmen, daß nur 
derjenige den Sag zu Beurthelung 
oder Erfindung eines Tonftüfs ans 
wenden konne, der e8 durch ein gur 
tes Gehoͤr und durch Uebung fo weit 
gebracht hat, daß er einer Seits, 
wenn er ein gefchriebeneg Tonſtuͤf 
fieht, den Gefang und die Harmo—⸗ 
nie deſſelben zu empfinden, und wenn 


er ein Stüf böret, es ın Noten zu 


fihreiben, im Stande if. Holglich 
muß die Fertigkeit der Ausübung der ' 
Mufif der Erlernung des Sages vor» / 
hergeben. | 
Diefes wird anch überall beobachs _ 
tet; und hierin zeigen die Meifter in ; 
der Setzkunſt die verftändige Ueber⸗ 
legung, die den Schullehrern, zu ers 
ſtaunlicher Duaal und zu unerfeßli» ‚ 
em Zeinverluft der Jugend, faft 
durchgehendg fehle. Sie find ſo 
unverftändig, daß fie die Jugend 
ben Sag, dag ıft, die Grammatif 
der Sprache, ehren, che ihnen, die 
Sprache jelbft verftändlich if. Das | 
heißt einen, der noch nicht hoͤret, 
fondern das Hören felbft nach und 
nach) lernen fol, den Satz der Muſik 
lehren. Wenn man in der Mufit ſo 
P ver⸗ 
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verfuͤhre, ſo waͤre die Zeit des Unter⸗ 
richts eben ſo verloren, als ſie es in 
den Schulen iſt. 

Man faͤngt alſo in der Mufif mit 
Recht von der Ausübung an. Der 


fünftige Tonfeger lernt zuerft fingen 


und fpielen. Dadurch befommet er 
E npfindung von Harmonie und Me: 
lodie; ferne einen melodifchen Sat 
ins Gehör faffen, das leichte und 
ſchwere deffelben empfinden ; befommt 
ein fichere® Gefühl von Tonarten, 
von dem, was die, entweder zus 

leid), oder nad) einander ing Gr- 
| Br fallende Toͤne harmoniſches, oder 
unharmoniſches haben; bringt es 
endlich fo weit, daß cr viele zugleich 
Elingende Tune einzeln don einander 
unterfcheidet, und zu fagen meiß, 
wenn auch ein mehrftimmiges Erik 
geſpielt wird, was für Toͤne jede 
Stimme hat. ieſes iſt gerade 
das, was man in Abſicht auf eine 
Sprache nennt, ſie koͤnnen, das iſt, 
nicht nut das, was andre ſprechen, 
verſtehen, ſondern auch ſeine eigenen 
Gedanken in dieſer Sprache ausdruͤ⸗ 
fen können. 


So wie nun in Abficht auf Spra⸗ 


hen und redende Künfte nur der, 
der eine Sprache würflich fpricht, 
im Etande ift, fowol die Gramma- 
gif derſelben, als das, was zur Bes 
redſamkeit gehört, deutlich zu faſ⸗ 
ſen, ſo iſt es auch in der Muſik, wo 
nur der den Satz lernen kann, dem 
bie Sprache der Muſik bereits geläus 
fig worden. 

Und hier zeiget fich noch cine Achn⸗ 
lichkeit zwiſchen der Mufif und den 
redenden Künften, die Aufmerkſam⸗ 
feit verdient. Mancher, der cine 
Sprache blos ausdem gemeinen Ges 
braud) gelernt hat, bringt es, ohne 
weitere Anleitung dahin, daß er ein 
guter Medner oder Dichter wird. 
Und fo geſchieht es auch, daß ein 
Bänger oder Spieler ohne meitern 
Unterricht cin Tonftger wird. Col» 
he ungelehrte Setzer werden insge⸗ 


Satz 


mein Nataraliſten genennt. Hier 
muͤſſen wir um der Wichtigkeit der 
Sache halber anmerken, daß es weit 
leichter iſt, in Beredſamkeit und Poe⸗ 
ſie ein guter Natutaliſte zu werden, 
als in der Muſik. Dee Sag hat 
eine Menge folcher Regeln, die fchwer 
zu entdefen find, und vielerley Kunſt⸗ 
griffe, auf die man erſt durch man 
cherley Erfahrungen gefallen ift: 
Es ift allemal hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich, daß der beſte Naturaliſte ſie alle 
entdeken werde. Der Tonlehrer, dee 
fid) ein eigenes Gefchäffte daraus 
macht, alle vorhandene Regeln des 
Satzes zu prüfen, ihre Gründe zu 
erforfchen, fie auf wenige einleud)» 
tende Grundfäge zu bringen, alle 
Kunftgriffe in den Werfen der beften 
Tonfeger zu entdefen, ihrem Urfprung 
und ihrem Nugen nachzudenken u.f. fi 
ift im Etande, dem, der die Eprav 
che der Muſik verficht, im kurzer Zeit 
alle Kegeln, Kuͤnſte und Bortheile 
des Satzes beyjubringen, von des 
nen er fetöft vieleicht die wenigſten 
würde entdeft haben. 

Es fcheinet mir nm fd viel noͤthi⸗ 
ger, diefeg denen, die fich um den 
Sag bekuͤmmern, zu empfehlen, ba 
es ist mehr, als chedem, gewoͤhnlich 
wird, daß bloße Sänger oder Spie- 
ler ſich einbilden, fie können zu einer 
bintänglichen Fertigkeit im Gage 
fommen, wenn fie ihn auch eben nicht 
ſchulmaͤßig gelernt haben. Wir wol⸗ 
len nicht in Abrede ſeyn, daß es nicht 
hier, wie in andern Künften, außer. 
ordentliche Genies gebe, die ohne 
fremden Unterricht zu großer Fertig» 
feit in Ausübung des Satzes gekom⸗ 
nen find. Aber wie kein verftändi« 
ger Menfch aus dergleihen außer» 
ordentlichen Fällen, da man ohne 
eigenes Beſtreben fihr reich, oder mie 
aller Borfichtigfeit um fein Vermoͤ⸗ 
gen gebracht wird, die Marime zie⸗ 
bet, man foll fich feine Mühe geben, 
etwas zu erwerben, oder, es ſey voͤl⸗ 
lig unnüge vorfichtig zu ſeyn, —— 

as 


Sag 
bag Eeinige zu erhaltın: fofann man 
dieſes auch bier nicht thun. Wer 


den Satz nicht wol gelernt hat, laͤuft 


allemal Gefahr, daß er in feinen Sa⸗ 


chen bey den angenebmften, uach⸗ 
drüflichiten und fürtr:fflichiten Erfin- 
dungen Fehler begehen werde, die 


anſtoßig find, und die Werfe feines 
Genies verunftalten. Oft merfet 
auch der NRaturalift fehr wol, daß 
einem durch bloßes Genie ausgear⸗ 
beiteten Stüf etwas fehlet; aber 
worin der ne beftehe, ober wie 
er zu verbefiern fey, hindert die Un: 
wiſſenheit der Regeln ihn einzufehen. 
Manche Stüfe, befonders mo meh» 
rere concertirende Stimmen zuſam⸗ 
men fonımen, erfodern ihrer Natur 
nach gewiſſe Kınftgriffe des Satzes, 
auf die nicht leicht einer von felbft 
verfällt *). Und auch in andern 
Stuͤken ift es gar nicht felten, daß 
die ſchoͤnſten melodifchen Gedanten 
durch eine fchlechte ‚oder geswungene 
Harmonie, die man aus Unmiffen» 
heit der Regeln dazu genommen hat, 
gar viel verlieren. Je mehr würtli: 
ches Genie man zur Kunſt hat, je wich. 
tiger wird es, daß man die Megeln 
des Satzes auf dag genauefte ftudire, 
denn nur dem guten Genie werden 
fie recht nuͤtzlich. 

Ich kann mich nicht enthalten, 
dieſen Artikel mit einer Anmerkung 
zu beſchließen, die mir mancher uͤbel 
nehmen wird. Aber die Liebe zur 
Wahrheit iſt bey mir ſtaͤrker, als die 
Furcht getadelt zu werden. wafle, 
der mit Recht berühmte Haile, iſt ge: 
wig ein Mann von wahren Genie 
zur Mufif. Aber man merke in ſei⸗ 
nen Duetten, befonders wenn man 


fie gegen die Graunifchen hält, den 


Marigel deffen, was viele unnüge 
Künfteleyen nennen. Hätte diefer 
fonft große Mann den Sag fo durd)- 
aus verftanden, wie Graun, jo wür- 
be er in folchen vielflimmigen Sa: 
*) — Contrapuntt: Durt; Quar⸗ 


Sog 
chen ihm den Kang eben fo fireitig 
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-macher, als er es in Anfehung der 


Arien thut. Aber in jenen ifter wahr⸗ 


haftig weit unter ihm, blog weil er- 


nicht alle Künfte des Satzes fo genau 
verftand wie Graun. Diefeg fey als 
len jungen Tonfegern zur. Warnung 
gefagt. 

Uebrigens Fann ich mich hier in 
feine nähere Betrachtung des Sage 
einlaffen, fondern verweife deshalb ’ 
auf das Kirnbergerifche Werk, das 
mir in allen 'befondern den Sag be- 
treffenden Artifeln zum Wegweiſer 
gedient hat, und das, wenn, wie 
bald zu erwarten iſt, der zweyte 
Theil wird hinzugekommen feyn, dag 
vollſtaͤndigſte, gründlichfte und zus 
gleich verftandlichfte Werk feyn wird, 
das bis dahin über den Satz ge⸗ 
ſchrieben worden. 


— ° = 


Auſſer den, bey dem Art, Muſik, 
©. 454: angeführten Schriften, von der 
tbeorerifchen Muſik, fo wie dem größs 
ten Theil der, von der praktiſchen Mu⸗ 
fit überhaupt, ebend. S. 458 ange: 
füpeten Scriften (als welche, mehr oder 
weniger, hierher gehören) handeln von 
der Seykunſt Überhaupt befonders! D. 
Piero Pontio (Ragien. di Mufica, 
ove li tratca de’ paſſaggi, delle confo- 
nantie ... e del mudo di far Mo- 
tetti, Salıni, Melle etc, 1495. 4. 
Parm. 1583.4 Wahrſcheinlicher Weiſe 
bi der ihm zugefibriebene Dial. della Mu- 
fie. teurer. e prartica, Par. 1591. 4, 
daſſelbe Werk.) — Job. Balliculus 
(Iagoge de compofit, santus, Lipf. 
1520, 1548. 8. Mir etwas verdnder- 
tem Titel, Viteb. 1546. 1553.8. Das 
Werk enthält ı2 Kap. deren Innhalt ſich 
in H. Forkels Allg. zitterat, der Muſik 
©. 419 findet.) — D. Picente oder 
Vicenzio Lufitano (Introduzione . . 
di canto fermo, 'figurato, contra- 
punto femplice e in concerto, con 
regole generali per fare fughe diffe- 
zenti fopra il canto fermoa 2.3 ce 4 


»2 i vocis 
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voci, e compofizioni» . x Rom. 
1553. Ven. 1561. 4.) — Adr. Pe- 
eci, oder Petitus (Compendium mu- 
fie... ». de compofitione, Nor. 1552,) 
— Job. Paduanus (Inftirut, Mufic, 
ad diverfas ex pluribus vocibus fin- 
gendas cantilenas, Ver. 1578. 4.) 
job. Avianus (Ifag. Mufic, poet. 
Erph. 1581,..4.)— Ebrfipb. Hitze 
nauer (Ratio compon., Symphunias, 
Concentusve muficos, Lauing. 1585. 
32) — Serbus Calvifius oder Calls 
witz (Melopoeia, ſ. Melodiae con- 
dendaeratio ... Erph. 1592. 8. bes 
ſteht aus aı Kap. und gehört zu den gus 
ten Werten jener Zeit.) — P. Lodov. 
Zaconi (Pratica dj Mufica utile e ne- 
ceflaria, si al compolitore per com- 
porre i Canti- fuoi regolatamente, si 
anco- al Cantore „ . ..divifa in IV 
libri, ne’i quali fi tratta delle canti- 
- lene ordinarie, de’tempi, de’prola- 
tioni, de’ proportioni, de’ tuoni e 
della convenienza de’ turti gli Inftru- 
menti Muficali, Ven. 1592. 1596. f. 
Secondo Parte, div. in IV libri, ne’ 
ĩ quali ſi tratta degl’ Elementi mulicali, 
cio&, de’ primi principii come hecef- 
farii alla teffitura delle Compofitioni 
armoniali, de’ contrapunti femplici 
ed artificiofi etc, Venez. 1622. fol. 
©. übrigens Mattheſ. Crir. Mufic. Th. 6. 
S. 89.) — Joa, Burmeiſter 
(Hypomnemat. Muſic. poetic, ..- 
Roft. 1599. 4.) — Job. Gretſch⸗ 
mar (Deutſche Melopoeia, oder Com⸗ 
ponirtunß . . . . fein. 1605. 8.) — 
5. Iob. Nucius ( Mufic. poet. f. de 
compofit. Cantus, praeceptiones ab- 
folutifimae, Neiffe 1613. 4. Beſteht 
aus 9 Kap. und gehört zu den behten Wer» 
fen aus jenem Zeitalter.) — Thomas 
Ravencroft (A brief difcourfe of the 
true, but negleäted ufe of character- 
ing the degrees by their perfe£lion, im- 
perfe&tion and dimjnution in meafu- 
rable Muficke ... Lond. 1614. 4.) 
— Jerem. held (Schema melopoet, 
fundamentum contexendi concentus 
rationem repraefentäns, Freft. 1623.) 


Sag 
— Job. Erüger (Synopf. } 


continens rationem conitıruen 
compon, melos harmonic. Berol 
12, Verb. ebeud, 160. 
17 Kap. deren Innhalt in 9. Kork 
terat. ©. 422. ſich findet. )- — X 
Schyongleder  ( Architef, N 
univers „ . „ Ingolft. 1631 4 
4. Der erſte Theil beilcht aus 2 
jwepte aus 9 Kap.) — nt. ' 
(Trait€ de Muligue theorer. € 
contenant les preceptes de Ta 
pofition, Par. 1636. 4, 1% 
Job. Mich. Corvuinus (Heptac 
danicum, f. noya folfilat, in qu 
ficae practicae ufus, tam gu x 
nendum quam qui ad Compor 
cantum facit, oftenditür, Hafn, 
4) — Job. Andr. Yerbft 
poet, £.Compendium melopoe 
Nürnd, 1643. 4. Arte pratrica € 
tica . . . Beft.1653. 4. Dende 
find Deutſch geſchrieben; und das 
gröftentheils aus dein, ınie weiter 
befannten Werfe.des Giov. Chiede 
jogen,) — Ebefipb. Simpfon 
notat. on the art of ferting, Or% 
pofing Mulfick, Lond, 1655. Ai 
pend, or Introdudt, to pra&tieal 
fick, inV Parts... „ Lond. 16 
1722. 6te Auf.) — Kor. Pe 
(Li primi Albori muficali .. = 
1656, 4. Verm. der erfie ©. 
1672. 1674. 4. Der smepte Sp. ebene 
1678. 4. Der dritte Theil, ebenb, 168% 
4. Nur der ate Th. oder das ze Du 
handelt, in 24 Kap. von der 
tion.) — Lav. Mignot de la Por 
(Trait@ de Muſ. pour appren re i 
compofer à plufieurs parties, Par. 
1659. 4. Verm. ebend. 1666. 4 )- 
Giov. Andr. Angelini Bontempi 
(Nova quatupr vocibus compot endi 
ımechodus, Dresd, 1660, 4) 
Gab. Nivers (Traité de la compe 
fition de Mufique, Par. 1667. 8. be! 
landiſch und franzöiip, Amf. 1697. & 
Easp. Schott In N 
mat. Herbip. 1668. £. handelt das 9 
Duch in 9 Kap, von der Gegfunf um 
Paz ‘ babin 
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dahin gehoͤrigen Dingen; und das 24te Muſico · poet. bipartita, oder bie hohe 
Bub in ſ. Curſ. mathem. Herbip, Schul der muflal. Compofition-. . Nr 
2661, f. Bamb. 1677. f.: De Har- Nürnb. 1721. f. Der Zitel des Werkes 
monica, -f..Mufica,) — Andr. &os veranlaßte eine bittre Kritik von Motthe⸗ 
rente (Ei:Porque de la Mufica, Canto fon, in deflen Crit. Mufic. 8.1.65. 
Liano, Canto de Organo, Contra. .Bd.2. S. 79 und 164.) — Juftinus 
punro, y Compofrion, Alc. 1672. f.) a Despons (Mujifal. Arbeit und Kurs 
— (Biov. tar. Bononcini (Mufico meil, d. i. Kurje und gute Regeln der 
prattico, «hi brevemente dimoftra il &omponir » und Schlagekunſt, Aussb. 
modo di giungere alla perferra cogni- 1723.) — Job. Jof. Suchs (Gradus 
zione di turre quelle cofe, che con- ad Parnaflum, f. Manuductio ad eom- 


" corrono alla compofizione dei, Canti, 
e dt ciö ch’all: arce del contrepunto 
fi ricerca, Bol. 1673. 4. 1688. 4. 
Der erste Theil enthält ı5, der siwente 
aı Kap. und dieſer letzte ik Deutſch, 
Siutts 1701. 4.. erfchienen.) — Joh. 
©. Ahle (Muſikaliſces Früplingsge 
ſprach ... Muͤhlh. 1695. 3. Som⸗ 
mergeſptach 1697. 8. Herbſtgeſpr. 1699. 8. 
Wintergeſpt. 04. 8.) ⸗ Andr. Wert: 


poſit. Mufic. regularem .. . Vien. 
1725. £. Stat. von Caffro, Earpi 1761. 
f. Franz. von P. Denis 1773+f. Deutih 
von £, Migler, Leipz. 174%. 4 

Merk if in zwey Buͤcher abgetheilt, wor 
von das erfie 23 Kap. und das zweyte 
5 Exercitat, in verfchiedenen Lectlonen 
enthält.) — 3. Chrſtph. Pepuſch 
(A fhort Treat, on Harmony cont, 
the chief rules for compofition in two, 


meiſier (Hypomn. mufic, oder Muſikal. three and four parts, Lond. 1730 und 
Memoriol . ... Duedl. 1697. 4. ‚Har- 17514.) — Meint. Spieß (Traltar. 
monol. mufica, oder Kurze Anfelt. zur muflc, compofitorio praticus, d. i. 
muſital. Compofition . . . Zranff. und Muſikal. Tractat, in welchem alle gute 
£eipj. 1702. 4.) — asp. Sorfter und fibere fundamenta jur ‚mufital. 
(Mufital. Kunffpiegel . . . S. Matthes " Eompofition . . . zuſammen getragen, 
fons Eprenpf. 8.76.) — CKoth. Fum⸗ gegeneinander gehalten, erklart, und .. 
bach von Roesfeld (} 1727. Wenn eridutert werden . . . Augsb. 1746. f. 
und wo ſ. „Anweiſung, wie man ver Der Janhalt der 34 Kap. findet ſich in 
mittelt weniger Regeln die muſikal. Com⸗ Mitzlers Bibl. Bd. 3. ©. 754. und in 
pofition gariz richtig tractiren möge,“ er» FTorkels Litterat. ©. 428.) — Ungen. 
ſchienen if, meiß ich nicht, mahefcheinlis (Art of compofing Mufik 1751. 8.) 
cher Weiſe in den Jahren 168551688. — Jof. Riepel (1) Anfangsgr. zur mu⸗ 
Ob übrigens die, in dem Art, General. fital. Setzkunſt ... de Rhychmopocis, 
baß, ©. 360. und in H. Forkels Litte« oder von der Tactordnung, Augsb. ı752 
rat. ©. 356. b. angejeigten Inftitut, und 1754. f. 2) Grundlegung zur Tuns 
snufic. in boßdndifcher Sprache nicht eben ordnung insgemein . » » Brft. 1755. f» 
dieſes Wert find, getrau ich mir nicht, 3) Grändl. Erklärung der Tonordnung 
gu entfceiden. So viel iſt befannt, daß insbefondre . . . Frft. 1757 f. 4) Er 
Zumbadh lange Zeit in Leiden gelebt hat; Idurerung der betrügl, Tonordnung . . - 
if er Berfaffer von beyden: fo müffendie Augsb. 1765. f. 5) Unentbeprliche Ans 
Inſtit. muf, entweder viel früher, dus merk. zum Eontrapundt . . » Regensb. 
etſt, erſchlenen, oder, nach ſeinem Tode, 1768. F. 6) Baßſchlüͤſſel, d. i. Anleit. 
aus einer Handſchrift abgedruckt worden für Anfänger und Liebhaber der Setzkunſt, 
fen.) — Sdr. Erb. Yliedt (Der zte die ſchͤne Gedanken haben.. Regensb. 
Sp. f. Mufifal. Haudleitung . . Hamb. 1786. f. Ein fehe gründiiches, wenn 
1737. 4. handelt vom Eontrapunet, Canon, gleich nicht gut gefihriebenes Werl.) — 
Motetten, Choral, Kecitativund Eavaten,) - Bianotti (Le Guide du Compoſiteut 
Franc. Kar. Murſchhaͤuſer (Acad. Par. 1759. 8. Das Werk Ichrt, ” 
we P 3 E 


Sag 
der Grundbaß in einer jeden Compofliton 
"su finden.) — Giorgio Antoniotto 
(L’arte armonica, or a Treat. on the 
compofition of Mufie in three books 
... Lond. 1761. fol. 2Bde) — 
Fdr. Willb. Marpurg ( Handbuch 
bey dem Generalbaß und ber Compofition 
... Berl. 175551758. 4. 3 Th. Neue 
Qufl. 1762. 4. Anhang zum Handbuche 
1760. 4. Der Innhalt findet fih bey 
Forkel, a. a. D. ©. 429.) — De Vis 
mes (Abreg& des regles de compolfi- 
tion . . . Par. 1767.4.) — Le 
Boeuf (Traité de Harmonie et des 
regles de l'accompagnement, fervant 
& la compofition . . . Par. 1768.) — 
Bordier (Traitö decampofition ER 
Par. 1770. 4,) — Job. For. Daube 
(Der mufital. Dilettant: eine Abhandf. 
von der Compofition, welche nicht allein die 
neueften Setzarten der zwo, dred und 
mehrſtimmigen Sachen , fondern auch die 
meiften kuͤnſtlichen Gattungen der alten 
Kanons, der einfachen und Doppelfugen 
deutlich vortrdägt, Wien 1773. 4.) — 
Job. Ad. Scheibe (teber die muſikal. 
Eompofition. Eriter Tpell. Die Theos 
sie der Melodie und Harmonie, Leiph. 
3773: 4. Der JInnhalt finder fid in 9. 
Borfels Litterat. ©. 430 u. f.) — Job, 
Phil. Rienberger (Die Kunft des reis 
nen Satzes in der Muft . . . Berl, 
2774*1779. 4. Ina Th. in vier Abtbeil. 
deren Innhalt ſich ben 9. Forkel, a.a.D. 
©. 431 findet.) — ©. Joſ. Vogler 
¶ Tonwiſſenſchaft und Tonſetzkunſt, Mannh. 
1776. 13. J. M. Weiſbeck ſchrieb dage⸗ 
gen eine „Proteſtationeſchriſt“ . . Erl. 
1783. 4. auf welche J. H. Knecht (oder 
wie es hieß, Dogler ſelbſt) eine Erfids 
zung . . . lm 1785. 4. berausaab,) — 
Scanc. de Santa Maria y Fuentes 
(Disleftos Muficos ... .„ Mad. 17738. 
©. Journ. Encych. Februar 1779.) — 
Bemetzrieder (Exemples des princi- 
paux elemens de la compofition mu- 
Sicale „ .« . Par. 178.) — ob. 
Heinr. Koch (Verſuoch einer Anfeitung 
zur Compoſition, Rudelſt. 178241793. 8. 
s Th.) — D. Vincente Adam (Do- 
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cumentos pära inftruccjon de Muſi- 


* 


cos y afhicionados, queintentan faber 


el arte de compoficion „ .-..: Mad. 
1786.f. Beſteht aus Sengrund Antwort, wel⸗ 
che nichts Neues, oder Weſentliches lehren.) 


— Ernſt W. Wolf (unterricht in alen 


Theilen der zur Muſik nehdrigen Wiſſen⸗ 
ſchaften ... Dresd. 1788. f. Weilebt 
auf ıo Kap) —Cbhbeiſtian Balke 


‚brenner (Theorie der Tonkunſt, Berl. 


1789. 4. Eriter Theil. Diele Theorie, fo 
weit fie fertig ik, dürfte ſchwerlich für 
vohflänbia und ganz gegründet gelten.) — 
3. G. Albrechtisberger ( Brünblide 
und vollſtandige Anleitung zur Compoſi⸗ 
tion . . . Peips. 1790. 4.) — 
Befondre Anmeifungen zur Singe⸗ 
compofition;s Tb. Maſſon (Traire 
des regles de la compofition dela Mu- 
fique par lequel on apprend à *zire 
facilement un chant fur des parolcs 
. «:. Par. 1705. 8. Hamb. 1737. 4.) 
— $or. willb. Marpurg (Anleitung 
sur Singcompofition, Verl. 1758. 4. In 
8 Kap.) — Jak. Schubad (Bon der. 
mufitaliihen Declamation, bit. 1775. 
3) Job. Sor. Keichardt (lieber 
die muſikal. Eompofition des Schaſerge⸗ 


dichts, im deutfchen Muf. vom J. 1777. 


Bd. 2. S. 270. Ueber den Wettgeiang, 
ebend. Bd.ı. S. 273)) — Job. Pbil. 
Birnberger (Anleitung zur Singeem⸗ 
pofition . . . Verl. 1782. f) — Inden 
Thirty Letters on various fubjetts 
1782. 8. 2b. handelt einer, im ıtcm 

Th. On Catches. — Graf de la Ce⸗ 
pede (La Poerique de la Mufique, 
Par. 1785. 8. 2 Die. Das Wert il 
in 4 Bücher abgetheilt,, wovon das erſte, 
‘de la Muf. en general; das zwedte de 
la Mufique de Theatre; das dritte de 
la Mufique d’Eelife; und das vierte 
de la Mulique vocale de Concert et 
de chambre, er de la Mufique in- 


ſtrumentale handelt.) — Job.E. Sdr. 
Rellſtab (Verſuch über die Vereinigung 
. der mufitaliihen und oratotiſchen Decias 


mation ... Berl. 1786. f.) — Le 


Sueut (Exp«fe d'une Mufique imi. 


tative et particuliere & chaque Su. 
lemnits 


4 


Sce 


lemniee Par. 1787. 8. Meb been 
Bortfegungen; eia, im Ganıen, gut 
durchdachtes Werk, deſſen Innhalt fi 
in H. Fortels Litterat. ©. 441 findet.) — 
S. übrigens die Art. Arie und Keciras 
siv. — — Ind in Anfehung der Setz⸗ 
Eunft überhaupt, noc die Art. Cons 
seapunct, Melodie, Phantafie u. 
d. m. fo wie, in Anfehung der Inſtru⸗ 
mentalcompofition, den Art. Inſtru⸗ 
mensalmufif, ©. 679 u. f, = — 


Scene. 
(Sqauſpielkunſi.) · 


ir nehmen hier das Wort nicht 

in der abgeleiteten Bedeutung fuͤr ei⸗ 
nen einzeln Theil des Drama, den 
man ſonſt Auftritt neunt*); ſondern 
verſtehen dadurch den Ort, wo die 
— des Schauſpiels vorfaͤllt. 
n dieſem Sinne hat dag Wort eine 
woeitere , oder engere Bedeutung, da 
8 entweder dag Land, und den Drt, 
oder insbefondere den Plaß anzei» 
get, nämlich, ob die Handlung unter 
freyem Himmel auf einem oͤffentlichen 
Platz, oder in einem Haufe vorgeht. 


Bir wollen jenes die allgemeine, Dir 


ſes die befondere Ecene nennen. 

- m Trauerfpiel, das feinen Stoff 
meiftentheild aus der Gefihichte 
nimms, ift die allgemeine Scene ſchon 
durch den Inhalt des Stuͤks beftimmt. 
Die Comodie aber, deren Juhalt er⸗ 
dichtet iſt, oder die doch meiftentheilg 
erdichsete Perfonen mählet, trifft 
auch eine Wahl über die allgemeine 
Ecene. Gie ift nicht gleichgültig ; 
denn auch bier muß nicht nur die 
Wahrſcheinlichkeit beobachtet werden, 
daß die Eitten der Perfonen, und 
das, was gefchieht, dem Ort anges 
mefjen fegen; foudern auch zur Taͤu⸗ 
(hung und zur Würfung des Stuͤks 
kann die Scene das Ihrige beytra: 


gen. 
Berfchiedene Dichter laffen die alls 

gemeine Ecene der Comoͤdie völlig 
*) ©. Aufieist, 
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unbeftimmt, und der Zufchauer hat 
die Wahl, in welches Land und im 
welche Stadt er fich in der Einbildung 
verfegen wolle. Dies fcheinet mir 
cin Mangel zu feyn. Wer ein Mährs 
chen oder eine Parabel erzählt, hat 
eben nicht ndthig zu fagen, wo man 
fich die Sache, die fich nirgend zuge⸗ 
tragen hat, als gefchehen vorftellen 
fol. Aber die Comddie fann ung 
fchon darch den Drt, mo fie vorge 
fallen if, zum voraus intereflicen, 
befonderg wenn wir den Dre fennen, 
oder ihm zu fennen wünfchten; und 
wenn ung die dort herrfchenden Sit⸗ 
ten fchon befannt find: fo. kann 
die Uebereinſtimmung deffen, mas 
wir in der Vorftellung fehen, mit 
dem, was wir bereits mwiffen, viel 
zur Wahrſcheinlichkeit beytragen. 
Wenn die Comoͤdie nicht blos belus 
fligen, oder nicht blog allyerneine, 
allen Menfchen gleichnoͤthige Lehren 
geben, fondern auf die befondern 
Sitten der Zuhoͤrer Einfluß haben 
fol: fo muß die Scene nicht in freme 
de Länder verlegt, fondern in der 
Nähe genommen werben. 


Aber eine genauere Ucberlegung er⸗ 
fodert die Wahl der befondern Sceng, 
und die Sache verdienct hier die An⸗ 
regung’um fo mehr, da nicht felten 
beträchtliche Unſchiklichkeiten über 
diefen Punkt vorfallen. Ich fehe 
zwar wol, daß man twegen der grofe 
fen Schwicrigfeit der Sache, nicht 
alles fo genau nehmen kann: doc) 
fan ich, fo nachgebend ich auch zu 
feyn mir vornehme, mich nicht ent⸗ 
halten, etwas widriges und unnatüre 
liches dabey zu empfinden, wenn ich 
fehe, daß ein Vorzimmer, oder ein . 
Flur des Hauſes der ein allgemeis 
ner Durchgang für Bediente und 
Fremde ift, bisweilen zu geheimen ' 
Berathfchlagungen gebraucht wird; 
oder wenn in einem Privarhaufe fo- 
mancherley Perfonen, die dahin nicht 
gehören, durcheinander laufen, * 
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fich fo begegnen, wie nur auf oͤffent⸗ 
lichen Yldgen ae 


Wenn dag, was über diefe Mate 
rie zu fagen ift, ausgeführte werden 
folte: fo müßte man fich in eine nd: 
here Betrachtung aller Geheimniffe 
der bdramatifchen Kunſt einlaffen. 
Wir wollen von dem Wefentlichen des 
Drama nur fo viel anführen, als 

nöthig ift, um das, was zu ber 
Wahl der befondern Ecenen geböret, 
ju beurtheilen. 
Ich glaube guten Grund zu haben, 
aus ber Befchaffenheit der griechifchen 


Zrauerfpiele zu fließen, daß ihre 


Verfaffer fih zur Hauptmaxime ges 
macht haben, eine befannte, wichtige 
eng fo wie fie an einem be- 
immten Ort hat vorfallen koͤnnen, 
auf eine dem Zwek ihres Trauerfpielg 
gemäße Weife zu fhildern. Nach 
ber allgemeinen Wahl der Materie 
fcheiner ihre erfte Sorge auf die Wahl 
einer fchiflichen Scene gerichtet geme- 
fen zu feyn; da fie eg für ein Grund- 
gefes hielten, diefe Scene durchaus 
unverändert beyzubehalten, fonnte 
Ihnen nicht einfallen, etwas vorzu- 
fielen, oder dem Zufchauer etwas 
von der Handlung: fehen zu laffen, 
das an einem andern Orte vorgefal« 
len. Gehörteetwag, das außerhalb , 
diefer einzigen unveränderlichen Sce⸗ 
ne vorgefallen war, nothwendig ınit 
zur Handlung, fo mußten fie die Er. 
zählung, oder die bloße Erwähnung - 
deffelben, wenn dieſe fchon hinlaͤng⸗ 
lich war, den auf der Scene erfchei» 
nenden Perfonen auf eine fchifliche 
Weiſe in den Mund zu legen. Nun 
gieng alfo ihre Hauptbemühung dar» 
auf, wie fie dieſe einzige underän- 
berliche Ecene, die gleichfam der Pol 
war, nach welchem jie ihre Fahre 
einrichteten, würdig anfüllen koͤnn— 
ten. Daß fie Genie genug dazu ge- 
habt haben, liegt am Tage. 
Hingegen fommt ed mir vor, daß 
die Neuern nach einer andern Grunds 
maxime verfahren. Nicht die bejons 
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dere Scene ift der Pol, der ihren 
gauf-leitet; fondern die Handlung, 
bie Eharaftere, und überhaupt das, 
was fie vorzuftellen fich fchon vorge⸗ 
nommen haben. Nach diefem Br» 
dürfnig muß die&cene, fo oft es nd. 
thig ift, fich verändern. Wir haben 
fogar Stüfe, die feine Hauptband- 
lung haben, wo der Dichter fich zur 
Grundmarime gemacht hat, um ben 
Charafter feiner-Hauptperfon recht 
zu ſchildern, aus ihren Thaten von 
mebrern Jahren dag heraugzufuchen, 
was zu der Schilderung dienet *). 
Kurz bey den meiften Neuern hat die 
Betrachtung ber Scenen gar feinen 
Einfluß auf die Wahl des Befondern 
in der Materie, fondern diefe ziehet 
die Scenen nach fich, da bey den Al» 
ten die Scene jenes nad ſich zog. 
Es ift hier der Dre nicht, zu un⸗ 
terfuchen, welche von bdiefen beyden 
Arten zu verfahren die beite ſey. 
Nur im Vorbeygange bemerfen wir, 
daß die legtere für die Gemächlichkeit 
des Dichters bequemer, als jene fey, 
und daß fie auch weniger Erfindungs- 
fraft erfodere. Denn es ift ungleich 
leichter, aus der Gefchichte eines 
Menſchen dag herauszufüchen, was 
feinen Charakter ing Licht ſetzet; oder 
wenn die Gefchichte es nicht darbie⸗ 
tet, etwas in-diefer Abficht zu er» 
denken, wenn man burch die Scene 
nicht gebunden wird ; als folche Sa⸗ 
chen gerade für diefe fchon beſtimmte 
Ecene, die für die ganze Handlung 
diefelbe bleibt, auszudenken. Die: 
ſes beyfeite gefegt, merken wir bier 
— nur 
*) Hievon If das kuͤrzlich herausgekom⸗ 
mene Stüf Bö3 von Berlichingen 
die neuefie Probe. Ich babe nichts ges 
gen den Werth folcher Stüde, die man 
pieces A tiroirs nennen könnte, zu erinz 
nern. Nur muß man fie nicht für Mu⸗ 
fter dee Tragoͤdie überhaupt ausges 
ben, fonft gebt die Kunft des Go: 
phofle ganz verloren; denn wäre 
der Verluſt doch größer, als der gan z⸗ 
libe Manacl foiher Trauerfpiele der 
neueſten Art. 


'6Gce 


nur fo viel an, daß die Behandlung; 
nad) der Murime der Neuern, die 
beitändige Veränderung der Scene 
iwerbivendig mache. Wird dieſes ge⸗ 
hoͤrig beobachtet, fo iſt alsdenn der 


Dichter, fo bald man nur die Grund»: 


marime feines Verfahrens gut ge 
beißen hat, (und fie ift würflich ale 
eine befondere Art gar nicht ju der: 
werfen,) nicht mehr zu tadeln. 


Nun kommt aber noch eine dritte 
Behandlungsart vor, welche fich eis 
gentlich angar fein Grundgefeß mehr 
bindet. Weder die Ecene, noch die 
Natur der Handlung, noch die Cha- 
raftere beitimmen die Wahl des Ein- 
jelen; fondern der Dichter nimmt 
von der Handlung alles mit, was 
ihm einfällt, wenner nur glaubt, daß 
es Dem Zufchauer von irgend einer 
Seite her gefalle. Da fommen Zeit 
und Dre gar nicht mehr in Betrach: 
tung.. Der Dichter hat, ohne die 
geringfie Ruͤkſicht, daß jedes, was 
geſchieht, nothwendig ‚eine gewiſſe 
Zeit erfodere, und an einem fchiklis 
en Drte gefchehen müffe, feine ganze 
Handlung fo eingerichtet, mie es 
etwa bey einer bloßen Erzählung 
geſchieht, da weder Zeit noch. Ort 
der Nandlung Einfluß auf die Er. 
jählung haben können. 


Ans einem folchen Verfahren, dag 


nun freylich für den Dichter die we⸗ 


nigften Schwierigkeiten hat, entſtehen 
denn die häufigen Unfchiklichkeiten in 
Anfehung der Scenen. Der Dichter 


denft: „Sey es, wie es molle; jeßt 


müffen die Leute nach meinem Plan 
biefes thun, und fo fprechen. Die 
zeit fen dazu binlänglich, und der 
Ort ſchiklich oder nicht, daran habe 
ich mid) nicht zu kehren.“ So gänz- 
lich hätte man doc) ſchwachen oder 
gemaͤchlichen Dichtern zu gefallen, 
das Drama nicht von allen Banden 
losmachen follen, weil zulegt zwifchen 
der Dramatifchen und epifchen Kunſt 
kein Unterfchied mehr bleibt, 
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Wiewol diefe Beobachtungen aug 


ber verfchiedenen Art, wie die Alten . 


und Neuern die Tragddie behandeln, 
gezogen find, fo iſt es leicht, alles 
auch auf die Comoͤdie anzuwenden. 
Man wird überhaupt daraus abneh⸗ 


men, daß der Dichter ſich ſchlechter⸗ 


dings nach der Scene zu richten ha⸗ 
be, es ſey nun, daß er fie unverän« 
derlich durd) die ganze Handlung bey» 
behalte, oder vielfältig abändere. 
Dieſes ſchließt denn freylich manchen 
Einfall, ven er bey Ausarbeitung ſei⸗ 
nes Stüfes hat, als unbrauchbar 
aus, fo gut er fonft auch feyn möchte. 
Aber eben darum, weil er ein Dich- 
ter ift, ein Dichter aber Genie und 
Erfindungsfraft haben muß, fodert 
man von ihm, daß er anflatt deg 
bier unfchiklichen, was ihm eingefal« 
len ift, etwas eben fo gutes, bag 
ſich zugleich für diefen Ort fchifet, zw 
erfinden wiſſe. 

Diejenigen, die ben Dichter gern 
von gar allen Banden befreyen, und 
feiner Einbildungskraft vollig freyen 
Lauf laffen möchten, (und diefe Ketze⸗ 
rey reißt bey ung immer mehr ein,) 
bedenken nicht, daß dadurch zulegt 
alleKunft aufgehoben wird, und daß 
man auf.dem Wege, den fie fo ſehr 
anpreifen, wieder auf die autofche- 
digsmatifchen Werke, die der Kunft 
vorhergegangen find, zurüfe fonmt*). 
Wenn der Dichter von allem Zwang 
frey feyn foll, fo muß man ihn aud) 
von dem Vers erledigen, der ihm 
unftreitig Zwang anthut. . 


a ** 


Du choix du lieu de la Scene, hans 
beit, unter andern, Cailhava, in feinem 
Art de la Comedic, T. ı. Chap, 3. 
Bd. 1. ©. 75. — Uebrigens geht das, 
was 9. ©. im Terte fapt, vorzüglich auf 
die Einheit des Ortes; und zur Prüs 
fung feiner Mepnung fönnen alfo dic, bey 

P5 dem 


*) S. Dichtkunſt 1Th. ©. 622. f. 
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dem rt, Einheiten, ©. 30 angefuͤhr⸗ 
ten Schpriftiiclern dienen. = — 


Schaft; Stamm. 
(Baukunſi.) 


Der eigentliche Körper einer Saͤule 
oder eines Pılafterd mit Augfchlief 
fung des Fußes und Knauffes. 
Seine Theile find: der Schafft, oder 
‘ Stamm felbft; an feinem obern Theile 
der Ablauf und Oberfaum; am un« 
tern Ende aber der Unterfaum umd 
Anlauf*).; Der Stamm der Pilafer 
ift vom Anlauf big auf den Ablauf 
durchaus gleich dif; bey der Eäule 
aber wird ber Schafft verjüngt, 
oder eingezogen, dag ift, allmählig 
nach oben zu dünner **). Große ſtei⸗ 
" nerneSäulen haben fehr ſelten Schaff⸗ 
te von einem einzigen Stein, weil ſolche 
Maffen uͤberaus ſchwer zu regieren 
find. Man fann aber die Stüfe ſo gut 
auf einander fegen, daß der Schafft 
fo aut als aug einem Stein iſt. Ein 
merkwuͤrdiges Benfpiel Hiervon, dag 
zugleich bemeift, wie wenig die Alten 
1 ihren Gebäuden, wo es auf Ges 

igkeit ankam, die Koſten gefcheut 
haben, führt Rob. Wood in der Be: 
fchreibung der Ruinen von Baal: 
bef an +). Eine fehr hohe Säule, 
deren Schafft aus drey Etüfen zu- 
fammengefegt war, fiel gegen eine 
Mauer, zerſchlug den Stein, auf 
den fie ſtuͤrzgte, vom Schafft ſelbſt 
fprang ein Stüf ab, und die Fugen 
giengen deswegen nicht von einander, 
obgleich fein Kütt fie verband. 
Diefe bewundrungsmwürdigegeftigfeit 
fam von eifernen Tiebeln oder Dor: 
nen ber, die in zwey aneinanderftof- 
ſende Theile des Echafftes eingelaf- 
fenwaren. Diefe Tiebel waren über 
einen Fuß dif. Eine Probe, was 
fir ein Auftwand auf die Seftigfeit 
der Gebäude gemacht worden. Der 

2) ©. Anlauf, 


+) ©. Verdünnung. 
f) ©. 23, 


‚ten. 
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Tempel, zu dem dieſe Saͤule gehoͤrte, 
war mit einem Porticus umgeben, 
an dem 54 ſolcher Saͤulen ſtunden. 


Schatten. 
(Mohteren.) 

ein Koͤrper von einem unmit⸗ 
telbar auf ihn fallenden Licht, es ſey 
das Sonnen» oder dag Tages⸗ ober 
irgend ein anderes Licht, hinlänglich 
erleuchtet wird, daß man feine Farbe 
erfennen fann, fo find immer Stellen 
an demfelben, die das Licht nicht im 
bem vollen Maafe genießen, entries 
ber meil ihre Fläche nicht ‘gerade ge= 
gen das Licht gekehrt ift, oder weil 
eine andere Urſache einm Theil beffel» 
ben auffaͤngt ). Wenn nun gleich 
ein foldyer Kerper durchaus gleich 
gefärbt wäre, fo muß er wegen des 
belleren und fchmächeren Lichtes an 
den verfchiedenen Stellen andere Far⸗ 
ben zeigen, und an den Ettellen, wor« 
auf gar nihts von merflichem Lichte 
faͤllt, finfter, -oder fchwarz ſeyn. 
So lange nun dag Licht in feiner 
Verminderung noch fiarf genug ift, 
ung die Farbe des Körpers in ihrer 


Art, obgleih immer etwas dunkeler 


zu zeigen, jo kann man nicht eigeitt» 
lich fagen, daf die Stellen, bie dieſe 
geſchwaͤchte Farbe zeigen, im Schat⸗ 
ten liegen; aber die Farben derfelben 
find ſchattirt *); eben fo wenig 
nennt man die vollig finftern Stellen, 
100 gar nichts von Farbe (Schwarz 
ausgenommen) zu erfennen if, Schat⸗ 
Hierdurch wird der eigentliche 
Begriff vom Schatten beflimmt. Wir 
verftehen nämlich die Etellung eines 
erleuchteten Koͤrpers darunter , wo 
das Licht fo ſchwach ift, daß die Are 
der auf demielben Tıegenden Farben 
nicht mehr beftimmt iſt, ſondern in 
eine andere ar übergeht, wo z. €. 
das Schmwefelgelbe, tmegen Mangel 
des 


*) ©. fiht. 
* ©. = folgenden Artikel, 
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des Lichts nicht mehr ſchwefelgelb 
it, wo dag Mrergrün aufhört meer» 
grün zu ſeyn; mo das Weiße auf. 
bört weiß zu ſeyn. 

Bon Licht und Echatten bangen 
nicht blog die Farben ab, mit denen 
ein Koͤrper ing Geficht fällt, fondern 
auch ein Theil feiner Bildung, in fo 
fern mir diefe bemerken. Alſo haͤn⸗ 
get in einem gemahlten Gegenſtand 
Schonheit, Kieblichfeit und Harmo⸗ 
nie der Farben, roie auc) zum Theil 
Schonheit und Feinheit der Geftalt, 
von der Behandlung der Schatten 
ab, und fie macht einen hochſt wich» 
tigen Theil der Kunft des Mahlers 
aus: vielleicht ıft die Behandlung 
der Schatten der ſchwereſte Theil der 
ganzen Zarbengebung. 

Man kann fuͤglich alles, was ber 
Mahler bey Behandlung der Schat- 
ten zu beobachten bat, auf zwey 
Hauptpunfte bringen: ı. auf die be: 
fe Wahl der Etärte und Schwäche 
derfelben, und 2. auf ihre Art und 


arbe. 

Wie wichtig der erſte Punkt ſey, 
iſt gar leicht Anzuſehen. Man kann 
fladyes Schnitzwerk, Schaumuͤnzen, 
auch ganz runde Figuren von Gips 
oder Erz jo ſetzen, oder halten, daß 
die Schatten ganz ſchwach und an 
vielen Stellen faum merklich find. 
Alsdenn verlieren die ſchoͤnſten Werke 
diefer Art einen großen Theil ihrer 
Schoͤnheit. Setzet man fie fo, daß 
alle Scyutten fehr flart, und fait 
voͤllig ſchwarz find: fo heben fich 
zwar die hervorftehenden Theile, bie 
im Lichte find, ungemein, aber dag 
Ganze verlieret ebenfalls fehr vielvon 
feiner Schönheit... In beyden Fällen 
bleiben fehr viel feinere 
und Bertiefungen unbemerkt; im ers 
ftern an den hellen Stellen wegen 
Mangel des Schattens, im andern 
an den dunfeln Stellen wegen Man⸗ 
gel des Lichte. 

Der Mahler, der folche Fälle mit 
Beursheilung beobachtet hat, wird 


rhoͤhungen 
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daraus den Schluß ziehen, daß die 
zu mahlenden Gegenſtaͤnde allemal in 
einem gewiſſen Grad der Staͤrke der 
Schatten ihre größte Volllonnnenheit 
erhalten, und dieſes wird ihn übers» 
jeugen, wie wichtig ein unablaͤßiges 
genaues Beobachten der Natur in die⸗ 
fem Punkt fey. Go mie die Phyſik 
fih gänzlih auf Beobachten und 
Erperimente gründet, fo giebt es auch 
eine Erperimentalmablerey, die dem 
Mahler fo wichtig ift, als die Erperi« 
mentalphyſik dem Naturlehrer. Und 
es iſt zu bedauern, daß die Experi⸗ 
mentalmahlerey, wozu 2. da Vinci 
vor mehr als 200 — bereits 
einen ſo vortrefflichen Grund gelegt 
hat, nach ihm nicht mit dem gehori⸗ 
gen Eifer it fortgefegt worden. Wie 
der Philofopb, um den Menfchen ins 
Grunde kennen zu lerucn, auf alles, 
was er imlimgange mit andern bdr£ 
und ficht, genau Acht hat, fo muß es 
auch der Mahler machen. Sich würs 
de ihm ratben, einige Gips» und 
Wachsbilder, nebft | verfchiedenen 
Schnitzwerk an einen bazu befonders - 
beftimniten Orte, wo das einfallende 
Licht gar mancherley Veränderungen 
untertoorfen ift, täglich dor Augen 
zu haben, und die verfchiedenen Wuͤr⸗ 
kungen der Schatten genau daran zu 
beobachten, damit ihm die kleineſten 
Vortheile des Schattens befannt 
wuͤrden. Ich weiß wol, daß gute 
Mahler dergleichen Beobachtungen 
taͤglich machen; aber es iſt zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß ſich auch folche fänden, 
die ſich die Muͤhe nicht verdrießen 
ließen, ihre Beobachtungen, wie da 
Vinci, aufzuſchreiben, und bekannt 
zu machen, damit weniger ſcharſſin⸗ 
nige, oder weniger fleißige, zu Dies 
fer fo nuͤtzlichen Art zu ſtudiren aufs 


gemuntert würden. 


Die Wahl der ſtaͤrkeru oder ſchwaͤ⸗ 
chern Schatten iſt aber nicht blog in 
rRuͤkſicht auf die Schdnheit der For⸗ 
nen, und des Herausbringens der 
kleinern Schönheiten derfelben, fons 

dern 


Sſch a 


dern auch in Ruͤkſicht auf das Colo⸗ 
rit wichtig. Einigen Farben geben 
ſehr ſanfte und ſchwache, andern 
ſtaͤrkere Schatten die groͤßte Annehm⸗ 
lichkeit. Darum muß der vollkom⸗ 
menſte Coloriſt jeden Einfluß der 
Schatten auf jede Farbe genau beob⸗ 
achten. Wir innen aber auch hier» 
über nichts mehr thun, als ihm die 
fleißige Beobachtung folcher durch 
Schatten bervurfter Veränderungen 
ber Sarben empfehlen. Dadurd) 
fommt er in Stand, zu beftimmen, 
welche Gegenftände, in Abficht auf 
die Schönheit des Colorits mit ſchwa⸗ 
hen, und welche mit ftärtern Schat⸗ 
ten wollen behandelt feyn. 

Wir merfen über den Punkt der 
Stärfe der Schatten nur noch über» 
haupt an, daß Durch fleifiges und 
nad)denfendes Beobachten, der Muhr 
fer zu einer beynahe vollfommenen 
Kenntniß der hieher gehörigen Dinge 
kommen koͤnne. 

Weit größere Schwierigfeiten hat 
ber zweyte Punft, nämlich die Art 
und Farbe der Schatten. Es ift ci» 
ne zuverläßige Bemerfung, daß die 
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Gemaͤhlde die befte Harmonie, und 


wenn das übrige gleic) iſt, dag an⸗ 
genehmſte Eolorit haben, deren Schat⸗ 
ten durchaus einerley Art der Farbe 
und des Tones haben, das iſt, ing 
gelblichte, grünlichte, oder bräun- 
lichten. ſ. f. fallen, wenn uur bey die- 
fem durchgehends berrfchenden Ton 
die Schatten nicht durchaus einfärbig 
find. Sie muͤſſen nothwendig, wenn 
fie nicht kalt, ſchwer oder trofen feyn 
follen, eben fo gut ihre Mitrelfarben 
haben, wie die hellen Stellen. Wie 
ein großer Flef von Roth auf einem 
Geſichte, das nicht hinlänglicdy durch 
Mittelfarben fchattirt ift, unange— 
nehm und hart wird: fo ift es auch 
ein durchaus ohne Mittelfarben brau- 
ner, oder gelblichter Schatten. Das 
Warme und Leichte der Schatten kann 
nicht andere, als durch Mittelfar: 
„ben, und zum Theil durch hineinſpie— 


des Eoloritg feyn. 
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lende Wiederſcheine erhalten werben. 
Dieſes moͤchte wol der ſchwerſte Theil 
Denn da wuͤrde 
der Mahler, nachdem er den reiche» 
fin Vorrath von Beobachtungen 
aus der Natur gefammelt hat, noch 
wenig gewonnen haben. Ermuß in 
der Ausübung wol erfahren feyn: Es 
läßt fi wol bemerfen, wie in der 
Natur angenehme und warme Schat⸗ 
ten entjtehen; aber die Farben & 
finden, wodurch fie auch im Gemaͤhl⸗ 
be fo werden, erfodert erftaunlicye 
Uebung, oder ein befonderg gluͤkliches 
Gefühl. Vieles kann ein anfmerks 
famer Beobachter aus den Merfen 
ber vornehmften Eoloriften lernen. 
Wer viel wol erhaltene Gemaͤhlde 
eines Ban Dyf und anderer großen 
Niederländer fludiren fann, wird 
manchen Vortheil über diefen Punfe 
entdefen. Aber dann bleiber doch 
immer noch die Schwierigkeit übrig, 
daß man gar oft die urfprünglis 
chen Farben, die fle gebraucht ha» 
ben, fchmerlich errathen fann. Denn 
die Zeit felbft trägt fehr viel dazu bey, 
durch geroiffe Veränderungen, die die 
Farben dadurdh.erlitten haben, bie 
Schatten weicher, oder härter zu 
machen. 


Herr Eochin hat aus fleißiger Ber 
obachtung vieler Werke einiger wel⸗ 
ſchen Mahler Anmerkungen gezogen, 
die hier mwefentlich find. An den 
Gemählden des Luc. Giordano find 
die Schatten bräunlich, und haben 
eine Hauptfarbe, die mit dem draus 
nen der Umbra übereinfonmt; Pet. 
da Eortona hat dazu durchgehends 
ein gränliches Braun genommen; 
Baccino hat gelblichte_ Schatten; - 
Paul von Verona hat fie ing Bios 
lette gemacht; Guercin bläulicht ; 
der franzdfifche Mahler Aa Foſſe 
braunrorh *). Derſelbe Ton ber 
Schatten muß der guten Harmonie 

’ halber 


) Voyage d’Ical. T.I. p. 201. - 
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halber bey allen Farben gebraucht 
werden, ſie moͤgen in den Lichtern 
toth, blau, grün oder anderer Art 
fern. Hiebey kaun eine wichtige 
Bewer kung nicht übergangen werden, 
die ſchon da Vinci gemacht hat, und 
die in unſern Zeiten von dem beruͤhm⸗ 
ten Herrn von Buͤffon, als eine 
mertmiirnige Erſcheinung angeinerkt, 
und von Herrn Deguelin nad) ihrer 
wahren Urfache erklärt worden ift*). 
Du Dincifagt, er habe oft an weißen 
Körpern rothe Lichter und blaue 
Schatten gefehen. Und im Jahr 
1743 fündigteiber Herr von Buͤffon 
der Afademie der Wiffenfhaften in 
Paris als eine befonders merkwuͤr⸗ 
dige Beobachtung an, daß bey aufs 
und untergebender Sonne die Schats 
ten allemal eine beftimmte Farbe 
haben, und bald grün, bald blau 
ſehn. Wie dieſes zugehe, hat ber 
fharffinnige da Vinci ſchon über 
haupt augemerft; aber eine nähere 
Unterfuchung und vollftändige Erflä- 
rung der Sache hat Herr Beguelin 
gegeben, auf die ich den Lefer Kürze 
halber vermeife. 

Bon dem Schlagfchatten fprechen 
wir in einem befondern Artifel. 


— *—* 


Die, von H. Sulzer angeführre Ab⸗ 
handlung von N. de Begucrlin findet ſich 
in den Mem. de l’Acad. de Berlin 


pour l’annee 1767. ©. 27 unter der ' 


Bufibeift, Sur les ombres colo- 
vie, — — 

Von dem Schatten uͤberhaupt 
handeln, beſonders: Du Pain (La lcience 
des ombres, par rapport au deſſein, 
neceſſaire à ceux qui veulent defliner 
en Archit, et en Peint, Par. 1750. 8. 
1760. 8. Nur. 1762. 8. Deutſch, 
ebend. 1786. 8.) — B. F. T. (Ob- 


*) &. Traitẽ de peinture par L. da 
I Bei Chap. CLVIll. Me&moires de 
V’Academie Roy. des Seiences de Paris 
An. ı743. M&m. de l’Acad. Roy. des 
Sciences de Berlin An. 1767. 
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ſervat. fur les ombres colorees, con- 
tenant une juite d’experiences fur 
les differentes couleurs des ombres, 
fur les moyens de rendre les ombres 
color&es, et fur les caufes de la dif- 
ference de leurs couleurs, Par.1783. 
12.) — ©. übrigens den Art. Licht, 
©. 244 u. fe — und die, bey dem Urt. . 
Mablerey, ©. 320 u. f. angeführten 
theoretiiben Schriften von der Mables 
rey, (bdeionders das ate Buch des Ars 
menini, die gte der Conferences de 
l’Acad. Roy. de Peinture pendant 
l’annee 1667. u. a. m.) überhäupt hans 
deinden Schriſten. — — Se: 


Schatfirung., 
(Mabplerep.) 


Durch dieſes Wort verſtehen wir 
die Veraͤnderungen, die eine Farbe 
nach den verſchiedenen Graden der 
Staͤrke des darauf fallenden Lichts 
leidet, aber nur in ſo weit ſie noch 
immer dieſelbe Art, oder den Namen 
ihrer Gattung, roth, blau, gelbu.ſ. f. 
behaͤlt. Hieraus entſtehet die große 
Mannichfaltigkeit der Mittelfarben, 
von deren volltommenen Behandlung 
ein großer Theil des Colorits abs 
bangt. Davon aber ift bereitd bes 
fonderg gefprochen worden *). 


Schaubuͤhne. 
(Baukunſt; Schauſplelkunſt.) 


Iſt der Platz, auf welchem das, was 
im Drama vor den Augen der Zu— 
ſchauer geſchieht, verrichtet wird 
der deswegen über den Grund, wor- 
auf ein Theil der Zufchauer flehr, 
erhoͤhet ift. Die Beſchaffenheit der 
Schaubühne hat einen großen Eins 
flug auf die vollfommene Auffühs 
rung des Drama, Wenn an 

d 


237: 


N S. Mittelfarben. 
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ſoll vorgeſtellt werden, wie es in der 
Natur wuͤrklich geſchehen waͤre, ſo 
muß die Beſchaffenheit des Orts der 
Scene jedesmal genau beobachtet, 
mithin die Schaubuͤhne fuͤr jede 
Handlung beſonders eingerichtet wer—⸗ 
den. Alſo muß ſchon in der Anlage 


der Schaubuͤhne dafür geſorget ſeyn, 


daß fie auf mancherley Weiſe veraͤu— 
derlich ſey; weil die Scene bald 
groß, bald klein, bald cin offener, 
bald ein verfchloffener Ort, bald ei: 
nen Sarten, oder ein offenes Land 
vorftellen muß. ' 
„ Hieraus ift überhaupt zu fehen, 
daß die Schaubühne in dem, was 
ihr Bau beftändiges hat, ein fehr 
großer, breiter und ticfer Saul feyn 
ſollte, der durch leichte, auf den Bo» 
den des Saaleg hin und her zu ſchie⸗ 
bende Wände und durch Vorhänge, 
bald zu einer großen, bald zu einer 
— Scene koͤnute gemacht wer; 
en. 
Wenn bieſes feine Richtigkeit hat, 
ſo muͤſſen wir nothwendig an der Ein⸗ 
richtung ſowol der alten Schaubuͤhne 
ber Griechen und Roͤmer, als der 
neuern verſchiedenes ausſetzen. Je⸗ 
ne war ſo beſchaffen, daß der hintere 
Grund ein feſtes Werk war, fo daß 
bie Bühne nad) ihrer Tiefe oderfänge, 
die. ohnedem gering war *), nicht 
konnte ersweitert werben. 
tere Wand fellte indgemein Außen: 
feiten von Gebäuden vor, aus denen 
die handelnden Perfonen durch drey 
verfchiedene Thuͤren hervortraten; 
und der Platz, wo ſie ſpielten, war 
inszemein eine Straße, ein Markt, 
oder ein Plat außer einer Etadt, aber 
immer gleich tief. 


”) Der Here von Ricdefel fagt in feiner 
Reife duch Sicilien und Großgries 
cenland, ©. 152. daß er die Scene 
tn dem Theater von Tavormina, “dem 
aiten Taurominium nur von 5 Neas 
Erle Palınen 3 en 

co freplih eine un Ns 
ſchrankung ik, 
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In unſeren Buͤhnen macht ein bis 
auf den Boden herunterhangender 
Vorhang den hintern Grund der 
Buͤhne aus. Dieſes giebt den Vor⸗ 
theil, daß nicht nur die Tiefe der 
Schaubuͤhne nach Belieben groͤßer 
oder kleiner kann gemacht werden, 
nachdem man den Vorhang von den 
vorderften Ende der Bühne mehr oder 
weniger entfernet ; fondern daß ver- 
mittelſt der darauf. angebrachte 
Mahlerey die Ecene fid) fo weit er⸗ 
firefen kann, als man wl. 

Hingegen haben unfır Schaubuͤh⸗ 
nen noch verfchievene ſehr wichtige 
Fehler. Erſtlich find fie, einige 
Dpernbühnen ausgenommen, viel zu 
fhmal: fo daß fir zwar fehr tiefe, 
oder lange, aber mie feine breite 
Plägr vorſtellen koͤnnen. Die Schau⸗ 
ſpieler konnen ſich zwar in Anfehung 
der Tiefe insgemein weit genug von 
einander entfernen, aber in einerley 
Entfernung von dem Zuſchauer ſtehen 
ſie immer nahe neben einander, ob 
gleich die Handlung oft dag Gegen - 
theil erfodert. _ 

Denn bat unfre Ecene mit der 
alten den Fehler gemein , daß Straf 
fen, Öffentliche Pläge, und die inne» . 
ren Zimmer der Haͤuſer diefelbe Breite 
haben, weil die Schaubühne fich in 
der Breite nicht fo, wie in der Laͤnge 
größer und Kleiner machen läßt, ſon⸗ 
dern immer gleich, bleibe. Wäre 
unjre Bühne überhaupt viel breiter, 
als fie wuͤrklich ift, fo könnten die 
handelnden Perfonen fi nach der 
Breite weiter von einander entfernen, 
und man könnte nicht nur fehr tiefe, 


ſondern, wenn die Mahlerey an den 


beweglichen Seitenmwänden zu Hülfe 
genommen würde, fehr breite Pläge 
vorftellen. 

Freylich eritflünde denn eine neue 
Schwierigkeit, wenn die Scene in 
Kleine Zimmer zu verlegen wäre. 
Doch wäre dieſer groͤßtentheils da⸗ 
durch abzuhelfen, daß die voderſten 
zwey oder drey Waͤnde perſpektiviſch 

geſcho⸗ 
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geſchoben würden, wie die nachfiehen- 
de Figur zeiget. 
E 


— 
— 
F — 
— 
A e*2B 


AB ſtellet das voderſte Ende ber 
Schaubuͤhne in ihrer ganzen Breite 
ver; CD den Vorhang im Grund. 
Die Hleinern Strihe die gemahlten 
Wände; E cin fleined Zimmer. So 
könnten Die Wände, die F gegenüber 
fieben, einen Borfaal, oder einen ans 
bern Pla vor dem Cabinet E vor» 
en. Die einzige Unbequemlichkeie 
iebey wäre, daß dergleichen Fleine 
Zimmer etwas tief in die Bühne her- 
einfämen und die Schaufpieler etwas 
lauter fprecyen müßten, um verftan- 
den zu werden. 

Unter der Menge der dramatiſchen 
Stuͤke der Alten find wenige, die fich 
auf unfern gar zu fchmalen Bühnen 
anf eine fchifliche Weiſe vorftellen 
ließen; und aud von viel guten 
neuern Stüfen wird die Vorftellung 
dadurch, Daß die ſpielenden Perfonen 
oft zu nahe bey einander ftehen müf: 
fen, fehr unſchiklich. Solche dop⸗ 
pelte Auftritte, dergleichen Plautus 
und Terenz bisweilen haben, und die 
fehr luſtig find, Finnen auf unfern 
engen Bühnen gar nicht angebracht 
werden. 

Es ift Schabe, daß ber Herr von 
Kiedefel, deſſen id, vorher. gedacht 
babe, ba er in den Ruinen eineg al» 
ten Theaters in Sicilien geweſen ift, 
nicht eine genaue Befchreibung von 
allem gegeben bat, aus melcher 
vielleicht einigeß Licht über die wah- 
ren lirfachen des fich von der Scene 
fo fehr leicht big auf die entlegenften 
Stellen des Schauplaßeg ausbreiten. 
ben Tones hätte gezogen werden koͤn⸗ 
nen. Denn bdiefes ſcheinet noch vin 
giemlich allgemeiner Maugel unfrer 
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Bühnen, daß fie den Ton der ſpie⸗ 
Ienden Perfonen her ſchwaͤchen, als 
verftärfen. . | 


2 


Don der Anlegung von Schaubähnen, 
und Schaufpielpdufern handeln, unter 
mehren: Nic. Sabattini (Pratica di 
fabricar fcene e Macchine ne’ Teatry, 
Rom. 1638. 4. mit Kupf.) = Fabr. 
Carino Morta ( Trattato fopra la 
ftruttura de’ Teatri e Scene, Guaft, 
1676,f.)— Br. Enea Arnaldi (Idea 
d'un Teatro nelle principali fue parti 
fimile a’ Teatri antichi, ad ufo ma 
derno äccomodato, Vic. 1762. 4% 
mit Kupf. — Projet d'une Salle de 
Spettacle pour un Theatre de Come» 
die, Par, 1766. 8. (Rah dem bekann⸗ 
ten Theater des Palladio. Deutich, deu 
des Abt baugier N. Amnerfungen über die 
Baukunſt, eip. 1768. 8. ©. 287) — 
Vues fur la Gonftrufion interieure 
d'un Theatre d’Opera „. . fuivane 
les Principes des Italiens, Par. 1766- 
1767. aTh. — Expofition des princi- 
pes qu'on doit fuivre dans l’ordon- 
nance des Theatres modernes, par 
Mr. ... Par. 1769. 12. (Ein Aus⸗ 
sun daraus findet fi in der N. Bibt. 


der ſch. Wiſſenſch. Bd. 9. ©. 105.)- — 


Memoire {ur la Conftruftion d’un 
Theatre pour la Comedie frangoife, 
Lond, 1770. 8. — 2Dumont (Suite 
de projets derailles des Salles de 
Spectacles particulieres, avec les 
principes de conftrußion , tant pour 
la Mechanique des Th£atres, que 
pour les decorations en plufieurs gen- 
res, Par, 1773. f. so Bf.) — Roubo 
(Trait& de la Conftruftion des Thea- 
tres et des Machines cheatrales, Par. 
1776. f. mit 10 Kpf.) — Noverte 
(Obfervations fur la Conftrudtion 
d’une nouvelle Salle d’Opera, Par. 
1781. 8.) — Patte (Efai fur PAr- 
chitefture theatrale, ou de l'ordon- 
nance la plus avantag@ufe & unc Salle 
de Spectacle relativement aux princi- 
pes de l’Optique er de l'Acouftique 

avec 
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avec. un-examen des principaux Thea- 
tres de l’Europe, et une analyie des 
€crits les plus importans fur certe 
matiere, Par. 1782. 8.) — Xinc. 
Camberti (Lä regolara conftruzione 
de’ Teatri, Nap. 1787. f. 4 BL.) — 


Sranc. Ricati ( Della conftruzione . 


de’ Teatri, fecondo il coftume d’Ica- 
lia, vole a dirfi in piccoli logi, Ball, 
1796. 4.) — G. Saunders (Trea- 
tife on theatres, 1790. 4..mit 8.) = 

‚Nachrichten und Abbildungen. von den 
Schaubuͤhnen der Alten und Neuern 
überhaupt: Trattato de’ Teatri antichi 
e moderni, Ver, 1723. 4. — JM. Capi 
d'opera del Teatro antico.e moder- 
no, italiano e ftraniero, Ven. 1789, 
— — Von den Schaubübhnen der 
Alten beionders: Boindin (Dife, fur 
la formeer la conſtruction du Theatre 
des Anciens, oü l'on examine Ja ſi- 
tuation, les proportions et les ufages 
de toutes fes parties, im zten Bd. 
©. ı74 der Mem. de l’Acad, des In- 
feript.) — Ant. Boccchi (Olfervaz, 
fopra. un Teatro anticho, fcoperto in 
Adria, Ven. 1739. 4. mit 8. und im 
zten Bde. der Saggi. di differtac, dell’ 
Acad, di Cortona, u. a. a. O. m.)— 
Mititie, ih ſ. Princ, di Archit..civ, 
(Bd. 2. ©. 379 der d, Ueberf.) führt eine 
Schrift des Gr, Girol. dal Pozzo Sopra 
ı Teatri d:gli Anctichi an, weide ich 
nicht ndher nachzuweiſen weiß. — Vor 
dem iten Bde, von Th. Franklins Ueberſ. 


des Sophokles, Lond. 1766, 8. findet ſich, 


in. der Dilfere. on antient Tıagedy, 
auch ein Abſchnitt. on che conitrudtion 
of the .greek Theatre, größtentheils 
aus dem Dilc. des Boindin gejogen. — 
Auch finden fih Abbildungen von alten 
Theatern, in der Voyage pitror, de 
Naples er de Sicile, Pir. 1781 u. f. 
f. 5b. — In der Voyage pittor, de 
la Sıgile, p» Mr. Houel, Par. ı783.t. 
u. a. m. — 6, übrigens din Art, Ams 
phitheater, ©. 127 u. f. — — Von 
den Schaubübnen der Neuern bes 
fonders: Giov. Montenari (Diſcorſo 
del Testro Olimpico di And. halladio 
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in Vicenza,.Pad. 1733. 1749. 1752. - 
8.) — Patte (Defcription du Thesrre 
de la Ville de Vicenze en Icalie, chef 
d'zuvre-d’Ant: Palladio, lev& er def- 
fine, Par. 1779. 4.) — Üben diefes 
Theater in deu Fabriche e Difegni di 
Andr.Palladiö ... . Vic, 1776-1785. 
f. sth. — Pianta e Spaccato del 
Teatro di Bologna, Bol. 1765. fol. “ 
2 Dl. (Ob die, in dieſer Belgreibung 
angekuͤndigte, ausfuͤhrlichere ·Beſchrei⸗ 


“bung und Abbildung dieſes Theaters er⸗ 


fbienen if, weiß ich nicht. So viel iſt 
befonnt, daß daflelbe, au den beßten 
neueru Schaubühnen gehört. Der Batı= 
meifter- war Ant, Galli Bibiena.) — 
Caſ. Miorelli (Pianra e Spaccaro del 
nuovo Teatro dImola in Roma, R. 
1780. f.) — Plans de la Sale Royale. 
de l’Opera, (zu Berlin) bar. p. le 
Baron de Knobelsdorf, Berl. 1753. 
Duerfol, 15 DI. — Beſchreibung des neu 
erbauten Komöbienhaufes in. Breslau, 
Berl. 1783. 4. mit Kupf. — Parallele 
des Plans ‚des plus belles alles des . 
Spectaddes publiques d’furope, par 
Mr. Dumont, Par. 1760 u. . 60 Fo⸗ 
tb. — — 


Schaumuͤnze. = 


Wir begreifen unter diefem Namen - 
nicht nur die, nach Art der gangba= 
ren. Öeldforten zum Andenken befon» 
derer Perfonen oder Begebenheiten 
geprägten Schauftüfe, fondern auch 
die gangbaren Geldforten alter und 
neuer Zeit felbft, in fofern -ihr Ge⸗ 
präge die Aufmerffamfeit der Künft« 
ler verdiene. Sie find, wie mehre⸗ 
re Gattungen, nur zufälliger Weiſe 
Genenftände des Geſchmaks und der 
fehenen Kunft geworden. Zr 
Man, fann gar leicht begreifen, 
tie die Mochdurft die Gewohnheit . 
eingeführt habe, Eleinen Stüken Mes 
tall Zeichen einzuprägen, wodurch 
fie ein auchentifches. Zeugniß ıhres 
Werched, oder der Lauterfeit des 
unverfälfchten Metalles —— 
n 
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Und es gereicht dem menſchlichen 
Verſtand zur Ehre, daß er fo viel 
fältige Mittel ausgedacht hat, Sa⸗ 
den, die bloße Nothdurft erzeuget 
bat, auch noch in hoͤhern Abfichten 


nüglich zu machen. Dieſes ift; auch 
dem Genie der Natur gemäß, die 


ſich nirgend begnüget, das blos noth⸗ 


werbige in ihren Werfen anzubrin. 
gen, en fie zugleich auch ſchoͤn 
und zu Nebenabfichten brauchbar 
macht, ob fie gleich dabey die Re— 
geln einer Fugen! Wirchfchaftlichkeie 
nicht aus den Augen fett. Da man 
alfo geprägte Metalle brauchte, war 


28 ein verfländiger und glüflicher fi 


Einfall, fie zugleich zu Gegenftänden 
des als zu machen, fo wie 
man es mit. den Gebäuden gemacht 
Hat. Vielleicht hat man diefen gu- 
ten Einfall ven Grichen zuzuſchrei⸗ 
ben; wenigſtens wuͤßte ich nicht, 
daß man vor ihnen Münzen geprägt 
hätte, an denen man eine unzweifel⸗ 
bafte Abſicht entdefen koͤnnte, daß 
fie auch Gegenftände des Geſchmaks 
hätten fepn follen.  ——— 

Die Schaumünzen haben in meh» 
rern Abfihten einen Vorzug über alle 
andere Gattungen der Kunſtwerke. 

ar allgemeine, ſchnelle und leichte 
tung; ihre Dauer, die der 
fonft alles zerftährenden Zeit Trog 
u bieten ſcheinet; die leichte Art, 
fie in ſehr großer Zahl zu vermehren, 
finde Bortheile, die ihnen eigen find. 
Zwar find fie in Anfehung der Be⸗ 
arbeitung und Ausführung des Stop 
fes, den die geichnenden Künfte waͤh⸗ 
fen, ‚enger eingefchräntt, als bie 
Mahlerey, die Kupferficherfunft, 
die und die Baufunft. 
Aber jene Vorzuͤge erfegen dag, 
2a — er u A abgeht. 
nicht unbe⸗ 

traͤchtlich. | 


Die Griechen kannten feine fräf- 
figere Aufmunterung zu Öffentlicher 
un te Br 
nung des Verdienfteg Rs 

Dierter,Cheil, 
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tuͤen. Sch getraue mir zu fagen, 
daß die Schaumuͤnzen hiezu noch weit 
ſchikllicher wären, als die Etarüen. 
Man ftelle ſich vor, was fuͤr eine 
Ehre e8 wäre, wenn das Bildnif 
einer Privatperſon fehr feltener und 
wichtiger Berdienftehalber auf gang. 
baren und von dem Landesherrn 
geprägten Müngen- erfchiene. ch 
glaube nicht, daß der ruhmgierigfie 
Menich eine größere Ehre fich wuͤn⸗ 
ſchen könnte. z 

Außer dem Bortheil die Tugend 
gu belohnen, haben die Schaumuͤn⸗ 
zen vielerley Nusen. Sie find vie 
cherften Mitrel die merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten, die in der Gefchichte 
eiues Volkes Epochen ausmachen, 
auf die fpätefte Nachwelt zu bringen. 
zwar nicht mit allen "Umftänden, 
wie die Beredfamteit e8 thun koͤnnte, 
aber doch mit dem Wefentlichften, 
dadurd) fie ſich auszeichnen. Sie 
koͤnnen auch, ohne Ruͤkſicht auf die 
Nachwelt, nüglich gebraucht wer⸗ 
ben, die Einwohner eines Landes 
auf gewiſſe Erfindungen, Stiftun⸗ 
gen und neue Anordnungen aufmerk⸗ 
ſam zu machen, und für diefelben 
einzunehmen. Endlich dienen fie 
auch, die Nachwelt von ber gegen- 
wärtigen Befchaffenheit gewiffer Din« 
ge, die vergänglich find, zu unters 
richten, merkwuͤrdige Gebäude, Mas 
ſchinen, Inſtrumente und andre Er⸗ 
findungen nach ihrer wahren Form, 
zum Unterricht für die ſpaͤteſten Zei⸗ 
ten aufzubehalten. Alſo könnte eine 
Nation die Schaumünzen fehr vor⸗ 
theilhaft brauchen, dee Nachwelt 
einen guten Begriff von ihrem Ver⸗ 
fand, Geſchmak und Tugend beyzu⸗ 
bringen. 

Wollte man alle diefe Vortheile, 
deren Wichtigfeit- in bie Augen Fällt, 
auf dag ficherfte erhalten, fo müßte 
man erſtlich dag, was die Erfindung, 
den Geſchmak und die Kunſt dieſes 

weiges betrifft, zu einer gemiffen 
olltommenheit bringen, und dann 

Q auch 
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auch auf vernünftige Polizeygeſetze 
‚zur. beften Anwendung bdeffelben den⸗ 
fen. Da diefer zweyte Punft außer 
ben Gränzenjder allgemeinen Theorie 
der Kunſt liege: ſo wollen wir nur 
von dem erften — 

Es hat ſich, ſo viel ich weiß, bis 
itzt noch niemand in eine wahre und 
auf richtigen Grundfägen beruhende 
- Eritif der Schaumünzen eingelaffen, 
obgleich die Sache diefer Mühe mol 
wert) iſt. Wir wollen verfuchen, 
einen Anfang dazu zu machen, und 
die weitere Ausführung der Sache an⸗ 
dern überlaffen.. | 

Bon den verfchicdenen Abfichten, 
die man bey Schaumünzen hat, iſt 
bereits gefprochen worden; und man 
muß fie vor Augen haben, um bie 
Beſchaffenheit diefer Fleinen Kunſt⸗ 
werke richtig anzugeben. 

Daß erfte, was unmittelbar aus 
den erwähnten Abfichten fließt, iſt die⸗ 
fee, daß gangbare Münsforten fich 
beffer.zu jeden: Zwek der Schaumuͤn⸗ 
gen fchifen, als folche, die, ohne bes 
fannten und gangbaren Werth zu 
»defommen, nur in geringer Anzahl 
für Liebhaber, oder für einen ſehr 
eingefchräntten Gebrauch gepräget 
‚werden. . Diefe verfehlen ihren Zwek 
groͤßtentheils; meil fie nicht allge- 
mein unter dag Volk ausgebreitet 
werden; weil fie vor ihrem Unter—⸗ 


‚gang nicht genug gefichert ind, den 


nur ihre große Menge und allgemeine 
Ausbreitung verhindert; und end» 
lich, weil viele aus Mangel des df- 
fentlihen Charaftere, oder gefeßli- 
chen Wendung, nicht Aufſehens ge: 
nug machen. 
In diefem Stüf verdienen die Al 
ten nachgeahnit zu werden, die fehr 
‚ felten andere Schaumüngen machten, 
als die zugleich gangbare Geldforten 
ſeyn ſollten. | 
. Sin Anfehung des Inhalts oder der 
Erfindung fann man die Schaumuͤn⸗ 
gen in zwey Ciaſſen eintheilen, und fie 
durch die Benennung der biftorifchen 


S da 
und der Aftberifchen (es fällt mie 


‚fein fchiklicherer Name bey, ) unters 


fcheiden. Hiſtoriſche nenne ich die, 
welche die Sache fchlechtweg ankuͤn⸗ 
bigen, und es denen, für die fie ges 
macht find, überlaffen, was fie da» 
von denken, und daben empfinde 


"follen: den Namen. der aͤſthetiſchen 


aber-würde ich denen geben, wo die 
Sache felbft fchon in einem Licht vors 
geftellt wird, in welchem türkis 
cher Weife einen befondern vortheils 
haften Eindruk machen follte. 

Hiftorifch find durchgehends ale 
‚geiechifche und roͤmiſche Schaumüns 
zen, ob fie gleich vielfältig mit allego⸗ 
rifchen Bildern beſetzt find; denn Dies 
fe Bilder dienen blog zur hiſtoriſchen 
Bilderfprache, und drufen dag, was 
die blog nachricheliche Umfchrift ſagt, 
durd) andre Zeichen aus, oder vers 
treten die Stelle dieſer Umſchrift. 
Die aͤſthetiſchen Schaumuͤnzen ſind 
eine Erfindung der Neuern. Site 
ſtellen die Sache nicht blos zur Nach- 
richt vor, ſondern geben ihr eine 
Wendung, die den, der die Schaue 
muͤnze ficht, auf ‚eine nachdrütliche 
Weiſe rühren fol; dieſes erhalten fie 
durch wuͤrklich allsgorifche Abbildun 
der Sache. Zum Beyfpiel will ı 
das Echauftuf meines beruͤhmten 
Landsmannes Hedlinger anführen, 
wodurch er der Republik Bern ſeine 
Hochachtung bezeuget hat, wodey er 
doch noch etwas von der Art der Al⸗ 
ten beybehalten. 

Auf der Vorderſeite ſiehet man das 
allegoriſche Bild der Republik: eine 
Pallas, die ſich an Berns Wapen⸗ 
ſchild lehnet, in der rechten Hand ei⸗ 
nen Palnıen ; und cinen Oelzweig, im 
der linken aber. ven Speer hält, auf 
welchen eine Muͤtze, das alte Zeichen 
ber Freyheit, geſetzt ift, nebſt der 
Aufſchrift: Res publica Bernenf 
So weit ift das Stüf biftorifch, und 
im Gefchmaf der Alten; weil in fo 
fern blog der Staat, dem zu Ehre 
das Stuͤk gepräget worden, ſowol 

durch 
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durch die Schrift, als durch ein be⸗ 
zeichnendes Bild, genennt wird. Aber 
diefes Bild ift nur die Hauptfigur eis 
ner reich zufammengefegten Gruppe, 
die im Grunde nichts anders, als 
eine allegorifche Lobrede auf die Re⸗ 
publik if. Ein aus alten, ist in 
Abgang gekommenen Waffen befte- 
hendes, und mit einen Lorbeerzweig 
umwundenes Girgeszeichen, beus 
tet auf die Eiege Älterer Zeit; und 
neue Kriegegzeichen, allegorifcye Ab» 
bildungen der Wiffenfchaften, der 
Künfte, der Gerechtigkeit, der Ges 
lindigfeit, bes Reichthung, der Frey» 
gebigfeit, fchildern den gegenwaͤrti⸗ 
gen Charakter der Republik. Diefee 
gehoͤret zum Aeftherifchen. 


Auf der hintern Seite liegen auf 
einem fleinernen mit einem Teppich 


bedeften Würfel ein Lorbeer » und cin. 


Dlivenfranz, und die Weberfchrift ift: 
Virtati et prudentiae. Diefes kann 
auch noch als hiftorifch angefehen 
werden; weil dadurch ſchlechthin 
auggedruft wird, daß der Künftler 
dieſes Werk aus Hochachtung für die 
Tugend und Weisheit dieſer Republik 
verfertiget habe. 


Die weſentliche Volllommenheit 
der hiſtoriſchen Schaumuͤnze beſteht 
darin, daß ſie die Sache, die ſie 
blog zur Nachricht ausbreiten will, 
beſtimmt, deutlich, und kurz aus⸗ 
druͤke, ſo wie es etwa eine hiſtoriſche 
Inſchrift thun wuͤrde. Man koͤnnte 
den Zwek in der That mit bloßer 
Schrift auf der Schaumuͤnze errei⸗ 
chen, und in viel Faͤllen waͤren keine 
Bilder nothwendig. Allein wolge- 
geichete und gut gearbeitete Bilder, 
wenn fie auch nichts zur Nachricht 
beytragen, welches der Fall der Hin: 
ferfeiten auf den meiften antiken 

en ift, machen die Schaumuͤnze 

rer; veranlaffen, daß man 

fie gern und oft betrachtet, und daß 

dadurch der Zwel defto ficherer erhals 
ten wird. 
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Die Bilder, die man auf hiſtori⸗ 
ſche Münzen feget, find Portraite der 
Perfonen, die man durch folche 
Deukmale ehret; Bildliche Vorftels 
lungen der That oder Begebenbeit, 
wedurch das Dentmal veranlaffet 
worden ift, oder der Werfonen, des 
Staats, der Stade, welche dag 
Denfmal gejtiftet hat; bisweilen 
wahre Abbildungen von Werfen, oder 
Erfindungen, die man für wichtig 
genug hält, zu vieler Menfchen Kenuts 
niß, oder auf die Nachwelt zu kom⸗ 
men, dergleichen verfchiedene merk 
würdige Gebäude find, die man auf 
alten Münzen antrifft. Hieruͤber has 
ben wir außer dem, was vorher über 
ihre Deutlichkeit, Kürze und Nichtigs 
feit angemerft worden, nichts zu fas 
gen; weil fie ihre übrige Beſchaffen⸗ 
beit, was die Schönheit und dem 
Geſchmak betrifft, mit den andern 
Werfen zeichnender Künfte gemein 
haben. Nur fcheinet es, daß Würs 
de und edle Einfalt wefentlicher zu 
folchen Werfen, als zu irgend einer 
andern Gattung, erfodert werdenz 
weil es meift Öffentliche Werte find, 
die ein ganzes Volk veranfialtet hat, - 
und die für ein ganzes Volk, auch 
wol gar für die Nachwelt befonderg, 
beftimmt find. Hiezu finder man die 
befien Mufter in den Sammlungen 
griechifcher und römifcher Münzen. 
Die neuern Werfe diefer Art fallen 
gar oft ing Schwülftige, ing Ueber⸗ 
triebene, ins Schwere, oder gar ing 
Niedrige. + 

ehr Nachdenken und Erfinvung 
fodern die äfthetifchen Schaumüngenz 
und es waͤre der Bemuͤhung eines 
Mannes von Geſchmak nicht uns 
würdig, die Thedrie diefeg beſonde⸗ 
ren Nebenzweiges der ſchoͤnen Künfte 
zu bearbeiten: Man trifft faum in 
irgend einem andern Theilmehr Miß⸗ 
brauch, Schlechten Geſchmak und fo 
vielen Unfinn an, als bier. Unter 
ber ungeheuernMengeneuerer&chaus 
muͤuzen find die, denen ein Manız 

Q2 von 
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von Geſchmak Beyfall geben koͤnnte, 
hoͤchſt ſelten. Die Hauptſache kommt 
auf zwey Punkte an: 1. Daß man 
einen wichtigen der Sache, angemeſſe⸗ 
nen Gedanfen erfinde, der, auch in 
fofern er durch Worte auggedruft 
würde, der Sache anftändig, aud) 
vollkommen fräftig, oder aͤſthetiſch 
fen. 2. Daß eine wolausgefonnene 
Allegorie diefen Gedanfen nicht nur 
richtig ausdrüfe, fondern ihn noch 
ftärfer und nachdruͤklicher fage, als 
bloße Worte es vermöchten. Dies 
iſt ein hoͤchſt ſchwerer Punkt. Ach 
will zur Erlaͤuterung dieſer Sache ein 
Byſpiel anführen. Man hat ein 
Schauſtuͤk, des, 100 ich nicht irre, 
auf den Erbftatthalter der Bereinig» 
ten Nrderlande, Wilhelm V, ge: 
prägt worden. Die befondere Vers 
anlaffang dazu ift mir nicht bekannt, 
und ich Habe das Stüf auch nicht 
bey der Hand. Nur edinnere ich 
mich, dag der Grdanfen, den man 
bat vorftellen wollen, dieſer iſt: daß 
der Prinz, vermoͤge des engen aber 
jroanglofen Bandes, das ihn an die 
vereinigten Republiken heftet, diefe 
nicht ale ein Herr beherrſche, fon- 
bern durch feinen Einfluß die Duelle 
einer dauerhaften Ordnung und des 
Wolſtandes geworden. Der Gedan- 
fen ift an ſich gut und michtig. 
Die Allegorie, wodurch er finnfich 
ausgedruft wird, ift dag Planeten» 
foftem, das bios durch den Einfluß 
der Sonne, dauernde Ordnung, Les 
ben und Nahrung befommt. Blos 
Das allgemeine Gefeg der Schwere, 
folglich ein ganz natürliches Band, 
verbindet darin alles zufammen, 
und das Haupt, nämlich die Eonue, 
Berrfcht zwar, aber blog zum Wohl. 
ihun, und nicht defpotifch, indem 
fie felbft den Zug der Planeten nad): 
giebt und beftändig von diefen aus 
ihrer Ruhe gerüft wird: Dieſes 
wird durch die Umſchrift: Unus tra- 
ho feptem, trahorgute ab illis, wol 

außgedruft. Die Allegorie ift vol» 
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kommen richtig und geiſtreich: aber 
fie iſt etwas zu gelehrt, und dann 
hat fie mehr die Kraft eines Gleich 
niffes, als einer wahren Allegorie ; 
fie drüft den Gedanken nur deutli» 
cher, aber nicht nachdrüflicher aug, 
als Worte. | 

Bon der eigentlichen Befchaffenheit 
folcher Allegorien, wie fie hier noͤthig 
find, haben wir bereitd anderswo 
gefprochen *), und-überlaffen, um 
nicht gar zu weitläuftig zu ſeyn, die 
nähere Betrachtung diefer Sache ei⸗ 
Pin andern Licbhaber der ſchoͤnen 


nſte. 
Die Kunſt der Schanmünzen iſt, 
wie die geichnenden Kuͤnſte überhaupt, 
von den Griechen beynahe auf den 
hoͤchſten Punkt der Vollkommenheit 
getrieben worden. Doch haben auch 
die Neuern etwas hinzugethan, und 
Werke gemacht, die mit den Alten 
am den Vorzug flreiten. Aber hier⸗ 
von fprechen wir in einem andern Ar» 
tikel *). 
Wir haben aber hier noch einiges 
anzumerken. Die großen Schau» 
müngen, bie einen erhöheten, und 
aus Gliedern, die den Gliedern der 
Baukunſt Ähnlich find, beftehenden 
Rand haben, werden insgemein 
Medaillen genennt, die kleinern aber, 
deren Rand wie in den groͤßern gang⸗ 
baren Muͤnzſorten, kraus ift, bes 
fommen insgemein den Namen Jet- 
tans, welches ohngefähr fo viel be» 
deutet, ald Zahl: oder Nechenpfen- 
nige. Es iftein Borurtheil zu glau⸗ 
ben, daß eine Perfon mehr durch 
eine Medaille, als durch einen Jet⸗ 
ton geehrt werde. Man könnte mie 
mehrerm Rechte daB Gegentheil be= 
baupten; denn dir Ehre fcheiner um - 
fo viel geößer, je weiter eine Schaus 
münze ausgebreitet wird... Dieſes 
aber geſchieht durch Jettons gr 
we 


*) ©. Alegorie in zeichnenden Künfen, 
“.) ©. Steinjgneider ; Stempelihneis 
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des gerin⸗ 
kaufen, als 
n fo ſcheinet 
weil ſie 
—— als ſil⸗ 
ene unterworfen ſind, 
* dieſen haben. 
die insgemein 
ober den Kopf einer 
m Bort Avers bezeichnet, 
t, die den Gedanfen da 
ft, heißt dann der Revers, 
dieſer noch unten ein 
efonderter Raum ift, fo 
en Namen Exergue. 
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zünzen überhaupt, 
MBerjertigung derſelben, ih⸗ 
A 8* handeln beſonders: 
ck la maniere de 
et en creux, inf. 
» Liv. U. ch. 7. ©. 249. 
7.) — Job. D. Röler 

geſchickt ans 
er dem sten Th. des Numo- 
„ Selmfi. 1745.4.) — 
Blein ( Anweilung zum 
nd Münzcopieen, Derl.1754. 
— (Diflerrar, 


2 ex uſu Numismat, anti. 
n et Ami. 1706- 
. Ja einen Auszug Bes 
Froͤblich, mit dem Ti⸗ 
is rei numariae vet. Vien. 
4) — Jac. Spon 
Pucilitt des Medailles 
de la Phyfiognomie, . in 
s dAntig. . . . Lyon 

feips. 1771. 8.) — 
laper ( De utilitate, quam ex 
at principes eapere poflunt, 
de confecrat. 
381. und-in Poleni Thef.) 
Yenrion (Extrait d’un difc. 
ne des medailles, inden Mem. 
Atevoux vom 3. 1702, Junius, 
Hla,) — Difc, für les Medailles, 


2 
* 


|. 
—— 
* 


San 


4 Amſt. 1671. 4. 
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et fur leur utilité, in der Academie 
des Medaille.) — P. de Aimiers 
(Differtac, fur l’ufage er l’utilice des 
Medailles par rapport à PHittoire, in 
dem sten Bd. ©. ı9 des Atlas geograph. 
p. M. de Gueudeville.) — Iob, 
Gottl. Koch (De Numismart, in litter. 
elegant, enumeranda, Differt. Neap, 
ad Oril. 1741. 4.) — Pet. Vlaming 
(De ufu et praeftant. . . ftudii nu- 
marii Amftel, (Jenae ) 1747. 4.) — 
Th. Mangeart (Introd, & la fcience 
des Medailles pour fervir & la cun- 
noiffance de l'hiſt. anc. Par. 1763. f. 
Eine Fortiegung von Montfaucon.) — 
Mory dElvange (Effai fur l’utilite 
et l'’agr&ment de l'erude des medail- 
les, bey der Notice d'une collection 
metall. donn&e à la Bıbl. de Nancy, 
p. Stanisl, I. Nancy 1787.89.) = — 
Zu der Renntniß und Beurthbeis 
lung der Schaumünzen der Alten 
führen: 5. Rouille (Promptuaire des 
Medailles des plus renommees per- 
fonnes qui ont ee depuis le commen- 
cement du monde,Lyon 1543. 1577. 
4. Par. 1581. 4. tal. yon ı553 und 
1581. 4. Spaniſch, durh I. M. Cor 
dero, von 1561. 4. mit Kpf.) — En. 
Pico (Difcorfi foprale medaglie degli 
Antichi, div. in due Libri, Vin, 
1548. 4. 1555. 1558. 4. Par. 1619. 
4) — Seb. fErisso ( Difcorfo fopra 
le medaglie degli antichi con la di- 
chiarazione di molti riverli . 
Ven. 1559. 8. 1568.4. [.a. (1 571)4. 
Die ietztere iſt die vollſtandigſte Ausgabe; 
fie beſteht aus 3 Theilen; der erſtere ent⸗ 
hält eine Abhandlung über die alten Schau» 
münzen überhaupt ; der ziwente eine Era 
kldrung der alten römischen Eonfular » oder 
Familienmängen (S. C5. 282.) der beitte 
eine Erklarung alter kaiſerlicher, ſowohl 
gr. als röimtiher Mümen.) — Ant. le 
Pois (Dife, fur les medailles et gra- 
veures antiques, principalement Ro- 
maines. Plus une expofition parti- 
euliere de quelques planches ou tables 
eftans fur la fin de ce livre, eſquel- 
les font monitr&es diverfes medailles 


23 er 
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et graveures antiques rares|et exqui. 
fes, Par. 1579.4.) — Mattb. 40» 
ſtus (Hift. rei nummar, Verer. Lib. V. 
Freft. 1580. 8.) — ur. Agoftino 
(Dialogos de Medallas, Infcriciones 
y otras antiguedadas ... . Tarrag. 
1587. 4. tat. verm. mit einem Ge- 
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ſprache (dem ıaten) von Andr. Shots 


sus, Antw, 1617. f. Stal. ſ. a. er 1.4. 
Don Dion. Ottau. Sada, und mit rini» 
gen hundert Schaumänzen, Rom. 1592. 4. 
1025. f. 1650. f. Mieder vermehrt mit 
dem von Andre, Schott, feiner lat. Ueber⸗ 
fegung beygefügten Geſprach, ebend. 1637: 
1736. f.) = Louis Savot (Dife, fur 
les Medailles antiques, div. en IV 
parties, efquelles il eft eraick fi les 
medailles antiques eftoientmonnayes: 
de leur matiere: de leur poids: de 
leur prix: de la valeur qu'elles peu- 
vent avoir aujourd’hui, felon qu'el. 
les font rares ou communes, anti- 
ques et vrayes, ou bien modernes, 
contrefaites ou moulees: quelles font 
celles qui font telles: par quels mo- 
yens er marques ıl les faut recognoi- 
fire... Par. 1627. 4. Latein. von 
Lud, Neocorus (Küfer) in dem XI Bd, 
©. 1133. des Graunifchen Theſaurus. — 
Ch. Patin (Hiftoire des Medailles, 
ou Introduätion A la connoiffhnce de 
<ette dcience, P.1665. 12. 1695. 12. 
Fat. von ihm ſelbſt, Amſt. 1683. 12. Ital. 
von Krane. da Conſt. Belt, Ben. 1673. 12, 
Deutſch, Nürnd. 1758. 8. So klein das 
Werk iſt: fo gehört es doch immer noch 
zu den nüglihften.) — Joh. War. 
Suarefius (Diflertat, de numismat. 
et nummisöntig. Rom. 1668, 4. Amſt. 
1653. 12.) = Vaughan (Difce, of 
Coin and Coinage with an account of 


its firſt invention 167$. ı2.) — 


Andr. Morelli (Spec. rei nummarise 
antiq. Par. 1683. 8. Lipf. 1695. 8.) 
— Bandelot be Dairval (L'utilitè 
des voyages, qui concernent la con- 
noiffance des Medailles . . Par. 1686. 
12. Rouen 1727. ı2. 2 Bde.) — 
Dan. Kaudringer ( Notir, Numor. 
antiquor, taın Imperat, Rom, ct Grae- 
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cor. quam Auguſtar. prout 
vel communes, Vratisl. 1686, 
— ob. Ebrfipb. Wagen 
re monetali vet. Romanor. Alu 
4. 1723.4,) — Konis Joben 
Science des Medailles, P. 7693 
1715.13, Vermehtt mit bikoriion 
ceitifchen Anmerkungen (von Jaf Tr 
Par. 1739. 12. 2 Bb. mit Kpf. 
©. Canturani, Den. 1728. 8. 
1695. 8. Pat. von Ehrfin. Junfen 
1695.83. Deutich, von Joad. Rad 
feipg. ı7ig. 8. (bevdes nach dere 
Ausg.) Nach der letztern Auss 
nicht velfiindig, von Di. u ER 
Kalbe, Nürnb. 1778. 8. 2 Bde | 
Beßte darin ift aus der vorbin ange 
ten fleinen Schrift des Patin ausge 
ben; und der Text wimmelt won 
Iinrichtigkeiten und lingereimtheiten, 
man, bey ieder Geite, gendibin 
nach den binzugefügten remargusı 
legten Herausgebers binzuichen. 
übrigens in jo. genannte Inftruftion 
getheitt, deren ı2 find, wor mad) 
nannte Nouvelles decouvertes 

men.) — Obad. Walter (Theg 
and roman Hiftory illufte, by © 
and medals . . . 1692. ı2, 
feiner Art, eben fo icblechtes Wert, 
das vorhergehende.) — I..Evelpt 
difcourfe of medals, ancient and 
dern. Together wich fome acc 
of heads and efhigies of illulr 
and famous Perfons, in fculps 
taille douce, of whom we have 
medals extant „ and of che ulew 
derived from them. To whid 
added a digrefion concerning ! 
fiognomy, Lond. 1697. f. U 
deren ausgefchrieben ; und doch unverhi 
li.) — Kffay d'un Didtionaire, © 
la connoiffance.. . . particul. des! 
dailles, Wef. 1700. 4. mit Kupl. 

Spir. Poupart (Reflex, fur la fcıe 
des Meudailles (in Beziehung auf 


ſchichte) Par. 1705. 8.) — Joſ. Al 


fon ( Dialogues upon the ufefult 
of ancient Medals, efpecially in 
lation to che Latin and Greck Po 
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im J. wc aber erft nach des raduft ex omni” fcientiar. gen, re- 

















































im 3.1719, Inder Mucdake 
durch Ziel, 4. 4 DD. und 
ee gdruc Deutſch durch 
gingen, Baur. 1745. 8, 
iy on the modern Medals 
het . on the tafte and 
| fthe Anc. 1704. 8.) — 
erpligt les medhilles an- 


} Mem. de Trev. v. 3. 1709. 


—— >; 
©. 94. Mon. gun, &, 1024.) 
Portionero (Manufcrit pour 
les medailles er ftar. an- 
Nap. 1713. 4.) — Job. 
(Bedfnet nzcabinet, oder 
Melde Wiſenſch. leicht zu ers 
Bis jur Kenntnis der antiken 
m Münzen erfordert. werde 
"17 5. 12.) — P. Zaccaria 
antiquario numifmarica, 
duzione allo ftudio delle 
elaglie, Rom, 1722.8.)— 
maroli (Ben ſ. Trartato 
'piü memorabili di Roma 
‚3 0de findet ſich eine Ler- 
& lquale vien dimoftrata la 
a cc ellenza dello ftudio 
daglie ant. coi fuoi grufti 
— Beauvais (La maniere 
s medailles antiques 
qui font contrefaites, Par. 
4 ud ben des Derf. Hift, des 
I Te tſch, Dresd. ı791. 
- Dachter (Archaeol, 
„ eont. praecognira nobil. 
ant, n mmos änterpretatur, 


eat, rei mumismat, ant, er. 
Arge ‚1744 8.) — Ol. 
tus \ urze Einleit. jur Ers 
ve 20 gemein edlen Srudii 
Om. tomanor. antiquor. Wuͤrzb. 
0) — Mfonges (In den Ob- 
rat. für FHift, mar, la Phyfique, la 
ic Par. 1752 u, f. 4. findet 
Im ‚don N über die Münz« 


— Rei Remanor, 


an * 


* vg 
Aa 


um, variis obfervat, il- 
sque qui cam rem copiohus 


9 


ad dijudicandos num-· 


fertum, Dresd. 1783. 8.) — Erasm. 
Froelich (Notit. elementar. Numism. 
antiquor. illor. quae urbium liber. 
Reg. et Princ. —— illuftr, ap⸗ 
pell. Viennae 1758. 4.) — Abt 
Barthelemy (Eflai d'une Paleogta- 
phie numismat, in dem zgten Bde. det, 
Mem. de I’Acad. des Intcript. ) — 
Dav. Jennings (Anu Introdudt. ro 
the knowledge of medals .. Birm, 
1764. 12. Dhne alle Kenntnik der Sa⸗ 
che gerieben.) — Job. 5. Schulze 
(Anleit. zur Altern Müngreiffenibaft » -, 
Kalle 1766. 8.) — X. Klon (Beotrag 
zur Geſch. des Geſchmacks und der Kunſt 
aus Münzen . . . Alt. 1767. 8, vergl. 
mit den Keit. Wäldern 111. ©. ı u. f.) 
— Wattb. Raper (Enquiry into 
the value of the ancient greek and 
roman Money, 1772. 4.) — Mo⸗ 
naldini (Iſtituꝛione antiquar. numis- 
matica, Rom. 1772. 8. Ich kenne das 
Werk nur aus der Vorrede des, in der 
Folge vorkommenden Werkes von J. 
Pinterton, wo es, als eines der vorzuͤg⸗ 
fichften daraeftelt wird.) — Tb. Andres 
de Guſſeme (Diccion. numismat. para 
la. perfe&ta inteligencia de las Medal- 


\ P . 
las antiguas, fus fignos, notas, ec ın- 


feripciones . „ Mad. 1773. 4- 6 Bde.) 
— Poinfinet de Sivry (Nouv. Re- 
cherches fur la fcience des Medail- 
les, Infeript. etc. Maftr. 1784. 4 
mit £upf.) — I. Pinterton (An, 
Effay on Medals . ... 1784: 8. Sehr . 
vern, 1789. 8. 2Bde. Der Berf. hans 
delt, in 24 Abſchn. von dem rife and 
progrefs of the ſtudy of Medals; uti- 
liey of its ftudies; connell, of the 


ftudy of medals wich the fine arts BE. 
Poetry, Paint, Sculpt. and Archi- _ 


telture; the various fources of de- 


light and amufement arifing from it; 


metals ufed in che fsbricat. of coins 
arid medals; the different ſizes and 
original value of greek coins; the 


N 


different fizes and orig. value of'ro- _ 


man coins; confervation of'medals; . 


portraits to be found on them; the 


rcVver- 


“ 
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reverfes of medals; fymbols obferw 
vable on them; their Legends ; me- 
dallions; medals called contorniati s 
£reek medals; roman medals; me- 
dals.of other anc. nations; modern 
eoins and medals; coins and medals 
of gr. Britain and Ireland; obfervat, 
on the progrefs of the RBritifh coi- 
zage; rarity of fome anc. and mo- 
dern coins; counterfeit medals; di- 
reöt. for forming cäbiners; prefent 
Prices of medals. Der Anhang (im 
sten Bde.) befeht aus dred Theilen, mos 
von der erfie, in 7 Nummern, die Abbre- 
viat. on greek coins, rhe greck nu- 
merals, che acras of chief greck ci- 
ties occurring on greek coins, the 
stames of the gr. Magiltrates, the 
games mentioned ongreek coins, an 
account of the rarity. of the coins of 
Stätes and Cities and Colon. gr. lat. 
. and punic, an account of the rarity 
of greek coins of Kings; der zwebte, 
in 6 Dr. abbreviar, occur, on roman 
miedals ; abbrev. on the exergue; a 
lit of rom. colonies whofe coins re. 
main; rom, famil, on confülar coins; 
an eftimate of the rarity of all the 
eoins of rom, Eimperors ; ‚che fcarceft 
legends and reverfes of Rom. Imp. 

Coins; der dritte, in4 Mr. A valuar. 

of englifh coins preceding the con- 

queſt; valuar. of engl. coins fince 

the conqueft ; the proclamat, of Rdw. 

All for coining gold; brief netices 

of the feotifh coins enthält, Das Werk 

sehdrt immer zu den vorzäglichiten, ) — 

Dutens (Bey f, Explicar, de quelques 

Medailles gr. et phenic. Lond, 1786. 

8. (2te Ausg.) findet ſich auch eine Pa- 

leographie numismar) — Ekbel 

(Kursgefaßte Anfanpsgr. zur alten Nus 

mismatif, Wien 1788. 8, mit g Kofrt. 

auf welchen 153 Münzen abgebildet ſind. 

Bir Schulen geſchtieben.) — J. C. Ra 

ſche ( Scatzbarkeit antiker Münzen in 

Dold, Silber und Bronze, Nirnd, 1779. 

8. Lexicon univerfae rei numar. ve- 

ser. et Praecipue Graecor. ae Roma- 
Mor. , .. Lipf. 1795 0. f 8. bis jetzt 

6 Dir.) — — 
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Don einzelen Arten alter 
zen, als den fo genannten Com 
ten ober Erotoniaten: A 
(Obfervar, fur les Med. ont 
im zten Bde, der Hilt, de A 
Infcripr,. 6.416. deren Ian 
Rambaͤchs Archdol. Unterfuchunge 
— 8. Savercamp (Denumi 
torniatis, bey ſ. Diflere, de All 
numism, Lugd. Bar. 1722. 4 
„eine. Carmegieter (De N um 
torniaris im ten oe. Ih, 1, 
der Mifcell. obfervar. Cri 
ıten Bde. ©, 1. der Milcell 
nov.) — ©. aud (B. Eu 4 
Kollect. Art. Erotoniaten. — — 
eigentlichen Miedaillonsı | 
del (Reflex. fur le cara re ei 
fage des ınedaillons ant. im ‚fe 
der Hiſt. de FAcad. des Im 
©. 414) — — Bon unters 
benen alten Muͤnzen: Beine 
ferv. fur les Med, ant, fg old 
fourrees im sten Bde, ©, dei 
de l’Acad, des Inferipr.) — — 
wiederbergeftellteen Münzen: 
Scau (Mem, fur les Medail ꝛ⸗ 
tueess ebend. im zyten Bde.) em 
Von verdorbenen Yyünzen; 
Froͤlich (Diſſert. de nummis m 
tarior. veter. culpa vitiofis pP 
1736.98.) — — Don den M 
einzelee Länder: Gudinet 
fur les Medailles d’Achenes « d 
cedemon, im gten Bde, der Hil 
Acad. des Inferipe.) — o3e 
flex. für les Medailles de Cro 
ebend.) — A. Tychfen (Eine Aihe 
über die Cuſiſchen Schaumüngen, in 
Comment. Soc. Götting, A, 178 
1788. Gött, 1789. 4.) — $ 
millard (Differtar, fi les Medaill 
ont &te des monnoyes ou non, 
den Mem. de Trevoux, % 70 
Dion. Jun, S. 1085 und vom £ ıe 
Mon. Jan. 8.93 u. — 8 en 
hören, im Ganzen bieher, ber wie 
Abſchn. aus J. Fox. Ehrifts 2b 
bandl. über die Litterat, und | 


des Alterth. S. 135. — Das ate Kun 
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I, der Seltenheit wegen, auf 
ii Differt.de Ochoni- 
ae. 1656. 4. ein. Nach⸗ 
ven mehreren liefern: Burch. 
I furii Biblioch. Numismar. 
. 4. len. 1693. 12. — Auf. 
| 1. Dummaria, ſ. au- 
* re nummar. fcripf. vor 
m D2. f. Numism. Imp. Rom. 
mus... ‚, mit Aum. und 
5 ven Ich. „Ailbr, Babriciug, 
my.4 (Gebt nur bis auf das 
ie Heinr, Brudmanns 
dm. oder Verz. der meiden 
ee, jo vom Müngmweien haus 
weenb, 1729.8. Zwey Supplem. 
1732» 1741. 8. — Bibliorh. 
£ exhib, Caral, Auftor. qui 
& möneraria ee Numis . -, . 
| l. a Ich, Chr. Hirfch , Nor. 


⸗ Ei 


* Amen der Neuern 
* Typstius (Symb,. 
t humana Pontific. Imperat. 
on jae 1601, f.) — Jak. 
(2) Numismat, elegant. 


eh Imper. Reges, Princ. Co- 
, Keipubl. diverfas ob caufas ab 


0 1500 ad a. ufque 1600 cudi 
— * 1620.£.) — Job. 
After (Medaiden der vornehmen In 
Beirgenen Refidenz> Reis. und 
te, Zitt. 1698. 8.) — Job. 
Wr - (Heurröfnete Hilorle der mo: 
bee Nora Fir Samb. 1702. 8, 
* = Jonch. RE 
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Melch. Koernlein (Theſaurus nu- 
mism, modernor, hujus faec. quibus 
praecipui eventus et res geſtae ab 
A. 1706 usque ad A. ı709 illuftr. 
Nor, 700 u. f.f, 9 Th. Ein Supplem. 
dazu, ebend. ı717.£) — Job. Dav. 
Böhler (Hiſtoriſche Muͤnzbeluñizungen 
. Nürnb, 1729: 1765. 4, 2450.) — 
Job. »ier. CLochner (Sammlung 
merfwürdiger Medaillen, in welcher, ein 
eurieufes Geprdge,, meiſtens von moder⸗ 
nen Medailen, ausgefucht, und nicht nur 
fleißig In Kupfer vorgeftellt, fondern auch 
durch eine hiſtoriſche Erlduterung bins 
Idnglih erfiärt wird, Nürab. 1737 1744. 
4 8 Th.) — Easp. Gottl. Zaufer 
(Berz. aller Medaillen, welche fo wohl 
die hiſtor. Begebenheiten von 1679 bis 
1742 „. . als auch die voßlommene 
Reihe dee roͤmiſchen Pabſte enthalten, 
Nürnb. 1742. 4.) — Joh. Frodr. 
Joachim (Neu eröfnetes Münzcabinet 
... Nürnb. 176151766. 4. 4 Db. mit 
Kupf.) — G. M. Riedner (Verzeichnik 
aller in Nürnberg geprdgten Schaumün« 
sen, vom J. 1697 bis 1787. NRürnb. 1789. 
4.) — — Auch gebört hieher noch bie 
Hiſt. medaillique de !’Europe, ou 
Catal, du cabiner de feu Mr. Poul. 
harte Marfeille, Lyon 1767. 8. — 
Don den päbfilichen Schaumuͤn⸗ 
zen: ‚El. du Mioliner (Hiltor. fum- 
mor. Pontific. a Mart. V. ad Inno- 
cent. XI. per eor. numifm. ab A. 
MCCCCKVI., ad A. MDCLXXVII, 
Lur. 1679. £.) — Job. Palatius 
(Geita Pontiſie Rom. a St, Petro us- 
que ad Innoc, XI. abd. Pontific. Nu- 
mismat. „.. . Ven, 1687-1690. f, 
5 Bde.) — Pbil. Bonani (Numifm, 
Pontific. Romanor, atempore Mart,V, 
ufque ad A. MDCLXXXXIX. Rom. 
1699. f. 2a Bde) — Kaur. Beger 
(Numifm. modern, Cimel. regio- 
ele&or. Brand. Se&. I. cont. Pontific. 
Romanor, . „ Numifm. rarior. Col, 
Br. 1704. f.) — Rud Venuti (Nu- 
mifm. Romanor. Pontif. praefant. a 
Mart. V, ad Bened. XIV. R. 1744-4.) 
— Medagli d’alcuni fummi Ponti- 
D 5 hei 
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fii .. .„ Rom. 7780. f. — S. auf 
vorher C. G. Lauffer. = — 
Bon franzoͤſiſchen Schaumänzen: 
Jacq. de Bie (La Prance merallique 
eont. les, altions celebres tant publ, 
que priv&es des Rois et Reines, re- 
margq. en leurs Medailles d’or, d’ar- 
gent et bronze .. . Par. 1636. f. 
unter melcben Schaumüngen aber viele 
erdichtete find. Les famitles de France, 
älluftr. par des Medailles anc. et mod, 
Par. 1633. f.) — Eb. Bouteroue 
(Recherches curitufes des Medailles 


de France, Par! 1666. f. 2 Bde) — 


P. du Molinet (Rec. des Medailles 
les plus curieufes de France, depuis 
Louis XI. jusgu& Louis XIV. gr. p. 
ke Clerc. f, In mie fern die Medail- 
les, Jettons etc. frappees en France 
depuis le regne de Charles VIII. jus- 
qu'à celui deLouis XIII. von chen dems 
felben Künftter, Le Elere, geſtochen, f. 
30 Bl. veridieden find, weiß id nicht.) 
— .%. P. de Aimiers (Annales de 
la Monarchie franc. depuis fon £rablif- 
fement jusqu’& la majorite de Louis 
XV avec les medailles, Amſt. 1724. f. 
s Bde.) — Tl. Franc. Meneſtrier 
(Hilft, de Louis le grand, par les Me- 
dailles . . . Par. 1689. f. Verin. 1693 
und ı700, f) — Medailles fur les 
principaux cvenemens du Regne Je 
Louis le Grand avec des Explicat, 
hiftor, par l’Acad. Royale des Me- 
dailles er Infer. Par. ı702. f. mit 286 
Schaum, ebend. 1723. £. mit zıg Schau⸗ 
münzen. Bruzen de ia Martiniere 
(Hift. compl, du regne de Louis XIV 
acc. de 330 Medailles, Haye 1740.4. 
5 Bde.) — Medailles du Regne de 
Louis XV. par Godonnefche, Par. 
f, a. 4. Medailles du Regne de 
Louis XV, par Fleuremont f. 54 Bl. 
Abrege de la Vie de LouisXV, expl, 
par des Medailles, par Ch. F. Glaffey, 
Leipf. 1749. f. — Auch finden ſich 
franzöfifche Schaumänzen noch in der 
Hilt, de France . . . p. Fr. Eudes de 
Mezeray, Par. 1643. 1685.f. 3 Bde, 


In des P. Daniel Hitt, de France, Par.- 


4 


(Hi. ınetall. des XVII, Prov, 


Shi 


1697. £: 8 Bde. 1723. 4. 7 5be.: b 
— Auch hat T. Duby noch die? 
der franz. Barone, Biſchoͤfe, 
u. f. w. herausgeben molen, . F 
weh ich nicht meiß, ob fie F 


. 





















Medals for Tindal's Continuag, of 
pin, f. 3781. — Englifh Medi 
1762.4. 13. Bl. von Verry und⸗ 
Winden, — Tb. Snelling Engli 
Medals 1776. f. 33 Bl, — Medi 
Coins etc. of Charles ıfl. the Pi 
te&tor and Charles II. from rhe Wat 
of Th. Simon, engr. by Vert 
Lond. 1753. 4. 1780. 4. — 4 
Chevalier (Hift. de Guill. 
par Medailles . . . Amft. 1692: # 
— A. Boyer (The hift. of chel 
and reign of Queen Anne, villufl 
with‘ che medals ftruck in this # 
1722”f,) — The Medallic hifte 
of England from the conqueft't 
the revolution, 1790. 4. mit go. 8 
pfert. — — J 

Bon hollaͤndiſchen Schzumin 
zen: Bizot (Hiftoire merall, de 
Province Hollande, Par. 1687. fd 
Bern, Amft, 1688. 8. 3 Bde. Pi 
Ami. 1690. 4.) — Ber. v. Koe 





des Pays-bas Haye 1732. f. 5 Gi. 
Jean le Elerc (Hift. des Prov 
unies des pays-bas, avec les pri 

Medailles . . depuis le commence 
ment jusqu’au Traité de barrier 
conelu en 1716. Amft, 1723: fal 


3 Dde) — — 


Bon Savoyfcben Schaumünzen; 
Sam. Buichenon (Hift. gen. de h 


-Maifon de Savoye, enr. de Medailles, 


Lyon 1660, f. zB.) — — Bu 
Neapolitaniſchen: Mayer (Il Regao 
di Napoli e di Calabria, defc. con 
Medaglie, Lione 1717. fol, ®Berm. 
Rom. 1723. f.) — — Bon Pent 
tianifchen Schaumünzen : Job. Pal 
latius (Fafti ducales ab Anafefto ll. 
ad Sılv. Valerium, Venetor, Ducts, 
c, eorum Numismat, —— 

















































Shi 
bwedifchen Schaumuͤn⸗ 
Stuiß Seiedrich des ıten 

wit Medaillen und Spaumin, 
shaumünzen: Dinifhe Mes 
ad Min en, welche ſich ia dem 
Mabinet zu Kopenh. befinden, in 
in 341. abgetheilt . - . 
f 2 Bd, mit 338 Kupft. 
zıch Schaumuͤn⸗ 
Ang. Calmet (Hilt. de Lorraine 
depuis Cäfar jusqu’d 1737. . - 
fde Medailles,. Nancy 1745. 
zömifcb kaiſerl. Schaumün: 
* Job. Palatius (Aquila inter Li- 
"göa Francor, Caeſ. = Car. M. 
ad Conradum » . .„ Numismat. 
ur, -Ven. 1671. fol. 


vw... 
\ 
te 


9 
An 
E 


in 


I’ — — 


'Sazomica, cbend. 1679. fol. 
Franca, ebend. 1679. KrAqui- 
eva, ebemd. 1679. f. Aquila 


\ ex div, nationibus | er 
‚a Willhelimo Holl. ad Sigis- 
im Lutzelb. . . . Numismat, 
tur, ebend. 1679. f. Aquila 
KB... ab Alberto Il, usque 
nat. Leopoldi, ebend. 1679. f.) 
b. 4. Moſer (Hiftor. Numis- 
Caroli VI. Imp. R. f. 1. 1725. 
- Saau, und Denkmünzen, welche 
ee Regierung der K. 8. Maria 
4 14 * worden „ ı» » Wien 
4 f. = Ubth. LSranzdfikd und 
)— — Bon Brandenbur: 
| er Preußifcben Schau⸗ 
m; 5.2. Seyler (Leben Wils 
es Oroßen, Ehurj. von Branden⸗ 
f Medaillen, Feſt. und keins. 
6) Job. gor. Cramer (Hitt. 
mici Reg, Boruff. ex numis il- 
* —* und in der Collect.opu- 
Kal. bitter. March. illuftr. P.I. fafc. 
F— 9 — 706.8. Konrad Oel⸗ 
Bas (Erldu 8 Ehurbramdenburgis 
Me Adailenkabinet ... Berl. 1778. 
Für. Ein Anhang dazu.) — 
- Recucil de Medailles pour fervir a 






” ⸗ 


lſtoire de Frederic le grand, ps 
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Fromery et ſils, Berl. 17604. 4. — 
— Bon ſaͤchſiſchen Schaumuͤnzen: 
willh. Ernſt Tenzel (Sachſiſches Mes 
dailleneabinet der Erneſtiniſchen und Al, 
bertinifihenmHauptlinien, Seft. und Peipz. 
1714. 4. 2Bde. mit 8.) — von Eins 
fiedel (Verz. eines vollſtandigen Cabis 
nets Sdoſucher Medaillen, Peipy. 1748. 
3.) — — Pfälsifche Schaumänsen + 
Kor. Exter (Verſ. einer Sammlung 
von Bälziihen Medailen, Zwenbr, 1759. 
4. Fortſetzung, ebend. 1760: 1768. 4. 
Neun SE.) — — Von Braun: 
febweigfben Schaumünzen: G. 
Andr. v.Praun (Bolt. Braunichmeigs 
Püneburgifhes Münz s» und Medailencas 
binet ... Helm. 17444.) — Nic. 
Ssnelander (Aug. ac. Sereniff. Gen- 
tis Brunfuico-Luneburg. Numismata 
in aes inc. f. 147 Bl.) — ©. au die 
Orig. Guelfic. . . » . a Chr. Lud. 
Scheidio, Han, 1750 u. f. f, 4 Bde. 
— — Don Meklenburgiſchen Schaum 
muͤnzen: Verz. und Beſchr. einer ans 
ſehnl. Sammlung von mehrentheils feltes 
nen Medaillen und Muͤnzen der Herzoge 
von Meklenburg, und der Stadte Roſtok 
und Wismar, Schwer. 1792. 8. — — 
Bon Kübedifhben Schaumiͤnzen;: 
Joh. 5. Schnobel ; Luͤbeckiſches Müng 
und Medaillencabiaet ... Püb, 1790.8, 
Der Sammler war ein Patriot. K 
ee Kaufınann, 
Von Xußifcben Bchaumünzen : 
Hift. de Pierre]. . . enr. de Medail. 
les, Amft, 1742. 12. 3 Bde. — Me. 
dailles fur les prince. evenemens de 
l’Empirc de Ruffie, depuis le regne 
de Pierre le grand yusqu’& celui de 
Catherine II, p. Ricaud de Tiregalle 
Potsd. 1772. f. — — : 
Schaumuͤnzen anf einzele ’ 
fonen: Abe Raguenor (Hit Au 
de Turenne, avec Medailles, Haye 
1758. 8. 2Bde.) — Hilft. du Prince 
. ... er Medailles , 
Amſt. 1740. 8.5dbe. — — * 
Xav. Falcavi (Naumism. — 
luftr. ex Barbadica Gente, Par, 17352 
fol, 
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— Schau⸗ | 


32° S6 4 


Schaumuͤnʒen auf Gelehrte uͤber⸗ 
haupt: Sr. Chr. Leſſer (Beſondre 
Münzen, melde fo wohl auf gelehrte 
Geſellſch. als auf gelehrte Beute, beſon⸗ 
"ders auf D. M. Luther gepraͤgt worden, 
Frft. ;1739. 8. mit Kupſ.) — J. I 
mauchelũ (Catal. Numismat, Vi- 
ris doftr. praeftant. praec. Italis, cu- 
for. . . .„ inderRacc. d’Opufc. fcient, 
e filol. So, 35. ©. 1. Bd. 40. ©. ı7. 
melde Münzen nachher in den Muf. Maz- 
zuchell, Ven. 1761- 1763. f, 2 Bde. 
mit Kupf. weitlduftiger beſchrieben, und 
sum Theil, aber ſchlecht, abgebildet wor⸗ 
den find.) — ©. aub ©, 9. Willer 
Narnbergiſche Müngbelufigungen, Alton, 
1764 u. f. 4. 4 Th. und I. J. Spies 
Brandenb. hiſtoriſche Muͤmbaluſtigungen 
1768. 4. 4 Th. — Nachricht von Mes 
daillen auf bie bebten Köpfe Deutſchlan⸗ 
des, in der Neuen Bibl. der fchönen 
Wiſſenſch. — Auf einzele Claſſen von 
Gelehrten: €, ©. Sachſe (De Nu- 
mis in honor, Theologorum cufis, 
L. 1. 1734. £) — €. Serd. Sommel 
(Jurisprudentia numismatibus . » » 
älluftr. Lipf. 1763. 8. mit Kupf, und 
ein Auftuar, dazu von €, A. Klos, Lipf. 
1765.28.) — — 3.€ w. Moeb: 
fen (Beichr. einer Berliniſchen Medails 
len Samml. die vurzäglih aus Gedacht⸗ 
nifmänzen berühmter Aerzte beſtehet . . 
Derl. 177351784. 4. 2 Bde.) — — 
uf einzele Gelelhrte: Ebr. Junker 
(Güldenes und filernes Eprengeddchtnig 
D. M. Luthers atus mehr ald aoo Mer 
dalllen bet. Srft. 1706. 8. mit.) — 

. Schaumünzen von einzeln Stem⸗ 
pelfchneidern: E’xplicar. des Medail- 
les gr. p. Jean Daſſier er fils, tir. de 
VHift. Romaine;. Deutid, 2eipk 1763. 
. — Oeuvr. du Chev. Hedlinger 

. p. Chr. de Mecheln Basle 1776. 
F Collect. comy ti. des Medailles de 
Mr, Hedlinger, «lefl. p. Fussli et gr. 
en manidre noire' p. Haid, Augeb. 

m. — 

Nachrichten von einzeln Arten neues 
rer Muͤnzen, welche, ohne eigentliche 
Schaumunzen gu feyts, mehr oder ments 
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ger, zu den ſeltenen Münzen gebaͤ⸗ 
ven, als von faririfchen Münzen: 
Ebr. Ad. Klo (Hidtor. Nummor, 
contumeliof, er fatiricor. Alt. 3765. 
8. mit Zupf.) — Pb. Bourdin (Diſ- 
fert, on Saryric Medals im 9ten Bde. 
der — or Mifcell, Trects 

4) — — Von Noth⸗ 
— — Ad. Blog (Hiſt. Nu- 
mor, obfidional. Altenb, 1765. 3 
mit Kupf, und in ſ. Opufc. numism. 
Bal. 1772. 8.) — Tb. Duby (Rec. 
general des Pieces obfidiopales er de 
neceſſité P. 1786.) — J: P. €. Rüs 
der (Verf, einer Beſchreibung derer, ſeit 
einigen — geprägten Noth⸗ 
muͤnzen, Halle 179.8.) — — Von 
Brakteaten: J. Chrſtph. Olearius 
ne ad Numophyl. Bracteator. 

. Jen. 1694. 4: Auch finden io 

dergl.. 


ſ. Spec. univerfae sei nu- 
mar, 2 Jen. 1698. 8. 


Numi bra« 
&eati infiıgn. Arnft. 1699. f. 





Epift, 
de Num, bracteat. et cavis, in den 
Nov. litterar. maris Baltici, ©. 373. 
Berner hat cr Bracteaten verfchiedener 
einzeler deutfcher Provinzen  berausges 
geben.) — Otto Sperling (De Num- 
mor. Brasteator. et Cavor. Origine et 
progreflu, Lub. 1700, 4.) — Job. 


Alex. Doederlin (Comment, de nu- 


mis Germaniae mediae, quos vulgo 
Bradleatos er Cavos vocant . . Nor. 
1729: 4.) — ©. Cbrſtn. Zreyfig 
(Nahe, von Blehmünzen verfhichener 
Völker, und dien Münzen ber Teutſchen 
in mittieen Zeiten, Leips. 1749. 4) — 
und von Bracteaten einzeler Provinzen 
haben Heineceius, Hottinger, Leſſer, 
Leuckfeld, Liebknecht, Sagittarius, und 
a. m. Nachrichten und Abbildungen ges 
liefert. — — Bon fo genannten Jet« 


tons (Counzers): Tb. Snelling (On 


the-ufe of Jettons or Counters 1 769. 
fol) = — 

©. übrigens ben Art. Steinſchnei⸗ 
der, Stempelfehneider. — Und 
da, in dem vorftchenden Artikel, nicht 
vom Muͤnzweſen überhaupt, fondern nur 


von Schaumängen die Rede iR: fo — : 
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ben die, von dem erſtern überhaupt, hans 
delnden Schriften Hier an unrechter 
rede Reben. Auch finden ſich Rad 
richten davon in ben, vorher bereits 
vageführten, Vetzeichniſſen von denſel⸗ 
tn, — — 


Schauſpiel. 


Daß die Menſchen einen ſtarken 
Hang nach allen Gattungen der 
Schauſpiele haben, ift zu befannt, 
als daß ⸗ es nöthig wäre, es bier zu 
jeigen. Mit großer Begierde und 
Lebhaftigkeit verfammelt fich die 
Menge überall, wo fie etwas befon- 
deres und außerordentliches zu ſehen, 
oder zu hören glaubet, ob fie gleich 
kein anderes ntereffe dabey hat, ale 
die Neugierde zu befriedigen, oder 
eine Zeitlang ſich in einem etwas leb⸗ 
baften feidenfchaftlichen Zuftand zu 
fühlen. 


Es war fehr natürlich, daß die 
ſchoͤnen Kuͤnſte fich dieſes natürlichen 
Hanges der Menſchen bedienten, ih» 
nen kuͤnſtlich veranſtaltete Schau⸗ 
ſpiele zu geben. 
rer und die finſtern Moraliſten, die 
alle zum Zeitvertreib veranſtaltete 
Schauſpiele verwerfen, bedenken 


nicht, was für wichtige Gelegenhei- Menſch 


sen, dem Menſchen nuͤtzlich zu ſeyn, 
ſie den ſchoͤnen Kuͤnſten zu benehmen 
ſuchen. Wuͤrden ſie die Sachen ge⸗ 
nauer uͤberlegen, ſo wuͤrden ſie fin⸗ 


den, daß es beſſer ſey, anſtatt die 


Schauſpiele zu hindern, auf Mittel 
zu denten, fie, ohne ihren von ihrer 
Annehmlichkeit etwas zu benehmen, 
recht nüglich zu machen. 
Sobald die Menfchen durch dag 
gefelifchaftliche Leben ihren Geſichts⸗ 
treis ermeitert, und ihre innere 
Wuͤrkſamkeit vermehrt haben, wird 
ihnen der gedanfenlofe Zuftand, da 
weder der Geift noch die Empfin« 
dung durch dufere Gegenftände ges 
reizt und in einige Waͤrme geſetzt 
werden, ımerträglich, Nur der noch 


- 


Die frommen Eife⸗ 
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halb wilde Menſch, ber ſich wenig 
uͤber das Thier empor gehoben hat, 
kann einen ſolchen Zuſtand der Ge⸗ 
dankenloſigkeit ertragen: ſtellt er ſich 
aber bey dem ſchon etwas mehr ge⸗ 
bildeten Menſchen oft ein, ſo verlie⸗ 
ret dieſer dadurch ſeine Wuͤrkſam⸗ 
keit und die Wärme des; Geiſtes und 
Herzens, die ihn eigentlich zu einem 
weit über bie Thiere erhabenen We⸗ 


fen machen. 

Alfo Hat der Menfch Fein wichtiges 
tes Sintereffe, als die beftändige Un⸗ 
terhaltung und Berftärfung feiner 
innern Würffamfeit. Dadurch wird 
ee immer verftändiger,' immer em» 
pfindfanter, vermehrt die Maffe feis 
ner VBorftellungen und damit auch die 
Fertigkeit fie zu ordnen und Nutzen 
daraus zu ziehen. Was einzelen 
Menfchen begegnet, bie, wenn fie in 
einem einfamen Gabinet, in Ruhe 
und Müßiggang erzogen worden, 
träg, unthaͤtig, dumm, ungefellig 
werden, das wuͤrde auch einem gan⸗ 
gen Bolfe wiederfahren, dag in thite 
rifcher Unthätigkeit lebte. Nun find 
zu befländiger Unterhaltung der in» 
nern Wuͤrkſamkeit nur zwey Mittel 
vorhanden: Gefchäffte und Zeitver« 
treidb. Zu Gefchäfften wird bee - 
durch die Noth getrieben; 
aber wenn fie auch fonft nichts ver⸗ 
drießliches Haben, fo ermüden fie zu 
ſehr, als daß man ihnen beftändig 
obliegen koͤnnte, und haben dabey 
den Racheheil, daß man fie meift ein« 
fam, oder doc) in gar zu fehr einge» 
ſchraͤnkter Geſellſchaft verrichten muß. 
Immer anhaltend mürden fie den 
Menfchen ungefellig machen, und 
außerdem noch feinen ganzen Ge- 
ſichtskreis gar zu eng einfrhränfen. 
Darum ift es nothwendig, daß fie 
mit angenehmen Zeitvertreib abwech⸗ 
feln, und daß diefer die Menfchen in 
größerer Anzahl zufammenbringe, 
als die Arbeit gewoͤhnlicher Weife 
verſtattet. 


Was 
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Was iſt alſo natürlicher, nutzli⸗ 
cher, wohlthaͤtiger, als daß die, de⸗ 


ren Berufes iſt, für das Se der 


Gefelifchaft zu forgen, auch aufMit- 
tel denfen,. derfelben angenehmen und 


- zugleich nüglicyen Zeitvertreib, der 


fie in größere Gefellfchaften zuſam⸗ 
menbringe, gu verfchaffen? Webers 
läßt man diefeg dem Zuralle, fo wers 
den allerhand fchädliche Folgen das 
ber entfiehen. Die Muße wird eis 
nige auf verderblichen Zeitvertreib 


' führen; andere werden fid) von ge 


winnfüchtigen Menfchen entweder 


zu abgefchmaften, unvernünftigen, 


oder zu unfittlichen GSchaufpielen 
verleiten lafjen, welche die ſchlimm— 
fen Folgen haben. Alfo gebe tıan 
einem, Hleifigen und arbeitfanen 
Volke wohl überlegte und nägliche 


. Schanfpiele. 


An großen Städten, wo insge— 
mein die Anzahl der ganz, oder halb 
mäßigen Menfchen fehr beträchtlich 
iſt, fcheinen Pas: Scaufpiele 
noͤthig: ein tägliches für eine gerin: 
gere Anzahl Menfchen, und ein et 
was felteneres für Die Menge, deren 


dringendere Arbeiten nur bisweilen 


* 


einen Ruhetag zulaͤßt. Einige übers 
all eingeführte Feſte und Feyertage, 
‚Öffentliche Spaziergänge und andere 
durch Gewohnheit eingeführte, Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte, thun ſchon etwas zu 
geſellſchaftlicher Vereinigung, und 
zum Zeitvertreib. Aber es iſt weder 
hinlaͤnglich, noch nuͤtzlich genug. 

Beſondere Veranſtaltungen, wo— 
durch die Einwohner eines Orts ver⸗ 
anlaſſet würden, in großern Gefell- 
fchaften. zufammen zu kommen, umd 
da einen wahrhaftig nüßglichen, und 
jedem angenehmen Zeitvertreib zu 
genießen, ſcheinen allerdings der 
Ueberlegung eines Geſetzgebers würs 
dig zu ſeyn. 

Seltſame Träumereyen! wird ohne 
Zweifelmancher hiebey denken. Man 
fol alfo in jeder Stadr und in jedem 
Dorfe Echaufpielee unterhalten? 


& vr 


Sıha 
Was fuͤr ungereimte Dinge nicht 
müßiger Kopf aushefer? Mur 
Geduld, wir wollen die Sache 
vernünftig überlegen. Noch ii 
von Schaufpiel —— 
von Comodien die Rede. Id: 
ein Land, wo bald jedes D er 
Sommer über wochentlich 
eine Art eines Öffentlichen Schai 
les genießt, die ich ſelbſt gr 
großen Vergnügen angefeben $ 
theils Die Gewohnheit, theils 
lich überlegte Beranfialtungen ® 
Gefeggebers haben mauche 3 
besuͤbungen und Spiele eing 
denen ein ganzes Dorf mie &u 
ſieht, und wobey Srohlid 
ohne guten Anftand E — 
glaube mich nicht zu betrüge 
sch folchen Artın von Scha 
einen fehr vortheilhaften Ein 
die Gemüther zufchreibe. Auch 
in nicht, daß ohne belaͤſtigende 
wand, und mit einiger Heberlagu 
und Klugheit, folhe Sc ele a 
maͤhlig etwas mehr —8* ın Ru 
barkeit erhalten könnten. * 
eben nicht alles, was vom « 
einzuführenden — 
wird, bloßes Hirngefpinft © 
Träumerey . verfunfenen 
Wenigſtens nicht für die & * d 
das Gluͤk genießen, unter einer ı 
ganz brutalen Regierung ut 
Aber ich verirre mich —*— 
meiner Bahn, da hier eigentlich m 
von ben fcenifchen Schai ide © 
Mede feyn follee. Indeß ein: 
es doch ndthig, um: das, 
diefer befondern Gattung zu fa 
einleuchtender zu machen, 
Nothivendigkeit und der Wu 
des Schauſpieles uͤberhaupt — 
chen. Bon der Nochwendi | 
ben wir gefprochen:: aber DI MBHL 
fung des Schaufpieles ift noch ı MI 
zu betrachten. | a 
Es ift gewiß, daß der Wenſon 
keinerley Umftänden Iebhafterer Eins 
drüäfe und Empfindungen fähig kr 
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ols bey dem oͤffentlichen Schaufpiel. 
Der Geift ift nicht ñur da in völliger 
Freyheit, und durch Wegräumung 
aller andern Borfielungen bereit, 
jeden Eindruf, den man ihm.geben 
wird, anzunehmen, fondern eriwar« 
tet dieſes mit Lebhaftigkeit, und man 
freuet fi) zum voraus darauf. 
Ein großer uud höchftwichtiger Vor» 
til, den fich bey andern Gelegen« 
beiten, wo die Menfchen aus Pflicht 
pder Zwang zufammenfommen, ein 
Kedner mit großer Muͤh und Kunft 
kaum verfihaffen kann. Hier ift jeder 
fhon zum voraus aufdas, was er 
bören und fehen wird, begierig, und 
"zum ſtaͤrkſten Eindruf vorbereitet. 

Dann wird durch die Menge der 
Zuſchauer, und wo diefes fich zus 
gleich einfinder, durch eine gewiffe 
Seperlichkeit der Sache, die Lebhafr 
tigfeit der Erwartung, und jeder 
Eindrufunglaublich verftärte. Große 
und feyerliche Verſammlungen haben 
diefes an fi), daß dag, wag man 
dabey fieht und hoͤrt, in dem Ver—⸗ 
haͤltniß der Menge ber Zufchauer, 
und der Feyerlichkeit des Tages, 
Kraft auf die Gemürher bekommt. 
Man follte denken, daß pe eingele 
Zufchauer das, was alle andre zu 
gleicyer Zeit fühlen, in ſich vereinige. 
Nichts in der Welt ift anftefender 
und fräftiger würfend, als Empfins 
dungen, die man an einer Menge 
Menfchen auf einmal wahrnimmt. 
Alſo . find unftreitig öffentliche 
Schauſpiele, vorzüglich aber die, die 
bey feyerlichen Gelegenheiten, und 
mit einiger in die Augen fallenden 
Beranftaltung, oder Parade gegeben 
werden, die vorzüglichften Gelegen- 
beiten, auf ein ganzes Volk die ftärf- 
ften, lebhafteften, folglich auch wuͤrk⸗ 
famften Eindrüäfe zu machen. Kin 
alltaͤgliches Schaufpiel, befonderg 
das, was zu fihtbar dag Gepräg ci» 
ner Armlichen Privarveranftaltung 
bat, verlieret.cinen großen Theil die: 
fer Wuͤrkung, beſonders, wenn die 
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Anzahl. der Zufchauer gering iſt. In 
Griechenland und Kom wurden an« 
fänglich die Schaufpiele blog bey Ge⸗ 
legenheit fegerlicher Feſttage gegeben. 
Da thun fie allerdings die größte 
MWürfung. Unſere fcenifche Schau— 
fpiele, fo mie fie meiftentheilg find, 
verlieren einen großen Theil der Würs 
fung, die fie durch überlegtere Vers 
anftaltungen haben fünnten. 

Wir wollen nun, ohne noch zu bes 
baupten, daß die Sache ſich wurflich 
fo verhalte, vorausfegen, daß dem 
fo vorbereiteten Zufchauer ein Schau> 
fpiel vorgeftelle werde, dag nad) ftis 
nem Inhalt Iehrreich und wichtig ſey; 
daß in feinem Verſtand wichtige Bors 
ſtellungen, in feinem Herzen große 
und edle, oder doch wahrhaftig nüßr 
liche Gefinnungen und Bewegungen 
rege mache ; daß er da Menfchen hatt« 
dein fehe, deren Denkungsart, Maris 
men, Gruudfäge und Gefinnungen 
er fi könne zum Mufter nehmen, 
ober zur Warnung dienen laffen ; daß 
er Handlungen fehe, deren einlcuche 
tende Rechtfchaffenheit und edle Groͤſ⸗ 
fe fein Herz mit Liebe für die Tugend 
eniflamme, oder auf der andern 
Seite abfchrefende Beyſpiele von 
der Niedrigfeie, Abfcheulichkeit und 
den traurigen Solgen des Laſters: 
fann man alsdann an der großen 
Wichtigkeit folcher Schaufpiele noch 
zweifeln? 

Kein Verftändiger wird fich ge⸗ 
trauen, einem folchen Schauſpiel die 
hoͤchſte Nuͤtzlichkeit abzuſprechen: 
man wird vielmehr dem Ariſtoteles 
Beyfall geben, der ihm die erſte 
Stelle unter den Werken des Ge— 
ſchmaks anweiſet. Aber noch ziveis 
feln viele verſtaͤndige Maͤnner, daß 
das Schauſpiel ſo ſeyn koͤnne; oder 
daß dabey, wenn es auch ſo waͤre, 
gewiſſe hoͤchſt ſchaͤdliche und verderb⸗ 
liche Mißbraͤuche, die man aus Er⸗ 
fahrung nur allzugewiß kennt, koͤn⸗ 
nen vermieden werden. Was hilft 
es, ſagt man, daß man die innere 

‚ugs 
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Moͤglichkeit eines wahrhaftig nuͤtzli⸗ 
chen Schauſpieles einſehe, nachdem 
man aus Erfahrung weiß, daß be 
der Ausführung einer fo nuͤtzlich ſch 
nenden Sache, fich fo viel ſchaͤdliches 
und verderbliches mit einfchleicht, 
das die Wortheile noch weit über- 
wiegt? 

Wir wollen nicht verfchweigen, 
daß nicht ziemlich, durchgehende fich 
mwürflich ſchwere Mißbräuche über: 
au emgefchlichen, wo die feenifchen 
Schauſpiele gewöhnlich find; wir 
sollen fogar geftehen, daß eben des⸗ 
bald in manchem Drte die Schau» 
fpiele, fo mie fie find, mehr ſchaden, 
alsnügen. Dicverderblichen Folgen 
derfelben find zu befannt, als daß es 
ndthig wäre, fie bier anzujpigen. 
Waͤre diefem Uebel nicht abzubelfen, 
oder wären die hiezu ndthigen Mittel, 
ohne in andere große Schwierigfeitert 
. zu verfallen, nicht möglich, fo woll⸗ 
ten wir gerne bie Sache aufgeben. 
Aber fie fcheinet ung nicht ohne Net» 
tung zu ſeyn. 
* weitlaͤuftige Abhandlung erfo⸗ 

ern, wenn wir uns uͤber jede einzele 
Schwierigkeit dieſer Sache einlaſ—⸗ 
ſen, und die Mittel anzeigen ſollten, 
fie zu uͤberſteigen. Wir wollen alfd 
blog bey dem Weſentlichſten ſtehen 
bleiben. 

Ohne Gründe und Gegengründe 
neben einander zu halten, und abzu- 
waͤgen, begnügen wir uns, einige 
ſehr Leicht augzuführende Einrichtun⸗ 
gen vorzuſchlagen, wodurch dem groͤß⸗ 
ten Theil der den Schauſpielen itzt 
anhangenden ſchaͤdlichen Folgen ab⸗ 
geholfen wuͤrde. Leicht wuͤrden dieſe 
Einrichtungen ſeyn, wenn man eis 
nen ernftlichen Vorſatz bey denen, 
die allein dffentliche Einrichtungen zu 
machen berechtiger find, vorausſetzt. 
Diefes ift freylich ein Hauptpunkt, 
deffen nähere Betrachtung eigentlich 
nicht hieher gehoͤrt. 

Zuerft wäre nöthig, daß die Echaus 
fpiele von der gefeggebenden Macht 


Es würde zwar eine 
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nicht blos als Privatanſtalten gedul⸗ 


det, oder geſchuͤtzt, ſondern als wuͤrk⸗ 


lich wichtige oͤffentliche Einri in 
beſorgt, und durch Geſetze gehörig 
eingeſchraͤnkt wuͤrden. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag hat keine Schwierigkeit, weil 
er keinen, oder doch nicht zu achten⸗ 
den Aufwand erfodert, als etwa ein 
Öffentliches Gebäude zu&chaufpielen, 
wozn ſich allemal leicht Rath fände, 
Verftändige und redliche Männer, die 
bie Aufficht, wenigſtens wechſels⸗ 
weife, und auf eine Zeit,. ohne Bes 
lohnung dafür zu fodern, auf fich 
nähmen, würden fich wol finden. 
Die Iffentlichen Schaufpiele muͤß⸗ 
ten nur auf gewiſſe Tage eingefchränfe 
werden, (die täglichen Vorſtellungen 
für die Menge reicher Müßiggänger 
in großen Gtädten laffen wır hier. 
aus, der Acht;) und vorzüglich auf 
Tage der Feyer und E da 
ohnedem die mwenigften Einwohner 
Gefchäffte treiben. Und ich würde, 
es für nichts weniger, als gottlos 
halten, wenn felbft einige gottegdienft« 
liche Seyertage mit dazu genommen 
würden. Hiebey zeigen fich Feine 
Schwierigkeiten; es fey denn, daß 
nıan befürchten wollte, der Zulauf . 
möchte zu groß ſeyn. Aber diefer 
Schwierigkeit, die nur in fehr grofs 
fen Staͤdten vorfäme,' ift da fo Teiche 
abzuhelfen, daß wir ung dabey nicht 
aufhalten. | — 
Kein Stuͤk muͤßte auf die Schau⸗ 
bühne kommen, das nicht vorher 
von verftändigen, ‚redlichen und dfr 
fentlih dazu beftellten Mätmern, 
dazu für würdig, oder ſchiklich gehals 
tenworden. NXırch über diefen Punkt 
fehe ich feine Schwicrigfeit, beſon⸗ 
ders, wenn diefe Männer angetviefen 
wären, nicht zu entfcheiden, waß- 
vorgeſtellt, fondern was nicht vor⸗ 
geſtellt werden ſoll. Die einzige 
Schwierigleit, die aber wol zu he⸗ 
ben wäre, befteht darin, daß diefen 
Männern einige wahrhaftig gründ« 
liche Maximen der Beurtheilung —— 
er 


\ 
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ber vorgeſchrieben wuͤrden. Es laͤßt 

ch doch wol, ohne ein Solon, 
bder Lykurgus zu ſeyn, einſehen, 
was hier ſchaͤdlich iſt, oder nicht. 
Eben dieſe Männer müßten die Nuf: 
ſicht auf die Bolicey des Schaufpir- 
ed Haben, und die Schaufpieler un: 
ter ihnen, als ihrer befondern Obrig⸗ 
keit, in Sachen, die zum Schaufpiel 
gehören, ftchen. j 

- Die Dichter, die dag Gluͤk härten, 
Stüfe, die die Erlaubniß der Bor, 
Rellung erhalten, gemacht zu haben, 
müßten, fo wie es in Frankreich ges 
ſchieht, nach Maaßgebung des Bey⸗ 

Des, den ihre Werke erhalten, aus 

Einkünften der Schaubühne hin. 
länglich belohnee werden. An der 
Möglichkeit diefer Belohnung wird 
wol Niemand zweifeln. Die vorge 
ſchlagenen Einrichtungen werden be» 
greiflich machen, daß der Zulauf 
r Scaufpiel groß fey, daß folg: 

der Preis der Pläge fehr gering, 
und die Einnahme dennoch) hinlänglich 
feyn würde, Dichter und Schaufpieler 
reichlich zu belohnen, ohne dein Zus 
fhauer befchmwerlidy zu fallen. 

Ach Halte dafür, daß diefe Bor- 
fhiäge allein ſchon hinlänglich waͤ⸗ 
ren, nicht nur die Schaubühne von 
der ihr ist anklebenden Schädlichkeit 
ju reinigen, fondern fie in der That 
ju ganz wichtigen Anordnungen zu 
machen. Länder und Städte, die 
nicht vollig unter dem Druf der Ar- 
much fchmachten, hätten immer noch 

genug, den dazu erfoder- 
lichen Aufwand zu beftreiren. - Aber 
es fcheinet unndthig, ſich über diefen 
Dunkt ausführlicher einzulaffen. 

Der allgemeine Charakter des gu⸗ 
ten Schaufpieles beſteht darin, daß 
ſehenswuͤrdige Sachen einer Menge 
Menfchen zugleich vorgeftellt werden, 
damit diefe nicht nur einen fehr ver: 
gnügten, fondern auch zugleich- in an⸗ 


- dern Abfichten nüglichen Zeitvertreib 


dabey genießen. Was auf der Schaus 
buͤhne vorgeſtellt wird, muß der 
Vierter Teil, 


1 
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Menge verſtaͤndlich und faßlich ſeyn; 
muß nicht blos wenige Menſchen von 


beſonderm Stand und Lebensart, ſon⸗ 


bern dag ganze Publicum intereßiren; 
muß ſchon durd) dag Neußerliche die 
Einnen flarf rühren, und ſchon das 
durch intereffant-feyn. Was man 
fiebt, muß hoͤchſt natürlich, aber 
auch lebhaft, dag Auge weder ver. 
mwirrend, noch ermädend, folglich. 
einfach und genau beſtimmt ſeyn, 
damit man es fthnell faffe, und der 
Eindruk davon nicht erft bey laͤngerm 
Nahdenken empfunden werde. 

Die erwaͤhnten nothwendigen Ei⸗ 
genſchaften muß man bey Verfer⸗ 
tigung und Anordnung der Schau⸗ 
ſpiele nothwendig vor Augen haben, 
Man muß die verſammelte Menge, 
fuͤr welche man arbeitet, nicht einen 
Augenblik aus dem Geſichte verlieren, 
ſich beſtaͤndig an ihren Platz, und in 
ihre ganze Lage ſtellen, um zu beür⸗ 
theilen, ob alles, was vorfönmt, 
die gehdrige Wuͤrkung thun werde. 
Ein Dichter, der fuͤr einſame Leſer 
ſchreibt, kann vortreffliche Dinge 
ſagen, und einen Ausdruk dazu waͤh⸗ 
len, der hoͤchſt ſchiklich waͤre, und 
beydes koͤnnte in einem Schauſpiele 
ſehr unſchiklich ſeyn. So kann eine 
Handlung für den, dee fie epiſch oder 
hiftorifch behandeln wollte, vortreffs 
Iıch, und zum Drama ſehr unfchiflich 
feyn. Hier muß der mefentliche 
Theil der Handlung, auf den das 
meiſte ankommt, nothwendig vor uns 
ſern Augen vorgehen, und nicht blos 
erzaͤhlet werden. 

Dieſe Foderungen betreffen nur 
das Intereſſante und Anlokende des 
Schauſpieles. In ſofern es nun 
zugleich ein den fchonen Kuͤnſten wuͤr⸗ 
diges und nuͤtzliches Werk ſeyn ſoll, 
muß es auch noch anderm Foberuns 
gen genug thun. Zwar muß man 
bey Berfertigung des Schauſpieles 
nicht: den unmittelbaren moralifchen 
Nusen, fondern jene, als die mes 
fentlichen Foderungen, vorgüglich vor 

R Augen 
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Augen haben. Der Schauplatz 
vornehmlich ein Ort des lebhaften 
Zeitvertreibes, nicht eine Schule der 
Sitten; er nimmt dieſen Charakter 
nur zufaͤllig an. Aber das iſt we⸗ 
ſentlich, daß der Zeitvertreib nicht 
zugleich ſchaͤdlich ſey. Der drama⸗ 
tiſche Dichter kann ſich alfo dieſes 
zur Maxime machen, daß er, um 
ſeinem Beruf gemaͤß zu handeln, die 
derſammelte Menge unſchaͤdlich leb⸗ 
haft zu beluftigen, zugleich aber, fo 
weit dieſes mit jenem beftehen kann, 
nüßlich zu unterhalten habe. Hier 
gilt vorzüglich die Megel des Horaz: 
Omne tulit punftam, qui milcuit 
utile dulci. 

Unſchaͤdlich wird das Drama, 
wenn guter Gefchmaf alles, mas 
man daben ficht und hoͤret, begleitet; 
wenn in Abſicht auf die äußern Sit» 
een, und die innere Gemuͤthsbeſchaf⸗ 
fenheit, nichts unanftändigeg, nichts 
unfittliches, nichts lafterhaftes, oder 
fchändlicyes, als beluſtigend, ange 
nehm, oder vortheilhaft vorgeftellt 
wird; wenn daß, wag ben Zufchauer 
bauptfächlich ergoͤtzt, das, an deſſen 
Vorſtellung er das groͤßte Wolgefal⸗ 
len hat, weder unſittlich, noch auf 
irgend eine Weiſe ſchaͤdlich iſt. 

Es gehoͤrt viel Verſtand, Kennt⸗ 
niß des Menſchen, und große Erfah⸗ 
zung dazu, dieſen ungen genug 

thun. Denn viel Dinge, die fehr 

tereffent und unterhaltend find, 
fcheinen oft unfchädlich, und koͤnnen 
es doch durch ganz natärliche Folgen 
werden. So iſt es nicht nur an fich 
gar nicht fchädlich, fondern für viele 
Gemüther nüßlich, durch Mitleiden 
gerührt zu werden. Man intereßirs 
fich mit ungemeiner Ruͤhrung fir die 
deidende Tugend, nimmt herzlichen 
Antheil an dem Ungläf, oder widri⸗ 
gen-Schiffal unfchuldiger Menfchen. 
Wir fehen daher, daß die zärtlich 
rührenden Schaufpiele durchgehende 
- ‚großen Benfal finden. Uber ed ges 

—* wahrhaftig Vorſichtigkeit dazu, 
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iſt wenn ſie nicht vielen ſchaͤdlich werden 


ſollen. Ein einziger beſondeter Fall 
wird die MWichtigfeit dieſer Anmer⸗ 
kung beftätigen. Gute, aber dabey 
etwas ſchwache Gemuͤther finden 
die größte Wolluſt an zärtlihern 
Mitleiden; und man hat zu befürch- 
ten, daß junge Perſonen von ſolchem 
Gemüthe, durch rührend traurige 
Scenen, nicht nur von Vergehungen 
und Uebereilungen, dadurch fic ver» 
anlaſſet worden, nicht abgeſchrekt, 
fondern fogar dazu verleitet werden. 
Ich koͤnnte mehr ald ein Beyſpiel 
anführen, da ſchwache Menfhen 
durch einen vermepntlich. erbaulichen, 
und daher beneidungsmwürdigen Tod 
hingerichteter Mifferhäter verleitet 
soorden, fich einen folchen auch zum 
zuziehen. 

Auch hat man Beyſpiele, daß of⸗ 
fenbate und verabſcheuungswuͤrdige 
Laſter blos aus Unvorſichtigkeit auf 
der Schaubühne etwas ſo luſtiges an» 
genommen haben, daß unbedachtſame 
Menfchen nicht nur feinen Abſcheu, 
fondern gar Reizung, odet Anlofung 
dafür gefühlt haben. Hievon hat 
man ein merfwürdiges Beyſpiel an 
der berühmten comifchen Oper, die 
unter dem Namen the Beggars Opera 
befannt if; darin die Kebensart und 
der Charakter des luͤderlichſten Raͤu⸗ 
bergefindel8 auf eime fehr comifche 
Art geichıldert wird. Man will in 
London, wo das Stüf feit vielen Jah⸗ 
ven oft auf die Schaubühne kommt, 
zuverläßig erfahren haben, daß da⸗ 
durch viele zu diefer verworfenen Lea 
bensart verleitet worden. Deswe⸗ 
gen ift es voriges Jahr in ernftliche 
Ueberlegung gefommen, dieſes Lieb⸗ 
tingeftüf der Einwohner in London 
durch ein Gefeg von der Schaubühne 
in verbannen. Daran bat der Ber» 
affer des Stuͤks, der ganz andere 
Se dabey hatte, wol nicht ge=- 

acht. 

So ſind nach meinem Beduͤnken 
alle liſtige, und mit Genie ausge⸗ 

dach re 
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dachte und ausgefuͤhrte Betrůgereyen 
der Bedienten, die ſo haͤufig in Co⸗ 
medien vorkommen, auf dhnli 
Weiſe für den zufchauenden Pöbel 
ſchaͤdlich, wenn gleich der Dichter 
“die Vorfichtigfeit braucht, fie zuletzt 
befchämen. Diefes bemeifer nun 
inlänglid, daß man große Borfich- 
tigkeit anwenden müffe, aud) das 
mittelbar fchädliche zu vermeiden. 


Wir haben vorher angemerkt, daß 
Iebhafte, dabey unfchädliche Beluſti⸗ 
gung die Haupteigenfchaft eines gu⸗ 
ten Schaufpieleg ſey, aber einen Bor» 
jug mehr dadurch befomme, wenn 
td auch unmittelbar nüglich werde. 
Diefes kann e8 durch dielerley Mit: 
tel werden, die fo befannt oder leicht 
ju entdefen find, daß ich eg für über» 
flüßig Halte, mich hierüber näher ein 

fen. Es fcheinee auch, daß 
tüfe, die diefen Vortheil haben, 
zu unfern Zeiten immer gemeiner wer» 
den, als fie chedem gewefen find, da 
man die bloße Beluftigung, oder blog 
überhaupt leidenfchaftliche Erſchuͤtte⸗ 
rung der Gemüther zum einzigen Aus 
genmerf hatte. 


Aber es ift Zeit,- daß wir biefen 
Punkt verlafien, und Kun auch die 
verfchiedenen Gattungen des Schau⸗ 
fpieles -betrachten. 
dreperley Battungen deffelben beftim: 
men. Die erfte würde die blog bes 
Iufligenden "und umnterbaltenden 
Schaufpiele begreifen, wobey man 
gar feine andere Abſicht hätte, ale 
ben guten Zeitvertreib; die zweyte 
Gattung könnte aus folchen beſtehe 
die zwar den dußern Schein der blo 
fen Ergöglichkeic Härten, in der That 
aber auf Unterricht und Bildung der 
Gemüther abzielten. ‚Die dritte Hat: 
tung endlich würde aus folchen bes 
fichen, die ein beſonderes National⸗ 
intereffe zum Grunde hätten, und nur 
bey beſondern Seyerlichkeiren auf ei» 
nen wichtigen ihnen gemäßen Zwel 
abzielten. a 


Man könnte’ 
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Es wäre darum nuͤtzlich, dieſe Gat⸗ 
tungen von einander zu unterſcheiden, 
damit die Dichter allemal bey ihrer 
Arbeit den Charakter der Gattung, 
die fie behandeln, vor Augen haben 
koͤnnten, um nicht blog aufs unbe» 
ſtimmte zu arbeiten. Ueberhaupt 
würde das Wefentliche der erften 
Gaftung darin beftchin, daß fie ut» 
terhaltend ; der zweyten, daß fie lehr⸗ 
reich; der dritten, daß fie national 
ſeyn müßten. 

Die von: der erften Gattung wuͤr⸗ 
den feine genau beſtimmte Wahl der 
Materie erfodern, und könnten auch 
in der Ausführung in Abſicht auf 

lan. und Regelmäßigfeit weit freyer 

handele werden, als die andern. 

Bon den befannten Arten der Schaus 
ſpiele koͤnnten verfchiedene zu diefer 
Gattung gejähle werden. Alle Co⸗ 
medien, die blog luſtig find, ohne irs 
gend eine befondere Abficht zu Haben, 
etwa eine Art der Thorheit, oder its 
gend einen Charafter zu fchildern; 
alle Comoͤdien und Tragddien, bie 
feine Haupthandlung zum Grunde 
haben, fendern gleichfam auß einzeln 
ſchwach zuſammenhangenden Scenen 
zuſammengeſetzt find *), können in 
diefe Elaffe gerechnet werben. Auch 
die meiften Dpern nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Art gehören hieber. Denn im 
Grunde find fie nichts anders, ale 
ſchwach, auch oft gewaltſam an ein« 
ander gehängte Scenen, die zun ans 
genchmen Geſang, zu unterhaltenden 
Aufzügen, zu fchönen theatralifchen 
Mahlereyen follten Gelegenhert ges 
ben. Dabey kann man, ohne fich art 
die ſtrengen VBorfchriften, die wir für 
eine höhere Urt der Oper gegeben has 
ben **),, zu binden, wenn es auch 
niche auf die natuͤrlichſte Weife zus 
fammenhängt, alle ſchoͤne Künfte 
zugleich in dieſem Schaufpiel zung 
N 2 “. Vergnuͤ⸗ 


2) S. Scene. 
*5) 6. Oper, 
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— der Zuſchauer zuſammen⸗ 
rufen. 

Es waͤre leicht noͤch eine weit groͤſ⸗ 
ſere Mannichfaltigkeit dieſer Gattung 
des Schauſpieles einzufuͤhren. Da 
es blos einen ergoͤtzenden Zeitvertreib 
zum Grunde hat, ſo iſt es gar nicht 
nothwendig, daß man ſich auf ſitt⸗ 
liche, oder leidenſchaftliche Handlun · 

en der Menſchen dabey einſchraͤnke. 

ebensart undGebraͤuche fremder Na⸗ 
tionen, ſeltſame und wunderbare Be⸗ 
gebenheiten, beſonders von der Art, 
wie den Seefahrern bisweilen begeg⸗ 
nen, waͤren ein ſehr reicher Stoff 
. dazu, und man hätte dabey Gelegen⸗ 

heit, ung nicht nur die Sitten und 
Lebensart fremder Voͤlker, fondern 
auch die fonderbarften Scenen der 
Natur in Ländern, die unter einem 
bon dem unfrigen ganz verſchiednen 
Himmelsftrich liegen, vorzuſtellen. 

a großen Städten, wo das Schau» 
a: ein alltäglicher Zeitvertreib ift, 


würde diefe weitere Ausdehnung des 


Etoffes den Dichtern die Erfindung 
neuer Stüfe fehr erleichtern. 

Zu der zweyten Gattung rechnen 
wir von den befannten Schaufpielen 
diejenigen, die fittlichen Unterricht 
undBildungder Gemuͤther zur Haupt ⸗ 
abſicht haben; die fo eingerichtet find, 
daß der ganze Plan auf einen einzi⸗ 
gen beſtimmten Punkt eines allgemein 
ittlichen Unterrichts, oder einer be: 
ſtimmten allgemeinen leidenſchaftli⸗ 
chen Ruͤhrung, abzielet. Dieſe muͤſ⸗ 
fen fo beſchaffen ſeyn, daß unter be⸗ 
ſtaͤndiger angenehmen Unterhaltung 
des Zufchauerg, alles auf den befon» 
dern Zwek, den Zufchauer über einen 
richtigen Punkt zu unterrichten, oder 

rühren, abzielet. In diefe Elafs 
e gehören demnach die gewoͤhnlichen 
bramatifchen Etüfe, die Comodien 
und Tragddin. Weil ihr Zwek 


con weit genauer beftimmte ift, als 


n der 'erften Gattung: fo ift auch 
die Erfindung und Wahl des Stoffeg 
und die Behandlung deffelben, bier 


© da 


ſchon mehrern Schwierigkeiten unter» 
worfen. Es gehoͤret fchon viel dazu, 
eine Handlung auszudenfen, oder 
anzuordnen, darin alles einzele auf 
den befondern Zwek des Dichters 
abzielet. ‚ Seiner Natur nach iftalfo 
diefe Gattung des Schaufpieles ſchon 
feltener, ale die ———— Es 
waͤre aber auch nicht rathſam, daß 
dergleichen Schauſpiele taͤglich aufge⸗ 
fuͤhrt wuͤrden. Ein wichtiges Dra⸗ 
ma von dieſer Gattung muß den, 
der es gefehen hat, lange befchäfftie 
gen, und mancherley Worftelungen 
in ihm erweken, zu deren voͤlliger 
Entwiklung und Feſtſetzung in dem 
Gemüthe Zeit erfodert wird. Dar» 
um ift es beſſer, daß es nur felten, 
als daß alle Tage ein neues vorges 
ftelle werde. 

Da fie indeffen nur auf allges 
meinen Unterricht and auf Erwe⸗ 
fung allgemein menfchlicher Empfin« 
dungen abgielen, fo ift nicht noth⸗ 
wendig, daß der Inhalt blos natios 
nal ſey. Es giebt Stüfe, die in 
England und Frankreich eben fo gute 
Würfung thun, als in Deutſchland, 
und wo e8 überhaupt gleichguͤltig ift, 
aus welchem Land und aus welcher 
Zeit der Stoff genommen fey, wenn 
er nur die Menfchheit überhaupt 
intereßirt. Hingegen koͤnnen auch 
ganz beftimmte nationale Stüfe aus 
fremden Ländern bier nichts helfen. 
Ganz frangufifche, oder ganz englis 
ſche Sitten würden unter ung für Dies 
fe Gattung nichts taugen. Ein Stüf 
pon diefer Art Fönnte in Deurfchland 
nur unter die Schaufpiele der .erften 
Gattung gerechnet werben. 

Bon der dritten Gattung haben 
wir wenige Bepfpiele.. Inhalt und 
Ausführung müßten die Abficht der 
Feyerlichkeit des Tages unterftügen 
und befsrdern helfen. Jeder Staat 
bat feine Öffentliche polirifche Sefte, 
zu deren Feyer die Gemuͤther fich von 
ſelbſt etwas erwärmen, und wobey 
die Menfchen insgemein in mehr, ale 

| — 


da 


gerodhnliche Empfindfamfeit gera⸗ 
then. Wenn nun ben folcdhen Geler 
genheiten nochein Sffentliches Schau» 
foiel Hinzu kaͤme, das befonderg ein» 
gerichtet wäre, den befondern Ein- 
druf, den bie Seyerlichfeit auf die 
Gemüther zu machen hat, zu unter» 
fügen: fo koͤnnte man ohne Zweifel 
ungemein viel damit ausrichten. 
Man ftelle fich 5.3. nur vor, daß in 
einem freyen Staat jährlich ein Feſt 
jur Feyer ber-Epoche feiner Freyheit 
gefeyert, und mit einem Schaufpiel 
befchloffen würde, dag befonderg da, 
zu eingerichtet wäre, die Empfin- 
dungen der Freyheit lebhaft zu ver: 
ftärfen: fo wird man leichte begreis 
fin, was für große Würfung ein 


ſolches Scaufpiel auf die Gemüther - 


haben müßte. 
Hiezu ift nun fchlechterdings ein. 
Nationalftoff nothwendig, und da 
wäre es ungereimt, einen fremden 
Inhalt zu wählen. Man ftelle, fagt 
Youffeau*), in Bern, Zuͤrich, oder 
im Haag die ehemalige Tyranney des 
Sfterreichifchen Haufeg vor. — Aber 
des Corneille Trauerfpiele ſchiken 
fi) zu Nationalfeften nicht, und 
Pompejus oder Sertoriug gehen eis 
nen parififchen oder berlinifchen Bürs 
ger nichts an. Gelbft der National» 
ftoff müßte für jede Feyerlichkeit be- 
fonders gewählt werden, und eine 
genaue Beziehung auf den befondern 
Zwet derfelben haben. Alsdenn wir» 
de dieſe Gattung des Schaufpieles 
das vornehmfte und ficherfte Mittel 
feyn, auf Öffentliche Tugend abzielen⸗ 
de Gefinnungen und Empfindungen 
ein zupflanzen und auf dag lebhaftefte 
fühlbar zu machen. Diefer Höchft 
ſchaͤtzbare Vortheil, den man aus 
den Schaufpiel ziehen könnte, wird 
durchgehends verfäumet. 
den Orten, wo wuͤrklich bey gewiſſen 
großen Feyerlichfeiten Schaufpiele 
aufgeführt werden, läßt man fich 


*) ©. neue Heloiſe I Th. 78. 


Selbſt an 
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ſelten einfallen, ſie mit dem Feſt 
uͤbereinſtimmend zu machen. Man 
hat bisweilen geſehen, daß ein oͤffent⸗ 
liches Feſt, das bey Gelegenheit der 
Vermaͤhlung des Erben eines großen 
Reiches gegeben ward, durch die Vor⸗ 
ſtellung des Tartuͤffe von Moliere, 
oder eines Schauſpieles dieſer Art be⸗ 
ſchloſſen worden. Wie abgeſchmakt 
eine ſolche Verbindung von unbedeu⸗ 
tenden Luſibarkeiten ſey, darf nicht 
erinnert werden. | 
Es ſcheinet überhaupt, daß bie 
Gefeggeber der Altern Welt weit 
befier, als es in neuern Zeiten ge 
fehieht, eingefehen haben, was für 
einen Einfluß Öffentliche Feſte auf die 
Gemüther haben. Denn wir finden, 
daß ihre Fefte beynahe in jedem eins 
zeln Umftande bedeutend und im 
Ganzen fehr genau darauf eingerichs 
tet geivefen, die Bürger ded Etaas " 
tes in den Gefinnungen der dffehtlis 
chen Tugenden zu unterhalten. 
Echaufpiele dieferGattung wurden 
allerdings auch in ihrer Erfindung: 
und Ausführung mehr erfodern, als 
die vorhergehenden, und vielleicht 
waͤren nur wenige große Köpfe fäs 
big, ſolche zu entiwerfen und augjus 
führen. Da fie aber aud) nurfelten 
vorfommen, und da ein glüflich er⸗ 
fundenes Schaufpiel auch bey ber 


Wiederkehr des großen Feſtes, wofür 


e8 gemacht worden, wieder gebraucht 
werden fönnte, fo dürfte man um ſo 
tweniger beforgen, daß e8 baran man⸗ 
geln würde, wenn die, die etwas darin 
zu leiften imStande find, nur hinläng« 
liche Aufmunterung dazu hätten. , 

So viel ſey überhaupt von der nuͤtz ⸗ 
lichen Anwendung des Schauſpieles 
und von der klugen Nutzung des allen 
Menſchen natuͤrlichen Hanges nach 
demſelben geſagt. 

Es wäre ein nuͤtzliches Unterneh» — 
men, wenn ſich jemand die Mühe 
geben wollte, alles, wag man von: 
den verichiedenen Schauſpielen alter 
und neuer Voͤlker weiß, zu — 


X3 


262 Sha 

Man hkoͤnnte manches baraus lernen, 
und vieleicht wuͤrde dieſes Gelegen⸗ 
heit zu Erfindung neuer Gattungen 
geben. Aber da uͤberhaupt das mei⸗ 
ſte, was wir hier angemerkt haben, 
mehr in die Claſſe angenehmer patrio⸗ 
tiſcher Träume, als wuͤrklich auszu⸗ 
führender Vorſchlaͤge gehoͤret: fo wol⸗ 
len wir uns auch nicht laͤnger hierbey 


aufhalten, ſondern dieſen Artikel mit 


der Betrachtung eines alten Gram⸗ 
matikers über gewiſſe Arten des 
Schauſpieles beſchließen, deren Er⸗ 
waͤgung wir denen, die unter uns 
ſich mit Bearbeitung der Schauſpiele 
abgeben, beſtens empfehlen. Donat 
macht uͤber die Spiele, die Aeneas 
ſeinem verſtorbenen Vater zu Ehren 
anſtellt, Folgende Betrachtung *): 
Non edicuntur Mimi,’ qui folis in- 
honeftis et adulteris placent; per 
ilos enim difeitur, quemadmodum 
illicita fiant, aut fafta nofcantur. 
Non edicuntur faltationes fluxae, 
ip quibus faltator ille eft melior, 
Qui perditorum judicio membrorum 
viriliam robur in faltationem verte- 
sit. Non edicitur funis futura te- 
meritas; cujus anguftum iter, ac 
pendulum: in periculum magis, quam 
Salutis fecuritatem devexum eſt. 
Omittit haec vir fortis et egregius, 
nihil eum juvat illorum, quae feitis 
illis exhiberi, quibus poflunt pla- 
cere cum fiant. 


| Schauſpieler; Schau: 
ſpielkunſt. 


Es iſt dem aͤußerſten Verderben und 
der hoͤchſt veraͤchtlichen Geſtalt zuzu⸗ 
ſchreiben, worein das Schauſpiel un⸗ 
ter den Caͤſarn in Rom gefallen war, 
und dem hochſt poͤbelhaften und elen⸗ 
den Charakter, den es in jenen Zei⸗ 
ten der Unwiſſenheit und des ſchlech⸗ 
een Geſchmals, aus denen ſich Eu⸗ 
ropa noch nicht uͤberall losgewikelt, 


S. Don. in Virg. Aen. L.V. 64 
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angenommen hatte, daß noch itzt 
viele Bedenken tragen, dem Schau⸗ 
ſpieler und feiner Kunſt denehrenhaf⸗ 
ten Rang, der ihnen gebührt, zu ge= 
ben. Und doch darf er, ſowol wegen 
der ihm noͤthigen Talente, als we⸗ 
gen des nuͤtzlichen Gebrauchs, ben 
er davon machen kann, fo gut, alg 
irgend ein andrer Kuͤnſtler auf die 
Hochachtung feiner Mitbürger An⸗ 
fpruch machen. 


In den Altern Zeiten der athenien⸗ 
ſiſchen und rdmifchen Republiken wa⸗ 
ren die dramatiſchen Dichter auch zu⸗ 
gleich Schaufpieler, und Sophokles 
genoß die Ehre, eines der Haͤupter 
des Staates zu ſeyn. Obgleich nun 
gegenwaͤrtig die dramatiſchen Schau⸗ 
ſpiele noch nicht wieder zu ihrer ehe⸗ 
maligen Würde gelanget find, fo ha⸗ 
ben fie fich doch meiftentheils ige weit 
genug über die ehemaligen. Poſſen⸗ 
fpiele empor gehoben, um den Schaue 
fpielern ihre völlige Künftlerehre wien 
ber zu geben. Daß es hier und da 
noch fchlechteSschäufpiele, und Schaue 
fpieler von verächslicher Lebensart . 
giebt, muß den ganzen Stande fo 
wenig zugerechnet werden, ald man 
e8 dem Stand der Dichter und Mah⸗ 
fer zufchreibet, daß unzüchtige Ge⸗ 
dichte oder hoͤchſt unanfländige Ge⸗ 
mählde gemacht werden, und daß 
man unter Dichtern und Mahlern 
Menſchen von niedriger Lebensart 


antrifft. 


In Anfehung der Talente alfofann 
ber gute Schaufpieler ſowol, als ein 
andrer Künftler Anfpruch auf allges 
meine Hochachtung machen. . Plato 
fodert nicht nur von dem Dichter, 
fondern auch von dem Rhapfodiften, 
folglich dem Schaufpieler, daf er 
bisweilen durch ein goͤttliches Feuer 
ergriffen, in voller Begeifterung ſeyn 
muͤſſe *). Sn der That fcheinet ein 
mittelmäßiger Dichter, den ve 


) In Jone. 


Scha 
fär unerträglich haͤlt, noch ertraͤg⸗ 
licher, als ein mittelmäßiger Schau⸗ 
ſpieler, auf den man genau anwen⸗ 
den kann, was Quintilian vom Reb⸗ 
ner ſagt: „Wenn er nicht ruͤhrt, ſo 
wird er abgeſchmakt. Denn bie 
Miene, die Stimme und dag ganze 
Anſehen eines im Affekt gefegten Be⸗ 


klagten, werben denen, die dadurch 


nicht würflich gerührt worden, zum 
Gefpdtte. — Hier ift Feine Mittel» 
firaße, entweder meinet man mit 
ibm, vder man lacht ihn aus *).* 
Der bekannte Augfpruch ded Demo⸗ 
ſthenes über die vorzügliche Wichtige 
feit der Action, oder des mündlichen 
Bortrages in der Beredfamfeit, iſt 
cin vortbeilhaftes Zeugniß für deu 
Schaufpieler; denn das, was bey 
ihm nur einen Theil der Kunſt aus 


macht, iſt nach jenem Ausſpruche 


bey dem Redner dag Vornehmſte. 

Deswegen hat auch Cicero fich ange 

legen feyn laffen, von dem Schau⸗ 

eler KRofcius in dieſem wichtigen 
ile der Kunſt zu lernen. 

Man faun eg demnach für eine aus⸗ 
gemachte Wahrheit halten, daß der 
Schauſpieler fo große Talente, als 
irgend ein Künftler,. ndthig habe. 

orin diefe beftehen, und was für 
erworbene Faͤhigkeiten er nod) dar⸗ 
über befigen müffe, um ein Meifter 
feiner Kunft zu feyn, hat Niemand 
beffer entwitelt, als der Verfaffer 
des Werks, das vor einigen Jah⸗ 
ren in London unter dem Titel: der 
Schaufpieler, herausgefommen iftt), 
deffen fleißiges Lefen wir jedem 


Schaufpieler auf dag —— — | 
en 


einp : 
Der Schaufpieler muß fo gut, als 
ber Dichter oder ein anderer Künft- 
ler, zu feinem Beruf gebohren feyn, 
) Nam et vultus er vox er illa excitati 
rei facies Iudibrie etiam plerumque 

.. funt hominibus, quos non permove- 
runt. Nihil haber ifta res medium, 
:ymas mererur aut tiſum. 


+ Inf. LVL.cn. 
Adtor. London 1750.98, 
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und kann, wo 'die Natur nicht das 
Befte an ihm gethan hat, fo wenig 
als ein andrer durch Regeln gebildet 
werden. Aber er wird, wie jeder 
Kuͤnſtler, nur durch Uebung voll« 
fonımen. J 

Ben dieſer Kunſt kommt es zwar 
hauptſaͤchlich nur auf zwey Haupt⸗ 
puntte an: auf den mündlichen Vor⸗ 
trag, und.auf die Sprache der Ges 
behrden; aber jeder hat erftaunliche 
Schwierigkeiten. -. Die erfte Sorge 
wendet alfo der Schaufpieler auf den 
Vortrag der Rolen, die er über 
nimmt; weil diefer zum wenigſten 
eben fo viel zur Wuͤrkung eines Dra⸗ 
ma beyträgt, als die Worte ſelbſt. 
Diefes allein aber erfodert eine aus⸗ 
nehmende Urtheilsfraft, weil es ohne 
diefe unmoͤglich ift, ſich fo volfommen, 
als hier näthig ift, in die Gedanken und 
Empfindungen eines andern zu feten, 
und feinen Worten alenRachdruf,und 
jeden Ton zu geben, den fie im feis 
nem Munde haben würden Man 
muß fo zu fagen in die Seelen andrer 
Menfchen bineinfchauen koͤnnen. Und 
doch ift diefes nur erſt ein vorläufis 

ee Punkt zum wahren Vortrag, 

enn der ufpieler muß bag, 
was er in Abficht auf die Nichtigkeit 
bes Tones und des Nachdruks fuͤh⸗ 
let,; auch wuͤrklich durch die Stimme 
leiften Ednnen. Daß hiezu erflauns 
lich viel gehöre, kann man ſchon dar⸗ 
aus abuehmen, was ung Cicero, 
ein guter Kenner dieſes Theild ber 
Kunft, von den Uebungen ber Schau« 
fpieler ſagt *). 

Noch mehr Schwierigkeit hat der 
andere Punkt. Zum mündlichen Bors 
trag find Worte vorgefchrieben, be» 
nen man nurihren wahren, bein Cha» 

„R4 rakter 
*) Et annos ceomplares fedentes decle- 
mitant et quetidıe antequam pronun- 
eient vocem cubantes fenfim excitant, 

“ eandemque, cum egerunt fedentes, ab 
. s<utiffimo fono ad gravifiimum reci- 

un er yılı quedammod» solligunt. 

e Orat. L, 1. 
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rakter der Perfon und den Umſtaͤn⸗ 


den angemefjenen Ton zu geben hat. 
Aber jeder Menfch Hat auch da, mo 


er fo fpricht wie ein andrer, feine‘ 


eigene Gebehrben, nimmt eine befon» 
dere Miene, Stellung und Bewegun 
an. Hier iſt es alfo nicht genug, va 
ber Ecjauipieler alles diefesmit den 
orten übereinftimmend mache, es 
muß mit dem ganzen Charafter der 
Perfon übereinftimmen, der bald groß 
und edel, bald vornehm, aber babey 
. wederträchtig; bald gemein, aber 
hoͤchſt ehrlich uf. f. ift. Ich geftehe 
es, daß ich von den Talenten ber 
Künftler feine® mehr bewundere, ald 
dieſes, fein ganzes Außerliches Ber 
tragen nad) jeden Charakter völlig 
ſchiklich abzuandern, Was für ein 
genauer Beobachtungsgeift, wag für 
große Erfahrung und Keunmiß der 
Menfchen, was für eine erftaunliche 
Beugſamkeit des Geiftes und des Kor⸗ 
pers wird nicht hiezu erfodert ? 


‚Bon den Regeln, Die die Meifter 
Diefer Kunſt vorfchreiben, nicht um 


ben wahren Charafter zu treffen, 
denn dieſes kann man nicht durch 
Regeln lernen, fondern einen gewiſ⸗ 
fen theatralifchen Anftand zu beob- 
achten, und nichts zu übertreiben, 
halten wir nicht viel. Wir glauben 


vielmehr bey den meiften franzoͤſi⸗ 


ſchen Schaufpiclern, Die auch am 
fleißigften nach diefen Regeln gebil- 
det tworden, eine nicht gute Würs 
kung derfelben beobachtet zu haben. 
Man merkt es nur gar zu oft, daß 
ein Arm gerade nur fo weit und fo 
hoch ausgeftreft ift, als die Regel 
e3 vorfchreibt, und daß die Stel 


lung der Füße und der Gang felbft 
mehr den Tänzer, als die ungezwun⸗ 


gene Natur verrathen. Zwiſchen 
den gefaͤlligſten und ſchoͤnſten Manie⸗ 
ren eines in der großen Welt voll⸗ 
kommen gebildeten Menſchen, und 
des beſten Taͤnzers iſt immer ein er⸗ 
ſtaunlicher Unterſchied, obgleich jener 
auch zum Theil von dem Taͤnzer ge⸗ 
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bildet worden. Gar viel Schauſpie⸗ 
ler haben noch etwas von dem Ge⸗ 
präge der Schule, wo fie die Kunſt 
gelernt haben, an fi), fo wie mar 
gar oft an einem neuen Kleide noch 
einige Spuren des Schneiders ent⸗ 


‚deft, Diefeg ift für den feineru Ge⸗ 


ſchmak immer anftößig. | 

Eben fo unnatürlich ift auch bey 
deu meiften. franzoſiſchen tragifchen 
Ecyaufpielern der mündliche Vor». 
trag; fie fprechen nicht, fondern fie 
declamiren, und nichts iſt bey ihnen 
feltener, als eine narürliche Sprache. 
Man has Urfache unfre deutſche 
Scaufpieler zu warnen, daß fie’ 
fich durch den großen Ruf, den fich 
ein Le Rain erworben, nicht ver⸗ 
leiten laffen, ihren Vertrag nachzu⸗ 
ahmen *). 

Wie Riccoboni habe behaupten 
fönnen, : der Schaufpieler muͤſſe ſich 
hüten, ſich zu fehr in die Empfin« 
dung jeiner Role hineinzufegen, aus 
Fuccht, die Negeln darüber zu ver⸗ 
geffen, verftehe ich nicht. Vielmehr 
babe; ich geglaubt; daß der griechi« 
ſche Echaufpieler Polus das wahre 
Mittel getroffen habe, feine Zufchauer 
ju rühren. Er hatte die Role der 
Elektra vorzuftellen, die ihren ver» 
meyntlich geftorbenen Bruder bes 
weint, inden fie feine Afche in einer 
Urne trägt. Der Schaufpieler hatte 
einen geliebten Sohn verlohren, und 
um fich in wahrhafte Traurigkeit zu 
verfeßen, ließ er in bemeldter Scene 
die Urne, darin feines Sohnes Ge» 
beine lagen, fich bringen. Daß ihm 

dieſes 


”) In bet Annee Litteraire bed Hrn. Fre⸗ 
on vom Jahr 1776. n. 28. fleht auf 
der 377. u. f. Geiten ein Brief über 
bie igt (in Paris) übliche Art die Tra⸗ 
addie zu ſpielen, darin das Unnatürs 
Ikche des gewöhnlichen Bortrages ſehr 
richtig angezetaet und ſehr ernftlich ges 
rüget wird. ch wünfche 
fich die Mübe nebe, dieſen 
ben Sdrief zu überfegen, damit unfre 
Scharfpieler die darin enthaltenen 
Lehren beberaigen können, 
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dieſes vortrefflich geholfen, verſichert 
ung ein alter Schriftſteller ). Je 
mehr alſo der Schauſpieler von dem 
wahren Gefuͤhl ſeiner Role in ſich er⸗ 
weten kann, je ficherer wird er fie 
auch ausdrüfen, und Zufchauer, de 
nen es um mürfliche Rührung zu 
thun ift, werden es ihm fehr gerne 
vergeben, wenn der Schmerz oder die 
Freude ihn verleiten, die Arme hoͤ⸗ 
ber augzuftreten, oder die Füße weis 
ter auseinander zu fegen, als der 
Zanzmeifter es vorfchreibt. 


2 


Bon der Schaufpielfunf handeln theo⸗ 
retiſch, in italienifcher Sprache: Ans 


gel. Ingegneri (Della poeſia rappre- 


fentativa, e del modo di rapprefen- 
tare le favole ſteniche, Ferr. 1598: 4. 
Ven. 1738. 8.) — Sr. Leontino di 
Sicacuſa (Trattato pratico dell’ ufo 


di rapprefentare fopra il Teatro qual- 


fivoglia Drama, bey f. Evodoro, Tra- 
ged. Sacra Paftorsle, Palerm, 1656. 
22. Sr indefien mehr hiſtoriſch.) — 
Auigi Xiccoboni ( Dell’ arte rappre- 
Sentativa, Capitoli fei, Londr. 1728. 
12.) — Indem, vor dem aren Th, der 


Biblioteca teatrate des Dt. Divdari bes 


findlichen Saggio fopra la pocfia dra- 
matica, find, unter andern, auch nuͤtz⸗ 
lie und richtige Bemerkungen Aber die 
verschiedenen Arten der Declamation ents 
halten. — Gianr. Manfredi (L'Ar- 
tore in Scena, Ver. 1764. 8.) — 
Quadrio, Inf. Scor. e Rag. d'ogni Poe- 
fa, Vol. Ill, ©. 250 führt eine Arte 
rapprefent. von Andre. Perucci an, wel⸗ 
He ib nicht näher nachzuweiſen weiß. — 
— In fpanifcher Sprache: Juan 
Ans. Bonfalez de Salas (Viage en- 
trerenido ... . Mad. 1553. 8.) — 
In fesnzöfifcher Sprache: Louis Rics 
*) Polus lugubri habitu Ele£trac ĩndutus 
urnam e fepulchro tulit filii et quafi 
Oreſtis amplexus, opplevit omnia non 
fimulzcris neque imitamentis, fed 
luctu arque lamentis veris, A Gell, 
No&, Atuc, L. VII. c. 5. 
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coboni (Penſées fur la Declamation, 
bey ſ. Reflex. hiftor. er crit, fur les 
differens Th£atres de l’Europe, Par. 
1738. Amſt. 1749. ı2.) — Remond 
de St. Albin (Le Comedien, Par, 
1747: 8. 1749. 8. Ein Auszug daraus 
in ©. E. Prffings Theatre, Dibl. Gt. ». 
©. 209. Verl. 1754. 83. und gänzlich übers 
fegr von Hrn. Bertuch, Altend, 1772. 8.) 
— Sec, Riccoboni (LArt du Thea- 
tre, Par. 1750. 8.) — El. Pillaret 
(Confiderations fur hArt du Th£atre, 
Par, 1758. 8. — Effi fur la decla.. 
mation cheatrale, ein Gedicht von Hrn. 
Dorat, ſ. den Art'kel Lehrgedicht, 
©. 195 a. — Garrik, ou les Acteura 
Anglois, ouvrage coptenant des ob» 
fervations fur lart dramatique, dur 
lart de la reprefentation, er lc jeu 
des Alteurs ... Par. 1769. ı2. Der 
Verfaffer, der Schaufpieler Sticoti, gab 
das Werk für eine Ueberſ. aus dem Engl. 
aus, welches es nicht, fondern nur aus 
dem. Werte des Gt. Albine gezogen if. 
Deutſch erihien es Koppenh. 1771.89. — 
DHannetaire (Obfervations fur l'Art 
du Comedien et fur d'autres objets 
concernant cette profeſſon en gene- 
ral... Par. 1774. 12. (ate Aufi.) 
Größtentheils aus den Werken des Rica 
coboni und St. Albine gesogen. Ein Aus⸗ 
zug daraus findet ficy in dem Taſchenbuch 
für die Bühne v. Z. 1775.) — St. Aus 
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bin (La reforme des Thearres, ou 


vucs d'un Amateur fur le moyen d'a- 
voir toujours des Acteurs à talens 
... er de prevenir lesabus des trou- 
pes ambulanres ... . Par. 1787. 8.) 
— Sramery (De l'organifation des 
Spe&tecies de Paris, ou Eflai fur leur 
forme a@uelle, fuf les moyens de 
l'ameliorer par rapport au public ct 
aux auteurs „ . . 1790.8. Der Verf. 
glaubt, daß, unter anderu, nur Con-⸗ 
eurrenz die Schaufpieler antreiben koͤnne, 
ale ihre Kräfte aufzubieten.) — — In 
engliſcher Sprache: Aar. Hill (The 
Prompter, ein periodiihes Blatt, in 
den 3. 1709, 1710. ald in welchen cr Vor⸗ 
feher einer englichen Bühne war. Art 
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of afting, ein Gedicht von ebend. 1746. 
8. und in dem sten Bande feiner Werke 
1754. 4 Bde.) — Ungen. Effay on 
Aling 1744. 8. — Ungen. (The 
Ador, or a Treatiſe on the Art of 
playing, 1750. 12. 1755. I2.) — 
Pidering (Reflex. on theatrical ex- 
preiion in Tragedy, 1755.89.) — 
Joſ. Pittard (Obfervarions on Gar- 
riks Ading 1758. 8.) — J. Wiltes 
(Ju f. General View of the Stage, 
Lond. 1759. 8. bandelt ber ate Tb. ©. 
81 , 173. don der Sctaufpieltunft.) — ©. 
&. Carey (Leätures on Mimicry, 
1776. 12.) — linden. Some advice 
to theatrical managers 1789.4. Ueber 
die Einrichtung der Schaufpicleraefelfchafs 
ten. — Tb. Morris (On the poeti- 
cal elocution of the Theatre, and 
the manner of afting Tragedy, inf. 
Mifcell. 1791. 8.) — = u deut» 
fiber Sprade: I. M. v. Koen (Der 
re Abichn. des sten Th. f. Geſammelten 
N. Schriften ‚: Frft. 1752. 8. handelt von 
der Scaufpieltunt.) — $. Aöwen 
(Kurzgefaßte Gruntidge von der Bered⸗ 
famteit des Leibed, Hamb. 1755. 8.) = 


Albr. G. Wald (Bon der Schauſple⸗ 


lerkunſt, dem Verbältniß derfelben gegen 
andre fihöne Künfte, und dem hoͤchſten 
Orundfage ihrer Regeln, GSchleuf. 1769. 
4) — ©. %. Ewald (lieber Empfin⸗ 
dung, Peibenihaften, Charactere- und 


Sitten, ein philoſ. Verſuch für Schaus 


ſpieler, im Gothaiſchen Magazine.) — 
Ernſt Chrſtph. Dreßler (Theater⸗ 
ſchule für die Deutſchen, das ernſte Sing⸗ 
ſchauſpiel betreffend, Han. 1777. 8:) — 
Ungen. licher die Bildung eines fähls 
gen Schaufpielers, ein Auff. in den Bahe⸗ 
riſchen Beytr. zur fhönen und näslichen 
Litterat. Muuchen 1778. 8. Bon der 
Shaufpieltunf, Wien 1780. 9. — Rab» 
bed? (Briefe eines alten Schaufpielers 
an feinen Sopn ,„. . aus dem Dänis 
fipen überfegt von Chriſtn. Heinr. Reis 
el, Koppenh. 1785. 8. Das Driginal 
iſt mie wicht belannt) — J. J. Engel 
(Sören zu einer Mimik, Berl. 1785 + 
1786. 8 2 Dd. mie Kupf. Ucherfege if 
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das Werk lus Hol. und mehrere neuere 
Sprachen.) — Ungen. (Theatraliſche 
Reifen, Weißenfeld 1789 1790. 8. 2 Th. 
enthalten mehrere, in die Zheorie eins 
fhlagende, gute Winke.) — Auch kann 
dem Schaufpteler noch der Verſuch efe 
ner zahlreihen Folge leidenſchaftl. Ente 
mürfe für . . . Kunfl» und Schauſpiel⸗ 
freunde . .. von. 8. v. Goͤtz, Aussb, 


»1985. 4. mit 160 K. naͤhlich ſedn. — 


Bon der Befcbichte der‘ Schaue 
ſpielkunſt, und zwar, bey den altem 
Völkern, als von ihrer tbeatralifchen 
Mufit: Biovb. Doni (Trartaro della 
Mufica Scenica , im zten Bde. ſ. von 
Gori und Bafferi, unter dem Titel Lyra 
Barbarina .. . Fir. 1743 - 1763. & 
2 Bd. herausgegebenen Werke. Die Abs 
handlung beſteht aus folgenden Vorleſun⸗ 
gen: (Leꝛioni) Se le azioni drama- 
tiche fi rapprefentavano in tutto oim 
parte; del modotenuto dagli Antichi 
nel rapprefentare le Tragedie e Co- 
medie; fopra la rhapfodia; fopra u 
Mimo anticho; fopra la Mufica fce- 
nica; difc. della Rirmopoeia de’ ver& 
latini, e della Melodia de’ Cori tra- 
gichi; framm. di un Trattato delle 
Mufica degli Antichi, e delle Ma- 
chine fceniche da un Anonimo,) — 
In &. Erufius Lives of the Roman 
Poets findet ſich, vor dem Leben des Ges 
neca (Bd. 2. ©. 207. d. U.) eine kritiſch⸗ 
hiſtor. Abhandl. von dem Drama der Als 
ten, movon ber zte Abichn, von einigen 
daſſelbe betreffenden Stüden, als dem 
Kothurn, Soccus, u, d. m. und der ate 
von der dramat, Muſik der Alten handelt. 
— Der gie Abſchnitt ©. 152 in der, dem » 
ıten Bde. von Ch. Burneys General 
hiftory of Mulfic, L. 1774. 4. voräte 
festen Differtat, on the Muſic of the 
Ancients, handelt von der bramatifchen _ 
Muflk der Alten, — Im ten Bde. der 
Oeuvr. de Mr. La Harpe. P. 1779. 8» 
6 Bde. finder fih ein Auſſatz Ueber die 
theatral. Muſik der Alten, — Leber ben 
tbearralifchen Tanz, den Anzug 
der Schaufpieler u, d, m. Pollur 
(In f. Onomaft. haudelt das 

op, 
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S:p. des atın Buches, De Saltztore et 


Ssitatione ; Je ſpeciebus ſaltationis; 


de choro, choragu er talibus; de 


choricis carminıbus; de hiftrionibus 
et hiftrionica ; de hıftrion. apparatu; 
de Theatro er perfonis.) — ©. übrls 
gens den Art. Ballet. — — licher 
die Art der Vorſtellung ihrer drama⸗ 
tijchen Städe überhaupt: ine Abhand⸗ 
fung in ben Mcm. de ['revoux, Janv. 
1709. ©. 28. — J. B. Dubos (Der 
ste Bd. der neuehen Ausgaben f. Re- 
flexions crit, fur la Poeſie er ia Pein- 
ture, Par. 1719. 12, nur 3®d. 1755. 
4.30. Dresd. 1760. 8. 3 dd, Deutſch, 
in ©. E. £elings Theatr. Bibl. "St. 3. 
Berl. 1775. 8. und im aten Dd. ber 
Marpurgſchen Hidor. Erit. Beyträge zur 
Aamohme der Muſik.) — Rene Vatry 
(viflertat. fur la recitation des Traged. 
anc. in dem sıten Bd, der Mem. de 
lAcad, des Infer.) — Ch. Duclos 
(Men. fur l’art de partager l'action 
thracrale, et für celui de noter la de- 
<ismation, qu'on pretend avoir ere 
en ufage chez les Romains „ ebend. im 
zoten Bd.) — Kouis Racine (De la 
declamacion theatrale des anc. ebend. 
und auch das ız21e Kap. ©. 336. ‚feines 
Traite de la Poeſie dramatique, tels 
cher den zten Bd. feiner Remarques fur 
les Trag. de Jean Racine, Par, 1752. 
12.3 Dd. ausmacht.) — Buil. Kyat. 
Bougeant ( Differtat. für la recitat. 
ou le chant des anc, Traged, des 
Grecs et des Rom. in den Mem. de 
Trevoux, Fevr. 1735. ©. 248.) — 
— Bon den Aarven oder Masten: 
Agoft. Mariscotti (De Perlonis et 
Lärvis, earumque apud Veter. ufu et 
origine, Syntagmaticon, Im gten dd. 
©. 1097. des Gracviſchen Theſaurus.) — 
Boindin (Sur les Mafques et les ha- 
bits de Theatre des Anciens, in dem 
sten dd. dee Mem. de l’Acad, des In- 
Script.) — Chr. 4. Berger (Com- 
mentatio de Perfonis, vulgo Larvis, 
f, mafcheris, Freft. 1723. 4.) — 
rc. di $icoroni (Le Mafchere fce- 
niche e le figure comiche d’antichi 
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Romani, Rom. 1736. 1748. 4. Lat, 
ebend. 3750 und 1756. 4.) — — 

Bon der Geihichte der Schaufpiellunft, 
und der Schaufpielee der Neuern: Das 
3ote, zite und 32te Kap. bes Eflay on 
the prefent ftate of the Theatre, in 
France, England and Italy. . »» 
Lond. 1760. 8. ©. ıyo u. f. handelt 
von den italleniſchen, franz. und engiis- 
fhen Schauſpielern. — Der Italie⸗ 
ner: Sec. Bartoli (Nocizie iftoriche 
dei Comici italiamt che fiorirono in- 
torng all’ anno MDL. fino ai giornt 
prefenti „ „ „Pad. 1783. ı2. 2 8b.) 
— — Der Seanzsofen: Caufes de 
la decadence du guut fur le Thöstre, 
oü l’on traite des droits, des talens 
et des faures des atteurs, des devoirs . 
des Comediens, de ce que la Socier& 
leur doit, et de leurs ufurpations fu- 
neftes à l'art dramatique, Par. 1768. 
12. a Dde. — Kaya (Regeneration 
des Comediens en France, ou leurs 
droits dans l’&rar eivil, Par. 178% 
12.) — Hilft, de quelques Come» 
diens anc, et modernes de lun er de 
l'autre {exe er des Acteurs er Adtrices 
de l'Opera, im zoten Bde. des Pour er 
Contre von Prevot d'Exiles, und indem 
Supplem. zu des Titon du Tillet Parnafle 
franc, 1743. = Auq finden ſich 
Nachrichten von fransdfiipen Schauſpie⸗ 
lern, in dem Dict. des Théatres de Pa- 
ris, Par. 1756. 12.6 Bd, — — Der 
$engländer: Lingen. Mem, of the 
life of Anna Oldheld 1730. 12, — 
Theoph. Eibber (Lives of Actors 
and Altrefles, 1753. 8.) Der gte 
Th. des Gen. View of che Stage, by 
Mr. Wilkes, Lond. 1759. 8. ©. 229. 
iR a Critical Examination of the me- 
sits and demerits of the principal per- 
formers in Engl. and Irel, — Al, 
Stevens (Dram. Hift,of Mr. Edwatd, 
Mifs Ana and others ı 763. 12. 1786, 
12.) — The life of Mr. JamesQuin, 
Com, with the hiftory of the ftage 
from his commencing Actor to his 
retrear to Bath. Lond, 1766. 12. — 
“ugb Zelly ( Thespis or # critical 
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Examination into the merits ofı alt 
the principal performers belonging 
to Drury Lane Theatre 4767. 4. und 
in ſ. Works 1779. 4. ein Gedicht, das, 
als eine Nachahmung der, bey dem Art. 
Satire, ©. 188 angeführten Rosciade 
des Chutchill, eigentlich zu den Gatiren 
gehört, und welches eine Menge Widers 
Irgungen veranlaßte, als Anti- Thes- 
pis 1767. 4. The Kellyade 1767.4. 
Und auf eben diefes Gedicht beziehen ſich, 
The rational Rosciade 1767. 4. The 
Rescue or Thespian fcourge 1767. 4. 
Rofcius or the Spouters Companion 
3767. 12. u. a. m.) — Tfieatrical 
Biography, Lond. 1771. 8. 3 Bb.- 
(Schandepronit der neuern Schauſpie⸗ 
kee;) — Theatrical Portraits 1774. 4. 
— Ib. Yawkins (Obfervations on 
the principal performers of the Thea- 
tre Royal 1775. 8.) — Tb. Davies 
(Mem. of the Life of Dav. Garrik 
Eig. interfperfed with Charalters and 
Auecdotes of his theatrical Contem- 
poraries, The whole forming ‚a 
biftory of the Stage which includes 
a Period of thirty fix Years, Lond. 
1780.8. 2 Vd. Deutich, Peips. 1782. 8. 
2%. - Dramatik Mifcellanies con- 
fifting of critical obfervations on fe- 
-veral plays ‘of Shakefpear, with a 
zeview of his principal charadters, 
and thofe of feveral eminent writers, 
as reprefented by Mr. Garrik; with 
anecdotes of dramaric Poers, Adtors 
etc, Lond. 1782, 8.3 Bbe) — Un: 


gen. The beauties of Miftr. Siddons 


2785. 8. Ueber fechs ihrer Rollen. — 
Apology for the life of Anne Bellamy 
2785. 12, 5 Bde. — The ‚Green- 
room Mirror, clearly delineating 
our prefent .cheatrical performers 
1786.8. — J. Ireland. (Letters, 
 Pocms and life of J. Henderfon 
786.8.) — Tate Wilkinſon (Mem. 
of his own life 1790. ı2. 4 Bde.) — 
Ant. Pasquin (The Excentricities 
of John Edwin, Comedian 1791. 8. 
3 Dde.) — Lingen. The fecrer his- 
tory of the Green-Room 1791 12. 
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2 Bbe. Berm. 1792. ı2. 2 Bbe. — — 
In Anſchung der Schaufpiellund im 
Deutfchland, fo wie wegen mehrerer, 
hier überhaupt ber gehörigen Gchrife 
ten, f. den Art. Drama, ©. 716 u. f. 
— — fo wie den Urt. Pantomime 
©. 69. — 


Scherz; Scherzhaft. 


(Schöne Künfe.) 


Urfsrünglich bedeutet das Wort 


Scyerzen nichts ander, als ſich zur 
Scöhlichfeit ermuntern, wenn auch 
feine unmittelbare Materie dazu vor⸗ 
handen iſt. Nicht diejenigen ſcher⸗ 
zen, bie über fröhlidye Begebenheiten 
vergnügt und luftig find ; fondern Diez 
welche bey ernfihaften, oder gleich 
gültigen Gelegenheiten durch luſtige 
Einfälle Vergnügen und Froͤhlichteit 
erweken. Dbmir nun gleich hier den 
Scherz blog im Abficht auf die ſcho— 
nen Künfte zu betrachten haben, ſo 
fcheinet es doch noͤthig, die verfchie- 
denen Beranlaffungen und Wuͤrkun⸗ 
gen bdeffelben erft allgemein zu bes 
trachten. 

Man kann uͤberhaupt zweyerley 
Abſicht, oder Veranlaſſung zum 
Scherzen haben: entweder ſucht man 
blos ſich und andere zur Froͤhlichkeit 
zu ermuntern; oder man braucht ihn 
in der Abſicht, etwas beſonderes und 
näher beſtimmtes damit auszurich⸗ 
ten: in beyden Abſichten kann er 
wichtig werben. Ben ernfthaften 
Geſchaͤfften, und bey muͤhſamen 
Verrichtungen thut oft ein beylaͤufi⸗ 
ger Scherz ungemein viel zur Auf⸗ 
munterung, und hindert das Ers 
fchlaffen der Aufmerffamfeit, oder 
das Gefühl der Abmattung. CO 
fann auch eine mit Fleiß gefuchte, 
etwas anhaltende —— 
treffliche Wuͤrkung thun, einem et⸗ 
was eingeſunkenen Gemuͤth eine neue 
Spannung und neue Wuͤrkſamkeit 
zu geben. Dieſes beſtimmt end 


Sde 
eine der beyden Veranlaffungen zum 
Scherz. 
Will man ihn aber als einen Um⸗ 


weg zu Erreichung andrer Abſichten 
brauchen; naͤmlich dazu, daß man 


Perfonen, ‘oder Sachen laͤcherlich 


macht, um dadurd) gewiffe ernſthaf⸗ 
te Abfichten zu erreichen, die man 
fonft gar nicht, oder doch fo leichte 
nicht würde erreicht haben; fo fann 
er auch in diefer Abficht wichtig wer⸗ 
den. Gar oft fann man die Hin- 
derniffe, die bey Gefchäfften ein Zän- 
fer, oder eiu Sophift in den Weg 
kegt, auf feine fürgere Weife aus 
dem Wege räumen, als durch einen 
wol angebrachten Scherz, der ent⸗ 
weder die uns im Wege ftchende 
Perſon, oder die uns hindernde 
Sache fo. leicht macht, daß man 
ihrer nicht achtet. Diefes Mittels 
haben fih Gofrates und Cicero 
ſehr oft mit großem Bortheil bes 
dienet. Co kann man bisweilen 
durch bloßen Scherz beträchtlichen 
Borurtheilen und fehrefchädlichen Ue⸗ 
bein, die ſich in dem fittlichen Leben 
der Menfchen eingefchlichen haben, 
ihre Würfung benehmen, und fie 
wol ganz vertilgen. 

Die ſchoͤnen Künfte bedienen ſich 
des Scherzes in beyden Abfichten: 
entweder nur bepläufig, und mitten 
unter ernfibaften Vorftellungen; oder 
fie verfertigen Werfe, die burchaug 
fcherzbaft find. Ehe wir aber die 
Anwendung des Scherzeg betrachten, 
müffen wir feine Befchaffenheit und 
feine Würfungen an ſich erwägen, 

Die eigentliche Ratur des Scher- 

befteht darin, daß man etwas 
uftiges fpricht, oder thut, in der Ab» 
ſicht, andere dadurch zu beluftigen. 
Wenn ein alter Mann mit einem jun» 
gen Mädchen verliebt thut, nicht um 
etwas von ihr zu erhalten, fondern 
fie aufgeräumt zu machen, fo fcherzt 
er: meynte erd im Ernfte, fo würde 
man fagen, er fen ein Gel. Wenn 
Anakreon ſich wie non ber Siebe ge» 


— 
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quält anftelle, und fein Herz als ein 
Neft befchreibet, das vol junger 
Amorine figt: ſo ſcherzt er; aber der 
ee ‚, der bie 
en der Liebe fühlte, aber auf eis 
ne — Weiſe aͤußerte, wuͤrde 
nicht ſcherzen, wenn man gleich uͤber 
ihn lachte. Einerley Gegenſtand 
kann Scherz oder Ernſt ſeyn, nach 
ber Abſicht, bie man dabey hat. 
Wer etwas einfaͤltiges, oder laͤcher⸗ 
liches ſpricht, und meynet, er fage 
etwas kluges, ſpricht im Ernſt; und 
eben daſſelbe, in der Abſicht andre zu 
beluſtigen geſagt, iſt Scherz. 

Es ſcheinet alſo, daß dag Laͤcher⸗ 
liche von dem Scherzhaften nicht we⸗ 
ſentlich, oder nach der materiellen 
Beſchaffenheit, ſondern nach der Ab⸗ 
ſicht deſſen, der es an ben Tag brin 
unterfchieden ſey. Da wir nun bes 
reits die Befchaffenheit des Lächerli« 
chen in einem befondern Artifel bes 
trachtet haben, fo wird diefer groͤß⸗ 
sentheild auf die Anwendung des 
Scherzes eingefchränft. 2 

Man kann beym Scherz, tie vor⸗ 
ber angemerkt worden, zweyerley Ab⸗ 
ficht haben: entweder blog luftig zu 
ſeyn, fi) und andern eine aufgerdum« 
te Stunde zu machen; oder man 
ſcherzt in der Abficht, Thorheiten zu 


- verfpotten, und Narren lächerlich zu 


machen. Es kann gefchehen, dag 
man beyde Abfichten mit einander 
vereiniget; aber wir betrachten hier 

jede befonders. | 
Das blog luſtige Scherzen, wenn 
es mit guter Art gefchicht, wovon 
ich hernach fprechen werde, ift eine 
Sache, deren Werth die verftändig- 
fien Männer alter und neuer Zeit ein« 
gefehen haben. Hierüber denke ich, 
wie über viel andere Dinge, wie Ci« 
cero, ber in einem. fehr ernfthaften 
Werke dem blog luſtigen Scherz dag 
Wort fpricht, aber ihm zugleich feine 
Schranfen anweiſet. „Leichtfinnig, 
fagt er, unbefonnen und mit polls 
ger Nachläßigkeis muß der Menſch 
nie 
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nie handeln. . Denn fo find wir von 
Natur nicht befchaffen, daß wir blog 
zum Spielen und Scherzen gemacht 
zu feyn fchienen; fondern vielmehr 
zum Ernft, zu einigen wichtigen und 
großen Dingen. Zwar find Epiel 
und Scherz nicht zu vermwerfen ; aber 
man muß ſich ihrer wie des Schla⸗ 
fes und anderer Erholungen bedienen, 
nachdem man wichtigerern und ernſt⸗ 
dichern Geſchaͤfften hinlaͤnglich obge . 
degen *).* | 

In der That ift diefe Mumterfeit 
Bes Gemüthes, und, fo bald man 
ſich von wichtigen Gefchäfften log; 
gemacht Hat, ein Hang, fih an Din⸗ 
gen, die und dorkommen, zu vergnüs 
gen, und fie von der leichten Geite 
unzufehen, gar feine verächtliche Gar 
be des Himmels. Ein Menfch von 
munterm Gemuͤthe zieht fich richt 
nur beffer aus allen Schwierigfeiten 
des Lebens, als ein ganz ernfthafter, 
ober gar etwas finfterer Menfch ; fon 
dern hat noch diefeg zu gut, daß er 
nie gang boͤſe wird. Es giebt un» 
freue ungleich mehr ernfthafte,, ale 

flige Boͤſewichter. 

Diefe Gabe der Munterfeit fann, 
wo die Ratur fie etwas färglich gege⸗ 
ben, durch fcherzhafte Werke genährt 
und vermehrt werden. Perſonen, 
die einen zu ſtarken Hang zum Ernſt 
fühlen, oder die durd) etwas lang 
angebaltene ernſtliche Anſtrengung ih⸗ 
rer Kraͤfte die Munterkeit verloren 
haben, koͤnnen ſcherzhafte Werke von 
großer Michtigfeit feyn. Wer er 

nne nicht, wie wichtig es für den 
firtlichen Menfchen fey, nach verrich- 

*) — ut ne quid temere ac fortuiro, 

iaconfiderste negligehrerque agamus, 
nec enim ira generäti a narura fu- 
mus, ur ad ludum jocumque facti ef- 
fe videamur: fed ad feveritarem po- 
tius er ad quaedam ſtudia graviore, 
. majora. Ludo autem er joto 
uti qu'dem licet; fed, ſieut fomno et 
quietibus caeteris, tum, cum gravi- 
bus feriisque rebus fatisfecerim 
Cie, de OR. L.1. 
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teten Gefchäfften ſich an eine Tafel 


zu feßen, wo Muncerfeit und feinee 
Scherz; eine Werrihtung, die wir 
mic den Thieren gemein haben, zu 
einer Geiſt und Herz erquifenden 
MWolluft machen? BE 

Den ſchonen Künften liegt eben fo 
gut 06, dieſe heilfame Munterkeit 
zu befördern, als dıe Geſimungen 


der Rethtfchaffenheit lebhaft zu erwe⸗ 


fen. So wie den ehemaligen Arfae 
diern wegen ihres rohen Charakters 
die Muſik zu einem Nationalbedürfs 
niß geworden war, fo fönnten auch 
fcherzhafte Werke, wenn nur die Mur» 
fen und Gragien ihr Siegel darauf 
gebruft haben , einer Nation, deren 
Charakter zu heftig, oder gu finfterenz 
Ernfte geneigt wäre, die wichtigfte 
Dienfte thun. Man kann fie ale 
Mittel zu vollkommnerer Bildung des 
Charakters einzeler Menfchen und 
ganzer Völker brauchen. | 


“ Und wenn wir aud) ihre Wuͤr⸗ 
fung. endlich blos als vorübergte 
bend anfchen, wenn fie auch nur, 
um mich des Horazifchen Ausdruks 
ju bedienen, laborum dulce le- 
nimen, und als fchmersftillende 
und lindernde Arzueymittel zu braus 
chen wären, fo wuͤrde diefes allein 
ven einen beträchtlichen Werth 
geben. 


Heil alfo den jodialiſchen Köpfen, 
beren geiftreiche Scherze unfern vor. 
Arbeit ermüdeten Geift erquifen, die 
ung die Etunden des Unmuths vers 
kürzen, und die da von Arbeit odee 
Verdruß fhlaffe Bemüche mit erqui⸗ 
fenden Arzneyen wider zur Munters 
feit bringen. Go verdchtlich einem 
Philofophen der lechzende und nach 
Wolluſt ſchmachtende Schwarm bee 
Bacchanten und Faunen iſt, dic alle 
Zlüffe der Erde in Wein, und jeven 
Drt, den fie betreten, in einen Hayn 
der Venus verwandelt zu fehen- 


ws, Woünfchten, fo fchägbar find ihm je⸗ 


ne nen Lacher, die ihm auch in 


einem 
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einem dden Hayn auf bie Spuren 
erzender Najaden führen. 
Es iftanmerfungsmwürbig, daß die 
wahre Gabe zu ſcherzen ſelten leichten 
Köpfen und Menſchen, deren Cha⸗ 
rakter berrfchende Froͤhlichkeit ift, 
—— wird. Die vorzuͤglichſten 
erzer ſind diejenigen, in deren 
Chadafter viel Ernſt und große 
. Gründlichfeit liegt, und die deswe⸗ 
gen zu Darm Arbeiten aufgelegt 
find. Der nüchterne,. zu den größ⸗ 
ten Gefchäfften tüchtige Cicero, konn⸗ 
te mut Recht über den unmıgigen An⸗ 
tonius, der fein Leben in Schwelge⸗ 
ten und luſtigen Befellfchaften zuge 
bracht haste, fpotten. Dieſes rrifft 
in der That noch allezeit ein, und 
Dadurch jcheinet die Natur ſelbſt 
angezeigt- zu haben, wie nahe ber 
wahre Scherz; mit dem Ernft ver: 
wandt ſey. 

Doppelt wichtig iſt aber der 
Scherz, der Verſpottung der Thor⸗ 
heit und Beſchimpfung des Laſters 
zum Grunde hat. Ein großer Kunſt⸗ 
richter hatangemerft, daß der Scherz 
unmiderftchliche Macht auf die Ge 
niücher habe *). Mo ächter Scherz 
Die Thorheit angreift, da wird fie 

. anausbleiblich beſchaͤnt. Wird der 
Thor nicht felbft durch diefeg einzige 
mögliche Mittel geheilet, fo wird doc) 
gewiß der, der davon noch nicht an⸗ 
geitekt ift, davor verwahrt. _ 

Diefed mag von dem Werth dee 
Scherzes überhaupt hinlänglich 
feyn. Numfollten wir auch die wah- 
re Art und den, den ſchoͤnen Künften 
anftändigen Geift deffelben beftim» 
men. Aber ba müffen wir mit Eicero 
Dee: Cujus utinam artem aliquam 

sberemus! Ein Deutfcher hat ver, 
facht, die Kunft zu fcherzen zu leh⸗ 
ren ): aber wehe bem, ber fie dar» 


*) Habet vim nefcio an ——— 
———5 * = 

44 atthdus os aus Damburg, 

i —2* Wert de Arte jocandi ſich im 


lichen Grund unterftügte Aehnlichkei⸗ 
t 
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and zis lernen glaubt. „Es giebt 
zwey Arten des Scherzeg, fagt Cicero, 
ber die Sache wichtig genug bielt, 
fie in feinem bortrefflichen Werf von 
den Pflichten des Menfchen, abzu⸗ 
bandeln: die eine ift unebdel, muth⸗ 
willig, fchändlid und garſtig; die 
andere von eg Geſchmak, feinern 
Sitten anftändig, geiftreich und ſehr 
beluſtigend )R.“ Er giebt hernach 
noch als Kennzeichen des fehlechten 
Scherzes nicht nur die Niedrigkeit 
feines Stoff und Ausdrufg, fondern 
auch die Ausgelaffenheit und ben 
Muthwillen deſſelben an, ber darin 
beſteht, daß man ihn, zur Zeit, oder 
Unzeit, als ein Geſchaͤfft treibet. 
Die weſentliche Eigenſchaft des 
guten Scherzes iſt ohne Zweifel das, 
was Cicero das Salz deſſelben nennt, 
und was nichts anders ift, als der 
feine Witz, der fich beffer empfinden 
als befchreiben läßt. Je weniger in 
die Augen fallend, je fubtiler bie 
Mittel find, wodurch dag Luftigein 
einer Sache an den Tag fommt; je 
verborgener es Menfchen von wenig 
Scharffinn, und von gröberem Ges 
fühl iſt; je mehr Salz hat der Scherz. 
Sucht man das Luflige oder Lächere 
liche einer Sache durch eine Wen⸗ 
dung oder Vergleichung hervorzu⸗ 
bringen, deren Ungrund durch ges 
ringes Nachdenfen entdeft wird, fo 
Wird der Scherz froftig; braucht man 
dazu Begriffe und Bilder, die plump, 
grob, finnlich find und auch dem un⸗ 
wigigften Menfchen von blog Förpers 
lichenr Gefühl einfallen, fo wird er 
grob. Beruhet er auf Subtilitäten, 
auf blog fünftliche von feinen natürs 


en, 


zweyten Theile dee Sammlung, bie 

unter dem Xitel Deliciae po&tarum 

— berausgetommen tft, bes 

n 

*) Duplex omnino eft —— us? 

—E petulans. ———— ob- 

fcoenum; alterum elegans, urbanum, 
ingeniofüm, facetum. De Off, L. 1, 
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ten, Wortfpiele u. d. gl. fo wird er 
gezwungen und abgefchmaft. 

Wir haben leider eine fo große 
Menge ſcherzhaft ſeynwollender Did» 
ter in Deutſchland, daß es leicht 
waͤre, beynahe alle moͤgliche Gattun⸗ 
gen des ſchlechten Scherzes durch 
Beyſpiele, die man uͤberall bey ihnen 
antrifft, keunbar zu machen. Es 
moͤchte bey dem ſo ſehr ausgelaſſenen 
Hange zum Scherzen, der bey uns 
ſo herrſchend geworden, heilſam ſeyn, 
wenn ſich jeniand die Mühe gäbe, 
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diefe Beyfpiele als Muſter, wie nıan - 


nicht ſcherzen fole, zu fanımeln, und 
jungen Dichtern zur Warnung vor» 
zuhalten. 
Bis ist kann man eben nicht fa- 
gen, daß der aͤchte Scherz eine ge⸗ 
mieine Gabe der deutfchen wigigin 
Koͤpfe ſey. Die Alten glaubten, daß 
das, was bey den Griechen &seio- 
ouva, bey den Roͤmern urbanitas, 
die, und dag nichts anders ift, als 
ein in dergrößern Welt und in feinern 
Geſellſchaften gebildeter Gefchmaf, 
um guten Scherz nothwendig ſey. 
ber gar viele unfrer jungen Dichter, 
beren Welt eine finftere Schule, und 
nach diefer ein furger, und meift im 
— Ausgelaſſenheit zuge⸗ 
zrachter Aufenthalt auf einer Univer⸗ 
fitäe geweſen ift, glauben zum 
Scherzen aufgelegt zu ſeyn, weil fie 
muthwillig feyn koͤnnen. 

Doch find wir auch nicht ganz von 
Maͤnnern entblößt, ‚die im wahren 
Gefchmaf zu fchergen wußten. Schon 
vor mehr als zweyhundert Jahren 
machte der Straßburgifche Rechtes 
gelehrte, Jobann Sifchart, durd) 
ichtes Schergen dem deutſchen Big 

hre. Logau und Wernife wuß⸗ 
ten zu einer Zeit, da die deutfche Kite 
teratur noch in der Kindheit war, 
nicht ohne Seinheit zu fiherzen. 
Aber Hagedorn hat, twie in manchem 
andern Punkte des guten Gefchmafg, 
alfo auch hierin die Bahn erſt recht 
eröffnet. Liſcob, Roft und Rabener 
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find bekannt genug; und auch Zas 
chariaͤ, miewol er fich an weniger 
intereffante Gegenftände gemacht, hat 
in feinen comifchen Gedichten die 
Babe zum Echerzen gegeiget. Daß 
Mieland den feineften Scherz m ſei⸗ 
ner Gewalt habe, hat er big zung 
Ueberfluß Hezeiget. Nur Schade, 
daß feine Mufe durch die Geſellſchaft 
ungüchtiger Saune an ıhrer chemalis. 
gen Keufchheit großen Schaden ges 
litten. Diefer Mann, deffen Genie 
und außerordentlichen Talente ich fo 
fehr als jemand erfenne, nehme es 

mir nicht übel, wenn ich hier fre 
geſtehe, daß es mir noch nie begreiße 
lich geworden, sie fein fo fcharfer 
Berftand ihm bat erlauben koͤnnen, 
gewiſſe Stellen in feinen comiſchen 
Gedichten, die die muthwilligſte 
Phantaſie entworfen hat, fichen zu 
laffen.- Die fo feltene Gabe zu fchers 
en, die er in einem hoben Grad bes 
st, und an fo vielen Stellen feiner, 

Schriften fo glüflich angewendet hat, 
follte er fir niche ale ein koſtbares 
Geſchenk der Natur anfehen, die nie 
zu Keisung gewiffer Lüfte, die an fich 
ſchon zu viel Reizung haben, anzus 
wenden ift? Der Jugend ıfl offen. 
bar mit folchen Reizungen nicht ge» 
dienet*); und erfchöpfte Wollujilnge 
von 
H Ich erfiaunte, als ich ganz neulich ” 
aus der dalliſchen gelehrten Zeitung 
vernahm, daß ein gewiffer Schul⸗ 
mann in Gabien einige auserteicne 
Stuͤke des Lucians, die er in griechi⸗ 
Spra:re für feine Schuͤler abs 
deuten laflen, bier und da mit Stels 
fen aus Wielands comiſchen Gedich⸗ 
ten eridutert habe. Man ſehe in den 
badikben neuen gelehrten Zeitungen 
dus 95. Stuͤk vom Jabe 1773. Man 
fichet bieraus, wie 10 gar leicht ge⸗ 
wiſſe Dinge von Unveritindinen ge⸗ 
mißbraucht werden ! Hat denn dic Jus 
end noͤthlg, zum Muthwillen ange: 
ührt zu werden? Wird ſich nicht 
Here Wieland argern, daß man das, 
was er für Männer, und zwar nur 
e bie feinern Köpfe geichrieben 
u. Gchultnaben zum Spiel vors 


Sſcche 
verdienen die wol, baß ein Mann 


von Verſtand ihnen helfe die Einbil 
dungsfraft zu erhigen? 


— = 


Bon dem Scherjhaften überhaupt, und 
den verichiedenen Sattungen der ſcherzhaf⸗ 
ten Poefle handeln, in lateinifcher. 
Sprade: Franc. Robortelli (Expli- 


catio eorum omnium, quacad quaeſt. 


de falibus pertinent, bey feiner Para. 


pbra,e der Poetit des Horas, inf. In 
Librum Ariftotelis De arte poet. Ex- 
plican, . .. Flor, 1548. Baf. 1555. 
£.) — Pine. Madius (De Ridiculis, 
beo ſ. In Ariſtot. Librum de poet. Ex- 
planat... . Ven. 1550. fol.) — 
Marc. Ant. Boncisrius ( Eftaticus, 
f. Deludicra poeſi, Dial, Prima pars, 
in tres libell. dift, Acc. ejusd. Apol. 
pro poemate ludicro, Perug. 1615. 
8.) — Franc. Vavaſſor (1) Deludi- 
era diltione, Par, 1658, 4. ex edit, 
Kappii, Lipf, 1722, 8. und in ſ. Werken, 
‚Amttel, 1709. £,) — — In itelienis 
fer Oprache: Aldeano (Mic. Villani) 
(Ragionamento fopra la poefia giocola 
de Greci, de’ Latini e de’ Tofcani 
zoͤſiſcher Sprache: 
(Dife. fur la poefie burleique in den 
Mem. de Trevoux, Janv. 1718.) — 
Ebenderf. vor feiner Heberfegung ber 
VBatrabompomodie, Par. 1717. 4. — 
Jean Louis Buez de Balfac (Dif- 
cours’ contre la poefie burlefque, die 
sste Differtation in dem zten Bd. ©. 685. 
ſ. Ocuvr. div.) — Bruzen de la 
Martiniere (Dife, fur le ityle bur- 
lefque en general, et fur celui de 
Mr. Scarron en particulier, bey ber 
Yusgabe ber Werke des Scarron, Amſt. 
1737. 12.) — Die Dorsede der fransdjis 


ſchen Heberfegung des Ricciardetto, Par. 


1766. 8. handelt, theoretiih und hiſtoriſch, 

von der fogenannten Poeſie burlefque, — 

Auch finden ſich indem Dial. du Mafcarar 

er de Sc, Ange, Par. 1649. 4. des Naude, 

eine Menge hiſtoriſcher Nachrichten über 

einen Theil der fcherghaften Poeſie, des 
Dierser Theil, 


Vin. 1634.4.) — — Mfran⸗ 
Jean Boivin 


‚Söde er 


Burlesken nahmlich — — In deuts 
ſcher Sprade: 5. 5. Meier (Gedau⸗ 
ken von Scherzen, Hale 1744. 1754- 8. 
Engl. 1764. 12.) — I. I. Dufch (Abs 
bandlung von der fomilchen Heldenpoefie, 
in feinen verm. erit, und ſathriſchen Schrifs 
ten, Alt. 1758. vergl. mit der Bibl. der 
ſch. Wiſſenſch. Bd. 4. S. 537.) — Jür 
ſtus Moͤſer (Harl⸗kin, oder Verthei⸗ 
diaung des Groteske-Comiſchen 17601. 8. 
vermehrt, Bremen 1777. 8.) — €, 
Meiners (Das s4te Kap. ſ. Grundr, 
der Theorie und Geſch. der ſch. Wiſſenſch. 
gehöret in fo fern hieher, als es von dem 
komiſchen Heldengedicht hindelt.) — F. 
Platner (Der 896 :905 $. des zweuten 
Buches f. neuen Anthropologie, ©. 406 
u. f. handelt von dem Siherz Überhaupt, 
und von dem Scherzhaften in den Küns 
fien; er fegt den Scherz in die Vorſple⸗ 
gelung eines kleinen Uebels, welches ſchnell 
gehoben wird, um ſich in Luſt zu verwan⸗ 
dein.) — — | 
Scherzhafte Gedichte überhaupt find 
geihrieben worden, bey den Griechen: 
Wenigſtens mag, was der Scholiaft des 
Euripides bey dem 96aten V. des Drefich 
erzähle, als Sage, bier fichen , daß ein 
Midiven, Jambe, die teoftlofe, ihre Toch⸗ 
ter ſuchende, Ceres, durch Herfayung : 
ſcherzhafter Perfe zum ' Lachen bemogen 
babe. — Bomer (Barrachomyomachia 
f.l.era.4.gr,etl. (Ed. pr.) Ven. 1486. 4. 
Par.ı562.4. Gr.et lar. Lipf, 1550, 4. 
Lond, 1721. 8. l.emg. 1789. 8. und 
fonft bey den Werten des Dichters. Er⸗ 
läuterungsfcheiften: Herm. v. d. 
Hardt Carmen Homeri de Batrachom. 
illuftracum, Helmt. 1717. 8. De 
Batrachom,. Homero vulgo adſeripta, 
Aud.G.F. D. Goeſs, Erl, 1789. 3. 
Ucberjegt in das Italieniſche, von ©. 
Gommariva, Der. 1470. 8, bon kod. . 
Dolce, bey ſ. Uliffe, Ven. 1573. 4. 
Bon Malipiero, Den. 1642. 8. Bon. 
Angel. Mar, Ricei, Flor. 1741. 8. Von 
Ant. Pavagnoli, Ven. 1744- 4. (dr. lat. 
und ital.) Bon Ant, Miallarefe, mit 
dem Phddeus 1763. 8. Bon Ridolphf, 
Den.1776.8. Bon Eefari, Ver. 1788-8. 
S Eine 
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Eine Nabahmung derſelben von Andr. 
Sarto, Flor. 1788. 8. In das Frans 
zöfifhe; Ben Ant. Macault, Bar, 
1540. 4. Won Gal. Certon, Par. ı615, 
8. Bon Guil, Koybier, Par. 1650, 8. 
Bon Bolvin, unter dein Rahmen Junlus 
Biberius Mero, Bar. 1717. 4. Im das 
Engliſche: Won ©. Chapmann mit der 
Dörfler 1614: 8. Von ©. Parker 1700.8. 
Don Parnell 1717. 8. und inf. Poems, 
Lond. 1772. 8. ©.33. In das Deuts 
ſche: von I. D. Damm (mit dem Zert) 
Derl, 1735. 8. Don Willamow (nebh 
dem Terte) Petersburg 1771. 8. Im 
ıten St. des Journals für die Liebhaber 
der Litterat. beipz. 1771. 8. Bon Theoph. 
Piper, Leipi. 1775. 8. S. Übrigens den 
Art. Homer, €. 642. — — Auch 
laſſen ſich noch einige griechiſche Gedichte 
von Neuern, als die Galeomyomachia, 
Baf. 1518. 8. u.a. m. dieher rech⸗ 
nn. — — 

Scherzhofte lateiniſche Gedichte, von 
roͤmiſchen Dichtern: P. Virgilius 
Maro (Der, ihm zugeſchriebene Culex 
- fo wie die Copa, die ſich bey ben Ausg, 
f. Werke befinden.) — — Bon neuern 
Iateinifcben Dichtern: Vinc. Opſo⸗ 

poeus (1550. Victoria Bachi, ſ. de 
arte bibendi, Lib. IV. Lugd.B. 1648, 
12. 1690. 8.) — Natalis Comes 

oder de Comitibus (f i582. Myrmi- 
comyomach. Lib. I. Ven. 1550. 8. 
Hal! Ben. 1550. 8.) — D. G. Mor: 
-bof (Carmen de Ente rarionis, he 
roicum joculare, Roft, 1664. 4, und 
tn ſ. Oper. poer. ©, 391.) — Th. 
Ceva (} 1737. Da er ſelbſt feinen Puer 
Jeius Lib,IX. fär ein comico - heroi- 
cum carmen ausgab! jo ımag er denn 
aub bier feine Stele einnehmen.) — 
Holdsworth (Mufeipula, engliih im 
sten Bde. der Dodslehſchen Sammlung, 
©. 253.) — 

Scherzhafte Pocfien der Italiener: 
Sie leiten ihre ſcherzhafte Poeſie Aber⸗ 
haupt von den Provenzalen, und den Si⸗ 
silianern ber (j. Bettinelli Riforgimento 
d’iralia negli ſtudi, nelle Arte etc, 
V. 2. 6,3. 6.11. Op. T. 4. Ven. 1781. 
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8.) und theilen fie in Pcefia burchieh 
leicha, pedantefca, ontadinefce, 
boichereccia, maceharonica u, d. m. 
(ſ. den ısten der Lettere inglefe des 
Bettinelli, Opere, Bd. 7. 6.337.) ein; 
im Grunde Idöt fie aber ouch in lyriſche und 
epifche fcherzhafte Poefie ſich elutheilen, 
und die angeführten Arten gehören zu der 
erßen , in foferne in ihnen nur Gonctte, 
Lieder und dergteichen abgefaßt find. — Die 
Pochia burchiellcfca, fpdter bernefca ges 
nannt, wied, wie ſchon bey dem Artikel 
Satire ©, ı60 bemerft worden, bilig 
zu den Gatiren .getechnet, und von den 
Geſchichtſchreibern der Htalienifiben Dichte 
kunſt, Satira giocofa genannt. Sie hat 
ihren Rahmen von Domenico Di Bios 
vanni, Burchiello gen. (weil cr alla 
burchia, (au hazard) jiprieb; und von 
burlare lachen, ipötten, + 1448) einem Flo⸗ 
rentiniſchen Barbier, und ‚fie beflebr, 
um mit den Worten des Crescimbent 
(Iftor. deHa volgar Potſ. Vd.i. 6.40, 
Ausg. v. 3731.) mich auszudrüfen d'un 
viluppo di concetti fanraftichi ammaf. 
fati infieme fenz’ ordine, fenza con- 
ceiione, e fenza fperanza, che chi 
leggefle avefle ınai avuto a'capirne il 
fenfo, ‚perloch® potrebbe difhnirfi, 
eſſere un cafuale accozzamento di pa- 
role farte in rima, Auch SFontaninf, 
in f. Bibl. dell’ Elog. Ital. ®b. 2. 6.78. 
und Apoſt. Zeno , ebend. characterificch “ 
fie nicht viel beſſer. Burchiello war in⸗ 
deffen nicht der erfle, welcher dergleiven 
Unſinn fchrieb. Schon Ant. Bucci(} 1373) 
und Franco Gackhetti waren ihm in ges 
wiſſer Art zuvor gegangen (f. den Trar- 
tato della Satıra Iral. del D. G. Bian- 
chini, Flor, 1729. 4. ©. 32 und 56.) 
Die Gedichte des Vurchiello find in dee 
Form von Sonetten abgefaßt, und zuerfk 
Blor. 1480. 8. und ſpater mit den donli, 
ben Arbeiten des Ant. Alamanni, Fie 
1552. 1568. 8. Wen. 1552. 1556. 8. (DE 
einem Commentar von Doni) Vic. 1597. 
8. gedruckt. Auch bar Diov, Ant. Pas 
pini Lezione fopra il Burchiello, Fir, 
1703. 4. geſchrieben. Burchielo bat 
indeſſen der Manieren eigentlip drey 
vr» 
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verſchiedene, die nur darin glelch find, 
das Die einzeln Gedanken aus Rathſeln, 
Speihwörtern,, poßierliden Einfälen bes 
ſtehen; die erite ik ganz unverſtaͤndlich; 
das beißt, Die einzeln Gedanken jedes 
‘ Ganjen hängen auf Feine Art unter ſich 
Rlamınen, und die einzeln Sedanfen ſelbſt 
fiad rarhielhaft, oder haben- feinen eigent; 
fihen Sinn; dergeflalt, daß das Banzefich 
ſchlechterdings auf nichts deuten [dit ; mit 
einem Worte, es find, was wir Quod⸗ 
libete nennen, und zwar von der fihlechs 
teſten Art; die zwente beſteht aus einzeln, 
mar veriändlichen Gedanken, Einfälen, 
Schourren, Sprichwoͤrtern; aber dieſe 
find jo aufgehduft, fo ohne Ordnung und 
Berbindumg zuſammengeſetzt, dad, das 
Ganze ohne Eommentar jich nicht verſte⸗ 
ben Idät; daher beyde denn auch, wenn 
fie in einer freven, ungebundenen Form, 
od in ungleichen Versarten zuſammen⸗ 
gelegt waren, Frotte oder Frottole (von 
farcire ,. wie Menage will) genannt wurs 
ben; in der dritten machen bie einzeln 
Gedanken, Einfäle u. ſ. w. endlich ein 
faßlipes beſtimmtes Ganzes aus. Go 
ongereimt folche Arbeiten im Grunde auch 
find: jo natuͤrlich haben fie doch bep cis 
nem Volt, deffen herrſchendes Seelen⸗ 
vermögen die Einbildungstraft ik, Beb⸗ 
ſal finden müffen. — Bon feinen Ras 
folgern oder Nachahmern find die beiten: 
„Bern. Bellincioni (+ 1491. Pochie 
Mil. 1493. 4.) — Biov. dell Bros 
najo } 1537. CLor. di Filippo Stros» 
ji, Jac. Klardi, Franc. Fortini, 
Giamb. Belli + 1563. Franc. Giam⸗ 
bullari + 1564, Aleſſ. Malegonelle 
(Bon diefen Verfaffern find die fo bekann⸗ 
ten Canti Carnafcialefchi, welche bey 
©rlegenheit der, von dem forenzo be’ 
Medict, in der Zeit der verfchledenen 
Carnavale, veranftalteten Feflichfeiten 
und Maskeraden abaefaßt und dazu ger 
fungen -wurden, und größtentheils aus 
ſolchen Poſſen, Einfillen, Sprihwörjern 
und Scherzen befieben. Sie ſind “ ver⸗ 
ſchiedentlich geſammelt worden, als un, 
ter dem Titel, Canzone per andare in 
waichera, ſ. 1, eca, 4. Ballarerte del 


x 
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gedruckt, 


* 


_Magnifico Lorenzo de’ Medici, diMr: 


Angelo Poliziano,. e di Bern. Giam- 
burlari, ſ. ler a. 4. Die vonädndigfe, 
von Franc. Grazzini, kasca gen. beiorgte 
Sammlung führt folgende Aufidrift: 
Tutti i Trionfi, Carri, Mafcherate, 
o cantı carnafcislefchi, andati per 
Firenze dal tempo del Magnifico Lo» 
renzo de’ Medici, quando egli ebbero 
prima cominciamento per infino # 
quefto anno_prefente 1559. Fior. 
1559. 8. Cosmop. ( Plor.) 1750. 4. 
2 Bde. mit $. Auch find die Geſduge 
bes Giovb. def Ottonajo, einzeln, mit 
dem Zitel, Cauzoni, o Mafcherste 
carnafcialefche ... Fir. 1560. 8. 
Bon diefen Befilichkeiten ſelbſt 
geben Nachrichten, Bafari, in den Vire 
de' Pirtori, vorzüglich. des Piero de Co⸗ 
ſtao, Bd. 3. ©. 72. Ausg. von 1771. 4 
und des Branc, Branaccl, Bd. 4. ©. 231, 
und Erescimbeni in feiner Iſtor. della 
volg. Poef. ®b. ı. ©. 296. Ausg. von 
173. — Kor. de’ Medici (inter feis 
nem Nahüten geben, zwey, zwar in 
Terze rime, aber in derielben poBiers 
lichen Manier, abgefaßte Grdichte,* La 
Cumpagnia dell Mantelluccio, und I 
Beoni, welche bey den Ausgaben dee 
Sonrtte des Burchlello, Flor. 1568. 8. 
und bey den Opere burlefche, Lund, 
1724. 8.28). 1771. 8. 3 Bd. befindlich 
find.) — Matteo Scanco und Kuigi 
pulci (Sonetti . . . jocofi e da ri- 
dere, Fir. ohne Jobrsa. 8. Vin. ı520, 
8) — Anton. Camillo di Piftoja 
(Finige feiner Gedichte dieſer Wer find in _ 
der Opera nuova di Vincenzo Cal- 
meta . .„. edaltri Aurbri, Sonetti, 
Dislogi a la Villanefca, Capitoli, 
Stramboti eec, Ven. 1507. 8. mit abs 
gedrudt,) — Marc. Siloreno (Syl- 
ve, Strambotti juvenili, Senetti ju- 
venili, Ven. 1507. 8. Sylve, Capi= 
toli juvenili, Capitoli fenili, Strain-⸗ 
botti fenili, Difperate, Satire, Ven, 
1516. 8.) — Teof. Solengi (H 
Caos del Triperuno, Ven. 1527.'8.) 
— Sranc Bernioder Bernia (f 1556, 
Bracte biefe Dichterep, durch Reihipum 

S 2 | an 
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on gluͤcklichen Einfäden, Wig u. (.m 
zue Yolltommenbeit, daher fie denn auch 
von ihm den Nahmen Bernefca erhielt, 
Die: erfie Samml. f. Gedichte mit dein 
Titel Opere, erihien Ben. 1538. 8. und 
die erſte correcte Ausgabe unter dem Tis 
tel, Opere burleiche, fir. 1548 - 
1555. 8. 2 Db. enthält aber fchon die 
Gedichte mehrerer Dichter diefer Gat⸗ 
tung. Die neuern find vermehrt, Lond. 
e Fir. (Meapel) 1723. 8. 3 Vd. Lond, 
1724. 8. 3 ®d, Ufechr (Utrecht, oder 
vielmehr Rom) 1726. 12: 3 Bd. (ſehr ins 
correct) ebend. 1771. 8. 3 Wd. gedruckt 
wordeh.) — Kud. Martelli (t 1527) 
Giov: Mauro (} 1356) Sec. Mar. 
miolsa (} 1544) Agn. Firenzuola 
(tısas) Mare, Seancefi (} 1555) 
Biov. della Lafa (} ıss6) Giovfr. 
3ino (+ 1556) ened. Varchi 
(} 1866). Dolce, Sec, Coppetta, 
Lud. Martelli, Girol. Ruscelli, 
Pier. Aretino, ‚Ste. Braszini, Kas⸗ 
ca gen. gehören zu den. gluͤdlichſten Nach⸗ 
ahınern des Berni; und ihre Gedichte, 
in feiner Monier, finden ſich, nebſt noch 
eininen Anlichen Gedichten von andern 
Sgqriftſtelern, in den vorhin angeführ« 
ten Sammlungen, Auch find fie, zum 
Theil, in den Rime piacevoli di di- 
verli, Rom. 1579. 4. Ven. 1540. 8. 
Ven. 1637. 8. enthalten, zum Theil, in 
den Sammlungen ihrer übrigen Schriften 
gedruckt. 
Nachahmer des Berni zu ſeyn. — Die 
Zahl dieſer Nachohmer iſt überhaupt fo 
groß, daß ale angufühsen, mir der Kaum 
verbietet; ich Kbränke mich alfo nur auf 
die mir näber bekannten, oder merkwuͤr⸗ 
diaeen, ein. — Franc. Ferrari (Ri- 
me »burlefche . . . Ven. 1570. 8.) 
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— Erf. Caporali ( 160% Gieng von. 


der Manier feiner Vorgänger in jo fern 
ob, als dieſe, nach dem Mulier des Ber⸗ 
nt, vorzüglich immer unter dem Schleier 
der Allegorie, zweddeutige und fblüpfrige 
Gedanten vortrunen, und er blos durch 
ſcherzhafte und lachetliche Elofiflle, ges. 
falen wolte. Zwar, in Ruͤckſicht auf 
die Reinigkeit der Sprache, Heht cr Uns 


Mauro fcheint der gluͤcklichſte 


Ede 


ter ihnen 5. allein dafuͤe führen auch jene 
den Leſer oft auf einem etwas langmweilis 
gen, weitſchweiſigen Wege zum Lachen. 


Seine Rime piacevole erjdienen, jus 


erit opme feinen Nahmen, Ben. 1389.12. 
und nachher Parına 1592. 12. Ven, 
1608. ı2. 1656. 12. 1662. 12.) — 
Cef. Eroce (11609. Mafcherate, Ven. 
1621.8. Nach dem Muſter der vorhin 
angeführten Canci Carnafcialefchi. Fer» 
ner I Frefchi de la Villa... Cunco 
1673-3.) — Aleſſ. Allegri ( Rime 
piacevoli, Ver. 1605 - 1613.4. 4 Ch. 
La fantaftica vilione di Parri da Paz- 
zolatico, lucca 1613.4.)— Giamb. 
Vignati (Rime piacevole fopra la 
Corte, Lodi 1606. 8. Teſtamento 
di Mecenate, Lodi 1609. 8. Ven, 
1637. ı2. Le lagrime de’ Poeti, 
Lodi 1610. 12. Mes in Zerjinen.) — 
Parm. Anfelmi (Humori „. . Gen. 
16:7. 8. Zerzinen.)— GBiov.P. Fabri 
(Quattro Capitoli .. Trento 1608. 
4. Due fuppliche e due Ringrazie- 
menti ... . Trento 1608, 4) — 
Givol. Keopardi (Dodici Capitoli 
piacevole, Fir. 1613. 4.) — Ant, 
Abbondanti (Il Viaggie di Colonia, 
Col, Agrip. 1627. 8. Al Viaggio a 
Treyiri, Ven. 1637. 8. Gazzeıta 
Menippea di Parnafu, Ven, 1628.8. 
Alles in Terzinen.) — Girol, Ma⸗ 
gagnati (Capitoli burlefchi .,..» - 
Spira 1629, 12.) — Kalli (Rimegio- 
cole, Foligno 1679. 12.) — Nic. 
Villani (dep ſ. angeführten Ragiona- 
mento fopra la poelia giac.. . Ven, 
1634. 4. finden fih allerhand Poetie 
Piacevoli.) — Agoft. Eoltellini (Ri- 
me piacevole „.. . Fir. 1641. 4.) — 
Franc. Meloſio (War, mie Marino 
aller übrigen, jo der Verderber der Poe- 
fia berneica, im i7ten Jahrh. Seine 
im I. 1673. is. gedruckten Poeſie beſte- 


- ben aus ungereimten Öegenjdßen und dope 


peiiiunigem neftirobenen Einfdllen, welche 
ſehr vielen, Beufal erhielten, und ſehr 
viele Nachahmungen erzeugten, dergeſtalt, 
das Melofio gleichſam Stifter einer Schulc, 
und dieje Schreibart von ihm Stilo Me- 

lolano 
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loſiano genonnt wurde.) — Dom, 
Barroli (Zu feiner Zeit fieng man an, 
ten Stilu melofiano wieder zu verlaffen. 
. Rıme giocofe 
— Siovb. Sagivoli (Bar einer der 
eriten, welche die gute Poefia bernefca 
wieder berfielten, und ein ſehr fruchtbas 
rer Scriſtſteller in mehr, als einer Dichts 
ert. Rime piacevole, Fir. 1729. 8. 


2 Bd. und, unter der Aufſchrift: Fa- - 


.giuolaja . .. Amft. 1729. 13.) — 
Daft. Biancardi (Rime bernefche, 
Ven. 1732. 12.) — GBiuf. Baretti 
(Poefie piacevole, Tor. 1750. 4. 
1764. 8.280.) — Carlo Gozzi (La 
Tartana degli Influfi, Par. 1757. 3. 
und im gten Vd. f. Opere, Fir. 1774. 
8. Die Ari granellefci, benannt von 
der, in Venedig errichteten Academia 
granellefca, und erfhienen in den J. 
»760 u. f. find ſcherzhafte fatirifche Ges 
dichte auf Goldoni und Chiari, und fins 
den fich größtentheils geſammelt in dem 
sten Db. feiner Opere, ©, 135 u fl 
ie find indeflen bey weitem nit ade in 
dem Stilo burkefeho abgefaßt. Borzäg- 
in gehört zu den ernfihaften Satiren die 
Aftrazione, in reimfr. Berfen, Opere, 
Bd. 6. S. 53. Rarto delle Fanciulle 
caſtellane, ebend. S.7ı. Von ſ. Mars 
ſſa, ſ. die Folge.) — Gaſp. Gozʒi 
(ll Trionfo dell’ umilita ... Ven. 
1764. 8. Gluͤcklicher Nachahmer des 
Berni.) — Uebrigens handeln von die⸗ 
fer, zur Satire gewoͤhnlich gezdhiten 
Poefia burchiellefcha, oder bernefca, 
Erescimbeni , im ıten ®d. f. Iftor. della 
volgar Poefia, ©. 93 und 359. Ausgabe 
von 1731. Duadrio in der Stor. e rag. 
Bd.2. S. ssıu.f. Bio, inf. Intro- 
“duzione alla volgar poeſia, P. 2. C. 7. 
64. ©. 361. zte Ausg. — — 


Die Poefia pedantefca ſoll, dem Cres⸗ 
cimbeni zu Folge (a. a. D. ©. 73.) durch 
Camillo Scrofa (1576) eigentlich in 
Form gebracht, und zu einer befondern 
Dichtart gemacht, oder doch vorzüglich 
Berühmt geworden ſeyn. Denn, dem 
Auscelli zu Folge, iſt fie fchon vorher son 


«re „ Lucca 1703. 12.). 


He 
Dom. Venlero, in eben dieſem Jahrhun⸗ 
derte, auerit gebraucht worden. Sie bes 
ſteht in Vermiſchung verichtedener Spra⸗ 
chen, oder vielmehr in der Abdnderung 
fateinifcher Wörter und Endungen in Ita⸗ 
lieniſche. Diefe Sprawenmengeren. iſt 
aber ſchon ſehr altz uriprünglich wohl aus 
Unwiſſenheit, oder Mangel an Wörtern 
und Kedendarten entftanden; bernach has 
ben Pedanten, zum Beweiſe ihrer Ge⸗ 
lehrfamköit, fie getrieben, und endlich 
Spötter, zur Verhoͤhnung diefer, und 
ols Nachahmung berielben, fie gebraucht. 
Der erſte Dichter, welcher diefe Dichtart 
abfichtli bearbeitete, und zur Vollkom⸗ 
mendeit brachte, war, wie gedacht, Las 
willo Scrofa, der, unter der Aufichrift, 
Cantici di Fidenzio Glottochrylio, 
Ludimagiftro, Fir. (1565) 13/2. 
1586. 8. Ferr. (1568) 8. einen Band 
Gedichte in diefem Stpfe, mit dbnikben 
Gedichten anderer, herausgab. Sie find, 
vermehrt mit Gedichten diejer Art, Vic. 


‘1611. 12. Fir. (Nap.) 1723. 8. Vie. 


1743. 8. wieder aufaelvgt werden. Weil 


er darin vorzüglich die Sokratiſche Fiebe 


des Sidensio Glortoerifio ſpoͤttiſch bes 
fang: fo wurde dieſe Didtart aud Sir 
denzigmifche Voeſie genannt. — Ant, 
Mar. Barofani (L’Hippocreivaga 
Mufa Iuivocarorja . . . Ferr. 1580. 
8.) — Agoſtino Colcellini (f 1693. 
Endecafillabi Fidenziani, Fir. 1641. 8. 
vermehrt mit einem aten Theile, Fir. 
1652, ı2, La Manciffa Fidenziana, 
Fir, 1669. 12. Auch wird ihm La Fi- 
ftula del Magiftro Ficardo, 1652. 12« 
zugefchrieben.) —. Ungenannter (En- 
decafillabi di Efione Partico Callifilo 
. » . Vin. 1684 und 1686. 12,) — 
Stef. Vai (bat einen Dithyramben in 
diefem Style geſchrieben, welden, unse 
tee andern, Quadrio, in feiner Stor, 


e ragione, Bd. 3. ©. 163. eingerüdt- 


hat.) — Uebrigens geben - befondere 
Nachrichten von der Poefia pedantefca, 
Mic. Villano, in ſ. Ragionamento, 
Vin: 1534. 4. 6. 85. Ereschmbeni, In 
f. Storia della valgar poefia, Dd. 1. 
©. 73. 356. 379. Musgabe von 1731. 
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63 Duadeio, 


ſtehen, fie Rifperri heißen. 
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QDuodrlo, in f. Stor. e rag, 8. .1. 
S. 28 u. f. — 


‚Die Poeſia contadinefca, auch vills- 


neica genannt, beftebt aus biebesgedich⸗ 
ten und Erkideungen im bdueriſchen Res 
densarten und Zone, und in mehrern 
Octaven abgefaßt, bdergeitalt, daß, wenn 
jene Gedichte nur aus einer Detave ber 
Lor. de 

Miedicis wird für den Urheber derſelben 

gehalten, wenigftens ik fein früheres Ge⸗ 
dichte dieſer Art, als f. Lode della Nen- 

cia, ben f. Canzonia Ballo, Fir. 1568. 


. 4 — Luigi Pulci (Lodedella Becca, 


edend.) — Babr, Simeoni (Rime e 
Concetri villanefchi .„ ., perla To- 
‚nia del Tanrara, bey feinen Gatiren, 
Tor. 1549. 8.) — Sranc. Deni 
(Stanze dello Sparpaglia alla Silvana 
ſua Innamorata, bey f. Piftollorti amo- 
sofi, Ven. 1552, 8. 1358. 8.) — 
Giac. Eicognini (Stanze di Cecco 
‘alla Tina, bey feiner Defcrizione del 
Corſo al Pallio de Villanr.... Fir, 
2619. 4.) —- Sec. Baldovino (Il 
'Lamento di Gecco da Varlungo, Fir. 
1649. 4.) — Much finden ſich deren in 
der betannten Tancia des Mich. Agnol. 
Buonarotti, Fir. 1632. 8. — liebth 
gens liefern mehrere Nachrichten von ber 
Poeſia contadinefea, oder villanefca, 
Erescimbeni, im ıten Bd. ©. 204. ſei⸗ 
ner Iftor, della volgar poefia, Ausg. 
von ı731. und Quadrio inf. Stor. € rag. 
Di. 8,292 — — 

Die Poeſa bofchereccia If, in fo ſer⸗ 
ne, der Bedenfag der Poelia burchiel- 
Jefcha, als fie, indem der Ton dieſer 
miedrig und gemein it, ben erhabenen, 
ernſthaften Ton annimmt, aber übrigens 
fie, in Anfehung dee Unverſtaͤndlich⸗ 
Reit, ihr völlig gleich, und wird zu ihr 
gerdhlt. Erescimbeni „glaubt, ſie feo 


- Deswegen fo benennt worden , well fie im 


MBrunde einem, aus der Ferne, fihön 
Sheinendem, grünem, aber innerlich ver 
wachlenem unwegſamen Gehoͤlze gleich if, 
und erzählt, daß fie, Im ıöten Jahrhan⸗ 
derte, zur Verſpottung derjenigen Gelehr⸗ 
gen, welche io gejliffenslich und gerne Com⸗ 


568 


mentarlen ſchrieben, erfunden wurde. 
Mar. Buonincontro fol zuert So⸗ 
nette dieſer Art gefihrieben haben; fie 
fpeint indeffen „ da jeng Thorheit ſich all⸗ 
mäplig weninftens gemindert bat, aus 
der Mode gekommen, und nie ſehr ſtark 
betrieben worden zu fern, S. Crescim⸗ 
beni Stor. della volgar poelia, Bd. 1. 
E. 31.0. | E 
Eben diefer Schriftſteller, a. a. O. 
©. 362. zaͤhlt zu der Poclia burchiel 
lefcha noch die fo genannten Sonetti Marc- 
taccini, indem dieſe im Tone jener abge» 
ſaßt, und mohl nur deswegen beionders 
benannt worden find, weil deren immer 
mehrere zufammen gehören, und der Ende 
laut der Reime in allen gleich if, der⸗ 
gehalt, daß fie einige- Aehnlichkeit mit 
einer Reihe fich gleich bewegender Zins 
zer haben. Ann. Caro hat deren von 
dieier Urt, und unter diefer Auffiheift ver» 
fait, — — 
Die Poefia maccharonica unterſchei⸗ 
det ſich vorzuͤglich dadurch von den ans 
geſuͤhrten, dunlichen Dichtarten, dab fie 
italienifche Worte latinifirt. Ars ifte 
poetica , fagt einer der erſten Macaro» 
nifhen Schriftfieler (Folengi ſelbſt apud 
Menag.' in dem Diet. Erymol. Ausg, 
von 1694. ©. 462. Voc, Macarons ) 
nuncupatur Ars Macaranica a maca- 
ronibus derivara, qui Macarones (une 
quoddam pulmentum, farina', cafco, 
butyro compaginatum, groflum, tu- 
de et rufticanum. Ideo Macaronica 
nil nifi grofedinem, ruditatem et 
Vocabularzos debet in fe centinere, : 
Dieſer Zolengi war , indeſſen nicht, wie 
es gewöhnlich heißt, - der eigentlihe Err 
finder diefer Dichtart; und wenn ſolche nicht 
auch ſchon von den Provenzalifipen Dichs 
tern ſollte abſichtlich gebraucht worden 
feyn: fo kennt man doc) wenigſtens jetzt 
einen feiner Voraanger. Diefes id Typs 
pbis Bdarius (+ 1488. ©. Scardeon. 
Ancig. Paravin, ©.239.) ein Paduaner, 
aus dem ısten Jahrh. deſſen Carmen 
macaronicum de Patavinis quibusdam 


‚ arte magica delußs ſ. l. ec a, 4. in ber 


Biblioth. Pinelliana, ausführlich beſchrie⸗ 
ben 


Sche 


ben worden. iſt. — Teof. Solengi 
(1 1544. Der beruͤhmteſte ſeiner Nach⸗ 
folßer, und bekannt unter dem Nahmen 
Merlin Coccaie (Seine Phantafiae Ma- 


earonicae, nur ı7 an der Zahl, oder 


»i.imehr die erfien ı7 Buͤcher feines Bals 


do, eines ſcherzhaſten eplſchen Gedichtes, 


worin die Thaten und Abentheuer des 
Toldo da Cippada erzählt werden, ers 
ſchienen zuerſt, Ben, 1517. 8. und find nach⸗ 
ber vollidudig in a5 Gel. Ven. 1521. ı2, 
unter dem Titel, Opus Merlini Cocaji, 
und vermehrt mit einem dbnlichen Ges 
dichte, Zanitolella, oder die Liebeshan⸗ 
Dei des Tonellus und der Zanina, und der 
Mofchea, oder dem Kriege der Bliegen 
und Ameiſen, und nach dieſer Ausa. wie: 
ber ebend, 1554. 8. 1564. 8.1613. ı2. Amitt, 
.1692.8. ebend. 1771. 4. 2 Vd. abgedruckt 
worden. Der Verf, gab indeffen, bey 


feinen Lebzeiten, eine ſehr verdnderte. 


Ausgabe, unter der Auſſchrift, Macaro- 
nicarım pvema , . . (Den. 1530.) 8. 
welcde ober nit den angeführten zur 
Grundlage gedient bat. Auch find fie 
ur nach den eriteen, unter dem Titel: 
Hit, maceronique de Merlin Coccaie, 
Prototype de. Rabelais, plus l’hor- 
zible bataille adv. entre les mouches 
et les fourmis, Par. 1606. 12. 1734. 
12. 2 Bde, in das Franzöflihe gebracht 
worden. Auſſer dicien, eigentlich Dias 
earoniihen Poeſien ſchrieb Folengi au, 
unter dem Nahmen Limerno Pitocco, ben 
"Orlandino „ „ . Ben. is2o. 1530, 
2539. 8. Lond. 1773. ı2. in 8 Geſangen 
oder Capitoli, im Stilo bernefco, „und 
dad Caus Triperuno . . Vin. 1527. 8. 
in dreo Selve, nicht wie Warton (hift. 
of Engl. poer. Bd. 2, S. 357.) fast, 
eine Parodie auf Dante's Inferno, fon. 
bern eine alegoriihe Geſchichte feines eis 
genen Eebens, und größtentheils in lat. 
Verſen; auch bey einigen der vorhin ans 
gefüperen Ausgaben befindlih. Nachrich⸗ 
ten von dem Derfaffer und den Werfen 
geben Zhomafini, in den Elog. Paravinar. 
Pat. 1644. 4. ©. 71. (aber etwas fabel: 
boft.) Baillet in den Jug. des Sav. 
N. 1276. T. IV, P,1. ©. 187. Ausgabe 
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son 1725. und Fontanini, oder vielmehr 
Ap. Zeno, in der Bibl. dell' Eloq. Tral, 
B.1. ©. 301 u, f. Ausa. von 1753.) — 
Guarino Capella (Macharonea im 
Cabrinum Gagdmagogae Regem com- 
pofita, multum dele&abılis ad legen- 
dum er fex libris diftinda. Arimint 
1526. 8.) — Barth. Bolla (1°70, 
Nova Novorum novifima, ſ. Poe- 
mata ftilo macaronico conferipta, qui 
faciunt crepare lectoret er faltare ca- 
pras ob nimium rifum „. . 1604. 
ı2. De novo magna diligentia revifi- 
tata er augmentata, ftamp. in flam- 
patura, Stampator. 1670. ı2. Dee 
Verf. lebte in Deutihlant.) — dern. 
Stepbonius(} 1620, Ersthraeus führt 
ihn in der Pinacoth. 1. S. 160 als Verf. 
macaronifcher Gedichte an; ich weiß ſolche 
aber nicht näher nachzuweiſen.) — Ceſ. 
Orſini (Magiftri Stoppini, Poet. Pon- 
zan. Capricia Macaronica, Pad. 163 6. 
8. Ven. 1639. 12. Crem. 1640. 12s 
Ven. 1653. 12. Mediol. 1663. 1% 
15688. 12. C, nov. append. Ven. 
1700, 16. Der macaroniſchen Gedichte 
find acht.) — Parth. Zanclaio (Cit- 
tadinus macaronicus metrihcatus, ove- 
rum de piacevoli converfantis coftu- 
mantia, Somnia trenta quinque 1647. 
8.) — — Sammlungen von dere 
pleihen Gedichten: Macharonca varia 
diverfis linguis confcripta, praefer- _ 
tim latine, f. l. et a. 16, Die Berf. 
find unbekannt. — Wegen ber macards 
niſchen Gedicte von Dichtern anderer‘ 
Volker, ſ. die Folge. — — Uebrigens 
gehören zu dee Poeſia Maccharonioa 
noch einige andre dhnliche Sprachmenge⸗ 
reven, und Sprachverſtuͤnmelungen, als 
wenn Wörtern andre als die gewöhnlichen 
Bedeutungen gegeben, oder ganz neue 
Wörter erfunden werden, u.d. m. — 
Mehrere Nachrichten von der Pocha_ 
maccharonica geben Erescimbent, in. 
Storia della volgar poelia, Dd. ı, 
S. 367.d.a.%. Quadrio in ſeiner Stor. 
e rag. Dd.ı. S. a16. — Auch handelt 
davon noch die Vorrede por der in der 
Bolge vorkommenden Polemo Mıddinia, 

54 ſo 
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fo wie Debure, in der Bibliogr. inftru&. 


Bell, Lettr. B. 1.5.6. ©. 445 u.. — 


Die vorgedachten ſcherzhaften Dichtar⸗ 
gen gehoͤren, wie gedact, arößtentheils 
zu den lyriſchen Poeſieen diefer Act; auch 
baben fie deren fogar in der Form von Dis 
thpramben, z. B. von Ric, Bilani, bey dem 
angeführten Ragionamento. — — 

Bu ben epifchen ſcherzhaften Poe⸗ 
fieen der Italiener gebören überhaupt 
La prodiga vita dell’ Immoderato Lip- 
potopo, Ven, 1552. 8. — Betto 
Arrighi (La Gigantea, Fir. 1547. 
1566. 4 und bey ben Stanze del Laf- 
<a, Flor. 1611. 12. Mpoflolo Zeno, 
bey dem Zontanini 294. N. x) fihreibt fie 
den Girot. Amelonghi zu) — F. Aminta 
(La Nanea, Fir, 1°48. und mis dem 
vorigen In den beyden letzten Ausgaben, 
äur Derfpottuhg derſelben geſchrieben.) — 
Ant, Scanc. Graszini, Lasca gen. 
(La Guerra de’ Mottri, Fir, 1584. 4. 
Cunvollendet,) — Guil. Dati (La con- 
wcla di Parione, „Fir. 1596. 4.) — 
Cef. Caparoli (La vica di Mecenäte 
+. Mil. 1604. ı2. Ven. 1608. ı2, 
Perug. 1615. 12. In Zerjinen; eines 
der augenehmften Gedichte diefer At.) — 
Giamb. Andreino (Lo fforrunaro 
posta, Mil, 1656. 8. nur 3 Geſ. vers 
mehrt, unter dem Zitel: L'Olivaſtro, 
evvero il poeta ffortunato ,. . Bol, 
1642. 4. in 24 Gel.) — Girol. Mi 


gagnati, (La vica di Romolo e di Nu- 


ma Pompilio ... Ven. 1614. 8.) — 
Sranc. Bracciolini (1) Lo ſcherno 
degli Dei, Fir, 1618.4. Ven. 1618, 
12. verinehrt mit einem Gefange, Rom, 
1626. ı2. Ven. 1627. ı2. Bol. 1684. 
12. „a)La Fillide Civerina, bep deu 
vorigen. 3) Il Batino, ebend. 4) La 
Morte dell’ Orvietano, und 5) ICon- 


vito di Ceco Antonico, merden vom 
Quadrio in f. Stor. e rag. Bo. VI 


©. 723. auch, als dergleichen Gedichte 
von ihm und als gedruckt in feinen Poclie, 
Rom, 1639. 12. angeführt; ob fie darin 
fid befinden, weiß ich nidt.) — Biamb, 
Aalli (La Mofcheide vvvero Domi- 
alano il Mofchicida . . .- Ven. 1619. 
32. Mil. La Franceide, Ven. 1629. 


3 Dbd. 


She 


us; Mil. 1630. ı2. 6 Ge. ber; fo 


fbläpfrige Gegenſtand, die großen Blat⸗ 
teen, mit ziemlichen Anſtande behandelt.) 
— lingen. Opera nuova, Piacevole 
e da ridere in ortava rima, e di bek- 
tifime figure adornara di un Villene 
lavoratore, nominato Grillo, il quale 
volle diventar Medico, Par. 1622. 
8.) — Aleſſ. Taſſoni (f 16035. La 
Secchia, Poema eroicomice . .. _ 
Pav. 16232, +2. verbefket, und unter 
bem Titel, La Secchia rapita,' Ron- 
eigl. (Roma) 1624. 12. Ven, 16; 
52. Moden. 1744. 4. (b. A.) Vin, 
1747. 8. Par. 1766, 8. 2 Bd. Ven, 
1777: 8. Ueberſetzt in das Franzoͤſi 
fche, von 9. Verrault, Var. 1664. ı2. 
2 Bd, Mon Eedors, Par. 1759. ı2, 
30 das Engliſche, Lond, 
»715. 8. In das Deutfche, Hamb, 
1781. 8. von 9, Fr. Schmitt vorher in 
der italieniihen Anthologie; auch eine 
Probe in dem Schirachſchen Magain. 
Das Leben des Dichters, von Murotork 
geſchrieben, findet ſich bey der Modeneſer 


und den folgenden Ausgaben, ſo wie ei⸗ 


nes in den Vies des Hommes er des 
Femmes iluftres d’Italie, Yverd, 1768. 
2.) — vital. Salenfi (li Triltanel- 
lo fuorufcito di Colonia . . . Brefe, 
3624. 22. Da der Berfaffer diefes Ge⸗ 
dichtes ſchon um das J. 1583. gelebt das 
ben fol: fo it es, wahrfheinliher Weife, 


‚auch ſchon früher zuerſt gedruct worden.) 


— Giul. Eef. Eroce (La Topeide, 
Abbatimento amorofo d’animali ter- 
selyi ed aerei, colle Nozze della 
Rana, edel Pafferino, e il Naſci- 


mento della Cavaletta, e del Grillo 


« .. Bol. 1636.8.) — Slav. Fieschi 
(La Valtellina, Ven.(1638.) 12. 
ein ſehr mittelmdbiges Product.) — 
Selice Milenzio (La Gigantomachia, 
$. 1. era, 8, in reimfregen Verſen.) — 
Catlo Torire (I Numi Guerrieri, 
Ven. 1640. imölf Gef. in Oetaven.) — 
Fulv. Gberardi (1 due poeri com. 
trar) carierari in Parnafo, de’ quali 
il piü Ignorante & fentenziaro da 
Apollo alla Berlina . . Bol. 1640. 8. 
| Ja 


S ch e s 
In Dctaven und im Stilo bernefco.) — 
Bart. Bocchini (Le Pazzie de'Savj, 
ovvero Il Lambertaccio .. . . Ven. 
1641, ı2. Bol, 1653. ı2. 1669. 12, 
Eine Sat, auf die Miodenefer, zur Ders 
geltung des Taſſoniſchen Waſſereimers, 
und der darin befindlichen Epötterepen 
über die Bologneſer.) — Pierro de’ 


Bardi (Il Poemone, ovvero Avıno: 


Avolio Ottone e Berlingheri, Fir, 
1643. 12. Eine Verſpottung der Kor 
manhelden, oder Traveſtirung romantis 
ſcher Epopeen, die aber auch wohl diter 
feon muß, weil der Berf. um das 1585. 
lebte.) — Carlo Dortori (L’Alino 
.. Ven. 1652. ı2. Zehnu Geſange 
in DOrtaven, verunlaßt durch das Sinn⸗ 
Bild eines Eſels, das die Birentincr einft 
in einem ihrer Kriege führten, und das 
zu einem Sorichworte Anlaß gegeben 
hat.) — Sranc. $ulvio Seugoni 
(La Guardinfantäide . 
13. Auf die Fiſchbeinroͤcke des Frauen⸗ 
zimmers.) — Kor. Vittori (La Troja 
rapita .„ .„ . Macer. 1662. 12.) — 
Kor. Kippi (t 1464. 11.Malmantile 
sacquiftato. . . Finaro 1676. 12, 
Fir, 1688. 4. ebend. 1750. 4. Par. 
1768. 12.) — (Biov. Cam Perefio 
(Il Maggio romanelco ovvero Il Palio 
eonquiftaco „.. Ferr. 1688. 8. In 
römischer Volksſprache.) — Ippolito 
XTeri (} 1709. La Prefa di S. Mi- 
niaro in ſeinen Sagei di Rime, Lucca 
1708. 8.) — Biov. Mar. Raperini 
(Arlichino „. . Heidelb, 1718. 4.) 
— Act. Aſcetti (La Celidora, ov- 
vero il Governo di Malmantile . » . 
Fır. 1734. 8. Abt Geſaͤnge in Octa⸗ 
ven.) — Bertoldo con Bertoldino, € 
Cacafenno . . . Bol. 1736, 4. Ven. 
1737. 8. Dresda 1779. 8. Ein, aus 
einem proſaiſchen Romane des Giul. Ceſ. 
Croce gesogened, Und von zwanzlig vers 
ſchiedeuen Perionen verfaßtes ſcherzhaſtes 
Bediht. Es iſt auch in den bolognefl- 
ſchen und vene zianiſchen Dialekt Aberfent 
worden. — Birol. Baruffaldi (II 
Grillo, Ver. 1738. 8. Vin. 1738. 8. 
Zehn Geſ. Das vorher ſchon angeführte 


‚ Par. 1653. 


öde 
Werk eines Ungenannten, modernfirt.) 
— Giul. Eef. Beecelli (U Gonella 


. 0. Ver. 1739. 4. Aus einem im 
3.1584. gefchriebenen Romane gesogen.) 


— Gaver. Bertinelli (Le Raccol- 
‚te, Canti IV, Ven, 175 1.4. verbeilert, 


Mil, 1752. 4. 1 giuoco delle catte, 
Ven.1778.8. Il mondo'della Luna, 
ſammtlich im sten Bd. f. Op. Ven. 
1781.8) — Bart. Eorfini (Il Tor- 
rachione defolato, Bol, 1758. 12. 
2%.) — Gian. Carlo Pafferons 
(U Cicerone . . . Mil. 1750 uf. 8. 
6 Bd. Baf. 1775. 12. 6 Bo.) — 
Ant. Seiszi (1) La Selameide, Ferr. : 
1772. 8. 2) II Veglione, Fer, 
3776.89.) — Abt Parini (1) B 
Mattisto, Ven. 1763. 8. 2) 11Mez. 
zo giorno, 3)Lafera. 4) LaNotte; 


Deutſch, unter der Auffheift: Die vier 


Togesseiten In der Stadt, Fekft. 1778. 8.) 
— Carlo Bos3i (La Marfila, Fir, 
1772. 8. und als der zten Bd. feinen 
Werke.) — Ottav. Girolami (H 
Tempio della Fobia, Lucca 1778.8.J) 
— Sraf Durante (L’ufo, Berg. 
1778. 8. in reimfreyen Verſen, und mehr 
zu den Satiren gehörig.) — Elemente 
ondi (La giornata villareccia, im 
Octaven, in f. Poemerti, Ven. 1779. 8. 
L’ufo, ebend. Auch ‚diefes letztere, im 
reimfreven Verſen, abgefaßte Gedicht, 
gehört einentlih zu den Gatiren.) — 
Angel. Talafji (La Piuma recifa, Ven. 
1778. 8) — Bisc, Pitorelli (Bey 
f. Rime, Baff. 1784. 8. finder ſich en 


ſcherzhaftes Gedicht, } Maccharoni,) — 


Ungen. (Il primo Pittore, Canti V. 
Ver. 1792. 8. — Uebrigens iR au Flo⸗ 
renz, im 3. 1773 u. f. eine Sammlung 
der frübern heroiſch comiſchen Gedichte 
der Italiener, unter der Aufſchriſt, Poe- 
mi Eroico- Comici is 6 Bden. erfchies 
nen, — ind von diefer Porfie, zu wel⸗ 
cber aber einige der zuletzt angeführten 
Gedichte nicht, obgleich zu den ſcherzhaſ⸗ 


‘ten überhaupt, gehören, bandeln, Cres⸗ 


eimbent, in feiner Storia, Dd. 1. ©. 355. 


und Auadrio in f. Stor. e rag. Bd. 6, 


S. 719 uf — Auq mil ih bier 
65 | no 


Schée 
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noch einige Gedichte wenigfens Aberhaupt 


nennen, welche gewoͤhnlich zu den ſcherz⸗ 
haften gereihnet werden, ob fie gleich nur 
fhmusig And, als von Luigi Tanfillo 
(ll Vındemiatore, Nap. 1534. 4. und 
unter dem Titel, Stanze della coltura 
degli Otti delleDonne, Ven. 1550. 
8. Auch merden eben diefem Verfaſſer 


die Stanze in lode della menta 1540. 
8. zuncihrieben.) — Sranc Mar, 


Molza (La Ficheide „ Bald, 1539. 4. 


mit einem. Commentar des An. Caro, 


‚und bey den Ragionamenci des Aretind, 
EL. 1. 1538. 8. DBaple hat dem Berf. 

einen Artikel gewidmet, fcheint aber doch 
das Werk ſelbſt alcht geſehen au haben.) 
— Yu gchört das Capitolo del forno 
des 
Fava des Mauro hierher, welche ſich aber 
bey Opere burlefche befinden. — Die 


‚veripiedenen Parodieen und Traveſſirun⸗ 


gen epiſcher Gedichte find bey dieſen felöft 


[4 


angeführf, — S. übrigens den Artikel 
Lied. — — 
Scerzhaſte Gedichte: von Maniſchen 


Schriftſtellern: Bey dem Art. Romanze 


iſt der ſcerzhaften Gedichte in biefer Form 
überhaupt gedacht, und die burlesken Kos 
‚manzen des Bongara überhaupt angeführt ; 
ollein es find deren noch von ſehr vielen 
Dichtern mehr geichriceben worden. So 


‚enthält, z. B. in den Pochas ded Que- 


vedo, Brux. 1661. 4. im zten Bd. der 
Obras, die ste Muie, Lertrillas bur- 
lefcas, ©. 197. und die 6te ©. 25 5. nichtd 
als Poetias burlefcas, in Sonetten, Ean» 
jonen, u. f. w. beſtehend. Wegen der 
eigentlihen ſcherzhaſten Gedichte, f. den 


‚Art. Lied. — — | 


Scherzhafte epifche Poeſien: D 
Joſ. de Villavicioſa (La Moſchèa 
. 1625. 4. Mad, 1777. 8.) — 
CLope de Vega (La Gatomachia, in 
ſ. Rimas humanas y divinas . 
Mad, 1634. 1674. 4. und im aten Bde. 
©. 207. des Parn, Eſpan. Deutih im 


sten Dd. ©. 116, des Bertuchſchen Das 


gazines der ſpaniſchen und portugieſiſchen 
Litteratur, Weim. 780. 8. Uebtigens 
it wohl nicht Lope de Dega, wie Ar, B. 


embo, jo wie das Capitolo della’ 


She 

daſelbſt, ©. 117. fagt, ber ditefle fpatıka 
ſche Dichter in dieſer Gattung; die, von 
ihm felöft angeführte Mofchea if ja frü> 
ber erſchienen.) — Joſ. de Phileſtre 
El Robo de Proferpina, Mad. 173. 
4.) — D. Babr, Alvarez de Toledo 
(La Burromachia, Tol, 1740.4.) — 
Auch babe ich noch dem Queredo ein ahn⸗ 
lihes Gedicht, unter dem Zitel, Or- 
lando, zugeſchrieben gefunden, das id 
nicht ndher nachzuweiſen weiß, Kerner 
gehoͤren hirher noch mancherley Erzahlun⸗ 
gen, als die fabula de Apolo y Oatne 
von Jac. Polo de Diedina, im zten Bd. 
©. 338 des Parn. Efpan.. Die fabula 
de Alteon, von See. de Eaitills, ebend, 
Bd. 7.6.58. Die fabula de Alfco 
y Arctufa, Burlefca von Anaft, Yan» 
taleon de Rivera, ebend. ©. 321.” Die 
fabula del Fenix, von Ebend, ebend. 
©.;23. Die fsbula de Adteon, vow 
k. Barahena de Soto, ebend. Dbd. m 
S. 89 u. a. m. Velazquez, ©: 438. 
d. Ueberſ. hat ſonſt noch einige burleske 
Komoͤdien zu den ſcherzhaſten Poeſicen ges 
sogen; allein mich duͤnkt, als ob dadurch 
immer die Granzen der verfhicdenen Dicht⸗ 
arten verwirrt würden. G. übrigens 
feine Geſchichte der ſpaniſchen Dichtkunſt, 
Eu. 

Scerzhafte Gedichte "von franzöfis 
ſchen Dichtern: In der Macaroni⸗ 
ſchen Manier: Dem Bavaffor (De lu- 


dicra Didione, ©. 437. Ed. Kappii) 


und dem Mervejin (Hiſt. .... de la 
poeſie franc, ©. 139. Amſt. 1717. ı2.) 
zu Folge war Antoine Arena, oder 
vielmehr eigentlich de la Sable (} 1544) 
wenn nicht in Frankreich der Urhebet, 
denn doch der vornehmſte Scheiftftellee in 
diefer Dichtart. Gein, fo viel Ich weiß, 
erſtes maccaronifches Gedicht iſt, Ad ſuas 
Compagnones itudiantes qui fun: de 
perfona friantes, baffas danfas in ga- 
lanti ftilo bifognantes, beffen Erjcheis 
nungsjahr mir nicht befannt it, das aber 
fon in der Lyoner Ausa. von 1529. 12. 
auf dem Zitel de novo correltas et fo- 
liter augmentatas cum Guerra Ro- 
mana totum ad longum fine require, 

Ss - et 


She 


mt} cum guerra Neapolitana er cum 
zevolta Genueli et Güersa Aveno- 
nienfi heißt, und, nachher noch, ebend. 
2531. 8. 1533. 12. 1572. 8. 1016. 8... 
2670. 12, gedrucht worden id. uch fol 
eine Ausgabe mit der bloßen Auſſchrift, 
VUdliomum Opus Guerrarum et Dan- 
farum, Imprellarum in bragardifhma 
Villa de Paris per difcrerum homi- 
nem Magilter Julium Delfinum de 
Piemontum de Anno 1574. 8 vor⸗ 
handen feyn; und in dem Car. Bibl. Reg. 
Par. wird eine Ausgabe der Guerra Ro- 
mana, Neapolir, er Genuenfi, Par. 
1570. 8. und eine andre, cum epiftola 
ad Joa, Rofseam, Par. 1574. 8. als 
geführt. 2) Meigra Entrepriza Cato- 
Jigui, Imperatoris quando de Anno 
D. r 36 vensebat per Provinciam 
bene corrofatus in poftam prendere 
Franfam cum Villis de Provenfa pro- 
pter groflas et minutas gentes rejo- 
hire (Avign. 1537) 12. Brux, 1748. 
3. Lyon 1760. 3.) — Remy Belleau 
(+ 1576. fihrieb, indiefer Manier: Didta- 
men metrifhicum de bello Huguenotico 
& Reiftiorum Pigliamine ad Sodales, 
das, fo viel ich weiß, bey den L’Efchole 
de Salerne, trad, . . p. Jean de Mi- 
lan, P.f.a. 12. ı650, 4. 1651. 12. 
mad auch bey der Ausg. der Gedtihte des 
Arena v. 3. 1670. ı2, fo mie einzeln, 
2723. 8. abpedrudt if.) — Frz. Hotto⸗ 
mann i590. Seine beyden, bey dem 
Br. Satire, ©, 154 b. angesrigten 
Schriften find in diefem Style abgefaßt.) 
— Tbeod. v, Beza (} 1605. Die, 
eben daſelbſt von ibm angezeigte Sibrift 
genen ben Präfidenten iger, if in eben 
dieſer Manier geſchrieben.) — — 
Sogenannte burleske Gedichte: Das 
Wort ſelbi wurde, in die franzdfiiche 
Speshe, aus der ltalieniſchen (von bur- 
ia, f. Orig. della Lingua Ikal. . . 
dal E. Menagio, Par, 1699. 4. p. 207.) 
singeidhr ums J. 1670, eingeführt (f. Dit. 
Etymol, ... par Mr. Menage, Par. 
1694. f. 8.140 u, f.) Es gab indeflen 
ſchon frühere Gedichte in dleſer⸗ Manier 
und das Aitshe, mir bekannte, Ih von 
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Berenger de la Tour (1554) und fühet 


den Titel: Naſéide dedite au grand 


Roy Aleofribas Nazier, bey f. Cho- 
reide, autrement Louenge de Bal, 
Lyon 1556. 3. nbellen beachte erit 

. sec. Sarrafin (+ 1655) das Wort 
Burlefque vorzäglid in Imlauf. Er 


ſchrieb In diefem poffenhaften Stole, die 


Defaite des boutsrimes, ou Duloe 


vaincu, la Souris u, a. &.m. Menage 
gab f. W. Par. 1656. 4. beraus. Einige 
Nachrichten von ihm finden fih in Bail⸗ 
lets Jugem. des Sav. Poet, mod. N, 
1503, T, IV, P. 2, p. 264. Amit, 
1725.12.) — Paul Scarron (} ı66a, 
Typhon ou la Giganromachie, Par, 
1644. 12, und in fi Ocuvr. Par. 3545. 
4. 3 Dd. 1685. 10. 10 Bd. fo wie noch 
mehrere Gedichte dieſer Art, als dic Re- 
quete au Cardinal. Sein Virgile tra- 
veft; it bereits bey dem Artitel Aeneis 
angeführt. inige Nachrichten finden 
fiy im Baillet, Poet. mod, N. 1499 
©. 52.0.0. D.) — Ang. Mienage 
(+ 1692. eine, bereits in dem Art, 
Satire angeführte Requete des Diction- 
naires wird zu den Poefies burlefques 
gerechnet) — 73. Mich. de Nismes 
(L'Embarras de la Foire de Beau, 
caire, Amft. 1700. 8.) — Ungen. 
(Lunettes à eclaircir Ja vue, Pocme 
burl. 1769. 12.) — liebrigens find dies 
fes dev weitem nicht alle burleske Bebichte 
der Franzofen. Peliſſon, in I. Relation 
contenant l’Hift. de l’ Academie fran- 
goife, ©. 72. Ed. de Paris 1671. ſagt 
dat, nachdem das Wort burlefque eins 
mabl duch Sarrafin in Frankreich enges 
führe gewefen, ils'y deborda, qu'il y 
fir d’etranges ravages. Ne fenibloit- 
il pas toutes ces années dernieresque 
mous jousfhons A ce jeu ol quigagne 
perd? et la plupart ne penfoient- ils 
pas que pour £crire raifonnablement 
en ce gente, :l fufhfoit de dire des 
choſes contre lebon - fenserlaraifon? 
Chacun s’en eroyoit gapable, en l’un 


et en l’autre fexe depuis les Dames 


et les Seigneurs de la Cour, jusqu’ 
aux femmes de chambre et aux valers, 
Cette 
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' Cette fureur du burlefque dont à lafın 
nous commengons à ;guerir, eftoir ve- 
nuefiavant, que les libraires ne vou- 
loientrien qui ne portat cenom ; que 
par ignorance, ou pour mieux debiter 
leur marchandife, ılsledonnoientaux 
‚<hofes les plus ferieufes du monde, 
pourveu feulement qu’elles fuffent en 
petits vers; d’oü vient qu’en la guerre 
de Paris en 1649. on imprima une 
piece aflez mauvaile, mais ferieufe 
pourtant, avec ce ttre .„... 
Paj]ion de notre Seigneur en vers bur- 
defque, Auch Bolleau, in dem Art. 
poet, Ch, 1, B. gıu.f, klagt in eben 
dieſem Tone. Vorzuͤglich ſcheint diefe 
Wuth auf Traveſtirung der Gedichte der 
Alten gefallen zu ſeyn; auſſer der Aeneide 
wurden noch die Metamorphoſen des Ovlid, 
und des Claudlan Raub der Proferpina, 
yon Daffouei traveſtirt. — 
Eigentlide ſcherzhafte Gedichte von 
der Iyrifchen Gattung: Fres. Villon 
(1461. 11 fur, (jagt Maſſieu Hiſt. de la 
poelie frang, p. 248.) linventeur de 
ce badinage delicat qui tient comme 
le milieu entre l’agreable et le bouf- 
‘ fon, et que dans la fuite Marot, et 
Saint Gelais, Voiture er Sarrafın fem- 
' blenravoir porteä route la perfection 
dont il eſt ſuſceptible. Car quoique 
Villon tombe fouvent dans le comi- 
que et dans lebas, il eftcertain pour- 
tanc qu'il a eü liidde du genre d'é- 
erire dont nous parlons, er que c'eft 
dans fes vers qu’on en decouvre les 
premieres lueurs. Seine Werke find, 
Par. 1532. 8. 1723. 8. Ala Haye ı742. 8. 
b, U. gedrucdt. Auſſer den, zu den 
fcheräbaften Gatiren gehörigen petie und 
grand teflament, enthalten fie mehrere 
ſcherzhafte Balladen und Rondeaur, fo 
wie einen Monologue du franc. Archier 
de Bagnoler und Dialogue entre Ma- 
lepaye et Baillevent.) — El, Marot 
(+ ı544. Die Ausg, feiner Werke find bey 
dem Art, Satire ©, ı7ı1, angeseigt. 
Naude, Ins. Mascurat, ©. 166. Bals 
ſac, in feiner Differtar. fur le burlef- 
que, und Bavallor, fegen den Marot 


que Voiture vint avec un 


Sſche 


unter bie burlesten —* X 
wie mir dunkt, mit linrecht, Demm 
aleich neuere Gedichte im 
Style, zu ben burlesten 
rechnet werden könnten = ie | fa 
Marot felbt, zu feiner Zeit, im 
ten Sprache.) — Aiellin 5 e 
lais (1 ıssg. Geine Oe 
1574. 8. Par. 1658. 14. Pas 23 
beſtehen aus Elegieen, Ep ‚9 
deaur, Sonetten, und vorsügfk v aus 
grammen. Le Poete, fagt Sal 
le premier qui ait fait päffer le «eM: 
gal de la Poclie iral. dans | 
et c'eft ui qui en a fixe levı 
caradtere ; I l’a reduit au entim 
et à la fineffe de la galanterie, 
jet in dem sıten Bd. &, 456. 
in den Jug. des Sav, boet. er 4 
1283. Tel iv. P. ı. ©. 202, 
1725.12. und die Annalesp et. © x 
©. 67 u. f. geben Nachrichten —* 
— vinc. de Voiture (} 1648. 
Par. 165 6.4, La Poctie frang. (1 jagt 
liſſon, in ſ. Difc. vor den Oeuve 
ralın, G,47.) avoit &re gaye € fol 
du tems de Maror et de Mel 
Gelais, et quoique — 1 r 
encore paru quelquefois avecle 
vilage, neanmoins les grand Bun 
de Ronfäard, de du Bellay, 2 
de Desportes, de — 
du Perron er de Malherbe € 
graves er plus ferieux, Havoit 
porc& par-deflus les au 
Mufes commengoient & @rre * 
vere que ce Philofophe de TA 
qu’on ne voyoit jamals 
chofes &roient en cer Etat . . „m 


































’ 


galant er tres -delicar, erı ne m 
lancholie douce er ingenieule 
cherchent fans ceſſe s — 
Er erneuerte die Ballade, * ar 
Kondeau und dergleichen DIE * 
indeſſen fein Scherz mepr 
Witzeley als wahrer Daran 
die neueren franzöfiichen Sc un 
tairc, Marmontel u, a. m. * = 


Nachrichten von ipm finden ſich in 


She: 


let’ Jug, des Sav. Poet.mod. N, 1467. 


T.IV. P.2. p. 166. Amſt. 1725.12.) 
— Degen ber übrigen ſcherzhaften Ips 
riſchen Gedichte, f. den Art. Lied, — 
SScyerzbafte franzöflihe Bedichte von 
ter erzäblenden Art: Auſſer den, bev 
dem Art. Erzaͤhlung bereits angeführten, 
größtentheils hierher gehörenden Gedich⸗ 
ten; VNic. Boileau Despreaug (} ızı1, 


Le Lutrin, 6 Gef. zuerſt 4 Gef. im J. 


1674. voll. im 3. 1683. und nachher in 
feinen Werten, Gen. 1716. 4. 2 Dd. 


mit einem Comment, von Broffette, Amit, 


1718. f. und 4. und 8. mit 8. ebend. 
1729. ı2. 4 Bd. mit Anmerkungen von 


de Montreuil, Dresd. 1746 und 1767. 19,. 


+ Bd. Par. 1747. 12. 5 Bd, von St. Mare 3 
War. 1757. ı» 3 Bd. durch Renau—⸗ 
ter und Balincour. Ueber. ik bas Pult, 
ia das Engliihe, mit bee Dichtkunſt des 
Berf. Fond. ı714. 8. In das Deutſche 
von ©. E. €. Müller, Leipg. 1738. und 
von Srdr. Heine, von Schönberg, Dresd. 
1753. 8.) — Euſt. le Noble (} ızıı, 
L’alite de la Seringue, ou les Noyers, 
. Poeme bero-fSatir. Franchev. 1690. 
12. Eine ſchlechte Nachahmung des us 
tein. La Fradine ou les ongles ron- 


ges 3 Geſ. 1690. ı2. Zuſ. 1691.12, uad 


im ısten Bd. ſ. Oeuvr. das legte iſt eine 
Sat. auf einen Apothefer.) — Jean 
Joſ. Vade (+ 1757. La Pipe callee, 
in feinen Oeuvr. Par. 1756. 12.4 Bd.) 
— Eh, Secondas B. de Montes⸗ 
quieu (} 1757. Le teinple de Gnide 
Par. 1725. ı2, ſieben Bücher, 1772. 8. 
mit Kpf. und in Kupfer geſtochen; verfis 
Acirt von Eolardeau, mit einigen glüds 
lichen Beränderungen, befonders des Aubs 
ganges, im ıten Th. feiner Ocufr. Par, 
1778.12. 3 Bd. und von Peonard; uͤber⸗ 
fest in das Ital. von DVeipaflani, Bol. 
1767. 8. In das Deutſche von I. 8. 
Eamerer, Hamb. ı751.. 8. Aberf. drey» 
mahl; am leidlichſten von Wagner, Wien 
1770.8.)— Yrouerde Voltnire(} 1778. 
1) La Pucelle d’Orleans, jest 21 Gef, 
und im zıten Bd. der Beaumarchaifchen 
Ausgabe i.W. Ueberſ. in das Eppli⸗ 
fr, 173%. 4. In Doggrel Rime 1785. 


4 


She 285 


12. In das Deutiche, Bar. 1757. 8. 
(eine freve Nachahmung) Lond, 1788. ı8, 
(elend.) Traveſtirt (Wien) 1791 u. f. 8. 
3 Vde. 2) .La Guerre civile de Ge.‘ 
neve, ou les amours de Robert Co- 
velle, Lond, 1768. und im ıaten Bb. 
der vorhin angeführten Ausg. ſ. W. 5 Gef. 
Engl. von T. Teves 1769. 12. Auch nes 
bören noch mehrerer f. Poef. mel, im 
14ten Bd. f. Werke hieher.) — Jean 
B. Louis Greſſet (t 1778. Le Ver- 
vert, 4 Geſ. Haye 1734. 13. und in 
feinen verfibiedentlich gedruckten Werfen, 
ald Amſt. 1755. ı2. a Bb. Lond, 
1758. 12.3 Bde. Engllih von. Gilb. 
Cooper 1759. 4. und ein zweytes Mahl 
1793..4. Deutih, von Goͤt unter dem 
Zitel, Paperle, 17505 unter dem Titel, 
der Papagey in. Verſen, 17799: Auch 
Können noch fein Careme, und f. Lu- -- 
trin vivant hierher gerechnet werben.) 
— Denesle (+ ı767. L’Etourneau, 
ou les avantures du Sanfonner, poe- 
me her. en V ch. 1736. 12. Le Cu. 
rieux puni 1737. 12. U. 0. m.) — 
El. Marie Giraud (Dinbotanus om 
l'Orvietan de Salins P. hericom, 1750. 
»a. in Proſe. La Theriucade, eben» 
falls in Profe, auf. 1769. 8. La Pro- 
copade, ou l’Apotheofe du Doct. Pro- 
cope 1754. ı2. 6 Bei. und in Berfen.) 
— Sec. Ant. Chevrier (L’Acadiade, 
la Mandrinade, la Prutliade, l'Al- 
bionide, et l’Hanovriade, Poemes 
heroi-com. 1758-1759 12. # ®ör.) 
— Boulanger (Le Balai, Conilanr, 
1761. 8. La chandelle d’Arras .. 
en XVIll. Ch. Berne 1768. 12.) — 
Junquicres (Caquet Bonbec, Poule 
à ma Tauce 1763. 8. Verm. 1764. 8. 
Sieben Geſ.) — Ke Jene (Clovis 
P. heroi- com, 1763. ı2. 3 Bde.) — 


‚De la Brange (Le Phaeton renverfe, 


P. heroi-com, 1764. 12.) — Iſard 
de L’Isle (La Bardinade, ou les näces 
de la ftupidire 1765. 8. gehn Gef. 
Eine Art von Ounciade.) — Alex. Wins 
ton (Les Innocens, P. heroi-cum, 
en IV ch. 1764. ı2. Vanbrock, ou 
le petit Roland, P. heroi- com. en 

| . VIIICh, 
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VIII Ch. Brux, 1776. 8.) — I. Franc. 


Rameau (La Rameide, 1766. 8.) — 
Ungen. Les Vittines, Poeme heroi- 
com. 1ı768.8.-= Ungen. (Le Voyage 
de la Normandie, P. heroi-com, en 
IT ch. 1769. 12.) — Ungen. (Le 
Vauxhall ordinaire, ou les feres de 
la Guingerre, Poem, griv. en V ch. 
1769. 8.) — Desfontaines (Les 
bains de Diane, ou le triomphe de 
l’amour, en Ilich. 1770. 8.) — 
Ungen. (Lequipée, Poeme heroi- 
com, en Vlch, 1776. 8.) — La Pu- 
celle de Paris, en XH ch, Lond, 
.1776. 8. — Les Journees de l’a- 
mour 1776. 8. — Gabiot (Le Duel, 
fuivi de l’origine de la gaze er des 
bouffantes 1778. 8.) — Abt Save 
(Les quatre heurcs de la Toilette des 
Dames en IV ch, 1778. 8. 1779- 8.) 
— lingen. (La Journee des Dames 
1780. 8.) — Milon (L’eventail en 
IV ch. 1781. 8. gehört zu den auten 
Gedichten diefer Art.) — YUngen. (Les 
giboulees de l’hiver 1781. 8.) — 
Phanor, en IV ch, Gen. 1782. 8. — 
Miontagne (La Levite conquife en 
Il ch, 1782.8.)— Ungen. (La Jour- 
‚nee des enfans, le Marin 1783. 8.) 
— Jouffreau de Aagerie (D. Qui- 
zotte, Poeme heroi-com. 1783. 8. 
Fünf Gef. und mehr traurig, als luſtig.) 
— Ungen. Lauxade, ou l’amour & 
la redoute, 1783. 8. Zwey Gef. voller 
wolluͤſtigen Gemahlde. — Les Chartreux 
1783. 8. Grdslih durch den Innhalt. 
— Leffroy de Reigny, bekannt uns 
ter dem Rahmen des Coufin Jacques 
(Marlborough, Poem. com, en profe 
rimee Londr, 1794. 8. Auch finden 
fi in f. Poef, diverfes verfihiedene hie⸗ 
der gehörige Gedichte, als Hurluberlu 
ou le Oelibetaire, Turlutetu u, dm.) 
— Miiramand (Le Bal en Careme 
1734. 8.) — Ungen. Le Momon, ou 
a nuit du Joueur, P, heroicom, en 


- VI ch. 1784. enthält einzele gute Schil⸗ 


derungen. — Grainville (Le Cärne- 
val de Paphos 1784. 8. mittelmäßig.) 
— Pis (La Carlo-Robertiade ou 
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Epitre badine des chevau'x ,' ia 
mulets au fujer des ballons 17$4 
— Imbert de la Platiere (Di 
tion des iglobes aeroftatiques W 
bieder zu Ehren der Erfinduna.y — 
gen. Les quatre fajfons litrerair, ı) 
12. — Les bailers de Zizi 1786. 
— Le Voyage d’Amerique, U 
1786. 12. — Periftöre, ou da « 
d’amour en V Ch, 1 u — 

rieys ( L’Ämour er Piyche €n 

Ch. 1790. 12,) — Moufiier (L 
berte du cloitre 1790, 8. L&S 
de Cythere 1790. 8.) — HER. 
Bazocheide, Poeme burlefco-px 
tico heroique en Ill ch, 1790, $.) 
Ungen. La Parifeide, ou les Amı 
d’un jeune Patriote er- d’une b 
Ariflocrate, P. heroi-comi- p6 
que en Profe 1790, 8. Cube 
(Les Etats gen&rauxde I’Europe17 
8 Dod mehr Ichrreih, als dal 
Les rivaux au Cardinalat,. 
1792. 8.) — — 

Scherzhaſte Gedichte von englifd 
Dichtern, und zwar in der Hin 
nifchen Manier: Will. Dunbarlıı 
ein Schottiſcher Dipter: unter fi © 
in den Ant. Score. P. Edinb. 177%. 
S. 35 findet fih ein GedipE, worin 
teinifche Zeilen mit engliichen abmegien 
— J. Stelton (} 1529. In ſ. Wo 
1512, 1736, 3. finden ſich mehrere, 1 
eigentlihen Macraronifden Ortole ih 
fabte Gedichte.) — Mill. Drummöl 
(Polemo. Middinia, Oxf. 1698.) 
Glasg. 1779. 4. mit einee Worten 
Gibjon, über diefe Diptart.) — U 
gen. Buggiador, a maccaronic Poci 
I a, 4. —A. Geddes (’Epili 
Maccaronica ad Fratrem de üs qu 
gefta {unt in nupero Dilfentientiu 
conventu 1790, 4.) — 

Butleske Poefien: Sam. 
ler (} 1680, Hudibras in three parts 
der erfle im J. 1663. Der zweyte im) 
1664. Der dritte im J. 1678. Pelle 
dig, ſehr oft; mit einem Comment. m 
Zacch Grad 1744 8. 3 Dd. 1764. 1 
2 Dir. Von Dafdr 179% 4. an 

U 


a 
— 
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Ueberſ. In das Franzoͤſiſche von Zonnelag 
3757. 18. 3 Bde. In das Deutice, von 
3. I. Bodmer 1737. 8. (nur 2 Gef.) 
Bon Waler, Hamb. 1755. 8. Bon D. 
B. Solthau, Riga 1787. 8. in Werfen, 
Auch gehören noch Gedichte aus f. Re- 
mains by R. Thyer 1759. 8. a Bde. 
bieber. Das Leben bes Dichters, mit 
einer, meines Beduͤnkens, im Ganzen 
richtigen Beurtheilung des Wertes, fin- 
det ih in Fohufons Lives of the moft 
eminent Englifh Poets, Bd. ı. ©. 263. 
Lond. 1783. 8. Das Gedichte veran» 
foste übrigens allerhand jegt vergeffene 
Nachahmungen, wie einen falfhen Se- 
cond Part of Hudibras, einen Dutch 
und Scotch Hudibras, Butlers Ghoſt, 
The Occafional Hypocrite u. a. n.) — 
Math. Prior (} 1721. Seine Alma, or 
the Progrefs of the mind, in three 
Cantos if, zu fibtlih, in der Manier 
des Hubibras gefchrieben, um hier nicht 
feine Stelle zu erhalten.) — Und mehr 
oder meniger haben noch in eben dieſer 
Manier geſchrieben: Rich. Flecknoe 
(berühmt durch die Satire, zu welcher 


er den Nahmen hergab; ſein Diarium 


or the Journal iſt, indeſſen, in burles⸗ 
tea Verſen abgefaßt) — Ed. Ward 
(Sein Hudibras redivivus gehört hies 
- der, fo wie feine Ueberſ. des D. Quixotte 
in hudibraftic verfe; ob mehrere ber 
fhm, von Eibber, (Lives Bd.4. ©. 
293) zugeſchriebenen Gedichte in dieſer 
Manier find, weiß ich nit.) = Haw⸗ 
Eins Brown (The pipe of Tobacco 
u. a. m. ins. Poems.) — Hırten, 
A day of vacation in College, Burl, 
1751. 4 — W. Moffer (The Irifh 
Hudibras 1755. 8.) — Ungen. The 
Wig a burleico - fatir. Poem. ı762. 4. 
— The Eviad, a burleique Poem 
1781. 4. Zmep Gef. und flecht, — 
Independence in hudibraftic verfe 
1783-4 — MW. Sharp (A ramble 
from Newport to Cowes 1784. 4. In 
Hudibrafiiher Manier.) — Ungen. 
The Patriad an her. in Ill Can. 1786. 
4. ebenialls in hjeſer Manier, — Uns 
gen. The Twin -brochers 3787, 12. 
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Ja Profe und Hudibraftiſchen Verfen. — 


M'Fingsl, « modern Epic Poem in 


IV Cant, 1792. 8. Der Ameritaniibe 


Hudibras; die Helden find Zorgsm und 
Wdiglsm. — 

Allgemeine fehersbafte Bedichte: 
Walter Smytb ( The mery Geſtys 
of one tallyd Edyth the Iyeng widow 
1525.4. Der Innhalt find weibliche 
Betrügeregen; aber die Darfedung if 
fehe ſhlecht.) — Abr. Cowley (} 1667. 
Seine Miftrefs geſchrieben Im 9. 1647. 
Last ſich füglih zu den ſcherzhaften Ge⸗ 
dichten überhaupt rechnen. Wegen der 
Ausg. ſ. W. f. den Art, Lied.) — Le 
gen. (Bacchanalia, or a Deſcript. of 
a drunken Club 1680. 8.) — 5 
Waller (f 1687. Seine Battel of the 
Summer-Islands, 3 Geſ. gehört unſtrei⸗ 
tin zu den fcherzhaften Gedichten.) — 
Ungen. Islingeon Wells, or the 


 Threepenny Academy 1691. 8. — 


A Search, after Wir, or a Vifitation 
of the Auchors .. .„ ı691, 8 — 
The fchool of Politicks or the Hu- 
mours of a Cafleehaufe 1591. 8. — 
Tbe Jacobite Conventicie 1692. 8, 
— john Philipps (} ı708. The 
fplendid Shilling, in f. Poems, Lond, 
1715. 1762. 1776. 8. und auch in der 
Zohnfonfhen Ausgabe der Dichter, ia 
relmfreven Derien, und gänzlich Parodie 
der Miltonſchen Manier, die hier auf eis 
nen unbebeutenden Gegenitand angewandt 
wird, Es iR auch 1777. 4. In das Latei⸗ 
niiche überjeßt worben:: Das Leben des 
Dichters findet ſich in Eibbers, oder 
Spies, Lives. Bbd.3. ©. 143. Lond, 
1753. 8. und im ıten Vd. der Johnſon⸗ 
ſchen Lives, ©. 425. Ausg. 9.1785.) — 
Sam. Barıb (t 1718. I heDitpeniarye 
ſechs Bei. erichienen im J. 1696 und in 
jeder Ausgabe, bey Lebzeiten des Verfaſ⸗ 
feed, verbeſſert; in der Johnſonſchen Aus⸗ 
gabe der Dichter befindliw. . Der Plan 
it fehlerhaft; auch find die Reden der 
Derfonen keinesweges baracteriitifit ; aber 
einzeln it es mit vieler Sorgfalt and Fleiß 
auspeorbeitet, und. wenn gleich der Bar⸗ 
ſtelung die wahre poetiſche Warme 

v 


288 She; 


fo finft doch der Dichter nie unter das Mite 
telmäßige herab.) — John Bay (} 732. 
The Fan, in 3 Büchern, Dem bangen 
Hegt mythologiſche Dichtung zum Grunde ; 
und mir düntt, als ob Venus, Diana 
und Minerva nicht mehr intereſſlren koͤn⸗ 
men, menn fie nichts thun, als was als 
lenfalls jeder. he thun laſſen könnte. Eine 
zelen Stelen fehlt cs nicht an Wis und 
Laune; Deutid finder es ſich in dein Tas 
ſchenbuch für Srauenzimmer, Verl. 1780. 
Trivia, or the Art of Walking the 
Streets of London, 3 Biber; au 
bier find Gottheiten einneminht, ohne daß 
es Roth rodre: doch ift das Ganze geidhis 
ger, mannicfaltiger und muntrer als das 
vorige. Die Gedichte des Verf, find ſehr 
oft gedruckt, old unter dem Zitel Works, 
Lond, 1775. 32. 4 Bd. und fein leben 
im Cibber, Bd. 4.6, 250. unt im zten Bd. 
S. 109. der Johnſonſchen Lives beſchtie— 
ben.) — W. Somervile (742. In ſ. 
Occafional poems, Lond. 1727. 8. 
- findet fih ein fcherzbaftes, in reimfrehen 
Jamben geſchriebenes Gedicht, Hobbinol, 
or the Rural Sports , das auch mit jei» 
ner Chance einjeln, Birmingham ı1767.8. 
gedrucdt worden, und in der Manier des 
Splendid Shilling, obgleich vlelleicht 
nicht fo intereffant il.) — Aler. Pope 
(t ıy44. The Rape of the Lock ge— 
fchrieben im I. ızu1. In zwey Geſangen; 
und bald nachher auf 5 Gel. ausgedehnt. 

Der Werth des Geblibtes if entichieden, 
- und meines Beduͤnkens übertrift es an 
gluͤcklichem Wis und Scherze alle ähnliche 
Producte. Die Werte des Dichters find 
fehr oft gedruckt 5 die beiten neueſten Aus— 
gaben find, "Lond. 1751. 8. 9 5b. 1757. 
13. 9 Bd. 1766.83. 8 Bd. 1770. 8. 9Bd. 
1776. 12. 6 Bd. gemacht. Ueberſetzt 
in das Italieniſche it der Lockenraub 
von Andre. Banducet, Flor. 1739.8. In 
das Franzoͤſiſche, mit den Werken, 
durch Silhouette; einzeln im saten Bd. 
von Marmontel. In das Deutſche, 
von einem lingen. 1739. 8. in Vroſe; mit 
den Werten, durb 3. I. Duſch, Hamb. 
1760. 8. 5 Th. und in trochdiichen Ders 
fen, von Md. Gottſched, Selps 1744: 8. 


Sſch e 
771. 3) — Ungen. —— 
or the Dogs of Acgypr, .am. I 
Poem,. Lond. 17135, 8 — — 3e 
Ozell (} 174. Sein Rape ef 
Bucker wurde eind Pope's Rape of. 
Lock entgegen gefegt, iſt aber iezt 
gefien.) — Math. Concanen (3 
Poems 1725, 8. findet ſich ein 
tes Gedicht, A match ar Eooeball 
3 Gef, eine ſichtliche Nahahmung. 
Lockenraubes, die nit ganz ebne 
dient it. Dos Leben des Werk € 
Cibber, im sten Bde. G.27 beein 
— lingen, The Cavalcade 
Delight of the Bottle 1720. 87 
The Bartle ot che Sexes, L, 2783 
— W. Ring (f 1753. TheToa 
heroice Pocm 17:7. 4. 1747.% 
in Almons foundling Hofpiral- Far i 
Das Gedicht iſt eine politifihe 
aber, bey dem Art. Satire, ©. 186 
aus Derfehen einem andern Dichter 
es Nahmens zugefchrieben worden.) 
Kich. Owen Cambridge (The 
bleriad, Oxf. 1742. 8. 175.4 
diejes Gedicht fpdter ald der ® [ 
geſchrieben worden, zeigt ib aus 
Vorrede; aber, da die engliihen 
toren deffen faft nie gedenten; fo fan 
bas Jahr feiner Erſcheinung nibe 
men. Go viel if gewiß, dab Bas 
dicht diefe Bergeffenbeit nicht gänzlie 
dient, und wire es auch nur ber 
merkfung des Berfaffers wegen, „dab 
den Werken dicjer Art, in fomiicben 
pcen, im Grunde es eine UnfhicEiipken 
wenn; die Verionen darin ih an bie 
niihen Gottheiten wenden, Opfer 
nen, Dratel fragen, oder die Socach⸗ 
Homer nachahmen; daß Cervantes 
Held auf eine viel er | 
characterifirt bat, und daß das 
bare des Werkes viel natürlicher ik, | 
dem er den Don Quixote feine andre Ü 
gereimtheit thun oder fagen [dät, als 
fie ein, durch das Leien der Kirterbün 
erbigter Kopf thun oder fagen kann 
Auch die Verſe ſelbſt find nice filed 
nue bat das Ganze. zuwenig Ymtere 
fr ie mepreßen Ffer, und I abalı 
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mit dinlanglicher Wahrfcheinlichkeit, zu 
Selchet, am. allgcınein gefallen zu koͤn⸗ 
wen.) — Ungen. The Scandalizade 
2750. 4. — The Battiad, f. 2 Gef. 


— Ebr. Wbirligig (The Quackado 


a mock her. Pocm 1752. 4. — 7. 
Duncombe (The Feminisde 17354. 
4) —. Ungen, The Noviade, an 
her. Poem 1755. f. — Ungen. The 
Metamorphofis of a Prude ı756.4. — 
Wright ( The lofs of the Handker- 
ehiet 1757. 8 Da Ih das Gedicht 
nit geſehen: ſo weiß ich nicht, ob «#6 
Achulichteit mit unfers Zacharid verlors 
neu Schnupftuche hat.) — . Inglevdew 
(Honelt Rangers Progrels 1760. 12. 
Honeft Rangers viſit to the ideal world 
1763..4.) — Ungen. The Frib- 
blesiad 1761. 4. — The Murphyad, 


a mock her. Puem 1761. 4. — Pa 


triotiſm, a mock ber, Poem 1764.4. 
— Tb. Hallie Delamayne (The 
Oliviade 1763. 4.) — Ungen. (Li- 
berty and Intereſt, a burl. Poem 
1764. 4.) — D. Coblero, or the 
mock Baron 1763..8. — Ungen. 
The Battle uf che Genii 1765. 4. — 
B. Thornton (} 1768. The bartel of 
the Wigs (der Peruͤden, nicht der Whigs, 
dieſer bekannten politifchen Partei, in, 
melde aber dieſe Perücden in der „Unmeis 
fung der vornehmen Bücher in alien Thel⸗ 
Ien der Oichtkunſt, ©, 129. N. ıı. vers 
wandelt worden find.) An additional 
Canto to Dr, Gartchs Pyem of Dil- 
penfary, occalioned by the Diſpu- 
tes berween the Fellows and Liceu- 
eiates of the College af Phylicians, 
Lond. 1767.4. Fuͤr uns Auslander nicht 
ganz verſtandlich; aber, wie mir duͤukt, 
an keichtigkeit, Wis und Darſtellung 
weit über dem Diſpenſary erhaben. 
Auch findet ſich von dem Berf. noch ein 
fipersbaftes Gediht, The City latin 
in dem Repofitory 1777u f; 8. 3 Bde.) 
— mil. Jul, Mickle (Ihe Concu- 


bine, Lond. 1767, 4. verdudert 1769- 


4. Zwey Geſange, in der Manier des 

©penier, und mit gläftider Daritellung 

 seibrteben.) — 5: Mpbirlpoel (Carir 
Nierter Tpeil, & 
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catura, or the battle ofthe Butes 1768, _ 
8.) — Ungen. (The Maiquerade 
1768. 4 — Jam. Kove (Cricker, 
an her, Poem 1771.4) — Ungen. 
(The Coal. heavers a mock her. Poem, 
1774. 8.) — In den Pgetic, Amufe- 
ments ar a Villa near Bach, von Miſtr. 
Miller 177551778. 8. 3 Bde. finden lich 
mehrere Meinere hleher gehörige Gedichtes 
— ‚Ungen. (The Gamblers ı777. Pr 
BwcH Geſ.) — The Diabo- lady 1777. 
4. — The Anti-Diabolady 1777. 4: — 
Ungenannter The Female Congreis, 
or the Temple of Cotytto: A Muck 
Heroic Poem, Lond. 1779. 4. Gang 
im Geiſte des Petronius, auch ſchoͤn ges 
ſarieben.) — Will. Hayley (The 
triumph of temper 1778. 4. uud inf, 
Pocins 1785. 8. 6 Boc. Deutſch, Zür. 
1788. 8.) — Rob. Pratt (Poems tor 
the Vaie.ar Bach Eaton 1781. 4. und 
im aten Bd. ſ. Mifcell. 1785. 8. 4iD. 
The art of rifing on the tage. chend. 
im ıten Bde.) — Lingen. 'TheErıad, 
a burleique Poem 1781. 4. — Uns 
gen. (Thg Cow-Chace, auher. Pocm 
1781. 4. Fin mittelmaßiges Gedicht auf 
©. Wupnes Unternehmung im dem Ameg 
ritkaniſchen Krieze, Vleh wegtreiben zu 
laſſen.) — The blazing Star, or Ve- 
ftına, the gigantie rafy Goddeis of 
health 1783. 4. Eine Vertheldigung 
des weiblichen Geſchlehtes. — Ihe 
Opera Rumpus, or the Ladiesin the 
wrung- box 17833. 4. Ueber einen Streit 
in der Oper, — Sam. Hoole (Aure- 
lia, or the Conteft. An herost-comie 
Poem, Lond, 1783. 4. und in ſ. Poemg 
1790. 8.2 Vde. Bier Geſange, uud in 


der Manier des Lockenraubes; nur den 


Janhalte nad, fo geriunfügig er if, ına 
tereſſanter, und, wie mie duͤnkt, auch in 


der Ausſuͤhrung dadurch, daß die Maſchi⸗ 


neun weniger in. die Handlung vberwebt 
find, .glädliher.) — %& J. Pre 
(Aerophorion, Oxt. 1785. 4. und im 
ıten Zp. ſ. Poems 1787. 8. 2 Bde. Ein 
artiges Gedicht auf dir Erfindung der Luſt⸗ 
ballons. Amulement 1790. 4. Die Vers, 
gnügungen unſrerx Zeit ſo dargegellt, Daß 
T | man 
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man fie mit Vergnügen Heft.) = Uns 
gen. The War ofthe Wigs 1785. 4 
ein gutes Gediht, — The Paphiad, 
“ein feines Pob auf die Herz. von Devens 
fire. — In den Poems von Edw. 
Lovibond 1785. 8, finden ſich verſchie⸗ 
dene, kleinere, hieher gehörige Gedichte. 
— Ungen. Lubin 1785. 4. — W. 
Eowper (The Tafk 1785. 8. und ald 
der ate Bd. f. Gedichte. Sechs Buͤcher, 
Aber das Sopha, und eben fo lehrreich, 
als ſcherzhaft. The hiftory of John 
Gilpin, ebend.) — Ungen. The Mir- 
ror 1786. 4. ein feines Eompliment an 
eine Dame.) — Xob. Burns (©. 
- Poems chıefly in the fcortilh Dialekt 
1786. 5. enthalten mehrere hleher gehö⸗ 
rige Gedichte.) — Ungen. The Caflına 
1786. Auf das Bad zu MWenbridge, In 
Anſtyis Manier. — G. Beate (The 
diftreffed Poet, a ferio-comic Poem 
1787. 4. Drey Gef) — Ungen. The 
Battle of Haftings 1787.4. Haſtings 
Geſchichte vor dem Parlament, und nicht 
fiblecht. — Will. Whitehead (f 1785: 
Sn f. Poems »788. 8. 3 Bde. finden ſich 
mehrere, hieher gehörige Gedichte, als 
the goats beard, Venus attiring the 
Graces, variety U, a. m.) — 3 Weſt 
(The humours of Brighthelmitone 
1788. 4. In Anfty’s Manier ; aber weit 
unter dem Deiginal.) — Angen. The 
Odıiad, or Battle of Humphries and 
Mendoza, 
Auf die befannten Fauſtkampfer und ganz 
gut. — The Battle royal, or the ef- 
fe&ts of anticiparion 1788.8. — Ch. 
Shiletto ( The Country Book - club 
1788. 4, Gebört zu den launigſten Ge⸗ 
dichten diefer Zeit.) — Lucia Strick⸗ 
land (Chriftmals in-a cottage 1790. 
4. Ein gutes Gedicht.) — Ungen, 
The rout, or a (ketch of modern life 
1789. 4. Nicht ohne Laune geſchrieben. 
— ul, Juniper (The Brunoniad, 
an. her. Poem. 1789. 4. Verſpottung 
des Syſteme von D. Eulen, einem Arzte, 
und feiner Auhdnger.) — G. Glyſter 
(A Doſe for the Doctors, or the 
Aefculap. Labyrinth exploredı789. 4.) 


\ 


a her. Poem. 1788. 8. 
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— Ungen. The Theriad, an 
com, Poem, 1799. 4. Ein febe 
mäßiges Gedicht anf den Wolf im 
dan. — Marm. Milton (St 
Street 1790. 4. In tell 8 
nicht ohne Laune.) — Jam. &r 
(The Bofom- friend 1791. 4 
Bücher. Der befungene Bufenf 
ein Sermelinftreifer, und daß‘ 
mit viel Gein und Paune abge 

Pbil. Bracebridge Bomer ( 
logie, or a colledion of A 
1790. 4. In teimfe, Werfen, 
dichte beſtehen aus Anreden am % 
und find, größtentheils, ganz art 
Ungen. No abolition of Slaye 
the univerfal empire of love 
4. — Ungen. The Lady’s / 
1791. 4. — The feflival of 
1791.4.— Jack and Maria, 
on the repeal of the Tef ad.ı 
— Tb. Warton.(In 1. Poem 
finden ſich mehrere, hieher gebt 
dichte, als the pleafure ofthet 
or a Panegyr. on Osford al 
Caftle barbers foliloguy, the‘ 
Newsmans verfes, the Phaer 
the une horfe chair, the griz 
the progrefs of difcontent, 
— Ungen. Boglhort Batrie 
— Anti-Gallimania, or+Jol 
in hyſteries, an her, com 
1792. 4, ein mittelmäßigee Peol 
Cafino, a mock ber. Poem. %7 
Trotz dem Titel mehr Lehr» als er 
des Gedicht, und langweilla. — 
der ſcherzhaften lyriſche⸗ 
ſ. den Art. Lied — — 
Sammlungen von jherzbafl 
dichten uͤberbaupt: Poems 
lefque . . . 1692, 8. — 
repofitory: a ſelect rc 
tive pieces of Wir and humour 
profe and verfe 1777 178 

4 Bde, ( Enthält unter me em, 
coronation, thedwarf, e fanp: 
the Hilliad,  Patriorifm. © E 
nothing, Thorntons Ciry larıny 1 
— The new foundling Holpm 
wie. erſchien zuerſt 1768 uf 5 
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‚784. ı2. 6 Bde. 1792. 12,9 Bde. (Die 
Verf. der darin befindiiihen Wufidge find, 
Townshend, Carmarthen, Carlisle, Char⸗ 
lemont, Nugent, Butan, Cheſſerfield, 
Chatam, Palmerſton, Ladg Craven, 
Mulgrave, Lyttelton, 
Fitzpatrik, Porick, Walpole, Lady Mon⸗ 
tagu, Miſtt. Graville, Miſtr. Lenox, 
Mis Carter, Luttrel, Draper, More, 
Jones, Poung, Williams, Wilkes, 
Garrtik, Sheridan, Titel, Ellis, Cours 
tenad, Colmann, Cumberland, unſth, 
Hadley, Jenys, Thoruton, Armſtrong, 
Beattie, u.a. m. Sie beſieht indeſſen 
nicht blos aus Gedichten.) — An Aly- 
Jum for fugitive pieces in verfe and 
profc, 1785-1788. 8. 3 Th. — Der 
zehnte Band von Bells Claflical arrange- 
ment of fugitive poerry enthält hieder 
gehörige kleinere Gedichte, als ©. Ridleys 
Piyche, W. Melmoths Transformat 
of Lycon and Euphormius, Mof. 
Vendez Squire of Dames, u, d, m, — 

Scherzhafte Gedichte von deutfchen 
Dichtern, in der Macaroniſchen Da: 
aler: Die Vermiſchung lateinischer und 
deutiher Verie it bey uns fehr alt. Schon 
in der, ums J. 1216 von Everhardt, 
Domperrn zu Gandersheim gemachten, 
niederidhfiichen gereimten Heberfegung el⸗ 
ner lateinifhen Chronik des Stiftes Gans 
bersheim (in Leuckfelds Geſch. von Gans 
dersbeim ©. 353.) wechſeln wenigſtens 
Beutiche und lateiniſhe Berfe mit einans 
dee ab; und Barth in feinen Adverf. 
Lib. XXXIV. c. 17 fübrt, aus einem 


Gedichte vom J. 1259, welches in einem 


Kiofier ben Strasburg gefunden worden, 
Berie an, welche halb lateiniſch, bald 
deutſch find. Bon eben dieſer Urt if ein 
anderes, im J.1517 u Hanau nedrud« 
tes, unb von Hermann v. d. Hardt der 
Einleitung zum zten Bde, der kutherſchen 
Göriften, fo wie von Gardeſius den Denk» 
mahlen der Reformationsgeſchichte beyge / 
fügtes Gedicht, wooon ſib in den Beytr. 
jur Geſchichte der deutiben Sorache, 
&b. ©. ı85 einige Stellen finden. Auch 
haben wir dergleiwen, ſchon ums Jahr 
uio von Peter von Dresden veriertigte, 


Harvey ” dor, 


Sche 
Kirchenlleder (S. Chr. Zomaflus Difput, 
de Petro Dresdenfi 1678. 4. Fredlich 
find aber! dieſes feine eigenrliiden Macas 
roniſchen Verſe; und das erfie befannte 
Gedicht diejer Art if die Floia, Cortum 
verficale, de Flois fwartibus, ıllie 
Deiriculis, quae omnes vere Min- 
fchos, Mannos, Weibras, Junpfras - 
behuppere et fpizibus fuis fchnaflis 
behuppere et ſuis Ichnaflis fleckere ee 
bitere folent, Aut. Gripholdo Knick» 
knakio ex Floilandia, das im I. 1597. 
und 1614 fo wie in den Nug. Venal, 
1644. 12. gedruckt worden it, und wo⸗ 
von 8, Meiſter, in f. Characteriſtik dee 
Didier Bd. 1. 6. 113 in der Anmerkung 
einige Stellen angefuͤhrt hat. — — 
Eigentlich ſcherzhafte Gedichte: 
Gott amur, herausg. von C. H. Muͤller, 
Berl. 1783. 4. (Aus dem ſchwaͤblſchen 
Zeitpunct.) — Sermann v. Sachßen⸗ 
beim (Die Didrin !. . Strasb. 1512. 
fol. Worms 1538. Geſchr. ums J. 1450. 
©. Baumgortens Nabe, Bd.2. ©. 237% 
und Panıcers Annal, S. 346.) — ' Job. 
Sifchars Menzer gen. ( Die Flohhatz, 
Weibertrog, der Wunder unmwictige, 


. und ipottwichtige Rechthaudel der Flöhe 


mit den Weibern... Lea. 
Strasb. 1577. 8. ©. Beute, zur Geſch. 
ber teutſchen Sprache, Tb. 1. ©. 22% 
Bon S. Oominiel des Predigermäuchs 
und ©. Froncisci Barfuͤſſers artlivem 
eben und großen Greueln 1571.4. Das 
gluͤcthaft Schiff von Züri, ſ. l.er a. 4, 
wovon ſich in der Reife des Zürcher Vreh⸗ 
topfes, Waor. 1787. 8. Nachrichten fin» 
ben. Auch ſcheinen von den, ibm zuge⸗ 
ſchriebenen, aber nicht weiter befannten 
Gedichten, noch die Schwalben und 
Spatzenhetze, das Gouchlob, der Rath⸗ 
ſchlag von Erweiteaung der Hölle, die 
Hofſuppe, u. a. m. hieher zu geboͤren. 
©, übrigens den Urt. Sarire, ©, 201 
uf.) — George Kollenbagen (+ 1609, 
Froſchmauſeler, der Froͤſch und Meufe 
wunderbare Hofbaltungen „. . Magd. 
1595. 8. Peit. 1683. 8. Leipß. 1730. 8. 
Drey Büwer, wovon jedes wieder im. 
mebrete Gapitel abgetheilt il. Das Yes 

za ben . 
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ben des Derf. bot 2. Burkpard, Magd. 
1809. 12. herausgegeben.) — Barth. 
Schnurr (Der Ameifen und Müdens 
krien . - . Strasb. ı6ı2. 8.) — Jac. 
For. Lamprecht (+ nmaz. Die Tan⸗ 
zerinnen - .. Berl. 1741. 8. und in dem 
sten Bd. ©. ı. der Anthologie der Deuts 
fen in Profe.) — Job. Cbriftian 
Roſt (t 1763. Das Vorſpiel, Dresd. 
1742. 4. Bern 1743. 4, Ben den krit. 
Betrachtungen, ebend, 1745. 8. Inf. 
vermiſchten Gedichten, Keim. ı769. 8% 
Kois Leben findet, ſich In Hrn. Schmids 
Merrolog, ©. 435.) — Maxyer (Der 
Granadier, oder Gufav der Schnutbart, 


im ai2 Geſ.; ich kenne das Gedicht nur aus 


H. ©. Reichardts fateinifcher Ueberſetzung, 
Leipi. 1790. 8. ohne det Merfoffer und 
die Zeit der Eribeinung defielben näher 
befimmen su fönnen.) — J. N. F. 5. 
E.R. (Der ungläcliche Raub, ein cos 
mifdes deldenged. in zwey Büchern, Ju⸗ 
tlusburg 1746. 8.) = Friedt. mild. 
Sacbarik (} 1777. ) Der Renommill, 
ſechs Gef. zuerſt In den Beluſtigungen ge⸗ 
dructt; dann in den ſcherzhaften epiſchen 
Poeſieen ... Bribm. 1754 und 1761. 8. 
im iten Bd. feiner Poetiſchen Schriften, 
ebend. 17634 1765. 8. 9 Th. und in feinen 
ſammtlichen Schriften, ebend. 1772. 8. 
2 Dr. WMerkwardig, als erſte deutſche 
Nachahmung der ahullchen Ged. des Bois: 
leau und Pope, und nicht ohne dichtert« 
ſches Verdienſt, obgfeih viel zu lokal. 
2) Verwandlungen, vier Buͤcher, zuerſt 
in den Brem. Beotragen, und nachher 
in den angeführten Sammlungen. Ueber⸗ 
fest in das Franzbi. 1764. 3) Die Pas 
gofiade, wire Geſaͤnge in Brofa, in den 
dermiſchten Schriften von den Vrem. 
Bene. einzeln, „Leips. 1757. 8. und in 
den verfchiedenen Sammlungen. Einzele 
Einfälle abgerechnet, gan unbedeutend. 
4) Der Phaeton, sei. in Herametert, in 
dengedacbten Sammlungen; in das Frans 
göf. überfegt von Fallet, Utr. 1775. 8. 


„ ‘Im das Fat. von H. G. Reichardt, im 
Jahr 1730. 9) Das Shaupituch, s Geſ. 
“ 4 den angeführten Sammlungen. 


Uns 


freitig das. beſte feiner Gedichte; Franidſ. 
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in\Hen, Habers Choix de Poches alle 
mandes, 6) Murnet in der Hoͤlle, Roſt. 
1757 und 1767. 4. und in den verſchiede⸗ 
nen Sammlungen, s Gel. in Hexametern; 
Latein. von Bened. Ehrfin. Avenarius, 
Brunfv. 1771. 8. Branzöf. in Verſe, uns 
ter der Quficheift, Raton aux enters, 
im I. 1774. In englifpe Proie, von 
Raspe, unter dem Zitel, Tabby in 
Elyfium, Lund. 1782. 8. Nachſt dem 
Schnurftub das belle feiner Gedechte 
Das Leben des Verf. finder Ad im Nekto⸗ 
los, ©.656. Zacarid ſcheim alınahl'g 
yon und vergeſſen zu werden, und cher gleich 
die von ihm beſungenen Gegenfldnde viel⸗ 
leicht nit mit fo viel Krait wub Leben 
dargeſtelt bat, ats feine Mufter; obgleich 
fein Wie nist fo origineh iſt, als der Ihrige 3 
fo verdienen doch feine gute und reine Ders 
fifitation, feine, immer mit den befungce 
nen Gegenſtaänden im Verhältnis bieibens 
de: Begeiflerung, und die vielen, einzeleu, 
glücklichen Züge aller Art, noch immer die 
Achtung unjers ganzen Publitums.) — 
D. W. Triller ( Dev Wurjamen, ein 
Heldengebicht, Erſter Gef. » ... Leid. 
1751. Eine Sat. auf Klopſtocks Meſſſas. 
Ein zwehter Geſang, aber nicht dort⸗ 
fegung des Vorigen, und nicht von eben⸗ 
demfelben Berf. erichten 1752. G. uͤbri⸗ 
gens Zlögels Geſch. der komiſchen kitterat. _ 
Bd. 3. S. 5285) — Job. Per. Us. 
(Der Sieg des Liebesgotted, 1753. 8. und 
nachher in feinen lyriſchen Gedichten, 
Leipz. 1756. 8. und in den Poet. Werten, 
ebend. 1768 und 772.8. 2 Vd. Das Eos 
mifche Liegt nicht in den Begebenheiten, 
fondern in den handelnden Perfonen ; und 
ſichtlich find die ſramdſiſchen Dichter das 
Mufter des Berfaffers geweien. Dit Vers 
fification iſt vortrefich. Weil die Verf. 
der Bibl. der ſch. Wiſſenſch. das Gedicht 
ſehr gut gefunden hatten: jo Heß Sr. Duſch, 
in feinen vermiſchten krit. und farie.fdım 
Schriften, Alt. 1758. 8. einen Vriel dare 
über drucden, wogegen fib Hr. u ia 
einem Schreiben, bey feinem Verſuch uͤber 
die Kunft ſtets froͤhlich zu ſchyn, Pripzig 
1760. 8. vertheidigte, und Hr. Duſch, in 
f. Briefen zur Bildung des Geihıhades, 
fine 


r 


— s 


feine Mevaung darchzuizgen fudhte.) — 


ob. Jac. Dufch (1) Das Toppee, 
{a den verm. Werten, Jena 1754. B. 


3) Der Schoobhund, Alt. 1756.4. Mid 


düntt, dab das im iten Bd. ©. 355. 
der Bibl. der ſch. Wiſſenſch. darüber ge⸗ 
ſaute Urtheil nicht zu ſtrenge il. Der 
Geid der eigentlihen, und bloßen, oft 
unſchickliden Nachahmung iſt fichtbar faſt 
auf alen Seiten, ob es gleich nicht an 
einjeln guten Verſen ſehlt.) — I. I. 
Bodmer (Arminius Shönaih, cin Epi⸗ 
ſces Gedicht 1756. Sat. auf den befanns 
ten Hermann.) — Job. For. Löwen 
(} 1773. Die Walpurgis: Naht, Hamb. 
1759. 8. und in f. Peet. Werken 1762. 8. 
a Bde. und in ſ. Schriften, Hamb. 1765» 
8%. 4Th. Die Marquife, in Proſe mit ein 
gemifhten Verſen, im zten Th. der letz⸗ 
tem Sammlung.) — Chrſtn. Gottl. 
Hommel (} i780. Bein Meifterfpiel 
im Bomber, in ſ. Einfdlen und Begeben⸗ 
beiten, Leipz. 1760. 8. und in f Kleinen 
Blapperegen, feip. 1773. 8. ©. 140. 
„mag bier immer eine Steße, zum QAndens 
fen feiner Beichdftigung mit der ſcherzen⸗ 
den Muſe, einnehinen.)— F. C. v. d. O. 
(Die Margaretlade, d. i. Hohes und 
Niedriges, Niedriges und Hohes ... 
Goit. 1760, 8.) — %. Willh. v. Ber: 
flenberg (Tandelchen, Leips. 1760. 8. 
und. nachher noch oft gedruckt.) — Job. 
Joſ. GSperle (Der verlorne Huth, ein 
komisches Heldenged. Pragı76ı. 4. Fünf 
Geſ.) — Wor. Aug. v. Thünmel 
(Wihelniine, Im febs Geldngen, fein. 
1764. 8. 1766. 8. 1768. Franzoͤſ. von 
B. Huber, Leipz. 1769. 8. fo reich an 
priginelem und gluͤcklichem Wis, und an 
feinem Scherze, mit fo vieler Kenntniß 
des meuſchlichen Herzens und der Welt 
gedacht, und mit fo vortrefflicher Dar 
Ardung ausgeführt, daß, meines Beduͤn⸗ 
tens, nur fehe wenig Gedichte diefer Gat⸗ 
tung mit ihm eine Vergleichung ausbals 
ten dürften, — Sor. Juſt. Riedel 
(Der Teoppenfpäge, ein kom. Heldenged. 
in dreg Gef. Halle 1765. 8. und im 
aten Th. f. Sammtl. Schriften, Wien 
1797. 9. Sat. auf. Epr. Fiſcher in 
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Jena.) — Ungen. Der angehende Gtus 
dent, ein fom. Heldengediht, in 3 Geſ. 
Diuad. 67. 8. — I. Chrſtpb. Krau⸗ 
ſeneck (Die Saloppe, Babr. 1767. 8.) 
— 3.6. 5. Zucius (Die Hanicade 
1768. 8. 1770. 8.) — €. M. Wieland 
¶ Idris und Zenide, Leipl. 768.8. Der 
neue Amadis, Lelp. ırzı. 8. 2 Be. 
Der verflagte Amor, aber unvolendet, 
bey F. A. 8. Werthes Hirtenliedern, 
Leipj. 1772. 8. Vollendet im 2. Merk. 
v. I. 1774. und Inf. Auserleienen Geb. 
©. ©. 133. Liebe um Liebe, acht Bü« 
der, im Merk. v. I. 176. und in ſ. 
Auserl. Gedichten Bd. 2. ©. 167. S. uͤbri⸗ 
gens den Art. Erzaͤblung, ©. 132.) — 
7.5. Eimpe (Der Eandidat, ein Hel⸗ 
denged. 1769.98.) — Beinr. G. v. Bret⸗ 
ſchneider (Graf Eſau, cin tom. Hel⸗ 
denged. 1770. 8.) K. K. Redert 
(Der junge Held, in vier Gef. Münfter 
1770. 8. und im ıten Th. f. Berm. Schrif⸗ 
ten.) — C. F. v. B. ( Der urſprung 
der Muſik uud Dichtkunſt, ein fcherahafe 
tes Gedicht, Prips. 1770. 8. — 5. Ir 
%. v. Trautzfcben (In f. vermilhten 
Siriften, Chem. ı771. 8. findet ſich ein 
komifches Heldenged.) — Ungen. Dee 
Schu, ein heroiſch fom. Ged. Hanover 
1772. 87 — ug. Ebrfipb. Mei⸗ 
necke (Die Magdeburgiide Heermelie, 
ein beroifh fom. Ged. Magsd. 1772. 4+ 
1780. 8. Drey de.) — WM. Schil · 
ling (Die Niederkunſt eines gelehrten 
Mauschens, in 5 Geſ. Wien 1776. 8.). 
— Ungen. Die fricafirte Nachtmuͤtze⸗ 
in 4 Büchern, Prips. 776. 8. — Uns 
gen. (Das Lindenauifbe Treffen, im vier 
Gef. Leipz. 1777. 8. In Hegametern,) — 
Ungen. (Hannchen, ein prof. kom. Ger 
dicht, in vier Gef. Frft. 1778» 8.) — 
"job. Aug. Weppen () Der Liebes⸗ 
brief . . . In vier Gef. -Gött. 1778: 8» 
2) Die Kirenvifitatten . . . in zwölf 
Gef. Lelpj. 1781. 8. 3) Dat GStadtiſche 
Patronat, Goͤtt. 1787. 8.) — ngen. 
«Die Seladoniade, in s Geſ. Prag 1779. 
8. urſprunglich im Wiener Aßerley er⸗ 
ſchlenen.) — Ungen. Poetiſch· komiſchẽ 


Bauernhochzeit, Potsd. 1780. 3. —” 
© 3 Pic. 
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Dies. Matth. Buͤhrer (Die Neujahest 
nacht, ein kom. Heldenged. Reutl. 1784. 
8.) — Ch. 3. Pulpias ( Hikor. bes 
Bombardements . . von Alter (Berl.) 
3785. 8.) — €. Yen, Schmidt (Des 
H. Blafius Jugendgekb. und Diflonen, 
Derl ı786.8) — Bd. M. Beller 
CHertutes travcfiiet in 6 Büchern, Wien 
1785, 8.) — Ungen. Die Luftſarth in 
Augsburg, ein kom, Heldeng. in 4 Gef, 
17878. — Ungen. Junter Anton, io 
8 Heſ. MWeilfenf, 1788.98. — Ungen. 
(Batrachaetomachia, die Frofhtade . . 
Nimw. 1787. Eine hoͤchſt elende Parodie 
des Homeriſchen Gedichtes, auf den letz⸗ 
sen Holdndifhen Krieg angewandt.) — 
&. Biſtorius ( Krenik der Heiligen - - 
MWitrend. Bien) 1787. 8.) — v. Tiel 
(Die Titanen, Irft. 1790. 8.) — Uns 
gen. Kordon der Heiligen, um den Bets 
telſack, Nom 1790. 8. — Job. Andr. 
Brennecke (Homen, Gott der Ehre, ein 
tom. Ged. Athen. 1793. 8.) — Ungen. 
(Der Engelfab, ein kom. Ged. in 7 Geſ. 
$. 1. 1793. 8) — Ungen. (Die Dunclas 
des Jahrhunderts, oder der Kampf des 
Lichtes und der Finſterniß, ein ber. kom. 
Ged. Berl. 1793.85.) — — Degen 
der ſcherzhaften lyriſchen Gedichte ſ. 
den Art. Lied. — 

Auch verſteht es fib von feibit, daß 
‚mehrere von den, beo den Urt. Erzäb» 
fung, Romanze, Sinngedicht, und 
®. m. angeführten Gedichten, zu den 
ſcherzhaften gehoͤren. 
Sccherzhafte Schriften in Proſa. 
Ohngeachtet, unter den zuletzt angeführs 
Sen Gedichten, ſich ſchon verfärtedene, in 
Vroſa obaefahte befinden, und zugleich 
andre Gattungen von Gcheiften, unter 
welchen fihb mehrere fiberabafte finzen, 
sole 3. B. die fihergbaften Romane , aus 
Mangel des Raumes nicht angeführt mers 
Den fönnen: fo fbeinen die Sammlun⸗ 
gen von Schwänten, Scherzen, 
Lifchreden und Minfällen u, d. m. 
doch eine beſondre Stelle bier zu verdies 
nen. AZuerk IR eine Art von Anweiſung 
dazu, mir dem Zitel: Praxis jocandi, 
hoc eft Jocor. ſ. Raceriar. rite sdbi- 
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bendarum via er ratio, Freft. 1602; 


8. vorhanden. Und gefchrieben haben des 
ren: in griechifchee Sprache: Hie⸗ 
rocdes (’Assia, ſ. Facetiae, ben den 
Progyma. des Jae. Vontanus, Freft. 
1603. 8. Einzeln Lugd. 1605. 3. gr. und 
lat. Lipf. 1750, 1768. 8. Bon 3. de 
Rhoer, verm, in ĩ. Obfervar. philol. 
Grön. 1768. 4. ©.6n. Deutſch, fein 
1788.32.) = — In lateiniſcher Spras 
de: Giov. Sr. Poggio Bracciolini 
(} 1493. Facetiar, lib, ſ. I, er a.,4. 
Par. f.a.4. Nor, 1475. f. Mediol. 
1477: 4. (diereinzige vohzdndige Ausg.) 
Baf. »480. 4. Par, 1511.94. Dit den 
Facer, Heine. Bebels u. a. m. Tub. 
1544: 1538. 8. Argent. 1603. 1615. 
12. Stal, Ben. ı533. ı2. Franz. mit 
vielen Auslaffungen, Lyon f,a, 4. Par. 
549. 4. Lvon 1588. 16. Amſt. #712. 12. 
Deutſch, ein Theil bey Der Ueberſ. des Aeſop, 
von H. Steinhoͤwel ſ. 1. er a, t. Augsb. 1487« 
f. Ötrasb. 1508. fol. Freyb. 1555. 4) — 
Alpbonfus der ste (} 1458. Marga- 
rita facetiar, . .. Argent 1508. 4, 
Amitel. 3646. 12. und beu den vorher 
angef. letztern Ausg. des Poggius; beutich, 
bey einigen frübern Ausg. des Arion ; 
einzeln von Geb. Leonbard, Zerbfi 1613. 
8.) — Phil. Beroald (} 1505. De- 
clamat. Ebriofi, Scortat. Aleator. de 
vitiofitare difceptanrium, Bon. 3499. 
4.) = eine. Debel (Margarita ſa- 
cetiar., Arg. 1509. 4. 1514. 4. 

ben facer. des Poggi, und den Prognoft. 
5%. Heiurichsmann, Tub. 1542. 1544 
1583. 8. Bey NR. Frifhlins Facet. 
Lipf. 1600. 8. Argent. 2609. 12. 
Amft, 1660. 12. uch in den Bebel. 
opufc. Par. 1516. 4. Deutih, Srft. 


1589. 8. 1606. 8.) — Ungen. (De . 


generibus Ebriofor. et ebrietate vi. 
tanda, jocus quodlibeti Erphurdien- 
fis .. . Vorm, 1515. 4. Frefr. 1581, 
8. ſ. I. 1757. und unter dem Zitel: 
Bacchj et Veneris facer. 1617. 12.) 
— £. Domitius Bruſonius (Face. 
tiar. exemplorumque Lib. VII. R, 
"518 f. Op. et ſtud. Conr. Lycofthe- 
Bit, Baſ. 1559. 4.Lugd.B, 1560. 8.) 
Uno 


ode 


— Otto Auscinius (loci ac Sales fe- 
ftivi, Aug. Vind, 1524. 8. Frib. 
1529. 8.) — Adr. Barlaud (Tocor. 
Verer. ac Recent, Lib. 11], Antv. 1529. 
8. Col. 1529. 8.) — Job. Gaft 
‚(Convivial, Serm. Lib. ex opt. Aut. 
collectus, Bal, 1543. 8 1554: 8. 
3 Bde.) — Job. Peregrinus Petro« 
felanus (Convivial, Serm, Lib. meris 
joeis ac falibus refertus, Baf. 1541. 
8.)— lingen. (Sylva fermon. ju- 
eundiflimor. in qua hiftoriae etexem- 
pla facetiar. referts continentur, Baf. 
1563. 8.) — (8. Pictorius (Sermon, 
convival. Lib. X. . . . Baf. 1559 
1571.81 Nic. Friſchlin (} 1590. 
Facer. ſelect. ... Argent. 1608, 8» 
1609. 12.) — Otho Mielander 
(locor. atque ferior.. .. . Lib, I. 
Lich. ſ. a. 8. 1604. 8. Novor. lo- 
cor. et ferior. Centur.'nova .. Marp. 
3609. 9. Smalc. ı6r1. 8. Deutſch, 
Darmfi. 1617. 8.) — Andr. Arnaud 
E( loci er facetiae. Aven. 1605. 12. 
ste Aufl.. Berm. Ben, ı609. ı2 obl,) — 
Barth. Regius (Momus er Viator, 
... Mediol, 1613. 12.) — ib, 
Fraidmont (Saturaalit, Coenae, va- 
ziarae fomno’. „. Lov. 16010. 12.) 
— Ungen. Facer. Faceciar, . . Freft, 
2615. 12. Pathop. 1645. 12. 1657. 
12. —. Democritus ridens, ſ. Cam- 
pus recreat, Amfk 655. 13. Ged. 
7701. 32. Colon. 1749. 12. — Nu- 
gae venales, f. Thefaur. ridendi et 
 jocandi 1663. #2. Lönd, 1741: 12. 
-— Antidorum Melancoliae jocofer. 
Fıckt. 1667. 12. — — Yn italieni» 
ſcher Sprache: Piov. Arlorto (Morti 
e facezie, Fir. a. 4. Ven, 1525. 
15135. 8. Verm. mit denen von Bon» 
nella und Barlachia, Fir. 1565. Vin. 
1602. 8. Friſch. Bar. 1650. 8) — 
Cud. Domenichi (Facen er motti 
arguri di ale, eccell. ingegni, Fir. 
2548. 8. 1562. 8. Verm. mir einem 
ten Bude, Fir. 1566. 8. Und mit 
* einer andern Gammiung von Th. Pors 
t0cdi, Ven. 1581, 1584. 8.) — IN 
nosens Ringberi X Cento giuuchi li- 
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berali e dingegno , Bol, 1580. 4.)— 
Poncino della Torre ( Piacev. e ri« 
dicolofe facetie, Crem. ı581. 8 
Verm. Ven. 1607. 1618. 9.) — 
Chr. Jabata (Diporto de’ Viandanti, 
nel quale fi leggono facetie, morti @ 
burle, Pav, 1596. 12. Trev. 1600, 
8.) — Giov. Tinti (Scelca di face- 
zie, mottieburle., „. Fir. 159% 
8.) — Tom. Eofto (Il piacevolifimo 


fuggilozio nel quale fi contengon® 


malizie delle femine, fciochezze de 


diverfi, derti argüti etc. Ven. 1655. 


12. Unter dem Titel, Le otto gior- 
nate » .. Ven. 16... 8) — Ant. 
Aupis (Fantasme dell’ingegno, Mil, 
1675.12.) — A. Bertinelli (Seine 
Letrere di Diodoro Delfico . . Lond. 
1790. 8. enthaften größtentheils nichts 
old Bonmots, Anekdoten ud. m) — 
— Ja feanzöfifcher Sprache: Rec, 
de plaifantes et facetieufes Nouvel. 
les, Anv. 1555.98. — Faceties et 
mots-fubtiles d’aucuns excellents ef- 
prits ..e, Lyon 157% 8 — In dem 
Verzeichniß dee Bibl. des Herzogs vom 
Valllere, werben mehrere Recueils de 
Raceties er Plaifanteries, aus mehr als 
800 St. in 8, angeführt, welche Ih nicht 
näber zu beftimmen weiß. — Les XV 
joyes du marriage, (Lyon) f. a. f. 
Verm. Haye 1726. ia.34. 12. - Les re-· 
erestions; devis er mignardifes, do 
mandes et reſponſes, que les amou- 
reux fonr'’en lPamour, Lyon 1592. 
16. — 3.P. (La pogonologie ou 
dife. facerieux des barbes, Rem, 


2599. 13. In wie fern die Scheife 


Aehnlichkeit mit Ant. - Hotomannd Ilo- 
yaryıc, f de Barba, Dial. Antv. 1586 
8. hat, meiß ich nicht.) —— Förmulaire 
fort recreatif de tous contrats, do» 
nätions, teftamens, codicilles ot aus 


tres altes, palfts par’devant notaires 


et tefmoigns, par Bredin leCocu s » 
Pär. 1596. i6, «Lyon 1803. 16, — 
Le tombeau de 1a Melancolie . . » 
Rouen ſ. a. 12. — Les debats et fa- 
cet. rencontres’ de Gringaler er de 
Guillot Gorgtu foh maitre, Par. ſ. a. 

24 i8. 


296 SH? 

22. 1688.12, — Recit veritable de 
Y'honete' reception d'un maiftre fave- 
sier, earleut, reparateur de lachauf- 
fure humaine „. . Rouen f. a. 12. 
woju noch le Feftin fait A MM. les Sa- 
vetiers, Carleurs, Reparateurs erc. 
p- Max. Bellefne, ebend. f. a. 12. ge⸗ 
hört. — Du Moulinet (Facer, de- 
' vis er’ plaifans contes, Par. 1610. 8.) 
— Ungen. Threfor des recreations, 
sont, Hıft. facer, er honnttes pro- 
pos .. . Rouen 1611. 12.) — Des 
Aauriers (Les nouvelles er plailan- 
zes imagınat. de Brufcambille . . » 
Berg. 1615. 12. Unter dem. Titel, 
Oeuvr. Rouen 1646. 13.) — Tabas 
Fin’(Inventaire univeriel des oeuvres 
de Tabarın, count. fes fantaiſies, dia» 
logues, paradoxes, gaillardifes, Par, 
2623. ı2. linter dem Zitel: Rec. gen. 
des Oeuvr. er Fantailies de T. ... 
Rouen 1660. 1664. 12.) — Lesren- 


eontres, fantailies er cog -&- läne 


facetieux du Baron Gratelard . «'. 
- Par. 4. a-.12.— Les delices ou dife, 
joyeux et recrcarits, avec les plus 
‚belles rencontres et propos ſerieux 
p. Verboquer, Par. 1630. 12. 
wozu die lubtiles er facetieufes reneon- 
tes de J. B. diſciple de Verboquet, 
Par. 1630. ı2. gehören. — La gibe- 
«iere de Mome, ou*e threfor du ri- 
dicule, Par. 1644. 8. — La gallerie 
des curieux, cont. ,„ . . „ les chef 
d’oeuvres des plus excellens railleurs 
de ce fiecle, Par. 1646 8, — Bou- 
quet recreatif, cueilli dans les par- 
zerres des bons railleurs de ce tems, 
Par. 1646. 8. — 8. Baron (Le 
chaſſe ennuy . . . Rouen 1652.12.) 
— lingen. Arlequiniana, Par. 1694 
13. — Doyer de Rouviere (Le 
aouv. Democrite, Par, 3701.12. — 
Ungen. Elite de bons mots, Amt, 
1704. 12. Rec. de bons mots .„ ..» 
Par. 1709. 12. — Les privileges du 
«ocuage, P. 1712.12, — Les cou- 
dees franches, P 1712. 12. 27h. — 
Les tours de Maitre Gonin, P, ı713. 
2,2%. — Les heures perdues du 


ces Mefheurs . . 


ee 


Chev. de Rior. P. 171 5. 12. — L’sre 


de ne point siennuyer, P. 1715. 12. 
— L’spres-dinee des Dames de la 
Juifverie .. . Nant, 3722. 12. — 
Le je ne ſcais quoi „. . Haye 1724. 
12. 2 Bde. — Sermon du cure de 
Colignac, pron. le jour'des Rois, P. 
1736. 12. — Les ecoffeufes ou les 
oeufs des Paques, Troy. 1739. 12. 


— Momus franc. ou les aventures 


du Due de Roquelaure, Col. (Par.) 
3739. 12. — beserrennes de la Sc, 
Jean, Troy. f a 22. — Rec. de 
. Amſt. 1745. 12. 
— Les manteaux,  Haye 1746. 8. 
⸗ Th. — Bibliöch..choifie de contes, 
faceties, bonmots erc. Par. 1786. 8. 
7 Bde. — Toablesux de la bonne 


corapagnie, Par. 1787. 8. 4 Hefte mit 


Kupbſ. — — In engliſcher Spradr: 


Andr. Borde (Scogings Jeſts, f. a. 
4) — Tb. Deder (Jeits to make 
You merry 1607.4.) — ©. Peele 
(Merrie conceited Jets 1627. 4.) — 
Ungen, A Baoquet of Jefts, Lond, 
1630. 8. — Cambridge Jefls 1647, 8 
— Ant. 70000 (A colledt. of pieces 
of humour 1751. 8.) — Tim. Sharpe 
(Cabinet for wir 1751. 8. — Ungen. 
Art of jefting 1755. 12.— Rob. Bas 
fee (Witticisma and firokes of hu- 
mour 1765. 3.) — Bam. .Soote 
(Ariftophanes, a Coll. of ‚jJeits 1778. 


12.) — Ungen. The complete Lon- - | 


don Jefter, :781. 12. The feftival 
of wie 1783. 1789. 12, — Ungen. 
The magazine of wit, or Library of 
Comus 1784. 9. 2 Vde. — G. A. 
Stevens {A lecture on heads 1785, 
3. — Wen. Bennet (The treafury 
of Wie 1786, 12, 2:®be, ine aute 


‚Samml. mit einer eben fa guten Abhandl, 


über Witz und Laune.)— Au Academy 
for grown Horfemen . .. 1787. fi 
mit ſchoͤnen Carricaturen.) — — In 
deutſcher Sprache: , Job. Prätorius 
(Saturnalia, d i. Weibnachtöfragen, 
feipj. 1663. 8.) — Sim. Dach (Der 
fuegweilige Zeitverkteiber 3668.12. (ate 
Auf.) — Recueil von allerhand — 


= 
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feftaneis "und Hiſtorien auch "meral- 
eurieux - critie · und luſfigen ſatoriſchen 
Einfallen, 1:26 Hundert, ſ. J. ızı9 bis 
1724 8. 3 Bd. —  Hilar, Sempiterni 
kur zweiliger Hiftoricus, in welchem 400 
auserleſene lufige, peßterlihe, theils 


ſcherz⸗ sheils ernſthaſte Hiſtorien erzahlt 


werden, Cosmep. 1731.8. = Neue Ärdıs 
kiide ‚Zeitungen von gelehrten Suchen, 
auf das J. 173373736. darinnen alle die 
feanzeichen Einfälle der heutigen Gelehr⸗ 
KU... . dur Beluſtigung enthalten 
find: ... Erfles bis zwoͤlftes Stuͤck, 
1733: 8, — Sgerzhafte Einfdle und lu⸗ 
fige Hinorien, £. 1. 1753. 8. — Hiſtori⸗ 
ſcher Bienenſtock voller ſchalkhaften und 
muthwilligen Erzäblimgen (Hamburg) 
1759. 8. — Der in der Einſamkeit und 
in Geſellſchaften allezeit fertige ſchnackiſche 
Pußigmaher in anmuthigen, curieuſen 
und lufigen Begebenheiten . . . Cos⸗ 
mop: 1762, 8. — Eurrapeliar. Lib. 111, 
d. i. dreptaufend fhöner näglicher . . luftis 
ger Hiſtorien, Leipj. 1762. 8. — Unecdoten, 
oder Sammlung kleiner Begebenheiten 
und witziger Einſaͤlle... Leipz. 7607. 8. 
a Th. — Badbemecum für luſtige Peute, 
Berl, 17671792. 8. 17 Ch, — Samml. 
omnutbiger Geſch. und Erzähl...» » 
Bresl. 1768. 1. — Das neue Vademe⸗ 
cum, Frankfurt und Leips. 1777. 8. 3 Th. 
— Neuer Bienenkorb voller ernſthaſt 
und lcherlichen Erzdhlungen . . . Wit⸗ 
tenb. 177 u. f. 8. ıs Gamml. — Den 
mifchte Erzähl, und Einfdle, Berl. 
1783-1786. 8. 24 St. — Moßfleck (Der 
Spasmacher 1783 u, f. 8. 6 Th.) — 
Ungen. Spas ımd Ernt . . . Qucdl. 
27841 u f. 8. 4+Gomml. — Gchnaden, 
Schnurren und Charactersüge, Berl. 
783 0. f. 8. 37%. — Anekdotenlexicon, 
Wert. 1794. 8. 255. Eunplemente das 
zu, Berl. 1785.98. — MNaivetdren und 
wigige Einfäde, Gera 1783 u.f. 8 Bde. 
— Angenehme Beſchaftigungen In der 
Einjamtett , Leipz. 1794 u. f. 8, 3Th. — 
G. 3. Beyfer ( Antipupochondriacus 
#. . Erf. 1784 u. ſ. 2. 10 Port.) — 
Ungen. Der Geſellſchaſter ... Magd. 
2783 u. f. 8, 3 Th. — Der befländig lu⸗ 
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Hige’ Srefelfchafter, Wien 8. 10 Bde. — 
Der Recifenefährte . . » Berl.7835 u. ſJ. 
3 Lieſer. — Taſchenbuch für das Vers 
‚douungsaeibäfte (Leipg.) 1785. 8. — 
Neues Laihenbuc für laffigc Peüte, Pünch, 
1786.89 — G. F Kirſch (Erhohlun⸗ 
gen nach ernſthaften Stunden, Leipzig 
1787. 8.) — Ungen. Unctvoten und 
Erzdhl. Damb. 1788. 8. 3 Samml. — 
Anekdoten, Schilderungen und Character⸗ 
zuge, Hamb. 1788. 8. — Gdde mit 
Anetdoten angefüllt, Arft. 1798.38. 3 St. 
— Ein Sad vol Wis, Spaß und Ernſt 
... Frft. 1789. 8. — Der kLuſtwandler, 
Leipz 1789 8. — Anekdoten aus Schwa⸗ 
ben (kavbach) I89. 8. — Der Freunb 
des Scherzes und der Laune, Berl. 1789. 
8. — Apophthegmen, Erzähl. und Schnur⸗ 
ren, Freyb. 1789. 8. — A. S. Lang⸗ 
bein (Schwanke, Dtesd. 1791.8.2 Th.) 
— — Auch gehoͤren, im Ganzen, noch 
die mancherley Ana hieher, worüber ich, 
um den Raum zu ſchoönen, auf J. €, 
Wolfs Vorr. zu dem Cafaubon. ouf M. 
Pilientbals Select. Hift. er Litt. P. IL. 
Obf£. 6. und Juglers Bibliorh. Hift. litt. 
fel, Bd, 2. ©. 1480 verweiſe — — 


Sshif. 
(Baulunſt.) 


So nennt man in großen Kirchen, 
deren inwendiger Raum drey Haupt⸗ 
abtheilungen hat, den Hauptraum 
in der Mitte, zum Unterſchied der 
beyden ſchmaͤlern Seitenabtheilun⸗ 
gen, die man Abſeiten nennt, und 
die eigentlich nur als Gaͤnge nach dem 
Schiff anzuſehen ſind; wiewol ſie 
auch oft noch, wie das Schiff, Sitze 
fuͤr die Zuhoͤrer haben. Es iſt ſchwer⸗ 
lich zu ſagen, woher dieſer Raum 
den Namen bekommen habe, der 
auch im Fraͤnzoͤſiſchen Nef heißt, 
welches chedem auch ein Schiff be- 
dentete. Denn e8 ift kaum wahr⸗ 
fcheinlich, daR das ariechifche Wort 
vaos, welches den innern Kaum eis 
nes Tempels bedeutet, mit dem, 
Worte vaug, das ein Schiff bedeu⸗ 

7 5 tet, 
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tet, follte verwechſelt worden, unb bar 
ber der Name Schiff entflanden feyn. 


.Shiflid. 
“(Schöne Künfte.) 
Man nennt in überlegten Handlun⸗ 
gem und; Werfen dasjenige fehiklich, 
was zwar nad) der Natur der Sache 
nicht ganz nothwendig, aber doch fo 
natürlich erwartet wird, daß der 
Mangel deffelben als eine Unvoll⸗ 
fommenheit würde bemerft werben. 
Es ift eben nicht nothivendig, aber 
ſchiklich, daß verfchiedene Stände 
und Alter der Menfchen auch in der 
Kleidung etwas unterfcheidendeg ha» 
ben; unfchiflich ift es, daß eine alte 
.. fich wie ein junges Mädchen 
eide. 

An Merken der Kunft muß das 
Schikliche überall mit Sorgfalt und 
guter Beurtheilung geſucht, und eben 
fo forgfältig alles Unfchikliche vermies 
den werden. Denn außer den befon- 
dern Abfichten, in denen folche Werfe 
gemacht werden, müffen fie überhaupt 
auch dienen, unfern Geſchmak feiner 
und richtiger zu bilden. Zudem ift 
ein Werf, dag untadelhaft wäre, 
wo aber Dinge, die ſchiklich geweſen 
wären, weggelaffen worden, nie fo 

- sollfommen, als dag, wo diefe noch 
vorhanden find. Da noch überdem 
der Künftler fich in allem, was er 
macht, als einen fcharffinnigen und 
fehr verftändigen Mann zeigen muß : 
fo gehoͤrt es auch zur Kunft, daß er 
genau überlege, nicht nur, ob im feis 
nen Werfe nichts Unfchikliches fey, 
fondern auch, ob nichts Schikliches 
darin fehle. 

. So muß ber Baumeilſter fich nicht 
blos vor der Unfchiflichkeie in Acht 
nehmen, an dem Haus eines Privat» 
manneg nichts anzubringen, was 
ſich wur für Palläfte ſchiket; fons 
dern auch überlesen, ob er dem Ges 
baͤude, dag er entwirft, alles Schi 
liche würklsch gegeben habe. Denn 
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ganj ſchitlich if es, daß jebe Urt 

der Gebäude durch das, was fich 
vorzüglich dazu ſchiket, ſich von ans 
dern Arten augzeichne. Co iſt es 
fhiffih, daß an einem Zeughaus 
Kriegstrophäen, an einer Kirche 
hingegen Zierrathen , die andächtige 


Borftelungen erwelen, angebracht 


werden. 

Die Beobachtung ded Schiflichen 
und Vermeidung alles Unfchiflichen 
ift eine Gabe, die nur. den erften 
Künftlern in jeder Art gegeben if, 
bie, außer ben nothwendigen Kunſt⸗ 
genie, aud) den allgemeinen Mens 
fchenverfiand und allgemeine Beurs 
theilungsfraft in einem vorzüglichen 
Grad befigen. Zur Vermeidung bes 
Unfchiklichen giebt Horaz dem Dich« 
ter viel vortreffliche Regeln, und feis 
ne Ars poetica follte, auch blog in 
diefer Abficht, das tägliche Handbuch 
jedes Dichters feyn. 

Die größte Sorgfalt über dieſen 
Punkt erfodert die Behandlung der 
Eitten im epifchen und dramatifchen 
Gedicht, befonders, wenn der Dich⸗ 
ter fremde Sitten zu ſchildern hat. 
Es wird mehr, als glüfliche Einbil⸗ 
dungsfraft, erfodert, jeden Menfchen 
gerade fo handeln und fprechen zulafe 
fen, wie es ſich für feinen Gemuͤths⸗ 
charafter, feinen Stand, fein Alter 
und für die IImftände, darin er fich 
befindet, fchifet. 

n — 

() BendehSchidlichen uͤberhaupt 
handeln: Aome, im roten Kap. der 
Elements of Criticisın, Bd. 1. ©. 330 
der Ausg. von 1769. — $. IF. Riedel, 
im XIIII Abi. ©. 243 f. Theorie der ic. 
Kſte. und Wiſſenſch. Jena 1767. 8, — 
€. Meiners, im 6ten Kap. ©. 9. ſ. 
Grundriffes der Theorie und Geſch. der 
fd. Wiſſenſch — — lieber das Schick⸗ 
lihe, in Tuͤckſicht auf Baukunſt: 
Militia, im gten Buche ſ. Brundf. der 
buͤrgerl. Baukunſt ©. 207 u. f. d. d. Ucherſ. 
beipz. 1784, 8. — 

Schlag/⸗ 


84H 
Schlagfhatten 
(Maplercg.) 


Der Schatten, den wol erleuchtete 
Koͤrper auf einen hellen Grund wer⸗ 
fen. Nicht jeder Schatten iſt Schlag: 
(hatten, fondern nur der, der-fich 
euf dem Grund, apf den er fällt, 
beſtimmt abfchneider, deſſen Große, 
Lage und ilmriß nad) den Regeln der 
Perfpektiv können beftimms werden, 
welches alleınal angeht, wenn die 
Schatten von einem beftimmten Licht, 
als von der Eonne, oder dem durch) 


eine Deffuung .einfallenden Tages⸗ 
Daher 


“ Sicht, verurfachet werden. 
wird die Zeichnung der Schlagfchat- 
sen in der Perfpeftiv.gelehret, deren 
Grundfäge man nothwendig wiffen 
muß, um in dieſem Stuͤk nicht zu 
fehlen. Es ift ganz leicht, ‘die Lage, 
Horm und Größe der Schlagfchasten 
auf einer Grundfläche zu. beſtimmen, 
fo bald man die eigentliche Hoͤhe und 


Richtung des Lichtes beflimat anzu⸗ 


geben weiß; aber dieſe Echarten 
müffen hernach, fo wie jede auf der. 
Grundfläche liegende Figur nady den 
Regeln der Perfpektiv aufden Grund 
bes Gemaͤhldes gezeichnet werden. 
Wer ſich angewoͤhnet, nach den Ne: 
geln der freyen Perſpektiv, die Here 
Aamberegegeben hat*), zu arbeiten, 
bat diefe doppelte Zeichnung nicht 
ndthig, und fann ſich durch ‚die fehr 
lichten Regeln, die der fcharffinnige 
— 3 — Anleitung zur — 
ſpektiviſchen Zeichnung gegeben hat, 
leicht helfen. en 


— 


Von dem Schlagſchatten handeln, uns 
ter mebrern, ausführlicher: Paireffe, in 
f. areben Mablerbuche, Buch 5. Kap. 4. 
Bon dem Schlagichatten nach den verfihies 
denen Liotern; Kap. 7. Bon dem Schlag» 
ſchatten in dem Gonnenftein; Kap. ı0. 
Bon dem Unterſcheid der Schlagiipatten, 


*) ©. Perſpeltiv. 
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veldh⸗ Aus der Sonne, ober bem Augs 


puncte euſpringen. 


.Shluf 
(Mufit.) 

Durch dieſes Wort verſtehen wir die 
Cadenz, wodurch ein ganzes Tonſtuͤf 
— wird. Von den Cadenzen 

berhaupt, und den verſchiedenen 
Arten derſelben iſt bereits in einem 
beſondern Artikel —— wor⸗ 
den *),; fo daß bier blog dasjenige im - 
Betrachtung kommt, was die fo ger 
nannte Finalcadenz, oder der Haupt⸗ 
fehluß befonderce hat. 

Weil der Schluß eine gänzliche Be⸗ 
friedigung des Gehoͤrs und völlige 
Ruhe herftellen foll, fo muß die Ca⸗ 
denz allemal indie Tonica des Stuͤks 
geſchehen. Sollte aberaufdas Stüf 
entiweber unmittelbar, oder bald her⸗ 
nad) noch ein anderes neues Stuͤk 
folgen: fo gienge es eben deswegen 
an, daß der Schluß des vorherge⸗ 
henden Stüfs in die Dominakte der 
— des folgenden Stuͤks ges 


e. 
Da ferner die herzuſtellende Ruhe, 


und“ völlige Befriedigung einigen 


Nachdruk und einiges Verweilen auf 
dem letzten Ton erfodert; weil ein ſehr 
kurz anhaltender und wie im Vorbey⸗ 
gehen angeſchlagener Ton nicht ver⸗ 
moͤgend iſt, dieſe Ruhe zu bewuͤrken: 
ſo muß der eigentliche Schluß nicht 
auf die letzte Zeit des Taktes fallen, 
ſondern in ungeradem Takt allemal 


“auf die erſte, in geradem 5, auf die 


erfte, oder mitten in den Taft, ſo daß 
der leute Ton noch einen halben Takt 
lang anhalten und fich zur Befriedis 
gung bed Gehoͤrs allmählig verlieren 
fönne. | 

Diefemnach ift es ein betraͤchtlicher 
Fehler, wenn man im 3 oder + Taft, 
den Schluß auf die dritte Note des 
Zatts legt. In den zufanmenges 


fegten 
*) ©. Enden, 
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festen Taktarten, als $, $, %, 
tıifft man oft den Schluß in der 
Mitte bes Taftes, als in £ auf dem 
vierten Viertel an. Alsdenn aber ift 
das Rhythmiſche der Taftart von dem 
einfachen $ Taft fo unterfchieden, daß 
das vierte Viertel ein größeres Ge⸗ 
wicht erhält, und der Schluß darauf 
gelegt werden kann *). 

Sm ſchottlaͤndiſchen Tänzen und 
Liedern trifft man häufig den Schluß 
auf dem leßten Tafttheilan.. Wenn 
man mit Sleif etwas leichtfertigeg, 
oder eine Eil zu einer andern Berrich» 
tung dadurch ausdrüfen will, fo ift 
ein folcher Schluß gut; fonft hat er 
- in, der That- etwas widerfinnigee. 


Schluͤſſel. 
(Muiıf.) 


Ein Zeichen, welches auf eine ber 
fünf Linien des Rotenſyſtems geſetzt 
wird, vermittelſt deſſen man erken— 
nen kann, was fuͤr einen Ton der 
Octave jede Note bezeichnet, und in 
melcher Octave des ganzen Tonfys 
ſtems derfelbe fol genommen werden. 
Meil. alfo dieſes Zeichen den Auf 
ſchluß zu richtiger Kenntniß der durch 
Noten angezeigten Toͤne giebt, fo hat 
man ihm den Namen des Schlüffele 
‚gegeben. 

Der Schlüffel trägt den Namen 
eines der Haupttöne unſers diatos 
nifchen Syftems, und zeiget an, 
daß die Noten, welche auf der Li⸗ 
nie ſtehen, die den Schluͤſſel durch» 
fchneider, denfelben Ton andeuten, 
deifen Namen ver Schlüffel trägt; 
die andern Noten aber bezeichnen 
dann Toͤne, die um fo viel diatos 
nifche Stufen höher, oder tiefer, 
als der Schlüffelton liegen, fo viel 
Stufen von der Schlüffellinie bis auf 
die Stelle der Note zu zählen find. 
Folgendes Bepfpiel dienet zur Er 
läuserung. 


2) S. Takt. 





Der Schluͤſſel I: trägt den Namen 
des vierten Tones, unfrer diatoni⸗ 
fchen Octave, nämlih F. Alſo ber 
deutet jede Note, die auf der Linie 
fteht, welche diefen Schlüffel durch⸗ 
fchneidet, den Ton F. Die zweyte 
Note des Beyſpiels fteht auf der 
vierten Stufe unterwaͤrts, folglich 
bedeutet fie den TonC, der von F 
der vierte ift, wenn man diatoniſch 
abfteiget. Die dritte Note fteht auf 
der zweyten Stufe über der Schlüffels 
linie, ſtellt alfo die Secunde von F, 
oder Gooru.f.f. - , 
Man ſiehet hieraus, dag ein einzis 
ger Schlüffel hinlaͤnglich wäre, die 
Höhe der Toͤne anzuzeigen. Dennoch 
bat der Gebraud) drey verſchiedene 
Schlüffel eingeführt, und fie noch 
überdem auf verschiedene Linien ges 
fest, und dadurch eine beträchtliche 
Erleichterung des Notenlefens ver, 
chaffet. | 
Auffer dem fchon angezeigten Fr 
Schluͤſſel braucht man noch diefen, 
I5, der den Ton C amzeiget; und 


diefen 5 der den Ton g bejeichnet. 


Weil es nun zum Verſtand der No» 
tenfchrift nicht hinlänglich ift, daß 
man die Stufe der Octave, wo ber 
Ton fie, wiſſe, fondern auch bie 
Octave felbft, in welcher er fich bes - 
findet, angedeutet werden muß, fd 
bat man dieſes dadurch erhalten, 
daß man für jede der vier Hauptſtim⸗ 
men, im welche der Umfang des Sy» 


ſtems eingetheilt wird, entweder eis 


nen befondern Schlüffel braucht, oder 
denſelben Schlüäffel für jede Haupt 
ftimme in eine befondere Linie feget. 
Diefed wird durch folgende Beyfpicle - 
deutlich werden: 





Hier 


Soul 

Hier findet man denſelben Schtäffel 
C auf dreyerley Weife gefegt. Die 
erfte bedeutet den Umfang der Dis, 
cantſtimme, woraus erhellet, daß die 
Roten auf der unterften Linie des Sy⸗ 
fienig, den Tone anzeigen. Die 
weyte Art, da der C »Schlüffel auf 
der mittelften Linie des Notenfpftemg 
ſteht, bedeutet den Umfang der Alt 
ſtimme. Alſo müffen die auf der 
ES chlüffellinie fichenden Noten eben» 
falls den Ton < anzeigen. Die dritte 
Art, da der Schlüffel in der vierten 
Einie ficht, macht den Tenorfchlufs 
fel aus, und auf diefer Linie fichen 
ebenfalls die Noten, die den Ton c 
anzeigen. 

Hieraus nun werden auch folgende 
Schluͤſſel verſtaͤndlich ſeyn: 
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Die beyden erſten werden insgemein 
Violinſchluͤſſel genennt, wiewol fie 
auch fuͤr andre Inſtrumente, und 
ſelbſt fuͤr Singeſtimmen gebraucht 
werden. Die andern heißen über: 
haupt Baßfchlüffel. Der erſte da⸗ 
von ift für den gemeinen Baß, als 
eine der vier Hauptſtimmen; der 
zweyte ift für einen tiefern, und der 
dritte für einen höhern Ba. 


— * 


Hlerher aebören die verſchledenen, über 
die Einheit der muſikaliſchen Schlüffl 
erihienenen Werke, als von Tb. Sal, 
mon (An eflay to the advancement 
of Mufic, by caftling away the per- 
piexity of different chffs, and uniting 
all forts uf Mufic, Lute, Viol, Vio- 
lins, Organ, Harplichord, Voice 
etc. in one univerfalcharadter, Lond. 
. 1672. 8. Statt der gewöhnlichen Schlülr 
fet, mil der Verf. für den Daß, den 
Buchſtaben B, für bie Mitteldimmen, 
den Bucſtaben M, und für den Discant, 
die Busphaben Tr, gebraucht haben.) — 
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Matıb. Lock (Schrieb Obfervarions 
« » » Lond, 1672. 8. gegen dieſes Buch, 
bie, unter dem Titel, The prefent 
praftice of. Muſie vendicated ... » 
Lond. 1673. 8, wieder abgedruckt wor» 
den find, — und worauf Salmon A 
vindication of an Eifay-. . . Lond, 
1672. 8. heraus gab.) — In den Princ, 
de Clavecin von St. Lambert ı702, fo 
wie in der fon ditern Merhode von 
Montclair wird eine Einheit des Schlüß 
ſels vorgefiplagen ; aber ausdruͤcklich ſchlug 
ipn der Abt Aa Caſſagne in f. Trait 
gen. des Elemens du chant, Par, 1766. 
8. vor, wogegen P. Boyer feine Lettre 
a Mr. Diderot fur le projer de l'unité 
de clef dans la Mut, Par. 1767. ı2. 
ſchrieb; und der erflere den Uniclcher 
mufical ... . Par. 1768, 12. berauss 
gab, — Jacob. (Nouvelle methode 
de Muf. fur. un nouveau plan, Par, 
1769. 8. Widerlegung von der Schrift 
des La Eaffagne.) — Uebtigens find, in 
dem Mem. fur la Muſique des Anc. P. 
1770 bie Urfachen angegeben, durch wel⸗ 
che die franzöflihen Muſikgelehrten, mie 
Fa Caffagne, Dumas (f. den Art. No⸗ 
ten ©. 529) u.a. in. vweranfaßt worden 
find, Verduderungen, in Anfehung dee 
muſikaliſchen Schluͤſſel, vorzufiplagen. — 


Schlußſtein. 
(Baukunſt.) 
Iſt der mittelſte oder oberſte Stein 


eines gemauerten Bogens, oder Ge⸗ 


wolbeg. Es gehoͤret zum Mechani⸗ 
ſchen der Baufunſt, zu wiſſen, mie 
der Schlußſtein muͤſſe beſchaffen fent, 
daf der Bogen, oder dag Gewölbe 
dadurch feinen feften Schluß und 
feine Hältnig befomme. Wir bes 
trachten ihn bier nur, in fofern er 
unter die Zierrathen der Baufunft 


kann gerechnet werden. 


Man ift gewohnt, die Schlußs 
feine der großen Bogen bey Portas 
In, Thuͤren und Bogenftelungen 
von den - andern Steinen zu unters 


fcheiden , und gar oft wird er mit 
man- 


80or, 
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mancherley Schnitzwerk verzieret. 
Die beſondere Auszeichnung des 
Schlußſteines, wenn fie auch m 
nichts beſtuͤnde, als daß man ihn 
uͤber die Flaͤche der Mauer etwas her⸗ 
austreten ließe, ſcheinet darin ihren 
Grund zu haben, daß es natuͤrlich iſt, 


das Anfehen der Feſtigkeit dadurch zu 


vermehren, daß man den Stein, auf 
den das meiſte ankommt, dem Auge 
merkbar mache, und denn auch noch 
barin, daß dadurch das nafende und 
etwas Fable Anſehen eines großen 
Bogens etwas gemindert wird. Wie 
denn uͤberhaupt dieſe Aeußerung ei⸗ 
nes etwas fubtilen Gefchmats ſich 
darin überall, jeiget, daß bey ganz 
einförmigen Gegenftäuden, va ein 
Mittelpunkt ift, dieſer insgemein mit 
einem Knopf, oder einer andern Zier⸗ 
rath befonders ausgezeichnet wird. 
Wil man fie etwas zierlich ma» 
chen, und nicht glatt laffen, fo wer- 
den fie nach Art der Kragfteine oben 
mit einem Eleinen Geſims verfchen, 
und mie boppelte Rollen oder Bolus» 
‚ten ausgehauen. Es ift an einem 
andern Drte angemerkt worden *), 
woher die Gewohnheit gekommen, 
Schlußiteine als angeheftete Men- 
fchentöpfezu bilden. Diefe Zierrath, 
die in ber Ruhm⸗ und Rachſucht 


ganz toilder Voͤlker ihren Urfprung 


bat, ift eben nicht zu empfehlen. 


Aber völlig ungereimt iſt es, an die 


Schlußſteine lebendige Menfchen- 
oder gar Engelskoͤpfe auszuhauen. 
Denn auch die ausſchweifendſte Ein⸗ 
bildungsfraft wird feinen Grund 
entdefen, warum lebendige Weſen 
den Kopf aus einer Mauer heraus» 
firefen. 


Schmelz. 
(Dablerep.) 
Die Schmelzmahlerey, die man auch 
insgemein Emailmahlerey nennt, hat 
ihre eigenen beträchtlichen Vorzuͤge, 
*) ©. Marten II Th. &,367. . 


Fre 


em 


berenthalben fie verdienet, ald eine 
befondere Gartung befchrieben zu 
werden, ob fie gleich eigentlich in die 
Glaffe des Encauftifchen gehöre. 
Sie hat diefed eigene, daß fie mit 
glasartigen Farben, die im Feuer 
ſchmelzen, mahlt, die hernach auf den 
Grund eingebrannt werden, dadurch 
auf demfelben ſehr fanft verflichen, 
und alſo fchrdauierhafte, weder durch 
Wärme und Kälte, hoch durd) Seuche 
tigfeit, noch durch Staub und andre 
den gewöhnlichen Gemaͤhlden ſchaͤd⸗ 
liche Heine Zufaͤlle ſchadhaft werdende 
Gemählde geben. Der Grund, auf 
den gemahlt wird, muß alfo feuerſeſt 
ſeyn. Er beiteht entweder aus gt» 
brannter Erde und Porcellain, oder 
aus Metall, welches mit einem uns _ 
durchlichtigen, mieiftentheils weißen 

Glasgrund überzogen ift. 

Auf Gefäße von gebraunter Erbe 
haben die Alten ſchon vielfältig ges 
mahlt, mie die häufigen Gampante 
fchen Gefäße, dieman unter den Rui⸗ 
nen der alten Gebäude in Italien fin⸗ 
det, bemeifen. Mir fönnen diefes 
aber nicht. wol zu der Schmelzmahle⸗ 
rey rechnen, weil die Gefäße matt 
find, und ben glasartigen glaͤnzenden 
Ueberzug, den man Glafur nennt, 
nicht haben, auf den die Schmelze 
mahlerey gefegt wird. —— 

Die Mabhlerey auf Glaſurgrund ar 
gebrannten irdenen Gefäßen mag um 
den Anfang des fechszehnten Jahre 
bunderts aufgefonmen ſeyn. Wes 
nigſtens find mir keine Altern Werte 
diefer Art befannt. Aber viel fpärer 
ift, wie man durchgehende verfichert, 
die Erfindung, merallene, Platten 
mit einem Glafurgrunde zu uͤberzie⸗ 
ben, und darauf mit Schmeljfarben 
zu mahlen. Sie wird einem franzda 
fifchen Goldſchmidt, Namens Jean 
Toutin aus Chateaudon zugeſchrie⸗ 
ben, und in das Jahr 1632 geſetzt ) 

Daß 


) &, Trair& des couleurs pour la pein. 
. sure en gmail er fur la porcellsine, 
Pie 
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Daß aber die Alten ſchon Schm 
farben gehabt, beweiſen die vortreff⸗ 
liche Antike, der ich im Artikel Mo⸗ 


ſaiſch gedacht habe, und die alten 
Glaspaſten *). Auch habe ich unter 


verfchiedenen, in meiner Gegenwart 
aus den Ruinen eines rdmifchen Ges 
bäudes von den Zeiten der fpÄätern 
Kaifer berausgegrabenen goldenen 
Aumelen einen Ring gefehen, deffen 
Befchaffenheit mich auf die Wermus 
thung brachte, dAE anflatt eines 
Edelſteins, Email auf dag Gold ein⸗ 
geſchmelzt gemefen. 

Solgendes wird bem über biefe 
Materie noch unumterrichteten Leſer 
einen Begriff von dem Verfahren bey 
diefer Art Mablerey geben, 

Man nimmt eine fehr dünn gefchla« 
gene und von allen kleinen Echiefer- 
chen wol gereinigte Platte, insgemein 
von Gold, oder Kupfer; auf diefe 


fireuet man erft auf der unrechten 


Eeıte, die nicht fol bemahlt werden, 
fein geftoßenen weißen Schmelz, oder 
eine in nicht gar zu beftigem Feuer 
fließende glasartige undurchfichtige 
Materie, fegt die Platte in ein Kohl⸗ 
feuer, und läßt den Schmelz auf der 
Platte anfließen. Eben fo wird her» 
nad) aud) die gute Seite der Platte, 
aber etwas biter und vorfichtiger 
überzogen, damit diefe Seite überall 
gleich, mit einem reinen weißen 
Grund, ohne Gruben, Ritzen ober 
Fleken überzogen ſey. 

Auf dieſen Grund wird nun ges 
mahlt. Die Zarben find ebenfalls 
von glasartigen, durch metallifche 
Theile gefärbten Materien, bie aber 
leichter in Feuer fließen, als ber 
Schmelz, den man.zum Grund der 
Platte genommen hat. Diefe Farben 
werden fehr fein gerieben, und mit 
MBaffer, oder mit Lavendeldl ange 


prẽcedẽ del’Art de peindre fur l’&mail 


etc. par Mr. d’Ardais de Montami, 


a Paris 1765, ı2. (Deutſch, Peipzig 
2 ©. Bohn, e .. - \ 


. gogenen Werk, und in bem 
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macht, damit fie mit Wafferfarben 
in den Penfel fließen, und zum Mah⸗ 
len tüchtig werben. 
Die Umriffe zeichnet man mit einer 
rothen Eifenfarbe, die denen darüber 
fonımenden Zarben feinen Schaden- 
thut; und dann fegt man die Platte 
ins Feuer, damit diefe Umriſſe fich 
auf dem Grund einbrennen. _ Erik 
bierauf werden. bie Farben aufgetras 
en. Dienun amforgfältigftenvere 
abren, legen zuerſt das Gemählvde - 
nur mit leichten Tinten an, die fie 
wieder befonders einbrennen.. Hier⸗ 
auf mahlen fie die Platte etwasmehe 
aus, und brennen die neuen Farben 
wieder ein. Und fo wird die Bears» 
beitung vier bisfünf mal wiederholt, 
bis der-Künftler mit feiner Arbeit zus 
frieden ifi. Geringe Sachen werden 
auf einmal ganz ausgemahlt und ein» 
gebrannt. | 
Man mifcht unter alle er mehr 
oder weniger Flus, das iſt, in Staub 
zerriebenes, ſehr durchſichtiges Glas, 
ohne alle Farbe, dag nicht nur für 
fich. fehr leicht fließt, fondern auch die. 
Schmeljfarben leichter fließend macht. 
Wenn man alfo ein ſchon ziemlich. fer⸗ 
tiges Gemählde noch einmal bearbei« 
ten will, ſo darf man nur etwas 
mehr Flus, als vorher unter die Sara 
ben mifchen, damit die neuen Far⸗ 
ben fich einbrennen, ohne daß Die 
ſchon vorhandenen wieder ins Slief: 
fen kommen. 
Diefes ift überhaupt das Verfah⸗ 
ven bey diefer Art. Es ift aber mit 
mancherley Schwierigfeiten-verbuns 
den, und erfodert viel Kunftgriffe, 
die hier nicht können befchrieben wer- 
den. Man bat nicht alle moͤgliche 
Haupt, und Mittelfarben, mie bey 
ber Delmablerey ; und weil viele Ars 
ten der Emailfarben ſich im euer 
ändern, fo. gehoͤrt hier eine große 
Erfahrung zu guter Behandlung deg 
Colorits. Mehrere Nachrichten hier⸗ 
von findet man in bem vorher ange- 
Traite 
. "prati- 
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pratique, ben der Abt Pernety ſei⸗ 


nem Dietionaire portatif de peln- 
ture etc. vorgefeßt hat. 

“ Außer dem (don erwähnten Tou⸗ 
tin, haben ih vornehmlich Jean 
‚Petitor aus Genfa), und dein 


Schwager Jaques Bordier.b) grofßs 
fen. Ruhm und biträchiliches Ver 


mögen durch diefe Mahlerey erwor⸗ 
ben *) Nach dieſen haben fi Zink c) 
ein Schwede, der lang In Eugland 
gearbeitet hat, Maytens d) ebenfalls 
ein Schwede, und in Fraukreich Kou⸗ 
quer; Kiosord und Durand befons 
ders darin hervorgethan. 
- Bin der Schmelzmahlersg handeln: 
7. Bulenger (Ju i. Schriſt De Pıctusa 
etc. Lib. 1. c.5 u. f. ©. 113. Lugd. B. 
1627. 8. de Smalto, f. Encaufto.)— 
Jacq. Phil. Ferrand (L'Art du feu, 
ou de peindre en Email, Par. 1721. 
13.) — Lettre de Mr. Peidor 2 fon 
fils pour lui fervir de guide dans l'art 
de peindre en &mail, Par, 1759. 8. 
— Arclais de Montamy (Traict des 
ebuleurs pour la Peint. en Email et 
fur la Porcelaine, precede de l’art de 
peindre fur Email ... Par. 1765. 
12.25. Deutſch, Peips. 1767.8.) — 
Berner de Piles, in ſ. Elem, de peint. 
prat. Ch. Älll, p. 309. Amit. 1767. 
13. — In deutfcher Sprade: Ein 
Wufl. im Neueu HZamburgifhen Magazin, 
Bb.1. St.4. S. 290. — Unfangsgründe 
det Emaillirkunſt, in den Phoſikal. Des 
konomiſchen Auszügen, Bd. 2. Ot. 3. 
©. 357. — — Auch gehoͤren, im Ban» 
zen, bier noch ber, die verſchiedenen, von 
der Glasmacherkunſt handelnden, bey dem 
ürt. Blasmablerey S.441. angclührs 
ten Werte, movon beionders die Art de 
la Verrerie p. Haudicquer de Blan- 
court ausdrüdiih Unterricht von dee 
Schmelzmahlerey giebt. — Uebrigens 
3 8 1691). b).(t 1690). 


4) (t 3770): - 


Mabler.. 
o) (tız 
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erhellet aus dem hten Bd. S. 223. ber 
Hiſt litrerar. de:la France, daß ſchon 
im ı2ten Jahrhunderte die Rede von 
Mablereven auf Glaſurgrund geweien, und 
dab. ein, in diefem Beitpunft ‚ungefähr, 
gemachtes Bil dniß, noch jetzt Inder Huupt⸗ 
kirche zu Mans vorhanden if. — Hub 
wos die Schmelzarbeit ſelbſt anbetrift: fo 
ſcheint ſolche allerdings bereits den Alten 
Befanut, und ihr Encauflum geweſen zu 
ſeyn. (8. den Bulenger, a. a.D. im 
6ten Kap. S. ı2ı uf) Wenigſtens giche 
von dem fo genannter. Niellum ſchon dee 
nun befanntce Theophilus Presboter, (Libs 
III. c. 274 28 und 31: ©.564 uf. im 
6ten Bde. der Leſſ. Beotr. zur Deich. und 
Lirteratur ) anſchaulicher aber Vaſari 
(Della Pittura, c. XXX: ©. 61. vor dee 
VDolognefer Ausg. der Vite v. J. 1648.) 
Unterricht. Und die, in den Ollervaz, 
iſtor. fupra alcuni Medaglioni antichä 
von F. Buonarotti, R. (1698) 4. ange⸗ 
führte Prdicntierihale von Eri, fo mie 
der, von D. U. Vraccl beichriebene Ciy- 
peus vorivus,(Differtaz. fopra un Cli- 
peo vutivo, Luc. 1771,4.) ſcheinen 
zu erweiien, daß die Alten ſchon derglel⸗ 
«en Urbeit verfertigten; und Die Cru- 
Rarıi, deren Plinius (Lib.XX XI. 5 5.) 
gedenkt, find vielleicdt Kuͤnfiler diefer Ark 
geweien. Golte, indeflen, das Nielum 
überhaupt, nicht ehe zu der fo genannten 
eingelegten (eingegoffenen) als zut eigente 
lichen Schmelzarbeit gehören ? Im Deuts 
ſchen heißt jenes Silberſtich und Sil⸗ 
beritechben; und Doppelimaver . führe 
©. 205 Wenzel Jomiser, als einen der 
beruͤhmteſten Künftler darin an. = — 
Zu der Geſchichte der eigentlis 
chen Schmelsmablerey in neuern Zei⸗ 
ten (und felbr zur Theorie) liefert Bey⸗ 
trdge Létat prefent des Arıs en An- 
gleterre par Mr. Rouques, Par. 1755. 
2, — und zu den merfwürdigen Künlle- 
lern gehoͤren noch: Vierte Ehartier, Fouis 
v. d. Bruͤagen, Hance gen. (} 1658) Louls 
Gernier (1659) Rob. Bouquer f 1670) 
Jean Frs, rbin (1700) Karl Bolſt 
(+ ı700) Joh. Cour. Schnell (} 1704) 
Eliſabeth Sopp. Cheron a7u) tonis 
Chatil⸗ 


ner Schneke getvunden. 


Shs 


Epatilon (} 1734) Jacq. Phil, Fer⸗ 
tand (} 1732) Jem. Diengs (+ 1764) 
op. Ef. Nilfon (1770) Jean Jar. Pass 
quieru.a..m. — — 


Schneke; Volute. 
CGvBaukunll.) 

Ein großes Hauptglied an den vier 
Eken des Knaͤufs der jonifchen auch 
der roͤmiſchen Säulen, nad) Art eis 
Es iſt ber 
reits im Artifel Joniſch hinlaͤnglich 
davon geſprochen worden. 


Schnitzwerk. 
(Bildhauerey.) 
Unter den Ueberbleibſeln der grie⸗ 
chiſchen und roͤmiſchen Bildhauer⸗ 
kunſt findet ſich nichts haͤufiger, als 
hiſtoriſche und allegoriſche Vorſtel— 
lungen, da die in Marınor gehaue⸗ 
nen Figuren mehr oder weniger er⸗ 
haben aus dem Marmor hervorftehen. 
Diefes Schnigwert, dag die Italiaͤ⸗ 
ner ‚Kelievo nennen, ftellt alfo Schils 
dereyen in Marmor ausgehauen vor, 
aber fo, daß die Bilder, wir auf den 
Münzen, nur zum Theil über den 
flachen Grund des Marmorg heraus» 
treten, daher ſolche Arbeit der Des 
ſchaͤdigung weniger unterworfen ift, 


als die Etatyen, denen durd) Stofs 


fen oder Umſtuͤrzen 
Yerme, Beine oder 
chen werden. 
Dergleichen Schnigmwerf, bag bie 
Stelle der Gemaͤhlde vertreten follte, 
wurde an Tempeln und andern grof 


enreiniglich die 
Köpfe abyebros 


fen Gebäuden an ſchiklichen Orten in 


die glatte Mauer etwas vertieft eins 
gefegt, und man konnte natürlicher 
Weiſe verfichert feyn, daß diefe Art 
Gemählde zienilich wol erhalten big 
auf die fpäsefte Nachwelt kommen 


wuͤrde. 


Unter den roͤmiſchen Kaiſern hatte 
man den Snfall, dergleichen Schnitz⸗ 
wert an den Schaften großer, zum 

Vierter Tpeil, 
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Andenken vorzüglicher Thaten oder 
Begebenheiten auf freyen Plägen aufs 


‚ gerichteter Säulen anzubringen ; und 


noch itzt fliehen in Rom zwey folche 
Säulen, davon die eine Dem Antos 
nius, die andre dem Trajanus zu 
Ehren gefeßt worden. Aber febe 
lange vorher hatten die Egyptier fla« 
ches Schnigwerf von Hieroglyphen 
auf ihre Obelisten eingehauen. 

Man unferfcheider zwey Arten die» 
ſes Schnigwerfs : eine erhabenere, 
da die Figuren flarf und oft viel über 
die Hälfte ihrer Dike aus den Grund 
hervorſtehen; und eine flachere, da 
fie unter der Hälfte ihrer Dife bers 
ausſtehen: jene Art wird von dem 
Staliänern alto relievo; dieſe baſſo 
relievo genennt. Hievon haben wir 
an einem andern Drte mit mehrerm 
gefprochen *). \ 

nn nn 


Die, zu diefem Artikel gehörigen Nahe 
richten von heim Schnuitzwerk der Alten, 
— ſich bey dem Art. Flaches Schnitz⸗ 
werk. — — | “ 


Schon. 
(Shöne Künfe.) 
Nie Unterfuchung über die Natur 
und Beichaffenhei des Schdnen, die 
an fich ſchon fchwer genug ift, wird 
dadurch noch beträchtlich fehmerer 
gemacht, daß das Wort vielfälti 
von Dingen gebraucht wird, die ge= 


fallen, ob wir gleich von ihrer Bes 


fchaffenheit nichts erkennen. Wir 
müffen alfo vor allen Dingen verſu⸗ 
chen, dem eigentlichften und engeſten 
Sinn des Wortes zu beſtimmen. £ 
So gewiß es ift, daß alles Schd« 
ne gefällt, fo gewiß ift es auch, daß 
nicht alles, was gefällt, im eigent⸗ 
lichen Sinn ſchon genennt werden 
kann. Das Schöne macht nur eine 
von ben mehrern Gattungen. der 


Dinge, 
2 Slaches Scpnigwerf, | 
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Dinge, die gefallen," aus; und um 
ſie von andern unterſcheiden zu koͤn⸗ 
nen, muͤſſen wir dieſe Gattungen alle 

betrachten. Wir wollen aber, ohne 
uns in ſchwerfaͤllige und tiefſinnige 
Speculationen einzulaſſen, blos bey 
dem ſtehen bleiben, was die allge⸗ 
meine und taͤgliche Erfahrung daruͤ⸗ 
her an die Hand giebt. 

Dieſe lehret uns ohne Zweydeutig⸗ 
keit, daß einige Dinge uns gefallen, 
oder Vergnügen erweken, ob tie 
gleich von ihrer Befchaffenheit nicht 
den geringften Begriff haben. Won 
diefer Gattung find alle Gegenftän- 


de, die blog einen angenehmen Reiz 


in den Gliedmaaßen der Einnen 
gerurfachen, an dem ‚bie Ueberle- 
gung und die Kenntniß dee Befchaf- 
fenbeit des Gegenftandes, der ihn 
verurfachet, nicht den geringften 
Antheil haben. . Im Grunde haben 
wir in diefem Fall nicht an der Sa⸗ 
che, die ung das Vergnügen macht, 
fondern blog an der Empfindung, 
bie fi? bewuͤrkt, unfer Wolgefallen. 
Mir mwiffen fo gar wft nicht, wo 
der Gegenfland, der uns dieſes 
Deranügen macht, iſt, noch mag 
er ift; mir empfinden und lieben 
blog feine Würfung, ohne ung nıit 
ibm ſelbſt zu befchäfftigen. Dies ift 
um fo viel unzmeifelhafter, da wir 
mehrere Arten dieſes Vergnägeng mit 
den Thieren gemein haben, die fich 
gewiß wie bey Betrachtung dee Ge: 
Henftände, die auf fie würfen, aufs» 
halten. Diefe Dinge haben eine un⸗ 
mittelbare, oder doch nahe mittel« 
‚bare Beziehung auf unfre Bedürf: 
niffe, und machen eigentlich die Elaffe 
aus, der man den Namen des Gu— 
gen gegeben hat. Nur Kinder fagen 
von Epeifen,, “fie ſchmeken fchon; 
mer mehr unterfcheiden gelernt hat, 
fagt, fie fchmefen gut. 

- Hingegen giebt c8 auch Dinge, die 
nicht eher gefallen, big man fich eine 
deutliche Vorftellung von ihrer Bes 
ſchaffenheit gemacht hat. Zuerft ber 
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ſchaͤfftigen fle blog den Verſtand, und 


erſt hernach, wenn dieſer eine gewiſſe 
Beſchaffenheit an ihnen deutlich er⸗ 
kennet, fangen fie an zu gefallen. 
Wer nicht im Stand ift, nachzuden⸗ 
fen, ‚oder jene Beſchaffenheit einzu⸗ 
fehen, dem bleiben fie vollig gletch⸗ 
gültig. In diefe Claſſe gehoͤrt alles, 
was durch Volltommenheit gefaͤllt, 


wie die Maſchinen, die fo verſtaͤndig 


eingerichtet ſind, daß fie dem Zwek 
vollig entfprechen; ingleichen, was 
durch Wahrheit gefüllt, wıe ein Be⸗ 
weis, darin die einzeln Begriffe und 
Säge fo verbunden find, dag cine 
völligelleberzeugung aus ihrer Bers 
einigung entſteht. 
Nun giebt es noch wine dritte 


Claſſe der Dinge, die Wolgefallen er⸗ 


teen. Diefe liege zwifchen den bey» 
ben ‚vorhergehenden fo in der Mitte, 
daß fie etwas von der Art der eis 
nen und der andern au /fich. hat, ' 
Die Befchaffenheit der Gegenftäude 
reist unfre Aufmerkſamkeit; aber che 
wir fie deuclich erkennen, che wie 
wiſſen, wag die Sachen feyn follen, 
empfinden wir ein Wolgefallen dar ' 
an. Diefe Gegenftände machen uns 
ſers Erachteng die Claſſe des eigent⸗ 
lichen Schönen aus. 
Eine nähere Betrachtung beffen, 
was jede diefer drey@laffen der Dinge, 
die uns gefallen, befonderes und cie 
genthümliches hat, laͤßt ung bald. 
folgendes bemerken. 1. Das Gute 
gefällt ung wegen feiner materiellen 
Beſchaffenheit, oder wegen feines 
Stoffe, der, ohne Kükfjicht auf feine 
Form, eine natürliche Kraft bat, 
unmittelbar. angenehme Empfinduns 
gen zu erweken 2. Das Schöne 
gefaͤllt uns ohne Ruͤkſicht auf den 
Werth feines Etoffes, wegen feiner 
Horm, oder Geſtalt, die fih den 
Sinnen, oder der Einbildungskraft 
angenchm darftellt, ob fie gleich fonft 
nichts an ſich hat, daB den Gegen⸗ 
fand in audern Abfichten brauchbar 
macht. +3» Das run + 
4 j 
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faͤlt weder durch feine Materie, noch 
durch feine aͤußerliche Jorm, noch 
durch feine innere-Einrichtung , to» 
durch ed ein Inſtrument oder Mittel 
wird, irgend einen Endzwek zu erreis 
hen. Wir fönnen ung diefe dreyfa- 
che Befchaffenheit an einem Diamant 
vereinigt vorſtellen. Nach feinem 
Werth im Handel, gehört er in die 
Elaffe des Guten ; nach feinem Glanz 
und dem Feuer der Farben, die dars 
in fpielen, in:die Claſſe des Schoͤ— 
nen; nad) feiner Härte und Unzer⸗ 
ſtoͤrbarkeit ın die Claſſe des Voll⸗ 
lommenen. 

Es iſt aber hier der Ort nicht, 
dieſe drey Claſſen der Dinge, die 
Gefallen erweken, näher zu betrach⸗ 
sen, und dag, was jede von der an⸗ 
dernunterfiheidet, genau anzuzeigen. 
Nur den eigentlichen Charakter des 
Echönen haben wir bier wäher zu 
entwifeln. 

‚., Einige Philofophen Haben gelehret, 
bie Schönbeit fey nichts andere, alg 
Vollkommenheit, in fofern fie niche 
Deutlich eingefehen, fondern nur Elar, 
aber voͤllig verwikelt gefühlt werde. 
Aber dieſe Erklaͤrung iſt nicht allge⸗ 
mein wahr. Es giebt, wie wir her⸗ 
nach ſehen werden, eine Schoͤnheit, 
die dieſen Charakter hat; aber nicht 
alles Schoͤne iſt von dieſer Art. Die 
Vollkommenheit einer Sache läßt ſich 
weder deutlich erfennen, noch uns 
deutlich fühlen, wenn man nicht ent- 
weder beſtimmt weiß, oder doch mit 
einiger Klarheit fühlet, mag die Sa⸗ 
che ſeyn ſoll Diefes iſt aus dem 
Begriff der Bollfommenbeit klar ”). 
Nun giebt ed unzählige Dinge, bie 
wir fchen nennen, ob wir gleich 
nicht den geringften Begriff von ihrer 
Beftimmung haben, und weder ers 
fennen noch fühlen, mag fie eigent- 
lich feyn follen. Doc, founte man 
fagen, das Schöne fey die Vollkom⸗ 
menheit der dußern Form, oder Ges 
ſtalt. Ob wir nun gleid) die beſon⸗ 
2) ©. Boltammenpeit, 


* 
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dern Geſtalten, als der Thiere und 
Pflanzen, nicht nach der jeder eige⸗ 
nen Volfommenheit beurtbeilen koͤn⸗ 
nen, da wir das befondere Ideal, 
maß jede ſeyn fol, nicht beſitzen fo 
wiſſen wir doch überhaupt, daß die 
mannichfaltigen Theile in ein wol— 
geordnetes Ganze follten vereinigee 
werden; und in fofern haben wir 
einen allgemeinen Begriff von der 


Vollkommenheit der Form. 


Nach diefen vorläufigen Erlaͤute⸗ 
rungen wollen mir verfüchen, den 
Begriff ded eigentlichen Schönen, fo 
viel und möglich feyn wird, zu emts 
wikeln. Es intereſſirt alfo durch 
ſeine Form, blos in ſofern fich dies. 
felbe den Sinnen, oder der Einbils 
Dungsfraft angenehm darſtellt, ohne 
Ruͤkſicht auf feinen Stoff, oder auf 
feine mechanifche Befchaffenheit, nach 
der es als ein zu gewiffem Gebraud) 
beſtimmtes Inſtrument angeſehen 
wird. Für den Eigennuͤtzigen iſt 
Schönheit nichts, weil man fie durch 
bioßes Anfchauen genieße; für den 


ſpeculativen Kopf ift fie etwas ſehr 


geringes, weil ihre Befchaffenheit 
nicht deutlich kann erfennt werden. 
Der Liebhaber des Schönen. ficht 
zwiſchen dein bloͤs materiellen, gang 
ſinnlichen Menſchen, und dem, der 
blos Geiſt und Verſtand ift, in der 
Mitte. An diefen gränzt er wegen 
bes Wolgefallens, das er an Epe 
culationen der Einbildungsfraft hat, 
und an jenen, weil er lüfter ift nach 
feinern Reizungen der Phantafle. - 
Aber wie muß jene Form, wodurch 
das Schöne gefällt, befchaffen feyn ? 
Auch in Anfehuyg diefer üegt dag 
Schöne dergeftalt zwifchen dem Gu⸗ 
ten und dem Bollfommenen, daß es 
an beyde gränzet. Ein Theil feines 
Merthes wird durch unmittelbarce 
aber feiner Gefühl beitimmt, wie 
der Werth des Guten, und ein Theil 
aus Erfenntniß, die aber beym Schds 
nen nicht bis auf die Deurlichfeit 
ſteiget. Datum wäre es ein vergeb⸗ 
42 liches 
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liches Unternehmen, die völlige Ent⸗ 
wiklung feiner Beſchaffenheit zu für 


chen. 

Doc ift eßnicht fo, wie daß Gute, 

daß ınan außer dem unmittelbaren 
Gefühl feiner Würfung gar nichtd 
daran erfermte ; nur muß man hicht 
eine vollige deutliche Entwiflung fei- 
ner DBrfchaffenheit verlangen, wie 
man fie von dem Vollkommenen ge: 
ben fann. Wenn wir bey blos Fa» 
ren Begriffen ftehen bleiben, fo läßt 
fich allerdings von der Form, 'daran 
die Phantafie Gefallen findet, ver 
ſchiedenes angeben. 
So viel ich davon 
£önnen, laffen fich die Eigenfchaften 
des Schönen auf drey Hauptpunfte 
bringen. ı. Die Form im Ganzen 
betrachtet, muß beftimmt, und ohne 
mühfame Anjtrengung gefaßt wer» 
den. 2. Sie muß Mannichfaltigfeit 
fühlen Taffen, aber in der Mannich- 
faltigfeit Ordnung. 3. Das Manr 
nichfaltige muß fo in Eines zuſam⸗ 
mepfließen, daß nichts einzeles bes 
fonders rühree. 
wir können , diefe drey Hanptpunfte 
etwas näher entwifeln. 

1. Daß ein Gegenftand, der uns 
durch fein aͤußeriiches Anfehen gefal- 
ten foll, ein Ganzes, und nicht ein 
Bruchfiüf von einan Ganzen feyn 
müffe, ift anderswo hinlänglich gezeis 
get worden *); daß er wol begraͤnzt 
und beftimmt in die Sinnen, ' oder in 
bie Phantaſie fallen muͤſſe, ift daher 
leicht abzunehınen, daß dag Unges 
wiſſe in feiner Begränzung ung zwei⸗ 
felhaft macht, ob es ganz fey, und 
daß es der Klarheit der VBorftelung 
ſchadet. Die Ungewißheit, eb man 
eine Sache recht ſehe, oder nicht, hat 
nothwendig etwas Beunruhigendeg, 
folglic) Unangenchmes an fih. Daß 
der Geyenftand ohne mühfame An» 
ſtrengung müffe gefaßt werden, ift 
nicht weniger Elar; weil jede Befire- 
bung, fo lange man ungewiß ift, ob 

S. dan. 


habe bemerken 


Wir wollen, ſo gut 


Sſch 
fie daß Ziel erreichen werde, etwas 
uuangenehmes hat. 

Dieſes letzte iſt aber nicht ſo zu 
verſtehen, daß das Schoͤne nothwen⸗ 
dig auf den erften Blik, ohne Ans 
firengung von Geite des Beobach- 
tere, in die Augen fallen muͤſſe. Biels 
mehr geschieht eg gar oft, daß durch 
vorhergegangeneBemühung, die Sa⸗ 
che richtig zu faffen, dag Vergnügen ' 
des Anfchaueug defto lebhafter wird. 
Der Sinn jenes Ausſpruchs ift dies 
fer, daß die Geftalt der Sache, wenn 
es gleich Mühe gekoſtet hat, fie zu 
faffen, num, da fie einmal gefaßt 
worden, ohne anhaltendeg Beſtreben 
gefaßt werde. Man ficht bierauß 
zugleich, warum nicht jedes Schöne 
jedem Menfchen gefällt. Ein furzs 
fichtiger, der ein großes Gebäude 
nicht aufeinmalüberfehen fann, wird 
es nicht fchin finden. Je augges 
dehuter die Kraft iſt, etwas beftimme 
zu faffen, fe fähiger ift man auch 
Schönheiten zu einpfinden, die gerins 
geren Kräften nicht fühlbar find. 

Daß die Größe der Schduheit von 
jedem nad) dem Maafe feiner Faͤhig⸗ 
feit, mehr oder weniger auf eınmal 
zu faffen, gefchägt werde, und daß 
dag, was für ungeäbte, ſowol ins 
nere als dußere Sinnen die hoͤchſte 
Schoͤnheit ift, den, deffen Geſchmak 
eine weitere Sphäre umfaßt, nur 
mittelmäßig ſchoͤn feyn könne, ifteine 
wichtige Bemerfung, Wenn wie 
dieſes aus der Acht laffen, fo ftoßen 
wir bey der Unterfuchung über die 
Schönheit auf Widerjprüche, die 
nothwendig verwirren. Deun daß 
ein Menfch Schönheit findet, wo «in 
anderer fie zu vermiffen glaubt, kommt 
gar nicht, wie man fich oft fälfche 
lic) einbildet, daher, daß unſte Be⸗ 
griffe über das Schoͤne wankend waͤ⸗ 
ren, oder daß die Schoͤnheit au ſich 
nichts beſtimmtes fey. Die Schön. 
beit hat diefes mit der Groͤße gemein ; 
einer findet: Flein, was einemandern 
groß ſcheinet, und ein im Ueberfluß 
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ergogener Menfc nennt Armuth, 
.. manchem andern Reichthum 

re. 
(chen von Verftand ein, zu behaups 
ten, ein geringer Grad der Größe 
fey feine Größe, und ein geringes 
Vermogen fey kein Bermdgen. Wars 
um follte man denn fagen, ein, ge- 
ringer Grad von Schönheit fey feine 
Schoͤnheit? 

Was Ariſtoteles vom Schoͤnen 
ſagt, daß es weder ſehr groß noch 
ſehr klein ſeyn muͤſſe, hat hierin ſei⸗ 
n!w Grund. Was für ung zu groß 
oder zu klein if, kann im Ganzen 
nicht ohne beftändig anhaltendes Be⸗ 
fireben gefaßt werden. 

2. Daß das Schöne Mannichfal- 
tigkeit muͤſſe fühlen laſſen, ift auch 
leicht zu begreifen. Was einfach oder 
ohne Theile ift, kann wol aufdie Em» 
pfindung, aber nicht auf die Borftel- 
lungskraft würfen. Was aber blog 
Menge der Theile hat, ohne Verſchie⸗ 
benheit, kaun fein Nachdenfen, - fein 
Dermeilen der Vorftelungsfraft bey 
dieſer Menge veranlaffen, weil bie 
heile nichts verfchiedenes habın; 
Die bloße Anzahl derfelben hat keinen 
Reiz für die Phantafie, die fie nicht 
befdyäfftigen fann. Denn fobald fie 
eirten gefaßt hat, hat fie zugleich alle 
gefaßt. Aber wo Mannichfaltigfeit 
Da ift, da wuͤrkt jeder Theil: etwas 
zum Ganzen. Man wird in eine an- 
genehme Ueberraſchung gefegt, zu 
fehen, mie fo vielerley „Dinge doch 
nur ein Ding ausmachen. 
aber das Mannichfaltige durch die 
Menge nicht verwirre, muß Eben: 
maaß und Ordnung darin feyn. 
Diefe mürfen Faßlichkeit in der 
Menge ). 

3. Von dieſem Mannichfaltigen 
muß fein Theil beſonders und für ſich 
rühren; weil er die Faßlichkeit des 
Ganzen hindern würde, indem er Die 
Kraft der Aufmerkfamkeit auf fich 
zoͤge. Darum muß, in Abfiche auf 

*) ©. Drbnung, 


Darum fälle e8 feinem Men⸗ 


Damit fü 
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die Größe ber Theile, jeder ein gu⸗ 
tes Verhältnif um übrigen haben; 
und in andern Abfichfen, z. E. Form, 
Farbe und anderer in die Sinnen 
oder Phantafie fallenden Eigenfchaf- 
ten, gute Uebereinſtimmung ode 
Harmonie. Wo die Menge Fleinerer 
Theile groß if, da müffen fie im 
größern Gruppen zuſammenhangen, 
damit man nicht dag Keinefte mit 
dem Ganzen, fondern mit dem Haupt⸗ 
theil, davon es ein Glied macht, zu 
vergleichen habe. Alles dieſes ift im 
andern Artiteln weiter ausgeführt 
tvorden *). Dieſes erlaubet ung die 
Eigenfchaften des Schönen hier bloß 
anzuzeigen, ohne die Sachen weit⸗ 
läuftig auezuführen. 

Mo alle diefe Eigenfhaften ſich 
jufammen finden, da ift Schönheit: 
aber darum noch nicht jene paradie» 
fifche oder himmliſche Schönheit, des 
ren Genuß Gluͤkſeligkeit iſt. Das 
Schoͤne, deffen Eigenfchaften wie 
angezeiget haben, erwekt Wolgefals 
len ; aber es bleibet in der Bhantafie 
und berührt dag Herz nur leicht und 
gleichfam an der Oberfläche. Nur 
Menfchen ohne Herz und ohne Ver⸗ 
ftand, die ganz Phantafie find, fin⸗ 
den Befrkdigung daran. Virtuoſen 
von der leichtern Art, die gleichfam 
von Dünften und Luft leben, und 
auch von bloßem Hauch der Luft im 
Bewegung gefegt werden, ſprechen 
oft mit Entzüfen von diefer Schoͤn⸗ 
* ; die Taͤuſchung macht fie ſchon 


elig. | 

Im Grund ift diefes Schöne nur 
bie äußere Sorm, oder bag Kleid, in 
dem ſowol gute als fehlechte Dinge - 
erfcheinen koͤnnen. Es giebt ihnen 
noch feinen inneren Werth, fondern 
dienet bloß die Aufmerkſamkeit gu rei« 
zen, daß man mit Welgefallen auf 
diefe ſchoͤn bekleidete Dinge ficht. 

u 3 Eine 


) S. Ebenmaad; Einföemigfeit; Bliehs 
Gruppe; Harmonie. 
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Eine hoͤhere Gattung bed Schoͤ— 
nen entſteht aus enger Vereinigung 
des Vollkommenen, des Schönen und 
des Guten. Dieſes erwekt nicht blog 
Wolgefallen, fondern wahre innere 
Wolluſt, die fich oft der ganzen See⸗ 
IE bemächtiget, und deren Genuß 
Gluͤkſeligkeit iſt. Wir begnügen ung, 
bie Art und das eigentliche Wefen 
diefer Schönbeig nur an einem befons 
dern zalle zu befchreiben, um ein 
ſinnliches Bild davon zu geben, ver: 
mittelſt deffen der Begriff diefer hd. 
bern Schdnheit faßlich werde. Die: 
fes Bild ıft der Inhalt des folgenden 
Artikels. 


— — 


Von dem Schönen, oder ber 
Schönheit überhaupt, handeln: Pla 
zo (‚In dem Hippias maior; frzſch. von 
Sr. de Maukrofr, im ıten Dde, ſ. Opufe, 
Par: 1685. ı2. und von Greu und Das 
cier an, des anc. Pbilof, jo 
wie von Crouſaz, im aten Bde, f. Traite 
du Beau, &, 303. der Ausg. v. 1724, 
Engliſch, von Sodenham, mit mebreru 
Geſpr. des Plato, Lond. 1767. 4. Deutfih, 
yon Kleuker, im iten Bde, der W. uf 
P. Lemgo 1778: 8. ©, 207 u.f. Bekann⸗ 
‚ termaßen nur MWiderlegung, dab weder 
das Anftdudige, noch Nuͤtzliche, noch Gu⸗ 
ge, noch Angenchme eigentlich) fcön fey.) 
- Plotinus (Ennead,1. Lib. VI, uns 
terſcheidet das Aörperliche von dem geiftig 
Schönen. Jenes fest er nicht blos iu 
koͤrperliche Reize, und fichtbare Gegen 


Adade, fondern auch in geſchickte Ders 


Bindungen und Zufammenfegung von Wors 
. ten, Tönenu.d. m. Das lebtere entficht 
und beſteht aus geiſtigen Elgenſchaften und 
Tugenden. Was er davon fat, bat Th. 
Zaylor, unter dem Titel: Concerning 
«the Beautifull ,. . 1787. 8. englifch 
derausgegeben.) — Auguſtinus der 
Biechenvater (Dein, über Schönheit 
gefhrichened Werk iſt nicht auf uns ges 
kommen ; nach einzeln Stellen in f, Abri. 
gen. Schriften zw urteilen, ſetzte er das 
Spine in die, Ueberrinfimmung der 


SH 


Thelte sur Einheit. Omnis pulchritud 


nis forma unitas eft fagt er in ſ. ıgte® 
Ep. vergl. mit dem 30 u. f. Kap. der 
Schriſt De vers Relig. und dem ızten 
Kap. des sten Buches de Muſica.) — 


Auguſt. Niphus (Libri duo, de 


pulchro primus, De amore fec; Rom, 
1938. 4. Lugd. B. 1549, 8. 164% 
12. und in ſJ. Opuſe. ‚Par. 1645, 4 


‚Eigentlich eine bloße: Beſchreibung vor 


der Börperlihen Schoͤnheit der Prinzeffinn 
Johanna von Arragonien, welcher zu Eis 
ven dad Duch geſchrieben if. Uebrigens 
fent er die Schönheit in ein richtiges Vers 
baltnib der Dinge zu ihrer Bekunmungs 
nichts iſt Khoͤn, heißt es, im sten Kap 
quod partes no» habeat plures diſtin- 
ütas, figuris diformes, Daturis vero 
diſhmilares, ea videlicer ratione im- 


ter je, er ad corum fe habentes, ur _ 


ex cujusvis membri quanctıtate to= 
tius pulchri corporis quantitas redda- 
tur. Vapleshat dein Verf einen Arte 
kel gewidmet.) — Nic. Franco (Dial, 
ove fi ragiodella bellezza, Caf. 1542, 
4. Ven. 1542. 8) — Biuf. Berufü 
(La Leonora, Ragion. „.. . fopra la 
vera bellezza, Luc. 1557. 8.) — 
Nic. Pir. di Gozʒe (Dial. della bek 
lezaa, Ven. 1581. 4.) — Toraq. 


Taffo (Minturno, Dial, della bei 


lezza in f. Operg poftume, Bd. 1. 
©. 251.) = Aug. Vogel (Kadskoyiz 
f, Pulchri Contemplatio, Lipf. 1601. 
4) — Ernſt Valnius (Tract. de 
pulchritudine juxta ea, quae de ſpon- 
fa in Cantico-pronuntiancur, Brux. 
1662. 8.) —. J. P. de Crouſatz 
(Trait6 du Beau, Amft. 1714. ı2, 
Verm. ebend. 1724, ı3. 2 Bde. Deutich 
(fo viel ich weiß) Königsb, 1758. Die 13 
Kap. des Werkes enthalten Deflein de 
l'ouvrage; idee generale du Beau; 
earafteres reels et narurels du Beau; 
exemples; l'on previent les difhicul- 
tes en pofant des principes pour les 
refoudre; fources des preventions 
fur le Beau; de l’empire de la Beaur& 
fur nos fentimens; reponfe à diver- 
fes objections; dela beauce desfcien- 

“es; 
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«es; de la Beaute de la vertu; de ls: 


Beauté de l’Eloquence; de la Beautèé, 
de Iateligion; des cauſes qui obfcur- 
eiffent la Beaur& de la religion. An⸗ 
gehangen int ein Brief, worin die Ideen 
des Gofrates über die Schoͤnheit unters 
ſucht werden, und eine Ueberſ. von dem 
Hippias major des Plato. Much befand 
fih , beo der erfien Ausgabe ein, in der 
begtern meggebliebenes, Kap. über die 
- Shönheit der Muſik, welches Deutſch, 
im ten und atenBde. der Muſikal. 
Erit. Bibl, von H. Forkel, Gotha 1778. 
8. zu Anden ik. Der Derf. feßt die 
Shönpeit in Mannichfaltigkrit, Einheit, 
Regelmaßigkeit, Ordnung und Verhalt⸗ 
niß; was er, unter Manntchfaltigkeit vers 
Rebt, Hat er nicht naher erfldeet; unter. 
Einpeit ſcheint er die Beziehung aller 


Theile auf einen Zweck zu verfiehben; die 


Regelmabigkeit beſteht, in der ahnlichen 
Stelung der Theile unter ſich; die Ord⸗ 
nung in einer gewiſſen Abſtuffung der 
Theile (degradation) bey dem Uebergange 
der einen zu den andern ; und das Vers 
baltmiß erfidet er, als die unite aflair 
ſonnée de variere, de regularite er 
d’urdre dans chaque partie.) — Lord 
Shaftesbury (Ju f. Spfteme ik,’ bes 
fannterinaßen, nur das Gute und Wahre 
ſchoͤn; und die Schönheit eines Körpers 
beſteht alio 3. B. darin; menn fein Gans 
zes, und die Verhältuiffe der Theile uns 
ser ſich, fo befhaffen find, daß fie ihm 
Kraft, Thatigkeit, Gemandtheit, Stärke 
u. f. w. gewähren. Die vorzüglich bier 
ber gehörigen Stellen finden ſich in dem 
Moraliſten, Th. 3. Abfıhn. 2. Bd, 2. ©. 
260 u, f. der Ausg. von 1749. 16, und in. 
den Mifcell. reflect. IN, ch. 2. Bd. 3. 
©. 124.) — Frz. Yurchinfon (An 
Inquiry into the original of our Ideas 
of Beauty and Virtue, Lond, 1726. 
8. 1753.8. Franmzoͤſiſch. Amſt. 1749. 8. 

Deutſch, Frſt. 1762. 8, Die Unterſu⸗ 
chung über die Schönheit handelt, in 8 
Abſchn. Won verfchiedenen Kräften der 
Vorſtellung, die von demienigen verfhies 
ben if, was wir unter Empfindung vers 
Beben; von der urſpruͤuglien oder abs 
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ſoluten Schoͤnbeit; von der Schonbeit der 
Lehrſatze; von der relativen Schoͤnheit; 
von unſern Schluͤſſen, aus der Sooͤn⸗ 
beit und Kegelmdbinfeit der Wirfungen 
auf die Abſicht und Weisheit in der Wir⸗ 
fung; von der Allgemeinheit des Gefühls 
der Schönheit, unter den Menfben; vom 
der Macht der Gewohnheit, der Ersles 
bung und des Beyſplels beo unfern ins 
nern Ginnen; von der Wichtigkeit dee 
innern inne in dem menſchlichen Leben, 
und ihren endlichen Urſachen. Nachdem 
der Derf. das Dofeyn eines befondern 
Einnes für das Schöne und Gute vors 
süglich dadurch zu erweiſen geſucht bat, 
dab der Menſch, auch ohne eigentlihe 
Wahrnehmung von Achnlichkeiten und 
Verhaltniſſen, . Vergnügen, empfinden 
fann, daß das, was als [chin auf uns 
wirkt, diefe Wirkung auch, ohne unſern 
MWiien, in uns hervor bringt u. d. m. 
fest er das Schöne ſelbſt in die Einfoͤr⸗ 
migkeit des Mannichfoltigen, oder in bie, 
mit Mannichfoltigfeit verbundene Einfdr- 
migkeit, und unterfiheidet das unbedingt 
Schöne von dem relativ Schönen in fo 
fern aus der Nachahmung ober jinnlihen 
Darfießung auch eines ſonſt nicht ſcoͤnen 
Nrbildes Bergnägen entipringen fann.) 
— Ungen. (A Dial. of Beauty in the 
ınanner of Plato, Lond. 1738. 8.) 
— P. Andre (Eſſai fur le Beau .. . 
Par. 1741.12. Amft. 1759.12. (Von 
I. 9. ©. Formey herausgeacben, mit 
Auszügen aus ändern, über die Schoͤn⸗ 
beit geichriebnen Werken.) Verm. von 
dem Berf. mit 6 Kap. oder Difc, und 
ohne die Formeyſchen Zuidge, Par. 1768. . 
12. 27h. Deutfch, nad ber erfien Ausg, 
Altenb, 1757. 19. Die zehn Difcours 
des Werkes handeln, Sur le Beau en 
general, et en particulier für le Beau 
fenfible; fur le Beau dans les moeurss 
fur le Beau dans les pieces d’efpritz 
fur le Beau mufical; fur le Modus; 
für le Decorum;; fur les Graces ; fur 
l'ameur du Beau, ou le puuvoir de. _ 
l'’amour du Beau fur le coeu®humein;: 
fur Pamour defintereiTe in zed Abthels 
Jungen, Des Verj. theilt Alles Schöne 
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in das mefentliche, das natürliche und das 
kuͤnſtliche oder willkuͤhrliche, und dieſe 
wieder in das ſinnliche und intellectuelle 
ein; das Schöne felbk überhaupt aber 
fest er, mit dem Auguſtin, in die Eins 


heit.) — Den, Diderot (Gein, für 


die Encnclopedie geihriebener und auch 
darin abgedruckter Artikel, Beau, findet 


ſich im ıten Bde. der Collect. complette 
. f Werfe, Lond, 1773. 8. 5 Bde. &.309 


u, f. unter dem Titel, Traite du Beau; 
deutib in ſ. Philoſophiſchen Werken, Peipz. 
1774: 8. Nachdem der Verf. die Diens 
nungen mehrerer der vorbin angeführten 
Schriftſteller Aber das Schöne beurtbeilt 
Hat, erkldrt er alles das dafür, mas in 
dem Menſchen den Begriff von Berbält: 
nif oder Beziehung erweckt, weldenne 
and6 es dann fo wohl ein mr .alliches, ein 
natuͤrliches, ein mufifaliiLes, ein littes 
rariſches u. ſ. w, als ein weientlicbes und 
ein relatives Schöne und zwar in fo fern 
giebt, als jedes eingele Ding, entweder 
on und für ſich felbit betraditet, oder 
wit andern verglichen werden kann, Und 


Ba zugleich jedes einzele ſich mit mehrern 


vergleiben Idöt: fo kann jedes aub, auf 
mehrere Art, Besichungs » oder Bernleis 
whungsmelie, ſchoͤn oder haßlich icon.) — 
Die Urtitel Beau und Beaure in ber 
Dverdoner Ausg. der Enchelobedie. — 
Ebenderſelbe Artikel in der Berner‘ und 
2aufanner Ausg. dee Encoclopedie, von 
Marmontel, der die, zum Schönen aller 
Art erforderlichen Eigenſchaften, inforce, 
zicheffe und intelligence feyt. — Heine, 
Beaumont (Crito, or a Dial. on 
Beauty, Lond,. 17352. 8.) — lingen. 
«Idea uf Beauty 1756. 8) — Edm. 
Burke (A philofophical Enquiry 
änto tbe origin of our Ideas of tlıe 
Sublime and the Beautiful, Lond. 
2757.8. Verm. 1772. 8. Franzdoſiſch 
von dem Abt Francois, Par. 1765. 8. 


Deutib, Riga 1773. 8. Der dritte Theil 


bes Werkes, ©. 141 u. f. der lieberf. hans 
delt, in 27 Abichn. von dem Schönen, 
Delches ber Verf. überhaupt ald diejenige 
Beſchaffenheit oder Befhaffenheiten eines 
Körpers erkldet, buch welche er liche, 
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SH 
B, b. Mergnügen ohne Freier 
diefer Apnliche Beidenfchafk , erregt. 
miderlegt zuerſt, dab niche | 
nicht Schidfichfeit (Mügt a), 
Vollkommenheit bie Urfachen ri 
heit finds fondern dof dag, mad ® 
feon foß, Vergleichungsweiſe Mei 
zugleich alatt feon, do ed, 
tung feiner Theile, ——e 
fanft In elnander verſchm 
von zattem Baue ſeyn, dab. 
klare, aber keine glanzenden 
Farben, und wenn ed deren 
Mannichfaftigfeit derfelben babe 
In dem folgenden, vierten Theile € 
Abichn. ©. 250 u, f. unteriacht ber 
die Urſachen, aus melden die ange 
ten Eigenſchaften, Liebe * 
erwecken.) — Im. Kant E 
gen über das Gefühl des Erhabenen‘ 
Schönen, Königsb, 1764 177. & 4 
Innhalt des Werkes finder fh, 
Urt. Erbaben, ©. am. u | 
ſtimmt die Natur des Schönen, 
gleihung mit dem Erhabenen, dab 
mas näher, daß es auch Bieik * 
und geziert feon fönne; und cuc 
ter andern, Witz, Lit, Shers fürit 
Wichtiger if eben dieſes B — a 
des Schönen, welche das ne BUS 
erſten Abichn. von des * u 
dfihetiicden Urtheilskraft in deſſen, 
der Urtheilsktraft, Verl. 1790, & 
macht, Ge erflder das Feen 
mas ohne Begriffe, ald Dbieet 
gemeinen Wohlgefalens, bar 
was ohne Vegriff allgemein 
fen Form zwar zweckmaͤßig erfhel 
doch, ohne Vorftellung eines 3 
ihm wahrgenommen, und, maß 
griff, als Gegenſtand eines mot 
Wohlgefallens erkannt wird,) — * 
letti (Saggio fopra la bel 22 za, Ro of 
1765. 8. Das Werk if in ai I 
fchnitte abgetbeilt; und der $ 
die Schönheit ald bie m Nacruo | 
inerente all’ oggetto Öfervaro, € 
con infallibile cararterifticay q nat 
medefimo apparir deve allo Intel 
che compiacefi in riguardarlo, | 
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glielo. prefenta, und jur Quelle det 
Veranuͤgens, welches die Schönheit ge⸗ 


wahrt, macht ee die Eigenliebe.) — 
Andr. Spagnio (Diſſertat. de Pul- 
ehro, Rom, 1766. 4.) — Sn dem 
sten Städe der Sammlung vermifchter 
Schriften, Buͤtzow 1766. 8. findet fi 
eine Abhandlung über die Schönheit. — 
€. G. Schütz (De origine. er fenfu 
puichritudinis, Tiff, 11. ‚Hal. 1768. 
4.) — dOrbeſſan (In f. Melanges 
hiftor, de Litterat. er de Poelies, Par. 
1768. 8.3 Bde, finden ſich Reflex. fur 
la Beauce,) = Marcenay de Gbuy 
(Eflai fur la Beat, Par. 1770. 8. 
Der Verf. ſetzt die Schönbeit in die ju- 


fteffe des proportions dont le con- 


eours harmonieux forme un toutaufli. 


parfait qu'il peut &tre en raifon du 
mode affeftt A ces m&mes propor- 
eions.) — In dem Werfe, lieber die 
moraliihe Schönpeit und Philofophie des 
Cebens, Ultenb. 1772. 8. findet fich eine 
Mede über die möralifhe Schönheit. — 
%.v. Catt (De ka nature du Beau, 
in dem azten Bde. der Mem. de l’Acad, 
de Berlin, und in den Nouv. Mem. v. 
I. 1774.) — uUeber Schönheit, ein 
Sefpe. in dem teutihen Merkur, Febr. 
3776. (Der Vexf. fucht die verichiedenen 
Meonungen darüber dadurch zu rechtfertis 
wen, daß jede derfelben Wahrheit, aber 
Stuͤckwerk von Wahrpeit enthält; jedoch 
ſarantt er diefes nur auf die verſchiedene 
Soſteme der Künftler ein.) — Ueber Die 
"Schönheit des Einfahen, im zoten Bde. 
S. mu. f. der Neuen Bibl. der fh. Wils 
ſenſch. (Einfache Töne und Farben find, 
den Verf, zu Folge, nur in fo fern an⸗ 


aenehm für den ſinnlichen Eindruck, als 


fie völlig abgemeſſen und beſtimmt in der 
Borftelung find, und diefem gemd6 alſo 
aub nur die mittleren Töne? und bie mitt; 
lern (d. h. die nicht zu hoben blenden⸗ 
ben, und nicht zu tiefen ſchwarzlichen) 
Farben. Uebrigens erinnert der Derf. 
mranches genen den vorfiebenden Artikel 
des 9. ©. und, wie es mir ſcheint, mit 
Bielem Rechte.) — Lieber das Gefühl 
som Schoͤnen, eine Abhandi: im deut⸗ 
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ſchen Muſ. v. I. 1777. — B. P. Sturs 
(Seagment über die Schönpeit, in derer» 
Ken Samml. f. Schriſten, Beips. 1779- 8. 
©. is2, Bekannte Sachen über die Ideale 
der Schönheit verichiedener Voͤlker und 
tee.) —  $. Donaldſon (Ele- 
ments of Beauty, Ed. ı780.8. Verm. 
Lond, 1797. 8. Deutid, nad der ers 
ten Ausg. im arten Bde. ©. ı u, f. der 
Neuen Bibl. der ſch. Wiſſenſch. Das, 
was als ſchoͤn auf den Menſchen wirkt, 
entipeingt, entweder, aus Licht, Schal 
und Bewegung, oder aus Gleichheit und 
Uehnlichkeit, aus Eontraft, Perfonificas 
tion, und Character oder Ausdrud, aber 
gutgrtigen Ausdrud.) — Sragmente jur 
Enchel. des Schönen, aus Winfelm, und 
©uljer, Prag 1780. 8. — In dem Goͤt⸗ 
tinger Magazine des H. Lichtenberg, Bd. 3. 
©&t.ı, Goͤtt. 1780. 8. findet fich ein Aufs 
fag Über Theorie der Schönheit. — Xav. 
Settinelli ( Della bellezza efteriore 
del corpo umano, e delia bellezza 
d’espreflione, im ıten Bd. ©. 130 u. ſ. 
ſ. Opere, Ven. 1782. 8. als Anmerkun⸗ 
gen zu einem Berfuch über die Gefchichte 
des Menſchen, nach der Erzaͤhlung Mos 
fit, Dem Berfaffer zu Folge beiteht die 
Schönpeit nella proporzione delle parti, 
cioe de'tratti, e lineamenti, e forme 
ed efprefioni, e nella unione di 
quefti parti più grata all’univerfale.) 
— B. Ladrone (eher einſache und 
sufammengeichte Schönheit, nah Men⸗ 
delsſohns und Engels Grundſ. Mavnz 
1784. 8.) — &. P. Moritz (Ein Auf⸗ 
ſatz von ihm Aber Schönheit finder ſich in 
der Berliner Monatsſchrift, Marz 1785. 
Er erfldet das Schöne, als das, in fi 
Vollendete.) — M.Malespina (Delle 
leggi del Bello, Pavia 1791. 8. Das 
Wert it in 3 Theile abgetheilt. Im er⸗ 
ſten unterfacht der Verf. marum Schön 
beit einen angenehmen Eindrud auf das 
Geſichte macht; und fest Einheit, Mans 
nichfaltigteit und Schicklichkelt als Be⸗ 
ſtandtheile feh, modurd ein Körper ſchoͤn 
wird; bierauf'vergleicht er geitige, mus 
raliſche und ſinnlice Schönheit mit einan⸗ 
der, ertlder das deine, Delicate ,. Ans 
us muthige 
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muihlge und Erbabene als die Elemente 
‚ ber erfieen, und fließt mit einer Ana⸗ 
Inte der Scoͤnhelt in Künften. Im zwei⸗ 
ten Th. wendet der Verf. feine Grund» 
füge auf die Mahlerey an, und erldrt 
worin die Schönheit in der Erfindung, in 
der Anorönung, in dem Qusbruc, in der 
Zeichnung, ‚in dem. Helldunfel, und in 
den Eolorit beſteht. Im dritten Theile 


macht er die Anwendung auf- Erfindung, 


Anordnung, und QAusbrud in der Baur 
fun.) — AErnſt Planer (Er fegt, In 
fe geuen- Anthropologle $. 809 u. f. den 
Eharaster der obiectiven Schönheit in 
leichte Almahligkeit, oder in das, was, 
durch feine @igenfchaften eine Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem geſchlechtsmaßig Liebens⸗ 
würdigen hat, und dieſem gemdß die Em⸗ 
pfindungen des eigentlich Schoͤnen in eine, 
mit einem gewiſſen Grade der Lebhaftig⸗ 
Belt verbundene Allmaͤhligkeit, unter wel⸗ 
er er das Sanfte, Gtetige, Ununter⸗ 
brochene, leicht in einander Uebergehende 
in den Dewegungen der Seele verfieht.) 
— S. Sayers (In f. Difquificions 
metaphylic and litterary, Lond. 1793. 
4: finder fih eine Unterſuchung über 
Schönheit, morin, nach einer Prüfung 
der verihiedenen Erklärungen derfelben 
von Hogarth, Cozens, Burke und Rey⸗ 
‚ nolds, der Begriff davon auf die Affocias 
tion überhaupt zurücd geführt, und dass 
jenige als die vollkommene Schönheit, 
oder als das Mufter (ſtandard) derfelben 
dargefielt wird, wich che whole ap- 
pearance, or wich the component 
parts of which (when property un. 
derftood) all the excellencies of its 
kind are univerfally aſſociated.“) — 
Geo. Dreves (Refultate der philof, 
Bernunft über die Natur des Vergnuͤgens, 
der Schönbeie und des Erhapenen, 
feip. 1793. 8.) — — 


Bnn Scönbeit in näberer Bu 


ziehung und mit. befonderer An» 
wendung auf die ſchoͤnen Bünfte 
überhaupt: Alex. Baumgasıen (Er: 
flärt, in ſ. Aeſthetik, 14 u. f. bie 
Schoͤnheit, als finnlihe Vollkommenheit, 
als Einpeit im Drannichfaltigen; und bie, 


Sch 


fee Erklarung iſt ©, F. meder, in f. dns. 
fangsgründen aler ſch. Wiſſenſch. Bb. 1. 
©. 38 u. f. und Mofes Mendeisfohn, in 
den Briefen über die Emipfindung, (Phil. 
Schr. Th. ©. 27 u. fi Aufl. von 1771) - 
und in dem Aufi. über die Hauptgrundf. 
ber ſch. Wiſſenſch. (Td. 2. ©. 104 u. f.) 
treu geblieben.) — Chriſtoph Joſ. 
Sucro (‚De pulehritudinis, quae in 
litteris elegantioribus quaeritur, na. 
tura, Cob, 4.) — Al. Berard (Der 
dritte Mbfchn. des ıten Th. ſ. Eſſay on 
tafte, handelt von dem Gefühl oder Ges 
ſchmack des Schönen, welches er in Eins 
förmigkeit, Mannichfaltigkelt und Pros 
portion, in Schicklichkeit der Dinge zur 
Erreichung ihres Zweckes, und in Glanz 
fegt.) — Yen! Home (Das zte Kap. 
ſ. befannten Elements handelt von der 
Schönheit; er unterfeidet zuerſt die eis 
gene, d. h. die blog durch die Sinne 
empfundene Schönheit von der Schönheit 
des Verhaltniſſes, welche aus der Ers 
kerintniß der Zweckmaigkeit oder Nüglichs 
keit eines Dinges entipringt;z und fegt 
jene, die eigene Schoͤnbeit in Farbe, Figur 
(Regelmäßigteit und Elnfalt, Einförmigs 
keit, richtiges Verhältnig und Drbnung) 
Größe und Bewegung. Hierauf unters 
ſucht ee, ob Schönheit zu den. urfprüngs 
lichen , ober abgeleiteten Eigenſchaften ges 
bört, und erklaͤrt fib für das leutere, 
ı oder die Gubjectivitdt der Schoͤnheit.) — 
Serran de la Tour (Er legt inf. Are 
de fentir ec de juger en matiere de 
gout, Liv.1. Ch. l. Sect. 2. G. 4 uf. 
Ausg. von ı788 die Eintheilung und Er⸗ 
kldrung des P. Andre zum Grunde f. 
Sahriſt) — 5. J. Riedel (Der ste 
Abſchu. f. Theorie enthält eine Aufdfung 
der Schönheit in ihre Beſtandtheile, und 
der Verf, erklart darin die Schönheit als 
finnliche Einheit in der finnlihen Dans 
aichfaltigkeit, und als Probierflein derfels - 
ben das an ſich unintereflicte Gefallen, 
Auch gehören, von f. Schrift, Leber das 
Yublitum, Jena 1768, 8. die drey ers 
fen Briefe hieher, in welchen der Verf. 
die Schönheit, als eine bloße Idee, 
blohes "Wopigefahen in. der — 
n 


Br) 
eines Oblecto ertlart, und ſolche, loldlich, 


danzlich ſublectiviſch macht; vergl. mit 


dm sten. Bde. ©. 304 u. ſ. der Neuen 
Bibl. der fh. Wiſſenſch.) — €. F. Floͤ⸗ 
gel (Verſuch über die Schönbeit und 
ben Geſchmack, in dem ıoten und ı1zten St. 


der Klogifchen Bibliothek) -— Joh. 


Chrſtph. Bönig ( Dee dritte Abfchn. T. 
Ponojophie der im. Kuͤnſte, S. 30 handelt, 
In 6 Kap. von dee Schönheit, als vom 
Schonen überhaupt ; von den verſchiedenen 
Gattungen der Schönheiten ; von dem, mas 
auf Die Beurtheilung des Schönen Eins 
Aus hat, und haben kann; von dem eigentlis 
Gen Begriffder Schönheit ; vonder Schoͤn⸗ 
heit im metaphoriſchen Sinn; von ben 
verſchledenen Graden der Schönheit. Der 
Derf, wil nur fihtbaren und fühlbaren 
Gegenſidnden eigentliche Schönheit zuge 
ſteden, erklaͤrt dieſe als diejenige Eigens 
haft, wodurch dergleihen Gegenſtande 
en und für ſich gefallen, und thellt ale 
Sqoͤnheit in Natur » und, Kunfihdus, 
del.) — Gaͤng (Bon dem Wefen der 
Scoͤnheit und den zufälligen Beſtimmun⸗ 
gen derjelben, die beyden Hauptſtuͤcke des 
erſten Theiles, oder der Erfindungslehre 
f. Aefthetik. Der Verfaſſer erkider die 
Schoͤnheit als ſinnliche Mannichfaltig- 
keit in finnlicher Einheit; indem er fie 
zugleich als eine Eigenſchaſt anjiebt, die 
niht den Gegenſtanden, an ſich betrach⸗ 
tet, fondern ihnen nur In Beziehung auf 
die crfennenden Subiecte zukommt, wels 
Gem zu Folge fie ſich denn auch nach den 
Graten der Fähigkeit richte.) — €. 
Meiners (Das zte bis ste Kap. 1. 
Grunteiffes der Theorie und Geſch. der 


Wiſſenſch. handeln von der Natur der. 


Shönpeit; von dem imaginativ Schönen, 
oder den ſchoͤnen Werken der Einbildungs 
kraft; vom verſtandlich Schönen; von 
ben verſchiedenen Arten des ſittlich Schs⸗ 
am. Der Berf. halt die Erklärung, daß 
die Schönheit in einer Zufammenkims 
mung des Mannicfaltigen zu einer ger 
willen Einheit beſtehe, für diejenige, 
welche fih der Wahrheit am mehreſten 
nähert.) — 2. 5. Schott (Er legt in 
l. Theorie der fd. Wiſſenſch. Th.u. ©. 14 
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die Erkldrung, daß das Schöne in ber 
ſinnlich vorgeſtellten Boltommenbeit bes 
fiehe, zum Grunde, unterſcheidet aber 


das. zuſammen geichte von dem einfachen 
Shönen,) — Lingen. (Inquiry inte 
the principles oftaite, and che origin 
of our ideas of beauty, Lond, 1790, 


8. — B.%. Seydenreich (In der _ 


vierten Betrachtung des eriten Bos. ſ. 
Soſtems ber Aeſthetik thellt der Verſ. alle 
SwMoͤnheiten in vier Claſſen, als diejeni⸗ 
sen, wobey das Wohlgeſallen, durch uns 
mittelbaren Eindruck, gewiſſer Gegen⸗ 
fände auf unſere Sinne, ohne Dazwi⸗ 
ſchenkunft irgend eines Urtheils erregt 
wird; diejenigen, deren Reiz ſich blos auf 
zufdlige Affociationen gewiſſer Bilder und 
Vorkelungen mit gersiffen Gegenſtanden 
gründet; diejenigen deren Wirkſamteit 
auf einer weientliben Beziehung gewiſſer 
Geſtalten und Töne auf gewiffe Zufdnde 
bes Menſchen beruht; und diejenigen, 
welche durch Beziehung gewiſſer Gegen⸗ 
hdnde, Bilder, Vorſtelungen, Gedan» 
ken und Söndlungen auf die Geſetze des 
Verſtandes, der fpeculativen ober praitis 
fhen Vernunft, Verguuͤgen erregen, und 
von den beyden letztern behauptet er, daß 
uns gewiſſe Geſetze des Verſtandes und ber 
practiſchen Vernunft sum Beyfall und 
Wohlgeſallen beſtimmen, und daß das 
Urtheil der Dernunft, mit welchein fie 
den Werth einer ſolchen Schoͤnheit an⸗ 
giebt, im Weſen derſelben ſeinen noth⸗ 
wendigen Grund dergeflalt habe, dab das 
Princip, nah weichen fie, bey ihrem 
Urtheile handelt, jedem vernünftigen We⸗ 
fen ald wahr einleuchten müfe, fo bald 
es zur bewußten Erfenntniß deflelben ges . 
langt, (fo bald es fih der Erfenntniß 
deffelben bewußt geworden) if. - Inter 
diefe Klaſſe rechnet der Verf. alle Kunſt⸗ 
fhönheiten, weil fie Ausfährangen ger 
wiſſer Zwecke vernünftiger Weſen find, 
Aber iſt nicht auch das ſchlechteſte Gchau⸗ 
ſpiel, der fadeſte Roman, das, der Zu⸗ 
ſammenſetzung nach, elendeſte Gemahlde 


immer noch die Ausführung eines gewiſſen 


Zweckes eines vernänftigen Weſens? 
Kunſtwerke find diefe fecnlih, auch — 
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der fo genannten ſchoͤnen Künfie, aber 
dech noch nicht ſchoͤne Kunſtwerke, 


oder, wenn fie, weil fie ſchlecht gerathen 
find, nicht als wirkliche Ausführungen 
eines Zweckes können angeieben werden, 
ſtehen fie felbft deswegen minder in Be» 
ziehung mie den Gefegen des Verſtandes, 
und der fpeculativen oder practiihen Ver 
nunft? Don einer einzeln dichteriſchen 
Beſchreibung fann man freplih fagen, 
das fie, in fo fern ndmlich der Beritand 
duech Ordnung, Einheit, Mannichfab 
tigkeit vergnüat wird, Bergnügen ers 
wecht ; aber dieje Ordnung, Einheit, Mans 
niwialtigteit kann fich immer auch noch 
in den fwlecbteiien Deren finden, bie 
hoͤchſt profaiich find, wenn fie gleich ſonſt 
fein Wort zu viel. oder zu menig enthals 
ten, Auch it ja jedes Kunſtwerk der 
Mechanik die Ausführung irgend eines 
Zweckes eines vernänffigen Weſens.) — 
Arch. Alifon (©. den Art. Geſchmack, 
&335.) — Im dem asten Bde. ©. 
163. der Neuen Bibl. der ſch. Wiſ⸗ 
fenfcb. findet fid eine Vergleichung des 
Baumgartenſchen und Kantiſchen (f. vors 
ber) Begriffes der Schönheit. (Der Verk 
ſetzt den linterfchied zwiſchen beyden darin, 
dab die erftere die obiectiven Gründe, Die 
das Geſchmacksurtheil beſtimmen, die let» 
tere hingegen blos die fubiectiven, oder 
die Derdnderungen und Bellimmungen 
aufiucht, die bey dem Genuſſe des Schoͤ⸗ 
nen in dem Gemüthszuftande wirklich find, 
und von dem Kunftwerte hervorgebracht 
werden follen.) — Sal. Maimon (In 
dein, in f. Streifereyen im Gebiethe der 
Phitofophie, Verl. 1793. 8. befindlichen 
Auf. Ueber die Aeſthetik, fest der Berf. 
die Schönheit, ihrem objecttven Merks 
mahle nad), in Webereinfimmung in eis 
ner Regel, und, dem fubjectiven nach, 
in die Hcrvorbringung der größten Summe 
von Wirfungen der reproductiven, und 
productiven Einbildungsfraft. Das Ob⸗ 
jestive if entweder Uebereinſtimmung mit 
einem Begriffe, oder ınit einem Zwerk, 
pder mit einer Kegel in dem flrengiten 
inne ; auf der erftern beruht, 3. ©. 
die Sipönpeit eines Portraits (aber Achns 


€ ch oͤ 


lichkeit alein macht ein 
nicht ſchoͤn, weniaſtens nicht/ 
mahlde, als Sunfiwerk, - 
als ſolches, kann es, in 
in Betrachtung kommen.) 
ten, die moraliſchen und 
zur Hervorbrinaung gen 
und Empfindungen, be 
de; auf der dritten, bie € 
Baukunſt, in fo fern es 
metrie und Proportion ontomumk.) 


Bon der Schönbeirt, in 
Beziehung auf die Poefiez 
Bock (De pulchritudine © 
Differt. II, Regiom. 1733% 
Verf. fest die Shönpeit 8* —9 
uͤberhaupt in eine lebhaſte ni 
ther der Leſer einderingende 
Sachen, und verfuht zu 
dieſe von dußern Dingen (al® 
maß, Abihnitt, Wohllfangz 
melden er jedoch nicht für ums 
nothwendig erklart) und vom 
Ausführung der Sache (alsvom 
der Tropen und Gleichallfe, = 
lichkeit, von finnreichen "Der 
und Abmwecbfelungen, von fin 
erwarteten Einfdllen, figdelk 
drüfen u, d, m.) ee 
Webb ( Remarks on the b 
Poerry, 1.. 1762.98. Deuk 
zugsw. bey chend. Verf. & 
die Verwandtſchaft der —* 
geips. 1771. 8.) — P. 
die Sri des —— 
mus, Halle 1766, 8.) = — 


Ron der Schönheit, ii 
Beziebung auf die Ayab 
Bildbauerey: Pa 
corporelle, im J 
v. $. 1700, Bd.28 vergl. t 
Recherches de Michel 
Bd.3. S. 91. Ausg. — 
fegt die ganze koͤrderl. Su 
flexions douces et — 
Herman Ten Rate (Die, 
ideal des. Peintres, Seu 
Poetes, vor ber frufch, Ueberf. dei 
counts of Stratuos, Bas 
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Ar appor fon <orps, 
rue de partie, per rap- 
re, Böck elle eft partie, 
Ic tt inkinie des rare 
ormes, par rapport & 

— — m. A 
Fur .. Lond, 
me } Con. 1754. 
1754. 1760. 4. mit &. Das 
f rasen. Bon der 
et ; von der Mannichfaltigkeit; 
| keit ,_ Regelmäßigkeit 
netrie vonder Einfachheit oder 
J or. der Verwickelung; von 
x 1 den Linien; aus was für 


ı mem 


—** geſctzt find; von 
mie der Welentinie ; 
niegu mit der Schlans 
— * —*8* von Licht 
; von der Zufammenfegung 
3 Pihtes, des Schattend 
ben; ı von dem Sarbengeben; 
“m Site; won der Stellung; 
X Das Soſtem 
ii, venigſtens allgemein, bes 
11 ohne Siguren, ſich 
hai machen. Mas 
MB, ii wor fehr alt. Eine, 
Ah et ſeht richtige. Prüfung 
der d in der söten und sten 
m Betr. über die Mahles 
| ep, v “agedorn (Die ıte 
“ m handelt von dem Ges 

* u dem Schönen überhaupt, 
k #, mit Baumgarten, als 
—* * * Vouis eit und Zuſam⸗ 
aau.) —Watelet (Ber ſ. 
* (oa ‚ finder ſich auch ein 
J— Dela beaute, ©. 105 
Der Begriff von koͤrper⸗ 


und wie ange⸗ 
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fiber Schönheit entſpringt, dem Verf. 
zu Bolge, aus dem rapport le plus par⸗ 
fairement jufte entre la conformation 
du corps humain et les mouremense 
qui lui font neceflaires pour fa con- 
fervarion ; er bemerft aber auch zugleich, 
daß bey einem verweichlichten , in Uep⸗ 
pigfeit gefalletien Volke, diefe natürlichen 
Bewegungen gleiihfam außer Gebrauch 
fommen müfen, und daß daher ein fols 
es ſich ganz andre Begriffe von Schoͤn⸗ 
beit bilden werbe. Er hätte in deu 
Werfen der neuern franzoͤſiſchen Mahler, 
die Deyipiele zu dem legten, Haufene 

weile finden können.) — Dan. Webb 
(Inquiry into che Beautiesof Painting 
«,s . Lond. 1760. 8. Deutih, Zur, 
766. 8. wit einem Briefe von 9. Hs 
Fuebli über die alten und neuen Kunffe 
werke in Rom. Das Wert it in Geſpra⸗ 
en abgefaßr, deren fieben find. Das 
ste enthalt den allgemeinen Entwurf des 
Werkes; das zte handel; von der Faͤhig⸗ 
Peit über die Mahlerey zu urtheilen ; das 


‚te, vom Alterthum und Nugen der Mah⸗ 


lerey; das gte, von der Zeichnung; das 
ste, vom Colorit; das 6te, von der 
Scattirung und das zte, von der Com⸗ 
pofition. Der Titel des Wertes, we 
es an und fir ſich felbiE iche gut if, 
fheint etwas andres anzufündigen, als 
was folches enthält. Des Verf. Abſicht 
war nur, einen beffern Plan in das Stu⸗ 
dium der Mahlerey einzuführen. Die 
Schoͤnheit, oder Vollkommenheit eines 
Gemäpides fest er in die Vereinigung 
des meshanifchen oder nachahmenden Thei⸗ 
les, mit dem idealen oder erfindenden, 
und ſieht den Raphael, als das Muſter 
darin an. — Ant. Rapb. Mengs 
(Gedanken über die Schönheit und den 
Geſchmack in der Maplerey . Zür. 
1764. 177. 8. Ital. im iten DD. f. 
Opere, ©.7. Rom..u780. 4. Span. 
ebend, Mad, 1780. 4. Friſch. ebend, 
1787. 4. Der Verf. fheint die Schönheit 
überhaupt in das zu ſetzen, wodurch ein 
Ding zu feiner Beſtimmung gefickt wird, 
alfo in Zweckmaßigkeit; oder vielmebr in 
die Hebereinftimmung deffelben mit * 

2 


‚918 54% 
Begriffen von der Velilmmung: deffeben, 


daher ibm denn auch das, was nur auf, 
Eine Art ſeyn kann, nadmlich die runde 
Geſtolt die. voltommenfe ,. fo wie die.reis, 
Da aber. 
‚nicht ale Dinge cinerley Met gleich ſehr 


nen Farben die ſchoͤnen find. 
ihre Belimmuug erfuͤllan, oder auf mehr 


ols eine. Art fegn koͤnnen, ohne ihre Nas, 
tur zu verliexen: fo alınmt er. natürlich, 
viele Grade oder Arten von. Schoͤnheit 


on. Die Schdupeit in. der. Mahlerey ſetzt 
ee in die Auswahl und Zuſammenſetzung 
des Bebten, . Nüglichien, Bedeutend⸗ 


Ken.) — Ant. Tifchbein (Das te, 


Bud. des zwenten Thls. S. 92 u. fi ſ. 
Unterrichts zur Gruͤndl. Erlernung der 


Mahlereh, handelt von den Mahleriſchen 


Schönen.) — $r3.Cbrftpb; v. Scheyb 
(Der ate Abſchn. in ſ. Oreſtrio, ©. 46, 
dandelt von der Schoͤnheit, aroßtentheils 
in der Abficht, um die Unmöglichkeit eis 
ner. eihtigen Erkldrung derielben zu zei⸗ 
gen. Er verweift, indeffen, bie Kuͤnſt⸗ 
ler worzuͤglich auf Mengs angezeigte 
Schrift; und bringt in dem folgeuden 


Abſchnitt, ©. 93: noch Pouſſins Dieys, 


nung davon dep, welcher ſolche in Ord⸗ 
nung, Verhaltniß, und Anmuth der Um⸗ 
tiſſe fegt.) — Alex. Coʒens (Principles 
of Beauty, relatixe to the human 
Head ... Lond. 1778. f. mit Kupf. 


Der Berf. theilt die Schönheit überhaupt 


in einfache und zufammengeiegte ein. , Die 
einfache, fagt er, iſt ein und dieſelbe zu 
allen Zeittn und an allen Orten, und 
. Bann ohne irgend eine herrſchende Fahls⸗ 
keit der Scele befiehen. Er vergleicht jie 


mit reinem elementariſchen Waſſer, wel⸗ 
ches weder Geſchmack, noch Geruch, noch 


Farbe hat. Die ehargeteriſtiſche entipringt 
durch den Zufag unterjcheidender Eigen⸗ 
ſchaſten, als der majeitdtiihen, der wel: 
fen, der flandhoften, der geiſtreichen u. 
f. w. deren er überhaupt 16 ſeſtſetzt; veral. 
mit dem azten Bde. ©. 8ıu.f. der Neuen 
Bibl. der ſch. Wiſſenſch) — Kr. Zal: 
conet (Quelques idees für \c Beau 
dans l'art, im sten Bde. ©. 37. feiner 
Oeuvres, Lauf. 1781. 8. Der größte 
Theil des Auſſatzes beficpt aus Zdnferegen 


S dh 


mit Baco Baple , dem leberfeger des 
Cicero, Burke, Mengs, Algarotti, dem 
P. Ander, Winkelmann, dem Marg. 
dyArgens, Vettinelli m. a. m. alles zu 
Ehren ‚der Kun und der franzoͤſiſchen 
Kündter, Uehrigeng fest er das Schöne 
in preportion, convenance und per- 
fetion, und. das ideallſch Schoͤne, wel⸗ 


ed dadurch wirklich wird, daß bie Eins 


bildungstraft die Ideen und Formen, nad 
dem Muster derjenigen, melde fie erhal⸗ 
ten. hat, mobdifisirt, in die Veredlung und 
Vergrößerung des Einzelen.) — Sier. 


Kiegler (Das zte St. friner Monatss 


fsheift von den bildenden Künfen, Wien 
1783. 8, enthält Gedanken über die Stön« 
kit.) — F. W. B. v. Ramdohr 
(Abhandl. uͤber das Schöne In der Mah⸗ 
leren , beſonders in der Niederlandiſchen 
Schule, bey der Bildergalerie des Srevh. 
von Brabeck, Han. 179% 4. Chatis, 
oder über das Schoͤne und die Schönheit 
In den nachbildenden Künften, Leipz, 1793 
8. aThelle. Das Werk handelt, im 
10 Buͤchern, von den Einpfindungen und 
Affecten und Trieben überhaupt in Ruͤck⸗ 
ſicht auf Aeſthetikz vom Subjectiv Schoͤ⸗ 
nen, oder vondem Schönen als einer Bes 
ſchaffenheit unſrer ſinnlichen Cindrüde, 
und der Vorſtellungen unſter Seele bes 
trachtet; von dem Objectiv Schönen, oder 
von den Schönen als einer Eigenſchaft 
der Gegeuftdnde- unver ſinnlichen Eins 
drüde, und der Vorſtellungen unter 
Seele betrachtet; von der Schönheit, 
oder dem Schönen als, ein periönliwes 
Ganzes betraibtet, und von dem Schoͤn⸗ 
beitsgefühl oder dem Geſchmack; von dem 
Schönen an fihtbaren Körpern und vom 
ihrer Schönheit, befonders von dem 
menſchlicden Körper; von dem Schönen 
und der Schönheit in den Künften; von 
dem Schönen und der Schönpeit in den 
nacbbildenden Künſten; von dem Schoͤ⸗ 
ren und der Schönheit in der Mablerey ; 
von dem Schönen und der Schönbeit in 
der Bildhauerkunſt und einigen andern 
mit ihr verwandten Künften; von dem 
Schönen und der Schönheit in den Schat⸗ 
tuxunostunten.) ⸗ W. Bilpin (Einer ſ. 

Three 


4% 
Three Effays . . Lond, 1798, 8: hats 


delt on pidturefque Beauty, Auch geho⸗ 


ten hieher, Im Ganzen, eben dieſes Verfafs 
fers, Obfervations relative chiefly- to 
piltureique Beauty ... on feveral 
parts of Engl. particularly the moun- 
tains and lakes of Cumberland and 
Weitmereland 1786 und 1792, 8. 
2 Bde. Obfervar, relat, to pictureſ- 
que Beauty » .. on the Highlands 
of Scotland 1789 und 1792, 8. 2 Bde, 
Rem. on foreft Scenery, and other 
Woodland Views, relat, to pieturef- 
que Beauty . . . 1791. 8. 2 Ode. 
Deutiip, bis jegt nur das erfte Werk, und 
ein Theil des, bey dem Art. bandſchaft, 
©. 153 ongeführten, Leip). 1792, 8.) — 
Ferner finden ſich Bemerkungen über 
mahleriſche Schoͤnheit in mehrern Schrife 
ten von Künflern, und in Werfen über 
Mahlered überhaupt, als in des Arme⸗ 
nini Precerri della Pittura (Buch 1. 


c. 8.) der fie als una sonvenevole e 


bene ordinata corrifpondenza e pro- 
portione di mifure, fra le parti verfo 
di fe, e fra le parti ed il cutto, € 
quelle di modo infieme compofte, che 
in effe non fi potli vedere ne deſide- 
rare perfettione que fia maggiere, ers 
kldrt — in C. 8, Junkers Grundſ. der 
Diodlery — u. v. a. m. — 

Bon der Schönbeit, in näherer 
Beziebung auf die Baukunſt: Mis 
litia (Ja den Grundiägen der bürgerl. 
SHaufunt Bd. i. G,285. d. d. Ueberj.)— 
Ungen. (Tom ſcoͤnen Charaeter in Gebau⸗ 
den tu den Unterf, uͤber den Character der Ge⸗ 
baude, ©. 124.) — Ungen. (leber die 


Schönpelt in der Architestur, dm Teut⸗ | 


fden Merk, v. 3, 1788. Mon, Geptems 
ber.) — lieber wahre Schönheit in der 
Baufunf, im iten Th... des sten Bdo. 
von C. Huths Mag. der Baukunſt. — 
©. übrigens die, bey dem Art, Bau⸗ 
kunſt, ©. 338. angeführten Schriſten, 
von Briſeux, Laugier, La Font, Fre⸗ 
zier, vom — — 

Von der Schoͤnheit, in naͤherer 
Beziehung auf die Gartenkunſt: 


C. C. C. Hirſchfeld (In ſ. Theorie, 


SH) 1 


\ 

ber Bartenfunk Bb, 1. &.166.) — X. 
S. Beydenreich (Ueber das hoͤchſte 
Schöne in ber. Gartenkunſt, bey.ber laͤnd⸗ 
lichen Natur nad dem Franz. des Mar⸗ 
nefia, Beipg i794. — — 

‚ Mebsigens verſteht es ſich von felbfl, 
daß in mehren pbilofopbifchen Werten. 
fo wie-in medrern die Kuͤnſte betreffenden 


Schriſten, die Behre von der Schönheit _ 
vorkommt, als, 3. B. in Donnets Efay 


analyt. Ch. XVIL $, 351.0. f. = ıi# 
I. 9. Samberts Architectonik, Bd, 1. 
$. 354 und in dem Anhange dazu, ©. 368, 
— in Ziedemanus Aphorismen über die 
Empfindniſſe, im Deutiden Muj. v. J. 
1777. Mon, December, — J. 8.9. Fe⸗ 
der, im zten Kap. des erſten Abichn. im 
sten Buche des. erften Ch, S. soo u. f. 
ſ. Unterſ. über ‚den menſchl. Willen, . — 


M. F. Hemiterhuts, in f. Lettre fur la 


Sculpture, Amſt 1769. 4: Deutich, in 
f. verm. Philoſ. Schriften ©, ı w fü 


vergl. ınit dee Neuen Bibl. der fh. Wil 


ſenſch. Bd. 11. ©. 996 u, f. — u, a. m. 
— Auch gehört hieher, im Ganzen, noch 


die Theorie : des fentimens. agre&ablos 


« . . P. l’Eveque de Pouilly 1749, R. 
und im aten dd ©. aıı. des Temple du 
bonheur, Bouil, 1769. 12, $: Bde 
Engl. Lond. 1774. 1. Deutſch, von F. 
I. Biel, Leipz. 17. 8. Won Stock⸗ 
haufen, Berl. 175. 8. Bon ©. Dres 
ves, Jen. 1793. 8. — Die Betrachtung 
über die Schönheit der Wiſſenſchaften 
1763. 8. — Ein Aufiag von £. H. v. Ni⸗ 
colai, über das Schöne, im zien Th. fe 
Vermiſchten Geb. Berl. 1797. 4 


Schönpeit. 


Daß die menſchliche Geſtalt ber 
ſchönſte aller ſichtbaren Gegenſtaͤnde 
ſey, darf nicht erwieſen werden; der 
Vorzug, den dieſe Schduheit. über 
andre Gattungen behauptet, zeiget 
ſich deutlicdy genug aus ihrer Würs 
fung, der in diefer Art nichts zu 
vergleichen iſt. Die ftärfften, die 
edelften und die feligften Empfindun⸗ 
gen, deren das meuſchliche a 

rat ” ig 
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fähig iR, ſind Wirkungen‘ die⸗ 


fer Schdnheit. Diefes berechtiger 
ang, fie zum Bild oder Mufter zu 
nehmen, an dem wir dag Welen und 
die Eigenfchaften des hoͤchſten und 
: , volltommenften Schönen anfchauen 
erfennen können. | 
—Gelingt e8 ung die Befchaffenheit 
Diefer Schönheit zu entwifeln, fo 
haben wir eben dadurch zugleich den 
"tahrey Begriff der höchften, Schoͤn⸗ 
beit gegeben, die das menfchliche Ge⸗ 
muͤth zu faffen im Stande ift. 
Bey der großen Berfchiedenheit 
des Geſchmaks und allen Widerfprü: 
chen, die ſich in den Urtheilen gans 
zer Volker und eingeler Menfchen zei» 
gen, wird man nad) genanerer ln» 
terfuchung der Sache finden, daß 
eder Menfc den für den ſchoͤnſten 
Alt, deffen Geftalt dem Auge des 
Beurtheilerg den volltommenften und 
beften Menfchen anfündiger. Koͤn⸗ 
nen wir diefes außer Zweifel fügen, 
fo werden wir auch etwas Gewiſſes 
von der abfoluten Schoͤnheit Der 
‚ menfchlichen Geftalt anzugeben im 
Stande feyn. 
Bar viel befondere Bemerfungen 


über die Urtheile von Schönheit, bes 


meifen den angegebenen allgemeinen 
Sag. Nach aller Menfchen Urtheil 
find erfannte phyſiſche Unvollfom- 
menbeiten des Körpers der Schönheit 


entgegen. Plumpe, zu fchnellen und 


mannichfaltigenBewegungen untuͤch⸗ 
tige Glieder, ein abgefallener ſchwa⸗ 
cher Körper, Steifigkeit in Gelen» 
ten, kurz, jede Unvollfommenbeit, 
die die Verrichtungen, die jedem Men⸗ 
ſchen noͤthig find, ſchwer oder unmög⸗ 
lich macht, iſt auch, nach dem all⸗ 
gemeinen Urtheil der Menſchen, ein 
Fehler gegen die Schönheit. Daß 
diefe Begriffe überhaupt in ımfer Ur⸗ 
theil über Schönheit einfließen, ift 
ferner daran offenbar,‘ daß die weib⸗ 
liche Schönheit andre Verhaͤltniſſe 
ber Gliebmaaßen erfobert, als die 


männliche. Auch der uiachtſamſte 


843 


Menfch empfindet es, daß das maͤnn⸗ 
liche Gefchlecht zu ſchwerern, mühe 
famern, tühnern Verrichtungen ges 
bohren ift, als das weibliche; und 
eben daher entſtehet das Gefühl, daß 
——— die etwas weich⸗ 
icheres haben, zur weiblichen, und 
ſtaͤrkere, etwas dauerhaftes und kuͤh⸗ 
neres anzeigende zur männlichen 
Schönheit geboren. Auch das Vers 
ſchiedene in der Schoͤnheit des Kine 
des, des Juͤnglings und des Mans 
nes, dag gewiß alle 
den, beſtaͤtiget dieſes. Ein Kind, 
es ſey von dem einen, oder andern 
Geſchlecht, das die Bildung des reis 
fen Alters hätte, würde für haͤßlich 
gehalten werden. Offenbar nicht des» 


- wegen, daß die Geſtalt der Erwach⸗ 


fenen- in der Größe des Kindes uns 
angenchm ſey; der Mahler bildet 
fie ung noch Eleiner vor, und fie 
bleibee ſchͤn: alſo deswegen, weil 
das Aeußere mit dem innern Charak⸗ 
ter nicht übereintommet, weil dag 
Sind zu dem, was eg feyn foll, fols 
che Gliedmaaßen nicht braucht, 
Ueberhaupt alfo wird nach der alla 
gemeinen Empfindung Diefes noth« 
wendig zur Schönheit erfodert, daß 
die Form des Körpers die Tüchtige 
keit ſowol des Körpers überhaupt, 
als der befondern Glieder zu den Bere 
richtungen, die jedem Gefchlecht, und 
Alter natürlich find, anfündigte, 
Alles, was ein Gefchlecht von dem 
andern, als der Natur gemäß, er» 
Martet, muß durch das.Aufehen des 
Korpers verfprochen werden ; und die 
Geſtalt ift die ſchoͤnſte, die hierüber 
am meiften verfpricht. ) 
Aber diefe Unfoderungen beruhen 
nicht blog auf äußerliche Verrichtums 
gen und körperliche Bedärfniffe. Se 
weiter die Menfchen in der Vervo 
fommmung ihres Charakters gekom⸗ 
men find, je hoͤher zreiben fie auch 
bie Foderungen beffen, was fie era 
warten. Verſtand, Scharffinn, und 
| valter, wie jeder 
| Menſch 


enſchen empfin ⸗ 


— 
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Menſch glaubt, daß ein vollkommener 
Menſch ihn haben muͤſſe, find Eigen» 
ſchaften, die das Auge auch In der 
äußern Form zur Schönheit fodert. 
Ein weibliches Bild, das MWolluft 
athmet , deſſen Geftalt und ganzes 
Weſen Leichtfinn und Muthwillen vers 
raͤth, iſt für den leichtfinnigen Wol⸗ 
luͤſtling die hoͤchſte Schoͤnheit, an der 
aber der gefetgtere und in dem Beſitz 
feiner Geliebten mehr als muthwill⸗ 
ge Wolluft erwartende Juͤngling noch 
viel ausſetzen würde. 

Auch die Urcheile über die Haͤßlich⸗ 
keit beftätigen unfern angenonmenen 
Grundfag. Was alle Mienfchen für 
haͤßlich halten‘, leitet unfchlbar auf 
die Bermuthung, daß in dem Men» 
ſchen, in deffen Geftalt es iſt, auch 
irgend ein innerer Fehler gegen die 


Menfchlichkeit liege, der durch äußere’ 


Mifgeffalt angezeiger wird. Mir 
wollen der verwachfenen und ganz 
ungeflalten Gliedmaaßen, die jeder⸗ 
mann für häßlich hält, nicht erwaͤh⸗ 
nen; meil es zu offenbar ift, daß 
fie überhanpt eine Unrüchtigfeit zu 
nothwendigen Verrichtungen deut» 
lich anzeigen; ſondern nur von we⸗ 
niger merklichen Fehlern der Form 
ſprechen. 


Die Bildung eines Menſchen ſey 


im uͤbrigen wie fie wolle, fo wird je» 
dermann etwas haͤßliches darin fin⸗ 
den, wenn fie einen zornigen Men» 
fchenveeräth; oder wenn man irgend 
eine andre herrfchende Leidenfchaft 
von .finfterer übelthäriger Art darin 
bemerft; und feine Geſtalt ift haͤßli⸗ 
cher, als die, die einen ganz widers 
finnigen, mürrifchen, jeder verkehr⸗ 
ten Handlung fähigen Charakter an- 
zeiget. Aber auch barın richtet fich 
das Urtheil, oder der Geſchmak, nach 
dem Grad der Vervollkommnung, auf 
den man gefommen ift. Unter einer 
Nation, die ſchon zu Empfindungen 
der wahren Ehre und gu einem gewiſ⸗ 
7 Adel des Charakters gelanget iſt, 
ft das Gepräg der Niederträchtig- 

Vierter Theil, 


Sſch s 


keit, das man bisweilen tief in die 
Phyfionomie eingedruͤkt ſieht, etwas 

ſehr haͤßliches; aber es wird nur von 

denen bemerkt, die jedes Gefuͤhl der 

Würde und Hoheit befigen. 

Vielleicht möchte jemand zweifeln, 
baß jede Schönheit der Geftalt et 
nad von innerlicher Vollkommen⸗ 
heit oder Güte, oder jede Haͤßlich⸗ 
feit etwas von dem Begentheil ans 
zeigte. Wir mäffen diefen Punkt naͤ⸗ 
ber erwägen. 

ede Schönheit ift eine gefällige 

It irgend einer würflichen Mas 

terie, dag ift, fic haftet in einem in 
der Natur vorhandenen Stoff. Dies 
fer, wenn er auch leblos ift, hat feine 
Kraft, das ift, er trägt das Seinige 
zu denin der Ratur beftändig abwech - 
felnden Veränderungen bey, und hat 
feinen Antheil an dem, was in der 
Welt Gutes oder Boͤſes geſchieht, 
fann folglich nach der befondern "Art 
feiner Würkfamfeit (nach den einges' 
fchräntten menfchlichen Begriffen zu‘ . 
reden, ) unter gute oder bofe Dinge‘ 
gehören. ch getraue mir die kuͤh 
ne Vermuthung zu wagen, daß jede 
Art der Schönheit in dem Stoff, dar- 
in fie haftet, erwag von Vollkommen⸗ 
heit oder Güte anzeige. Ä 

Aber wir wollen, ohne ung auf’ 
Hypothefen und Sperulationen zu 
verlaffen, den angeführten Zweifel, 
ob innere Vortrefflichkeit und Ver⸗ 
derbniß ſich durch äußere Schönheit 
und Hößlichkeit ankündigen, aus uns 
zweifelhaften Erfahrungen aufzjuld- 
fen ſuchen. 

Es kann gar nicht geldugnet wer⸗ 
ben, daß es verftändige und unvers . 
ftändige, ſcharfſinnige und einfäls 
tige, gutherjige und boghafte, edle, , 
hochachtungswuͤrdige und niedrige, 
recht verworfene Phyfionomien gebe, 
und, daß bag, mag man aus ber aͤuſ⸗ 
ferlihen Seftalt von dem Charakter 
der Menſchen urtheilet, nicht blog 
aus den Gefihtszügen, fondern auß 
ber ganzen Geſtalt gefchloffen — 

ie 
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Die unläugbaren Benfpiele, da ent: 
fcheidende Züge des Charakters fich 
von außen zeigen, find vollig bin» 
laͤnglich die Möglichkeit zu bemeifen, 
daß die Seele in Körper fichtbar ge⸗ 
macht werde. Eben founläugbar iit 
auch dieſes, daß das, mas in der 
äußern Geftalt gefällt, niemalg et» 
was von dem Inneren des Menfchen 
anzeiget, was Mißfallen erwekte, es 
fey denn, daß dıefes aus Irrthum 
oder VBorurtheil entfiche, wie wenn 
3. B. einer zärtlichen, aber etwas 
ſchwachen Mutter die edle Kühnheit 
im Charafter ihres Sohnes mißfie⸗ 
le, ob fie gleich den Ausdruk derfels 
ben in der Geftalt mit großem Wols 
gefallen ſieht. Dergleichen Ausnah⸗ 
men fchränten die Allgemeinheit des 
Satzes, daß hier auch dag Zeichen 
gefalle, fo oft die bezeichnete Sache 
- gefällt, nicht ein. 

Alſo kann die Äußere Geftalt den 
innern Eharafter des Menfchen aus» 
drüfen;- und wenn es gefchicht, fo 
bat das MWolgefalen, dag wir an 
dem innern Werth des Menfchen ha⸗ 
ben, den ftärfften Antheil an der ger 
faͤlligen Wuͤrkung, die die aͤußere 
Form auf uns thut; wir ſchaͤtzen das 
an der äußern Geſtalt, was ung in 
derinnern Befchaffenheit gefällt. Wir 
fehen in dem Korper die Geele, den 

Grad ihrer Stärfeund Würkfamteit, 
- und 


"Unter dem Licht der Augen und unter 
den Roſen der Wangen 
Seh'n wir ein höheres bicht, cin belleres 
Schoͤnes hervorgehen *). 
Noch ehe ſich der Mund oͤffnet, che 
ein Glied fich bewegt, ſehen wir fchon, 
ob eine fanftere und lebhaftere Ems 
pfindung jenen Öffnen, und dieſes be> 
mwegenwird. In der vollfomnienften 
Muh aller Glieder bemerken wir zum 
voraus, od fie fich geſchwind oder 
langfam, mit Anftand, oder unge: 
ſchikt bewegen werden. j 


®) Die Suͤnddluth u Geſans. 


Sech oͤ 


Hier koͤnnen wir von der bloßen 
Moͤglichkeit der Sache auf ihre 
Wuͤrklichkeit ſchließen; weil fie allen 
übrigen wohlthätigen Veranftaltuns 
gen der Natur vollfommen gemäß ift. 
Es war nothwendig, wenigſtens heil 
fan, den Dienfcyen ein Mittel zu ger 
ben, Wefen feiner Art, mit denen er 
nothwendig in Verbindung lommen 
nwßte, und bie fo fehr kraͤftig auf 
feine Gluͤkſeligkeit wuͤrten, ſchuell ken⸗ 
nen zu lernen. Die Seelen der Meu⸗ 
fihen find c8, die unfer Gluk oder 
Unglüf machen, nicht ihre Korper. 
Alfo mußten wır ein Mittel haben, 
diefe jchuell zu erfenuen, zu lieben, 
oder zu jcheuen. Schneller, als durch 
das Anſchauen der fiihtbaren Geſtalt, 
fonnte es nicht gefchehen. Da dies 
ſes moͤglich war, warum follten wir 
länger daran zweifeln, daß der Kor» 
per nichtd anders, ale die fichtbar 
gemachte Seele, der ganze ſichtbare 
Menſch ſey? Kann es einem verfiän« 
digen Menfihen zweifelhaft feyu, daß 
die Natur durdy die höchſte liebliche 
und einnehmende Geſtalt, die ver 
Kindheit eigen ift, Wohlwollen ges 
gen diefes Hülf- und Gunjt» beduͤrf⸗ 
tige Alter habe erwefen wollen? Dat 
fie nicht fogar im die fichtbare Ges 
ſtalt der Thiere etwas gelegt, dad 
den Berftändigen vor ihnen Warner, 
oder fie fuchen macht ? 2 

Freylich ift ein Menſch fcharffinnie 
ser, als der andere, im der aͤußern 
Sorm zu feben, was er fehen ſollte. 


"Die Gewohnheit, in der wir von 


Kindheit auf unterhalten worden, ;: 
von dem Menfchen mehr aug ſeinen 
Meden und Betragen, ald aus ſeinem 
Anfehen zu ursheilen, hat den ange⸗ 
bohrnen Inſtinkt, ihn aus dem aufs 
ferlichen Anſehen zu ſchaͤtzen, fche 
gefhwächt; und wir find uͤberhaupt 
in unfrer Denkungsart und in unſern 
Sitten fo vielfältig über die Schran⸗ 


fen der Natur herausgetreten, ba 


unfer Urcheil über Menfhen, und 
unſre AUnfprüche auf. fie Rn 
, n 


Scch⸗ 


in dielen Stůlen willkuͤhrlich find. 
Wennaber dieſem —5* das Ideal, 
bag ſich jeder von dem polltommenen 
Meufchen macht, von dem, wozu 
die Natur ihn hat machen wollen, 
abweicht, ſo werden nothwendig un⸗ 
fre Urtheile über die aͤußere Geſtalt 
am manchen Puntt unrichtig ſeyn. 
Aber ſo ſehr iſt der Inſtinkt, den 
gauzen Werth des Menſchen aus 
dem Anſehen zu beurtheilen, nicht 
überall geſchwaͤcht, daß nicht ſelbſt 
die ungeuͤbte Jugend ſich deſſelben oft 
gluͤtlich bediente, Wie oft iſt nicht 
ein einziger Blit eines unerfahrnen, 
aber durch das Unnatuͤrliche in den 
Sitten noch amverdorbenen Mäds 
chens weit gluͤklicher und richtiger, 
als die Ueberlegung ihres Vaters, zu 
unterſcheiden, ob ein Jüngling fie 
glutlich oder unglüflich machen wer⸗ 
der; Selbſt in dieſein Punkte beweiſet 
eine oft Brenn: — * 2. 
gegen unſern Säs; weil in unferm 
was unuaruͤtlichen Zuftande das, 
wodurch die Menſchen haͤtten glüflich 
werden ſollen/ bisweilen ihr Ungküb 
am meiſten befördert; und weil Vor⸗ 
urtheile, die allen Anfchein der Wahr⸗ 
heit haben’, ans oft zu falſchen Er⸗ 
wartungen und widernatuͤrlichen An« 
forüchen verleiten, die nicht erfuͤllt 
werden ngen URN 7 
Noch mmüffen wir ‚eine Hauptan ⸗ 
merfung nicht übergeben, die zu rich“ 
. ilung dieſer Sache hoͤchſt 
nothwendig iſt. Sowol das aͤußere 
Aunſehen des Men als 
nerer Werth, zw welchen un 
ver Meynung nach die Natur eine 
volltommene Uebereinſtimmung bes 
würft hat, Können durch Zufaͤlle 
oder 







EEE — 
Ang und unehr als gemeine 

u serfodert werden , ' wenn 
man ſich in ſeinem Urtheil über die 


| een 
-berrügen 17 iten und ans 
dre ungluͤtl bonnen bie 


—— 
Gib | 


unſt halten werden, ob'er gleich im Örunde 


E 
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ſchoͤnſte keibesgeſtalt entweder für eis 
ne Zeitlang verdunfeln, oder für im» 
mer verderben. . - wenig Mena 
ſchen find in —* Faͤllen im Stan⸗ 
de, die urſpruͤngliche Anlage zu einer 
vollfonimenen Geſtalt unter der zufaͤl⸗ 
liger Weiſe verdorbenen Form noch 
zu erkennen? Wer aber dieſes nicht 

kaun, wie ſoll er die natürliche Har⸗ 
monie ber Geflalt mit dem innert 
Werth benierfen können? 
Noch weit mehr betrügen ſich nut 
zu. viel Menfchen in ihren Urtheilen 
über den innern Charakter. _ Wie oft 
geichieht es nicht, daß ein Juͤngling, 
ben eine voruͤbergehende Leidenſchaft 
oder eine blos zufaͤllige Verblendung, 
zu allerhand Ausſchweifungen ver— 
leidet, die die Anlagen des ebelſten 
Charakters fo verdunteln, da 
fehwache Beurtheiler ihn für einem 
ſchlechten Menfchen halten, fich body 
bald hernach: in. dem vortrefflicheiz 
Charafter ‚zeiget, : den fein dußere® 
Anfehn zu verfprechen fchien? Wie 
das. fchönfte Geſicht durch Staub 
und Schweiß und eine voruͤberge⸗ 
heude Verunſtaltung auf eine Zeit⸗ 
lang unkenntlich wird, fo geſchieht 
es auch in Anſehung des innern Cha⸗ 
rakters. . “m. on | 
Und fo kann im Gegentheil ber 
Menfd) von einem wuͤrklich fchlechteit 
Charakter durch Zwang, Verſtelluug 
und: aus andern ebenfalls blos zufäle 
ligen ober voruͤbergehenden Urſachen, 
gon halben Kennern der Menſchen 
fuͤt edel: gelinnt und rechtſchaffen ge⸗ 


nichtswerth ift. m 
Dieſe Anmerkungen können dem, 
beim es der Erfahrung entgegen ſchei⸗ 


net, daß die.äußere Geſtalt mit dem 


Innern des Menfhen harmonire, bes 
lehren, daß es bey den mannichfals 
tigen Voxurtheilen, die unnatuͤrliche 
Sitten in uns veranlaſſen, und bey 
den vielfaͤltigen zufaͤlligen Verdun⸗ 
kelungen der. aͤußern und inneren 
Geſtalt in manchem Falle gar keine 

82: leichte 
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leichte Sache fey» ſowol uͤber bie 
Schönheit, als uͤber den innern 
Werth der Menfchen richtig zu urs 
thesen. Man muß ſich destmegen 
huͤten, jeden anſcheinenden Wider⸗ 
fpruch in dieſer Sache fi, einen 
Beweis zu halten, daß das dußerd 
—— des Menſchen Feine Verſiche ⸗ 
zung. ſeines innern Werths gebe 


Ares ut zeit wieder auf die. Haupt⸗ ihr 


fache zu lommen. 

Da wir gezeiget haben, daß die 
mannichfaltig unrichtigen Urtheile 
und die betrogenen Erwartungen, de⸗ 
nen zufolge man das aͤußere Anſehen 
für en betruͤgeriſches Kennzeichen des 
innern Werths haͤlt, micht vermös 
gene find, unſern allgemeinen Satz 
verdächtig zu machen: fd halten wir 
uns, alles wol uͤberlegt, berechtiget 
zu behaupten, daß die Geſtalt und 
das ganze aͤußere Anſchen des Mine 
fchen denen, die zu faſſen und 
artheilen im Etande find, ſeinen 
ren Werrh erkennen laſſen, und zie⸗ 
ben daraus für den Begriff der Schon⸗ 
heit dieſen Schluß :daf derjenige 
der fchönfte Miemfch.fey, deflen Ber 
ſalt den/ in Räkfichrauf ſeine ganze 
Beſtimmung, volllommirnfien und 
befien Menſchen ankündigen. - -'; ' 
Dieſem zufolge: müffen: die Urtheile 
über Schoͤnheit uothwendig eben / ſo 
hver ſchieden ſeyn, als die Begriffe 
uͤber den Werth des Menſchen von 
einander abgehen: diejenigen, die 
uͤber dieſen Werth einſeitig hen 
werden auch ‚ben ſo einſeitige Wind 

über Schoͤnheit fällen; ‚an 
indem einige blos auf Geſundheit, 
und cine athletifche Geſtalt fehen, 
werden andere: blos auf den ſittlie 
chen Charakter. des Geſichtes Ach⸗ 
tung geben. ©. 
Sind wir nun gleich nicht im Stan⸗ 
de, die. fichtbare Schonheit den Bild⸗ 
bauer ;.oder dem Mahler weder zu Line 


befchreiben, noch vorzuzeichuen, Wil 9 
wesfd hen, umd ſeine Bedan 


können wir ihm doch fagen, was 
— “ muͤſſe, und owie rn 


Sich⸗ 


den der Eharaftenı der weiblichen 


Schönheit von dem/ der ber maͤnm⸗ 
lichen eigen iſt⸗ſeyn muͤſſe. Wir 
konuen ihm’ ſagen, daß er dichächfte 
Schoͤnheit nur in dem reiſen maͤnn⸗ 
lichen Alter autreffen werde, in wel⸗ 
chein jedes der —— Geſchlechter 
die höchſte Staͤnke alleg natürlichem 
Fähigkeiten. erreicht · Wir koͤnnen 
ferner werſichern, da die maͤnn⸗ 
liche Geſtalt nicht vollfenumen ſchoͤn 
ſeyn konne, wenn ſiermicht die Bra 
griffe von: voller Geſundheit und: Leis 
—— von Tuͤchtigieit zu man⸗ 
nichfaltigen Bewegungen der: Glied⸗ 
maaßen , bon. Verſtand Much und 
Kuͤhnheit, doch ohne Wildheit/ und 
von Wolwollen, vhne Schwachheit 
erwwefets: Von der weiblichen Schdit« 
heit konuten wie ihm fügen‘; daß 
ſte nothwendig die! Vorſtellung von 
Sauftmuth und Gefaͤlligkeitz das 
Gefühl: von der nicht mehr indischen; 
ſondern den reifen Alten güfonmmene 
dengartheit, oder Schwachheit, die 
———— Wolwollen erwelt; die 
Gnipfinduing von Zaͤrtlichkeit und 
— des Gemuͤthes, ohne 
Sa en ak 
l 
ten, ausdruten mailen. 
tonuen? ferner aus jenemn 
3 uſſe noch dieſe wichtigen prakti⸗ 
ſchen Folgem'für den viheslkis 
— dach in ahred: dinge 
den, ein'w j 
vollloumenen Schonheit —— 
erſtlich volllomnen neich 
Natur gemaͤße 


kommenheit dest mannlichen und: 
weiblichen Charakters, und von ale 
len aͤußern und innern Eigenſchaften 
die den volllommenen Mann une 
das vollfommene Weib ausmachen: 
— — men 
e faͤhig „jeden 

aniene der Form, dag jetie (Ein 

enſchaften w 


Hat errıberin bey dieſen aa 


— | 


* 


u 
tgehabt, oft vor 
iche Menſchen von beyden Ge 


chrern gi! und 
ſonſt — —* 


alsdann iſt er im Stande, ein ſchonſte 


deal der vollkommenſten 
t zwbilden, und das Bild 
ſelbſt durch feinen‘ Penſel, oder Meif- 
fel uns ſtchtbat zu machen; und die, 
wird aledann dashöchfte und erfte 

‚aller ſchoͤnen Künfte ſeyn. 

Es wäre Knttwergeblichen Unter- 
nehmen, wenn. wir die Zergliederung 
der Shduheity zu vermeintem Un, 


Hl 


Ar 


fen —— die —— — ** 
geil, die Mengs und Win⸗ 
kelmann hierüber gemacht haben *). 
Die Yauptfache He daß der Rünftler 
r eble’ und richtige Be» 

Er von ee Vollkommen⸗ 
et ziserlangen, daß er die Spu⸗ 

ren und Zeichen derſelben, uͤberall in 
der Bildung der ihm vorkommenden 
Menfchen, in den Werken der groͤß⸗ 
ten er und beſonders in den 
beſten Werken der griechiſchen Kunſt 
aufſuche, wol bemerke, und dem Au 
richtig einpraͤge. Kran bey dem ’Stn- ı 
dium der Atitifen muß der Künftler Sie 
wol merken, daß die Hricchifchen 
Kuͤnſtler nicht alental anf abfolate 


daß ſie oft der Größe und Hobeit 
etwas von der eigentlichen menfchli- 
opfert, oder es 


hen 
Avid der —* eur 


En an 
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Beh ‚fonmmen wieder auf die allge 
Betrachtung der Schönheit 
juruͤf. Wenn von allem ſichtbaren 
Schoͤnen die menſchliche Geſtalt des 
iſt und wenn dieſe Schon⸗ 
beit außer der Andehmlichkeit der 
m, die von Mannichfaltigkeit, 
thaͤltniß und Anordnung der Theis 
fe berföitume rind dadurch dem Au⸗ 
ge fehmeichelt,morh das Gefühl .von 
innerer Volllonnneuheit und Gift 
erweket, deren Kleid die äußere Ge⸗ 
ftale it, fo Mönnen’ wir ung daher 
ein allgemeines Ideal von der Schöns 
bilden: Sie wird 


indeſſen —* blos ſinnliche Aunehmlichkeit 


die äußern Sinnen oder die Einbil⸗ 
dungskraft rigen, und die Aufmerk⸗ 
ſamkeit an ſich lolen: bey naͤherer 
Betrachtung aber wird fie durch in⸗ 
nerliche, dem fhönen Stoff inhaf⸗ 
tende Vollkommenheit; den Verſtand 
reigzen, und ihn lebhafte Begriffe 
von Wahrheit, Weisheir and 2 
fommenbeit ———— lajfen,: an 
denen ein denkendes Weſen hohes 
Wolgefallen hutz dann wird fie auch 
das — des Gu⸗ 
ten erwaͤrmen; ſie wird einen Werth, 
eine auf Seligkeit abzirlende Wirk 
Tamfelt zeigen die us. mit Liebe und 
= Zuneigung für fie erfuͤllet. 
ſt alſo gerade dag, deſſen Ge⸗ 
nuß uns von allen Seiten Her auf ein⸗ 
mal beſeliget, weil Sinnen, Ein⸗ 
biſdungskraft, Verſtand und Herz 
ugleich ihre Nahrung daran finden 
welchem Werke der Natur‘ 
der Kunfl wwir diefe dreifache Kraff, 
die Sinnen, den Verffand er 
Herz einzunehmen antre dem 
konnen wir vollftändige Hönbeit 
gufchreiben ; und die Würfüngen der 
völltommienen Schoͤnheit find dieſel⸗ 
ben, wie verſchieden auch fonft die 
Art des fchönen Gegenftandes ſeyn 
mag. Wert wir die Statue ons 


Schönbeit re Mannes, von Phidiag 





gerbeitet, betrachten koͤnnten/ fo 
gs wir eben daß babey u. 
3 ’ 
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den, was wir bey den vorzuͤgli 
ge her Meden des Cicero * 
en, nur mit dem Unterſchied, daß 
dort das Aug, Hier das Dhrder Dolls 
metſcher iſt, der uns die Schönheit 
empfinden macht. Dort wird Das 
Aug von einer hoͤchſt edlen, barmo- 
niſchen Form, durch tauſend lieb» 
diche Eindruͤke geſchmeichelt; hier 
vernimmt das Ohr einen hoͤchſt man⸗ 
unichfaltigen Woltlangi'ı- Aber Ber 
fand und Her — Faͤl⸗ 
‚Jen gleich q In beyden fehen 
“wir einen en fben von hohem edlen 
Geifte, von fcharfen.Berfiand und 
Höchftrichtiger Urtbeilsfraft, von ei» 
nem großen Kerpen das die ebelften 


Neigungen uud die wolthaͤtigſten Ge⸗ 


Fiunungen an den Tag legt. In ben 
Sen Fällen finden wir unter dem Ge⸗ 
nuß des ſuͤßeſten Vergnuͤgens, daß 
unſer Geiſt und Herz ſich mit inuig⸗ 
ſtem Beſtreben empor heben, groͤßer 
erh und zu empfinden; und in 
den Fälle finden wir mus. mir 
Hochachtung und Hiebe für: den ſch· W 
ren Gegenſtand erf 
Der Künfiker —* —* wahre 
rm wicht, deſſen Werk, wie 
lieblich und einfhmeichelnd auch das 
darin fern mag, was den Sinuen 
und der Einbildungsfraft.fchmeicheit, 
nicht zugleich auch deu Berftand und 
das Herz einnimmt. Es if, de 
Sirions A uno; nur eine aus Dü 
genen Schönheit, eine bloße * 
die nur ſo lange gefaͤllt, als die 
— eines Traumes dauren 
Fan. Die bloße Phantafie des 
Bes an —5 * une? —* 
Derfi ingstag, reicht ni 
ed Ä —— von wahrer — 
je: gem sag 
— ne 
——————— 
—* aſie hinaus ar —* vor⸗ 
—8* Werfe dieſer Art dienen 
Grunde,doch nur zum Spiel und 
zum Zeitvertreib in verfornen Stun 
* — Werfen, von wahrer in⸗ 


md 


a cho 


nern. —* verglichen⸗ age 
bloße Zierrathen. ° 
) — ——— dem Die Na 
tur ein feines Gefuͤhl fuͤr die Shi 
heit der Form ‚seine lachende Phan⸗ 
—* gegeben bat, befleißige dich die 
Schoͤnheit hoͤherer Art kennen und 
fühlen zu lernen, damit dir den ſchõ⸗ 
nen Formen, die dein feiner Ge ⸗ 
fchmat entwirft, auch- schöne Seelen 
einftoößen fünneft. Wie wenig; hilfe 
dir eine ſchoͤne Eiufleidung, eine reis 
gende Schreibart, wenn du dem Ver⸗ 
Hand und dem Herzen nichts zu fagen 
baft?- wie wenig die. feinefte Zeiche 
nung; wenn du nichts, als leere 
—— dar zuſtellen vermagſt? 
rum ſollteſt du. dich begnügen, 
ſchoͤne Larven zu machen, die das Aug, 
nur-fo fang rigen’ bis man gewahr 
wird, daß fein Gehirn darin ift? 
Warum folteft du deine Ruhmbegiers 
de darauf einfchränten, daß bi ver⸗ 
mittelſt deiner Werke nur denm ein 
Gefellfchafter der Verfiändigen und 
Meifen ſeyeſt, wenn diefe vonder 
Dibe, worauf fie ſtehen, herunter» 
fieigen, um ſich zur ‚Erholung an 
deichtern, weit unter ihnen liegenden 
Dingen zu befchäfftigen, und zu fchers 
jew,„da du im Stande ift, fie auch 
denn, wenn fie fich in ihrem Etand 
amd Range zeigen, nach deiner > 
ſellſchaft begierig zu machen? Was 
würbdeft du von dem Menfchen den» 
ten „ der fich begnuͤgte der Luſtigma · 
cher. eines Fürften zu feyn, da er fein 
np ‚ fein un ‚ oder fein Minis 
er ſeyn könnte? © 
Nornchmlich aber huͤte dich vor der 
Schmach, die Kinder deines Genies 
blos zum Muthreillen in Stunden 
der Trunfenheit, mehr gemißbrauch, 
als gebraucht zu ſehen —* 
geſchehen, wenn du ihnen blos 
nzuͤchtigen Reize einer —*** 
gäbeft, die jeder leichtſinnige Kopf 
elaffenheit zu Pasta 
—* berechtiget Haſt du 
nicht b bemerkt, daß Männer * 


niger Würde, wenn fie fich in einer 
Stunde des Taumels vergeffen, und 
zum Unigang einer reisenden Dirne 
erniedriget haben, fie durch eine Hins 
terthuͤre entlaffen, fobald beffere Ge» 
fellichaft fich zeiget, und daß fie fich 
fo gar ſchaͤmen, die niedrige Geſell⸗ 
ſchafterin öffentlich von fich zu laſſen? 
Und du wollteft die Kinder deines 
Genies: einer ſolchen Schmad) aus⸗ 
fegen? 

Darum fcheue dich, deine Merfe 
neben den Schriften eines Erebillong 
hinter bem Vorhang gefeßt zu fehen, 
und trachte nach der Ehre ihnen auf 
den vor jedermcns Augen ſtehenden 
Tiſchen großer Männer neben Eicero, 
Horaz, Kouffeau oder “Haller, einen 
Plag zu verfchaffen. Zu diefer Ehre 
wirft du gelangen, menn du nicht 
die blendenden Reisungen einer fchlü- 
pfeigen Venus, fondern die hoͤhern 
Meise ciner, Liebe und Hochach⸗ 
sung zugleich einflößenden Perfon, 
dir zum Mufter der Schönheit vor» 
feßen wirft. 


Shraffirung. 
(Seichnende Künfte.) 


In Zeichnungen, Kupferſtichen und 
Gemaͤhlden nennt man die nebenein⸗ 
andergefegten, fich auch bisweilen 
burchfreusenden Striche, wodurch die 
Scattenausgebruft werben, Schrafs 
firungen: 

Weil die Echatten gemeiniglich 
von. der dunkelſten Stelle er en dag 
Hellere nach und nach ſchw wer⸗ 
den: fo werben bey den Schraffirun⸗ 
gen die Striche auch ſo gemacht, daf 
fie vom Dunfelften gegen dag Helle 
allmählig- feiner werden und zuletzt 
in die feineften Episen auslaufen. 
Etarfe Schatten werden durch breis 
tere, und ſchwache durch 
oder feinere Striche ausgedrüft. 

Die Schraffirung ift einfach, wenn 
auf eine! Stelle die Striche parallel 
nebeneinander laufen ; Doppelt, wenn 
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fie ſich durchkreuzen. Im erften Falle‘ 
erfcheinet das Weiße oder Helle zwi⸗ 
ſchen zwey Strichen, auch wie ein 
weißer Strich, ber vom Dunkeln ges 
gen das Helle immer breiter wird; 
im andern Kal aber wird.der helle 
Grund zwifchen den Schrafftrungen 
in fleine, gerade, oder verfchobene 
rautenförmige Wierefe eingetheilt. 
Die legtere Art hat etwas angeneh⸗ 
meres und tweichereg, als bie erftere, _ 
Die deswegen auch nur zu Schatti⸗ 
rung harter Körper von matter Ober« 
fläche, als Holz, Stein und Erde, ge⸗ 
braucht wird. I 

Es giebt auch eine Schraffirung, 
da das Weiße zwifchen den Strichen 
noch mit ganz fleinen abgefegten 
Etrichen, zu Berftärfung des Schat⸗ 
tens, ausgefüllt wird. 

Eine gute Schraffirung erfobert 
nicht nur freye, dreifte Striche, wie 
fich mancher junge Zeichner oder Ku⸗ 
pferficcher einzubilden fcheinet ; ſon⸗ 
dern überhaupt eine ſehr forgfältige - 
Behandlung, die die Frucht eines 
genauen Nachdenfeng und feinen Ge» 
fuͤhles iſt. 

Erſtlich kommt viel darauf an, wie 
die Striche laufen, ob ſie aufwaͤrts, 
oder unterwaͤrts, ob ſie viel oder we⸗ 
nig gebogen ſeyen, weil dieſes ſehr 
viel beytraͤgt, die hoͤhere, oder flaͤ⸗ 
chere Ruͤndung, und die wahre Ge⸗ 
ſtalt der Koͤrper auf die natuͤrlichſte 
Weiſe darzuſtellen. Die beſten Mei⸗ 
ſter ſehen allemal darauf, daß ihre 
Schraffirungen ſo laufen, wie die 
Anſicht des Theiles, der damit ſchat⸗ 
* wird, und die abwechſelnden 

mmungen es zum natuͤrlichſten 
Ausdruf erfodern, bald in einfoͤrmi⸗ 
en Bogen, bald wwelleuförmig oder 
ich ſchlaͤngelnd. So wie z. B. bey: 
einem in Falten liegenden Gewande, 
die Faden des Gewebes in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Kruͤmmungen laufen, ſo 
aͤndert auch ein Zeichner die Wendun⸗ 
gen feiner Schraffirungen ab, ſelbſt 
Ba, 100 eigentlich fein Faden zu mer⸗ 
Eq fen 
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len iſt, wie in der Haut des menſch⸗ 


lichen Koͤrpers, wo man ſich doch al⸗ 
lemal etwas dem Faden des Gewan⸗ 
des Ähnliches vorzuftellen pflegt. 
Zweytens kommt. das Harte und 
Reiche der Schatten, das von ber 
Wahrheit oder Richtigkeit derfelbe 
Hanz.verfchieden iſt, groͤßtentheil 
auf das engere oder weitere Schraf⸗ 

en, auf die Staͤrke oder Schwaͤche 

Striche an. Nichts iſt haͤrter 

und unangenehmer, als etwas fern- 
hafte, dabey kurz abgeſetzte Schraf⸗ 
firungen. Ganz feine und ſehr enge 
einfache Schraffirung hat etwas 
weichliches; daher ſehen in einigen 
Kupferſtichen von Albrecht Dürer, 
der, wie alle Kupferſtecher der erſten 
Zeit, ſo fein zu ſchraffiren pflegte, 
alle Gegenſtaͤnde ſo aus, als wenn 
fie mit feinem Seidenpapier über; 
zogen wären. Ganz feine und zarte 
Striche zwiſchen ftarfen und eng an⸗ 
einanderftehenden verurfachen etwas 
glänzendes, bad für den Ausdruf 
Der feineften Haut der Geſichter 
Doc) zu glänzend if. Die Stärke 
der Striche muß fich nicht nach der 
Stärke, oder Dunkelheit der Schat⸗ 
ten, fondern nach dir Groͤße der 
Maffe, die der Schatten ausmacht, 
richten. 

Wir zeigen hier blog einige Haupt: 
punfte an, ohne ung meiter daruͤ⸗ 
ber einzulaffen, meil e8 ohne merk 
liche Echmwerfälligkeit nicht moͤglich 
it, dergleichen Dinge ausführlich 
zu befchreiben. Der größte Theil 


der Kunſt des Kupferftecheng fonımt Sch 
auf den guten Geſchmal der Schraf⸗ 


firungen an, weil die, Harmonie deg 
Ganzen: meiftens davon abhängt, 
Daher e8 für die Aufnahme der Kunft 
zu wünfchen wäre, daß ein Meifter 
berfelben dieſe Materie behandelte. 


Kür junge Kuͤnſtler wäre es noͤthig, waͤhl 
daß man neu herausgekommene Ku⸗ 


pferſtiche in eigenen Wochen» oder 
Monat: Schriften mit der genauen 
Critit beurtheilte, wie in einigen 


Sſchr 


franzoͤſiſchen Schriften die Schreib» 
art. und die grammatiſche Richtig⸗ 
feit des Ausdruks nencr Bücher bes 
urtheilet werden. Noch nüglicher 
wäre es, wenn die verfchiedenen 
Academien der zrichnenden Kuͤnſte 
ſich angelegen feyn ließen, durch 
folche.critifche Beurtheilungen der fo 
haͤufig herauskommenden Kupfer 
ſtiche, den jungen Kuͤnſtlern an die 
Hand zu gehen. 
— nz 

„Bon der Gihraffirung in Kupferfticben 
bandelt Laireffe, im Hten Buche f. Großen 


Mahlerbuches, Kop. sg. Bd.3. ©. 406 
und 414, deutſche Ausg. von 1784: — 


Schreibart; Styl. 
(Schöne Käufe.) 


an pflegt in den Werfen bed Ge⸗ 
ſchmals die Materie, oder. die Gedan« 
fen, von der Art fie borgutragen, 
oder barzuftellen, zu umterfcheiden, 
und dag leßtere den Gyk, oder die 
Schreibart zu nennen. Aber es iſt 
ſchwer, . genau zu beſtimmen, was 
in jedem Werk zuden Gedanken, oder 
zur Schreibart gehöre, und daher 
auch ſchwer zu ſagen, "worin .eigent 
lich die Schreibart beſtehe. Daß 
beym Schriftſteller niche blos der 
Ausdruf, oder-die Worker, ihre Ver⸗ 
bindung, ihr Ton und die daraus 
zufammengefeßten längern oder fürs 
zern Einfchniste-und Perioden , fon 
bern auch ein Theil der Gedanken zur 
shreibart gerechnet werden muͤſſe, 
wird jedermann zugeben; und eben 
fo rechnet man zum; Styl des Mah⸗ 
lers nicht blos feine heſondere Art 
ber. Zufammenfegung, + Zeichnung 
und. Sarbengebung, ſondern auch 
—— dem Materiellen des Ge⸗ 
De mir nicht bekannt iſt, daß ſich 
jemand, bie Mühe gegeben habe, das, 
mad in alien Werken der Kunſt «ir 
gentlich zur Schreibart gehoͤret, mit 


einis 


Schr 

einiger Genauigkeit zu beſtimmen, fo 
will ich verſuchen, es hier zu thun. 
Die Sache ſcheinet um fo viel wich⸗ 
tiger, da jedermann empfindet, wie 
ſehr viel in Werfen des Gefchmatg 
- auf die Schreibart anfomme, und 
wie weſentlich «8 für den Künftter 
ſey, eine.gute Schreibart in feiner 
Gewalt zu haben. Aber wie fan 
man ihm zur Erlangung derfelben den 
eg zeigen, fo lange man nicht recht 
weiß, was die Schreibart iſt? 

Indem der Künftler ein Werf vers 
fertiget, bemüher er fi), gewiſſe 
Vorſtellungen, die er hat, das ift, 
einen gewiſſen Gegenitand andern 
darzuſtellen. Indem er: aber dieſes 
thut, ſchildert er in dem Gegenſtand 
auch ſich ſelbſt, die ihm eigenthuͤm⸗ 
liche Art, die Sachen anzuſehen, zu 
begreifen und zu empfinden, oder we⸗ 
nigſtens die, die ihm bey der Arbeit 
nad) feiner Gemuͤthslage eigen iſt. 
Das befondere Gepräge, daß dem 
Merk von dem Charafter und der, 
allenfallß voruͤbergehenden Gemuͤths⸗ 
faſſung des Kuͤnſtlers eingedrüft wor⸗ 
den, ſcheinet das zu ſeyn, was man 
zur Schreibart, oder zum Styl rech⸗ 
net. Das Weſentliche der Materie 
wird badurch nicht verändert, fondern 
nur dag Zufaͤllige. Wenn vielMens 
ſchen zugleich über einen Vorfall la⸗ 
hen, ſo druͤft jeder die Empfindung 
ber Luft ang, die wefentlich bey allen 
bicfeibe iſt; aber jeder lacht in feinem 
eigenen Styl, der von dem blog fanf- 
sen rühigen Lächeln, bis zum vollen 
Ausbruch 8 Gelaͤchters mancherle 
> "annehmen kann. D 
ſes wird uns auf die Spur fuͤhren, 
die verſchiedenen zufaͤlligen Eigen⸗ 
ſchaften eines du 
ſtellten Gegenſtandes, die zum Siyl 
des Werks gehoͤren, von dem Wer 
ſentlichen zu —— ’ iR 
werdeu uns ier hauptſaͤchli 
auf die Schreibart im engern Sinne, 
wie ſie ſich Ir ben Künften der Rede 
geiget; einfihränfen, und koͤnnen ung 


‚die Kunſt darge ⸗ 
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dieſes Mittels, den gegenwaͤrtlgen 
Artitelinicht Über‘ die Schranfen! der 
Größe augzudehnen, um fo Kiel zu⸗ 
verſichtlicher bedienen, da’ ſich daß, 
was von dieſer Schreibart, als der 
wichtigſten Art des Styls, geſagt 
wird, lelcht auf andre wird’ anwen⸗ 
ben laffen: " Zu 
Hier Haben wir nun vor allem 
andern ju unterſuchen, was für 
Dinger int den Werken der Febenden 
Künfte zur Schreibart gehoͤren, und 
als Eigenſchaften derſelben anzuſe⸗ 
hen ſeyen. en nn 
um dieſes zu ’erforfchen, wollen 
wir ung vorftylieit, daß niehrere 
Menfchen zugleich eine Scerie, einen 
Vorfall, oder’ eine Begebenheit ans 
fehen, und daß jeder der Zuſchauet 
daher Gelegenheit nehme, dag, was 
er gefehen bat, zu befchreiben. Mir 
wuͤrden alfo in kurzem verfchicdene 
Schriften von einerey Inhalt zu le⸗ 
fen befommen, die fich aber vielfaͤl⸗ 
tig durch die-Schreibart von: einan⸗ 
der augzeichneten. — 
Wir muͤſſen aber, um in dieſen 
Schriften einerley Inhalt kei 
damit ung dag Churafteriftifche "der 
CSchreibart deutlicher werde, vor⸗ 
ausſetzen, daR jeder ben Stoff erzaͤh⸗ 
lend behandle, und zur Hauptabficht 
habe, feinen Lefer von dem, was er 
geſehen hat, zu unterrichten. Denn 
100 fich etwa ein fehr empfindfamer 
und leichte feuerfangender” Did) 
unter diefen Zuſchauern befände, den 
die Scene in bie DBegeifterung der 
Ode verſetzte, fo wuͤrde fein Stoff 
nicht der ſeyn, den die andern bear⸗ 
beiten, und wir würden deſto mehr 
Mühe haben, aus Vergleichung ſei⸗ 
ned Werks mit den übrigen das he » 
—— was zur Sthreiban 
won Aa 


gehört. \ 
Hier tönnen wir num ſogleich eini⸗ 
ges beftimmen, was offenbar zur 
Materie und nicht zur Schreibart ge⸗ 
hoͤret. Denn wenn wir gu dieſer nur 
das zaͤhlen, was von dem beſondern 
&5 Cha: 
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Charalter des Verfaſſers herruͤhret: 
ſo kann das Materielle, das dem Dr» 

te, wo er geſtanden hat, zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, nicht hieher gehoͤren· Der, 
welcher die ganze Scene uͤberſehen 
hat, konnte mehr davon ſagen, als 
der ſie nur halb geſehen hat. Daß 
dieſer die Sache nicht ſo vollſtaͤndig 
als jener erzaͤhlt, kommt nicht von 
ſeinem Charakter, ſondern von feiner 
Stellung ber; und der erſtere, der 
nun ‚ausführlich iſt, wuͤrde es auch 
nicht ſeyn, wenn er, auch mit Bey⸗ 
behaltung ſeines Charakters, an dem 
Platz des andern geſtanden hätte. 
¶Dieſe und mehr aͤhnliche Umftände, 
die man ſich an dem zum Beyſpiel ge⸗ 
waͤhlten Bilde geſchwinder vorſtellen 
kann, als ſie ſich beſchreiben laſſen, 
führen ung auf die Spar, was 
man zu überlegen habe, um von 
dem Materichlen, oder von ben Ge⸗ 
banfen das, was zum Wefentlichen 
bir Sache, und das, was bloß zur 
Schreibart gehöret, richtig zu unter» 
fcheiden. | 
Es ift faum möglich 
fondere. Srundfäge anzugeben; und 
wir müffen ung mit einem einzigen 
allgemeinen begnügen, davon doc) 
nur die fcharffinnigften Beurtheiler 
einen: ſichern Gebrauch machen koͤu⸗ 
nen, weil die Sache an ſich ſelbſt 
ſchwer iſt. 

Wer alſo bey jedem Schriftſteller 
bas, was zu feiner Schreibart ge⸗ 
hoͤrt, es liege in den Gedanken, oder 
in dem Ausdruk, von dem, was nicht 
Schreibart iſt, unterſcheiden will, der 

vor allen Dingen die Art des 
halts, die Abſicht des Verfaſſers, 
olglich auch, den Standort und Ge⸗ 
chtspuntt, aus denen er feinen 
toff angefehen hat, genau zu faſ⸗ 

Hernach überlege er bey jebem 
Bedanfen und Augbruf, ob er fo we⸗ 
ſentlich zur Sache gehöre, oder fo 
natürlich damit verbunden fen, daß 
ſeder Schriftfieller von Genie, Nach» 
benfen und richtiger Urtheilskraft, 


hierüßer bes 


Schr 


(denn dieſe werden bey jedem vor⸗ 
ausgeſetzt,) der jene Abſicht gehabt, 
und aus jenem Standorte Die Sache 
angefehen hätte, ihn würde haben 
finden oder bemerken können; oder 
ob er natürlicher Weife nur dem 
fcherzhaften, oder dem witzigen, oder 
dem etwas boshaften, dem kaltblüs 
tigen, ober dem bhisigen Mann; 
furz, ob er nur dem Schriftſteller 
von: irgend einem befonders ausge⸗ 
zeichneten Charakter, oder einer ber 
fondern Raune, babe einfallen koͤn⸗ 
nen. Alles, was zum letztern Galle 
gehoͤret, rechne er zur Schreibart; 
was aber zu diefem "befonderu nicht 
gehöret, das rechne er zum Weſent⸗ 
lichen der Materie. 

Wenn wir und vorftellen, Xeno⸗ 
pbon, Livius und Tacitus hätten 
einerley Stoff, die Erzählung. von 
irgend einer Staatsberaͤnderung, zu 
behandeln fih vorgenommen, und 
jeder Hätte dabey die Hauptabſicht ge: 
habt, feinen Lefern eine wahre und 
richtige Vorſtellung von dem Vor⸗ 
fall und den Urfachen deffelben zu ge⸗ 
ben: fo werden wir leicht begreifi 
daß jeder diefer drey Männer nicht 
nur ın feiner Artzu erzählen, fondern 
auch) in Anordnung der Materien, in 
der Wahl der Umftände, in Einführ 
rungroder Weglaffung der Perfonen, 
‚in Erzählung ihrer Handlungen, und 
Anführung ihrer Meden, feinem bes 
fondern Charafter gemäß würde zu 
Werte gegangen feyn. opbon 
würde nur das Nöthige zum klaren 
und einfachen Begriffder Sache, und 
der natürlichiten Borfiellung berfels 
ben, ohne Keidenfchaft, ohne ung für 
oder gegen die Sache einzunchmen, 
erzählen. Livius würde, feinem 
ernftyaften, pathetifchen und mit alt 
edinifcher Würde bekieideten Charak⸗ 


.ter zufolge, die Sache von der groß 


fen, twichtigen Seite vorgeftellt, man» 
‚chen Eleinern Umſtand weggelaſſen, 
manches ernfihafte Wort feinen han- 
delnden Perfonen im Dundgelsst, ba 

en; 


hen: 
delnden Perſonen die Patrioten, oder 
Die ſchlecht und eigennuͤtzig gefinnten 
Buͤrger wuͤrden erblikt Haben: Taci⸗ 
tus hättey außer den weſentlichſten 
Hauptſachen; vornehmlich ſolche Um⸗ 
fiaͤnde gewaͤhlt, die uns tiefiiin die 
Herzen der handelnden Perſonen hät- 
ten hineinfehen laſſen richtumfic © 


in ihrem offentlichen Charakter als 'g 
Patrioten, oder Aufrührer, fondern 


als gute oder fchlechte Menfchen zu 


erfenuen; er mürde einen Ausdrut Schaden 


‚gewählt haben, der uͤus gefliſſent⸗ 
Tich-für oder gegen die Perfonen hät, 
ge einnehmen follen u. f. f. Alſo wür- 
den wir fowel in der Materie als in 
der Form und in dem Ausdruf diefer 
drey Geſchichtſchreiber eines jeden be: 
fondern Charakter haben erkennen 
Fönnen. Diefes aber wuͤrde drey 
— Schreibarten verurſachet 
aben 

Dieſes mag hier hinlaͤnglich ſeyn, 
ben Begriff von dem, was man eis 
gentlih Schreibart nennt, überhaupt 
zu beftimmeen. 

Ehe wir ung innähere Entwiklung 
dieſes Begriffes einlaffen, wollen wir 
anmerfen, daß fchon hieraus erhel⸗ 
Let, was fuͤr Wichtigkeit dir Echreib» 
art nach dem verſchiedenen Inhalt 
eines Werks haben könne, und was 

r einen beſondern Eharafter fie in 
befonberen en vorzüglich anzunth· fi 
men abe. ‘ 


"Da überhaupt jede beſondere 
Schreibart eine getreue Schilderung 
irgend eines beſondern Gemuͤthscha⸗ 
rafters iſt, der Charakter der Perſo⸗ 
nen aber, mit denen wir; beſonders 
in der Jugend, am meiften uingehen, 
Fehr wich zur Ausbildung unſers ei⸗ 
genen beyträgt, fo läßt ſich hier fo- 
glei) diefer allgemeine Schluß en 
daß Werke ded Geſchmaks, die 
r den roßen Haufen der Lefer bes 
immt 
eibart beträchtlichen: Nugen, 
| oder — fiften Fönnen; und es 


ſodaß wir. uͤberall an dem hau⸗ 


den 


nd, ſchon blos durch die 


eo: | 
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iſt zu wuͤnſchen/ daß eſe wichtig 
Bahr von — ichtern und 


ch , 
ii en, — liche Mehr uns pa 
end 


nommen werde 


„Pie, 
ans 
—— Ken Weis 


ftifch, oder ar iR 
i re —— 


und —8* — en 

feiden würde, bedarf eben 
Feines‘ Beweiſes/ allenfalls konnten 
vielfäteige Erfahrungen ihn uͤberzeu⸗ 
gend darſtellen Es fommt alfo'bey 
Werken des Gefchmafsj nicht blos 
darauf am, ob die darin herrſchende 
Schreibart, am fich betrachtet, gut 
oder ſchlecht ſey; es iſt auch wol zu 
bedenken, was für einen Charafter 
fie Habe. Denn fchon durch dieſen 
allein kann ein Werk nüglich, oder 
ſchaͤdlich werden. Das Leſen ift ein 
Umgang mit den Schriftftellern; ihre 
Schreibart hat auf die Leſer die Wuͤr⸗ 
fung die der perſoͤnliche Charakter, 
ſie ausdruͤft im wuͤrklichen Um⸗ 
gang haben wiirde. | Hieraus folget 
nun gang narürlih, daß in Werken 
des Geſchmaks, die fuͤr den großen 
Haufen der Leſer beſtimmt ſind/ jede 
Schreibart von verdaͤchtigem, oder 





| garnertberflichen Charafter, fo ſchoͤn 


teen in ihrer Art ſeyn magzu 
vermei den iſt AIch geſtehe deswe⸗ 
‘ger, lm beſonderes Genfpiel an 
auführeny. daß: ich neif Unmillen: in 
einem Buche , das fich fo allgemein 
verbreiten follte, wie der deutſche 
Merkur, ein Gedicht über: A 
‚geifteren , in einem böchft leichtſinni⸗ 
‚gen Ton, und in eben felcher — 
art gefunden habe. Wie * es 
irgend einem nachdentender 
einfallen, eine mürkfi 
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durch/ die zwey erſien Verſe anfän- 
Mat: 2 


gIhr Bruberchen, Loft uns fein chriß« 
ne —7—7 
Be muͤſſen dech uns einnel beein 
LER. ; ergebe 7 == 
Dergleichen Ungsreimeheiten und Un⸗ 
——— duͤrfen eben nicht 
mit „viel, Worten geruget werden; 
es iſt vollig, hinlänglich fie blos ans 


zuzeigen. u a 
EB: wäre zu: wünfchen,, daß bie 


alten Philofophen zum M 
ſtellten. Dieſe hatten einen, rote: 
zifhen Vortrag für das allgeweine 
Publikum, und er war vorſichtig. da⸗ 
anit fein Anſtoß gegeben wuͤrde ; dann 
«inenskforerifcdren für eine fleine, An- 
zahl auserleſener Zuhoͤrer, die ohne 
Gefahr ſchon mehr vertragen lonn 
ten: In Schriften, die fuͤr die klei⸗ 
ae dahl ber Kenner geſchricben find, 
bat es mit der Schreibart, wenn fie 
aut reigend genug. iſt, wenigen Be⸗ 
denklichkeit, Denn für Kenner kann 
etwas blog beluftigend ſeyn, was dem 
großen Haufen ſchaͤdlich wäre, Man 
anf einen Unterſchied zwifihen den 
rfonen machen, mit denen man 

> ehe Ein verfiändiger Mann er» 
iaubet fich in. einer Geſellſchaft ſeines 
gleichen viel, und kann es ſich ohne 
Sedenken erlauben, davor er ſich in 
andern Geſellſchaften ſorgfaͤltig huͤ⸗ 
wuͤrde foll man dieſe 


Klugheit, uicht auch in Echriften be- 
obachten . « tem 


‘ Eine anbere Arf von. Wichtigkeit 
F die Schreibart zur Unterftügung 
er darin vorgetragenen Materie. 
Es ſey, daß die Abficht des Schrift: 
ſtellers auf Belehrung, auf Belufi- 
ung, oder Ruͤhrung gehe: ſo laͤßt 
ch Teiche einfehen, daß die Schreib» 
art ſehr viel zu der Kraft des Inhalts 
beytrage. Man darf nur bedenken, 
was für einen ungemein großen Un⸗ 
terſchied eines und eben deſſelben Ge: 


wvor⸗ 


&.6% 


badfen; der Ton und die Wendung, 
deffelbem in feiner Wuͤrkung hervor⸗ 
bringen, Woman nicht yänzfich für 


ſpeculativen Unterricht fchreibiet, wel» · 


che Art außer: dem Gebier der fehl. 
nen Kuͤuſte liegt, da muß nothwen⸗ 
dig ein großer Theil der Wärfung der 
Rede von der Echreibart Herrühren. 
Die Regel, welche Höray fuͤr den 
rährendem Inhalt gie ic Mi 


“" fi vis me flere, dolendum 
— eu 
" Primun ipfi abi," 7 m 


fann ohne ‚alle, Ausnahme, auf jede 
Art des Inhalts angewendet werden. 
Der Lehrer, welcher den. Charalter 
‚einer inneren leberzeugung, einer auf 
fein eigenes Herz wuͤrkenden Kraft 
ber Wahrheit in feiner Schreibart 
empfinden läßt, kann ficher feyn, 
nicht blos den fpeculativen Berftand 
zu überzeugen, fondern die Wahrheit 
auch wuͤrkſam zu machen; und wer 
durch feinen Stoff ſanft, oder lebh 
vergnuͤgen ober crgogen will, hat ben 
Endzwek fchon zur Hälfte erreicht, 
wenn feine Schreibart ‚deu Charakter 
biefer Art des Vergnuͤgens enpfinden 
laͤßt. Darum bedarf es weiter keiner 
Erinnerung, daß bey jedem Werke 
des Geſchmaks befondere Sorgfalt 
auf die Schreibatt ju wenden bp. 
:» Wir wollen nun verfuchen, -bie 
verſchiedenen zur Schreibart gehöri⸗ 
gen Punkte etwas naͤher zu heſtim⸗ 
‚men. Hier entſtehen aiſo Die Fragen: 
1. wie wir in einem Werfe von dem 
Materiellen, oder den Gedanken 
ſelbſt, das, was zur Schreibart muß 
gerechnet werden, von dem uͤbrigen 
unterſcheiden ſollen, und 2. was auch 
im Ausdruk als eine Wuͤrkung der 
Schreibart anzuſehen ſey? Allgemein 
haben wir dieſe Fragen vorher ſchon 
beantwortet. ‚Wir wollen hier die 
gegebene Regel auf jeden der beyden 
Puntte beſonders anwenden. 
"7. Man ſtelle ſich bey jedem Wert 
die Materie, oder den — ei 
un 


sur 


und dem Zwel des Verſaſſers, fo: 
mt, als es aha 
—— en einzelen Ge⸗ 
——R jeden Begriff, um zu entde⸗ 
fen, et —— und 
zum Endzwet des Verfaſſers —8 
oder doch· ſo natürlich damit verbuns 
den ſey daß er jedem fcharffiumigen. 
—— 
min zzt einen De 
ueren Charatter, keine merkliche Lau⸗ 
—— Gen wäre? OR Bices, * 
allen re. 
ſo gehoͤrt er zum Stoff und nicht zut 


> finden wir: ihn aber von 
fo derer Art, daß er mehr aus 

ndern Charakter * 
ſers, wder aus feiner. beſondern e au⸗ 
ne antſtanden iſt/ fo wuͤſſen wir —* 

zur Schreihart Beyſpiele 

— Cicero ſagt 
in ſeiner erſten Tatilinarifchen Rede 







unter audern folgendes: „Da nun 
die Sachen ſo ſtehen/ Catilina, fo 
fahre fort/ wie dur angefangen x: be» 
gieb Dich: lich. aus der Stadt; die, 
Shorefi heraus. — 


davon. Meinige die Stadt — Unter 
uns kaunſt du nun nicht länger woh⸗ 
—— —5* ee 
ann ö R 2° 
Das Wrfenetiche ift Hier die ernſtliche 
Fabmumg, Carina ſoll mit inem 
Anhang aus der Stadt weichen; weil 
en: nach dem, was vonnfeinem. Ans: 
ſchlag antdett worden; macht. weiter 
werden. Dies 








C 


darin könne; gelitten 
fer Gedauken fließt 

nden;\- und jeder 
Mann von Ueberlegung, der die Sa⸗ 
che aus dem SR eh: angeſe⸗ 


——28 


‚non 
ET — — 
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gen ben„häste,. aus dem der. Conſul ſie 
fab, wuͤrde denſelben gehabt haben. 
Aber die Webengedanfen ;. die Thore 
fteben dir offen; die Wiederholung: 
sieb beraus; der ſchimpfliche Vor⸗ 
wurf: veinige Die Stadt ;. der legte 
— — ich will und Fann.es, nicht 
den, find Gedanken der Schreib⸗ 
art, bie aus dem befondern Charak⸗ 
ter des Redners entjtanden ſind, der 
in allen ſeinen Reden etwas von die⸗ 
ſem  Ueberfluß der Gedanken zeiget. 
Dergleichen Zuſaͤtze zu dem Weſent⸗ 
lichen der Gedanken, und ſolche Res 
benbegriffe, die nicht aus genauer 
Ueberlegung der Eachen eutſtehen, 
fondern: in dem Eharakter oderin der 
gegenwärtigen Geuuͤthslage des Re⸗ 
denden ihren Grund haben, miſchen 
ſich meiſtentheils ohne ſein Bewußt⸗ 
ſeyn unter die Hauptgedanken, und 
gehoren deswegen zu ſeiner beſondern 
Schreibart. Aufgewekten und luſti⸗ 
gen Perſonen kommen ſcherzhafte, lu⸗ 
ſtige Nebenbegriffe, indem ſie an die 
Hauptſache under: dem ernfthaften 
etwas finſtern Manne fallen ernſt⸗ 
bafte; ‚wol verdrießliche Neben» 
gedanken ein; dem Wolluͤſtigen wol⸗ 
luͤſtige, und fo jedem audern folder 
die feinem Charakter, oder der gegen⸗ 
todrtigen Laune gemäß find... Diefe: 
Nebengedanfen aber machen bey der, 
Schreibarteine Hauprfache ausı Das 
her fommere,. dag der: fpesulatiner: 
metaphyſiſche Kopf: die Hauptſache, 
die jeder andere blog wuͤrde —— 
haben, durch Beywoͤrter oder. ganze: 
; Säge, näher nndgenauer, als irgend 
ein andrer. Sichriftfteller -beftimmez- 
daß der enpfindſame Mann Gedan⸗ 
ken und Begriffe, Die ſeinent gefuͤhl ⸗ 
vollen Herzen bey: ‚Gelegenheit wer, 
tſachen einfallen; samt meine: 
mischt; daß der. witzige Kopf von 
fehr lebhaften Phantaſie alles mit ei⸗ 


ner Menge ſiunlicher Nebengedanken 
2 and. Heinen Mahlereyen aus ſchmuͤ⸗ 
ket; daß der Mann von gerader und 


PRG| kalten Sernunfeimepesale 


als alle ans. 


« dere 
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dere "Bender ——* * —* 
nichts einmiſcht, ee 

Sache gehört; daß 

und etwas vietrauſche alles er 
eine Menge Nebenbegriffe auf dag 
ängftlichfte zu beftimmen fucht; — 
und’ mehr dergleichen Verſchiedeuhei⸗ 
ten in dem, mas zu den Gedanken 
ſelbſt gehörer. Diefes ift fo offetıbar, 
daß wir nicht nothig Gaben Heyfpiele‘ 
davon anzuführen. 

Die Schwung und die Wendung 
— die einen weſentlichen 
Theil‘ der Schreibart ausmachen, 
fommen von dem Temperament, von 
dem Stand'und der Lebensart des 
Redenden. Ein Feuriger , hitziger 
Mann giebt den Gedanken einen leb⸗ 
haften Schwung; «ein feiner Hof⸗ 
mann, der gewohnt iſt, uͤberall die 
gefaͤllige und angenehme Seite der 
Sachen zu zeigen, und gleichſam in 
wer nur auf den Zehen zu gehen, wird 
auch allem, was er ſagt, eine ſolche 
gefallige Wendun g geben⸗ | 

Feruer ** die Eintleidung, 
Ordnung und Verbindung der Ges» 
danfen > ebenfalls zur een 
Wer mehr Verſtand als Win hat 
träge alles; fo zu ſagen in feiner! 
nakenden Geftalt vor; der,» deffen 

utafie lebhaft ift, Eleider fie nn 

g in Bilder ein - Die Wahl die 
fe Bilder :richter fich wieder nach 
dem Chatakter des Redenden/ fie’ 
find tuftig,‘ lieblicy; von genteinen, 
oder feltenern Dingen hergeholt, nach" 
der Gemüchsbefchaffenheindeffen, der. 
fie braucht. : Und fo ift es mir der 


Drdnung und Berbindimg der Ge⸗⸗ Styls 


danten. Ein heller Kopf ſucht na⸗ 
türliche Ordnung; ein * Yen ck 
fäume ſie oft; ein — 

Mann ſucht die puͤnktlichſte 


an fe —— 
nich 


bar genug, tw was man von den Ges! 


danken in den Werfen der redenden 


Künfte zur Schreibart rechnen folk"; 
2: Was iftaber in den Worten und! 


— Ode eibart? um diefe' 


she 


Frage zu beautworten mů ſſen wie 
dig) auf das Achtung geben, 
is die Worte, außer dem Bedeu⸗ 
tenden, dem Sinn und dem Geiftez 
der m haen ſlegt / ſonſt uoch dan (ich) 
haben, daraus man auf bie Stress 
are)‘ Hm'Charafter, die Laune des 
Sprechenden ſchließen kann. And⸗ 
bier‘ zeigen ich gleich mancherley⸗ 
Dinge von dieſer Are: denn ein Work! 
und eine Redensart kann bey einerley 
Bedeutung Edel; oder niedrig an⸗ 
ſtaͤndig and ſchiklich, oder manſtaͤn ⸗ 
dig; gewoͤhnlich und alſo ne 
maaßen natürlich, oder geſucht uud 
geglertz vergrößerndy 2 
nernd; Fröhlich oder finſter; comiſch 
oder tragiſch ; platt oder fein⸗ u ſef. 
ſeyn. Außer den einzeln 
ſind auch die ———— — — — —⏑— — — ——— — 
daraus gebildeten Saͤtze von berſchie⸗ 
denem Charakter. Sie können ſteif, 
gezwungen, —— weit ⸗ 
fchweifend; hart und holpericht, uns 
beitimmeu.f. fi. oder fließend/ Leiche, 
—— wolbeſtimmt feyn „und. nody 
erfchiedene Weiſe ihre rigene 
Art haben: "Kur, der bloße Aus⸗ 
drut lann eben fo fo vielerley Charakter 
annehmen, "als die Gedanken felbit.. 
* Charakteriitifche:gehsrt num. | 
qur Schreibart,' die durch ‚wie: 


Art Ds uote fo gun,‘ als dutch 
Gedan 


das beſondere Gepraͤge der ten 
ihren eigenen Eharakterbefämmmio 12» 
Es waͤre ein —— 
uUnernebmen und würde ſich am 
— gear ren un 
en ——— ſind 
die Phyſiono⸗ 


gehöre z.p 3 — 
und in 
Ense 
— 


Schr 
md verwerflich werde, verdienet Ber 
ſonders erwogen zu werden. Es 


zu 
kaffen ſich auch viel gute und ſchlech⸗ 
te Eigenfchaften derfelben überhaupt 
angeben. Ar 

Da wir bier in enge Schranfen 
eingefchloffen find, fo können wir die 
Sachen bloß anzeigen, ohne fie weis 
ter auszuführen. Es ift aber fehr 
gu wünfchen, daß diefe twichtige Mas 
terie von wahren Kennern etwas ums 
Rändlich behandelt werde. 

Unfers Erachtens verdienet feine 
Schreibart guet genennt zu werden, 
wenn fie nicht folgende Eigenfchaften 
bat: 1. Anſtand, Echiklichkeit, oder 
überhaupt gut gefittetes Weſen; denn 
eine niedrige, pobelhafte, ausſchwei⸗ 
fende, unfittliche Schreibart ift of» 
fenbar dem guten Geſchmak entgegen. 
Diefes bedarf feiner Ausführung. 
2. Uebereinftimmung des Charakters 
mit den inhalt. Wenn diefer ernft- 
haft, fröhlich, rührend, traurig, von 
hoher Würde, oder von geringerm 
Rang ift u. f. w.: fo muß der ganze 
Charakter der Echreibart, in Gedan⸗ 
fen und Ausdruf, eben fo fion. 
Ernfipafte Sachen, mit ſcherzhaften 
Nebenbegriffen und einem leichtfin: 
nigen Augdruf vorgetragen, ma—⸗ 
chen einem widrigeu Gegenfaß aus. 
3. Aeſthetiſche Kraft, von welcher Art 
fie fen *); weil ohne fie die Schreib» 
art trofen, matt und voͤllig leblos 
wird, Wo nicht aus der Schreib» 
art entweder vorzügliche Verſtandes⸗ 

fräfte, oder eine ſchoͤne und lebhafte 
Phantaſie, oder ein empfindfames 
Herz, oder gute Gefinnungen, her. 
vorleuchten, da fehler es ihr an Kraft, 
und fie erweft gar bald Ueberdruß. 
Soldye Werfe gleichen den Gefich- 
tern ohne Phyfionomie; mie wolge⸗ 
bildet fie auch fonft feyn mögen: fo 
haben fie doch feine Kraft zu gefal 
ion, meil es ihnen an der Seele feh⸗ 
lt. Es ift demnach eine Hanpt« 
maxime zu Erreihung einer guten 

*) ©. Araft. Ä 
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Schreibart, daß durch fie der Ver⸗ 
ftand oder die Phantafie, oder das 
Herz in’ beftändiger Befchäfftigung 
unterhalten werde. Die Art diefer 
Unterhaltung aber muß durch den 
inhalt beftimme werden. Spricht 
man von Empfindung, fo muß auch 
die Schreibart herzlich, und weder 
wigig, noch tieffinnig feyn: IE 
die Erleuchtung des Verfiandes die 
Hauptabficht, fo muß die Schreibs 
art weder wigig noch empfindfans 
feyn. Einen gleichgülrigen Anhalt 
mag man mit wigigen Einfällen be« 
leben. 4. Auch ein gewiffer Grab 
ber Klarheit, Leichtigkeit, Beſtimmt⸗ 
heit und Nettigkeit muß bey jeder 
guten Schreibart feyn. Die Rede 
gleicher einem Inſtrument, das zu 
einem genau beſtimmten Gebrauch die⸗ 
netz, je genauer jeder kleineſte Theil 
deſſelben fich zu dem Gebrauch ſchi⸗ 
fet; je leichter man aus der Form 
feine Tüchtigfeie erkennet: je mehr 
gefällt ed. Entdeket man aber irgend 
etwas, dag feinen Gebrauch undes 
quem macht iſt es da, wo es ſchnei⸗ 
den ſoll, nicht volllommen ſcharf; 
da, wo man es anfaſſen ſoll, nicht 
vollkommen jur Hand; ſind uͤberfluͤſ⸗ 
ſige Theile daran, deren Abſicht man 
nicht erkennt; oder iſt etwas, das 
feſte ſeyn ſoll, wankend; paſſen dio, 
Theile, die an einander ſchließen ſol⸗ 
len, nicht feſt auf einander w f. fl 
fo kann nur ein Pfufcher fich damit 
begnügen. - Go vollfommen, fo rein⸗ 
lich, fo richtig *) jedes Werf der mes 
chanifchen Kunft ſeyn muß, fo bes 
ſtimmt, nett und klar muß auch jes 
der Gedanken und jeder Ausdruf in 
ber Rede ſeyn. — 
Die vierte Foderung betrifft ſowol 
das Ganze eines Werks, ale jeden 
einzelen, größern, oder kleinern Theil. 
Denn jeder einzele Sag kann Klar» 
beit und Nettigkeit haben, und doch 
fann dem Ganzen beydes rem. 
| a 


) Reinlipkeits Rigtigfelt, 
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Was wir alſo anderswo vonder An⸗ 
ordnung des Ganzen, und von der 
Gruppirung der Theile geſagt haben, 
gehoͤret nothwendig hieher. Dieſes 
it in der Schreibart vielleicht der 
ſchwereſte Punft;- weil er ohne lan» 
ges. Nachdenken, ohne viel Verſtand, 
ſchnelle und ridytige Beurtbeilung und 
ein uͤberaus fcharfes Auge, nicht kann 
erreicht werden. Wie bald entfchlüpft 
uns im-einzelen Sägen ein etwas un⸗ 
beftimmtes, oder muͤßiges, oder in 
feiner ‚Bedeutung etwas: dunfeles 
Wort?‘ Und mas gehört nicht dazu, 
das Wefentliche eines ganzen Werks 
ſich auf einmal fo vorzujtellen, daß 


man bie natürlichte Orduung in der 


Materie eutdeken koͤnne? 

5. Auch die Einformigkeit iſt eine 
Eigenſchaft jeder guten Echreibart. 
An einer Rede muß man nicht von 
einem Charakter auf den andern jprin» 
gen, ist-geicgt und kalt; dann leb⸗ 
haft und fcurigs an einem Orte ſcher⸗ 
jend; dann wieder ernfihaft, oder 
gar. ſtrenge feyn. 
nur ‚einen Inhalt, und diefer muß 
einen beſtimmten Charakter haben, 
auf den auch die Schreibart paffen 
nme. . Darum foll fie nicht abwech⸗ 
felnd, bald diefe, bald. eine. andere 
Art annehmen. 

6. Endlich koͤnnen wir auch den 
MWolflang und die Reinigfeit des 
Ausdruks unter bie nothwendigen 
Eigenfchaften der . Schreibart rech- 
nen. . Jeder Fehler gegen die Sram» 
matif, und jeder Uebelklang it aus 
ſtoßig. Dieks braucht nicht weiter 
ausgeführt zu werden, . da es fühl» 
bar genug iſt. 

Was nun dieſen verſchiedenen Fo⸗ 
derungen entgegen iſt, muß nothwen⸗ 
dig die Schreibart ſchlecht machen. 


Nämlich, ı. das Unſittliche, oder 


ſchlechte und gefchmaklofe in dem 
Charakter derfelben überhaupt. Es 
ift aus dem vorhergehenden gar leicht 
zu. beftimmen, wie der Charafter der 
Schreibart fowol in Gedanken, als 


Jede Rede hat- 


Sſch r 


Ausdruk niedrig, grob, ſchwuͤlſtig, 
ausſchweifend, uͤbertrieben, geziert, 
muthwillig u: fs fi: werden koͤnne. 
3. Das. MWiderfprechende zwiſchen 
dem Inhalt und der Schreibart. Mie 
wenn jener ernfihaft, diefe leichrfin- 
nig; jener. Leicht und gering: dieſe 
pathetifch und vornehm iſt u. d. gl. 
3. Daß Kraftloſe überhaupt: Die 
Materie kann wichtig und-intereffans 
fepn, und doch vollig. im einer nichts⸗ 
brdeuteuden Schreibart ringe 
werden, die ung klar ſehen läßt, dag 
der Diedende weder Berfland, noch 
Einbildungsfraft, noch Gefühl bat. 
Man darf, um dieſes zu begreifen, 
nur Achtung geben, wie etwa eim 
Idiot, ein gefchmaklofer und unem⸗ 
pfindlicher Menfch, fpricht,, wenn cr 
auch etwas wuͤrklich wichtiges er» 
zählt, das er gefchen, oder gehoͤrt 
bat. Uber dicfe Kraftlofigkeit iſt 
vielmehr ein gänzlicher Mangel der 
Schreibart, als eine fehlerhafte Gat⸗ 


‚tung derſelben. Man muß fich aber 


ſehr in Acht nehmen, daß man nicht 
die edle Einfalt der Schreibart, was 
die Alten den wahren Atticifmus nens 
nen, und davon wir in.den Schrif⸗ 
ten des Eenophong die beiten Mufler 
anfreffen, für das Sraftlofe halte. 


"Das vollfommen natürlich, . fanft« 


und leichtfließende, ift fo wenigfrafts 
log, dag man ihm vielmehr, ohne: 
muͤde oder fatt zu werden, mit ans 
baltender Luft zubsrt ; weil der Geift 
ohne Anftrengung durd) Drönung, 
nafürlichen Zuſammenhaug, Klars 
beit und die hoͤchſte Nichtigkeit und - 
Schiflichfeit der Gedanken und des 
Ausdruks, ſich beftändig in einer an⸗ 
geuehmen Lage findet *). 4. Auch 
dag: 


Wir wollen den Charakter dieſer ats 
tiihen Schreibart, mie ihn Cicero 
zeihnet, bicher ſetzen. Submiſſus 
et humilis, confuerudinem imitans, 
ab indiferiis @e plus quam opinione 
d ſſerens. Iraque eum qui audiunr, 
quamvis ipfi infanres funt, tamen illo 
modo conädunt fe polledicere. Nam 

oratio- 


Sſchr 


das Dunkele, Verworrene und Un⸗ 
beſtimmte ſind Fehler, die die Schreib⸗ 
art durchaus ſchlecht machen. Wor⸗ 
in dieſes beſtehe, haben wir nicht 
noͤthig, zu entwikeln. 5. Die Un⸗ 
gleichheit und Unbeſtaͤndigkeit; wenn 
man naͤmlich bey einerley Inhalt, 
bald kalt, bald warm; bald witzig, 
bald empfindfam; bald ſcherzhaft, 
bald fireng fchreibr. 6. Endlich wenn 
es der Schreibart an Spracdhrichtig- 
feit und Wolflang fehler. 

Aber wie gelangt man dazu, daß 
man alle Mittel, wodurd) das Gute 
der Schreibart erhalten, und dag 
Schlechte vermieden wird, in feine 
Gewalt bekomme? Eine fehr wichtie 
ge Zrage! Sie ijt zwar leicht zu be» 
antworten; aber das, was die Ant» 
wort fodert, iſt fehmer zu erhalten. 

Es erhellet aus allem, was wir 
über dieſe Materie gefagt haben, daß 
das Wichtigfte davon in dem Charak⸗ 
ter deffen, der fchreibt, feinen Grund 

abe. Scribendi fons eit fapere. 
Kein Menfch giebt fich feinen Cha» 
rafter, man hat ihn von Natur. 
Aber zwey Dinge find, die ein Schrift- 
fieler zu Erlangung der guten 
Schreibart, in Abficht auf feinen 
Eharafter. zu thun hat. Das Ser 
präge, oder die Art deffelben, die er 
von der Ratur befommen bat, fann 
er ausarbeiten, verbeffern und zu 
einem geroiffen Grad ber Vollkom⸗ 
menheit bringen. Wer ficher ſeyn 
will, - gu fchreiben, muß feines 
Charakters gewiß ſeyn. Unfehlbar 
mahlt er ſich ſelbſt in ſeinen Reden; 
darum trete er nicht eher oͤffentlich 
auf, bis er gewiß iſt, daß er feinen 
Eharafter, es fey num von welchem 
Gepräg er wolle, fo weit bearbeitet 
orationis fubtilitas imirabilis illa qui- 
dem viderur efle exiltimanci; fed ni- 


eft experienti minus, Etfi enim 
° non plurimi fanguinis eft, habearta- 


men fuccum aliquem oporter, ut 


-  etiamfi mäximis illis viribus careat, fit 
ue ita dicam integra valerudine etc. 
- Cie. Orat. €.23. 
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und verbeffert habe, daß ber verftän- 
digen und gefitteten Welt nicht dar⸗ 
in anftdßig ſey; bis cr fühlt, er 
fönne fich mit Ehren und Beyfall in 
berfelben zeigen. Dies ift freylich 
eine ſchwere Foderung, befonderg da 
die hitige und unerfahrne Jugend 
gerade den ftärkften Reiz zum Schrei: 
ben empfindet. Dem, der in dies 
fem Stüf ernftlich nach Beyfall und 
Ehre trachtet, weiß ich nichts beffe» 
res über diefen wichtigen Punkt zu 
fügen, als daß id) ihn vermahne, 
ein befcheidenes Mißtrauen in fich 
ſelbſt zu fegen. So viel fann man 
von dem, der fih einfallen läßt, als 
ein Schriftfteller oͤffentlich aufzutre⸗ 
ten, fodern, daß er überlegende Blis - 
fe auf die verfchiedenen Stände der 
menfchlichen Gefellfchaft geworfen 
babe; daß er mwiffe, wie ausgedehnt, 
oder eingefchränft feine Kenntniß der 
Menſchen, und jedes Standes eiges 
ner Art ſey. Gehet er mit dieſer 
Kenntniß in ſich ſelbſt, ſo ſollte es 
ihm auch ſo ſehr ſchwer nicht ſeyn, 
zu merken, wo er ſich ohne Gefahr 
anzuſtoßen und mit einiger Zuver⸗ 
ſicht zeigen koͤnne, und wo er vor⸗ 
ſichtig und höchſt beſcheiden aufzu⸗ 
treten noͤthig habe. Dergleichen 
Ueberlegungen werden ihm einiges 
Licht uͤber das geben, was etwa in 
feinem Charafter noch roh, unge⸗ 
bildet, ungefittet, oder doch unzu⸗ 
verlaͤßig it. Er wird auf Mittel den⸗ 
ken, die gefaͤhrlichen Klippen, dar⸗ 
an er ſcheitern würde, zu vermeiden, 
und erfennen, was ihm. zu weiterer 
Bearbeitung und Ausbildung feines 
Charafterg noch fehle. ft er fo weit 
gefommen, fo ift er auf dem rechten 
Weg, fich felbft immer mehr zu bils 
den, und endlich dahin zu gelangen, 
wo er, ohne große Gefahr fi in 
einer unſchiklichen Geftalt zu zeigen, 
vor dag Publifum treten fann. 

Iſt der Schriftfteller ſich bewußt, 
daß er unter gehoͤriger Vorſichtigkeit 
es — koͤnne, durch ſeine Schreib⸗ 
art 
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art feinen Charakter an den Tag zu 
legen: fo hat er nun auch ferner ın 
jeden bejondern Sale ndtbig, das 
Verhaͤltniß diefes Charakters gegen 
feine Marerie genau zu überlegen, da» 
mit er nichts unternehme, das ſeiner 
Art zuwider fey. Will er feherzen, 
oder ſich in ernſthafter Würde zeigen ; 
will er witzig, oder empfindſam ſchrei⸗ 
ben: ſo muß er auch verſichert ſeyn, 
daß der Charakter, den er anzuneh: 
men gedenft, feinem Naturell, oder 
Temperament micht zumider fey. 
Denn durd) Zwang und Nachdenfen 
richtet man gewiß nicht8 aus, wo 
der natürliche Trieb fehle. Wem 
die Natur eine lachende Laune ver» 
fagt hat, dem wird es gewiß nicht 
glüfen, fich in feiner Schreibart als 
einen Achten Lacher zu zeigen. Dar⸗ 
um ift es hoͤchſt wichtig; daß jeder 
Schiiftfieller ſich felbftfenne, und in 
feiner Art bleibe. 
Dieſes find alfo die zwey Haupt: 
marımen, die man zu Erreichung 
einer guten Schreibart befolgen muß. 
. Aber allein find fie nochnicht hinrei⸗ 
hend, zum Zwek zu führen. Zwey 
eben fo nothwendige Eigenfchaften 
muͤſſen noch — nämilic) 
eine voͤllig geläufige Kenntniß der 
Sachen, über die man fchreibt, und 
der Sprache, die.man zum Ausdruk 
braucht. 
Die gute Schreibart erfodert ein 
voͤllig freyes und durch keine Art des 
Zwanges geheumtes Verfahren. Wer 
ſeine Materie nicht vollig beſitzt, kann 
nicht ohne Zwang, ohne Ungewißheit, 
ohne einige Aengſtlichkeit davon ſpre⸗ 
chen, er muͤßte denn ein vollig leicht⸗ 
ſinniger Kopf feyn. Co lange ber 
eift durch die Ungemwißheit und Dun» 
kelheit der Materie gehemmt ift, kann 
Die Rede nicht frey fließen. Co wie 
ein Tänzer die Leichtigkeit und Ans» 
nchmlichkeit feiner Stellungen und 
Bewegungen nicht zeigen fann, wenn 
er einen ihm noch. nicht geläufigen. 
Tanz mitmachen fol: fo kann auch 
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ein Schriftfieller, wenn er ſonſt noch 
fo gut fhriebe, die Schreibart niche 
in ihrer Bolfoınmenpeit zeigen, wenn 
ihm feine Materie nıcht geläufig iff. 
Darum laß, er e8, ehe er die Feder 
anfeget, feine erfte Sorge ſeyn, alles, 
wag zu feiner Materie gehöret, zu 
ſammeln, wol zu uͤberlegen, richtig 
zu ordnen, und ſich fo genau bekanut 


zu machen, daß er ohne 3wang und 


mit völliger Zuperficht davon ſpre⸗ 
hen koͤnne. DE. as 
Eben diefe vollfommene Kenntnif 
und Geläufigkeit:, wird auch ım 
Anfehung der Sprache erfodert, 
Diefes iſt aber zu. offenbar, ale 
daß es einer N ne Ausführung 
bedurfte. Wenn nicht die Wortee 
und Medensarten im Webirfluß zus 
ftrohmen, der bat auch nıchı die 
freye Wahl, fie dem Charakter feiner 
Materie, und feiner Gedanfen ges 


maͤß zu wählen. 


Aus diefem allen erhellet nun, was 

für eine ſchwere Sache es ſey, zu eis 

ner. guten Schreibart zu gelangen; 
tie viel natürliche Gaben, wie viel 

Kenntniß, und wie viel Fertigkeit im 

Denten dazu erfodert werde. Und 
doch muß nun zu allem diefem noch 

die Uebung binzufommen, ohne wel⸗ 

dye man nicht vollfommen werden 

kann. Wer noch) fo geübt ift im Deu⸗ 
fen und im Sprechen mit fich felbft, 

wird allemal noch große Schwierige 
feiten finden, dag, was er fich ſelbſt 

richtig und gut vorftellt, andern eben. 

fo zu fagen. Die Ausuͤbung hat in 
allen Dingen ihre eigenen Schwie⸗ 
rigkeiten, die nur durch anhaltendes 
Urbeiten überwunden werden. Wer, 
zu einer wahren Fertigkeit in der gu⸗ 
ten Schreibart gelaugen will, nıuß 
ſich täglich darin üben. Hierjuaber 
braucht er nicht nothwendig Papier 
und Feder; es giebt nod) ein beque⸗ 
mers Mittel dazu. Man darf uur 
in den ftillen Unterredungen mit fich 
ſelbſt, oder in Gefprächen, die man 
blos in Gedanken mit andern — 
‚aufs 
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‚aufmerffam auf dag feyn, was zur 
Schreibart gehoͤret; da fann man in 
kurzer Zeit, und ohne Papier zu ver⸗ 
ſchwenden, feine Redensarten und 
Säge vielfältig ändern, bis. man 
glaubt, das befie getroffen zu haben. 
Es ift fehr wichtig, daß man dergleis 
hen Uebungen, mit fich felbft fleißig 
treibe. Wer mit fich nachläßig fpricht, 
‘und nicht bey jedem Gedanken, den 
«er fi) vorfagt, auf den beften Aug; 
druk fieht, und fo. lange fucht, big 
er glaubt, ihn gefunden zu haben, 
der wird auch ſchwerlich zu irgend 
einem beträchtlichen Grad der guten 
Schreibart gelangen. 

Sehr viel kann man auch burch 
«den täglichen Umgang mit den beften 
Schriftſtellern gewinnen, und, wer 
hiezu gluͤklich genug iſt, durch den 
wuͤrklich lebendigen Umgang mit Per⸗ 
ſonen, die es in der Kunſt zu reden, 
zu einem hohen Grab: der Vollkom⸗ 
menheit gebracht haben. Wer da 
G genug hat, wird alle Augen⸗ 
blife durch vorzägliche, bisweilen 
hoͤchſt glüfliche Wendungen der Ge 
danfen und des Ausdruks gerührt. 
Das Vergnügen, das man daraus 
fchöpfer, erweket nicht blog kahle 
Bewunderung, ſondern auch ein Be⸗ 
ftreben, eben fo gut zu fprechen; und 
dann findet man fich geneigt, jene Ue⸗ 
bungen zu Entdefung des vollfoms 
menften Ausdruks mit fich felbft vor. 
zunehmen. x u 
: Ehe ich bdiefen Artikel befchließe, 
finde ich nöchig, zu erinnern, daß 
Das, was hier von der Wichtigfeit der 
Schreibart gefagt worden, ehms 
lich von = gs — 
gemeinet ſey. Zwar iſt eine gute 
Schreibart überall etwas ſchaͤtzbares, 
aber bey ſpeculativen Materien und 
‚überhaupt da, wo es blos auf Unter. 
richt, es ſey dogmatiſch, oder hiftos 

isch, ankommt, hat die Schreibart 
fo viel nicht auf fich, als in Werfen 
des Geſchmaks. Doch auch bey dies 
fen muß man ihr feinen hoͤhern Werth 
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beylegen,. ale fie ihrer Natur nad) 
haben fann. Sie gehört immer zur 
Form, und muß. nothtvendig eine 
Materie zum Grund haben, die mit 
dieſer Form bekleidet wird. Hat die 
Materie ſelbſt keinen, oder nur einen 
geringen Werth, fa kann die bloße 
Form in den Augen der Verftändigen 


‚einem. Werke wol: Annehmlichkeit, 


aber.keinen hohen Werth, Feine. bes 
trächtliche Wichtigkeit geben. Es iſt 
damit wie mit den Manieren und 
dem äußerlichen Betragen der Mens 
ſchen, ‚die bey einem recht guten ins 
nern Charakter von großem Werthe 
ſeyn können, aber da; wo diefer fehlt, 
wenig Schägbares an fich haben. 


Ob alſo gleidy zu wänfchen ift, dag 


man in der beurfchen Litteratur mie 
mehr Ernſt, als gemeiniglich gefchies 
het, auf die Vollkommenheit der 
Schreiburt denke: fo mochte ich doch 
nicht erleben, daß es bey ung dahin 
käme, daß man, wie igt in Frank⸗ 
reich ziemlich durchgängig geſchieht, 
bey Beurtheilung neuer Schriften 
juerft und vorzüglich auf die Schreib⸗ 
art fähe, und dag Materielle des 
Werks wie eine Nebenfache betrach⸗ 
tete. ‚ 


— 2 


Bon der Schreibart, oder dem Stole 
überhaupt, handeln folgende befondere 
Werte: In Iateinifcher Sprache 2 
Job. Scheffer (De ftilo ejusque 
Exercitiis, len. 1670. 1714. 8.) — 
J. ©. Heineccius (Stili cuttioris Ele- 
menta, Hal, 1720. 8. Lipf. 1736. 8. 
(Ed. VI.) c. lo. M. Gesneri Obfervat, ec 
praefat. locupl. etnot. Nic.Niclas aucta, 
Lipf. 1766. 8.) Ich beämige mid mit 
Anführung diefer beyden lat. Anweiſun⸗ 
gen; aber bekannter Maßen find deren 
febr viel mehr geſchrieben worden, — 
— In itelienifcber Sprade: P. 
Sforza Pallavicino (Trattato dello 
ftilo, e del Dialogo, Rom. 1646, 
1662. 12. Im Ganzen ein brauchbares 
Bud.) — Ricerehe intorno alla na- 

»3 tusa 
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tura dello Stile, Mil. 1770. 8: Th, 
Auch bat der P. Dartoli ein Wert dar- 
- über herausgegeben, das unter beim Ti⸗ 
tel, Homme de lettres von dem P. 
de Uvoh, Par. 1768. 12. 2 Th. in das 
Franz. überf. wotden il. — In 
franzoͤſiſcher Sorache: Abe Belle⸗ 
garde (Reflex. fur lelegance et la po- 
liteffe du Style, .Par. 1695. 12. 1706. 
ı2. AlaHaye 1715. 1735. 123,). = 
gel. Mauvillon (Traite general du 
‚Style, avec un Trait& du Style epif- 
tolaire . . . Amft. 1750. 8.) — P. 
Eſteve (Traice de la Di&ion, Par. 
1755.12. Das Wert iſt in amen Bis 
‚er abgetheilt , wovon das ıte des prin- 
eipes effentiels de la diction, und jwar 
im erfien Tpelle deffelben, des elemens 
-de la phrafe überhaupt und In 7 Kap. 
du different genie des langues; des 
images; de la chaleur dans les ima- 
ges; des termes figures; des meta- 
phores, de l'allegorie, et de quel- 
ques autres figures de la didion; de 
la periphrafe; des termes negatits, 
des epitheres er des adjedlifs; Der 
zweyte Theil de la phrafe confideree 
‚en elle- mẽme et de fes perfeltions, 
- ‚und zwar in 3 Kap. des inverfions et 
des tours de phrafe; de l’barmonie 
du difcours und de la variere dans le 
ftyle handelt. Das ate Buch, das des 
ditferens files überföprieben If, beſteht 
aus vier Theilen, wovon ber erſte du 
:ftile fimple, qui peint, et que les 
-Anciens appelloient attique Und Zar 
in a Kap. du file fublime und du ftile 
naif, der zwehte du flile ingenieux et 
‚qui peint, und zwar in 2 Kap. du ftile 
-brillanc und du ftile fleuri; der zte du 
‚file qui ne pen point, und zwar in 
2 Kap. des-divers caradteres que peut 
avoir le ftile qui ne peinr point und 
des qualit&s qu’on fait fuppleer au de- 
faut de peinture; der gie Th. du Rile 
decoufu handelt.) — ©. &. le Llevc 
de Buffon (Der, von ihm, ben feiner 
‚Aufnadme in die franzdfifihe Akademie, im 
J. 1753. gehalten? *Difcours bandelt 
(aber ſehr oberſlachlich) vom Style, und 


ſtyle en particulier? Quelles font 
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Befindet ſich hinter dem sten bb. Feit 
Hift. naturglie, Ausgie, 7692 
Auszugsiweife deutſch in dem beutichem u 
vom I. 1780. ®d. 2.6. 2.) 
J.e Rond D’Alembert (Reise! 
Elocution orstoirs,: et ſur 
en general, in dem atem 'Dd, 
£.;Melanges de Litter . 
Philof, Amft; 1760. a2,) 74 
Eb. I. Teubler (Du Style, «in 
fog in deur zten Bd. ©. 3a 8* 
Par. 1762. 1, = I Jean 
montel (De ’Harmonie du Style, 
ste Kap, des erfien Bandes 
frang. deutſch mit: Burlgen, Dit 
1768. 8. von ©. B. u. Schira 
Deod. Thiebaule ( Effai fur le 
. . Berl..1774: 8, Der Berfipn 
ſucht 3 Fragen, » als Quelle eftila ı 
ture du ſtyle en general er dab 
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qualites rares er precieufes qui ie 
le talent de bien ecrire, (et des 
noiflances que ce meme zaleury 
{uppofe? und quels font Jesaven 
ges du bon ftyle? Die erfte ik 
Kap. al des differents cheix que 
bon flyle exige: und des. motiis « 
doivent. dererminer dans les «u 
que le fiyle exige; die mente, " 
Kap. als des qualites ou ralenis 
l’Ecrivain, und des connoiflar 
prefuppofe le talent de bien ecri 
die dritte, in 3 Kap. ald combien 
bon ftyle contribue A la ire di 
auteurs; combich le bon fiyle@ 
tribue A l'’avancemenr des arser® 
fciences und sombien le bon # 
— * à la perfedtion ewäla; 
liceffef@es moeurs behandelt) — 
In englifcher Sprade: I.Eonfr 
(Reflettions upon Accuracy of 3 
„.. Lond, 1734. 8 Das Bat 
in 5 Gefprdche abgetheikt, morimder t 
von den chief rules to be oblerwedt 
obtaining an accurare fiyles of 
too frequentufe of antithefes; oft 
ufes of metaphors; of afleftanion 
ftyle; of flaihy fyles; of che le 
foreigu words; of the iacomicküjH 
| 


\ 


ehr 


of the long fiyle ;6f novelty offtyle; 


of poetical 'expreflionsufed jn proſe; 
ot the ufe of obfolete words; Ra. 
pins rules öf ftyle;- of obfcurity in 
writing; on harmony of found u. f. w. 
handelt. Die Vernerkungen des Verf. 
find geößtentheils aus dem Quintilian ges 


3090.) — J. B. Monboddo (Der 


3te, te und ste Bd. f. Werkes On the 
origin and progrefs of Language, 


Edinb. 1766 u. f, 8. handelt von dem 


Stol Überhaupt, und den verſchiedenen 
Arten deffelben, als dem Brief » Geſordch⸗ 
biſtoriichem und didactiſchem Siyle.) 
— Inden Fſſays philof. hiftoric.and 
litcerary 1789. 8. findet fich ein Auffag 
über den Styl, — D. Witbers (Ari. 


ftarchus or the priuciples of compo- 
* fordeeniffen und Hülfsmitteln der guten 


fition , contain. a methodical arran- 
gewment of the improprieties frequent 
in writing and converfation, wich 
ſelect rules for attaining to purity 
“ and elegance of expreſſion 1790. 8. 
Enthält eine Menge einjeler, richtiger 
und fiharifinniger Bemerkungen.) — — 
In deutſcher Sprabe: Chr. 5. Bla: 
fey (Anleitung zu eince weltäblichen deut⸗ 
fhen Schreibart, Frankf. und Lelpz. 1730. 
8.) — Job. Gotth. Lindner (Anwei⸗ 
fung zur guten Schreibart überhaupt und 
sur Beredſamkeit insbefondre . . 
Königsb, 1755. 8. Iſt nachher größten, 
theils im f. Lehrbuch der ſch. Wiſſenſch. 
— 8. and inf. Junbegrif der Aeſthe⸗ 

„Redekunſt und Dichtkunſt, ı771. 
— worden.) — Job. Beinr. 
Gottl. v. Juſti (Anweiſung zu einer 
guten deutſchen Schreibart, Lelpz. 1758. 
8.) — J. G. P. Thiele (Grundſdtze 
guter Schreibart, Goött.774. 8.) — 
J. G Schwarze (Entwurf ber&runds 
füge des deutſchen Styls, Most, 1780, 
8.) — Job. Chrſtph. Adelung (lie 
ber den deutichen Styl, Berl. 1784 + 1785. 
1789. 9. 3 Th. in ↄ Bden. 
handelt in 12 Kap. Von den allgem. Ei- 


genſchaſten des Styls, ald vom Gebrauch 


dee hochdeutſchen Schriſtſprache; von 
Sprachrichtigkeit; von Reinigkeit; Klar 


heit und Deutlichkeit; Ungemefienpeit ; 


Der erfte Th. 
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Vcdciſton; Würde; Wohlklang; von ber 
Pebhaftigkeit oder den Figuren; von der 
Mannichfaltigkelt; von der Neuheit des 
Styles; von der Einheit des Styles. 
Der zweyhte Theil, von den befondern Urs 
ten des Styles, als Im ıten Abſchnitt, 
von der vertraulichen Gchreibart; von 
der mitlern Schreibart, und den Arten 
derfelben, dem Geſchaͤftsſtole, dem hiſtor. 
Style und dem bibaetifihen Sthle; von 
dem bildlichen Style; rährender Styl; 
höhere Schreibart; von dem komiſchen 
Gtyle; von dem poetifiben Style, und 
im sten Abſchnitte in 3 Kap, von den vers 
fhiedenen Arten des Styles nah ber 
dußern Form,‘ als von dem Gefprdde,' 
ben Briefen und der feyerlichen Rede; 
der dritte Theil, in 7 Kap. von den Er⸗ 


Schreibart, als von der natürlichen Fa⸗ 
bigkeit oder dem Genie ; von der gründs 
lichen Sachkenntniß; von dem Geſchmacke; 
von der Kenntniß der Regeln und Kritik; 
von den klaſſiſchen Schriftſtellern; von 
Huͤlfsmitteln in einzeln Fallen; und von 
den undchten Huͤlfsmitteln des (Woͤnen 
Stoles.) — Chr. W. Snell (?eheb. 
der deutſchen Schreibart fuͤr die obern 
Klaſſen der Gymnaſien, Frft. 1788. 8. 
Das Werk if ardßtentheils aus dem vor⸗ 
bergebenden gejogen. Der ıte Th. han» 
beit von den allgem, Eigenichaften der gu⸗ 
ten deutſchen Schreibart; der ate von ' 
den beiondern Arten des Styles für eins 
sele Seelenkrafte; der zte von ber vers 
ſchledenen Schreibart nach Ihrem Stoffe ; 
der ste von bee Schreibart nach ber duß 
fern Form.) — 5.3. Bürger (licher 
Anwelſung zur deutfhen Sprache und 
Schreibart auf Mniverfitdten, Gött. 1788. 
8. Enthält heilſame Wahrpeiten. — 
Job. Chrſtph. Koͤnig € Vractifches 
Handbuch des beutfchen Styles, Nürnb, 
1792. 8. zwey Thle.) — K. Pb. Mo: 
ritz (Vorleſungen Aber den Stol, oder 
practiihe Anweiſung zu einer guten 
Schreibart, in Vepfpielen aus den vor⸗ 
zuͤglichſten Schriftſtellern, Berl.1792. 8.) 
— — Uebrigens verſteht cd fih von 
ſelbſt, daß in den mehreſten, der bey dem 
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Art. Kedekunft angeführten Scheiften, 
auch vom Style gehandelt wird. S. auch 
ben sten Tb. von J. J. Efpenburgs Entw. 
einer Theorie und Litterat, bee fh. Wils 
fenib. ©. 265: der Ausg. von 1789. R. 
E. Meiners Grunde, der. Theorie und 
Geſch der fh. Wiſſenſch. Kap. 24 und 
25. 6.341. Blairs Vorlefungen u. v. 
om. — Ein Verſuch über die Ger 
ibichte des Styls iſt, Wien 1781. 8, er 
jbienen, — —- 

lieber einzele Arten des. Styles beſon⸗ 
dre Schriften: Ueber den philoſophi⸗ 
ſchen Styl, eine lat. Diſſertation von 
S. W. v. Leibnitz, vor Mar. Nizolti 
Antibarbar, phil. Freft. 1670. 8. und 
im gten Bd. ©, 36. der Oper. Gen. 
2768. 4. Deutſch, in den Bresl, ver: 
miſchten Beotragen zur Bhilofophie und 
den ſch. Wiſſenſch Bd. 2. S. 309. — — 

Bon dem biftorifchen Style: Zus 
cianus, Nõc der isoplav suyypx@eiv, 
im 3ten Bd. ©. 335. f. Werke, Miet. 
3777-8 Deutid, ein Thetl davon in 
den Pitferaturbrichen, volftdndig in dem 
sten Bde, der Allgem. hiſtoriſchen Biblio: 
thet. — Gafp. Scioppis Judicium de 
Stylo hiftor. Sorav. 1658. 4. — Src. 
Patrizio (Della iftoria, dieci dia- 
loghbi ne’ quali fi raggiona di tutte le 
cofe appartenente all’ iftoria, e allo 
fcriverla . .. Ven. 1560. 4. fat. 
in Joh. Wolfs Artis hiftor. Penus, 
Baf. 1579. 8.280.) — Graz. Cos⸗ 
eanella (Il Quadrivio quale contiene 
mn trattato della ftrada che fı ha da 
zenere in Scrivere iftoria, ım modo 
che infegna a feriver epiftole .. - 
con l'arte delle cofe e delle parole 
ehe c’entrano „ . » Ven. 1567. 8.) 
— Agoft. Mascardi (Arte iftorica, 
Rom. 1636. 4.) — Pao. Pirani 
(Dodici Capi appartenenti all’ Arte 
iftorica di Agoft. Mafcardi, con nuo- 
ve dichiarazione, Ven. 1646. 4.) — 
far. Le Roy (Des vertus et vices 
de l'hiftoire, et de la. maniere de la 
bien ecrire, Par. 1620. 4.) — Xen. 
Rapin (Reflex. fur l’hittoirfe 2.» 
im aten ®d. ©. 195. ſ. Oeuvr. & la 
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Haye 1725. 12.) —  Hioore (E 
fay on the Manner of — 
in ſ. Eſays, Glasg. 1759. 3. 
{m sten Bd. der Gattererſchen — 
thek.) — In C. Ren. 
miſchten Schriften, Halle 1766. 8 n 
det ſich S. 1 u, f. eine gut gebadhte # 
handlung von dem bifiorifhen Stole - 
Wegen mehrerer Shriften diefer Ark 
Penus artis hiftor. I, Woltir, Baf. 157: 
1576. 1578. 8. 2 Dbd..unb ben ten © 
von I. G. Meufelii Bibl. hitor, Serurn 
Buderiana.. — — £ 
Don dem Brief » Siyl: Libar 
Soph. .Tlep! rwy dmısolmav Turu 
herauegegeben von Gambuc, Bal.ı155 
8, — Anonymus Jlep} rau dus) 
TInoU Kapaurnpog, von ebend. eben 
— (Ein Brief des Gregor, von Kaya 
(der ıogte) bey Phil. Horfid jew; 
Argent. 1633. 8.— Jo, 
Ars Teribendi Epiltolas , Bal, —J 
Col. 1573. 8. ex ed. Per. Moin 
Parm. 1730, 8. und im ıten DB 
Oper. Baf. 1555. £.) — „De Studi 
Stylo et Artificio epiftolico, Fa 
Quinätiliani, Erasmi Rot. An. Sm 
cae, Plinii, Demerrii Phal. Grege 
Nazianzeni et Libanii . . „. Pla 
Hamb. 1614. 8. — Sec. Sun S 
vino (Del Segretario, Ven. 1568! 
verm. 1578. 8.) — Torg. Ta 
Segrerario, Ferr. 1587.88.) — 
gel. Ingegneri (Del buon —A 
Lib. III. Rom, 1594.4.) — Panl 
Perfico (Del Segretanio Lib, IV, Ve 
1620. 4.) — inc Graming (! 
Segretarıo, Dial, Fir 1620% 12. & 
ganz gutes Buch.) —  Trartate cin 
il modo di compor lettere, ill 
Ehiari, ben f. Lettere fcelti di Ct 
rone, Ven. 1731. 8. — Precetti 
torno al modo difcriver.lettere, Ve 
1762. 8. — 3. 9. Pelicet 
Metodo de efcriwer. Cartas mil 
Bruff. 1617. 12.) — Une, ‚gurehen 
(Bifcours fur l’arc epiftolaire, Bm 
1693. 12.) — ÖGrimaref a 
fur la manidre decrire des.letirti » 


Par. 3709. 12.)—. Ofen 


Sıhr 


Yart d’Ecrire des lettres, vor ben, von 
Ricpelet herausgegebenen franzdi. Brie⸗ 
fen, Amft. 1737. 12. — If. Colom 
au Elos (Reflex. et remarg. fur la 
maniere d’ecrire les lettres . . Gott. 
37-5. 1763.8.) — Gnedorf ( Eſſai 
d'un Traite du ftyle des cours, Göõtt. 
3751.8.) — Le Roux (Effai fur le 
Style epiftol. Jen, 1752. 8.) — ©. 
auch das vorber angeführte Werk des 
Mauvillon. — The new Art of Ler- 
ter writing, Lond. 1764. 8. — J. 
€. Stadbaufen ( Alerneuefte Anwei⸗ 
fung, Briefe zu fhreiben, Helmſt. 1751. 
1756. 8.) — €. 5. Gellerts (Briefe, 
mebit einer practiihen Abhandlung von 
den guten Geſchmack in Briefen, Leipz. 
1753. 8. und im 4ten Th. feiner Sdmmt- 
lichen Schriſten) — I. &. Val, Po» 
powitſch (Entwurf einer Abhandlung 
von deutihen Deiefen, Wien 1760. 8.) 
— ZB. Pbil. Moritz (Anleitung zum 
Brieſſchreiben, Berl. 1783. 8) — 9%. 
Braun (Mnleit. zur guten bdeutichen 
GShreibart in freundfipaftlihen Brlefen 
ud bürgerlichen Gefihäften, Münden 
1787: 8) — I. &. Adlerjung (Theo 
get. practifcher Vrieffteller für manders 
Ip Sdle des bürger!. Lebens, Prag 1790. 
8.) — Uebrigens haben wie noch beiondre 
Wiener s Berliner u, d. Brleſſteller mehr, 
fo wie der Anweiſungen zum Briefſchrei⸗ 
Ben fo viele, daß id, um den Kaum zu 
fdonen, mich auf die Anführung ber 
mir befannten beffeen einſchranke. Nach⸗ 
ribten von mehrern liefert daß ıste Kas 
pitel der in Hrn, v. Murrs Journal zur 
Kunfigefchichte und zur allgemeinen bitte⸗ 
ratur befindlichen Bibl. rhetor. (BP. 11. 
©. 149 ) er Denen : . 

Vom Befhäftfiyl: I. €. €. Rs 
diger (Anmweifung zur guten Schreibart 
in Sseicbdften der Wirthfibaft, Handlung, 
Messtöpflege, Policei» Binanzs und übri« 
gen Staatsverwaltungen, Halle 1792. 
8. — — 

In Anfehung des dichteriſchen Sto⸗ 
les überhaupt, f. dte, bev dem Art, Dichte 
funk, ©. 657 u. f. angeführten,‘ von 


der Theorie der Dichtluntt handelnden 
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Säriften, fo mie, In Anfehung des Gtus , 
les der verfchiedenen einzelen Gattungen 
der Poefie, die davon handelnden Artl _ 
el, ald Comoͤdie, Erzaͤblung, Fa⸗ 
bel, Heldengedicht, Hirtengedicht, 
Tragödie u.a.m — — 


Schreken; Schreklich. 


(Schöne Kuͤnſte.) 


Der Schreken iſt eine der heftigſten 
und zugleich widrigſten Leidenſchaf . 
ten, und wird durch eine ploͤtzliche 
Gefahr, oder unverfeheng begegnen⸗ 
des ſchweres Ungläf-verurfachet. So 
lange der Schreken ſelbſt anhält, iſt 
er mehr ſchaͤblich als nuͤtzlich; weil. 
er zur Ueberlegung, wie man ber Ge⸗ 
fahr entgehen, oder das Uebel ver⸗ 
mindern könne, untuͤchtig macht. 
Aber, da er ein lebhaftes und widri⸗ 
ges Andenken zuruͤke läßt, fo kaun 
ee durch die Foige fuͤrs kuͤnftige heil⸗ 
ſam werden. Wer je vom Schreken 
eine Zeitlang geängftiget worden iſt, 
wird ſich hernach ſehr davor huͤten, 
wieder im aͤhnliche Umſtaͤnde zu 
kommen. Br 
Daraus folget, daß die fchönen 
Künfte Heilfame Schrifen verurfa- 
chen koͤnnen, wenn der Künftler die 
Eache mit gehoͤriger Weberlegung ans. 
flellt. Die bequemfte Gelegenheit da= 
ju hat der Dramatifche Dichter, ber 
ung Handlungen und Begebenheiten 
nicht blog erzählt, oder in einem Ge⸗ 
mählde abbildet, fondern wuͤrklich 
vor dag Geficht bringt. In einigen 
tragifchen Schaufpielen empfindet 
man nicht, fie etwa bey Erzaͤhlun⸗ 


‚gen, ein bloßes Schattenbild, oder; 


eine ſchwache Regung ded Schrekens, 
ſondern geraͤth in die wuͤrkliche Lei⸗ 
denfchaft, und fuͤhlet den Schauder 
eines nicht eingebildeten fondern wah⸗ 
ren Schrekens. EUER: 

Es bedarf Feiner teitläuftigen 
Ausführung, um zu zeigen, wie. der, 
£ragifche Dichter fich des Vortheils, 
den er hat, Schrein zu erweken, 
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zum Nutzen der Zuſchauer bedienen 
fol. Ganz unſchitlich wäre es, ſich 
deſſelben blos zum Zeitvertreib zu be⸗ 
dienen, um durch vorhergegangenen 
Schreken das Gemuͤth blos in den 
Genuß der angenehmen Empfindung 
gu ſetzen, die ſich bey gluͤklich uͤber⸗ 
ſtandener Gefahr einfindet, und eine 


Zeitlang dauert, wie das Vergnuͤgen, 


das man beym Aufwachen auf einen 
plagenden Traum fuͤhlet. Verſtaͤn⸗ 
dige Menſchen wuͤnſchen ſich ſolche 
Traͤume nicht, ſo angenehm auch das 
Erwachen davon iſt. Dieſes dienet 
alſo dem tragiſchen Dichter zur Lehre, 


daß er ſeine Zuſchauer nicht mit ſol⸗ 


chen leeren Schreken unterhalten ſoll. 
So oft er uns in dieſe Leidenſchaft 
ſetzet, muß es ſo geſchehen, daß das 
Andenken derſelben ung eine nach⸗ 
druͤklliche Warnung ſey, uns vom Boͤ⸗ 
ſen abzuhalten. So hat Aeſchylus, 
in feinen Eumeniden, die Athenienſer, 
in Schrefen für die Beangftigung des 
boͤſen Gewiſſeus gefegt. 

Der Schreken iſt alſo fuͤr das 
Trauerſpiel eine weit wichtigere Lei⸗ 
denſchaft, als das Mitleiden, da 
dieſes ſelten ſo wichtig und ſo heilſam 
werden kann *). Und doch ſehen wir 
zehen Trauerfpiele, die nur Mitleiden 
erweken, gegen eines, das Schrefen 
macht; weil jenes dem Dichter viel 
Seichter toird, als diefed. Unter der 
Menge der Trauerfpieldichter find we⸗ 
nige, die fich glüflich. big zum Schref: 
lichen erheben Finnen. Arfchylug und 
Shakeſpear find darin die zwen grof- 
fon Meöfter, denen man, wiewol in 
einiger Entfernung, den Erebillon zu: 
gefellen kann. 

Und doch ift es nicht ſchwer in den 
tragifchen Handlungen Vorfälle zu 
erdenfen, die Schrefen verurfächen 
Könnten; aber die wahre Behandlung 
ber Sache, wodurch ber Zufihauer 
jum wahren Schreken übertafcht 
wird, Hat deflo mehr Schwierigkeit. 
Es muß dazu alled in der hoöchſten 

*) S. Mitleiden. 


Natur und Wahrheit veranſtaltet 
werden. Wir lachen nur uͤber den, 
der und hat ſchrelen wollen, und zu 
ungefchike gewefen, die Sachen na⸗ 
türlich genug zu veranftalten. Es 
gehoͤret nicht nur ein hoͤchſt pathe⸗ 
tiſches und wahrhaftig tragiſches 
Genie dazu, ſondern auch die Ge⸗ 
fchiklichkeit, Die gange Scene big 
jur würflichen Taͤuſchumg wahrhaft 
zu machen. Und wenn der Dichter 
das Seinige vollig dabey gethan hat, 
fo bleibet noch die große Schwierig⸗ 
feit der Vorſtellung von Seite der 
Schaufvieler übrig. Der Schrefen 
geiget fi in fo genau beftimmten- 
und fo gewaltfamen Würfungen auf, _ 
Stimme, Gefichtsfarbe, Blik der. 
Augen, Geſichtszuͤge und Stellung, 
daß es hoͤchſt ſchwer ift, alles die 
ſes in der Nachahmung zu erreichen. 
Auch da, wo noch nicht der Schre⸗ 
fen felbft, fondern blog dag bro, 
bende Uebel dem Zufchauer vor Aus 
gen fol geftellt werden, kann nur all« 
zu leicht durch eine fanm merkliche 


Kleinigkeit die ganze Täufchung auf 


einmal verfchtwinden. 

Aus diefen Gründen halten wir 
das Schrefhafte für den Stoff, der 
am fchwereften zu behandeln ift, und 
vorzüglich ein großes Genie erfodert. 
Diefes beftätiget auch die Erfahrung 
binlänglich. Ich befinne mich nicht, 
in der Mahlerey etwas wuͤrklich 
Schrefhaftes gefehen zu haben, als 
in Raphaels Arbeiten, denen ich noch 
ein paar Zeichnungen von Fuͤßli, das 
von ich eine in dieſem Werk befchrie« 
ben habe *), beyfügen fann. Im 
epifchen Gedichte hat nur unſer Klop⸗ 
ftot das Schrefhafte erreicht, fo weit 
eg vielleicht irgend einem Menfchen 
zu erreichen moͤglich ifl. Unter an⸗ 
bern verdienge feine Befchreibung 
vom Tode des Iſchariots, als ein 
vorzügliches. Beyfpiel hievon ange- 
führt zu werden. Einige andre —— 


*) S. Hifoeie. 


— 


Schr 


Ben wir in einem andern Artikel ber 
reits gegeben *). | 

Es ift fehr zu mwünfchen, daß bie, 
welche dazu aufgelegt find, dieſe Leis 
denfhaft für fo manche befondere 
Fälle, da fie heilſam werden kann, 
im Trauerfpiel, deffen Gebrauch fich 
immer viel weiter als der Gebrauch 
der Epopde erſtrekt, bearbeiteten. 


Shritt, 
(Zanzfunft.) 


Hie Schritte find die Elemente des 
Zangen, aug denen der Tänzer, wie 
der Kedner aus Redensarten, fein 


Merk zufammenfegt.. Sie find ent 


weder einfach, oder aus zwey und 
mehr einfachen zufammengefegt, wie 
der Pas de Menuet, der aus vier 
Sortfchreitungen beftcht, der Pas de 
Courante u. ſ. f. Es wäre ein voͤl⸗ 
fig unnüßegs Unternehmen, die Tanz⸗ 
ſchritte mit Worten zu. befchreiben. 
Alſo wollen wir ung gar nicht in ſol⸗ 
che Befihreibungen einlaffen, fondern 
blos bey einigen allgemeinen, aber 
zum Weſentlichen der Kunft gehörigen 
YAumerkungen, ſtehen bleiben. 

Man muß das Tanzen überhaupt, 
um die wahre Theorie deffelben zu 
geben, als eine Bewegung anfehen, 
die fchon durch dag Metrifche und 
Rhythmiſche etwas fittlicheg oder lei⸗ 
denſchaftliches ausdräft. Um nun 
Deuclich zu begreifen, mie dieſes zus 
gehe, muß man das, was von und 
über die Natur bes Rhythmus gefagt 
tworden, deutlich vor Augen haben. 
Hierauf muß man ſich den einfachen 
Schritt als einen Taft in einem Tons 
ſtuͤk vorftellen. Alles was wir von 
der Natur und Würfung des Tafteg, 
und der bamit verbundenen. Bewe⸗ 
gung in dem befondern. Artikel hiers 
über anmerken. fann leicht auf den 
einfachen Schritt angewendet wer⸗ 
ben, der, fo mie der Taft, ernfthaft, 
frohlich, mit Würde begleitet, leicht 

*) ©, Entfeken. 
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af; f- ſeyn kann. Der zufammenge- 
feßte Schritt, Pas de Menuet, Pas 
de Gavotte u. f. f. fommt mit ben 
fleinen Einfchnitten der Melodie, oder 
den aus zwey, drey und vier Takten 
beftehenden eingelen Gliedern überein. 
Aus mehrern zufammengefegten 
Schritten wird im Tanz wie im Ge» 
fang eine Periode, und- aus zwey oder 
drey Perioden eine'Strophe zuſam⸗ 
mengeſetzt. 

Dieſe vollkommene Aehnlichkeit 
zwiſchen Muſik und Tanz muß man 
genau vor Augen haben, wenn man 
zur Theorie des Tanzes etwas gruͤnd⸗ 
liches entdeken will. Was nun durch 
die metriſche und rhythmiſche Einrich⸗ 


tung eines Tonſtuͤks kann ausgedruͤkt 


werden, gerade das wird auch durch 
einfache und zuſammengeſetzte Schrit⸗ 
te, Cadenzen und Perioden des Tan⸗ 
zes ausgedruͤkt. 

Hier bemerken wir nun in Verglei⸗ 
hung deſſen, was über Muſik und 
Tanz geſchrieben worden, daß in jes 
ner die Kunftfprache beſtimmter und 
ausführlicher ift, als für diefe. In 
der Mufif kann ein Taft auf fehr vie⸗ 
lerley Weife von andern unterfchie« 
ben werden, und alles, was zu Dies 
ſem Unterfchied gehoͤret, kann auf 
das deutlichſte, bis auf die geringſte 
Kleinigkeit durch Worte, oder durch 
Zeichen angedeutet werden. Man 
unserfcheidet nicht nur die Takte von 
zwey, vier, act; und von drey, 
fech8, zwoͤlf ‘Zeiten u. f. f. fondern 
auch jede Zeit wird bald durch einen, 
bald mehrere Tone, oder mehrere 
Zeiten nur durch einen Ton angefüllt 
u.f.f. Beym Tanz hingegen hat 
man erftlich fiir die kleinern Bewe⸗ 
gungen, woraus ein einfacher Schritt 
befteht, bey weitem nicht alle hin⸗ 
längliche Namen , und diefe einzelen 
Schritte felbft haben noch bey meis 
tem nicht die Mannichfaltigkeit, wo⸗ 
durch ein Takt fich von einen: andern 
unterfcheiden :fann. Es giebt nur 
ſehr wenig einfache Schritte, näm- 
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lich die fogenannten Pas imigriardös, 
die fo genau characterifirt find, als 
die Takte. 


Deswegen würde der, welcher 
das Tanzen fo genau befchreiben und 
zergliedern wollte, mie man ein 
Tonftuf befchreiben und zergliedern 
kann, noch fehr viel Namen zu ers 
finden, und fehr viel einzele Eleine 
Bewegungen befonderg zu unterfcheis 
den haben. 
es fo vielerley einfache Schritte zum 
Zangen geben, fo .vielerley einzele 
Takte e8 in der Muſik giebt, dicjes 
nigen ausgenommen, die blos von 
der Höhe und Tiefe der Tine ber: 
fommen. Aber daran fehlet noch. 
unendlich viel. . 


Schule. 
(Mahlerey.) 


Unter dieſem Worte verſtehen die 
Liebhaber der zeichnenden Kuͤnſte 
eine Folge von Kuͤnſtlern, welche 
einen gemeinſchaftlichen Urſprung, 
und daher auch etwas gemeinſchaft⸗ 
liches in ihrem Charakter haben. 
Die Künftler der roͤmiſchen Schule 
haben das Gemeinſchaftliche, daß 
fie fih in Rom vorzüglich durch) 
das Studium der Antıfen gebilder, 
und fich mehr durch Zeichnung, ale 
durch die Farbe groß gemacht ha— 
ben. Man nimmt e8 aber doch fo 
gar genau mit der Bedeutung des 
Worts nicht; denn fonft koͤnnte 
man nicht von einer beutfchen Schule 
fprechen. | 


Im engern und beftinnmten Ver 
ftand bedeutee Schule eine Folge von 
Mahler, die ihre Kunft bauptfäch- 
lich nach den Grundfägen und Regeln 
eined einzigen Meifters gelernt ba» 
ben, und entweder unmittelbar feine 
Schüler, oder doch Schüler feiner 
Scyüler. find Go fagt man bie 
Schule des Rapbaels,. die Schule 
ver Earrarbe. 


Denn eigentlich follte 


Sſch w 


Im erſtern etwas allgemeinen Ver⸗ 
ſtand zaͤhlt man bald mehr, bald we⸗ 
niger Schulen, nachdem man genau 
ſeyn will. Wir haben von folgenden 
Schulen in beſondern Artikeln ge⸗ 
ſprochen. Von der Römifchen, der 
Slorentinifhen, der Lombardis 
ſchen, der Venetianiſchen, der Hol 
ländifhen, ber Deutichen und der 


Franzoͤſiſchen. 
— * 

Bon den verſchiedenen Schulen ber, 
Mahlerey handen: 7. B. Boyer, 
Marg. d'Argens (Reflex, cric, fur 
les differentes ecoles de Peinture, 
Par. 1752. 8. Berl. 1768.8. morauf 
Venuti eine Rifpofta .. .. Lucca’ 
1755. 8. druden lieh.) — X. Strange 


(Defcript, Caral, of the Pidtures uf 


the möft eminent Schoels in Europe, 
with remarks on the principal painters 
and their works, 1769. 3.) 
Ueber die verſchledenen italieniſchen 
Schulen findet ſich, ben der, durch 

Giuſ. Piacenza beforgten Auss.. des’ 
Baldinuecci, eine Abhandlung, im ıtem 

Bde. Tor, 1768. 8. — — Auch ges 

bören im Ganzen, noch die Lettere ſo- 

pra la Pittura, von Algarotti, im ten 

Bde. f. Opere, fo mie das, von dem 

Mahler Hamilton herausgegebene Kupfers 

wert, Schola Italica Pifturae, f. Se-, 
lectae quaedain fummor, e fchola 

lcal. Pictor. Tabul. . . » R. 1773. f. 

bieher. — 


Scmäbifcher Zeitpunkt. 
- (Dicptkunf.) 


Man unferfcheidet in der Gefchichte 
der deutfchen Dichtfunft den ſchwaͤ⸗ 
bifchen Zeitpunft, als eine ihr vor⸗ 
züglich ehrenhafte Epoche. Den Nas 
men hat er von den Kaifern aus dem 
Haufe Schwaben, unter deren Res 
gierung die deutſche Dichtfunft in 
einer ausncehmenden Bluͤthe geſtan⸗ 


den hat. Sie war ganz in bem Char 


rafter 


“ 


| &v 
after der Provenzalifchen Yoefie ). 


Mit Anfang des bierzehnten Jahr⸗ 


hunderts nahm ſie ſtark ab, und in 


der Mitte deſſelben war ſie ſchon ganz 


ſchlecht. Die Vorſtellung von Rit⸗ 
terſchaft, von einer Liebe, die mit 
den Begriffen von Staͤrke, Beſchuͤ⸗ 


tzung und galanter Dienſtbarkeit ver⸗ 


bunden war, veralterte, und kam 
nach und nach ins Vergeſſen. 
Zurniere, bey welchen vorber die 
Ginger ihren guten Antheil gehabt 
batten, kamen aus dem Gebraud), 
und die Dichter wurden nun nicht 
mehr für noͤthige Perfonen bey den 
feitlichen Luſtbarkeiten der Großen 
gehalten. Die Gönner des Gefans 


ge8 hatten fich verloren, und dieſes 


309 den Untergang bed Gefanges 
felbft nach ſich, der hernach nur uns 
ter den Poͤbel kam **), 


. Schwarze Kunfl. 
(Kupferftecherfunf.) 


ft eine befondre Art, eine Zeichs 
nung in Kupfer zu graben, die nicht 
nur in der Behandlung, fondern auch 
in der Würfung von dem eigentlis 
en Kupferftechen und dem Radiren 
fehr merflich abgeht, und ihre eigene 
Vortheile hat. Das Derfahren das 
en beſteht überhaupt in folgen- 


em. 

Wenn die Platte, fo wie zum 
Kupferfichen ober zum Radiren, 
geglättet und polirt ift, wird fie mit 
einem eigenen Inſtrument fo überars 
beitet, daß fie nun ganz rauch wird, 
oder eine durchaus krauſe Flaͤche bes 
fommt, fo daß fie nun, nach Art 
einer fertigen Rupferpfatte mit Farbe 
eingerieben und abgedruft, einen 
durchaus ſchwarzen Abdruf geben 
würde. Ehedem brauchte man da» 
gu eine kleine ftählerne Walze, nad) 
Art einer fehr feinen Nafpel, bes 


*):©. Brovenzalifh, . 
**) ©. Digstunf, 1CH. ©, 7 ff 


* 
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hauen, Aber ist hat man andre 
Merfzeuge,:die den Grund viel fein 
ner bearbeiten: 

Auf diefen Grund wird nun die : 
Zeichnung gemacht, und. hernach 
werden die bellern und ganz hellen - 
Stellen durd feines. Befchaben und _ 
Stlätten des Grundes -allmäblig her» 
ausgebraht. Wie alfo beym Ste. 
chen und Radiren, die Schatten und- 
dunfelen Stellen in das Kupfer hin», 
eingegraben werden, fo wird bier bag 
Helleherausgearbeitet. Für die ganz 
dunfelen Stellen wird der Grund fo 
gelaffen, mie die Walze ihn gemacht 
bat; für&chatten und halbe Schat« 
ten, wird er durch mehr oder weni⸗ 
ger Befchaben der Platte mehr oder 
weniger helle gemadyt. - Wenn die 
Platte fertig ift, fo gefchieht das Eine 
reiben der .Sarbe und dag Abdrufen 
der Platte überhaupt, wie bey den 
andern Arten der Kupferftiche. 

Das Borzügliche diefer Art beſteht 
in dem fanften Ton der gebruften: 
SHlätter. Weil hier feine Striche und 
Schraffirungen vorkommen, fo ſieht 
ein ſolches Kupfer wie mit dem Pens. 
fel bearbeitet und auf dag fanftefte 
vertrieben aus. Das Nafende, und 
alles. Weiche und Canfte, wie Haar 
re und Gewand, wird baburd) volls - 
fommen wol ausgedruft; und bey 
dem Nakenden hat man dag Glän«- 


gende nicht zu beforgen, das im Kus F 


pferſtich zu vermeiden iſt. Daher 
ſich die ſchwarze Kunſt vorzuͤglich 
zum Portrait ſchiket, bas in der 
vollkommenſten Harmonie kann dar⸗ 
geſtellt werden. 

Freylich wird es bey biefer Behand» 
lung hoͤchſt ſchwer, in kleinern Thei⸗ 
len die hoͤchſte Genauigkeit der Um⸗ 
riſſe mit der noͤthigen Leichtigkeit zu 
erhalten; da wuͤrkliche Umriſſe, die 
von einigen Kuͤnſtlern mit ſchlechtem 
Erfolg verſucht worden, ſich durch⸗ 
aus zu dem Sanften des uͤbrigen 


nicht ſchilen. | 
| Wie⸗ 
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Wiewol diefe Kunſt viel jünger ifl, 
ald das Kupferftechen und Rabdiren, 
fo iſt man doch über ihre Erfindung 
nicht vollig gewiß. Viele fchreiben 
fie einem ehemaligen Heßiſchen Offi⸗ 
cier zu. Aber bie gemeinefte Gage 
giebt den berühmten Pfälzifchen Prin⸗ 
jen Ruppert, der in England lebte, 
als den Erfinder derfelben au. In 
Evelyns etwas feltenem Heinen Werk 
über. die Kupferftecherfunft *), findet 
man ein Driginalblatt von: diefem 
Prinzen, dag freylich noch etwas un⸗ 
reinlih, aber nicht ohne Schönheit 
it. Einige geben die Ehre der Er: 
findung dem berühmten Ritter Wren. 
Sollte es ungewiß ſeyn, daß biefe 
Kunft in England erfunden worden, 
fo bat fie doch gewiß in diefem Lande 
ihre hoͤchſte Vollkommenheit erreicht. 


Withe und Smith, die eine große 


Menge Portraite mach dem berühms, 


ten Kneller in ſchwarzer Kunft her 
ausgegeben, wurden ehedem für: die 
vorzüglichfien Meifter darin gehalten. 
Aber in unfern Tagen ht fie in Eng- 
land doch zu einer größern Vollkom⸗ 
menheit geforamen *). Eine Unvoll⸗ 
fommenheit hat dieſe Art, daß die 
Hatten, befonders bey dem ist ges 
wöhnlichen fein gearbeiteten Grund, 
viel weniger gute Abdruͤke geben, als 
die radirten, oder geſtochenen Plat⸗ 
ten. Hundert, bis hundert und funf⸗ 
zig, und bei), etwas weniger feiner 


Arbeit zweyhundert Abdrüfe ſchwaͤ⸗ 


chen bie Platte fchon fo, daß man ihr 
etwas nachhelfen. muß, um mehrere 
zu haben. 


*) John Evalyn’s fculpture, or hiftory 
andart ofc aphie etc. London 
1663. Es iſt im Jahr 1755 cine neue 
Ausgabe davon eriibilenen. 


) Man findet die berühmteften Meis 
fler der meuern Zeit neb einem iers 

2 — ihrer beſten Werte in Fuͤ 
*. pe meer nr Sa — eich⸗ 

niß dee vornehmſten Kupferſte⸗ 
cher, das 1771 in Zuͤrich — 
kommen iſt, auf der 350. und ben 
folgenden Seiten. 
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Mon der ſchwarzen Kunſt, mb 
ben Eigenheiten berfelben überhaupt; hans 
dein, Joach. von Sandrarz (In i.: 
Academia, 2. Aap..is; ©: 35 der 
lat. Ausg.) — J. Evelyn ( Im sten 
Kap. f. Sculprura . .. .. ©, 137 der 
Ausg. v. 1759.) — Ger. Kaireſſe im. 
sten Kap. ‚des ızten Buches feines -arofs 
fen. Mahlerbuches, Bd. 3. S. 433. Nuͤrnb. 
1784. — Der Derf. der, Sculprura 
hiftorico-technica , ©. 109 der Ausg. 
von 1770, — Der jüngere Eöchin, bey 
f. ‚Ausg. von Uhr. Boſſe Manidre. de 
graver & l'eau forte, ©. 177. der Audg. 
von 1758. .— Gilpin, in f. Eſſay 
upon Prints, ©. 55. ate Ausg. L. 1768 
8. — Srz. Chrſtph. von Scheyb 
(In i. Köremon, Bd. 3. Abſchu. 8. ©. 
300.) — €. $. Prange (Yu f. Ent 
wurf einer Akademie der bildenden Kuͤnſte, 
Bd. 1. 8,368.) — €. &. Keinbold 
(Zu f. Zeichen und Mahlerfihule, 5.1416 
u. ſ.) — — Bon der Geſchichte bie- 
ſes Zweiges ber Kupferſtecherkunſt; A 
Hiftory of the Art of Engraving in 
Mezzotinto, from its orjgin to the 
prefent times, Winch. 1786.8. (aber 
eigentlih nur in Beziehung auf England) 
Bekauntlich wird die Erfindung verſchie⸗ 
denen Perfonen zugekhrieben, alö dem 
Heſſiſchen Obriſtlieut. L. v. Siegen (©. 
Sandrart in f. Academia, 0.0.0. Dop» 
pelmaper, in f. Hiſtor. Nachr. ©. 235 bb, 
und die Idee gener. .. . ©. 208 und. 
235.) dem Prinzen Kupert ober Mobert 
von der Pfalz (S. Evelon, am a. O. 
Kap. 5 und 6.) dem bekannten Baus’ 
melfter, W. Wren (5. die angef. Hiftory, 
©. is u. f.) W. Sherwin (6. Brangers 
Biogr. Hiltor. Bd. 4. ©. 137.).u. a. m. 
Gandrart, indeffen, ſteht, in Anfehung 
feiner Nachricht von diefer Erfindung, mit 
ſich felbk in einigem Widerfpruch ; denn 
an einem andern Otte (W. Bd. 7. ©. 
400. n. 9.) fagt er: „Der Prinz Rupert 
batte ihm (dem Bal. Vaillant) diefes 
Bebeimnißoffenbart u. . m.“ ein Aus⸗ 
druck, welder den Prinzen Rupert au 
zum Erfindre zu machen fein. '&o 
viel in gewiß, daß, wenn man auch fine 

Altern 
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Eltern Blatter mit Bermißheit keunt, als 
Me von. dem Hru. v⸗ im J. 1643- 
verfertigeen Bildniſſe ber, Landerifinn 
Amalia Elifabeth und des Prinzen von 
Dronien (6. Sandrart a. a. O.) ſich denn 
doch aus dem Aublick eines Blattes des 
V. Rupert (dos ſich in Hru. Gevfers 
Sammlung zu Leipzig befindet, und der 
befaunte, vor fi nieder ſehende weib⸗ 
liche Kopf it) binldnglish erglebt, daß der 
Prinz alcht als Swüler, ‚oder Nachah⸗ 
mer , oder Pernender gearbeitet hat. Die 
‚Arbeit der eigenen Probe, oder des Ders 
fıtes In dieſer Manier if daran firhtbar. 
Auch ift diefes Blatt nicht ganz fo hart 
and raub, als in bem Eflay on Prints 
©.56. von den erften Blättern der folgen, 
den Meifler in. diefer Kunſt geſagt wird. 
Breuiih iR aber diefe immer mehr und 
mehr zu einer, größern Bohfoinmenpeit ges 
bracht worden, mozu denn unftreitig die 
neue Art, die Platte zu gründen, ſehr 
vieles bepgetragen bat. Die beruͤhmte⸗ 
hen. Meißer find: Dal, Valllant (} 1677) 
8r.-Place (1665 der erſte Engländer, wels 
ber Blatter in diefer Manier lieferte.) 
Gerard Bald (1677). A. Dlooteling 
(1690) Andre. Wolfgang (f1716. Machte 
zu Augsburg die erfien Verfuche, die auch 
Aichts als. Berfuche find.) George White 
(Verband zuerft das Heben mit der ſchwar⸗ 
zen Kunft,) John Smith (172) Ehrfiph. 
Weigel(t1725) El. Chrſtph. Heiß (+ 173) 
Bernard Bogel (} 1737) Edw. Kirkol 
(1737. verband mit der ſchwarzen / die 
Aetzkunſt und die Kormfhneideren. ©. 
Walpole Anecdotes of Paint. Bd. s, 
©..233 der Drtavausg. ) Nie. Verkolin 
.(t 1746) Vohn Faber (} 31755) Wet. von- 
Blank (t 1760). Rich. Houſton (+ 1760) 
Theod. Fro (} 1762) Bet. van Blenk 
(t 1764) Wat. Dan.. Preißler (t 1765) 
Jam. Mac, Urdell (} 1765) Job. Jar. 
Haod (t 1767) Joſ. Bopdel — Jam. 
Baron — Th. Watſon — Wil, Dis 
dinjon — Joh. Diron — Mich. Ear⸗ 
lom — €. 9. Hodges — Val. 
Green und Jukes — J. Walter — 
— 5%. %. Smith — W. Peter — 
9 Hudſon — WB. Ward — 9. Ber⸗ 
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be an. DB. Vollard — I. Jones · 9J. 
Weight — Graham — u. v. a. m. be 
fonders Englduder, über. deren- Werte 
BY in der Neuen Blbliothek der, ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften Nachrichten finden, — — 


Schwunl ſt. 
Gedende guͤnſte) 
Die Schwulſt in der Rede iſt etwas, 
das ihr eine falſche blos ſcheinbare 
Größe giebt. - Kongin vergleicht fie 
mit dem aufgedunfenen Wefen, wo⸗ 
durch ein Wafferfüchtiger dag Anſe⸗ 
ben eines gefunden und wolgenährten - 
Menfchen befommt. Die Schwulſt 
ift ein Fehler der Schreibart; der 
bieroeilen blog im Ausdruf, biswei⸗ 
len aber auch in den der Hauptfache 
beygemifchten Begriffenliegt. Blog 
im Ausdrut liege fie, wenn ganz ge⸗ 
meine Dinge mit prächtigen, volltd« 
nenden, nur in einer hoben pathetie 
(hen Sprache gebräuchlichen Wors 
ten, und in großen wolklingenden Pe⸗ 
rioden geſagt werden: in ben beyge⸗ 
mifchten Begriffen liegt fie, wenn 
man. gemeine Dinge durch viel bes 
beusende und große Begriffe gebende 
Wörter ausdrüft; oder wenn mar 
der an ſich gemeinen Hauptſache hohe 
Gedanken oder große: Empfindungen 
beymifchet, um ihnen ein wichtiges 
Anfehen zu geben. Beyſpiele der 
Schwulſt, die blos im Augdruf liegt, 
find folgende. Wenn man imgemeis 
nen Umgang, wo man blos fagen 
will: es wird Abend, anftatt des 
gewehnlichen Ausdruks fagte: fcbon 
näbert fich die Sonne dem Hori⸗ 
zont; oder wenn man anflatt von 
einem Menfchen zu fagen‘ er fänge 
an grau zu werden, wie jedermann 
im täglichen Umgang fpricht, dieſes 
poetifch fagte: Das Eis dei Jabıe 
zeiget ſich auf feinem Baupte. 


Schwulſt von beygemiſchten Gedan⸗ 


ken zeiget ſich durch prahlende Bey⸗ 
woͤrter, die weit uͤber die Wuͤrde der 
Begriffe ſind, die die Hauptwoͤrter 

| er⸗ 


30. 64% 


erwrken/ wie wenn matt ſagte? die 
erbabene KLorinna ;- die "göttliche 
Sappbo; audy dadurch, daf man 
gemeinen Gedanken eine hohe Wen» 
dung giebt, oder fie durch Zuſaͤtze 

leichſam mit Gewalt und wider ihre 
Raturorch vörftellen will, mie wenn 
junge Verliebte ihre ım Grund ganz 


emeine Leldenfchaft als ein himmlis 


ches Feuer, das ewig breiinen fol, 
vorſtellen. — 
Wir haben ſchon in andern Artikeln 
von den verſchiedenen Arten des Groſ⸗ 
ſen und des Erhabenen geſprochen; 
und daraus erkennet man, daß es 
auch eben fo viel Arten des falſchen 
BGroßen und Erhabenen gebe. Naͤm—⸗ 
lich wie es eine wahre Große, die 
der Gegenſtand des Verſtandes iſt, 
giebt: fo giebt es auch eine falſche 
Größe, die den Verftand zu täufchen 
ſucht. Dieſe ift eine myſtiſche 
Schwulſt, die dunkele unverſtaͤndliche 
rter braucht, die den Schein has 
ben, als bedeuteten fie: etwas Großes 
und Erhabeneg, dergleichen man nicht 
ſelten von phantaftıfchen- geiftlichen 
Redneru hiret. Dem Erhabenen: und 
Großen der Phantafie ſteht auch feine 
eigene Schwulſt zur Seite, dag foge- 
nannte Phoͤbus oder die ſchimmern⸗ 
de Pracht einer bildetreichen Schreib⸗ 
art, die im Grund der Einbildungs⸗ 
kraft bloße Schattenbilder, ohne 
würflichen Körper, vormahlet. So 
‚giebt e8 endlich aud) eine Schmwulft, 
die in einer falichen Größe der Ges 
finnungen und Empfindungen befteht, 
dergleichen man nicht felten in den 
ältern Romanen antrifft. 
- Die Schwulft entftehet entweder 
aus einem ungeitigen Beftreben, oder 
aus Unvermögen, etwas Großes zu 
ſagen; in beyden Fällen aber jeiget 
ſich Mangelder Deurtheilung. 
Unzeitig ift das Beſtreben nach dem 
Großen, wenn entweder der Gegen: 
ftand feiner Natur nach feine Große 
bat, oder wenn er fchon in feiner Nas 
tuͤrlichen Einfalt groß iſt. Es giebt 
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Hanse Möpfe, "nie ſich einbttwen, 
daß in der Beredfamkeit und Dicht⸗ 
kunſt alles beftändig groß ſeyn muͤſſe; 
daß des wegen jeder einzele Gedanken, 
—— jedes Wort, es ſey nach 

‚Sin, oder nach dem Klang, 
etwas Großes haben muͤſſe. Daher 
find fie intnier gleichfam außer Athem, 
wollen immer in Begeifterung feyn, 
ſich immer gedanfenreich, prächtig 
oder pathetifch zeigen. Hieraus ent« 
ſtehet denn norhmendig die Schwulſt 
die Die geimeineften- Sachen mit grofs 
jen Worten fagt, ben gemeineſten 
Gedanken gegen ihre Natur etwas 
Großes anilebet, und ſeht gewoͤhnli⸗ 


chen —— eine abentheuer⸗ 


liche Große und Staͤrke beylegt. 
Diefer ungluͤtliche Hang zur 


Schwulſt hat eine Unempfindlichkeit 


für feinere Schönheit zum Grund. 
So wie Menfchen von unempfinde 
lichen, oder ſchon abgenugten Werfs 
jeugen des körperlichen Geruchs und 
Geſchmaks durch diefe Sinnen nicht® 
empfinden, ald was einen beißenden 
und gleichfam dgenden Geruch und 
Geſchmak Hat: ſo ift bey — 
ſchwuͤlſtigen der Geſchmal am Scho⸗ 
nen zu grob, um von feinerer Wahr⸗ 
heit, Vollkommenheit und Schoͤn⸗ 
heit geruͤhrt zu werden; ſie ſind nicht 
empfindſam genug, durch ſtillere, 
obgleich tief in empfindſame Herzen 
eindringende Leidenſchaften geruͤhrt 
zu werden; alles muß pochen und 
poltern, wenn es fie zur Empfindung 
reisen fol. Ein ſtiller Schmerz ift 
für fie nichts; er muß fich durch Heu» 
len und Verzweiflung erft fuͤhlbar 
machen. Befcheidene Großmuth iſt 
ihnen nicht merkbar; fondern nur die, 
die ſich durch dußeres Gepräng ans 
fündiget u. ſ. f. \ 

Aber etwas ähnliches kann doch 
auch bey fonft guten Köpfen und bey 
Gemüthern, denen es an Empfind« 
famfeit nicht feblet, aus Mangel au 
Erfahrung, aus noch unreifer Beur⸗ 
theilung und nicht binlänglich geuͤb⸗ 

; sc 


- . the man an die Dichter gehe. 
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tem Gefchmat herkommen. Wer 
überhaupt von den in den Werfen 
der fchönen Künfte liegenden feineren 
Kräften, fie würfen auf den Ber; 
fand, auf die Phantafie, oder auf 
das Herz, gehörig gerührt werden 
ſoll, muß entweder von Natur ein 
fehr glüfliches und ſcharfes Gefühl, 
oder lange Uebung haben. Daher 
kommt ed, daß junge Künftler, des 
ren urtheil und Gefühl noch nicht 
fein genug ift, am leichteften in die 
Schwulſi fallen. 

»arun ift auch das befte Mittel 
ſich davor zu, bewahren, daß man 
bey ‚Zeiten feinen Gefchmat durch 
fleißiges Leſen der Redner und Did)» 
ter, die fich durch Einfalt und flille 
Größe, feine und nicht raufchende 
Schönheiten auszeichnen, zu einem 
ſcharfen Gefühl bilde. Wer früher 
den Seneca, als den Cicero, den 
Lucanus oder Silius, alg den Pir- 
gil lieft, läuft Gefahr, aus Mangel 
des feinern Gefühles, der Schwulſt 
gunftig zu werden. Ueberhaupt ift es 
fehr wol gerhan, daß man ın der us 
gend die Schönheiten der beften pro» 
ſaiſchen Schriftfteller fühlen — 
iſt mit dem Geſchmak in den ſchoͤnen 
Kuͤnſten, wie mit dem, der auf das 
Aeußerliche in den Manieren geht. 
Wer noch feinen Umgang mir Men⸗ 
ſchen von feinerer Art gehabt hat, 


wird an lebhaften, etwas wilden Ma⸗ 


nieren weit mehr Gefallen haben, 
als an dem feinern und ſtillern, ob⸗ 
gleich hoͤchſt eleganten Betragen der 
Menſchen von edler Erziehung. 
Wenn die Schwulſt ein wuͤrlliches 
Unverniegen groß zu denken und zu 
empfinden zum Grunde bat, fo ift 
ihr nicht abzuhelfen. Denn fchwas 
chen Köpfen kann fein Unterricht und 
fein Studium bag Vermögen geben, 
groß zudenfen. Und da nach ihrem 
Urtheil das Große in äußerlichem Ger 
raͤuſch, Poltern und hochtrabendem 


Werfen befteht ; fo Laffen fie ſich durch 
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nichts abhalten, das einzige Miitel, 
daß fie haben, die Sinnen zu rühren, 
bey jeder Gelegenheit zu brauchen. 
Die Schwulft iſt unftrertig' einee 
der ärgften Fehler gegen den guten 
Geſchmak, und befonders. Menfchen 
von etwas feiner Denkungsart hochſt 
anſtoͤßig. Darum ſollen junge 
Schriftſteller von etwas lebhaftem 
Genie ſich vor nichts, mehr, in Acht 


‚nehmen, ale der Gefahr, ſchwuͤlſtig 


zu werden. Wer irgend eine Anlage 
dazu in ſich bemerkt, thut am beften, 
wenn er fich lange in der einfacheften 
Ars zu ſchreiben über, um dem ums 
glütlichen Hang zu entgehen. Wis 


rathen foldyen, daß fie mit der ernſt⸗ 


lichten Ueberlegung die Abhandlung 
des berühmten Werenfels deMeteo- 
ris orationis fleißig leſen. 

Aongin bedienet fich, mo er von 
ber Schwulft fpricht, verfchiedenee 


Ausdrufe, die einer genauen Ueber» 


legung wol werth find, weil fie vers 
ſchiedene Arten der Schwulft anzuzeis 
gen feinen. Wir müffen ung bes 
gnägen, fie anzuzeigen, und hoffen, 
daß fid) etwa em Kenner finden 
werde, der diefe Diaterie, wie fie es 
verdienet, in einer befondern Abhand⸗ 
lung gründlich ausführe. Die ſehr 
bedeusenden Ausdrüfe des erwähnten 
Kunftrichters find folgendes 1. Das 
falfche Tragiſche; waparpaywdor. ' 
2. Das Falfchenthufiaftiiche ; vapev- 
Supooy. 3. Das Hochtrabende; xa⸗ 
205 oyxoc· 4. Das Hochtönende; 
soudov. Und endlich 5. dag Blen⸗ 
dende; HETEWROV , das nur den 
Schein der Würklichkeit Hat. 


— a 


Außer der, von 9. Sulzer angeführten 
Abhandl. des Werenfeld, De Meteoris 
Orationis, Balıl. 1692. und im iten Th. 
f. Diſſertat. Amſtel. 1716. 8. ©. 269 
fann, meines Bedünfens, gegen den 
Schwulſt, aub die befannte Gatire, 
mepl BuFtovg, von Vope, im J. ı727. 
geigrieben (im ten Bd. -f. W. Lond. 

1757 


353 See: 


157. 8: ©, 99.) Deutſch, Seipk. 1738. 
8. heilſame Dienfe leiſten. — ©. übris 
gend die, bey den Art. Erhaben und 
Groß angeführten Schriftſteler. — 


Secunde, 
(Muſik.) 
Al, ber diatoniſchen Tonleiter iſt jes 
er höhere Ton die Secunde des naͤchſt 
unter ihm biegenden Toneg, Sie iſt 
entweder Hein, oder groß; bie über» 
mäßige *) liege, wie wir hernach zei⸗ 
gen werden, außer ber diatonifchen 


Tonleiter. Die Fleine hat ihren Sig 


In der Durtonleiter von der Terz zur 
Quaete, und von der Septime zur 
Octave. Ihr reines Verhaͤltniß ift 
+4. Alle übrigen Secunden der Ton» 
leiter find groß, und ihr Intervall ift 
ein ganzer Ton, L oder **). Die 
übermäbige'@erunde entiteht „ wenn 
bie große Secunde aus befondern 
Abfichten, davon andersivo geipro- 
chen wird +), durch ein Verfegungs- 
zeichen noch um einen halben Ton 
erhoͤhet wird, | | 
Die Secunde ift- die erſte Diffo- 
nanz in der Harmonie.’ Denn wenn 
man auf die natürliche Entftehung 
ber Intervallen Acht giebt, fo find 
bie Octave 4, Quinte %, Quarte 3, 
große and Feine Terz $ und conſo⸗ 
nirend. Hiezu würde noch die vers 
minderte Terz $ gerechnet werden 
fönnen: das Intervall Z wäre als⸗ 
denn die Bränzfcheidung zwiſchen den 
Eonfonanzen und Diffonanzen. Da 
aber beyde Intervalle in unferm heu⸗ 
tigen Syſtem noch nicht eingeführee 
find, fo bleibet die kleine Terz die letz⸗ 
te Conſonanz, und mit der Secunde 
fangen die Diffonanzen an. Wir 
haben fihon anderswo erwiefen +}), 


*) &. Intervall. 

“) S. Ton. | 

+) ©. Ausmeichung ; lebermäßig. 

Yt) In den Artikeln Eonfonanz und 
Dil. =. 


«See 


daß Überhaupt alle Diſſonanten ih⸗ 
ven Grund. in der Secunde haben. 
Die Septime 5. B. biffonirt ‚nicht 
gegen den Grundton, fondern ‚ge 
gr deffen. Octave, mit der. fie eine 
Tecunde. ausmacht. Desgleichen 
diffoniren alle zufällige Diffonanzen, 
wenn fie auch noch fo weit von dem 
Grundton entfernt liegen, baupts 
fachlich gegen den Ton ‚. deffen Vor⸗ 
bälte fie find, und der. entweder 
ihre Ober = oder Unterfecunde iſt. 
Da nun unter diefen Bedingungen 
zwey Tine, die um weniger als eine 
Kleine Terz aug einander liegen, noth⸗ 
wendig diſſoniren, und je mehr, je 
näher fie fich Jiegen, fo folgt daß 
bie kleine Secunde die allerfchärffte 
Diffonanz fey. 


Bey der Nefolution tritt der uns 
tere Ton einen Grab unter fidyz 
denn eigentlich ift es nicht die Se 
cunde, die ‚diffoniret, fondern der 
Ton, gegen den fie eine Secunde 
ausmacht. Hierin liege ber Unter» 
fhied der Gecunde von der None, 
die fo oft mit einander verwechſelt 
werden, Bey ber None refolvirt 
allezeit der obere Tun, und zwar die 
None felbft in die Octave des Baß⸗ 
toned; bey der Gecunde hingegen _ 
reſolviret der untere Ton. 


Die übermäßige Secunde trift, 
tie alle übermäßigen Intervalle, ei» 
nen Grad über ſich. Woher der Ge⸗ 
brauch der Gecimde in der Harmo⸗ 
nie entfiche, wird aus folgendem Ara 
tifel erhellen. 


Sercundenaccord. 
(Muſik.) 


Es giebt mehrere Accorde, darin 
eine Secunde vorkommt; aber nur. 


der ift der eigentliche Secundenac« 


cord, der aus Secunde, Duart und 
Sexte beficht, und bie dritte Ver⸗ 
wichslung des mwefenslichen Septi« 

mins 


Ser 


menaccorde ift ). Man beziffert 
ihn im Generaldaß durch 2, oder #, 
"und, wenn die Duarte durch ein zu⸗ 
faͤlliges Erhoͤhungszeichen übermäßig 
wird, durch #. Die Diffonanz dies 
ſes Accords liege im Baffe, und ift 
eigentlich die aus den obern Stim⸗ 
‚men dahin verfegte Septime, bie 


bey ihrer Refolution einen Grad un- 
‚ter fich tritt, am nagürlichften in 
den Serten » oder Duuntfertenaccord, 
zum DBenfpiel: 





. daher die Vorbereitung im Baß ge⸗ 


fchehen muß, außer wenn in dem Se⸗ 
eundenaccord die übermäßige Duarte 
befindlich ift: denn alsdenn braucht 
die Secunde nur gelegen zu haben, 
und die Diffonanz im Baß kann frey 
eintreten,’ z. D. 


2 5 
we 
PERS 


Es verhält fich hiemit, wie mit dem 
GSeptimenaccord von der Dominante, 
wo die Septime frey eintreten fann, 
wenn nur die Dctave liegt, oder die 
Auinte bey dem Duintfertenaccord, 
wenn die Serte liegt: denn vom 
Grundbaß zu rechnen, find c8 bie 
hämlichen Intervalle, 

Diefer Secundenapfcord ift fein ur: 
fprünglich diffonirenderÖrundaccord, 
wie einige vorgeben, aus dem fich 


) ©. Septimenarcord, 
Vierter Theil, 
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‘alle weſentlich diffonirende Uccorde 


herleiten ließen ; fondern der Accord’ 
ber wefentlichen Septime ift der ein» 
zige diffonirende Grundaccord *), aug 
deſſen drey Verwechslungen alle ans 
dern Accorde, darin eine wefentliche 
Diffonanz ift, entſtehen. Gar alle 
andre Diffonangen, fie fommen vor, 
wo und wie fie wollen, find blog 
Vorhalte, und beftinnmen keineGrund⸗ 
accorde**), MWäreder Secundenac⸗ 
cord ein Grundaccord, fo bliebe zu 
den vorhin gegebenen Erempeln kein 
Grundbaß übrig; weil der Baßıon 
refolviren muß, und in feinen Grunds 
ton refolpiret. 
Nach dein Secundenaccorb folge - 
felten der Dreyklang, außer ın fols 


gendem Gall, wo eine harmoni 
Nüfung vorgeht; i m 
— — S-4 
7 _6% 
far: FI -OF 





Hingegen hat folgender Gang 

—— — 
— — 

mit dieſem einerley Grundharmonie: 





IN. 





1] g N 4 fr 
———— 
u. ſ. w. 


Denn obgleich bey denen auf den 
Secundenaccord des erſten Exempels 
folgenden Dreyklaͤngen dieSexte nicht 
angezeiget iſt, ſo kann ſie doch ohne 
Schaden der Harmonie mitgehört 

werden. 


*) ©, Septimenaccorb. 
ar Vorhalt. 
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werden. Dadurch wird die Grunde 
harmonie beſtimmt. 


Die Secunde kommt außer dem ſo 
eben beſchriebenen Falle noch in einem 
Accord vor, der aus einer doppelten 
Verwechslung des Septimenaccords, 
der die None als einen Vorhalt be 
fich hat, entſtehet. Man muß fich die 
Sache fo vorftellen: 


biefeg gefegt würde, 


Wenn anftatt 


en 


ſo daß itzt die Septime ein Vorhalt 
‚der Erste wäre, und nun durch 
nochmalige Verwechslung dieſer Vor⸗ 
halt in dem Baß zu liegen kaͤme, 


nk 7 DE $ 
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fo ift flar, daf hier die erſte Baßno⸗ 
te die None des eigentlichen wahren 
Grundtones ift, die deswegen durch 
Heruntertreten refoloiren muß, wo⸗ 
durch fie zur Octave des nächften 
Grundtones wird. Die Seaunde aber 
ift die Terz dieſes Grundtones *). 





DerXccord, darin die übermäßige 
Secunde vorfommt, entficeht aug der 
dritten Verwechslung des verminder⸗ 
ten Septimenaccords, und hat die 
zufälige None des Grundtoneg zum 
Baßton. Diefer Accord fann aber 
auch ein vorhaltender Accord des 
Dreyklanges bey einer unterbroches 
nen Cadenz ſeyn, naͤmlich die Secun⸗ 
de vor der Terz, die Quarte vor der 
Quinte oder Terz, und die Sexte vor 
der Quinte; alsdann iſt der Baßton 
der wahre Grundton dieſes Accordes. 
Beyde Faͤlle kommen in folgendem 
Beyſpiele vor: 


2) 6. Geptimenascord. ; x | 


Grund⸗ 


Sel 
| Ih! 


— — 
Bee 


Da der Secundenaccord von allen 
DBermechslungen des Septimenac⸗ 
cordes die haͤrteſte an Harmonie, und 
durch die Diſſonanz im Baß gleich, 
fam etwas ‚männliches bat, fo dies 
net er vorzüglich zum Ausdruf ftar« 
fer und heftiger Leidenfchaften. =. 
Ausbrüchen der Wuth, ber Verzw rund. 
felung rc. wird er oft mit der über« 
mäßigen Duarte ohne alle Vorberei⸗ 
tung frey angeſchlagen. 


Selbfigefpräd. 
(Dramaliſche Dichtkunſt) 


Ein Auftritt, wo nur eine Perſon 
erſcheinet, welche laut mit ſich ſelbſt 
ſpricht. Deswegen dieſes Geſopraͤch 
auch durch das griechiſche Wort 
Monologe bezeichnet wird. Man 
findet fehr wenig dramatifche Stüfe, 
wo nicht dergleichen Auftritte vor⸗ 
fommen. Man bat aber wol bemerft, 
daf fie meiſtentheils wider.die Wahr, 
fcheinlichfeit ſeyn, indem es überaug 
felten ift, daß ein Menſch mit fich 
felbft laut fpreche. Indeſſen erfodert 
e8 bisweilen die Nothwendigkeit, daß 
der Dichter den Zufchauer von gewiſ⸗ 
fen geheimen Gedanken und Anfchlä« 
gen der Perſonen unferrichte, mel» 
ches er auf keinerley Weife thun fanır 
wenn er fie nicht laut mit fich filber 
ſprechen läßt. Oft macht es auch 
dem Zuſchauer ein beſonderes Ver⸗ 
gnuͤgen, einen Menſchen zu ſehen, dir, 
weil er Mr ch allein — den gan⸗ 
Bi; 


Seri 


au Grund feines Herzens ausſchuͤt⸗ 
tet, und feine geheimſten Gedanken 
an ben Tag bringt.  _ 


Es iſt alſo unftreitig, daß dag 
Selbſtgeſpraͤch der dramatifchen 
Dichtkuuſt nicht muͤſſe unterfagt wer. 
den, weil es nothwendig, und weil 
es angenehm iſt. Uber der Dichter 
uß ſich hüten, die Wahrfcheinlich. 
keit nicht allzufchr zu beleidigen, font 
sch das Vergnügen verloren. Die 
Alten hatten in ihren Sitten etwas, 
das ihnen den Gebrauch des hit. 
geſoraͤches natürlich machte. Es mar 
. werklich gewoͤhnlich bey ihnen, daß 

Perſonen in wichtigen, inſonderheit 
traurigen Angelegenheiten des Hers 
zens ihre Gedanken der Luft und den 
Sternen laut vortrugen. 


Um diefe Auftritte fo natürlich zu 
machen, als moglich ift, muß fomol 
ver Dichter als der Schalffpieler Bag 
Seinige dazu beytragen. Der erfie- 
remuß fie niemals anbringen, als wo 
es fo viel möglich natürlich, oder un« 


umgänglich nothwendig ift. Natür 


licher Weife fpricht der Menſch laut 
mit ſich felbft in ftarfen Affeften, da 
er ſich Ribft vergißt, oder da, wo er 
in fehr wichtigen Angelegenheiten fei» 
nen Menfchen hat, dem cr fi) an⸗ 
vertrauen Annte. Es iſt eine fehr 
natürliche Neigung aller Menfchen, 
Daß fie gerne von dem reden, was ihr 
Herz ganz einnimmt. Cie fuchen, 
auch fogar gegen ihr Intereſſe, Geles 
genheit davon zu fprechen ; und auch 
da, mo dieſes wuͤrklich gefährlich 
wird, können fie fich nicht enthalten, 
wenigſtens von weitem etwas davon 
. merken zu loffen. In dergleichen Un 
ſtaͤnden kann der Dichter ohne Bes 
denken fie allein reden laffen. Wenn 
er dabey noch die Vorfichtigfeit ge⸗ 
braucht, dem Zuſchauer die beſchrie⸗ 
bene Gemuͤthsberfaſſung der hans 
deinden Perfon deutlich zu erfennen 
ju geben, fo wird fern Menſch fich 
am Selbfigefpräch flogen. . _- 


Geiſtes, 
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„ Serner wird das Alleinſprechen na⸗ 
tuͤrlich in großen Zerſtreuungen des 
wenn der Menſch ſich in ſei⸗ 
nen Gedanfen fo ſehr vertieft hat, 
daß er ganz vergift, ob er allein, ; 
ober in Geſellſchaft fey.: In diefem 
Fall ift dag Alleinfprechen aud) ohne 
großen. Affeft natürlich, und fann 
auch im Lufffpiel angebracht werden. 
Außer diefen beyden Fällen wollte ich 
den Dichter nicht rathen, folche Auf⸗ 
tritte anzubringen. 

Der Schaufpieler fann nun bag 
Meifte dazu beytragen, diefelben na« 
türlich zu mashen. Er muß die Mas 
nieren, die Sprache und dag ganze 
Wefen entweder einer unter drüfen 
den Affekten liegenden , oder einer mr 
Gedanfen vertieften Perfon annch« 
men. Wenn er fich aber zur Schau 
hinſtellt, um recht merfen zu laffen, 
daß er des Zufchauerg megen redet, 
fo verderber er alles. Er muß in als 
len Stüfen fo handeln, als wenn er 
allein wäre. 


— — 


Bon dem Selbſtgeſprache bandeln, ums 
ter mehrern, Aubignac, in feiner berüchs 
kiaten Pratique du Theatre, Liv, JII, 
Ch. 8. p. 229. Amit. 1715. 8. — Eails 
hava, in feinem Artdela Comedie, T, I. 
Ch. 14, p. 26a, 


Seneca 


Der Urheber, oder, wenn man will, 
Die Urheber der zehn Trauerfpiele, - 
des einzigen Ueberreſts von der lateis 
niſchen tragiſchen Schaubuͤhne. Es 
iſt hier nicht der Ort zu unterſuchen, 
ob der Philoſoph Seueca, oder ein 
andrer gleichen Namens, oder ob je⸗ 
ber von beyden einige dieſer Trauer 
fpiele verferfiget habe; wir betrachs 
ten bier die Werke, und nicht den 


‚Berfaffer. 


Wenn diefe gehen Trauerfpiele alg 
Mufter der römischen Tragddie anzu⸗ 
ſehen ſind, ſo berechtigen ſie uns zu 
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urtheilen,; daß die Roͤmer in dfefer 


Kunſt weit mehr, ald irgend in einer 
andern, hinter den Griechen zurüfe 
- geblieben find. Denn fein Menſch 
von geſundem Geſchmak wird fie, wie 
Scaliger, den griechiſchen Trauer⸗ 
ſpielen, die wir haben, vorziehen. 
Bipfius hat richtiger davon geur⸗ 
teilt, wiewol er bie Meder und die 
Thebais noch zu fehr erhoben bat: 

Ueberhaupt herrfcht in allen ein 
Son, der fich beffer zur Elegie, ale 
zum Zraueripiel fchift. Die Em: 
pfindungen find darin nicht nur weit 
über die Natur getrieben, fondern 
werden auf alle Eeiten gewendet, 
damit nur der Dichter Gelegenheit 
habe, den Neichthum des Ausdruks 
u zeigen. Denn in den Reden der 
—5* merkt man gar zu offenbar, 
daß nicht die Perſonen ſelbſt, ſon⸗ 
dern der Dichter redet, der bey kal⸗ 
tem Blute Höchft wigig ift, und defs 
fen Einbildungstraft feinem Gefühl 
Kaum läßt; immer fürchtet, nicht 
genug gefagt zu haben. Seine Per: 
fonen bleiben bey dem heftigſten 
Schmerz ſchwatzhaft und migig;. fie 
wiegen alle Worte ab, machen Ges 
mäblde, die fie auf dag zierlichfte 
ausbilden, gerade als wenn fie auf 
die Schaubuͤhne getreten wären, um 
ihre Beredfamfeit zu zeigen. 

Die Charaktere find faft alle über 
trieben. „Herkules ift nicht. der ta⸗ 
pferfte aller Menſchen, fondern ein 
abfurder Prahler, der es mit allen 
Göttern aufnehmen will. ‚Nicht nur 
bey ferner angehenden Raſerey fagt 
er ungeheure Prahlereyen *); fondern 
da er wieder zu fich felbjtgefommen, 
fagt er noch: 

— arma nifi dantur mibi, 

Aut omne Pindi Thracis exſcindam 

nemus, 

Bacchique lucos et Cithaeronis Juga, 

Mecumque cremabo; tora cum do» 

mibus fuis 


®) Hercules furens vi. 937 ff. 


© ein 


Dominisquetelta, cum Deis temple 
omnibus _ 

Thebana fupra corpus- excipiem 
meum,. 

Atque.urbe verfa condar u. ff. 


Sein Atreus ift auf die ungeheurefte 
Art gortlog, dem gar Fein Verbre. 
chen groß genugift. Er bietet allen 
feinen Wig auf um etwas fo goftlos 
ſes zu thun, als noch fein Menſch 
gerhan hat. 

Jallum relinguarh facipus; er aul- 

lum eft ſatis. 

— — Fiat nefas, 
Quod Dii rimetis *), 
Und nachdem er dieungeheurefte That 
auf die ungeheurefte Art begangen 
bat, kommt er mit diefer unfinnigen 
Prahlerey wieder hervor: 


Aequalis aftris geadior et cuntiog 
fuper | 

Altum fuperbo vertice ättingens 
polum, 

Nuncdecora regni teneo, nunc fo» 
lium patris. 

Dimitto fuperos; fumma votorum 

attigi, 

Bene et; abunde et; jam far et 

eciam mibi **). 


Man ſieht zugleich aus diefen legten 
Berfen einen fat in allen Scenen 
geroohnlichen Fehler, daß die Per» 
fonen in diefen Trauerfpiclen in dem 
heftigften Affekt einen fpielenden Wig 
haben. Dieſer froftige Wig iſt in 
beftändigem Widerſpruch mit den 
angeblichen Gefinnungen, und dies 
fer fo gar offenbar, daß man dädhte, 
der einfältigfte Zuſchauer hätte dies 
ſes merten, und. die handelnden 
Derfonen, oder vielmehr den Dich⸗ 
ger ausziſchen ſollen. Eine einzige 
Probe kann genug hievonfepn. In 
der Thebais füge Oedipus jur Ans 


sigone, 
« eftes v.256, 
2, 83* v. 05 fl. 


Gen 


eigone, die ihn führt, fie fol ihn 
verlaffen, er wolle fich felbft ums 
Leben bringen; die Tochter will aber 
mit ihm fterben, ‘und erbietet fich, 
ihm Mittel an die Hand zu geben, 
Bender Tod zu bewuͤrken. Sie fagt 
fchr poctifch: 
Heic alta rupes arduo furgit jugo, 
Spectatque longa fparia ſubjecli 
maris. 
Vi⸗ hane petamus? Nudus heiĩe pen- 
det ſilex; 
NHeie .fciffa tellus faucibus ruptis 
biat. 
Vis hane peramus? Keie rap#®tor- 
rens cadit, 


In bane ruamus *)?. 


Waͤre es fein Ernft fi) dag Leben zu 
nehmen, fo koͤnnte er alfo wählen. 
Aber feine Antwort zeiget deutlich, 
daß er gar feine Luft dazu hat. Er 
wundert fih eine fo greoßmüthige 
Tochter zu haben; ımd nachdem ihm 
drey oder vier Mittel feiner Roth cin 
Ende zu machen angeboten worden, 
fodert er wieder aufs neu mit einem 
fehr unnügen Wortgepränge, was er 
doch nicht angenommen hat: 
— Si fida es com 
Enſem parenti trade. 


— Flammass — et vaftum agge- 
_ rem 
Compone. In altos ipfe me immit- 
tam rogos. 
— — — — Ubi ſierum eſt 
mare? 
Duc, ubi ſit 'altis prorutum faxis 
jugum 
Ubi torta rapidus ducat Ifmenus 
vada: 


Duc, ubi ferae fint, ubi fretum, ubi 
praeceps locus, 


So handelt und redet in bdiefen 
Srauerfpielen die Verzweiflung ; und 
fo widerfprechen faft alle Neben den 
Gefinnungen , die den Perfonen an⸗ 
gedichtet werden. 

*) Thebais vi.67 f. 
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Bey dem allen find hier md da 
große Schönheiten, die aber nicht 
felten unrecht angebracht find. Mei⸗ 
fterhaft gezeichnete Gemählde, die 
fich aber felten weder zu den Pers 
fonen noch zu den Umftänden ſchiken. 
Im einzeln findet man ftarke, auch 
fogar vortreffliche Gedanfen, “und 
diefe meifterhaft gefagt. Die Moral 
ber Stoiter ift an verfchiedenen Dre 
ten vortrefflich angebracht. Die 
Dentfprüche fahren oft wie Donner» 
firahlen durch die Seele, wiewol 
auch dagegen oft Fleine, halbwahre, 
auch wol findifche Sprüchelchen vor» 
fommen. Hätte der Berfaffer ſich 
näher bey der Natur gehalten, hätte 
er allen überflüßigen Echmuf weg⸗ 
gelaffen, fo wäre er einer der erften 
tragifchen Dichter worden. Ä 

Den Dichtern, welche die Kunft 
bereits nach guten Grundfägen ſtu⸗ 
dire haben, kann man das Lefen 
diefer Trauerfpiele empfehlen, das 
mit fie, von den häufigen Fehlern 
gerührt, fie vermeiden lernen, und 
in. dem wenigen Guten, dag darin 
ift, die Stärke des Ausdruks nach⸗ 
zuahmen fuchen. 

— > 


Die, vermutblich erſte Ausgabe der 
sehn römifhen Traueripicle, ik, Ben. 
2482. f. erſchienen. Die folgenden merk⸗ 
würdigen Ausgaben find, Ex Caftigat. 
Avantii, cum.differtat. de generibus 
carminum apud Senec, Ven. 1517.38. | 
Ex rec. M. Ant. Delrionis, Antw. 
1576 und 1594,4. Par.1601, 1620, 4. 


- €. Iufti Lipfii animadv. ac cenfura de 


Tragoediarum Scriptore, Lagd. Bat, 
1558.8- apud Commel, 1589. 8. C. 
eaſtigat. Bof. Scaligeri er Dan, Hein- - 
fü, und des fegtern Differtat. de Tra- 
goediar, autor. Lugd. Bat. ı611, Ex 
rec. Farnabii, Lond. 1623. 12. Amft, 
1656.12. Ex rec. Io. Frid. Gronevii 
1661.8.. C.not. varior. Amſt. 1682.8. 
Ex rec. Ioan, Cafp. Schroederi, Del, 
1728-4. = Weberfetzt in das. Ita⸗ 
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lieniſche, ſammtlich von Pudi Dolce, Ben. 
1560.12, : Bon Hett. Nini, Den. 1622, Bü 
Medea, Dedip, die Zroianerinnen und 
Sivppolyt, von Ben. Posqualigo, Ben. 1730; 
3. Die Trojanerinnen von Gafp. Bragazi, 
Der. 1591.8. Bon Mar; Kapaeini, Col. 
3700. 4. Bon Carlo Mar. Maggi, in 
sten Bd. feinee Opere, Bon Gir. Cas 
paſſi, Earpi ı707. 8. Mon Mar. Faſa⸗ 
nio, Den. 1728.8. Die Medea, ven ©, 
Maparini, Eol.1702.4. Der Agamemnon, 
von ebend. ebend. 1708.4. Die Trojaner 
einnen, von Mar. Guarnacci, bey feiner 
Poelie, Luc. 1769. 4. nebft einer. critis, 
fen Vorrede über die Ueberſetzungen, 
undıdie bepden Seneca. Auch bat Pub. 


° Dolce, als Nochahmungen bed Seneca, 


einen Thoch, Den. 1543. 8, und Zrojas 
nerinnen, Bevedin 1566. 8. geſchrieben. 
— {In das Spaniſche: Die Trojane« 
rinnen, von of. Ant. Gonzales de Sa⸗ 
fo3, bey ſ. Nueva Idea de la Tragedia 
oo... Mad. 1633. 4. — u das 
Franzoͤſiſche: Von. Ben, Baudouyn, 
Zroi. 1629. 8. Don P. Linages, Bar, 
1651, 12, Don Mich. Maroles, Bar. 
1660, 8. 2Bd. Der Agamemnon, von 
Ep. Toutain, Bar. 1557. 4. Der Sers 
kules auf Deta, von Nic, Ledigne, Cons 
Des ums J. 1584. Die Zrojanerinnen 
yon einem linacnannten, Bar, 1674. 12. 
Aus zuͤge aus verihiedenen indem Theatre 
des Grecs de3 Bruͤmey. Auch haben 
Die Sranzofen fchr viele Nachahmungen 
von Stuͤcken des Seneca duech die Herren 
Duchat, Robert Garnier, Ziol, Briſſet, 
ean Prevot, de la Peruſe, Gallebrun 
n..a. m. erhalten. — In das SEnali- 
ſche: Die Traueripiele des Seneca wa, 


. zen eines der erſten claffiihen Werke, 


das In bier englikhe Sprache überfent 
wurde. Die Weberfesung war De Arbeit 
mehrerer, und erfhien, Lond, isgı. nach⸗ 
Dem die mehreften Stüde ſchon einzeln 
waren gedrudt worden. Nacheidten das 
von giebt Warton im zten Bd. ©, 382. 
feiner Hiltory of Engl, Poetry, ers 


nee fdinmtl. von F. Sherburne, Lond.: 
7701. 8. wovon aber mehrere Stuͤcke auch 


ſchon lange vorher einzeln herausfamen, 


Sen — 


Sep 


Einzeln ‚ber Thyeſt, von Jam. Wright 
1674. 12. Hippolyt, von Ed. Preſtwich 
1651. Die Trojanerlnnen, von S. Vor⸗ 
dage 1660. ı2. Von FT rög6ig; Der 
Agamemnon, von Blackmore in f. Mil: 
cell, Pocms:17 18. 8. — gIn das Deuts 
ſche: Die Trojanerinnen, von Opig, in 
feinen Werfen; der Agamemnon, von 
AUpringer, im ıten Th. ſ. Geh. Klagenf. 
1788. 8. Vollſtandig, unter der yır 
ſchtiſt: Teagifihe Bühne der Römer, An⸗ 
ſpach 17771778. 280, — Erlaͤu⸗ 
terungsſchriften: Bon den Zraneripics 
len des Seneca, -von Gotth. Ephr. Leſ⸗ 
fing, Am sten Ih. feiner-Tpeatral, Bibl. 
Berl. 1754. 8. — De vitiis Tragoe- 
diar. quae Senecae tribuuntur, Diff. 
Auct. Pilgram, Gött. 1765. 4. — 
Das Leben des Dichters finder ſich, unter 
audern, in Erufius Lebensbeſcht. Roͤm. 
Didter, Bd. 2. 8.279. b. db. u. — 
und fitterer. Nahe, in Fabr, Bibl, lac. 
Dd. 2. 6, 130 u. f. Ausg. von 1773. 


Septime. 
| (Muſik.) 


Ein Intervall von ſechs diatoniſchen 
Stufen, oder der naͤchſte Ton unter 







der Octave. Sie iſt nach Beſchaf— 
fenheit rundtones und der Tons 
art dreyerley, groß, Flem und vers 
mindert. Nämlich in der harten 


Tonart iſt fie auf der Tonica und Une 
terdominante groß, auf den übrigen 
Stufen Fein. In der weichen Ton« 
art iſt fie auf ber Terz und Der Serte 
groß, auf den übrigen Stufen Flein. 
Die verminderte Septime hat einer 
befondern Urfprung, wie heruach fol 
gezeiget werden. In der Unfehrung 
wird bie große Septime zur Hleinen, 
bie Fleine zur großen, und die vers 
minderte Septime zur übermäßigen 
Gecunde *), | 

Da die Septime gegen die Octave 
des Grundtons eine Unterfecunde 
ausmacht, fo iſt fie ihrer Natur nach 


diſſo⸗ 
*) ©, Diffonanz, 


Sep 


biffonirend *), und muß in ber Har⸗ 


monie als Diffonanz behandelt wers 


den. Sie hat aber vor allen andern 
Diffonanzen das voraus, daß fie 
nicht Glos als ein Vorhalt zur Ber: 
zögerung der zu erwartenden Confo- 
nanz, fonderm zu einem mwefentlich 
diffonirenden Grundaccord gebraucht 
wird, un eine®eränderung des To⸗ 
nes anzufündigen. | 

Wir wollen fie’ erftlich als einen 
Morhalt betrachten. In diefer Abs 


fit fann fie anſtatt der Gerte vor; 
. fommen, und über denfelben Baßton 


4 


aufgeloſet werden, 5. B. 





Sie wird hier blos durch eine Bin⸗ 
dung aufgehalten, um ſogleich in 
die Sexte zu treten, die erwartet wird, 
und in die ſie bey der zweyten Hälfte 
der Baßnote würflich übergeht. 

Die große Eeptime fann auch als 
ein Borhalt der Octave vorfonmen 
und bey ihrer Aufldfung über ſich 
gehen, in folgendem Sall: 


Zee 


E ie unterfcheider fi alsdenn von der 
weſentlichen Septime dadurch, daß 
ihr Grundton bey ihrer Aufldfung lies 
gen bleibt, anftatt daß bey der Auf» 
löfung der wefentlichen Septime ihr 


Grundton, wenigſtens ihr Funda ⸗ 


) ©. Conſonanz ; Diffenanz ; Secunde. 


Sep 


mentalton *), nothwendig in einen 
andern Ton fortfchreiten muß, b 
welchem fie einen Grad unter fi 
tritt. 

Endlich fommt auch die vermin⸗ 


derte Septime als cin Vorhalt vor. 


Eigentlich ift fie von dem wahren 
Grundton die zufällige None, die ftatt 


ber Dctave fteht; aber, von ihren. 
Baßton gerechnet, ſteht fie allezeit 


ſtatt der Sexte, worin ſie entweder 
gleich uͤbergeht, oder ihre Aufloͤſung 
bis auf die folgende Harmonie ver⸗ 
zoͤgert, wie in dieſem Beyſpiel: 


N ei 
\ 7 “27 ‘ 
ee; 


Diefe Septime kann nie den weſent⸗ 
lihen Geptimenaccord ausmachen, 
teil bey ihrer Aufldfung der Baßton 
weder in den Dreyklang der Duinte 
falfen, noch überhaupt anders, alg 
inden Dreyklang des nächften halben 
Tones, deffen Subfemitonium er ift, 
fortfchreiten fann." Da das Subfe 
mitonium allezeit feine Unterterz zum 
Sundamentalton hat, fo ift die ver- 
nıinderte Septime die None dieſes 
Tones. 

Nunmehr wollen wir die weſentli⸗ 
che Septime betrachten, die in ihrem 
Gebrauch von der zufälligen ganz 
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verfchieden iſt. Diefe nimme neben 


dem Dreyklang ihre eigene Stelle, 
nicht, wie jene, die Stelle einer Eon» 
fonanz ein. Cie wird dem Drey— 
Hang zur Zerſtoͤrung bed Eonfoni- 
rend noch beygefüget, und gebt erit 
auf der folgenden Harmonie in eine 
Conſonanz über, wie im dieſem Bey⸗ 
ſpiel zu fehen iſt. 


34 
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Hier entiteht alfo zuerft die Frage, in 


welcher Abſicht man dem Dreyklang 
zu Zeritdrung feines Wolklanges die. 


Geptime beyfüge. Diefe Frage har 
ben wir bereitd im Artikel Dillonanz 


beantworter *). Wir merken hier nur- 
nod überhaupt an, daß man dag: 


Conſoniren eine Accords in gar kei⸗ 
ner andern Abficht durch Hınzufü- 
gung einer Diffonanz jerſtoͤren koͤnne, 
als damit das eher nun eine neue 
Harmonie, die ganz confonirend fey, 
erwarte. Tritte nun hierauf ein con« 
fonirender Accord ein, fo verurfachet 
Diefe Befriedigung des Gehoͤres einen 
Ruhepunkt, oder eine Gadenz in der 
Harmonie, die durd) die blog vorge 
Haltene Septime, die ſich auf derfel, 
ben Harmonie auflöfet, nicht bewuͤr⸗ 
Set werden fann. p 

Hieraus ift alfo offenbar, daf bie 
Sem Dreyflang. beygerügte weſentli⸗ 
he Septime eine andere Abficht und 
eine andere Würfung habe, alg die 
blog vorgehaltene. Deswegen wird 
ſie auch in der Aufldfung ganz andere 
behandelt, Bey der vorgehaltenen 
giebt ſich die Aufldfung von felbit, 
weildie Septime über denfelben Baß— 
ton in die Confonanz übergeht, deren 
Vorhalt fie war. Die wefentliche 
Eeptime aber bringt eine neue conſo⸗ 
nirende Harmonie in Erwartung, 
auf welcher ihre Aufloͤſung gefchehen 


kann. Diefe Fortfchreitung der Harz, 


monie wird nun mehr oder weniger 
befriedigend, nachdem man den Ru⸗ 
Hepunft mehr oder weniger vollkom⸗ 
men haben will. Hieruͤber werden 
Die untenftehenden Benfpiele die noͤ⸗ 
thigen Erläuterungen geben. 


*) 6. 12h. ©. 09ı uf. 


| Sep 
Man ſiehet leicht ein, daß bie Sep⸗ 


- time, bie fein Borhalt ift, bey der 


Aufldfung nur in die Octav, oder, 
Sert, oder Duint, oder Terz dee 
folgenden Baßtones übergehen könne. 
Wir wollen die Würfung aller diefer- 
Fortſchreitungen näher berrachten. 

Die Fortfchreitung der Septime in 
die Octave des folgenden Baßtones 
kann zwar bey verſchiedentlichen Har ⸗ 
monien geſchehen, wie unten bey a zu 
ſehen iſt; ſie hat aber allezeit etwas 
Hartes und Unharmoniſches: außer⸗ 
dem wird in allen dieſen Faͤllen nur 
ein ſchwacher Ruhepunkt erwekt *), 
bey welchem man nicht ſtehen bleiben 
kann; weil das Gehoͤr von einer neuen 
Tonleiter eingenommen wird, und al⸗ 
fo noch eine Folge erwartet. Aus 
eben dieſer Urſache find die Fortſchrei⸗ 
tungen bey b, wo die Septime in die 
Sexte des folgenden Baßtones über» 
geht, wenig befriedigend, obgleich 
brauchbarer. Bey aa und bB lies 
gen zwar beyde Arcorde in derſelben 
Tonleiter; da aber der letzte Accord 
fein vollkommener Dreyklang, fon« 
dern nur eine Verwechslung deffel- 
ben ift, fo befriediget ung dieſe Fort« 
fchreitung doch nicht fo fehr, dag wir 
nicht noch ettung folgendes erwar⸗ 
ten follten. Die dritte Art der Forts 
fhreitung, ſ. c, bey welcher die 
Septime in die Quinte deg folgenden 
Baßtones übergeht, führt zwar zu 
einem Dreyklang, der ohne Wer: 
wechslung ftatt findet; aber er brins 
net ebenfalld das Gefühl einer neuen 
Tonart ins Gehör; folglich wird 
biedurch auch feine gänzliche Ruhe 
bewuͤrkt, fondern nur ein Heiner Ru⸗ 
hepunft, nach welchem wir eine fer 
nere Fortfeßung erwarten. 

Nun blerbet nur noch die vierte Art - 
ber Fortſchreitung übrig, bey welcher 
die Septime in die Terz des folgenden 
Grundtones übergeht, indem ber Baß 
um eine Duinte fälle, oder um eime 


Duarte 
5) 6. Cadem. 
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Duarte feigt, wie aus den Beyſpie⸗ gen bey g, wo ſtatt einer neuen con⸗ 


fen d, e und f zu ſehen iſt. Hier 
kommen nun zwey ganz. verfchiedene 
Wuͤrkungen heraus, nachdem bie 
Septime groß oder Flein ift. ° Im 
erſtern alle, naͤmlich bey-d, iſt Har, 
daß die Septime nicht in der Tonlei» 
ger des Grundtones der- folgenden 
Syarmonie liegt, es fen denn, daß 
biefer Ton die verminderte Auinte 
des vorhergehenden fen, mie-bey e. 
Alſo führen diefe beyden Fälle auch 
auf eine neue Zonleiter, und dienen, 
foie alle bisher angeführte Behand» 
Lungen der weientfichen Septime, in 
der Mitte eines Tonftülg zu unvoll⸗ 
kommenen und vermiedenen Gaben» 
zen, furzen Ruhepunkten, oder blog 
zu Verbindungen einzeler Säge, wo⸗ 
. du auıd) noch folgende Fortſchreitun⸗ 





fonirenden Harmonie eine andere dife 
ſonirende folgt, und die Erwartung 
noch) höher getrieben wird, gut zuge» 
brauchen find. ingegen wird im 
zweyten Falle, nämlich, wenn bie 
Septime Flein ift, durch dieſe Be. 
handlung, wie fie bey f vorgeftellt 
wird, eine vollfommene Rube erhal⸗ 
ten, teil der neue Dreyklang in eben 
ber Tonleiter liegt, aus welcher der 
vorhergehende Septimenaccord ges 
nommen ift, und weil noch uͤberdem 
bie Terz des vorhergehenden Accords 
das Subfemitonium. der neuen Tos 
nica iſt. Diefe Fortfchreitung ſowol 
ber Septime ale der ganzen Harmonie 
führt alfo unmittelbar zum Schluß, 
und läßt nichts folgendes mehr er- 
warten. \ | 








Mir müffen nun noch anmerfen, daß 
diefe Septime in den verfchiedenen 
Derwechslungen des Geptimenac- 
cordg bald zur Duinte, bald zur 
Terz, bald zur Grundnote werde. 
Davon wird in dem folgenden Arktis 
kel geſprochen werden. 

Auch iſt bey der weſentlichen Sep⸗ 
time noch anzumerken, daß, da ſie 
neben dem Dreyflang einen für ſich 
beftehenden Grundaccord formiret, 
ihre Vorbereitung nicht fo firengen 
Geſetzen unterworfen ift, als bey den 
zufälligen Diffonanzen. Sie fann, 
wenn nur ihr Grundton liegt, frey 
eintreten; fie kann auch mit ihm 
zugleich eintreten; nur Klingt fie als» 
denn härter, und noch härter, wenn 
fie] mit der DOctave des Grundtones 
‚als. cine Secunde frey angefchlagen 
wird. Geſchieht dies in einer Ton» 








nothwendig. 











U. a. m. 


— —ññ 
— — 


art, deren Tonleiter mit der Tonleis 
ter’ der vorhergehenden Tonart ab⸗ 
fticht, fo wird fie unerträglich hart, 
und die Vorbereitung wird alsdenn 
Die Auflöfung diefer 
Septime iſt zwar allezeit nothivendig; 
fie kann aber doch, wo es darauf an⸗ 
koͤmmt, den Zuhoͤrer zu frappiren, 
unter gergjffen Einfchränfungen über» . 
gangen werden *). 

Da die zufälligen Diffonanzen 
Vorhalte wichtiger Tone fd, die 
ein gutes Taktgewicht haben müffen, 
fo kann die zufällige Ceptime nur auf 
einer guten Taktzeit vorfommen; die 
mefentliche hingegen kann ſowol auf 
einer guten, als ſchlechten Taktzeit 
angebracht werden *). 

Sa Septi⸗ 


*) S. den folgenden Artikel. 
*) ©, Beiten. 


Sp 


- Sepkimenaccord. 
(Mufit,) 
Unter biefen Nanıen begreifen wir 
nicht jeden Accord, in dem bie Sep: 
time borfommt, fondern bloß den, 
in welchem fie eine wefentliche Diſſo⸗ 
Die Nothmendigfeit, bey der voll» 
n Cadenz dem Dreyklang 
der Dominante ein Sntervall zuzu— 
fügen, dag diefen Accord nach dem 
Dreyklang des Hanpttones Ienket, 
und den Baß in die Tonica zu tre— 
ren zwingt, hat die Septime einge 
führe *). Darans ift der vierſtim— 
mige Septimenaccord entftanden, der 
die Eleine Septime bey fich führer, 
weil diefe aus der Tonleiter des fol- 
genden Tones genommen, und da» 
ber am. gefchikteften iſt, ihm anzu 
kündigen. 3.8. 4 


| WE: pl - 


Die Septime bietet fich bey diefer 
Gelegenheit fo natürlid) dar, und 
führt fo nothwendig zur folgenden 
Harmonie, daß man hieraus Gele- 
genheit genommen, bey jedem ca= 
Denzmäßigen Gang des Baſſes, näm: 
lich, wenn er quarten» und quintens 
weiſe fleigt oder fällt, dem vorleß- 
sten Dreyflang, die Cadenz mag fb 
unvollfommen feyn als fie wolle, 


Sep 263 


die Septime zuzufuͤgen, weil fie, 


wenn ſie auch nicht aus der Tonlei⸗ 


‚ter des folgendes Tones genommen, 


doch allezeit eine folgende Harmonie 
nothmwendig macht, indem fie. die 
Ruhe zerftdret, die allemal weniger 
oder mehr bey Anhoͤrung eines Dreys 
klanges gefühlee wird. Diefemnach 
ift der Gepfimenaccord von vierer⸗ 
ley Art; denn die fleine Septime 
fann fowol dem harten und weichen, 
als verminderten, die große aber 
nur dem harten’ Dreyklang‘ allein, 
jugefüger werben. | 





Don dieſen Septimenaccorden ift der. 
erfte der vollfommenfte, teil er aufs 
fer der Septime noch einen zweyten 
Leitten in ſich begreift, ‚nämlich die 
große Terz, ald das Subfemitonium 
des Haupttoneg, welche mit der Sep⸗ 
time eine falfche Duinte, oder in der 
Umfehrung einen Triton ausmacht, 
der auf die vollkommenſte Weife auf 
der folgenden Harmonie aufgelofet 
wird *); die Septime geht. namlicdy 
unter fich in die Terz, und daß Sub⸗ 
fenitonium über fich in die Octave 
des Haupttones. Diefer Accord führe 
daher unmittelbar zum völligen 
Echluffe. Da die übrigen drey Arten 
des Septimenaccords diefen Vortheil 
eines zweyten Leittones nicht haben, 
fo find fie auch weniger vollfommen. 
Sie führen entweder zu dem Drey- 
fland oder Scptimenaccord der Dos 
minante, oder eines von der Tonica 
noch entlegneren Toneg, wie in diefen 
Benfpielen zu fehen ift. 





S. Difonan ITd, S. iu. 


*) ©. das oben gegebene Bevſpiel. 








Sie fönnen daher nur in der Mitte 
einer mufifalifchen Phrafe vorkom⸗ 
men; der erfte hingegen ift allegeit der 


vortetzte Accord einer vollfommenen 


Cadenz. In beyden Fällen ift die 
E eptime gleich) wefentlich, und. giebt 
dem Accord, der ohne fie ein bloßer 
Dreyflang ſeyn würde, "die Eigen. 
ſchaft, die Jortſchreitung theilg noth⸗ 
wendig zumachen, theils zu beſtim⸗ 
rin. Da fie nun fein ans ecinem 
Andern Accord entlehntes, ſondern 
ein zu dent Grundton gehoͤriges diſ⸗ 
ſonirendes Intervall iſt, ſo iſt der 
Septimenaccord cin weſentlich diſſo⸗ 
nirender Grundaccord, ſo wie der 
Dreyklang ein weſentlich conſoniren⸗ 
ber Grundaccord iſt. Daß alle 
übrige weſentlich conſonirende und 
diffonirende Accorde aus den Vers 
mechelungen diefer beyden Grund» 
accorde entftehen, und außer dieſen 
fein Grundaccord mehr in der. Har⸗ 
monie eriftire, hat Herr Kirnberger 
unlängft in einem Zufag zu feiner 
Kunft des reinen Satzes, unter dem 
Zitel; die wahren Brundfänge zum 
Gebrauch der Harmonie, unmiders 
leglich dargethan. 


Der Septimenaccord leidet, da er 
vierſtimmig ift, eine dreyfache Ver- 
wechslung. Wird die Terz zum 
Grundton genommen, fo entfteht der 
Quintſextaecord a; ift die Duinte 
im Baß, der Terjquartaccord b; 
und der Gecundenaccord, wenn 
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die Septime zum Grundton gemacht 
wird, c 





Alle diefe Accorde find gleich diſſoni⸗ 
rend, da fich in ihnen die Septime 
vom Grund» oder Fundamentalbaß 
befindet, die auf der folgenden Har⸗ 
monie emen Grad unter ſich tre—⸗ 
ten muß. In dem Duintfertacs 
cord wird die Geptime zur diſſo⸗ 
nirenden Quinte, in dem Terp 
quartaccord zur bdiffonirenden Tery 
und in dem Secundenaccord zum 
diffonirenden Grundton. Won dem 
Gebrauch diefer Accorde aber ift in 
ihren befondern Artifeln gefprochen 
worden. 


Der Septimenaccord bringt uns 
ftreitig die größte Lebhaftigfeit in die 
Muſik, weil er durch feine ruheſtoͤ⸗ 
rende Kraft allegeit die Aufmerffants 
feit auf eine folgende confonirende 
Harmonie rege macht. Füge man 
der folgenden Harmonie wieder bie 
Septime zu, fo daß ein Eeptimen- 
accord auf den andern folge, wie in 
diefen Beyſpielen: 





fo fann man den Zuhoͤrer dadurch 
in große ‚Unruhe fegen, vornehm⸗ 
lich durch die Sortfchreitung des 
weyten Beyfpiels, wo die Taͤu⸗ 
hung um fo viel größer ift, weil 
die bey jedem Accord fich befindende 
fleine Septime und große Terz die 
Nothwendigkeit eines folgenden 
Haupttones defto mehr fuͤhlbar 
macht. Da diefe Fortfchreitung zus 


ee 





gleich durch die finfenden halben Tö⸗ 
ne in den Oberftimmen fehr * 


wird, ſo ſchikt fie ſich bornehmli 
zum aͤußerſt bittenden und ſehnlichen 
Ausdruk. Wem iſt das ruͤhrende 
Duett von Graun: Te ergo quae- 
fumus, aug feinem Te Deum lau- 
damus unbefannt, wo diefe Forte 
fchreitung unterfchiedliche mal ange» 
bracht it? 3.2. 


— — 





tu-is fa-mulis, ru -is fa-mulis 
ee 
| tn-is fa-mulis, tu=- is 
7 7 


Die erfte von den oben angeführten 
Folgen der Eeptimenaccorde ift nicht 
von foicher Kraft; fie verhindert 
aber, wie diefe, den Stilftand, und 
befördert die Modulation. Denn 
dadurch, daß der Zubdrer durch eis 
ne Reihe von Eeptimenaccorben in 
Unruhe und Ungerißheit gefegt wor» 
den, wird ihm der erfte Drepklang 
oder Dominantenaccord, der ihm 
vorfömmt, willtommen, und er ſetzt 
fidy ohne Zwang in der neuen Tons 
art fell. Dieſes Vortheils hat man 
fit) aber bis zum Mißbrauch ber 
dient; daher gute Harmoniften ders 





gleichen Art zu moduliren, vornehm⸗ 
lich wenn jeder Accord einen ganzen, 
oder wol gar zwey Takte einninimt, 
und deren mehr als hoͤchſtens vier 
auf einander folgen, wicht mehr gut 
beißen, und fie ihren Schülern unter 
dem Namen der Quintentranspofle 
tionen gänzlich verbieten. 

Auf den Septimenaccord folge 
zwar am natürlichften der Dreyklang 
der Unterquinte des Baßtoned. Dens 
no find folgende Gänge, in der 
Mitte eined Stüfs nicht allein recht, 
— koͤnnen auch von Ausdruk 
eyn: 
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Bey den woen erſten Fortſchreitun - 


gen iſt die Cadenz vermieden *), bey 
den übrigen aber übergangen worden. 
In Recitativen kommen dergleichen 
Fortſchreitungen vornehmlich haͤufig 
vor. Noch frappanter wird der lie 
bergang des folgenden Dreyflanges 
in diefem Benfpiels 2 


m 





wo bie Septime, ftatt einen Grad 
unter ſich zu treten, einen halben Ton 
ſteigt. Dieſe Freyheit nehmen fich 


große Harmoniſten bisweilen, um et- 


was heftiges auszudrüfen. Eigent- 
lich ift das angeführte Beyfpiel fo zu 


verfichen : | 


ee || 


Man fieht kicht, daß der zweyte 
Accord der vermiedenen Gaben 
übergangen, und an deſſen Stelle 
der darauf folgende angefchlagenr 
worden. 


Hey dem Septimenaccorb find 


nicht immer alle Intervalle, aus 
denen er beſteht, nothwendig. Die 
Duinte iſt am entbehrlichften. . Im 


firengen Styl darf die Terz nicht feh⸗ 
len; in galanten Sachen wird auch 
diefe weggelaſſen. Oft bleibt auch 
en weg, wie zum Bey: 
piel: | 


*) ©, Cadenz, 
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Hier fehlt bey dem zweyten und vier⸗ 
ten Accorde der Grundton des Septi⸗ 
menaccords; denn daß ſie keine 


Dreyklaͤnge ſeyn, erhellet aus der 
natuͤrlicheren Fortſchreitung des gun⸗ 
damentalbaſſes: | i 





Obgleich nach dem, was in dem 
vefhergehenden Artifel von dem Ins _ 
terfchied der weſentlichen und zufaͤlli⸗ 
gen Septime gefagt worden, fein 
Zweifel mehr übrig bleibe, wie der 
Geptimenaccord von dem Accord der 
zufälligen Geptime zu unterfcheiden 


ſey: ſo iſt doc) in dem einzigen Fall, 


wenn- die Auflöfung der zufälligen 
Geptinie erft auf der folgenden Har⸗ 
nıonie gefchieht, und der Accord da⸗ 
durch daß Anfehen erhält, als ob ve 
weſentlich wäre, noch folgendes 
bauptfächlich zu merken. 

Der sufälligeSeptimenaccord kann 
nur entftchen, wenn bey bein Duint« 
fextaccord die Septime ein Vorhalt 


‚der Serte wird. Gefchieht dies bey 


bem Sertaccord, fo wird der Accord 
uneigentlicy der Erptimenaccord ge⸗ 
nennet, weil er feine Duinte neben 
fid) leidet; er kann daher niemals mie 
dem Septimenaccord verwechfelt wers 
ben. Bey diefem tritt der Bafton 
bey der Aufldfung der Septime am 


» natürlichften in den Grundton des 
‚Drepflangeg feiner Unterquinte, nad) 


dem zufälligen Septimenaccord aber 
in 


& ep | 
in ben nächften halben Zomüber fich. 
Zum Beyfpiels 
7 * 7 
a 


_— 
— 


— — 
en en 
In dem erſten Beyfpiel ift ber Septi⸗ 
menaccord der weſentliche Grunds 
accord, in dem zweyten aber der vor⸗ 
gehaltene Quintſextaccord, der aus 
der erſten Berwechslung des Septi⸗ 
menaccords entſteht, und der das 
ber nicht anders ale ein Quintſext⸗ 
accord behandelt werden kann *). 
Dieſe Bewandniß bat «8 allezeit 
"mit: dem verminderten Geptimen« 
accord **);-er kann daher niemals 
ein weſentlicher Grundaccord ſeyn, 
wie Rameau irrig lehret, fondern 
hat allezeit die Unterter; des Baß— 
tones mit dem Septimenaccord zum 
runde. | 
Ob nun gleich der zufällige Septis 
menaccotd in der Behandlung und 
in Ruͤkſicht ſeines Fundamentalbafs 
ſes nicht von dem Quintſextaccord 
unterſchieden iſt, ſo iſt er doch von 
unweit großerm Nachdruk, vor⸗ 
nehmlich wenn die Septime in der 
Oberſtimme angebracht iſt: denn 
alsdenn iſt der Accord aus lauter 
übereinanderſtehenden Terzen zuſam⸗ 
mengeſetzt, und dadurch faßlicher, 
als wenn ſtatt der Septime die zu dem 
Grundton gehoͤrige Serte angefchla« 
gen würde, meil fie mit der neben 
ihr liegenden Quinte eine Secunde 
ausmadıt. 
Ueberfteigung der Octave des Funda⸗ 
mentaltones aber, von welchem die 
zufällige Septime die None iſt, ers 
hält diefer Accord feine große Kraft, 
. wenn er frey angefchlagen wird. Er 
it in feigenden Affeften der ſchik— 
lihfte Accord, die äußerfte Höhe der; 
felben auszudruͤken; er fchite fich in 
Singftüfen zu der legten nachdruͤk⸗ 


*) &. Duintfertaccord, 
A ° den vorhergehenden Artikel, 


Durch die gemwaltfame , 
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lichſten Wiederholung flarfer Worte; 
wenn Graun nach einer Generalpaufe 
mit ihm Forte wieder anfängt, fo 
fegt er unfre ganze Seele in Erfchüts 
terung: fein Accord nimmt fo fehe 
ben höchſten und ftärkften Accent als 
ler Leidenfihaften an, als der zu. 
fälige Septimenaccord; daher gute 
Meister ſich feiner nur fparfaın uud 
bey den nachdrüflichften Stellen bes 
dienen. Koͤmmt er im Piano vor, 
fo erhebt er ſich auf eine unterfcheis 
dende Art von feinem vorhergehenden 
und folgenden Accord, und macht in 
bem Piano eine angenehme Schattis 
rung. Der verminderte Geptimens 
accord wird noch durch die Molkons 
art charafterifirt, und ift daher zum 
Außerft. traurigen Ausdruk gefchift. 
Diefer Accord hat noch dag ihm eis 
gene Schifliche zu enbarmonifchen 
Ausweichungen *). | 

Noch ein anderer uneigentlich bes 
nennter Septimenaccord iſt der durch⸗ 
gehende; er koͤmmt vor, wenn der 
Baß und eine oder mehrere Stimmen 
ſich bey einem liegenden Ton in Con⸗ 
ſonanzen durchgehend fortbewegen, 
bee von den durchgehenden Baßnoten 
zur Septime wird. 3.2. 

— 
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Die Septime wird hier nicht als Diſ⸗ 
ſonanz behandelt, weil der ganze Ac⸗ 
cord gegen den Fundamentalbaß blos 
durchgehend if. Daher iſt diefer 
und alle durchgehende Accorde in dir 
Harmonie dag, wag die durchgehen⸗ 
den Töne in der Melodie find **). 
Rameau 


NRS. Enharmoniſch. 
6 Durdgany. 
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Kameau giebt- jedem Accord/ ber 
eine Septime in fich enthält, ‚den 
Septimenaccord zum Grande, Da- 
durch entfichen Ungereimtheiten , die 


— 
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Die Quarte bey der zweyten Note 
macht gegen die Quiute eine Secunde, 
oder umgekehrte Septime; aber Ric, 
mand, als Rameau und die, die ihm 
blindlings folgen, wird ſich einfallen 
laſſen, hier den Septimenaccord von 
A zum Grunde zu legen, da von die⸗ 
ſem Grundton ſich in der Harmonie 
eine verdoppelte Quarte befindet, wo⸗ 
von weder die eine noch die andere 

aufgeloͤſet wird. Mit der None des 
folgenden Taktes hat es dieſelbe Be⸗ 
wandniß; die Quinte, die weſentlich 
zu dem Grundaccord gehoͤret, kann zu 
dem Accord gar nicht angeſchlagen 
‚werden. Mer fühle nicht, daß ſo⸗ 
wol die Quarte als None hier blos 
zufaͤllige Vorhalte vor der Terz und 
Dctave ſeyen, worin fie alsbald 
aufgeloͤſet werden, und daß die Grund⸗ 
harmonien des Exempels folgende 


ſimple Dreyklaͤnge ſeyn? 






Serenade. 
(Poeſie; Muſik.) 
Ein Lied von einer beſondern Art, 
das beſtimmt iſt, einer Perſon zu 
Ehren unter ihrem Fenſter abgefungen 


4 3 9 8 ı 
2 ea A — 
—— — 
7 


«B er 


auch ein Schüler dafür  erfenuen 
muß, Man fehe 5.3. folgendes Er» 
— dem Rameauſchen Grund⸗ 






zu werden. Sie iſt alſo ven verlieb⸗ 
tem oder wenigſtens galantem Inhalt. 
Die Griechen haben ſie vermuthlich 
eingefuͤhrt; und die Ausleger des Ho⸗ 
raz merken au, daß in der Ode an 
bie Lydia **) die Worte: 
Audis minus et minus jam, 
Me tuo longas pereunte noctes, 
Iydia, dormis? 


auf eine folche Serenade fich beziehen, 
und daß die zwey Ichten Berfe ber⸗ 
muthlich aus einer damals bekann⸗ 
ten Eerenade genommen find. Die 
Griechen nannten fie fehr arıig 


wapanlavodtupov, welches fo viel 


bedeutet, als ein Fläglicheg Lied vor 
ber Thuͤre gefungen. 

In Spanien und Italien iſt diefe 
Galanterie gebräuchlicher, als bey 
und. Die Mode der Gerenaden 
macht einer Nation eben feine Uns 
ehre; wenigfteng fcheinet fie ein Bes 
eig einer einfachen, natürlichen und 
unfchuldigen Lebensart. In den Sit» 
ten, nach welchen ein Juͤngling 
Scheue tragen muß, feine Liebe, oder 
auch blos unfchuldige Salanterie ge⸗ 
gen ein Mädchen, die noch ai die 

ei⸗ 


®) V. Generation hatmonique. Ex. XXX, 
®) L.1. Od.a5. 


Ger 


Seinige ift, durch eine Serenade an 
den Tag zulegen, ift fchon etwas 
verdaͤchtiges, ober würtlich unrich« 
tiges. 
Man giebt auch bisweilen den 
Mamen der Serenaden der Muſik, 
wenn ſie auch blos inſtrumental 
waͤre, bie man etwa gewiſſen Per- 
ſonen zu Ehren, oder als einen Gluͤk⸗ 
wunſch, bey angehender Nacht vor 
ihren Haͤuſern auffuͤhret, und die 
man insgemein im Deutſchen Staͤnd⸗ 
chen nennet. 
Eine ſolche Muſik iſt um ſo viel 
angenehmer, da die Stille der Nacht 
ihren Eindruk natürlicher Weiſe ver⸗ 
mehret. 

Der Tonſetzer, der eine gute Sere⸗ 
nade machen will, fie ſey uber einen 
Text, oder bloß für Inſtrumente, 
bat ſich vorzuͤglich eines einfachen, 
fehr fließenden Geſanges zu befleißis 
gen, mehr confonirend als diffoni- 
rend zu fegen, und vornehmlich fols 
che Inſtrumente zur Begleitung zu 
wählen, die in freger Luft. die befte 
Wuͤrkung thun. | 


Serenafa 
(Muſik.) 


So nennet man in Italien eine be⸗ 
fondere Art der Muſik, worüber mir 
folgende Beichreibung von einem 
Sreunde mitgerheilt worden. 

Die Serenata ift eine dramatiſch 
vom Poeten abgehandelte Sefchichte, 
oder andere Materie, welche, in Mus 
fit gefege, aufgeführte wird. Dieg 
kann auf dem Theater oder im Zims 
mer geichehen. Ihr Hauptunters 
fchied von der Oper ift: 1) daß fie 
nicht mit Action, und nicht mitthea« 
tralifchen Kleidungen, auch nicht mit 
abmwechielnden Decorationen, zuwei⸗ 
Ien nicht einmal mit eigentlichen Des 
gorationen, aufgeführer wird; und 
2) daß fie nicht fo ausführlich und 
lang ift, als eine Oper, fondern ges 
meiniglich nur aug zwo Abrheilungen 

Vierter Theil, 
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beficht. Den Namen Hat fie von der 
zeit, wenn fie gemeiniglich aufgefuͤh⸗ 
ret wird. Iſt die Materie‘ aus der 
Bibel, oder fonft aus der geiftlichen 
Geſchichte: fo heiße fie Oratorium. 


Wenn, wie bisweilen doch gefchiehfe - 


auf dem Theater eigentliche Action, 
theatralifche Kleider, und veränderte 
Decorationen vorfommen ; fo ift ihre 
Denennung ſchon uneigentlih, und 


artet in die Vpererte aus. Ordent⸗ 


licher MWeife, befonders in Stalien, 


figen dic Sanger in einenthalben Zir⸗ 


fel’auf Stühlen auf dem Theater, 
und der eine, oder die mehrern, wel⸗ 
che zu fingen haben, ſtehen auf, fo 
lange als ſie fingen | 
In den Werfen des Metaftafio fin⸗ 
det man von allen Arten derfelben, 
eigentlichen ſowol als uneigentlichen, 
gute Beyſpiele. 


Serte 
(Muſik.) 
Iſt der -fechfte Ton der Tonleiter, 
oder ein Intervall von fünf diatoni⸗ 
ſchen Stufen. Sie iſt nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Grundtones und der Ton⸗ 
art klein, groß und uͤbermaͤßig. In 


der harten Tonart iſt ſie auf der 


Ober⸗ und Untermediante ber Tonis 
ca, und in der weichen auf der Tos 
nica und Dominante klein, auf den 
übrigen Stufen groß. Die übermäfßs 
fige kommt nicht in ber Tonleiter vor, 
fondern entfteht, wenn die große 
Serte noch durch ein Verfegunggzeis 
chen um einen halben: Ton erhoͤhet 
wird; diefe wird in der Umkehrung 
gur verminderten Terz *), und kann 
daher nicht wol für eine Confonang 
gehalten werden: die fleine und große 
hingegen, wovon bie erfte- aus dee 
Umfehrung ber großen, und bie 
zweyte der Fleinen Terz entfteht, find 


ihrem Urfprunge nach Eonfonanzen, 
und gegen ihren Grundton allezgeit 


conſo⸗ 
2) ©, Terz. 
Aa 
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confonirend *). Außer der Terz ift 
fein Intervall von fo vielfältigem 
Gebrauch in der Harmonie, als bie 
Serte; fie koͤmmt bey jeder Ver⸗ 
wechslung des Dreyklanges und des 
Septimenaccords vor. 
ſunimige Contrapunkt beruht faſt 
bᷣlos auf Terzen ⸗ und Sextenabwechs⸗ 


Der zwey⸗ 


S er. 


lungen *). Doch find zwey Fleine 
Sexten flufenmweife nach einander inz 


‚reinen Sa nicyt wohl erlaubt, weil 


fie inggemein einen unbarmonifchen 
Queerſtand verurfachen, wie bey a; 
beffer find die, wo beyde Stimmen 
nur um eimen halben Tun fortfchreis 
ten, wie bey b; 


Je, dd, dee 
Beer ee 


In der Melobie ift der Sertenfprung 
von einiger Schwierigkeit, und Im 
firengen Styl gänzli -verboten. 
Wenn die Serte ein Vorhalt der 
Quinte wird, fo diffonirt fie, aber 


nicht gegen den Grundton, ſon⸗ 
dern gegen die Duinte, die an ihe 
rer Statt erwartet wird, und mit 
der fie eine Secunde ausmacht. 
zum Beyſpiel: 





Bey dem erfien Duartfertaccord des 
weyten Beyſpiels iſt ſowol die Gerte 
als Quarte conſonirend, weil ſie bey⸗ 
de zu dem Dreyllang von C, ber zum 
Grunde liegt, geboren. Bey dem 
darauf folgenden Duartfertaccorb 
aber liegt der Dreyflang von G zum 
Grunde, wie diefes aus dem legten 
Benfpiel erhellet, wo die Septime 
dem Dreyflang zugefüget wird: für 
wol Duarte als Serte find hier diſſo⸗ 
nirende Vorhaͤlte, jene vor der Terz, 
und diefe vor derQuinte, worin aud) 
ihre Aufldfung gefchieht ""). 
Die übermäßige Serte ift in ih— 
rem Gebrauch weit eingefchränfter, 


&. Eonfonanz. 
en ©. Duartiertaccord, 


als die große und Fleine. Sie koͤmmt 
vor, wenn man in der tweichen Ton» 
art einen halben Schluß mit dem 
Terzquartenaccord inder Dominante 
der Tonica machen will, tie bey a, 
und die'große Serte, um den folgen« 
den Accord defto nothwendiger, und 
die Octave, worin bie Serte tritt, 
deſto piquanter zu machen, noch um 
einen halben Ton erhoͤhet wird, wie 
bey b. Oft wird flaft der Duarte 
auch die Duinte zu diefem Accord ger 
nommen, wie beyc; alsdann iſt die 
Duinte die zufällige None vom Fun⸗ 
damentalton **). 

Die 


5) ©. Zweyſtimmig. | 
“") S. None; Septimenascord, 





Die übermäßige Serte ift von fo 
großem Wolklange, daß zu vermus 
then ift, daß man allezeit dag Ber» 
haͤltniß 73 12, welches aus dem ums 
gekehrten Verhaͤltniß 6 : 7 *) ent- 
fieht, zu vernehmen glaube. Wars 
um aber dag Gehoͤr bey der übermäf- 
ſigen Serte nachgiebt, bey ihrer Um⸗ 
kehrung, namlich) der verminderten 
Terz, aber nicht, rührt vermuthlich 
daher, weil die Serte in einer gewiſ⸗ 
fen Entfernung von ihrem Grundton 
liegt, und gegen ihn nicht fo genau 
verglichen werden fann, als bey der 
verminderten Terz, die ihrem Grund» 
ton fo nahe liegt, und in unferm heu⸗ 


tigen Syſtem inggemein nur eine rel> 
ne Secunde, folglich gar nicht zu ges 
brauchen iſt. Daher ift die übers 
mäßige Sexte im contrapunftifchen 
Styl, wo die Stimmen fich umkeh⸗ 
ven laffen müffen, gänzlich verboten; 
in der freyern Schreibart aber ift fie 
von großer Schönheit, und oft von 
Ausdruf, wenn fie mäßig gebraucht 
wird. Gie tritt, wie alle übermäfs 
gen Intervalle, einen Grad über 


). 

Bey halben Eadenzen läßt man 
bisweilen in einer Stimme des vor» 
legten Accordes die große Gerte 
durchgehen, tie hier ; 





Die Franzoſen haben diefe durchge 
hende Serte zu einer bdiffonirenden 
Hauptnote gemadyt, und daraus 
einen Grundaccord formiret, den fie 
l’Accord de Sixte - ajouree bi 
nennen. Daß dieſer Grundaccord 
aber fehr überflüßig und eine 
bloße Ehimäre fey, hat Herr Kirn» 
berger in feinem Zufag zu ber Kunſt 
des reinen Satzes außer allen Zwei⸗ 
fel gefegt. | 


*) ©. Confonans; Terz. 


Serfenaccord, 
(Muſik.) 


Er entſteht aus der erſten Verwechs⸗ 
lung des Dreyklanges, naͤmlich wenn 
die Terz deſſelben zum Grundton ge⸗ 

nommen wird; die Quinte wird als⸗ 
dann zur Terz, und die Octabe zur 
Serte. Bon diefen wird nach Bes - 
fehaffenheit ber Umftände bald die 
— bald die Sexte, bald die Octave 

a 2 N: 
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in ber. vierten Stimme verboppelt. 
Man fehe die den Artikel Dreyklang 
ongehängte Tabelle, wo diefe Ver» 
doppelungen bey dem Serteaccord 
unter den Buchftaben h, i, k, ausge⸗ 
fett find. Diefe Verwechslung oder 
Umfebrung des Dreyklanges hat alles 
maleine Verminderung, oder Schwaͤ⸗ 
chung des vollfommenen Eonfonireng 
zum Grund, wird alfo vornehmlich 
da gebraucht, wo man die Dctav, 
oder die Duinte in der Hauptflimme 
mitten im Zuſammenhang ndrhig hat. 
Da benimmt man diefen vollfomme- 
nen Eonfonanzen durch Verwechs—⸗ 
dung des Baßtones ihre befriedigen» 
de Kraft, hebt den Ruhepunkt, den 
fie verurfachen würden, auf, und 
bringt folglich mehr Zufammenbhang 
‚in die Melobie. 

Im vierftimmigen Sag fommt es 
Hauptfächlich darauf an, welches In⸗ 
tervall bey diefem Accord am ſchiklich⸗ 
ften verdoppelt werde, damit nicht 
verbotene oder unmelodifche Fort- 
fchreitungen entftehen. Um hierin 
nicht zu fehlen, darf man nur darauf 
merken, daß kein Leitton *) verdoppelt 
werden muſſe; folglich kann weder bey 
dem Sertenaccord, der aus dem Drey⸗ 
Flang'der Dominante entfteht, noch 
überhaupt bey dem Gertenaccord, 
wo der Bafiton einen halben Ton 
über fi) in den Dreyklang fteigt, 
‚die Octave verboppelt werden, teil 
der Baßton als ein keitton, naͤm⸗ 
lich ald das Semitonium von dem 
folgenden Ton anzufehen if. Go 
fann auch feine Serte oder Terz, die 
ein Leitton eines folgenden Tones ift, 
oder durch ein zufälliges Verſetzungs⸗ 
jeichen dazu gemacht worden, ver- 
doppelt werden. In allen benann- 
ten Fällen würden entweder Octa⸗ 
ven, oder fonft eine unfingbare Fort: 
fdyreitung entfichen. Es find aber 
forwol in der Dur » als in der auffteis 

enden Molltonleiter nur zwey Stus 
en, auf denen ber Sertenaccord ei⸗ 
9— ©. feitton, B ö 


S er 


nen natürlichen Leitton in fich bee 
greift, nämlich, wenn er auf der 
Septime, oder auf der Secunde der 
Tonica vorfommt. Im erſten Falle 
liegt, der Leitton im Baſſe, im andern 
ift die Sexte diefer Leitton. Bon dies 
ſem legten Sertenaccord wird aber 
hernady noch befonders gefprodhen 
werden. Alleübrigen Sertenaccorde 
auf.den andern Stufen der Tonleiter 
find ohne Feittdne, und vertragen das 
ber jede Berdoppelung, wovon doc) 
diejenige die befte ift, die in der Fort⸗ 
fchreitung gegen die übrigen Stim⸗ 
men nichts feblerhaftes enthält, und 


am natürlicyften den Gefang befdes 


dert. Doch verdoppelt nıan bey kei⸗ 
nem Certenaccord ohne Noth die 
Octave in der Oberftimme, weil dies 
fe Verdoppelung in den dußerften 
Stimmen auch bey der volleften Har⸗ 

monie leer Elingt. | 
Es fommtnod) ein Accord vor, den 
Unerfahrne für diefen Sertenaccord 
halten £önnten, der aber ganz von 
ihm verfchieden ift: nämlich, wenn 
bey dem Terzquartaccord die Duarte 
weggelaffen wird, welches vornehm⸗ 
lich gefchieht, wenn die Auarte nicht 
vorher gelegen hat, fo bleibt ein Sex⸗ 
tenagcord, den die Franzofen ’accord 
de petite-Sixte nennen, übrig *). 
Well diefer nicht aus den Dreyklang, 
fondern aus dem GSeßtimenaccord 
entfteht, wenn naͤmlich die Duinte 
beffelben zum Baßton genommen 
wird, fo muß man ihn von dem eis 
gentlichen Sertenaccord wol untere 
fheiden. Er koͤmmt nur auf der 
zweyten Stufe der Tonica vor, und 
beſteht allezeit au der kleinern Terz 
und großen Serte, die gegen einan» 
der den Triton, oder die falfihe 
Duinte ausmachen, der aufgeldfet 
werden muß. Daher find ſowol Terz 
als Serte bey diefem Accord Inter⸗ 
valle, die nicht verdoppelt + 
OUs 


Man fehe di 
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folten : bie Terz, weil fie bie Geptis 
me vom Fundamentalton, nnd bie 
Exzte, weil fie das Subfemitonium 
modi iſt. Demohngeachtet wird die 


Zerz oft verdoppelt, ja ftatt natürlis 
cher Weife unter fich zu geben, tritt 
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fe bey mittelmäßigen Harmoniften, 
auch wenn fie nicht ——— iſt, 
faſt allezeit uͤber ſich, wiebey se 
folgendem Beyſpiel ift daher die & 
handlung diefes Accords bey d und e 
ber =. a, bundc En 





Weil der eigentliche Sertenaccord, 
der die erfte Verwechslung des ver» 
minderten Dreyflanges ift, gerade 
fo, wie der befchriebene augficht, und 
dieſelben Intervalle zu haben fcheis 
net; fo ift ndthig, dag man and) 
dieſe bei de wol ungerfcheide, welches 
leicht ift, wenn man nur auf die 
Serfäreitung ber Harmonie Acht 

at. Diefer gehoͤrt in den Durton 
der linterfecunde feines Baßtones, 
und führt zu dem Dreyflang der Tor 
nica oder deffen erften Verwechslung: 
jener hingegen gehoͤrt in den Mollton 
der Unterquarte des Baßtones, und 
fuͤhrt * Drang der Domi⸗ 


vante. 3. 
SE 
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Ben dem erfien finder ı bie — 
pelung der Sexte gar nicht ſtatt; 
bey dem zweyten kann ſowol Terz 

als ei und Dctave verboppelt 





Zu dem uneigentlichen Sertenat« 
cord fann auch der übermäßige ges 
rechnetwerden, mweilerebenfalls aus 
der dritten Bermechslung des Septis 
menaccordg entſteht, und derfelben 


Behandlung fähig if. Er koͤmmt 
nur auf der fechsten Stufe der Moll» 
tonart, nämlich auf.der Eleinen Serte 
vor, und führt, indem die uͤbermaͤſ⸗ 
ſige Sexte einen halben Ton uͤber Rh), 
und der Bafton einen halben Ton 
unter fich gehf, zu dem Accord der 
Dominante *). Die Sexte, ale ein 
vorzüglicher Leitton in dieſem Accord, 
kann daher nicht verdoppelt: werden, 
fondern nur die Terz, oder die Octa⸗ 
ve; doch muß die verdoppelte Octave 
nicht über, fondern unter der Se a 
liegen, wegen des harten Verhaͤlt⸗ 
niffes der verminderten Terz. Man 
fchlägt aber oft, ftatt der erdoppe⸗ 
lung, die Quarte, weil ſie im Grunde 
zu dieſem Accord gehoͤret, dazu an. 
Daher find alle folgende Behand— 
lungen diefes Accords in — Art 


gut. 





¶ ©. den bothergebenden Mrtifel. 
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Bey ber erften und Iehten Behanb- 
lung. dieſes Beyſpiels ift eben dag 
zu erinnern? was wir von der Vers 
Boppelung ber Terz bey dem’ unei- 
gentlichen Sertenaccord gefaat ha- 
ben. Die Gewohnheit hat diefe Ber 
doppelung nicht allein erträglich, 
fondern faft angenehm gemacht. 
Und in der That, da man bey diefen 
Accorden den Fundanıentalton vers 
mißt: fo wird auch das dunfle Ge⸗ 
fühl der Septime, die hier zur con» 
fonirenden Terz wird, durch den ans 
genehmen Wolklang derfelben ganz, 
ausgelöfcht, und wir vertragen ihre 
Derdoppelung gerne, wenn nur eine 
davon unter fid) geht. 


Der uneigentliche und der über: 
—* Sertenaccord ſchiken fich 
vorzüglich zu den Frageadenzen *); 
Yon der Abficht des eigentlichen .ha- 
ben wir oben geſprochen. Wir has 
ben aber hier noch eine wichtige Än⸗ 
merfung darüber zu machen. Naͤm⸗ 
lich, fo vielfältig fein Gebrauch in 
allen Arten der Mufif ift, fo behufs 


fam muß man doch mit ihm bey. 


Duetten, die von einem Baß begleis 
get werden, und überhaupt bey 
zwey hervorfiechenden gleichen Des 
gleitungsinftrumenten, als Floͤten, 
— und dergleichen verfahren, 
Denn wenn die Serte in der erſten, 
Die Terz aber in der zweyten Stins 
me liegt, fo machen beyde Gtin: 
men gegen einander eine Duarte, 
Die in zwey bervorftechenden Stim⸗ 
men ober Fnftrumenten, zumal wenn 
fle frey angegeben wird, von der 
unangenehmſten Wärfung ift, ges 
ſchweige, wenn deren michrere auf 
einander folgen **). 


WMan kann mit dem Sertenaccorb, 

ber aus dem Dreyflang der Domi— 
nante entſteht, ein Stüf im Auftakt 
anfangen, BB. _ 


*) &, Kecitativ, 
@. Duett. 
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aber fein Stuͤk kann mit dem Sexten⸗ 
accord beſchließen, weil man nach 
ihm allezeit noch etwas folgendes era 
wartet. 





— *2 


In W. Caſp. Prinz Exercitat. mufic, 
theoretico - pra&tic. oder mufital, Wife. 
ſenſchaft und Kunftäbumgen von jeder Con⸗ 
cordanz, Dresd. 163751689. 4. handelt 
die zte Kunfiübung, von der großen Geste, 
und die achte von ber Heinen Serte, des 
ren Pruͤfung fib in Mitzlers Mufit, Bibl. 
Bd.2. Th.2. S. 247. und Bd. 2. Th. 3. 
©. so. findet. 


Siugen. 


Has Singen, von defien Urfprung 
wir bereits anderswo gefprochen has 
ben *), bat ohne Zweifel die Erfin= 
dung und almählige Vervollkomm⸗ 
nung fowol der Dichtfunft als der 
Muſik veranlaffer. Anfänglich hats 
ten dieſe beyden Künfte feinen andern 
Zwek, ald das Singen, wozu ber 
Menfch in geriffen Umftänden durch 
feine Empfindung eingeladen wird, 
zu vervollfommnen ; beyde arbeiteten 
eine Zeitlang blos darauf, dem funfts 
fofen, nur aus der Fülle der Empfins 
bung entftandenen Gefang eine gute 
Form zu geben, jene durch fchikliche 
Worte, dieſe durch zufammenhan- 
gende, den Ausdruf der Empfins 
bungfchildernde Tine. Ob nun gleich 
in der Folge beyde Kuͤnſte ſich alimaͤh⸗ 
lig viel weiter ausgedehnt haben, fo 
ift doch noch ist das Singen ber 
KHauptgegenftand der Muſik ‚und eis 

ner 

) ©. Gefang. 


Sin 
ner der wichtigften Gegenftänbe ber 
Dichtkunſt“). Es feheinet zwar, daß 


viele die fogenaunte Vocalmuſik nur. 


als einen Nebenzweig diefer Kunſt 
anfchen; und man arbeitet an viel 
Orten zehnmal mehr für die Inſtru⸗ 
mentalmufit, als für dag Eingen. 
Diefes beweift aber nichts anders, 
als daß hier, wie in andern Dingen, 
das Borurtheil die Menfchen verleis 
tet, die Bahn der Natur zu verlaffen 
und Nebenfachen zur Hauptfache zu 
madıen. - 

Das Singen ift unftreitig das 
mwichtigfte und weſentlichſte Werk der 
Muſik, gegen welches alles übrige, 
was fie hervordringt, eine Neben» 
fache if. Gewiß ift die Gabe zu fin» 

‚gen ein wohlthätiges Geſchenk der 
Natur, das vorzüglid) verdiente, 
durch Genie bearbeitet und zur Voll- 
tommenheit gebracht zu werden. Es 
dienet, die vergnuͤgteſten Empfin⸗ 
dungen zu unterhalten und zu verſtaͤr⸗ 
ken, Muͤhe und Arbeit zu erleichtern, 
und uͤberhaupt jede Empfindung des 
Herzens auf die fräftigfte und nach» 
drüflichfte Weiſe zu äußern. Auch 
blos der leichtere Gefang, der zum 
gefelifchaftlichen Vergnügen ertönet, 
bat ſehr ſchaͤtzbare Würfung; weil 
dadurch jedes geſellſchaftliche Gefuͤhl 
auf die angenehmfte Weiſe unterhal⸗ 
ten wird. Worte, die für fich nur 
einen ſchwachen Eindruf machen wür: 
den, Fönnen, wenn fie gefungen wer⸗ 
den, zur Sprache des Herzens wers 
ben, und eine ganze Verſammlung in 
Ruͤhrung fegen. Da aud) mehrere 
zugleich die nämlichen Worte fingen 
koͤnnen, fo wird dadurch jeder in ſei⸗ 
nen Empfindungen durch die andern 
beftärft; woraus denn eine Fülle des 

‚ Bergnügeng entfteht, dag durch fein 

anderes Mittel in demfelben Grad zu 
erreichen waͤre. Singen ift endlich 
die leichtefte und würffamfte Argeney 
gegen alle Bitterkeit bed Lebens. 
Eine betrübte Perfon kann durch eine 
*) ©, bied. 
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ſanfte Singſtimme voͤllig wieder auf⸗ 
gerichtet werden. | 
Daß dag Singen eine weit größere 
Kraft habe, ung zu rühren, als 
jede andere Veranftaltung der ſchoͤnen 
Kuͤnſte, iſt unſtreitig. Die ganze 
Kunſt der Muſik iſt eine Nachah⸗ 
mung der Singkunſt; denn dieſe hat 
zuerſi Anleitung gegeben, Inſtrumen⸗ 
te zu erfinden, auf denen man die Toͤ⸗ 
ne der Stimme nachzuahmen fuchte. 
Hat man ed num auf den Inſtrumen⸗ 
ten fo weit gebracht, baß man durch 
diefe bloßen Tine fo viel Leidenfchaft- 
liches ausdrüfen fann : twie vielmehr 
muß nicht durch das Singen ausge⸗ 
drüft werden fönnen, da es noch Die 
Worte zu Hülfe nimmt, und den: Ge⸗ 
genftand nennt, der die leidenſchaft⸗ 
lichen Tine verurfachet? Ob nun 
gleich jeder Menfch fingen fann, fo 
fingt doch einer vor dem andern beſ⸗ 
fer, nachdem die Stimme des einen 
vor dem andern an Annehmlichfeit 
und Leichtigkeit einen Vorzug hat, 
und nachdem fie mehr geübt iſt, und 
der Eänger einen befiern Bortrag 
bat. Daher ift auß dem Singen eine 
weitläuftige Runft geworden, die bie 
Regeln eines guten Vortrages an die 
Hand giebt. Denn da das Huͤlfs⸗ 
mittel der Sprache die Gegenſtaͤnde 
der Empfindung fchildern kann, wel» 
ches die Inſtrumente allein nicht thun 
fönnen: fo ift bag Singen mit der 
Muſit nicht allein verbunden worben, 
fondern hat dadurch die Beranlaffung 
zu Erfindung von Kunftformen, wo 
das Singen die Hauptſache ift, ge⸗ 
geben, welche zum Unterfchied der In⸗ 
ſtrumentalmuſik die Votcalmuſik ges 
nennet wird. Daher ein Saͤnger 
fowol als ein Inftrumentift diefelben 
Zeichen der Muſik lernen, umd ſich 
in denſelben Kegeln eines guten Vor⸗ 
trages üben muß; doch muß dieſes 
nicht fo weit gehen, daß er fich nach 
den Inſtrumenten bilde, fondern die⸗ 
fe müffen ſich vielmehr nach feiner 
Stimme bilden. Das Vornehmſte, 
Aa 4 wonach 
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wonach ein Sänger ſtreben muß, ift 
ein guter Geſchmak; diefen muß er 
fich gleich Anfangs durch Anhoͤrung 
guter Singftüfe eigen zu machen fus 
chen. Hat er erft einen guten Ge⸗ 
ſchmak, dann kann er zu- feiner Ue⸗ 


- bung fi) allerhand Schwierigkeiten‘ 


aus nftrumentalftüfen geläufig ma» 
chef, damit er eine Fertigkeit erhals 
te, alles ohne Zwang vorjufragen; 
aber auch nur zudiefem einzigen End» 
zwek: denn aug diefen Schwicrigfeis 
‚ten fein Hauptgeſchaͤffte machen, und 
damit nur Bewunderung erregen wol⸗ 
len, heißt die Stimme zu einem fehr 
unvollkommenen Inſtrument ernie⸗ 
drigen, und den Hauptvorzug, den 
fie vor alten Inſtruͤmenten hat, auf 
das Herz zu würfen, gänzlich aus 
den Augen fegen. Jede Schwierig» 
Zeit, fie fen noch fo groß, fanı auf 
diefem oder‘ jenem Inſtrument nachs 
gemacht und beffer nachgemadht wer: 
den; aber mit Ausdruf gefungene 
Worte kann fein Inſtrument nach- 
fpielen. Hier bleiben für den Saͤn⸗ 
ger Schwierigkeiten von einer an» 
dern Art übrig, wozu die bloße Fers 
tigkeit der Stimme allein noch lange 
nicht genug ift; Schwierigfeiten, bie 
ſo vielfältig find, als es der Aus⸗ 


druk iſt. Jeder Ausdruk erfodert 


ſeinen eigenen Ton der Stimme, und 
überhaupt feinen beſondern Vortrag. 
So verlangen zornige Worte einen 
trotzigen Ton, und einen abgeſtoße⸗ 
nen, ohne ale Manieren nachdruͤtli⸗ 
chen Bortrag; zärtliche Worte hin» 
gegen einen fanften, einfchmeicheln- 
den Ton,. und, nad) dem Grade der 


- gärtlichkeit, einen ziehenden und ma= 


siierlichen Vortrag. Ein klagender 
unficherer Ton, der zwiſchen dem 
Keinen und Unreinen ſchwebt, dringt 
bey ruͤhrenden Worten in die Seele, 
und ift den Sängern, die bloße Ser: 
tigkeit der Kehle befisen, felten oder 
gar nicht gegeben. So fann ein aus- 
drußsvoller Ton der Stimme einem 
Gefang, der in dem Munde eines ans 
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dern Sängers von wenigem Ausdruk 
feyn würde, das höchfte Leben geben, 
obgleich beyde denfelben Geſang vor» 
tragen würden. Der Sänger bee 
fleißige fich anf leicht zu faſſende und 
der Stimme angemeffene Manieren : 
denn der gute Geſchmak verlangt Zier«' 
rathen; er ſuche vornehmlich bie ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Triller rund und 
deutlich zu machen, und fie mit Ge⸗ 
ſchmak und Ucberlegung in ber Mer 
lodie anzubringen ; Fleine Augzieruns 
gen der Melodie geboren auch hieher, 
in fofern fie von.der Art find, daß 


der Tonfeßer fie nicht bingefchrieben 


und fie der Willtühr des Se 
überlaffen hat; doch Hüte er fich, über» 
al mit Manieren zu prangen, und 
darüber den Ausdruf des Ganzen zu 
vergeffen: denn dadurch mwird fein 
Bortrag — von Geſchmak 
unausſtehlich. Er mache es, wie der 

gute Baumeiſter, ber die Menge und 
die Art der Zierrathen nach dem Cha⸗ 
rafter des Ganzen anbringt, nänılich 
fo, daß das Ganze dadurdy nicht 
verftellt, fondern dadurch nur reizen» 


‚der wird. Eine Ariette von leichtem 


und fröhlichen Inhalt verträgt viele 
Manieren, ein pathetifches Ging» 
ſtuͤk Hingegen faſt gar feine, u. f. fi 
Der manierliche Bortrag der Sänger 
hat in der Muſik den eriten Grund 
zum verdorbenen Befchmafgelegt, (0 
wie in der Gelehrſamkeit die manier» 
liche Schreibart. Veränderungen 
der Melodie, nämlich wo ganze Säße 
anders gefungen werden, als -fle vor 
gefchrieben find, Fönnen nur alsdenn 
gut feyn, wenn der Sänger dadurch 
das Fehlerhafte bes Ausdruks in der 
Melodıe erfest, und es folglich beſſer 
verſteht, als der Tonfeger. Da dies 
fer Fall ſelten ift, zu geſchweigen, daß 
ber Sänger bey folchen Ausgierungen 


die Harmonie in feiner Gewalt ha⸗ 


ben, und felbft ein Tonfeßer ſeyn 
muß, fo kann es nicht fehlen, daß 
folche Variationen oft von dem übel 
fien Erfolg find, und etwas gang 

anders 


Bin 


anders fagen, als der Tonſetzer ger 
wollt hat. Diefe Sucht zu varüiren 
ift den Operncomponiſten zu ſtatten 
gekommen, und hat die Paffagen ein» 
geführt, wo über befannte Transpo⸗ 
fitionsharmonien eine nichtebedeus 
sende Folge von Tönen gelegt ift, die 
ber Sänger nad) Luft variiren, und 
dadurch eine noch weniger bedeutende 
Gefhiflichkeit zeigen kann, da es in 
der That eine leichte Sache ift, über. 
eine befannte Folge von Harmonien 
gleichgültige, blog das Ohr ergoͤtzende 
Bariarionen in Menge zu machen. 
Diefer bunte und fchefigte Gefchmaf 
bat heut zu Tage in Jtalien, mo die 
Singfunft zu Haufe gehdret, fo über- 
hand genommen, daß zu befürchten 
ift, die Singkunſt fowol, als auch 
die Inſtrumentalmuſik, 
Schritt vor Schritt folget, werben 
auch bey ung bald im eine voͤllige 
ZT ändeley ausarten, wenn man nicht 
aufhoͤren wird, die Caftraten für bie 
erſten Richter bed wahren und guten 
Seſchmaks zu erkennen, und ihren 
Modenfram für Achte Schönheiten 
der Kunft zu halten. 

_ Man muß ſich wundern , daß in 
den Büchern, die zur Singkunſt An⸗ 


leitung geben, wenig oder gar nichts 


ſich auf den Ausdruk beziehendes ges 
Ichret wird, ba dieſes doch haupt: 
ſaͤchlich dasjenige iſt, wodurch die 
Stimme ſich vor allen Inſtrumenten 
am meiſten auszeichnen kann. Man 
lehrt den Saͤnger blos die Noten, 
Manieren und Paſſagen ec. Toſi hat 
hin und wieder in ſeiner Anleitung 
zur Singkunſt nuͤtzliche Anmerkungen 
uͤber den Vortrag, wenn er Ausdruk 
haben ſoll, gemacht, und jeder Saͤn⸗ 
ger ſollte ſie auswendig wiſſen. Daß 


der Sänger nicht. mitten in einem 


Wort Athem holen, und daß er die 
orte deutlich augfprechen müffe, 
verſteht ſich zwar von ſelbſt; dennoch) 
wird haͤufig hiewider gefehlet. Die⸗ 
ſes iſt nirgends ſo unangenehm, als 
in Recitativen, wo, wenn man die 


bie jener } 
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Worte nicht verſteht, man aus ber 
ganzen Muſik nichts machen kann. 
Da daB Kecitativ blog für die Sing⸗ 
ſtimme gemacht if, und auf feinem 
Inſtrument gefpielt werden kann, fo 
ift der Bortrag deffelben eıne Haupt⸗ 
fache für den Sänger. Er muß bie 
Gemüthsbewegung und den eignem 
Ton eines jeden Affeftd genau fennen, 
und fingend fprechen; jede Abande⸗ 
rung der Leidenſchaft big auf die feins 
fien Schattirungen in den. Worten 
bemerfen, und feinen Vortrag dar⸗ 
nach einrichten; er muß die nach» 
dräflichften Worte und dienachdrüßs 
lichfte Sylbe folcher Worte genau 
fennen, und darauf den Nachdruf le» 
gen, aber über andere, die von kei⸗ 
ner geoßen Bedeutung find, wegeilen ; 
jedes Comma, und die übrigen Abs» 
theilungen der Rede, muß er durch 
fchikliche Senkung der Stimme wenis 
ger oder mehr fühlbur machen. Dies 
fes gehört zur Deutlichkeit des Vor⸗ 
trags; aber er muß immer in einer 
Sprache geſchehen, die der leiden⸗ 
ſchaftlichen Perſon, die er vorſtellt, 
angemefien iſt. Staͤrke und Schwaͤ⸗ 
che, geſchwindre und langſamere Be⸗ 
wegung, Takt und Pauſen, alles 
haͤngt hier blos von dem Saͤnger ab, 
der, wenn er ſich nicht völlig in die 
Leidenſchaft verſetzt, die die Worte 
ausdrüfen, ſtatt einer rührenden 
Sprache, der fein Menfch miderfies 
hen kann, eine Misgeburt zur Welt 
bringt, und feinen Zuhoͤrern Efel und 
Langeweile macht. Jede Arie kann 
auch von einem mittelmäßigen Saͤn⸗ 
ger gut vorgetragen werden ;aber das 
Kecitativ ift nur dag Werk eines voll / 
kommenen Saͤngers, der jede Leidens 
fchaft kennt, und jeden Ton derfelben 
in feiner Gewalt hat. 
Es ift nicht zu läugnen, daß eine 
fchöne Stimme viel wieder gut macht, 
was am Vortragfehlet. Dem kunſt⸗ 
gelehrten Sänger gilt diefe Entſchul⸗ 
digung nichts; aber dent Liebhaber 
und vornehmlich dem Frauenzimmer, 
YAa5 denen 
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denen die Natur vorzüglich vor dem 
Minnern eine fchdne und dauernde 
Stimme gegeben hat, folte diefe 
Wahrheit eine Anreizung feyn, fich 
in Singen zu üben, und ihrem Ge: 
ſchlechte dadurch eine ber größten 
Zierden zu geben. Die einfamen und 
fillen Berrichtungen, die dag Frauen». 
zimmer hat, find ihnen zum Singen, 
fo bequem, daß man glauben follte, 
der Echöpfer hätte ihnen darum eis 
ne fo ſchoͤne Stimme gegeben, weil 
fie die Bequemlichkeit haben, fie zu 
aben und zumugen. Wie angenehm 
kann fich ein Frauenzimmer einer 
—— Geſellſchaft durch ein einziges 
ed machen, bag fie mit Anſtand 
und einer mäßigen Geſchiklichkeit 
ſingt? Wie leicht vergigt man beym 
Schönen Gefang, daß die Sängerin 
niche ſchoͤn iſt; und wie leicht kann 
fie dadurch fich eine ganze Geſellſchaft 
unterwuͤrfig machen? Ein Lied von 
der Tugend, von den Glüffeligfeiten 
des häuslichen Lebeng, von der Freu⸗ 
de, die außreinen Quellen entfpringt, 
u. d. gl. aus dem Munde eines tus 
gendhaften Frauenzimmers mürde 
auf manchen Menfchen mehr wärfen, 
als die gutgemeinteften Warnungen, 
Dermahnungen und Lehren. 

Das Singen hat auch noch den 
Nutzen, bafmandie Worte, die man 
ſingt, weit eher behaͤlt, als die man 
blos lieſt; denn durch das Singen 
dringen die Worte deſto tiefer ins 
Herz: daher die Alten alle ihre Leh⸗ 
ren und Tugendfprüce in Verſe 
brachten, und fle fangen. Ueber» 
haupt war bey den Alten das Ein; 
gen in großem Anfehen ; ihre größten 
Bee ge wurden mit Singen zuge 

racht. 
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Von dem Singen, und zwar von dem 
Choral⸗ und Figuralgeſang zugleich, 
handeln in lateiniſcher Sprache: 
Nic. Vollicius, oder Bollicius (Opus 
aureum Muſicae caſtigatiſſ. de Gre- 
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goriana et figurativa atque Contra- 
pundto fimplici .. . Colon, 1501.4. 
Lutet. 15122. 4. Auch fol ber Def, 
noch ein Enchiridion Mulices, und In- 
fticutiones Muſic. gefchrieben haben.) 
— Sim.«a Quercu, oder van der 
Eycken (Opufc, Mufic. . . de ‚Gre- 
guriana et figurativa atque contra 
pundto fimplici ... Vien. 1509. 4 
Landsh, 1516.4.) — Wencesl,Pbi» 
lomathes de novo Domo ober Neu⸗ 
hauß (Liber... . deregimine utrius- 
que cantus et modo cantandi, Lipf. 
1518. 8. In lat. Werfen. Compen- 
dium Mufices, Witteb. 1534. 8.) — 
Seb. von selftin (Opufc. utriusque 
Mufic. tam choralis quam etiam men- 
furslis .. . . Crac. 1519, 4.) — 
Bernh. Bogentanz (Rudim. urrius- 
que Cantus, Colon, 1528.) — Lam⸗ 
padius (Compend. Mulices tam ſigu- 
rati quam plani cantus, ad formam 
dialogi „. » » » Bern. 1539. 8.) — 
Hiex. Metʒelius (Compend. Mufices 
tam choralis quam (guralis . . .» 
Hamb, 1660, 8. Deutſch und lat. in 
Frag⸗ ud Mtwort.) — — In italie⸗ 
niſcher Sprade: Pier. Aaron (Com- 
pendiolo di molti dubbj, fegreti e 
fentenze intorno alcanto fermo c fi- 
gurato . „ .„ Mil, (15 16.) 8. Sat. ſehr 
verdndert, von Ant. Slaminio, Von. 
1516. 8. Das Wert it in 2 Theile abges 
theilt,, wovon der erfie vom Ehorals der 
zweyte vom Figuralgefang handelt.) — 
Angel. da Piccitono (Fior angelico 
di Mufica .„. . Vin. 1547.4. Ina 
Büchern) — Vinc. Zufitano (In- 
troduz. facilifima e noviflima di 
Canto fermo e figurato, Contrapunto 
etc. Rom. 1553. Ven. 1561. 4.) — 
Adriano Banchieri (Cartella mufic, 
del Canto figurato, fermo e Contra- 
punto, Ven, 1614. 4. {IR bereits Die 
ste Ausg.) — Simone Zappa (Re- 
golette del Canto fermo e figurato 
Ven.) — — In fpanifcher und por» 
tugiefifcher Sprade: G. Mart. de 
Uſcargui (Arte de CantoLlano, con- 
trapunto y deOrgano, Saragrı519.8.)— 

| — Agoſt. 
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Agoſt. de Erus (Duas Artes, huma 
de Cantochäo por eftylo novo, outra 
de Orgäo com figuras muito curiofas 
1632.) — — Sn feanzöfifcher 
Sotache: Jean le Gendre (Intro. 
duction & la Mufique „ . Par. 1534. 
3) — — In deurfcber Sprache: 
Frʒ. Xav. Murfchbaufer (Zundamen» 
taliſche Handleitung fo ‚wohl zur Figu⸗ 
rals als Choralmuſik, Münden 1707. 
AQuexfol.) — — 

Die, von dem Choralgeſange allein 
handelnden Schriftſteller, find, bey dem 
Art. Choral angefuͤhrt. — — 

Von dem Figuralgeſange, Italie⸗ 
nifhe Siprififielee: Franc. Caza 
(Trartato vulgare del Canto ſigurato, 
Mil. 1492.4. Lingen, Traßtatus 
Mufices, Ven. 8. und mit dem Zitel, 
Compendium Mufices ... . 1509. f. 
Ein Wert mit dhnlichem Titel iſt ebend. 
2498 gedrudt.— Giov. Cam. Maffei 
(Difcorfo fAillofofico della yoce e del 
‚modo di cantare di Garganta ... . 
Nap, 1563. 8.) — GBionbet. Bovi⸗ 
celli (Regoli di Mufica .. . Ven. 
1594:4.)— Sier. Eardanus (} 1576. 
Praecepta canendi, Lib. V.)— ib 
guino Bresciano (Il Tefauro illu- 
minato di turti i tuoni di Canto figu- 
rat. +. Ven. 15864.) — Ott 
Durante (Arie devote le quali con- 
tengono im fe la ınaniera di cantar 
eon grazia, l’imitazione delle parole, 
e il modo di ferives paflaggi, ed altri 
efletti „.. Rom. 1608. f.) — Biov, 
Bar. Roſſi (Organo de’ Cancori per 
äntendere da fe ſteſſo ogni paſſo dif- 
ficile che fi trova nella Mufica, Ven, 
1618.4) — Giac. Carifjimi (Seine 
„Singelunft, und leichte Grundregeln, 
die Jugend in der Muſik zu perfectioniren,* 
IR nur in dieſer Ueberſetzang, Augsb. 
2696. 4 3te Aufl. befannt, Much iſt fie 
bey dem „Wegweifer zur Kunſt, die Or⸗ 
gel recht zu fehlagen . . . Augsb. 31700. 
4.“ fo. wie ebend. im 3.1733. wieder zum 
fehlen Mople gedruckt worden.) — 
Piet. Seanc. Tofi (Opinioni de’ Can- 
epri antichi e moderni, o fiano Of 
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fervazione fopra il Canto figuraro, 
Bol. 1723. 8. Deutid, von Joſ. Frz. 
Myelcola, Berlin 1757. 4. Englisch von 
Galliatd 1742.) — 
Penſieri e Riflefioni pratiche fopra 
il Canto figuraro, Vin, 1774. 4% 
Kranzöfifh von M. A. Defaugiers, Par 
1776. 4.) — — ur 
Franzoͤſiſche Schriftficder: Emery 
Bernard (Merhode courte et facile - 
pour apprendre à chanter, Orl, 1561, 
4. Gen. 1570, 4.) — Pieere Julien 
(Le vrai chemin pour apprendre A 
chanter toute forte de Mufique, Lyon 
1570. 8.) — Jean Millet (La belle 
methode, ou l'art de bien chanter, 
Lyon 1666. 4.) — Bon zwey Unge⸗ 
‚ nannten habe ih, In der Gefchichte der 
Mufit des P. Martini, zwed, um eben 
diefe Zeit (1666) erſchienene dhnliche Wer⸗ 
fe, als Inftruftion pour comprendre 
en bref les preceptes et les fonde- 
mens de la Mufique, Par. 1666. und 
Methode facile pour apprendre & 
chanter la Mufique par un Maitre e&- 
lebre, Par. 1666. angeführt. gefunden. 
— Bailly (Remarques cutieufes fur 
l’art de chanter, Par. 1663. ı2.) — 
Jean Kouffeau (Methode claire, 
certaine er facile pour apprendre & 
ehanter la Mulique, Amſt. f. a. 8.) — 
CAffilard (Principes tres faciles qui 
eonduiront „. „ » jJusqu’au point de 
chanter route forte de Mufiqueä livre 
ouvert, Amft.f.a. (1710) 8.) — 
Pbil. Xameau (Reflex. fur lamaniere 
de former la voix et d’apprendre la 
Mufique ... . Par. 1752. 8.) — 
Berard (L’art du Chant, Par. 1755. 
3. Das Werk beficht aus 3° Th. wovon 
ber ıte von der Stimme, in Bejilehung 
auf Geſang; der zte von der Articulation 
und Pronunclation ; der zte von der rich⸗ 
tigen Intonation, Verbindung der Töne, 
Ausdruck und deu Manieren handelt.) — 
Blanchet (Der Biblioth. der fchönen 
Wiſſenſchaften, Dd.4. ©. 832. zu Folge, 
id der vorhergehende mit diefem Eine Per; 
ſon; nach dem Bffai ſur la Mufique, ®d, 3. 
©, 585. ſind es aber zwey, und der ur 
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fol feine L'ert, ou les Prineipes phi- 
lofophiques du chant, Par. 1756. 
aus dem Werke des erfteen entwendet ha⸗ 
ben. ©. aub 9. Forkels Pitterat, ©. 
312.) — Morel de Kescer (Science 
de la Mufique vocale, Par. 1759. 4 
Liege 1768. 4.) — Mofll. Duval 
(Methode agreable er utile pour ap- 
prendre facilement & cbanter jufte et 
avec gout.) — Cajon (Les Elemens 
de Mufique, Par. 1772.8.) — Um 


8 


j gen. (Le developpement de l'ouie par 


les Sons de la Mufique, wurde im 
Journ. Encyel, M. May 1778 angefüns 
digt.) — 5. Thieme (Elemens de 
Mulique prat, et Solteges nouv. pour 
apprendre la Mufique er le goüt du 
ehant. Par. 1784.) — Martini (Me- 
lopee moderne, ou l’art du chanrre- 
duit en principe, Lyon 1792. in 2 
Th. movon der erfte von ber Art und 
Weiſe des Unterrichtes im Geſange hans 
beit, und der zmwepte Urbungsfüce ent» 


hatt.) — — 


Engliſche Schriftfteler : Afbwortb 
(Introduftion to the art of finging 
. ..) — Will. Barbe (A brief 
Introdudtion to the true art of Mu- 
ficke . . Lond. 1584. 4. Verdndert 
unter dem Zitel A briefe introduttion 
to the fkill of Song...) — Pier. 
Xeggio (A Treatife to fing wellany 
Song whatfoever, Oxf. 1677.) — 
Ungen. (A new and eaſy way to learn 
to fing by book, Lond. 1686. 8. ©. 
den Catal. Bibl, Bodl. Art, Mufica.) 
— Ungen. (A brief difcourfe of the 
italian Manner of finging, wherein 
is fet down the ufe of thofe graces 
in finging, as the Trill and Gruppo 
u...) Xobinfon (Effay upon Vo- 
cal-Mufik 1715. 12.) — Eorn. Gil⸗ 
fon (Leflons on the practice of Sing- 
ing, Ediab. 1759. 4.) — Ylaves 
(Treatife on Singing, Lond. 1770.) 
— nf. Baxyley (A practical Treat, 
on Singing and Playing with. juft 
exprefion and real elegance, Lond, 


N 1771. 8.) — — 


— 


gen davon ſind, weiß ich mi 


Bin 


»olländifche Gi 
ran Rov (Convivium Cant 
1584. 4.) — Dirk van dei 
(De Gronden van her Vocas 
Amft. 1769, Ih aber ı 
ber erichlenen, = — 

Deutfche Schrittheller : 
— * (Verdeutſchte N 
1511, 8.) — Nic. Faber (R 
fies, Aug. Vindel. 151 
ae Agricola (Eine Burie 

jica mit ——— liden 
peln, in vier Sti us 
1528. 8. Beſteht aus 9 Kap. Rus 
Mufices . „. Viteb.1539.8 
vulgarior, in Mufic. pro Maga 
fcholae pueris . .. Magd, #} 
Die bepden leiten zu .. 
Titel: Duo: libri Mufiees, 
1561. 8. Ob nicht die Deutie 
figuralis deffelben, Wittenb. 1532, 
das Schriftihen, von den Prop 
bus, wie fie in die Noten wirke 
tend. L. a: 8. eben diefe, und Di 
führten fateinifhen nur bie. eh 


























fpeiden.) — Mare, Cromer( 
figurativa 20. ©. ı 
Opufc. Mufices „.. . Crac,i5 5: 
— Job. Spangenbeng TR 
ficae ... . Nofth, 1536.89. V 
8. Lipf. 1561, 8. Col, 1593. 
Geb. Heyden (Tradtatus de At 
nendi ac vero ſignor. in can * 
Lib. II, Nor. 1537. 4. 1540 
ıte Buch handelt, in gRap. 
quid fir er unde didta; ” 
vibus et eor. ufu;’deir 
folmifatione; de rau; 
de pundis; de paufis; "Das # 
Bud, in 8 Kap, de menfura; de 
latione; de tempore; dei 
proportionibus; de 
diminutione; de &odem ti i 
folutione diverforum fignt um; 
tonis, In wie: fern eben 

Muſie. Stichiofis, : worin 
und Nugen dee Mufit, von dert 
den Clavibus, Paufid, Tonis und * 
Caet gehaudelt wird, Rümk 


Ber 


T ——— 


\ 
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Aehnlichkeit mit diefem Werke hat, weiß 
ich nicht.) — weine, Saber (Com. 
gendiol. Muficae .. . Brunfv. 1548. 
8. Lipf. 1571. Erph. 1609. 4. Au 
hat Mel. Vulpius ed deutſch und lat. 
Zena ı610, Erf, 1665. 8, herausgege⸗ 
ben. uUebrigens fann der Verf. nicht 
abohl, wie H. Forkel ©, 305 ſagt, im 
5. 1598 ins ssten Jahre feines Alters 
gefiorben feun, weil er fon fein Werk⸗ 
«en fihon im sten J. feines eebens ge⸗ 
ſchrieben haben müßte.) — Adrian Pe⸗ 
gei, oder Petitus (Comp. Muſ. de 
modo ornate canendi ... Nor. 1552, 
8) — Nic. Roggius (Mulfic, pra- 
Rica, f. Artis canendi Elementa, 
Guüelpherb, 1566. 8. Hamb. 1596. 
8.) — Cbrfipb. Kid (Seine deutſche 
Mufit, Nürnb, 1573. 8. iR aus Helnr, 
Fabers latein. Compend. gejogen.) — 
Valent. Bötting (Compend, Mufic, 
modulatur. Etphord. 1587. 8.) — 
Adam Bumpelsbaimer ( Compend, 
Mufic. Auguft. 1595. 4. Verb. und 
verm. 160. 4.) — (George Buit 
fchreiber (De canendi elegantia, len. 
1598. 4. Nur ein Bogen.) — Mufica 
nova, Neue Singekunſt, da ſowohl 
Frauen⸗ als Mannsperſonen in einem 
Zag können lernen mirfingen, Steinfurt 
1608. 4. — Beinr. Orgoſini (Meue 
Eingefunit , Leips. 1603. 8. Latein. und 
deutſch.) — Introdußtio in Artem 
Mufic. pro fchola Veialienfi 1604. 8. 
— Ehrfipb. Demantius (Ifagoge 
Artis muf, Nor, 1607. 8. Freyb. 
3656. 8. gte Aufl. deutich und lat.) — 
Heinr. Barypbonus od. Brobftimm 
(liagoge Mufic. Magd. 1609. 8. Wahr 
ſcheinlicher Weiſe eben diefes Wert, un⸗ 
ter dem Titel, Ars canendi, Apho- 
zisın. fuccindtis defcripta et not. phi- 
lof. mathem. phyſic. et hiftor. illultr. 
Lipf, 1630. 4. Noch wird von eben 
dieſem Verf. eine Introductio mulfica ms 
geführt, welche mie nicht näher bekannt 
id.) — Wat. Beringer (Die freye 
liebliche Singekunſt, Nürnd. 1610.) — 
Job, Schuchmann · (Compend. Mu- 
Lie. Hale.ı616. 8. deutſch) — SErb. 


® in E17 


Buͤttner (Rudim. Muſic... Cobs 
16233. 8. Jena ı6a5. 8. deutſch.) — 
Heine, Grimm (lUntereiht, wie ein 
Knabe nach der. alten guidoniſchen Art zu 
folmtfiren leicht angeführt werden könne, 
Magd. 1624, 8.) — Job. Erüger , 
(Praecepta Muf, pra&t; figuralis, Ber. 
1635. 8. Vermehrt und Deutih , unter 
dem Zitel, Rechter Weg zur Singetunf, 
Berlin 1660. 4. Quaeltion. Mufic. 
pralticae, Berol. 1650. 8,) — Nic. 
Bengenbach (Neue Singekunſt, Lelpk 
1636. 8,) — Job. Ebrftpb. Pfreums 
der ( Michtige Untermeifung zur Singen 
Eunf, Strasb. 1629. 8.) — Rudim, 
Muſic. pro Gymn. Geldro- Velaiaco, » 
Amftel. 1636. 4.) — Sigism. 
Theopb. Staden (Rudimenrum Mu- 
Gic., d. i. Kurge Unterweifung des Sins 
gens... Nuͤrnb. 1636 und 1648. 8.) 
— Anurent. Ribov (Enchir. muf. 
oder Burger Begriff der Siugkunſt, 1638. 
8. aber die ste Aufl.) — Dan, Srides 
rici (Deutihe Mulica figuralis, Roſt. 
1638..2. (ste Aufl.) 1677. 8.) — Ambr, 
Profius (Compend. Mulic. darin ges 
wiefen wird, mie ein junger Meufh . . 
möge fingen lernen, Bresl. 1641. 4) — 
Wolfg. Haſe (Einführung in die Muſik 


.. .-. Boil, 1644 und 1657. 8.) — 


Georg Sriedr. Reinmann ( Mufiße 
buͤchlein, Erf. 1644. 8.) — Otto Gi⸗ 
belius (Seminar. modulator. vucal, 
d. i. Ein Pflanzgarten der Singkunſt .. 
Zee 1645.4. Brem. 1658. 8.) — Job. 
Weichmann (Mufica, oder Ginges - 
tuofi, 1647. 8.) — Job. Kud. Ahle 
(Zeutfipe, kurze Anleitung zur .. Sin⸗ 
gekunfi, Erf. 1648. Mic Anm. von J. 
G. Ahle,” Erf. 1690 und 1704. 8.) — 
Job. Andr. Herbſt (Mufica moderna 
prattica, ovvero maniera del buon 
canto, d. i. Eine furze Anlelt. tie Kna⸗ 
ben . » » auf jegige ital. Manier, mit 
geringer Maͤhe recht gründlich koͤnnen uns 
terrichptet werden... Nuͤrub. 1611. 4 
1653. 4: (ate Aufl.) 1658. 4. Auch wirb 
in der Pitterat. der Muſik, Narnb. 1783, 
8. ©. 41. eine Aufl. v. I. 1643 Anges . 
führt. Die vom I. 1611 befigt H. Ka⸗ 

“ pellmel⸗ 
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pellmeiſter Hier.) — Nic Stenger 
(Manudu&t. ad Mufic. theorer, d. i. 
Kurze Unleitung zur Siugekunſt .. » » 
Erf. 1653, 
Mare. Heinrici (Myrti Ramus pro 
Difcentibus , oder deutiche Singekunſt, 
Halle 1665.98, Myrti Ramus pro Do- 
centibus, ebend. 1665. 8.)— Wolfg. 
Caſp. Prinz (1) Anwelſung zur Sins 
getunſt 1666. 1671. 1685. 2) Compend. 
Mufic. fignatoriae et modulatorise 
vocalis, d. i. Kurzer Begriff aller ders 
jenigen Sachen, fo einem, der die Dos 
calmuſik lernen will, zu wiſſen ven nds 
ihn feyn 1668. Dresd. 1689. 8. 1714. 8% 
Beliebt aus 2 Th. wovon der erfle, in 
5 Kap. bie Zeichenlehre und ber zweyte 
bie Anmeifung zum Bingen in 6 Kap. 
enthält, 3) Mulica modulator, voca- 
lis oder Manierliche und jlerlihe Singe⸗ 
tunf . » . Schweidn. 1678. 4. 1689. 4, 
Beſteht aus 13 Kap. deren Inghalt fich in 
Forfels Litterat. ©. 309. und in J. Ads 
tungs Anleit. ©. 740 der aten Ausg. fin» 
det.) — Krasm. Gruber (Synopf, 
Mufic, oder Kurzer Innhalt, wie die 
Schuljugend kuͤrzlich . . . in der Ein 
gekunſt abzurichten, Regensb. 1673. 8 
Gruber hat aber eigentlich nur die Vor⸗ 
rede dazu gemacht.) — Hier. Graden⸗ 
thaler (Horologium Muſicum, oder 
Treu wohlgemeinter Kath . . Resensb. 
1676. Nürnd, 1637. 8.) — Job. Ulich 
(Kurze Anleitung zur Singekunſt in einer 
Tabelle, Wittenb. 1678. £.) — Job. 


G. Sifber ( Manudußt. lar, gem; 


ad Mufic. vocal. Gött. 1680. 8.) — 
Wolfg. Mich. Mylius (Rudimenta 
Mufica . . „ Gotha 1686. 8. deutfch.) 
— Job.Eafp. Aange (Method, nov. 
et perfpic. in Arte muß, . . » Hildeds 
bein 1688. deutih.) — Georg Falke 
(Idea boni Cantoris, d, 1. getreue und 
‚gründf. Anleitung u. ſ. w. Nuͤrnb. 1658. 
4.) — Chrſt. Sofmann (Kurze Uns 
meifung zur Singetunft, Jena 1699. 8.) 
— Nic. Serleder (Mufica figuralis 
...) — Job. Aud, Gtierlein 
(Der erſte Th. f. Trifolium Mudficale, 
Stuttgart 1691. 4. beſteht aus einer „Une 


Hildesh. 1659. 1666. 8.) — 


‚mann (1) Mufitaliiher Zeipter . 
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terweiſung, wie ein Anfänger die Funda⸗ 


mente im Singen legen folle.*) — Mo⸗ 
ritz Seyertag (Syntaxis minor jur 
Singekunſt, Duderſt. 1695. 4.) — 
Adam Sigism. Martini (Gruͤndliche 
und leichte Unterweiſung, wie man, nach 
Anleitung des deutſchen Alphabeths die 
ganze Willenfhaft der heutigen Vokal⸗ 
mufit faffen kann, Gießen 1700, 8.) — 
Joh. Hier. Grav (Geiprdh . . . von 
der Singkunſt, Brem. 1702, 8.) — 
Job. Sam. Beyer (Primae linese 
Mufic. vocalis, d. i. Kurze, leichte, 
gründl, Anweiſung u. ſ. w. ... Breud. 
1703 ldnglq.i7 30.4. — Heinr. Fuhr⸗ 
Branff. 1706. 4. 2) Muſica vocalis in 
nuce, d. t, Richtige und völige Untere 
weiſung zur Singekunſt . . . Berl. 1728; 
8.) — Job. Quirsfeld ( Breviar, 
Mufic. oder Kurger Bericht wie ein Knabe 
leicht und bald zur Singefunft gelangen 
.. fann, Dresden 1717. 3. Urfprüngl. 
fol das Werk fchen 1575 erfchienen ſeyn.) 
— Job. Eafp. Ammerbacher (Kurze 
und grändfiche Anwelfung zur Vokalmuſik 
. Nuͤrnb. 1717. 8.) — Joſ. St3. 
Bernd. Meier (In feinem Neu cröfs 


neten theoretifch» und practifchen Mufifs 


ſaal, Nürnb, 1732 und verm, 1741. 4 
wird auch vom Singen gehandelt.) — 
Jof. Joach. Sen. Moͤnſter (Mufices- 
Inſtruct.... d. i. Kürgik, doch wohl 
gründlicher Weg. . . . die edle Sing⸗ 
kunt... . zu erlernen... . Schwdb. 
Kalle 1732. 4, Augsb. 1741. 4. 1756. 4.) 
— Frox. Wilh. Marpurg ( Anleis 
tung zur Muſik und zur Singekunſt bes 
fonders ... Leipz. 1763. 8.) — Ign. 
Frz. Xav. Kuͤrzinger (Betreuer Un⸗ 


terr. zum Gingen mit Manieren ... 


Augsb. 1763. 4.) — Job. Ad. Hiller 
(1) Anmelfung zum mufitaliichrichtigen 
Gefange , « + » Leipzig 1774. 4. 2) Exem⸗ 
pelbuch der Anweiſung zum Gingen.. . 

£cips. 1774. 4. 3) Anmweifung zum mufls 
Balifch slerlichen Gefange . . . eips. 1780. 


4. Handelt, in 8 Kap. Don deu Eigen⸗ 


ſchaften der Stimme und deren Verbeſſe⸗ 


Wing; vom guten Vortrage in Anfehung 
des 


Siü 


der Gebrauchs der Stimme; vom guten 
Vortr. in Anfebung der Berbindung des 
Zertes mit den Noten ; vom guten Vortr. 
fo Unfehung ber Manieren; vom guten 
Bortr, in Anſehung dee Paffogien; vom 
guten Bortr. in Anfehung der verſch. Bats 
tungen von Tonſtuͤcken; von den Kadens 
zen; von der wiltührlichen Verdnderung 
‚der Arle. 4) Kurze und erleichterte Ans 
weil, zum Singen für Schulen in Stad⸗ 
ten und Dörfern, Leips. 1792. 4.) — 
©. Joſ. Vogler (Stimmbildungstung, 
Mannh. 1776. 8.) — Georg Fro. 
Wolf (Unterricht in der Singekunſt, 
Halle 1784. 8. Der Innhalt findet fi 
in den Beptr. zur Pitterat. der Muſik, 
©. 90.) — Chriſtoph Seiedr. Wilb. 
Nopitſch (Verſuqh eines Elementarbus 
ches der Singkunſt ... Nördlingen 1784. 
4.) — Job. Gotil. Portmann (Kurs 
zer muſikal. Unterricht ... mit 28 plat⸗ 
ten Beyſpielen, Darmft. 1785. 4.) — 
I. 3. Malder ( Anteit. zur Singkunſt 
... Bär. 1788. 4.) — Gingfcpule von 
verfhiedenen Componißen, Wien 1789. 
— — 6. übrigens die Art, Choral, 
Muſik ( practiihe, ©. 458.) Solmis 
fation, u. d. m. — — 


Singend. 
(Mufit.) 


Es ift für den Tonfeger eine Haupt⸗ 
regel, ſowol in; der Vocal» als Ins 
firumentalmufifcantabel, das if, 
fingend zu ſetzen. Diefe Regel fchließt 
fowol die einzeln Sortfchreitungen je⸗ 
der Stimnie, als überhaupt die Mes 
lodie eines. ganzen Etüfg ein, die, je 
cantabler fie ift, je mehr dem leiden» 
fchaftlihen Gefang der Menfchen- 
ſtimme nahe kommt. Willder Ton- 
figer hierin glüflich feyn, fo muß er 
vor allen Dingen felbft fingen koͤn⸗ 
nen. Haſſe und Braun haben darum 
fo fingend fegen können, weil fie felbft 
große Sänger waren. Hat die Na» 
tur ihm eine reine Stimme verfagt, 
fo ınuß er wenigſtens alles, was ihm 
vortömmt, in Gehanfen fingen koͤn⸗ 
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nen, daneben feine Gelegenheit au 
der Acht laffen, gute Sänger zu hs 
ren, und auf ihren Vortrag zu mer» 
fen; er muß die Ausarbeitungen fol 
her Meiſter, die das Singende in 
ihrer Gewalt haben, vorzüglich durch» 
ftudiren, und fich in bloßen Melodien 
ohne alle Begleitung üben, big er 
anfängt, fingend zu denken und zu 
ſchreiben. Dbne dieſes wird er har⸗ 
monifch richtig, aber niemals fingend 
zu fegen im Standefeyn. Das Eins 
gende iſt die Grundlage, wodurch die 
Melodie zu einer Sprache, und allen 
Menfchen faßlich wird. Fehlt einens 
Tonftüf diefe Eigenfchaft, fo werden " 
wir es bald müde, weil ihm das Wen 
fentlichfte fehle, wodurch es unfere 
Aufmerkſamkeit feſſeln follte, 
ea er Stuͤke, die cs 
was Arienmäßiges und eine mäßige 
Bewegung haben, noch Cantabile 
zu fegen, um anzudeuten, dag mark 
fie befonderg fingend vortragen fol. 
Ein folcher Vortrag geſchieht in eis 
ner mäßigen Gtärfe; die Noten 
erden mehr gefchliffen, als abge» 
flogen, und man enthält fich aller , 
folder Manieren und Arten des Bors 
trages, Die der Singſtimme niche 
angemeffen find. | 


Singfiimme, 
| (Mufil.) 
So benennt man in der Vocalmuſik 
diejenige, oder diejenigen Stimmen *), 
die gefungen werben. Durch die 
Eingftinnme wird die Inftrumentals 
von der Vocalmuſik unterfchieden. 
Die menſchliche Stimme hat vor 
allen Inſtrumenten in Anfehung ihres 
wahrhaftig leidenfchaftlichen Toneg, 
ber fo mannichfaltig ift, aldeg mans 
uichfaltige Leidenfchaften giebt; und 
vornehmlich wegen der Bequemlich⸗ 
feit, mit dem Gefang zugleich. Worte 
zu 
S. Stimme. 
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u verbinden, bie den. Begenftand - 


er Leidenfchaft fchildern, einen fo 
großen Vorzug, daß die Singitimme 
in allen Tonftüfen, wo fie vorfdmnit, 
mit Recht die Haupefinume ift, der 
bie Inſtrumente nur zur Begleitung 
bienen. Wer daher eine vollfommen 
gute Singſtimme feßen kann, kann 
das Vornehmſte in der Mufif. Co 
leicht diefes aber zu feyn fcheinet, 
wenn man eine Sraunifche Singſtim⸗ 
me anficht, fo viel Schulen muͤſſen 
doch vorher durchgegangen werben, 
ebe man die Kunſt fo in. feiner Ges 
walt hat, daß man den Zwang der 
Morte nicht mehr fühlee, und fie in 
einem fließenden leichten Gefang 
auszudrüfen im Stande ift, der dies 
felbe rhythmiſche Abtheilung, und 
denfelben Ton und Charafter habe, 


die in den Worten liegen. Wer nicht 


ſelbſt fingen fann, und von Natur 
einen fließenden ſchoͤnen Gefang und 
feines Gefühl hat, ob er gleich Con» 
certe, Fugen und an zu 
machen im Stande ſeyn wuͤrde, der 
iſt zur Singcompoſition untüchtig. 
Seine Singſtimme wird eher das 
Anſehen eines Solfeggio zur Uebung, 
als eines leidenſchaftlichen Geſanges 
haben, und ſeine Melodie entweder 
ſteif oder gemein ſeyn. Zur Sing⸗ 
ſtimme taugt nur fließender, aus⸗ 
druksvoller, mit den Worten uͤber⸗ 
einſtimmender Geſang; dies aber iſt 
nicht Jedermanns Sache. Wer dar⸗ 
in gluͤklich ſeyn will, muß außer den 
Künften des Satzes das Singen felbft 
wie Graun und Haffe völlig in feiner 
Gewalt haben. Außer dem aber wird 
eine gute Kenntniß der Sprache, der 
Drofodie und der merrifchen Einrich« 
tung des Textes erfodert. Denn es 
ift ungemein anftößig, wenn aud) 
nur bier und ba in einzeln Stellen 
die metrifche und rhythmiſche Be⸗ 
fchaffenheit des Geſanges der, die im 
Serte liege, widerfpricht. Im fol. 
— rtikel wird dieſes ausfuͤhr⸗ 
icher gezeiget. | 


Gin 
Singfüß 


Diefen Ramen giebt man allen Ton 
füfen, worin eine oder mehrere 
Singftimmen vorfommen, fie mögen _ 
von see begleitet feyn, oder 

nicht. Die Singftimme ift in dieſen 
Stüfen die Hauptflimme ;- auf wels - 
che der Zonfeger fein ganzes Augen⸗ 
merf richtenmuß. Aber nicht jedem 


iſt es gegeben, in Singftüfen glütlich 


zu feyn; am wenigften denen, die 
ſelbſt nicht fingen können, noch dag 
Singende in ihrer Gewalt haben. 
Denn bier koͤmmt e nicht blos auf 
barmonifche Kenntniſſe und auf den 
reinen Saß allein an, nicht blog auf 
Erfindung und richtige Anordnung 
mancher Säge, damit fie ein wol« 
klingende Ganzes ausmachen, nicht 
auf fünftlich angebrachteGontrapunfs 
‚te, fondern auf einen mit Kunſt und 
Geſchmak gefegten fliegenden Geſang: 
alles, wodurch ein Inſtrumental⸗ 
componift fich hervorthun kann, iſt 
einem Singcomponiſten, der un 
rühren foll, noch nicht hinlaͤnglich. 
Er muß überdem ein vorzüglich em» 
pfindſames Herz haben, dag allın 
leidenfhaftlichen Eindrüfen offen 
ficht; er muß ein Beobachter der 
menfchlichen Reidenfchaften feyn, im 
fofern jede fich durch ihren eigenen 
Ton und durch die Gemüchsbewen 
gungen, die fie hervorbringt, dufe 
fert; er muß. im Stande feyn, Dies 
fen Ton und jede Gemuͤthsbewegung 
in den Worten, über welche er fegen 
fol, genau zu entdefen, und fo 
deutlich in dem Gefang auszudruͤ⸗ 
fen, daß feine Melodie zu einer leis 
denfchaftlichen Eprache werde, in 
welcher fein Sag, feine Fortſchrei⸗ 
tung, fein Ton befindlich, der nicht, 
wie von der keidenfchaft erzeugt, da 
ſtehe, die überdem ein regelmäßiges 
Ganzes fey, dem die Worte nicht 
den geringften Zwang anthun; cr 
muß auch noch ein vollfommenee 
Declamator feyn, und Hauptworte 

j von 
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von Nebenworten, Hauptfäge von 


Nebenfägen mit ihren Unterarten 
fchon in der Augfprache zu unterfcheis 
den toiffen. So viel wird von einem 
Sjnftrumentalcomponiften, der auch 
ergoͤtzen kann, wenn er in feinen 
Stüfen blos einer ſchwaͤrmeriſchen 
Phantafie folgt, nicht gefodert. Es 
ift ungleich’fchwerer, für dag Herz, 
als blog für die Einbildung zu arbei⸗ 
ten. Diefe fängt bey der geringften 


Beranlaffung, bey ein paar auf eins 


ander folgenden Accorden, Feuer ; je» 
nes will gerührt feyn. Dem Ging» 
componiften werden zwey Huͤlfsmit⸗ 
tel an die Hand gegeben, die ihn, ſich 
des Herzens ſeiner Zuhörer zu bemaͤch⸗ 
tigen, maͤchtiglich unterſtuͤtzen. Dies 
fe find: die Worte, und die menfch» 
liche Stimme. Jedes für fi ver- 
mag oft ſchon viel über dag menſch⸗ 
liche Herz; thut nun noch der Tons 
feer dag Geinige, fo wird ihm Pier 
mand ungerührt zuhoͤren; Fein Herz 
wird den Eindrüfen widerfichen koͤn⸗ 
nen, die der Zufammenfluß der Wors 
te, des Gefanges, der menfchlichen 
Stimme, und der harmonifchen Bes 
. gleitung macht. 

Wie es fcheinet, werden zu einem 
vollkommenen Eingftüf, es ſey wel: 
cher Art es wolle, folgende Stuͤkt 
erfodert: 
+) Es muß ohne Ruͤkſicht auf den 
Yusdruf einen Charafter in der 
Schreibart haben , der den Worten 
angemeffen if. Ernfthaft im Kir 
chenſtyl, ‚glänzend im Kammerſtyl, 
und affeftvoll im Theaterfiyl. 

3) Die Gingftimme oder Ging» 
ſtimmen müffen den Hauptgefang 
führen, in dem fich die vorzuſtel— 
lende Leidenschaft vorzüglich ſchildert. 
Wird diefer Gefang von Inſirumen— 
ten begleitet, fo muß erniemals durch 
dieſe verdunfelt werden, ſondern fie 
müffen ihm nur zur Unterfiügung 
dienen *). 


6. Ripienfkimmen. 
Dierser Tpeil, 
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3) Unter ben begleitenden Inſtru⸗ 
menten ſowol, ale in der Art der Bes 
gleitung, muß nad) dem Son der 
vorzufiellenden Leidenfchaft eine ge⸗ 
fchifte Auswahl getroffen werben. 

4) Taftart, Bewegung und Rhyth⸗ 
mus müffen ‚mit der Gemuͤthsbewe⸗ 
gung, die die Leidenfchaft erzeugt, 
übereinftimmen. Es verfteht fich, 
daß die Worte auch darnach einge 
richtet feyn müffen. 

5) Die Melodie über den Worten 
muß ſich in Anfehung der hoͤhern und 
tiefern Tine, der fteigenden oder fins ⸗ 
fenden Kortfchreitung, ‚der Einfchnits 
te und Abfchnitte, genau nach dies 
fen richten, und einfach feyn, damit 
die Worte nicht zerriffen werden. . _ 

6) Die gewoͤhnliche Ausdehnung 
der menfchlichen Stimme muß In den 

Eingftimmen nicht überfchritten wer» 
den, e8fey denn, daß man für Stim⸗ 
men fchreibe, die über die gemohns 
liche Ausdehnung hinausgehen. 

7) Dancben muß ein Eingftüf 
nach DBefchaffenheit des Ausorufd 


“poll von fanften oder frappanten 


Modulationen, Abmechslungen des 
Einfsrmigen mit dem Mannichfaltia 
gen, immer unterhaltend, fingend, 
aber nicht gemein, mit Kunſt ges 
wuͤrzt, harmoniſch richtig, und, ohn⸗ 
geachtet des Zwanges der Worte, 
ein volfommenes und regelmaͤßiges 
Ganzes feyn. Ä | 
Was zum Ausdruk der Singftüfe 
gehöre, davon ift ſchon an einem ans 
dern Dre gefprochen worden *). 
Man theilet die Singftüfe in folche 
ein, worin nur blos cine Eingftims 
me den Haupfgefang führet: dergleis 
chen find Kieder, die oft auch ohne 
alle Inftrumentalbegleitung find, die 
Arien und Kecirative; und in folche 
wo mehrere Stimmen zuſammen ſin⸗ 
gen, die wiederum in folche abgetheile 
werben können, wo die Stimmen ges 
' gen 


) ©; Yusdruf 18h. ©, 271. und Me 
lodie, 
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gen einander concertiren, ale Duette, 
Terzetse u. d. gl. und in folche, mo 
die erfie Singeftimme den Hauptge⸗ 
fang hat, und von den übrigen beglei⸗ 
tet wird, dergleichen find Choraͤle, 
einige Motetten und Eböre. Von 
der Einrichtung diefer befondern Ars 
ten der Eingftüfe aber ift in ihren 
Artikeln gefprochen worben. 


Sinnbild, 


(Zeichnende Künfte.) 


Iſt ein ſichtbares Bild, das außer 


der unmittelbaren Vorſtellung, die es 
erweket, noch eine andre allgemeine 
Bedeutung hat. Nämlich in ben 
zeichnenden Künften vertritt das 
Sinnbild die Stelle der Alegorie, des 
Gleichniſſes, des Beyſpiels, der Vers 
gleichung oder der Metapher Mn der 
Mede, und drüft etwas allgemeines 
durch das DBefondere aus. Biel 
Sinnbilder find allegoriſch; aber fie 
find es nicht nothivendig, und des» 
toegen muß das Einnbild überhaupt 
nicht mit dem allegorifchen Bilde vers 
wechſelt werden. 

Man kann demnach jedes Gemähld 
oder überhaupt jedes Werf der zeich⸗ 
nenocn Ruͤnſte, in fofern es dienet, 
etwas allgemeines anzudeuten, ein 

Sinnbild nennen. ’ Das Bild der 
Dallas, dag urfprünglicy eine ver» 
meynte Gottheit vorftellte, ift nun 
ein Sinnbild der Weigheit. Die Ab» 
bildung eines Marcus Curtius, der 
ich in einen entftandenen Schlund der 
rde ſturzt, konnte chedem die Bors 
fielung eıner befonderen, wahrhaf⸗ 
ten, oder vorgegebenen Gefchichte 
ſeyn; igt wäre fie dag Sinnbild eines 
für die Errertung feiner Mitbürger 
ſich felbit aufopfernden Patrioten. 
Da wäre fie ein Beyſpiel. 

Alfo dienen überhaupt die Sinn- 
bilder dazu, daß fie die zeichnenden 
Künfte in gewiſſen Fällen zu einer 
Sprache machen, die allgemeine Bes 
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griffe ausbrüft, ob fie aleich ihrer 
Matur nad) nur Begriffe von einzeln, 
oder individuellen Dingen erwefen 
können. Aus dem, wag wir im Ar» 
tifel Mllegorie gefagt haben, erhellet 
binlänglich, mie die eigentliche Alles 
gorie von dem Sinnbild unterſchieden 
ift, und warum jede Allegorie ein 
Sinnbild, aber nicht jedes Sinnbild 
eine Allegorie ift. Achilles, als das 
Bild eines fühnen und hitigen Hel— 
den, Pylades, als das Bild eines 
getreuen Freundes u. d. gl. find feine 
Allegorien, aber Sinnbilber. 


Sie werden alfo — gebraucht, 
wo die zeichnenden Kuͤnſte allgemeine 
Vorſtellungen erweken ſollen. Die 
Altenı haben fie auf ihren Münzen, 
gefchnittenen Steinen, auf ihren Ges 
16 und Geräthfchaften an Gebaͤu⸗ 
en vielfältig augebracht. Es iftal- 
lerdings eine lobliche Bemühung, die 
geichnenden und bildenden Künfte das 
zu anzuwenden, daß Dinge, die wir 
zu unfrer Nothdurft täglich brauchen, 
wie das Geld, die mancherley Ges 
räthfchaften und unfre Wohnungen, 
etwas an fich fragen, das nüglıche 
allgemeine Begriffe täglich in ung 
erneuere. Hätten die Griechen Tas- 
ſchenuhren gehabt, wie wir, fo wuͤr— 
den fie diefelben unfehlbar nicht blog, 
wie jetzt gefchieht, mit unbedeuten- 
den ——— fondern mit allerhand -» 
Einnbildern verſchoͤnert haben *). 
Hieraus erfennet man alfo die Natur 
und den Bchrauch der Sinnbilder, 


Es ift alfo in den zeichnenden Kuͤn⸗ 
fen eine wichtige Frage, wie man 
Einnbilder erfinde, und wie einc bes 
fondere Sache zum Sinnbild fünne 
gemacht werden? Dieſes iſt eigent» 
Jich dag, was die fogenannte Jconos 
logie lehren follte. Die Erfindung 
der Allegorie in zeichnenden Kuͤn⸗ 
fien, wovon wir an feinem Drte ge» 
fprochen haben, ift nur ein Theil dus 

von. 
*) ©. Künfte IITh. ©. 85 f. u.93 f. 
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von. Das, mag wir in’ verſchiede⸗ 
nen andern Artikeln über das Bild, 
das Gleihniß,.da8 Benfpiel, und 
die Vergleichung überhaupt ange: 
merft haben, müfite für die Icono⸗ 
logie befonders auf die zeichnenden 
Künfte angewendet werden *). 

Es komnıt hier auf zwey Hauptſa⸗ 
chen an, nämlich auf die genaue, aber 
dabey finnreiche, oder reigende Aehn⸗ 
lichkeit zwoifchen dem Bild und dem 
Gegenbild, und auf dag Mittel dag 
Allgemeine in dem Befondern merf: 
bar zu machen. Es ift nicht genug, 
daß man einfehe, der zwiſchen der 
Woluft und der Tugend ftchende Her: 
kules koͤnne, als ‘ein vollfommen 
ähnlich 8Bild eines edlen und tugend⸗ 
haften Juͤnglings, der einen ruͤhmli— 
hen Entſchluß wegen der Wahl feiner 


Lebensart faßt, gebraucht werden. 


Man muß auch gewißfeyn, daf dir, 
Dr das Sinnbild fiche, eg ver- 
ehe. 

Ueber die Achnlichfeit haben wir 
bereits hinlaͤnglich gefprochen **); die 
allgemeine Bedeutung verftändlich zu 
machen, ift cine Gache von großer 
Schwierigkeit. Wo man fic der 
Schrift bedienen kann, wie auf Muͤn⸗ 
jen, Kupferftichen und bey andern 
Werfen, da fallen die meiften Schwies 
rigfeiten weg; weil oft ein einziges 
Wort hinlaͤnglich if, die Deutung 
anzuzeigen t). Bo diefeg fich nicht 
ſchilet, da hat die Sache große 
Schwierigkeit. Die Allegorie, wenn 
fie glüflich genug erfunden ift, leiter 
natürlicher Weife auf die Bedeutung. 
Doch muß der Ort, wo fie ange 
dracht wird, oder-andere Nebenums 
ſtaͤnde dazu behuͤlflich ſeyn. Ein Ge⸗ 
maͤhlde, darauf nichts, als eine 
Roſe vorgeſtellt wird, faun Niemand 
auf die Gedanfen bringen, daß «8 
eine allgemeine Deutung haben foll. 


*) ©. Aehnlichkeit; Bild; Beyſpiel; 
Gleichniß; Vergleihbung. 

**) &. Aehnlichkeit. 

3) ©. Auffchrift. 


‚Bild behandelt. 
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Aber ein Kind, dag neben einem Ro⸗ 
fenfiraud) ftünde und meinete, das 
bey eine Mutter, die dem Kind etwag 
ernftliches fagte, würde die Borftel« 
lung ſogleich zum Sinnbild machen. 
Die Deutung deffelben Bildes’ aber 
kann verfchieden ſeyn. Es kann dies 
nen, die Kchre zu fagen :- man oll 
nicht ohne Vorſicht nach jede 
ſchembaren Guten greifen; es tann 
aber auch den Sinn des franzofis 
fhen Spruͤchworts: nulle rofe 
fans Epine, ausdrüfen: Fuͤr jes 
nen Fall fchikte fi) das meinende 
Kind, mit Der warnenden Mutter, 
um die Bedeutung zu beſtinmen; 
für diefen aber müßte man fihon ei— 
nen Jüngling, und einen lehrenden 
Philoſophen dazu mahlen; weil dag 
Kınd, die wichtigere Lehre noch nicht 
faſſen kann. 


Ich muß mich, da die allgemeinen 
Grundſaͤtze, zu verſtaͤndlicher Deus 
tung der Bilder, noch fehlen, mit 
Beyſpielen behelfen, um nur uͤber⸗ 
haupt begreiflich zu machen, wie die 
Cache zu erhalten ſey. Hieher gehoͤ⸗ 
ren auch cin paar Anmerkungen, die 
wir über dag moralifche Gemählde, 
das im Grund auch eın Smabild ift, 
gemacht haben *). Will man dag 
Beyſpiel zum Einnbild erheben, fo 
muß man füuchen, dag Individuelle 
der Vorſtellung fo viel moglich von. 
bein Gemahlde zu entfernen, damit 
man fogleid) merfen mdge, dag Bild 
fielle feinen befondern Zall vor. 
Wenn 5. B. die Derfonen gar nicht, 
oder doch nach gar feiner befannten, 
weder alten noch neuen Art gekleis 
det find, fo giebt diefes ſchon eine 
Vermuthung, das Bild habe eine. 
allgemeine Bedeutung. Und ber- 
gleichen Mittel giebt e8 nech mehr, 
wenn nur ein Mann von Genie dag 
So kann biswei⸗ 
len ein Zuſatz irgend einer allegoris 

Bb a fchen 


S. Moral, meraliſches Gemahld. 
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ſchen Perfon, die unter wuͤrkliche 
handelnde Perfonen gefegt wird, fü» 
gleich anzeigen, daß der Mahler nicht 
eine Hiftorie, fondern eine Moral hat 
mablen wollen. 

Aber wir können ung bierüder nicht 
weiter ausdehnen, und wollen nur 
noch über den Werth der Sinnbilder 
anmerken, daß es dabey gar nicht 
darauf anfomme, daR fir hohe, oder 
wenig befannte Begriffe und Kehren 
ausdrüfen. Die Wichtigkeit muß 
bier nicht durch die Seltenheit, oder 

‚das Neue und Hohe, fondern durch 
die Brauchbarfeit beftimme werden. 
Es giebt fehr gemeine, fehr leichtfaß⸗ 
liche Wahrheiten und Lehren, wie 

„DB. die meiften find, die durch ganz 

ekannte Sprüchworter, auggedruft 
werden; die eine weit größere Wich⸗ 
tigkeit und Brauchharfeit haben, als 
manche nur durch großen Scharfſiun, 
oder tiefe Wiſſenſchaft zu entdetende, 
und auch fehwer zu faffende Wahrs 
heit. Wir erwarten von den Kün- 
ften eben nicht Aufflärung des Ber» 
ftandes, fondern würffame Erinne: 
rungen an ganz bekannte, aber fehr 
nützliche Wahrheiten ; nicht neue Dex 
griffe, aber tägliche und lebhafte Er⸗ 
innerung dee wichtigftien ung ſchon 
gemig befannten Begriffe. Es war 
darum ein fehr guter Einfall, den uns 
fer geſchilte Hıftorienmahler Robde 
hatte, gemeine Spruͤchwoͤrter finn 
bildlich zu zeichnen, wovon fein Brus 
der, der Kupferficcher, verfchiedene 
herausgegeben hat. 


— * 


ueber die Sinnbilder, im weiteſten Um⸗ 
ſange genommen, iſt ſehr viel geſchrieben, 
und zur Erfindung derſelben mande, ob⸗ 
gleich, wenige glückliche, Verſuche gemacht 
worden, Zwar geböret der größte Theil 
derfelben nicht unmittelbar und eigentlich 
hierher ; aber, dem Litterator werden die 


= Bevtrdge zur Geicbichte der Sinnbilderep 


überhaupt, hoffentlich willkommen ſeyn. 
Theorerifch handeln davon überhaupt: 
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Paul Jovius ( Ragionamento ſopra 
i Motti e dilegni d’arme e d’amore 
che -comunemente chiamano im- 
prefe, con un difcorfo di Girol. Ruf- 
celli intorno allo fteflo ſoggetto, Ven. 
1556. 8. Vermehrt mit einem Ragio- 
namento von Lud. Domeniibi, Sir. 1557. 
8. und mit dem folgenden von Gabr. Si⸗ 
meoni, Loon 1574. 8. Franzoͤſiſch, "don 
1561. 4. Span. ebend. 1562, 4. Ueber⸗ 
haupt iſt das Buch ſehr ofte und bon 
früher zuerſt gedruckt worden. Es war 
das erſte, worinn die Kunſt zu Sinnbil⸗ 
dern gelehrt wurde; ‚aber die frühren 
Ausgaben weiß ich nicht naczuweiſen.) — 
Gab. Simeoni (Dial, pio eg ſpecu- 
lativo « .... Lyone ı560. 4.) — 
Bart. Taegio (Il Liceo .. . dove 
fi ragiona dell’arte di fubricar le im- 
prefe conformi a i concenti dell’ani- 
mo... Mil, 1571.4. Zweh Bücher.) 
— Scip. Ammirato (Il Rot, ov- 
vero deli’Imprefe, Dial. Nap. 1562. 
Flor. 1598. 4. — Auch Eontile 
(Ragionamento. .. fopra la proprieta 
delle Imprefe „ . Pav. 1574- £.) — 
Giov. Andr. Paloszi (Diſcorſi ... 
fopra IImprefe, Bol. 1575. 8.) — 
Seanc. Caburacci (Trattato . . 
dove fi Jimoftra il vero e novo mo- 
do di fare le Imprefe . . Bol. 1580, 
4.) — Torquato Taffo (Il Conte, 
ovverö del’ Imprefe, Dial. Nap. ſ. a, 
4. in f. Lettere famil, Praga 1617. 4. 
md im sten Bd. der Florentiniſchen 
Ausgabe feiner Werte. — Giul Eef. 
Capaccio (Delle Imprefe, Trattato, 
Lib. IH. Nap, 1592. 4) —. rc. 
Taffo (Della Realtà e perfezion dell’ 
Imprefe, Berg. 1612. 1614.4.) — 
Erc.Marescotti (Parere feiconcerri 
favolofi fi debbono ammettere ne’ cor- 
pi dell’ Imprefe, Bol. 1613. 4.) — 
Franc. Contarini (Delle Imprefe, 
Difeorfo, Ven, 1618, 4) — Udeno 
Niſiely (In der 69ten- zaten j. Pro- 
ginn. poet. des sten Bos. ©.173 u. f.) 
— Sranc. d'Amboiſe (Dife. ou 
Trait& des Devifes. . . Par. ı620, 
8) — Marco Bolizza (Difc. 


acad. 
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* ſopra I’Imprefe, Bol, 
7 — „enr, Etienne (L’art 
ii Bere, oü il eft traite 
ohes, Symboles, Em- 
ms etc, Par. 1645.98. Engl. 
d. Blount, gend. 1646. 4.). — 
(Traite des regles de la 
60 1. Devifes, Par. 1654. 8.) 
(Bev i. Cannochiale 
r. ©. Urt, Aufſchrift ©. 231. 
auch eine Idea della perfer. 
7 prefa.) — El. Scanc. Me⸗ 
Elm. des Emblemes, Lyon 
% Par. 1684. 8. La Philofe- 
, comp. d'un recueil 
es, et du jugement de rous 
ütrages qui ont &re faits für cette 
i , Par. 163 >- 1633. 8 2 Bde. 
m 1694 8. Latein. And. 1695. 8. 
ience er lart des-devifes, dref- 
ir de nouvelles regles, avecfix 
fur les evenein, de la vie du 
* Par. 1686, 8. mit einigen 70 
)— Pierre le Wioyen (De 
—— Par. 1666.4.) — 
3 (Exereitar. deSymbolo 
cin, Tealis Imprefa, Gallis De- 
ao... Alt, 1636, 4. und bey 
—* Lib, Diſertat. Antho- 
)— Georg Salemann (De 
Olematibus Difp. Vitteb. 1691. 4.) 
Se, Bofch (Symbolographia, f. 
ie iymb. Serm. VII... » Aug. 
el, 1792.8.>— Ad. For. Wink 
D re Jenae 1704. 
= Job. Jac. Muͤller (Intro- 
‚Artem emblematicam, Ien. 
6.2) — 6, aub das legte der 
sdArifte er d’Eugene, von 
—8* und die, in der 
se ver den Werke des Petra- 
kt, Mafenins, P. Areſi, Biov. 
zo ud Deralji. — So wie die, bey 
Alezorie S. ou, f. ange 
8*— — — Siſtoriſche 
ben: Juvenel de Car: 
(Im taten und ızten Kap. des 
Bu Tl, f. Derfuchs einer Geſch. 
nenn freuen und mechaniſchen Küns 
E.ızı, d. d. Ueberſ. aber, wie 






















grant Danſe Macäbre ... 
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gewoͤhnlich, ſehr oberfidblih.) Es if 


befannt, daß die Alten bereits ihre Schil⸗ 
de, Helme und anderes Gerdtbe mit Kis 
puren verzterten, welche irgend einen 
Gedanken ausdrücken follten. Das mas 
ten dann bloße Embleme. Aber man 
feste auch ſchon ſeht fruͤh eine Ueberſchrift 
hinzu, um dieſen Gedanken beſtimmter 
auszudruͤcken; und ſo entſtand das, was 
man Deviſe nennt. Schon die Helden 
vor Theben, im Aeſchylus, und eben 
dieſe Perſonen in den Phoͤnizierinnen des 
Euripides führen dergleichen auf ihren 
Schildern. (5„—„. unter andern des Fras 
guier Abhandl. L’anciennere des Symb. 
et des Devifes, im aten Bde. der Mem. 
de Acad. des Infcript. Quartauısg ) 
Unter den neuern Völkern arif, indeflen, 
dieſer Gebrauch, ſehr früh, viel weiter 
um fih, und entfprang wohl aus eben 
der Durde, woraus die vielen alegoris 
[hen Diibtereven entiprangen. Eines 
der, meines Willens , Alteften Beyſpiele 
von bildlicher Abbildung allgemeiner beh⸗ 
ren, oder Wahrbeiten, it der, fo oft 
und fo mannichfaltig gemachte, geſtoche⸗ 
ne, und befihriebene,, jo genannte Tod» 
tentanz, In Deutfchland diente er ſchon 
im vierzehnten Jahrhundert, zur Do 
zierung der Kirchen; fibon ums J. 1486 
war er in Holz geiihnitten und der Inn» 
balt in franzäfiiche Reime gebrabt (La 
la Danfe 
Macabıe des femmes, le debar du’ 
eorps et del'ame ... Par. 1486. f. 
©. De Bure Bibliogr. inſtruct. Bd. 1. 
S. sız. N. 3109) und not in ganz neuern 
Zeiten haben wir, von 9, Sibellenberg, 
Freund Hains Erſcheinungen und Em- 
blems of Mortality, repreienting 

. death feizing all ranks and de- 
grees of people „ . Lond. 1790. 12. 
erhalten. — Noch afgemeiner wurden 
dergleiben Sinnbildereyen im funfschns 
ten und ſehzehnten Jahrhundert, Eins 
zele Menſchen fo wohl als ganze Stände, 
Fuͤrſten, Ritter, Gelehrte fo wohl, 
ganze Geſchlechter, Akademien u, ſ. m. 


“hatten jede ihre Emblemen und Devifen ; 


bey Zurnieren, 
Bal⸗ 


bey jeder Feſtlichkeit, 
Bb z 


als, 


— 
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Baletten, Bermählungsfegern, u. d. m. 
wurde Gebraub von ihnen gemacht. 
Dieſes veranlaßte unftreitig zuerſt die Ita⸗ 
liener, Regeln uͤber dergleichen Zuſam⸗ 
menſetzungen von Figuren und Aufſchrif⸗ 
ten fehzufielen, "und die Sache in eine 
Art Syſtem zu beingen, Andre Voͤlker 
folgten ihrem Beyſpiel. — Und zugleich 
wurden deren fuͤr Liebhaber aller Art von 
andern erfunden. Der erſte, welcher dei 
gen angegeben, und geſammelt haben fol, 
wor Andr Alciati (Emblein, Libel- 
lus, Par, 1535. 8. mit Holjfchn. 1542. 
8. mit Kof. C. Commentar. Com. 


Cl, Minois, Pr, Sanctii, et not. Laur. 


Pignorii ; .. . Par. 16021. und ebend. 
1661. 4. mit Kupf. Lugd. 1714. 8. 
Frzſch. von Joh. le Zevre, 1536. 8. von 
Dart. Aneau 1549. 8, tal. Auszugsw. 
Lione 1549. 8. Gpanifh, ebend. 1549. 
8. S. übrigens Riceronso Memoires, 
Bb.32. ©. 325.) — Guil. de la Per» 
tiere (Le Theatre des bons Engins 
auquel font cont. Cent Emblemes, 
Par. 1559. 3: La Morofopbie, cont. 
Cent Embl. moraux, Lyon 1553. 8. 
mit Kpf.) — Gab. Simeoni (Seine 
Imprefe her. er morale follen ſchon im 
J. ı551. erſchienen ſeyn; mie it nur die 


£ooner Ausg. v. 3. 1559. 4. bekannt. 


Sraris. und Pat, erfchienen fie bey den, in 
ber Bolge vorfommenden Deviſen des Cl. 
Warrain. Wie 9. Denis, in der Bis 
cherkunde, Th: 2. ©. 4i5 ihn, als den 
etſten Siunbildſammler angeben können, 
weiß ib nicht) — Dart. Anulius 
(Pıdta.Pochis, f. Emblem. Lugd. B, 
1552. 8. 1564. ı2. mit Holsfhn.) — 
Achilles Bochius (Symbolic. Quaeft. 
Lib. V. Bon. 1555, 1574. 1583. 4- 
Die dabey befindlichen Kupfer, 150 an 
der Zahl, find von Giul. Bonajone, und 
. bey der atem Ausg. von Agoſt. Caracci 
aufgefiochen. Das Werk gehört befanns 
ter Moßen zu den ſeltenſten) — El. 
Parrain ( Dev. heroiques, Lyon 
1557.8. Verm. mit denen von Gab, 
Gimeoni, Antw. 1567. 16. Derm. von 
Sr. d'umboiſe, Par. 1621. 8. Pat. Antw. 
1563. 1567. 1600. 16.) — Job. Sans 


Sin 


bucci (Emblem. c, aliquot nummis 
ant. oper. Antv. 1564. 8. 1576. 16.) 
— Lud, Dolce (Imprefe di div, 
Princ. Duchi, Sign, ed altri perfon- 
nagi illuftr. nell’arme e nellelettere, 

Vin, 1566. fol. a Th. 1578. 4.) — 

‚Girol. Ruscelli (Le Imprefe illuftri 
con l'efpofizioni e difcorfi „ . Ven, 

1566, 4. 1572.”4. Verm. mit einem 

ten Buche, chend. 1584. 4.) — Sadr. 

Junius (Emblemata ... . Anıv, 

1569 und 1596. 12. Frziſch. von, Jac. 

Grevin, ebend. 1570. 16.) — Beor« 

gette Miontenay (Embl. ou Devifes 

chret. Lyon 1571. 4. Lat. Frft. 1619, 

8. Die Kupfer find von einem gewilen 

Yet, Tudriot, und der Blätter übers. 

baupt hundert, deren jedes durch vier lat, 

und acht franzoͤſiſche Verſe erklärt wors 

den il.) — Jul, Xouc. Hortini (lco- 

nes oper, milericordiae „.. . a Mar, 

Contario aeri inc, Rom. 1586. f.) — 

Ungen, (Mixgoxoczog, Embl, moral, 

f, 1. 1579. 4.Amſt. ſ. 2. 4.) — Mic 

Reusner (Emblemata „ .„ . PFreft. 

1581. 4. 1602. 8. Argent, 1587. 8.) 

— Camillo Eamilli (Imprefe illuftri 

di diverfi „» . . con le figure in- 

tagliare in rame da Girol. Porro, Ven, 

1586. 4. 375.) — Job. Jac. Boiſ⸗ 

fard (Emblem. liber. ic, 4 Iheod, de 

Bry, Metis 1588. 4. 1596. 4. Unter 

dem Titel Theatrum vitae humanae, 

Met. ſ. a. 4. 61%. Deuiſch, Frft. 

1592. 1597. 4.) — dern. Percivallo 

(Rime ed Imprefe, Ferr. 1598. 8.) 

— Scip. Bargagli.(Impreie ..« 

Ven. 1589.4. 15944) — D. Juan 

de Horozco y Covarruvias (Emble- 

mas morales . , . Seg. 1589. 4.) — 

Joach. Camerarius (Symbolor. et. 
Emblem. ex re herbar. er ex animal, 
defumtor,. Cent. Ill. Nor. 1590. 1597. 
4. Verm: mit einem vierten Hundert 

ex aquatil. er reprilib, Typ. Voeg. 

1605. 4. Froft, 1661. 4. Mogunt, 

1668. 8.) — Stamm und Wopenbuͤch⸗ 

lein gef. von Theodor Bry, 1592. 4, 

21 Bl. Verm. von Job. Theod. Vry, 

und mit Ber Auſſcht. Profcen, virae 
. hum, 


. 


Sin 


hum, ſ. Emblem, faecular. Decades 


feptem. . . . Freft. 1627. 4. 74 Bl. 
— Joach. Niercer (Emblem. Avar. 
Bitur. 1592. 4.) — Bernh. Sellius 
(Emblem. facra e praecip. utriusque 
Teftam. hiftor. concinnata ... Lugd, 
Bat. 15935, Duerfol. Die Kupfer find 
von Phil. Bort.) — Flic. Taurellus 
(Emblemara phyfico ethica ... Nor, 
1595. 8. 1617. 8.) — Juan de Bo⸗ 
rin (Emblem, morales, deren Erſchel⸗ 
nungsjahr, im Spaniſchen, ich nicht zu 
befiimmen weiß. Lateiniſch gab fie ein 
2. €. C. P. Berol, 1597. 4. und- Deutſch, 
G. F. Scharfen, Berl. 1698. 4. heraus.) 
— Job. $unger (Liber unus Sym- 
bolor, varior. Franek. 1598. 4.) — 
„ern. de Soto ( Emblemas moralı- 
zadas . ... Mad. 1599. 8.)— Sim. 
Beralli (Imprete fcielte de diverfi 
autori, conforme alle regole, Ven. 
16001610. 4. 2 Dde.) — Jac. Tys 
porius und Anf. de Boot (Symb. di- 
vina et hum. Pontific. Imperat. Reg. 
ex Muf. O&avii Strada, Sculpe. Acg, 
Sadeler „ . „ Prag. 1601-1603. fol. 
3 2b. Freft. 1652. f. Arnh, 1666. 
Amſt. 1680. 1690. 12. Symb. va- 
zia div, Princ. Archid, Duc. Com, et 
March. totius Italiae . . . Amilel, 
1686. ı2. 1697. ı2. Die Einleitung 
des legten Wertes iſt von Boot allein; 
aber wahrſcheinlicher Weiſe iſt au von 
diefem Werke eine frühere Ausgabe vors 
handen.) — Sim. Ögerius (Symbol. 
. . Antw. 1603. 8.) — Thbeod. 
Cornbertius (Emblemata moralia et 
oecon, de rerum;ufu er abufu . « « 
illuftr. a Rich. Lubbaeo, Arnh. 1609, 
4) — D. Sebaft. de Covarruvias 
roʒco (Emblemas moral. Mad. 
1610.4,) — ©. %. Timermann 


(Emblem. amator, ſ. a. 40 Bl. Ich ver⸗ 


binde damit die Emblemes d'amour... 
a Par. ſ. a. 4. Eine dhnlibe Samm⸗ 
fung, mit lat. hol. und franzöf. Erfids 
rung erſchien zu Amſt. 1611. in 30 Bl. — 
Gabr. Rollenbagen ( Nucleus Em- 
blemar. fele&iff. ... . Colon, ex muſ. 
caelator. Cri@p. Paffaei 161 1.4, 100 Öl, 


ſeae Crucis Vera, h. e. 
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Frzſch. ebend; 1611, 4. Cenruria fec. 
Ultraj. 1613. 4) 3. 5. de villa⸗ 
oa (Emprefas efpirie. ymorales . - » 
Baeca 1613. 4.) — Bart. Roſſi (Im- 
prefe fatte in diverfe wccafioni . - « 
Ver. 1613. 4) — Orb. v. dien 
(Amoris div. Emblem. . . - Antv. 
1615. 1660. 4) — The Mirrour of 
Majefty, or Emblems, Lond. 1618. 
4. — Jac. Bruck (Emblemata mo- 
ralia er bellica, Arg. 1615.4. Ebens 
deffelben Emblemara politica, ebend. 
1618, 4.) — Emblem. politica, in Au- 


‚la Cur. Noriberg. depidta, et a Per. 


Iſelburg fculpta, Nor. 1617. 4 — 
Andre. Sriedrichen (Emblemat. nova 
2. . Branffurt 1617- 4 Frzſch. ebend. 
617.4.) — Slor. Schoonbov (Em- 
blem. partim moralia, partım <ıVir 
lia .. + Goud, 16:8. Amftel. 1635. 
1648. 4. Hol. von Jac. Zeugtot, 
Lugd. B. 1626. ı2.) — Sal. Neuge⸗ 
bauer (Selector. fymbolor. heroic, 
Centuria gemina, Freft. 1619.8.)— 
Spec. profp. et adv. Fortunae ex Pe- 
trarca fig. embl. aeri inc. ꝑ. A.Khol, 


‘Nor. f. a, 4. init deutſchen Verſen. No- 


va Philotkeca Petrarch. . . . cont. 
124. fg... , inc ab Eb, Kiefero.. . 
Freft, 1620: 4. — Adr. d' Amboiſe 
(DevifesRoy. . . · Par. 1621.8.)— 
Dan. Cramer (Societas Jefu et Ro- 
Decades IV. 
Emblem. facr. g. mit Kupf. Mit lat. 
deutihen, feanz. und ital, Werfen erklärt, 
Refft. 1622. 8. Ebendeſſelben Decades 
V. Emblemat. ex 5. Ser. Freft, 1622. 
g. mit Kupf. Ebend. Odtoginta Em- 
blemata moralia nova, in Derfen aus 
verfhiedenen Sprachen erklaͤrt, Frkft. 
1630. 8. JIn dem Verz. der Chriſti⸗ 
ſchen Bibl. wird das Werk zu den ſelten⸗ 
fen Buchern gesäbit, und die Kupfer dem 
Matth. Merian zugefchrieben ; fie ſchei⸗ 
nen aber von dem Schüler deſſelben, Rud. 
Meyer zu feyn.) — F. M. G. Klep⸗ 
piſius (Emblemara varia, inc. aeri 
(von Eonr. Grahlen) aphor. et EPp!- 
grammatibus illuftrata ı Ge 3. 4. 50 Bl.) 
— Per. Areſi (Imprefe facrı, cOR 

Bb 4 triplic. 


* 


= 


del. 1666. 4.) — 


x 
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griplic, difcorfi illuftr. Ven, 1629 - 
3640. 7 Bde. Da diefes nicht die erſte 
Ausgabe, und das Werk vor dem folgen: 
den erfchlenen if: fo alaube ih es, bie- 
ber fegen zu können. Das Jahr f. Ers 
ſcheinung iſt mir nicht bekannt.) — Giov. 
Serro (Teatro d’Imprefe ... . Ven. 
4623. f, eTh. 1629. f.) — Philof. 
practiea, var. inclinationes, animor, 
affectus, arque adeo, diverfiff. huma- 


mar. action. ftudia, artif. hgur, er verf. 


Jat. germ. er gall, exprimens, Frett. 


1624.40 Bl. — Jul. Willh. Zincgreif 


(-Emblemar. ethico- politigor.Centuria, 


gaelo M. Meriani, Freft. 1624. 4. 
nachgeſtochen von Elem, Ammon, Hei- 
Zach. Hayms 
(Emblem, chriftiana et moral. Rot- 
serd. 1625. 4) — Dan. Meiſchner 
(Thef. fapient, civilis, ſ. vitae hum, 
Re virtut. et vitior, Theatr. .. . 
Freft. 1626. 8.) — Paul Naccius 
Emblemat. Mor. Bon. 162$. 4.) — 
uff. Xeifenberg (Emblem. polit. 
Amt, 1632. 12.) — G, witber 
(A colle&t. vf Emblems, Lond. 1633. 
$.) — Sylo. a Petraſanta (Deiym- 
-bol. her. Lib.IX. Antv. 1634. 1682, 
4: Nach Rubens von for. Galle geſto⸗ 
en.) — Sic. Quarles ( Emblems 
1639. 8. 1777. 12.) — 
Diego Saavedra Fajardo (Idea de 
un Principe palitico-chrift. en Cien 
jmprefas.. . Mon. 1640. 4. Amb. 
7655. * Lat, Brüfkel 1649. F. Coͤln 
1669. Ital. von Par. Cerchieri, 


Ben. ‚sa. 4) — Jac. Müller (Eim- 


blemar, facra . ... Frefe 76040. 8. 
mit 57 Bi.) = milb, meltbör 
(Emblemata, Hafniae 1640. 8.) — 
JI Mufeo di Giou. P. Rainaldi, diſt. 
in Imprefe ed Emblemi, Rom, 1644. 
# = Slor, Ebonaye ( Diveriiff. 
gont, un Rec. de div. Devifes er Em- 
blemes, Chart, 1645.83.) — Zw 
Bolgen Emblematiſcher Blatter von Alb. 
Slamenton (16 50) 10 an der Zahl. — 


Mar, 3. Boxhorn (Emblemar. pali. 


rida ... Amftel, 1651. 12.) — De- 
viles er Emblem. d’amour moral, gr. 


Sin 


p. Alb. Flamen, P, 1653. 8. 1672i 
12. — Ab. Fil. Picinelli (Mondo 
fimbolico, o fi univerfitä d’Imprele 
ſcelte, fp. ed illuftr, Mil. 1653. f. 
1669. .f. Pat. von Aug. Erath, Chan 
1695: f.) — Juan de Solarzono 
Pereira (Embl. C. Reg. politica ... 
Mad, 1653. f.) — Les vertus innor 
cens, ou leurs Symboles fous des 
figures d’enfans, rec. par H. Teflelin, - 
Par. 1654. f. 15 Blatt auch zu Auasburg 
nacaeffoben. — Yan v. d. PDeens 
(Zinnebeelden of Adams Appel ,..» 
Amft. 1659. 8.) — Jac. Bornitius . 
(Emblemar. facr. er civil. Sylloge 
Heidelb. 1659. 4, 1664. 4. Ebene 
Symbola et Emblem, politico facra et. 
hiftor. polit. Mogunt, 1678. 4.) — 
Chrſin. Albr. Meiſchen (Neu erfun⸗ 
dene Sinnbilder . ... Frekſt. 1661. 8. 
mit 85 Kupf. Groͤßtentheils aus dem 
oben angeführten Werte Andr. Friedris 
chens gesogen,) — Ein und dreybig Ems 
bBlematifde Biätter von dem ditern Beorg 
Ebefipb. Eimart (+ 10693.) — P. 
I. Maſenius (Specul. imagin. veri- 
tatis occulrae, exhib. Symb. Emblem, 
Hieroglyph, .etc. ... Colon. 1664. 
1681.8.)— Se. Ylunen de Cepeda 
(Idca de ‚el buon paflor copiada por 
los S, S. Doctores, reprelentada en 
Imprefes fäcras, Leon 1680. 4.) — 
Delights for the Ingenious, in above 
firy felet and choice Emblems diving 
and moral, ancient and modern . ., 
Lond. 1683. 8. mir fupf. — Job, 
G. Stiebel ( Neu erbauter Schau 
faal von Binnditdern, Mürnb, 1684. 8%.) 
— Kor. Ortitz (Ver, Oir, Oler, 
Guslar, Tocar, Empref, que enfenan 
y perfuaden fu bene ufo en lo poli- 
tito y en lo moral,- Leon 1887. 4.) 
— Mart. Ries (Emblemat. pbilor 
fophico- moralia. .. Dill. 1692, 8.) 
— „Yens, Offelin (Devif, ec Embl, 
anc. er modernes „, „ Amft. 1693, 
4.) — Eine dhnlibe Sammlung führt 
J. 8. Kappe, inf. Ueberſ. des Juv. de 
Carlencas, Th: 2, S. ı72. Anm. +t an, 
von Dan, de la Feuille (Devifes er 

- Embl, 


Sin 


Embl. anc. et mod... .. mifes en la- 
tin, en franc, en efpagn. ital. angl. 
Aam. et allem. 1695. 4.) — Emble- 
mat, elegantior, corpufe. ... lat. bel- 
gicisque verf. elucid; Lugd. B. 1696. 
4. — Otto Yicher (Zodiacus virae, 
‚ f. iter ethic. cont, Symbol, moral. de 
hominis vita, ftudio ac moribus opti- 
me inftituendis, ex libr. Ethicor. Ari- 
ſtot. deducta ... Sal, 1697. ı2.) — 
J. Mid. v. d. Betten (ApelJesfym- 
bei? exhibens feriem amplıllmam 
Symbolor. Amftel. 1699. 8. 3db. — 
„ende. Graauwhard (Leerzame 
Zinnebeelden... 4 Amft. 1704, 8.) 
— J. w. Sedenauer (Syınbol, var. 


diverf, Princ. S. S. Ecclefiae er $. I. 


Rom, Imp. 8. 62 Bl. — Symbol, et 
Emblemara jüfu arque Aufpiciis $. 
Maj. Imp. Mofchovise, Pet, Alexa- 
dis... Amtftel. 1705. 4, (Der Ginns 
bitder find über 8005; und fo felten das 
Bud if, fo fihlecbe find fie auch.) — 
4. Houbraden (Stichtelyke Zinne- 
beelden .. . Amft. 1723. 8. mit 57 
Kupf) — Derrien (Rec. d’Emblemes 
div, en Medailles, Par. 1724. 8.) — 
C. Buft. Heraeus (Infer. er Syın- 
bol. varii Argum, Lipf. 1734. 4.) — 
Ethica naturalis, ſ. Docum. moral. 
€ varlis rerum natural. proprietäti- 
bus, virturum vitiorumque ſymb. 
imaginibus colledta a Chr. Weigelio, 
Nor. 4. 100 Bl. Mir deutſchen Erkldr. 
ebend. 1766. 4. Wiley ( Emblems, 
natur, hiftor. fabul. moral and divine 
1781. 12.) u. v. a. m. — — 


Sinngedicht; Epi— 
gramma. 
(Diqtktunſt.) 

- Ein kleines Gedicht, darin der Dich— 
ger merfwürdige Perfonen oder Ga» 
chen nicht umftändfich, fondern gleich» 
fam im VBorbeygang und mit wenig 
Morten m einem befondern und fils 
ferien Licht zeiget. Die eigentliche 
Urt dieſes Gedichtes hat. unfer Leſ⸗ 


fing zuerft aus Betrachtung feines 
Urfprunges mit gehoͤriger Genauigs 
feit beftimme *). E8 feheinet naͤm⸗ 
lich aus den Auffchriften auf Denk⸗ 
mäler entftanden, wenigſtens dadurch 
veranlaffet worden zu ſeyn. Wie 


nun Denfmäler zum Andenken merk 


würdiger Perfonen, oder Sachen 
gefeßt werden, über deren befondere 
und feltene Befchaffenheit inggemein 
eine kurze Nuffchrift die nöthige Aus 
funft giebt: fo ift dag Sinngedicht 
ein dhnliches poetifches Monument, 
das wir mit einem eingigen Blif übers 
fehen. Das befannte Diffichon: - 


Infelix Dido! nulli bene nupta ma- 
rito; 
Hoc pereunte fugis! hoc fugiente 
peris, 


bringt ung die berühmte Dido, ale 
ein außerordentliches Benyipiel einer 
durch Heyrath unglüflichen Perfon 
vor Augen, und zeiget in ein paar 
MWorten,. worin dag Seltene ihres 
Schiffalg beftanden habe. Der erfte 
Vers ift gleichfam die Statue, oder 
dag Denfmal, dag ung die Perfon 
in merfwürdiger Stellung vor das 
Gefichte bringt ; und der zweyte Vers 
ift wie die Auffchrift derfelben, die 
ung die Sache in zwey Worten erfläs 
ret. Dieſes ift der eigentliche Char 
rakter des Sinngedichteg. 
E8. hat diefem zufolge, wenn es 
volltommen feyn foll, zwey Theile, 
die der angeführte Kunftrichter Er— 
wertung und Auffcbluß nennt, und 
die wir mit dem Monument und feis 
ner Auffchrift verglichenbaben. Nur 


dann ifte® vollkommen, wenn es dies 


fe beyden Theile hat, die man auch 
in der Sprache der philoſophiſchen 
Schule das Subject und bag Praͤ—⸗ 
dicat nennen koͤnnte, und wenn jeder 

Bb5 genau, 


In feinen Anmerfungen über das 
Eplaromma, im erften Theil ſeiner 
vermifchten Schriften, der 1771 in 
Berlin berausgefonmen Hi, 
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genau, nachdrüflich und kurz gezeich⸗ 


net iſt. 

Indeſſen nimmt man die Sache 
nicht immer ſo ſehr genau, daß man 
nicht auch ſolche kleine Gedichte, die 
eigentlich nur die Hälfte des vollkom⸗ 
- menen Sinngedichtes ausmachen, mit 
unter dieſe Art zählte. Bisweilen bes» 
ficht e8 blog aus dem zweyten Theil, 
Da der erſte durch die Ueberfchrift an⸗ 
gezeiget wird, Man findet 5. B. in 
den fogenannten Menagianis folgen» 
des: 


Ueber ein kleines Luſtwaͤldchen, 
das mir Waſſer umgeben iſt. 


Hic Cytherea tuo poteras eum Mar- 
te jacere, 

Vulcanus prohibetur aquis, Sol pel- 
litur umbris, 


Dieſe zwey Verfe find eigentlich nur 
Die Auffchrift; das Denfmal, oder 
Die Sache felbft wird durch die Les 
berfchrift angezeiget. Das Sinnge⸗ 
Bicht wäre vollftändig, wenn in cin 
paar vorhergehen in Verſen gefagt 
würde; Diefes Wäldchen iff mit 
Waſſer umgeben und Dichte mit 
Bäumen bepflanst, und der De; 
nus geweybt. Don biefer Art 


ift auch folgendes. aus der Anthos - 


logie: 
"Ex guys me Ysoı Faufav Aıdov. Ex de 


Aroıo 
Zayy IlgafırrAns dumaAıy dıpyasaro. 

Es ift blog die Auffhrift auf die Sta; 
tue derNiobe von Prariteled. Der 
erfte Theil fehle ihm. Andern fehlet 
der zweyte Theil; fie zeigen ung blog 
die Sache, und überlaffen ung, eine 
anftändige Auffchrift darauf zu mas» 
chen. Bon diefer Art ift folgendes 
von unferm Rleiff: ' 


Als Patus auf Befehl des Kayfers ers 

a ben foite, 

Und ungern einen Tod fich felber wah⸗ 
len wollte: 


Durchftach ſich Arria. Mit heiterem 
Geſicht 


Sin 


Gab ſie ben Doiq dem Mann, und ſprach: 
Es fibmerzet nicht. 


Etwas mehr iſt folgendes; denn ob 
es gleich ſcheinet, als ſtellte es nur 
das Subject vor, ſo empfindet man 
doch beſonders bey den zwey letz—⸗ 
ten Worten,. daß es dag Praͤdicat, 
oder die Auffchrife ſchon in fich 
ſchließet: | 

Ab Aos Enıxryros yavousv, au ewmars 

74905, 

Kaı mevimv’Igos, as PiAos ’Alavaroıs, 
Go viel ſey von dem Charafter und 
ber Form dieſes Gedichts gefagt. 


Der Dichter hat dabey nicht alles 
mal einerley Abficht ; fo wie auch die 
Denkmäler felbit nicht allemal einer» 
ley Endzwek haben. Einige dienen 
blo8 das Andenfen wuͤrklich außer» 
ordentlicher Begebenheiten, Glüfg- 
und Ungluͤksfaͤlle im Andenfen zu er⸗ 
halten; andere haben ob, und noch 
andere Schande zur Abficht : und eben 
diefes hat auc) bey dem Sinngedich⸗ 
te fiatt. Und da diefe Denfmäler 
wenig Aufwand erfodern, fo beehret 
man auch bloße Thoren damit, um 
den Klügern die Luft zu machen, über 
fie zu lachen. Go zielt folgendes 
blos ab, das Andenfen einer ganz 
befondern und außerordentlichen Bes 
gebeuheit zu erhalten. 

Una dies Fabios ad bellum miferat 

omnes, 
Ad bellum miffos perdidie una 
dies. 


In diefe Claſſe rechnen wir alle, 
die blog überrafchen, die durch dag 
Seltfame der Sache, Verwundrung, 
oder durch dag Ungereimte und Närs 
rifche Lachen erwefen. 


Man ficht aber ohne mein Erin. 


neru, daß die, welche ein feines, zur 


Nacheiferung reizendes Lob, oder eis 
nen recht beißenden Spott und em⸗ 
pfindlichen Tadel’ zur Abſicht Haben, 
die wichfigern find. Von diefer Ecite . 
betrachtet, kann dag — ſo 

— lein 


Sih 


Hein es ift, wichtig werden. Wel⸗ 
ches molgeartete FSrauenzimmer wird 
ohne Ruͤhrung diefe vier Verſe von 
Beſſer leſen: 

Dies if das ſittſame Geſicht; 

Dies iſt die Doris, die Geliebte, 

Die ihren Canitz eher nicht, 

Als nur durch ihren Tod betrübte, 


Die Wichtigkeit des lobenden und 
ſpottenden Sinngedichts ift zu offen» 
bar, als daß wir ung dabey aufhal⸗ 
ken follten. Und wie leichtfinnig 
müßte der nicht feyn, der dag vorher 
angeführte Sinngedicht auf den Epik⸗ 
st, ohne heilſamen Eindruf davon 
ju fühlen, leſen koͤnnte: Dies iff 
Kpikter, ein Sklave, lahm und 
hoͤchſt arm, aber den Göttern 
werth. 

Es laſſen ſich aus allem angefuͤhr⸗ 
ten, auch ohne muͤhſames Nachden⸗ 
keu, die vornehmſten Eigenſchaften 
des Sinngedichtes abnehmen. Man 
findet ſie in den angefuͤhrten Anmer⸗ 
lungen unſers Leſſings gründlich 
auseinandergeſetzt. Wir begnuͤgen 
uns alſo, die Hauptſachen ganz kurz 
anzuzeigen. 

Da dieſes Gedicht bag kleineſte von 
allen iſt, ſo leidet es auch nicht den 
geringften Flefen. Gedanken und 
Aucdrüfe müffen vollkommen be. 
ſtimmt, volfemmen richtig und paf- 
fendfeyn. Der Gegenftand muß mit 
wenigen, aber mieifierhaften Zügen 
fo gezeichnet feyn, daß wir ihn ſchnell, 
nach feiner Seltenheit, oder Wich- 
tigkeit, und in dem ihm zufommen« 
ben Ton der Farbe, ing Auge faffen. 
Und wie bey würflichen Denfmalen 
die Einfalt eine Haupttugend ift, fo 
maß auch hier nichte mit Zierrathen 
verbrämt, vielwenigerüberladen feyn. 
Man fann das, tag wir über die 
Beſchaffenheit des Denkmals gefagt 
haben *), leſcht Hierauf anwenden. 

Das Prädicat, oder mag die Auf 
fchrift vorftellt, muß ung die Sache 


) &, Denkmal, 
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in einem voͤllig intereffanten Licht zei⸗ 
gen, e8 ſey als befonders gut oder 
boͤs, oder blog felten, oder poßirlich. 
Wir müffen nothwendig dadurch 
überrafcht, oder doch ſtark angegrif⸗ 
fen werden. Dazu wird Kürze, 
Nachdruf, oder naive Einfalt, oder 
Wis, oder feltfamer Coutraft, aber 
allemal der vollfommenfie Ausdruf 
erfoderf. s 
. Und bieraug läßt fich abnehmen, 
daß diefeg Feine Gedicht einen Meis 
fter in Gedanfen und Ausdruk erfos 
dere, und nichts weniger, als dag 
Werk eines gemeinen Reimers ſey. 
Aus dem Alterthum haben wir 
viele ſehr ſchoͤne Sinngedichte in den 
beyden griechiſchen ſo genannten An⸗ 
thologien. Aber der Hauptepigram⸗ 
matiſt, der dieſe Dichtart beſonders 
und einzig getrieben hat, iſt Martia⸗ 
lis. Unter uns haben ſich Logau 
und Wernike vorzuͤglich in dieſem 
Fache gezeiget; und der letztere bes 
ſonders koͤnnte vorzuͤglich genennt 
werden, wenn die Frage vorkaͤme, 
wie weit es die Deutſchen in dieſer 
Art gebracht haben; obgleich zu ſei⸗ 
ner Zeit der deutfchen Sprache ber 
leichteund gefchmeidige Ausdruf, den 
fie zu unfern — bekommen hat, 
noch fehlte. Hagedorn hat in dieſer, 
wie im mehrern Arten, auch in Anfes 
hung des vollkommenen Ausdrufg, 
hierin den Deutfchen die erfien Mus 
fter gegeben. Hier und da laufen ei⸗ 
nige Einngedichte von Kaͤſtner her» 
um, aug denen man abnehmen fann, 
daß diefer durch ernfthaftere Arbeiten 
beruͤhmte Mann alle feine Vorgänger 
in diefer Art würde übertroffen ha— 
ben, wenn er fich vorgenommen haͤt⸗ 
te, das Sinngedicht zu feinem Fache 
gu wählen. 


2 


Bon dem Sinngedichte handeln beſon⸗ 
ders in lateiniſcher Sprache: Th. Cor⸗ 
rea (De toto eo Poematis genere quod 
Epigramma vulgo dicitur, Ven. 1569. 4 

Bon. 
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Bon. 1590.4.) — vVinc. Gallus 
(De Epigr. opufeul. in quo Epigram- 
ma, Echo, Anagr. Symb. Fabul, et 
id genus alia conficiendi praecepta 
traduntur, Mediol. 1632. 12. ifi aber 
bereits die vierte Ausgabe, Ebend, 1641. 
12.) — Job. Cottunius (De confi- 
‚ciendo Epigrs ſ. 1, (Bon.) et a. 4. Pa- 
tav. 1632. 4.) — G. J. Voflius (im 
ıgten und zoten Kap. des zten Buches 
f. Inititur, poeticar.) — Carla St. 
Antonio (De arte epigrammar, 
Livellus, Col. 1650. 8. Frent. 
1673.98.) — Nic. Mercier (De con. 
fcııvendo Epigramm. Opus . . . Par. 
1653.38) — Sranc. Vavaſſor (De 
Epigr. Lib. bey f. Epigram. Par. ı 669. 
- 2675. 8. und in feinen Werken, Amit, 
1709.f. ©. 85) — P. Nicole (Dil 
ſertat. de vera, pulchrirudine, ei ad- 
umbrata in qua certis principiis re- 
jectionis ac ielectioms Epigr, caufae 
zedduncur, vor dem Delet. Epigr. ex 
veter. et recent, Poet. Par. 1659.12. 
Lond. 1686. 12, Franzdi. vor dem 
Rec, des plus beaux endroits de Mar- 
tisl, Toul, 1689. ı2. Den dem Kec. 
des plus belles Epigr. des Poet. fres. 
depuis Marot, Par, 1698. 12. undvor 
dem Nouv, Rec. des Epigr. frang. par 
Mr. Bruzen de la Martinıere, Amtt. 
1720. 12.28.)— C. A. Heumann 
(De natura et virtucibus Epigr. vor fi 
Anthol, lat. Hanov..ı721. 8.) — 
Auch gehören, im Ganzen, bicher Chrſtn. 
9. Schmidts drey Differtatlonen, De 
Poeſi epigrammatico - paftoritia, De 
Poefi epıgrammatico - epica und de 


Poeli epigrammatico - elegiaca, Giefl. 
1771: 1773. 4. — — Im ikalieni⸗ 


ſcher Sprache: Auſſer dem, "was in den 
Werken dest Winturno (Lib. 111. &,278. 
Ausg. von1584.) und Quadrio (Vol. 2, 
Lib. I. ©. 361 u. f. ©. Art. Dicht: 
kunſt, ©. 664 und 667.) davon gefaat 
wird, handelt davon, Xav. Betrinelli 
(Lettere „ . + fopra gli Epigrammi, 
Berg. 1788. 8.) = — Im-feanzöfis 
ſcher Sprache: Guil. Collerer (Dife. 
de l’Epigr. beg ſ. Epigr. Par, 5653. 12 
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und auch in feiner Arc poet. Par. 16051 


12.) — Mich. de Marolles ( Dife. 
de l’Epigr. vor feiner Weberiegung des 
Martial, Par. 1655.8.28d.)— Ant. 
Bauderon de Senece‘ (Traité fur la 
Coumpofition de l’Epigramme vor fl 


Epigr. et autres poel. Par. 1717.12.) 


— Andre le run (Traité de l’Epigr. 
vor dem Rec. d’epigrammes, Madrig, 
et Chanf. Par. 1714. 8.) — Bruzen 
de la Martiniere (Obfervar..,. fur 
l’Epigr, ... vor dem Nouv. Rec. des 
Epigr. frang. Amft, 1720. 12.28b.)- 
— Remond de St. Mard (Reflex. 
fur l’Epigr. ... bey f. Reflex. fur la 
poclie en general, Ala Haye 1734 
12. und im sten Bd. ©. 108. feiner. 
Werke, Amf. 1749. 18.) — Eb. 
Batteux (Ja feiner Einleitung in die 
(fd. Wiſſenſch. Dd.3. S. 228. Leipz. 1744. 
8.) — — Don englifchen Schrift 
ſtelern: Eine Diſſertat. darüber vor eis 
ner Colle&t. of Epigr. 1727. 12. 2Ih. 
— Joſ. Trapp (Jun der ıaten feinet 
Dorlefungen über die Dichtkunſt ©. 153. 
$. 1742.8,) — Newbeoerry (In ſei⸗ 
ner Art of Poetry on a new'Plan, 
Chap. VIII. p. 36. Vol. I. Lond. 1762. 
8.) — Fin Verſuch über diefe Dichtart 
finder fi vor der, unter dem Zitel, Fe- 
ftoon erfhienenen Samml. engliſcher 
Ginngedihte, Lond. 1765.8.) — — 
Bon deutfchen Schrifiſtellern: Chrſtn. 
Gottl. Meiſter (Unvorgrcifliche Gedan⸗ 
ken von deutſchen Epigrammatibus in 
deutlichen Regeln und annehmlichen Exem⸗ 
peln, Feipz. 1698.8.)— Gotth. Eph. 
Leſſing (Anmerkungen über das Epis 
uramm und einige-der vornehmſten Epis 
grammatiften . .. im ıten Th, feiner 
verm. Sihriften, Berl. 1777. 8. — I. 
G. Herder (Anmerkungen über die Uns 
tbologie der Griechen, befonders über bad 
Gr. Epigramm, in der erften Sammlung, 
©. 99. feiner zerhreunn Bldtter, Gotha 
1785.8. Anmerkungen über das Gr. Epis 
geamum, In der aten Samml. &. 105. Go⸗ 
tha 1786. 8.) — €. Meiners (Im 
22ten Kap. ©. 324. f. Grundr, der Theos 
vie und Geſch. der ſch. Wiſſenſch. Lemgo 
1787. 


Sin 
987.8) — — ©. übrigens die, bey 


dem Art. Dichtkunſt, ©. 667 u. fo 


angeführten Schriften von Morhof, Hu⸗ 
nold, Neukirch, Gottſched, vorzäglih 
Weſttent leder und Eſchenburg, u. a. m. — 


Sinngedihte in griechiſcher Spra⸗ 
che find, von ſehr vielen Dichtern ge⸗ 
ſchrieben, und dieſe, ſehr fruͤhzeitig, von 
verſchiedenen, in Sammlungen gebracht 
worden, als von Meleager, von Philips 
pus, von Agathias u. a. m. aber dieſe 


Sammlungen find verloren. gegangen, 


Einen Auszug aus ihnen, mit Zujdgen 
aus den Dichtern feiner Zeit, machte, im 
jebnten Jahrhundert, Eonftantinus Ce⸗ 
pbala; und einen andern, aber mit Weg 
loffung victer, welche Cephala in feine 
Sammlung aufgenommen batte, (oder, 
wie Drunf in der Vorr. zu den Anal, 
©.1V u. f. will, nur einen Auszug aus 
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bielt, zuſammen, im gten Bande der 
Mifcellaneor, Lipfienf. (395 &t.) und 
den tleberrefi (410 St, ) mit der Auſſcht. 
Anthol, gr. a Conit, Cephala cond, 
... Lipf, 1754. 8. or. und lat. her⸗ 
aus. Much diefe Samml. iſt in verſchie⸗ 
dene Bücher, nach Maßgabe did Inn⸗ 
balted der Gedichte, abgetheilt, enthalt 
deren von mehr als 120 Dichtern, und 
‚ unter Diefen mehr als dreyßig, von weils 
chen, im der Anthologie des Planudes 
nichts vorkommt. — Was in beyden 
Sammlungen fib findet, wurde endlich 
von R. 5. Ph. Brunf, zuſammen, aus 
mehrern Sandfpriften ſehr verbeflert, mit 
der Aufiihrift, Analecta veter, Poctar. 
graecor, Argentorati (1772+ 1776.) 
8.3 Bde. gr. herausgegeben. Die Zahf 
der Dichter belduft fih hier auf 2885 
und die, jedem zukommenden Gedichte 
find, unter feinem Nahmen geſammelt. 


dem Cephala) der Mönh Planudes im- Unter ihnen finden ſich auch Theokrit, 


Unfange des ızten Jahrhunderte. Ges 
druckt erſchien dieſe lesrere Sammlung 
früber, als jene; zuerſt Flor. 1494. 4. 
gr. und darauf ebendaſ. 1519, 8. gr. Den, 
1521 und 1550. 8.87, Don 9. Stepha⸗ 
nus vermehrt 1566. 4. gr. Don Bros 
ddus, Srkit. 1600. f. gr. Apd. Com- 
mel. 1604, 4. gr. und lat. ndhmlich mit 
der Ueberi. des Eilh. kubinus (Sie ent 
gilt Gedichte aus zweohundert und eins 
Ben vierzia genannıen und veriibiedenen 
ungenannten Dichten; und iſt in fieben 
verihiedene Buͤcher, nad Maßgabe des 
verfihiedenen Jılnhaltes der Gedichte, abs 
getheilt. Aus ihr find von Zeit zu Zeit, 
- wieder einzele Bücher und xeinzele Aus—⸗ 
wahlen gedruckt worden, ale Col.15 25.8. 
Baf. 1529. 8. von H. Stephanus, 1570. 8. 
Roft. 1600. 8, Freft. 1652. 8. Lund, 
1706, 8. u.a. m.) — Ron ber, ibr 
vorbergegangenen, oder ihr gum Grunde 
liegenden Sammlung des Conſt Erphala, 
wurden von den Zeiten des Salmajius on, 
gelegentlich mehrere, bis dahin ungedrud: 
fe Epigramme, “einzeln, von mehrern 
Gelehrten befännt gemacht; aber 3. J. 
Reiske gab zuerſt, das, was ſolche mehr, 
wie die ſchon gedruckte Unthologie ent⸗ 


Die Kleinen griech. Gedichte ... 


Dion, Moſchus, Anafreon, Callima⸗ 
chus, Cleauth und Proclus. Die nah⸗ 

menloſen Gedichte, fo mie bie Rathſel, 

find unter befondre Rubriken gebracht, 

liebrigens find denn auch aus dieſer 

Samml. wieder Auszüge erſchlenen, als 
die Kleine Anthologie... . Duisb. 1789. 8. 

Sotha 
1789. 8. (jedoch nicht ganzlich aus Brunt) 

und 3. Jacobs hat den Anfang mit einer 

neuen Ausg, Lipſ. 1794. 8. 2 Bde. ges 

nacht, — Von den, im jenen Samm⸗ 

lungen befindlihen Epigrammatifien find 

ferner verſchiedene, einzeln, berausgeges 

ben wurden, als Strato, von E. U, Klog, 

Alt. 1764. 8. Leonidas von Tarent (aber 
nur cin Specimen oder einen Verſ. über 

ſ. didtetiſchen Charakter, nebf einem 
Epigramm ) von 8. D, gen, Leipg, - 

1705. 8. Antimachus, von 8. 9. ©, 

Sibellenberg, Halle 1756. 8. Melcas 

ger, von A. C. Meinete, leipz. 1789. 8. 

und von 3.8. 2. Manfo, Jen. 1789.38. 

— Ueberſetzt, und noch mehr nad 

geahut, if ein großer Theil diefer Elcis 

nen Bedichte in allen neuern Öpracen, 

‚als in der italieniſchen Sprache: Bon 
Salvini, (in den Novelle litter. di Ve- 

L nezia 
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neziav. J. 1729. Bon Ant. Buongiss 
vanni und Wir. Zanetti (Vari Epigr. 
della greca Antol, ..... Ven. ı752.f. 
überhaupt 130 &t,) Von Averado de 
Medici (Scelta di Epigr. Liv. 1772.8. 
Verm. Slor. 1790. 4.) Won dent Abt 
Belict ( Epigr. tratti dal Greco, Erafc, 
1787. 8.) Bon Gaet. Cartant (Racc, 
di vari Epigr. div. in VIL libri, Nap. 
1788. 4. Wie viel Bande davon erſchie⸗ 
‚nen find, weiß ich nibt, Der erſte ents 
balt nur das erſe Bud.) Bon, Ger. 
Pompel (im zten Bo. f. Opere, Ver. 
1790. 8. Hundert St.) Bon J. 8. 
Pafferoni (im zten Bd. f. Rime, Mil. 
1790. 8.) In bie franzäfifcbe Spra- 
Ge: Don P. Zamifiee (Anthologie, ou 
Rec. des plus beaux Epigr. Gr, ... 
mis en vers „. .„ Lyon 1589. 1597. 
1639. 12.) In das Engliſche: Von 
einem Ungen. (Epigr. translat, . . . 
from the original Greek... Lond, 
1789. 8.) In das Deutſche: Chritn, 
‚ ör. zu Stoflberg (In den Gedichten aus 
dem Gr. Hamb. 1782. 8) J. N. Gös 
(In f. Vermifhten Gedihten, Th. 1. 
©.154.) J. ©. Herder ( In den zer⸗ 
fireuten Blaͤttern, Gotha 1785 » 1780. 8. 
a Gamml.) 3. Toblee (Zunfjig der 
fhönken Blumen aus der gr. Anthologie, 
im zwehten Jabra. des Schwelzer. Mus 
feums ©. 788. u. f. Mehrere, im zten 
Jahre. ©. 574 und 992.) — Ein Ins 
gen. (Griech. Blumenlefe . . . Grotk, 
1788. 8. bie Ueberſ. find aus den Wer⸗ 
fen anderer gefammelt.) 8. ©. Sonn⸗ 
tag (Im sten Jahrg. von Canzlers und 
Meißners Quartalſchriſt; im teutſchen 
Merkur; in der Berl. Monatsſchrift, und 
im ıten Heft der Unterhalt. für Freunde 
der alten Litterat. Riga 1790, 8.) — 
Erlaͤuterungsſchriften: Das ı6te 
Kap. in Ir: Vavaſſors Schrift, De Epigr. 
und auch Im zten Bude Cap, 28 von 
Fabric,. Bibl. Gr. — Remarg. hiſt. et 
- erit, fur-l’Anthol, manufer, qui eſt à 
la Bibl. du Roi de France „.. von 
J. Boivin, im zten Bde. der Mem. de 
l’ Acad. des Intcript. ©, 347.— In 
dem aten Bde. der Werte des Bene, 
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Avertanus, Flot. 1717. f. 3 She. Anden 


ſich 76 Differtar. in Anthologiam. — 


Ju ©. €. keſſings Bern. Schriften, 
zb. ı. ©. 290 findet fih ein Abſchn. über 
bie geiepifhe Anthologie; und in f. Bey⸗ 
tedgen zur Geſch. der Pitteratur I, ©. 135. 
Il, 419. zwep hieher gehörige Aufidge. — 
Peric. grit. in Anthol. Conft, Cepha- 
le... fer. I. G. Schneider, Lipf, 
1772. 8. und in ſ. Analect. cric. Fretſt. 
1777.8 — In ben Opufc, poſtum. 
bes Ricoli fol fi» eine Abhandl. über die 
gr. Anthologie finden. — Auch gehört, 
im Ganzen no hieher: Hift, Pocleog 
gr. brevioris, ab Anacr, usque ad 
Meleagr. ex Anthol. gr. adumbrata 
«+. fer, C. G. Sonntag (Lipf.) 1785. 
8. — Und litterar. Nachrichten giebt 
Fabricii Bibl. Gr, Lib. Ill. c, 25. fo 
wie die Borreden vor den Ausgaben von 
Reiske und von Brunk, und die biblioih. 
erit. Vol... P, 2. ©. 20 uf. — — 
ebrigens verficht es ſich von jelbit, daß 
die lateiniſhhen, ditero und neuern Epi⸗ 
grammatiften nicht wenige ihker Siunges 
dichte aus der griechiſchen Anthologie ges 
sogen baden. — — 

Griechiſche Sinngedichte von Neuern: 
Ich ſchrauke mich auf den Jan. kascaris 


‚(Epigr. Gr, Baf. 1537. 8. Par, 1542. 


4.) — und den Joh. Eöttumus (Gr, 
Epigr. Lib. II. Pat. 165 3.4.)ein. — — 

Ginngedihte von römifchen Dis 
teen; Caj. Valerius Carullus I( Nur 
wenige feiner Gedichte find, was wir jetzt 
Epigramm nennen. Leber die Ausg. icis 
ner Werke ſ. den Art. Lied ©. 261, 
zu den, daſelbſt angeführten deutfchen Ue⸗ 
berfegungen, gehört noch der von K. W. 
Ramler herausgegebene Auszug aus ben 
Ged. des Catull, beipz. 1793. 8. Ueber 


den Character dleſer Gedichte, ſ. ©. €, 


Leſſings vermiſchte Schriften Bd. 1. ©, 
171.) — Marc. Valerius Martialis 
(100. Seine, in 14 B. eingetheilte Epi⸗ 
gramme ſind zuerſt Ven. (1470) 4. und 
bierauf mit dem Comm. des Dom. Cala 
derinus, ebend. 1474. 1480, f. Mediol, 
1478. 1491. f Mit dem Comment. 
des Pet. Darius, Wen, 1498, f. —* 

tu. 
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Men. ısor, 8. Par. 1528. 1540, 1544 
1554.8. Argent. 1595. 12. Par, 1617. 
fol. Mit dem Comment. des Matth. 
Raderus, Ingolſt. 1608. 1611. Mogunt. 
1627. f. (aber auslaffend, nachdem Franc. 
Solvius zuerſt eine dergleichen Ausgabe, 
Bar. ısı4. gegeben hatte.) Bon Th. Sars 
nabius, Lond, 1635. 3. Amſt. 1645. 12, 
Lugd. Bat, 1744, ı2. Bon Pet. Scriver, 
Lugd, Bat. 1619. Amſt. 1620. ı2, Von 
Corn. Schrevel, nad) der Ausg. des Fars 
nabius, Lugd. Bar. 1656. 1661. 8. Amſt. 
1670. 8. herausgegeben worden. Auch 
befindet er fih unter den von Barbou ger 
deuchten Claſſikern. Ueberſetzt it Mars 
tial, Theilweiſe fogar in das (Briechis 
ſche, von Neuern nähmlih, von gr, 
Morell, Par. 1600. 4. Bon Joſ. Scalis 
ger (Florig. Mart, Par. 1607. 8. auch in 
f. Poemat. Lugd. B. 1619.12.) und beude 
bey dei Parifer Ausgabe des Martial 1617. f. 
In das Italieniſche, von Giuſ. Graglia, 
Lond. 1782. ı2, mit K. (aber, wie es fich 
verfieht, nicht völlig.) In das Spanis 
ſche: ©. E. Leſſing, inden Verm, Sthrif- 
ten J. 281, und aus ihm, Hr. Schmid, in 
der Anweijung der vornehmſten Dächer in 
allen Eheilender Dichtk. &. 350. ſchreiben 
einem Emanuel de Salinas die Ueberſe⸗ 
gung der, in die Arte del Ingenio des 


for. Öracion eingewebten Epigramme des 


Martial zu; aber, diefe Ueberſetzung muß 


fid in den fpdtern Ausgaben des Buches. 


. finden; derm in der erfiern, Mad. 1642. 
8. fieben fie, bis auf zwey, ohne alle Ueber⸗ 
fegung, und jene zweh haben andre Ders 
foffer. Auch find der eingemebten Epi⸗ 
gramme des Martial überhaupt nicht fo 
viele. In das Franzoͤſiſche: Ale Epi⸗ 
gramme, in welchen die Rede von dem 
Titus, und dem Domitianus, unter dem 


Zitil: Le Cefar Augufte du Poete Mar-, 


tial 4. um die Mitte des ızten Jahrhun⸗ 
ders, die einem Wriefter, Herd, Grifel, 
zugeſchrieben wird; vollſtaͤndig von Mic. 
Marolles, zuerſt in Profa, Par.ı655. 8. 
2 Bd. und dann in Verfe, Par. 1675. 4» 
nachdem einzele Stücke ſchon einzeln ges 
druckt waren, und jo ſchlecht, daß Dies 
nage die Jieberjsgung Epigrammes con- 
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tre Marrial nanntes ein Choix d’Epigr; 
de Martial von Du Sour, inf, Recueit 
d’Epigr. des plus fameux Poctes La- 
tins, Par. 1669. 12. und von Eoftar ein 
Recueil des ‚plus beaux endroits de 
Martial .. . Toul, 1689. 12. » Bd. 
In das Engliſche: Tim. Kendal lieferte 
zuerſt, in f. Flowers of Epigrammes 
out of fundrie che moft fingular Au= . 
thors feleted ... ; Lond. 1577. 12. 
einen großen Theil der Sinngebichte des 
Martial; Th. Map (Sel. Epigr. of 
Mart. 1629. ı2.) Vou einem Fletſcher 
babe ich eine, im Jahr 1656. 12. ge⸗ 
druckte (wahrſcheinlich nicht vollſtandige) 
Ueberſetzung angezeigt gefunden, und ahn⸗ 
liche Arbeiten haben Wil. Say, Lond, 
1755. 12. Thom, Gcott 1773. 8. (doch 
mehr Nachahınung, als leberfekung) und 
James Elphingſton 1782, 4. geliefert, 
In das Deutſche? Mehrere unfrer dis 
tern und neuern. Dichter batten einzele 
Epigr. aus dem Martial uͤberſetzt; dieſe 
fammelte 8. W. Ramler, vermehrte fie 
mit. eigenen Ueberſ. und gab fie, unter 
der Aufſchr. „Marc. Dal, Martialis, in 
einem Auszuge, lat. und deutfch, Leipz. 
1787> 1791. 8: Ss Th.“ und eine Nachlefe 
dazu, Betl. 1794. 8. heraus. — Er⸗ 
läuterungsfchriften:. Ant, de Rooy 
Conjeäur. erit. ...inM. V. Martia. 
-lis Epigr. Lib,XIV. .. Traj. ad Rh, 
1764. 3. Ebendeffelben.... nondum 
editae Anımadv. crit. in M. V, Mart, 
Epigr. Lib. XIV. ... Harderov. 1787. 
8. — Der zte Abiihn. von G. Ephr. Eck 
fings Zerflreuten Anm, über das Epigra 
inf. Bermifhten Schriften Th. 1. ©. 193. 
bandelt vom Martial. — Auch gehört 


im Ganzen noch son dem, bey Gelegens 


heit der Scor, della Litterat. ital. von 
Gir. Zirabesht (S. Art, Dichtkunſt, 
©. 637.) jur Bertheidigung des Genies 
der Spanier, erfhienenen Schriften (©. 
ebend. S. 638) bieber: Th. Serrani ſu- 
per iudicio H. Tirabofchi de Martiale, 
Sen. Luc, „. . ad Clem. Vanetium, 
Epift.11. Ferr. 1776. 8, — Dos Le⸗ 
ben des Dichters findet ſich, unter an, 
dern, im aten Sb. der — 

Mm. 
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Möm. Dichter, von & Erufius, ©. 78. 
d, lieberfegung. Auch hat Maffon eines 
geſchrieben. Litter. Notisen lieiert dee 
ste ®b, ©. 377. der Bibl. lat. des Fabric. 
Lipf. 1773. 8) — Auſonius (337. 
In f. Werten, Ven. 1501.4. (Ed pr.) 
Ex ed. Tollii, Amitt, 1671. 8. (b. 4.) 
Baf.’ı780. 8. Zweybr. 1785. 8. findet 
fih ein Liber Epıgr. und Litterariide 
Notitzen in Fabr. Bıbl. lar, Bd. 3. ©. 
139.0. 9.) — Sammlungen von 
Sinngedichten römifcher Dichter: 
Die, dem Virgil verſchiedentlich, aber 
gewiß falſclich, zugeſchriebenen beruͤchtig⸗ 
ten Priapeja, ſind bey den Virgilis Ca- 
talectis, Ven. 1472. fol. Ven: 1512. 
3. und bey verfhiedenen Ausgaben der 
Werke des Dichters, ald Anıv. 1561.81, 
Lugd. Bat. ı581. 12. fo wie ben einigen 
Ausgaben des Catull, Zibul und Propers, 
als 1500. f, und des Perronius, Amitel, 
16569 und 1687. 8. befindlich; auch eins 
jeln, mit der Aufſchrift: Priap. f. di- 
verfor. Poetar. in Prispum lufus, Ven, 
1517. 1534. 8. Illuftr, comment. 
Gasp, Scioppii . . . Ercft. 1606. 8 
und Priapeja f. lufus ec Epigrammata 
in Priapum LXXXVII, ... C. Scali- 
geri, Lindenbrogii „- Cafparisque 
Scioppii.nutis, Patav. (Aınftel.) 1664. 
8. gedrudt. Etwas darüber hat auch 
Leſſing, a. a. D. ©. 282. geſagt. — 
Epigr. et Pocınat. vetera ... ex bibl. 
etc. emendat. P, Pithoei, Par. 1590. 
12. Lugd. Bat. 1596. 12. 2 Bdo. — 
j Epigr. et pdem. veter, bey den Amoe- 
Bit. Theolog. Philol. des Theod. Alme⸗ 
foveen, Lugd. Bat, 1694. 8. — An- 
thol. lat. ... feleg. C, A. Heumann, 
Han, 1721.8.— Anthologia ver. lat, 
Epigram. et Poemat. „...curaP, 
Burmanni, Amitel, 1749 - 1773. 4 
"325. (Die volidudigie aller Samm⸗ 
lungen.) — — 
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ern: Ale Dichter, welche dergleichen ges 
ſcyrieben, anzuſuͤhren, wuͤrde ſchwer ſeyn; 
ich ſchranke mich auf diejenigen ein, welche 
deren in größerer Auzahl verfertigt haben, 


- Gin 


und fo anfebn!ih auch ſchon die Menge 
der mir befounten if: fo wenig ſtehe ich 
doch, fie zu nennen, an, da, in eiuer 
ausgeſtorbenen Gerade, ſich, unter allen 
übrigen Dingen, ein Einfall, noch am ers 
Ben auf eine ertragliche Art ſagen läßt. 
Cantalycius (Epigr. Ven. 1493. 4.) 
— mMich. Marullus (+ isn. kpigr. 
et Hymai, Flor. 1497. 4. Arg. 1509. 
4. Spir. 1595. 8.) — Domitius 
Palladius (Epigrammara er Eleg. Ven. 
1498. 4.) —  Pampbilius Sarius 
Epigr. Lib. IV... Brix. 1499. 4.) — 
rtom. Crottus (Epigr. . . . Libel- 
lus, Reg. 17500. 4.) — „erm. Ga⸗ 
dajo (tı508. Seine Poem. Bun, 1504. 
4. enthalten auch Ginngedihte.) — 
Conr. Celtes (} ısog. In f. Poem. 
Nor. 1502, 4. finden fih fünf Bücher 
Epige.) — Platus (Epigrammata ex 
Eleg. Mediol. 1502. 4.) — Calens 
tius (In f. Opufeul... . Rom. 1503. 
f. finden fib auch Epigramme.) — 
Herm. Bufcbius „(Epigr. Lib. 11. 
Lipf. 1504. 4.) — Job. Jov. Pons 
tanus(? 503. Ja f. Oper. poet; Ven. 
1513-1518. 8.380, Bat. 1556, 8. 
und öfter.) — Jan, Pännonius (ı5ı0, 
Epigr. Ven. 1553.8.) — Aanc. Lurs 
eis (} ısıı. Epigr. Dec. Il. Med, 
1521. £. find ſehr kahl und fumpf. — 
Picrorius (Zw Bücher Epigr, bep I 
Hymnor. Lib. Ferr. 15134. 4. Dbfie 
fig ſchon in f. Carmin, Lib. VII. Muc 
1492. 4. finden, weiß ich nicht. Von einem 
andern Pictorius ſind Epigr. Lib, VE, 
Ven. ſ. a. 8. gedruckt.) — Job. Ant. 
Slaminius(Epigr, Lib. III. beof.Sylv. 
Lib. 11. Bon. 1515.4.)— went. Cors 
dus vder Heine, Urban (Epigr, Lib. 1], 
Eflurd.. 1517.4.) — Job. Sapidus 
(ipigr. Selelt. 1520.4) — P. Baus 
ricus (Eleg. Ech, Syiv. et -Epigram- 
mata, 1.1, 1526. 8.) — Pet. Gra⸗ 
vina (f 1528. In feinen Poem. Nap, 
1532.4.)— ©. Anfelinus (Anfelont 
Epigt. Lib, VIl.... Ven. ı528. 8.) 
— nor. Ylauzerius ( Nuvagcri 
t ı529. Epigr. Lib. Baf. 1546. 3. und 
in den Del, Poser. Italor,) — Sinc. 
Sn, 
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Sannazae (+ ı533.' Epigr. Lib. MI. 
Ven. 1535.8. und in f. Poemar. Ver, 
1535. 8. Amftel. 1728. 8.) — Tb. 
Morus (} ıs35. Epigr. Baf. 1518. 4. 
Lond, 1638, 8.) — Jof. Scaliger 
(Epigr. liber, Par. 1533.8. ©. auch 
deffen Poem. ſ. I. 1574. 8. Ex off 
Plant. 1615. 12.) — Cl. Xoſſeletti 
(Epigr. Lugd.B. 1537.4.)— Sim, 
Kemnius, oder Aemmichen (Epigr. 


Lib. 11, Viteb, 1538, 8. Lib. II.... 


1.1.1538. 8. ©. übrigens den Xrt. 
Satire, 6.152.) — Ducher (Epigr. 
Lib. 1]. Lug. Gryph. 1538. 8.) — 
Mari, Theodoricus (Epigr. .. 
Par. 1539. 8.) — Vaſolli (Epigr. 
Silva, Tic. 1541, 4.) — Job. Se 
cundus (} 1536. Epigr. Lib. in f. Oper. 
Traj. 1541. 8. Lugd. Bat. 1619. 8. 
1651.8. Par. (Altenb.) 1748. 12.) 
— job, Yultejus (Woute 1537. Epigr. 
Lib, IV, Lugd. B, 1537. 8. Par. 1558, 
8.) — Bafp. Urſ. Yelius (t 1558. 
Im sten Bd. der Delic. Poet, Germ.) 
— Ant. Bovernus (Epigr... Lugd. 
B. 1539. 4.) — lic. Bourbon (Nu- 
gar. Li VII. . . . Baf. 1540. 8.) — 
Eopps (Epier. er Kleg. Parchen. 
1542. 4.) — Scapbenstus (Eleg, et 
Epigrammara, Ven. ı541..8.) — 
Marc Ant. Slaminius (+ ı5so. 
Epigr. Lib, II. Lugd. B. 1561. 8.) — 
Jo. Gitardus (Stichoftratia Epigr. 
Lib, V. -Lugd. 1552. 4. Auch il von 
ihm noch ein Epigr. legal. liber facet, 
ebend. 1575. 8..9edrudt.) — Madot 
(Epigr.-amator. ... Nap. 1551. 4.) — 
VNic. Querculus (Epigr. Lib. Il... . 
Par. 1553. 4.) — Sorcatulus (Epigr. 
Lugd, 1554.8.) — Franchini (Poem. 
et Epigrammatz, R. 1554. 8.) — 
Seb. “uber (Epigram, Libel. 111. 
1557. 8.) — Sauftus Sabaͤus 
(Epigr. Lib. V. Rom, 1556. 8.) — 
Pbil. Melanchthon (} 1560. Epigr. 
Lib. IIL Viteb, 1560, Verm. mit 3 
Buͤchern, ebend, 1563. 8.-1575. 1592. 8. 
Freft. 1583. 4. mit Kupf.) — Jean 
du Bellay nn Ein Buch Epigr. 
bey ben Dden des Salm. Macrin, Par, 
Pierser Theil, | 


* 


— Siern. Arconatus (Epigr. . 


Sin, 
1546. 8.) — Joach. du Bella 
(t 1560. In f. Poem. Par. 1558. 4) 
— Aud. Sembold (Epigr-.. .. » 
Erphord, 1561. 8.) — Gabr. Ayala 
(Popularia Epigr. ‚medica, Aucy,' 
1562, 4.) — ©, Sabinus, ode 
Schuͤler (Geine Poem. Lipf. 1563. 8. 
enthalten auch Ginnged.) — Mauri⸗ 
tius Martius (Epigr. Burdig. 1563. 
8.) — Job. Wittel (Epigr. facr, 
Lib, Erph, 1567, 8.) — Walt. Had⸗ 
don (Inf. Poemat. Lond. 1567. 4 
1576. 8.) — Jobn Parkburft (+ 1574. 
Epigr. fer. Lond. 1560. 8. Ludicra, 
ſ. Epigr. Juven. Lond, 1572. 4.) — 
Theod. Beza (Epigr. ... Exc.H. 
Steph, 1569. 8. S. auch deflen Poem, 
Par. 1548. 8. 1597.4.) — Pet. 
Apberdianus (Epigr.,mor. Lib. II, 
Col. Agr. 1577.68.) — Baltb. Men⸗ 
cius (Sylvula Epigr. Viteb, 1579. 8.) 
— El. Verdier (Periperafis Epigr. 
Par: 1581, 8.) — Seinr. Conrad 
(Epigr. .. . Libellus. Ant. 1581, 4.) 
— G. Buchanan (} 1582. In f. Poc- 
mat, Baf. (1564) 8. Amſtel. 1676, 
24. Auch, woferne ih mid nit irre, 
einzeln, Par. 1594. 8. gedrudt.) — 
Stepb. Pafchafius (Pasquler Epigr. 
Lib,VL Par. 1582.8. 1585. 8. 1618, 
16.) — Andre. Ealagius (Epigr. 
Viteb. 1583. 8. Epigr. Cent. Vl.... 
Freft, 1602. 8. Epigr. Freft. 1609. 8, 
Die legte Sammlung enthält nur das 
achte und neunte Hundert.) — Hiarc. 
Ant, Muret (+ 1585. In f. Juven, 
Par. 1553 und 1590. 8.) — Porfius 
(Bey f. Ic, Byzant. Freft, 1583. 8. 
finden ſich zwed Bücher Epigeammen, ) 
— Gruter (Bepf, Peric.... Hei- 
delb. 1587. 8. findet fi ein Epigr. Li- 
bellus.) — Mich, Send (Epigr. Lib. 
Lav. 1587. 4.) — Mich. Abel (Sei⸗ 
ne Poem. 1590. 8. 1599. 8. enthalten 
zweb Bücher Epigrammen,) — Adas 
macus (Epigr. lib. Franek.i595. 8.) 
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Vien. ı59L 8.) — Sal. Frenzel 


(Epigr. .... Viteb. 1593, 8.) — 
Jan. Douſa S. (t ısys. Epigr. . 
Gr Lib, 


Sin 


* Lib. II. Antv.. 1569, 8. und 
Echo ſ. Halcedonia, Salinar.f. Epigr. 
Lib.V, Hag. Com, 1603. 4. Foem. 
Lugd, Bat, 1607. 12. 1609. 8. Rot. 
1704. 8.) — Andr. Fruſius (Epigr. 
in Haeretic. Col. 1600, 12.) — 
Tob. Aleusner (Epigr. Cent. V. Freſt. 
‚1600. 8.) — Mach. Gothus Sec. 
(Epigramm. . „ . Viteb, 1601. 8.) — 
Job. Gaſſari (Epigr. Lib. Cur. Var, 
'1601..8.) — Paul Meliſſus Sche⸗ 
dius (}ı602. Epigr. Heidelb, 1592. 
8.) — Maxamilianus Prientius 
(Epigr. Lib.IX. Antv. 1603. 8.) — 
Eafp. Prärorius (Epigr. Lib. 11. Vi. 
teb, 1604. 8.) — Wilh. Weftbof 
(Epigr. milcellanea . .'. Freft, 1605, 
8. Port. Dant. 1637. 8.) — Seinr. 
Stromberg (Epigr. Groen. 1605.8.) 
— Sranc. KRemond (Epigr. . .., - 
Med. 1505. ı2.) — Eafp. Cunrad 
(Epigr. Cent, V. Oelsn. 1609. 8.) — 
Ant. Saye (Epigt. . . . Gen. 1610. 
8) — Barth. Bilovius (Epigr, 
Lib. XVIII. Freft. 1603. 8. Magd. 
1611. 3) — Dal. Wener-(... . 
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Epigr. Witt. 1611.98.) — Math, 


. Zuber (Epigr. Hal. 1613. 8.) — 
Melch. Hauſius (Epigr. Cent, I, 
Bud. 1616. 8.) — Greg. Rleppis 
(... . Epigr. Lipf. 1616. 12.) — 
"einer. Leuchter (Epigr. Darmſt. 
1616. 8.) — Dernb. Bauhus 
(Epigr. Ingolft. 1616. 12. Col, 1618. 
ı2, Antv, 1620. 12. Äntv. 1634. 
16.) — Job, Steuccius (Epigr. .. 
len. 1620. 12.) — Pet. Marbeus 
(KEpigr. lib. Par. 1620. 4.) — Cabils 
lavius (Epigr. Anıv, 1620. 12.) — 
Job. G. Dorſch (Epigr. Cent. VIII. 


Argent. ı621. 16.) — Dan. Stolsv. 


Stolzenberg (Cent. III. Epigr. Freſt. 
1622. 12.) — Job, Cörber (Laurer. ſ. 
Epigr. ... Nor. 1622.8) — Scev. 
de St, Marthe (t 623. Epigt. Lib. 
II. in den Del. Poctar. Gall.) — Lev. 
Fiſcher (Epiyr. Brunfv. 1623.12.) — 
ob. Pbil. $Ebel (Epigr. .... Ulm, 
1623. ı2.) — Job. Heermann 
(Epigr. Lib. IX, Ienue 1624. 12.) — 


Sin 


1) 
El. Rudel (Epigr. peregrinat. Lipf. 
1624. 12.)— Th. Securius (Epigr. 
miſc. Centur. Lipf. 1626, 12.) — Job. 
Owen Audoenus (t1628. Epigr. 
Lib, X. Lond. 1612. 8. 3 ®b. Lugd, 
Bat. 1642.12. Herbip. 1658. 12. Amſt. 
1669. 8. Oxon, 1670. 8. Vrar. 1694. 
12. Baf. 1766. 8. Deutih, von Bat. 
Löber, Jena 1661. 12. ngliih, von 
Dicars 1610. Bon J. Penkethmaan 
1624. Bon Hervey 1677. 8. Spaniſch. 
von Fre, de la Torre, Mad. 1674 4 
1682..4. Frzſch. von And. le Brun, Par, 
1709. 12. uch finder ſich eine Auswahl 


derfelben uͤberſetzt in dem Rec, d Epigr. 


anc. Par, 1669. 12. von Dufour, und 
In dem gten und. 6ten Bde, der Nouv, 
Amufemens du coeur et de l'efprit, 


von 8. DB. Coquatd.) — Job. Sublis 


mis (Epigr. Lib. 11. . .. 4628. 8.) 


— Melch. Sylo. Eckhard (Epigr. 
Tubing. 1629. 8.) — Ad. Tuͤlsner 


Cpigrt. Centur. Dresd. 1629. 163 3. 


8.) — Mart. Opitʒ (Ein Buch Epiar. 
findet ſich dev f. Silv. Lib. III. Freſt. 
1631.8.) — Pet. Winſtrup (Epigr. 
Lib. 1il. Ien. 1632. 8.) — Job. 
Trausfchel (Epigr. maxime facrer. 
Semi-Centur. ... Cob. 1633. 12.) — 
Zach. Friedenreich (Epigr. Lib. IM. 
Lipſ. 1636. 12.)— Jac. Bidermann 
(t 1639. Epigr. Lib. Ill. Dil. 1620, 
12.) — El. Bolb (Epigr. Faſe. Ar- 
gent. 1639, 8.) — Barth. Nihuſius 
(Epigr.; Lib. Il. Col. Agror, 1641. 
16.) — Friedr. damel (Epigr. Lib. 
XV, Elb, 1643.4 )— Job. Tbeod. 
von Tſcheſch (Epigr. facror, Centar. 
All. 1644. 8.). — Ign. Dyder 
(Epigr. ... Col, 1646. 12.) — Joſ. 
Baptiſta (Epigr. Cear. 1. Ven. 1646. 
12.) — Pet Alois (Epigr. Ceutur. 
VI. Neap. 1646.8.) == Paul Siem. 
ming (Epigr. lat, Amftel, 1649. $.) 
— SGabr. Naude ( Epigr. Liv, I. 
Par. 1650.98.) — Heine, Joly(Epigr. 
Vien. 1652. 8.) — Job. wilb. Ea- 
poferri (Libell. Epigr. Wittenb, 
1660. 8.) — Ch. Patin (Epigr. in 
itispem regiam, Par. 1660, 4.) — 

Nic. 
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Nic. Catbarini (Epigr. Lib. VIII. 
Bitur. 1660, 12.) — Job. Mich. 
Moſcheroſch (Centur. VI. Epigr, 
Freft. 1,665. 12,) — Irdr. Hofmann 
(Lufum epigram, Cent. Amttel, 1663, 
12. 1665. 8.) — ac. Heine, Paus 
lus (Epigr. promifc. libeHus, Argent, 
3664. 8.) — Wilb. Speede (Epigr. 
juvenil, Lond. 1669. 8.) — Sec. 
Vavaſſor (} 1681.. Epigr. . . . Par. 
1669. 1678. 8. und in. Oper, Am- 
Bel. 1709. f.) — Sried, Kappolt 
(t 1676. Epigr. Libell. Lipf, 1670, 
12.) — Chrſtph. Gärtner v. Bars 
tenberg (f 1639. Epign Lib. Rig. 
1680. 12.) — Willb. “ornius 
(Epigr. Lib. VI Rorer, 1681. ı2,) 
— Pet. Joffeedi (Mifcell. Epigr. 
Lib. VI. Aug, Taurinor, 1681. 8.) — 
Ande. Sorti (Epigr. Meſſ. 1682. 8.) 
— Siob. Trufius (Triga Centur. 
var, epigr. Lugd, Bar, 1683. 8.) — 
Job. Muͤller ( Ana- er Epigr. Lib. 
VIII. Amft. 1634. 12.) — def. Sa» 


nelli (Vugient. Pueritiae lufus, ſ. 


Epigrammar. .Pars Ia, Neap, 1685. 
12.) — -Alb. nes (Acroamat. epi- 
grammatic. Cene, VI. Vracisl. 1686. 
12.) — Jac. Lubranus (Epigr. 
Lib, X, bey den Suavirud. Mular. ad 
Sebechi ripaın, Neap. 1690. 8.) — 
Chrſtph. Bechtlin (Epigr. Ratisb, 
1696.12.)— D. G. Morbof (t ıögı. 
©. Opera poer, Lub, 1697. 8. ents 
balten einige Bücher Ebigr.) — Mich, 
Eapellerius (Im ıten Bd. f. Poem, 
Par. 1697. 8.) — Jen B. San 
tewil (Santolinus + 1697. Ju f. Oper, 
Amſt. 1696. 8. Par, 1729. 8. 2 Bd.) 
Sam. Erich (Epigr. Centur. aliquoc 
+. Lipl. 1698.89.) — Dan. Bröd. 
ler (Epigr. .. . Tub. ı700. 8.) — 
Mart. Bancke (Epigr. Lib. Lipf, 
1701. 8.) — Carl v. Skop, fenit 
Tluf gen, (Epigr. Lib.1V. Frefe. ſ. a. 
8. 1792. 12) — Curl Royer (Mu- 
far. Juvenil. pars prin.a, £. ſelect. 
Epigr. Lib. VI. Frett. 1702. 8.) — 
Ebrfin. Bornmann (Epigr. Reg; 
1691.12. Lib. Ill. Mit. 1705,12.) — 
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X. v. d. Miele (Epigr. facra, Amttel, 
1707. 8.) — Ant. de Keys (Epigr. 
Lib. V. Lisb. 1728. 4. 1730.12.) — 
Srdr, Con, Panel (Aculeoli, er 
Aculei fine vulnere, ſ. Epigr. Vien, 
1737. 8.) — Barıb. Auder (Epigr, 
... Col. Agr. 1738.8.) — €.C, 
Scelling (S. deffen. Carm, Lib, U, 
Lipf. 1761. 8.) — Tb. Serranus 
(Ein großer Th. ſ. Carm. Lib, IV, Fu- 
ligno 1788. 8. beſteht aus Epige,) — 
Beni. KTasgott, ober eigentlich Sons 
tag (löpigr. Lib, IV. Conft, 1792. 8.) 
— 14.0.0 mM. — Augq in den Scheife 
ten vieler neuern Schriftſteller, als © 
E. Leſſings, Abe. Kaſtuer, u.a. m, fi 
noch einzele lateiniſche Epigramme zu fin 
den. — — Sammlungen Isteinis 
ſcher Sinngedichte von Kleuern: 
Epigr. facra ec datyr. Verini, Dar- 
dani, Jovii, Lippii ete,.. . Bal 
1518. 4. von 8, ©, Pictorius, 
Dottiffimer. Italorum Epigr, vid. M. 
A.Flaminii Lib. III Mar. Molſae Lib. I, 
Andr. Naugerü Lib, I. Io, Cottae, 
Lampridii, Sadoleti er alior, Lib, I, 
Luter. f.a. 8, — Flores Epigr, ex 


optim, auftoribus excerpti per Leod, 


a Quercu, Par, 1555-1560. 16. 2Ch. 
— Delitise Delitiar, ſ. Epigr. ex 
optim, hujus et novill, ſaec. Poetis, 
Op, Abr. Wright, Oxon. 1637. 12. 
— Epigr. Delectus ex omnibus tum 
verer_ cum recentior. Poetis decer- 
ptus (von P. Nicole) Par. 1659. 13, 
Lund, 1686. 12, — — 


Sinngedichte in italienifcher Spaya» 
he: Gie iſt arın an Epigrommen, drner, 
als irgend eine neuere cultivirte Sprache, 
vieleicht weil die Nation eine zu Äppi 
Imagination hat, um fi auf Aush 
dung eines vinzigen Gedanken einfcpränten 
zu fönnen ? Luigi Alamanni (} 1556) 
war der erfe, welcher deren In der ita⸗ 
lientihen Sprache ſchrieb, and fein Bey⸗ 
ſpiel verleitete einen Theil der folgenden 
Dichter, ein regelmaßiges, befimmtes 
Sylbenmaß anzunehmen, und fie in zwed, 
drep, oder vlelzeiligen Eouplets abzufaſſen. 

Ce a Rod, 
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2.08. Ceporeo behnte , wie bie Italle⸗ 
ner wahnen, diefe Regeln zu weit aus, 
Indem er Epigramme von dreißig Zeilen 
werfertigte. In den neucen Zeiten ſcheint 
man der Form derfelben alle mögliche 
Freyheit gelaffen zu haben, (©. Duadrio 
Stor. e rag. Dd.3, S. 363.) Die Sinn» 
gedichte des Alamanni find gewöhnlich 
bey f. Goltivazıune, Par. 1546, 4, Fir. 
1590. Pad. 1718: 4. Bol. 1746. 4. abge- 
druckt, uud belaufen fih auf 122. — 
Gabe. Symeoni (Gab die Verwand⸗ 
lungen des Dvidius, auf 187 Kupfertas 
fein, Loon 1559. 8. heraus, und nannte 


‚ die, jedem Blatt beunefügte, in Form - 


einer Oetave abgefabte Erklärung, Epi⸗ 
gramm.) — Girol. Penfa (Epigram · 
mi... . in Montereg. 1570. 4.) — 
ud. Leporeo (unter der Auſſchriſt, 
Decadario trimetro, gab er 1634. 8. 
einen Band Gedichte heraus, welcher 
größtentheils aus Epigrammen beflebt. ) 
— Ant. Giul. Brignole (TI Sati- 
rico, Gen. 1646. 8. und unter der 
Aufſchrift: MSatiricoinnocente, Epigr. 
träfportati dall Greco all’Icaliano .!. 
"Gen. 1648. 12. — Auch if noch von 
Mar. Colonna eine dhnlide Samm⸗ 
- ung gedruckt. — inzela finden ſich 
deren noch, in den Werten verſchiedener 
neuer Dichter, als des Rolli, des Ber» 
tola, des Eotpani (Vic. 1788. 8. 4 de.) 
u.a, m. aber auch hier beiduft ſich ıhre 
Anzahl nicht hoch. — — 


Sinngediote in fpanifcher Sprade: 
Mycer Andres Rey de Artiada 
(Ditcorfos, Epittolas y Epigramas 
s. . Zar. 1605. 4: Velasgucs ©. 432. 
d. Ueberf. legt feinen Epigrammen aber 
feinen hohen Werth bey.) — Franc. de 
Caftro ( Metamorfolis a lo ınoderno, 
en varios Ejigr, . . Flor. 1641. 8.) 
— @inzeln find deren auch dem rn. Dich 
(Velazqucs ©. 432. Anm.b.) zu Folge, 
in den Obras del Bachiller Franc, Je 
la Torre (Quevedo) Mad. 163 1. 16. 
— in der Gebrüder, kuperc. und Bars 
tel. de Urgenjola; Rimas .... Zar, 
1634. 4 — In ben Ocios del C, di 


Gin 

Rebolledo,, Amb. 1661. 4. — in ben 
Obras de D. Luis de Ulloa Pereira 
... Mad. 1674. 4 — in ben Ged. 
des Lope de Vega — Juan Ruf — 
Eſtevan Man. de Villezas — des Pacheco 
Algajar — u. a. m. jo wie in den, bey 
dem Art. Lied, ©. 264 angejeigten 

Sammlungen zu. finden. = — 
Sinngedichte in franzöfifcher Spra⸗ 
be: Lazare de Baif (} 1547.) foldas 
Wort, Epigramme, zuerſt in die frans 
zoͤſiſche Sprache eingeführt (S. des du 
Delay Illuftrar. de la Langue frang, 
Liv. 3. Ch, 12.) und Marot feine Ge⸗ 
bichte diefer Art, zuerſt Epigramme ges 
nennt haben. (&. Baillet Jug. des Sav. 
T. IV. Part. I, p. 203. N. 6. Amſt. 
1725, 12.) Nidt, dab esvorberan 
Bedispten diefer Art gefchle hätte; allein, 
man benannte fie, nach ber. Anzahl ber 
Verſe, aus welchen fie beftanden, Qua- 
trains, Sizains, u, f. wm. Die vom 
Clem. Marot (+ 1554.) finden ſich im 
sten Bd. f. Ocuvr. & la Haye 17351. 
12.— Mellinde St. Gelais (} 1558. 
In ſ. Oeuvr. poet. Lyon 1574. 8. 
Par., 1658. 8. 1739. 12. finden ſich 
fehr viele beißende, aber, zum Theil, ets 
was plumpe Epigramme.) — El. Mer» 
mer (So table Keime auch fonft ſein 
Tems pafle entpdir: fo find denn doch 
die, in den Annal. poet. Bd. X. ©. ı. 
u. f. aufgenommenen Erigrammen nicht 
ſchlecht.) — Fres. Maynard (f 1646. 
Ja f. Oeuvr. Par, 1646. 4. findenfih _ 
viel glädliche Epigramme; nur hat der 
Herausgeber, Gomberville, einen großen 
Theil unterdrüct, weil fie ibm zu freu 
ſchienen. Uebrigens wollte der Verf. die 
Form Diefer Dichtart noch unter befendre 
Regeln bringen, wodurch fie eben keinen 
Reitz mehr dürfte erhalten haben. Nach⸗ 
richten von ihm giebt Baillet in den 
Jug. desSav. T. IV. P,2. p. 143. Amit, 
1725. 12.) — De la Biraudicre 
(Joyeux Epigr. Par. 1634. 8.) — 
Buil. Eolleter (Epigr. Par.ı653. 12.) 
— Guil. Brebeuf (t 1661. Geine 
Oeuvr. div. Rouefh 1662, ı2. und der 
Rec. des Ocurr, poith, P, 1664. 12. 
euthals 
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enthalten eine große Amahl zeſchrobener 
Episr.) — Jean Ügier de Gombaud 
(1 1666. Epigr. en Ill Liv. Par. 1657. 
22. Langweilig, und größtentheils opne 
epigrammatifhen Wis.) — Jacq. de 
Cailly (} 1674. Beine Petites poef. 
Par. 1667. befichen fait aus nichts, als’ 
Erigrammen, melde fi durch Naive⸗ 
tät und Wig empfehlen.) — Denis de 
St. Parin (+ 1670, ©. die Samml. 
ſ. ®.) — Match. de Montreuil 
(1 692. In den verfb. Samml. f. Ge⸗ 
dicte.) — Andre le Brun ( Epigr. 
Par. 1714. 8.) — Ant. Beauderon 
De Senece (+ 1737. Epigr. et autres 
Poelies, Par. 1717. 12. 1776.8.) — 
Buffer diefen finden fih deren fehr vicle, 
amd zum Theil gläctiche, in den Werten 
des Bolleau, de la Donnoge,‘ Jean ©. 
Rouſſeau, Destouches, Piren, Voltaire, 
be la Borde, u. v. a, m. fo wie in den 
Midiedenen, bey dem Artikel Kied, 
S. e68. 2. angezeigten Sammlungen, von 
Imbert, Thoard, de St. Juſt, Pidou, 
Panis, Morviliers, Simon de Troses, 
Mindrieur, Pons de Verdun, Gauterau 
be Bellevue, Guyetaud, Daillant de la 
Zouche, Dupuy, GSchosne, Thevenau, 
u. a. m. — Beſondre Sammlun. 
gen von Sinngedichten: Recueil 
des plus belles Epigr. des Poetes 
„ frang. depuis Marot, Par. 1698. 12. 
2 Dd. von Barante. — Nouv. Rec. 
* Epigr. frang.. .. Amſt. 1720. 12. 
. — Nouürv. "Anh. frang. ou 
Choix des Epigr. et Madrigaux de 
tous les Poetes frang. depuis Marot 
jusqu'aà ce jour, Par. 1769. 12.28). 
— Le cabiner de Lampfaque, ou 
' <choix d’Epigr. erotiques, Par. 1784. 
18. 2 Bde. — 
fyne, ou Rec, d’Epigr. Par. 1788. 
: . welche auch haben fortgeſetzt werden 
un, — u 
Sinngedichte in englifcher Sprache: 
Das ältefte eigentliche Epigramm in eng» 
liſcher Sprache findet fih In den, den 
Gedichten des Gueren 1557 und 1565 an⸗ 
gebängten vermiſchten Gedichten von vers 
fpiedenen Berfaffeen ( S. Warton’shilt, 


Errennes de Mnemo-" 
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-of Engl.Poer. Bd. 3. ©. 55) und Wars | 
ton fihreibt es dem Ch. Iriore zu, — 


uUnd auffer den bereits angeführten Ueber“ 


fegungen lateinifcher Ginngedichte von 
K. Kendall, haben deren noch geichtieben x 
John Beywood (+ 1565. Seine über 
Sprichwoͤrter geichriebenen, ‘und zum 
Theil einzeln gedruckten fogenannten ſechs⸗ 
hundert @pigramme, finden ſich voliſtan⸗ 
bie inf, Works, Lond. 1576.4.1598, 
4. und find, größtentheils, grobe Späßs 
chen und fabe Einfälle, Nachrichten von 
ihm’ finden fib in Warton’s Hiſt. of 
engl. Poer. Bd. 3. ©. 87 u. f.) — 
“eatb (Two Centuries of: Epigr. 
1610. 12.) — Sohn “arrington | 
(1620, Epigr. 1615. 4. Verm. 1618. 8: 
1625. 8. Sie beſtehen aus vier Büchern, 
und erhielten, zu Ihrer Zeit, großen Bey⸗ 
fol.) — G. Witbers (Poems and 
Epigrams, L. 1617. 12.) — John 
Donne (t 1631. Seine Poems 1628. 
1633. 4. 1654. 8. 1719. 8, enthalten eine 
ziemliche Anzahl von Ginngedichten.) — 
Bancroft (Two-Books of Epigrams 
and Epitaphs 1639. 4.)— W. Drums 
mond (+ 1649. Ein großer Tpeil’k 
Poems, Edinb. 1616.4. Lond. 1656. 
8. Ed. ızı1. 4. befiebt aus Sinnge⸗ 
dichten) — Afton Codaine (+ 1685. 
Seine Chain of golden Poems, ober 
Choice Poems enthalten auch brey Buͤ⸗ 
er Sinngedichte, welche aber größten» 
theils ſehr mittelmäßig find.) Einzeln 
finden ſich deren in den Werten ſehr vier 
fer Dichter, als des Waller, Prior, u. 
a, m. fo wie in den, bey dem Art. Dichts 
kunſt, ©. 655 angef. Samml. von Dods⸗ 
leo, Peach, Nichols, u. a. m. — 
Sammlungen von Sinngedichten : 
Colle&. of Epigr. with a Diflertat, on 
this fpecies of Poetry, 1727. ı2. 22h. 
— Colle&. of fele&. Epigr. by. M. 
Hacker 1757. ı2. — The Felloon: a 
Colleftion of Epigramms anc. and 
modern ; panegyrical, fatir. amorous, 
moral, humorous, monumental . 
Lond. 1765. 8. — — 

Sinngedichte in deutſcher Sprade: : 
Keine neuere Nation if: jo reich im dieſer 

ec 3 Dig 


Ein 


Didfungsart, als wir ; ich Äbergehe, was 
fid davon in frühern Dichtern finden ann, 
und fonge gleih an mit Xud. Weckher⸗ 
lin (&. deffen Geifll. und Welt. Geb, 
Amſt. 1641. 8. 1648. 1.) — Mart. 
Opitz (+ 1639. Die beten feiner Ginns 
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gebichte hat H. Ramler in die Sammlung ‘ 


der beſten Sinngedichte der deutichen Poe⸗ 
‚ten, Riga 1766. 8. und in f. Ausg. des 
Mernide aufgenommen). — G. War: 
ini (Epigr. Bremen 1654. 5.) — 
Ernſt Chrſt. Homburg (Der are Th. 
f. Schimpfs und Ernfihaften Elio ſ. 1, 
2638. 1643. 8. 2 Th. beſteht aus Epiar.) 
— Sriedrich von Kogau (t 1555. 
Deutihe Sinngedichte, dr&y Laufend (3553) 
Bresl. (1654,) 8. Einen fehr ſchlechten 
Auszug daraus, lleß ein lingenannter, uns 
ter der Auffhrift, ©. v. ©. (Salomon 
son Golau, als welchen Nahmen Pogau 
angenommen hatte) Aufermeckte Gedichte, 
Frkſt. 1702. 8. deuden; das befle auf dies 
fen Sinngedichten (1284) in zwoͤlf Büchern 
gaben endlich HH. Ramler und Lefling, 
Leips. 1759. 8. mit einer Vorrede, welche 
Machricht von dem Dichter giebt, und die 
Kr. Schmid in f. Nekrolog ©, ı0ı u. f. 
benutzt hat, und mit Anmerkungen über 
Die Sprache des Dichters heraus. Kine, 
mit 3 Büchern verin. Aufl, erfchten 1791. 
s. in 27h) — Andr. Tfcherning 
(+ 1659. In f. Teutſchen Ged. Frühling, 
Vtesl. 1643 und 1649. 8. und Vortrab 
Des Sommers, Roſt. 1655. 8. finden ſich 
eine ziemliche Anzahl Siangedihte; fein 
Leben im Nekrolog, ©. 94.) — Andr. 
Brypb (} 1664. Epigr. oder Beyſchrif⸗ 
ten, Jen. 1663. 8. und im aten Th. f. 
Teutſchen Gedichte, Bresl. 1698. 8. 
Th.) — Ad. Dlearius (f ı671. © 
deſſen Perſiſches Roſenthal, Art. Fabel, 
©. 1738.) — D.6.Worbof (S. Teut⸗ 
ſchen Geb. Luͤheck 1302. 8. enthalten, im 
zten Tb. mehrere Beyſchriften.) — 
Chrſin. Hofmann von Hofmanns⸗ 
waldau (f 1679. S. deſſen deutſche Ue⸗ 
berſ. und Ged. Bresl. 1673. 8. und Auser⸗ 
leſene Ged. keipj. 1697. 8. Tb, 2.) — 
Chrſtn. Brypbius (} 1706. ©. beflen 
Dort. Wilder, Seft, 1717. 8. 2 Th.).- 


Sim 


Chefin. Wernicke (f 170. Leber. 


‚fheiften © . „ . Ami. 1697. 8. fechs 


über, Verm. mit zwey Büchern, 


Hamb. 1701. 8. und bey Poet. Verſuch 


in’ einem Heldenged. „» . Hamb. 1704. 
8. zehn Bücher. Herausgegeben von J. 
J. Bodmer, Zür. 1749. 1763. 8. und elne 
Auswahl, mit vielen Veränderungen, von 
8. W. Ramler, Leipz. 1780. 8. Das 
Leben des Verf. findet ſich im Nekrol. 
©. 76.) — Job. Ebrftn. Günther 
(f 1723. ©. deſſen Set. Vresl. 1725. 
175.8.) — Phil. Balıb. Sinold, 
Schuͤtz gen. (+ 1742. Geiſtl. . . Docs 
fin, Eieder, Son. und Epigrammata, 
Nürnd. 1720, 8.) — J. C. Nieder. 
mayer (} Unter dem Nahinen Mo⸗ 
riander, Ginngedicbte, f. l. 1750. 8. 
Derm. 1768. 8. Einen Nachtrag dazu 
1773. 8. Sie belaufen ſich auf ı600 &t.) 
— Stiedr. v. Hagedorn Et 1754. 
©. deſſen Werte.) — 5. Epbr. Aup, 
fing (GSinngedichte von ihm erfihienen 
zuerſt in den Kleinigkeiten, Strasb. 1750, 
8. est. finden fie ſich im ıten Tb. f. 

Vermiſchten Schriſten.) — Abr. Bäfte 
ner (S. deſſen Verm. Sdriften, Altend, 

175351772. 8. 2 Th. ©. Vorleſungen, 
ebend. 1763 :1768. 8. 3Th. Ungebruckte 
Sinnged. (Hießen) 1781. 8. und unfre Ale 
manache und Taſchenbücher.) — For. 
Ewald (Lieder um Ginngedichte, 
Derl. 1755. 8. 1791. 8.) — Ew. von 
Rleift (f 1759. ©. deſſen Werke.) — 
Job. dr. Löwen (t ı771. S. deſſen 


Werte.) — For. Aug. Cartheuſet 


(Sinnged. Gießen 1765. 8.) — Beni. 
Michaelis (S. deſſen Einzele Ged. 
Leipz. 1769. 8. und Werke, Gichen 
1780.8. — F. W. Gleim (Siunge⸗ 
dichte, als Mierpt. Verl, 1769. 8. ©, 
auch unfre Muſenalm.) — Willb. Heinſe 
(Sinnged, Halberſt. 1771. 8.) — J. 
M. Dreyer (©. deſſen Vorzuͤgl. Ges 
dichte, Altona 1771. 8.) — Bl. Eb. 
R. Schmidt (In f. Vermiſchten Ged, 
Lemgo 1772. 8.) — Dan. Schiebler 
(f ız. ©. deſſen Auserf, Gedichte, 
Hamb, 1773. 8.) — Kud,. Aug. Unzer 
(t, ATS. Naivetadten und Einfälle, Goͤtt. 

177% 


S in 
1772. 8. Meue Naivetdten und @infälle 
1773: 3.) — Pet. Wilb. Zensler 


(# 1779, Geine in den Almanachen und 
Taſchenbuͤchern erfhienenen Epigramme, 


finden fib in drev Bädern, in fi Ges 


dichten, Altona 1782. 8.) — $. 56, 
ckingk (Sinngedichte in drey Büchern, 
geipz. 1778. 8. enthalten bie beten aus 
eiaen, in dem J. 1772. befonders gedruck⸗ 
ten zweyhundert, und aus den In ver- 
ſchiedenen Zeitfchriften zerſtreuten Epis 
grammen.) — Tbeopb. von Murr 
(Einngedichte, Magd. 1773. 8. Nütnb. 
1779. 8.) — Ungen. (Paunen und Eins 
Kle, Gotha 1773. 8.) — Joach. 
Chrſtn. Blum (©. den ıten Th. f. Ger 
dichte, Leipz. 1776. 8.) — Joſ. v. Xetzer 
(©. deſſen Gedichte, Wien 1775. 8.) — 
Chrſtph. Bernb, Schäding (Sinn 


gedichte, ein Verf. Muͤnſter 1775.38.) — 


M. C. G. 5. (Epigeammat, Ged. Leipj. 
1776. 8.) — B. For. Kretſchmann 
(S. Sinngedichte erſchienen zuerſt in den 
Kem. Lyr. und Epigr. Gedichten, peipj. 
1769. 3. dann einzeln, Leipz. 1779 und 
im aten Bd. ©. Werke, ©. 24.) — 
Chrſin. Aug. Fehre (Sinngedichte 
und Lieder, gelungen an der Boͤhmiſchen 
Granze, Leipz, 1776. 8. Vorher in vers 
fetiedenen Zeitichriften zerſtreut.) — Frz. 
Ser. Haaſe (Verſuche in Od. Sinnge⸗ 
Dichten und Fab. Mind. 1778.8.)— F. 
Schmitt (S. deſſen Ged. Nürnb, 1779, 
8.) — Ungen. Kurzweil in Ginnge: 
dichten, Freyb. 1779.8. — Gedichtevon 
epigrammatlicher Art, Leips. 1779. 8. — 
Albr. Wirtenberg (Epigranimen, Als 
tona 1779. 8.) — Sier. G. v. Brets 
fhneider (Fab. Rom, und Sinnge⸗ 
dichte, 1781. 8.) — ©. v. Wade 
(Fab. Lied, und Sinngedichte, Neus 
brandenb. 1783. 8.) — I. Trevies od, 
Seivert (Hypochondriſche Einfalle, Presb. 
1784. 8.) = Ungen. (Für acht Kreu⸗ 
ser Sinnged. Leips. 1785. 8.) — J. 
xD. Buce (Lappalien 1787.83.) — 7. 
Sdr. 3. Katzner (Bab. Epigrammen 
und Erzähl. Frit. 1786.8.) — Job. 
Sor. Schlez (Fab. und Sinngedich⸗ 


se, Marktdr, 1787. Sell. 1792. 8.) — 


lungen von Sinngedichten: 
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Barl Dieffenbad (Sinn. und verm. 
Gedichte, rft. 1787. 8.) — Perinet, 
(Sinngedichte,, Leibz. 1788. 8.)— Sels 
mar, oder v. Brinkmann (Der ate 
Bd. f. Gedichte, Leipz. 1789. 8. enthält 


‚auch dred Bücher Sinngedichte.) — For. 


Aug. Weißbubn (Sinngedichte, Leipg. 
1790, 8.) — Sriede. 4. (Sinngedihte, 
$eft. 1791. 8.) — Ephr. Moſes Bub 
(Der größte Th. f. Gedichte, Zuͤr. 1792. 
12. Bde, behebt aus Sinngedichten.) — 
Auch finden ſich deren noch in den Werten 
der ‚Herren Weiße, Kraufened, Goͤtz, 
Nicolay, Gotter, Alsinger, Voß, Arme 


breußer, Blumauer, G. Schag ( Blus 


men auf den Altar der Grajlen ) Lang» 
bein, 3. C. Engelfhal, J. ©. Schaller, 
v. Haugwitz, Pfeffel, Zinkernagel, in den 
Ged. zwever Freunde, Wien 1775. 8. 
in ben Neuen Gedichten, Kopenh. 1777. 8% 
u. v. m, fo mie in den, bey dem rt, 
Lied, ©. 277. angeführten vermiſchten 
Gammlungen, von Thämmel, Eſchen⸗ 
burg, Sangerhaufen, Brüdner, von 
Diring, Boie, u. a. m. — — 
ı 

Sammlung ber beilen- Sinngedihte der 
deutichen Poeten, ıter Theil (ein zter iſt 


nicht erihienen) aus Opis, Zeiler, Dlcas 


rius, Ticherning, Flemming, Andr. Grps 
phius, Chriſt. Grophius, Riga 1766. 8. 
— 2) Epigrammatiihe Blumenleſe (aber 
nit lauter Blumen) Offenbab 1776» 
1778. 8. 3 Samml. von €. $. Rüpl, 
aus zsneuern Dichtern. — 3) Ginnges 
dichte der Deutſchen, Leipz. 1780. 8. aus 
46 alten und neuern Dichtern, von 8. W. 
I. Brumben. — Sinngedichte der Deuts 
ſchen . . Zür. 1788. 8. von Hs. H. Fuͤes⸗ 
li, als der 6te Dh. der An. Blumenleſe 
ber Deutſchen. ie beftehn aus. ſechs⸗ 
hundert und einigen fiebenzig, und find 
in 20 Buͤcher abgetheilt. — Epigrams 
menlefe ... Berl. 1789.8. Der dabey 
befindliche Anhang enthält eine kurze Biogr. 
und Characteriſt. der angeführten Dich⸗ 
ter, als Dpis, Pogau, Wernife, Tſcher⸗ 
ning, Dlearius, Hagedorn, Kleiſt, Kaſt. 
ner, Ewald, Leſſing, Goͤckingk, Blum, 
Pfeffel und Hensler, K. %. Joͤrdens 

Cc 4 Blu⸗ 
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Blumenleſe deutſcher Sinngedichte, Bert: 
1789 » 1791. B. 2Th. — (| 


Sinnlid.- 
(Schöne Künfe.) 
Eigentlich wird dag finnlich genennt, 
was wir durch die dußern Sinnen 
des Körpers empfinden; man hat 
aber die Bedeutung des Worte auch 
auf das ausgedehnet, was wir blog 
innerlich ohne Zuthun der koͤrperli⸗ 
chen Sinnen empfinden,. wie Begier- 
de, Furcht, Liebe u. d. gl. Diefes 
Sinnlide, das man auch empfind» 
bar nennen fönnte, wird don dem 
Erkennlichen, wenn ich dies Wort 
Brauchen darf, unterfchiedeu. Man 
Hat nämlich bemerkt, daß diefe zwey 


Arten, fih etwas bewußt zu ſeyn, 


da man etwas erkennt, oder da man 
etwas empfinder, fehr von einander 
nerfchieden feyen, und dag, was 
man empfindet, finnlid genannt. 
Weil es zur Theorie der ſchoͤnen 
Künfte nothwendig ift, dag man ben 
Unterfchied zwiſchen Erkennen und 
. Empfinden genau bemerfe, indem 

dieſe Künfte fi) von den Wiffen- 
ſchaften darin unterfcheiden, Daß 
jene für das Empfinden, dicſe für 
das Erfennen, arbeiten, fo müf- 
fen wir die Begriffe hierüber genau 
entwifeln. 

Mir fagen, daß wir etivag erken⸗ 
nen, faffen, oder begreifen, wenn 
wir feine Befchaffenheit wahrnehmen ; 
und wir erfennen die Sache deitlich, 
deren Befchaffenheit wir andern bes 
Schreiben, oder erklaͤren koͤnnen. Beym 
Erkennen ſchwebt alfo unferm Geijt 
etwas vor, oder wir find ung einer 
Sache bewußt, die wir als etwas 
von ung ſelbſt, dag ift, von unfrer 
twürfenden Kraft, verſchiedenes anfe- 
ben, und wir neunen diefes den Ger 
genftand der Erfenntniß. Hingegen 
fagen wir, daß Mir etwas empfin- 
den, wenn wir ung einer in und, in 

unfrer eigenen- Kraft, vorfallenden 
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Veränderung bewußt find; wenn wir 
ung igt anders gerühret, oder in eis 
nen andern Zuftand verfegt finden, 
als wir vorher waren. Das Em⸗ 
pfinden geht unmittelbar unfern in» 


"nern Zuftand an; denn bey jeber 


neuen Empfindung find wir ung ei« 
ner Veraͤnoerung in uns felbft be⸗ 
wußt ; bag Erfennen geht auf. etwas, 
das wir als von und getrennt an⸗ 
fehen. Beym Erkennen find mir Zus 
ſchauer deffen, twag vorgeht; beym 


"Empfinden find wir felbft das Ding, 


mit dem etwas veränderliches vor⸗ 
gehet; und diefes Veränderliche be» 
obachten wir nicht ald etwas, dag 
von ung verfchieden ift, fondern als 
etwas, das in unfrer Wuͤrkſamkeit 


liegt. Beym Empfinden ift die Auf⸗ 


merffamfeit ganz auf ung und auf 
die Beränderung in unferm innern 
Zuftand gerichtet; beym Erkennen 
aber gebt fie auf etwas von uns ver⸗ 
fchiedened. Am leichteſten zeiget fich 
dieſer Unterſchied in den beyden * 
len, da wir ſelbſt vermittelſt der aͤuſ⸗ 
ſern Sinnen etwas blos empfinden, 
oder erkennen. Wenn wir Waͤrme 
oder Kälte fühlen, und blos auf das 
Gefühl felbft Acht haben, ohne auf 
das Seuer, oder die kalte Luft, wo⸗ 
durch es bewuͤrkt wird, Achtung zu 
geben, fo befchäfftigen wir ung blos 
mit ung ſelbſt. Wir finden ung in 
einem Zujtaude, der etwas eigened, 
von jedem andern Zuftand verfchiede» 
nes bat. Hier ift nun nichts von 
ung verfchiedeneg, nichts als außer 
ung fich veränderndeg gegenwärtig; 
wir fühlen allein uns feldft; unfre 
ung gefallende oder mißfallende Eris 
ſtenz. Gefällt ung diefer Zuftaud, 
fo nennen wir die Empfindung ange 
nchm, genießen fie und wuͤnſchen 
darin zu verharren, oder fie nod) ftärs 
fer zu geniehen. Mißfält ung der 
Zuftand, fo äußert ſich in der Kraft, 
Die wir als unfer eigenes Wefen em» 
pfinden, ein Beſtreben nad) einem 
andern ;Zuftande, Kurz, in beyden 

Sällen 


Sir 


en find wir ganz mit und ſelbſt 
fchäfftiger, oder wir empfinden mur 
ung felbft. 

Mit. diefem Halle vergleiche man 
den, da wir einen fihtbaren Gegen» 
ftand erblifen, deſſen Befchaffenheit 
wir beobachten. Hier unterfcheiden 
foir dag, was ung befchäfftiget, fehr 
genau von ung ſelbſt. Denn wir fe 
ben es als außer ung an. Die Auf⸗ 
merffamfeit hat bier ein Ziel, das 
außer ung zu liegen fcheinet, und uns 
fre angenehme oder unangenehme 
Eriftenz nichts angeht. - Ze ftärker 
wir unfre Aufmerkfamfeit auf bie 
Beichaffenheit des Gegenftandes rich» 


ten, je mehr vergeffen wir-ung felbit. 


Unfre Würffamfeit geht nun darauf 
in dem Gegenftand mehr zu fehen, 
das Mannichfaltige darin zu entde- 
fen, und ung felbft Rechenfchaft da- 
von zu geben. Hiebey aͤußert ſich, 
indem wir zu erkennen fuchen, nicht 
das geringftie Beftreben, etwas in 
unfrer Eriftenz zu ändern; wir mol 
len nur ſehen, mehr, ober genauer 
fehen, uns felbft wollen wir nicht 
anders fühlen. J 
Dieſes iſt der Unterſchied zwiſchen 
Empfinden und Erkennen. In ſo—⸗ 
fern nun ein Gegenſtand auf die Em⸗ 
pfindung wuͤrket, oder das Empfin⸗ 
den verurſachet, wird er ſinnlich ge⸗ 
nennt; und in ſofern es uns zum 
Erkennen, zum Erforſchen anreizt, 
wollen wir ihn erkennlich nennen. 
Man ſiehet hier ſogleich, daß ein und 
eben derfelbe Gegenstand finnlich, 
oder erfennlich ift, je nachdem er auf 
uns wuͤrket. Ein ſchoͤnes Juweel 
kann bey einem eitelen Menſchen 
ploͤtzllch den Wunſch erweken, es zu 
beſitzen und ſich damit zu ſchmuͤken; 
denn wuͤrkt es Empfindung, und iſt 
in fofern ein ſinnlicher Gegenftand ; 
bey einem Juwelierer macht es viels 
leicht blog die Neugierde rege; er will 
es näher fehen, genauer betrachten, 
giebt auf feine Form, auf den Blanz, 
auf die Befchaffenheit der ‚einzeln 
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Theile Achtung, ſchaͤtzt ſeinen Werth 


u. ſ. f. Dieſem iſt es ein Gegenſtand 
der Erfenntniß, und in ſofern nicht 
ſinnlich, ob er gleich durch den Sinn 
des Gefühle erfannt wird. | 
Sinnlich Heißt alfo jeder Gegen⸗ 


Hand, deffen Gegenwart in unſrer 


Borftelung wir unmittelbar empfin» 
den, und mit deffen Betrachtung, 
oder näheren Erforfchung wir ung 
nicht abgeben, wenn wir den Ein- 
bruf davon gleich durch feinen der 
außern Sinnen befommen haben. 
Jeder Begriff, jede Vorſtellung in 
ung, fie fen entftanden wie fie wolle, 
ift finnlih, in fofern wir ung der 
Empfindung, die fie erweit, allein 
überlaffen, ohne näher zu unterfüs 
chen, wie die vorgeſtellte Sache be⸗ 
fchaffen iſt; das ift, im fofern wir 
blos auf ihre — auf das 
Empfinden derſelben Achtung geben. 
Deswegen heißt auch jeder confufe 
Begriff, den ein Wort in ung erwe⸗ 
ket und deffen Beſchaffenheit wir nicht 
näber erforfcheit, fondern zufrieden 
find mit dem, was wir dabey em ⸗ 
pfinden, ohne es weiter zu entwikeln, 
ein ſinnlicher Begriff. Es iſt uns 
dabey, als ob wir ihn blos aus An⸗ 
ſchauen, ohne Nachdenken gegenwaͤr⸗ 
tig haben, und wir beſchaͤfftigen uns 
blos mit dem Eindruk, den er auf 
uns macht. | 
Vorzüglich finnlich, oder ſtark 
ſinnlich, wollen wir die Vorſtellun⸗ 
gen nennen, die ſtarkes Empfinden 
erweken, bey dem wir ung verweilen; 
ein Empfinden, das nicht fchnell vor⸗ 
übergeht, fondern ung gleichfam nd» 
tbiget, auf unfer Gefühl, oder uns 
fern innern Zuftand Achtung zu ge⸗ 
ben. Alfo find nicht alle durch aͤuſ⸗ 
fere Sinnen erwefte Begriffe vorzuͤg⸗ 
ih finnlid. Einige erweken fo 
ſchwache Empfindung, daß man fie 
kaum gewahr wird, oder fie verurfas 
chen eine fo fchnelle Unterfuchung ih⸗ 
rer Befchaffenheit, daß man dabey 
fogleich in ben Zuftand der Betrach⸗ 
cc5 tung 
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sung und des fpeculafiven Denkens 
geräth. | 

Dieſes aber hängt nicht allemal 
blos von der Befchaffenheit des Ges 
genſtandes, fondern gar oft von uns 
ſerer Sinnesart ab. So iſt ber 
Grundriß eines großen Gebaͤudes fuͤr 
cinen, der die. Baukunſt verſteht, eis 
ne geometriſche Figur für einen Mas 
thematifer, zwar im allgemeinen 
Sinn ein ſinnlicher Gegenſtand; 
aber er lokt ihn ſogleich auf ſeine naͤ⸗ 
here Betrachtung und Erforſchung 
des Einzeln darin; dadurch hoͤrt e 
auf ſinnlich zu ſeyn. 

Erkennlich oder ſpeculativ iſt je⸗ 
ber Gegenſtand, den man ohne ges 
naues Demerken und Erforfchen fris 
ner Befchaffenheit nicht erkennen, oder 
im Geifte gegenwärtig haben kann. 
Don dirfer.Art ift jeder deutliche Be» 
griff; weil man ihn gar nicht faßt, 
wenn man niche feine Befchaffenheit, 
oder das Einzele, was in ihm liegt, 
burch genaues Beobachten und Nach» 
denken bemerfet. Sorzüglich rech» 
nen wir zum Erfennlichen die Gegen⸗ 
ftände, die man zwar ohne Nachven» 
fen fich vorftellen kann, die aber fo» 
gleich die Borftellungsfraft zu einer 
naheren Betrachtung und Erforſchung 
ihrer Bejchaffenheit reizen. Die Ge 
genftände, deren Gegenwart im Geis: 
fte, wenn man fie nicht näher fennt, 
gar nichts merfliches in ung würfen, 
und weder zum Denfen, noch zum 
Enpfinden reigen, kommen bier als 
vollig gleichgültige Dinge gar nicht 
in Betrachtung. 

Nach diefen vorläufigen Erlaͤute⸗ 
rungen kommen wir nun näher zum 
eigentlichen Inhalt dieſes Artifele. 
Die Schönen Kunfte haben nicht den 
Zwek uud zu unterrichten, fondern 
ung zu rühren, oder in Empfindung 
ji ſetzen. Auch da, wo fie ctwa in 

efondern Fällen einen unterrichtens 
den Stoff bearbeiten, thun fie ce fo, 
daß der Unterricht mie Empfindung 
verbunden iſt. Daraus folget alfo, 
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daß die Gegenftände, die fie und boss - 
halten, finnliche Gegenftände ſeyn 
müffen, und daß der Zwek defto fiches 
rer erreicht werde, je mehr Sinnliche 
feit fie haben. 
Die zeichnenden Künfte und bie‘ 
Muſik konnen keinen andern, ale finn« 
lichen Stoff bearbeiten ; man braucht 
alfo den Künftlern in diefen Gattun« 
gen nicht wie den Rednern und Dich» 
tern zu fagen, fie follen fuchen finn« 
lich zu feyn. Aber diefes müffen fie 
voiffen, wie ein an fich nur fühlechts 
weg finnlicher Gegenſtand vorzüglid), 
oder flarf finnlich werde. Die re 
denden Künfte können ſowol jinnlis 
chen als erfennlichen Stoff bear» 
beiten. Da ift alfo nöthig zu wiſſen, 


wie dem nicht finnlichen Stoff Sinn» 


lichkeit ztı geben, und wie fie den 
ſchwach ſinnlichen noch mehr ſinnlich 
zu machen haben. 

Wir muͤſſen aber, ehe wir uns 
hieruͤber einlaſſen, nothwendig wie⸗ 
derholen, daß man auch ſinnlich den⸗ 
fen, oder erkennen, und denfend ems 
pfinden könne. jenes gefchieht, wenn 
man beym Denten, bey blog Haren 
Begriffen ftehen bleibet; diefeg, wenn 
man von blog finnlichen VBorftelluns 
gen fo jchwache Empfindungen bes 
fommt, daß man nicht gereist wırd 
ihnen nachzuhaͤngen, fondern fich der 


- Betrachtung der Gegenftände, wo⸗ 


durch fie verurfachet worden, übers 
läßt. Jenes finnliche Denken muͤſ⸗ 
fen wir gegen dag ſpeculative Den» 
fen, und diefes denfende Empfinden 
gegen das volle Gefühl der Empfin. 
dung halten, um die Verſchiedenheit 
der Würfung, bie jedes auf ung hat, 
genau zu beobachten. 

Sinnliche Begriffe werden obne 
großes Nachdenken erlanget. Es 
wird dazu blog fo viel Aufmerkſam⸗ 
feit erfodert, dag man Dinge, die 
wuͤrklich verfchirden find, oder ver- 
fchieden in die Sinnen fallen, von 
einaud.r untericheide, wozu der ge— 
ringſte Grad des Nachdenkens hin» 

— laͤnglich 
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* iſt. Aber um deutllche und 
entwikelte Begriffe zu-erlangen, muß 
man oft die Vorſtellungskraft ernft- 
lich, anhaltend und auf mancherley 
Weiſe anfrengn. Man uf nicht 
nur alles Einzele, was erfodert wird, 
um die Sache dazu zu machen, was 
fie ifi, genau faffen, fondern dieſes 
Einzele der Ordnung nach wieder zu» 
fammenfegen, oder vom Zuſammen⸗ 
fegen wicder entmwifeln Binnen. Die 
finnlichen Begriffe, deren man ge: 
wohnt ift, ftellt man ſich ohne Mühe 
‚in einem einzigen untheilbaren Punkt 
der Zeit vor; deutliche Begriffe fann 
man nicht anders, als allmählig bes 
kommen; indem man dag Einzele dqr⸗ 
in ſtuͤkweis betrachtet, und gleich: 
fam aufzählt. - 

Hieraus entftehet nun ein merk 
wuͤrdiger Unterfchied zwifchen finnli- 
chem und wiffenfchaftlichem Denken, 
in Abficht auf die Würfung. 

Weil wir den finnlichen Begriff 
ſchnell und ohne Anftrengung der Auf» 
merffamfeit faffen, fo koͤnnen wir 
ung fogleicy dem Eindruf, den erauf 
uns macht, überlaffen, und ihn ganz 
empfinden. Der Begriff, den wir 
deutlich zu faffen bemüher find, wuͤr⸗ 
fet gar nichts in ung, ale ein bloßes 
Beſtreben, dag Einzele darin zu fe 
ben, oder zu faffen. Dort empfin» 
den wir alles Einzele auf einmal, 
ohne es zu erfennen, oder zu unters 
fcheiden; hier aber ſehen, oder em⸗ 
pfinden wir nur einen einzigen, eins 
fachen Theil auf einmal, und find 
fo ſtark befchäfftiget, diefen zu faß 
fen, daß wir das Ganze darüber 
aus dem Gefichte verlieren, und feis 
ne Würfung davon in ung fpüren. 
Derjenige ‚der einem Tafchenfpieler, 
oder Eeiltänger zuficht, und alle Aus 
genblif etwas unbegreiflicheg, wider⸗ 
forechend fcheinendeg, oder gefährli, 
che8 wahrnimmt, genießt die Eins 
drüfe davon, er wird in beftändiger 
Bewundrung, Erivartung und Furcht 
unterhalten: wer aber dabey fein 
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Nachdenken anftrenget, um zu ent- ⸗ 
deken, wie alles zugeht, wie dag uns 
möglich fcheinende moglich ift, u. ff. 
fühle nichts von jenen Eindrüfen ; 
feine ganze Aufmerffamfers ift auf 
das Krkennen der Sache gerichtet; 
er sicht nicht ein ganzes Kunſtſtuͤk 
auf einmal, fondern immer nur eine 
fehr kleine Bewegung und gleichfam 
nur einen Punkt. Man fehe auch. 
zu leichterm Begriff diefer Sache 
die Anmerfung nach, die wir an eis 
nem andern Drte *) hierüber ge— 
macht haben. | | 


Und nun begreift man leichte, war⸗ 
um den redenden Küniten dieſes als 
eine Grundmarime vorgefchrieben 
wird, fie folen überall finnlich ſpre⸗ 
chen. Denn da ihr Zwek ift, ſtarb 
und lebhaft zu rühren, dieſes aber 
durch Entwiflung der Begriffe niche 
gefchehen kann, weil dabey alle Auf⸗ 
merffamfeit nur auf dag Erkennen 
der Sachen gerichtet ift: fo muͤſſen 
fie fich deffen vollig enthalten. Ze 
finnlicher der Redner oder Dichter 
fpricht, je fehneller wird er gefaßt, 
und je mehr Würfung thut dag, was 
er ſagt. Dieſes kann als eine Grund⸗ 
lage deſſen, was wir hier noch zum 
Behuf des Kuͤnſtlers zu fagen haben, 
binlänglich feyn. | 

Wie dag finnliche Denken vor dem 
fpeculativen einen großen Bor;ug Bat, 
wenn es auf praktifche Kennenig, und 
auf ein Wiffen, das auf Handeln 
einfließen ſoll, ankommt: fo ift aud) 
ein denfendes Empfinden in manchen 
Salle dem gedanfenlofen Gefühl vor: 
zugiehen. Dieſes Gefühl würfet weis 
ter nichts, ale die damit unmittels 
bar verbundene Luft, oder Unluft, 
und laͤßt, nachdem dieſe vorbey find, 
weiter keine Spur inder Seele. Hin- 
gegen find die Einpfindungen, Die zu⸗ 
gleich mit klaren Vorftellungen ihrer 
Urfachen und Wurfungen verbunden 

5 | | find, - 
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find, von großer Wichtigkeit. Sie 
find es, die ung Kenntniß des fitt- 
lichen Guten und Boͤſen geben, Reis 
gung zu jeneni, und Scheu vor diefem 
eınpflanzen. i 
Jenes gedankenloſe Gefühl liege 
blos in der ehierifchen Natur, beyies 
ber fich nur auf körperliche Beduͤrf⸗ 
niſſe, und iſt deswegen fein Gegen» 
ſtand der ſchoͤnen Künfte. Fuͤr die 
Erhaltung, Vervolllommnung und 
Fortpflanzung der animalifchen Na⸗ 
tur ift ohne unfer Nachdenken gefor- 
get; aber die allmählige Erhebung 
des fittlichen Menfchen, die Ausbreis 
‚tung und Fortpflanzung des höheren 
firtlichen Lebens, ift der rühmlichen 
Bemuͤhung edlerer Seelen überlaffen. 
Dieſe machen die Seele für dag fitt- 
liche Gute empfindfam, wie bie Nas 
tur den Körper für dag phyſiſcheGute 
ein Gefühl gegeben hat. Und dar» 
in beftehe der hoͤchſte und edelfte 
Zwek der ſchoͤnen Künfte. Sie reis 
zeu die Empfindung zwar vermittelft 
der äußern Sinnen, aber nicht durch 
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blog finnliche Gegenflände. ‚Sie les 


gen der Vorſtellungskraft Gegenſtaͤn⸗ 
de der Elaren Erkenntniß vor, und in 
dieſe legen fie den Meiz zu angench: 
men und widrigen Empfindungen, das 
mit der nicht blog thierifche, fondern 
vernünftige Menfch das Gute und 
Hofe Eennen, jeneg fuchen und diefeg 
vermeiden lerne. 
Dieſes ift nun alles, mag ber 
Künftfer von der Theorie des Sinn» 
lichen zu wiffen noͤthig hat. Nun 
fommen wir auf bie Anwendung def: 
felben. Bu 
Hier würde nun zuerſt anzumer⸗ 
ken ſeyn, mit welcher Sorgfalt der 
Kuͤnſtler ſich des Sinnlichen bedienen 
muͤſſe, um das Angenehme und Un⸗ 
angenehme, womit es insgemein bes 
gleitet iſt, nicht am unrechten Ort 
anzubringen; davon aber iſt bereits 
an ſo viel Stellen dieſes Werks und 
fo hinlaͤnglich gefprochen wordt, daß 
wir diefen Punkt Hier übergehen fin. 


Sin 
nen. Es bleiber ung alfo nur noch. 
übrig zugeigen: 1. Wieinredenden 
Künften dem bloß Erfennlichen dag 
Kleid der Sinnlichfert anzuziehen ſey; 
und 2. wie ſowol diefe, als alle an⸗ 
dre ſchoͤne Künfte dem, was nur 
ſchwach finnlich iſt, mehr Einnlich« 
feit geben können. | 
1.1 Die redenden Künfte find nicht 
beftimmt, neue Wahrheiten zu erfor« 
fehen; dies ift dag Amt der Philofos . 
phie; aber jede nügliche Wahrheit 
faßlich und mit eindringender Kraft 
begleitet vorgutragen und weiter aus⸗ 
jubreiten, als die Philofophie es ver« 
mag, dieſes ift eine von ihren Ver» 
richtungen. - Dazu aber müffen fie 
nothwendig einen finnlichen Ausdruf 
brauchen. Erbeftcht darin, daf für 
jeden nicht finnlichen Hauptbegriff ein 
Wort gewählt werde, dag einen fehr 
Haren und leicht faßlichen Begriff er» 
wefet, vermittelft deſſen durch irgend 
einen leichten Tropug jener ſchwerere 
Begriff fehr klar und faßlich werde. 
Ein ſoicher Ausdruf wäre es‘, wenn 
ftatt des philoſophiſchen Wortes Vor⸗ 
ſehung, wo dieſes nicht ſchon unmit⸗ 
telbar in der popularen Sprache einen 
klaren Begriff erwekt, der Ausdruk 
vaͤterliche Regierung Gottes ge⸗ 
braucht wuͤrde; ingleichen feben 
anſtatt erkennen; fuͤhlen, anſtatt 
uͤberzeugt ſeyn u. d. gl. Hieher ge⸗ 
hoͤren alle Metaphern, Bilder, Gleiche 
niffe, Bergleichungen ; kurz, alle Ars 
ten des Ausdrufg, wodurch dad an⸗ 
ſchauende Brennen befördert wird. 
Es ift aber beym Gebrauche diefer 
finnlihen Sprache höchſt noͤthig, daß 
man beſtaͤndige Ruͤkſicht auf ihren 
Zwek habe, und dieſem zufolge das 
Bekannte und Leichtfuͤhlbare dem ins 
bekannteren und ſchwerer Fuͤhlbaren 
vorziehe. Denn nicht jede durch die 
aͤußern Sinnen, oder duͤrch unmittel⸗ 
bar inneres Empfinden erwekte Vor⸗ 
ſtellung iſt klar. Die zirkelrunde Fi⸗ 
gur faßt jedes Auge weit leichter, 
als die paraboliſche, oder ur 
e; 
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ſche; fie find alle gleich ſinnlich, aber 
nicht gleich klar. Vom angenehmen 
und twidrigen Geruch hat jedermann 
klare Borftellungen ; aber in beyden 
Arten werden fie. weit tveniger Klar, 
wenn man dag Befondere, oder Spe⸗ 
eififche davon faften fol. Wenn 
man alfo die Wörter Rofengeruch 
und Kiliengeruch nicht blog zum all» 
gemeinen Ausdruf der Lieblichfeit der 
Empfindung, fondern zur nähern 
Beſtimmung der Urt der Lieblichfeit 
Brauchen wollte, würden ‚fie wenig 
nügen, 

Zu dem finnlichen Ausdruk gehört 
auch der Wolflang, und dag Ems 
pfindfame des Toned, nämlich das 
Seyerliche, Pathetiſche, ZÄrtliche, 
Srohliche deffelben, dag fehr viel zum 
ſebhaften Eindruk beyträgt. 

2. Die ſchon ihrer Natur nad) 
finnlihen Borftelungen fönnen auf 
ſehr vielerleyg Weife noch finnlicher 
gemacht werden. Sinnlicher wird 
‚die Vorſtellung einer gefchehenen Gas 
che, wenn man, anftatt fie zu erzaͤh⸗ 
Ien, fie in Handlung verwandelt. 
Darum werden die epifchen Dichter 
fo oft dramatifh. So wird der 
Yusdruf einer Empfindung weit finns 
licher, wenn cr als eine Handlung 
vorgeſtellt wird, befonderg wenn bie 
Handlung an ſich fchon etwas Nach⸗ 
drüfliches hat.. Wenn Oenone den 
Paris erinnert, er habe fie ehedem 
herzlich geliebet, fo iſt die Sache 
vᷣouig ſinnlich; bekommt aber einen 
ſehr hohen Grad der Sinnlichkeit 
Durch die Art, wie Ovidius es ihr 
in Mund legt: 

Incifae ſervant a te mea nomina 

fagi; 
‚ Et legor Oenune falce notata 
| | tua *®). 


Sehr vermehret ed die Sinnlichkeit, 


wenn das Allgemeine befonders ges 


fagt wird. KB ift ſchon finnlich, 
wenn man fagt: ich wünfche nicht 


) Heroidum Y. ad. 
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im Yeberfluß zu leben,‘ ſondern 


begnüge mich am Nothduͤrftigen; 
aber fehr viel finnlicher ift es, wie 


Horaz es ausdrüft: 


— Dives et aureis 
Mercator exficcet culullis 
Vina Syra reparata merce, 


— — — — 


— Me paſcant olivae, 
Me cichorea levesque malvae *). » 


Ein befonderes Mittel die Sinnlich« 
keit zu verftärfen ift guch dieſes, wenn 
der Künftler, indem er einen der aͤuſ⸗ 
fern Sinnen befchäfftiget , ploͤtzlich 
auch einen andern zu rühren weiß. 
Diefes thut Homer fehr oft, indem 
er mitten in der Zeichnung feiner Ge⸗ 
mäblde, da fich unfre Eiubildungs⸗ 
kraft blos mir Sehen befchäjitiget, 
aud) das Gehoͤr durch das Aaffeln 
der Waffen, vder andere Tone, ruͤh⸗ 
vet. So ift folgendes aus dem Nor 
raz hoͤchſt finnlich: 


— Spirar adhuc amor, 
Vivuntque commifli calores 
Aeoliae fidibus puellae ꝰ). 


Hieher gehoͤren auch die Kunftgriffe 


der Mahler, da fie neben’ dem Ges 


fiht, auch andre Eiunen rühren, 
wie z. B. Poußin in feinem Gemaͤhl⸗ 
de von der Peſt, mo auch ber Ge⸗ 
ruch ftarf gerührt wırd; oder wenn 
ein Mahler in Kandfchaften das Kuͤhle 
der Schatten, das Kaufchen eines 
Waſſerfalls, die hoͤchſte Stille einer 


einſamen Gegend, oder im entgegen⸗ 


gefegien Sale, die von dent Gefang 
der Bögel erfüllte Luft auszudrüfen 
weiß; von dem allen aus den Wer⸗ 
fen der beiten Mahler Beyfpiele ans 
zuführen wären. 
Ueberhaupt wird die Sinnlichkeit 
durch die vollfommene Errachung 
Der Natur bey jeder Vorſtellung uns 
gemein vermehret. Das a“ 
i 


*) "oa. 1. 31. 
*) Od.1V. 9, 
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iſt nie ſinnlicher, als wenn man da⸗ 
bey vergißt, daß man einen gemahl⸗ 
ten Gegenſtand ſieht, und die Natur 
ſelbſt zu ſehen glaubt; wenn man im 
Portrait an dem Bilde Leben und 
Athem zu empfinden glaubt; wenn 
man in epiſchen und dramatiſchen 
Reden den Dichter fo vollig vergißt, 
daß man die Perfonen felbft zuhören 
glaubt. 


"Sitten 


(Schöne Künfte.) 


Die Bedeutung des Worts iſt etwas 
unbeſtimmt. Bisweilen begreift man 
unter dieſer Benennung gar alles, 
was zum Charakter, der Gemuͤths⸗ 
art und Handlungsweiſe eines Men⸗ 
ſchen, oder ganzer Völker gehoͤret, in 
ſofern ſie ſich von andern unterſchei⸗ 
den. In dieſem Sinne ſcheinen Ari» 
ſtoteles in ſeiner Poetik, und Wolf 
in ſeiner allgemeinen praktiſchen Phi⸗ 
loſophie *) die Woͤrter genommen zu 
haben, für die wir das Wert Sitten 
gebrauchen. Bisweilen aber fheint 
man dadurd) blog dasjenige zü vers 
Stehen, was dem Menfchen in feinem 
Thun und kaffen zufälliger Weife zur 
Gewohnheit worden, in fofern es 
von dem, was andere in ähnlichen 
Sällen äußern, verſchieden ift, ſo daß 
Henfchen, die im Grund einerley 
Charakter Haben, denſelben burd) 
verfchtedene Sitten jeigen. 

Wir verftehen hier durch Gitten 
gar alles zufammengenommen, was 
dem Menfchen in Abſicht auf fein 
Thun und Laffen gewoͤhnlich werden. 
Die Eitten beziehen ſich nicht auf den 
denfenden, fondern auf den handeln» 
den Menfchen. Richtigkeit oder In» 
richtigfeit, Gründlichkeit, Scharf⸗ 
ſinn u. d. gl. bezeichnen den Charak⸗ 
. ter des Menfchen in fofern er dentt, 
und dieſes vechnet man nicht zu den 

*) G. Philof. praft. univerfal. T. Il, 

Gb de cunjedtandis hominum mo- 
ribus. 


‚Bit 


"Sitten. Hingegen alles, mas er 


thut, in fofern es gut oder big, 
ſchiklich oder unſchiklich, rühmlich 
oder vermwerflich ijt, wird fittlich ge⸗ 
nennt. Alſo wird man durch die 
Sitten zum guten, oder fchlechten, 
zum angenehmen, oder unangeneh⸗ 
men Menfchen. | 

Für den fittlichen Menfchen arbeis 
ten die fchönen Künfte, da die Wife 
fenichaften für den denfenden Men⸗ 
fchen arbeiten. Diefehaben den Un⸗ 
terricht, jene die Bildung der Sit⸗ 
ten zum Zwek. 
hafte Schilderung der Sitten eine 
vorzuͤglich und unmittelbar nuͤtzliche 
Arbeit des Kuͤnſtlers. Von allen 
Werken der Kunſt aber ſchiken ſich 
bie Epopde und das Drama vorzuͤg⸗ 
lich zu folchen Schilderungen; weil 
fie nicht blos einzele Züge des ſittli⸗ 
chen Charafterg, fondern den ganzen 
Charakter felbft ſchildern koͤnnen. 
Von dieſer Schilderung iſt hier eigent⸗ 
lich die Rede. Wir haben aber ſehr 
viel von dem, was hieher gehoͤret, 
bereits in dem Artikel Chartakter 


"näher betrachtet. 


jeder Dichter, der fih an bie 
Epopde, oder an dad Drama tvaget, 
mug vornehmlich einegroße Kenntniß 
der Sitten haben; weil die Schilde- 
rung derfelben im diefen Dichtungs⸗ 
arten den Hauptſtoff ausmacht. 
Diefes muß man allemal bey dem 
Dichter als etwas außer der Kunſt 
liegendes vorausfegen. Aber eigents 
lic) zur Kunft gehört es, die Eıtten, 
deren Kenntniß man befigt, zu ſchil⸗ 
dern, und fie auf eine gute Art zu 
behandeln. 

Zur Schilderung der Sitten gehoͤ⸗ 
ren die Handlungen, die man den 
Derfonen zufchreibt, und die Meden, 
die man ihnen in den Mund legt. 
Don den Reden haben wir in einen 
befondern Artikel gefprochen*). Die 
Schilderung der Handlungen if eine 


dee 
*) ©, Reben, 


Darum ift eine leb» 


Si« 


der ſchwereſten Arbeiten der ſchoͤnen 


Kuͤnſte. Bey den Handlungen aͤußern 
ſich ſo ſehr viel kleine aͤußerliche und 
innerliche Umſtaͤnde, wodurch ſie 
genau beſtimmt, und individuel 
werden, daß es eine hoͤchſt ſchwere 
Sache iſt, fie vollkommen auszu⸗ 
druͤlken. Es gehoͤrt ausnehmende 
Scharfſinnigkeit dazu, davon ges 
rade das, was die — am 
genaueſten beſtimmt, zu waͤhlen, 
und einen Ausdruk dazu zu finden, 
der auch das, was ſich nicht ſagen 
läßt, oder zu weitſchweifend ſeyn 
würde, den Leſer empfinden laͤßt. 
Auch hierin ift Homer unftreitig das 
größte Mufter ; und wer feine Kräfte 
hierüber verfuchen will, darf nur 
feine Befchreibungen gegen die hal» 
ten, die inder Jlıas und Ddpffee fo 
häufig vorfommen. 

In Anfehung der Behandlung ber 
Eitten fodert Ariftoteles, daß fie 
gut, geziemend, wahrfcheinlih und 


ſich felbit durchaus gleich feyn ſollen. 


Seine Ausleger haben fehr verfchies 
dene Meynungen über dag, was der 
hilojoph durch gute Sitten verftche. 
ine fehr vernünftige Auslegung der 
Regeln, die Ariftoreles über die Sit» 
ten vorſchreibet, hat unfer Breitin⸗ 
ger gegeben, auf den ich den Leſer 
verweiſe ). . 
. + Wir finden, daß die Kegeln von 
Behandlung der Sitten überhaupt, 
ſich auf folgende bringen laffen. 
Erſtlich müffen fie mahrfcheinlic) 
ſeyn; meil wir gar bald die Aufe 
merkfamfeit dem entziehen, tag 
ung nieht wahr, oder wuͤrklich duͤnkt. 
Einen Nemer aus den alten Zeiten 
ber Republik fo manierlich handeln 
zu laffen, als einen heutigen fran- 
zoͤſiſchen Hofmann, oder einen Kd- 
nig fo bedächzlich und fo bloͤde han⸗ 
deln zu laſſen, als einen fpigfündis 
deu Menfchen, der nie unter Men 
fihen gelebt hat, würde ung- gleich 
") &. Breitingers critiſche Dichtkunſt. 
I. Th. 23. Abſchnitt. 
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adfchrefen, weiter auf dag, tag 
geſchieht, Achtung zu geben. Zwey⸗ 
tens muͤſſen die Sitten weder im 
Guten noch im Boͤſen, weder im 
Einfachen, noch Verfeinerten uͤber⸗ 
trieben feyn. ind fie abfcheulich, 
fo wird das Werk anftögig, und 
man findet fi) gegivungen, die Mus 
gen davon wegzuwenden. Gind fie - 
uͤbermenſchlich vollfommen, fo wer⸗ 
den fie phantaftifh. Diefes gile 
vornehmlich von Gitten, die man 
zur Nachahmung als Dufter abbil« 
det. Und in diefer Abficht Fönnen 
fie auch fihlecht werden, wenn man 
dag Feine darin übertreiber, weil 
fie alsdann gar leicht in dag Ges 
zierte, Weichliche, oder Spitzfuͤn⸗ 
dige ausarten. Es gehört unges 
mein viel Verſtand und Kenitniß 
der Welt dazu, in den Sitten nichts 
zu übertreiben. J 
Drittens muͤſſen ſie in Anſehung 
der Zeit, des Orts und der Pirfonen, 
für die ein Werk vornehinlich bes 
ſtimmt iſt, nichts unfchikliches und 
anſtoßiges Haben. Auf unferer 
Schaubühne würden verfchiedene 
Sitten, die Plautus auf feiner 
Buͤhne gefchildert hat, fehr unfchiks 
lich ſeyn. Das, moran gefeßte 
Männer fid) fehr unfchädlicy ergd« 


gen, kann für die Jugend fehr an- 


ſtoßig ſeyn. Die tragifche Bühne 
erfodert andre Sitten, als die comis 
ſche u. f. w. ’ | 

Viertens müffen fie bey einer Per- 
fon, bey Menſchen von einerley Stand, 
bon einerley Volk, mit dem alkgemeis 


nen Gepräge ihres Charakters über: 


einſtimmend feyn. Aber ın den Sit⸗ 
ten verfchiedener Menfchen, Stände 
und Volker muß auc) KRannichfals 
tigkeit und Verſchiedenheit herrſchen. 
Man erfennet an jedem Helden deg 
Homers die Sitten der damaligen 
Briechen; aber keiner gleichet dem an» 
bern, und die Ilias enthält bey der. 
allgemeinen Achnlichkeit. der Sitten 
eine bewundrungswuͤrdige Mannich⸗ 
faltig⸗ 
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faltigfeit derſelben in ben verſchiede⸗ 
nen Derfonen. 


nn = 


(*) Bon den Sitten, in Ruͤckſicht auf 
bie Werte der ſchoͤnen Künfte, handeln, 
unter mehrern: Ariſtoteles (In feiner 
Dichttunſt c. ı5. (16) und die verfchieder 
nen Ueberf. und Erklaͤrer derfelben,, vers 
glichen mit G. E. Lefjings Dramaturgie, 
N.LXXXIU: Ferner in f. Redekunſt, 
Lib.II. c.ı.) — Boraz (6. bie Er⸗ 
&lär. und Ueberſ. ſ. Dichtkunſt, zu dem 
ısöten u, f. Verſen derfelben.) — Kene 
le Bofju (im gten Bud f. Traire du 
Poeme Epique f. Art. Heldengedicht, 
S. 506.) — Ch. Batteux (In ſ. Eins 
-leitung, Bd. 2. ©. 99. d. Ueberſ. Ausg. 
v, 1774.) — Haller (In den Princ. 
pour la Leöture des Orar. im 3ten 
Bude, vorzüglich im zten Kap. beflels 
ben, Bd. 2.©. 360.) — Eailbava 
( In den erfien Kap. des iten Bde. f. 
Art de la Comedie, ©. Art. Comös 
die, ©. 503.) — Will. Cook (In 
dem gten Kap. ſ. Elements of dramat. 
Criticism.) — Glement (Im aten 
Kap. des aten Th. feiner Schrift, de la 
Traged: mit beftändiger Rädficht auf bie 
Voltairſchen Städe.) — und verſch. an⸗ 
dere mehr. = — Ä 


Sittlid 
(Schöne Künfle.) 
ezeichnet zwar alles, wag zu ben 
Eitten gehöret, aber das Wort wird 
auch befonders im Gegenfag des Lei⸗ 
denfchaftlichen gebraucht ; fo wie die 
Griechen das 7I05 von dem wados 
unterfchieden haben; und in dieſem 


Sinne haben wır edan vielen Stellen 


Diefes Werts gebraucht. Demnach 
ift dag Sittliche in Werfen des Ges 
ſchmaks das, was ung Borftelungen 
von Sitten, von Geſinnungen, Ge⸗ 
muͤthsart, Handlungsweiſe und Ma⸗ 
ximen erweket, in ſofern ſich dabey 
feine merklich ſtarke Leidenſchaften 
aͤußern; oder uͤberhaupt, was uns 


Sit 


den Menſchen in einem ruhigern Ge⸗ 
muͤthszuſtand vorſtellt. 8 giebt 
alfo fittlihe Schilderungen, ſittliche 
Neußerungen, eine fittliche Schreibe 
art, wie cd eine pathetifche giebt. 

. Das Sittliche ruͤhret mit weniger 
Kraft, als dag Leidenfchaftliche ; es 
fann nie erfchüttern, nie dag Herz 
jerreißen, noch in heftige Bewun⸗ 
drung fegen. Aber man würde fich 
fehe irren, wenn man daraus ſchlieſ⸗ 
fen- wolle, es habe überhaupt in den 
ſchoͤnen Künften «einen geringern 
Werth, als das Leidenfchaftliche. 
Nur aufMenfchen von etwaggrobts 
rem Stoffe, die nicht.fehr empfind« 
fam find, fann man nicht anders, 
als durch das Leidenfchaftliche würs 
fen; aber feinere Gemuͤther werben 
auch durch dag blog fittliche, zwar 
nicht ungeftüm, aber doch unwider« 
fiehlich angegriffen. Es gehe inder 
firtlichen Welt, wie in der koͤrperli⸗ 
chen. Wenigdentende, unachtſame 


und unwiſſende Menfchen werden nur 


von außerordentlichen, ſehr ftarf in 
die Sinnen fallenden Begebenheiten 
per Natur, durch Sturm, Donners 
Erdbeben, Feuersbrünfte und ders 
gleichen zu einigerAufmerkfamfeit und 
Empfindung gereizt; weniger in bie 
Augen fallende Dinge, als die bes 
mwundrungswürdige Ordnung‘, nach 
welcher alles, was zur Erhaltun 

und Fortpflanzung der Geſchoͤpfe noͤ⸗ 
thig ift, unvermerkt bewuͤrkt wird, 
rühren fie nicht; aber Denker, feines 
re und empfindfamere Menfchen fins 
den in dicfen flileren Begebenheiten 
einen weit reichern Stoff zum Ver⸗ 
gnuͤgen und zur ftillen Bewundrung, 
alg in jenen raufchenden. So iſt es 
auch in den Neiche des Geſchmaks. 
Eine Comddie, eine Erzählung, oder 
irgend ein andres Merk der Kunft, 
darin blog feinere fittlidye Gegen» 
fände gefihildert worden, wie belu⸗ 
ftigend oder rührend, wie edel oder 
tie groß fie auch an fich feyen, oder 
wie vortrefflich der Künftler fie — 

de 
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belt babe, wird Menfchen von etwas 
ſtumpfen innen wenig gefallen; 
deſto mehr Vergnügen aber findet der 
feinere Geſchmak daran. Go gefällt 
auch eine feurige oder pathetifche 
Schreibart dem gemeinften Kefer; 
- aber die blog firtliche, gelaffene, wie 
vortrefflich fie auch fonft fey, hat nur 
den Beyfall der Kenner. 

Es ift aber auch leicht zu fehen, 
Daß weit mehr dazu gehört, durch dag 


Sittliche, als durch das keidenfchafts 


liche zu gefallen. Bey diefem ift es 
oft ſchon hinreichend, daß man Ich» 

haft empfinde, oder einen,fehr ſtark 
in die Augen fallenden Gegenſtand ers 
greife ; jenes aber erfodert ſchon feis 
nere Bemerkungen, und folglich aud) 
. zum Ausdruf mehr Kenntniß und 
Kunft. Einem Mahler muß es fehr 
Biel leichter feyn, einen Menfchen zu 
zeichnen, der fich vor HeftigenSchmer:» 
zen windet, und dag Geficht verzers 
ret, als cınen, an dem man bey rus 
higer Stellung und gelaffener Mine 
allerhand ſorgſame Gedanfen wahr» 
nehmen fönnte. Und fo iſt es mit 
jedem andern blog fittlicdhen Gegen» 
ſtande befchaffen. 

Das keidenfchaftliche erwekt mehr 
Empfindung als Gedanfen; beym 
Sittlichen denkt man mehr, als man 
" empfindet. Deswegen kann nıan fich 
auch mit diefem weit länger und. ans» 
baltender befchäfftigen, als mit jenem. 


Dennin Gedanken herrfcht weit mehr 


Mannichfaltigkeit, als in Empfin« 
dungen; und weil fie nicht fo ſtark 
angreifen, als diefe, fo ermübden fie 
auch iveniger. i 

Damit wollen wir gar nicht fagen; 
daß für die Werke des Geſchmaks je 
ber firtliche Gegenſtand jedem leiden» 
fchaftlıchen vorzuziehen fy. Es 
fommt hier auf die Abficht des Werks 
und auf die Perfonen an, für die es 
beftinime iſt. Ein Redner, der vor 
der großen Menge fprichr, muß feis 
nen Stoff ganz anders wählen und 
behandeln, als wenn er es blos mit 

Vierter Tpeil, 
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feiner benfenden Köpfen zu thun hat; 
und wenn es daraufankomımt, fehnell, 
ftarf und allenfalls auch nur voruͤ⸗ 
bergehend- zu rühren, fo muß man 
ganz anders verfahren, als wenn . 
man ben Zuhörer auf immer heleh⸗ 
ren oder überzeugen will. Eine ru» 
bige und fittliche®Schreibart, ‚auch 
ein mändlicher Vortrag von dieſem 
Charakter, ſchiket fich zu einem ruhi« 
gen und fittlichen Inhalt; aber feu⸗ 
tig und feidenfchaftlich muß beydes 
feyn, wenn der Etoff der Rede ſtark 
leidenfchaftlich ift. Ueber das Sitt⸗ 
licheder Schreibart des Redners giebt 
Quintilian einige gruͤndliche Lehren, 
auf die wir und Kuͤrze halber bes 
ziehen ). 


Sol. 
(EWMuſik.) 
Die fuͤnfte Sylbe der Aretiniſchen 
Solmiſation, die die Quinte des 
Hexachords bezeichnete, wenn deſſen 
Unifang von ſechs Tönen nicht übers 
fchrirten wurde. In der heutigen 
Solmifation bezeichnet fie unfer G3 
und bey denen, diedie Transpofition 
derfelben in alfe Tonarten annehmen, 
wovon im dem folgenden Artikel ges 
fprochen wird, iſt fie allegeit dic Dos 
minante der Tonica. | 


Solfeggiren; Sok . 
miſiren. 
(Muſik.) 

Bedeutet urſpruͤnglich, vermittelſt 
der ſechs aretiniſchen Sylben, eine 
Melodie fingen; es wird ‘aber auch 
überhaupt von jedem Notenlefen_oder 
Singen gebraucht, wobey man den 
Noten geroiffe Namen giebt. In dies 
fem weiten Einne nehmen wir dag 
Wort in diefem Artikel, in welchem 
von diefen erften Uebungen der fünfs 

tigen 

*) Inf. L.VI.o.a, | 
Dd 
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tigen Saͤnger ſoll geſprochen werden. 
Anfaͤnger der Singkunſt machen mit 
dem Solfeggiren den Anfang, und 
werden auf mannichfaltige Art ſo 
lange darin geuͤbt, big fie nad) No⸗ 
ten fingen, oder, wie man fagt, 
treffen koͤnnen. 


In den mehreſtch Orten Deutſch⸗ 
lands bedient man ſich zum Solfeg⸗ 
giren der naͤmlichen Sylben undBuch⸗ 
ſtaben, womit die Toͤne benennet wer⸗ 
den. Mau ſingt die Tonleiter von 
C, über cdefgah|T, und die Fort: 
fhreitungen dur halbe Tone über 
e cis d dis e m. f. w. ohne dazu 
andere Sylben zu gebrauchen. Dieſe 
Methode hat den Vortheil, daß das 
Gedaͤchtniß des Singſchuͤlers nicht 
mit zweyerley Benennungen beffel- 
ben Tones befchweret wird; indef 
fen iſt nicht zu leugnen, daß einige 
Mitlauter und die vielen iincie, Dig, 
fis u. a. der Stimme im Singen et— 
- was hart und unbequem fallen. 

Doch fo arg ift ed hiemut nicht, als 
Rouſſeau es vielleicht ment, wenn 
er jagt, daß die Methode der Deut 
ſchen fo hart und fo voller Verwir—⸗ 
rung fey, daß man ein Deutfcher feyn 
muffe, um darnad) folfeggiren zu 
können, und demohngeachtet ein Meis 
fier der Kunft zu werden *). Ein 
. Sranzofe hat freylich feinen Begriff 
von der Leichtigkeit, mit der ein Deut⸗ 
fcher dag g oder h ausfprechen, und 
darauf einen vollen Ton angeben 
fann, noch das Vermögen, e8 ihın 
nachzumachen ; und wag die Unord—⸗ 
nung anbetrifft, die mit diefer Mes 
thode verknüpft ſeyn ſoll, fo trifft 
dieſer BVorwurf nur einige wenige eis 
genfinnige Sangmeifter, die die faft 
- durchgängig in Deutfchland feſtge— 
feste Benennung der Tone nicht alte 
nehmen, andern zween verfehiedenen 
Tönen oft diefelbe Benennung geben, 
z. B. dis für dis und es, fis für fis 
und ges ac. wodurch der Schüler frey: 


*) 121. de Mufique-Art, Solfier, 


Sor 


lich verwirrt gemacht werden muß. 


Bey VBornünftigen hat nad) der ein» 
fahen Regel: ben allen durch X er» 
böhten Tönen den Namen c,d, eu ſ. f. 
die Endigung is, und bey allen durch 
b erniedrigten Tönen, außer bey dem 
h, welches b genennct wird, den 
Selbftlautern ein s und den Mitlaus 
tern ein es zuzuſetzen, jeder Ton feis 
ne ihm eigne Benennung, und kann 
daher weder mit andern verwechſelt 
werden, noch im Solfeggiren dieges 
ringfte Unordnung verurfachen. Es 
ıft wahr, daß einige von diefen Bes 
nennungen, als vornehmlich eis und 
gis zum Singen ganz und gar unbe⸗ 
quem find: aber ift eg denn cin Ge» 
fe, daß der Sänger in allen Tons 


‚arten folfeggiren muß? und wenn cr 


in $ und B dur folfeggiren und bie 
Moten treffen fann, wird er nicht, 
wenn man ihm einen Begriff von der 
Trangpofition der Tonarten gemacht 
hat, jedes Singftüf aus dem Fig 
oder H dur, wo diefe Benennungen 
am bäufigften vorfommen, eben fo 
leicht treffen? Da der Gänger mit 
keiner Applicatur zu thun, fondern 
blog Intervalle zu ‚treffen \hat, die 
in allen Tonarten diefelben find, fo 
Ichre man ihn ſolches in den, in Ans 
fehung der Benennung der Tone, leich⸗ 
teften Tonarten; und um ihn mit den 
ſchwereren Tonarten befannt zu ma⸗ 
chen, laſſe man ihn über verfchiedene 


lich ausgefuchte, leicht und ſchwer 


auszufprechende Worte fingen, und 
gebe darauf Acht, daß er fie deutlich 
und verftändlich ausfpreche. Dieſes 
ift von größerer Wichtigkeit, ale die 
Eubtilitäten über die Benennung der 
Töne, ob es für den Sänger beques 
mer fey, ut oder do oder c jufingen. 
Diejenigen, die zu fehr für leicht aus 
zufprechende Sylben und wolklingen⸗ 
de Vocalen find, bedenfen nicht, daß 
der daran gewoͤhnte Sänger dadurch 
oft. untüchtig gemacht wird, in der 
Folge Über ein etwas hartes Wort 
einen reinen Ton anzugeben. Noch 

ſchlim ⸗ 
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fchlimmere Folgen hat die Methode, 
den Sänger, wenn er die Noten und 
Intervalle ſchon begriffen hat, ganze 
Etüfe über einen einzigen Vocal, wie 
3. E. über a fingen zu laffen; dadurch 
wird feine Kehle zu einer Pfeife, die 
nur toͤnt; er gewöhnt fich zu einer 
lahmen Ausfprache im Singen, und 
alle Worte, die er ausforicht, vers 
wandeln ſich endlich in Sylben, die 
alle nur das a zum Selbſtlaͤuter has 
ben. Statt leben, ſingt er: laban; 
ſtatt fröhlich; fralach ꝛc. Ja bey ei⸗ 
nigen Saͤngern, die ſich taͤglich in 
dieſer Art zu ſolfeggiren, oder viel⸗ 
mehr in Paſſagen uͤben, bemerkt man 
dieſen Fehler der Ausſprache ſchon 
in der gemeinen Rede. Selten ift die 


deutſche Singpoeſie von einigen har⸗ 


ten, oder wenigſtens im Singen ſchwer 
auszuſprechenden Worten frey; dars 
um muß der angehende Sänger neben 
dem Solfeagiren zugleich in der deut⸗ 
lichen Ausfprache leichter und ſchwe⸗ 
rer Worte und afler Vocalen am forg- 
fältigften geübt werden, damit er 
verfiändlich fingen lerne: erden die 
Worrte des Eängers nicht verfianden, 
fo iſt er für weiter nichts, alg eine 
lebendige Pfeife zu halten. 

In einigen Provinzen von Deutſch⸗ 
land wird noch nach den ſechs arcti« 
nifhen Sylben at re mi fa fol la 
folfeggirer; daR diefe Methode nur 
bey den alten Tonarten mit Nugen 

zu gebrauchen, hingegen in den 
neuern wegen der unnügen Schwie— 
rigfeiten, die fie verurfachen, mit 
Recht verwerflich fey, wird in dem 
folgenden Artikel gezeiget werden. 
Die Sranzofen, die diefen ſechs Syl— 
ben, um die Octave auszufüllen, Die 
fiebente, nämlich fi zugefegt baden, 
thun fich nicht wenig auf diefe fieben 
Sylben zu gut, und preifen fie als die 
leichteften zum Soltegairenan. Wir 
finden dıefe Methode aber aug der Ur⸗ 
ſache, daß c, ce, cis, ut, d, des, 
dis, re, heißen, folglich drey Toͤne 
in unſern Notenſyſtem immer nur ei⸗ 
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nerley Benennung haben, ſo unvoll⸗ 
kommen, und für den Schuͤler, us 
mal wenn er, wie Rouſſeau will, die 
Benennung der Tone der Tonart C 


in alle übrige Tonarten transponis 


ren fol, fo daß ut die Tonica, mi 
die Mediante, fol die Dominante je 
der Tonart fey, obnerachtet des Aus 
Ben, den man fich von diefer Trans 
pofition verfprechen koͤnnte, fo ſchwer, 
daß wir fie den deusfchen Saugmei⸗ 
ftern mie gutem Gewiſſen nicht aura» 
then innen. Mill man fid) aber 
dod) woltlingender Sylben zum Eols 
frggiren bedienen, fo wähle man fols 
che, wo die Benennungen ber natürlia 
chen und der durch Xoder b erhehten 
und ermedrigten Tone unterſchieden 
und leicht faßlich find. Won diefer 
Art find folgende von Graung Er⸗ 
findung: 


edefgahlc 
dame ni po tu la be | da 


deren Anfangsbuchftaben die zwey 
Buchfiaben es zugefügt werden, wenn 
die Note durch ein Kum einen halben 
Ton erhöherwird, nämlich des, mes, 
nes etc. und as, wenn fie Durch ein 
b nn einen halben Ton erniedriget 
wird, das, mas, nus etc. Ste 
Hiller hat in einer vor furzer Zeit 
herausgegebenen Anlcıtung zum mu⸗ 
ficalifch richtigen Gefange von diefer 
fogenannten Damenifatıon Gebrauch 
gemacht; aber er nimme wider die 
Abſicht des Erfinderg derfelben, die 
blog ſtatt der gewöhnlichen Benen⸗ 
nung der Tine eine leichtere und zum 
Singen bequemereSylbeneinfuͤhrung 
zum Grunde hatte, wovon da allezeit 
c, me allezeit d, ni allegeit eu. f. w. 
bezeichnen follte *), mit diefen Syl⸗ 
ben Mutationen nad) Art der Arc 
tinifchen Solmifation **),vor, wo⸗ 
durch dem angehenden Gänger die 


‚Schwierigkeit, die Intervallen trefe 


Od 2 fen 


*) ©, Marpurgs Singefuni ©. 41. 4a. 
) ©. ben folgenden Artikel, 
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fen zu lernen, doch gewiß vergroͤßert 
wird, weil ſeine Aufmerkſamkeit von 
den Intervallen abgezogen und auf 
die Mutation der Sylben gerichtet, 
wenigſtens dadurch getheilet wird. 

Die Hauptabſicht des Solfeggl⸗ 
rens, es geſchehe nun auf welche Art 
es wolle, iſt treffen zu lernen. 
kann hier nicht umhin, kuͤrzlich einer 
WMethode zu erwähnen, die mir vor 
allen andern bie, bequemefte fcheinet, 
um diefe Abfiche bey angehenden 
Sängern glüflich und gefchwind zu 
erreichen. Nachdem die Noten und 
die auf: und abfteigende E dur und 
Amoll Tonleiter nach der gewoͤhnli⸗ 
chen Benennung der Tine gefaht 
find, madye man dem Schüler einen 
Begriff von der Trangpofition diefer 
Tonkeiter in andre Tonarten, und 
der daher entftehenden Nothwendig— 
feit der DBorzeichnungen. Darauf 
wird der auf» undabfteigende Drey⸗ 
klang eines jeden Moll⸗ und Durto⸗ 
nes, der dein Geſange nach ſehr leicht 
zu lernen iſt, geſungen, und der 
Schuͤler auf die in jedem Dreyklang 
enthaltenen Intervalle aufmerkian 
gemadjt. In der Tonleiter und den 
Dreyklang find faft alle Intervalle 
einer Tonart enthalten. Kleine Er: 
empel, wo diefe Intervalle um einen 
halben Ton erhöher oder ernicdriget 
vorkommen, üben den Schüler in den 
übrigen Intervallen. Jede Lection 
wird endlich mit Fleinen Singftüfen 
über Worte untermifiht, damit der 
Schüler fogleicd) gewohnt werde, von 
der einförmigen Benennung der Tö⸗ 
ne zu abftrahiren. Diefe Methode 
empfiehlt fich durch ihre Einfoͤrmig⸗ 
keit und Gruͤndlichkeit; auch währt 
‚8 nicht lange, daß nicht jeder aufs 
merkſame Schüler, der nur einiges 
Talent zum Singen hat, in mäßiger 
Bewegung alles vom Blatt treffen 
könnte. 

"Die Trangspofltion der Tonarten 
iſt allerdings dag Schwerefte in der 
Singkunſt. Maucher Sänger ſingt 
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in Cdur alled vom Blatt, und würde 
in H dur unficher treffen, weil er mit 
diefer Tonart nicht befannt genug iſt; 
und doch ſingt er ein ihm befanntes 
Eingftüf in jeder Tonart mit glei« 
cher Leichtigkeit. Diefe Schwierig« 
feit konnte leicht gehoben werden, 
wenn die Singcomponiften fich ges 
fallen laſſen wollten, die Eingftins 
me eines Stüfs, es gehe aus wels 
chem Ton eg wolle, nach) Art der 
Waldhoͤrnerſtimmen allezeit in Edur, 
oder wäre es eine Molltonart, in 
A mol zu trangponiren. Allenfalls 


“Könnte noch ein Schlüffel zu Huͤlfe 


genommen werden, um die zu vielen 
Nebenlinien unter und über dem Mo» 
tenſyſtem zu vermeiden. Der Gän: 
ger würke alsdann nur zwey Tonar- 
tert und zwey Schlüffel ſich befannt 
machen dürfen, ftaftdaß er, nach der 
gewoͤhnlichen Are zu fchreiben, ſich in 
zwölf harten und zwoͤlf weichen Tons 
arten feftfegen muß, wovon die nich» 
reften ihm das Solfeggiren fo fauer 
machen, daß ihm oft die Luft vers 
geht, teeffen zu lernen, ob er gleich 
der Kunft zu fingen nicht entjagt. 
Daher find fo viele Sänger von Pro» 
feflion, die zur Schande der Kunſt 
und der großmüthigen Belohnung oft 
nicht eine Terz von Blatt zu fingen 
im Stande find. 

Singftüfe ohne Worte, die blog 
zum Solfeggiren gemacht, und zur 
Uebung der Eingftimne und deg 
Treffeng dienen, werden Solfezgi 
genennet. 


Solmifation. 
(Mufik.) 


Unter diefer Benennung verſtehet 
man die Methode, nad) den feche 


‚Aretinifchen Sylben ut re mi fa fol 


la zu folfcggiren. 
Buido von Arezzo, ein eifriger 


Reformator der Muſik feiner Zeit, 


führte im Anfang des eilften Jahr- 


hunderts ein Syſtem von zwey und 


jwans 
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zwanzig diatoniſchen Tenen, nämlich, 


von unferm großen Ö angerechnet bi 


ins zweygeſtrichene e, unter denen 
doch unfer b ſchon mit begriffen war, 
ein, und theiste ed in fieben Hexa⸗ 
chorde, oder Leitern von ſechs auf’ 
einander folgenden Toͤnen ab; drey 
davon enthielten die Tone gabcde, 
zwey die Tone cdefga, und zwey 
die Tone fgabed nad) ihren vers 
fchiedegen Dctaven , denen er.die er» 
wähnten ſechs Sylben, die die An⸗ 
fangsſylben der erften ſechs Zeiten ei⸗ 
nes damals gebräuchlichen Hymnug 
an den heiligen Johannes find, uns 
terlegte, fo daß mi fa allezeit unter 
dem halben Ton, der fich im jedem 
diefer Hexachorde von ber dritten zur 
vierten Stufe befindet, zu flchen 
fam. Die drey Herachorde von 9 
big e wurden in der Folge daß harte, 
die zwey von c big a dag natürliche 
und die zwey von f bis d dag weiche 
Herachord.genennet. So lange feis 
nes diefer Herachorde in der Melodie 
überfchritten wurde, behielt jeder Ton 
feine ihm eigene Sylbe in der Solmi⸗ 
fation; flieg oder fiel der Gefang 
aber über oder unter dem Umfang 
einer diefer Eerten‘, oder welches 
einerley ift, gieng die Melodie in ein 
anderes Herachord über, fo mußten 
die Sylben mutirt werden, damit dag 
mi fa wieder an feinem Drte zu ftehen 
kaͤme. Daher entftanden Regeln, 
wie die Mutation der Sylben bey 
den Uebergängen der Herachorde ge⸗ 
ſchehen muͤſſfe. Demohngeachtet 
konnten bey der Mannichfaltiafeit 
der- Sortfchrgitungen des Gefhriged, 
die Sylben mi fa nicht allezeit bey 
einer Kleinen Secundenfortfrhreitung 


ohne den Schüler zu verwirren, möge 


lich gemacht werden; man bemilligte 


- daher unter gewiffen Einſchraͤnkun⸗ 


aen noch die Eylbenla fa zu der Fort» 
fchreitung in einen halben Ton. 
Durch dieſe Benennungen tourden 
dein Schüler, wenn er erſt Die Res 
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geln der Mutation inne hatte, ſowol 
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die Schwierigkeit, die halben Toͤne 


in den alten Tonarten zu treffen, als 
auch überhaupt alle Intervalle, in ſo⸗ 
fern fie in jedem Hexachord nach dene 
felben Eylben gefungen wurden, er⸗ 
leichtert. Ä | 
Als aber nach ber Zeit durch die 
Einführung des chromatifchen und 
enharmonifchen zu dem diatoniſchen 
Gefchlecht das Spfem der Muſik um 
vieles erweitert, und die alten Dies 


toniſchen Tonarten um einen oder 


mehrere Tine hoͤher oder tiefer trans⸗ 
ponirt werden fonnten, wurden da⸗ 
durch, daß die Sylben mit allen. 
Mutationen mit jeder trangponirten 
Tonart zugleich transponirt werden 
mußten, die Schwierigfeiten der Col» 
mifation fo fehr vergrößert, und die 
Nothivendigfeit der Dctavengattuns 
gen fo offenbar, daß ohngeachtet der 
eifrigen Solmifationsverfechter den⸗ 
noch der meifte Theil der Tonkuͤnſt⸗ 
ler davon abgieng, und entweder wie 
die Franzofen den ſechs Sylben noch: 


‚bie fiebente zufegten, oder wie die 


Holiänder fieben neue Sylben erfar⸗ 
den, oder wie die Deutfchen bey der 
natürlichen Benennung der Tone ſte⸗ 
hen blicben, "und danad) ohne Mus 
tation folfeggirten *). | 
Die Solnifation hat fih noch in. 
Italien, und in cinigen Gegenden 
Deutfchlands erhalten, aber, mie 
man leicht denken fann, mit vielen 
Abänderungen. . Selbſt Butstiert, 
der ein eifriger Verfechter derfelben 
war, und es dem Mattheſon gar 
nicht vergeffen fonnte, daß cr die 
ganze Solmifation, mit ber man doc) 
einft im Himmel muficiren erde, zu 
Grabe gebracht **;, muß doch. in ſei⸗ 
ner Vertheidigung derfelben }) zuge 
Dd 3 | ben, 
*) S. den vorhergehenden Artifel. 
) & deffen neueröffnete«D:cbefter, Th. 


+) Unter dem Zitel: Ur, re, mi, fü 
fol\ la, tora Mufica es Hatmonia 


aeterna. (Erfurt (1714.) 4.) 
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ben, daß bey ben ehromatiſchen Toͤ⸗ 
nen cis, die, fig, His in E dur die 
Etimme erhoben, werden muͤſſe, weil 
fie feine eigene Benennung haben; 
auch erlaubt er ſtatt fa, ni zu fingen 
wenn vor fen x ſtehet *). Er hat 
aber volfommen Recht, wenn er be» 
hauptet, daß die GSelmifation die 
leichteſte Methode fey, den Singſchuͤ⸗ 
ler Etüfe und Choräle aus den al» 
ten Tonarten, wo die chromatifchen 
Zone nicht vorkommen, treffen zu 
Ichren. 
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RR Fugen bat die Solmiſation 
) den Nugen, daß fie Ichret, wie 


der Gefährte dem Führer durch die- 


Anbringung des Mi fa zu antworten 
Bat, doch nur in der Joniſchen Ton- 
art; in den andern Tonarten bes 
ſtimmt dag Mi fa die Antwort nicht 
allzeit, wie an einem andern Ort 
gezeiget worden **). 
—— 2 
Wegen des, in dem Artikel angeführs 
ten Urhebers ber Solinifation, des Guido 


von Arezzo, f. den Artikel Muſik, ©, 
450 u. f. — — 


Bon dee Solmiſation, und für und 


wider fie, fo wie von andern Vezeichs 
aungsurten, haben geibrieben: Erp⸗ 
eius Puteanus oter van der Purten 
(Pallas modulata, $. feptem difeti- 
anına vocum . 
Mit dem Titel, Mufachena .. . Han. 
2602. 8. fo wie in des Verf. Amveni- 
eat. ı615. Ein Auszug daraus, unter 
der Aufſchr. Pleiss mufica, bep f. Iter 
Nonianum, Ven. 1600. 8. Der Sun» 
halt finder ſich in J. N. Fotkels Ang. Lit⸗ 
terat. der Mufit, ©. 268. Der Verf, 
fest zu den ſechs Aretiniſchen eine fiebente, 
Si, binzu.) — Pankv. Erüger (+ 1614, 
fbeint einer der erften gewefen zu kon, 
welcher ums 3.1580 die ©olmifation abs 
aufbaffen angefangen. ©. Seelens Athen. 
Lubecent.) — ip. Submeyer (In 
f. Ditput. Quaeft, illufr, philofoptn. 
“) ©. 42. * 
*) 5. dur. 


+. Mil. 1559. 8. 


S ot 


muficarum, Ien. 1609. 4. wird ouch 
(Dec.1. Difp. 3.) die Frage, an feptem 
fine voces muficales unterfuht, und 
(Dec,1I, Difp. 8.) von den fieben Gpls - 
ben Bo, Cc, Di, Ga, Lo, Ma, Ni 
gehandelt, und Guldo heftig vertheidigt. 
IH will Hier gleich beimerfen, daß bie 
Erfindung diefer Solben, oder der 50% 
bifation, Boredilation, einem Hubert 
Waeltant (} 1595.) zugeſchtieben wird.) 
— Sethus Calviſius (Muſic. artis 
praecepta nova et facillima, per fe- 
ptem voces mulic, „.. Jen. 1612, 8. 
Zur Bertheidigung der Bobiſation. OB 
diefe Schriſt die dritte ſ. Exercitat. feg, 
meig ich nicht; aber au bieie if gegen 
den vorhergehenden Schriftiieler getich⸗ 
tet.) — Andr. Stechanius (Inf, 
Quaeſt. mifceil,. . Erf. 1634. 4. wird 
die Frage unterſubt: an Mucatio (if 
der Solmifutiom) Sic de nota praeoccu- 
pante an vero mutante?) — ‚Dan, 
Hitʒler (War der Erfinder der fo genann⸗ 
ten Bebiſation, oder fiblug die Solben, 
La, Be, Ge, De, Me, Fe, Ge in 
f. Nova Mufica vor; erfi. 1655.) — 
Asurent. Stipbelius (Er bedient, in 
ſ. Compend. Muſic. Naumb, 1609. 8, 
Ten. 1614. 8. fib nur dreyer Sylben, 
als des Re, Mi, Fa zum Nufficigen und 
La, Sul, Fa zum Abſteigen.) — Giov. 
B. Doni (Will, in ſ. Deux Traites 
de Mutique ... melde ums J. 16376 
su Paris folen agedruckt worden feyn, 
Katt der ſechs Aretiniſchen, nur vier, 
Re, Mi, Fa, Sol, gebraudt milfen, 
G. Mattbefons Muf. Crit. Bd. 2. ©. 102 
und Sorfel, a.a.D. ©. 269.) — Pedro 
de Urena (f 1682. Ur, Re, Mi, Fa, 
Sol, La, nova Mufica, Vien. 1645. 
4. und unter dem Titel: Arte nueva 
de Mufica, inveneada Ano de DC por 
S. Gregorio, defconcertada Ano 
M.XXVI. por Guidon Aretino, re- 
ſtituida a fu primera perfecion Ano 
MDCXX por Fr. Pedro de Urena .... 
Rom. 1669. 4. Der Verf. dieſes Nuss 
sugcd fol Joh. Caram. von kobkowitz ſeyn. 
Urena ferte zu den ſechs Gulben des Ares 
tino, eine fiebente, Ni, hinzu. ©. 

Abri⸗ 
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Kbeldms das Giorn. de' Lettärati d’Iral. 
Au. 1669, ©. 124.) — Otto Gibe- 
ias ($urjer, jedoch gründlicher Untere 
id: won den Vocib. mufical.....« 
seem. 1659. 8. Enthält die Gefhichte 
eier Materie.) — Job. %. Butt⸗ 
edt £Ur, Re, Mi, Fa, Sol, La, 
'otz Mufica et barmonia aeterna, oder 
eeres, altes, wahres einziges und 
Bes Fundamentum Mufices » ... 
(77) 4 Das Wert iſt gegen Mat» 
es Neu eröfnetes Orcheſter gerich⸗ 
worin der GSolmifation das Urtheil 
ME geiproden worden.) — Job. Mat⸗ 
bean (Das befhüste Orchefter .... 
7. 12. Beantwortung und Wis 
Mesung des vorigen.) — Gab. Fi: 
s(la Gamme du Si, fol eine lins 
Sasung über den Erfinder diefer Sylbe 
) — ZBuchero cin angenoms 
ee Mahme (Rifleil. fopra lamaggıor 
fair, che trovafi nell' apprendere 
anto, con l’ufo di un Solfeggio di 
Si monofillabi, Ven. 1746. Die 
u Enlöen find, Ur, Pa, Re, Bo, 
Es, Tu, Sol, De, La, No, 
I) — An. le Sebüre (Nouv. Sol- 
29, Ven. 1780.8.) — ©. übrigens 
se um. von Agricola, bey f. Ueberſ 
 Anweifung zue Singefunft, ©. 
uf und M. I. Adlung Anwei⸗ 
jr mufital. Selaprtheit, ©. ı99 u. f. 
2 000 1783. wo verfchicdene der, an 
Drten, angeführten muſikaliſchen 

; melde für oder wider die 
»elmifation fi erklärt haben, angeführt 
are find, — Auch gehören, im Gans 
„bie, benden Art. Kloten, Schlüf 
10. m, angeführten Sihriftfieller 


So!» 
— (Mufif,) 
Man bedient fich diefesitaliänifchen 
Torres, um ein Grüf, oder ſolche 
heile eines Stuͤks, mo tin Haupts 
nfrument mit ober ohne Begleitung 
ich allein hoͤren läßt, zu bezeichnen. 





5m erfien Berjtande fagt mans jein 
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Violin⸗ ein SiIstenfolo;. und von 
demjenigen, der ein ſolches Solo vor⸗ 
trägt, fagt man: er fey ein Solo» 
fpieler. — | 
Ein ſolches Solo, welches much oft 
Eonate genennet wird, beſteht wie 
diefe inggemein aus drey Stüfen von 
verfchiedener Bewegung *), und hat 
gemeiniglich blos die Gefchiklichfeit 
des Eolofpielers&chwierigfeiten vor« 
zutragen, und die Annehmlichkeit des 
Inſtruments zueigen, zum Endzwek. 
Daher wird bey der Compofition defs 
felben inggemein meniger auf einen 
reinen San und fangbare. Melodie, 
noch auf Charafter und Ausdruk, 
fondern oft blos auf unermartete 
Fortfchreitungen, Fremde und ſchwere 
Paffagen, übernatürliche hohe Tone, 
Sprünge, Yäufer, Doppeltriller und 
dergleichen Schwierigfeiten, die auf 
das gefchiktefte vorgetragen werden 
muͤſſen, wenn fie gefaßt werden ſol⸗ 
len, gefehen ; und die Ausführung 
hat weniger den Zwek, zu rühren, 
als Bewundrung zu erregen. Wenn 
ein Colofpieler die geringfte Anlage 
sur Compoſition ben ſich fühlet, und 
e8 fo weit gebracht hat, daß er bag, 
was er auf feinem Inſtrument her⸗ 
ausflaubt, zu Papier bringen fann, 
fo fetst er ſich feine Solos felbft, 
weil Niemand ihm fie zu Danf ma» 
chen kann, und weil Niemand, ale 
er felbjt, beſſer wiſſen kann, was er 
auf- feinem Inſtrument herauszu⸗ 
bringen fähig iſt. Er ſetzt dad Ada⸗ 
gio oft in ganz fimpeln Noten, die, 
wenn man fie fingt, ohne Rhythmus, 
ohne Sefang und ohne Gefihinaf find: 
aber feine Bhantafie weiß fie im Bor» 
frag mit fo vielen Feinheiten und Eos 
loraturen zu verbrämen, daß ed in 
Wahrheit eine Luft ift, zu fehen. wie 
andere ihm zuhoͤren. Oft enthaͤlt cin 
Solo auch blos anſcheinende Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten: dergleichen iſt das 
Dd 4 Flageo⸗ 
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Flageolet oder das Pizzicato waͤh⸗ 
rend dem Spielen auf der Violine, 
das Harpeggio, oder dag Haͤndeuͤber⸗ 
ſchlagen auf dem Elavier, und lange 
Triller, oder Läufer durch die Tons 
Iciter herauf und herunter , auf den 
mehreſten Infirumenten ; mit feche 
ſolchen auswendig gelernten Solos 
erregt ein Solofpieler oft die Bewun⸗ 
derung der ganzen Welt. Schlet ihm 
gleich dabey das Vermoͤgen, einen 
einzigen aus den Ripienftimmen, 
wie es fich gehört, mitfpielen zu kön, 
nen? fo wird ihm doch nur von We 
nigen, die es verfichen, der Name 
eines Birtuofen verfagt. 

So find die fehlechten und die meh» 
reſten Solos und Solofpieler befchaf- 
fen. Ein guter Solofpieler ift zu- 
gleich ein guter Ripienift; und hat er 
den Vortrag in feiner Gewalt, fo 


- fucht er Ausdruf barein zu bringen, 


und nicht ſowol Durch feine Sertigfeit 
gu frappiren, als durch die leiden» 
ſchaftliche Tone, die er feinem In⸗ 
firument erpreßt, auf das Herz feis 
ner Zuhörer zu würfen. Ein gutes 
Solo iſt eben daß, was wir eine gute 
Sonate nennen; bievon wird im 
folgenden Artikel umftändlicher ge 
fprochen werden. Zur Uebung der 


Kertigfeit und des guten Vortrages 


find die Solos von mannichfaltiger 
Art jedem Inſtrumentſpieler die un- 
entbehrlichſten Stüfe. 

An Eoncerten heißen bie Theile ber 
m wo die übrigen In⸗ 

rumente blos accompagniren oder 
panfiren, Golo *). 

In viefftimmigen Stüfen, mo jede 
Etimme mehr ale einfac, befegt iſt, 
bedient man fich, vornehmlich in den 
Gingflimmen, des Solo oft ftatt 
des Piano: alsdann finge nur einer 
Son der Stimme, und bie übrigen 
ſchweigen fo lange, bis das Wort 
Tutti ihnen anzeigt, daß fie wieder 
eintreten follen. | 


*) ©. Eoncert. 
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Solo’s find geſetzt für die Violine, 
von Sraun, Fr3. Benda, Joſ. Venda, 
Caarth, Sevfarth, Raab, K. Hockh, 
Neruda, Hattaſch, Stamig, W. G. En⸗ 
derle, Falco, Zr. Müller, Ubr. Gros 
nemann, J. B. Hempel, B. Hupfeld, 


I. Aurel, Dandtieu, J. M. le Elair, 


Genallier, Pe Duc, Sarnier, Gavinies, 
Fre. la Mothe, 3. A. Mathieu, Mon⸗ 
donvile, Gab. Builemäin, Ant. kolld, 
Barthelemon, Eoreli, Vivaldi, Zartis 
ni, Locatelli, 2. Vorghi, Nic. Eojtmi, 
Dom. Ferrari, Br, Geminiani, Givvana 
nini, Min. Maschi, Miraalio, Fil. 
Manfredi, Hl. Marcello, Avoylio, Bars 
beda, Ant. Berari. — Fuͤr das Elas 
vier: Sack, Wagenfeil, I. Agrell, J. 


®. Habler, W. B. de Erift, ©. 8. 


Meißner, I. 5. Doles, M. Clementi. 
— $ür die Floͤte: Duanz, Telemann, 
I. €. Kleintnecht, J. ©. Graf, Riedt, 
Kienberger, Bes. Benda, Abel, Eyarty, 
Mogenfeil, Ehrfin. 8. Döbbert, Blavet, 
Giuſ. Martini, Fr. Montanari, Granem, 
Ant. Mahault, Anna Bon, 9. Cervet⸗ 
to, Florio. — Für das Violoncello: 
Maffart, Matern, Graziani, Gretſch, 
Fr. Guercini, Klod, Ign. Mara, Aus 
bert, 3. B. Baumgärtner, 8. Flack⸗ 
ton, 3.6. Biihof, I. B. Cupis, Dard. 
— Für die Laute: Colombe, Ph. Dus 
rant, Abd. Baltenbagen, €, Kohott, J. 
Kropfgaus. — u. v. a.m. — — 


Sonate. 
(Muſik.) 

Ein Inſtrumentalſtük von zwey, 
drey oder vier auf einander folgenden 
Theilen von verfchirdenem Charakter, 
bag enttweder nur eine oder mehrere 
Hauptſtimmen hat, die aber nur ein« 
fach beſetzt find: nachdem es augeis 
ner oder mehreren gegen einander 
coucertirenden Hauptſtimmen befteht, 
wird es Sonata a folo, a due, atre 
etc. genennet. 
Die Jnftrummtahnnfil hat in feis 
ner Form bequemere Gelegenheit, ihr 
Bermögen, ohne Worte Empfinduns 
gen 


’ 


SoH 


gen zu ſchildern, an ben Tan zu le⸗ 
gen, alsin der Sonate. Die&ym- 
phonie, die Ouvertüre, haben einen 
näher beſtimmten -Charafter; die 
Form eined Concertes fcheint mehr 
zur Abficht zu haben, einem geſchik⸗ 
ten Spieler Gelegenheit zu geben, 
fih in Begleitung vieler Inftrumente 
hoͤren zu laffen, als zur Schilderung 
ber Leidenfchaften angewendet zu wer⸗ 
den. Außer diefen und den Tanzen, 
Die auch ihren eigenen Charakter har 
ben, giebt es in der Inſtrumental⸗ 
mufif nur noch dic Form der Sonate, 
bie alle Eharaftere und jeden Aus. 
druf annimmt. Der Tonfeger fann 
bey einer Sonate die Abficht haben, 
in Tönen der Traurigkeit, des Jams 
merd, des Schmerzens, oder ber 
Zärtlichkeit, ‘oder des Vergnuͤgens 


und der Frölichfeitein Monolog aus⸗ 


zudrüfen; oder ein empfindſames Ge⸗ 
ſpraͤch in blos Teidenfchaftlichen Toͤ⸗ 
nen unter gleichen, oder von einander 
abftechenden Charafteren zu unter 
halten ; oder blog Heftige, ftürmende, 
oder contraftirende, oder leicht und 
ſanft fortfließende ergoͤtzende Ges 
müthsbermegungen gu fchildern. Frey» 
fich haben die weniaften Tonfeger bey 
Verfertigung der Eonaten folche Ab» 
- fihten, und am tmenigften die Ita⸗ 
liäner, und die, die fich nach ihnen 
bilden: ein Geräufch von willkuͤhr⸗ 
lich auf einander folgenden Toͤnen, 
ohne weitere Abſicht, als das Ohr 
unenipfindfamer Llebhaber zu vergnuͤ⸗ 
sen, phantaſtiſche ploͤtzliche Ueber⸗ 
gaͤnge vom Froͤlichen zum Klagenden, 
vom Pathetiſchen zum Taͤndelnden, 
ohne daß man begreift, was der Ton⸗ 
ſetzer damit haben will, charafteri- 
firen die Conaten der heutigen Jtalid» 
ner; und wenn die Ausführung ders 
felben die Einbildung einiger hitzigen 
Köpfe befchäfftiger, fo bleibt doch daß 
Herz und die Empfindungen jedes Zu» 
börers von Geſchmak oder Kenntniß 
dabey in völliger Ruhe. 
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Die Möglichkeit, Charafter und 
Yusdruf in Sonaten zu bringen, bes 
weiſen eine Menge leichter und ſchwe⸗ 
ter Elavierfonaten unfers Hambur« 
ger Bachs. Die mehreften derfelben. 
find fofprechend, daß man nicht Ida 
ne, fondern eine verftändliche Spras 
che zu vernehmen glaubt, die unfere 
Einbildung. und Empfindungen in 
Bewegung fest, und unterhält. Es 
gehoͤrt unftreitig viel Genie, Willen» 
ſchaft, und eine befonderg leicht faͤng⸗ 
liche und harrende Empfindbarfeit 
dazu, ſolche Conaten zu machen. 
Sie verlangen aber auch einen ges 
fühloollen Bortrag, den fein Deutfchs 
Italiaͤner zu treffen im Stande ift, 
der aber oft von Kindern getroffen 
wird, die bey Zeiten an folche Sona⸗ 
ten gewöhnt werden. Die Gonaten 
eben dieſes VBerfaſſers von zwey cons 
certirenden Hauptflimmen, die von 
einem Baß begleitet werden, find 
wahrhafte Teidenfchaftliche Tonge⸗ 
ſpraͤche; wer dieſes darin nicht zu 
fuͤhlen oder zu vernehmen glaubt, der 
bedenke, daß ſie nicht allezeit ſo vor⸗ 
getragen werden, wie ſie ſollten. Un⸗ 
ter dieſen zeichnet ſich eine, die ein 
ſolches Geſpraͤch zwiſchen einem Me⸗ 
lancholicus und Sanguineus unter⸗ 
haͤlt, und in Nuͤrnberg geſtochen iſt, 
fo vorzüglich aus, undrift fo voller 
Erfindung und Eharafter, daß man 
fie für ein Meifterftüf der guten In⸗ 
firumentalmnfif halten fann. An 
gehende Tonfeßer, die in Eonaten 
glüflich feyn wollen, müffen fich bie 
Bachiſchen und andre ihnen ähn« 
liche zu Muftern nehmen. 

Für Inftrumentalfpieler find So⸗ 
naten die gemähnlichften und beften 
Uebungen ; auch giebt es deren eine 
Menge leichter und ſchwerer für alle 
ei Sie haben in der 

ammermufif ben erfien Rang nad 
den Sinaftüfen, und innen, weil 
fie nur einfach befeßt find, auch in 
ber Fleineften muficalifchen Geſell⸗ 
ſchaft ohne viele Umftände vorgetra⸗ 

Dd 5 gen 


Fu 


26 Go 


gen werden. Ein einziger Tonkuͤnſt⸗ 
ler kann mit einer Clavierſonate eine 
ganze Gefellfchaft oft beſſer und 

wuürffamer unterhalten, als. das 
größte Concert. 

Von Sonaten von zwey Haupt: 
fimmen, mit einem blogs begleitenden 
oder concertirenden Baß, wirb im 
Artikel Trio umfländlicher geſpro⸗ 
ie werden. 


eh 


. Ueber, Die Theorie der Sonate fi findet, 
unter andern, . meines Beduͤnkens, ſich 
viel Gutes in einem, in dear Mufıkal, 
Almanache füe Deutſchland auf das Jahr 
1784. feip 8. ©. a2. befindlichen Brie⸗ 
fe. — Gonaten jind, befonders in neucrn 
Zeiten, ſo viele, dem Zitel nad, ge⸗ 
fibtieben worden, daß es ſchwer, wo nicht 
unmdglid, ſeyn würde, ale anzugeben; 
Corelli wor der eigentliche Bater derfels 
ben. Seine Nachfolger mögen alphabe⸗ 
gifh folgen: Abel, Dior. Ther. Agnch, 
Dom, Alberti, Biuf. Almerigi, Gior. 
Antoniotto, Wspelmayer, Babticocchi, 
€. 9. En. Bay, I. Chiſtn. Bad, 
I: S. Bad, I. B. Bambini, £. Albr, 
Fr. Baptite, Gluf. Baretta, Barthele⸗ 
mon, Baumbay, von Beecke, 3.6: 
Beckmann, ©. Benda, Frz. Benda, 
Benſer, W. Eh. Bernard, Binder, J. 
€. T. Blum, Anna Bon, A. Borgbeſi, 
f, Borghi, ©. 8. Brede, Breidenbach, 
Beeitenſtein, C. Brunnig, I. G. Burks 
böfer, Cambioni, R. Eapponi, Carus, 


€. Chalon, Elairembault, M. Clementi, 


©. Comi, Conne, Giac. Eroce, Cou⸗ 
perin, 3. 3. H. v. Dahlbera, Dandrien, 
Defoubeg, Nic. Dothel, Duphio, Dus 
port, Fri. Duſcheck, 3. L. Duſſik, Eb⸗ 
don, J. G. Eckart, Joſ. Fr. Edelmann, 
©. Erba, Evans, Faber, Zah, Fer 
eier, Fiorillo, 9. Fiſcher, Fiſin, Flei⸗ 
ſcher, Forkel, Forimener, ©. €, Fü. 
ger, Garth, Galiord, Gilier, J. €. 
Graͤſer, 3. D. Getſtenbetz, S. Greßs 
ler, M. €. Große, Nath. ©. Gruner, 
©, Guillemain, Lod. Giufini, Hadrama, 


Bändel, I. W. Haßler, ©. Hartmann, 


Son 
Ep. 5. Hartmann. Haſſe, ©. Hand, 
Haueifen, Bed. Helmuth, S. Hepp, 
Herod, J. W. Hertel, Chr. Heſſe, Him⸗ 
melbauer, Sinner, Joh. Sr. Hobein, E, 
Hofmann, : 2. Sonauer, €, F. Horn, 
Bernh. Hupfeld, Hurlebufh, Giuſ. Joni, 
Seb. Irrig, J. A. Juſt, P. 8. Kalfer, 
Chr. Kalkbrenner, Ant. Kammel, J. B. 
Kehl, J. €. Kellner, I, €. Kittel, 
Kirfpam, Kienberger, J. F. Kleinknecht, 
J. F. Kloͤſler, Kneferle, Kornmacher, 
v. Kospoth, L. Kotzeluch, J. P. Krebs, 
J. B. Krumpfholz, Kuhne, Küfner, A. 
C. Kunzen, fa Croix, Ant. Legat, J. 


W. Lender, H. G. kenz, Leve, J. F. 


fichtenfteiger, C. G. Lidarti, Lieber, Polly, 
Mde. Louis, Andr. Lucheſt, ©. Mados 
ins, L. Maier, P. Manfredini, F. W. 
Marpurg, Moͤſll. Martiuez, Martin, 
Mattheſon, Mehul, P. J. Meyer, © 
F. Michelet, Millot, Mondonvile, C. 
Monza, W. A. Mozart, J. G. Muͤ—⸗ 
thel, Misliwezek, Bar, v. Muͤnchhauſen, 
C. G. Neefe, Nichelmann, J. B. Nof⸗ 
ſery, Oley, Pier, Petrint, Platti, 
Plevel, Podbielsky, Poullain, Brot, 
Pugnani, Purcell, Rameau, J. F. Reis. 
chard, J. F. T. Rellſtab, Ruſt, J. F. S. 
Sander, Seydelmann, Schafrath, Schele, 
S. Schmiedt, Swobert, Schroͤter, Schulz, 
Schwanberger, Seybold, Sievers, Si⸗ 
mon, Stefan, Sterkel, Taprad, D. 
G. Tuͤrk, Uber, J. G. Vierling, Boss 
ler, And. Vondano, Wenkel, J. Wil⸗ 
ling, F. W. Wolf, J. G. Witthauer, 
F. Zelter, Zielke, Bimmermana, 

U, v. a.m j 


Sounet, 
(Dichtkunſt.) 
Ein kleines lyriſches Reimgedicht, 
das ſich vorzuͤglich durch ſeine aͤußere 
Form von andern unterſcheidet. Es 
beſteht aus vier Strophen, davon 
die zwey erſten von vier, die beyden 
andern von drey Berfen find, fo 
daß dag ganze vierzehen Verfe bat. 


Die Reime der erften Strophe muͤſ⸗ 
fen 


Son 


fen eben ſo feyn, mie in ber zweyten, 
und der erfte Vers muß niche nur 
mit dem vierten, fondern auch mit 
dem fünften; der zweyte mit dem 
drieten und auch mit Dem fechsten; 
der dritte mit dem zweyten und fie 
beiten, und ber vierte wieder mit 
bem achten reimen. Sn der dritten 
Strophe reimen bie beyden erſten 
Verſe; bernach kann der Dichter 
die vier übrigen Reime ordnen, wie 
er will. 
Dieſes hat fo ziemlich das Anſehen 
einer poetiſchen Taͤndeley. Bodmer 
vergleicht es ſcherzend mit dem Bett 
des Prokruſts *); denn der Dichter 
muß ſeine Gedanken in die Form des 
Sonnets hineinzwingen, und ſie 
alſo bald in die Laͤnge ſtreken, bald 
abkuͤrzen. 

Man hat heroiſche und verliebte 
Eonnete, auc, einige moralifchen 
Anhalt, Bey ung ift es vollig in 
Abgang gefommen; aber in Stalien 
ſcheinet man noch darin verliebt zu 
ſeyn. Ohne Zweifel hat der unnach⸗ 
ahmliche Petrarcha dieſes Gedicht 
ſeinen Landsleuten ſo ſchaͤtzbar ge⸗ 
macht. 


ne u 


Don ber Theorie des Sonettes hans 
bein Dincenzo Toraldo von Arra⸗ 
gonig (La Veronica, ovvero del So- 
netto Dial. Gen. 1589. 4.) — sed. 
Menini (Ritratto del Sonetto .. . 
Nap. 1677. 12. Ven, 1678. 12.) — 
Mar. Equicola (in den Infticuz. al 
<comporre in ogniSorte di Rima, Mil, 
1581. +) — G. Triſſino (in der 
1V. Div. ſ. Poetica, im 2 Bd. ſ. Opere, 
Ver. 1729. 4. 8. 44.) 6. Min, 


*) Richt Bodmer, wenigſtens nicht Zus 
erſt, fondern fange vor ibm, Gravina, 
in dem Dife. della Divifione d’Arca- 
dia, bey f. Werfe Della Rag. poet. 
©. 110. Ven. 1731, 4.  Gottfcheds eis 
gener Einfall darüber (Erit. Dichtkunſt 
®, 6:0, 3te Yufl ) it, wenloſtens eben 
fo viel mertb, als der, dem Hrn. Bod⸗ 
aer bier zugeſchriebene. 
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turno lim zten Buche feiner Poer. ©. 
840. Ven. 1564. 4) — Biffo, (in fü 
Iotroduzione allavolgar Poelia, ©. 173, 
Rom, 1777. 12.) = X. Bettinelli 
(im zten Bd. S. 351. f. Opere, Ven. 


1782. 8. u. v. a. m.) — Guil. Col 


letet (Traité du Sonnet .. Par. 1658. 
12. in einen Auszug gebracht von Cha⸗ 
lons, in feinen’ Regles de la Poeſie 
ftang.) — Bruzen de la Martis 
niere ( Obfervat, fur le Sonnet.. . « 
bey dem Rec. des Epigr, frans. Amft« 
1720, 12.230.) — Xemond de 
St. Mard (Reflex, fur le Sonnet .s 
inf. Reflex. tur la poefie en gen£ral, 
& la Haye 1734. ı2. und im sten Bd; 
©. 86. ſeiner Oeuvr. Amft. 1749. 16.) 
— Sn deurfcher Sprabe: ©. die, 
bey dem Art, Dichtlunſt, S. 676 u. f. 
angeführten Schriften, von F. Hamann, | 
Rothe, M. ©. Ludwig, Menantes, Js 
©. Wahlen, J. Wokenius, J. G. Neus 
kirch. Auch H. Bürger fagt in der Bore, 
zu der Ausgabe ſ. Bed. v. J. 1789 etwas 
zu ihrer Empfehlung. — — Was, übris 
gend, die Entſtehungsart des Bonetted 
anbetrift : fo if diefes Wort das Dimi⸗ 
nutif ven Son, und Son hieß bey den 
Provenzalen ein Gedicht, welches zum 
Singen gemadt war. (©. Poef. du 
Roi de Navarre, Par. 1742.12, Bd. 
©. 148. N. a. S. 292. und des Minturs 
no Poetica L.3. ©. ı70. Ven. 1564. 
4) Auch kannten bdiefe, unter dem 
Nahmen, Sonet, fden eine bes 
fondse Dichtart , wie, unter andern, ber 
Ders: 

Et maint Soner et mainte Ren« 

verdie: 


in der angeführten Poef. du Roi de Na- 
varre (6. 148.) beweiſt; in eben dieſem 
Sinne tommt ed, in bem Roman de la 
Rofe vor: | 
Lais d’amour et Sonets courtois, 
aber, ob dieſe Dichtart ſchon eine, und 
ob fie nur Eine, und welche Form fie 
hatte ? iſt nicht befannt., So viel zeigt 
ſich nur aus einem, von dem Noſtrada⸗ 
mus, In deu Vics des Poet. Provene. 
N. 59. 


 M.59 


su 


©. 199. aufbewahrten Gedichte 
von Guil. Umalrihi, oder Amerighi, daß 
dergleichen fpon in der jetzt am gewoͤhn⸗ 
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.  Uspflen Form dieſer Gebichte geichrieben 


wurden. . Denn diefe Born iR keineswe⸗ 
ges von:cinerleg. Art; und war es cher 
bem noch weniger. ‚Antonio da Tempo, 


in feiner,» ums Jahr 139%. abgefaßten 


Js.” 


Summa Artis Rhitmici: (bey dem Mus 
satori, della perferta Pocha, Bd. 
©. 16. Ven. 1770. 4.) fagt, Sonero- 
zum funt 16 fpecies; fcilicer fimplex, 


duplex, dimidiatus, caudatus, con- 


Gnuus, incatenatus, duodenarius, 
sepetirus, retrogradus, femiliteratus, 
merricus, bilinguis, murus, fepre- 
narius, commanis, zetornellarus; 


und Beyſpiele von den mehteſten Arten 


finden ſich bey dem Erescimwbeni:-( Stor. 
della volg. poelia, ®b. 1, S. 16 und 
162 0. f. Ven. 1731..4.) und mehr 
noch ben dein Duadeiv (Stor. € rag. 


d’ogni poeſia, ®d.3. S. 44u. f.) Die 


von H. Sulzer angegebene Form iſt ins 
deſſen die allgemeinſte und belichtefie, und 
diefe Form fol dem Gonet von dem Gui⸗ 
done D’Are330 fhon in der Mitte bes 
szten Jahrh. gesehen worden fen. (f. 
Crescimb. a, a. O. ©, ı7 und i64. vergl, 
mit den Anuotaz, des Redi zu ſ. Raccho 
in Tofcano, und dem Menage in ben 
Orig. della lingua ital.) — Mas bie 
Sealicner von einem guten Sonette übris 
gens eigentlich fordern, mil ich mit den 
Worten eines ihrer eigenen Kunſtrichter 
(Bettineli, Opere, Bd. 7. ©. 363.) 
fügen, ndbmlih, navita cd uni di 
penfiero, Iplendor d’imagine e di fan- 
tafıa, perferta gradazione e fcompar- 
timento, nobilifima conclufione ina- 
fpetrata, ed al refto ben rıfpondente, 
con locuzione purifima, frafe ele- 
gante, ftilo poetico e bei traslati, e 
color vivo, e fopratutto un afferto 
foavifimo e infieme fopraumano, e 
il Turto fenza una rima fola forzara, 


un fol modo improprio, un verfo o 


pedcftro, o rimbonbante, od oltra 
notabile cartıvira e magagna. Aber 


eben diefer Scpeiftteler fagt auch, an 


Son 

einer andern Stelle (Opere, Bd si 
©. 8. Anm, a.) daß, als er einft bie 
Quelle eines außerordentlichen Vergnüs 
zens, welches ihm eines feiner Sonette 
gemacht, aufgeſucht, er fie in dem tor- 
tuito incontro di vorali e di conſo- 
nanci gefunden babe, nad welchem Ge⸗ 
ſtandniſſe zu urtheilen, der Gedanke feibk, 
und die eigentliche Ausbildung. des Gedan⸗ 
kens, ben den Stallenern wenig in Bes 
tracht zu kommen fiheint, — 

Geſchrieben haben, unter ihtien, Eos 
nette ſaſt ale Dichter, und über alle nur 
möglihe Materien; fie haben Sonerti 
paltorali, pefcatori, maritimi, ſati- 
rici, polifemici, pedanteſei, amo- 
roli, eroici u. f. mw. Sonette in Form 
von Briefen und Geſpraͤchen, u, b. m. 
Auffer denen, bey verfhiedenen dieſer 
Dichtarten, bereits angeführten, bin ic) 
aljo.genöthigt mid auf die wichtigern ein⸗ 
zuſchranken. Die Sonette der frühen 
Dichter find in den Sonerti e Canzoni 
di diverfi Autori Antichi, Fir, 1527. 8. 
Ven, 1533. 8. verm. 1731. 8. und 1740. 8. 
aeſammelt. — Franz Petracca (f 1374. 
Der von ihm aefihriebenen Sonette ſiud 
hundert und achtzehn, deren vorzuͤglia ſte 


‚Ausgaben bey dem Art. Lied, ©. 262 
angezeigt worden find, zu welchen ich bier 


noch die Modenefer ızır. 4. Ben. 1727. 4 
1732. 8, ſetzen will. An Commentatoren, 
an Berehrern, und auch an Verdchtern, 


J 


bat cs ihm wicht gefehlt. Bey dem Fon⸗ 


tänini (Bibl. deHa Eloq. Iral, ©. 2. 
©. 44. Ven. 3753.4 ) ehmen die Werte, 
der vorzüglihien, von ihm handelnden 
Schriftſteller zehn Quartſeiten cin, und 
die Anzahl derſelben würde ſich leicht ver⸗ 
mehren laſſen. Ueberſetzt find feine 
Spuette,. in dad Spanifche, von Sa⸗ 
fusque (mie ihn Duadrio, Bd. 2. ©. 41% 
nennt) Ven. 1567. 4. oder, nach Bertram, 
(Geſchichte der Belaprheit) Salomon Mes 
que, Vin. 1564. 4. und von Kenr. Bars 
ces, Mad..ı591 4. In das Franzöfie 
fbe: Zwölf Sonette von Jacq. Pelletier, 
in feinen Oeuvr. poet. Par, 1347, © 
Dreyßig don Hier. d’Avoft de Laval, 
den Efläis für les Sonnets du rin 
Perrar- 


„Bon Disinert, Prag. 1794: 8. 


Sons 


Perrargüe ... Par. 1584. 8. Go 


benjig, von Et. du Zronchet, bep ſ. Let- 


tres amoureufes, Par. 1575.83. Sdmmi» 
lich von Vaſq. Philieuf, Avignon 1555. 8. 
Don Phil. de Maldeghem, Brux. 1 600. 8. 
Douay 1606. 8. Bon Paz. Eatanufi 
(in Proſa) Loyfon 1669. 120. Sechs 
Sonette, bey der Lettre de Petrarque 
& Laure, Par. 1769. 12. ine große 
Anzahl in den Mem, pour la vie dePe- 
trarque, Amft. 1764. 4. 3 Bd. und eine 
Auswahl in dem Choix des poef, de Pe- 
trarque 1774. 12. fo wie Nachahımuns 
nen in dem Genie de Petrarque, Par. 
me, (Avign.) ı778. 12. In des 
$Englifcbe: Sonnerts and Odes of 
Petr, 1777. 8. von I. Mott. Im das 
Deutſche: In dem ıten Bd. der Ders 
fuche über den Eparafter und die Werte 


der beiten italieniſchen Dichter, Braun⸗ 


ſchweig 1765. 8. vom Meinhard, fo wie 
in der deutfchen Weberiegung der vorhin 
angeführten Memoires, viele in Profa ; 
unter den Gedichten der Herren Klumer 
Sgpmitt, Feder, Schmitt, Ungers, viele 
‚in freyen poerifchen Nachahmungen. Das 
Peben des Petrarca if oft beichrieben wor⸗ 
den, als von 3. P. TZomafini (Petrarcha 


redivivus, integr. Poetae celeb. vi- 


tam iconibus exhibens „ . . . Pat. 
1650. 4.) In den fihon angeführten 
Men, pour la vie de Perrarque, 
-Deutfh, Lemgo 1774 » 1778. 8. 3 Bde. 
In einem (fehr guten) Eſſay on thelife 
and charatter of Petrarch 1785. 8. 
Die 
von ihm dem Sonet, gegebenen Eigenheis 
ten, murden Mufter für die Nachkommen⸗ 
fnoft; man forderte allgemein Darffel⸗ 
lung von Empfindung, oder eines Bildes 
von allem, was eigentlich Sonet heißen 
foute, und zwar Empfindung über geis 
fiige Schönpeiten, Ein, mie mirdünft, 
ſehr richtiges Urtheil über feine Gedichte, 
findet fih in dem gten und sten Br, der 
Lettre di Virgilio a’ Legislatori della 
nov. Arca, von Bettineli (Op. Bd. 7. 
S. 166u.f.) Au in den Nacrichten 
von den altern eroiſchen Dichtern der Ita⸗ 
fine, San. 174.8. ſindet ip ©. a0 u.ſ. 
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etwas über den Charaltet f. Gedichte, fo 
wie in dem ten Bde. ©. azı. der Va- 
rietes litterair. noch reflex. fur les Poc- 
fies de Pertarque, — Buonacorſo 
da Montemagno (Großvater und Ens 


el, Rime, Rom, 1559. 8. Profe e 
-Rime de’ due-Buonacorfi „ . . 
1718. 12) — Biufto de’Conti (La 


Fir, 


bella mano , . . . Bol, 1472. 4. Par, 
1595: 12. Fir. 1715.12, Ver. 1753. 
4) — Kor, de’ Medici (} 1493. Poe- 
fie volgari ... Vin. 1554. 8. Berg. 
1763.83.) — Mar. Mar. Bojardo 
(t 1499. Rime, Reggio 1499.8. Ven. 
1501. 8.) — Ant, nn HRi- 
me, Ven. 1502. 8. Mil, 15:19. 8.) 
— Uns, Tibaldeo (} 1537. Soneti e 
Capitoli „. . Mod. 1499. 4. 1500, 
4. Unter der Qufiprift, Opere d’A- 
more »... Ven. 1534. 8. 1544 


1550. 8. Brefc, 1559.4. Der Sonette 


find 283, und ale tragen das Gepräge jur 
gendlicher Arbeiten; fie find von witziger 


‚Spieleregen, voller Conectti, dergeiialt, 


ba Zibaldeo für den Urheber dieſer Mas 
nier gehalten werden fanu.) —- Biov, 


«Buidiccioni (} 1541. Rıme, Bol. 1709. 


12. Nap. 1727.8.) — Girol. Be⸗ 
nivieni (} 1542. Opere, Fir. 1519. 
8 b. A. Ven. ı522. 8. Gli amori 
dilettevoli ... 1527. 8. 1533. 3 
Die in feinen Sonetten herrichenden Ideen 
ſind petrarchiſch, die Berfification und der 
Hau des Sonettes ſchoͤn, aber der. Kuss 
druck fallt ins Spielende.) — Sr. Mine. 
Molza (} 1543. Bey den Rime des 
Ant. Brocardo, Ven, 1538. 8. und. cine 
jein, Bol. 1713. 12. Poelie..,.. 
Ven. 1557. 8. 48.) — Vittorig 
Eolonna (f 1546. Rime, Ven. 1552. 
12. 1558. 8. Neap, 1692. 8.) — 
Pier. Bembo (f 1547. Rıme, Ven, 
1530. 4. Ven. 1548. 12. 1564. 12. 
Rom. 1599. 12, und noch fehe oft.) — 
Franc. Beccuti, Eoppeta gen. (} 1553. 
‚Rime, Ven, 1558.39.) — Ant. Sranc, 
Xanieri (Rime, Mil, 1553.12. Ven. 
1554. 12.) — (Biov, della Caſa 
(} 1556. Rime e profe ... . Ven, 
1558. 4., Fir. 1508, 8, Nap, 1616. 4 

i z Par, 
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- Par. 1661. 8. Opere, Fir. 1697. 4. 3 Th. 
-Ven. 1728..4. 5 Th. Profe e Rime, 


‚per l’Abbate An. Antonini, Par. 


1728.38.) — Auigi Alamanni (11556. 
:Opere Tofcane, Lyone 1533-1534. 
8. ⸗Bd. Ven. 1542.82.) — Jac. 
Marmita (f 1561. Rime, Parın, 1564. 
4.) — Ann. Caro ¶ 1566. Ven. 
1569. 1534. 4 1757. 8. Opere, 
«bend. 1757.8. 7 Bd.) — Den, Varchi 
(+ 1565. Sonetti, Fir. 1555: 8. 4 Vde. 
. Bol..1576,4. Sonetti Spiricuals, Fir, 
1573. 4.) — Luigi Tanfillo (t 1570. 
Rime, Bol. 1711. 8. und auch deu ben 
Läagrime di $, Pietro . „ Ven. 1733. 
4) — Bern. Rota (t 1578. Senetc, 
Nap. 1560. 8. Opere, Nap. 1726. 8. 
VBd.) — Angelo di Eofianzo (1590. 
Rime, Bol. 1709. ı2. Pad, ı723. 
8.) — Torg. Taſſo (f 1595. Rime e 
profe . ... Ven. 1581-1587. 8. 
und 12. 6 Th. Rime... Mant.1592. 
4. Opere non piü flampate ..-- 
Rom. 1666. 4. 3Th. und in deu fdmmts 
“ Sihen Werten, Ven. 1732» 1742. 4 
so Th, Fir. 1724. fol. 6 Binde.) — 
Kelio Magno (f 1602. Rime . '’ 
Ven. 1600. 4.) — Giovb. Guarini 
(t 1613. Rime, Ven, 1592. 12. Ver. 
1732-1740. 4. 4b. Mit ihm, und 
duch thin, fieng der verdorbene Geſchmack 
der Jtaliener tm ızten Jahrhundert ſich 
an.) — Giovb. Marino (} 125. 
La‘'Lira, III Parti, Ven. 1604 - 1614. 
22, 3Th. Von den Nachahmern dieſer 
bevden Dichter , und den folgenden, im⸗ 
“ mer ſchlechtern, Geſchmackverderbern dee 
Staliener nenne ich keinen, denn, wenn 


man Dichter, wie Ayillini u. d. anfuͤh⸗ 


ren wollte: fo würde man mit eben fo 
vielem Rechte, hundert andre anführen 
müffen , weil in dem unglädlichen ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderte vorzüglich und faſt 
nur Sonette gefchrieben wurden.) — 
Franc. Kedi (f 1697- Songtti, Fir. 
1702. f. 1703. ı2. Parma 1705. 12, 
und in feinen Opere, Ven. 1712-1730, 
32.7 Dd. 1762. 4. 780. Einer der 


Wiederherficher der tralienlihen Diäte 


tunſt.) — Carlo Mar. Miaggilt.ı699. 


u‘ 
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Rime verie, Mil. 1688. 13. ebend. 
1700, 12, 480.) — Sec. Kemene 
(t.1704: Auſſer dem geiſtllchen, unter 
dem Titel, Dio, Mil. 1684. 4. ge⸗ 
druckten Sonetten und Hymnen, fchrieb 
er auch [herzhaft erotiſche Sonette, ſo daß 
er, in Kuͤckſit auf Innbalt der Artli⸗ 
chen Sonette, von der Manier des Per 
trarca abgieng.e Poelie diverſe, Mil, 
1692. 4. verm. chend. 1690, 1699. 8» 
2 Vd. Aus dem Memorie d’alcune 
virtù del S. Fr, di Lemene, con al- 
eune riflefioni fule ſue poeſie, eſpoſto 
dal. P, Tom. Ceva, Mil. 1706. bat 
VBodmer in dem 40 und gıten der Reuen 
Erit, Driefe ©. 313. Zuͤr. 1762. 8. einen 
Auszug gegeben. Bettinelli erklaͤrt indels 
fen . Sonette für ſhlecht.) — Vinc. 
Silicafo (} 1707. Poeſie, Fir, 1707: 
Bol, 1708. 8. Ven. 1755. 12. 2 Bd.) 
— Carlo Aleff. Guidi (} 1712. Poeſ. 
lir. Parma 1681.12, R. 1704. 4. Ver. 
1726. ı2,) — GBiovb. Zappi (tı719 
Rime dell’ ... „. Zappi e di Faultina 
Maratti, fua Conforte, Ven, 1723. 12, 
1760.12. 2 dd. Scherähaft erotiſche So⸗ 
nette.) — Carlo Barbieri (Rime, 
Breic, 1728. 8.) — Ben. Menʒini 
(Rıme, Fir 1730. 8. 3 Binde.) — 
Dom. Aaszseini (} 1734. Rime, Ven. 
‚1736. 8. Bol, 1737.) — Se. Mar. 
Sanorti (Poefie, Fir, 1734. 8) — 
Euſt. Mianfredl (t i739. Rime, Bol. 
1713, 12. 1732. 8. Ven. 1748. 8.) 
— ÖBiov. Ant, Baffani (f ı747 
Poefie, Pad. 1749. 4.) — Paolo 
Ant, Rolli (f 1762. Rime, Lond.” 
1717. 8. Ver, 1733. 3. Mit dem Ti⸗ 
tel: Poetici Componimenti „ . Ven, 
1761. 8.380.) — Giomp. Zanotti 
(+ 1765, Poef. Bol. 1718. 8. ebend. 1741« 
3.380.) — Carlo Frugoni (} 1767 
Rime, Parm, 1734. 8. und in ſ. Opere, 
ebend. 1779. 8. 9 Bd. Lucca 1779. 8. 
15 dd.) — Duranti (Rime, Brefc, 
1755. 4.) — Baſtiano de’ Yalentint 
(Rime, Lucca 1769. 8.) — GBiul, 
Eafliani (Saggio di Rime „. . Lucca 
1770. 8.) — Koſſi (Scelta di Rime, 
Pad. 1782. 8.) = Bir, NJurari (So- 

Ä nei 
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netti flor. e filof. Guaſt. 1789. 8.) 
— %. Brenna (Sonert . . . Fir. 
3790. 8. 2te Uusg.) — Ang. Mazza 
(Le faculte umane, Son. Parın. 1790. 
83.) — ©. Coureil (Der ate Bd. ſ. 
Opere, Fir. 1790. 8. enthält 4 Bis 
ber Sonetten.) — Gir. Pompei (©. 
den sten Bd. ſ. Opere, Ver. 1791. 8.) 
— Wegen mehrerer ſ. den Art. Lied. — 

Befondre Sammlungen von So⸗ 
netten: Sonetti di diverfi Acad. Sa- 
neli ..- Siena 1608,8. (von 10 Dich» 
tern.) — Raccolta di Sonerti di au- 
tori diverſi, Rav, 1623. 12, (von ſie⸗ 
ben Dicbteen.) — Scelta di Sonetti, 
con varıe critiche offervazioni, ed 
una Diſſertat. intorno al Sonetto in 
generale, Tor. 1735. 8. Ven. 1737. 
8. Sonetti del Burchiello, del Bel- 
lincioni e d’eltri Poeti fiorent, alla 
burchiellefcha, Lond. 1757. 8. We⸗ 
gen mehrerer Sammlungen f. den Art. 
Cied, ©. 2655. — Einzeln finden ſich 
Sonette von diefen verſchiedenen Dichtern 
in das Deutiche überjept, in der italien, 
Bnrhologie . . .„ Liegnig 17781781. 8. 
4 Th. (von Friede. Schmidt) und in 
den vorzüglichſten italienifhen Dichtern 
bes ſechzehnten Jahrhundertes, Heidel« 
berg 1781.8. — — bitterariſche Nach⸗ 
tichten Über das Souet bey den Ita⸗ 
lienern geben, Krescimbeni in feiner 
litoria della volgar Poefia, Bd. ı. S. 
162. Ven. 1731. 4. und Quadrio in 
feiner Storia e sag, d’ogni Poef, Dd. 3. 
@.nuf.— — 

In die fpanifche Fitteratue wurde 
dos Soner durch Juan Boscan 
(1 1544) eingeführt. Seine Obr. find 
Lisb. 1543, 4. Sal. 1547. 8. Anv. 
" #597. 12, und noch fehr oft gedruckt. 
Es finden fip deren noch in den Werfen 
des — Garcilaſo de la Vega (1536. 
Seine Werke find mit den Werten des vorts 
nen, und einzeln, Sev. 1580. 4. Sal. 
1581. Nap. 1604. 12. Mal. 1765, 
8. erkbienen,) — Diego Hurtado de 
Miendoza (f 1575. Obr. Mad. 1610, 
4.) — Fern. de Herrera (Obr. Sev. 
582. Unter. dem Titel, Verfos de 
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Fern. deH. . Sev. 1619. 13.) — 
Eſtev. Man. de Villegas (Las Ero- 
ticas . . . Naj. 1617. 4. 4 Th. im zten 
Buche des aten Theils.) — Kupercio 
und Bart, de Argenſola (} 1514. und 
1633. Rimes .. . Zarag. 1634. 4.) — 
Franc. de Quevedo (} 1647. Inf 
Obras, Brufl, 1660-1671. 4. 4 Dbd. 
enthalten die 5 erfien Mufen, im sten 
Bande faß nichts, als Gedichte in Form 
von Gonetten) — Luis de Ulloa 
(1674. In ſ. Obr. Mad. 1674. 4. find 
fperzhafte Gonette, welche zu den befen 
fpaniipen gehören.) — Luis de Gon⸗ 


gara (1627. Einer der Urheber des 


verborbeuen Geſchmackes der Spanier, 
and Gtifter der fo genannten Cultos 
(Geſchmuͤckten). In f. Obras, Mad, 
1654, 4. finden fih BL. ı. Sonetos he- 
roicus, Bl. 9. Soneros amorofos, 
Bl. ı7. Sonetos burlefcos, Bl. a2. Som 
netos funebres, Bl. 25, Son. facros, 
Bl. 27. Son. varios.)— Juan de Tars 


fis y Feralls, €. de MWillamediang ' 


(Obr. Zarag. 1629. 4, Mad. 1648 4.) 
— Hort. sel. de Arteaga (} 1633, 

Obr. ... Mad, 1641. 4.) — 
In der franzoͤſiſchen Poefle if, wie 
bereits gedacht, das Gongt fehr alt; als 
lein es ſcheint mit der PVrovenzaliichen 
Diqhtkunſt zugleich in Verfall geratben, 
und fol von Melin de St. Gelais 
(f 1558) wieder aufgeweckt worden ſehn. 
(5. Colletet Traite du Sonner, N. 6. 
©. 29 uf.) Pa- VBorde (Eſſei fur la 
Mutique, Bd. 4. ©, 326.) ſchreibt dies 
ſes fogar erfi dem Pontus de Thiard (} 1605) 
su; allein ſo viel it gewiß, daß lich des 
sen in den Oeuvr. de Sc. Gelais, Lyon 
1574. 8. bereits finden. — Joach. du 
Dellay (} 1560. In feinen Werten, 
Par. 1558. 1561. 4. Rouen 1592, 12, 
finden ſich allein auf ein einziges Frauen⸗ 
simmer hundert und funfschn Sonette, 
fämmtlich in Petrarhiſper Sptache und 
Bildern; nur ift diefe Sprache nicht gang 
fo gebildet, fo fein, jo richtig, und dieſe 
Bilder nicht fo ausgearbeitet, Auch bat 
er deren noch ſehr viel andre gefchrieben, 
wovon in den Annales partiques, 
D.4 


EN 


SBb. 4. 


Gon: 
verfchiedene aufbewahrt worden 
find; dergekalt, daß er im Ganzen der 
vorzöglichhe franzdiifhe Sonctdichter heiſ⸗ 
fen kann. Ueberhaupt war das Sonet 
jest Modedichtung, bis zum Ausgange 
des flebzehnten Jahrhundertes haben alle 
feanzöfifhe Dichter deren gefihrieben ; und 
dieſe Dichtatt ſtand in jo großem Anfchn, 
Dad noch der Geſetzgebet bes franzöhicben, 
Varnoſſes, Boileau (Art poet. Ch.1l.) 
ein ſehlerfreyes Gonet für eben fo wichtig 
und werth, abs ein großes Gedicht ers 
Härte, obgleich feiner Meynung nach ein 
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ſolches Meiſterftuͤck noch folte gefunden 


werben! Das Leben des du Dellay findet 
fi im Goujet, Bd. XII. S. 117. und 
die Urtheile über ihn im Baillet, Poer, 
mod. No. 1303.) — Olivier de Magny 
(1560. Einige wicht ganz ſchlechte Souette 
von ihm finden ſich Im sten Bd. ©. ısu.f. 
der Annal, poet) — Et. de la Boe⸗ 
sie (+ 1561. Die von ihm im zten Vd. 
der Annal, poet. aufbewahrten Sonet⸗ 
te, baben wirkliche Sprache der Em⸗ 

pfindung.) — P. de Ronfard (} 1585. 
erg Oeuvr, Par. 1609, f. nehmen die 
Gonctte zwey Buͤcher ein, bie auf eine 
Caffandra, Maria und Helena geſchrie⸗ 
ben, und sum Theil vom Muret commens 
tiert worden find, auch ihrer Zeit fo viel 
Aufſehens machten, daß der Eardinal du 
Verron ihrer, in der Leichenrede des Ron» 
ſard, beionders gedachte, und franzöfl- 
ſche Kunfteichtee der Zeit fie den Sonet⸗ 
ten der Betrorca vorzogen. Aber fie find 
fon lange vergeflen, und verdienen es; 
fie find voller Spielereven und Wiselepen, 
„ yoler erzwungenen Wendungen und Zie⸗ 
"gereyen; er vergleicht feine Geliebte mit 
einem wilden Thiere, auf weldes er 
Daht macht u. d. m. bergeflalt, daß die 
Berfaffer der Annales post. nur wenige 
(in den sten Bd.) aufgenommen haben.) 
— Kemy Belleau (} 1577. Nachah⸗ 
mer des Ronfard, ob er gleih früher 
farb, und mehr Wahrheit und Narur in 
feinen, als in feines Meiſters Gedichten 
herrſcht. Im sten Bd. der Annal, 
poet. finden fib einige feiner Gonctte.) 
— jean Ant. de Daif (t 1592. Die 


in. ber Gammlung feinee Werfe unter 
dem Titel, Amours, befindlichen Ges 
dichte beſlehen vorzüglich aus Spnctten, 
wovon aber nur wenige einen Plag in den 
Annal, poet. Dd 7. verdient haben.) — 
Jean de la Jeſſen (1595. Unter seinen, 
in den verſchiedenen Samml. ſ. Gedichte, 
befindlichen Sonetten, find auch reims 
frege. ©, übrigens Goujet, Bd. 13. 
©. 174. und die Annal. poet. Bd. XII, 
S. 119.0.) — Jean Paſſerat (1602 
Im sten Bd. der Annal, poer, finden 
ſich die beften feiner Sonette, welche ſreh⸗ 
li viel ſalſchen Witz, aber auch viel gute 
Stellen haben.) — Et. Pasguiee 
(+ 1615, ſcheint den, zu dergleichen Spice 
lerepen nöchigen Wit völig beſeſſen zu ha⸗ 
ben. Einige dußerſt naive Gonette von 
ihn find im sten Bd. der Annal. poet. 
anzutreffen.) — &. G. de la Koyue 
(1615, Seine, in dem ıaten Bd. dere 
Annal, poer, aufgenommenen Gonette 
find nicht ganz fHleht.) — Elaude de 
Trellon (Sein Zeitalter iſt weder von 


Gouiet (Bibltoch. rang. T. ÄHL, p. 375.) 


noch in den Annal, poet. Bb. 12. ©. 77. 
genau beilnmt; aber die legte, unter 


dem Titel, Le Cavalier parfait . ... 


Lyon 1597. ı2. etſchlenene Sammlung 
feiner Gedichte berechtigt ihn zu dieſer 
Stelle; fie enthält viel, ſehr viel So⸗ 
nette, wovon nur menige du die 
Annal, poet. aufgenommen worden 
find. Uber er lebte in dem Jaht⸗ 
hunderte diefer Dichtart, wo, wer Dis 
ter heißen wollte, ein paar hunderte ders 
gleipen auf feine Geliebte geſtieben has 
ben mußte.) — Jean de la Ceppede 
(1620, Merkwuͤrdig durch die in 300 So⸗ 
nette gebrachte Paſſion — gerade, mie 
Diascaril die Roͤm. Geſcichte in Madel⸗ 
gale bringen wolte,) — Scevola de 
Sr. Marthe (} 1623. Die von ihm im 
Hten B. der Annal. poet. aufbewahrten . 


Sonette feinen wir nur dadurch merk⸗ 


würdig, baß fie eine reinere Sprache zei⸗ 
gen.) — Buy de Tours (In feinenim 
‚orten Bd. der Ann. poet, befindlichen 
Sonetten find gläflihe Adendungen, har⸗ 
monifces Stpl, wich Zischpkeit.) — 

Phil 


Son 

Phil. Desportes- (+ 1606, Obsleich 
früher geſtorben, als einige der vorher 
angezeigten, iß doch ſeine Sprache reiner, 
fein Ausdruck beſtimmter und deutlicher, 
als feiner Vorgänger ; aber freulich iſt ſein 
Zon auch nicht mehr fo nalf, fo herzlich; 
feine arößere Eleganz bat er nur auf Kos 
fien der Natürlichkeit und Wahrheit ers 
morben. Beine mit vieler Empfindung 
gefchriebenen Gonette finden fih im ten 
Bd. der Annal. poer, und find zartli⸗ 
“er, als in unfern Tagen ein Geiflicher, 
wie ee war, fie geiihrichen haben möchte. 
Es find indeſſen auch geiſtliche darunter, 
und unter andern eines, (S. 28.) das 
ſichtlich das Mufter des berühmten © 
nettes des Desbartsaur: 


Grand Dieu, tes Jugemens * 


remplis d'equité u. ſ. m. 


gewefen, obaleich ſchwacher geſchrieben, iſt. 


Ueberhaupt ſind unter ſeinen Gedichten 
die geiſtlichen die unbedeutenditen.) — 
Fres. Malherbe (f 1628. Unter feinen 
Poeſies, Par. 1660. ı2. 1757. 8. fins 
ben ſich auch Sonette.) — Fres. May⸗ 
nard (f 1646. Seine, nicht ganzlich in 
der, fuͤr das Sonet angenommenen, 
Form, geſchtiebenen Gedichte dieſer Art, 
in feinen Poeſ. Par, 1646. 4. find ardß⸗ 
tentheild hoͤchſt mittelmaßig, und nähern 
fid immer mehe ber Natur des Epis 
gramms. Die beften darunter find die 
Sonets chagrins gegen den Card, Riche⸗ 
lieu.) — Pierre Goudelin (+ 1649. 
Er hat deren ganz artige, in der Munds 


‘ art von Panguedor abgefaßt.) — El.de 


Mialleville (} 1647. Seine Poef. Par, 
1649. 4. und ı2, beifchen faſt aus nichts 
als Sonetten, wovon nur eines (das agte 
Sur la belle Matineufe) berühmt, oder 
vielmehr vorsäglih befannt ift, weil es 
unter den, über eben dieſen Gegeniand 
von Voiture und verichiedenen andern 
fhönen Geiſtern verfaßten Sonetten, das 
befte wor, Nachrticht von ihm findet ſich 
in Bailets Jug. des Sav. Poet. mod. 
1464. T.IV. P. 2. p.ı58. Amſt. 1725. 
12:) — vVinc. de Voiture (f 1648. 
Much in ſ. Oeuvr. Par, 1636. 4. finden 
ſich Sonette.) — Jean Ye 3 ve 
Vierter en. 


Son 


Bombaud (} 1666. Poeſ. 1646. 4. 
fehr viel mittelmdßtge Sonette.) — Des 
nis Sanguin de St. Pavie (+ 1670. 
Unter f. Poefies finden ſich einige, ziem⸗ 
lich gluͤcklich gewandte Bonette.) — 
Jean Ehapelain (+ 1674. Seine So⸗ 
nette find unflreitig beffer, als ſ. Bucelle.) 
— Jean Henault (} 1682. Er gebört 
zu den Dichtern, an welchen Boileau ſich 
ein wenig verfündigt bat. Sein Sonet 
auf ein zu früh gebohrnes Kind iſt noch 
berühmt.) — Much finden fich deren noch 
ertrdgliche unter den Gedichten des Ben⸗ 
ferade (} 1691.) En. Menoge (} 1692.) 
Matth. Diontreul (+ 1692) Kegnier Des⸗ 
marats (f 1713 ) u.a. m. — Uebriaens 
haben die Sranzofen dem Gonette bie 
Bouts rime&s zu verdanken. Bekannter⸗ 
maßen werden dieſe Endreime in der Form 
des Sonettes gegeben. Daber fie denn 
aubSonneten blanc heißen, Der Erfin« 
dee dicker Spielern war ums Jahr 
1646. ein gemwiffer Dulot, und die Ers 
findung erbielt fo allgemein Beyfall, daß 
fböne Geiſter und Hofleute, um die 
Mette, dergleihen Sonner en blanc 
ausfülten, - und fib einander aufgas 
ben. Bufji s Kabutin beſchafftigte fich 
oft damit. Sarafin machte dem Spaße, 
um das J. 1654. durch feinen Duloe vain- 
cu, ein ſcherzhaft epiſches Gedicht, ein 
Ende. — — 


In England wurde das Sonet, ums 


ter der Regierung Heinrich des achten, 
das beißt, fobald bie Nation zu innerer 
Ruhe gelangt, und für zaͤrtliche Empfins 
dungen Raum mar, mit der Haifiisen 
und italfenifchen Pirterarur zugleich bes 
kannt, Heinr. Howard Graf Sur 
vey (} 1547.) war der erße, welcher des 
ren fchrieb, und ungrachret der Hauptge⸗ 
genfiand feiner Songes and Sonettes, 
Lond. 1557. 4. 1565. 4. und Öfter, 
auch eine Geliebte, und Petrarch ſichtlich 
fein Muſter if: ſo iſt er doch von den 
metapbufiiben Schwärmeregen des Ita⸗ 
ltenerö , fo wie von beh gelchrten Anfpies 
lungen, und den xerzwungenen Einféllen 
deffelben frey. 
natürliche Sprache des Herzens; und eis 
€e nes 
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Seine Sonette reden die . 
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nes feiner größten Veldienſte iſt, daß er 
einer der erſten war, welcher die Rau⸗ 
bigfeit der engliſchen Poeſie verbeſſerte 
und verfeinerte. Mehrere Nachrichten 


von ihm giebt Warton, im zten Bd. 


S. 1u. f. feiner Hiſtor. of Engl. Poetry. 
Auqh wird im Cibber Bd. 1. ©. 46. fein 
Leben erzdhlt. — Th. Wyat (t 1541. 
Mebenbubhler des vorigen, aber unter ibm; 
er fcheint zum Lehrdichter und Gatiriker, 
nicht zu einem Dichter der Empfindung, 
geſchaffen geweſen zu feyn. Seige Go 
nette trägen geößtentheild das Gepräge 
der Künfteley ; fie finden ſich bey den vors 
hin angeführten Ausgaben der Gedichte 
des erfiern, und Nachrichten über Ihn im 
Warten, a.a.D. ©. 28. und in Eibs 
bee, a. a. O. S. 53.) — Das Gone 
war nun Modedichteren geworden; bey deu 
: Gedichten der vorhergehenven finden ſich 
beren von veriibiedenen lingenannten, wels 
che Warton, a. a. DO, ©. 1. für Frane. 
Bryan, George Boleyn, und den Lord 
Baulr, alles Hof» und MWeltleute jener 
Seiten, hält. Sogar Heinrich der achte fol 
deren gefchrichen haben (ebend. ©. 58.) — 
Edm. Spenfer (} 1598. In ſ. Wers 
ken,'®d.s. ©, 121. Ausg. von 1715. 12. 
‚ finden ſich mehrere Sonetten.) — Mill. 
Shafespear (+ 1616. Unter ſ. Gedich⸗ 
ten find auch hundert und einige fünfzig 
Gonette, melde zuerſt Im J. 1609 ers 
ſchlenen. Litterar. Nachr. davon giebt 
3.3. Eſchenburg, M f. Schrift über 
W. S. ©. 571. wo auch mehrere überjegt 
find.) — Sam, Daniel (+ ı619. In 
f. Poet. W. 1601. 12. 1623. 4. finden 
ſich 57 Gonetten an eine Delia, welde 
zuerft ſchon im I. 1592 follen gedeuckt wor⸗ 


den ſeyn.) — Tb. Carew (+ 1639. Ges 


hört au den berühmtelien Gonettendichs 
tern ſ. Zeit. S. defien Poems, 1651. 
1654. 8. 1772. 12.) — 3. Wilron 
(} 1674. Seine, mehrmals einzeln ges 
drudten, Poems on feveraloccafions, 
als 1785. 8. 1791. 8. = Bde. enthalten 
auch Sonette.) — Indeſſen ſchelnt diefe 
Dichtart denn doch nicht fehr viel Beyſall 
gefunden zu haben; wenigſtens if fie 
minder, als die übrigen, von den Engs 


Son 


ländern, betrieben morden, bis fie, in 
neuern Zeiten wieder aufgelebt if. Die 
erſtern Sonette gab nun, meines Wils 
fens, ein Ungenannter, mit der Aufs 
ſchriſt, Sonnets 1770. 4. heraus. Ihm 
folgte 3. Bampfylde (Sixteen Sonnets 
1779.4.) — J. Scote (©. deſſen 
Poet. Works.) — Ungen. (Ihe Bevy 
of Beautics, a collect. of Sonn. 1781, 
4. Es find ihrer 24 &t.) — Th. Wars 
wie (Er hat deren ſ. Abelard roEloila 
1784. 8. bedgefuͤgt, und in einem profais 
ſchen Auflage dabey, die ganze Dichtart 
in Schutz zu nehmen gefucht.) — Ungen. 
(Sonnets to eminenr Men. 1783. 4.) 
— Charlotte Smisb (Elegiac Suon- - 
nets 1784. 4. verm, 1786.4.)— Kid. 
Polwhele (Pi&ures from nature in 
XU Son, 1785. 4. verm. 1786. 4- 
und inf. Poems 1791. 4.) — Pam. 
Bnigbr (Eleg. and Sonnets 1785. 
1787. 4. gehören zu den guten.) — I. 
Black (Bey f. Vale of Innocence 
1785. 4. finden fih Gonette.)— Egert. 
Bridges (Sonners and orher Poems 
1785: 8) — 7. Wbiteboufe (Int. 
Poems 1787. 8. finden fid Sonette.) — 
sr. Carry (Sonnets and Odes 1788. 
4.) — Rob. Merry (Die Poetry of 
the World 1788. 12.2 Bd. The Poetry 
of Anna Matilda 1788.8. The Al- 
bum 1790.12. 3 Bde. enthalten ſeht gute 
Gonette.) — Ungen. (The Garland 
1788.12. enthält einige fehr mittelmäßige 
Bonette.) — Ungen, (Sonnets 1789. 
4. Es find deren 60, welche beſſer ſeyn 
würden, wenn der Reim nicht zumeilen 
ungehorfam gemwefen ware.) — Tb. Rufs 
fel (Sonnets 1789. 8.) — W. &. 
Bowles (Fourteen Son. .. . 1789. 4. 
Berm, mit jiebeu, unter dem Titel, Son- 
nets written on pidurefque Spots 
during a tour 1789. 4.) — I. Ster: 
ling (©. deffen Poems 1789. 12.) — 
W. Broombridge (Sonneis 1789. 4. 
Ungluͤcklihe Miteeldinger.) — Hagen. 
Sonnets to Eliza 1790. 4. find jiptedt.) - 
— Mifte. Pearſon (©. ihre Poems 
1750.38.) — W. Sotbeby (©. deſſen 
Poems 1790. 4.) — Tb, Marton 
| J (5. deſ⸗ 


sh 
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(8. deffen Poems 1781. 8.) — Albert 
(Sonnets from Shakefpear ı791. 8. 
Der Janhalt it vorzüglich aus dem ber 
tannten Trfpl, Romeo und Julie gezo⸗ 
gen.) — 5. RKett (Inf, Juvenile 
" Poems 1793. 8. finden ſich Gonette.) — 
Die Poems by Gentlemen of Devon- 
fhire and Cornwallis 1792. 8. enthals 
ten deren von Vampfylde, Emmet, Pol⸗ 
whele, Sweet, Warwick u. a. m. 
In den P. of Sylv. Otway finden ſich 
deren jo gar reimfrege, und andre in ı5 
Bellen, — — 

In deutſcher Sprade. finden ſich, fo 
viel ich weiß, die erſten Sonette in ©, 
Rud. Wedberlin Dven und Gefdugen, 
Oruttg. 1613. 8, vermehrt unter den Tis 
gel! Geißliche und weltliche Gedichte, 
Amſt. 1641 und 1648. 8. und die darunter 
zadrtlichen Iahaltes find, machen noch oben 
drauf den been Theil Biefer Gedichte aus; 
fie find fo reich an feinen Ideen, als es 
won feiner Zeit fih nur erwarten ladßt. — 
hans Ruo. Rebmann (Ein luſtig und 
eruſthaſt poetiſch Gaſimahl und Geſprach 
Meyer Berge ... Sonettenweiſe ge: 
flelt 1620. verdient nur, als Beytrag zu 
der Geſchichte unſerer Porſie, nicht we⸗ 
gen ſeines ianern Werthes, bier eine 
Stelle.) — Maͤrt. Opitz (1639. 
Ein aroßer Theil des gten Buches feiner 
Poetiſchen Wälder, 1, ©. 605. Trilleri⸗ 
ſche Ausg. beſteht aus Sonetten (41) in 
welchen die Verfifitation mir härter, als 
in jeinen übrigen Gedichten, ſcheint; uns 
ſtreitig, weil das Sonet die dichteriſchen 
Befleln verdoppelt.) — Paul Slem» 
ming (} ı640. In feinen Geiſt⸗ und 
Weltlichen Poemat. Naumb. 1642. 8. fins 


den ſich vler Buͤcher Sonette, von vers 


fediedenem Zunpalte.) — Andr. Tſcher⸗ 
ning (} 1659: Sein, Teutſches Bedichte 
Frühling, Brest. 1632. 8.1649. 8. und der 
Mertrab ded Sommers, Roſtock 1655. 8. 
eathält auch Sonette.)— Ande. Gryph 
(11664. Aus fünf Buͤchern beieben. die, 
f. „Sreuden: undZraueriptelen, auch Oden,“ 
Wredl. 1663. 8. und unter der Aufſchriſt, 
Wermehrte deutſche Gedichte, ebend. 1698, 
8. depgrfügten „Gonette.* Sie find größe 
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tenthells, obgleich ernſthaften Innhaltes, 
Jugendwerke, aus welchen er, beuttheilt 
zu werden, verbittet; allein, meines Be⸗ 
duͤukens, verdienen ſeine Sonette noch 
immer den Vorzug, vor ſeinen Trauer⸗ 
ſpielen. Dem was fie feon ſollen, oder 
fen koͤnnen, kommen jene weit ndher, 
als dieſe) — Daͤn Caſp. von Los 
benftein (+ 1683. In feinen Trauer⸗ 
und Euitgebichten, Brest. 1630. 1689. 8. 


und oͤſterer, find denn aub Senette, die 


durch Plattheit eben jo ekelhaft find, ald 
durch Schwuld.) — Auch finden ſich des 
ven nod in Schochs, und andırce 
Reimer Gedichten mehr; aber, wie unfte 
Dichtkunſt, gegen die Mitte diefes Jahr⸗ 
bundertes, wieder auflebte, hatten unfre 
belen Koͤpfe ſchon zu viel philoſophiſchen 
Seid, als daß fie, an einem blos ſpiele⸗ 
riſchen Kunfwerke, ihre Zalente hätten 
veriömwenden wollen. Selbſt Bertfched 
wagte. es, bier dem: Voileau zu widers 
fprewen. Erfi tm Jabe 1765. führte 
Job. Weftermann, 'mit ſ. Allerneue⸗ 
Ken Sonetten, Brem. 8. den Nahmen 
des Sonettes wieder in unfre Poeſie ein, 
und {ich bis zum Jahre 1773. vierzehn 
Stüde, oder Sammlungen drucken, wo⸗ 
von eine immer ſchlechter, als bie an⸗ 


-dee iſt. Judeſſen hat auch ein Ungen. 


im Zeutihen Merkur v. J. 1776. Mon. 
April und September — Fried. Schmit 
(In k Gedichten, Nürnb, 1779. 8.) — 
G. A. Bürger (Im ıten Th. der Ausg. ſ. 
Ged. vom J. 1789.) — $. Werthing 
(Im ıten Bde, der neuen Thalia, S. 
575.) — X. W. Neubeck (Inf. 
Ged. Plegniß 1792. 8.)— U. W. Schles 
gel — Schack v. Staffeld (in dem 
Vuͤrgerſchen Muſenalm.) deren gelieſert, 
wodurch dieſe Dichtart auch wieder unter 
uns empfohlen werden könnte. — — 


Sophokles. 


Ein bekannter griechiſcher Trauer⸗ 
ſpieldichter, von welchem ſieben Tra⸗ 
godien bis auf unſre Zeiten ganz er⸗ 
halten worden. Dem Alter nach fällt 
er zwiſchen den Aeſchylus und den 

Er 2 Euri⸗ 
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Euripides, den er noch überlebt has 
ben fol. Die hiſtoriſchen Nachrich⸗ 
ten von ihm laffen fich kurz zufammen 
ziehen. Er war ein gebohrner Athes 
nienfer von geringer Herfunft. Von 
der: befondern DVeranlaffungen, die 
ihn zum Trauerfpieldichter gemacht 
haben, wiffen wir nichts. Die Ans 
jabl aller von ihm verferfigten Tras 
gödien foll fih auf 125 belaufgn ba» 
ben, und vier und zwanzigmal foll 
er damit den Preis oder Sieg davon 
gercagen haben. Won allen feinen 
Stuͤken follen die Antigone und bie 
Elektra, die wir beyde noch haben, 
feinen Mitbürgern am meiſten gefal» 
len haben. Zur Belohnung für die 
erſtere foll er von dem Volke die Praͤ⸗ 
feftur von Samos befommen haben. 
Vermuthlich gefchah es auch mehr 
Ehren halber, ale wegen feiner Ges 
ſchiklichkeit in Staatsgefchäfften, daß 
er dem Perikles zum Amtsgenoffen 
in der böchften Staatsbedienung ift 
gefege worden. Er fol ım einem Als 


ter von 95 Jahren vor Freude über, 


einen unverhofften Eieg, den er mit 
einer Tragddie erhalten hat, geſtor⸗ 
ben feyn. 

Man fagt von dem Bildhauer Po- 
Ipkler, er habe eine Statue von jo 
augerlefenen Verhältniffen, und fo 


großer Schönheit gemacht, daß fie 


den andern Künftlern zum Mufter ges 
Diener, und deswegen die Kegel ges 
nennt worden. Faſt jede der fieben 
Sragodien des Gophofleg, die wır 


noch haben, verdiente ven Namen der 


Regel dieſer Dichtungsart. Wenig» 
fteng dünft ung, wenn dag deal eis 
ner ganz volltonimenen Tragddie zu 
entmwerfin wäre, daß man es nicht 
beifer entwerfen könne, als wenn 
man die Stüfe diefeg Dichters zum 
Muſter dazu naͤhme: wiewol wir da» 
mit gar nicht behaupten wollen, daß 
feine Tragödie gut ſey, als die nach 
dieſem Muſter gemacht iſt. 

em Plan und der Anordnung 
nach find diefe Stüfe volllommen. 


Sop 


Jedes ſtellt und eine Handlung vor, 


Yugen, die vom Anfang bie zum Eis 
de in umfrer Gegenwart fo vorgeht, 
daß alles den hoͤchſten Grad der 
Wahrheit, den natürlichften und uns 
geswungenften Zufammenhang bat: 
fo daß wir ohne Mühe mir der größ- 
ten Klarheit den ganzen Zufammens 
hang der Sachen faſſen, und, wie jes 
des gefchieht, einfehen. Die Hands 
fung felbft hat, wenn wir ung als 
Arhenienfer betrachten, allemal efs 
was fehr merkwürdige, und ıntes 
reſſirt ohne Unterbrechung von Ans 
fange bis zum Ende, ſo daß es uns 
fehnleid thun würde, wenn wir nur 
einen Augenblif gehindert mwücben, 
dag, was gefchieht, zu fehen oder 
zu hoͤren. 

Seine Perfonen find chen fo in« 
tereffant, ale die Handlungen. Jede 
hat ihren fehr mwolbeftimmten eigenen 
Charakter, dem alleg, wag ſie ſpricht 
und thut, vollfommen angemeffen iſt. 
Alles, was wir von ihnen horen, und 
was wir fie verrichten fehen, hat das 
Gepräge der Natur, wie fie fich in 
den Umftänden ‚. nnd nach dein Eba-» 
rakter würflich zeiget. Sie handeln 
und jprechen nicht mit der ganz leich⸗ 
denfihaftlichen Energie einer noch ro⸗ 
hen Natur, wie die Perfonen dee Ae⸗ 
ſchylus; fie fegen nicht in Erſtaunen, 
und erfihüttern nicht; aber durchaus 
fühle man ſich mit von tragiſchem 
Ernftergriffen. Ueberall iſt dag Sitt« 
liche mis dem Reidenfihaftlichen vers 
bunden, und beydeg hat einen Grad. 
der Wichtigkeit, der ung durchaus 
gleich ſtatk denfen und empfinden 
läge. Aber weder in den Gebanten, 
noch in den Gefinnungen, noch iu 
den Reidenfihaften, ftößt und etwas 
auf, das ung zerfirenet, oder auf Ne— 


benfachen, oder auf den Dichter fuͤh⸗ 


ret; weil nichts weder zur Unzeit ger 
fchieht, noch übertrieben, noch fonft 
unangemefjen, unrichtig, oder une 


ſchilich if. 
£ Diefer 


So p 
Dieſer Dichter ſteht in allen Ab⸗ 
ſichten gerad in der Mitte zwiſchen 
der rohen Hoheit und Heftigfeit bed 
Aeſchylus, und der hoͤchſt rührenden, 
zärtlichen Empfindfamfeit, und wort⸗ 
zeichen, fittlichen Weisheit des Eu 
ripides. Man ift dedrocgen ziemlich 
durchgehends darin einig, ihm bie 
erſte Stelle unter den tragifchen Dich 
tern zu geben. Doch finden wir es 
gar nicht anftdgig, daß Duintilian 
«8 unentfchieden läßt, ob er dem Eu: 
ripides vorzuziehen ſey ). So viel 
it gewiß, daß er das Herz nicht fo 
tief verwundet, als fein jüngerer 
Nacheiferer; aber er hat auch kei⸗ 
nen einzigen vonden Fehlern bed Eu: 


ripides. 

Einzele Heine Fleken kleben aller— 
dings ſeinen Stuͤken noch hier und 
da an, bie mit der groͤßten Leichtig⸗ 
keit abzuwifchen wären... Wir haben 
in einem andern Artikel ein Beyfpiel 
des Spisfündigen **) aus ihm anges 
führt; und es fcheinet ſo gar, daß 
ihm in eihem der beften Stüfe ein 
Mortfpiel entfahren ſey; wenigſtens 
fommt mir folgendes fo vor. Anti» 
gone und Ismene fehen die von dem 
Greon verweigerte Beerdigung des 
Leichnams ihres Bruders mit fehr 
ungleichen Augen an. Da die erflere 
fid) der Sache mit großer Wärme 
der Empfindung annimmt, fagt ihr 
Ismene: 

Orguny Emı Yuxgorı napdıav 
Du 3eigteft bey einer fo Falten Sa⸗ 
cbe viel HSitze. Wenigſtens fcheinet 
«8, daß bier ein fchiflichered Wort, 
als Wuxposas hätte gewaͤhlt werden 
folen, um zu fagen, die Sache fey 
von feiner großen Wichtigfeit. Als 
lein, ſelbſt folche Kleine Fleken find 


) Uter (Sophocles an Euripides) fit 

- " poera melior, inter plurimos quaeri- 
tur. Idque ego fane, quoniam ad 

‘ praefentem mareriam nihil pertinet, 
injwdicaram relinquo, Inft. Lid. X. 


c. 1, 67. 
8. Gpisfündisteit, 


cxeis. 
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hoͤchſt felten, und werben an einem 
Dichter, der faft bis in Kfeinigkeiten 
vollfommen ift, faum bemerft. 

Don den, vorgeblich von dem Sophos 
Fles (Olymp. 71-93) gelibriebenen 133 
Zrauerfpielen, (deren Auficriften ſich 
unter andern bey dem Fabricius, Bibl. 
gr. Lib. I. c. 17. &3. vergl, mit dem 
fragm. deperditor, Soph. Dramat. bes 
den Brunkſchen Ausgaben, finden) ‚find 
nur fieben, 1) Der müthende War, 
2) Electra, 3) Antigone, 4) Dedip ber 
König,’ 5) Dedip auf Kolon, 6) die Tras 
inerinnen und 7) Philoctetes , übrig, 
melche zuerft von Aldus, Ven, 1502. 8. 
blos griechiſch und eben fo Antv.. 
1579 und 1593. ap. Planr. ı2, Glasg. 
1745. 4. ferter, griechifch und mit 
den Scholien (die anfänglich allein, 
Rom. 1518. 4. gedruckt wurden) Flor. 
1522, 4. und nach einer andern Hands 
ſchrift, und mit noch andern Sibolien, 
von Adr. Turnebus, Par. 1552. 4. und 
von Heine. Gtephanus mit beuderlen 
Scholien, und mit mehrern Anm. ebend. 
1568. 4. heraus gegeben worden find, 
Griechiſch und LKateinifh, obne. 
die Scholien, find fie Heidelb. 1597. 
8. Lond. ı723. 12.28. Glasg. 1745. 
8.2 Bd. (Woͤn aber ſehr incorrect gedruckt) 
und griech. und lat. mit den Scho⸗ 
lien, Gen. 1603. 4. Cantabr. 1665. 
8. Oxon, et Lond. 1705- 1746. 8 
3 Bd. Eton 1775. 8. 2 Bd. Par. ex 
ed. Capper. 1781.4. 2 Bd. Argent, 
ex ed. Brunkii, 1786. 4: 2Db. 17864 
1789: 8. 4 de, 1788: 8. 3 Bde. (bey 
welchen fih auch die Fragm. der verloren 
Henangenen Städe befinden, und movon 
die legtere, ob ibe gleih.der, ben den 
erſtern befindliche Index fehlt, wohl bie 
vorgüglichere if) erſchlenen. — — 

Ueberſetzt· in das Italieniſche: 
Ajar von Girol. Giuſtiniand, Ben, 1603, 
8. Die Klecıra, von Lud. Dolce, Veh. 
8. Voa Erasın. di Balvafone, Ben. 1588. 
8. Von Dom. Paggerini, in feinen Poe-, 
fie, Ven, 1736.89. Bon Erik. Gui⸗ 

Ee 4 dieelo⸗ 
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Dieciont, ben den Traged.. trafportate 
dalla Greca nella Italiana Favella.. . 


_ Lucca 1747.4. Bon Mich. Aug.Giacomelli, 


Rom. 1754. 4. Von Franc, Angiolint, 
Rom. 1782. 8. Oedip der König, 
son Giov. Andre, dell' Anguillara, Pad. 
1365.49. Von Drfatto Giufiniano, Ven. 
1585.4. und im ıten Bde. bes Teatro 
Ital. von Maffei. Don Pier. Ungeli Bor: 
9:0, Flox. 1589. 8. Ven, 1748. 8. Von 
Girol. Giufinlano, Den. 1610.12. Won 
Agoſt. Pipvene, Ben. ızı. 8 Bon 
Sranc. Angiolint, Rom. 1780. 8. Bey 


den Capi d’Opera del Teatro ant. e 


mod. Ven. 1789.89. Die Antigone, 
von Lud. Alamanni, in feinen Opere 
wolcane, Lugd. (Lyon) 1533. 8. ©. 
234. Den. 1542. 8. und in der Scelra 
di rare e celebri Trag, ( 1732.) 8. 
Bon Franc, Angiolini, Rom. 1782. 8. 
Auch wird in der Dramarurgia des $, 
Allacci noch ven Guito Guldt eine 
profalfhe Ueberfegung angeführt. Oe⸗ 
Dip auf Kolon, von- Girol. Biufis 
niano, Wen. ı6t1. ı2. 
»erinnen, unter ber Aufſchrift: La 
morte dı Ercole, von Tom. Giuſ. Far⸗ 
fetti, inf. Opere volgari, Den. 1764. 
3. Pbiloctetes, von chend. Ebend. 
1767.8. — In das Spanifche, die 
Electra, unter den Titel Aaamennon, 
yon Dliva, im Sten ®v. des Parn. Eip. 
— In das Franzoͤſiſche: Die Electra, 
von Laz. de Baif, Par. 1337. 8. Bon 
Andre Dacier, Par. 1693. ı2. Witenb, 
Gunter dem verſuͤhreriſchen Zitel Trage- 
dies de Soph.) 1763. 8. Ben Brts 
moy, in f. Theatre des Grees, Par. 
173°. 4.300. u. d. Die Antigone, 
von Paz. de Baiſ, Par, 1573.'8. Don 
Dura, Par. 1762. 12. (ledip der 
König, von Andre Darcier, Par. 1693. 
12. ültenb. 1763. 8. Bon Jean Bois 
pin, Par. 1729. ı2. Don Bruinop, 
inf, Theatre des Grecs, Par, 1730. 
4 3%. Philoctetes, von Brumop, 
ebend, und von de la Harpe, in 3 Akten, 
Dar. 1783. ı% 
Bolon , die Trachinerinnen, von Dus 
pun, (Sf. vorher) Par. 1762. 


Die Trachi⸗ 


Ajax, Oedip auf. 


1a 
. Simmel. von Rochefort 1738. 8. 2 Bd. 


Sop 


und in der neuen Ausgabe des Thestre 
des Grees. — In das Engliſche: 
Auſſer denjenigen Stuͤcken, welche in der 


engliſchen Ueberſ. des Theatre des Grecs 


Theobald 1715. ı2. 


vom Brumoh, 1760, 4. 3 Bde, vorkom⸗ 
men, bie Electra, von Ch. Waſe 1649. 
8. Von L. Theobald ı714. 12. Von Th. 
Shitley as. 4. (aber mehr Nachah ⸗ 
mung, als Ueberſ.) Oedip B. von b. 
Von Th. Maurice 
1779. 4. Bon ©. ©. Clarke 1790. 8. 
Pbilocter, von Th. Sherldau, Dubl. 
1725. 3. Ajax von Jakſon 1714. 12, 
Saͤmmtlich, von Adanıs, Lond. 1729 
s. Don Th. Sraukiin, Lond. 1760. 4 
20.1766. 8. 2 Bd. 1793. 8, in reim⸗ 
fregen, und die Epöre in gereimten Vers 
fen, mit einer Abhandlung über das site, 
Sraueriviel. Don R. Potter 1788.4. — 
In das Deutſche: Der Mar, von SG, 
M. Straeb. 1608. 8. Bon 3.2, Daum, 
mit dem Titel, der Ausgang des Head; 
Don E; M, Goldhagen, Mietau 1777. Be 
Don Borheck, Gotha 178:. 8. und Probe 
einer Ueberi. von D. C. Grim In einem 
Proor. 1790. 8. Die Klectra, von 
Schlegel, in Berfen, in ſeigen Theatras 
liſhen Werfen, Koppenb- 1747. 8. und 
im zten Th. feiner Werke, Koppenh. 1762. 
8.. Bon I. J. Steinbruͤchel, Zuͤr. 1759. 
1763. 8. Ansigone, von Opis, im 
ıten Ch. ©. 145. f. Ged. Trill. Ausgabe, 
Ben Gteinbrächel, Zür. 1759. 1763. 8» 
Don E. M. Goldhagen, Mietuu 1777- 8» 
Vedip der König, von Stelubruͤchel, 
Zür, 1759. 1763.8. Von Goldhagen, im 
sten Bde. der Klotziſchen Bibllothek. 
Don 3. C. F. Manie, Gotha 1785. 8. 
nedft einer Athandl. Gedip auf Kor 
lon, von Goldhagen, ebend. Die 
Trachinerinnen, von E. M. Goldhas 
gen, Mietau 1778. 8. Pbiloctetes, von 
Steinbruͤchel, Zur, 1759. ne 8. Bon 
Goldpagen, Mietau 1777. 8 Saͤmmt⸗ 
lich von G. Ehrfpb. Zobler, Baſel 
1781. 8. 2 Vd. Von Eprfin. Gr. su 
Gtolbern, Leipz. 1757: 8. a Boe. — 
VNachahmungen dieſer Trauetſpiele 


ſind in den mehreſten neuern Sorachen 


vorhanden ; als in der —— 
Anti⸗ 


* 


Antigone von Ant, Dar. kucchint, Ber, 


‘ 
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1717. 8. Bon Pet. Mar: Suares, ebend, 
1717.8. Em Debip £. von Dom. fall, 
Ben. 1732. 8. Ein Oedip gu Kolon, v. 
P. I. Morteli im aten Th. ſ. Teatro 
Ital. Ein Oreſt (Innhalt der Electra) 
von Giov. Ruccellai, in dern ıten Bde. des 
Teatro Ital. von Maffei 1723. Inder fran⸗ 
3öfifchen, eine Antigone, von Rob. Gars 
nier 580. Won Rotrou 1638. 4. (mels 
che jedoch zum Theil nach den Phönizle- 
zinnen des Eurip. gebildet iſt, Bon Affes 
jan 1686, ı2. Ein Dedip von St. Mars 
sbe 1614. Bon J. Prevoft 1614. Don 
P. Eorneille 1659. Don Moltatre 1718. 
und im sten Bd, f. Oeuvr. der Beau⸗ 
marc. Ausg. mit miehrern Briefen über 
bie verſchledenen Trauerſpiele unter dies 
fem Titel. Von La Motte 1726, zwey⸗ 
mahl, in Berfen und in Proie ; von dem 
V. Folard, um biefelbe Zeit; ein Phi⸗ 
foctet, von Chateaubrun 1755. Eine 
Electra, von Pradon 1677. (nicht ger 
druckt.) Bon Pongepierre 1702. Bon 
Erebilon 1708. Won Voltaire 1750, 
end im sten Bb. f. W. mit einer Dif- 
ſertat. fur les ehe Traged.anc.- 
et mod. qui ont paru fur le fujerd’E- 
lectra. Ein Nor, von Polnfinet de 
Giury 1762. und in f. Theatre, Londr. 
1764, ı2. S. un u. f. der aber mit dem 
Nas des ©, wenig mehr, als den Titel, 
armein hat. In der englifchen Spra⸗ 
che, eine Antigene von Th. Map 1631. 8. 
@ine Electra von Th. Fronklin nach dem 
Stuͤcke des Voltaire, 1761. 12. Eine Dedip 
won J. Drvden und N. Lee 1679.4. u. a. m. 
Rrläuterungsfchriften, über den 
Sophokles uͤberhaupt: Franc. Pors 
tus (In omnes Soph. Tragoed. Pro- 
leg. in quibus ipfa Poetae vita, ge- 
nusque dicendi declaratur; de Tra- 
goed. ejusque origine, et de Trag. 
atque Com. diferimine paucis agitur ; 
Sophoel, etEurip, Collatio „.. Morg. 
1548. 4.) — Job. Eamerarius 
Commentat. Explication. omnium 
Tragoed. Soph, . . . Baf. (1556:) 8. 
Ein Theil davon Befindet ficb ſchon bey 
der gr. Ausg. des Dichters, Hag. 1534. 


eor. Lib. 111, 
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und ſaͤmmtl. bey ben Ausa. des H. Ste⸗ 
phanus 1568. 4. und bes P. Stephanus 
1603. 4.) — „eine. Stepbanus (Au- 
notat. in Sophoclem er Eurip . . , . 
Tradtar. de orthographia quorund. vo- 
eabulor. $, cum caeter, Tragicis com- 
munmum .. Differtac. de Sophoclea. 
imitar, Hom. 1568, 4. aucb ben meh⸗ 
rern Exemplaren der Ausg. des H. Ste⸗ 
phanus, und bey der Genfer Ausg. v. J. 
1603. befindih.) — I. I. Beurer 
(Oecenomia Soph, . . Hanov. 1598, 
3.) — J. Meurſius (Acfchyl. So- 
phocles et Euripid. ſ. de Tragoed. 
Lugd. B. 16019. 4. uud, 
im soten Bde, S. 393. des Gronovpſchen 
Theſaurus; ein Commentar über den Art, 
Sophokles im Suidas.) — Jac. Tols 
ling (Seine comparatio Soph. et Se- 
necae findet ſich in I, Palmerii Kpirı- 
xov dmixgsipypa.) — G. Sauptmann 
(Progr. in quo S. ejusque Tragoed. 
confider. Ger. 174104.) — I. J. 
Xeiste (Animadv. in Soph. Lipſ. 
1753. 8.) — C. A. Elodius (handelt 
im ıten Gt. f, Beri. aus der Litterat: und 
Moral, "Peips, 1767: 8. ©. 72. vom So⸗ 
phoftes.) — &. I. Beſenbeck (De 
Ingenio Soph, Erl. 1789, 4.) — ©. 
aus das Mufeum Helver. Bdb. 6. ©. 
612. J. 8. Heufingers Spec. obfervar, 
in Ajac. et Electram , .. len. 1745. 
- Benj. Heath Norae f. Led. ad Tra- 
ec Ver. Dram, Oxon. 1762 4.1764. 
4 F. Jacobs Specim, emendat. in, 
Aue. vet, ... Goth, 1786.98. % 
Matthid Obfervar. crit. in Tragicos 
+ . Gört. 1789. 8: m. a.m. — — 
Beſondre Erlaͤuterungsſchriften ein⸗ 
zeler Stuͤcke des Sopholles, als über 
Oedip K. Andre Dacier (Si dans 
l'Oedipe de S, le choeur eſt la troupe 
des lacrificateurs, ou fi c'eft le peuple 
reprefente par les principaux citoyens, 
im zten Bde. der Mem, de T’Acad. des 
Inſcript. worin ee ſich für die erſtere 
Meynung erfidet,) Jean Boivin 
(Dife. fur la Trag. de $, Oedipe Roi 
im öten Bde. der Mem. de l!’ Acad. des 
Infeript. Duartausg, und vor ſ. Ueberf. 


Er 4 des 


240 Sop 


des Stüdes, Queſtion fi dans POed. 


de S. le choeur eft une troupe de 
vieux Sacrihcareurs, ou fi c’eft tout 
le peuple reprefente par les princi- 
paux citoyens, bey eben dieſer Ueberſ. 
umd gegen die Mennung des. Dacder.) 
Se. Arouet de Voltaire (Bon f. 
Lettres à Mr. de Genonrille 1719. 
12. und im ıten Bd. ſ. Oeuvr. der 
Beaumarch. Ausg. handelt der zte von 
dem Dedip ded S. Vergl. 'mit der Eu- 


rope favante v. J. 1719. Mon. Jul. 


©. 3 und 64. und der Ausg. des S. von 
Gaverconier.) Jean B. de Palin 


court (}1730: Obfervat. crit.furl!Oes 


dipe de S. im ısten Bbe. ©. 20 ber 
Bibl. frangoife.) Couis Dupuy 
(Differtat. fur l’Oedipe, im agten Bde. 
der Mem. de l’Acad. des Inicript. 
Duartausg.) Graf Calepi (Apolo- 
gia dei Edippo di Sof. contra le cen- 
ſure del 5. de Voltaire, im zten St. 
©, 37 der Samml. Erit. Poet. und ans 
derer geiſtvollen Schriften, Zuͤr. 1741. 8.) 
Ben. v. Schirady (Super Oed. So- 
phocl. „ ,. Heimft. 1769. 4.) Vic. 
Bnor (In dem ıten Bd. f. Ellays mo- 
ral and litterary ©, ıgı, der zren Ausg. 
von 1779 findet fi ein Aufl. über den 
Dedip.) Eb. Batteux (Sur l'Oedipe 
de $. im aöten Bde. der Mem. de /’A- 
<ad. des Infcript. Quortause.) Heinx. 
Blümner (De Soph. Oedipo Rege, 
Lipf. 1788.4.) S. auch bie, bey J. 
C. F. Manſo's Ueberſ. des Stuͤckes be⸗ 
findt. Abhandlung. — Ueber den Oedip 
auf Rolon: El. Sallier (Reflex. für 
Oed. Colone im sten Bde. der Mem, 
de l’Atad. des Infcripz, 
Remarg. fur la Tragoed. de S. Oe- 
dipe-Colone, ebend. im Hten Bde.) 
©. auch deutfibes Muf. v. I. 1778. Mon. 
März und Junius. — Ueber die Electra: 
Ei. du Molard ( Differtat. fur les 
principales Trag. qui ont paru fur le 
ſujet d’EleÄtre 1750. 12. Iſt eigentlich 
von Voltalre In deſſen Oeuvr. Bb. 4. 
©. 127 fie fib auch finder.) — lieber 
den Pbilocter: &. Dupuy (Differe, 


fur Philoftere, im zıten Bde. der Mem, 


Duartausg. 
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de PAcad. des Inſeript. uartausa.) 
In Wiedeburgs Humanif. 'Magaz. 
St, ı. Jahrg. 1788. Neoptolemus, ein 
Glittengemählde aus Soph. Phliloctet. 
S. auch ©, €. Leſſings Laokoon ©. 51 u.f. 
vergl. mit den Keit, Wild, ». ©. 16 u. f. 
und ©. 9. Emald, über das menſchl. 
Herz, Bd. 3. S. 119 u. f. und N. Bibl. 
der ſch. Wiſſenſch. Bd. 31. ©. 204, 222; 
— lieber den Ajax: Hedelin d'Au⸗ 
bignac (Bey ſ. Pratique du Theatre, 
©. 327 der Ausg. v. 1715. 8. finder ſich 
eine Analyfe ou Examen de la... 
Tragedie de Soph. inticulte Ajax.) — 
Auch finden fih noch einzele Bemerkun⸗ 
gen über den Sophokles, und einzele 
Stuͤcke deifelden, in mehrern Schrifts 
ſtellern, als in des R. Rapin Reflex. fur 
la Poet. G. XIX-XXII. Oeuvr.. Bb. 2. 
©. 161 u. f. Ausg. von 725. — In 
Baillets Jug. des Savans No, 1113. 
T.3. Parc, 4, ©, 348. Ausg. von 1725. 12. 
wo die Urtheile mehrerer Litteratoren ges 
ſammelt find. — In R. Hurds Anımi 
zum zı7ten Ders der Horaz. Epifel an 
die Piſone Bd. ı. ©, 226.d. Ueberſ. vergl. 
mit G. €, Peffinas Dramaturgie, Nr. XCIV 
und XCV, — In P. N. Signoreli Seit, 
Geſch. des Theaters, Th... S. 63 uf. - 
der Ueberſ. — u, a. m. — - Kitterarie 
ſche Vachrichten finden fi in Fabri- 
ei Bibl. Gr. Lib. II. c. 17. Vol. 2. 
©. 193 der 4ten Ausg. — 

Das Keben des Dichters haben, uns 
ter mehrern, geſchrieben: G. Byraldi, 
(in der Hiftor. Poetar. Dial. VIL) — 
Tan. le Seore ( in den Vies des Poe- 
tes gr.) — ©. Ephr. Kefling (Leben 
des Sophokles, berausg. von 3. F. Eſchen⸗ 
burg, Berl. 1790 8.) — — 6, ührie 
gens die Art, Aefchylus, Ehor, Eu⸗ 
tipides und Tragödie, 


Sparrenfopf. 
(Baufunf.) 


Eine hervorſtehende Zierrath unter 
der Kranzleiſte der joniſchen, cos 
rinthiſchen und roͤmiſchen ee 

6, 


Spa 


fer). Man leitet ihren Urfprung 
nicht ohne Wahrfcheinlichkeie von 
den bervorftehenden Dachfparren her. 
ihre Form ift aus den Figuren zu 
feben. ie werden entweder ganz 
einfach gemacht, oder mit geſchnitz⸗ 
ten Zierratben verfchenert, nachdem 
die Zierlichkeit des Ganzen es zu er» 
fobern ſcheinet. Die Sparrentöpfe 
fomnien darin. mit den Balfenföpfen 
und it den Zähnen überein, daß fie 
immer mitten auf die Säulen oder 
Pfeiler treffen müffen. Dieſes vers 
urfachet in Anfehung ihrer Größe 
und Austheilung manche Schwies 
rigkeit. 

Man thut wol, wenn man ſie halb 
ſo breit macht, als die Zwiſchen⸗ 
tiefen, und ihnen in Anſehung der 
Größe 5 Minuten Breite giebt, mie 
Goldmann ratbet. Denn auf. biefe 
x fallen bey allen Säulenmweiten die 

chwierigfeiten der Austheilung weg. 
Hingegen gehen die Maaße andrer 
Banmeifter nur auf einige Säulen» 
weiten. Des Vignola 'Eintheilung 
3. B. paft nur auf die Säulenweiten 
von 4. 8. 13. 16. Modell. 

Die Sparrenkoͤpfe werben boch in 
oben erwähnten Ordnungen nicht als 
lemal angebracht. Man findet Ges 
bälfe, wo die Kranzleifte gerade 
über dem Boorten oder Fries ans 
ſchließt. Es fcheinet, daß fie zuerft 
in der borifchen Ordnung gebraucht, 
und daher in andern nachgeahmet 
worden. 

Es ift eine artige Beobachtung, 
die der franzdfifche Baumeifter Ze 
Roy an alten Gebäuden in Athen 

emacht hat, daß die Sparrentöpfe 
ich von der waagerechten Lage ges 
rade in dem Winfel abwärts neigen, 
ben die Fläche des Dachs mit der 
waagerechten Linie macht. Daraus 
wird die Vermuthung, daß fie die 


) Man fehe die Figur im Art. Kranz. 
Das lateiniihe Wort für dieſe Ziers 


ratb iſt Murulus; im ra en 
beißt fie Modillon. ra 
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uniterften Eude der Dachfparren vor⸗ 
ſtellen, beftätiger. 


Spitzfuͤndigkeit. 
(Schoͤne Kuͤnſte.) 

Eine unzeitige Scharffinnigkeit, die 

die Begriffe uͤber die Nothdurft und 

über die Natur der Sachen entwikelt, 
und ſubtile, ſchwer zu entdekende 

Kleinigkeiten bemerkt, die kein Menſch 

wiſſen will, oder wenn er ſie bemerkt, 

verachtet, weil auf nichts gruͤnd⸗ 
liches fuͤhren. Es faͤllt mir eben ein 

Beyſpiel hievon aus einer Tragoͤdie 

des ſonſt ſo gruͤndlichen und uͤberall 

großen Sophokles ein. Folgende 

Stelle aus ſeinem Ajax ſcheint mir 

wenigſtens, als ein Beyſpiel hieher 

zu gehoͤren. Tekmeſſa hatte bemerkt, 
daß Ajax fi) von feiner Raſerey et» 
was erholt hatte. Dieſes veranlaf- 
fet zwifchen dem Chor und ihr folgen: 
be Unterredung: 

Der Chor. Aber wenn. er wieber zu 
fi) ſelbſt gekommen ift, fo. ifteg 
gut für ung. 

Tem. Was wuͤrdeſt du, wenn du 
die Wahl haͤtteſt, waͤhlen? Woll⸗ 
teſt du lieber deine Freunde betruͤbt 
ſehen, und ſelbſt vergnuͤgt ſeyn, 
oder an ihrer Betruͤbniß Theil neh⸗ 


men. 

Chor. Das doppelte Uebel ſcheinet 
mir das groͤßere. 

Tekm. Und dieſes leiden wir itzt, da 
uns ſelbſt nichts fehlt. 
Chor. Wie verſteheſt du das? ich be⸗ 
greife dich nicht. 
Tekm. Da Ajax noch verruͤkt war, 

gefiel er ſich ſelbſt in dieſer Krank— 
heit, und wir, denen nichts fehlte, 
litten fuͤr ihn. Itzt aber, da er 
zu ſich ſelbſt gekommen iſt, wird 
er von einer boͤſen Traurigkeit hin⸗ 
geriſſen, und wir leiden nicht we⸗ 
niger, als vorher. 

Die Spitzfuͤndigkeit iſt ein Fehler, 
den die Redner am meiſten begehen; 
ein beſonderes Muſter derſelben, und 

€rs5 auch 
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auch der .beften Art fie zu' beantwor⸗ 
ten, bat ung Sertus Empiricus*) 
aufbehalten, in dem Proceß, den ein 
Schüler des Redners Korax gegen 
feinen Lehrmeifter angefangen, und 
der fich dadurch ‚endigte, daß beyde 
Partheyen von dem Richtſtuhl weg⸗ 
gejagt wurden. 


Die Spitzfuͤndigkeit iſt einer der 
ſchlimmſten Fehler des Geiſtes. Sie 


verleitet den Spitzfuͤndigen, ſich uͤber⸗ 
all mit Rauch und Nebel, anſtatt 
wuͤrklicher und brauchbarer Begriffe 
und Gedanken zu beſchaͤfftigen, und 
ſith gründlich zu duͤnken, wo cr kaum 
Die Oberfläche der Dinge beruͤhret. 
Er hält fid; überallan ben Schein der 
Dinge, und dünfer ſich groß damit. 


Der ſpitzfuͤndige Witz drechfelt und 
ſchleift ſo lange an einem witzigen 
"Einfall, bis er ihm eine nicht mehr 
chtbare Epige gegeben hat, die fein 
enfch mehr fühlt, und nur eine ver: 
mworrene Phantafie noch zu fühlen 
glaubet. Aber nirgend iſt biefe 
Schwachheit oder Art von Narrheit 
. gefährlicher, und Menfchen von ge» 
rader Art zu handeln anftößiger, 
als in praftifchen Dingen „; die un— 
mittelbar auf Handlungen geben. 
Denn da thur der Spisfündige nie, 
was die grade gefunde Vernunft zu 
thun befichle; darum trifft er nie auf 
ben Zwek, auf den er doch inımer zu 
treffen fich einbildet. Es find uns 
ſerm Denfen und Rachforfchen ges 
wife Schranken gefeßt,!die man nicht 
überfchreiten kann, ohne fich ganz in 
Spißfündigfeiten zu verlieren. Wir 
müffen gar oft bey Haren Begriffen, 
die wir unmittelbar als einfache Vor⸗ 
ſtellungen empfinden, ftehen bleiben, 
wenn ed ung gleich dünft, als foll- 
ten wir darin noch etwas entwifeln 
müffen. Wer ben unglüflidien Yang 
bat, da, wo fein Gefühl Flar fpricht, 
noch weiter narhzugrübeln, ob er 
auch recht fühle, der verfällt in 
®) Adv. Mathem:; Lib, ıı, . 


Spiti 


Spitzfuͤndigkeiten. So ſagt uns ein 
unmittelbares ſehr klares Gefühl, daf 
wir dem, ber Noth leider, zu Huͤlfe 
fommen follen, und läßt feincır 
Ztoeifel übrig. Aber der Spitzfuͤn⸗ 
dige findet da noch fehr vieles zu un« 
terfuchen und zu bebenfen, und hilft 
entweder gar nicht, oder auf eine fü 
fünftliche Weife, daf es eben fo viel 
als nichts ift. 

In Merten des Gefchmals fage 
ung ein fehr klares Gefühl gar ofte, 
daß etwas guf' oder fchlecht, oder daß 
gerade fo viel zum Zwek hinreichend 
fey. Aber der Spisfündige ſucht 
noch feheinbare, nicht mehr im Ges 
fühl, fondern in einer werftienenen 
Phantafie liegende Gründe, bad Gute 
beſſer, das Hinlängliche noch ftärs 
fee. zu machen, ‚oder das Schlechte 
zu vertheidigen. 

Wir würden hier aber auch felbft 
nothwendig in Spiefündigfeit geras 
then, wenn wir unternehmen woll⸗ 
ten, anzuzeigen, wo man fich mit 
den Haren Begriffen der gefunden 
Vernunft, mit dem beftimmten Ges 
fühl des Geſchmaks und der Empfiu⸗ 
dung beguuͤgen foll, ohne die Gruͤu⸗ 
be der Sachen weiter zu entwifeln, 
und wo man ohne Gefahr die Unter⸗ 
fuchung weiter treiben könne. Man 
muß auch bier die Schtanfen empfin« 
den, tveil fie fich nicht zeichnen laſſen. 
Der einzige Rath, ben man denen, 
die noch Gefühl Haben, geben fann, 
ift diefer, daß fie, wenn fie fich in 
Unterfuchungen und in Zergliederung 
der Sachen vertieft haben, den Er» 
folg, oder die Schlüffe, die fie hers 
ausgebracht, wieber gegen dag, was 
fie vor der Unterfuchung durch blog 
genaue Aufmerkfanifeit auf ihr Ges 
fühl geurtheilt haben, halten, und 
bey dem geringfien Widerfpruch, den 
fie zwiſchen beyden entdeken, cher 
dem Gefühl, als ber ſubtilen Unter« 
fuhung frauen. Findet ihr, daß 
euch ein Kunftrichter etwas, bag ihr 


bey guter Aufmerkfanifeit auf alles 


dozu 
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Dazu gehoͤrige fchlecht, oder anſtoͤßig, 


oder unſchiklich gefunden habt, durch 


an 


fehr Eünftliche Entwiklung als gut 
und fchiklich anpreift: fo vergleichet. 
Dad, was ihr von feinen Gründen 
flar fühlet, ‘gegen das, was ihr 
vorher von der Sache gefühle abet. 
Hat diefes noch mehr Klarheit ale 
jenes, -fo feget ein Mißtrauen in 
das Urtheil des Kunftrichters; es 
Einnte gar wol feyn, daß er ein 
Bloßer Sophift wäre. 


Spikleife 
(Zeihnende Künfe.) _ 
Dieſes Wort ift geſchikt, dasjenige 
auszudrüfen, was die Franzofen 
eul-de Lampe nennen. Denn urs 
fprünglich bedeutet Leifte jeden ges 


formten Körper, daher Spigleifte ein 
in eine Spige geformter Körper iſt. 


An der Baukunſt bedeutet ed einen 


von einer breiten balbrunden Flaͤche 
unten in eine Spige audlaufenden 
Körper, der an einer Wand feft ge» 
mache ift, um etwas darauf zu ftel- 
Ien. Ehedem hat man fie fehr haͤu⸗ 
fig an die Voderſeite der Camine 
angebracht, um allerhand Fleine Zier⸗ 
rathen, Theetaffen u. d. gl. darauf zu 
feßen. | 

In der Zeichnung heißt es eine 
ſolche fpig zulaufende geftochene Zier: 
rath, bie inggemein am Ende eine 
Buches angebracht wird. 


Spondeug, 
(Digtkunk.) 


Ein Sylbenfuß von zwey langen 
Sylben, ale Zukunft, Wabrbeit. 
Weder die Alten, noch bie Neuern 


haben irgend ein Eylbenmaaß von- 


lauter Spondeen zufammengefeßt ; 
der Fuß dienet alfo blog unter an» 
bern, um dem Vers Mannichfaltig- 
keit zu geben... Wenn einige Spon⸗ 


Hexameter nicht fo oft in der 
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deen nach einander fommen, fo ge⸗ 
ben fie dem Vers einen langfamen, 
feyerlichen Gang. Daher diefer Fuß 
befonders zum Hexameter, wo der. 
Dichter etwas langfames und majes 
ftärifche8 auch fo ausdrufen will, 
fehr dienlih if. Unſre Dichter, 
welche die griechifchen Spibenmaaße. 
nachabmen, Klagen barüber, daß die 
deutſche Sprache wenig recht gute 
Epoubeen hat. Wir koͤnnen deswe⸗ 
gen die Majeftät des Ganges im 
Bolle 
fommenbeit erreichen, wie e8 bie Als 
ten fonnten. Bisweilen brauchen 
unfre Dichter die Spondeen dba, wo 
fie Trochden noͤthig hätten; aber | 
wenn der Spondeus recht rein ifl, ſo 
macht dieſes Doch etwas Auftoß. 


Spott. 
(Schöne Känfe.) 


Ich ſtehe bey mir ſelbſt an, ob ich 
dieſes Wort brauchen koͤnne, um das 
auszudruͤken, was das lateiniſch⸗grie⸗ 
chiſche Wort Ironia bedeutet; denn 
es ſcheinet, daß der Spott ohne Iro⸗ 
nie ſeyn koͤnne, und daß die Ironie 
nicht immer ſpotte. Indeſſen haben 
wir fuͤr jenen Fall die Worte ausla⸗ 
chen, und hoͤbnen, und das Wort 
Spaß ſcheinet das letztere aus zudruͤ⸗ 
ken. Wie dem nun ſey, ſo iſt hier 
von der Ironie die Rede, die man 
braucht, um Perſonen, oder Sachen 
lächerlich zu machen: fie beſteht dar» 
in, daß man etwas fpricht oder 
tbut, dag unter dem unmittelbaren 
Echein des Beyfalls, oder Lobes, 
gerade das Gegentheil bewuͤrket. Ci⸗ 
cero ſpeiſte bey einem gewiſſen Da⸗ 
maſippus, der ſeinen Gaͤſten ziem⸗ 
lich ſchlechten und noch jungen und 
herben Wein vorſetzte. „Trinken ſie 
doch, meine Herren, ſagte der Wirth, 
es ift vierzigjaͤhriger Falerner,“ Eis 
cero koſtet ihn, und ſagt: „In der 


t, der hat ei des und fri⸗ 
Tha ‚der hat ein geſundes u Ar 
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ches Alter *).“ Dies ift Spott. Denn 
unter dem Schein, das vorgegebene 
Alter des Weines zu beftätigen, fagt 
er 'gerade. das Gegentheil, um den 
Wirth defio lächerlicher zu machen. 
Der Spott ift demnach eine be 
fondere Art des Scherzes, ber aus 
weydeutigkeit entſteht. Man giebt 
enfall oder Lob, wo man tadeln 


wiß; man ſtellt fich ernfihaft, wo 


man lachen, dumm, we man wisig 


ſeyn will. Es ift aber von vielerlcy 


Art, oder Kraft. Der gemäßigte 


- Spott, der ohne ernfilichere Abfich- 


ten blog zur Belufligung dienet, um 
ernfthaften Gefchafften und Unterre- 
dungen etwas fröhliches zu geben. 
Er bewuͤrkt blog ein fanftes Lächeln, 
und warnet die, gegen welche er ge⸗ 
richtet iſt, mehr freundſchaftlich, als 
drohend. Dergleichen. miſchte Co» 
krates ſehr Häufig in feine Geſpraͤche, 
indem er ſich ſtellte, als ob er denen, 
Die er belehren wollte, in ihren ganz 
unrichtigen Begriffen vollig beypflich⸗ 
tete. Dieſem ift auch die Verſtellung 
ähnlich, die den Fabulifien und ans 
dern Erzählern gewoͤhnlich ift, wenn 


- fie ihre Schalfheit und Luft zu fadeln 


x 


unter einem Ton der treubherzigen Ein» 
falt verftefen, wovon man bald in 
jeder — des La Fontaine Bey» 
fpiele findet. 

Luftig ift der Spott, wenn man 
blog ſcherzet, ohne beleidigen zu wol» 
len. As Cicero feinen Schwieger- 
fohn Lentulus, der ein Fleiner Mann 
war, mit einem großen Degen an 
der Seite ſah, fragte er: Mer mag 
meinen Schwiegetfobn an Dies 
Schwert angebunden baben? Les 
ber folchen Spott, befonders wenn 
Die Sache etwas übertrieben iſt, und 
man nierft, daß es auf feine würf- 
liche Beſchimpfung abgeſehen if, 
lacht allenfalls der, den er trifft, auch 
noch mit, . 


) Benefert aetatem. Macrob. Sat. L.U. 
Cap. 3. 
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Sobald man aber die Abſicht hat! 
wuͤrklich zu beleidigen, Perfonen und 
Sachen verächtlich zu machen, wird 
der Spott fhon beißend, aud) mol 
bitter, wenn man-gewahr wird, daß 
der Spottende etwas aufgebracht iſt. 

Fein ift der Sport, wenn die Vers 
ſtellung, die immer bey dem Epot- 
tenden ift, hoͤchſt natürlich und 
wahrfcheinlich ift, fo daß nur etwas 
Scyarffinnigere fie enfdefen; oder 
wenn der Hauptbegriff, darin eigent⸗ 
lich die Zweydeutigkeit liegt, ohne 
Sharffinn nicht zu merfen iſt. Fro⸗ 
fig aber, oder ſtumpf iſt er, wenn 
er nicht trifft, oder nicht haftet; wenn 
das, was man damit laͤcherlich oder 
veraͤchtlich machen will, es nicht iſt, 
oder ſich doch durch den Spott nicht 
ſo zeiget. 

Da das blos beluſtigende Spotten 
zum Scherz: gehört, von dem wir ges 
forochen haben: fo betradhten wie 
bier blog den beißenden Spott, ber 
ernftliche Abfichten hat. 

Menfchen von einigen Gefühl if 
nichts ſchmerzhafter und uncrträglis 
cher, als ſich verachtet zu feben. 
Wer fich fonft fürnichts mehr fuͤrch⸗ 
tet, bat doch noch Scheu für die 
Gefahr, verachtet und verlacht zu 
werden. Daher ift die Verachtung 
eine der empfindlichiten Strafen, wo⸗ 
mit man drohen, oder wuͤrklich zuͤch⸗ 
tigen fann. ft aber an einem Nar⸗ 
ren, oder Boͤſewicht gar nichts mehr 
zu beffern : fo ift dir Verachtung und 
Befhimpfung, der er ausgeſetzt 
wird, doch eine beilfanıe Warnung 


‚für andere. 


Nun ift ſchwerlich irgend ein Mit⸗ 
tel, einen Menfchen, der es verdies 
net, der Verachtung lebhafter augzus 
fegen, ald der Spott. Wer die Ga⸗ 
be zu fpotten ineinemetwas beträd)ts 
lichen Grade hat, kann Narren und 
Höfewichtern ſehr furchtbar werden, 
Darum gebort fie auch unter die. 


‚fhäsbaren Talente der Redner und 


Dichter, zugleich aber unter die ges 
faͤhr⸗ 
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fährfichen Waffen,, von denen ein 
hoͤchſt fchädlicher Mißbrauch kann ge- 
macht werden. Wie man durch recht 
beißenden Spott Narren, Heuchler 
und Boͤſewichte ſo beſchaͤmen kann, 
daß fie ſich nicht unterſtehen, ſich 
wieder auf einer oͤffentlichen Scene 
fehen zu lafien: fo kann er auch auf 
eine meuchelmdrderifche Weife gegen 
Unſchuldige, oder folche, die mehr 
Warnung als Befchimpfung verbies 
nen, gemißbraucht werden. Was 
wir von dem Gebrauch und Miß— 
brauch der Satyre gefagt haben *), 
-faun auch) hierauf gelten. Alſo iſt 
es unnothig, -fich hierüber befonders 
einzulaffen. i 

Zum Glüf ift die Gabe zu fpotten 


etwas feltenes. Ohne mehr als ge⸗ 


soöhnliche Urtheilstraft und fehr feis 
nen Wig fann fie nicht beftehen. 
Der Hauptipdtter der igigen Zeit ift 


wol Voltaire, der aber diefe Gabe 


weit mehr gemißbraudht, als gut ans 
gewendet hat. 


Syrade 


fey dem Dichter, was die garbe dem 
Mahler iſt; im Grund aber ift fie 
noch weit mehr, weilnicht bloß das 
Eolorit, fordern die Zeichnung der 
Gedänten felbft von der Eprache ab⸗ 
hängt. Es darf alfo nicht erſt be⸗ 
wielen. werden, daß die Bollfommens 
heitder redenden Künfte großtentheils 
von der Bollfonimenheit ver Sprache 
abbänge, deren fie fich bedienen. 


Jedermann begreift, daß Homer in 


der ſcythiſchen oder einer andern bar» 
barifchen und noch wenig vervolls 
fommneren Sprache die Ilias nicht 
wuͤrde gefungen haben, die wir igtin 


der griechifchen Sprache bewundern ;.. 


und wenn er es unternommen hätte, 
fo würden feine Geſaͤnge zwar immer 
das Wert eines großen Genieg, aber 


*) @, oben Th. IV. ©. 128 f. 
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unenblich weit unter ber Ilias gewe⸗ 
fen feyn, bie wir ist haben. Tau 
fend "Dinge, die er vermittelt ber 
griechifchen Sprache zeichnen fonnte, 
würden in ber feythifchen Ilias nicht 
geweſen fegn, meil ihr die Worte 
zum Ausdruf gefehlt hätten. 

Mas .alfo dem Mahler das Stus 
dium der Zeichnung und des Colo⸗ 
rits ift, das ift dem Redner und 
Dichter das Studium der Sprache. 
Mit dem Genie des Raphaels würde 
man ohne Fertigfeit im Zeichnen und. 
der Sarbengebung nur fchlechte Ges 
mählde machen; und mit dem Genie 
des Homers, oder Pindars, wuͤrde 
der, der nur eine fchlechte und rohe 
Eprache befäße, wenig vollkomme⸗ 
nes in der Dichtfunft an den Tag: 
bringen. Man fanır einigermaaßen 
fagen, daß die Kunft des Redners 
und Dichters im Befig der Sprache 
beftehe. Wenigſtens ıft dieſes in for 
fern wahr, als es richtig ift, daß 
die Kunft des Mahlers in Zeichnung 
und Farbengebung beftehe. Es giebt 
ohne Zweifel viel Menfchen, bie fo 


lebhaft denken, fo angenehm und. fo 
Man fagt insgemein, bie Sprache: 


mahleriſch phäntafiren, und fo ftarf 
enpfinden, als die guten Dichter) 
die aber dag, was fie denfen und 
empfinden, aus Mangel der Kennts 
niß oder Uebung in der Sprache, 
nicht wie die Dichter zu fagen wiffen. 
Mit einem folchen Genie wird man 
alfo blos alsdann ein guter Dichter, 
wenn man auch dag Inſtrument zum 
Ausdruk der Gedanken in feiner Ges 
malt hat. So fehr weſentlich gehoͤrt 
e8 zur Vollkommenheit der redenden 
Künfte, daß man eine vollfommene 
Eprache vollig befiße. 
Die Betrachtung der aͤſthetiſchen 
Volltommenheit der Sprache gehört 
demnach ‚wefentlich zur Theorie der 
Kuͤnſte; und die Hebungen, wodurch 
man die Sprache in ſeme Gewalt bes 
fommt, find ein eben fo wefentlicher 
Theib der Kunftübung des Redners 


und Dichters, Wie aber die Epra« 


ce 
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che von allen Empfindungen des Ges 


nies die bewundrungsmürdigfte, und. 


in Abficht auf die Menge und Mans» 
nichfaltigfeit deffen, was dazu gehö⸗ 
ret, die größte ıft, fo wäre auch un» 
endlich viel davon zu fagen. Es 
wird alfo wol Niemand erwarten, 
daß in diefem Artikel alle Eigenfchafs 
tem einer aͤſthetiſch vollkommenen 
Sprache angezeiget werden. Auch 
wuͤrden wir fchon bie hier geſetzten 
Schranken weit überfchreiten müffen, 
wenn wir ung blog in eine etwas ums 
ftändliche Beurtbeilung der deurfchen 
Sprache und ihrer Tüchtigkeit, oder 
Untüchtigkeit für die redenden Künfte 
einlaffen wollten. - Alfo fchränten 
wir ung blog auf einige ganz allges 
meine Anmerfungen ein, die deal, 
ber diefe wichtige Materie von Grund 
aus abhandeln wollte, vielleicht die 
Arbeit etwas erkeichtern Finnen, auch 
dem angehenden Nedner und Dichter 
die Hauptſtuͤle, worauf er bey dem 
fo wichtigen Studium der Sprache 
vorzüglid) zu ſehen hat, anzeigen 
werden. x 
Man muß in der Sprache ben Koͤr⸗ 
per, oder das, was zum Schall und 
zur Ausfprache gehöret, von dem 
Geiſt oder der Bedeutung unterfcheis 
den. Jedes kann feine ihm eigene 
Kraft haben. Das Körperliche der 
Eprache ift zum Gebrand) der. reden» 
ben Künfte um fo viel fhiflicher, je 
flärer, vernehmlicher und beftimmter 
der Ton einzeler ABörter und Redens⸗ 
arten ift, und je fähiger dadurch die 
Sprache ift, durch das blog Schal; 
Iende Mannichfaltigfeit des Churafs 
ters. oder Ausdrufs anzunehmen. 
Der gute Klang, oder die Klar: 
heit und Vernehmlichkeit der Worter 
und Redensarten iſt unumgänglich 
nothwendig; weıl eg eine wefentliche 
Eigenfchaft jeder ſchoͤnen Rede ift, 
daß fie das Dhr klar und bejtimme 
ruͤhre, damit man fie nicht nur geen 
höre, fondern auch defto leichter bes 
halte. Wie diefes von derh Klang 
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eingeler Sylben, ihrer Kürze und 
Länge, von der Zufammenfegung der 
Sylben in Wörter; den Accenten der 
Worker und von der Menge einſylbi⸗ 
ger, furzer und langer Wörter abs 
bange, wäre eine weitläuftige Unter⸗ 
fuchung , die jeder, der ein gutes 
Dbr hat, Feicht felbft anſtellen kann. 
Man fann alles, was zur Klarheit 
und. Dernchmlichkeit des Schalleg, 
ſowol einzeler Wörter, als ganzer 
Sätze, erfodert wird, leicht aug dem 


beurtheilen, was zur Klarheit und 


Faßlichkeit ſichtbarer Formen gehört; 
Hiervon haben wir in verfchiedenen 
Artikeln gefprochen *). 


Zum Charakter des Schalles, oder 
feinen durch bloßen Klang zu bewürs 
fenden Ausdrufe rechnen wir, erſt⸗ 
lich: daß die Rede eine bald langfa= 
mere, bald gefihmindere, bald fanfts 
fließende, bald fröhlichlaufende, bald 
raufchende, bald pathetifch einhers 
gehende Bewegung aunehmen koͤnne. 
Dazu muͤſſen Sylben und Worter 
fhon gebaut feyn,, weil diefe Ver⸗ 


fhiedenheit in der Bewegung nur: 


zum Theil vom den Vortrag de Mes 
denden herfomme. Den mah würde 
vergeblich unternehmen, eine Reihe 
furzet Sylben langfam, oder langer 
ſchnell, oder harte und rauhe Wörter 
fanft auszufprechen; dieſes Charaks 
eriftifche muß fchon im Schall der 
Worter liegen. Ferner gehött zum 
Charakter des Schalles auch das 
Sittliche und Leidenfchaftliche des 
Tones, wenn er auch ohne die Ge⸗ 
fihrwindigfeit, oder Langſamkeit dee 
Bewegung genommen wird. Es iſt 
offenbar, daß ein Wort vor andern 
zärtlich, oder traurig, oder unge⸗ 
ffüm flingen, daß es etwas gemäßig= 


te3, oder lebhaftes, etwas feine. 


oder rauhes an. ſich haben foune, 
Mer dieſes in den Woͤrtern feiner 


Sprache in gehdrigerMannichfaltige 


keit 
S. Form; Glled; Gruppe; Schön. 


’ 
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feit findet und bemerft, der kann 
ſchon durch den Ton allein, ohne die 
Bedeutung, vielerley ausdrüfen, fo 
wie die Muſik. 

Ob nun gleich Redner und Dichter 
bie Sprache finden, mie der Ge 
brauch fie gebildet hat, fo koͤnnen fie 
doch, wenn fie das Genie dazu has 
ben, durd) eine gute Wahl und durch 
Heine Veränderungen und Neueruns 
gen in der Stellung der Wörter, 
durch kleine Freyheiten in Veraͤnde⸗ 
rung des Klanges, durch neue und 
dennoch verftändliche Wörter und Res 
dendarten, ungemein viel zu DBer- 
volifommnung des Körperlichen der 
Sprache beytragen.. Diefes haben 
auch alle große Redner und Dichter 
wuͤrklich gethan. Aber es erfodert 
ein mühfames und langes Studium 
des Mechanifchen der Sprache.. 

Man fieht aber hieraus auch, daß 
eine Sprache ſchon ſehr lange und 
mannichfaltig muß bearbeitet und 
mit neuen Tönen bereichert worden 
feyn, ehe fie zu jedem Augdruf und 
zu jeder Schönheit, bie die verfchie- 
denen Zweige der redenden Kuͤnſte for 
dern, dienenfann. Man hoͤret zwar 
pfte fagen, daß die Eprache, die 
noch am mwenigften bearbeitet und der 
Natur noch am nächften ift, zur Dicht- 
kunſt die befte fen. . Diefes kann für 
einige befondere Bl wahr feyn, bes 
fonderg für den, wo heftige Leiden⸗ 
fchaften augzudräfen find. Aber daß 
die Sprache des Ennius, oder die 
noch ältere, die man 5.2. in den Ues 


berbleibſeln der alten rdmifchen Ges 


fee antrifft, fo bequem zur Bered⸗ 
famfeit und Dichtkunft fey, wie fie 
jur Zeit ded Horaz oder Virgils ge 


- wefen ift, wird fich niemand bereden 


laſſen. | | | 

Indeſſen fann Kies eine Spras 
che durd) die Ränge der Zeit, und die 
Deränderung im Gemüthscharafter 
des Volle, dag fich derfelben bedie» 
net, fo wol verlieren, al8 gewinnen; 
and ich will nicht behaupten, bag uns 
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frt Sprache itzt für die Beredſamkeit 
und Poefie überall fchiflicher fey, als 
fie zur Zeit der Minnefinger war. 
Aber gewiß beffer ift fie, als fie zu 
Ottfrieds Zeiten gemefen. 

Nach dem Koͤrperlichen der Spra⸗ 
che kommt das Bedeutende derſelben 
in Betrachtung. Hier iſt nun wieder 
die erſte nothwendige Eigenſchaft die 
volle Klarheit der Bedeutung. In 
den redenden Kuͤnſten taugt fein 
Wort, dag nicht fogleih, als man 
e8 vernimmt, einen fehr Flaren und 
faßlihen Begriff erweft; dern die 
Sprache der Künfte muß vollig klar 
und faßlich feyn, da die Begriffe nur 
in fofern würfen, als man fie klar 
faßt. Eben dieſes gilt auch von gan⸗ 
zen Sägen. Eine noch unausgebils 
dere Sprache fann gar wol einen Vor⸗ 
rath an Wortern von Flarer Bedeu⸗ 
tung haben; aber daß ganze Gäße 
far werden, dazu wird fchon mehr 
erfodert. Die Sprache muß ſchon 
Beugfamfeit, das ift, Mannichfals 
tigkeit der Wortfügung, mancherley 
Endigungen der Haupt und Zeitwoͤr⸗ 
ter, auch vielerley Verbindung, Trens 
nung und andre Verhältniffe bedeu⸗ 
tende Worter dazu haben. | 

Weil in den redenden Künften bie 
Begriffe vorzügliche Sinnlichkeit ha⸗ 
ben müffen, fo muß die dazu ſchikli⸗ 
che Sprache reich an Metaphern und 
Bildern ſeyn. Se mehr Worter fie 
bat, klare finnische Empfindungen 
ber äußern Sinnen augzudrüfen, je 
mehr in der Natur vorhandene, leicht 
faßliche Gegenftände fie mit befon« 
dern Wörtern nennen fann, je reis 
cher kann fie an Metaphern werden. 
Wenn aber diefe Elar, lebhaft und 
richtig beftimme feyn follen: fo muß 
die Sprache fchon lange in den Muns 
be genau und richtig faſſender, ſcharf⸗ 
finnigee Menſchen geweſen feyn. 
Denn fonft möchten bey viel Meras 
phern die Aebnlichkeiten nur ſchwach 
ſeyn, oder mehr auf Nebenfachen, als 
auf das Weſentliche der nn 

en. 
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hen. Die Sprache eines etwas dum⸗ 
men Volkes möchte fo reich an Wor- 
ten feyn, ald man wollte: fo würde 
fie doch fehr viel fchwache, den Be- 
griffen menig” Lebhaftigfeit gebende 
Metaphern enthalten. Hingegen muß 
fie auch nicht von gar zu fubtilen 
und zu fpefulativen Köpfen bereichert 
worden ſeyn; teil fie durch diefe eis 
nen großen Theil ihrer Einnlichfeit 
verlieren koͤnnte. Die hoͤhern Wiſ⸗ 
ſenſchaften tragen viel weniger zur 
Bereicherung einer aͤſthetiſchen Spra⸗ 
che bey, als gemeinere Kuͤnſte und 
Mannichfaltigfeit ſinnlicher Beſchaͤff⸗ 
tigungen. 

Auch in der Bedeutung koͤnnen 
Woͤrter und Redensarten mancherley 
ſittlichen und leidenſchaftlichen Cha⸗ 
rakter annehmen; und je mannichfal⸗ 
tiger dieſer iſt, je vorzuͤglicher iſt die 
Sprache fuͤr die redenden Kuͤnſte. 
Dieſe Verſchiedenheit des Charakters 
aber bekommt ſie nur durch die Man⸗ 
nichfaltigkeit der Charaktere, Lebens» 
arten und Stände der Menſchen 
ſelbſt. Perfonen von einerley Fami⸗ 
lie, die etwas eingefchränft'nur un. 
ter fich leben, haben auch inggemein 
einen ihnen allen gebräuchlichen Ton 
des Ausdruks. In der Sprache der 
ſchoͤnen Künfte aber muß man ſich in 
fehr vielerley Charafter augzudrüfen 
wiſſen: bald fehr einfach und gerade» 
zu, ein andermal geiftreich; ist fehr 
gelaffen, ein andermalfeurig; einmal 
edel und mit hohem Anjtand, eın ans 
dermal in dem befcheidenften gemei⸗ 
nen Ton, u. ſ. f. Diefe verfchiedes 
nen Charaktere hat nur die Eprache 
eines fhon großen, und am borzüg- 
lichten eines großen und zugleich 
freydenfenden Volks, da fich keiner 
fcheuen darf, fich in feinem eigenen 
Charakter zu zeigen, und nach feiner 
eigenen Weife zu handeln. Denn wo 
bie Menge fih fhon nach wenigen, 
Die den Ton geben, richtet, da vers 
ſchwindet auch die Mannichfaltigteit 
des Eharafkeriftifchen in ber Sprache. 


'. 


Diefed erfahren die franjoͤſiſchen 
Dichter genug, bie in gar viel Fällen 
den. Ton, der der fchiklichfte waͤre, 
nicht zu £reffen vermögend find. 

Indem wir bier die Eigenfchaften 
einer guten Äftpetifchen Sprache au⸗ 
jeigen, geben wir zugleich angehen» 
den Redbuern und Dichtern Winfe, 
wie fie ihre Sprache. zu ftudiren has 
ben, und worauf fie dabey vorzuͤg⸗ 
lich Acht haben follen. Es wäre aber 
unendlich viel befonders hierüber zu 
fagen; und da wir ung in feinem 
Stuͤk in diefes Befondere einlaffen 
koͤnnen, fo mag es an dem Allgemeis 
nen, was hierüber angemerkt worden 
ift, für diefen Dre genug feyn. 


— 


(*) Bon der Sprache, in Bezlehung 
auf den Innhalt des vorhergehenden Ars 
tifels, bandeln, unter mehrern, 5. 
Home (Im ısten Kap. ſ. Elements of 
Criticism, und zwar von den Schoͤuhei⸗ 
ten der Sprache; von ber Schönheit der 
Soprache in Abjiht auf den Klang der 
Wörter; von dee Schönheit der Sorache 
in Abſicht auf die Bedeutung; vou der 
Schönheit der Sprache, die aus Yehnlich- 
feit und Bedeutung entfpringt.) — Auch 
gehört noch, zum Theil, die Einleitung 
su J. C. Adelungs Werke, Ueber den 
deutfihen Styl hieher. — — 


Sprache. 


Wird auch oft in einer Bedeutung 
genommen, die faſt ganz mit der uͤber⸗ 
einkommt, die man durch Schreib⸗ 
art ausdrüft. So fagt man, die 
Sprache des Herzeng; die Sprache 
der Natur, der Leidenſchaft. Naͤm⸗ 
lich ſowol die Leidenfchaften, alg die 
Sitten haben einen eigenen Charak⸗ 
ter im Ton und Augdruf; ein eige- 
nes Gepräge, dag fich den Keden ein» 
drüft. Wenn man irgendwo folgen» 
de Berfe fände: 
Sibi fua habeant regna reges, fibi 
divitias divites, 
Siki 
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* 
Sibi honords, Gbi virtutes, ſibi pu- 
gnas, fıbi praelia. 
Dum mihi abftincant invidere, fibi 
quisque 
Habeant quod fuum eſt *), 


fo würde ınan ohne nähern Bericht 
fehen, daß hier ein vor Freude halb 
"wahnmwigiger Meuſch fpricht; und 
e8 wäre. allenfallg zu errathen, daß 
ein junger Verliebter in der erften 
Hige einer erhoͤrten Liebe ſchwatzt. 
Denn dies iſt die Sprache der Natur 
in ſolchen Umſtaͤnden. 

Alles was leidenſchaftlich und ſitt⸗ 
lich iſt, theilt der Sprache ſeine Na⸗ 
tur mit. Daher Redner und Dich⸗ 
ter den Ton und die Art jedes leiden⸗ 
ſchaftlichen und ſittlichen Charakters 
genau zu ſtudiren haben. Denn ſo 
wie es ein ſehr anſtoͤßiger Fehler iſt, 
wenn der Ton der Rede mit ihrem 
Juhalt nicht uͤbereinkommt, fo trägt 
die Lebereinftimmung diefer beyden 
Sachen ungemein viel zur Schönheit 
und überhaupt zur Würfung der Res 
de bey. 

Dieſes (cheint das groͤßte Talent 
des Dichters und Redners zu feyn; 
Dadurch zeiget er, daß er die Natur 
und die Menfchen kennet, und feine 
Materie wol überlegt hat. 

Es laffen ſich hierüber wenig all⸗ 
gemeine Regeln geben. Man muß 
jede. Keidenichaft, und jeden Charaf- 
ter der Menſchen wol fludirt haben, 
um hierin allemal glüflicy zu feyn. 
Es wäre aber doch. gut, wenn man 
die allgemeinften Beobachtungen hier⸗ 
über fammelte. Ucberhaupt fann man 
anmerken, daß einige Keidenschaften 
etwas ſtumm, andre etwas ſchwatz⸗ 
haft ſind. Jene Eigenſchaft haben 
alle tief ind Herz dringende Leidens 

ſchaften; dieſe ift denen eigen, bie 

mehr Ausdehnung, als eindringen- 

de Kraft haben. Dies ift der erſte 

Unterſchied, auf den man Acht zu ha⸗ 

ben hat. Hernach unterfcheide man 
*) Plaue: Curcul. Ac.l. Se. 3, 


Vierter Theil, 
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Sie heftigen von den ſanfteren. Ein 
fanfter Schmerzen kann fo tief in 
die Seele dringen, als ein heftiger; 
aber der Ton feiner Sprache ift doch 
fehr viel anderg, als der, den der hef⸗ 
tige Schmerzen annimmt, wenn gleich 
beyde wenig Worte brauchen. Ich ge⸗ 
be nur einen Wink zu näherer Aus⸗ 
führung diefer wichtigen Punkte. 

Hier find noch einige einzele Beob⸗ 
achtungen über die Sprache der Lei⸗ 
denfchaften. 

Ctarfekeidenfchaften, von welcher 

Arc fie feyen, lieben einen flarfen, 
etwas übertriebenen Ausdruf; und 
alles Abgemeſſene, alles genau Zus 
fammenhangende in der Rede ift ih⸗ 
nen entgegen. Man fühle darin zus 
viel, als daß mıau auf die Are fein 
Gefühl zu äußern Acht haben follte. 
Man nimmt die Worte, wie fie kom⸗ 
men. O deorum quidguid in coelo 
regit terras et humanuın genus! 
ſagt Horaz im großen Schrefen *) 
ganz gegen die Grammatif. Eiud 
die ftarfen Leidenfchaften von ver- 
gnügter Art, fo wird der Ton etwas 
trogig oder ausgelaffen, wie die oben 
angeführte Stelle aus dem Plautug; 
fchwaßhaft, mie die Clytemueſtra 
bey ihrer Ankunft in Aulig **). 
-- Sind fie verdrießliher Art, fo 
wird der Ausdrire bey feiner Stärke 
furz, ſehr nachdruͤklich, und bekommt 
auch die Steifigkeit des Verdruſſes. 
Fbilofter jagt beym Sophofles ; Er 
(Ulyſſes) würde mich eben jo gewiß 
bereden, vom Tod wieder ins Les 
ben zu kommen, als. mir ibm nach 
Troja zugeben, Bald daraufdrüft 
ſich fin bittrer Haß noch ftärter aus. 
Lieber wollte ich der Natur, die 
mich fö elend gemacht har, Gehoͤr 
geben, alsibm. 

Redner und Dichrer Haben die ges 
naue Beobachtung des ra Jos und bes 
7906 nicht nur zum Gefallen nöthig ; 

| fondern 


*) Epod. $. 
) & Eurip. Iphig. in Aul, vf. 607 ſq. 


— 
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ſondern vornehmlich, fo oft fie ruͤh⸗ 
ren, oder überzeugen wollen. 


S ta 


Was inſonderheit dieſes letzte be 
trifft, ſo giebt es eine Sprache der 
Ueberzeugung, die mehr als alle Ber 
wweischümer würft. Der Redner mag 
feine Beweiſe noch fo fchließend ma⸗ 
chen, wenn ihm die Sprache der Uer 


berzeugung fehle, fo ift alles, was 


er fagt, vergeblich. Dieſe iſt kurz 
und fehr einfach *). Nichts verräth 


hingegen eine zweifelhafte Sache . 


mehr, und- hindert folglich die Ueber» 
zeugung ftärfer, als dag gefünftelte, 
das gefuchte, dag umfchweifende in 
der Sprache. 


Staffirung. 
(Zeichnende Künfte.) 
edeutet fowol in der Baufunft, 


als Mahlerey, die Verzierung einer 


allenfalls fertigen Sache, um ihr ets 
was mehr Leben oder Anfehen zu ge⸗ 
ben. Die Etaffirung eines Zimmerg 
iſt die Anbringung einiger Zierra⸗ 
then ıc. | 

In der Mahlerey bedeutet bie 
GStaffirung der Landfchaften die Fir 
guren, Statuen, Ruinen, die man 
allenfalls erſt nachher darinnen mahlt. 
Weil zur Staffirung mehr Zeichnung, 
als zur Landfchaft an fich gehört, fo 
findet man viele gute Landſchaftmah⸗ 
ler, die nicht im Stande find, ihre 
Stüfe zu flaffiren, daher iſt die 
GStaffirung fehr oft von einem an» 
dern Meifter. 


Die Staffirung ik bisweilen dag 


MWichtigfte in der Landfchaft, wenig: 


fiens kann es ihr einen großen Nach: 
druf geben. Wir haben aber dag, 
was dabey zu überlegen ift, fchon 
an einem andern Drte näher be 
rübret **). 


) "AmAous 0 wufos rus dAydsıas adv. 
Eurip, Phoen. v. 472, * 


) ©. kandſchaſt Ul Th. ©. 146. 
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(*) Bon der -Staffirung handeln, uns 
ter mehren, ©. Laireſſe (Im sten, 
saten, ızten und ıaten Kap. des ſecſten 
Buges, im ten u, f. Kap. des achten 
Buches; amd im aten u. f. Kap. des eilf» 
ten Buches f. großen Mahlerbuches.) — 
De Piles (inf. Cours de Peint, par 
principes, ©. 179. Yusa. von 1766. ) 
— €,&.v. Hagedorn (Ju ſ. Des 


tracht, Über die Maplerey, ©. 337 und 


348.) — ©, übrigens den Art, Land» 
ſchaft. 


Stark; Stärke 
.: (Schöne Künfe.) 


Es ift in den ſchonen Kuͤnſten nicht 
genug, daß jedes Werk, oder jedes‘ 
Einzele darin dag fey, was es nad) 


der Art und der Abficht feyn fol; 


man muß auch verfichert feyn, daß 
es die Würfung thue, die man ers 
wartet. EB giebe Werke, an denen 


"der Berftand, oder die Eritif nichts 


auszuſetzen findet, die aber der Ge« 
ſchmak wenig achtet, weil fie gar ge⸗ 
fingen Emoruf. machen: fie find 
ſchwach. GStärfe fchreibet man dem 
gu, deffen Wuͤrkung vorzuͤglich groß 
if. Ein ſtarker Gedanfen ift der, 
den wir nicht nur mit voller Klarheit 
faffen, fondern der fo vorzüglich auf 
die VBorftellungsfraft wuͤrket, daß 
wir ihn mit ungewöhnlicher Lebhaf⸗ 
tigfeit, ale etwas, dag und gleich, 
fan erfchüttert, enipfinden, oder fuͤh⸗ 
len. Daber pflege man auch von der 
Staͤrke der Wahrheit zu fagen, man 
fühle fie, man könne fie mir Händen 
greifen. Wenn jemand fagt: ich 
bin ebrlity und balte Treu und 
Glauben, fo verjichen wir fehr Far, 
mas er fagt, finden aber in dieſer 
Derficherung nichts, dag eine vor«- 
gügliche Kraft auf ung hätte; wenn 
abır Shakeſpear einen fagen läßt: 
noch babe ich nie mein gegebenes 
Wort gebrochen, und würde felbff 
den Teufel feinem Geſellen nichr 

ver. 
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verrarben *); fo fühlen wir da eine 
ungewöhnliche Stärföres Ausdruks. 


Die Stärke liegt, nie die Größe, 
nicht in dem Wefentlichen der Dinge, 
fondern blos in der Menge gleicher 
Theile. Bon der Größe ift fie darin 
Imterfchieden, daß fie die Menge in 
einem engen Raum vereiniget, da 
e bey jener auseinander verbreitet 
ft. Wenn man das Licht, das auf 
eine große Fläche, 5. B. auf einen 
Tiſch fälle, durch ein gefchliffenes 
Glas in einen weit engern Naun zus 
fammendrängt, fo erhält man nicht 
mehr Licht,- aber es wird ftärfer.” 
Alfo ift ein ſtarker Gedanken der, der 
durch wenig Hanptbegriffe eben fo 
viel fagt, als gewoͤhnlichet Weife 
durch viel Begriffe gefagt wird; ein 
ftarfer Ausdruf, wo ein Wort fo 
diel fagt, als fonft mehrere fagen 
wuͤrden; eine ffarfe Empfindung, die 
ung auf einmal fo viel zu fühlen 
Hiebt, als eine andre nach und nad) 
würde gethan haben. Ueberhaupt, 
was fchnell eben fo viel mürft, ale 
. in längerer Zeit durch andere Mittel 
wäre bewuͤrkt worden, wird in Ver: 
gleihung des letztern flarf genannt. 


Ein Gedanken kann durch verfchies 
dene Mittel ſtark werden: blos durch 
Die Kürze des Ausdruks, wie dag be. 
kannte fuimus Troes. Durch Sinn; 
lichleit, wenn man ſtatt allgemeiner 
Begriffe, die man erft nach einigem 
Nachdenken vdllig faffen würde, be- 
fondere, den dußern Sinnen vers 
nehmlicye braucht. Wenn Terenz 
* fagen will, daß nur die Außerfte 
Noch einen dahin bringen fann, ger 
wiſſen Leuten zu fehmeicheln, fo ſagt 
er es flarf, vermittelſt eines finnlis 


chen Bildes: 
— Qui huic affentari aıimum 
induxeris, 
— — have 


Art no time brocke my faith, would 
not betray 
The devil to hisfellow. Im Macbeıh 


-übertrifft. 
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E flamma*te poſſe cibum petere ar 
— biittor *). 
„Wenn du dieſem ſchmeicheln 
kannſt, ſo daͤchte ich, muͤßteſt du 
auch dein Brod aus einem Feuer 
berausholen können.“ Auch wird 
ein Gedanken ſtark, wenn man anſtatt 
eines zwar vielbedeutenden, aber 
durch den taͤglichen Gebrauch ſchon 
zu bekannten und gleichſam abgenutz⸗ 
ten Ausdruks, einen eben fo viel, oder 
mehr bedeutenden nimmt, der wenie- 
ger geläufig ift, Folglich die Aufmerke 
ſamkeit auf dag; was er ſagt, fchärft. 
Ein Beyſpiel hievon giebt folgende 
Stelle des Cicero, da er vom Verres 
ſagt: „Wir haben euch, ihr Kichter, 
nicht einen Dieb, fondern einen 
Räuber ; nicht einen Ehebrecher, fons 
dern einen Beftürmer der Keuſchheit; 
nicht einen Kirchenraͤuber, fondern 
einen Feind alles deſſen, was heilig 
iſt; nicht einen Meuchelmoͤrder, fone 
dern. den genufamften Buͤttel der 
Burger und Bundesgenoffen vor Ges 
richte geführt **).“ "Auch fann ein 
Gedanken durch die Wendung, wo⸗ 
durch er in ein befondereg helles Licht 
gefeßt wird, ftarf werden. Unzählige 
Beyſpiele finder man hievon beym 
Chafefpear, der hierin alle Dichter 
Als ein Beyſpiel kann 
auch ‚folgendes vom Cicero dienen. 
„O! des Anſehens und der Würde 
bes roͤmiſchen Volkes, die Koͤnigen, 
fremden Nationen und den.entlegen« 
ften Volkern furchtbar if! Diefer aus 
gedungenen Sclaven, aus Bofewiche 
ten und aus Bettlern beftchende Hau⸗ 
fe fol das römische Volk ſeyn PH! 
Sf2 in 


*) Eunuch. Ad. III. fe. a. 
) Non enim furem, fed ereptorem; 
non adulterum, fed expugnatorem pu- 
dieitiae; non facrılegum, fedhhoftem - 
facrorum religionumque; non fica- 
rium, fed crudelifimum carnificem ci- 
vium fsciorumque in veftrum judi= 
cium adduximus. Cic, in Verrem. . 
}) O fpeciem dignitatemque Pop. R. 
quam regas, Quam natiunes exterae, 
quam gentes wlimee re 
mulc® 


i 
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Ein ganz befondered Mittel, etwas 
ſtark zufagen, ift dieſes, da man ihm 
eine Wendung giebt. die es zu ſchwaͤ⸗ 
chen feheinet, um feine Gtärfe deſto 
fuͤhlbater zu machen. Dahin gehört 
die Frage, die ım Grund eine ver 
ftärtte Bejahung,, oder Verneinung 
ift *). Dabin. gehört auch die Figur, 
die die Griechen Asroryg, die Vers 
minderung, nennen, wie dag Hora⸗ 
jifche non fordidus autor. n bes 
fondere® Beyſpiel hievon ift folgen: 
des. Als Alexander die Geten durch 
Drohungen zur Interwürfigkeit bes 
megen wollte, ließen fie ihm fagen : 
fie füechteren fich in dee Welt vor 
nichts, als vor dem Einſtuͤrzen des 
Himmels. Diesiftftärfer, als wenn 
fie gefaat hätten: fie fürchteten fich 
fchlechterdings vor gar nicht. 

Die Stärfe dienet ſowol zur Ues 
berzeugung, ale zur Ruͤhrung. Wo 
man keine Beweife für die Wahrheit 
einer Sache anzuführen hat, fondern 
blos durd) Bejahung, oder Verfiches 
dung fie glaubwürdig machen kann, 
da ift die Stärke des Ausdruks das 
einzige Mittel, die Zweifel zu vertreis 
ben. Denn man ift geneigt zu glaus 
den, daß das, deſſen man ung mit 
ungewöhnlicher Stärke verfichert, 
nicht erdichtet feyn koͤnne. Eben fo 
gewiß rühree man auch, wein man 
fein eigenes Gefühl ſtark an den Tag 
legen kann. Es giebt zwar auch 

Ile, 100 beydes Weberzeugung und 

uͤhrung blos durch- die hoͤchſte Ein» 

falt und den natürlichiten Ausdruf 
vollkommen bewuͤrkt werden, und wo 
es der Staͤrke nicht bedarf. Aber 
dieſe ruͤhrende Einfalt iſt noch ſchwe⸗ 
rer zu erhalten, als die Staͤrke; ſie 
ſcheinet auch nicht von ſo allgemeiner 
Wurfung = feyn, und fann nurvor 
ganz verftändigen Zuhoͤrern mit Sis 


cherheit des Erfolges gebraud)t wer⸗ 


multitudinem hominum ex fervis 

condudtis, ex facınorufis, ‚ex egenti- 

bus cungregatam ! Cic. pro demo. 
*) ©. Trage. 


gemeinerer Wuͤrkung. 
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den. Die Stärke hingegen iſt von all⸗ 
Was man ei⸗ 

entlich hinreißende, uͤberwaͤltigende 
—— nennt, beſteht groͤßten⸗ 
theils in der Staͤrke der Gedauken 


und des Ausdruks, die auch auf Zu⸗ 


hoͤrer von mittelmaͤßigem Verſtand 
und Gefuͤhl ihre Wuͤrkung thut. 
Sie iſt aber durch Kunſt nicht zu 
erreichen, ſondern hat ihren Grund 
in der lebhaften Weberzeugung und 


ftarfen Rührung des Kednere. Ein 


guter ehrlicher Profeffor der Bertd⸗ 
ſamkeit fragte einsmals den Genfer 
Nouffeau, wie er es doch mache, daß 
er immer fo überzeugend und fo bins 
reißend fchriebe. - „ch, that er. bins 
zu, bin ein Lehrer der Beredſamkeit, 
der feit fo vielen Fahren alle Figus: 
ren, Tropenund Wendungen der Res 
de ftudiret; und dennoch ift ed mir 
noch nie geglüft, mit dem Nachdruß 
und der Stärfe zu fehreiben, die Ih⸗ 
nen fo natürlich ſcheinet.“ — „ch. has 
be weiter fein Geheimniß und feine 
Regel, antwortete Rouffeau, als 
daß ich nichts behaupte, als bag, 
von dem ich felbft lebhaft überzeuget 
bin, und nichts dußere, als was ich 
bey jeder Sache würflich empfinde.“ 

Darin beſteht allerdings dag ganze 
Geheimniß : aber diefe lebhaft: Ueber⸗ 
geugung und dies ftarte Gefühl ſelbſt 
liegt in dem Genie des Nedenden. 
Eine Seele, der ed an Kraft un) 
Energie fehler, felbft der größte Geift, 
der blog an fubtiler und hoͤchſt ges 
nauer Zergliedberung der Begriffe * 
ne Nahrung finder, dieſe koͤnnen durch 
kein Studium zu der Staͤrke gelan⸗ 
gen, wovon hler die Rede iſt. Doch 
muß allerdings mit der natuͤrlichen 
Kraft des Geiſtes und des Herzens 
auch Uebung im Denken und Empfin⸗ 
den verbunden werden. Erſt dann, 
wenn uns das, wovon wir ſprechen, 
vollig bekannt und geläufig iſt, daß 
der fpeculative Verſtand daben nicht 
mehr zu arbeiten hat, befommen 
Verſtand und Herz die oöllige, gr} 

i 
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Tiche Freyheit, tebhäft zu denfen und 
- zu ahpfinden." 
Es gicht auch’ eine falfche Stärke, 
Die eine Art der Schwulft ift, und! 
der Kede feinen Nachdrufgiebt. Sie 
entfiehet daber, ‘daß man fich bey ger 
ringen, gleihgältigen Dingen groß 
fer, nachdruͤklicher und fo gar hyper⸗ 
bolifcher Ausdrüfe bedienet, und von 
gemeinen Dingen: mit einer Art von. 
Heftigkeit ſpricht, die nicht aus dem 
Gefühl entſteht, ſondern eine blog 
Durch üble Gewohnheit angenomme. 
ne kindiſche Gebehrdun (Geſticula⸗ 
tion) iſt. In der —32 Spta⸗ 
che-haben ſich fo viel uͤbertriebene 
Ausdrüfe in die altäglichen Redens⸗ 
arten eingefchlichen, daß man oft 
bey ganz gleichgältigen Dingen Wor⸗ 
te hoͤret, die Bewundrung, Entjüs 
fung, Bezauberung ausdrüfen, und 
da der Redende betheuert und ſchwoͤrt, 
wo fein Menfch an dem, was er 
fagt, zweifeln würde, wenn er es 
auch noch fo ſchwach und fo nachläßig 
ſagte. Eine folhe gar ungeitige 
Stärfe macht die Rede voͤllig abge 
fihmaft. ) 
Es verdienet auch noch angemerkt 
gu werden, daß ed eine blos Außer 


liche und gleichfam Eörperliche Stärs 


fe giebt, die darum, weil fie die duß 
fern Sinnen mit Gewalt angräift, 
von ausnehmender Kraft aufdie Ge 
muͤther ift. Ein einziger fröhlicher, 
trauriger, oder fuͤrchterlicher Schrey, 
von einem Menfchen, kann ſchon 
- große Wuͤrkung aufung haben: aber 
wenn wir ihn von hundert Stimmen 
zugleich hören, fo bekoͤmmt er eine 
vollig hinreißende Staͤrke. Daher 
komme e8, daß man bisweilen inder 
Mufif blos durch ſehr ſtarke Befe- 
gung der Stimmen mit einem mittel» 
mäßigen Stüf ungemein große Wuͤr⸗ 
fungtbun kann. Manfommt in der 
That dem Herzen am leichteften durch 
Kührung der aͤußern Sinnen. bey. 
Und diefes verdienet auch befonderd 
in Anfehung der sheatralifchen Vor⸗ 


Sta 453 


ſtellungen überlegt ju werben, wo gar 
oft ein ſehr ſtarkes Erleuchten der 

Schaubuͤhne, oder in entgegengeſetz⸗ 
ten Fällen große Dunkelheit, die Wuͤr⸗ 

fung gewiſſer Scenen ungemein vers 

ftärfet. Eben diefes gilt auch von 

der ftarfen Erhebung der Stimme 

auf gewiſſen Stellen. Diefee aber 

erfodert eine gendue Beurtheilung. 

Denn gar oft wird der größere Nach⸗ 
druf durch dag Gegentheil, ducch eis 

ne ſchwache finfende Stimme, erhals - 
ten; fo daß nicht alles, was ftarf 

rühren fol, auch mit ftarker Stimme, 

muß gefagt werden. Aber was wuͤrk. 
lich erfchüttern fol, ſcheinet dieſe 
Stärke zu erfodern. 


Stafue 
(Bildpauerfunf.) 
Mit diefem lateiniſchen Worte, für 
welches man auch daß deutfche Wort 
Bildfäule brauchen könnte, benennt 
man bie Werke bildender Kuͤnſte, wel⸗ 
che die menfchliche Geftalt törperlich, 
das ift, im ihrer willigen Bildung 
darſtellen. Doch wird das Wort, 
auch von ſolchen Abbildungen det 


Thiere gebraucht. 


"Unter welchem Volk und bey wel⸗ 
cher Gelegenheit zuerſt der Gebrauch 
aufgekommen ſey, die Geſtalt des 
Menſchen in Holz, Stein, oder ei⸗ 
ner andern feſten Materie durch die 
Kunft zu bilden und als ein Denkmal 
aufzuftellen, ift ungewiß. Aus ben ’ 
Nachrichten des Herodotus *) follte 


"man fchließen, daß die Aegyptier die 


erften Statuengemachtpaben. Von 
der erfien Veranlaffung dazu finden’ 
wir aber keine Nachricht. 

Schon in dem hohen Alterthum 
finden ſich aber doch Spuren, daß 
berſchiebene andre Voͤlker, ſowol ins 
Drient, als in Kleinaften, Griechen⸗ 
fand und Italien, durch Kunſt verfer⸗ 
tigte Bilder gehabt haben. Es er 

ne 


3 
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net aber, baß die Liebhaberey an 
Statuen, und die Runft der Bearbeis- 
gung derfelben in Griechenland zuerſt 
in einen vorzüglichen Flor gefommen. 
fey. Anfänglich wurden die verfchie«: 
denen Gottheiten in menfchticher Ge⸗ 
fialt gebilder, nachher die kerühnites 
ſten Helden älterer Zeit, und-cndlich 
auch fürzlich verftorbene und noch le⸗ 
bende Menfchen, die man dadurch 
ehren wollte, daß ihre-Geftale in 
Statuen abgebilder und an offentli⸗ 
hen Orten aufgeftellt wurde. Der. 
Geſchmak an Statuen der Gotter und. 
Menſchen nahm unter den Griechen 
nach und nach fofehr überhand, daß 
nicht leicht eine andre Kunft mit dem 
Eifer und Aufwand getrieben wor 
den, die man aufdie Bildhauerey ges 
wendet hat; fo daß Griechenland zu⸗ 
letzt mit einer unzaͤhlbaren Menge von 
Statuen der Goͤtter und Menſchen 
angefuͤllt worden. 
Die Roͤmer ſcheinen in den aͤltern 
Zeiten der Republit nur einen maͤßi— 
gen Gebrauch von Statuen der Got: 
ser und verdienter Männer gemacht 
zu haben. Nachdem fieaber mit den 
Gricchen näher befannt worden, und 
bey Gelegenheit verfchiedener in Grio. 
chenland gemachter Eroberungenvicl 
griehifhe Statuen nach Rom 'ge- 
bracht hatten, wurde auch die Picb, 
haberey an dieſen Merfen der Kunft 


allmählig lebhafter, und flieg fogar 


nach und nach big zu einer Art von 
Naferey; fo daß «ein alter Schrift 
feller fagt, man hätte zu einer Zeit. 
mehr Statuen ‚, als Einwohner, in 
Kom zählen können. Allein da ee hier 
nicht um hiftorifche Nachrichten von. 


ben Statuen zu thun ift, fo vermweir.. 
fen wir den Leſer, der hierüber Uns 


terricht verlangt, auf das, was Pli. 
nius im 34 Buch feiner Naturges 
fhichte hiervon fagt, und auf Win. 
kelmanns Gefchichte der Kunft des 
Ultertbums. = 
Unfre Abficht geht hier auf allge. 
meine Betrachtungen über den Werth 


x 
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unbıKang; den die Statuen unser 
andern Werfen der Kunſt behaupsen 
können, und über- dag. Eigeuthim« 


‚Ihe ihres Charaktere ; + 


‘Ueber ihren gottesdienſtlichen Ge⸗ 
brauch haben wir hier-nichte: zu fa. 
gen: DieAbbildung: der Gotthtit un⸗ 
ter menfchlicher Geſalt ift gegenwaͤr⸗ 
tig nach dem Maaf der Erfennmiß 
unter ung nicht mehr erträglich; und 
ich fuͤhle auch nicht den geringften . 
Beruf, dem Bilderdienft der im Ka⸗ 
lender ſtehenden Heiligen und Maͤr⸗ 
tyter das Wort zu reden. Alſo wer⸗ 
den ſich unfſre Aumerkungen blog auf 
den allgemeinen ſittlichen, und auf 
den politiſchen Gebrauch dieſer Werke 
der Kunft einſchraͤnken. r 

: Da die Statue ein Werf iſt, das 
fhon beträchtlichen Aufwand .erfo« 
dert *); fo ift auch igt ber Gebrauch 
fehr eingefchräuft, kann aber eben 


: deswegen deſto richtiger ‚werben. - 


Wir halten es für unndthig von Eta- 


: tuen zu fprechen, Die heidniſche Gott⸗ 


beiten, oder andre allegorifche We⸗ 
fen vyorftellen. Diefe letztern fünn« 
ten zwar megen der geiftreichen Er» 


findung umd guten Ausführung ihren 


Werth baden. Wenn mau aber die, 
Koftbarkeit eines folchen Werks bes 
denft, fo fcheinen fie eben nicht fehe 
zu empfehlen zu feyn. - . 

Der beſte und edelfte Gebrauch, der 
von Statuen zu machen ift, beſteht 
ohne Zweifel darin, daß fie zu oͤffent⸗ 
licher Verehrung großer Verdienſte 

» | um 


.") Eine Statue , die nicht viel über Le⸗ 
bensgröße und von gutem weißen Mars 
» mor tft, kann in einem Lande, das 
„den Marmor niche ſelbſi bat, unter 
fünf bis ſechs taufend Thalern nicht 
‚.. wol fertig gemacht und gefcgt werden. 
SR fie von Erz, fo find die Koften 
noch weit beträchtlicher, Bon ſclech⸗ 
ten, aus geringem Sandſtein, und 
oben bin nacb Antiten ropirt, oder 
fon obne Genie gemacht, die man 
für zwey bis dreybundert Riblr. bas 
bin kann, iſt bier nicht die Mede, 
weil wir fig für gar nichts halten. 


! 


% 
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um ein ganzes Volk, und jur Keis 
zung einer edlen Nacheiferung ges 
braucht werben. Zwar fünnte man 
dieſen Zwek auch fihon durch andre 
Ehrenmäler erhalten ; aber die Sta» 
tue bat vor jedem andern Denfmal 
beträchtliche Borzüne roegen der aus⸗ 
neb menden aͤſthetiſchen Kraft, die in 
der menfchlichen Geftalt liegt, wo⸗ 
durch die Statue nicht blog ein Zei⸗ 
en, oder ein todtes Sinnbild der 
Tugend ift, fondern einigermaßen die 
Tugend felbft fichtbar abbildet. Da» 
durch fann-fie außer dem Ehrenvol- 
ben, das fie hat, noch in andern Ab» 
fihten nüglich werden, wie fehon 
anderswo angemerkt worden ift *). 


Wir feßen bier voraus, was wir. 


fhon einmal **) ausführlicher ange 
merft haben, daß ein wahrer Kuͤnſt⸗ 
fer große Seelen in der menfchlichen 
Bildung koͤnne ſichtbar machen. Ges 
ſchieht diefeg in der Statue, ſo iſt fie 
nicht ein bloßes Denfinal, fondern 
wuͤrket auch auf die, die ihren Aug; 
druf zu empfinden im Stande find, 
große Gedanken und Empfindungen, 
Die ein anderes Denfmal nicht erwe⸗ 
ken fann. =. 

Aus diefen Anmerkungen folget 
von felbft alles, was wir über.die Art 
und Defchaffenheit dieſes Werks der 
Kunft zu fagen haben. Eie ftellteis 
nen Menfchen vor, der durch außer: 
ordentliche Verdienſte verehrungs⸗ 
werth iſt. Alſo muß ſie an einem 
offentlichen Orte, wo fie den Augen 
der meiſten Menſchen ausgeſetzt iſt, 
auf ein genugſam erhaben Poſtament 
geſetzt werden, und eine verhaͤltniß⸗ 
mäßige Größe haben. Gemeine Per 
bensgroͤße iſt zu gering; wie weitman 
aber daruͤber gehen ſoll, muß durch 
den Platz und die Erhoͤhung des Pos 
ſtaments beſtimmt werben. Doch 
dieſes betrifft nur dag Neußerliche. 

' Nach dem innern Charakter muß 
die Statue zwar, fo viel ohne Abs 
j ”) S. Schönheit. 

"+, 8, Bildbauerfunf 1. Th. ©. 410. 
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bruch des wichtigern Theiles geſche⸗ 
hen kann, die Leibesgeſtalt und Ge⸗ 
ſichtsbildung der Perſon vorſtellen; 
aber dag, wodurch ſich diefelbe. haunts _ 
fächlich verdient gemacht hat, die ho⸗ 
be Sinnesart, die eigentliche Große 
des Geiftes, oder Herzens, die ben 
Hauptzug in dem Charakter aus». 
macht, muß vorzüglich darin ausge⸗ 
druft feyn, meil diefeg weſentlicher 
ift, als die Nehnlichkeie. Alfo wuͤr⸗ 
de es hiebey hauptfächlich auf dag, 
Ideal anfonıinen, dem die Aehnlich⸗ 
feit, wo es noͤthig ift, weichen muß. 
Es muß fogleich in die Augen fallen, 
was man an den Menſchen, deffen: 
Bild man flieht, zu verchren babe: 
ob es ausnehmende Redlichkeit und 
Güte, oder Standhaftigkeit in groſ⸗ 
fer Gefahr, oder eine andere hohe 
Tugend und Ginnesart if. Daß 
dergleichen beſtimmter Ausdruk moͤg⸗ 
lich ſey, ſehen wir an einigen antiken 
Statuen der Goͤtter und Helden, die 
das Ideal eines ziemlich genau bes 
ſtimmten hohen Charakters ausdruͤ⸗ 
ken. Viele antike Statuen der Gott⸗ 
heiten ſind in der That nichts anders, 
als allegoriſche Vorſtellungen ihrer 
Eigenſchaften. Dieſe mußten durch 


menſchliche Bildung ausgedruͤkt wer⸗ 


den, weil außer der menſchlichen Ge⸗ 
ſtalt in der Natur nichts ſichtbares 
iſt, das durch eine natuͤrliche, nicht 
hieroglyphiſche Bedeutung Eigen⸗ 
ſchaften eines denkenden Weſens aus⸗ 
druͤkt. Co iſt Jupiter ein Bild der 


ernſten Hoheit mit Güte verbunden; 


Pallasein Bild des hoͤchſten Verſtan⸗ 
des und der hoͤchſten Weigheit u. ff. 
Plinius fagt von einer Statue des 
Apollodorus, die Silanio gemacht 
hatte, fie babe nicht einen zornigen 
Menfcben, fondern den zornigen 
Charafter felbft auggedräft.*). So 
S5f4 | follten 
*) Nec hominem (Apollodorum) ex aere 
fecie, fed irscundiaın,. Hiit, Nat,, 
L.XXXIV. c. 8. a 
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ſollten die Statuen - großer Männer 
ſeyn. 


Weil ein Charakter, wenn man ihn. 
ganz fühlen foll, beſſer erfannt wird, 
wenn die Perfon in Ruhe, als-wenn 
fie in einer einzelen beftimmten Hand» 
lung begriffen iſt: fo würden wir ru⸗ 
hige Stellungen, ohne beftimmte 
Handlung, zu den Statuen vorzies 
ben. Diefes ſcheinen die Alten 
auch vorzüglich beobachtet zu ha⸗ 

Nur in geriffen Fällen, mo 
die Größe des Charakters ſich 
am beiten in ‚der Handlung eis 
get, müßte Handlung gewählt wer⸗ 
ben. Go würde Achilles beffer fort 
fhreitend, Ulyſſes aber beſſer fir 
bend, oder figend gebildet werden. 
Bey ruhiger Stellung ohne Hand» 
lung wird man auch natürlicher 
Weiſe auf die Beobachtung des gan» 
zen Charakters, nicht auf eine einzige 
Handlung gefuhret. 


Man fichet aber hieraus leicht, 
Daß eine vollfommene Statue dag 
Höcfte Werf des Genies und der 
Kunſt ſey. Darım haben auch die 
Griechen einen Phidiag eben fo bes 
wundert, als irgend einen andern 
großen Geift. Aber da es gegenwaͤr⸗ 
tig fo ungewöhnlich ift, Verdienſte 
‚vortrefflicher Männer-durcdy Statuen 
zu verehren, und wenn es noch ge 
fchieht, der ganzen Beranftaltung 
Die Hobeit und Feyerlichkeit, Die 
zu folchen sffentlichen Haudluns 
gen nothwendig erfodert wird, meis 

 entheils feblet, folglih die Bild» 

bauerfunft bey uns nicht in dem 
Glanz erfcheinet, der ihr noͤthig 
wäre, um große dazu tuͤchtige 
Genies in die rechte MWürkfamfeit 
zu fegen: fo dürfen wir es ung 
nicht befremden laffen, daß in dic» 
fer Art fo fehr felten etwas erfchel- 
net, dag den guten Statuen des Als 
terthums koͤnnte zur Seite geſetzt 
werden. 


Ste | 
Steif 
(Schöne Künfie.) 


8 wird im eigentlichen Sinn von 
Menſchen und Thieren genommen, 
denen ein Theilder Gelenkigkeit fehlt. 
Alfo braucht man es in den zeichnen⸗ 
den Künften von den Figuren, wel⸗ 
che fo gezeichnet find, daß man ihnen 
bie Unbeweglichkeit, oder den Mans 

el der Reichtigfeit der Bewegung ans 
ſehen kann. 

Hernach kann ber Begriff auf alle 
Dinge, in denen Bewegung, oder cts 
was der Bewegung ähnliches ift, 
angewendet werden: fleife Schreib» 
art, ein fleifer Vers, eine fteife Dies 
lodie.. Man braucht es anch von der 
ganzen Gemüthsart, die man fteif 
nennt, wenn ber Menfch nie, wo es 
feyn follte, nachgeben , oder fich auf 
eine andere, als ihm gewöhnliche 
Seite lenken fann. 

Duß das Steife bee Körpers ber 
Schoͤuheit entgegen fey, fühlt Jeder⸗ 
mann, und,der Grund davon ift auch 
anderswo von uns angezeiget wor⸗ 
den °). In den zeichnen den Kuͤnſten 


bat man ſich alſo ſorgfaͤltig vor al⸗ 


lem Steifen zu huͤten, es ſey denn, 
dag man nad) der Abſicht des Werks 
einen haͤßlichen und ungeſchikten Mens 
ſchen vorzuftellen habe. 

In redeuden Küniten wird .man 
fteif, wenn man catweder ine Mas 
ferie nicht vollfommen befige, und 
etwag fagen will, was man felbit 
nicht mit voller Klarheit ſich vor» 
fiele; oder menu man fid) zwingt 
fürger zu ſeyn, ald es der Gedanfe 
verträgt; oder endlich auch, wenn 
man die Eprache nicht vollig in fei« 
ner Gewalt hat. Aehnliche Urfachen 
bringen auch das Steife in der Mu—⸗ 
fif hervor. Eine ftcife Modulation, 
ein ſteifer Geſang, eniſtehen gemeis 
niglich daher, daß der Tonfeger kei⸗ 
ne hinlaͤngliche Kenntniß der Har⸗ 


monie 
*) 6. Saondheit. 
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monie hat, und deswegen Toͤne, 
oder Harmonien auf einander folgen 
laͤßt, zwiſchen denen die genaue Ber» 
bindung fehlet. 

Eine fehr genaue und vertraute 
Bekanntfchaft mit der Materie, die 
man zu behandeln hat, ift dag ſicher⸗ 
fte Mittel dag Steife zu vermeiden. 
Wer von Sachen fpricht, die ihm 
felbft noch etwas neu und unbekannt 
find, muß fich nothwendig bisweilen 
etwas fteif ausdrüfen. Man verfteht 
inggemein das Horazifche nonum 
prematur in annum nur von der 
Ausarbeitung - der Werfe des Ge⸗ 
ſchmaks; es ift aber noch wichtiger, 
es auf dag Ueberdenfen der Materie, 
oder des Stoffd anzuwenden. Zwar 
Haben leichtfinnige Köpfe die Gabe, 
von Dinaen, die fie nur halb erken⸗ 
nen, mit Dreiftigkeit und einer ſchein⸗ 
baren Leichtigkeit zu fprechen, fo daß 
man fie feiner Steifigkeit befchuldi« 
gen kann. Aber dann fehlet es an 
Michtigfeit und Wahrheit. Es ifl 
‚nicht wol möglich, ohne Steifigkeit 
fehr beſtimmt und gründlich zu feyn, 
wenn man Nicht zugleich feine Mas 
serie lang und vollflommen übers 
dacht hat. 


- Steinfchneider; Stempel: 
ſchneider. 


Wir nehmen dieſe beyden Arten der 
Kuͤnſtler hier zuſammen; weil unter 
ihren Kuͤnſten eine genaue Verwandt⸗ 
ſchaft iſt, und, wenigſtens in den 
neuern Zeiten, Viele beyde zugleich 
getrieben haben, auch in beyden groß 
geweſen ſind, obgleich die Behand⸗ 
lung der Arbeit ſehr verſchieden iſt. 
Von dieſen beyden Kuͤnſten und ih⸗ 
ren Werfen, den geſchnittenen Stei» 
nen und den Schaumüngen, haben 
wir bereits in befondern Artikeln 
sefprochen, alfo bleißet ung bier 
nur übrig, von den Künftlern felbft 
zu fprechen. 
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Daß dag Alterthum viele fehr 
große Meifter in beyden Künften be⸗ 
feffen habe, ift aus der beträchtlichen 
Menge vortrefflicher Werke, die noch, 
vorhanden find, hinlaͤnglich abzuneh⸗ 
men. Ob aber das Stempelfchnei» 
den bey den Alten eine befondere Kunſt 
geweſen, oder ob bie Steinfchneider 
auch die Stempel zu den: Münzen ge⸗ 
macht haben, ift mir nicht befanns. 
Aus dem Edikt des Aleranders, deſ⸗ 
fen Plinius und andere gedenken, 
welches ein Berbot enthielt, daß ein 
anderer als Apelled ihn mablen, 
em andrer ale Lyſippus (Apulejus 
nennt den Polyklet, ſtatt des Lyſip⸗ 
pus,) ſeine Siatue machen, und ein 
andrer als Pyrgoteles ihn in Stein 
ſchneiden fol, moͤchte man beynahe 
ſchließen, daß auch die Muͤnzen die⸗ 
ſem letzten allein aufgetragen gewe⸗ 
fer. Denn aus den Münzen dieſes 
Eroberer und feiner Nachfolger, 
die fich bis auf unfre Zeit erhalten 
haben, kann man fehen, daß große 
Künftler dazu gebraucht morben. 


War ihm nun daran gelegen, daß 


fein Bildnig nur von großen Meis 
ftern verfertiget würde, wie ſich als 
lerdings aus jenem Edikt fchließen 
läßt, fo fichet man nicht, warum 
nicht auch der Stempelfchneider dar. 
in genennt worden, wenn dieſes 
Schneiden eine befondere Kunſt ges 
weſen wäre. Es fcheinct allerdings, 
daß unter den Woͤrtern caelamen 
und toreuma ſowol in Stein gefchnit- 
tene, ald auf Münzen geprägte Werke 
müffen verftanden werden. Aber wie 
tollen e8 den Gelehrten überlaffen, 
diefen Punfe auszumachen. Mir 
ift wenigftend bey den Alten, die 
über die Kunft gefchrieben haben, 
fein Stempelfhneider vorgefommen, 
da hingegen der Steinfchneider febr 
oft Erwähnung arfchiebt; und doch 
find viel’ griechifche Münzen tn Abs 
fiht aufdie Schoͤnheit der Zeichnung, 
eben fo ſchaͤtzbar, als die ſchoͤnſten 
gefchnittenen Steine. | 
5f5 . Wenn 


- 
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Wenn es mit bet Behauptung der 
Kenner alter Münzen, daß man nit» 
gend zwey von :vollfonımen gleichen 
Gepräge finde, feine. Richtigfeit bat, 

ſollte man daraug fchließen, daß 
die Alten ihre Müngen nicht fo geprä- 
get haben, als die Neuern thun. 
Vielleicht waren ihre Stempel nicht 
fo hart, als fie gegenmärtig find; in 
diefen Halle fcheinet es noͤthig gewe⸗ 
fen zu ſeyn, ihnen oft nachzuhelfen ; 
und daher ließe fich erklären, warum 
man feine vollftommen gleiche Gepräs 


ge findet. ET 

Der ältefte griechifche Steinfchnei- 
ber, deſſen namentlich gedacht wırd, 
iſt Theodor von. Samos, der auch 
Bilder aus Erz gegoſſen hat a); der 
beruͤhmteſte aber war, mie aug bein 
vorher angeführten abzunehmen -ift, 
Pyegoteles, dejjen Ramen auf zwey 
noch) vorhandenen Steinen angetrofs 


. fen wird. Daß aber der eine, der 


auch deu Namen Pbocion trägt, 
nicht von dieſem Künftler fey, hat 
Winkelmann gezeiger *); auf dem ans 
deru, deu der Graf von Schönborn 
in Wien befigt, iſt der Kopf des 
Alexanders; es iſt aber auch nicht 
ausgemacht, daß e8 die Arbeit dies 
fes berühmten Künftlers fy. .. 

Der Baron Stofch hat die antis 


‚fen Steine, auf denen die Ramen der 


Küniftler eingefchnitten find, fo viel 
er davon auftreiben konnte, fiebenzig 
an der Zahl, in Kupfer ftechen laf» 
fen **). Einige der beften diefer Steis 
ne find aus den Zeiten des Auguftug 
und feiner erften Nachfolger, von 
Miofcorides, Evodus, Ayllus und 
Solan. Der Herr von Murr hat 
fich die Mühe gegeben, eın alphabes 
tifches Verzeichniß der alten Stein» 
fchneider, deren Namen man auf 


den Steinen finde, zu verfertigen.: 


- a) Ueber den Theodor f. den Art. Bes 
ſchnittene Steine ©. 386. 
*) wierbichte der Kunſt S. 351. 
9 Gemmae antiquie caelatae fcalpto- 
rum nommjbus ınfiznitse, a Phil. de 
Stoſch. Amit, »724. fol, 


Ste 


Man findet weit mehr rdmifche dar⸗ 
unter "). 
- Der berühmte KZatter, der fich in 
unfern Tagen in der Kunſt des Eteins 
ſchneidens beſonders hervorgetban, 
hat aus ſehr genauer Unterſuchung 
verſchiedener antiker Steine bewieſen, 
daß die Alten dieſe Arbeit mit eben 
ſolchen Werkzeugen verfertiget haben, 
dergleichen noch itzt im Gebrauch 
find **) und die er auf eine Kupfer⸗ 
platte abgezeichnet hat. 
Wie die Künfte des Stein » und 
Stempelſchneidens im funfzehnten 
Jahrhundert wieder zu ciner betraͤcht⸗ 
lichen Bolllommenheit gekommen 
ſeyen, ift an einem andern Orte be» 
reits angenıerft worden +). Wir 
muͤſſen aber. hier die beruhmteften 
Künftler in beyden Arten noch an« 
jeigen. | 
Der ältefte Stein - und Stempel« 
fchneider neuerer Zeit, von dem man 
Nachrichten finder, iſt Vittore Piſa⸗ 
nello, der ſich im Jahr 1406 in Flo⸗ 
renz aufgehalten f)). Unter Aau« 
renz de Medici dem Altern, thaten 
fich zwey Künfiler hervor, davon der 
erftere unter dem Namen Biovannı 
delle Cargniole, der andere unter dem 
Namen Domen, de’ Eamei berühmt 
worden. Aber unter dem Pabft Leo 
dem X. erfchien eine beträchtliche Ans» 
j | zahl 


.*) S. Bibliocheque de peinture etc, 


T. l. p. 248. a 

*) &.Trairede la Methode antique de . 
graver en pierres fines ete. par Laur. 
Natter.- Londres 1754, fol. 

I S. geſchnittene Steine, 
) ©. MAemorie degli Intaglistori mo- 
derni. In Livorno 17:3. 4. p. 12t, 

Dieſes Merk, in welchem man die 
meiſten Machrichten über die neuern 
Gteinfhncider findet, enthält erfilich 
das Keben des Valerio Bicentino aus 
den Vaſari abgedruft; hernach die 
Geſchichte der neucen Steinſchneider 
aus des Marie te tram& des pierres gra- 
vees überlegt; und endlich ziemlich 
weit!duftige GSupp emente und Ans 
mertungen des Urberſetzers Zu der Ma⸗ 
riottiihen Abhandlung, » 
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zahl vorzuͤglicher Kuͤnſtler in Stein 
"and Stahl, davon Biov. Bernardi, 
Valerio Belli, insgemein dal: Vi⸗ 
centino genannt, und Matteo de 
Vaſſaro, Alefl. Eefarr und Pierro 
Mar;:oa Pefcio die vorzuͤglichſten 
waren Die Arbeiten des Pal. Dis 
centino find meiftentheils ſchoͤner, 


als die Antifen vom zweyten Rang, 


und viele feiner Müngen und Steine 
nach antifer Arc werden eben deswe⸗ 
gen, weil fie zu ſchoͤn ſind, für nach» 
gemachte, oder nachgeahmte Werke 
erfannt. 
In der zweyten Hälfte des ſechs⸗ 
sehnten Jahrhunderts fcheinet die Ans 
zahl der guten Künftler in diefer Art 
in Sjtalien abgenommen zu haben: 
doch verdienen ac. von Trezʒo und 


Birago, zwey Mapländer, die für- 


König Philipp 11. in Spanien gear» 
beitet haben, genennt zu werben. 
Der Dirago fol zuerft unternommen 
haben, in Diamant zu fehneiden. 
Damals fingen auch deutfche Stein» 
und Gtempelfcjneider unter dem 
Kayfır Rudolph dem IL. an fich her⸗ 
vorzuthun. Sandrart gedenftzwar 
eines Engelbards aus Nürnberg, der 
ein Freund des Alb. Duͤrers foll ges 
weſen feyn, als eines großen Künft- 
lers; aber er ſagt zugleich, er habe 
fi) durch Perfchafte hervorgethan. 
Unter Kayſer Rudolf machte fich 
Gafpar Lehmann berühmt, nad) 
ihm Chriſtoph Schwaiger. Und ge⸗ 
gen Ende des fechgzehnten und Ans 


fangs des ficbenzehnten Jahrhun⸗ 


derts fingen auch in Frankreich eis 
nige an, berühmt zu werden. Von 
Eoldöree hat man einige ſchoͤne Koͤ⸗ 
pfe von Heinrich dem IV; und in 
dem Cabinet des Herrn von Erozat, 
Bas itzt der Herzog von Orleans bee 
fist, ift ein Cameo von ihm, der den 
Kepf der Koͤnigin Elifabeth von Eng» 
land vorſtellt, und von Mariette ges 
rühmt wird. Auch wird ein Julien 
‘de Sontenay, Kammerdiener Heinz 
richs IV, genennt; aber der chen 
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erwaͤhnte Schriftfteller Hält ihn mit 
dem Eoldoree für eine Perfon. 
Ueberhaupt aber liefert dag flebens, 
zehnte Jahrhundert wenig berühmte 
Namen der Steiuſchneider; hingegen 
haben ſich in demſelben viel ſehr gute 
Stempelſchneider hervorgethan. In 
der erſten Haͤlfte deſſelben verdienen 
Warin *), deſſen Kopfe von den Rd 
nigen Ludwig XIII. und XIV. ſehr 
ſchoͤn ſind, Thomas Simon b), der 
unter Carl I. in Englaud gearbeitet 
bat, vorzüglich angemerkt zumerden. 
Bon der andern Hälfte deffelben bis 
auf unfre Zeit bat fich die Anzahl . 
fehr. guter Stempelfchneider fehr ver» 
mehret. Die Kicbhaber fchägen bes 
fonderg bie Arbeiten der Römer Has 
merani ©), (vielleicht Hammer, benn 
fie fcheinen deutfchen Urfprungg zu 
feyn;)- eines Job. Eroters 4), aus 
Dreßden, ber in London Konigl. 
GStempelfchneider gewefen, eines Rots 
tiers, eines Karlſteen ©) aus Schwe⸗ 
den, dem man die Erfindung des 
erhabenen Stempels *) zufchreibt, 
eines Raymund Salz), der in Berlin 
unter Friedrich I. gelebt. bat, und 
vorzüglicy meines unlängft verftors 
benen Landsmannes Hedlinger 8). 

Bon den neuern Steinfchneidern 
find vorzuͤglich Dorſch aus Nuͤrnberg, 
Flavio Sirlato, Carlo Coſtanzi, 
Domenico Kandi, Gottfr. Grafft, 
Jac. Guay, und vornehmlich Laur. 
Natter, befannt. 

Was 

a) (t 1672.) 

b) G. Bertue hat fein ganzes Werk im 
J. 1753. in Kupfer herausgegeben. 

€) ©. über fie die Vorrede zu dem,sten 
Theil von Lohners Sammlung merk; 

wuͤrdiger Medaillen, 

d) (ı710.) «e) (t 718.) 

*) Es iſt nicht nur leichter und ficherer, 
erbabene, als vertiefte Arbeit au mas 
Wen; ſondern wenn man, wie oft 
geſchieht, die Fatalitdt bat, daß ein 
Stempel im Härten, oder wahrendem 
Vedgen fpeingt, fo fann man, vers 
mitteift des erbabenen Stempels, bald 

wieder einen andern vertieften prägen, 

f) (#.1703.) 8) (tızzı) ». 
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Was die Steinfchneider anbeheift: 
fo fiehe den Art. Geſchnittene Steine, 
©. goı uf. As Stempelfdhneider 
find noch vorzüglich bekannt: Bittore Pl⸗ 
ſano oder Pilanelo (14292448. Herr 
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Sulzer hat ihn bereits als Steinfhnels 


der genannt. Durch ihn lebte die Kunft 
der in Italien wieder auf. 
Menn es gleich ſchon frühere Schaumun⸗ 
zen giebt, 3. ©. mit den Köpfen des 
Dante, Petrarch, Boccaz, auf Huffens 
Verbrennung (In Begeri Numifmar. 
Pontif. Rom, ©. 76.) u, d. m. fo find 
doch die feinigen, mit Recht für die er⸗ 
“fien eigentlichen Kunſtwerke amuſehen. 
Seine Schaumuͤnzen find indeffen nurger 
goſſen, und zwar entweber aus Wien, 
oder aus fo genanntem Glockengut. Die 
> ditefle derfelben IN auf den Pabſt Martin 
"den sten und wie es fcheint, ums Jahe 
1429 verfertigt. Ein Verzeichniß ſeinet 
ſammtlichen Arbeiten diefer Are finder fi 
in J. €. W. Mochiens Beſcteibung els 
ner Verliuſchen Medailen » Sammlung, 
S. 1185220. 12355 126,) — Petrecini 
(1460. Scheint zuerſt einen eigentlichen 
Medaillon gegoffen zu haben.) Vict. Gam⸗ 
bello oder Kamelio (1471, 1484. Mird, 
von Hen, Mochien a. a. D. ©. 283 u. f. 
für. den erften, eigentlichen Stempelfchneis 
der erklaͤrt. Die erfte, geſchnittene Mes 
daile fiheint auf den Pabſt Sixtus den gten 
gemacht worden zu ſeyn ) — Valerio de’ 
Belli, Vicentins gen. (} 1546. Gelne, 
und die Kunſt einlger der nachſt folgenden, 
in der Nachahmung alter Kolfermänzen, 
veranlaßte allerhand Vetrögeregen das 
mit.) — Aleſſ. Cefari (1550. Machte den 
erſten Verſuch in zweyerley Metal zu 
prögen. Auf ciner feiner filbernen Schaus 
münzen iſt das erhobene Bruſtbild des 
Card. Ach. Farneſée von Golde.) — 
Ambr. Foppa, Coradoffa genannt (1550,) 
Giob. Jac. Earaglio (1550.) Seder.und 
©iov. Bonjagua (1550.) or. Earteron, 
Yarınigiano gen. (1550.) Leo feoni (15 50.) 
Fre. Raibolini (1550.) Fre. von Parma 
(1550.) Giovb. Suardo (1555.)  @iov. 
Bernartdi di Caſtel Bologneſe (+ 1555.) 
Giov. Cavino (} 13 70. Eig Verjeichniß 
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feiner Schaumumen, ss an der. Zahl, 
findet fich im ıgten Bd. S. 107. von Koͤh⸗ 
lers Müngbeluftigungen.) Venv. Eels‘ . 
lini (+ 1570.- Indem erfen feiner Due: 
Trattati, Kap. 7s10. ©. 65 u. f. Fir. 
173.4. bat er feine, bey Verſertigung 
der Schaumänzen gebrauchten Handgriffe 


beſchrieben.) Jac. de‘ Trezzo (1578.): 


Ab. Hamerani (} 1670.) Giov. Hame⸗ 
eoni (f 1705.) Dito Hamerani (} 1768.) 
— — Berühmte franzöfifche Stem⸗ 
pelſchneider: Jean Goujeon 1} 1572.) 
Abtah. und Bail. Dupre (1680,)' I. Bar. 
ein(f 1672, Gehört zu den ardäten Münze 
verbefferern der neuern Zeit. Bon ihm 
fcheinen .die erfien, eigentlichen Mrbails 
(ons, geprägt worden zu ſeyn.) Dean 
Partie (1655.) Ei. Ballin (f 1678.) Ch. 

Jean Fres. Eheron (t 1696) Nic. Roufs 
fel (1717) Jean Mauger (t ı722.) Jean 
bu Bivier (f 1761.) Jac. Ant. Daſſier 
(1 1759.) Jean Daffier (} 1763.) Mit 
ihnen will ich den Lothriuger, Ferdinand 
de Gt. Urbain (} 1758.) verbinden, von 
deffen Arbeiten in den Effai hiſtor. fur 
les progres de la gravure en Medail- 
les chez les Artiltes Lorrains . . . 
Nancy 1783. 8. Nocricten gegeben: 
werden. — Niederlaͤndiſche Stem⸗ 
pelihneider: Joh. Schmelsing (F 1703.) 
Joh. Boskam (1700.) Joh. Joſ. und 
Joſ. Earl, Gebrüder Moettierd (1700.) 
— Deutfche und Schweizer Stem⸗ 
pelihneiders Bern. Behem (f1567. Die, 
von ihm, mit dem Bitdniffe des Erzher⸗ 
zoges Gigism. von Defireih geprägten 
Thaler find, für feine Zeiten, nicht 


ſchlecht.) Por. Roſenbaum (7 1546.) 


Chriſtn. Maler (1620.) Pet. Paul Bor⸗ 
nee (1690.) Job. ©. Seidlitz (1741.) 
Joh. Eroter (+ ı710.) ©. Hautſch (712.) 
Beiedr, Kleinert (+ 1714.) Mil. Heine.’ 
Müller (t 1715) P. P. Werner (1730.) 
Ben. Richter (1730.) Job. 8, Dewsle 
(1730.) Eprftn. Wermuth (+ 1739.) ©. 
Wild. Veſtaer (f 1740.) Joh. Ctoker 
(tıza.) Phil. Cheſtph. von Becker 
(+ 1733.) Mic. ©neldnder (+ 1744: ) 
Matth. Donner (1750.) Mart. Holsbey 
(1750) Bor, 9. Sipega (1770.) Job. C. 

Hedlitts 
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Hedlinaer (4 1771. ©. Art. Schaumunze 
©. 252;) FIdr. W. Dübätt (+ 1779. 
&. ©. Meuſels Misceh, II. S. ar, Il. 
S. 54.) ®. Chräph. und oh. G. 
Wächter (1780.) I & Dechelein (+ 1787.) 
Abramſon (S. G. Meuſels Miscel, V. 
©. 62. VIII. 124. XIX, 59.) Joſ. Ber 
rez — 9, Boltsbauſer (S. Menfels 
Miscell.XI. S.87.) = J. M. Buͤckle 
— Joön. Donner (S. Meuſels Miscell. 
XXX. S. 361.) — I S Gstinger 
S. Meuield Miscel. II. ©. 19. Muſ. 
1.9.51) — K. %. Holzemer (Meuſels 
Misc. XV- ©, no.) — Por, H. Kruͤ⸗ 
ger — Cbriln. For. ru — D, For, 
Loos — J.H. Meil — J. Chrſtu. Reich 
— ©, Tob. Roſa — J. F. Stieler — 
J J. G. Stierle — I. Weber (©, 
Meuſels Miscell. XXV. ©. 38.) — 
Cheſia. Sig. Wermuth — IN. Würth 
(S. Meuſels Miscell. XVI, S. 230. 
XXI, 248. XXX. 364.) = u:a.m.— 
Engliſche Stenwelfbneider: Th. Sis 
mon it 1665. ©. Medals, Coins, Great 
Seais . .. of Th. Simon . .„. publ, 
by G. Vertue 1753. 4. Verb. von R. 
Gough 1780. 4:) Uebrigens haben auch 
bie Gebrüder Roettiers und vorzuͤglich 
oh. Croker daſelbſt gearbeitet, und der 
letztete ift daher von mehrern Enyldndern 
für einen Engländer ausgeheben worden. 
— Schwediſche Stempelſchneider: 
Raym. Salz (} 703.) Arftied Karlſteen 
G 1718.) Nie. Georgi — J. F. Baur 
— Lunddere — C. Feermann. — Daͤ⸗ 
niſche Stempelſchneider: Job. Heiar. 
Wolf — Dan. Jen. Adzer. — ©. übel 
gend Phil. With. kudw. Fladts berühmte 
Mebailleurs und Muͤnzgraveurs, nebit ibs 
gen Zeiben, Heidelb, 1751. 4. — Gamml. 
berühmter Medailleurs, Nuͤrnb. 1778. 4. 
und den Art. Schaumuͤnze. 


Stellung 
(Schöne Künfe.) 
Es liegt in den verſchiedenen Stellun⸗ 
gen des Leibes eine fo große Kraft, 
daß faft jede Vollkommenheit und 
jede Schwachheit , jede Leidenfchaft, 
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jede Gemůthsart und jeder Chäräfter 
durch die Stellung allein faun aus» 
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gebräft werden. Zuneigung, Hochs ⸗ 


achtung, Mitleiden für andere Men⸗ 
fchen, oder Verachtung, Furcht und 
Abneigung gegen-fie, Finnen durch 
die bloße Stellung deg Leibe beivärft 
werden. Auch die Unachtfamften 
wiſſen e8, daß es freche und befcheis 
dene, hochmuͤthige und demüthige, 
fröhliche umd niedergefchlagene Stel» 
lungen giebt; die fichaber befonders 
darin geuͤbet haben, - die menfchliche 

Seele in dent Koͤrper zu fehen, ent 

befen bisweilen in.der Stellung: deg 

Leibes ihre ganze Beſchaffenheit. 

Deswegen iſt bie bloße Leibesſtellung 

ein wichtiger Gegenſtand in den 

Werfen der ſchoͤnen Kuͤnſte. Mahler 

und Bildhauer, Schaufpieler, Taͤn⸗ 
ger und Redner befinden fich gar oft 

in dem Fall, den groͤßten Nachdruk 
ihrer Vorftellungen durch dieſes Mits 

tel zw erhalten. Darum ift es chen 

fo wichtig für fie, den Menſchen in 

feinen verfchicdenen Stellungen zu 

beobachten, als auf die innern Des 

wegungen und Regungen des Her⸗ 

zens Achtung zu geben; und der kennt 

den Menſchen gewiß nur halb, der 

blog fein Inwendiges kennt. Gar 

oft Überzeuger ung die bloße. Stel⸗ 

lung von der Aufrichtigfeit oder 

Falſchheit der Verſicherungen, die 

man ung giebt; und oft empfinden 

wir durch die Stellung mit weit 

mehr: Zuverläßigfeit , oder mit ftär« 

kerm Nachdruk, was in dem Herzen 

ber andern vorgeht, als ihre Worte 

uns-faaen fönnen. -' ü 

Es würde fehr unnüße, ‚oder wol 

gar ungereime feyn, den Künftler die 

verfchiedenen Stellungen nad) dee 

darin liegenden - niannichfaltigen 

Aftpetifchen Kraft mit Worten zu be- 
fehreiben, oder ihn belehren zu wol: 
len, ne er in befondern’ Fällen den 
Eindruf, den er zu machen hat, durch 
Stellung bewürten fol. Man muß 


dieſes nothwendig aus eigener Beob⸗ 
achtung 


Setete 


achtung wiſſen. Die Theorie ber 
Künfte kann in dieſem Punkt nicht 
weiter gehen, als daß ſie die große 
Wichtigkeit der Sache vorſtelle und 
den Kuͤnſtler von der Nothwendigkeit 
uͤberzeuge, ſich ein eigenes und ange⸗ 
legenes Studium daraus zu machen, 
die Menfchen in den verſchiedenen 
Stellungen des Leibes genau zu beob⸗ 
achten, und ſich zu uͤben, ihre Kraft 
zu empfinden. Hat er hinlängliche 
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Kenutniß darin erlanget, "fo wird er 


auch die Nothwendigkeit einſehen, fich 
darin zu üben, daß er jede Stellung, 
die er uöthig hat, in feiner eigenen 
Perſon annehnen,. oder durch rich« 
tige Zeichnungen bdarftellen koͤnne. 
Vorſchriften helfen hiezu gar nichts, 
Wenn man ſie gelernt hätte, fo wuͤr⸗ 
de man fie doch bey der Ausübung 
wieder vergeffen müffen, wenn man 
nichts unnatürliches machen wollte. 
So urtheilee ein Meifter der Kunſt 
fogar uber die fünf Haupt» oder Ele⸗ 
mentarftchlungen des Tanzes *). 

- Bey dem mündlichen Vortrag des 
Medners bat, gar oft die Stellung 
eben fo viel Kraft zu überzeugen, oder 
zu rühren, als die Worte feldft; und 
es ‚gefchichet auch nicht felten,. daß 
daß, was Redner oder Schaufpieler 
fprechen ‚| durch) ihre Stellung voll» 
fommen twiderlegt wird. Der Schau⸗ 
fpieler befonderg hat in feiner ganzen 
Kunſt nichts wichtigeres, als die 
Stellung. Wenn er diefer Meifter 


ift, fo wird ihm alles ‚übrige leiche - 


werden.) Man kann beynahe daffelbe 
von bem.Zeichner fagen. Es giebt 
Stellungen, die ung, wenn wir auch. 
die Gefichtszüge nicht fehen, fo be: 
flimmt und fo gewiß von. dem Cha» 
rafter, oder von einer voruͤbergehen⸗ 
den Gemüthslage der Perfonen unter» 
- *) Les pofitions font bonnes A favoir, et 
meilleures encore à oublier; ıl eft de 
Part du grand Danfeur de s’en &carter 
agrcablement, Au refteroutes celles 
oü'le corps eſt ferme er bien defline 
fonr excellentes. Noverre Lettres fur 
la danie p. 278. 


-. 
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. sichten, daß wir faum mehr noͤthig 


haben, auf das Geficht zu ſchen. 
Dergleichen hoͤchſt lebhaft fehildernde 
Stellungen trifft man vorzůglich in 
Raphaels Werten an, deren fieißiges 
Betrachten nicht nur dem Zeichner, 
fondern auch dem Echaufpieler und 
Redner höchfieng zu empfehlen if. 
(*) Bon der Stellung handeln : Job, 
Ande. DB... Bergfiräfer (Bon der 
Stellung des Redners, Hanau 1771. 4.) 
— . G. übrigens. bie Art. Anſtand und 
Vortrag. 


nr Ruf.) 

Dieſes Wort hat mehrere Bedeu⸗ 
tungen.» E8 bedeutet 1) die menſch⸗ 
liche Stimme an fih; und 2) jede 
gefchriebene Partie eines Stuͤks, die 
den Gefang enthält, der gefungen 
oder. gefpielt werden foll. In diefem 
Verſtand if ein Quatuor ein viers 
ſtimmiges Stüf, das aus einer Bios 
lin» einer Slöten» einer Bratfche » und 
einer Baßſtimme, oder wenn es cin 
Singſtuͤk ift, aus einer Difcant» Alt 
Tenor » und Baßſtimme, die mar 
auch Siugſtimmen nennet, beftchen 
fann. Selbft die verfchiedenen Tone, 
bie zu einem Accord gehören, werden 
auch fo Biel Stimmen genennet: fo 
fagt man, daß zu einem vollfommes 
uen Dreyklaug vier Stimmen gebd: 
ven. Daher auch die Benennungen z 
Hauptſtimme, Oberſtimme, Solos 
ſtimme, Mittelſtimme; oder zwey⸗ 
ſtimmig, dreyſtimmig, vielſtimmig, 
vollſtimmig ꝛc. Aeußerſte Stimmen 
ſind die Oberſtimme und der Baß ge⸗ 
gen einander. Es iſt fuͤr die Tonſe⸗ 
tzer eine Regel, daß jede Stimme der 
Natur des Inſtruments gemaͤß, und 
beſonders in Stuͤken, mo fie mehr 
als einfach beſetzt wird, leicht vorzu⸗ 
tragen ſey; daß die Hauptſtimme 
nicht durch die Mittelſtimmen en 

 Diiie 
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dimfelt werbe; und daß in den ſaͤuf⸗ 


ferften Stimmen die vollfommenfte 
Reinigkeit beobachtet fey. 

In Anfehung der menfchlichen 
E tinnme gehören phyfifalifche Unter 
ſuchungen, über ihre Entftehung und 
über die Urfachen ihrer Verſchieden⸗ 
beit in den Altern und Sefchlechten, 
Richt in den Plan diefes Werks. Wer 
davon unterrichtet ſeyn will, findet 
in.Tofis Anleitung zur Singfunft *) 
binlänglichen Unterrichedavon. Wir 
merfen nur überhaupt an, daß die 
toeiblidye Stimme wegen ihrer Ans 
nchmlichfeit und Dauer einen Bors 
zug vor der männlichen habe. Die 
Etimme der Caftraten, zu gefchmeis 
gen, daß fie durch grauſame und die 
Menfchheit fchändende Mittel er 
zwungen wird, und felten geräth, 
gerbindet, wenn fie auch am vollfoms 
menſten if, mit ihrer Annehmlichkeit 


doc) fo viel unnatürliched, daß fie. 


mit einer ſchoͤnen weiblichen Stimme 
uicht in Vergleihung zu ziehen if. 
Deutfchland zeugt vor vielen andern 
Narionen vortreffliche Baßſtimmen. 
Die Stimmen werden überhaupt 
in hohe und tiefe eingetheil: Hohe 
find: der Difcant und Alt; tiefe: 
der Tenor. und Baß. Knaben und 
Frauenzimmer fingen den Difcant ; 
Sünglinge von noch nicht reifen Als 
ter haben indgemein eine Altſtimme; 
Maͤnnern ift der Tenor und Baß 
eigen. Der natürliche Umfang je 
der Stinume, den ein Tonfeger , der 
für die geroöhnlichen Menfchenftim« 
men feßt, in Choͤren nicht über: 
fchreiten muß, ift von einer Decime, 
höchſtens einer lindecime in allen 
Stimmen, wie aug diefer Vorſtel⸗ 
Jung zu fehen ift; 
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’ 5 Nach des Herrn Agricola Ueber⸗ 
ſetzung S. aa. ſ. 








ken ſollte, 


Sti 46; 
In Arien ift ihm eher vergoͤnnt, noch 


einen Ton höher oder tiefer zu ge⸗ 
ben, weil nur ein Sänger, der den 
Umfang der Stimme habe, dazu nd» 
thig iſt. Wenn die Mufif von einer 
Orgel, die im Chorton geſtimint ift, 
begleitet wird, ſo iſt auch hierauf 
Nusficht zu nehmen; der Umfang 
jeder Stimme ift alsdann um ‚einen 
Tou tiefer. er 
. Aber nicht alle Stimmen find in 
ben Umfang einer Decime oder Uns 
decime eingefchränkt. Einige geben 
nod) um. einen oder etliche Töne hoͤ⸗ 
ber; andere tiefer. Maricher hat ei⸗ 
ne Stimme, die drittchald Octapen 
im Umfange hat. Es giebt Difcante 
flimmen, die big ing drepgeftrichene 
d und noch höher geben ;.e8 giebt auch 
bohe oder tiefe Altſtimmen. Für fol 
de Stimmen aber ſetzt Der Lonfeger 
nur in befondern Sällen: | 

Daß der. Klang der menfchlichen 
Stimme großen Vorzug vor jedem 
Inſtrument, von welcher Urt es ſey, 
habe, fühle jedes Ohr. Man em 
pfindet bey einer guten Stumnie mit 
bem Klang, der das Gehor ruͤhret, 
etwas von der. Seele der fingeusen 
Perſon; fie hat etwas nıchr alg fürs 
perliches; was eine Statue ‚gegen 
einen lebenden Menſchen iſt, das iſt 
der Ton eines Inſtruments gegen 
den Ton der Menſchenſtimme. Da» 
ber- ind die Singſtuͤte die wichtige ' 
fien Werke der Muſik; und «8 iſt 


nicht ındglich, durch Inſtrumente, 


fo gut ffe auch gejpiele werden, fo 
tief in die Serzen zu dringen, ale 
durch Menfchenjtimmen. Und doch 
follte man aus der DBefchaffenheit 
der gewöhnlichen Koncerie daß Ges 


gentheil ſchluͤßen. Sie ind durch⸗ 


gehend fo beſchaffen, daß man den» 
die Tonkuͤnſtler fahen 
das Eingen als eine Rebenſache an; 
denn man hoört allemal zehu Zuſtru— 
mentalflüfe gegen cin Singftuf, und 
gegen hundert Kicbhaber, Die auf In— 
ſtrumenten fpielen lernen, findet man 

| kaum 
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faum einen; der ſich auf das Sins 
gen legt. 

| u 2 

(*) Obgleidh, wie H. S. bemerft hat, 

phoſitaſ. unterſuchungen Über die Entfies 


bung der Stimme, über die Urſachen ih⸗ 
wer Werfchiedenheit, u. d. m. eigentlich 


nicht hieher gehören: fo mögen diejenigen. 


Schriftſteller, welche davon befonders 
handeln, denn doch hier eine Stelle eins 
"nehmen, als: Bapt. Condrochius 
(De vitiis vocis, Lib. Il. Freft. 1597. 
3.) — Jul. Eafferius (De vocis au- 
ditusque organi hiſtor. anatom. Ferr. 
601. £. mit &.) — M. Wierfenne 
(De la voix . . . der zte Traité inf. 
Harmonie univerfelle, in 53 Propofit.) 
3I. Mattheſon (Unterſ. und Piege 
menſchlicher Stimme, das ıte Kap. im 
sten Th. ſ. volkommenen Kapellmeiſters.) 
— Den. Dodart (Mem. fur les 
cauſes de la voix de Phomme ct de 
fes differens rons, in den Mem. de 
YAcad. Roy. des Sciences de Paris 
9.9.1700. ©. 238. @in Supplement 
dazu, ebend. v. J. 1706. ©. 136. Dela 
' difference des tons de la Parole er de 
Hh voix: du chant, par rapport au re- 
citativ, et par occalion: des expref- 
fiuns de la Mufique ant. er de la Muf. 
moderne, ebend. ©. 330. Ein zwentes 
- Supplem. ebend. v. I. 1707. ©. 66.) — 
Miorell (Nouv. Theorie phyfique de 
la voix, Par. 1746. ı2.) — 3 G 
unge (Differt. de voce ejusque or- 
ganis, Lugd. B. 1753.4.) — Tiffot 
cIm ızten Ode. des Hamb. Magaz. ©. 
605 findet fih ein, aus dem Franz, übers 
fegter Verſuch von ihm über die Veraͤnde⸗ 
rung der Stimme.) — — 


Stimme; Stimmung. 
(Rufit.) 
Von der richtigen Stimmung der 
Inſtrumente hänge bey der Auffühe 
rung der Tonftüfe die Neinigkeit der 
Harmonie, folglich ein beträchtlicher 


Theil der guten Wuͤrkung eines 


Siti 


Stuͤls ab. Wir Haben deswegen für 


noͤthig erachtet, in dieſem Artifeldag, 
was zur richtigen Stimmung der ver⸗ 
ſchiedenen Inſtrumente gehoͤrt, aus⸗ 
fuͤhrlich vorzutragen. 

Zuerſt wird in jedem Inſtrument 


ein Ton feſtgeſetzet, mit dem die übris 


gen Tone in ihrer Hohe oder Tiefe 
verglihenwerden. Dieſer Ton kann 
bey einem einzelnen Inſtrument wills 
führlich feyn; wo aber mehr Inſtru⸗ 
mente zugleich ſpielen ſollen, iſt no⸗ 
thig, daß alle nach einem Ton, naͤm⸗ 
lich gleich geſtimmt ſeyen. Es iſt 
aber bey dem Mangel der vollkomme⸗ 
nen Reinigkeit verfchiedener Inter—⸗ 
valle unfers heutigen Syſtems *), 
und bey der verfihiedenen mechani⸗ 
ſchen Einridytung der Inſtrumente 
nicht gleichgültig, welcher Ton zum 
Stimmton gewählt werde, wenn die 
Spieler in allen Tonarten gleich) rein 
zuſammenſtimmen ſollen. Da dies 
fes in einem Orcheſtre von der aͤuſ⸗ 
ferften Wichtigkeit ift, und fo ve» 
nig beſtimmt worden ‚. daß jeder fein 
Inſtrument nach Gutduͤnken zu ſtim⸗ 
men pflege, und den erſten den bes 
ſten Stimmton, der ihm bequem ift, 
waͤhlet, ohne zu bedenten, daß die- ⸗ 
fer Ton temperirt, und gegen andere 
Inſtrumente zu hoch oder zu tief ſeyn 
konue, wodurch denn für jebeg feine 
Gehoͤr oft die übelfte Würkung im 
Ganzen entfteht: fo. wollen wir hies 
eine leichte und richtige Methode au- 
geben, nad) welcher zuerſt vie Orgel, 
oder das Elavicembal, geſtimmt feyn 
müffen ; und dann die Stimmtoͤne ans 
zeigen, nad) denen die übrigen us 

firumente geftimme werden müffen. 
ueberhaupt muß die Stimmung, 
fo weit es möglich- iſt, durch ganz 
reine confonirende Jutervalle geſche⸗ 
hen, weil diefe am leichieften gegen 
einander zu vergleichen find. Bey 
den Glavierinftrumenten, wo jeder 
Son des Syſtems geſtiumt werden 
Er muß, 

*) ©. Soſtem; Temperatur, 


S ti 


‘muß, iſt eine Temperatur zu wäh: 
‚ten, bie fo befchaffen fey, daß, in» 
dem man durch reine confonirende 
Intervalle fortſtimmt, fie jedesmal 
genau getroffen werden koͤnne. Die 
Richtigkeit der Temperatur, die 
auf folgende Art im Stimmen al⸗ 
lemal genau getroffen werden kann, 
it an. einem andern Dre erwieſen 
worden *).. 


zuſammenſtimmen, 
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man auf den übrigen Inſtrumenten 


fo leicht unterfcheidet, aufs genauefte 


uͤbereinſtimmt. Diejenigen, die der 


Violinen wegen die Quinten € g_ da © 


‚rein ſtimmen, erhalten in C dur eine 
Tonleiter und einen Charafter,, der 
nur den Cis dur eigen ift, und Cis dur 


wird umgekehrt zu C dur. Es iſt jea 
doch bey jeder Etimmung-hauptfäch® 
lich) darauf zu fehen, daß die ge 
bräuchlichen Kirchentonarten vorzüg» 
lich rein erhalten werden. * 

Coll nun ein ganzes Orchefter wol 
fo müffen die 
Biolonceliften dag große C, oder‘ 
die Duinte C-G* des Clavicembals 


>=; oder der Drgel, die nad) vorgefchries 





Mannimmtnämlich ce auf einer rich» 
tigen Stimmpfeife zum Stimmton, 
flimmt die Octave deffelben, dann 
die reine Quinte g; von g die reine 


Quinte J und deſſen Unteroctave. 
Darauf paßt man die reine Terz ein 


den Dreyflang von c. Bon dem er» 
haltenen e verfährt man vorgefchrie- 
bener maaßen big x f, wie in dem er⸗ 
ften Abfaß von e bi8 d. Nach dem 


erhaltenen zf fängt man mit'c an, 
und ſtimmt durch reine Unterguinten 
und Octaven big bd. - Alsdenn fehlt 
nur noch dag einzige a, welches zwi⸗ 


ſchen d und < fo eingepafit wird, daß 


es gegen beyde leidlich Flingt, tel» 
ches fehr leicht bemwerkftelliget werden 
fann. Bon ce bisxf find nun alle 
Toͤne geſtimmt; nad) diefen werden 
die übrigen Tone octaven » oder quin⸗ 
tenweiſe fortgeſtimmt. Auf eınem 
nach diefer Temperatur geflimmten 
Elavigrinftrument hat jeder Drey⸗ 
Hang oder jede Tonart ihren bejon- 
dern Charakter **), der mit dem, den 


2 ©. Temperatur, 
) ©. Ionart, 


vierier Theil, 


ber 5 Art geſtimmet ift, zum Stimm⸗ 
ton nehmen, und danad) ibre C- 
Eayte und die reine Dberquinte 
flimmen, von 'da fie mit reinen 
Duinten aufwärts fortfahren. Die 
Bratfchiften verfahren auf eben 
diefe Weiſe eine Dctave höher. 
Die Violiniften flininen die Duinte 
ber. Eecund » und Tersfayte nach 


dem gund d der Orgel oder dee Fluͤ⸗ 
gels, und flimmen dann auch aufs 
waͤrts mit reinen Duinten big ing 
e fort. | 

Einige Bioliniften haben die üble 
Gewohnheit, ihre Duint- und Quart⸗ 
fayten nach dem Glavicembal oder 
Flügel zu flimmen, und aledann mit 
reinen Quinten unterwaͤrts fortzus 
fahren. Iſt nun das Bioloncel 
von dem C- Gi des Flügels aufwaͤrts 
geſtimmt, fo ift das g der NViolin- 
ſayte gegen die Octave des G ber 
Dioloncellfayte ſchon um „5 zu tief. 
Man darf auf einer fo geſtimmten 
Violme nur folgende Noten langſam 


und rein fpielen : 


Gg 


Sai 
"um zu hören, daß das letzte g gegen 


das vorhergehende g, als Dctave zu 
tief if. Zwar wird nach unferer, Art 


zu ſtimmen, bie es Sayte der Violine 
gegen die C-Sayte des Violoncells, 
als große Terz um Tg höher, aldFr 


amd die a-&ante als Serte von € 
auch um Zi hoͤher, als 3; aber gute 
Bioliniften laffen diefe bloßen Say- 
ten niemals hoͤren, fondern greifen 


fomol dag e als das a allezeit auf der 
unteren Sayte mit dem Eleinen Zins 
‚ger, oder in der Applicatur, und terms 
periren diefe Tone. nach Erfoderniß 
der Tonart fhon aus Gefühl, So 
bald die Violin, oder jedes Geigen— 
infirumen: nad) reinen Duinten ges 
ſtimmt ift, muß in folgenden No- 


fen das letzte a ſchon in der Applica⸗ 
tur gegriffen werden, weil das bloße 
zu hoch iſt: 


— 
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— 


— 


— = 
Buanz hat diefe Unvollfommenheit 
der reinen Duintenfiimmung auch 
bemerkt; er fchlug daher vor *), bie 


beyden Auinten da und a € auf der 


— 

Violine etwas unter ſich ſchwebend 
zu ſtimmen; allein dadurch würde 
die Unvollkommenheit noch vermehrt 
worden feyn. weil fein Violiniſt als; 
denn auf diefen beyden Sayten eine 
einzige Dninte Härte rein angeben 
fönnen. Daher ift, wenn man ans 


nimmt, daß die zwey Sayten a und e 
im Spielen nicht anders als nur in 
Geſchwindigkeiten bloß angegeben 
werden, die reine Duintenftimmung 
von g aufwärts die vollfommenfte 
Art, die Biolinen zu flimmen. 


*) In feiner Anmelfung, die Floͤttra⸗ 
verjiere au jpielen. 


;S © 
"Die Floͤten und Hoboen, die im 


Blaſen hohen werden, müffen nicht, 
wie eg faſt durchgängig geſchiehet, 


mit dem ẽ bet Violine, welches ohne ⸗ 


bin ſchon um zes zu hoch iſt, ſondetn 


mit dem e der Drgel oder des Fluͤ⸗ 
gels gleich geſtimmet werden. - Dre 
Waldhoͤrner werden allezeit in beit 
Hauptton des Stüfd geftimmet. 

Eäeitdem Rouſſeau ſich fo ſehr 
über die Gewohnheit des franzoſiſchen 
Orcheſters, ganze Stunden lang vor 
einer Kirchenmuſik oder einer Oper 
zu flimmenund zupräludiren, aufge 
halten hat, hat dieſe üble Gewohn⸗ 
beit in Paris. nachgelaffen; _ man 
ſtimmt igo in der großen Oper da» 
felbft niche einmal im Orchefter, ſon⸗ 
bern in beſonderen Nebenzimmern, 
und jeder ift.in einem Augenblif mit 
feinem Inſtrument fertig. Es wäre 
zu wünfchen, daß manche deutfche 
Kapellen diefem Beyfpiel folgen, und 
einmal einfehen lernen möchten, daß 
der Zuhoͤrer auf Feine unangenehniere 
Meife, und fehlechter zu dem folgen- 
den vorbereitet werde, als. durch dag 
ervige Stimmen und Präludiren fo 
vieler Sinfirumente in_einander und 
durch einander, ohne daf einer vor 
den andern hoͤren kann, ob fein In⸗ 
firumene geſtimmt ift, oder nicht. _ 


u» = u 
Bon der Stimmung handeln beſon⸗ 


ders: Andre. Werkmeiſter (Dep fels 
nen nothwendigſten Anmerk. und Kegeln 


‚zum Generalbaß, Aufl. von 1715 finder 


fid ein „Kurzer Unterriht, wie man ein 
Elavier fiimmen,. und wohl tempcriren 
könne.) — 5. Andre, Sorge ( Una 
mweifung zur Stimmung und Temperatur 
der Orgelwerke, in einem Geſptach, Hamb. 
1744. 8. BZuverläßige Anweifung, Clas 
vier und Orgeln bebdrig zu temperiren 
und zu ſtimmen ... Lobenfl. 1758. 4.) 
— Barth. Seitz (Anmeiiing, mie man 
Elaviese, Elaverind, Orgeln, nad eis: 
ner mechaniigen Art, in allen zwölf Tö⸗ 

nen 


r 


' 
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nen”gleich rein Fimmen finne ... ; 
Beips.1757. 4. ii die ate Aufl.)— ©. Fror. 
Tempelbof (Bev feinen Gedanken über 
die Teuiperatur des Hrn. Klrnbergers... 
Berl. 1775. 8. finder fiih eine Anweifung, 
Drgeln, Elaviere, Fluͤgel auf eine leichte 


Art zu fiimmen.) — ar. v. Wieſe 


(unweiſung der mechaniſchen Behandlung, 
das Glavice nach einer vorgeichlagenen 
neuen Temperatur zu ſtimmen, Dresd. 
1790. 4. Formular. Handbuch für den 
ausübenden Stimmer der Taſteninſtru⸗ 
mente, Dresd. 1792. 4) — For. M. 
Marpurg (Dieue Methode allerley Ars 
teu von Temperaturen dem Klaviere auſs 
bequemſte witzuthellen, auf Beranlafung 
einer, von dem H. B. v. Wieje vorges 
fhlagenen neuen Gtinygmungsart, Berl. 
1790. 4) — Ungen. (Verſuch eines 
fot mulariſch und tabellariſch vorgebildeten 
Leitfadens, in Bezug auf die Quelle des 
harmoniſchen Tönungsaugfuffes, und auf 
die Stimmungsübertragung fo mohl der 
Rationalſtimmung, als der ungleich ſchwe⸗ 


benden fixen Temprraturfimmung, Dresd. 


1790. 8.) — Auch findet ſich, ben des 
Frc. Loulie Nouv. Syft. de Mufique, 
Par. 1698. 4. eine Deicription du So- 
nometre, Inltrument à cordes d'une 
nouvelle invencion pour apprendre 
a accorder le Clavecin. — Und, in 
den Wahrheiten, die Muſik betreffend, 
geft. 1779. 8. finder ih ein guter Artis 
kel von der Etimmung, — ©. übrigens 
den Art. Temperarur u.d. m. — — 


Strophe 
(Dichtkunſt.) 


Ur ſpruͤnglich bedeutet das Wort in 
den lyriſchen Gedichten der Griechen 
eine Folge von Verſen, die von einem 
Chor in einem Zug, oder Murfch ger 
fungen wurde; weil das Eingen mit 
einem feyerlichen Umzug oder Gang 
des fingenden Chores verbunden wor; 
den. Wenn der Chor ſich in feinem 
Zug wendete: fo fieng eine zweyte 
Folge von Berfen an, deren Anzahl 
und metrifche Einrichtung eben fo 
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ar, mie in der erften; alfo mußte 
der Chor sben fo viel — * 
un die fivepte Strophe zu fingen, 
als er zur erjien nöthig hatte. Dies 
fe zweyte Folge wurde Antiftrophe 
genannt. Wenn der Chor hierauf‘ 
ſtillſtehend noch etliche Verſe fang, 
fo wurden dieſe zufammen Epodog 
genennt, und waren in der metrifchen 
Einrichtung von Strophe und Anti« 
ftrophe verfchieden. Wenn mit dies 
fen drey Sägen dag Lied noch ice 
geendiget war: fo wurden in der Fol⸗ 
ge die Verfegenau nach dem Sylben⸗ 
maaß und dem Metrum der vorher⸗ 
gehenden Eäge wiederholt. Dieſes 
kann man in den ftrophifchen Choͤren 
der geischifchen Tragodien und in den 
Oden des Pindarg fehen. | 


Itzt giebt man den Namen der 


Strophe in unfern Dden und Liedern 


einer Periode von etlichen Berfen, die . 
allen folgenden Perisden in Anfebung 
dis Sylbenmaaßes und der Versart 
jur Lehre dienet. Naͤmlich drey, vier, 
oder mehr Verſe, womit dag Ge— 
dicht aufaͤngt, dienen durch das gan⸗ 


ze Lied in Abſicht auf das Sylben⸗ 


maaß und die Laͤnge der Verſe derge⸗ 
ſtalt zur Lehre, daß hernach die Fol⸗ 
ge des Gedichts ın jedem Abſchnitt 
von drey, vier, oder mehr Werfen, 
genau fo feyn muß, wie in dem erfien. 


Folgende vier Berfe: . 
Freund! die Zugend iſt Bein leerer 
2 Name, 
Aus dem Hergen Eelınt der Zugend 
Saame, 
Und ein Gott iſts, der der Berge 
Spitzen 
Roͤthet mit Blitzen. 


machen eine Strophe der ſapphiſchen 
Versart aus; ſo lange das Lied 
dauert, machen immer vier folgende 
Verſe eine Strophe, die in Abſicht 
des Sylbenmaaßes und der Laͤnge der 
Verſe genau ſo iſt, wie dieſe. 


Gg 2 


* 


Es 
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Es giebt einfache und Doppelftros - 


pben. Die einfachen maghen, mie 
die fo eben angeführte, mir eine ein« 
zige Periode als, die am Ende einen 
Haupttuhepunft hat. Die Doppels 
ftrophe befteht aus mehr Verfen, die 
zwey rhythmiſche KHauptabfchnitte 
ausmachen, wie folgende: 
Welche Fluren! Welche Tänze! 
Welche ſboͤn geflochtne Kranze! 
Welch ein ſanſtes Purpurlicht! 
Sanfter war die Morgenröthe, 
Die des Waldes Grün erhöhte, 
Mir im ſchoͤnſten Penze nicht *)! 


Dbgleich die zweyte Hälfte genau die⸗ 


‚ felbe metrifche Befchaffenheit hat, als 


. die erfte: foenıpfinder man doc), daß 


der Ton fich etwas abändert. 


Biswerlen aberhat der andre Theil 


ber Strophe ganz andre Verfe, und 
alsdann unterfihriden fich die beyden 
Abſchnitte noch merklicher, wie hier: 


Hier, auf dieſem Aſchenkruge, 

Weint die Freundſchaft ihren Schmery, 

Und mit diamantnem Pfluge 

Zieht der Kummer Furchen in mringers, 
Bingerniß und Stille! 
Unter eurer Huͤlle, | 
Lad’ ich Erd’ und Himmel zum ®ehör. 
Klagen will ih: Ach mein Liebling 

Iſt nicht mehr **). 


Diefe Doppelſtrophen gleichen den 
Tanzmelodien, die inggemein eben» 
falls aus zwey Theilen beftehen, die 
fich im Ton unterfcheiden. Biswei— 
len unterfcheider fich Die zweyte Haͤlf⸗ 
te der Doppelftrophe von der erſten 
auch durch dag Eylbenmaaß. 

Die Doppelfirophen geben ben 
Liedern große Annehmlichkeit, wegen 
der Veränderung des Tones, befons 
derg wenn ım zweyten Theil auch der 


Rhythmus fich ändert, wie in der 


fo eben angeführten Strophe. Die 


eigentliche Ode fcheinet die Doppel» 


firophe weniger zu vertragen. 


*) Zacobi. 
**) Die Sarfıhinn, 


Stu 
Studium. 


(Schöne Künfte.) 


u einem volfommenen Künftler 
werben drey Dinge zugleich erfodert, 
Genie, Kenntniß und Fertigkeit. Das 
erfte giebe die Natur, das zweyte 
wird durch dag Studium, und dag 
dritte durdy Uebung erlanget. Wir 
verftchen alfo durch Studum alle 
Bemühungen, die der Künftler anzıts 
wenden hat, um die Kenntniffe jeder 


Art, die ihm nöthig find, zu erlan⸗ 


gen. Bigweilen giebt man dem Wort 
auch eine weitere Bedeutung, und be⸗ 
greift auch die Hebung felbft mit dar. 
unter; wir fprechen aber von diefer 
befonders. Doch fchliegen wir die 
Uebung nicht ganz vom Studium 
aus; denn ed gehoͤret noch einiger 
maaßen mit zum Studiren, daß man 
fich in ber Fertigkeit zu ſehen und zu 
empfinden übe. Der Mahler muß 
fein Auge, der Tonfeger fein. Ohr, 
und jeder Künftler- überhaupt Vers 
ftand, Gefihmaf und Empfindung 
an allen Gegenftänden der Kunft 
üben: und diefes ift von der eigents 
lichen Uebung, dag, was man em⸗ 
pfunden hat, auszudrüfen, unterſchie⸗ 
den, und kann noch zum Studium 
gerechnet werden, 

Wenn man Natur und Kunſt ges 
gen einander ftellt, in der Abficht zu 
erforfchen, was jede zum vollfon« 
menen Künftler beytrage, fo gehoͤrt 


auch dag Studium zur Kunſt: und 


fo hat es Horaz ohne Zweifel verftan« 
den, wenn er beyden einen gleichen 
Autheil an der Vollkommenheit eines 
Werks zuſchreiht. Das Genie, und 
was man uͤberhaupt Gaben der Na⸗ 
tur nennt, ſie beſtehen in aͤußerlichen 
oder innerlichen Faͤhigkeiten, machen 
eigentlich die» Grundlage des Kuͤnuſt⸗ 
lerd aus; aber man würde ſich ſehr 
betrügen, wenn man glaubte, daß 
außer dem dann weiter nichte, alß 
äußerliche Uebung in dem Mechani» 
fchen der Kunſt hinzukommen er 

van 


Stu 


Man’ betrachte nur die Merfe der 


Kuͤnſtler, die vorzügliches.Genie zei⸗ 
gen, wie Homer, oder Chafefpear: 
fo wird man fich bald überzeugen, 
daß fie die Gegenſtaͤnde ihrer Kunſt 
mit weit mchr Fleiß und Genauigkeit 
betrachtet und überlegt haben, als 
andre Menfchen thun, und daß eben 
dleſes ihr Genie in Stand gefegt bat, 
fih in dem hellen Fichte zu zeigen, 
das wir bewundern. Aug jeder Schil- 
derung fichtbarer Dinge, bie Homer 
mit Fleiß einmifcht, bemerft man ei» 
nen Menfchen, der mit außerordent⸗ 
licher Aufmerkſamkeit jeden Gegen» 
fand betrachtet, auf alles, was dar: 
in vorkommt, genau Acht hat, und 
es recht gefliffentlich darauf anlegt, 
ihn in der Höchften Klarheit und Leb⸗ 
haftigfeit zu fehen. Eben -fo deut, 
lich erhellet aus Shakeſpears flttlis 
chen und leidenfchaftlichen Schilde- 
rungen, daß er ſich ein ernftliches 
Studium daraus gemacht hat, jeden 
Eharafter von einiger Kraft, jede 
feidenfchaft, bis auf das Innerſte 
ihrer Befchaffenheit zu erforfchen. 
Es ift deswegen eben fo twichtig zu 
fiudiren, ale Talente zu haben ; denn 
beydes muß da feyn, wenn der Kuͤnſt⸗ 
ler groß werden fol. 

Aber es ift bey der Theorie ber 
Kunft nicht genug, daß man ben 
Künftler von der Nothwendigkeit des: 
Studirens uͤberzeuge, man muß ihm 
auch fagen, wie er fein Studium am 
vortheilhafteften einzurichten habe.. 
Mancher geht lange in der Irre her⸗ 
um, und giebt ſich viel Muͤhe, die 
ihm zuletzt wenig hilft, weil er auf 
Nebenſachen ſtudirt hat. Diejenigen 
Kunſtrichter und Kuͤnſtler, die gruͤnd⸗ 
lichen Unterricht zu der vortheilhaf⸗ 
teften Art, in jeder Kunſt zu ſtudi⸗ 
ren, gäben, würden dadurd) jungen 
Künftlerneinen fehr wichtigen Dienft 
erweiſen. Wir Halten eine aus der 
Natur der Eachen bergeleitete Ans 
weifung zum Stubdiren für nuͤtzlicher 
als alle Regeln, weil das wahre 
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finder läßt. 

Bon dem allgemeinen Studiren, 
das überhaupt die Aufklärung des. 
Verſtandes und Erweiterung der Vor⸗ 
ſtellungskraft zum Zwek hat, und 


wodurch nicht nur der Kuͤnſtler, ſon⸗ 


bern jeder andere Menſch, der ſich 
fünftig in Gefchäfften, die vorzüglis 
che Gemuͤthsgaben erfodern, hervor« : 
thun fol, zu feinem Berufe vorberei⸗ 
tet wird, wollen mir hier nicht ſpre⸗ 
chen, meil eg den zufünftigen Künfts; 
ler nicht allein angeht. Doc) fönnen: 
wir nicht unangemerft laffen, daß. 
jede Ucbung, wodurch die verfihies: 
denen Anlagen des Genies überhaupt 
entwikelt werden, und jede Kenneniß, 
die den Gefichtsfreis des Menſchen 
überhaupt erweitert, aud) dem Kuͤnſt⸗ 
ler hoͤchſt nuͤtzlich ſey. Es hatzwar: 
große Kuͤnſtler gegeben, die von den 
Schulſtudien voͤllig entbloͤßt geweſen. 
Aber es laͤßt ſich allemal vermuthen, 
daß Unwiſſenheit und engere Schran⸗ 
fen des Verſtaudes, die aus Mangel 


gründficher Schulftudien herfommen, . _ 


auch folche große Künftler in mans 
chen Stuͤk im der Kunft felbft ein- 
fchränfen. Man fagt, daß dem grofs' 


ſen Raphael die Einfichten einiger 


vortreffliher Männer von großer Ges 
lehrſamkeit, die er fich zu Freunden 
gemacht hat, im manchem Werfe, 


toben der Mangel an Stadien. fein? , 


Genie etwas würde gehemmer haben, 
fehr nuͤtzlich geweſen. Darum wuͤr⸗ 
den wir allemal rathen, dem kuͤnfti— 
gen Künftler, fo viel ed, ohne dem. 
Kunſtuͤbungen Abbruch zu hun, ge⸗ 
fchehen fann *), eine fogenaunte ges 
lehrte Erzichung fu geben. Menn fie 
nur gründlich ift, fo wird fie ihm ges. 
wiß fünftig in der Kunſt felbft einige 
Grade höher heben; die er ohne dieſel⸗ 
be nicht wuͤrde erreicht haben. 
Wir haben aber bier eigentlich nue . 
das Studium zu betrachten, das ben 
RKuͤuſt⸗ 
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Kuͤnſtler bey reifern Jahren und blog 
‚in Abſicht auf feine Kunft zu treiben 
bat. Diefes geht auf folgende Haupt: 
punfte: 1. Auf allgemeine Kenntniß 
Des Menfchen; 2. auf Kenntniß der 
befondern Charaktere: und Sitten 
ganzer Volker und eingeler Menfchen ; 
3, auf Kenntmiß der fichtbaren Ras 
Zur, und 4. auf Kenntnif der Kunſt⸗ 
werfe und der Künftler. 

1. Im Grunde find die ſchoͤnen 
Künfte nichts anders, als Rünfte, ge» 
wiſſen Abfichten gemäß auf die Ge: 
müther der Menſchen zu würfen *): 


amd hieraus erhellet hinlänglich, wie: 
wefentlich nothwendig jedem Künft« 


Ier die Kenntniß der menfchlichen Na— 
tur iſt. Wie könnte er ohne fie wiſ⸗ 
fen, was in jedem Fall erfodert wird, 
Eindrüfe von gewiffer Art auf die Ge⸗ 
muͤther zu machen? Dieſes Studium 
muß der Kuͤnſtler mit genauer Beob⸗ 
achtung feiner ſelbſt anfangen. Er 
muß ſich angewohnen, auf alles, was 
in ihm ſelbſt vorgeht, Acht zu haben, 


und vornehmlich jede Ruͤhrung, die 


mit merklicher Luſt oder Unluſt ver- 
bunden iſt, folglich Begierde oder Ab⸗ 
neigung erwekt, genau zu beobachten. 
Ein Menſch, der ſich felbft.nie klar 
und beſtimmt bewußt iſt, was er denkt 
und empfindet, kann auch andre nicht 
kennen lernen. Wie ſo viel tauſend 
Menſchen täglich fprechen, ohne je- 
mals auf die Sprache, deren fie fich 
bedienen, Acht zu haben, um zu um« 
terfcheiden, mie vielerley Arten der 
Worter vorkommen, und wie eini— 


ge davon die Dinge, von denen man 
ſpricht, bloß bezeichnen, andre ihre- 


fortdaurende Befchaffenheit, noch an» 
dre vorübergehende Veränderungen 
darin augdrufen u. f.f.: fo geht es 
auch überhaupt denen, die fein bes 
fonderes Studium daraus machen, 
mit der Kenntniß ihrer felbft; fie 
reden, handeln, fühlen fich bald 
angenehm, Bald unangenehm ges 
ruͤhret u. f. w. ohne ſich jemals der 
*) ©. Künfe. 
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Dinge, bie in ihnen vorgehen, deut⸗ 
lich bewußt zu ſeyn. Sie empfinden 
jede Leidenfchaft, ohne von einer 
einzigen fagen zw fönnen, was fie 
eigentlich ift, und wie fie entſteht; 
fie haben Gefallen oder Mißfallen 
an vorfommenden Dingen, und wifs 
fen nie zu fagen, was ihnen eigent⸗ 
lich daran atfälft, oder mißfaͤllt. 
Solche Menfhen gehören zum ge« 
meinen Haufen, ber überall mecha⸗ 
nisch Handelt, wie die Umftände es 
veranlaffen, ohne recht zu wiſſen, 
wag er thut, oder warum er fo und 
nicht anders handelt. 

Der Kuͤnſtler, der fich felbft fo we⸗ 
nig seobachtete, würde: noch weit we⸗ 
niger wiffen, was in ben Gemuͤthern 
ondeer Menfchen vorgeht, Folglich 
zu den wichtigſten Werfen der. Kunft 
untuͤchtig feyn. Durch fleißiges Nach» 
denfen'über feine Gedanfen, Empfin» 
dungen, beren Veranlaffung und: 
Beſchaffenheit aber wird er auch in 
Stand gefegt, andre Dienfchen ken— 
nen zu lernen. Ä 

2. Allgemeine Kenntniß der menſch⸗ 
lichen Natur ift dein Künftler noch 
nicht binläanglich ; er hat mehr, wie 
jeder andere nöthig, die mancheriey 
Gharaftere und Sitten der Menschen 
zu fennen. Denn diefe find der wich» 
tigfte Stoff, den jede Kunft bearbei⸗ 
tet; darum muß er ein beſonderes 
Studium daraus machen, fo vielers 
(ey Menfchen, als ihm möglich ift, 
keunen zu lernen. Er muß fich die 
Gelegenheit machen, viel mit Mens 
fchen von allerlcey Art, Stand und 


‚Charakter umzugehen, bornchmlich 


aber diejenigen befondern Gelegen- 
heiten zu. Nutze machen, wo its 
tereſſante Geſchaͤffte fie In volle 
Wuͤrkſamkeit finen, da frb bie 
Stärfe Ses Genied und die Wärme 
DE Herzens fren entwifeln Finnen. 
ER iſt nicht moglich, die Kennt- 
niffe diefer Art, die dem Künftler 
nothwendig find, anders, als durch 
einen ziemlich ausgearbeiteten Um⸗ 


‚gang 


- 


Bımw 


gang zu erlangen ;'.aber. auch dieſer 
wurde wenig nuͤtzen, wenn der, 
Kuͤnſtler nicht unaufhoͤrlich die Auf⸗ 
merkſamkeit gleichſam geſpannt hielte, 
nm alles; was das Iunere der Mens, 
fehen.neruäth, ‚auf. das genauefte zu, 
Demerfen. ya. aus rn 
„Diefes Studium ber Charaktere 
der Menſchen wird aber erſt alsbenn 
recht nuͤtzlich, wenn mitm hinlaͤngliche 
Keuntniß der, mancherkch Arten der 
Geſchaͤffte, der Angelegenheiten und 
mancherley durch einander laufenden‘ 
Sntereffen, des öffentlichen und Pris! 
Bctlebens hat. Darum follte der: 
Künftler fich auch angelegen feyn laf⸗ 
fen, dieſe Kenntniffe zu eriverben.: 
Er fann damit anfangen, daß er erſt 
das Volf, oder die bürgerliche Ge 
ſellſchaft, im der er lebt, nach den- 
Berfchiedenen Ständen, Gefchäfften 
und Angelegenheiten jedes Standes, 
genau kennen lernt; dann fann er 
aus, der Gefchichte andre Voͤlker und 
Staaten damit vergleichen, und fo 
allmählig zu einer guten Kenntniß 
Der Welt und’ des menfchlichen Ge- 
ſchlechts gelangen: | 
‚3. Aitzu muß nun auch das Stus 
dium der fichtbaren Natur fommen. 
Man ruft dem Künftler von allen Or⸗ 
ten her zu, die Natur fey die wahre 
Schule, wo er feine Kunft lernen 
fönne: aber er muß auch wiffen, wie 
er in diefer Schule ftudiren fol. Die 
Natur iſt im eigentlichen Verftande 
Di? Lehrmeiſterinn des Kuͤnſtlers; weil 
ſie gerade auf den Zwek arbeitet, den 
auch die ſchoͤnen Kuͤnſte ſich vorſe⸗ 
tzen *) Der allgemeine Charakter 
der Werfe der Kunſt **) ift in allem, 
was die Natur hervorgebracht. hat, 
anzutreffen. Durch tägliches Bes 
trachten derfelben wird der Geſchmak 
gebildet. Gefühl des Schönen, ber 
Einheit und Mannichfaltigfeit, Ues 
bereinftinnmung der Äußern Korn mit 
denn innern Charafter, der Harmo» 


) ©. Kuͤnſte. 
*) S. Werte der Kunſt. 
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nie aller Theile, der Wahrheit und 
ollkommenheit, und furz jeber Eis 
geuſchaft eines iganz vollkommenen 
Werkes, mird durch fleifßiges und 
uͤberlegtes Beobachten der mannich⸗ 
faltigen Werke der Natur nothwen⸗ 
dig geſchaͤrft. Zu dieſem allgemeinen 
Vortheil kommt noch der beſondere, 
daß die meiſten Künfte ihren zu bear«- 
Beifenden Stoff, die redenden aber 
ihte Bilder, zu Gleichniffen, Ver⸗ 
gleichungen und Metaphern, in groſ⸗ 
ſem Reichthum und Mannichfaltige 
feit darin antreffen. Darum erleichs 
tert die Kenntniß dev Natur dem. 
Künftler die Erfindung, und giebt ihm 
einen Reichtum ftaulicher Vorſtel⸗ 
lungen, die er auf bag vortheilhaftes 
fie brauchen fann. Man wird daher 
faft immer finden, daß vorzuͤgliche 
Künftter fehr genaue und fleifige 
Beobachter der ganzen fichtbaren Na⸗ 
tur find, die ihr Auge auf alles, twag 
ihnen vorkommt, mit einer Art von 
unerfättlicher Bierigkeit werfen. Und 
es geſchieht nicht felten, daß man dag 
Vergnügen hat, Dinge, die ung in 
den Werfen großer Künftler am meis 
ften gefallen, und bie wir ihrer Er» 
findungskraft zugefchrieben haben, 
endlich in der Natur anzutreffen. 

4. Endlich ift auch: befonderg dag 
Studium der beften Kunſtwerke felbft, 
eine fehr vortheilhafte Sache für den 
Kuͤnſtler. Es ift eine allgemein er- 
Fannte Wahrheit, daß Benfpicle, 
wo nicht beffer, doch fchneller unters 
richten, ald Kegeln; dieſe Benfpiele 
nun findet man in den Werfen der 
befien Kuͤnſtler. Wer Genie zu einer 
Kunft hat, bekommt fogleich bey 
Betrachtung vorzüglicher Werfe mehr: 
Licht über das Praftifche derfelben, 
als ein langer Unterricht ihm geben 
fönnte. Zu einem volfommenen 
Werke der Kunft gehören fo fehr vie» 
lerley Dinge; es ift auch von dem 
beften Runftgenie nicht zu erwarten, 
daß es gar alle von felbft erreichen 
werde. Ein Künftler ift in einen. 
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Punkt vorzüglich, ein andrer in einem 


andern. Darum werden nicht eher 
Werke, die in allen Theilen volfoms 
men find, an den Tag fomnien, big 
große Künftler vielerley Werfe ihrer 


Vor 
ſie —8 jeden einzeln Theil der 


Kunſt in feiner Vollkommenheit er- 
blifen. Man ſagt von dem großen 
Maphael felbit, daß er nicht eher zu 
der Hohe gekommen, In der wir ihn 
igt bewundern, big er die Gemählde 


des Michel Angelo gefehenhatte. Für. 


junge Kuͤuſtler koͤnnte nichts wichti⸗ 
geres gethan werden, als daß, jeder 
vorzüglich große Kaͤnſtler aufrichtig 


vͤffeutlich bekannt machte, was er, 


in einem oder dem andern Th:ile der 

Kunft, “aus Betrachtung fremder 

Werke, gelernt hat. 

Sowol in diefer, ale in andern 
Abſichten ift es müglich, wenn gus 

te Lebensbrfchreibungen berühmter 

Künftler befanne gemacht werden. 
hre Methoden zu ftudiren, die Um— 
ände, in denen fie ſich befinden, 


ihre Befanntfchaften, und alleg, was. 


überhaupt etwas zu ihrer Bildung 
beygetragen hat, kann andern zu wich⸗ 
tigen Lehren dienen. 


Stuffatur. 
(Baufunfe.) - 


Nas Wort font vom italiänifchen 
Stucco, welches eine Art Mörtel be: 
deutet, der aus Kalk und fein geſtoſ— 
fenem Marmor gemacht wird. Aug 
dieſem Stuk werden allerhand Ziers 
rathen der Baufunft, ale Laubwerk, 
Seftone, Blumen und Früchte, Gars 
tufchen u.d.gl, verfertiget, die man 
überhaupt Stukkaturarbeit nennt. 
In den Gebäuden werden vornchm> 
lich die Geſimſe und Defen der Zim⸗ 
mer mit Etuffaturarbeiten verzieretz 
man fann fie aber auch an den Auf 
fenfeiten anbringen, wenn fie nur bem 
Regen nicht allzufehr ausgeſetzt find. 
Hier zu Lande wird blog aus demges 


äuger gefehen haben, in denen’ 


Stu— 


meinen Kalkmoͤrtel, wie die Mauren, 
ihn brauchen, und gebrauntem Gyps 
ein Stuk gemacht, der außen 
an den Gebäuden ſehr dauerhaft iſt. 
Es ſcheinet, dag Pireuvius von bee 
Stuffaturarbeir- unter -dem Namen; 
Coronarium opus ſpreche. 2 
Der Stuk iſt weich, wie Thon, 
und laͤßt ſich alſo mit kleinen eiſernen 
Spateln bearbeiten. Wenn er friſch 
angemacht iſt, wozu weiter nichts 
erfodert wird, als daß man unter 
friſchen Maurermoͤrtel etwa die Haͤlf⸗ 
te (auch mehr oder weniger) gebranu⸗ 
ten. frifchen Gyps mifche, ſo iſt er 
ganz weich, und wird allmaͤhlig auf 
die Stelle, wo man Zierrathen ans 
bringen will, aufgetragen. Nach 
einer kurzen Friſt wird er etwas ſtei⸗ 
fer, ſo daß man ihn entweder in 
Formen drüfen, oder auf andre 
Weiſe nach Belieben bilden kaͤnn: 
twährender Arbeit aber wird er im» 
mer fieifer, fo dag nıan ihn zulege 
mit verfchiedenen eifernen Juſtrumen⸗ 
ten beſchneiden, und befchaben kann, 
um allerhand feine Zierrathen bera 
augzubringen... Nach wenig Tagen 


iſt er ſchon fo hart, wie ein frofener 


Thon, und mit der Zeit nimmt er 
auch eine mittelmäßige Steinbärte art. 
Wird dr fleißig und forgfältig, auch 
zu einer Zeit gemacht, da er völlig 
hart werden kann, che Froſt oder 
Degen darüber gebt, fo sft er auch 
von aufen fehr dauerhaft, wie au 
vielen Haͤuſeru in Berlin zu fehen, 
wo dergleichen Arbeit zu Verzierun⸗ 
gen der Henftereinfaffungen fehr ges 
wodnlid) iſt. 

Dieſe Arbeit ift deswegen ſchaͤtz⸗ 
bar, meil fie in Bergieichung deſſen, 
was Ähnliche Zierrachen, in harten. 
Stein, oder auch nur in Holz ges 
ſchnitzt, foften, ſehr geringen Auf 
wand erfodert. Aber wenn fie auch 


. fo gemißbraucht wird, mie feit etlis 


chen Fahren in Berlin geichiebt, daß 
man die Außenfeiten der Häufer gang 
damit 
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damit.äbttlabet, fo wird Hebem Aus 
ge des Kenners fehr zum Efel. 
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Don der Stuffatur überhaupt handeln: 
Job. Aug. Corvinus (Artis Seulpto- 
rize, vulgo Stuccatoriae; Paradigma- 
ta, Aug. Vindel. 1708.) — Job. 
Melch Eroeker (Das zate » 2Hte Kap. 
der zweyten Abtbeit. ſ. wohlanführenden 
Mablers, handelt von Wipsarbeiten.) — 
Anclais de Montamy (‘Bey ſ. Traite 
des couleurs pour la Peint. en Email 
0 findet fih eine Arc du Stucca- 
teur.) i#' Appeal on the right of 
uling Oil. cement or compofition fer 
Srucco, 1779. 3. — Als Stukkaturar⸗ 
beiter ſind vorzänlich bekannt: Margaris 
tone (} 1317. Wird für den Erfinder der‘ 
Stukkaturarbeit gehalten.) Barth. Rs 
bolfi (1550.)- ®lov,. Manni, da Udine 
genannt (+ 1304.) Leon. Nicclareli 
(1570.7 Pur. Romans (1536.) Arudint 
und Brandi (1640.) Roncaioll (1660.) 
Giov. Fil. Beti 11690.) Giovb. Artarip 
(1700.) Giobb. Genone (1700.) Ant. 
Diſeana (1710,) Gant. Buſi (1730.) 
Abond. Stazio — Mid. Eofla (} ) 
Elerici (1745:) Earpof. Maszetti, Tens 
hola gen. (1750.) Giuf, Artario ( 1769.) 
Denign, Boſſi u. a. m. 


Stumme Spiel. 


Der Theil. der. Vorftellung des 
Schauſpieles, der ohne Neben ge» 
ſchieht. Man wagt es noch felten, 
einen etwas beträchtlichen Theil der 
Dandlung auf der Bühne ſtillſchwei⸗ 
gend fortgehen zu laſſen; daher das 
flumme Spiel nach der igigen Bes 
fhaffenheit der Bühne vornehmlich 
bey den Perfonen ftatt bat, welche 
mwährender Zeit, da andre ſprechen, 
entweder als Zubdrer, oder in an: 
dern Befhäfftigungen auf der Bühne 
find. fe Furcht vor dem Still: 
fchweigen hat indeffen "gar oft bey 
Dichtern fehr ſchwache froftige Sce— 
nen veranlaſſet. Es trifft fich bie, 
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merfen , daß die Reidenfchaften anf 
das höchfte geftiegen find, oder daß 
fih ein unvermurbeter, aber hoͤchſt 
merfwürdiger Zufall ereignet, da dag 
Stillſchweigen fehr natürlich wird. 
Dieſes zu verhindern, läßt der Dich⸗ 
ter bisweilen Nebenperfonen reden, 
aber fo ſchwach und fo froftig, daß 
ein ganzer Auftritt dadurch: verdors 
ben wird. 

In wichtigen Auftritten geſchieht 
es ganz natürlich, daß die Hauptper⸗ 
fonen- in einem etwas langen und 
wichtigen Stillfchweigen find. Laͤßt 
man aledann Nebenperfonen reden, 
fo wird unſre Aufmerkfamfeit von 
dem abgezogen, worauf fieallein ſollte 
gerichtet feyn. Daher fcheinet es 
ſchlechterdings nothwendig, daß bis⸗ 
weilen ganze Auftriite, oder doch 
Theile derſelben ſtumm ſeyen. 

Es ſey aber, daß ein Auftritt ganz 
oder nur zum Theil ſtumm iſt, ſo iſt 
allemal das ſtumme Spiel ein ſehr 
wichtiger Theil der Kunſt des Schaus 
fpielers. Denn es kommt gar oft 
vor, daß wenigſtens ein Theil der 
vorhandenen Perfonen eine Zeitlang 
entweder blos zuhdren, oder fonft 
feinen Antheil an der Unterredung 
haben. Alsdenn fann ihr ſtummes 


. Spiel viel verderben oder gut machen. 
Es fpricht entweder gar feiner; oder 


nur einer, und alle andre hoͤren zu; 
oder es unterreden ſich zwey, und 
andre hoͤren zu; oder es ſind Perſo⸗ 
nen da, die weder reden noch zuhoͤ— 
ren, fondern für fih in Gedanfen 
befchäfftiget find. Dies find die vier 
Fälle des ftummen Spiele. 
In den drey erften Fällen muß- 
fchlechterdings alled auf den Inhalt 
der Rede übereinflimmen. Die, wel⸗ 
che nicht reven, müffen den Tiedenden 
zuhoͤren, und an ihren Efellungen, 
Minen, Gebehrden und Bewegungen 
muß man den verfchierenen Eindruf 
der Rede fehen. Das ſtumme Spiel 
muß eine Aehnlichkeit mit der Bes 
gleitung, der Inſtrumente beym Ge: 
695 fang 


Gub 
 Subfemitonium. . 


44 Str j 


fang haben: * Bor allen Dingen nmif- 
fin die Schaufpieler ſich davor in Acht. 1) uiten in 
nehmen, daf ihr Spiel die Aufmerk⸗ Ruf.) | 
ſamkeit auf die Hauptperfonen, wel Die große Terz der Dominante, 
che itzt reden, nicht ſchwaͤche. Des» oder ber. untere halbe Toy: ſawol 
wegen muß jede Mine, jede Stellung des Haupttones, als uͤberhaupt je⸗ 
und Gebehrde gemaͤßigt ſeyn, daß ſie des Tones, ‚in ben ausgewichen wisd., 
nicht hervorſteche. Stummie Perfo- Diefer Ton hat etwas von der Ei⸗ 
nen muͤſſen ſich immer jerinnern, daß genſchaft der wentlichem. Kleinen: 
fie itzt den Nedenden untergeordnet Septime en ſich; er unterhält, wie 
find, Es darf kaum geſagt werden, dieſe, den Ton, darin man iſt, be⸗ 
daß dag ſtumme Spiel nichts gegen fördert jede Austweichung * Ye UND er⸗ 
den Geift des Auftritts enthalten rege allezeit das Gefühl des, folgens, 


nrüffe; denn dieſes ift jedem offenbar. 
Aber diefes muß den Schaufpielern 
auf das nachdrüflichite empfohlen 
‚werden, daß fie nichts gezwungenes 
und nichts fünftliches machen. Weit 
beffer wäre cd, wenn fie gar nichts 
machten, und unbeweglich zubörten. 
Nichts iftunerfräglicher und der Taͤu⸗ 
fung, die beym Schaufpiel ſo ſehr 
nothwendig ift, mehr entgegen, als 
wenn man. — und Kunſt ſehen 
laͤßt. Der Zuſchauer muß gar nicht 
gewahr werden, daß der Schauſpie⸗ 
ler auf ſich ſelbſt Achtung giebt. 


In den Auftritten, wo eine ſtum— 
me Perfon für ſich fteht und feinen 
Autheil an der Handlung nimnıt, 
die aledann die Hauptſache des Auf» * 
tritts ausmacht, wäre zu wünfcheh, 
daß der Schauſpieler gänzlich ‚ver- 
gaͤße, daß noch jemand außer ihm 
auf der Bühne ſtehe. Er muß voͤl⸗ 
ig fo handeln, als wenn er ganz 
ohne Zeugen wäre. . Aber vorher 
muß er genau nachdenfen, tie weit 
fein Spiel den andern Perfonen un: 
tergeordnet ſey. 


Sturzrinne. 
(Baoukunſt.) 


Ein großes Glied, das an dem Kranz 
der Geſimſe, auch an dem Fuß der 
Saͤulenſtuͤhle gebraucht wird. Man 
findet die Zeichnung davon im Artikel 
Glieder. 


den Accords der Tonica, - bey dem 
er einen. Grad — ſich in. r To⸗ 
nica geht. 3* 


je 


— 


— — 





Ohne das Subſemitonium, welches 
auch Semitonium modi genennet 


wird, kann fein volllommener Schluß 


weder in der Moll: noch Dur⸗Ton⸗ 
art bewerkſtelliget werden; mit ihm 
hingegen kann der Schluß auch ohne 
die weſentliche Septime volllommen 
ſeyn, auf I Art; 


lese <a 
—— 


Man hat in vielfiimmigen Sachen 
wol darauf Acht zu geben, daß das 
Subſemitonium nicht verdoppelt wer⸗ 
de; nicht allein, wenn der Funda⸗ 
mentalton im Baß angeſchlagen wird, 
ſondern auch bey den Verwechslun⸗ 

gen 


— — reweichrue IX. S. 283 und, 





1-27. 


gen des Dominantenaccordes; teil 
jede Verdoppelung defelben hart klin⸗ 


get, und entweder verbotene Octa⸗ 


venfortfchreitungen oder einen fleifen 
Gefang verurfachet *). Daher fann 
bey dem Sertenaccord des folgenden 

tyſpiels die Serte des erfien Exem⸗ 
pels verdoppelt werden, in dem zwey⸗ 
ten aber nicht, weil fie das Subſe⸗ 
mitonium iſt. 





Syibenmaaß. 


Nas Wort fcheinet in verfchiedenen 
Bedeutungen genommen zu werden. 
Ueberhaupt drüft es dag regelmäßige 
Abmeſſen der Sylben aug, in fofern 
es auf ihre Länge und Kürze geht; 
wie wenn man fagte: ‚bie gebundene 
Rede unterfcheide fich, von der unge 
bundenen dadurch, daß in jener ein 
Sylbenmaaß beobachtet werde. Rach 
diefer Bedeutung wird es auch ge: 
braucht, wenn man von einem Ge⸗ 
Dichte fagt, die Verſe haben ein jam⸗ 
bifches, oder trochäifches, oder ein 


nad) einem andern herrfchenden Fuß 


benenntes Sylbenmaaß. In dieſem 
Sinne wird es ofte mit dem Worte 
Versart verwechfelt; denn man fagt 
bisweilen auch eine jambifche, tro⸗ 
chaͤiſche u.d. gl. Versart. Man deh> 
net die Bedeutung bisweilen fo weit 
aus, daß man die ganze metrifche 
Befchaffenheit des Gedichte durch 
das Wort Sylbenmaaß ausdrüft. 
Diefe Bedeutung hat es, wenn man 
vom clegifchen, heroifchen., drama» 
tiſchen und Iprifchen Sylbenmaaße 
fpricht. | 

Wir fehränfen hier die Bedeutung 
blos auf die Befchaffenheit der Füße 
des Verſes, ohne Rüfficht auf feine 
Länge und andre Eigenfchaften, ein, 
und fchreiben allen Verſen einerley 


©. keitton. 
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Sylbenmaaß zu, wenn die Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Fuͤße einerley iſt, wie ver⸗ 
ſchieden ſie ſonſt in ihrer Laͤnge ſeyen. 
Nach dieſer Bedeutung ſagen wir al⸗ 
ſo, die Alpen, die Satyren und die 
meiſten Oden von Haller haben daſ⸗ 
ſelbe Sylbenmaaß; in ſofern naͤm⸗ 
lich die Füße der Verſe durchgehends 
Jamben find. 
Das Eylbenmaaß nennen wir 
gleichartig, wenn der Bers aus gleis 


- chen Süßen, ald Jamben, Trochaͤen 


u. ſ. f. befteht, ungleichartig, wenn 
mehrere Füße, als Spondäen, Daf- 
tylen u. a. in demfelben Vers zufanı- 
menfonmen. So viel ſey von der 
Bedeutung des Worts-gefagt. 


Unfre deutſche Dichter voriger 
Zeit, dag ift, die, welche vor dem 
viersigften Jahr diefes laufenden 
Jahrhunderts gefchrieben haben, was 
ren gewohnt meiftencheils in gleich- 
artigem Sylbenmaaß zu dichten, und 
zwar vornehmlich in dem jambifchen 
und trochäifchen, welchem fie aber 
bisweilen einen Spondäug mit ein» 
mifchten. Zum lyriſchen Gedichte 
wählten fie fürzere jambifche oder 
trochäifche; zum erzählenden und 
fehrenden aber längere, und blog 
jambifcheBerfe. Die lyriſchen Stro⸗ 
phen aber ſetzten fie bisweilen aus 
Kerfen von verfchiedenem Sylben⸗ 
maaße zufammen, ber von Berfen 
von unaleichartigem Sylbenmaaße 
wußten fie wenig, und glaubten vers 
muthlich, daß unfre Sprache ſich 
dazu nicht ſchike. er 

Da fie in der Igrifchen Art weit - 
mehr Lieder, als Dden dichteten, fo 
war es in der Thatauch fchiklich, bey 

feichartigem Sylbenmaaßi zu bleis 
en. Denn eg fiheinet, baf die burch» 
aus gleichartige Empfindung , - die 
zum Charafter des Liedes gehoͤret *), 
auch ein folches Eylbenmaaß .erfos 
bere. Nur in den Liedern von ſolchen 
Doppel⸗ 
” ©. bied. 
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Doppelftrophen, da immer ber zwey⸗ 
te Sheilder Strophe der Empfindung 
eine Deränderte Wendung gäbe, koͤnn⸗ 
te es ſchikllich ſeyn, jeder Hälfte der 
Etrophe ihr eigenes Sylbenmaaß zu 
geben. Doc) wäre diefes auch nicht 
allemal nöthig , weil bisweilen blog 


Die veraͤnderte Länge des Verfes dazu 


binlänglich feyn koͤnnte. 
Es iſt ſchon anderswo erinnert 

worden, N wenn unſre Dichter an—⸗ 
gefangen haben ungleichartige Syl⸗ 
benmaaße in dem Lyriſchen und an» 
dern Verſen zu verſuchen. Es ift 
wahrfcheinlich, daß die nähere Bes 
trachtung der befondern Befchaffen- 
heit der Ode diefe Veränderung vers 
anlaffet Habe. Man machte Iyrifche 
Verſe, in denen mehrere Arten. ber 

süße abröechfelten, da in einem Vers 
bald ein Epondäug, bald ein Dafty» 
lus, bald ein Jambus oder Trochaͤus 
vorkam; und dieſes ungleichartige 
GSplbenmaaß wurde auch in den zu 
einer Strophe gehdrigen Werfen ab« 
geändert, ba man vorher ven Etro« 
phen nur durch die verjchiedene Lan» 
ge der Verſe die Abänderung verſchafft 
hatte. Nachdem die erjten Verſuche 
von Pyra, Langen, Ramlern und ei: 
nigen Berfaffern der bremifchen Bey» 
träge Beyfall gefunden, wurden all» 
mählig alle Arten de griechifchen 
Sylbenmaaßes von unfern lyriſchen 
Dicytern verfucht. Aber Klopftof 
und Ramler find darin am glüflich- 
fien gewefen. Dem erftern haben wir 
auch ben Herameter zu danfen. Dem 
Zonfeger machen zwar dieſe Sylben⸗ 
maaße fehr viel mehr zu fchaffen, um 
feinem Gefang dazu alle rhythmiſche 
Vollkommenheit zu geben, als da er 
blog Lieder von gleichartigem Syl⸗ 
benmaaße in Muſik zu ſetzen hatte. 
Doc) wiffen fich gute Tonfeger auch 
aus biefen Schwierigfeiten heraus» 
zuziehen. 

Das ungleichartige Sylbenmaaß 

hat feiner Natur nad) mehr Mannichs 

+) ©. Lorlih. 
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faltigkeit, als dag gleichartige; Ei 
gehört aber auch ein feineres und ge⸗ 
übteres Ohr dazu, die Annehmlich⸗ 
feiten deffelben zu fühlen, als zu un« 
fern alten gemohnlichen Sylben⸗ 
maaßen. Darum würden wir ims- 
mer noch rathen, ſolche Gedichte, die 
auch für unmiffende, vollig ungeuͤbte 
Leſer beftinnmt find, nach unfern eher 
maligen Sylbenmaaßen einzurichten. 
Herr Schlegel hat unſers Erachtens 
wol bewieſen, daß einerley Sylben⸗ 
maaß dennoch gar verſchiedene Cha— 
raktere des Tones, vom Sanften und 
Zaͤrtlichen bis zum Starken und 
Fuͤrchterlichen, annehmen tenne. *) 
Man muß fid) darum noch nicht ein⸗ 
bilden, daß das trochäifche, oder jam« 
bifche, oder ein anderes Sylbenmaaß 
fi) mit Ausfhluß anderer zu gewiſ⸗ 
fen Charakteren allein ſchike. 


— — 


Von den Sylbenmaaßen der Als 
ten handeln befonders: Hepbaͤſtion 
(De Metris, ex edit. Pauw, Ultraj. 
1726. 4. gr. u. lat. 5.4.) — Ilnter din 
fatsinern: Der Grammatifer Diomes 
des, Im zten Buche, in der Ausgübe 
der alten Grammatiker von Putſch, Ha- 
nov, 1605. 4.6. 495 u. f.) — Pris 
cianus (De verlibus comicis, ebend, 
©. 1319.) — Marc. Serv. Bonora⸗ 
tus (Ars de centum Metris, ebend. 
©. 1815. einzeln von &,v.&rüten, Lugd. 
B. 1785.8) — Mar. Pictörinus 
(De carmine heroico, chend. © 1955. 
De ratione metrorum, chend. S. 1963.) 
— Beda ( De metrica ratione, ©, 
2350.) — Tor. Maurus (De... 
Pedibus er Metris, ein Gedicht, ebend, 
©. 2533. auch einzeln, Mehl. 1497. fol. 
Par. 18 31. 4. Ex off. Standr. 1584. 8. 
gedruckt) — Marius Pictorinus 
(De Orthogr, ec Merris, Lib. IV, 
0. q. O. S. 2460.) — War. Plotius 
(De Metris, chend. S. 2623.) — Caeſ. 

Baſſus 

In feiner Abhandlung von der Har⸗ 

mon e des Verſes. 


Syum 
Baſſus (De Metris, Fragm, ebend. 


©. 2665) — til. Sortunstianus. 


(De Metris, Fragm. ebend. ©. 2671.) 
— Xufinus (De Metris Terentii, 
Plauti ‘er alior. Camicot, chend. G. 
8710.) — Cenſorinus (De Merris, 
Fragm. ebend. 2723.) — Sl. Mallius 
Theodorus (De Merris Lib. ed, Iac. 
Frider. Heufinger, Lugd. Bar. 1756 
und 1766. 8.) — Nic. Perotti (Epif. 
De Generibus Mertror, ac de Horat, 
et Sever. Boethii metris, Opus, Ven. 
1497. 4.) — Gab. Suernus (Bey 
f. Ausg. des Terenz, Flor. 1565. 8. findet 
fib ein, de-verlibus comicis liber, 
“ ober unvolender, welches 5. W. Reiz 
feinem Rudens des Plautus, Lipf. 1789. 
8. wieder beudruden laſſen.) — Pbil. 
Pareus (De metris comic. ac praeci- 
pue Plautinis, Comment. method, 
Freft. 1633.8.) — 93. ©. Senle 
(An Analylıs of che greek Metres, L. 
1784. 8.) — Mebrigens kommt eben 
diefe Materie, natürlich in den Profadien 
der ditern Spracben, und Bemerkungen 
darüber in mehrern Scheiftfledern, als, 
unter andern, in der Vorrede von Heath 
Nor. ad I'ragic. Ver, Dram. u. d. m. 
vor — Auch gehört, im Ganzen,. noch 
dus Hte und zte Buch von des Galinas 
Werke De Mulica „. . Salm.1577,f. 
bieher. — — . 

Wegen der Sylbenmaße der Neuern, 
f. ben Art. Versart. — — 


Symmetrie, 
(Zeichnende Künfe.) 


Has Wort bedeutet zwar nach feis 
nem Urfprunge das gute Verhältniß 
der Theile eines Ganzen gegen einan⸗ 
der; man brauche es aber. gemei— 
niglich in zeichnenden Künften, um 
die Art der ordnung au szudrüfen, 
wodurch ein Werk in zwey gleiche, 
oder ähnliche Hälften getheilt wird, 
Diefe Anordnung hat die Natur 
durchgehende in der Außern Form der 
thierischen Körper beobachter. Dies 
mand zweifelt daran, Daß fie bey den 
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thieriſchen Koͤrpern die volllommen⸗ 
fie ſey. Wenn man z. B. vorausſe⸗ 
tzet, daß dem Menſchen gewiſſe Glied⸗ 
maaßen paarweiſe, hingegen andre 
nur einzeln noͤthig geweſen: ſo laͤßt 
ſich leicht begreifen, daß gleiche und 
aͤhnliche Theile auch gleiche Stellen, 
jeder der einzelen aber auch feine aus— 
rel Bar Stelle Haben mußte, wenn 

ie Form unfadelhaft feyn folte. 


Aus eben dem Grunde, warum ber 


eine der beyden Yerme auf der rechten 
Seite, fo wie er ift, geſetzt worden, 
mußte der andere linker, Seite fo ge« 
frizt werden; und dieſes gilt auch von 
andern Ölicdern, die doppelt noͤthig 
waren. Daher ift die Symmetrie in 


der Geſtalt der thierifchen Körper ente 


fanden. Inden Werfen der Kunſt 
wird fie deswegen überall, mo gleis 


“che und Ähnliche Theile nothwendig 


find, ebenfalls beobachtet. Go fir» 
ber mar, daß an Häufern die Gens 
fter eines Geſchoſſes, die gleich und 
aͤhnlich ſeyn mußten, auch rechts und 
links aus der Mitte des Gebäudes 
gleich ausgetheilt find. 

Weil die Symmetrie aus den zu 
einem Werfe nothiwendig gehörigen 
gleichen und Ähnlichen Theilen ent» 
ſteht, fo muß fir nicht auf die Werke 
ausgedehnt werden, die nicht noth« 
wendig ſolche Theile haben. Es ift 
deswegen gar nicht noͤthig, daß z, B. 
auch in der innern Einrichtung eis 
nes Gebäudes die eine Hälfte der ans 
bern gleich fey, um Symmetrie zu 
erhalten. Dergleichen unnüge und 
wilkuͤhrliche Kegeln verrachen viel⸗ 
mehr einen volligen Mangel an Ver» 
fiand und lieberlegung. Man muß 
nicht der Symmetrie halber ohne 
Noth gleiche und ähnliche Theile ma⸗ 
chen, fondern erft dann, wenn diefe 
noihwendig jmd, auf ſymmetriſche 
Anordnung derfelben denfen. Dar» 
win iſt es auch einfaltig, wenn man 
in Anlegung der Gärten eine fo aͤngſt⸗ 
liche Symmetrie ſucht, als bey der 
Außenſeite der Gebäude. Hier iſt 

gar 
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gar fein Grund dazu vorhanden, daR 
zu beyden Seiten einer Allee gleiche 
und ähnliche Theile feyen follen ; folg- 
lich fällt auch da die Symmetrie 
weg; fie fchifet fich da eben fo wenig, 
als in einer Landfchaft. Auch der 
fchlechtefte Mahler wird fich hüten, 
eine folche zu mahlen, die aus zwey 
- gleichen und ähnlichen. Hälften be⸗ 
ftchet. 

Eben fo wird fie auch in den ge> 
wöhnlichen Balleten, da bie Figus 
ranten allemal rechts und linfs auf 
gleiche Weife vertheilt find, gemiß> 
braucht. 
fo fteifes und gezwungenes Wefen, 
als man in einigen alten Gemählden, 
ſteht, in denen bie Perfonen fymımes 
triſch geftellt worden. 


Ueberhaupt ift alfo die Symmetrie. 


dieſe befondere Art der Ordnung, da 
gleiche Theilg auch gleich geſtellt 
werden. Daher entfteget in den 
Werfen, too dieſes Statt hat, eine 
Mitte, die gleichfam den Augenpunft 
‚ausmacht. Es ift aber für die ſym— 
metrifche Anordnung vortheilhaft, 
daß dag Auge fogleich nad) diefer 
Mitte gerichtet werde, aus welcher 
das Ganze mit der größten Leichtig⸗ 
feit zu überfehen ift. Daher kommt 
e8, daß die Banıneifter insgemein 
die Mitten der Außenftiten an Ges 
bäuden durch befondere Zierrathen 
unterfcheiden, damit fie fogleich be> 
merft werben. 


Symphonie, 
(Mujif.) 
Ein viefftimmiges Anftrumentalftäf, 
das anftatt der abgefommenen Dus 
vertüren gebraucht wird. Die Schwie⸗ 
rigkeit eine Ouvertuͤre gut vorzutras 
gen, und die noch größere Schwie— 
rigfeit, eine gute Ouvertüre zu ma» 
chen, bat zu der leichteren Form der 
"Symphonie, die Anfangs aus ein 
oder etlichen fugirten Stüfen, die mit 
Tanzſtuͤken von verfchiedener Art abs 


Daraug entſtehet ein eben 


Sym 


wechſelten, beſtand, und insgemein 
Partie genennt wurde, Anlaß gegeben. 
Die Ouvertuͤre erhielt ſich zwar noch 
vor großen Kirchenſtuͤben und Opern; 
und man bediente ſich der Partien 
bios in der Kammermufif: allein 
man wurde der Tanzftüke, die ohne 
Tanz waren, auch bald müde, und 
ließ es endlich bey ein oder zwey fugirs 
ten oder unfugirten Allegrog, die mie 
einem langfamern Andante oder Lar⸗ 
90 abwechfelten, bewenden. Diefe 
Gattung wurde Symphonie genennt, 
und fowol in der Kammermufif, als 
vor Opern und Kirchenmufifen eins 
geführet, wo fie noch igt im Ges 
brauch if. Die Inſtrumente, die 
jur Symphonie gehören, find Violis 
nen, DBratfche und Bafınflrumens 
te; jede Stimme wird ftarf befeßt. 
Zum Ausfüllen oder zur Verftärfung 
fönnen noch Horner, Hoboen und 
Slöten dazu kommen. 

Man fanı die Symphonie mit cis 
nem Suflrumentalchor vergleichen, 
fo wie die Sonate mit einer Inſtru⸗ 
mentalcantate. Bey biefer kann die 
Melodie der Hauprfiimme, die nur 
einfach beſetzt ijt, fo befchaffen ſeyn, 
daß fie Verzierung verträgt, und off 
fogar verlanget. In der Sympho⸗ 
nie hingegen, wo jede Stimme mehr 
wie einfach befegt wird, muß der 
Geſang den hoͤchſten Nachdruf ſchon 
in den vorgeſchriebenen Noten ent» 
halten und in Eriner Stimme die ge— 
ringfte Verzierung oder Eoloratur 
vertragen können. Es dürfen au), 
weil fie nicht wie die Sonate ein 
Uebungsſtuͤt ift, fondern glei vom 
Blatt getroffen werden muß, feine 
Schwierigkeiten darin vorkommen, 
die nicht von vielen gleich getroffen 
und deutlich vorgetragen werden 
fönnen. “ 

Die Enmphonie ift zu dem Aus⸗ 
druk des Großen, des Feyerlichen 
und Erhabenen vorzüglich geſchikt. 
Ihr Endzwel ift, den Zuhörer zu ei⸗ 
ner wichtigen Mufik En 

oder 
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dbder in ein Kammerconcert alle Pracht 
Der Inſtrumentalmuſik aufzubieten. 
Soll fie dieſem Endzwek vollfommen 
Genuͤge leiſten, und ein mit der 
Oper oder Kirchenmufif, der fie vor» 
bergeht, verbundener Theil feyn, fo 
muß fie nn dem Ausdruk des 
‚Großen und Seyerlichen noch einen 
‚Charakter haben, der den Zuhörer 
in, die Gemuͤthsverfaſſung fegt, die 
"dad folgende Stuͤk im Ganzen ver- 
hangt, und fich durch die Schreib» 
‘art, die fich für die Kirche, oder dag 
Theater ſchikt, unterfcheiden: 
Die Kammerfpmphonie, die ein 
für fich beftehendes Ganzes, dag auf 
‚Feine folgende Mufif abzielet, aus⸗ 
macht, erreicht ihren Endzwek nur 
durch eine volltdnige, glänzende und 
feurige Schreibart. Die Allegrog 
der beften Kammerſymphonien ent» 
halten große und. fühne Gedanken, 
freye Behandlung des Satzes, at» 
fiheinende Unordnung in der Melo: 
die und Harmonie, ſtark marquirte 
Rhythmen von verfchiedener Art, 
Fraftige Baßmelodien und Unifoni, 
concersirende Mittelftimmen, freye 
Nachahmungen, oft ein Thema, das 
nach Sugenart behandelt wird, ploͤtz⸗ 
liche Uebergänge und Ausſchweifun⸗ 
‚gen von einem Ton zum andern, die 
deſto ftärfer frappiren, je fchroächer 
oft die Verbindung ift, ſtarke Schat⸗ 
tirungen des Forte und Piano, und 
vornehmlich des@refcendo, bag, wenn 
es zugleich bey einer auffteigenden 
und an Ausdruf zunehmenden Melo- 
Die angebracht wird, von der größ— 
ten Würfungift. Hiezu koͤmmt noch 
die Kunft, alle Stimmen in und mit 
einander fo zu verbinden, daß ihre 
Zufammentdnung nur eine einzige 
Melodie hoͤren laͤßt, die feiner des 
gleitung fähig ift, fondern wozu jede 
Stimme nur dad Ihrige beyträgt. 
Ein folches Allegro in der Eymphor 
nie ift, was eine pindarifche Ode in 
der Doefie ift; es erhebt und erfchüts 
‘tert, wie dieſe, bie Seele des Zuhs⸗ 
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rers, und erfodert denſelben Geiſt, 
dieſelbe erhabene Einbildungskraft, 
und dieſelbe Kunſtwiſſenſchaft, um 


‘darin gluͤklich zu ſeyn. Die Allegros 
in den Symphonien des Niederlaͤn⸗ 


ders Vanmaldere, die ald Mufter 
diefer Gattung der Inſtrumentalmu⸗ 
fif angeſehen werden fonnen, haben 


alle vorhin erwähnte Eigenfihaften, 


und zeugen von der Groͤße ihres Vers 


faſſers, deffen frübzeitiger Tod der 


Kunſt noch viele Meifterftüte diefer 
Art entriſſen hat. 
Das Andante oder Largo zwiſchen 
dem erſten und legten Allegro hat 
jwar feinen fo nahe beftimmten Chas 
rafter, fondern it oft von angeneh⸗ 
nıen, oder pathetifchen, oder traurie 
gen Ausdruf; doch muß es eine 
Schreibart haben, die der Würde 
der Symphonie gemäß iſt, umd nicht, 
wie es zur Mode zu werden fcheinet, 
aus bloßen Tändeleyen bejichen, die, 
wenn man doch tändeln will, eher 
in einer Sonate augebracht werden, 
oder in Synphonien vor comiſchen 
Dperetten einen guten Play haben 

fonnen. 0 
Die Dpernfomphonien nehmen 
mehr oder weniger von der Eigens 
fchaft der Kammerfymphonie an, 
nachdem e8 ſich zu dem Charakter der 
vorzuftellenden Oper fchifl. Doc 
fcheint ed, daß fie weniger Aus: 
ſchweifung vertragen, und auch niche 
fo fehr ausgearbeitet feyn dürfen, 
weil der Zuhoͤrer mebr auf das, was 
folgen foll, als auf die Eymphonie 
felbft, aufmerkſam ift. Da die meh 
reſten unferer großen Opern denfelben 
Charafter und eine bloße Ohren: und 
Augenverblendung zum Grund zu ha— 
ben fcheinen, fo thut die Symphonie 
ſchon ihre Würfung, wenn fie auch 
nur blos wolflingend lärmet. We: 
nigſtens haben die Opernfpmphonien 
der Ftaliäner niemals eine andre Ei» 
genfhaft. Die Inftrumente lärmen 
in den Allegros über einen Trommel- 
baß und drey Accorden, und taͤndeln 
in 
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in ben Andantinos ohne Kraft unb 
Ausdruk; auch achtet fein Zuhoͤrer 
in. Stalin auf die Symphonie. 
Braun hat ungleich mehr Kunſt und 
Charakter in ſeine Opernfympbhonien 
gebracht; Doch fehlte feiner. zärtli» 
‚chen Seele daß hiezu ndthige Feuer. 
Der fchöne Gefang, der ihn nie ver» 
ließ, fo fchägbar er. auch ift, iſt in 
jeder Symphonie doch nur-von mats 
ter Wuͤrkung. Man glaubt eine 
feurige Opernarie zu hoͤren, die von 
Inſtrumenten vorgetragen wird. 
Graun würde im diefem Bad) von 
feinem Bruder, dem vergorbenen 
Goncertmeifter, übertroffen worden 
feyn, der in einigen Kammerfynipho» 
nien den wahren Geift der Sympho- 
‚nie getroffen hat. Auch Hat Haile 
ihn hierin übertroffen, obgleich def» 
fen Opernſymphonien auch viel arien⸗ 
mäßiges haben. 

Die. FZramgofen fuchen in ihren 
Symphonien vor den Operetten Taͤn⸗ 
delegen mit erhabenen Gedanken ab» 
zumechfeln. Aber alle ihre Erhadens 
heit artetin Schwulſt aus; man darf, 
ru fich hievon zu überzeugen, nur 
die erfte die befte franzönifche Sym⸗ 
phonie in Partitur fehen, oder anhoͤ⸗ 
ren. Da die DOperetten überhaupt 
mehr Eharafteriftifcheg, als die groß 
fer Opern Haben, fo ift ed nicht aus⸗ 
gemacht, daß es jedesmal eine Sym⸗ 
phonie feyn müffe, womit das Stuͤk 
anfängt. Manche Operette kann ei⸗ 
nen Charakter haben, wozu ſich das 
Große der Symphonie gar nicht 
fchift. Hier wäre Gelegenheit, neue 
Formen zu erfinden, die jeden Stüf 
angemeffen wären, und denen man 
ben allgemeinen Namen Introdu— 
crion geben könnte, damit fir nicht 
mit der Symphonie, die eigentlich 
immer nur die Pracht und das Große 


der Inſtrumentalmuſik zum Endzwek 


haben follte, vermechfelt würden. 


Die Kirchenſymphomie unterfcheis. 


bet fich von deu übrigen vornehmlich 
durch die ernfie Schreibart. Sie 


By 


befteht oft nur aus einem einzigen 
Stüf. Eie verträgt nicht, wie die 
Kammerfpmphonie, Ausſchweifun⸗ 
gen oder. Unordnung in ben melodis 
fhen.und harmonischen Sortjchreis 
tungen, foudern geht in gefegten und 
nach Befchaffenheit des Ausdruks des 
Kirchenſtuͤks geſchwinderen oder lang⸗ 
ſamern Schritten fort, und * 
achtet genau die Regel des Satzes. 
Sie hat ſtatt. des Praͤchtigen oft eine 
ftille Erhabenheit zum Endzwek, und 
verträgt am beften eine, pachetifche 
und wol ausgearbeifcte Zuge. 
* * 

Somphonien haben, unter mehrern, _ 
gelegt: Job. Adam, €. 8. Abel, Azais, 
C. V. E. Bad, J. C. Bad, George 
und Franz Benda, Aut. Ballleur, Tri. 
Beck, L. Bocheriut, J. J. C. Bode, Dos 
nel, Broschi, Aut. Bulant, Giuſ. 
Cambini, Chiſtu. Cannaluch, Gaud. Eos 
mi, Gjarth, Deſormery, Devienne, 
Dittersdorf, E. Eichner, Mich. Eſſer, 
Ant. Filz, Foͤrſter, Flor. L. Gafınann, 
I. J. G. Gayer, ©. Gebel, Fre. Joſ. 
Goſſec, J. Th. Greiner, C. H. Graun, 


F. ©. Graun, Joh. Hartmann, Haſſe, 


Haydn, C. F. Hennig, Hoegk, -Frop, 
Hoſmann, Frz. Aut. Hofmeiſter, Horn, 
Ian. Holzbauer, J. W. Hertel, Ja⸗ 
nitſch, Ftz. Jan. Kaa, A. Kammel, J. 
F. Kloͤler, v. Kospoth, ©, U. Kreuſ⸗ 
ner, Fey. Kraft, Kuͤrzinget, F. P. Kuns 


zen, kampugnant, Lechmanns, C. G. 


Lidarti, Lorenziti, Andrt. Lucheſi, 2. 
Mater, © B. Martini, A. W. F. 
Misliweczet, Miraglio, Mozart, Ne⸗ 
ruda, ©. Pugnani, Raab, Richter, 
Riedt, Roſe, Stamitz, Schwindel, 
M. G. Treschi, Vanmalder, Wagen⸗ 
fi, — u, v. a. m. — 


Syfem. 
(Duft) 


Nas Wort hat mehrere Bedeutun⸗ 
gen. Die Griechen nannten jedes 
Intervall, in ſofern es als aus *3 

Sack 
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oder mehr andern zuſammengeſetzt 
betrachtet wird, Syſtem: in dieſem 
Sinne kann die Octave ſo genennt 
werden, in ſofein fie aus einer 
Duart und, einer Duinte zufammene 
geſetzt its die Duinte, in fofern fie 
aus einer -fleinen und einer großen 
Terz zuſammengeſetzt ift u.f. f. Ju 
befonderm Sinne wurde der Name 
der Duarte gegeben, in fofern Re auf 
verfchiedene Arten aug Eleinern In⸗ 
tervallen zufanımengefegt wurde, De 
ren Beſchaffenheit die fogenanuten 
Genera, oder Gattungen des Sp⸗ 
fter;3 ausmachten, :ndınlich das eu⸗ 


hudınonifche, chromatifche und dia⸗ 


toniſche. Auch die ganze Reihe. der 
Toͤne, die von den freyen Sayten tie 
ned Inſtruments angegeben wurden, 
hieß das Syitem ; daher denn endlich 
aud) die Bedeutung. des Worts ge⸗ 
kommen ift, nach der es die ganze 
Reihe aller in der Mufif brauchbaren 
Toͤne vom tiefften bis zum höchſten 
anzeiget. Zu allen diefen Bedeutun⸗ 
gen kommt ın der heutigen Mur 
«noch die, nad) der man auc) den fünf 
‚Linien, auf welche die Roten gejegt 
-werden, den Namen des Syſtems 
giebt; insgemein aber werden dieſe 
‚Linien das Notenſyſtem genennt. 
Wir werden in dieſem Artikel drey 
«zur Theorie der Muſik gehoͤrige 
Punkte betrachten, von denen daß 
Wort Syſtem gebraucht wird. 1. Das 


Syſtem einer diatoniſchen Octave; 


2. dad Syſtem aller im Bezirk einer 
Detave liegenden, in ber heutigen 
Mufit brauchbaren Toͤne, und 3. die 
Reihe aller Tine unfrer Mufit vom 
‘giefften bie zum böchfien. 
. 1. Dhne Zweifel haben die Men- 
-fchen lange gefungen, ehe es einem 
nachdentinden Kopf einfiel, cine 
Reihe beftinmiter Tine für den Ges 
‚fang feſtzuſetzen. Die Gefchichte ſagt 
ung nichts Zuverläßines von ber Er⸗ 


-findung eines Tonfpftemg; aber da 


der meunſchliche Geiſt ſich in allen Zei» 


“sen in dem allgemeinen Gange, auf 


Vierter Theil, 
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dem er feine Erfindungen macht, 
gleich blyiber, fo haben wir hier nicht 
nöthig, uns in der Dunfelheit deg 
hoͤchſten Alterthums um Nachrichten 
von dem Urfprung deffelben umzus 
fehen. Wirfennen noch genug halb⸗ 
wilde Voͤlker, die ohne fefigefegtes 
Tonſyſtem Lieder fingen; und es ift 
zu vermuthen, daß die Griechen und 
andre Bolker des Alterthums, bey des 
nen die Mufif zu einer ordentlichen 
Kunft geworden, es eben fo werden 
gemacht haben. Der natürliche 
Eänger waͤhlt die Tune, wie die Ems 
pfindung fie ihm in die Kehle legt, 
und weiß von feinem Spflem, aus 
dem er fie zu waͤhlen harte. Menn 
man einigen Keifebefchreibern glaus 
ben ſollte: fo müßte man auf die Ders 
muthung fallen, daß unfir heutiges 
diatoniſches Eyftem der nienfchlichen 
Kehle natürlich und gleichfam unges 
bohren wäre. Denn -fie geben ung 
von verfähiedenen Bolkern, die bloße 
Naturaliſten im Singen find, Xıeder 
nach unierm diatoniſchen Spftem ar 
Noten geſetzt. Uber man fann fich 
darauf wenig verlaffen; umd vers 
muthlich würde ein heutiger Iteger ° 
oder rofefe fen. von einem Euro⸗ 


paͤer Diatonifch aufgefeßtegkied, wenn 


es ihm vorgefungen würde, eben ſo 
wenig erkennen, als Cicero feine Mes 
den, von einen heutigen Schüler de⸗ 
clamirt, erfeunen würde. 


Es ift hoͤchſt wahrfcheinlich ‚daß 
ber Gebrauch der Inſtrumente den 
Einfall, gewiffe Töne feſtzuſetzen, er» 
zeugt habe. Sowol Pfeifen, als be⸗ 
ſaytete Inſtrumente find Erfinduns 
gen, auf die auch halbwilde Volker 
leicht fallen. Wollte nun der Erfin⸗ 
‚der eines ſolchen Inſtruments erwas 
ſingbares darauf herausbringen, ſo 
muſite er nothwendig ein Syſtem von 
Touen darauf feſtſetzen, weil das 
Inſtrument nicht ſo wie die Kehle je⸗ 
den Ton angiebt, den das Ohr des 
Spielers verlangt, fondern nur die 

Hh feſtge · 
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feftaefegten, die feine Befchaffenheit 


allein hervorbringen fann. 

Wenn wir alfo feßen, Mercuriug, 
oder wer der fonft feyn mag, der zuerſt 
den Einfall gehabt, zwifchen die Hoͤr⸗ 
ner eines Stierſchaͤdels einige Say · 
ten zu ſpannen, und dieſe Yyra zur 
Begleitung feiner Lieder zu brauchen, 
fey nun in der Arbeit begriffen, diefen 
Sayten cine Stimmung gu geben, 
die fein Gehoͤr befriedige: ſo entſteht 
die Frage, was er etwa für Gründe 
haben moͤchte, diefe Sayten fo und 
nicht ander® zu flimmen; oder man 
tanıı fragen, wie wird diefer Erfin» 
der wahrfcheinlicher Weife feine Say- 
ten ſtimmen? Da man natürlicher 
Weiſe vorausfegen kann, er habe 
ſchon lange vorber fih im Eingen 

euͤbet: fo wird man auch annchmen 
oͤnnen, er werde die Tine, bie ihm 
> in feinen Liedern am meiften gefallen, 
auf das Inſtrument zu bringen füs 
chen, nänılid) die gefälligften Conſo⸗ 
nanzen. Es kann aber zuunfrer Abs 
ſicht hinreichend ſeyn, wenn wir ung 
bier blog an die alte Tradition der 
Griechen halten, und die allgemeine 
Srage au diefem befondern Fall uns 
terfuhen, Die Erfindung der Lyra 
wird dem Mercurius zugefchrieben; 
und man fagt, er babe fie mit vier 
Sapten befpannt, die fo geſtimmt ge» 
weſen, daß die tieffte gegen die hoͤch⸗ 
fie die Detave, gegen die zweyte bie 
Quarte, und gegen die britte die 
Duinte angegeben habe. Folglich 
hätte dag erfie Syſtem aus vier Toͤ⸗ 
nen beftanden, bie fich fo gegen ein» 
ander verhalten, -wie in unferm Sy⸗ 
fiem die Tine C, F,G,c. 
Eo großes Mißtrauen ich fonft in 
die Sagen der Griechen fere, fo 
komme mir diefe doch wahrſcheinlich 
vor. Ich glaube, dag in jedem kaus 
de der Welt, wo die Menfchen einis 
ges Gefühl für Wolklang haben, ein 
Syſtem, das nicht mehr als vier 
- Canten haben follte, — einigen 
Verſuchen gerade fo würde geſtinuut 
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werden; weil dieſe Intervalle bie ſiud, 
die man durch Probiren bey allmaͤhli⸗ 
ger Erhebung der Stinme am leich⸗ 
teften entdefen uud ing Gehoͤr faſſen 
fann. Es iſt ganz natürlich. daf der 
Sänger, der feinem Inſtrument vıcr 
Toͤne geben will, mit fener Stimme 
vielfältige Berfuche machen werde, 
um die vier Tine zu entdefen, die ihm 
als die angenehmfien verkommen. 
Nun-meiß aber jedermann. daß es 
nicht „möglich ft, ‚ein Syſtem von 
vier Sayten zu finden, die überhaupt 
mehr Harmonie geben, und fich zum 
Einftiinnmen bey dem Geſang, pder 
zur Begleitung beffer ſchiken, als’ ges 
rade dieſe vier, die eine Octave, zwey 


Quinten und zwey Quarten enthal⸗· 


ten. Hiezu kommt aber noch, daß 
jedes dieſer Intervalle, wenn man 
es durch Probiren der Stimme ein⸗ 
mal getroffen hat, ſich ſehr leichte 
wiederholen und ins Gehoͤr faſſen 
läßt. Deswegen waren die angezeig⸗ 
ten vier Tine am leichteften zu eut⸗ 
defen, und auf dem Ijnftrament zu 
ftimmen; ‚und aus diefem Grunde 
halten wir diegriechifche Sage für fo 
wahricheinlich, daß wir alles fernere 
Nachforfchen über die erfte Befchaf- 
feuheit des einfacheften Tonſyſtems 
für überflüßig halten, da diefeg der 
wahrſcheinlichſten Erwartung bins 
laͤnglich genug thut. 

Nun war freylicy mit diefem erften 
Tonſyſtem wenig auszurichten. Ins 
deffen foll doch die Lyra eineziemliche 
Zeitlang nur diefe vier Tone gehabt. 
haben. Wenn dice ift, fo müffen 
wir vermuthen, daß die Sänger nicht 
auf jeden Ton, den fie gefungen, auch 
eine Sayte der Lyra werden ange⸗ 
fhlagen, fondern es fo gemacht ha⸗ 
ben, wie noch ist gefchieht, da man 
auf einen Baßton viel andere Tine 
in der Hoͤhe ſingt. Alſo werden die 
Sänger ihren Geſang nach Gutduͤn⸗ 
fen aus der Kehle herausgebracht, 
und etwa bismeilen, wo fie glaub⸗ 


sen, daß es ſich am beſten fchite, die 
eine 
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eine oder andre Sayte ihrer Lyra da⸗ 
zu angefchlagen haben. Dieſes ift, 
nach unferm Vermuthen, die aͤlteſte 
Weiſe zu ſingen, und den Geſang mit 
einen Inſtrument zu begleiten. 

Nun sourde dieſes Syſtem von vier 
Eapten allmählig durch neue Tune 
vermehret. Boethius fagt, Ebore- 
bus, des Lydiſchen Königs Athis 
Sohn, habe die fünfte, Hyagnis die 


fechfie, Terpander die fiebente, und _ 


Aychaon aus Samos die achte Say» 
te hiuzugethan. 
allmähligen Bermehrungen des Sy: 
ſtems andern zu; feiner aber fagt ung 
eigentlich, :wie es vermehrt worden, 
Da wir e8 für überflüßig, auch wol 
gar fürunmeglich halten, dieſen hoͤchſt 
zweifelhaften Punkt der Geſchichte 
der Kunſt aus Vergleichung der als 
ten Nachrichten in ein volles Licht zu 
ſetzen, ſo begnuͤgen wir ung, blog ci» 
nige wahrfdrinliche Muchinaßungen 
über den Urſprung dee alten diatonis 
ſchen Syſtems hier beyzubringen. 
Vorlaͤufig merken wir an, daß 
man die Erfindung oder Zufeßung 
neuer Sayten nicht jo verſtehen muͤſſe, 
als wenn dir Erfinder blogin der Hs; 
be oder Tiefe der Lyra eine neue Say» 
te hinzugefügt hätten, um ihr einen 
mweıtern Umfang zu geben. Die Ers 
findung beftund darin, daß die groͤſ⸗ 
fern utervalle, nämlich Duart und 
Duinte, in dem Syflem des Mercu- 
rius allmählig durch dazwiſchen ge⸗ 
feste Tsne ausgefüllt worden. Dies 
ſes läßt fi) aus dem Namen abneh⸗ 
men, den die Griechen der Dctave ges 
geben haben *), der. deutlich anzeiget, 
Daß fie din Bezirk der Octave für den 
Umfang des ganzen Syſtems gehal⸗ 
ten haben, der gar alle Töne ın fich 
begriffe. Sayten, dieüber die Octa⸗ 
ve herausgiengen, gaben alſo keine 
neue Tone, fondern- wiederholten nur 
die fihon vorhandenen, eine Octave 
höher, oder tiefer. Dieſes kann man 


*)®. Ociave. 


Audre ſchreiben die 
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fo wenig eine Erfindung nennen, al® 
man einem Drgelbauer eine Erfins 
dung zufchreiben würde, der feiner 
Drgel in der Hohe, oder Tiefe über 
ben gewöhnlichen Umfang noch e.n 
paar Toͤne zufegen würde 

Demnach beflund die Erfindung 
neuer Sayten darin, daß zwiſchen die 
urfprünglichen Sayten andre gefigt 
wurden, die gut einpaßten. 

Zufolge der vorher angeführten 
Gage beſtund dag ältefte Syſtem des 
Mercurins aus vier Sayten, die zwey 
Tetrachorde, oder Duarten ausmach⸗ 
ten. Wir wollen ung diefes Syſtem, 
nad) unfrer heutigen Art die Tine zu 
bezeichnen, fo vorſtellen: 


A—DI/E-ı. 


Es beftund alfa aus zwey Duarten, 
A—D,und E— a, und aug zwey 
Duintn, A—E ud D—a. Daß 
aber die Alten diefes Syſtem ale ein 
Syſtem von zwey Duarten angefeben _ 
babeu, ift daraus Klar, meil es ber» 
nach, als fich ihre Tone fehr vermehrt 
hatten, zur beftändigen Gewohnheit 
worden, fie nach Duarten zu fiim« 
men. Die oberiteund unterfie Say⸗ 
te eines Tetrachordg, als Aund D, 
murden zuerft nach einer reinen Quar⸗ 
te geſtimmt, bernach flimmte man 
die dazwiſchen liegtuden Tone. 

Nun entſteht alfo die Frage, nad) 
mag für einem Grundfag die Erfins 
ber neuer Tone mögen verfahren has 
ben, um zwifchen A und D, oder 
gwifchen E und a, neue Sayten zu 
ſetzen. 

Da die Quarte das Hauptintervall 
dieſes erſten Syſtems war, fo fehrinet 
es natürlich, daß dem erſten Ders 
mehrer eingefallen ſey, dem zweyten 
Ton des Syſtems D aud) cine Quarte 
iu geben. Wenn mir dieſe durd) G 

zeichnen, fo hat das Syſtem nun 


fünf Sayten, A—D | E—G-—.. 


Will man diefe Töne in Zahlen 
ausorufen, und für den tiefften Ton 
A die Zahl a fegen, fo würden num 

Hh62 die 
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die fünf Sayten dieſes Syſtems fol- 
gende Verhältniffe haben: 


s 2 
a 1 % 4 
1 3* 
wen 


Nun fann einem zweyten Vermehrer 
eben fo leicht eingeiauen ſeyn, auch 
dem Ton E eine Unterquarte zu ge⸗ 
ben, fo mie jeder der andern Tune 
feine Unterquarte hatte. Naͤmlich a 
batte E zu feiner Unterquarte, G hat⸗ 
te D, und D hatte A. . Giebt man 
nun dem Ton E auc, feine Unter 
quarte, und nennt fie B, fo bekommt 
man ein Eyftem von fechd Sayten, 
in folgenden Verhältniffen ; 

A—-B—-DIE-G-—.. 

. 333% % 
Diefed machte nun cin Syſtem von 
vier in einander gefchobenen Tetra» 
chorden aus, naͤmlich A—D;B—E; 
G; E—A. Hier harte jeder 
Son feine reine Duarte, nur der Ton 
G ausgenommen. Wollte man dic 
fen auch feine Duarte geben, die dag 
Berhältnig von 43 haben müßte, ſo 
fäme man fhom über dag zweyte der 
urfprünalichen Tetrachorde E—a her» 
aus. Wir können aber fegen, der 
Erfinder dieſer neuen Dyarte habe 
diefen Ton 23 um eine Octave heruns 
tergeftimmt ; alsdann befommen wir 

wifchen B und D den neuen Ton 
n den VBerhältnin von 37. Wenn 
man nun auch diefem noch feine Ober» 
quarte giebt, die das Verhaͤltniß von 
Piz haben muß, fo befomme man 
‚folgendes Eyftem von acht Sayten; 
A. B. C. D. EL. F. G. a. 
1. 3. . 4. 4J. Vicb· 222 Zu 
Setzet man num dieſes Syſtem wies 
der in einer zweyten Octave oder noch 
weiter fort: ſo hat jeder Ton ſeine 
reine Dber » und Unterquarte, ben ein» 
zigen Ton F ausgenommen, dem in 
der zweyten Octave feine Oberquarte 
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443 fehlet. Wollte man aber auch 
diefe einfchieben, fo würde fich die 
neue Unbequemlichteit finden, daß 
auch dieſer Ton nun feine Oberqua:te 
hätte; und fo fand man leichte, daß 
es nicht moͤglich wäre ein Syſtem 
zu machen, darin jede Sayte feine 

Duarte befäme. Man mußte dem⸗ 
nad) irgendwo ſtehen bleiben ‚. und 
dem Spiiem diefen Mangel an einer 
einzigen Quarselaffen. Doch murde 
hernach diefer neue Ton 444 wuͤrklich 
noch eingeführt, und auch in dre 
erite Dctave in dem Berhältnig von 
242 beruntergetragen; aber fine 
Sahte befam feinen neuen Namen, 
fondern behielt den Namen der zwey⸗ 
ten Sayte B. Diefe wurde alſo 
im Syſtem als eine doppelte Say» 
te betrachtet, die in fpätern Zei⸗ 
ten-den doppelten Namen des run« 
den, und vierefigten B getragen hat. 
Die Neuern aber bezeichneten her⸗ 
nach das vicrefige B mir dem Buch» 
ftaben H. 

Es fey nun, daß die Erfinder ber 
neuen Sayten nad) der Art, die wir 
befchrieben,, oder nach einer andern 
verfahren haben, fo iſt doch dickes 
‚gewiß, daß in den diatoniſchen Sy⸗ 
ſtem der Alten, wie Ptolemaͤus es 
angiebt, die Toͤne die Verhaͤltniſſe 
der oben angezeigten Zahlen gehabt. 
Demnach hatte dag Syftem folgende 
Befchaffenheit: 


A. B. M. C. D. E. F. G. 2. 


1. = > DEE M. 4. 3. M- 05 2 
Laͤßt man hier die zwey unterſten Toͤ⸗ 
ne weg, ſo machen die andern zwey 
gleiche und aͤhnliche durch einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Ton verbundene Te⸗ 

trachorde. 
En 
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5 
A. B. ⸗ C. D. E. F. G. a. 


Aus diefem Gefichtepunft fahen in 
der That die Griechen dad Syſtem 
an; 


Syi 


an; denn den unterften Ton A be 


trachteten fie als aufier dem Syſtem 
liegend, und nannten ihn deswegen 
Prosiambomenon, den (jur Erfüls 
lung der Octave) binzugenommes 
nen; der Ton B aber gehörte nurin 
befondern Faͤllen, wo A nicht brauch» 
bar war, zum Syſtem. Deswegen 
2. die Griechen zu volliger Bes 

immung ihrer Syſteme, allemal nur 
vier Saytm an. — 
Wollten wir nun dieſes Syſtem 
nad) der itzigen Art bey C anfangen, 
fö würde es alfo fteben. 


C. D. E. F. G. A. B.H. ec. 
3. > Sur SE SE 2 BE 292 2.5 0 4. 
An diefem Syften haben die Stufen 
von einem Tone zum andern folgende 
Berhältniffe: N 


C. D. EF..G.A: A. B. H, c. 


. ——i⸗ 

3. 3. . 3. 3. 4à 3 19. 
Ale ganze Toͤne hatten das Ver 
haͤltniß von 8, und die halben 
von 343. 

In diefem Syſtem fommen unfre 
reine fleine und große Terzen nicht 
vor; denn hier haben alle kleine Ter⸗ 
zen das Verhaͤltniß von 37, die grof 
fen dag von $$. Die Quarten und 
Duinten aber find durchaus vollig 
rein, die Duinte von H auggenoms 

men, bie in diefem Syſtem gar nicht 
vorfonmt. ie die Alten biefeg 
Syſtem nad) Tetrachorden: einge 
theilt, und wie weit fie eg in ber Hoͤ⸗ 
be und Tiefe fortgeſetzt haben; fer 
ner, wieihr allgemeines Syſtem, dag 
aus Verbindung des diatonifchen, 
chromatifchen ud enharinonifchen 
zufammerigefigt war, ausgeſehen has 
be, können wir bier oßne beträcht- 
liche Weitläuftigfeit nicht anzeigen, 


. und unterlaffen ed un fo viel lieber, . 


da man für unire heutige Muſik feis 
nen Vortheil daraus ziehen ann. 
er ohne große Weitläuftigfeit hier: 
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über zuverlaͤßige Nachricht verlangt, 
wird fie bey Rouffeau finden ”). 

Wir merken nur an, daß diefe® 
alte diatonifche Syftem, wenigſtens 
dem Anfchein nach, big in dag 16te 
Jahrhundert ift beybehalten worden. 
ch fage dem Anfchein nach, weil ich 
vermuthe, daß die Sänger, auch 
ohne Abficht das Syſtem zu dndern, 
die meiften Eleinen und großen Ter⸗ 
zen durch dag bloße Gefühl werden 
temperirt, und gar oft anflatt ber 
Terz 37, die reine Heine Terz $, und 
anftatt $$ die reine große Terz $, ge⸗ 
fungen haben. 

3arlino wird insgemein für dem 
erften Verbefferer dieſes alten diato⸗ 
nifchen Syſtems gehalten. Es ſchel⸗ 
net, daß unſer diatoniſches Syſtem 
aus den harmoniſchen und arithiuetie 
ſchen Theilungen, von denen man ſeit 
Zarlmos Zeiten fo viel gehalten hat, 
entitanden fey. Zuerft alfo theilte 
man bie Octave C-c harmonifch: 
dadurch befam man die Quinte G; 
hernach arithmetiſch: dieſes gab die 
Quarte F*). Nun theilte man wies 
der die Quinte C · Gharmoniſch, und 
bekam dadurch die große * E; 
diefe, nochmals harmonifch gerheilt, 
gab die Gecunde D. Meder die 
Quinte noch die große Terz wurden 
arithmetiſch geheilt, weil dieſes nicht 
mehr diatonifhe, fondern chromas 
fifche und noch kleinere Jutervalle 
wiirde gegeben haben. Auf diefe 
reife nun fand man folgende Tone 
in den darunter gefchriebenen Ver⸗ 


haͤltniſſen: | 
C. D. Æ. F. G....6. 
1. 4.. 3. 4. 4. F. 


Nun nahm man auch die harmoniſche 


Theilung der obern Quinte F·c vor. | 


Dieſe gab den Ton A, in dem Bers. 
haͤltniß von}. Nun blieb noch die 
fleine Terz A-c übrig, die mit einer 

553 Mittels 


*) Di&. de Muſ. Art, Syfteme. 
**) S; Harmoniſqẽ Tbellung. 
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Mittelſayte anzufüllen war. Hier 
half nun weder diearichmetifche noch 
die harmonifche Theilung, weil durch 
beybe weder ganze noch halbe diato⸗ 
nuſche Töne herausfomnıen. 
fülite desivegen diefen Raum mit ci» 
ner doppelten Seite aug,t davon die 
ee H, eine reine große Terz gegen 
G; die andre B, eine reine Duarte 
gegen F, als den zwey Haupttoͤnen 
zwiſchen C und c, nämlich der Ober; 
und Unterdominante des Grundtones 
ausmachte, . Daran iſt nun dad 
heutige diatonifche Syſtem entſtan⸗ 


Man’ 


Sy 


ben,’ darin bie Tine folgende Ver⸗ 


hältniffe haben: 
C. D. EF GAB. H. Ce 


v4... 4 =. * 


Dieſes Syſtem hat alſo, wie das al⸗ 
te, acht Sayten, oder, da die eine, 
H, doppelt iſt, neun; aber bie Vers 
hältniffe derfelben find anderd. Das 
mit man ſogleich denn Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dieſem und dem alten diatoni⸗ 
ſchen Syſtem uͤberſehe, wollen wir 
beyde nach den Verhaͤltniſſen der ein⸗ 
zelen Stufen vorſtellen: 


C. D. E. F. G. A. H. c. 


Stufen bes alten 3. 8. 233.3. 4. 38. 


ESyſtems. 


Stufen des neuen q. ac HE 3. 


ESyſtems 


Der Vorzug dieſes Syſtems vor dem 
alten beſteht darin, daß jeder Ton 


ſeine ganz reine entweder große, oder 


kleine Terz hat, den einzigen Ton D 
ausgenommen, deffen Terz D- F nur 
37 iſt. Hingegen bat dag alte den 
Vortheil über dem neuen, daß in jenem 
jeder Ten, den einzigen Ton H aus» 
genommen, feine völlige reine Quinte, 
und jeder feine rrine Duarte hat, 
da in dem nenern Syſtem die Tone 
D und H feine reine Duinten, folge» 
lich A feine reine Duarte haben. 
Daher würde e8 noch immer zweifels 
haft bleiben, welches von beyden 
Syſtemen vorzuzichen wäre, menn 
wicht die Frage durch die Nothwen⸗ 
digkeit enrfchieden würde. | 

Eobald man nänlih mit ben 
Neuern ein Syſtem vofmsſetzet, in 
dem jede Sayte zum Grundton, 
oder der Tonica ſoll gemacht werden 
kennen, aus welcher ſowol in der 
harten, ale weichen Tonart zu ſpie⸗ 
fen iſt: fo wird ein Syſten noth— 
. wendig, daß eigentlich zroifchen den 
alten und dem neuen in ber Mitte 
Tiegt, aber dem neuen näher als den 
alten kommt, wie hernach fol gezei⸗ 
get werben, " 






ir%- 
r#- 


2. Nun wollen wir fehen, mie bad 
itzt gewoͤhnliche Syftem, nach wel⸗ 
chem die Octave C-c aus dreyzehn 
Sayten beſteht, da das alte nur neun 
hatte, entſtanden, und allmählig zur 
Vollkommenheit geſtiegen fey- 


Die Tonſetzer voriger Zeit bedien⸗ 
ten ſich ſowol der alten, als der 
neuen diatoniſchen Leiter ſo, daß ſie 
von den verſchiedenen Sayten des 
Syſtems, nur Bund H ausgenoms 
men, ohne Unterfchied bald eine, bald 
die andere, zum Hauptton, oder zur 
Tonica machten, auß der daß ganze 
Stuͤk gefetst wurde. Wie aber für 
jeden Hauptton feine Durch dad Ey» 
ſtem feſtgeſetzten Intervalle lagen, fo 
mußten fie auch genommen werben. 
Aus C konnte man nicht andere, als 
in der harten, aus D, E u. f. f. konn⸗ 
te man nicht anders, als aus der 
weichen Tonart fpielen. Folglich 
war auch für jeden Ton die Modulas 
tion durch das Syſtem beftimmt, 
und jeder hatte feine eigene Echlufe, 
Dies waren alſo die fogenannten 
Kirchentene der Alten, In denen we⸗ 
gen Mangel der erfoderlichen Sayten 
nie ein Jntervali, dag einzige.B.oder 

H au 


Sy 


H ausgenommten, vergrößert oder ° 


verkleinert werden fonnte. 

Nun trafes bisweilen, daß ein aus 
einem geroiffen Ton gefegte® Lied für 
diejenigen, die es fingen mußten, zu 

och oder zu tief gieng. Da mußte 
nun nothwendig das Stuͤk im einen 
andern hoͤhern, oder tiefern Ton vers 
fegt werden. Allein dieſes Eonnte 
ſelten fo gefchehen, daß die Intervalle 
Dirfelben blieben ; der ganze Gefang 
mußte nothivendig feinen Charafter 
verlieren, wenn der Ton, in welchen 
daB Stuͤk herauf oder herabgefeßt 
wurde, im Syſtem andre Intervalle 
hatte, als.der urfprüngliche Haupt⸗ 
ton., Wir wollen z. B. fegen, man 
hätte einen Gefang, deffen Hauptton 
C war, aus dem Ton F fingen wol« 
len: fo gab diefe Trangpofition dem 
Grundton eine andre Serte, ale bie 
war, die der Grundton C hätte, 
Andre Transppfitionen hätten fo gar 
die Terz verändert, und ſtatt der klei⸗ 
nen eine große gegeben. u. fi f. 

Es ift fehr zu vermuthen, daß bie 
ſes die DOrganiften veranlaſſet habe, 
auf Einführung mehrerer Tine zu 
denfen, wodurch fie die Bequemlich- 
»feit. erhalten fönnten, den transpo⸗ 
nirten Gefang dem urfprünglichen 
ähnlich zumachen. Mir wollen z. B. 
fesen, ein Drganift habe auf ein Mit: 
tel gedacht, den Ton G dem ToneC 
Ähnlich zu machen. Da begreift man 


leichte, daß er darauf falten müffen, 


wiſchen F und G noch einen halben 
Ton einzufchalten, um in F auf eben 
Die Weife zu fchliegen, -wie in C ge« 
fchloffen wird. Und auf. diefem Bey» 
-fpiele wird man auch die allmählige 
Einführung der übrigen Semitonien 
Cis, Dis und Gis leicht begreifen. 
Dadurd) wurde alfo allınählig dag 
Syſtem mit neuen Taͤnen bereichert, 
und man bekam anſtatt der ehema⸗ 
ligen acht oder neun Toͤne in der 
Octave nun dreyschen *). 
*) Ede dleſe Semitonien auf den Ors 
sein eingefünrt worden, konnten war 
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Es iſt aber ein Irrthum, wenn 
man dieſe neuen Toͤne fuͤr chromati⸗ 
ſche Tine ausgiebt; fie koͤnnen chro⸗ 
matiſch gebraucht werden ) : aber fie 
wurden anfänglich blog diatonifch ge⸗ 
braucht, Cis als bie große biatonifche 
Septime von D, fo wie Hdie Septime 
von C war u. ſ f. Wie aber uͤbri⸗ 
gens dieſe neuen Toͤne in ihren Ver⸗ 
haͤltniſſen gegen C beichaffen geweſen, 
läßt fich nicht genau beſtimmen; weil 
vermuthlich jeder Drganiite nad) dem 
Gehoͤr, und wie es die Abficht, in ber 
er jeden neuen Ton angebrad)t hat, 
erfoderte, wird geftinnmt haben. 
Nachdem man einmal fo weit ge⸗ 
fommen war, fiengman in der neuern 
Zeit an, auf eine ganz andre Ans, 
wendung diefir vier neuen Sayten, 
oder Tine zu denken. Denn nun bes 
merfte man, baß dag Spftem von 
dreyzehn Toͤnen fo könnte eingerich- 
tet werden, baß jeder zu einer Tos 
nica, und swar ſowol nach der hars 
ten, als nad) ber weichen Tonart 
gemacht werden koͤnnte; fo daß man 
anflatt der zwoͤlf alten Tine, deren 
einige die harte, andere die weiche 
Tonart hatten, nunmehr vier und 
zwanzig haben wollte, davon zwoͤlf 
die harte und eben fo viel die weiche 
Tonart hätten. . 
Ob dadurch die Mufif gewonnen, 
oder verloren habe, wollen wir hier 
nicht unterficchen ; eg ift heftig daruͤ⸗ 
ber gefteitten worden. In dem Arti⸗ 
kel über die Tonarten der. Alten wird 
diefer Streit berüßre werden, Mir 
Ol zu muͤſſen 
bie Sanger die Intervalle des trans⸗ 
ponitten Tones fo treffen, wie fie ia 
dem u.fpränglichen waren, aber bie 
Orgel hatte fie nit. Daber findet 
man noch Gräfe, da fogar die Terz, 
weil fe der Orgel ſehlte, aus dem 
Deevkiang wegatlaſſen worden. Man 
beanuͤgte fib, daß die Enger fie ans 
Heben konnten, Hieraus wird es ſehr 
wahrſcheinlich, daß dieſee bie Einfübs 
rung der fehlenden Semitenien verans 


laffet babe. 
) S. Epromatiih. 


488 Syf 


müffen hier, wo es blos um bie Er. 
klaͤrung des Syſtems zu thun iſt, 
vorausſetzen, man wolle jede Sayte 


des Syſtems zum Hauptton, ſowol 


für die harte, als für die weiche Ton⸗ 
art, machen. 


- Diefem zufolge müßte nun bag Sy⸗ 
ſtem fo eingerichtet werden, daß jede 
der 12 Sapten von C big Hihrereine 
ſowol Eleine. als große Terz, ihre 
reine Duartund Duinte hätte. Man 
wird aber bald gewahr, daß dicfes 
unmdalich angehe, wenn man nicht 


noch mehr Sayten oder Tune in das 


Syſtem bringt. Alsdann könnte es 
leicht einigen einfallen, dieſe neuen 
Tone auch wieder P Haupttoͤnen 
zu machen; dieſes wuͤrde wieder neue 
Toͤne erfodern, und ſo muͤßte man 
das Syſtem bis ins Unendliche ver⸗ 
mehren ). Man fand alſo für gut, 
bey den dreyzehn Toͤnen ſtehen zu 
Bleiben, und dieſe fo zu ſtimmen, daß 
jeder davon zum Hauptton konnte ge 
macht werden, aus dem man fowol 
in der harten al weichen Tonart, wo 
nicht ganz rein,- (melche8 bey jeder 

C. °C. D. xD. E. F. 


- für dag befte halten. 


SH 


feſtgeſetzten Stimmung unmoͤglich 
rs doc fo fpielen kdnnge, daß auch 
ein. empfindſames Ohr fich dabey bes 
feiedigen wuͤrde. ' 
Allein über die befte Einrichtung 
dieſes Syſtems hat man ſich big auf) 
diefen Tag nicht vergleichen Finnen, 
Vielen duͤnkt die Einrichtung bie 
beite, da die zwölf Stufen des 
Spfemd durchaus gleich genom⸗ 
men werben, fo baß von C big c,. 
durch Cis, D, Dis, E, u. ſ. w. 
immer mit demfelben halben Tom. 
fortgefchritten werde, tclded man 
inggemein die gleichfchrochende Tem» 
peratur nennt. Was aber andre 
dagegen einwenden, uud wie end» 
lich eine Einrichtung vorgeſchlaͤgen 
worden, bie in allen Abfichten bie 
befte ſcheinet, iſt an einem andern 
Drte weiter ‚ausgeführt worden *). 
Diefes Syſtem ift das, was Here 
Kirnberger vorgefchlagen hat, und 
was wir in dieſem Werfe durchaug 
angenommen haben, meil wir es 
Die Berhälts 
niffe der Toͤne find fo, mie fie hier 
fiehen: 


“F, — G. *G, A. : B. H. c 
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Dies ift alfo das Eyftem , welches 
aus vier und zwanzig in einander 
Een diatonifchen Tonleitern 

eficht, davon jede ſowol in der 
barten, als weichen Tonart fo rein ift, 
als es bey einem Syſtem von fo 
viel Toͤnen möglich war. Auf diefe 
Art ift das Syſtem von einer Octave 
entſtanden. 


3. Nun haben wir noch dag Ey» 
ſtem in feinem ganzen Umfang zu bes 
trachten, naͤmlich die Reihe gar aller 
Toͤne, die gegenwärtig twürflich ge- 
braucht werden. Diefes Syſtem ent: 
haͤlt zehen ſolcher Octaven, oder in 
allen 121 Sayten, bie in jeder Octa⸗ 
ve die angezeigten Verhaͤltniſſe ba» 


") ©. Temperatut. 


ben. Nenn man alfo die Yänge ber 
tiefften Sayte ı feßet, fo hätte die 
fürzefle yodsz dieſer Länge. Man 
pflegt aber am gewoͤhnlichſten die 
Verhältniffe nach der Länge der Or⸗ 
aelpfeifen anzugeben. Der tiefſte 
Ton der Orgeln fommt von einer 
Pfeife, die 32 Fuß lang ift; zum 
hoͤchſten aber wırd eine Pfeife ges 
nonmen, deren Länge eines Fufe 
ſes if. Uber zum würflichen Ges 
fang, ee fey, daß die Menſchenſtim⸗ 
men, oder Inſtrumente ihn hören laſ⸗ 
fen, find dieſe Tone bey weitem nicht 
alle brauchbar. Die zwey unterften 
und bie drey oberſten vom —— 

zehen 


9 ©. Temperatur, 


Taß 


jehen Octaven, werden niemals in 
dem Geſang, oder der Melodie, fon» 
dern blogin der Harmonie gebraucht. 


Demnach erfireket ſich das ganze 


Syſtem der Tine, die zur Melodie 
brauchbar find, auf fünf Octaven 
von dem Zene von acht Fuß, bis auf 


den von 4 Fuß, oder von C bie c, 


ur | 
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welches eine Folge von einumb fechgzig 
Tönen ausniaht. Bon diefen aber. 
= = 
iſt die oberfte Dctave von c big c 
fchon aufcrordentlich, weil wenig 
Discantftinımen fie erreichen, daher 
ber gemeine Umfang bes Syitemd 
der melodifchen Tine eigentlich nur 

von vier Octaven iſt. 


nn nn nn rn nn 


T. 





Tablatur. 
(Auſit.) 


Mar lange die Benennung ber 
mufifalifchen Zeichen über 
haupt, nad) denen ein Stuͤk gefpielet 
werden konnte. Noch lange nach der 
Erfindung der Noten bedienten fich 
‚Diele deutfche Tonfeter, vornehmlich 
zu vielftimmigen Clavierftüfen, der 
bloßen Buchftaben und Sylben, wo⸗ 
mit die Tone noch heute benennet 
werden, über denen gewiſſe Zeichen 
die Octave, im welcher der Ton ges 
nommen werden mußte, und feine 
Geltung andeuteten. Diefe Art mit 
Buchftaben zu fchreiben, wurde die 
Deutfche, und die mit Noten, die itas 
liänifche Tablatur genennet, Heut zu 
Tage verfteht man unter ber Tabla⸗ 
tur allegeit nur bie deutfche. 


Nachdem die Noten den Buchſta⸗ 
ben durchgängig vorgezogen worden, 
hat man ſich wenig mehr um die Ta» 
blatur befümmert. Indeſſen hat man 
der Bequemlichkeit wegen in Geſpraͤ⸗ 
chen oder theoretiſchen Schriften fol⸗ 
gende Benennungen und Zeichen, wo⸗ 
mit jeder Ton beſtimmt und kurz an⸗ 


ſtrichene Octave, und die 


edeutet werden kann, aus der Ta⸗ 

latur beybehalten. Man theilt naͤm⸗ 
lich alle Toͤne des Syſtems in ſoge⸗ 
nannte Octaven ein. Jede dieſer 
Octaven begreift die ſieben von c bis 
b und alle dagwifchen liegenden Töne 
in fi. Auf einem Elavier von vier 
Octaven, nämlich von 


a 


wird die unterſte die große Dctade 
genennet, und flatt ber Noten wer⸗ 
ben die Tine derfelben mit großen 
Buchſtaben angedeutet, als CDEꝛc. 
Die darauf folgende heißt die unge⸗ 
Toͤne der⸗ 
ſelben werden durch kleine Buchſta⸗ 





ben angedeutet, c de ıc. Dann folge 


die eingeſtrichene Detave, € de x. 


— — — 


dann die zweygeſtrichene ẽ de ꝛc. 
uud mit dem hoͤchſten c des Claviers 
faͤngt die dreygeſtrichene Octave au, 


IAA 

e dee. Die Toͤne, die unter dem 

großen € liegen, werden Gonträs 
255 | töne 
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toͤne genennet, als Contra: H, Con⸗ 
tta-D ıc. . 

Dir übrigen Zeichen der Tablatur, 
wodurch die Geitungen der Buchſta⸗ 
‚ben und die Paufen angedeutet mwurs 
den, finder man ın Walthers mufis 
kaliſchem Lexicon auf der XXI Tas 
belle. Es iſt nicht unrecht gethan, 
daß man fich mit der Tablatur bes 
kannt mache, damit man bie in 


Diefer Schreibart noch vorhande⸗ 


nen Etüfe einiger braven alten deut« 
{hen Tonfiger, dergleichen Scheide, 
Bindermann u. a. m. geweſen 
find, wenigſtens in Noten überfe: 
gen koͤnne. 


“+ 


Don der Tablatur handeln: Al. Pics 
cini ( Trattato fopra la Tablatura ums 
J. ı530. Das Wert if vorzüglich für 
Theerben, Lauten und Pandoren abaes 
foßt.) — I. Wolzen (Nova Mufices 


organicae Tablatura, Baſ. 1617; fol. 


3 Ih. . Enthält elne Menge. Crmpofitios 
nen von deutſchen und, italienifihen Ton⸗ 
tünfllern, in die, deutſche Zablatur ges 
bracht.) — J.A. P. Schulz (Eutwurf 
einer neuen uud leicht verfidntliden Mus 
fiftablatur, deren mın fih, in Erman: 
gelung der Motentopen ... bedicnen kann 
> 0. . Berl. (1786.)8. Verbeflerter Entw. 
einer Diufittablatur . . . . im Eramers 
ſchen Magazin der Muſik vom I. 1788. 
©. ıı1. Auch if die Partitur von des 
Derf. Oratorium, Maria und Sohannes, 
in bicfen Chiffern, Kopenh. 1791. 4. 


Tae 


abaedruckt. — ©. übrigens den Art.’ 
Noten. — 


Tac t. 
(Mufif.) 


Es iſt fehr Teiche zu fühlen, aber 


deſto ſchwerer deutlich zu erfennen,, 
daß ohne Takt, oder genaue Eine’ 
theilung der auf tinander folgen» 


den Tone im gleiche Schritte, kein 


Geſang möglich ſey. Wir müffen, 
um dad Welen und die Würfung 
des Taktes zu entdefen, nothwens 
dig auf den Uriprung der Muſik 
und des Geſanges befonderg zurüfe 
fehen. Die Mufif gruͤndet ſich auf 
die Möglichkeit, eine Reihe an fich 
gleihgültiger Töne, deren keiner für 
fih etwas ausdruͤkt, zu einer leie 
denfhafilihen Sprache zu machen. 
Da vorausgefegt- wird, daß fein 
Ton für ſich etwas ausdrüfe, wel 
ches in der That der Fall jedes von 
einer Sayte Elingenden Toues ift: 
fo muß nothwendig das Frdeutende,. 
oder der Ausdruk ſoſche Toͤne, von 
der Art, wie fir auf einander fol 
gen, herkommen. Man kann aus 
einer Meinen Anzahl von ſechs oder 
acht Tönen, ſchon eine große Man⸗ 


nichfaltigfeit von melodifchen Sägen 


berausbringen, deren jeder etwas 
eignes einpfinden läßt, wie an folgen« 
ben Bepfpielen, bie jeder noch vicl 
fältig verändern und abwechfeln faun, 
zu ſehen iſt: 





Aug dergleichen einzeln Saͤtzen, be 
ren jeder von dem andern in Taft 
und Bewegung verfchiedeni waͤre, 
könnte man allenfalls ein Tonftüf zus 


ſammenſetzen, das einige Achnlichs 
keit mit der Rede hätte. Jeder mes 
ledifh: Satz koͤnnte einen Satz der 


Rede vorfichen, der man une . 
o 
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fo viel Bedeutung geben koͤnnte, daß 


zu merken waͤre, wenn ein Satz eine 
ruhige oder unruhige, eine veranügs 
te oder verdrießliche, eine Ichhafte 
oder matte Gemürhsfaffung aus; 
drüfte. Ein guter Tonfeger koͤnnte 
durch eine Folge ſolcher Säge lange 
Zeit fo phantafiren, daß man ihm 
mit Vergnügen zubdren und fich da» 
bey vorftehen würde, man hörte, 
Menfchen mit einander fpredyen, des 
ren Sprache zwar unbekannt, aber 
nicht ganz unverftändlich wäre; weil 
doch zu merken ſeyn wiirde, wenn fie 
fih erhigen, oder ruhiger werden; 
wenn ſie fich vergnügt, fröhlich, zaͤrt⸗ 
lich eder ungeftüm ausdrüfen. Allein 
Diefed wäre nun kein Gefang. Zu 
biefem wird nothwendig Einheit, oder 
nielmehr anhaltende Gleichartigkeit 
der Empfindung erfodert *).Wodurd) 
follnun diefe erhalten werden? Noth⸗ 
. wendig durch Gleichfärmigfeit der 
Bewegung in dem Zortfchreiten ber 
Tone. Es fcheinet zwar, daß man 
auch ohne diefe Gleichfoͤrmigkeit eine 
lange Folge von Saͤtzen fpielen koͤnn⸗ 
te, die einerley Empfindung, z. B. 
Froͤhlichkeit, ausprüften: man wirb 
„ aber bald finden, daß diefes Gefühl 
der Froͤhlichkeit in jedem Satz doch 
einen veränderten Charafter annch- 
nen, folglich die Empfindung nicht 
fo gleichartig bleiben würde, wie dag 
Anhalten derfelben, das die wahre 
—Abſicht des Geſauges ift, es erfodert. 
Dazu gehoͤrt nothwendig eine thyth⸗ 
miſche Fortſchreitung, wie wir in 
"dem Artikel uͤber den Kbythmus deut⸗ 
lich gezeiget haben. Nun hat keine 
rhythmiſche Fortſchreitung ſtatt, als 
durch gleiche Schritte. Zum Geſan⸗ 
ge wird alſo nothwendig eine ſolche 
Folge von Toͤnen erfodert, die ſich in 
gleichlange Glieder eintheile, damit 
dag Gehoͤr die Einformigkeit ber Ber 
wegung, und durch diefe dag Gleich“ 
artige ver Empfindung fühle. Diefe 


*) ©, Gefanpz ledi | 
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gleichlangen Glieder aber muͤſſen 
auch gleichfoͤrmig zuſammengeſetzt 
ſeyn. Denn ohne dieſe Gleichformigs 
keit wuͤrde das Gleichartige der Em⸗ 
pfindung ſich verlieren. Zwey Schrit⸗ 
te koͤnnten gleichlang ſeyn, und ſehr 
ungleichartig, oder von fehr verſchie⸗ 
denem Charakter. Wenn gleich fols 
gende zwey Glieder 






in gleicher Zeit gefpielt würden, folg⸗ 
lich gleichlang wären, fo hätten fie 
doch die Gleichfoͤrmigkeit nicht, die 
zu der rhnthmifchen Fortfchreitung 
erfodert wird; teil der eine Schritt 
aus drey, (oder wenn man will, aus 
fech8,) der andre aus vier Rüfungen 
beftünde, welches im Gehör fogleich 
eine Verwirrung verurfachen würde, 
die das zur Empfindung des Rhyth⸗ 
mug nothiwendige Zählen der einzeln 
Ruͤkungen, oder Fleinen Zeiten, wor⸗ 
aus-ein Schritt beſteht, unmoͤglich 
machte. Dazu ift die Gleichheit der 
Zeiten eines Schritted nothwendig. 
Diefe gleichlangen und gleichfdrs 

migen Glieder nun machen dag auß, 
was man den Takt in der Muſik 
nennt. Sein Weſen befteht alſo dar» 
in, baf er dag Gehoͤr reizet, in der 


Kolge der Tine einzele Fortrüfungen 


von beſtimmter Art zu entdeken, von 
denen allemal eine gewiſſe beftimmte 
Zahl ein einfaches Glied des Rhyth⸗ 
mug, oder einen Schritt, den man 
auch Takt nennt, ausmacht. Der 
Saft hat, wie mir. fchon auderswo 
gejeigerhaben *), ſchon ftatt, wo noch 
keine Verſchiedenheit der hoͤhern und 
tiefirn, oder der geſchwindern und 
langfamern Tone vorkommt; noth⸗ 
wendig aber werden dazu die Accente, 
weil ohne fie dad Gehör keine Wer 
anlaffung hätte; die Folge von Sonn 


”, S. Rhothmus. 
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in gleiche und‘ gleichartige Glieder 
einzutheilen. Wenn wir alfo eine 


Heise gleihboher und gleichanhal« 
tender Tone fegen, ee: en 


Prrrtrr 


u. f.f. fo muß nochwendig, wenn 
das Gehoͤr einen Taft und Rhythmus 
darin empfinden foll, dieſe Neibe 
durch Accente in gleiche und gleichar- 
tige Ölieder eingetheilt werden, als: 
; 


ober fo: 
Pr 
u. f. fe Im erſten Sal entfichen 


Glieder vondrey gleichenZeiten, ‚oder 
ortrüfungen, davon immer die erſte 


ch durch den Mecent von den ziwey 


‚andern unterfcheidet; der andre Fall 
theilet Die Folge der Toͤne in Glieder 
von vier gleichen Zeiten, davon die 
erite und Dritte Durch Accente von ben 
andern unterfchieden find, jene durch 
einen flärfern, dieſe durch einen 
fhmwächern. Dadurch wird alfo das 
Gehoͤr in einen beftändig und gleich⸗ 
fermig fortgehenden Zählen unterhals 
ten, wodurch aud) das Gleichartis 
ge der Empfindung hervorgebracht 
wird, mie in dem Artifel über den 
Rhythmus deutlich gezeiget worden. 

Man begreift fehr Teichte, daß die 
Eintheilung der Tune in gleiche und 
gleichartige Glieder auf mancherley 
Weiſe gefcheben könne, deren jede, 


befonderd wenn noch die geſchwindere, 


oder laugſamere Bewegung hinzu⸗ 
kommt, ihren eigenen Charakter ans 
nimmt. Daraus entfichen denn al 
fo die verfchiedenen Gattungen md 
Arten des Tafteg, die wir nun näher 
zu betrachten haben, 

Man weiß ausder Erfahrung, daß 
auch die groͤßten Tonfeßer ſich gar 
vie verfihiedener Taftarten bedienen. 


Gleichwol da eigentlich nur zwey Ar» 
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ten, nämlich ber gerade unb ber un⸗ 


erade Takt, wuͤrklich verfchieben 

nd, fo fcheinet ed, daß bie Tafte 
von zwey, vier, ſechs, acht ec. Zeiten 
die gerade, und die von drey, fünf, 
fieben, neum ze, Zeiten bie ungerade 
Zaftart ausmachen, und daß es 
übrigen® feiner weitern Fintheilung 
in Nebenarten bedürfe. Dieſes wuͤr⸗ 
de allerdings feine Richtigfeit haben, 
wenn man eine gerabe Anzahl von 
mehr als vier zen Zeiten zuſam⸗ 
menfeten und zählen könnte, ohne ſich 
eine — zei ju berffen, wos 
durch die Anzahl derfelben in Glieder 
oder mehrere Tafte eingetheilet wird 
Man darf, um fich hievon zu übers 
jeugen, nur ſechs gleiche Zeiten eini« 
gemal mwieberholen, und man wird 
bald mierfen, daß man entweder 

' 


EG 
0 Dders. _ 

, . 5 
Per tr. 
nämlich Schritte von zween ober 
drey Zeiten daraus mache, die wie 

uptzeiten anzufehen find, denen bie 
übrigen untergeordnet find. Diefe 
Hauptzeiten beftimmen den Taft und 
Die gerade oder ungerade Taftart; 
daher gehert die erfte Eintheilung 
der ſechs Zeiten in die ungerabe Takt⸗ 
art von drey, bie zweyte Hingegen 
in die gerade von zwey Hauptzeiten. 
Wollte man gar fo zählen, daß zwey 
und zwey, oder drey und drey gleiche 
ſtark im Zählen marquirt warden,“. 
wie hier: 
, I P} 1) . I . 

I | 


ober: 
2 I... 1... 
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fo würde man in dem erſten Fall 
brey Tafte von zmeen, und in dem 
legten Fall zwey Takte von dren Zeie 


ten erhalten, "Daher kaun die gerade 
Tatt⸗ 


.. Tor 


Taktart nur aus zween, hoͤchſtens 
aus vier gleichen Zeiten beſtehen. 
Die ungerade Taktart kann niemals 

weder eig noch weniger als drey 
| fih enthalten, weil jede 


an 
here ungerade Anzahl von gleichen‘ 


Hauptzeiten ermüdend, unfaßlich, 
und daher in der Mufif nicht ange 
nommen ift:*) eben fo wenig ift ein 
ungerader Takt von Einer Zeit moͤg⸗ 
lich, meil er allegeit aus mehreren 
Zeiten zufammengefebt if. Man 
ver ſuche eine Folge von langen ein⸗ 
ſylbigen Worten, bie einzigen, bie 
die Nothwendigkeit eines folchen, 
Taftes ermeifen können, wie p D. 
Araft, Macht, Kubm, Rob, Ehr, 


l } l 
Kroft, Madıt, Ruhm, 


Alle ungerade Taktarten werden des⸗ 
wegen Tripeltatte genennet, weil fie 
nur aus drey Zeiten zuſammengeſetzt 
find, und feine andre Zuſammen⸗ 
fegung von ungeraden Zeiten ohne 
Zwang ftatt finden fann. 

- Um nun alle Takte jeder Art bey 
"einander zu haben, wäre ein Taft 


‘von ziween, ein anderer vom vier Zeis 


ten jur geraden, und ein dritter von 
drey Zeiten zur ungeraden Zaftart 
biniänglich ; eine deutliche und genaue 
Bezeichnung der Bewegung, die dem 
Stuͤk vorgefeßet würde, wuͤrde die 
Geſchwindigkeit oder Langſamkeit bes 
flimmen, in welcher dad Stüf vors 
‚getragen werben follte. Mehr, follte 
man glauben, würde zu feinem Stuͤt 


*) Man findet in Kouffcaus DIA. de 
Mufique Plarche B. Fig.X. ein Stäf 

. im $ Zu, das, obngeachtet Rouſ⸗ 
frau darin un chant ır&s » bien eaden- 
cẽ zu finden glaubt, uns vielmebe 
ſehr verworren und unfaßlib vors 
kommt. Zelemann, der nur gar zu 
dern dem Sonderbaren anbieng, bat 
in feinen Klrchenftuͤcken fogar ganze 
Eböre in diefem und andern Ibm dbns 
then chimdriſchen Takten geſetzt, die 
den Sängern und dem Zuhörer gleichs 
ermüdend find. 


‚ein r ale 


‘ab. 
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Preis, in gleichem Abftand von eitls 
ander auszufprechen, fo wird man 
zroifchen jedem Wort eine fleine Ruhe 
oder Pauſe bemerken, die die zweyte 
Haͤlfte des Abftandeg von einem Wort 
jum andern einnimmt, wie bier; 

—— Ber 


i RE, 
Krafl, Made, Auhm, u 


Dieſes wird noch deutlicher, wenn 
man zwifchen zwey dieſer Worte 
dag furze Bindungswort: und, ſetzt; 
dann nimmt das vorhergehende Wort 
mit dieſem und gerade fo dich” Zeit 
jedes andere Wort allem, 


wie bier: 


Lob, Ehre und Preis. 


in Anfehung ded Takte und der Be 
wegung erfordert. Aber zu geſchwei⸗ 
gen, daß die Bewegung unendlicher 
Grade des Geſchwinderen und fang. 
fameren fähig if, die unmoͤglich 
durch Worte oder andere Zeichen zu 
bezeichnen wären, fo würden in ſol⸗ 
chem Sale nothwendig eben fo viel 
Zeichen oder Worte erfodert, die den 


Vortrag des Stuͤks bezeichneten, ob 
es naͤmlich ſchwer und flarf, ober 


leichter und mezzo forte, oder ganz 
leicht und gleichfam fpielend vorge: 
fragen werden follte. Denn bievon 
hängt der ganze Eharafter beffelben 
Es ift ein himmelweiter Unter» 
fchied, den Jedermann bemerken muß, 
ob ein Srüf, ohne Ruͤkſicht des Zeit, 
maafed, auf der Violine mit der 
ganzen Schwere des Bogens, ober 
leicht und nur mit der Spiße deſſel⸗ 


-ben vorgetragen werde. Hier iſt von 
keinem künftlichem, fondern von dem, 


in dem Charakter jedes Stuͤt ſelbſt 
gegründeten Vortrag die Rede, ohne 
den die Muſik ein fteifed und langwei; 


liges Einerley ſeyn würde, und der 


daher erfanne werben muß, wenn er 
getroffen werden fol. Run 5 es 
jedem 
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jedem erfahrnen Tonkuͤnſtler zur Ge⸗ 


wohnheit geworden, lange Noten, 
als Bier» oder Zweyyviertelnoten, 
ſchwer und flarf, und furze Noten, 
als Achtel und Sechszehntel, leicht 
und nicht fo flarf anzugeben, Er 
. wird’ daher ein Stäf, wo er höch⸗ 

ſtens nur wenige Achtel, als die ge 
ſchwindeſten Noten, anfichtig wird, 
ſchwer, und ein andereg, wo Viertel 
Lie laͤngſten Roten -find, obgleich bey» 
de Stüfe im geraden oder ungeraden 
Saft geſetzt wären, und diefeibe Be: 
‚wegung hätten, leichter, und nach 
Maafgebung der in dem Stuͤb herr» 
‚fchenden ganz langen oder ganz furs 
‚zen Moten ganz ſchwer oder ganz 
jeicht vortragen. Desgleichen harer 
ſich durch die Erfahrung ein gewiſſes 
Zeitmaaß. von der natürlichen Länge 
und Kürze Derllotengattungen erwor⸗ 
ben; er wird daher einem Stuͤk, dag 
gar feine Bezeichnung der Bewegung 
«bat, oder, welches einerley ift, mit 
Tempo giufto bezeichnet ift, nach: 
ben «8. aus längeren oder fürzeren 
Notengattungen beftcht, eine langſa⸗ 
miere oder gefchwindere, aber richtige 
Bewegung und zugleich die rechte 
‚Schwere oder Leichtigkeit im Vortrag 
‚geben, und wiſſen, wie viel er der 
‚natürlichen Länge und Kürze der No: 
ten an Langſamkeit oder Gefchwin- 
digleit zuzugeben oder abzunchmen 
babe, wenn dag Stüf mit adagio, 
andante, oder allegro etc. bezeich⸗ 
net if. Hieraus merden die Vor⸗ 
heile der Unterabtheilungen der ge 
raden und ungeraden Taktart in ver⸗ 
fehiedene Takte von längeren oder 
Fürzeren Noten der Hauptzeiten bes 
greiflich; denn dadurch erhält jeder 
Safe feine ihm. eigene Bewegung, 
fein ihn: eigenes Gewicht im Vor⸗ 
rag, folglich auch feinen ihm eige⸗ 
nen Charakter. Sol nun ein Stük 
einen leichten Vortrag, gugleich aber 
eine langfame Bewegung haben, fo 
‘wird der Tonfeger nach Befchaffeu« 
beis des leichten oder leichteren Vor⸗ 


Lac 


trages einen Taft-von- kurzen oder 
kuͤrzern Zeiten dazu mählen, und 
ſich der Worte andante, oder largo, 
oder adagio etc. nachdem die Lang⸗ 
fanıfeis oes Stüfs die natürliche Bes 
wegung dis Taftes übertreffen fol, 
bedienen; und umgekehrt: fol ein 
Stuf ſchwer vorgetragen werden, 
and zugleich eine geichmwinde Bewe⸗ 
gung haben, fo wird er einen nach 
Befchaffenheit des Vortrags ſchwe⸗ 
ren Takt wählen, und ihn. mit. viva- 
ce, allegro oder preito etc. bezeich». 
nen. Ueberſieht cin erfahrner Aus 
führer nun die Noteugattungen eines 
folhen Stuͤks, fo ift er im Stande, 
den Bortrag und die Bewegung defs 
felben genau mit den Gedanken des 
Zonfetserd übereinftimmend zu trefs 
fin; wenigfteng fo genau, als es 
durch Peine andere Zeidyen, durch 
feine Worte, uud wenn fie noch fo 
deutlich wären, angedeutet werden 
fdunte. 

Es war nöthig, dieſes vorausge⸗ 
hen zu laffen, um die Nothwendig⸗ 
feit der verfihiedenen Unterarten ber 
geraden und ungeraden Taktart aus 


ihrem Einfluß auf den Vortrag und 


die Bewegung zu ermeifen. Die 
wenigften Tonfeger wiflen die Urfache 
anzugeben, warum fie vielmehr die» 
fen als jenen geraden oder ungera⸗ 
den Takt zu einem Stuͤke wählen, ob 
fie gleich fühlen, daß der, den fie 


‚gewählte haben, wur der einzige rech⸗ 


te ſey: andere, die mit Rouffeau bie 
Vielheiten der Tafte für blos wills 
führliche Erfindungen halten, und 
darüber ungehalten find,*) haben 

| entwe⸗ 


*) Seine Worte find: Sitous ces fignes 
(deMelure) font inftirues pour mar- 
quer autane de dıfferenres ſortes de 
Meſure⸗, il y en a beaucoup tropz 
er s’ils le ſont Pour exprimer les die 
vers degr&s de Mouvemant; il a’y 
en a pas allez; puisque, indepen- 
demmenr de l’eipece de Mefure ee 
de ia divifion des Teıns, on eft pres 
que toujours contramt d’ajouter um 
mot au commencement de l’Air poug 

die» 


Tor 


entweder fein Gefühl von dem beſon⸗ 
dern Vortrag eine jeden Taktes, 
oder verläugnen es, und laufen da» 
ber Gefahr, Sachen zu feßen, die, 
weil fie wicht in dem rechten, dem 
Charakter des Stuͤks angemeffenen 
Takte gefeßt find, ‚ganz anderg vor» 
"getragen werden, als fie gedacht 
morden. Woher koͤnnten doch wohl 
Zonfünftler von Erfahrung bey Ans 
hoͤrung eines Stuͤks, ohne Ruͤkſicht 
auf die gerade oder ungerade Tafts 
art, jederzeit genau wiffen, in wel⸗ 


‚chem Takt e8 geſetzt worden, wenn 


nicht jeder Tate etwas ibm Eigen. 
thümliches hätte? - - - 


Doch nun iſt e8 Zeit, auf die nd. 
dere Betrachtung der Tafte felbft zu 
-fonmien. Wir wollen mit der Ans 
zeige der verfchiedenen geraden Tafte, 
und zwar erftlich mit denen von zwe 
eiten, -den Anfang: machen. Diefe 

ind; 


) Der Zweyzweytel⸗ oder der ſo⸗ 

. genannte Allabreveraft, deſſen Zeis 
ten auß zwey Zweyviertelnoten bes 

fieben, und der durch dieſes dem 

Stuͤke vorgefeßte Zeichen E, dem 

man noch das Wort Allabreve uͤber⸗ 

zuſetzen pflegt, angedeutet wird. 

Er wird ſchwer, aber noch einmal 

ſo geſchwind, als ſeine Notengattun⸗ 
gen anzeigen, vorgetragen, und iſt 

daher zum ernſthaften und feurigen 
Yuedruf, vornehmlich zu Fugen vors 

züglich gefchitt, und verträgt in dies 

fem ihm eigenthümlichen Styl und 

Bewegung keine gefchwinderen Nos 


tengattungen, als Achtel. Wir has 


dererminer le Tems. V. Didt. de 
Mufique Art. Mefure. Hieraus iſt zu 
vermutben, dab Mouffeau kein fonders 
lichet Praftitee ſeyn muͤſſe, font würde 
feinem ſcharfen Beobachtungsgeiſt bie 
Berfchiedenbeit des Vortrages und der 
Bewegung, der verfchiedenen geraden 
oder tunacraden Takte, nicht unbes 
merkt geblichen ſcyn. | 
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ben; aber von dieſem Taft in eis 
nem-befondern Artifel geſprochen, ) 
Wenn Tonfeger aus Bequemlichkeit 
und um die vielen Taktſtriche zu vers 
meiden, bald zwey, bald drey, bald 
mehrere Tafte zwifchen zween Tafte 
frichen zufammenfaffen, fo wird fein 
Weſen dadurch nicht verändert; fone 
dern ber Druf, der die erſte Takte 
note jeder Taftart marquirt, ge⸗ 
ſchieht aflezeit von zwey zu zwey hal⸗ 
ben Takt⸗ oder Zwenviertelnoten, 
und beftimme forwohl den Niederfchlag 
bes Taktſchlagens, der allegcit auf 
die erfie Taktnote fällt, als and die 
Geltung der Taftpaufen, die in ſol⸗ 
chen Faͤllen immer die gewoͤhnliche 


bleibt. 

2) Der Zweyvierteltakt, 2. Er 
hat, weun feine befondere Bewe⸗ 
gung angedeuter iſt, die Bewegung 
des vorhergehenden Taktes, wird 
aber weit leichter vorgetragen, und 
vertraͤgt von den Zweyvierteln bis 
zu den Sechzehntheilen und einigen 
wenigen auf einander folgenden 
Zweyundreyßigtheilen alle Noten⸗ 

attungen. Er ſchikt ſich zu allen 
eichteren undangenehmen Gemuͤths⸗ 
bewegungen, die nach Beſchaffen⸗ 
heit des Ausdruks durch audante 
oder adagio etc. gemildert, oder durch 
vivace vderallegro etc. noch Ichhaf» 
ter gemacht werden koͤnnen. Auf 
diefe Beywoͤrter und die Notengat« 
tungen kommt es bey jeder befon- 
dern Bewegung diefer und aller an⸗ 
dern Taftarten an. Iſt dag Stüf 
im Zwepvierteltaft mit allegro bes 
zeichnet, und enthält nur wenige, 
oder gar keine Gechzchutheile, fe 
ift die Taktbewegung gefchwinder, 
als wenn es damit angefüllt ift; 
eben fo verhält es ich mit den lang⸗ 
fanıeren Bewegungen. 


3) Der Sweyadreltakt, 3. Dies 
fer Takt mürde den leichteften Bor; 
trag 


*) ©, Alabrevt. 
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trag haben, und nur zu dem lebhaf ⸗ 
teſten Ausdruck in luſtigen Tanzıne- 








weit leichter vortragen wuͤrde, als 
meun fie im Zweyvierteltakt mit 
Mierteln gefchrieben wäre, ift unftreis 
tig: er ift aber nicht im Gebrauch. 
Jeder diefer angezeigten Takte bes 
f fen aus zwey Zeiten oder Taltthei⸗ 
en. Nun iſt bekannt, daß jede Zeit 


eben fo leicht in drey als im zwey⸗ 


‚aber: nicht in fünf oder ſieben Theile 
eingetheile werden kann. Daher 
entftehen neben diefen noch folgende 
Taktarten von zwey Zeiten, Des 
‚ren jede im drey Theile eingerheilt 
iR, und die durch die gleichfam 
‚Hüpfende Eigenſchaft der Fortſchrei⸗ 
‚tung von eins, zwey, drey, vier, 


“fünf, fe ei 

‚Fünf, ſechs, od r .-. . ⸗24 
überhaupt lebhafter an Bewegung 
und Ausdruk find, als die vorherge⸗ 
rhenden. Dieſe find: 

. 1) Der Sechsvierteltakt, $, 
ſchwer im Vortrag, wie der Alla⸗ 
brevetakt, mit dem er auch, wegen 
ſeines ernſten obgleich lebhaften Gan⸗ 
ges, das Kirchenmaͤßige gemein hat. 
Er beſteht aus langen Notengattun⸗ 
gen, von denen die Achtel die ges 


ſchwindeſten find. Auf jeden Tafte- 


theil werden drey Viertel gerechnet. 
2) Der Sechsachteltakt, $, leicht 
und angenehm im Vortrag und Des 
mwegung, wie der 2. Sechszehntheile 
find feine geſchwindeſten Noten. Und 
3) Der Sechsfecbzebntelrakt, %, 
. der den allerlcichteften Vortrag und 
Bewegung bat, und felten geſchwin⸗ 
dere Noten, als Sechszehntheile ver 
‚trägt.. Joh. Seh. Tach und Con— 
perin, die unftreitig den richtigften 
Vortrag in ihrer Gewalt gehabt, und 
nicht ohne Urfache Fugen und andere 
Stuͤcke in dieſem and anderen heut 


Da c 


Tobien ſchicklich fepn ; denn daß jeder 
gute Violinift folgende Melodie 


zu Tage ungewoͤhnlichen Taften ge= 
fest haben, befräftigen e8 dadurch, 
daß jeder Taft feinen eigenen Vor⸗ 
trag und feine eigene natürliche Bes 
toegung babe, daß es folglich gar . 
nicht gleichgültig fey,. in welchem 
Takt ein Stuͤk gefchrieben und vor» 
getragen merde. 

Die Taktarten von vier Zeiten find 
folgende: 
1) Der geöfe Viervierteltakt, 
deffen Zeiten aus Viervieltelnoten bes 


fiehen, und der entweder durch S 
oder beffer durch $, um ihn von dem 
folgenden & zu unterfcheiben, ans 


gezeiget wird. eine gefchwindeften 
Noten find Achtel, die ſowol als die 


Viertel und die übrigen Ländern No⸗ 


ten auf der Violine mit der ganzen 
Schwere des Bogens ohne die gering« 
ſte Schattirung von! Piano und For⸗ 
te außer dem vorzüglichen Druf-auf 
jeder erfien Taktnote, der. in allen 
Zaftarten nothwendig ift, vorgetra⸗ 
gen werden. Er iſt daher wegen 
feines ernfthaften und pathetiſchen 
Ganges nur zu Kirchenftüfen, und 
vornehmlich in vielftimmigen Choren 
und Zugen zum prächtigen und mas 
jeftätifchen Ausdruf gefchife; man 
bezeichnet ihn insgemein noch mit 
dem Worte Grave, anzudeuten, daß 
man ihn im Vortrag und in der Bes 
wegung nicht mit dem Allabreve, 
oder niit dem folgenden Vierviertel⸗ 
taft, verwechfeln fol. Einige bes 
dienen fich ſtatt dieſes Taftes einc® 
Vierzweyteltaktes $, fo wie flatt des 
Allabreve eines Zweyeinteltafts 2, 


wo der fihmere Vortrag durch dic, 


noch einmal fo lange Noten, nody 
deutlicher bezeichnet wird, — 


ac 


Bas Unnatärliche biefer Tafsarten, 
wo zivey ganze Taftnoten nur einen 
Saft ausmachen, bewuͤrkt vornehm- 
lich in den Pauſen, da diefelbe Paufe 
3. B. bald den halben, bald den vier» 
ten Theil des Takts vorftellen muß, 


eine folche Unordnung, daß jene: 
Schreibart diefee vorzuziehen und. 


auch mehr im Gebrauch ift, 


2) Der Eleine Vierviertel⸗ oder 
der gemeine gerade Takt. Er wird 


durchgängig mit & bezeichnet, und. 


unterfcheidet fi von dem vorher 
gehenden Tafte durch den leichteren 
Vortrag, und durc) bie gerade noch 
einmal fo gefchwinde Bewegung. 
Diertel find feine Hauptnoten, die 
im Vortrag außer dem vorzuͤglichen 
Druf der erften Taftnote wie in dem 


"großen Biervierteltaft gleich mare 


quirt werden, nämlich alfo: 
1... 1} . .2 0 - 


| | | 
sicht wie hier: 

J 1 
een 
welcher Bortrag nur eigentlich dem 
zufammengeiegten WBiervierteltaft, 
welcher hernach angezeiget wird, zu⸗ 
koͤmmt. Doc) wird er, zumal in 
langfameren Stüfen, im Vortrag 
oft mit dem zufanmengefegten ver» 


FE Re re — 


an 


“ B 


Bird jede der vier Zeiten der letz⸗ 
ten zwey diefer Taktarten auch in 
drey Theile getheilee, wie oben, fo 
entiteben folgende zwey: 

ı) Der Zwölfachtel» %2,. und 
2) Swölffedyzebnteltatt, 4%, de 
ren Vortrag, natürliche Bewegung 
und Charakter leicht aus dem Vorher⸗ 
gehenden erkannt werden kann. 

Diertes Theil, 


lan 
| 1 


biefen. 
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wechſelt, und in zwey Theile, jeden 
von zwey Biertelnoren, die auf die 
legt angezeigte Art marquirt wer⸗ 
ben, eingetheilet. Er verträgt übri- 
gens alle Notengattungen, und hat 
einen zwar ernfthaften und gefegten, 
aber feinen. fchweren gravitaͤtiſchen 
Gang, und ift ſowohl ın der Cams 
mer» und theatralifchen Echreibart, 
als auch in der Kirche, von vielfäls 
tigem Sebraud). | 


3) Der Vierachteltakt, 4. Cou⸗ 
perin bat in feinen vortrefflichem. 
Elavierftüten ſich Hin und wieder 


dieſes Taktes bedienet, anzudeuten, 


daß die Achtsl-nicht wie im 2 alſo: 


Prrr fondern ale gleich 
: I: . . 
ſchwer, nämlich alſo: tern 


vorgetragen werben follen, wodurch 
auch die Bewegung dieſes Taktes bes 
flimme wird, die nämlich nicht fo 
langfan, als der vorhergehende 
Takt, aber auch nicht fo geſchwind, 
als der 3 feyn faun. Diefes vor« 
ausgefeßt, wird jedermann fühlen 
daß folgender Bag ın jeder andern 
ZTaftbegeichnung, die ihm zukommen 
fann, folglich in jedem andern Vor⸗ 
trag, wärtlich etwas anders, als 
bier, ausdrüft; ° . 


—— — 


— —— —— 
— 


Mit den ungeraden oder Tripel⸗ 
takten bat es die naͤmliche Bewand⸗ 
niß, wie mit den geraden. Vortrag 
und Bewegung werden durch die laͤn⸗ 
gern oder fürzern Notengattungen, 
Die jeder Taktart eigen find, beſtimmt;, 
nämlich fehwer und lanyfam ben jes 
nen, und leichter um lebhafter bey 
Ueberhaupt bringt die uns 


Ji gerade 
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gerade Taftart wegen ber gebritten 
Fortſchreitung ihrer Hauptzeiten eine 
größere Lebhaftigkeit in jeden Auss 
druf, und ift daher zur Echilderung 
Iebhafter Gemuͤthsbewegungen ſchik⸗ 
licher, als die gerade Taktart. Sie 
beſteht aus folgenden Takten: 
5) Der Dreyzweyteltakt, 45 

2) Der Dreyvierteltakt, 4; und 

3) Der Dreyachteltakt, 3; zu 

welchen noch 

4) Der Dreyfechzebnteltakt, „ie, 
gerechnet werden koͤnnte, der, ob er 
gleich nıcht im Gebrauch ift, doc) in 
der That der einzige ift, der den aͤuſ⸗ 
ferft Seichten und geſchwinden Voi⸗ 
trag vieler engliſcher Tänze, die ins⸗ 
gemein in $ gefchrieben find, am rich» 
tigften bezeichnen würde. Denn bey 
ber natürlichen Bewegung des 43, 
oder eines Paffepieds, fühle man 
außer dem Hauptgewicht der eriten 
Saftnote noch, ziemlich, deutlich dag 
Gewicht der übrigen Zeiten; auch 


verträgt diefer Taft Sechzehntheile: 
hingegen vereinigen fich die drey Zei⸗ 

Takttheile. 3.2. 
ey jedem. = ö 


ten des ganz in einer —— Zeit, 
und man kann nur eins 
Niederſchlag, aber nicht drey zaͤhlen; 
dies iſt der Fall bey den erwaͤhnten 
engliſchen Taͤnzen und vielen andern 
Stuͤken, die in 3 gefchrieben, und 
wegen ihres flüchtigen Vortrages feis 
ne Scchjehntheile in fich enthalten 
koͤnnen. | 
erden die Hauptzeiten ber. erften 
drey diefer Takte in ein Gedrittes ges 
theilet, _mwie oben Ley den geraden 
Taktarten, fo entftchen noch folgende 
Zripeltafte: 
1) Der Neunvierteltakt, $, aus 
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2) Der Fleunachteltatt, 3, aus 
dem 3; und u Ä 

3) Der YTeunfechsebnreltatt, , 
ang dem 3, die noch weit, lebhafter, 
als ihre Nebentafte von Charakter, 


und daher zum fröhlichen Ausdtuk 


vorzüglich gefchitt find; doch behält: 
ber 3 wegen feiner geößern Noten 


Tae 


gattungen und ſeines ſchwerern Vord 


trags noch einen geſetzten Gang, der 
der Kirche anſtaͤndig iſt; der 3 hinge⸗ 
gen ift weit hüpfender, und wird 
hauptfächlich zu giquenartigen Stuͤ⸗ 
fen.gebraucht ; der „% ift äußerft taͤn⸗ 
delnd und lebhaft. 


Ale bisher angezeigte Taktarten 
find von der Befchaffenheit, daß je⸗ 
der Taft derfelben nur einen Fuß 
ausmacht, der aus Theilen beficht, 
die unter einander an innerer Länge 
und Kürze verfchieden find. Eigent⸗ 
lid) a jeder gerade Takt zwey 

Hauptakttheile, deren erfter lang, 
und der zweyte kurz iſt. 3. B. 


—JJ—— 
Hectt, mein Gott! 
Merden die Noten aber in Fleinere 
Gattungen eingetheilet, z. B. Viertel 
‚im Allabrevetaft ſo erhaͤlt die erſte 
Note des zweyten Takttheiles ſchon 
ein groͤßeres Gewicht, und die Vier⸗ 
tel verhalten ſich unter ſich, wie die 


— — 

Ensgel preisfen dich. 
Beſteht der Takt aus noch kleineren 
Theilen, auch Achteln, fo find auch 
diefe an innerliher Quantität von 
einander unterfihieden. 2, B. 


— 
a 
— — — 


⸗ 2— 
Er, ber al⸗les ord⸗net under » halt. 
Aus diefer letzten Borftellung wird 
die Berfchiedenheit der längern und 
kuͤrzern Theile eines geraden Takts 
deutlih. Die erfie Note hat das 
größte Gewicht, weil jede Notengat⸗ 
tung über ihr lang erfcheinet und ge⸗ 
fühlt wird. Da die Schlufinote ei⸗ 
nes Etüfg, oder einer Periode, alle⸗ 
zeit. eine richtige Note feyn muß, fo- 
kann fie in allen angejeigten — 
| 7 Zafte 


— 


Tarc 


Taktarten nur auf ber erfien Rote bes 
Takts fallen, und den ganzen Zaft 
durchbauern, wenn der Echluß voll- 
fommen feyn fol. Ueberhaupt muͤſ⸗ 
fen die Hauptaccente eines Satzes als 
lezeit auf der erſten Note des Takts 
fallen; die weniger wichtigen Nccente 
fallen -auf der erſten Mote der zwey⸗ 
ten Hälfte bes Tafts; und auf den 
übrigen Theilen nach Befchaffenheit 
ihrer innern Länge und Kürze, bie 
Zone ohne Accente und die durch⸗ 
gehenden. oder ganz furzen Noten. 
Hieraus erhellet, daß die Theile oder 
Sylben der ninfifalifchen Füße weit 
mannichfaltiger an der innern Quan⸗ 
tität find, als der poetiſchen; und 
daß ein Port, der mufitalifche Verſe 
machen will, nicht allein auf- die 
Länge und Kürze der Sylben, fon. 


. bern zugleich auf die Accente der 


Hauptmorte fein Augenmerk richten 
müffe, damit fie in jedem Vers auf 
der rechten Stelle vorfommen. 


Die Berfchiedenheit- der innern 
Duantität der Tafttheile in der unge⸗ 
raden Taftart ift aus felgender Bors 
ſtellung zu ſehen: 


— —— 


Die Anwendung von der Behandlung 
dieſer Takttheile in Abſicht ihres ver- 
ſchiedenen Gewichts und der darauf 
zu legenden Accente ift nach dem, :twag 
von den geraden Taftarten gefagt 
worden, leicht zu machen. Doch ift 
von dem Tripeltaft noch anzumerken, 
daß die zweyte Zeit auch lang ges 
braucht werden kann; doch nur in 
dem Fall, wenn der Einſchnitt auf 
der erften Zeit fälle, wie Hier: 


Hr 
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: 
Mursre nicht, lie⸗ber Ehrikt 


If die Bewegung aber gefchwind, 
oder befteht der Taftjaus triplirten 
eiten, wie der 7?, der $ und die 
übrigen auf diefe Art entftchenden 
Zafte, fo hat der Trivel allezeit die 
erfte Quantitaͤt, naͤmlich u, und ': 
die übrigen Zeiten verhalten fih unter. 
ſich, aachdem fie gerade oder unge» 
rade find, 5.2. . 


RER ARE ER, 
— 
——— 
Nach dem, was von der innern 
Quantitaͤt der Takttheile angezeigt 
worden, bedarf es wol keines Demeis 
ſes, daß der $ von dem +, oder der 
$ von dem 3, obgleich beyde Takte 
diefelbe Anzahl einerley Rotengatiuns 


gen in fich begreifen, durch dag vers 
fchiedene Taftgewiche unendlich von 


einander unterfchieden find. Folgens 


de Borftellung macht diefe Verfchies 


denheit deutlich ; 
— 
— —c— — 124 
— | 


Is J 


2 N 
— ⸗ — ⸗ — —J 
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un 2 *4 


Nun bleibe ung noch anzuzeigen 


uͤbrig, 1) wie zwey Takte zuſammen⸗ 
Si 2 


geſetzt 


1 
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geſetzt und in eins gezogen werden 
Fönnen ‚ 2) von welcher Nothwen⸗ 
dipfeit ‚die zufammengefegten Takt⸗ 
“arten, und 3) mie fie von den einfas 
chen unterfchieden find. Um ſich von 
allem dieſem seinen deutlichen Begriff 
zu machen, verfüche man über dieſe 
orte: Ewig in der Herrlichkeit! 
he von gehdriger Länge und Kürs 
e mit Beobachtung der Accente und 
es Taktgewichts zu legen. Da es 
fauter Spondden find, fo feheint ein 
Takt von zwey Zeiten, z. B. der 2 
Zaft, hiczu am ſchiklichſten zu ſeyn; 
folglich ſtuͤnden die Noten alſo; 
- — te 
Esmig in der Herr⸗ lich » teit! 

Die langen und kurzen Eylben des 
poetifchen Fußes wären genau beob⸗ 
“achtet; die Echlußnote fiele auf die 
erfte Taktnote; und der Rhythmus 


foäre vellkommen richtig. Aber man- 


bemerfe, daß das Wort in und bie, 
legte Sylbe von Herrlichkeit, die 
doch in der Ausfprache von gar feis 
ner Michtigfeit find, bier, da fie 
auf der erften Note des Taftes 
fallen, das größte Gewicht erhalten. 
Diefed nun zu vermeiden iſt auf 
feine andere Weife möglich, ald wenn 
man zwey diefer Takte zuſammen⸗ 
zieht, und daraus nur einen’einzigen 
macht, alfo: 


— ⸗ ⸗ ⸗ — 
— — — — — — — 


IA a 
Esmig in der Herr⸗ lich⸗kelt! 


Dadurch werden die beyden Sylben 
in der Mitte des Takts, und zwar 
auf deſſen ſchwache oder kurze Zeit 
gebracht, wo fie zwar auch noch ei» 
nen Accent behalten, der aber lange 
nicht fo ſchwer, als der erfte, und 


bey der legten, als Schlußfpibe, noths 


mendig if. Ein entgegengefegtes 

Benfpiel wird dieſes noch deutlis 

ge machen. Man verfege dieſen 
aß: 


Zar 


ı ) I ) 

Er id mein und ich bin fein. 
in ben zufammengefetten geraden 
Taft, fo werden die Wörter mein 
und fein allen Nachruf verlieren, 
weii fie nicht Taftgewicht genug ere · 
halten. So wie nun in zwey Berſen 
die übrigens and denſelben Füßen 
beftehen, das Hauptwort bald vorne, 
bald in der Mitte, bald am Ende 
ftehen kanım : fo fünnen auch zwey 
melodiſche Edge, die aus denſelben 
Notengatiungen, und demfeldenTafts 
oder Zeitmaaß beftehen , den Accent 
an verfchiedene Deren haben. In 
der Poeſie bringı ...fer Umſtand feine 
Veränderung der Versart hervor; in 
der Mufif hingegen wird dadurch der 
Takt beſtimmt, der ben Ort des Ace. 
cents und fein Gewicht allemal ans 

iebt, ‚die aledann, fo lange das 

tüf in demfelben Takt fortgeht, 
durchgängig feftgefeget bleiben. Das 
bir wenn der Gefang die Eintheilung 
des 3 Tafıg hat, aber den Haupt« 
accent nicht bey jeder erflen Takt⸗ 
note, fondern nur von zwey zu zwey 
Taften verträgt, muß er in dem aus 
wen % zufanımengefegten geraden 

ft gefchrieben werden, z. B. 


® . + 


* 


Bee 


Wäre diefer melodifche Sa In $ ge⸗ 
fehrieben, fo erhielten die mit + bc= 
zeichneten Noten ein ſchweres Taft« 
gewicht, und gleichfam eine falfche 
Declamation im Vortrag. | 


Hieraus erhellet die Nothwendic⸗ 
keit der zuſammengeſetzten Taktar⸗ 
sen, bie wir nun in folgender Bor, 


ellung 


Rue 
ſtellung anzeigen woͤllen. Die obe: 
ren Taltzeie en zeigen die Tactarten 

45. 7 Se 2 7 vers 
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.D5 nun gleich jede dieſer zuſammen⸗ 
geſetzten Tätfarten in andern Umſtaͤn⸗ 
den einfach iſt, fo find fie doch in 
Anfehung ihrer innern Beſchaffen⸗ 
* ſehr von einander unterſchieden. 
er einfache Takt macht durchgaͤn⸗ 
u einen einzigen Fuß aus; die 
lußnote fann daher nur auf die 
erſte Taktnote fallen, und den gans 
zen Takt durchdauern: der zuſam⸗ 
mengeſetzte hingegen theilt den Takt 
in zween Theile, oder zwey Fuͤße; 
die Schlußnote trifft allezeit auf die 
Hälfte des Takts, und dauert auch 
„nur die Hälfte deffelben durch. Es 
ift daher fehlerhaft, wenn man in 
einem Stüf die Schlußnote bald auf 
der erften Taftnote, bald anf der 
Haͤlfte deffelben antrifft; dieſes kann 
nur entſtehen, wenn beyde Taktarten 
unſchicklich mit einander verwechſelt, 
oder irgendwo der Rhythmus vers 
” fehler worden. Eben fo fehlerhaft 
ift es, wenn in einer einfachen Taft- 
art die Schlußnote einer Tonart, in 


die man ausgewichen iſt, nicht den 


aanzen Takt, fondern nur bie Hälfte 
deſſelben durchdauert, und der erfte 
Cap in der Mitte des Takts wieder 
anfängt; dadurd) kommen die Taft- 
firiche, folglih das Taftgemwicht 
auf der unrechten Stelle, und dag 
Etüf mwird entweder verfehrt vor: 
getragen; oder erſchweret demjeni⸗ 
gen, der es noürflich recht vorträgt, 
die Arbeit fehr, weil er anders fin« 
gen ober fpielen muß, als ihm vor» 
gefchrieben if: | 


Bervegung und Vorhag ber zus 
fammengefegten Takta Aen kommen 
Übrigens mit den einfichen, ang 
denen fie zufammengefegt find, über. 
ein. . 0 


Zar ‚$efl 
an, aus denen die unteren zuſam⸗ 
mengefegt find. \ 
34 4: Fre 
—— | 

Da das Mechanifche bed Takt 
ein wichtiger, ſchwerer, aber übers 
aus wärffamer Theil der Setzkunſt 
ift, fo ift allen angehenden Tonfepern 
zu rathen, fich in Tanzſtuͤken aller 
Art aufs forgfältigfte zu üben, und 
die Ausarbeitungen der Altern Frans 
jofen, vornehmlich bes Eouperin, 
deſſen mannichfaltige Behandlung 
der verfchiedenen Taktarten und Ge⸗ 
nawigfeit im Rhythmus faft ohne 
BDenfpiel ift, fich zum Muſter zu 
nehmen. 

ne = 

Bon dem Tacte oder dem Zeltmaße 
in der Muſik überhaupt handeln: 
Biov. Spataro (Tradtato di Mufica 
nel quale fı tracta de la perfeftione 
de la Sefquialtera produdta in la Mu- 


: fica menfurata, Vin. 1531. fol.) — 


Agoſt. Pifa (Bartura della Mufica di- 
chiarata, Rom, 1611.) — O. Res 
tzelius (De TaAu Mufico, Upf. 1698. 
4) — D’ons Einbray (Defeript, 
et ufage d’un metrometre, ou machi= 
ne pour battre les mefures et. les. 
temps de toutes fortes d’air, in den 
Mém. de l’Acad. des Sciencesde Paris, 
v. J.1732. S. 182. Scon koulie hatte 
einen Zeitmeſſer erfunden, der bier vers 
beſſert wird.) — Dion. Diderot (In 
f. Mem. fur differens fujers de Ma- 
them. Haye 17348. 8. wird aud vom 
mufital. Zeistmeffee gehandelt, der barin 
verworfen wird.) — Sedr. Willb, 
Marpurg (Im sten DB». ſ. kritiſchen 
Briefe, &.97.105. 21. findet ſich eine 
Theorie des Tacted.) — BD. Giov. 
Sacchi (Della divifione del tempe 
nella Mufica, nell Ballo e nella Poe 
fia, Differtaz. tre, Mil. 1770. 8 
S. N. Forkels mufifat, krit. Vibl. Bd. J. 
©. 267.) — Irc. M. Zanotti, 

13 Gigmb. 
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Giamb. Martini, und Biov. Sac⸗ 
chi (Lettere ... nelle quale fi propon- 
gono e rifolvono alcuni dubbj appar- 
tenenti al trattato, . Della divifione 
del tempo .„. . Mil. 1782. 4.) — 
Gabory (Manuel utile er turieux fur 


ls mefure du temps, Par. 1771.) — 


»errifon (Defcripe/ concerning 
fuch 2 mechanifm, as will afford a 
zice and true menfuration of time; 
ss alfo an account of the difcovery of 
the fcale of mufic, Load, 1775.8.)— 
Davaur (Lettre für un inftrument 
ou pendule nouveau qui a pour but 
de determinet avee la plus grande ex- 
actitude les differens degres de viteſſe 
ou de lenteur des temps dans une 
piece de mufique, depuis le Preſtiſſi- 
mo jusqu’au Largo... im Journ. En- 
eycl. 8.9.1784. Mon, Jun, ©, 534.) — 
Abel Burja Beſgreibung eines mufis 
koliſcen Zeitmeſſers.. Berl. 1790. 8.) — 
©. Weiste (bey f. ı2 geiſtlichen proſai⸗ 
eben Geidngen, Leipz. 1790 findet ſich 
Die Beichreibung und Abbildung eines 
neuen Tactmeſſers) = — ©. auch 
I. Adlungs Anleit. zur mufital, Gelahrt⸗ 
Heit ©. 241 u. f. Ausg. von 1783. 

Uebrigens handeln von dem Zacte, und 
won den verfchirdenen Tactarten, na» 
torlich noch die mehreſten, yon der Setz⸗ 
kunſt überhaupt handelnden Schriftſteller, 
als unter andern, Franc. Gafor (Im 
sten Kap, des aten Buches f. Practica 
Mulicae,) — Andr. Venitboparchus 

(Im gten u. Sten Kap. des aten Buches 
f. Muf. pra&. Microl) — J. Zan⸗ 
ger (Im zten Kap. des aten Thls. f. 
Pra&. Mufic.) — 8, Dresler (Im 
gten Kap. bes zten This, f. Muf. pract. 
Elem.) — Steff. Vanneo (Im sten 
Kap. des aten Buches f. Recaner. de muſ. 
aures.) — . Blareanus od. Los 
gie (Im sten u. ten Kap, des zten Dis 
ches ſ. Dodechordon.) — Giuf. Zar⸗ 


kino (Im 49ten und 67ten Kap. des zten _ 


This. f. Iieuc. armon) — Se, Sa 
linas (Bon f. De Muſie. Lib, VII. ges 
Hört das ganze ſechfle Buch in fo fern hie⸗ 
ber, als es vom Rpothınus überhaupt 


Taf 
Handelt.) — Job. Magirus (Im 
zten Kap. des ıtem, Thls. Art. Mul.)— 


P. Terone (m 23ten — 27ten, 54 und 
soten Kap: des 6ten Budesf. Melopeo 
y maeftro, del tiempo mufico, ufado 
en Canto de organo; de las fennales 
indiciales de los tiempos ; del tiempo 
mas ufado; de otro tiempo muy ula- 
du; del tiempo; de la Senal del 
tiempo perfetto ö iınperfetto; undim 
ızten Buche Del modo, Tiempo y Pro- 
lacion überhaupt. uch gehören noch 
verfibiedene Kap. des ıgten u, ıgten Bus 
ches bleher.) — Zac. Tevo (Im ıgten 
u. ıgten Kap. des aten Thls. ſ. Muſico 
Teſtore.) — J. D. Seinichen (Im 
aten Kom ber ite Äbtheil. ſ. Anweiſung 
zum Generalbaß, ven geſchwinden No⸗ 
ten und manderlen Tacten.) — Al 
Malcolm (Im ızten Kap. f. Treat. 
of Mufic,) — 7. Mattheſon (Im 
zten Kap. des sten Thls. f. Kerns melos" 
diicher Wiſſenſchaſt) — I. “Golden 
(Im aten Sap. des ıen Thls. f. Eilay 
towards a rational Syftem of Mufık.) 
— Calo. Serbus (Im gten Kap. f. 
Melopoeia.) — L. Zacconi (Im ıten 
Th. ſ. Prattica di Muſica.) — J. Cruͤ⸗ 
ger (Im sten Kap, f. Synopſ. Muſic.) 
— Siovm. Bononcini (Im zten 
und ızten Kap, bes ıten Thls. ſ. Mufico 
prattico.) — J. X. Sceibe (Im 
sten Kap. ſ. Werfes licher die mujifalifche 
Eompofition) — J. P. Kirnberger 
(Im sten Abſchu. der eriien Abtheil. des 
aten Thls. f. Kunſt des reinen Satzes.) — 
%. €. Boch (Im ꝛten Abſchn. der zwey⸗ 
ten Abtheil. im aten Th. ſelnes Verſuchs 
einer Anfeit. zur Compoſition. — F. 
xD. Wolf (Im aten Kap. f. Unterrichts 
in allen Theilen der zur Muſik gehörigen 
Wiſſenſch. — u. a m. — — .“ 


Tafelwerk. 
GBaukunſt.) 
Wird auch mit dem franzoͤſiſchen 
Worte Par.jneterie genennt. Die 
Woͤrter bedeuten einen aus vierekig⸗ 
ten Tafeln von verſchiedenem Holze 
| uſam-⸗ 


Tann 


zuſammengeſetzten Fußboden, auf 
welchem allerhand regelmaͤßige, aus 
Dreys oder Viereken beſtehende Fi⸗ 
guren zu ſehen ſind. Man braucht 
nur zwey Arten‘ von Holze von 
— verwandten Farben, einer hel⸗ 
ern und einer dunklern, um ſehr bie 
lerley Figuren auf dem Boden her⸗ 
aus zu bringen. Wer ſich hievon 
einen Begriff machen will, kann die 
Abhandlung des Pater Truͤchet uͤber 
die Combinationen nachfehen. *) 

Ein gutes Tafelwerk ded Fußbo⸗ 
deng giebt einem Zimmer ein ſchoͤnes 


Anſehen; und es macht eine befons 


dere Art des Vergnügen® aug, wenn 
man in einge Folge von Zimmern. fo 
ſehr verfchiedene regelmäßige Figus 
ren auf dem Fußboden fichet, die 
doch aus einerley Drey⸗ und Bier 
efen zuſammengeſetzt find. , 
| Tanz. 
Der Tanz iſt, wie jedes andre 
Werk des Geſchmaks, erſt aus uns 
uͤberlegtem Trieb der Natur entſtan⸗ 
den, durch Geſchmak und Genie aber 
allmählig zu einem Werke der Kunft 
erhoben worden. Froͤhlichkeit bringt 
ihn überall hervor, wo fie fich ein» 
findet, fo daß man faum ein Volk 
auf dem Erdboden antrifft, das nicht 
feine Taͤnze der Froͤhlichkeit hätte. 
Ob aber gleich der natürliche Tanz 
blos aus Freude und Sröhlichkeit 
entftehet, fo fchränfet die Kunſt fich 
nicht blos auf diefe Gattung ein, fon- 
dern bedienet fich der aͤſthetiſchen 
Kraft, die in Stellung und Bewe⸗ 
aung des Körper liegt, fo weit, als 
ſie reichen fann. . 
Den ift offenbar, daß faum et⸗ 
was in dem ſittlichen Charafter ber 
Menfchen vortommt, dag nicht durch 
Stellung und Bewegung des Koͤr⸗ 


®) M&moires fur les combinaifons par 
le R P Tracher.. &. M&m, de ’A- 


ead, Roy; des Sciencesypour, V’An- - . 
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pers verftänblich und lebhaft koͤnnte 
auggebdrüft werden. Deswegen iſt 
ber Tanz in feiner Art eben fo fähig, 
ale Muflt und die Rede felbft, zue 
fieelichen und leidenfchaftlichen Spras 
che gebildet zu werden. Wie aber 
nicht jede leidenfchaftliche Rede ein 
Gedicht, noch jede Folge leidenfchafts 
licher Tine ein Geſang ift, fo ift auch 
nieht jeder Augdruf der Empfindung 
durch Gang und Gebehrden ein Tanz. 
Alfo. mäffen wir vor allen Dingen 
unterfuchen, wodurch ein folcher 
Gang. zum Tanz wird. Die Rede 
wird durch Einheit des Inhalts und 
einen abgemeffenen Bang der Worte 
—F Gedicht; und eine Folge von 
oͤnen wird ebenfalls durch den ab⸗ 
—— Gang und Einheit des 
ones zum Geſange.“) Daher läßt 
fich ſchließen, daß auch Einheit des 
Charakters oder Ausdrufg, mit adges 
meffener Bewegung oder mit Rhyth⸗ 
mus verbunden, den Gang zum Tang 
erbebe. Diefes bedarf keiner weitern 
Ausführung , da es Flar genug ifl. 
Wir haben alfo bey jedem Tanz 
anf zwey Dinge zu ſehen, auf: den 
Rhythmus, und auf den Eharafter, 


-oder,den Ausdruf, in fo fern er von 


dem Rhythmus unabhängig iſt. 
Schon der Rhythmus allein - ohne 
allen andern Ausdruk, kann der Bes 
wegung nicht nur etwas angenehmes 
und unterhaltended, fondern. auch 
etwas vom ‚Ausdruf der Empfins 
bung geben. Diefes iſt aus dem, 
was wir über-die Natur des Rhyth⸗ 
mus angemerkt haben — “) 
Alſo koͤnnte fehon in -Teblefen Koͤr⸗ 


pern eine Bewegung ſtatt · haben, die 


durch Takt und Rhythmus nicht nur 
fhön und. daher angenehm - wäre, 
fondern auch verſchiedene Charaktere, 
als Lebhaftigfeit, Ernft, Brtigkeit, 
Hoheit und- mehr dergleichen aus⸗ 
drüfte, - Wollte man diefe —** 

Di t 


* 


Er 
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eh einer ‚folchen Bewegung vers 
ärfen, fb müßte man fie mit Mus. 
f begleiten, deren Takt und Rhyth⸗ 
ns genan mit denen, bie in ber 
Bewegung find, übereinfominen; 
denn das Ohr vernimmt alled Me 
triſche meit leihter, als dag Auge. 
Daß diefed das Wefentliche des Tan⸗ 
Wr fen, laͤßt fich fo leicht fühlen, 
aß auch die Völker, bey denen der 
Geſchmak noch völlig unentwikelt iſt, 
ihre Tänze mit Muſik begleiten. 
Setzet man nun noch "Binz, daß 
durch Minen, Stellung und Ge— 
behrden jede Art ber —— in 
dieſer rhythmiſchen Bewegung koͤnne 
angebracht werden, ſo begreift man 
—* leichte, wie der Tanz zu einem 
Werke des Geſchmaks werden koͤnne, 
das an aͤſthetiſcher Kraft jedem an- 
dern ben Borzug flreitig macht. Es 
iſt feine Gemuͤthslage, fein Gemuͤths⸗ 
charakter, keine Leidenſchaft, die nicht 
durch den Tanz auf das lebhafteſte 
geſchildert werden koͤnne. 


Aber der Tanz hat, wie der Ges 
ſang, vor allen Werken der Kuͤnſte 
noch dieſes voraus, daß er nicht 
blos durch die lebhafte Schilderung 
wuͤrket, ſondern uͤberdem durch die 
Ausuͤbung eine weit groͤßere Kraft 
erhaͤlt, als irgend ein anderes Werk 
der Kunſt, das wir blos durch das 
Anſchauen, oder Anhoͤren genießen. 
Wie dag Lied, dag wir ſelbſt fingen, 
ungleich mehr Kraft auf ung hat, als 
Dag, welches wir blos anhoͤren: fo 
Bat auch ber Tanz nur auf diejeni⸗ 
sin, die ihn würflich aufüben, die 
vollefte Kra Man wirb darım 
Bon Feiner andern Kunſt fo augen» 
einliche und fo lebhafte Würfung 
ben, als bie ift, die der Tanz auf 
- Die tangenden Perfonen macht. Denn 
- man bat, mo ich nicht irre, Bey» 
fpiele, daß Menſchen fich zu Tode ger 
tanzt haben: fo fehr groß ift die Be- 
gierde die Ruͤhrungen zu empfinden, 
Die das Tanzen hervorbringt. 


Tall 


Hieraud folget nun, daß nian 
durch die Tanzkunſt ungemein. vief 
auswuͤrken koͤnnte, wenn nur Ges 
ſchmak und Genie die Arbeiten und 
die Anwendung der Kunſt leiteten: 
Man tft zwar gemohnt, das Tanzen 
als eine bloße Luſtbarkeit anzufehen, 
bie feine größere Michtigfeit hat, als 
hundert andere Ergoͤtzlichkeiten, des 
nen Niemand großen Werth beylest; 
und ich zmeifle nicht, daß es mans 
chem feltfam, ober gar ungereime 
vorfommen werbe, wenn er feben 
wird, daß wir hier dad Tanzen aus 
einem etwas ernfihaften Gefichtd« 
punft betrachten. Da wir aber in 
diefem ganzen Werfe gar alle ſchoͤnen 
Künfte und felbft die geringern Werte 
derfelben, bie man durchgehends nur 
als Gegenftände. des Zeituertreibes 
anfieht, in dem vollen Werthe be⸗ 
trachtet haben, den überlegende Ber» 
nunft ihnen geben kann; fo foll ung 
das Borurtheil gar nicht abhalten, 
auch den Tanz von ‚feiner wichtigen _ 


‚Seite zu betrachten. 


Wenn man bedenfet, was für eis 
ne große Kraft Tänze von etwas leb⸗ 
hafter Art haben, die Geſellſchaft der 
Fanzenden vergnügf zu machen, und 
wie fehr es oft gefchieht, daß durch 
Tänze zwiſchen Derfonen, die fich vor⸗ 
ber mit gleichgültinen Augen angefes 
ben haben, eine tieffigende Zuneigung 
erwächft, fo teird man auch begreis 
ven, daß verfehiedene andre Empfin⸗ 
dungen durch das Tanzen in den Ges 
mütbern aufgerseft und zu einem be» 
trächtlichen Grad der Gtärfe konn⸗ 
ten erhöht werden. Da nun nicht 
baran zu zweifeln ift, daß durch Mi⸗ 
nen, Stellung und Bewegung jede 
Empfindung auszubrüfen iſt, fo iſt 
and nicht abzgufehen, warum nicht 
follten Tänze verfertiget werben koͤn⸗ 
nen, bie zu Erwekung und Berftär- 
kung jeder gegebenen Empfindung. 
tüchtig feyn ſollten. 

Wenn wir dieſes vorausſetzen, ſo 
muͤſſen wir es auch fuͤr moͤglich * 
* en, 


. 


ſehen 


Kai 


ten, daß ſowol fuͤr die Jugend, als 


fuͤr das reifere Alter, Taͤnze von al⸗ 
lerhand Art zu erfinden waͤren, die 
in der Ausübung als wuͤrkliche Ue— 
bungen in edlen Empfindungen anzu⸗ 

wären. Warum follten nicht 
Zänze möglich feyn, wodurch z. B. 
die Jugend gegen Aeltern ehrfurchts+ 
volle Liebe an den Tan legte; oder 
folche, die Befcheidenheit und Maͤßi⸗ 
gung, Standhaftigfeit bey Wider: 
wärtigfeiten, Mutb in Gefahren, und 
dergleichen ausdrüften, und wodurch 
alfo die Tänzer fich in dergleichen Em» 
pfindungen uͤbten. Wir wollen ung 
aber hier an diefem bloßen Winf bes 
gnügen, und Tänzgern von wahren: 
Genie überlaffen, denfelben weiter zu 
verfolgen, und nun von den bekann⸗ 
gen Arten der Tänze fprechen. { 


Man theilet insgemein die Tänze 
in zwey Hauptclaffen ein, beren eine 
bie gemeinen ober gefellfchaftlichen 
Tänze (la belle danfe), die andere 
bie tbearralifchen Tänze, begreift. 
Die gemeinen Tänze find zum gefell» 
fchaftlichen Vergnügen erfunden wor⸗ 
den ; deswegen müffen fie auch fo bes 
fchaffen feyn, daß fie von Perfonen, 
die fein Hauptgefchäffte aug der Tanz⸗ 
funft machen, fönnen gelernt werben. 
Die hohen Tänze können ſchon fünft: 
licher feyn ; weil fie nur von Tänzern 
von Profeffion, die befonders dazu 
beftelle find, aufgeführe werden. 


Die gefelifchaftlichen Tänze fom« 
men darin mit einander überein, daß 
zwey, oder mehr Perfonen gemein« 
fchaftlich nach einer kurzen Melobie, 
die in Bewegung, Taft und Rhyth⸗ 
muß ihren eigenen beſtimmten Cha⸗ 
rafter hat, nach beſtimmten Figuren 
eine beftimmte Anzahl jufammenger 
feßter Schritte machen, umd biefe fo 
lange wiederholen, als fie Luft ha- 
ben. Diefe Tänze find in ihrer Art 
das, was in der Muſik bie Lieder, 
die eben fo aus einer Fleinen Anzahl 
Takte und Einfchnitte beftchen, bie 


Ten 505 
man ſo lange wieberholt als man 
zu ſingen Luſt hat. 


Bald jedes Land hat ſeine eigene 
Art des geſellſchaftlichen Tanzes, und 
wir haben die Charaktere der bekaun⸗ 
teſten in verſchiedenen Artikeln ange⸗ 
zeiget.) Ihr allgemeiner Charakter 
beſteht darin, daß ſie, wie das Lied, 
eine gewiſſe Empfindung oder eine 
Gemuͤthsart ausdruͤken, die ſich 
durchaus gleich bleibet; ſo daß die⸗ 
ſes Tanzen, mie dag Singen der Lie⸗ 
der, den Zwek hat, fich eine Zeitlang 
in diefer Gemuͤthslage zu unterhalten. 
Dieſe Empfindung ift in einigen hü- 
pfende Freude, wie im ſchwaͤbiſchen 
Tanz, in andern galante Gefälligfeit, 
mit Ehrerbietung verbunden, wie in 
ber Menuer u.f.f. Diefe verfchiedes 
nen geſellſchaftlichen Tänze haben fich 
in Europa mehr oder weniger auss 
gebreitet, und verfchiedene find fo 
durchgehends angenommen worben, 
baf fie bey allen Gelegenheiten, wo 


in gefellfchaftlihen Zufammenfünfs 


ten getanzt wird, vorfommen, wie 
die Menuet und verfchiedene englifche 
Tänze. Man fheinet aber darin 
durchgehende übereinzuftimmen, daß 
der Menuet der Vorzug über alle 
Tänze bdiefer Art einzurdumen fen. 
Es iſt auch in der That fehwerlich 
ein andrer Tan erfunden worden, 
worin fo viel Zierlichfeit, edler An⸗ 
ftand und hoͤchſt gefäliges Wefen 
anzutreffen wäre. 
an koͤnnte zwey Arten ſolcher 
Tänze machen. Die erſte würde fo, 
wie die getwähnlichen, für mehrere 
Perfonen zugleich eingerichtet ſeyn, 
und eine Gemürhslage, ie fen ſittlich 
oder leidenfchaftlich, zum Ausdruf 
haben, im welcher fich natürlicher 
Weiſe eine ganze Geſellſchaft zugleich 
befinden kann. Die andre Art konnte 
etwas näher beftimmte &haraftere 
ansdräfen, Diefe müßten ihrer Ra: 
is tur 
) S. Allemande; Menuet; Polonoiſe 
u. 0. m, 
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tur nach nur vom einzeln’ Perfonen 
getanzt werden. Dergleichen Tänze 
ſcheinen bey den Griechen gewöhnlich 
geweſen zu Kyn. Man findet fogar, 
das fir Enaraftere eingeler berühmter 
Perſonen, einer Phaͤdra, einer Abos 
Dope, eines Achilles, durch den Tanz 
gefhildert haben. Es läßt ſich auch 
gar wolbegreifen, wie befannte Cha⸗ 
vaftere durch Mufif und Tang fon» 
nen abgebildee werden. Wie der ges 
nieine gefellichaftliche Tanz, der blog 
eine vorübergehende Gemuͤthslage 
ſchildert, mit Dem Lied übereinfommt: 
fo hat ein folcher Solotanz von be 
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fimmetem Charafter einige Aehnlich⸗ 


feit mit der Dde; und die Mufif 
müßte dazu fo eingerichtet werden, 
daß bey jeder Wiederholung die Stro⸗ 
phe mit Beränderungen geſpielt wuͤr⸗ 
de, damit der Taͤnzer Gelegenheit 
bekaͤme, den Charakter, den er ſchil⸗ 
dert, in verſchiedenen Schattirungen 
zu zeigen. 

Die theatraliſchen Taͤnze werden 
nur von Taͤnzern von Yroefion alg 
ein Schauſpiel aufgeführt. Man thris 
let fie indgemein in vier Elaffen ab. 
Die erite oder unterfte Claſſe wird 
Groteske genennt; ihr Charakter ift 
Ausnelaffenheit oder etwas Nbens 
theuerliched. Diefe Tänze fielen im 
Grunde nichts, als ungewöhnliche 
Sprünge und feltiame närrifche Ges 
behrden, Luſtbarkeiten und Aben» 
theuer der niedrigften Elaffe der Men- 
fchen vor. Der gute Gefchmaf 
kommt dabey wenig in Betrachtung, 
und eg wird auch fo genau nicht ger 
nommen, ob die Cadenzen der Tän- 
ger mit denen, die die Mufif macht, 
fo genau uͤbereinſtimmen oder nicht. 
Dieter Tanz erfodert hauptfächlic) 
Staͤrke. 

Die zweyte Claſſe machen die co- 
miſchen Taͤnze aus. Ihr Inhalt iſt 
ſchon etwas weniger ausgelaſſen, und 
fie ſchudern Sitten, Luſtbarkeiten und 
Liebesin riguen des gemeinen Volks. 
Bewegungen ‚und Spruͤnge find we⸗ 


Tan 


niger ausgelaſſen, aber doch lebhaft, 
etwas muthwillig und ſtark in die 
Augen fallend. Sie muͤſſen aber im⸗ 
mer etwas beluſtigendes und froͤhli⸗ 
ches haben. Die Hauptfache iſt hier 
Leichtigkeit, ſchnelle künftliche Bewe⸗ 
gung und etwas muthwilliges. 

Die dritte Elaffe begreift die Taͤn⸗ 


je, die man in der Kunfifprache 


balbe Charaktere (demi Carafteres) 
nenne.” Ihr Inhalt iſt eine Hand» 
lung aus den gemeinen Leben, in dem 
Eharafter der comifchen Schaubuͤh⸗ 
ne, ein Liebeshandel, oder irgend eine 
Intrigue, darin fchon Perfonen von 
nicht ganz gemeiner Lebensart vera 
wikelt find. Diefe Tänze erfodern 
fhon Zierlichfeit, angenehme Manie⸗ 
ren und feinen Gefchmaf. 
* Die vierte Elaffe begreift die Taͤnze 
von ernfthaften hoben Charakter, 
wie die tragifche Schaubühne ihr era 
fobert. Sie beitehen entweder in 
Solstänzen, die blog große und ernſt⸗ 
bafte Charaktere fchildern, oder in 
ganzen Handlungen von beſtimmtem 
inhalt. Hier muß fchon alled, mag 
die Kunft an Stellung und Bewe⸗ 
gung zum Ausdruf groffer Empfin- 
dungen darzuftellen vermag, zuſam⸗ 
men fommen. Don diefem hoben 
Tanz, der eine beftimmte Handlung 
vorftellt, haben wir im Artikel aller 
beſonders gefprochen. 
Jende der vier Gattungen bed thea⸗ 
tralifchen Tanzes fann von zweyer⸗ 
ley Art ſeyn. Entweder fchildern fie 
blos Charaftere und Sitten, oder fie 
ftellen eine beftimmte Handlung mit 
Berwiflung und Auflöfang vor. Im 
erften Falle haben die verfchiedenen 
Auftritte ded Tanzes Feine genaue _ 
Verbindung unter einander; es iſt 
ſchon hinlänglih, daß die Einheit 
des Charakters durchaus beybehalten 
werde; im übrigen kann der Ballet⸗ 
meifter. nach Gutdünfen die Ecenen 
bald mit mehr, bald mit meniger 
Perſonen anfüllen, und hat nur auf 
Abwechslung und Mannichfaltigkeit 
ju 


Tot , 


gu ſehen. “Aber die andere Art-erfoa zu 


dert in Anfehung der Anordnung der 
Handlung die. Ueberlegung, mit mel: 
cher auch der dramatifdje Dichter 
feine: Fabel zu behandeln hat, und 
von Seiten der-Zänzer.ein gutes patte 
tomimifches. Spiel, uͤm die Hands 
kung verftändlicy zu madien;*) da⸗ 
ber. diefe Zänge beſonders pantomis 
mifche Tänze genennt werben. 

.. Hohe: pantomimifche Tänze find 
erft ſeit wenig Jahren won Noverre 
bey Schaufpielen eingeführt worden, 
nachdent er vorber in feinen über das 
Tanzen herausgegebenen Briefen **) 
die Theorie diefer Tänze mit vieler 
Gründlichfeit entworfen hatte. Man 
kann den Balletmeiftern ſowohl diefe 
Briefe, als die verfhiedenen Ent- 
würfe, die diefer gefchitte Mann von 
feinen in Wien aufgeführten pantomis 
mifchen Balletten herausgegeben hat, 
nicht genug empfehlen. 

Die theatralifchen Tänze werben, 
gie ihre Benennung ſchon anzeiget, 
nur auf der Schaubühne vorgeftellt, 
und zwar indgemein als Zwiſchen⸗ 
ſpiele zwiſchen den Aufzuͤgen, und 
dann zuletzt auch zum Beſchluß des 
. ganzen Schauſpieles. Als Zwiſchen⸗ 
ſpiele werden ſie itzt nur in der Oper 
durchgehends gebraucht; bey andern 


Schauſpielen aber erſcheinen ſie ge⸗ 


meiniglich nur am Ende, als ein be⸗ 
ſonderes Nachſpiel, das mit dem 
aufgeführten Schauſpiel feine Ver⸗ 
bindung hat. Selten haben auch 
die zwiſchen den —“ der Oper 
vorgeſtellten Ballette wuͤrkliche Bezie⸗ 
ung auf das Schauſpiel, und ſind 
nn der That nichts anders, als vöͤl⸗ 
lige hors d’euvres, die die Eindrü- 
fe, welche das Schaufpiel gemacht 
bat, wieder ausidfchen. 
Nach unferm Bedünfen wäre ed 
leicht; die Ballette mit dem Schau⸗ 
fpiel ſelbſt nicht nur in Verbindung 


S. Bantomime, 
Tenres für la Danfe par Mr. No- 
reitto. 


niedrigung empor zu heben. 


‚er behaupten koͤnnte, begeben, und 
haup he 
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bringen, fondern fie auch dazu 
anzumenden, daß fie den Eindruf 
des Schaufpieles unterbielren, oder 
auch verftärften. Die Cache har an 
fich fo wenig Schwierigkeit, dag wir 
nicht einmal für noͤthig halten, ‚ung 
bier darüber einjulaffen, nachdem 
wir antinem andern Orte die ver- 
ſchiedenen Mittel’ dazu bereitd vote 
gefchlagen haben. *) x 


Tanzfunft. 


Daß diefe Kunft eben fo viel Recht 
babe, ihren Rang unter den ſchoͤnen 
Künften zu behaupten, als irgend. 
eine der andern, bie durchgehende 
hochgeſchaͤtzt werden, ift bereitd aus 
dem, was wir in dem vorhergehen⸗ 
den Artikel angemerkt haben, Klar 
genug. Wer auf die erften Gründe 
der Sache zurüfgehen, und überlegen 
wil, was für erfiaunliche.Kraft in 
der Form der menfchlichen Geſtalt 
liegt, *%) wird leicht begreifen, was 
dieſe Form, mit veränderten Stellun⸗ 
gen und mit Bewegung verbunden, 
augzudräfen vermag: daraus wird 
er den Schluß ziehen, daß an Srärfe 
der äftherifchen Kraft feine Kunſt bie 
Zanzkunft übertreffen könne. Wir 
betrachten fie aber sticht in dem zufäls 
figen fehlechten Zuftand, in dem fie 
ſich gemeiniglich auf der Schaubuͤhne 
zeiget, ſondern in der Wuͤrde und 
Hoheit, zu der ſie erhoben werden 
fönnte. Wir find gar nicht in Abs 
rede, daß fie fat durchgehende fich 
in einer Geſtalt zeige, in der fie toes 
nig Achtung verdienet; aber eben des⸗ 
wegen iſt es wichtig, Männer von 
Genie zu ermuntern, fie aus ber * 
2 

iſt eine Schande, ſagt ein Meiſter 
der Kunſt, daß der Tanz ſich der 
Herrſchaft über die Gemütber, die 


S. Ballet. | - 
76. Reiz; Gipönkeit; Greluns. 
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bie mit der Beluftigumg der Augen 
gi: frieden feyn fol." *) - 
Es würde ein eigenes Werk erfo- 
dirn, etwas ausführlich zu zeigen, 
wie die Kunſt zu dem Werth und der 
Vollkommenheit, die fie ihrer Natur 
nach haben koͤnnte, almählig zu er; 
hohen fey. , Ein Ballermeifter von 
wahrem Genie, wie Noverre, wird 


aus den, was wir in dem vorher⸗ 


gehenden Artikel gefagt haben, ſich 
hiniänglich überfeugen foͤnnen, daß 
fie einer großen Erhebung über ihre 
gegenwaͤrtige Belchaffenheit fähig 
fey ; zugleich aber wird er auch dag 
sahre Fundament entdeken, worauf 
er zu bauen hat, un dieſe Würde 
allmaͤblig zu erreichen.  - 
Mag mir von dem Einfluß der Mus 
Fit auf die Erziehung angemerkt ha- 
ben, **) gilt auch von der Tanzfunft ; 
und diefe muß, Ba fie nicht ohne Mus 
ſik feyn kann, noch gewiſſer wuͤrken, 
als die Muſik allein. Ungemein 
leicht waͤre es, die Kraͤfte der Poeſie, 
Muſik und Tanzkunſt bey der Erzie⸗ 
hung zu vereinigen; weil dazu nichts 
erfodert würde, als daß man nach 
Liedern tanzte. Sollte es blos leere 
Einbildung ſeyn, es niht nur für 
öglich, ſondern ſogar Für leicht zu 
m daß zum Behuf der Ersie- 
hung eine Sammlung ſehr nüßlicher 
Lieder verfertiget, in gute rhythmi⸗ 
ſche Muſik gefegt, und auf jedes ein 
Baar und der Jugend nüslicher 
anz verfertiget würde, der nicht 
blog das Rhythmiſche, fondern auch 
ben inhalt des Lieden- fchilderte? 
Diefe Anmendung bed Tanzen 
würde freylich eine beträchtliche Rei⸗ 
nigungder Kunft von allen blog zier⸗ 
lichen, ‚und beſonders von den über; 
srieben kuͤnſtlichen Stellungen: und 


*) 11 eft honteux que la danfe renonce 
a Nempire qu'elle peut avoir fur 
’Ame, er qu'elle ne s’atrache qu' à 
age aux yeux, Noverre letıres fur 

a danie. 


*) 8, Dujt. 


Nah 


Bewegungen erfobern. Denn was 
allgemein ſeyn ſoll, muß auch leicht 
zu lernen ſeyn. Man müßte mehr 
auf Nachdruk, als auf das Kuͤnſt⸗ 


liche fehen. Es bat damit eben die 


Beſchaffenheit, mie mit der Mufif: 
Mer diefe auch nur zur Ausübung 
ſo volftändig lerner wollte, daß er 
die ſchwereſten Sachen ſpielen, “oder 
fingen koͤnnte, müßte ben: größten 


Theil feiner Zeit darauf wenden. 


Aber dazu, daß man ein Lied und 
atidre leichtere Sachen "gut: finge, 
oder fpiele, Fann man gelangen, ohne 
etwas don dent, was fonft.der kuͤnf⸗ 
tigen Lebensart halber zu fernen if, 
zu verfäumen. Eben fo muͤßte man 
zum Behuf der Erziehung leichte, 
aber im Charafter und Ausdruk wich» 
tige Tänze haben, bie jeder, ohne 
Nachtheit der andern Jugenduͤbun⸗ 
gen lernen Fönnte. 

In Anfehung des oͤffentlichen Ge 
brauchs dieſer Kunſt getrauen wir 
uns nicht, die mancherley Anwendun⸗ 
gen, die bey verſchiedenen Voͤlkern 
ehedem vom Tanzen bey fehr ernfthafe 
ten Gelenenheiten gemacht wurden, 
wieder in Vorſchlag zu bringen. Uns 
fre Zeiten vertragen dag Ceremonien⸗ 
reiche der oͤffentlichen Feſte, das bey 
einer größern Einfalt des Nationals 
charafters von fo großer Kraft ift, 
nicht. Je weiter fich die fpeculative 
Vernunft aufbreitet, je mebr erhebt 
fih der Menfch über die Sinnlich- 
keit. Ob er im Ganzen babey ges 
inne, oder verliere, fönnen wir hier 


‚nicht unterfuchen.’ 


Demnach bleibet der Tanzkunſt ge⸗ 
genwärtig faum ein andrer öffent» 
licher Gebrauch übrig, ale auf der 
Echaubühne Was für großer Ber- 
befferung fie aber audı da fähig 
wäre, haben wir bereits erinnert.*) 
Man fann, nach der Natur der Gas 
hen, von dem Ballermeifter mit 
Recht fodern, daß er in — 


*) 6. Ballet; Tam. 
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des Werths und der Würde deffen, 
mas er ung fehen und hoͤren läßt, 
mit dem dramatifchen Dichfer um 
der Borzug ftreite. 
ar wollten wir nicht, daß die 
alten pantomimifchen Tänze in ihrem 
ganzen Umfange twieder auffämen. 
Eine tragifihe, oder komiſche Hands 
fung, fo volftändig, wie der Dichter 
fie vorſtellt, fchiter fich für den Tanz 
nicht. Das Drama, dag ohne Res 
den vorneftelft wird, ift in Anfehung 
ber Ausführlichfeit nothwendig enger- 
eingeſchraͤnkt, als dag poetifche Dra- 
ma; und diefe Einfchränfung muß 
der Balletmeifter nicht aus den Yus 
genfegen. Wir haben in den Artikel 
Baller fie einigermaßen zu beſtimmen 
verſucht. | 
Daß die Tanzfunft uyd die Mufif 
aller Wahrfcheinlichkeit nach Die bey⸗ 
- den dltefien Rünfte feyen, ift bereite 
erinnert worden. Wir wiſſen auch 
aus verfchiedenen Nachrichten, daß 
bey den Griechen und andern Voͤlkern 
alter Zeit der Tanz nicht blos zum 
gefellfchaftlichen Ergoͤtzen, fondern 
bey allen Öffentlichen Feſten der Reli» 
gion und des Staates gebraucht wor⸗ 
den. Wir halten cs um fo viel uns 
noͤthiger, uns hierüber weitläuftig 
einzulaſſen, da wir die Abhandlung 
des Cahuͤſac über die alte und neue 
Zanzfunft, nachdem fie auch in einer 
deutſchen Ueberfegung erfchienen if, 
in den Händen der meiften unfrer Xos 
fer zu ſeyn glauben. Wie weit es 
die Alten, befonderg die Griechen, in 
dieſer Kunſt gebracht baben, läßt ſich, 
da ihre Tänze für ung verloren find, 
nicht fagen. Daß aber die alten 
Zänzer, wenigſtens in den fpdtern 
Zeiten, nämlicy unter der Regierung 
des Auguftug, und auch fehon etwag 
fruͤher, das Wefentliche der Kunſt, 
nämlich den firtlichen und leidenfchafts 


lichen Ausdruk, gar fehr in ihrer Ge⸗ 


walt gehabt haben, laͤßt fih aus 
vielen bekannten Erzählungen mit 
Gewißheit ſchließen. Ich will nur 
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eine Anekdote hievon anführen.‘ Dee 
Cyniker Demetrius hatte das pauto⸗ 
mimiſche Tanzen, das er nie gefeben, 
derachtet, und geglaubt, die Bewun⸗ 
drung, mit ber man davon fprach, 
ruhre mehr von der Munf; als vom 
Zanz ber. Ein damaliger Tänzer 
unter dem Kaifer Nero bat ihn, er 
möchte ihn nur einmahl ſehen. Dies 
fe8 geſchah. Der Tänzer hieß dis 
Mufif ſchweigen, und flellte durch 
fein Kies Ballet die befannte Liebes⸗ 
gefchichte des Mars und der Venus 
vor. Der Philoſoph kam für Wer« 
gnügen faft außer fich, und rüufte dem | 
Tänzer laut zus „ichhöre, was du 
vorftellft, ich feh eg nicht bios; denn 
du fcheinft mir mit den Händen zu 
ſprechen.“ | 
Man kann überhaupt anmerfen,- 
daß dir Alten den Begriff der Tanz⸗ 
funft weiter ausgedehnt haben, als 
man in den neuern Zeiten zu thun 
gewohnt iſt. Es laͤßt fih aus einem 
Vers in der Ilias,“) und beſonders 
aus einer Anmerkung, die Lucian in 
feinem Gefpräch von der Tanzfunft 
darüber macht, abnehmen, daß auch 
Leibesübungen, die mit unfter Fecht⸗ 
funft übereinfommen, darunter bes 
griffen gemwefen; und ſowol aug der’ 
vorher angeführten Anefvote, ale 
aus viel andern Nachrichten, kann 
man fchliefen, daß überhauvt dag,’ . 
was wir itzt bag ſtumme Spiel der 
Schaufpieler nennen, bey deu Roͤ— 
mern zum Tanzen gerechnet worden. 
Ueberdem ift befannt, daß die Alten “ 
gar oft befondere Charaktere beruͤhm⸗ 
ter mythologiſcher Derfonen, und auch 
einiger Helden durch Solotaͤnze ges 
fchildert Haben; von folchen Sdhil» 
derungen aber wiſſen unfre heutigen 
Tänzer wenig. Man finder fo gar, 
daß ſie abftracte Begriffe durch Taͤn⸗ 
je vorgeftelle haben, wie. z. B. die 
Freyheit. Gertug der Empirifer ex» 
zähle, daß der Tänzer Soſtratus, 
der 
*) 11. U, vl. 617, 
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. der bey dem Koͤnig Antiochus in 


Dienften war, ſich getweigert habe, 
quf Befehl feines Herrn die Freybeit 
u tanzen, teil diefer des Tänzerg 
aterftadt Priene fich untermärfig 
gemacht hatte. Der Grund der Wei 
gerung macht dieſem alten Tänzer 
feine Schande. „Es ſteht mir nicht 
an,,fagte er, die Freyheit zu fans 
gen, die meine Vaterſtadt verloren 
bat.“*) Cie haben aber auch folche 
Zänze gehabt, bey denen e8 haupt: 
very auf feltfame Sprünge und 
oͤchſt ſchwere Gebehrdungen an» 
kommt; denn Srato fagt beym Ruzian, 
es ſey fchändlich einen Menfchen zus 


zufeben, ber ſich über alle Maafe - 


die Glieder verdrehe.**) 

In den neuern Zeiten haben die 

taliäner den Tanz wieder auf bie 

chaubühne gebraht; ‚und dieſes 
fcheinet bey Gelegenheit der Opern 
geſchehen zu feyn.t) Sn dem legt: 
verwichenen Jahrhundert aber hat 
man hauptfächlich in Frankreich auf 
bie theatralifchen Tänze gearbeitet. 


Man giebt durchgehende den Beau⸗ 


cbamp, der unter Ludwig dem XIV 
der erfte Direfteur de i’Academie 
de Danfe gewefen, für den erften 
großen Meifter der Kunft aus. Wir 
baben aber fchon anderswo ange 
merfe,tt) daß die ganze Kunft des 
theatraliſchen Tanzes der. Meuern, 
big auf die ißige Zeit, für Perfonen 
von Geſchmat eben nichts fehr ſchaͤtz⸗ 
bares gehabt habe. Man hat-erft 
feit wenig Jahren angefangen: ihr 
eine Geſtalt zu geben, in melcher fie 
fih mit Ehren neben den andern ſchoͤ⸗ 


nen Künften zeigen fann; und dazu 


hat der berübmte Noverre fowohl 
durch feine Briefe über den Tanz, al 
durch die von ihm erfundenen und 
auf die Schaubühne gebrachten Bals 


*) Sext. Empir. adverf. Mathem. L. I, 
”") dis ovdar deov naranAwierm, 

t) ©. Dpera. \ 

tt) ©. fm Artikel Daher. 


Zap 
lette nicht ‚wenig beygetragen. Fin 


- Mann von feinen Gefchmaf und viel 


Erfahrung in.allem, was zur Schaur 
bühne gehört, Hält dafür , daß Yils 
verding in Wien den erften Schritt 
zur wahren Vervollkommnung dee 
theatralifichen Tanzes gemacht has 
e.) Man fann demnach hoffen, 
da nun ein fo guter Grund: zur Ders 
befferung der theatraliſchen Tanz⸗ 
funft gelege worden, daß fie fich end» 
lich in einer Geftakt zeigen werde, 
bie dem edlen Zwet und der Würde 
der fchonen Künfte gemäß ſey. 
Ä * * 
Von der Tanzkunſt uͤberbaupt, 
handeln, theoretiſch: Rinaldo Cor⸗ 
fo (Del Ballo, Dial. Bol. 1557. 8.) — 
Fabric. Caxoſo (I Ballarino ... 
Ven. 1582. 4. Enthalt Anweiſungen 


zu italieulſchen, franzoͤſiſchen und ſpani⸗ 


ſchen Tanzen.) — Jean Tabourot 
oder Thoinet d' Arbeau (Traité de 
la Danfe, Par, 1589.4.) — Job. 
Paſche (Vefcreibung wahrer Tanzlunfi .. 
Srit.1707.8) — John Weaver (Lec- 
tures on the art of Dancing with a 
Trear. on Adtion and Gefture, Lond. 
1721. 4) — Xameau (Maicre. & 
danfer, qui enfeigne la maniere de 
faire tous les diffrens pas, . . et de. 
conduire -les bras „.. Par. 1734. 8. 
m.K.) — €. Ebr. Lang (Anfangss 
gründe zur Tanzkunſt, Erl.ı751. 4.) 


*") On peut aflurer hardiment que nous 
n’avons connu (jusqu'au rems de Hil- 
— que le fimple Alphaber de 
Ja Danfe. — Des Speflateurs froids 
er tranquillesont admir€ nos pas, nos 
attirtudes, nos mouvemens. notre ca» 
dence, norre 4 - plomb/ avec la möme 
indifference qu’on admire des yeux, 
des bouches, des nez, des mains, ar» 
tiſtement crayonndes. ©, Feftin de 
Pierre Ballet- Pantomime, compof& 
par Mr. Angiolini er repr&enr& 4 Vien- 
ne en Odtob, 1761. Die anaefübrte 
Stelle it aus der Vorrede die ſes Elche 

nen Werts, die Hrn. Ealzabigi zum 
Berfafler bat, obgleich der Balletuti⸗ 

. Wer Unglelint darin fprigt, 
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San 


Ebr. Pauli’ (Les elemens ide la Dan · 
fe, Leipf. 1756.8.) — Chevalier de 
CLondeau (Trait€ du maintien du 
corps, et de fe prefenter avec grace, 
Par. 1760.12.) — Noverre (Ler- 
tre fur la Danfe er fur les Balleıs, 
Stuctg, 1760, ı 2. Deutſch, Humb. 1769. 8. 
Engl. £ond. 1786.) — Giov. Andr. 
Galini (Critic, Obfervat. on che Art 
of Dancing ..» 1762.89.) — Coun- 
ty Dances made plain and ealy, 
3764. 12.) — Aug. Otto Rei. 
chardt (lieber den tbeatraliichen Tanj, 
in der Cleviſchen Thenterzeitung,) — 
Bacquoy Guedon (Methode pour 
exercer l’oreille à la melure dans l'art 


dela Dante, Amit, 1779. 8.) — (Ben. 


Magri (Hrattato teoretico prattico 
di Ballo... Nap. 1779. 4. 2Th.m. &.) 
— lingen. (Bemerk. über Pantoınime 
und Ballet, in den Baieriſchen VBeptrds 
gen zur ſchoͤnen und nuͤtzlichen Litteratur, 


Münd. 1779.85.) — Compan (Dit-, 


tion, de Danfe, contenant l’hiftoire, 


les regles er les principes de ce art, 


avec des reflex. erit. et des Anecd, 


eurieufes.,. Par. 1787. Ausgeſchrie⸗ 
ben aus betannten Büchern.) — lieber - 


den Tanz, beionders den theatrallſchen, 


im zten Bde. von J. D. Mausbarts Ag, 


Pſpychologie, 


Repertor. für empiriſche 
Nurnb. 1793, 93. — — 


Sdcriſten für und wider den Ton: 


Jean le Cointe (Apologie de la Dan- 


fe. Par. 1752.12.) — Traité con-- 
tre les Danſes ,.. Par. 1775. 12.)—. 
Davis (Thoughts on Dancing. 1791. 
N . pbie, 
Bon der Geſchichte des Tanzes, 
hberbaupt: Eilai towards the hiſtory 


I — — 


of Dancing, Lond. 17123, 12. — Dan, 
le Roy (OrdeelkundigeAanmerkingen 
over de Hanſſereyen za der oude as la- 


tern Velkeren, Rotterd, 1722.8.) = 


P. Bourdelot (Hift. de la Danfe facree 
er profane, es progres et fes revolu- 
tions depuis fon origine jusqu’& pre- 
fent,.. Par. 1724. 12.) — Aouis 


Cahuſac (Traitt de la danfe,\ anc,. 


et moderne, Par, 1733« 12. säp, 
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Deutſch, im ıten Bde. der Sanmul. vers 
miſchter Schriften ... Berlin 1759. u, 
f.s. — — 

Don dem Urſprunge des Tanzes; 
Trair& de l'origine de la Danie, in 
dem Extraordinaire des Mercure gal« 
lant, vom J. 1680. Bd, 10. ©. i9. 
DD), n. S.3. — Mesa . £ 

Bon dem Lanze einzeler Voͤlker, 
als der Griechen und Römer; Aufie 
ben, beo dem Art. Baller, ©. 292u.f, 
angsführten Schelftlelern: J. I. Raums 
bach (Bon der Orcheſtik, oder Tanzkunſt 
der Griehen, im zten Bde. ©: 617. f. 
Ueberſ. der Potterſchen Archdologie.) — 
J. A. B. Bergſtraͤßer (Ged. von der 
Orcheſtik, oder Aber den Tanz der Alten, 
im zten Bde, des Schirachſchen Manag. 
der deutichen Kritik.) — u. am. — — 
Der Juden: Ch. G. Zeltner (De 
choreis veter. Iudaeor. Viffertat. Alt. 
1726.4) — J. Seh. Renz .(De 
religiofis ſaltat. verer. Iudacor, Dif- 
lert. Lipf. 1738.4.) — — Der Chi⸗ 


neſen: Memoires fur les Danfes chi« 


noifes, in den Varieres litterair, &d. 1. 
©. 472. Bd. 2. ©. 309. — — Mon. 
zeligiöfen Taͤnzen: Bon den Längen _ 
beym Dienfie der Gottheit, im Schwa⸗ 
biſchen Magazin von gelchrten Sachen 
v. 3. 1775. — Chrſtph. Heinrich , 


Broͤmel (Mon den Feſttanzen dee erſten 


Eprillen, Jena 1701. 4) — Vom. ders 
gleichen Tanzen wilder Voͤlker, f. Falls 
teau Moeurs des Sauvages, ®b. 1. ©. 
181: 203,410, — — 5 

©, übrigens den Artikel Choreogra⸗ 


Tanzſtuͤt. 
(Muſik.) 


Feder Tanz, ber ein Ganzes vorſtel⸗ 


len ſoll, verlangt ein Geraͤuſch neben 
ſich, dag in rhythmiſche Glieder ge- 
theilt iſt, nach denen der Tänzer ſeine 
Schritte einrichtet, und wodurth die 
Regelmaͤßigkeit und Ordnung des 
Tanzes ſinnlich wird. Hiezu wäre 
ein Inſtrument hinlaͤnglich, das a 
— — 
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tee nichts mufifalifches Hätte, als 
daß es rhythmiſche Schläge hören 
ließe, z. B. die Trommel, wodurch 
eine große Anzahl Tänzer im gleichen 
Echritt erhalten werden fkoͤnnten; 
auch Ichret ung die Gefchichte, daß 
einige wilde Nationen blog nach 
ſolchen laͤrmenden Trommenfchlägen 
tanzen. Indeſſen ſo vollſtaͤndig der 
Tanz auch bey einer ſolchen Vereini⸗ 
gung ungeſitteter Nationen ſeyn mag, 
ſo iſt doch dieſes nur der niedrigſte 
Grad des Vergnügeng, dem die Tanz⸗ 
funft gewähren fann. Der Geſchmak 
Hat einen Efel an einem blog einförs 
migen Echalle, der dag Ohr ruͤhret, 
ohne es zu vergnügen; daher muß 
ber Geſang, oder etwas dem Gefang 
ähnliches, das mit dem Charakter 
des Tanzes uͤbereinſtimmt, noch da» 
gu fonmen, und indem daB Auge 
an der Bewegung des Taͤnzers Ver: 
gnuͤgen findet, zugleich dem Ohre Be⸗ 
luſtigung geben, damit der Tanz von 
beyden Seiten intereffanet werde. 

- Der Gefang ift allen Menfchen bey 
jeder Syandlung , die die Froͤhlichkeit 
eizeugt, fo natürlich, und an fich 
ſeibſt aller Arten von Rhythmas fo 
fähig, daß man Mühe hat, fich eine 
Natien, oder eine Berfammlung von 
tanzenden Perſonen vorzuftellen,, die 
nihtZang und Gefang mit einander 
vereinigen follte. Ben allen gefirte- 
ten Nationen Älterer Zeit hatte der 
Gefchinaf diefen Künften noch die 
Porfie zugefellet, und man tanzte 
nad) Liedern, die gefungen’ wurden. 
Es fen nun, daß man nad) der Zeit 
mehr Tänze als Lieder erfand, oder 
daß man bey den miannichfaltigeren 
und ſihwerern Tanzfiguren, der Bea 
fchreerlichfeie des Singens wegen, 
ſich begnügte, die Lieder blog von Ins 
ſtrumenten fpielen zu laffen, und es 
hernach überdrüßig wurde, immer 
dieſelben Melodien zu hoͤren, und an» 
dere an ihre Etefle feste: fo iſt doch 
gewiß, daß die mehreften Tauzftüfe 


hrutiger Zeit blos Inſtrumentalſtuͤle 
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find, und daß berfelbe Tanz oft nach. 
vielerley Tanzmelodien, die aber alle 
diefelbe inwere Einrichtung” haben 
muͤſſen, er wird. 

bleibt für die mehreften Tonſe⸗ 
ger ein Geheiumiß, gute Tanzftäfe 
zu fegen, weil fie nicht genug in allen 
Arten des Rhythmus geübt find, die 
in den Taͤnzen fo mannichfaltig und 
oft fo fremd und ungewöhnlich find, 
und die hauptfächlich jeden Tanz cha⸗ 
rafterifiren. Die mehreften Tangfiufe 
enthalten gleich in den erften zwey 
oder vier Takten alle rhythmiſche 
Schläge, die durchs ganze Stuͤk vom 
Anfang bis zum Ende wiederholet 
werden. Hieruͤber muß ein leichter 
und varüirter Gefang zuſammengeſetzt 
werben, der einen mit dem Tanz über» 
einftinmmenden Charakter bat, deffen 
Einfihuitte genau, deutlich und uns 
gezwungen mit den Einfchnitten des 
Rhythmus zufammentreffen, bee 
uͤberdem ein muſikaliſches Ganzes 
ausmacht, das auch ohne Tanz ſeinen 
Werth und feinen Ausdruk hat. Ein 
ſolches Tonſtuͤk iſt in der Inſtrumen⸗ 
talmuſik, was ein Lied in der Vocal⸗ 
mufif iſt. ESs gefällt allen Menfchen, 
und je mehr, je länger es wiederholet 
wird. Die Kraft des Gefunges und 
bes Rhythmus wird bey jeder Wie⸗ 
derholung flärfer. Ein Tanzitül von 
acht Taften kann durch vielfältige 
Wiederholung, zumal- mern die Bes 
wegung allmählig geſchwinder wird, 
auf den Tänzer fo unwiderſtehlich 


‚würfen, big er fraft: und athemlos 


zu Boden fintt.*) 

Nationaltanzftüfe, die nur einer 
Nation oder einer Provinz befonder® 
eigen find, find am ſchwereſten nach⸗ 
jumachen. Sie haben fo viel eigenes 
in der Melodie, in den Einfchnitten, 
im Rhythmus und in den Schlußfäle 
len, und oft fo viel von unferer ges 
mwöhnlichen Muſik abftechendes, daß 
man felbft von der Nation feyn, + 


2) ©. Rpptpibus. 


J an 
ſich gam in ihren Geſchmat verſeten, 


und den ſeinigen verlaͤugnen muß, um 
vier Ähnliche Takte hervorzubringen. 
Jede Nation ſchildert ſich, wie in den 
Taͤnzen, ſo auch in den Tanzſtuͤken. 
Es waͤre fuͤr einen philoſophiſchen 
Tonſetzer eine wichtige Sammlung, 
Tanzſtuͤke von allen Nationen zu ha⸗ 
ben, ihre verfchiedenen Wendungen 
des Geſanges und der Modulation 

t in einerley Ausdruf, - ihren vers 
——— Geſchmak und verſchie⸗ 
dene Wuͤrkung, die ſie im Ganzen 
auf ihn machen, zu beobachten, und 
badurch ſowol feine Keuntniffe zu er» 
weitern, als auch richfige Schlüffe 
daraus auf den Eharafter und bie 
Sitten der Nation.felbft zu ziehen, 
Es wäre zu wünfchen, daß jeder Ton» 
feger alle fremde und unbekannte 
Tanzftüfe, deren er babhaft werden 
koͤnnte, durch den Druf allgemein 
machte. Mancher Tanz würde einem 
nachdenkenden Tonfeger gewiß mehr 
Neues zeigen, und mehr zu lernen 
geben, als Sei Sonate in dem aller» 
neueften Gefchmaf. 

Unter den europdifchen Nationen 
Bat die franzoſiſche die mehreften 
Gattungen don Tanzftüten geliefert. 
Einige davon find fehr allgemein ge 
worden, vornehmlich die Menuet; 
andere find weniger allgemein, und 
viele blog theatralifch. Unter diefen 


giebt es Zanzmelodien, die große: 


Mannichfaltigfeit erfodern, wie die 
Chacoone und die Paflecaille; Diefe 
Mannichfaltigkeit ift eine reiche Quel⸗ 
le von mancherlen Gemählden, die 
der Tänzer vorftellen, und womit er 
eine Mannichfaltigkeit von Empfin⸗ 
dungen ausdrüfen fann. Eine folche 
Zanzmelodie muß, wenn fie vollkom⸗ 
men feyn foll, einigermaßen dem 
Zänzer jede Bewegung an die Hand 


eben. 
— Da fein Tangſtuͤt ohne vollkomme⸗ 
ne Kegelmäßigkeit der Tafte, der Ein» 
fehniste und des Rhythmus feyn 
fann, fo haben guse Tonlehren i 
Vierter Theil, 


ihre fie . ſo regelmäßig, ale die 
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Schuͤler allejelt hauptſaͤchlich juTanys 
ſtuͤten verſchiedener Art angehalten, 
damit ſie ſich in dem Mechaniſchen 
des Takts feſtſetzen, und ordentlich 
denken lernen. Auch war es die Se⸗ 
wohnheit der aͤltern Tonſetzer, ihre 
Suiten, Partien und Ouvertuͤren 
aft blog aus Tanzftüten von verfchies 
ener Art beftehen zu laffen. Dies 
war zugleich die befte Uebung im Vor⸗ 
trag. Die verfchiedenen Taktarten? 
bie mannichfaltigen Einfchnitte, die 
deutlich marquirt werden mußten $ 
die jedem Zanzftüf eigene Bewegung 
und Schwere oder Leichtigkeit ins 
Vortrag; bie mancherley Notengat⸗ 
tungen, ‚und die Mannichfaltigkeit 
der Charaktere und des Ausdruks, 


übten die Spieler in den größten 


Schwierigkeiten, und gewoͤhnten fie 
an einen fprechenden, ausdrufsvollen 
und mannichfaltigen Vortrag. Heut 
zu Tage werden die Tanjſtuͤke zu ſehr 
vernachläßiger. Wie wenige fino im 
Stande, z. E. eine gute franzoͤſiſche 
Loure zu fegen, oder gut vorzutra⸗ 
gen? Diefer Vernachlaͤßigung ift ed 
bauprfächlich zuzufchreiben, daß uns 
fere heutigen Inſtrumentalſtuͤke fich 
alle fo ähnlich fehen, fo arm an chas 
rafteriftifchen Zügen, und fo oft im 
Rhythmus fehlerhaft find, daf aufs’ 
fer den wenigen Formen, an die wir 
ung halten, und die doch im Grund 
aus Tanzftüfen entftanden find, kei⸗ 
ne neue erfunden werden, und daß 
ber ausdrufsvolle Vortrag, der die . 
Mufit zu einer Teidenfchaftlichen 
Sprache macht, fo felten, und an 
deſſen Statt eine manierliche, gezierte, 
ohne Kraft und Nachdruk tändelnde 
Art vorzutragen, uͤberhand genoms 
men hat. 

- Die Tanzftüfe zu pantomimiſchen 
Taͤnzen find von einer ganz befondern 
Gattung, und machen gleichſam dert 
Test oder bie Worte aus, nach wel» 
hen ber Taͤnzer feinen Gang und 
feine Gebehrden einrichtet; daher 

ans 
dern 


„mit dem Recitativ. überein. 
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dern Tanzmelodien ſeyn Finnen: 
Sie leiden weder die Einheit des 
Eharafters, noch die Negelmäßigfeit 
der Einfchnitte, und kommen darin 
Man, 
hat über diefe Gattung wenig nach» 
edacht: aber fie erfordert große Er: 
ahrung über die Kraft ber Muſik 
und den Ausdruf der Modulation, 
ber Fortfihreitung und der iverfchier 
denen Bewegungen. Der Tonfeger 
muß dazu eine große. Gefchiklichkeit 
befigen, jede Gemuͤthsbewegung aus ⸗ 
drüfen. Denn alles, mas der 
jer ausdrüft, muß ſchon durch) 
die Melodie und Harmonie angedeu- 
get werden. 


Taͤuſchung. 
(Swoͤne Kuͤnſte.) 
Die Taͤuſchung iſt ein Irrthum, ins 
dem man den Schein einer Sache 
fuͤr Wahrheit oder Wuͤrklichkeit haͤlt. 
Wenn wir bey einem Gemaͤhlde ver⸗ 


geſſen, daß es blog die todte Vor⸗ 


ſtellung einer Scene der Natur iſt, 
und die Sache ſelbſt zu ſehen glau⸗ 
ben: fo werden wir getaͤuſcht. Dies 
fes gefchicht auch, wenn wir cine 
Handlung auf der Schaubühne fo 
natuͤrlich vorgeftellt feben, daß wir 
dabey vergeffen, daf dag, was wir 
fehben, blos Nachahmung ift, und 
bie Schaufpieler wuͤrklich für die Pers 
foneu halten, die fie vorſtellen. 
Man fiebe fogleich, daß die gute 
Wuͤrkung vieler Werfe des Geſchmaks 
von der Täufchung hertommt, die fie 
in ung bemürfen. In den Werten, 
die natürliche Gegenftände ſchildern, 
fie ſeyen aus der förperlichen oder 
fittlichen Welt genommen, fonıme die 
Hauptfache auf die Täufchung an. 
eig der Künftler fie zu bewürfen, 
fo ift er ziemlich Meiſter über die Ge⸗ 
müther der Menfchen; er fann fie 
mit Luft oder Verdruß, mit Srobliche 
feit oder Schrefen erfüllen. Es iſt 
demnach ein fehr wrfentlicher Punkt 


Taͤ u 

I R 

in der. Theorie der Künfte, daß bie 

Urfachen der Täufchung unterſucht, 

und die Mittel, wodurch fie erhalten 
wird, angezeiger werben. 

Die gänzliche völlige Täufchung, 
mie die war, da der Nitter von 
Mancha in dem Marionettenfpiel vom -. 
Dom Gaiforos und ber fihdnen Mes 
liſandra, die Marionetten für bie 
würflichen Perfonen hielt, uud den 
Degen gegen hölzerne Puppen zog, 
hat große Achnlichleie mit dem Traus 
me, in welchen wir unfre Phantas 
fien für Empfindungen der Einnen 
halten. Desw ‚en kann auch die 
Betrachtung der eigentlichen Beſchaf⸗ 
fenheit der Träume, ung einiges Licht 
über die wahren Urfachen der Täus 
ſchung geben. 

Die Urfachen der Täufhung im 
den Träumen find offenbar. Gie 
beruhet auf einer gänzlichen Schwaͤ⸗ 
chung derjenigen finnlichen Empfin⸗ 
dungen, die in ung Borftellungen von 
den aͤußerlichen perfönlichen Ümſtaͤn⸗ 
den, in denen wir ung befinden, er» 
weten. Wenn mir ung blog innerer 
Borftelungen bewußt find, denen 
nichts beygemifcht ift, das fih auf 
biezeit, den Drt und alles, was zu 
unſern dußerlichen perfönlichen Um⸗ 
ftänden gehört, bezieht: fo fann es 
nicht andere feyn, ale daß wir bie 
Vorſtellungen der Einbildungsfraft 
für wuͤrkliches Gefühl halten; weil 
gar nichts in den Vorftellungen ift, 
das ung des Gegentheilg verficherte, 
Wir müffen nothwendig ung einbil- 
ben, wir feyen an dem Drte, in den 
ung die Phantafie verfegt hat, wenn 
wir von dem mürflichen Orte, da 


‚wir ung befinden; nichts fühlen; 


nothmwendig glauben, daß die Per⸗ 
fonen, deren Bilder nur in der Eine 
bildungsfraft liegen, zugegen feyen, _ 
wenn unfer Auge alsdann nichts em⸗ 
pfindet, dag ung des Irrthums 


‚überführen könnte.) Wenn alfo. 


> gar 
*) Mer dieſes etwas — 
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ſchwaͤcht, daß man fie oft nicht meht 
* —— unse — ehe, Wem ir demnach) 
Zuftandes aufbert, lar bleib im Schaufpiel verleitet werden, die 
— — Aufmerkſamkeit völlig auf dag zu 
u F * Sefühl Bios ſchwach, und richten, tag auf der Scene vorgeht, 
weniger lebhaft ala die Springen 535 * — A 
‚ber Phantafle, fo, ift fie ee und andere Umſtaͤnde umfrer wuͤrtli. 
vollkommen ,. aber > Dr chen Außerlichen Lage, uud Sildeng 
genug, baß ae > art gerührt ung, fo gut als im Traum, ein, wie 
den ber op mürflichen Eindri- fepen an dem Drte, dem die &cene 
se — vorſtellt, und ſehen die vorgeſtellte 
sen der Sinnen. Handlung, nicht in der Nachabs 
— 9*— — hr mung, fondern in der Natur * 
ieler du it jeder Thu 
ung wuͤrken —— die zn — ſo geht es mit jede 
lungen und Empfindungen von uns ie Mittel aber, wodurch die Yufe 
ferm äußerlichem Zuftande, die = merffante, fo wie die Taufchung 
mwährendem Schauſpiel haben, ſchwa ed erfodert, gefeffelt wird, find vie 
cher werden, als die, welche 4 lerley, und liegen ſowol in der Mas - 
Scene ſelbſt giebt: fo haben fie die terie, ald in der Korm der Werke. 
- Zäufchunghiufänglich erreicht. ei Jede Art der aͤſthetiſchen Kraft, zu 
fieht aber leicht ein, daß dieſes nicht einem gewiſſen Grad erhoben, kaun 
blos vonder Beſchaffenheit der Werke die Wuͤrkung thun und wir haben 
ber Kunft, fondern zum Theil auch in den meiften Artifefn dieſes Merfg, 
von ung felbt abhängt. Wer ſich darin wir die verfchiedenen Eigen 
nicht in der Gemuͤtbslage befindet, fchaften eines vollfommenen Werks 
fih den Eindrüfen, die von ei der Kunſt befonderg betrachtet haben, 
Kunft herrübren, zu überlaffen, ober das Nithige hierüber angemerft, In 
fonft feine Wärme des Gefuͤhls und den Werken, deren Stoff aus der 
ber Phantaſie Hat, der ift ſchwerlich fiihtbaren Natur genommen if, bes 
zu täufchen. Der Künftler muß alfo ruhet die Täufchung groͤ tentheils 
Denfhen von Eipfindſamteit und auf der vollfommenen Wahrheit der 
einiger Lebhaftigkeit der Einbildungs- Nahahmung. Daher in den Ges 
kraft voraugfegen. Hat er folche, mählden die Wahrheit des Goloritg, 
fo liegt iym ob, fein Werk fo darzu⸗ der Zeichnung und der Perfpeftig 
ftellen, daß es hinlängliche Täufchung die Taͤuſchung hervorbringen. 
bewuͤrket. Singegen wird fie auch durch je⸗ 
Hiebey kommt es Überhaupt auf den Fehler gegen die Wahrheit ploͤtz⸗ 
eine gaͤnzliche Feßlung der Aufinerfs lich ausgeldicht. Jede wuͤrkliche 
ſamkeit auf den Gegenſtand der Kunſt Unrichtigkeit, alles Widerſprechen⸗ 
an. Denn es iſt bekannt, daß das de, Unwahrfcheinliche, Gefünftelte, 
Anfirengen der Aufmerkfamteit auf läßt uns fogleich bemerfen, daß wir 
einen Theil unfrer Vorſtellungen, die nicht Natur, fondern Kunſt vor 


andern, menn fie gleich durch die ung ſeben. &o bald wir durch ir⸗ 
Sinnen erweft werden, fo fehr gend einen Umftand die ee 
bet, wird auf die Zer⸗ Künftlers erblifen, wird die Aufs 
| alcberung ber Bernunt verrolcien, merffamfeit von dem Gegenſtand, 
— ——— Beiles. den wir allein bemerken folttern, abe 

e * 


sin 
Letires im J. 1758, geösben babe, a So gar Schonheit Pi 


sı6 Tau 
Vollkommenheit, in einem unwahr⸗ 
ſcheinlichen Grad, koͤnnen ber Taͤu⸗ 
ſchung hiuderlich ſeyn. Ein Colorit, 
das ſchoͤner und glaͤnzender, eine Re⸗ 
gelmaͤßigkeit, die genauer iſt, als 
man ſie in der Natur antrifft, ſind 
der Taͤuſchung ſchaͤdlich. Das Ver⸗ 
fhönern der Natur, wovon man 
dem Künftler fo viel vorſchwatzt, 
kann alfo gefährlich werden : da hin» 
gar oft überlegte Nachlaͤßig⸗ 

keiten felbft fehr viel zur Taͤuſchung 
beytragen. 

Diefes fiehet man am deutlichften 
in den Borftelungen der Schaufpiele. 
Die Echaufpieler, die fo fehr puͤnkt⸗ 
lich find, Bang, Stellung und Ge 
behrden nach den Regeln ber ſchoͤnen 
Tanjkunſt einzurichten; die in dem 
Bortrag m Sylbe nad) den genaue» 
fen Regeln des Wohlllanges ausſpre⸗ 
hen, und dergleihen Pünktlichkeit 
mehr beobadıten, werden uis nie taͤu⸗ 
ſchen, weil fie nicht in der ſchillichen 
Nachlaͤßigkeit der Natur bleiben. 
Demnach wird uͤberhaupt zur Taͤu⸗ 
33 nicht der hoͤchſte Grad der 

olllommenheit, ſondern ber hochſte 
‚Grad der Natur und die hoͤchſte Leich⸗ 
tigkeit erfodert. 


— 2 


Bon der Tauſchung Kberbaupt handelt: 
J. C. Koͤnig (Im ızten Ublhn, ©. 277. 
fi Philef. der ſchoͤnen Künfe. Der Verf. 
glaubt, da eigentlih nur ſtrenge ideali⸗ 
fche Wahrheit, oder getreue Nach⸗ 
ahmung tauſchen koͤnne, und theilt die 
Tauſchung in Natur» und Kunſttaduſchung 
ein). — Ein (unvollendeter) Aufiag im 
39ten Bde. ©. 1. u. ſ. der Neuen Bibl. 
der fihönen Wilfenfchaften (vorzüglich in 
KRädjichr auf das Drama) — Bon der 
Tauſchung in den bildenden Rünften 
überhaupt s Sec. Ruspoli (In einer f. 
Oraziune: in Lode delle belli Arti 
Orazione, e Componimenti poetici ... 
Roma 1777-4.) — Ueber die mableri» 


ſche Tauſchung ein Auffatz in dem ar. Hefte 


©. 138. der Meufelipen Miſeellaneen. — - 


Tem 


Temperatur. 
Duff.) 

Wort bedeutet überhaupt eine 
wol überlegte kleine Abmeichung von 
ber hoͤchſten Meinigkeit eines Inter⸗ 
Halled, um e3 dadurch in Berbindung 
mit andern defto brauchbarer zu mas 
chen; ) befonderg aber vrüft man 
dadurch die Einrichtung des ganzen 
Tonſyſtems aus, nach welcher einigen 
Tönen etwas von der genauen Reis 
nigfeit, bie fie in Abſicht auf gewiſſe 
Zonarten haben follten, benonmmen 
wird, damit fie auch in andern Ton⸗ 
arten fönnen gebraucht werden. Wie 
haben in dem Artifel Syſtem gezeis 
get, wie fomwol dag alte, ald das 
neuere reine biatonifche Syſtem bes 
fchaffen feyn müfle. —— 
nun, daß jede Octave dieſes 

‚D,E, F,G, A B, H, e, 
ſo geſtimmt ſey, wie die dort ange⸗ 
a Berhältniffe es erfodern, und 
daß man fidy mit diefen Tönen, des 
ren jeder, nur Bund H ausgenom⸗ 
men, jur Tonica fann gemacht wer⸗ 
ben, begnüäge, fo hat man feine Tem⸗ 
prratur noͤthig. Jeder zur Tonica 
angenommene Ton hat zwar andere 

tervalle, als die andern, aber ſie 
nd fo beſchaffen, daß man mannich⸗ 
faltige und ſchoͤne Melodien zu meh» 
rern Stimmen damit fegen fann. 
 &o bediente man fih in der That 
des diatonifchen Syſtems bie in dag 
vorige Jahrhundert: damals aber 
fing man an, eine größere Mannich⸗ 
faltigkeit von Toͤnen und Modulatio⸗ 
nenzufuchen. Man war nicht mehr 
zufrieden, blos aus fechd Hauptto⸗ 


nen, und jivar aus jedem entweder 


nur in der großen oder in der Kleinen 
Tonart zu fpielen. Die ſchon vorher 
eingeführten halben Tone Cis, Dis, 
Fis und Gis, wurden allmählig da» 
zu gebraucht, daß man aus vinem 
Grundtone, ber in dem ehemaligen 


*) &, Stimmung, 


zem 


ftem nur bie große, ober nur die 
Heine Tonart hatte, nun auch in der 
kleinen, ober großen fpielte. End⸗ 
lich fiel man auch darauf, die neuen 
halben Töne felbft zu Haupttoͤnen zu 
machen, und dag ganze Syſtem fo 
einzurichten, daß jede ber zwoͤlf Say⸗ 
ten der Octave, ſowohl in der großen, 
als kleinen Tonart zur Tonica dienen 

te. — 

Dieſes war nun mit zwoͤlf Say⸗ 
ten, deren Stimmung auf Orgeln 
und Clavieren nothwendig feſtgeſetzt 
werden mußte, nicht zu erhalten. 
Denn es ift feine Stimmung von 
zwoͤlf Sayten, die hernach in hoͤhern 
Detaven wiederholt werben, moͤglich, 
die ſo waͤre, daß jede dieſer Sayten 
ihre reine diatoniſche Intervalle haͤtte, 
wie jeder, der Toͤne 
leicht finden wird. Doch ſah man, 
daß dieſe Foderungen beynahe zu er⸗ 
halten waͤren, wenn man einigen 
tervallen an ihrer diatoniſchen Rei⸗ 
nigkeit etwas weniges wollte fehlen 
laſſen. Dieſes veranlaſſete alſo die 
Tonſetzer eine Temperatur zu ſuchen, 
Die das Spielen aus zwoͤlf Haupt: 
tönen, ſowol in Dur, ale in Mol 
möglich machte. 

Es find nun fehr vielerley folche 
Temperaturen vorgefchlagen worden. 
Wir halten es aber für überflüßig fie 
bier anzuzeigen. Gar viel Tonfeger 
erklaͤrten ſich für die fogenannte 
gleichfchtwebende Temperatur. Und 
da fie noch gegenwärtig bey vielen 
in großer Achtung fichet: fo wollen 
wir ihre Befchaffenheit hier befchreis- 
ben. Vorher aber müffen mir bie 
allgemeinen Grundſaͤtze, wonach jede 
Semperatur fi richten muß, an 
zeigen. Das Fundament jeder Tem: 
peratur liegt in der Foderung, daß 
jeder der zwoͤlf Tune des Syſtems als 
eine Tonica ſowohl in dergroßen, als 
in der kleinen Tonart koͤnne gebraucht 
werden, ohne daß die Arzahl ber 
Gapten vermehrt werde, Diefer Fo⸗ 
derung zufolge muß jeder der zwoͤlf 


echnen fann, | 
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Toͤne ſeine Octade, ſeine Quinte, 
Quarte, große und kleine Terz haben, 
weil dieſes die weſentlichen Intervalle 
find, auf welſchen die Harmonie be⸗ 
ruhet. Nun findet man aber gar 
bald, daß es unmoͤglich fen, jedem 
Tone biefe noͤthigen Intervalle in ih⸗ 
rer Reinigfeit zu geben, folglich, daß 
man gezwungen fey, einige Inter⸗ 
balle etwas höher, andre etwas tie 
fer zu laffen, als fie in ihrer Boll 
fommenheit wären. Diefed Abwei⸗ 
chen von der Keinigkeit muß aber 
nieht fo weit gehen, daß die Drey⸗ 
Hänge dadurch ihre confonirende Nas 
tur verlieren. 

Hier koͤmmt es alfo zuerft auf bie 
Frage an, um mie viel eine Conſo⸗ 
nanz hoͤher oder tiefer, als ihre voll» 
fontfnene Meinigfeit erfodert, koͤnne 
genommen werden, ohne ihre conſo⸗ 
nirende Matur zu verlieren? * 
Tonſetzer ſtimmen darin uͤberein, da 
die Octave voͤllig rein ſeyn muͤſſe, 
und daß auch die Quinte keine merk⸗ 
liche Abweichung von der Reinigkeit 
vertrage. Die Terjen aber find noch 
brauchbar, wenn fie alenfalld um 
ein ganzes Comma von ihrer Reinig⸗ 
feit abgehn. 

Diefes find nun bie Grunbfäße, 
nach welchen jede Temperatur zu bee 
urtheilen if. Nun wollen wir bie 
gleichſchwebende Temperatur näher 
betrachten. Cie beftcht darin, daß. 
die Detave, als C-c in zwoͤlf * 


Tem 


gleiche Intervalle getheilt werde, 
daß zwiſchen C und Cis, Cisund D, 
D und Dis u. f. f. bis H-c, die Stu⸗ 
fen voͤllig gleich feygen. Hiezu num 
würde erfodert, daß bie Kängen ber 
Sapten, in Zahlen angdgedrüft, eine 
Reihe von zwoͤlf Proportionalzahfen 
ausmachten. Mithin wären zwifchen 
zwey Zahlen, die fich gegen einander 
verhichten, wie 2 zu 1, eilf mittlere 
Proportionalzahfen. gu beftimmen. 
Diefes iſt nun weder durch Rechnen, 
noch durch geometriſche Conſtructio ⸗ 
nen möglich. Doc kann man auf 
Kt 3 bey⸗ 
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beyderley Art bie Längen ber eilf Mit- 
selfayten fo beſtimmen, baf fie von 
ber ftrengften Genauigfeit wenig ab» 
weichen. Da nun. die Dctave aus 
fünf ganzen Toͤnen von dem Verhaͤlt⸗ 
niß 4 und zwey halben Tönen von 
dern Berhältniß #43 befteht,*) wel« 
che zufammen audy einen ganzen Ton, 
pon beynahe S ausmachen, fo giebt 
die gleichfchmebende Temperatur für 
Die Octave zwoͤlf halbe Toͤne, davon 
zwey ziemiich genau einen ganzen dia« 
tonifchen Ton von $ ausmachen. 

Ferner hat jede Sayte diefer Tem⸗ 

peratur ihre Duinte und Duarte, die 
faſt unmerflich von der völligen Rei- 
nigkeit dieſer Intervalle abweichen. 
Denn die Quinten ſchweben nur etwa 
um ben zwoͤlften Theil eines großen 
Komma unter fich, folglich die Quar⸗ 
gen fo viel über ſich, welches faum 
merken ift; die Terzen aber weis 
Gen ohngefehr um Z eines Komma 
von ihrer Keinigfeit ab, 

Da nun durch diefe Temperatur 
alle Eonfonanzen beynahe ihre völlige 
Meinigfeitbebalten, fo fcheinet fie al» 
lerdings vor allen andern den Vorzug 
gu verdienen. Es laͤßt fih auch ers 
weifen, daß feine Temperatur mög« 
lich fen, durch welche gar alle Conſo⸗ 
nanzen ihrer Reinigkeit fo nahe kom⸗ 
men, als durch biefe, Daher ift es 
ehne Zweifel gefonmen, daß fie fo 
picl Deyfall gefunden bat, 

Unterfuchet man aber bie Sache 
etwas genauer, fo findet man, dafl 
biefe Bortheile der gleichſchwebenden 
Femperatur nur ein falicher Schein 

-find, Erklich ift es ſchlechterdings 
sinmdglich, Elabiere und Orgeln nach 
Diefer Temperatur zu ſtimmen, wenn 
nicht jeder Ton Im ber Octave nach 
einem fehr richtig gerheilten Mo— 
nochorb beſonders geflimmt wird. 
Denn wer kann fi ruͤhmen, nur 
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eine Auinte nach bem Gchdr fo zu - 


flimmen, baf fie gerade um die Klei⸗ 
migfeit, Die die gleichſchwebende Tem⸗ 
6. Golem. 
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peratur erfodert, abwärts ſchwebe? 
Was auch die geübteiten Stimmer 
hierüber serfichern moͤgen. fo begreift 
jever unpartbegifche Beurtheiler, 
daß die Sache nicht moͤglich ſey. 
Wollte man alfo diefe Temperatur 
annehmen, fo. müßte bey jedem Eins 
vier auch ein richtig gecheilted Mos 
nechord befindlich feyn, nach weis 
chem man, fo oft es noͤthig ift, ſtim⸗ 
men könnte. 

Wollte man fich aber auch dieſes 
gefallen laffın, fo And. noch wichti⸗ 
gere Gründe vorhanden, diefe Tem ⸗ 
peratur zu verwerfen. Gs iſt offen- 
bar, daß dadurch die Tonarten der 
Muſik nur auf zwey heruntergeſetzt 
wuͤrden, die harte und weiche; alle 
Durtoͤue waͤren transponirte Toͤne 
des Cdur, und alle Molltoͤne trans⸗ 
ponirte Toͤne des Cmoll. Deswegen 
fielen durch dieſe Temperatur gleich 
alle Bortheile, die man aus ber Mans 
nichfaltigkeit der Tonarten sicht, vol» 
lig weg. Diefe find aber zu 8 
als daß Tonſetzer von Gefuͤhl ſich ber⸗ 
ſelben begeben koͤnnten.“) 

Endlich iſt auch noch ber Umſtand 
zu bemerken, daß in verſchiedenen 
Fällen aus dem reineſten Gefange, 
den zwey Singeſtimmen gegen einan⸗ 
der fuͤhren, Terzen entſtehen, die doch 
merklich höher find, als die, welche 
die gleichfehruebende Temperatur ans 
giebt, wie Herr Kirnberger deutlich 
berviefen hat, **) In diefen Faͤllen 
würden alfo die nach der gleich ſchwe · 
benden Temperatur geſtimmten Ju» 
firumente, gegen die Singeſtimmen 
und Bioline ſchlecht Harmoniren, 

Diefes find die Gründe, die und 
bewegen, die gleichichtwebende Tem ⸗ 
peratur, ihrer fcheinbaren Volllom⸗ 
menbeit ungeachtet, zu verwerfen, 
und ihr die. Kirndergerifche vorzuzie⸗ 
ben. Die Stimmung diefer Tempe⸗ 

xatur, 

) S. Tonarten und Ton. 

). S. deſſen Kunſt des seinen Sotzes 

BG. 14. iaa.. — 


/ 
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ratur, bie jeder gute Stimmer ohne 
Mühe treffen kann, ift bereits be 
fchricben worden.*) Es bleibt alfo 
bier nur übrig, daß wir ihre Bor; 
theile deutlich anzeigen. Das Haupt- 
verdienſt derfelben befteht darin, daß 
ſie nicht willkürlich, wie fo viel an» 

dere Temperaturen, einem Tone zum 
Schaden der andern, reine Intervalle 
giebt, fondern ſolche, die ein vielſtim⸗ 
miger Geſang natürlicher Weife ber» 
vorbringt: 

Wir haben furz vorher angemerkt, 
baß, wenn mehrere Stimmen, oder 
Inſtrumente ohne alle Temperatur, 
jede für fich mach dem reineſten Inter⸗ 
vallen fortfchreiten, bey Ihrer Ver⸗ 
einigung wuͤrklich Harmonien, oder 


Accorde entftchen; die in verſchiede⸗ 


nen- Zonen verfchiedentlich temperirt 
find. Durch einerley Fortſchreitung 
—— Stimmen entſtehen bey ihrer 

ereinigung bald ganz reine, bald 
etwas erhoͤhete große Terzen, und fo 
auch bald ganz reine, bald etwas 
verminderte kleine Terzen. Dieſes 
iſt ſo fuͤhlbar, daß geuͤbte Spieler 


aus dieſen ſo entſtandenen Accorden 


den Ton erkennen, aus welchem ein 
Stuͤt geſetzt iſt, die Inſtrumente md» 
gen höher, oder tiefer, als gewoͤhn⸗ 
lich gefimmt ſeyn. Deutliche Bey- 
fpiele von der Berfchiedenheit ber 
Terzen, die auf folche Weife entſte⸗ 
ben, bat Herr Kirnberger in feinem 
vorher angeführten Werfe gegeben. 
Hieraus folget nun, daß bey dem 
zeineften Gefange ein Grundton ans 
bere große oder kleine Tergen habe, 
alsein anderer. Demnach wäre nicht 
die Temperatur (wenn fie auch moͤg⸗ 
lich waͤre,) die befte, die jeden Tone 
feine reine große Terz in dem Ber: 
haͤltniß $, und feine reine kleine Terz 
in dem Berhältniß von & gäbe; weil 
in einigen Tönen folche Terzen wuͤrk⸗ 
lich niche ftatt haben, fondern. bey 
dem reineften und natürlichfien Ge⸗ 
fange zweyer Stimmen gegen einan⸗ 
*) ©. Stimmung, 
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der, etwas Höher, ober tiefer wer⸗ 


ben. Die Hauptfache bey Erfindung 
einer wahren, in der Natur gegrüns 


Tem 


deten Temperatur kam darauf an, 


jedem Tone ſolche Terzen zu geben, 
dig nach der angeführten Bemerkung 
ihm natürlich find. Daß dieſes durch 
die Kirnbergerifche Temperatur wuͤrk⸗ 
lich gefchehe, wird jeder, der im 
Etand ift, Harmonien zu fühlen, von 
ſelbſt bemerken. Diefes it der Grund, 
warum wir fie allen andern vorzie= 
ben, und für die einzige natuͤrliche 
Temperatur halten. 

Wird eine Orgel, ober ein Elavier 
nach dieſer Temperatur geftimmt, 
welches ganz leicht ift, *) fo befomme 
jeder Ton megen der ihm. eigenen 
Accorde feinen befondern Charakter, 
den er immer.behauptet, man flimme 
die Inftrumente im Chor. oder Cams 
merton, oder überhanpt höher oder 
tiefer, als gewöhnlih. Die foges 
nannten Kirchentoͤne find nach diefer 
Temperatur die reineften; und.vom ' 
den andern Toͤnen hat jeder feine 
Art, fo daß ein geſchikter Tonfeger 
ben Ton augfuchen kann, der fich in 
befondern Fallen für feinen Ausdruk 
am beften fchifer.**) Wer yichtein« - 
fiehet, mie wichtig in gewiſſen Faͤl⸗ 
len diefe Wahl des Tones fey, ber 
verfuche den vortrefflichen Chor aus 
ber Graunifchen Oper Iphigenia, 
Mora, mara Ifigenia etc. in Cdur, 
ober Fbur zu verfeßen, und gebe bey - 
ber Aufführung deffelben Acht, wie 
fehr er feine Kraft in diefen Toͤnen 
verlieren wird. * 

Erwaͤhnte Temperatur giebt dem⸗ 
nach verſchiedene Tonleitern, deren 
jede ſich vorzuͤglich zu gewiſſen Cha⸗ 
rakteren des Ausdruks ſchiket. * 
bey wollen wir beylaͤufig anmerken, 
daß forwol das Dis als Gisdur nach 
diefer Stimmung gerade die diatoni⸗ 
fohe Tonleiter des Pythagoras ha- 

gta Ä ben, 


*) ©, Stimmung, , 
) 6. Ton,, 
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ben, die wir an feinem Orte beſchrie⸗ 
ben haben.) Wer alfo wiſſen will, 
wie dieſes alte Spftem Flinget , kann 
es auf einer Orgel, die nach unfrer 
Temperatur geſtimmt ift, im Spielen 
. aus Dis ud Gis dur erfahren. 
Uebrigens haben wir bereits an⸗ 
derswo angemerkt, daß in biefer 
Temperatur. nur drey temperirte 
Duinten vorfommen,**) fo daß bie 
Abweichungen blos auf ſolche Inter⸗ 
valle kommen, die fie vertragen, oder 
gar erfobern, Es iſt demnach zu 
wünfhen, baß dieſe Temperatur 
durchgehends eingeführt werde. 


—  % 


Won ber Temperatur handeln, unter 
mebrern: Mich. Präcorius (Im aten 
Ele, ſ. Synt, Muſic. ©. ı50, das in’ fo 
‚fern hieher gehört, als unter des Verf, Nah⸗ 
men eine eigene TZemperarur befannt iR.) - 
3. Pbil. Bendeler (Sein Acrarium 
melopoetic. Nürnb. 1688.£. lehrt, wie 
Die ſchlechten muſikaliſchen Intervallen 
tönnen verändert werden.) — Andr. 
Werkmeiſter (Mufitalifhe Tempeta⸗ 
tur.. Befund Being. "1691. 4.) — 
"job. Arn. Fokkerod (Bon feinem Muſi⸗ 
kaliſchen Unterricht, Muͤhlh. 1698, 1718.4, 


gt, Th, handelt der ate Th. von der Tempera⸗ 


sur,)— Ebfin, HSugenius (Demonftra- 


sio Temperamensi in Toono vocis adhi» 


bendi, im ıten Bude 1. Cosmorh, f. de’ 


serris eoeleft.',; Hag, Com. 1698, 4.) 
— €,5. (Temperamentum muſicum 
univerfle, S. Alta Erud. ad An. 
1717, Suppl, ©. u4.) — Ebritpb. 
Albr. Sinn (Die aus matbematiiden 
Gruͤnden richtis geſtelte mufitaliiche Tem · 
peratura practica, D. i, Grundeiihtige 
Bergieibung der zwoͤlf Semitoniorum 


in der Octave, wie diefelben nach Anwel⸗ 


fong der ürithmetik und Geometrie, ad 
Praxin, fürnehniih in die Orgelwerke 
Können gebtacht werden Werniger. 
1717, 4. Die Vorrebe if von C. Calubr 
und enthäls fo genannte Arcans mufi- 


S. Spfem IV. Th. S. Re 
N —— 
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a) = B.%. Bünder (Seine Tem» 
peratur finder ſich in Mattbeſons Muhc. 
Critic.Ch.r, 6.52.) — I. 8. Wieden» 
beufer (Die fogenannte alerneuche mur 
fitalifhe Temperatur, oder die von den 
Heren Kopelmeificr Buͤmler und Matthes 
fon Communicirte 12 Rationalgleiche To- 
ni minores oder Semitonia , . . Duebl.: 
ı727.4) — Gerh. Hofmann (Er iol, 
dem Gerberſchen hiſtot. bioar. Lerico S. 
654. zu Folge, „die nanzc Temperatur. 
des, vom Commate Pyrhagorico ent« 


Reberiden Fehlers in der Muſik, fo bes 


quem eingerichtet haben, bab das ganze‘ 
Schema calculi nicht mehr als cinen Dos 
gen einnimmtz'* aber ob und wenn und wo 
biefer Bogen gebruckt worden, weiß ich 
nicht?) — - Ebrfipb. Gottl. Schroͤ⸗ 
ter (Ju ſ. Sendſchreiben an... Lor. Mitz⸗ 
ler .... Norbh. 1733. 8. und im sten 
Bd. Th. 3. G. 464. der Mitzlerſchen Dis 
bliothek wird von der Temperatur gehans 
beit, und ebend. ®, 540. ein vollſtdn⸗ 
diger Plan der Porhagsrifihen gleichſchwe⸗ 
benden Temperatur, welche durch die Ver⸗ 
baltniffe der arößern Quinte 4 und der 
größeren Quarte 3 entdeckt id,“ mitges 
theilt, Auch Anden ich bed Ebendeſſelden 
Verf, „Beste Befhäftigung mit muſika⸗ 
liſchen Dingen , . . Rordb. 1785. 8. ſechs 
Temperaturplane, fo wie Nachrichten mer 
gen feiner Streitigkeiten Aber die Tempe⸗ 
ratur.) — Montvallon (In den Mem. 
de ]’Acad. des Scienc. de Paris:v.$, 
1743. Ander id, ©. v7. u,f. Nadır, von 
f, Nouv. Syfteme de Mufique fur les 
intervalles des Tons ec fur la pro» 
portion des accords oü l'on examine 
les Sylt: propofts par divers Auteurs, 
welches nichts, ald eine neue Temperas 
tue ik.) — G. Andr. Sorge (Ges 
ſpraͤch .... von der Praͤtorianiſchen, 
Drinyiiben, Werkmeiſterſchen, Neidhardt⸗ 
ſchen und Silbermannſchen Temperatur, 
wie auch von dem neuen Sohlen des 9. 
€, Zelemanns ,.. . Lobenfl. 1748 8, 
Ebend, Gruͤndliche Unterſuchung, ob die 
im zten Tb. der Mitzlerſchen Bibl. S. 457 
und sgo Sefndlihe Schrbteriſche Clavier⸗ 
temperatur für gleichſchwebead en 
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könne? 1754.83. die in den kritiſchen Brie⸗ 
fen aber die Zonfunft geprüft worden iſt. 
Job. Pbil. Rienberger (Confeuction 
der gleihihmebenden Temperatur, Berl. 
1760.4.) — Job.Dan. Berlin (Ans 
leitung zur Zonsmetrie; oder, wie man 
durch Hülfe. der Logarithmiſchen Rechnung, 
nah der Geometriſchen Brogreflionsrechs 

‚ die fo genannte gleichſchwebende 
muſitaliſche Temperatur leicht und bald 
ousretnen tanu .... Kopenhagen und 
geipsie 1767.8.) = Dan.P, Steäble 
( In dem sten Bde. der Abhandl. der K. 
Scwediſchen Akademie der Wiſſenſch. ſoll 
ſich von ihm „ein Verſuch, eine gleich⸗ 
ſchwebende Temperatur mechaniſch zu ent 
werfen“ finden.) — Job. Seinr. 
Lambert (Ya ben Mem. nouv. de 
l’Acad, de Berlin v, 3.1776. jinden fi 
von ihm Gedanken über die muſikaliſche 
Temperatur, vorgelefen im J. 1774. und 
Diefe deutih Im sten Bde, ©. 417. von 
Marpurgs bikor. keit. Bentedgen.) — 
©. F. Tempelbof (Geb. über die Tem⸗ 
peratur des Hen. Kirnbergers . . . Berl, 
1775. 8.) — Friedr. Wilh. Mar: 
purg (Berfuch über die muſikallſche Tem⸗ 
peratur ... Berl. 1776. 8. mit 4 Kpft.) 
— Der Junhalt des Wertes, das, aufs 
fer einem Anhange über den Kameaus 
und Kirnbergerfhen Grundbaß, in 25 
Abihn, abgetheilt ik, finder ih in N. 
Zorfels Pirterat. dee Muſ. S. aub das 
ııte bis 1ote Kap, f. Anfangsgr. ber theos 
set. Muſik, Beipz. 1787.4. = Moſes 
Mendelsföbn. (Verſuch einer volllom⸗ 
menen aleihichmebenden Temperatur durch 
die Eonftruction zu finden, im sten Bde, 
©.95. von Marpurgs hikor. krit. Bey 
trägen.) — Ungen. (Verſuch in Tem⸗ 
perarurtabellen; Gebrauch der Tempera» 
turtabellen; über die geometr. Verhaͤlt⸗ 
niſſe der 24 muſikal. Intervallen ; Anleit. 
zu einer Methode, die Differenzen der 
biaron, chromatiſch und enharmoniſchen 
Intervalle, und die ausihrer Berbindung 
mit den Jntervallen entitebenden Huͤlſo⸗ 
intervallen der ungleich ſcwebenden Tem⸗ 


petatur, ohne Kirkel und Maabſtab auf 


dem Claviere zu Anden, Im sten be, 
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©. 451 — 527. von Marpurgs hiſtor. feit. 
Bere.) — Mill. Jones (handelt in 
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fr Phyfiological Difquifitions . . 
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— 
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Lond. 1781. 4. von der Philoſophy 
of mutical Sounds, und darin von der 
Temperatur, u. d, m.) — Tiberio 
Eavallo (In den Philof. Tronsact. for 
the Year 1788. finder fib Bd. 78. ein 
Auff, von ihm, Ueber die Temperatur mus 
fitaliicher Inkeumente, auf welchen man 
die Töne nicht nach Gefallen andern kann, 
als Klaviere, Drgeln, u. b. m.) 
©. übrigens die Art. Intervalle, Klang 
(©. 38.) Monochord, Stimmung, 
Ton u. d. m. — ſo wie das ste Kapitel, 
&.39ı u.f. in M. Jae Adlungs Unleit, 
zue muſikal. Gelahrtheit .. .. Dresden 
und Leipg. 178 8. — — 


Tenor. 
(Muſik.) 
Mit dieſem Namen bezeichnet man 
eine der vier Hauptſtimmen der 
menſchlichen Kehle,“) die ſich durch 
ihren beſondern Umfang von einan⸗ 
der unterſcheiden. Der Tenor iſt 
die Frege von unten, und folget 
zunaͤchſt auf den Baß: fein A 


licher Umfang ift von e big g, hoͤch⸗ 
flens bis a.) 


— 
— e— 


Dieſe Stimme iſt dem maͤnnlichen 
Geſchlechte von reiferm Alter eigen, 
doch In Deutſchland weit ſelcner, 
ald der Haß ; denn von schen ermachs 
fenen Mannsperfonen werben immer 
neun und mehr Baßſtimmen haben, 

Kt5 | gegen 

*) &. Stimme. « . 

»H Es iſt namlich bier nicht von außer 
ordentlichen Stimmen der Boloidns 
ger, fondern von dem gewoͤhnlichen 
—— ma mn 
vor Augen. ub, n 
Cbbee ſetzet 
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ger eine, die den Tenor fingf.‘ 


ine helfe und ſchoͤne Tenorftinme ift 
deswegen etwas ſelten; fie wird aber 


nicht blog der Seltenheit, fondern : 


vorzüglich der Schönheit halber hoch⸗ 
geſchaͤtzt. 


Terenz. 


Der bekannte roͤmiſche Comoͤdien⸗ 
ſchreiber. Er war aus Carthago ge⸗ 
buͤrtig, und in ſeiner Kindheit ein 
Sklave des roͤmiſchen Rathsherrn 
Terentius kucanus, der ihn dut erzo⸗ 
gen, und noch ganz jung freygeſpro⸗ 
chen hat. Er war noch in der Kind⸗ 
heit, da Plautus ſtarb; und ſchon in 
feinem achtzehnten Jahr fol bie An- 
dria, fein erfied Stuf, gefpielt wor» 
den ſeyn. Man erzähle bey dieſer 
Gelegenheit eine artige Anefdote von 
ihm. Als er, wie es in Nom der 
Gebrauch war, fein Lufifpiel Andria 
ben Aedilen überreichte, fagte ihm 
der Aedil Cerius, der eben an ber 
Tafel war, er follte fein Stuͤk ihm 
vorlefen. 
ſchlecht gefleider war, fo wurde ihm 
neben dem Tiſch eine Bank hingefegt. 
Er haste aber faun einige Verfe ges 
kefen, als man fo viel Achtung für 
ihn befam, ihn zur Tafel zu -zies 
hen, und ihn zu bitten, dag ganze 
Stüf nach. aufgehobener Tafel: zu 
lefen. 

Er gewann bald große Achtung, 
Laͤlius und Scipio, zwey ber erften 
Männer in Kom, waren feine Freun⸗ 
de, und follen ihm bisweilen bey Ber, 
fertigung feiner Stüfe acholfen ba: 
ben. Seine Feinde wollten ihm die, 
ſes zur Laſt legen, er aber rechnete 
ſichs zur Ehre, und lehnt deshalb in 
dem Prologo zu den Adelphis die Bes 
fcyuldigung fehr ſchwach von fich ab. 
Einige haben geglaubt, daß die Freun⸗ 
be, von denen der Dichter an ange: 
geigeem Orte fpricht, nicht Scipio 
und Adlius ſeyn können, weil fie 
Damals noch zu jung gewefen, fons 


Weil er unbefannt und’ 


Ter 


bern baß bie vornehmen Männer, be: 
ren Beyſtand der Dichter nicht leug⸗ 
net, &. Sabeus Kabeo und Mar. 
Popilius, beyde confularifche Maͤn⸗ 
ner und Dichter feyen; oder fie. mey⸗ 
nen, Sulpitius Ballus, ein gelehrs 
ter Mann, der diefe Schaufpiele zus 
erft in ben confularifchen Spielen eins 
—*— habe unſerm Dichter ge 
n. 


Nachdem er bie ſechs Stuͤke, die 
wir noch haben, verfertiget hatte, 
reiſte er noch vor ſeinem 35 Jahre 
nach Griechenland, und auf dieſer 
Reiſe iſt er geſtorben. Einige ſagen, 
er fen auf der See bey feiner Zuruͤk⸗ 
reife verunglüft. Er foll in Gries 
chenland 108 Comoͤdien des Menan⸗ 
der überfegt haben; fie find, fo wie 
die Originale, verloren. Man wollte 
ehedem miffen, daß von feinen ſechs 
Comoͤdien der Phormio und die He⸗ 
cyra aus dem Apollodorug, die übris 


gen aber aus dem Menander genoms 


men find. Er hinterließ eine Toch⸗ 
ter, die an einen rdmifchen Ritter ver⸗ 
heirathet worden. 


Caͤſar fcheinet den Teren gegen 
fein Urbild, den Menander, ſchwach 
gefunden zu Haben, wenn folgende® 
Sinngedicht, wie man fagt, wuͤrklich 
von biefem Dictator if. 

Tu quoque, tu in fummis, odimi. 

| diate Menander, 

Poneris, et merito, puri fermonis 

amator, 

Lenibus atque utinam fcriptis ad. 

jundta foret vis 

Comica, ut haec aequo virtus pol» 

leret honore, 

Cum Graecis, neque in hac defpe. 

ctus parte jaceres. 

Unum hoc maceror et doleo, tibi 

deeceſſe, Terenti, 


Bon wen übrigen dieſes feine Ge⸗ 
dicht ſeyn mag, fo fcheinet dag Urs 
theil, das darin von unferm Dichter 
gefällt wird, ganz richtig zu ſeyn. 
Sp vortrefflich feine Comodien 

o 
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fo fehlt es ihnen an dem tömifchen 
Sahze, wenn man fie auch nur mit 
den Plautinifchen vergleichet. 
Seine Schreibart ift hoͤchſt gefaͤl⸗ 
fig, rein und überlegt; feine Chas 
raftere beffer gezeichnet, und ausge 
führt, als des pͤlautus feine; er ber 
figt ſich beffändig, laͤßt fich feinen 
Yugenblif vom poetifchen Feuer oder 
von Laune überrafchen, weder etwas 
unbedachtſames zu fagen, noch gegen 
den reineften Geſchmak anzuftoßen. 
Aber bey ihm wird mehr geredt, al 
gethan, welches beym Plautus gera: 


de umgekehrt iſt. Er überrafcht fels 


ten, aber er hoͤrt nicht einen Augens 
blik auf unterhaltend zu feyn; denn 
alle Reden und Handlungen, alle 
Schritte feiner Perfonen, find ihren 
Charafteren, ihrem Stand und Als 
ter angemeflen. Wo er erufthaft ift, 
näherg er ſich deswegen dem Tragi« 


ſchen nicht, und wo er comifen ifl, 


ift er es immer auf eine edle Weiſe. 
Er ift ein hoͤchſtvernuͤnftiger Dich⸗ 


ter; fein #3 die comifche Anftändig- ⸗ 


keit in den Reden und Handlungen, 
fo wie der comifche Muthwillen dem 
Plautus eigen ift. 


Seine groͤßte Kunſt beſteht in 
Zeichnung der Charaktere; und Dos 
mat merkt wol an, Daß es ihm fogar 
gelungen, dag fchwerefte mit Anftand 
zutbun: Gourfifanen, die nicht ans 
ftoßig find, einzuführen, etiam con- 
tra praefcripta comica meretrices 
interdum non malas introducere.*) 


“*) Nur eine Probe, daß er auch diefe 
niedrigen Geſchoͤpfe aus dem Schlamm 
zu beben gewußt babe, licat in folgens 
gender Stelle: 


Et cum egomet nune mecum in ani- 
mo viram ruam confidero 

Arque vollrum omnium, velgus qui 

ab fefe fegregant : 

Er vos efle iftius modi er nos nom 
effe, haud mirabile eft, 

Nam vobis expedit eſſe bonas: nos 

quibuscum res eft non finunt; 

Quippe forma impulfi noſtra nos 

acnmatatas colunt. 
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Erin Charakter des Chremes in dem 
Heautontimorumeno, ingleichen der 
Eharafter des Mitio in den Adelphis, 
befonderß die ste Ecene des IV Aufs 
zuges, ſind große Meifterftüfe. 
In Sittenſpruͤchen iſt er ſehr gluͤk⸗ 
lich, und zeiget ſich als einen großen 
Kenner der Menſchen; er ſagt weder 
alltaͤgliche noch uͤbertriebene Dinge, 
ſondern ſolche, die ein Mann von 
großer Vernunft, nach genauer Des 
obachtung deffen, was in der großen 
Welt vorgeht, denke. Er ift wider 
ein ängftlicher, noch ein alltäglicher 


Sittenlehrer. 
Die Sitten feiner Perſonen find in 
der hoͤchſten Vollkommenheit _nach 


einer ſchoͤnen Ratur gezeichnet. Ein 
Neuerer, deffen Namen mir unbes 
kannt ift, ſcheint hievon voflfommen- 
richtig geurtheilt zu baben,*) wenn 
er die Liebe, fo wie unfer Dichter fie 
behandelt, der franzoͤſiſchen Theater⸗ 
galanterie vorsieht. — 
Man kann überhaupt ſagen, Te—⸗ 
ren; ſey der comifche Dichter ale 
ler Menfchen von feiner Lebensart. 
Und wenn irgend ein Römer die edle 
Einfalt der Schreibart, die Cicero 
den Atticismug nennt, erreicht hat, 
fo treffen wir fie in diefen Comoͤ⸗ 
dien au, 
Die 


Ubi haec imminura eft, illi fuum 
anımum alio eonferunr. 
Nifi fi proſpectum eſt ınterea aliquid, 
\ defertae vivimus. 
Vobis cum uno femel ubi actarem 
agere decrerum eft viro, 
Cujus mos maxume eſt confimilis vo- 
ftrum, hi fead vos applicant; _ 
Hoc beneficio utrique ab urrisque 
vero devincimini ; 
Urt numquam ulla amori voflro in- 
eidere poſſit calamiras. 
Heautontim, Ad. Il. fe. 3. 


") Si vous avez des Amans à peindra, 


lifez l’efclave africain; &courez Pher 


dria dans l’Eunuque, er vous ſarea 
a jamais degoure de toutes ces galan - 
teries milerablcs ar froides qui deti- 
gurene la plüpare de nos piäsch 


Gaz. lit, Od, 1765. p, 257» 
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Die bekannten 6 kuſtſpiele bes Zerenz 
find, nad einigen ganz fräben, ohne 
Saprssapl erfdienenen Ausgaben, Days 
land 1470. Rom 1472. f. ohne Abthel⸗ 
lung In ihre Solbenmaße, fo wie noch 
ifteg auf eben diefe Art, und abgetheilt in 
die Spltenmaße, Ben. 1487. f. Arg. 
1496. f, 1503. f. mit dem Commentar des 
Dogatus; ebend. 1506, 4. mit Holzſchnit⸗ 
ten, und den Cemmentaren des Pet. 
Marius und Paulus Mäleolus; en, 
1517. 8. Bar, 1529. 1536. 4. mit d 
Comment, des Donatus; ebend. 1552. f. 
mit Schollen und Anmerkungen von meh⸗ 
ven; Ex ed, Ant. Goveani, Lov, 
1552. 4. Par. 1558. 4. Ex ed. M 
Ant, Mureti, Vener. 1555. 8. 1558. 
8. Antv. 1573. Franeg, 1597. 8. Ex 
ed. Pet. Antelignani, Lugd. Rat, 
1560. 8, Gab. Faerni, Fior. 1565. 
8. Heidelb, 1587.8. 1607. 8. Fried. 
Lindenborgii, Par, 1602. 4. Freft. 
1623. 4. 
7618, ı2. mit. adHoratrii, De Plau- 
to er Jeerentio judicium, Differtar. 
Ex ed. I. P. Parei, Nap. Nemer, 
(Spever) 1619. 4. Mart. Heyneccii, 
Lipf. 1592. 8. lac. Kockerti, Lub. 
1651. 8. Henr. Boecleri, Arg. 1657. 
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8.’ Th. Farnabii, Lond. ı651, 12. 


Amflel, 1669. 12. Corn. Schreve- 
lii, Lugd, Bat, 1644. 8. Nic, Canni, 
ad ufum Delph, Par. 1675. 4, C.not. 


varior. Amſtel. 1686. 1. loach, Leng., 


Cantabr. ı701.4. Fre.Harii, Lond. 
1724. 4. Mart. Hugenii, Amtftel.ı710.8. 
Rich. Bencleü, Canrabr.1726.4. Amttel. 
1727. 4. Lipf. 1791.83. Arn.Henr. 
Weiterhovii, Hag. C. 1726. 4. 2 Bd. 
17323.3.3%. Urbini, 1736. f. Lat, 
und Ital. Ferner, Rom 1767. fol. 
3 Bde. mit Kupf. ( Der Tert vorzuͤglich 
nah der Ausgabe des Heinfius; die da⸗ 
beo beñadlichen Kupfer, welche aus den 
Parpen der Perfonen beſtehen, nach einer 
im Vatikan befindlihen Handſcheiſt.) 
Lipf. 1735.89. Exrec,Gudm. Magnaei 
Hafu. 1788. 3. 2 Bde. und, auffer bie 
feu noch uhzaplig oft gedrudt, — — 


z 


Dan. Heinfi, Amſtel. 


‚zer 


Ueberſetzt, in bes Italieniſche, 
von einem lingenannten, Ben 1933. 8, 
Bon Siov. Fabeini, Den. 1548.4 Don 
Erikof. Rofario, Rom. ı6ıa, ı2. Won 
kuiſa Bergali, Ben. 1733. 8. Von Nic. 
Bortiguerra, mit dem Tert, Urbino 1736, 
f. Lipf. 1772.8. Ron Ant. Opgliardi, 
Leips. 1692. ı0. (Mur die Andria, bie 
Brüder, und Yhormiv.) Won Franc. 
Bellaviti, Baſſane 1758. 4. undg. (Nur 
die Andeia,. ber Verſchuittene, und ber 
Gelbfpeiniger.) Eineln, die Undria 
und ber Derfchnitteme von ©. Siullinione, 
Den, 1544. 8. Der Verſchnittene, uns 
ter dem Ziteb, La Mora, von Bat. Cal⸗ 
derart, Die, 1588. 8. Die Andria, von 
Bern. Silippino, beu f. Pochie, Rom, 
1659. 8. Der Verſchnittene, von ei⸗ 
nem Ungen. Ven.1532. 8. Die Brüder, 
von Franc. Corte, Mantua 1554.98. Bon 
Alb. Lollio, Ben. ıss4. ı2. Phormio, von 
einem lingen. Rom 1727.4. — Intas 
Spaniſche, von Pedro Sim. Abril, 
Alc. 1583. 8. Barrel, 1599. 8. (nach dem 
Fabricius zuerſt 1577 gedeudt.) — Yu 
das Portugiefifche;: Die vier erfien 
Städe von Leonel da Coſta, ſhon ums 
J. 1660 gemacht; aber erfi Lisb. 1788. 
8. 2 Th. von Bertrand heraus gegeben. — 
In das Franzoͤſiſche: In Verſe und 
Vroſa zugleich (vermuthlich von Gilles) 
Bar. f. (Babricius, Bibl. lat. Bd, 1. 
S. 63. Lipf. 1773. 8. folgt dem iu Vers 
bier, und fest die Kusgabe in dus Jahr 
1539. Über der, auf dem Titelblatt ge» 
nannte Druder, Ant. Verard, Harb 
fon ums J. ısı8 1520, Folglich muß 
fie viel älter fean.) Won einem linges 
nannten, Par. (1574) 1583. ı6. Bon 
Jean Bourlier, Antv, 1566, 8, Dom 
arg. Bourle, Par.ısg6. 12. Won Gt. 
Aubin (d. i. Le Maifire de Say, aus 
welcher Fabricius, a, a.D. S. 64 u. 65. 
zwed Perſonen macht, und alſo zwey Ueber⸗ 
fegungen anfuͤhrt) Par. 1647. 12. Aber nut 
die Andria, die Bruͤder und ber Phormio. 
Bon Et.ulgay de Martonar, Par. 1670. 12. 
Die drey übrigen, als den Verſchnitte⸗ 
nen, ‚den Belbfipeiniger und die Hecyra, 
Von Did, Darolich, Par. 1659. 3. > 

on 
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Motterd, 1717. 8: 3 Bd. mit Kpf, Amitel. 
2724. 12. 385. Hamb. 1732.8. 3 Db. 
mit 8. : Bon Monnier, Par. 1771. 8 
und ia. 3 Bd. Auſſer diefen finde ich 
. och, bey dem Fabricius Bibi. hat. ©. 64. 
a. a. O. eine lieberfegung des Terem von 
BD. Roger Sibdur, Gtrasburg 1687. ı=. 
und eine andre, von Hennebert, Cambr. 
1726. 8. angeführt; beyde find mir aber 
nicht näher bekannt. Einzeln, if noch die 
Andria vondonaventura des Per ers, Enon 
537. 8. und von Ch. Etienne, Par. 1542, 
3. Der Verſchnittene von Jean Ant, 
de Baif, in ſ. Jeux, Par. 1573. 8. 
in das Eranzdfiide überfegt, und ale 
Stuͤcke bes Terenz, mehr ober weniger 
frey, und von verfbiedenen , nachgeahmt 
worden. — Zu das Engliſche: Wars 
ton, inf. Hit. of Engl. Poetry, ®d.. 
S. 364. Anm. g. ©. 365. führt eine, 
wahrſcheinlich von I. Kaftal, ums Jahr 
3520. 4, gedruckte Ueberſetzung des Les 
wen) an; der Biogr. dramat, —— 
es aber nur die Andria allein, u bar 
ben den Zerenz Überfegt: Rich, Bernard 
1598. 4. 1614. 4. Law. Eaward, ums’. 
1713. Th. Coof 1734. ı2. 3 Th. 1755. 12. 
2 Bde. S. Patrik 1745. 9. 3 Bde. 1767. 
8. ade. Gordon 1752. 12. G. Coll: 
mann 1765. 4. 1768. 8. 2 Dde. Und in 
dem Caral, Bibi. Bodl. findet fih, Art. 
£ereny, eine Meberi, deffelben, by va- 
rious Hands v. J. 1694. 8. angezeigt. 
Einzele Otuͤcke, ald die Andria; von 
M. Koffin 1588, 4. Don Tp. Newman 
1727. 8. Von einem Ungen. 1629. 4. 
Bon einem lingen. f. a. 8. und zwey 


andre Weberf, v. I. 1697 und ı600 führt 


Warton, Bd. 3. ©. 449. Anm. u, am 
Der Verfchnittene, von Th. Newman 
737.8. Bon einem lingen. bee War⸗ 
eon, a. a. D.v.9. 1600, Pbormio, 
von Ch. Hoole 1653. 8. (von melden in 
ber Biogr. dramat. überhaupt A Trans- 
lation ef Terence angeführt wird.) Die 
Bruͤder, von einem lingen. 1774.8. — 
In das Deutſche: Bon Ungenannten, 
Strasb. 1499. f. Bon M. Heiur. Hain, 
kelpi. 1335. 8. Bon Val, Do, ſ. l. 


1586, 8. 
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1339. 8. Zübingen 1540. 1544. 1567. 8. 


Bon Joh. Epiicopius, Frkft. 1563. 1568. 
3. Bon Mich. Babſt von Roclitz, keipz. 


1596. 3. Won einem Ungen. Cbthen 
1620, 8. Ben Mid. Meiſter, Magd. 
1633.83. Bon Dav. Hoͤſchel und Matth. 


Schenck, Augsb. 1624. Bd. Bon einem 
Ungen, Weimar 1626. 8. Bon Joh. 
Rpenius, Leip). 1627. 1632. 1646; 1658. 
8. Bon einem Ungen. Hamb. 1670, 8. 
Ben Joh. Chrſtyh. Müler, dep der ftat, 
Ueberiegung des Gagliardi (mist won 
Gasliardi ſelbſt, wie die Ueberſetzer Bibllo⸗ 
thit ©. 117. ſagt) Leipz. 1692. ı2. Von 
Hartnaceius, Hamb. 176. 8. Ben}. 
©. Paste, Halle 1753. 8. Don einem 
lingen, (Tereng zum Lehrbuch) für Schau⸗ 
fpieldichter und Schauſp. mit Donats Come 
mentar, und Unm.) Petereb. ı782. & 
ter Bd. Bon Job. Chrph. Weide, 
Leipz. 1784. 8.2 Th, Bon J. H. Roos, 
Gießen 1794. u. Einzele Stuͤcke, als 
die Andria, von Joh. Anricola, Berl. 
1544. 8. Bon Heins, Ham, Wittenb. 
1603, 8. Bon Steph. Riccius, feipk 
1603. 8. Bon Wild, Puinberger, Kine 
teln 1614. 8. In dem zten Bd, dee Aca⸗ 


demie der Grazlen, und von B. 8. Schmle⸗ 


der, Halle 1790. 8. Macgeahugt in der 
Englanderinn gu Berfin, Berl. 1777. 
Der Verfchnittene, von Hs. Nyibart, 
ulm 1486. f. Von Yof. Loner, mit eis 
ner Vorrede M. Steph. Rlecit, ſ. J. 
Don B. F. Schmicder, Halle 
1790. 3. Der Selbfipeiniger, in 
dem Bürgerfreund, Strasb. 1778. 8. Won 
B. 8. Squieder, Halle 179.8 — — 


Brläuserungsfchriften &ber den 
Dichter Äberbaupt: Auffer den be> 
faunten Commeutaren ded Donatud, Eus 
grapbius, u, d. m. und dem Sceiftipen 
des Kufinas, De Metris Tırentii etc. 
(&. den Art. Sylbenmaaf.) P. 
Bembo (De Fabulis Terentii , bey 
den Diveif, Poerar, in Priap. lulis, 
Ven. 1517. 8. und in ſ. Opufk. Baf, 
1556. 8. Eingeln, Flor. 1564. 4. 
Caftigat, in aliquot Ter. loca, Par. 
1552.38.) = GStepb. a 
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Ter. Com. VI, Comment. Lipf. 1581-.. 


1584. 8. 3 Bde.) — Phil. Pareus 
(Differrar, de Terentiana Plauti Imi- 
zatione bey f. Ausg. des Wlautus, Frett. 
1610. 8. Nap. Nem. 1619.4.) — 
"job. Weiz (Notae, ſ. Collettanea 
in Terent. Lipf. 1610. 8.) — Den. 
„einfius (Ad Horatii De Plauto er 
Terentio Iudicium Differtar, bep j. 
Ausg. des Terenz, Amd. ı618. ı2, umd 
der Weſter hevſchen.) — Chrſtph. Maje 
(Im ſ. Werke De legibus er licencia ve- 
ger. Poerar. Oxon. 1687. 8, findet ikh 
vieles über die Sylbenmaße des Terenz.) 
— J. Lenz (Bey ſ. Ausg. bes Zerenz, 
Kawbr. 1701. 4. findet fish eine Diſſertat. 
de ratione et licentia metri Teren- 


tiani,) — ich, Bentley (De Mettis 


Terentianis axedbasuz bey ſ. Ausg. 
des Ter. Cambr. 17:6, 4. und bey dem 
Rudens des Plautus, von Weiz, Leipz. 
1789. 8. Was Burmann dagegen eins 
wandte, miderlegte Heiz in einer Einlas 
dungsſchriſt, Burmannum de Bentl, 
doftrina metror. Terent, judicare non 
potuiſſe, Lipf. 1757. 4.) — (Bis 
- liere (Apologie de Terence, P, 1728. 
12. Gegen das lirtheil des Rollin, inf. 
Manicre d'enſeigner les belles Lettres 
über den Teeny.) — Dife. für Terence, 
im «ten Bd. S. 95 der Varieres litte⸗ 
raires. — Job. Chrſtph. Beiegleb 
(De lc&ione Ter. Philoſopho non in- 
digna, Cob. 1769.4.) — G. C. “ars 
les (Led. Tereut. Specim, critica, 
Cob, 1769. 1771.4. Diſput. Lettion. 
Terent. ebend. 1769 u.f.) — I. 5. 
Xoos (De Terent. quibusd. loc. Giefl, 
2786. 4) — Borirefl. einzele Bemerk. 
in Diderots dramat. Dichtkunſt, in tefr 
fings Dramaturgie, u 0. m. — — 
Erläuterungen einzeler Stuͤcke, als 
des Selbjipeinigers: Sec. Hedelin 
dꝰAubignac (Dile. fur la troifieme Co- 
mwedie de Terence, intirulee Heav- 
tontimorumenos contre ceux qui pen- 
fent quelle n'eſt point dans les re&- 
gles anc. du Poeme dramatique, dep 
f Prar, du Theatre, Differtar. 2. ou 
Apalogie du Diſc. für la woißeme 
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Comed,-de Terence, mit der erfiern, 
unter beim Titel, Terence jultihe /. . 
jufammen, Par. 1656, 4. und, bep der 
angeführten Yusg. der Prar. du Theatre, ° 
Anit. 1715.98. — Gilles Menage 
(Reponfe au dife. inf. Mifcell, 1652, 
4. Verm.und mit dem Zitel, Difg 
ur !’Heautuntimorumenos deTerence, 
Utr. 2690. 8. und in dem gedachten 
Werke des Hebelin.) — Der Andria: 


IJ. F. Xoos (Ueber den Charaeter des 


Sona, Gichen 1784. 4.) — Des Vers 
ſchnittenen: D. Ep. Seybolo (Ueber 
den Evnuch, Pirm. 1787. 4.) — 

Das Leben des Dichters haben, unter 
mehtern, geſchrieben: ©. Gytaldus (Im 
der Hiſt. Poetar. S. 869. Baf. 1545- 8.) 
Casp. Sagittarius ( Commeur. de vita 
etfcr, Terent. . .. Altenb, 1671. 8.) 
£. Cruſſus (In deu Eebensbeibreibungen 
Rdn. Dühter, Bd. 2. ©. 342. d. d. Ue⸗ 
berf.) — PLitterarifhe Notitzen in Fabr, 
Bibl, lat. Vd. i. L. 1. c. 3. 6.45. Lipf. 
1773. 8. — und bie Urtheile mehrerer 
fitterafören, in Bailleis Jug. des Sa- 
vaos T. 3. P. fec. ©. 56, No, 1135. - 
Ausg. 9. 1725.12, — 


zermen. 
(Baufunf; Bildhaucrtunf.) 


Können eigentlich Bildſaͤulen ges 
nenne werden, weil fie halb Bilder 
und halb Säulen find. Es find 
Werke, deren obere Halfte die menſch⸗ 
liche Geſtalt bis auf den halben Leib 
vorſtellt, Die unsere aber in einen 
vierefigen fi) gegen das untere Ende 
gerfchindlernden Pfeiler ausläuft. 

In der Baufunft werdın fie ans 
ſtatt der Säulen oder Pfeiler zu Tra⸗ 
gung der Gebaͤlke angebradyr. In 
Gärten aber werden fie frey anftatk 
der Statuen. bingefigr. 

Die Termen fcheinen die Alteften 
Statuen zu feyn. Die meiften ans 
tıfen Termen haben unterhalb des ge⸗ 
ſchultzten Kopfs, da wo die Echuls 
tern angeben, vierefige Loͤcher, wor⸗ 
aus deutlich abzunehmen iſt, daß dieſe 
| Bilder 
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Bilder urfprünglich Pfoften an bem 
Eingängen der Felder oder Gärten 
gewefen, durch welche eine Stange 
. gefteft worden, um das Vieh abzus 
halten, gerade wie noch igt die Ein» 
gänge ſolcher eingezaͤunter Gelder 
"verwahrt werden. Gegenwärtig 
erden ſolche Pfoſten bisweilen mit 
einem vierekigen oben abgeſpitzten 
Kopfe verzieret. Dieſem gaben die 
Griechen und die Hetrurier die Form 
eines Menſchenkopfs. Ob dieſes blos 
mehrerer Zierlichkeit halben geſchehen 
ſey; oder ob die Koͤpfe beſchuͤtzende 
Goͤttheiten haben vorſtellen ſollen, 
uͤberlaſſe ich andern zu unterſuchen. 
So viel ſcheinet mir gewiß, daß ſol⸗ 
che Termen die aͤlteſten Werke der 
Bildhauerkunſt geweſen. Man weiß, 
daß einige alte Voͤlker blos unfoͤrm— 
liche Steine als Bilder der Goͤtter 
verehre haben. Nachdem die Bild» 
hauerey aufgefommen war, wurden 
Steine aufgerichter, deren oberſtes 
Ende, fo gut eg die noch rohe Kunft 
vermochte, nach der Geſtalt des 
menfchlichen Hauptes ausgchauen 
ward, um fie von andern gemeinen 
Steinen zuunterfcheiden. Vielleicht 
‚aber haben die Grängfteine, bie bey 
allen Voͤlkern für etwas beiliges und 
unverlegliches gehalten werden, zuerft 
dieſen Einfall veranlaſſet. Es mag 
einem eingefallen ſeyn, dieſe Steine, 
um ſie von andern, die der Zufall 
auf Feldern aufgeſtellt, zu unter⸗ 
ſcheiden, oben etwas abjurunden, 
und etwa Naſe, Augen und Mund 
darauf anzuzeigen, damit der Graͤn;⸗ 
flein zu einem Bilde des Gotted 
würde, der die Verlegung der Grän- 
gen rächet. Diefer Einfall hat her» 
nad) Gelegenheit gegeben, daß übers 
Haupt alle Gränzfteine fo begeich 
net worden. Endlich aber ift, wie 
es mit fo viel andern Dingen ge 
gangen, eine befondere Zierrath erft 
in den Gärten, hernach fogar an 
Gebäuden, aus diefen Gränzfteinen 
gemacht worben. 
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(Mujif.) 
Ein confonirendes Jntersal, das 
feinen Namen daher bat, daß in der 
biafonifchen Tonleiter immer die drit⸗ 
te Sayte, von welchem der ſteben dia⸗ 
tonifchen Töne man fie abzaͤhle, eine 
Zerz gegen die erſte klinget, aldE ge 
gen C; Foegen D; Ggegen Eu. f.f. 
Weil in unferm diatonifchen Syſtem 
die Stufen von einem Tone zum ats 
dern ungleich find, und drey Sayten 
entmweber zwey Intervalle von ganzen 
Tönen, wie C-D, D-E, oder nur 
von eiuem ganzen Ton und einem hals 
ben, wie D-E, E-F, ausmachen, 
fo ift auch die Terz von zwey Gat- 
tungen, nämlich aroß, oder Hein; 
jene befteht aus zwey ganzen Toͤnen H⸗ 
dieſe aus einem ganzen und einem 
halben. Da wir aber zweyerley ganze 
Töne haben, nämlich einen nach dem 
Verhaͤltniß &, und einen von7% **), 
ſo eutfichen daher zweyerley große 
Terzen; da bisweilen der große ganze 
Zon 8 und der kleine „5, bigmeilen 
aber zwey große Tine & aufeinander 
folgen. Im erften Sal ift alfo die 
Terz xy, aldC-E, das ift 44 
pder #5 im andern Fall aber ift fie 
3x% als B-d; das iſt z5. Aus. 
eben diefem Grund ift auch die Heine 
Terz nach unferm Syſtem von zweyer⸗ 
ley Art, ba fie entweder aus dem 
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‚großen, oder kleinen ganzen und dem 


halben Zone beſteht; im erften Fall 
ift alfo die kleine Terz axtZalsA-c, 
dad iſt 332 oder $; im andern aber 
ift fie 5 x 44 al8 D-F, dag ift 
433 oder 32. Bon einer dritten ver» 
minderten Terz, deren Berhältniß 
$ wäre, haben wir anderswo gefpro- 
hen f). 

Don 


) Daher kommt ihr griechifiher Name 
Dironus. 


) ©. Soſtem. 
t) ©. Conſenanz; Dreytlans. 
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Bon dieſen Terzen hat die große 
Terz, deren Verhaͤltniß 4 it, ben 

rößten Wolklang; meil fie in der 
—* der harmoniſchen Tune zuerſt, 
und gleich mach der Duinte vor» 
kommt *); zunichft auf fie aber 
kommt denn die kleine Terz $, und 
auf dieſe die verminderte $, von 
welcher die von 34 ohngefähr um & 
eined Komma in die Hohe abweicht. 
Wie dicfe drey Arten der Terz in dem 
von ung angenommenen temperirten 
Syſtem ſich durch alle Tonleitern 
verhalten, ift in dem Artikel uber die 
Intervalle genau angezeigt worden, 
Wir merken hier nur noch an, daß 
fein Intervall, das Kleiner iſt als 
43, für eine Heine Terz mehr koͤune 
gehalten werden. | 


’ 2 
In dem Dreyklang ift die Terz bag 
wichtige Intervall, teil fie die 
Tonart beftinmmt **); daher fie in 
der begleitenden Harmonie nie fan 
weggelaffen werben. 


Terzet. 
(Muſik.) 


So nennt man, nach dem italiaͤni⸗ 
en Terzetto, cin Singftüf von 
ey concertirenden Stinnmen. Sie 

konimen ſowol in Kirchenfachen, alg 

in den Opern vor. Dag Terzet hat 
eben die Echmwicerigfeiten im Gage, 
von denen bereits an mehr Orten ifl 
gefprochen worden +), und erfodert 
deswegen einen in allen Künften de 

Satzes wolerfahrnen Tonfeger. Da 

wır keine vollfommmnere Terzette ken⸗ 


nen, alg die, melche Graun in feinen ‚ 


Opern gefegt hat, jo loͤnnen wir nicht 
anders, als den Tonkgern fie als 
Muſter anpreifen, 


*), S. Confonanz. 
2) S. Tonart. 
t) S. Duct; Quarted. 


Ter 
Terzquartaccord. 

(Mufil.) " 
Dieſer Accord beſteht aus Terz, 
Quart und Sexte, und iſt Die zweyte 
Verwechslung des weſentlichen Sep⸗ 
timenaccordes, wenn naͤmlich die 
Quinte deſſelben zum Baßton genom⸗ 
men wird. Die Terz iſt in dieſem 
Be bie Diſſonanz *), die bey der 

olgenden Harmonie einen Grad unter 

ſich geht. 3. B. 


— et be 
ee 


— 


Er koͤmmt ſelten anders, als in die⸗ 
ſen beyden Faͤllen vor, naͤmlich auf 
der Secunde der Tonica in der Dur⸗ 
tonart, und auf der Secunde der 
Dominante in der Molltonart; im 
erſten Fall führe er zu dem Drey⸗ 
klang der Tonica, oder beffen Vera 
wechglung, und im zweyten der Dos 
minante. In beyden Fällen wird er 
oft blog durch 6 augezeiget, und bie 
Quarte wird, wenn fie nicht vorher⸗ 
gelegen hat, mweggelaffen, und an ib» 
rer hatt am beiten die Octave vom 
Buftone genommen. 


Menn diefer Accord die uͤbermaͤßi⸗ 
Sexte bey fich führet, wird er der 
bermäßiige Sertenaccord genennet, 
beffen Behandlung an einem andern 
Drt gezeiget worden **), 


Der Terzquartaccord koͤmmt auch 
noch auf folgende Art vorz 


) S. Septimenaccord. 
2) S. Sextenaccord. 














| a 
und iſt in folchen Fällen, wenn bie 
Beroegung etwas geſchwind iſt, blos 


— 


durchgehend. 


Man kann auf folgende Weiſe vers 
wittelſt des Terzquartaccordes auf 
eine angenehme Art mobuliren ; 








In beyden Fällen iſt der Terzquartac⸗ 
cord, vornehmlich in diefer Lage, von 
einem entzüfenden Wolklang, weil 


man bie verminderte Terz (6+7) in 


ihn zu hören glaube, 
Diertes Theil, 


‘ fein 


Te7 gig 


Der Serzauartaccord, ber Aus der 
—— Verwechslung des uneigent⸗ 
ichen Septimenaccords entftcht, iſt 
leicht vom dem: vorhergehenden durch 
tfchreitung zu unterfcheiden.: 
Er fömmt in der Durtonart aufders 
felben Stufe vor, die dem vorherges 


henden in der Molltonart eigen ift, 
und fuͤhrt zum Accord der 


Tonica, 
Zum Beyſpiel: 


3 6 = '6 
= = 
Pepe i 

Die Terz ſteht bier ftatt der Secunde 
und iſt die zufällige None vom Zuns 
damentalbaß, die ihre Refolution bie 
auf der folgenden Harmonie verzoͤ⸗ 


gert: die Diffonanz der Septime liegt 


im Baß: daher ift diefer Accord ein‘ 
durch die Terz vorgebaltener Secun⸗ 
Denaccord ‚und muß auch fo behan⸗ 
beit werden R Ä 


Tetrachord. 

(Muſik.) 

Bebeutet in der alten Muſtk ber 
Griechen ein Tonfpftem von vier Says 
ten oder Toͤnen, davon die zwey dufe 
ſerſten eine Quarte gegen einander 
flingen. - Es ift im Artikel Syſtem 
gr Morden, daf die Alten ihre: 
onfpfteme nach Tetrachorden einge» 
theilt haben, ſo wie ist dag unfris 
ge nach Octaven eingetheilt wird. 
Wenn 5. B. Ptolemaͤus das diatonie 
fehe Spftem beftimmen: will, ſagt er 
nur, wie das Tetrachord, oder die 
Quarte indemfelben ——— 
Dieſes war auch hinlaͤnglich, weil 
die Octave der Alten aus zwey —* 


S. Secuadenaccord. 
g 
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hen und ähulichen Tetrachorden be⸗ 
fund, denen die linteroctave des 
böchften Tones in derZiefe noch bey: 
—* wurde, wie im Artikel Sy⸗ 
tem zu ſehen iſt. Deswegen brauch⸗ 
ten ſie auch in ihren Singeſchulen 
zur Solmiſation nur vier Sylben, 
7&, Te, 79, rw, da hernach, als 
das Syſtem in Herachorde, oder Sex⸗ 
sen eingerheilt wurde, die ſechs are» 
tiniſchen Sylben ndthig waren. 
‚ Wir halten es für überflägig, hier 
— beſchreiben, wie die Alten ihre 
trachorde angeordnet haben, um 
das ganze Syſtem aller Tine dar⸗ 
aus zufammen zu ſetzen. Wer hier 
uber neugicrig ift, kann die noͤthigen 
Nachrichten hiervon in Kouffeang 
Dittionnaire de Mufique finden. 


Theilung. 
| E(EWMuſik) 

Unter dieſem Worte begreifen wir 
das, was die Tonfeger inggemein 
durd) das lateinifche ABort Diminu- 
tio anzeigen. Es wird naͤmlich bey, 
dem Unterricht im EContrapunft, nach 
dem gezeigt worden, wie zu einem 
Ehoralgefange von einer Stimme 
noch) andre Stimmen von gleichen 
Moten follen gefegt werden, hernach 
auch gelehret, wie folhe Stimmen 
dazu zu feßen fepen, da auf eine Note 
des vorgefchriebenen Choralg, in den 
andern Stimmen mehrere Roten von 

eringerer Geltung fommen. Diefe 
Roten find dann Diminutiones ges 
nennt worden, weil ihre Geltung 
. mußte vermindert werben, da man 
gegen eine halbe Taftnote zwey Vier» 
tel, oder vier Achtel fegte. Eben 
fo fomnien auch in dem doppelten 
Eontrapunft Nachahmungen und Ca⸗ 
nong von Roten Eleiner Öeltung vor, 
bie man deswegen Imitationes per 
Diminutionem genennt bat. 

Wir betrachten die Sache hier 
überhaupt als die Theilung eine To⸗ 
nes in mehrere, und in fo fern auf 


TH? 


eine Sylbe des Textes, ober auf ein 
Gtied des Taktes, anftatt einer 
Note, mehrere gefetst werden. - Der 
zierliche, mielismatifche Gefang uns 
terfcheidet fich von dem fehlechten,. 
pder ganz einfachen Choralgefange 
hauptſaͤchlich dadurch, dag im’jeneng 
oft ſtatt eines Einziges Tones, der 
nach Mafgebung des Taktes eine 
balbe Biertel» oder Achtelnote feyn 
follte, mehrere, die aber zufammens 

nommen nur die Geltung des einen 

aben , geſungen werden. 

Wenn man es auch zur Regel ma⸗ 
chen wollte, daß in dem Satze auf 
jede Sylbe, oder in Inſtrumental⸗ 
ſachen auf jeden Tafttheil, nur ein 
Ton gefest werden fol: fo würden 
doch gefühluolle Sänger und Spieler 
fih gewiß nicht daran binden, ſon⸗ 
dern gar oft den Ton einer Sylbe des 
fräftigern Ausdruks halber in meh⸗ 
rere tbeilen. Ohne Zweifel hat alfo 
die Theilung in dem affeftvollen Ge» 
fang ihren Grund. In der That 
wuͤrde man dem Gefang und auch 
den Inftrumentalmelodien die feine 
ſten Schönheiten benchmen, wenn 
man feine getheilten Tone. zugeben, 
und in dem 3 Taft blos Viertel, in 
dem 3 oder $ Taft lauter Achtel has 
ben wolke. Man würde dieſer Ein 
förmigfeit bald müde werden. 

Es find aber bey diefer Theilung 
der Tome einige fehr weſentliche Re⸗ 
geln genau zu. beobachten, wenn der 
Sat nicht fol verworren werden. » 
Man kann nicht in jeder Taftart jede 
Theilung anbringen, fondern nur fols 
che, bey denen der Bang des Taktes 
niche verdunkelt werde. Go leidet 
z. B. ber gemeine Allabrevetakt niche 
wol eine Theilung in Achtelnoten. 
Maß aber hievon zu erinnern wäre, 
ift bereits im Artikel Take bey jeder 
Taktart angezeiget worden. Damit 
der, Gang des Taftes bey vielſtimmi⸗ 
gen Stüfen durch die. Theilungen 
nicht verdunfelt werde, muͤſſen fie. 
nie in allen Stimmen zugleich ange» 

— bracht 


* 


The 


bracht werden; ed muß allemal eine 
Stimme durch die der Taktart eigene 
Taktglieder fortſchreiten. 

Auch iſt bey der Theilung in nach⸗ 
geahmten Saͤtzen genau darauf zu 
fehen, daß dadurch der Nachdruk, 
den eine Sylbe, oder ein Takttheil 
haben muß, nicht verändert werde, 
und daß nicht dag, mas in dem 
Hauptfag im Niederſchlag geroefen, 
bey der Nachahmung ins Auffchlag 
fomme, oder umgekehrt. 

Dieſer Theilung einer Rote in meh⸗ 
rere ift die Verlängerung einer Note 
( Augmentatio ) enrgegengefegt, da 
ſtatt zwey, deep, oder vier Tone, die 
auf einem Tate ſtehen follen, nur 
ein einziger angebracht wird, um ihm 
deſto größeres Gewicht zu geben. 


— 


(*) Bon der Theilung (Diminurio) 
Bandeln, unter mehrern: Sr, Bafor 
(Im: ten und ı4ten Kap. des aten Bus 
&es f. Pract. Muiic.) = Andre. Ornis 
soparchus (Im 8ten Kap. des aten Bus 
&eb ſ. Muf. alt. Microl ) — Gteff. 
Vanneo (Im ı9ten und aaten Kap. des 
zteu Duches ſ. Recan, de Muf. aurea, 
und zwar, de diminutione f. notular. 
varjatione, Und quomodo quantave 
quantitate diminutionem et incre- 
mentum recıpiant norulae fub maio- 
zis et minoris inaequalitaris propor- 
tione,, fubiedtae.) — 9. Glareanus 
( Im sten Kap. des sten Buches ſ. Do- 
dechardon, und zwar de augmentat, 
diminutione at femidirare,) — Gal. 
Dresler (Im sten Kap: des zten Theils 
f. Muf. pratt, Elemen.) — P. de 
zone (Im 66ten Jap. des aten Buces 
f. Melopeo y Maeftro.) — Sr. Bas 
parini (Im ioten und iten Kap. ſ. At- 
monico prattico,) = U, v. a. m. — 


Theilnehmung. 
(Schöne xuͤnſte.) 


Die gute Wuͤrkung der wichtigſten 
Werke des Geſchmats gruͤndet ſich 
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auf die Eigenſchaft des menſchlichen 
Gemuͤthes, der zufolge wir gar oft 
von bem Guten und ofen, dag ans 
dern Menſchen begegnet, wie von uns 
form eigenen gerührt werden, und 
besiegen einen wahren und berzlis 
hen Untheil daran nehnien. Erjäh 
lungen folder Begebenheiten, oder 
Vorftellungen folcher Handlungen, 


‚bey denen die intereffirten Derfonen int 


ftarfe Leidenfchaften gerathen, ſetzen 
auch bie unfrigen in merkliche Wuͤrk⸗ 
famfeit, auch fogar in dem Falle, da 
wir wiffen, daß alles blog erdichtet iſt. 
Daß ſchon lange vergangene, oder 
vielleicht gar erdichtete große Leiden 
des Priamug, oder Philoktets, preßt 
uns Thraͤnen aus, wenn wir die 
Schilderung derſelben in der Illas, 
oder beym Sophokles leſen; und ſo 
fühlen wir Zorn und Unmwillen; wenn 
und Tacitus die verfluchte Tyran⸗ 
hey einiger der erften Caͤſarn in feis 
ner Erzählung ſchildert, obgleich ihre 
Würtung ſchon fo viele Jahrhunderte 
lang aufgehört har. Wir erwarten 
dabey den gewaltfamen und wolver⸗ 
dienten Tod eines ſoichen Tyrannen 
bald mit cben der Ungeduld, ald 
wenn wir ſelbſt noch uncer dem Druk 
feiner fo fchändlich gemißbrauchten 
Gewalt lebten, 

Es ift bier der Ort nicht, den Grund 
diefer Theilnehmung zu. erforfchen ; 
wir können die Sache felbft alg ges 
wiß voraugfegen, um ju fehen,. wie . 
die Schönen Kuͤnſte fich verfelben mie 
Vortheil zu bedienen haben, Indeſ⸗ 
fen haben wir bereits an ein paar Or⸗ 
ten dieſes Werks die eigenrliche Quel⸗ 
le, woraus fie entficher, deutlich ans 
gezeiget *). 

Dielen glüflichen Hang an fremden 
Jutereffe Theil zu nehmen, und ſelbſt 
erdichtered Gutes und Boͤſes fich, 
gleichfam zuzueignen, konnen die fchds 
nen Kunſte fich mis großem Vortheile 

el 2 zu 

*) &: Leidenidaft IUZH. ©. 224. 225, 

= Tauſchuns. 
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zu Nutze machen. Indem Koray von 


den Dichtern fagt: 


Aut prodeffe volunt aut dele&tare 
poetae, 
Aut fimul et jucunda et idonea di- 
cere vitae. 


jeiget er das doppelte Hauptintereſſe 
aler Künftier an. Wollen fie un 
angenehm unterhalten, fo können fie 
ihren: Zroef nicht beffer erreichen, als 
wenn ſie ung Ecenen fihildern, die 
vermoͤge der Theilnehmung unfre Nei⸗ 
gungen und Leidenſchaften in lebhaf⸗ 
te8 Spiel ſetzen; und wenn ſie nuͤtz⸗ 
lich und lehrreich ſeyn wollen, fo koͤn⸗ 
nen fie es eben dadurch auf eine vor⸗ 
zuͤgliche Weiſe ſeyn. Dieſes iſt aber 

ereits an andern Orten hinlaͤnglich 
gezeiget worden *). 


Die Theilnehmung beruhet haupt⸗ 


ſaͤchlich auf der Aufmerkſamkeit, die 
ivir auf die vorgeſchilderten Gegen» 
fände richten. Je größer fie ift, je 
mehr vergeffen wir unfern würflichen 
Zuitand, und je ſtaͤrker fühlen wir 
den eingebildeten, in den wir ung 
bey Gelegenheit deffen, was und vor⸗ 
geſtellt wird, feßen. Deswegen muß 
der Künftler fehr beſorgt ſeyn, daß 
bie Aufmerkſamkeit auf den vorge 


ellten Gegenſtand durch nichts ge⸗ 


wächt, oder gar unterbrochen 
werde. Alles was die Täufchung bes 
fördert, oder hindert, iſt auch der 
Theilnehmung beförderlic, oder hin⸗ 


derlich: darum haben wir nicht nde. . 
thig, was bereits hierüber gefagt. 


worden **), zu wiederholen. 


« (Baufunf.) 
inter diefem allgemeinen Mamen 
begreifen wir alle Arten der Oeffnun⸗ 
gen an den Wänden ber Gebäude, 
die zum Heraus: oder Hereingehen, 
oder Fahren gemacht find; folglich 
S. Empfindung; Leidenſchaſt. 
2 ©. Taudung. a u 


Hi 


außer dem, was man Im eigentlichen 
Verſtand Thüren nennt, die Portale 
und Thormege. | 

- Der Baumeifter hat in Anfehung 

der Thüren verfchiedeneg zu überlegen, - 
dag er nicht verfäumen darf; Befons 
ders den Drt, wo er fie anbringt, 
ihre Seftalt und Erde. Die Natur 
der Sache bringt es mit, daß fie müß 
fen indieAugen fallen. Hausthuͤren 
müffen mitten an den Außenfeiten 
fen, weil fie eingele Stüte find *), 
und ‚weil auch der Bequemlichkeit 
balber dieſes der befte Plagift. Die 
Thuͤren der Zimmer müffen fo anges 
bracht werden, daß dadurch nichts 
unregelmäßiges entficht. Sind fie 
an einer den Fenſtern gegenuͤberſte⸗ 
benden Wand, fo müffen fie entwe⸗ 
der auf einen Pfeiler oder auf ein 
Fenſter treffen. Ueberhaupt wird ein 
nachdenfender Baumeifter fie allemal 
fo anzubringen fuchen, daß weder 
von außen, noch von innen bie Re— 
gelmäßigfeit. noch die Eurythmie ges 
ſtoͤhrt wird. 

Die Größe richtet fih nach der 
Beftimmung und der Art des Gebäus. 
des. Das beſte Verhaͤltniß der Weis 
te zur Höhe ift, wie ı zu 2. 

Hausthüren, oder Kirchthuͤren, die 
Theile der Außenfeiten. augmachen,. 
müffen natürlicher Weife, um das. 
Auge gerade dahin zu lofen, eine et» 
was reichere Bauart haben, als die 
übrigen Theile. 

So wie wir überhaupt bie Oeffnun⸗ 
gen mit Bogen, mo fie nicht noth⸗ 


. wendig find, verwerfen, fo würden 


wir blog gerade gefchloffene Thuͤren 
zulaffen. Eine ganz ſchlechte Wuͤr⸗ 
fung thun die mit einem vollen Bo⸗ 
gen gefchloffenen Thüren, wo dic da». 
neben ftehenden Fenfter ohne Bogen, 


find. 
In Berlin ift der ſchlechte Ge⸗ 


ſchm̃ak aufgefommen, die Gewaͤnde 


und den Bogen der Hausthuͤren pers 
fpeltis 


Roi 


fpeftivifch zumachen, ‘welches ganz 
ungereimtift. Denn andrer Gründe 
zu gefchweigen, fo macht diefe ſeltſa⸗ 
me Veranftaltung entweder, daß die 
Deffuung der Thüre zu klein, und 
fo gar kleiner ald die Deffnung der 
Senfter wird, oder, wenn die Deff- 
nung ihre rechte Große hat, fo wird 
der äußere Umriß der Bekleidung zu 


groß. 

Die Ihren koͤnnen auf vielerley 
Weiſe verziert werden. Es würde 
viel zu weitläuftig feyn, une bierüs 
ber in befondere Betrachtungen ein» 
zulaffen.. Goldmann giebt funfzehen 
verfchiedene Arten davon an, 
mis guter Ueberlegung ausggbacht 
find. Die Hauptfache kommt alle 
mal darauf an, daß foldye Verzierun⸗ 
gen dem Im Ganzen herrfchenden Ge⸗ 
ſchmal angemeffen feyen. 


> * 


(*) Anweiſungen zu den verfhiebenen 
Arten von Thüren neben, unter meh⸗ 
scen: Alex. Francini (Portes d’inven- 
tions, gr. p. Roſſe, 40 Bl. fol) — 
Jacq. Sec, Blondel (De la decora- 
tion des portes, inf, Werf de la diftri- 
bution des Maifons de plaifance, ®d. 2. 
Th. 2. Kap. 2. ©.74. Des dereloppe- 
mens des portes à placard er de cel- 
Jes à doubles venteaux et à double 
patement, ebend: Kap. 4. S. 164. und 
fin f. Cours d’ArchiteAl. Bd. 3. Kap. 5. 
©. 122. De la decoration des portes 
& plgcard, ebend, Bd. 5. Kap. 3. S. 45. 
Des portes entant que d'ouvrage de 
menuiferie, ebend. Bd. 6. ©.365, und 
von Beichlägen, chend. ©. 410.) — 
Militia (im zten Buche f. Bärgerl. 
. Baufunfi, Th. 2. ©. 88. d. d. Ueberſ.) 
— Pelletier (Portes d’Hotels 6 Bl, 
Quexf. — Yleufforge (Portes, Ni- 


ches etc. 6 DI. Dueıf.) = Puifleur 


der Sobn (Plan er Elevat. d’une 
Porte cochere, 4 Bl. Fol.) — Bel: 
ficard (Plan er Elevar. d'une Porte 
cochere f, 4 Vl.) — Boucher (Plan 
er Elevar. d'une Porte d’Hotel, de 


die, 
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Maifon de eampagne, de Jardin 6 Bl. 
FL.) — Boucher der Sobn (Ele , 
vat. de Portes à placard, à deux ven- 
teaux, 6 Bl. Fol. Panneaux avee 
Porte et avec Porte vitree 6 Bl. ol, 
Elevar, de Portes avec leurs profils, 
f. 6 Bl.) Profils de deux vanteaux 
d'une Porte cochere, f. 5 BE — — 


Job. Rud. Faͤſch ( Der erlle Beri, fe 


Architect. Werke handelt von Verzie- 


zung der Fenſt. und Thuͤren, von Por» 
talen u. d. m.) — &a Konde (Def- 
fus des Portes 6 &l. 801.) — Rec. de 
deffus des Portes... 7 Bl. Sol.) = _ 
3. Wachsmurb (Aussterungen su Thi 
ven, 4 BI. 501.) — — XT. Walli. 
(Ja f, Carpenters Treaſure finden äg 
Defigns . . . for Gates, und Doprs, 
fo wie in f. Modern Joiner, defigng 
for Door- Cafes.) — I. Mille (Ya 
f. Country Gentlemans Architett find 
defigns . ... for ornamental vooden 
Gates befindlih.) — S. übrhens die, 
beo dem Art, Baukunſt argeführten, 
und von berfelben überhaupt handelnden 
Derte, — 


Ton. 
(Muſik.) 

Dieſes Wort wird ſelbſt in der 
Muſik, wo es ſeine eigentliche Be⸗ 
deutung vorzuͤglich behaͤlt, dennoch 
von ganz verſchiedenen Dingen ges 
nommen. 1. Bedeutet es ben Klang 
der Inftrumente überhaupt, als: dem - 
befondern Klang einer Fidte, einer 
Bioline u.f.f. Denn man fage von. 
einem folchen Auffrument, 16 
einen ſchoͤnen, heilen, vollen, oder 
einen fchlechten, dumpfigen, unan⸗ 
genehmen Ton. Es waͤre der Mühe" 
wol werth, daß man verfuchte, die 
verfchiedenen Arten des Tones, mach 
dem eigenthümlichen Charakter jeder 
Art, zu beftimmen.. Der Ton ber 
menfchlihen Stimme wird durchge 
bendg mie Mecht für den vollkom⸗ 
menften gehalten, weil er jeden Chas 
rafter anuehmen kann. Blasinſtru⸗ 
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mente haben offenbar einen ganı an» 
bern Charakter des Toneg, ald Say⸗ 
Keninfirumente, und von dieſen iR 
ber Ton derer, Die geftrichen werden, 
wieder von dem, der durch dag An⸗ 
ſchlagen oder Zupfen der Sayten hir- 
vorgebracht wird, ganz verſchieden. 
Es giebt Inſtrumente, die einen kla⸗ 
* Ton haben, andre haben ei⸗ 

en fröhlichen. - Wo es darum zu 
hun ift, den Menfchen durch Tine 
in wuͤrkliche Leidenfchaft zu feßen, 
*omınt fehr viel auf die gute Wahl 

es Inſtrumeuts an, das den ſchik⸗ 

‚hen Ton dazu hat. 

‘ 2, Durch Ton verftehet man auch 
 Skerhaupe einen Klang von beftunm» 
‚ ger, Oder abgımeffener Höhe. 

fagt mans ber Ton Coberc; ein 
Bakon, ein Tenortonu.f.f. In 
eben Hefem Sinne fagt man von eis 
ne. Jiſtrument überhaupt, es ſey im 
Ehor. ıder Cammerton geflinmt. 
"3, Bdonders bedeutet das Wort 
ein Intervall von einer einzigen dia» 
fonischen Stufe, und da unterfcheis 
Det man ganze und halbe Tone. 


En Tone werden die größern Stus . 
fen C- 


D,D-E; halbe Töne die klei⸗ 


nen E-F, F-Fis, u, f. f. genannt. ° 


ie ganzen Tone find wieder zweyer⸗ 
ley; der große ganze Ton, C-D, hat 
das Verhältmß von 8, ber fleine 
gauje Ton, wie D-E, hat das Ver⸗ 
hälmiß von. Auch die Fleinern, 
Biatonifchen Stufen, die man halbe 
Toͤne nennt, find von ungleicher 
Größe; bald in dem Verhaͤltniß von 
34, bald von 372 ng .. 

4. Ton bedeutet auch die ganze 
Zonleiter, oder diatoniſche folge der 
arht zur Octave eines jeden Tones 
gehörigen Sayten. Wenn man fügt, 
ein Stuͤk fey aus einem gewiſſen Ton 
gefeht, oder man foicle aus einem 
gewiſſen Tone, fo heißt es fo viel, 
man nehme zut Fortichreitung des 
Seſanges nur die Tone, die in der 
Oetave deſſelben Tones nach feiner 

") 6. Eofrm. 
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harten ober weichen Tonart Fiegen. 


Und weil in großern Stüfen ber Ge⸗ 
fang durch mehrere Tonleiteen ver⸗ 
mitteld der Modulation durchge⸗ 
führt wird, fo wird ber Ton, in defs 
fen Tonleiter dag Stüf anfängt und 
enbiget, und die auch durch die gan- 
e Modulation hindurch vorzüglich 
rſcht, der Hauptton des Stuͤks 
genennt *). 


Ehe die halben Tine xC, xD, xF, 
2G, in dad Spftem eingeführt wors 
den, hatte das ganze Syſtem nur 
ſechs Töne, deren jeder feine eigene 
Biatonifche Tonleiter hatte, nämlich 
C,‚D,E,F,G uns A*) ber 
aus jedem diefer Tone war man ges 
wohnt, auf zweyerley Weiſe den Ge⸗ 
fang ju bilden, ‚indern man die Mes 
lodie auf die obere, oder untere Hälfs 
te ber Fonleiter einfehränftet). Dar 
her entftunden alfe zwoͤlf werfchiedene 
Töne, von denen man für jeden Ges 
fang ben fchitlichften auszuſuchen 
hatte. Diefes nenne man inegemein 
die zwoͤlf alten Tonarten, und ir 
fprechen in einem befondern Artifcl 
Davon. 


Nach der heutigen Beſchaffenheit 
ber Muſik hat jede der zwoͤlf Sapten 
des Syſtems ihre diatonifche Tonleis 
ter, ſowol nach der harten, ale nach 
ber tweichen Tonart. Kolglich kann 
man gegenwärtig ven bier und zwan⸗ 

ig Tönen, deren jeder feine eigene 
onleiter hat, denjenigen wählen, 
den man für den zu fegenden Geſang 
für den ſchiklichſten hält. Es iſt 
nöthig, daß wir über diefen Punkt 
nähere Erläuterung geben; weil wir 
verfchiebentlich bemerft haben, daß 
in den Meynungen der Tonſttzer 
felbft noch zu viel Ungewißheit über 

diefe Materie berrfcht. 
| Nach 


*, S. Hauptten, 
*) 5, Sofem 1V Th. S. 4841. 
) S. authentiſch; Plagaliſq. 


Tor 


"Nach 'der fogenannten gleichſchwe⸗ 
benden Temperatur *) haͤtte man in’ 
ber That nur zwey verfchiedene Töne’ 
einen nach ver großen oder harten, 
umd einen nach der Fleinen oder wei⸗ 
chen Tonart. Mir haben aber in 
dem angeführten - Artikel gezeiget, 
daß .diefe Temperatur, wenn fie auch 
auf-Drgeln, oder Elavieren wuͤrklich 
angebracht wäre, in der Muſik über» 
haupt nicht ſtatt haben koͤnne; weil 


weder die Sänger, noch die Violi⸗ 


niften fich nad) derfelben richten koͤn⸗ 
nen, fondern in ihren reinen Forts» 
fchreitungen allemal andre Accorde 
bervorbringen, als die, dienach der 
gleichſchwebenden Temperatur erfol⸗ 
gen ſollten. Es war alſo ſchlechter⸗ 
dings nothwendig, eine Temperatur 
zu finden, in melcher jeder Ton die 
Intervalle befam, die durch reine 
Hortfchreitungen verfchiedener Stim⸗ 
men’ entfliehen; und wir haben gezeis 
get, daß die Kirnbergerifche Tempe» 
vatur fo befchaffen ſey. 

Wenn wir alſo dieſe zum Grunde 
legen, ſo finden wir in der That, 
daß jede Sayte des Syſtems darin 
ihre harte und weiche Diatonifche Ton⸗ 
leiter hat, die fich bald mehr, ‚bald 
mweniger von andern wunterfcheidet. 
Einige biefer Tonleitern haben ihre 
große Terz in dem Verhaͤltniß von 
‘andre von 5}, noch andre von 
in der £leinen Tonart haben ai 
ihre Terz von 3, andre von 47, und 
noch andre von 475; und biefer Uns 
terſchied finder ſich auch in ben Sex⸗ 
ten, Septimen und Secunden. 

Da nun jede Sayte ihre eigene dia⸗ 
tonifche Tonleiter befommt, die fich 
bald mehr, bald weniger von allen 
andern unterfcheidet, fo muß noth» 
wendig auch jeder Ton feinen eigenen 
Eharafter befommen, der gegen bie 
andern mehr ober weniger abfticht. 
Verſchiedene dieſer Tine find fich 
er bis auf einige Kleinigfeiten aͤhn⸗ 

10); 

*) ©. Temperatur, 


andre aber unterscheiden fich 
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merklicher won. dien andern. Wir 
werden an einem andern Orte Gele⸗ 
genheit haben, in einer Tabelle alle 


vier und zwanzig Tonleitern nach ben? 


wahren Verhaͤltniſſen ihrer Interval⸗ 
le anzugeben, und ihre Differenzen 
deutlich vorzuſtellen *). | 
Man muß aber bey diefer Verglel⸗ 
chung der Tine nicht blog die Tonleis 
ter der Haupttoͤne, fondern auch ih⸗ 
rer Dominanten, und übe 
ler ihrer Ausweichungen gegen einan ⸗ 
ber halten, um zu fehen, wie verſchie⸗ 


den aud) der Charakter der Tine fer. 


in welche. man :zunächft ausweicht. 


Daraus fann man denn die Art eines ' 


jeden der vier und zwanzig Toͤne rich⸗ 
tig kennen lernen. 


Ton ausſucht, der ſich zu feinem 
Ausdrut am beften ſchikt. 
Damit man die Verſchiedenheit der 


vier und zwanzig Toͤne nach den —— 


haͤltniſſen der vorerwaͤhnten Tempe⸗ 
ratur, wenn in jedem derſelben ſeine 


natürliche Ausweichungen **) und die 


Dominantenaccorde mit begriffen 
werden, mit einem Blik Überfehen 
fönne, geben wir davon nach ihrer 
abnehmeũden Reinigkeit folgende Bor⸗ 
ſtellung: 


m 
. D. am teinften. 
: Fis, * Gis. Dis. weicher. 
C. G. F. B. am mweichften. 


€ ift der reinfte Durton, weil aufe . 


fer dreyen Dominantenaccorden alle 
Ausiweihun —* deſſelben rein ſind; 
in G dur koͤmmt ſchon ein haͤrterer 
Dominantenaccord mehr vor; D dur 
a durch bie Ausweichung in K 
4 
*) &, Tonleiter. 


4) 6, Auswelgung 119. 6,283. . - 


rhaupt ale 


C. G. 

A.E, 

B. A 
A. 


Diele Kenntni: 
aber dienet alsdann dem Tonfeher, 
- er in jebem befondern Fall den - 


! 6 Er 


und Fis moll noch haͤrter; Ffdmmt 
fchon dem A dur nahe, ber wieder 
weniger bart ala E dur if, w f. f. 
bis Gis dur, der ber allerhärtefte 
Durton ift. ; 
Mit den Molltönen hat es biefelbe 


Bewandtnif. A iſt der reinfle und‘ 


B der weichſte Mollton. 

Es iſt gewiß, daß die reinften Tds 
ne zum pathetifchen Ausdruf wenig 
geſchikt, hingegen, mit Nüfficht auf 
ben befondern Ausdruf der Moll » oder 
Durtonart *), zur Beluftigung, zum 
Lärmenden und friegerifchen, zum ge» 
faͤlligen, zärtlichen, ſcherzhaften, oft 
zum blog ernfthaften Ausdruf am be» 
ſten zu gebrauchen find. Die wenis 
ger reinen Tone find nach dem Grab 
ihrer menigern Reinigkeit allzeit 
wuͤrkſamer zu vermifchten Empfin- 
dungen, deren Ausdruf in den härtes 
fin Dur» und den meichften Mol: 
tönen von der gewaltſamſten Wür- 
fung ift. 

Hieraus erhellet binlänglich, daß 
ber Zonfeßer nicht blos in der Wahl 


der Zonart, ob er die harse oder weis 


che zu nehmen babe, fondern auch 
des Tones felöft, fehr forgfältig feyn 
müffe, Die Stüfe derer, die eine 
ſolche forgfältige Wahl getreffen ha⸗ 
ben, laffen fich deswegen nie obne 
Echaden in andere Tine verfegen, 
deren Reinigkeit merklich von der ver: 
ſchieden ift, nach der fie urfprünglich 
gefeßt worden, Diefes fann jeder 
erfahren, der die anderswo **) vor 
gefchlagene Probe mit dem Chor 
Mora aus der Oper Iphigenia, oder 
mit dem Xenopbon des Herrn Bach 


aus dem muſikaliſchen Allerley }) 
machen will. 
Ar Sr 


Auſſer den, bey bem Art. Klang an- 
Heführten, zum Theil bicher zebdrigen, 
Shriften, handeln von dem Ton und 
den Tönen, und den Tonarten fiber» 

*) ©. Tonart. 
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haupt: ‚Sr. Gafor ¶ Im 
des eiſten · Buches ſ. Prach 
zwar de diverſis tonorum 2 
bus ac format. ptimi Tonizı e 
mat, ſec⸗ et tertii Toni; de 
quarti Toni; de compofi 
Toni, de formula ıfexti er eg 
Toni ; de progreifione »dari 
— nor. Örnisopaechus (Die: 
nis in genere, im sten ges 
Buches ſ. Muſ. alt, Micral. “ 
nis in Jpecie, ebendi im⸗ IP. 
Steff. Vanneo (De Tono; di 
tiplici nomine; Toni; de, Semi 
majori et minori ode Toner we 
que Semironii compolitione. F% 
Tounıs quor er qui ine. Je 
nor, alcenfu erdefcenfu; de 
cundique Toni compofirione, 
tii quartigue Toni’ ie 
quinti dextique ‚Toni 
de feptimi odlavique Toni) 
tione; de diverfis Toner‘ 
tus im 26ten u, f. nnd in 
Kap. des ıten Buches I, Recan. de 
aurea,) = Biof. Zarlino (Dei Ti 
no maggiorg er minore ; del demime 
maggıore e del minpte, im 8 
ıgten Kap. des zten Zhls. 
mon. Mebreres fiche bey Demi It ei 
art.) — : Per. Cerone: (© ud im 
Buß f. Melopeo y Maeltro,) —# 
Tevo (Im gten Kap, Des an“ 
Mulico teftore.) — Weg, Mi 
(Of Tune or relation of 
and gravity in founds, dm 2im% 
f. Trear. on Mufic.) — X 
Schomsleder (Jim zoten Kop, Ki 
Tb. f. Arcchitedt, Muh) DR 
M. Bononcini (Im ısten ml. 
des aten This. f. Mulico prartiee) 
Nieine, Spieß (Im gen und ok 
Kap. f. Mulitat, Tractags,) — di N 
Marpurg (In der Einleit. um 
To. f. Handbuchs um Generaltih,) 
3. 3. Scheibe (Im sten unbe 
f. Werkes über die mufikal. Come 
tin.) = I. P. Bienberge iv 
sten Abfıhn. ‚der erten Abrheil, wi 
This, ſ. Kunſt, len 
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J Bene eine? Anleit; sus 
1.) FORD 
ten eines uses: in. allen Th. 
ar Duft pebörigen Wiſſenſch.) — 
M Aulkovenner (Im' 'zten, sten 
abi, fe Theorie der Ton⸗ 
" * — S. Abeigens= ben“ Bet. 
m vi Perbältniffen der Töne 
» Aquinus (De numeror. er 
proportion, ums J. 1494.) — 
(Deproportionibas mufi- 
371524) — Hier. Hangeft 
tionibus, ums J. 1538.) — 
one (Im sgten Buche ſ. Me- 
yMaeftro, und zwar De Jas pro- 
Sionesmuficales.) — El. Nathus 
Fmulıca tlieorer. Lipf. #632, 4.) 
5. Mieibom (De Proportioni- 

| 1656. f.)— Sranc. Pios 


— 





2 (De Proport. harmo- 
24 Ypl. 1715. 4) — GSGiov. 
(Differtaz. del numero e del- 
delle corde mufiche, e loro 

te, Mil. 1761.4.) — 
L IJatfon (Preliminary Bifc, to 
» demionftrating the per- 
ı and harmony of Seunds, L. 
2) — — Auch gehört noch hie⸗ 


4 in a philof. Eilay on Mufik, 
714,8) — 
Ton 
Medende Künfte.) 
———— ber Klang der Stim⸗ 
X fo feru fie für ſich, ohne Be; 
3 ded Bedentenden der. Wir: 
—* ſittliches oder leidenſchaft⸗ 
Shat. Man erkennet naͤmlich, 
m man auch in einer unbekann⸗ 
Km Sprache reden hört, den flägli, 
ober muntern, toeinerlichen 
t freudigen Inhalt der Rede aus 
Ton, womit fie vorgetragen 
Man kann aber nach dem Bey- 


5 der griechiſchen Kunfrichter den 


Bode (Im ıtem Weichen. der er 4 


, —— harmoniche .,.)— 


: will. Turner (Sound anato- 


xon 370 


ansen Charakter der Rede, in ſofern 
diefelbe durch ganz undeutliche Vor⸗ 
ftelung die Empfindung des Sittlis 
chen 'oder Leidenfchaftlichen erwekt, 
ben Ton der Rebe nennen. 

Um dieſes genau zu verftehen, muͤſ⸗ 
fen wir bedenken, daß jede Gemüthe« 
faſſung und jede Leidenſchaft nicht 
nur eine ihr eigene Stimme, ihren 
eigenen Vortrag, ſondern auch ihre 
eigene Sprache und eigene. Wendung 
habe, Die, Einfalt, bie Unfchuld, 


der Merz, die Liebe, der Zorn, 


haben jeder eine Stimmte, einen Bor 
trag, eine Wendung, bie ihm eigen iſt. 
Alles, was dazu gehört, Finnen wir 
ben Ton der Kede nennen. Wenn 
man von einem Minfchen fagt, er 
habe in einem hohen Ton gefprochen, 


fo verfteht man diefeg nicht nur von - 


einer lauten feften Stimme, fondern 
auch von dem Dreiften oder Rühnen, 
das in Gedanken und in der Wahl 
der Worte liegt; und ein pobelhafter 
Ton iſt nicht blog eine fchlechte poͤ⸗ 
belhafte Ausfprache, fondern alles in 
der Mede, was ung anfıhauend die 
Borftellung des Niedrigen yud Pobel⸗ 
haften erwekt. Daher bemerken wir 
die Art des Toneg auch in — * die 
wir blos leſen, ohne ſie zu hoͤren. 
Zum Ton gehoͤrt demnach alles, 
was wir recht ſinnlich von dem Cha⸗ 
rakter der Rede empfinden; und hier⸗ 
aus laͤßt ſich die Wichtigkeit des Tos 
nes erfennen, der vielleicht mehr 
mwürft, als die Flareren Vorftelluns 


gen felbft. Oft macht ein einziges 


Wort, ein Ja oder Nein, durch den 
Ton, den man ihm giebt, einen-fehr 
ſtarken Eindruf. Ueberhaupt liegt 
in dem Ton etwas ganz verführeris 
fches, dem man um fo weniger wis 
berfteht, je dunfeler die Gründe der 
Mürfung find, Es ift ein Ton dir 
Ueberzeugung , der feinem Zweifel 
ſtatt laͤßt, und ein Ton der Falſch. 
heit und Verftellung, ber den fräfs 
tigften Beweisgruͤnden alle Würfuns 
gen benimmt, Die,deurlichftien Bes 

gl; weiſe 
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weife von der Beleidigung + "die uns 
eine geliebte Perfon augethan, koͤnn⸗ 
ten durch zwey Worse, in dem wah⸗ 
ren Ton der Unſchuld vorgehracht, 
gänzlich zernichtet werden. 
Darum iſt der Ton ein haͤchſtwich⸗ 
tiges Stuͤk der vollkommenen Rede, 
wenn er mit dem Inhalt und der Ab⸗ 
ficht der Vorſtellungen uͤbereinkomint. 
Der Redner, der dieſen nicht trifft, 
verliert feine Abſicht. Es ift aber 
hoͤchſt ſchwer, die Betratchtungeg, die 
hieher gehoͤren, auseinander ſaſchzen. 
Mir werden ung: beniühen, dieſeni⸗ 
gen, die hierüber genaner nachdenken 
wollen, auf die Epur zu führen. 





Zum Ton gehört zuerſt, als ein- 


ganz wefentliche8 Stüf, die Stimme, 
oder, was man im eigentlichen Sinn. 
den Ton der Mede nennt. Duintis 
lian ‚. der weitläuftig von der Stim⸗ 
me handelt, theilet dag, was er dar; 
über zu ſagen hat, in zwey Punfte. 
Der erjte betrifft die Befchaffenhelt 
der Stimme, der zweyte ihren Ge: 
braud) *). In Anfehung des erften 
Punkts uuterfcheidet er zweyerley Eis 

nfchaften ; die Stärke und die aͤſthe⸗ 
uiſche Befchaffenheit der Stimme **). 
Was über die Stärke zu fagen ift, 
bat wenig Schwierigkeit: aber defto 
ſchwerer ift es, den Ausbruf zu. Bes 
ſchreibung der aͤſthetiſchen Befchaf- 
fenheit der Stimme zu finden, Mir 
- wollen die Benennungen biefeg vor- 
trefflichen Lehrers der Kunft ın feiner 
Sprache herfegen: Eft (vox) et can- 
dida, et fufca, et plena, et exilis, 
et lenis, et alpera, et contrafta, 
et fula, et dura, et flexilis,: ec 
clara, et obtufa. Und Cicero fpricht 
bievon in folgenden Ausdrüfen : 
Voeis genera permulta, canorum,. 


fufcum; leve, alperum; grave, " 


®) Prima obfervatio eſt, gualem (vor 
cem) babeas ; (ecunda, guo modo ntaris. 
Init. L.X1. c. 3. 14. | 

) Narura vocis ſpectatur gusutitae ct 
qualisane, Ib, 


Ton 


scotum ; flexibile, durum *FYufe 
fer dieſen Benennungen findet man: 
noch eine Menge andrer, deren ſich 
beyde Lehrer der Redner bedienen, um) 
bie mancherley guten und ſchlechten 
Eigenfchaften des Tenes der Stim⸗ 
me anzuzeigen. : Weil aber im ums 
free Sprache wenig über diefe Mate⸗ 
vie gedacht und gefchrieben tmorden, 
ſo fehlen ung die Wörter, die mörhig 
wären, um das, waß die 
hierüber bemerft Haben, in unfire: 
Sprache augzubrüfen. £ 
Denen, die Hffentlich zu reden ha⸗ 
ben, empfe len wir ein fleißiged Stu⸗ 
dium bdiefes hoͤchſtwichtigen Punktes. 
Eine genaue Beobachtung wird fie 
überzeugen, daß in dem bloßen Tom: 
ber Stimme fehr große Kraft liege, 
durch die oft mehr ausgerichtet 
wird, als durch dag, was man fagt. 
Es ift nicht ſchwer zu entdefen, daß 
diefe, manchem fo unbedentend- fheis 
nende Sache tiefen Eindruf auf die 
Gemuͤther mache. Der Ton -ber 
Stimme iſt allein fchon vermoͤgend, 
jede Leidenſchaft in ung rege zu mu+ 
chen.. Ein einziges Wort, dus fait 
gar feine Bedeutung hat, ale die, 
bie e8 durch den Ton bekommt, kann 
Schreken, Furcht), Mitleiden, Zärt« 
lichkeit und andre Leidenfchaften ſehr 
fhnell rege machen. Redner und 
Schaufpieler können nicht forgfältig 
genug feyn, dergleichen Würfungen 
u beobachten, um bernach durch fleiſ⸗ 
ges Ueben diefe vielfältige Kraft in 
idee Gewalt zu befommen. Sch ge= 
fraue mir zu behaupten, daß ein mit» 
telmäßiger Redner, der feiner Stim⸗ 
me jeden Ton geben fann, allemal 
mehr augrichten wird, als der befte, 
defien Stimme troten und zum leis 
denſchaftlichen Ton unlenfbar ift. 
Nächft der Stimme an fich, ift ihe 
Gebraudy zu betrachten; das Staͤr⸗ 
fere oder Schmwächere, Schnellere 
und Langfamere, und ‚dergleichen, 


Durch 
®) Cie. de Nat, Deor. L. II, 


Tor 


Durch diefe blos mechanifch fcheinen- 
dent Eigenfchaften der Rede kann bie 
Kraft des Inhalts zermichtet, oder 
öchfte gebracht werden. Man 
t 

ber Medea -in bein Trauerfpiel des 
Eorneille vor, daß Medea dag Moi! 
mit einer bald erlofihenen weinerli⸗ 
chen Stimme fage: fo mird man bes 
greifen, daß alle Kraft derfelben weg» 
falle; oder daß der alte Horaz die be 
Fannte Antwort ; qu'il mourdt, mit 
einer ftotternden, oder mweichlichen 
Stimme vorbringe, fo wird das Er» 
habene ſelbſt lächerlich. Es ift ber 
kannt, daß die ernfihafteftien Reden 
durch eine comifche Stimme Fächer» 
lich, und Tröftungen durch den ſpot⸗ 
tenden Ton zu Vorwürfen werben 
können. 

In einem. langfamen Affıkt, wie 
die Traurigkeit, die Zaͤrtlichkeit, die 


Surcht üft, gefchwinde fprechen, oder, 
in einen fchnellen Affekt, wie der Zorn 


ift, langfam, würde der Rede alle 
Kraft beuchmen. Hierausfolget nun 
auch, daß Redner und Dichter die 
Woͤrter, Redensarten und Wortfüs 
gungen im Abficht auf den Zon fo 
waͤhlen müffen, daß fie natürlicher 
Were gefhmwind, oder langſam flief: 
fen, fo wie der Ton es erfodert; und 
hieher gehört auch alled, was an eis 
nem andern Orte von dem leben» 
digen Ausdruk erinnert worden, 
In diefem Stüf mülfen Redner und 
Dichter den Tonfeser und den Saͤn⸗ 
ger zu ihrem Lehrer aunehmen. 

Auch im Ruͤkſicht auf die Bedeu» 
fung, auf die Wortfügung, und die 
Wahl des Ausdruks, fchreiber man 
der Rede einen Ton zus und dieſes iſt 
‚ber dritge Hauptpunft, den wir hier 
zu betrachten haben,” Wer von ge 
ringen Sachen fpricht, der verfeblt 
den Ton, wenn er vornehme, hohe 
Worte, feine Bilder, lebhafte Figu— 
ren, dazu braucht. Gemeine Sachen 
in einem hohen Tonvorbringen, heißt, 
wie ber Eynifer Diogenes fihr witzig 


bey der berühmten Antwort: 
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bemerkt, ein bleyernes Schwerdt aus 
einer elfenbeinernen Scheide ziehen; 
und ꝓnennt dieſes ex fulgure 
dare fumum. 
Man bemerke hier vor allen Din⸗ 
gen, daß bald jede Gemuͤthslage ih⸗ 
ren eigentn Ausdruk hat. Da man 
in verſchiedener Faſſung auch ver⸗ 
ſchieden denkt, indem dem Froͤhlichen 
alles lacht, und dem Traurigen alles 
finſter vorkommt, ſo darf man es 
ſich gar nicht befremden laſſen, daß 
auch der Ausdruk in Bedeutung der 
Woͤrter, in Figuren, Tropen und 
Bildern, ſich nach dem innern Geſuͤhl 
des Redenden richte. Es gehoͤrt un⸗ 
ter die Geheimniſſe der menſchlichen 
Natur, daß einerley Sache gar ſehr 
verſchieden auf ung wuͤrket, je nach⸗ 
dem wir uns in einer Lage befinden. 
Dieſe Lage, die man auch die Stim⸗ 
mung des Gemuͤthes nennen koͤnn⸗ 
te, briugt alfo den verſchiedenen Ton 
in dem Ausdruf ber Nede hervor. ft 


biefer Ton in Werken bes Geſchmaks 
wol getroffen, fo daß wir gleich bie 
Gem ge des Redners, oder Dich» 


ters daraus erfennen, fo fegen wir 
ſchnell ung in bdiefelbe Lage;, und 
darauf kommt faft bie ganze MWürs- 
fung des Werks an. 
Man wird diefes fehr leichte begreis 
fen, wenn man bedenkt, daß die Mus. 
fi, deren Kraft fo groß ift, wenn fie 
gleich nicht durch Poeſie unterſtuͤtzt 
wird, durch nichts anderes auf uns 
wuͤrket, als durch das, was wir hier 
Ton nennen. Da die Melodie ohne 
Worte uns froͤhlich oder traurig ma⸗ 
chen kann, warum ſollte nicht ein 
Lied, oder eine Ode, ſelbſt da, wo 
die Worte wenig ſagen, durch den 
bloßen Ton ſtark rühren können? 
Darım ift der Ton eine der wich⸗ 
tigften Einenfchaften eines Werfs der 
redenden Künfte. Mir haben in dem 
Artikel über die Ode Beyſpiele ven 
folchen Oden angeführt, die es arır: 
nicht durch ihren Anhalt, ſondern 
blos durch den Ton find; der a: 
wi: 
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wuͤrklich oft wichtiger ift, als ber 

Juhalt ſelbſt. Wer den Ton einer 
rührenben Leidenſchaft zu treffen weiß, 

darf eben nicht ſehr beſorgt ſeyn, ob 

das, was er zu ſagen hat, auch 
wuͤrklich ruͤhren werde; denn der 


bloße Ton wird dieſe Wuͤrkung ſchon 


thun. 

Es iſt demnach eines der nothwen⸗ 
digſten Talente des Dichters, oder 
Redners, daß er den Ton, der in je⸗ 
dem befondern Falle noͤthig iſt, 

- treffen wife. 
ſchwer ſeyn, menn der, ‚der redet, 
oder dichter, allemal von fenem In⸗ 
halt ganz durchdrungen wäre. Weſ— 
fen Gemuͤth wuͤrklich von Freude, oder 
Traurigkeit erfuͤllt ift, der wirb auch 
den freudigen oder traurigen Ton 
treffen, wenn er feine Empfindung 
durch) Reden äußert. Aber wenn man 


ſich auch in die. Empfindung geſetzt 


hat, fo gefchiehee es nur ſehr felten, 
daß man bey Verfertigung “eines 
Werks von Geſchmak fich derſelben 
ganz überlaffen könne: das Nachden⸗ 
fen, das gar oft noͤthig iſt, dem Vers, 
oder der Wericder, bie nicht wie von 
ſelbſt fließt, die gehoͤrige Form zu 


geben, und was ſonſt in Abſicht auf 


jeden Gedanten zu überlegen iſt, daͤm⸗ 
pfet die Wärme der Empfindung, und 
macht, daß man den: Ton verfehlt. 

Da es nicht moglich ift Regeln jur 
geben, durch deren Befolgung jeder 
Ton zu erreichen wäre, fo faun bier 

nur durch Benfptele gelehrt werden. 
Eine Sammlung augerlefener Stüfe, 
darin der gehdrige Ton volkoıhmen 
getroffen ift, wiirde dieſes Studium 
ungemein erleichtern, 

Wir können, ohne und in große 
Weitlaͤuftigkeiten einzulaſſen, dieſe 
Materie hier nicht näher ausführen, 
winfchen aber, daß jemand fich bie 
Muͤhe geben mochte, fie in einem eis 
genen Wert abzuhandeln, da fie in 
der That hoöchſt wichtig if. Man 
wird finden, daß der Ton hauptſaͤch⸗ 
lich durch die Wortfuͤgung, durch den 


Dieſes würde nicht 


Ton . 


Gebrauch der Verbindungs⸗ und Aus⸗ 
rufungswoͤrter, durch die Wahl der 
Figuren, Bilder und des Ausdrufg, 
und durch den Numerus beitimme 
Wird. Jeder dieſer Punkte wird von 
verſchiedenen Gemuͤthslagen auch 
ganz verſchieden behandelt. Eine un⸗ 
rubige Gemuͤthslage beobachtet z. B. 
eine ganz andre Wortfuͤgung, als ei⸗ 
ne ruhige; braucht ungleich weniger 
Verbindungswoͤrter, als dieſe; und 


ſo in ven andern Punkten. Die Feyer⸗ 


lichkeit des epiſchen Tones wird oft 
blos durch den Gebrauch gewiſſer 
Verbindungswoͤrter erreicht, deren 
Bedeutung ſich kaum anders, als 
durch ein etwas dunkeles Gefuͤhl be⸗ 
ſtimmen laͤßt⸗ Mancher Homeriſche 
Hexameter erhält durch dergleichen 
Wörter, ald «urap, arap, und mans 
cher Kiopftofifche durch die Wörter, . 
Alfo, Und, Aber, no, eine Feyer⸗ 
lichkeit de8 Tones, die ohne diefe 
Wörter nicht zu erreichen wäre. 


Ton. 
(Mahleteh.) 


Iſt der Charakter, das iſt, das Sitt⸗ 
liche oder Leidenſchaftliche des far⸗ 
bichten Lichts, das in einem Gemaͤhl⸗ 
de herrſcht. Daß in dem Colorit ei⸗ 
nes Gemaͤhldes ſolche Charaktere ſtatt 
haben‘, faͤllt auch dem unachtſam⸗ 
ſten Menſchen in die Augen. 
fuͤrchterliche Himmel, der ein nahes 
Gewitter verkuͤndiget, und der lieb⸗ 
liche — beweiſen die⸗ 
ſes auzudeutlich. Jener wuͤrkt Ernſt, 
und dieſer Froͤhlichkeit. Die ſanft 
in einander fließende Farbe einer Land⸗ 
fchaft bey ſchoͤnem duftigen Herbſt⸗ 
wetter, kommt mit dem fü und 
Gefälligen einer Gemüthsart ; hiuge⸗ 
gen die helle und etwas harte Hals 
tung derfelbigen Landfchaft im Some 
mer, mit dem runden und geraden 
Weſen eines Charakters ohne Zärte 
lichkeit überein, | 


«a %. 


Wenn 


Ton 


Wenn dieſes nicht bloße Hiinge 
fpinfte find, fo liegt bloß in der Far⸗ 
benmifchung etwas, das mit dem 
Eittlihen und Leidenfchaftlichen in 
moraliſchen Gegenſtaͤnden einige Achte 
lichkeit bat. Dieſes ift ohne Zweifel 
das, was man in dem Gemälde den 
Ton der Farben: nennt, mit einem 
Ausdruk, den ſchon die Griechen ge: 
braucht haben *). Denn wie in ber 
Muſik eine Tonart von der andern 
fid) ebenfalls durch etwas Eittlis 
ches oder Leidenfchaftliches unter» 
ſcheidet, indem eine fireng, ernfibaft, 
wild, eine andre fanft, gefällig, zaͤrt⸗ 
lich ift, fo iſt es auch in der Farben⸗ 
miſchung. 

Es iſt ſehr ſchwer, die Gattungen 
des Tones, oder die Tonarten des 
Colorits zu befchreiben ; cin fuͤhlen des 
Auge, das gewohnt ift, ländliche 
Gegenden zu allen Jahrgzeiten und 
in allen Arten des Wetters aufınerf- 
fanı zu betrachten, fennt fie; aber 
noch weit ſchwerer iſt es zu fagen, 
fie der Mahler jeden Ton erreiche. 
‚Done Zweifel wird der Ton überhaupt 
Durch den Eharafter beſtimmt, den 
die gebrochenen Farben von der 
Hauptſache, von welcher fie ihre 
Temperatur befommen, annehmen. 
Sn der Natur fehen wir offenbar, 
daß der Ton der Landfchaft bald von 
dem blauen Lichte des Himmels, dag 
ſich mit den eigenthämlichen Farben 
der Körper, worauf es fällt, ver⸗ 
mifcht, bald von dem weißlichen 
blaffen Lichte deffelben, bald von dem 
rothen Lichte der Morgen ⸗· und Abend» 
wolken, berfommt. 


Bedenkt man hiebey noch, daß ge⸗ 


wiſſe Farben der Kleider mit dem, 
wag die Phyſionomie der Perfonen 
ung von ihrem Charafter zeiget, 
Sbereinfommen, oder dagegen flreiten, 


fo wird man geneigt, zuglauben, daß 


der Mahler den Ton in der Herr» 
fchaft, oder dem Einfluß einiger 


% Blind, XXRV, $... . Es 


zu etwas beytragen. 
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Hauptfarben in die Mifchung des 
anzen Colorits zu fudiren habe, 
olgende Betrachtung wird vielleicht 

etwas beptragen, ;die gemachten Ans 

merfungen zul erläutern. Das eis 
gentliche Licht, oder dag Element, 
deffen Einfluß ung die Körper fichtbar 
macht, ift von verſchiedener Farbe. 

Es giebt ein weißes Licht, mie dag 

Licht der im heftigften Feuer geſchmol⸗ 

jenen Metalle; ein rothes Licht, wie 


das kicht einer brennenden Kohle, oder‘ 


eines nicht heftig glüenden Metalls; 
ein gelbes Licht, wie dag Licht der 
Eonne; ein blaues Licht, wie daß. 
gıcht des Himmels u. f. f. Steht 
man fich eine Landfchaft in der Nas 
tur vor, in welcher jeder Gegenſtand 
ſchon feine eigenthümliche Farbe hat, - 
fo begreift man, daß diefelbe won je 
der Art Licht, dag fir fichtbar macht, 
ein anderes Colorit befdmmt, wenn 
man gleich fegt, daß jede Art des 
Lichts in gleicher Menge und von dere 


felben Seite her auf die Landſchaft 


falle. Jede Art theilt tem Colorit 
der Kandfchaft etwas von feiner Art 
mit. Daher fcheint dag zu formen, - 
was man den Ton dis Gemaͤhldes 
nennt. 

Demnach muß der Mahler, ber 
verfchiedene Tone in feine Gewalt 
befommen will, auf die Art dei. 
Lichts ftudiren, dag in feinem Co» 
lorır herrſcht. Diefes kann er dabey 
anfungen, daß er eine ländliche Ges * 
gend in allen möglichen Arten der Bes, 
leuchtung, in allen Tages» und Jah⸗ 
regjeiten und bey jeder Art der Wit⸗ 
terung auf das genauefte betrachtet. 
Hernady wird er auch wol thun, 
wenn er auf die Würfung des wieder⸗ 
fcheinenden Lichts Acht hat. Viel⸗ 
leicht könnten folgende Verfuche hie⸗ 


Man hänge ein gut, aber etwas 
bartgemabltes Gemählde-in einem. 
Zimmer. an eine Wand etwas in 
Schatten, Gegen ihr. über an einer 
Stelle, worauf sing belle, vr] 

. — 147) 
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ſcheinet, ſetze man eine mit rothem, 
oder blauem, oder gelbem, oder weiſ⸗ 
ſem Taffet uͤberzogene Tafel, auf 
welche man das Sonnenlicht ganz 
auffallen, und durch eine gehoͤrige 
Wendung von da auf das Gemaͤhlde 
abprellen läßt, und bemerke jebes⸗ 
mal die Wuͤrkung dieſes Lichts auf 
das Gemaͤhlde. Auf dieſe Art 
koͤnnte man vielleicht auf eine gute 
Kenntnig der Tone sommen, und 
daher ach Anleitung nehmen, dies 
felben zw erreichen. se: 

we Leichtefte in diefer Sache ift 
‚ die Bemerkung der Regel, daß es zur 
Vollkommenheit eines Gemähldeg 
aothwendig iſt, ihm den Ton zu ges 
ben, den der Eharafter des Gemähl. 
des fodert. Eine traurige Vorſtel⸗ 
bung erfodert einen Ton, ber den 
Eindruf des Inhalts unterftügt, 
und eine reisende Vorftellung mache 
auch die Lieblichkeit in dem Ton noth⸗ 
wendig. 


Tonart. 


(Muſik.) 
Wir nehmen dieſes Wort hier in 


der genau beſtimmten Bedeutung, 


nach welcher es das ausdruͤkt, was 
bie aͤltern Tonlehrer durch dag latei⸗ 
niſche Wort Modus auszudruͤken pfleg⸗ 
ten; naͤmlich die Beſchaffenheit der 
Tonleiter, nach welcher ſie entwe⸗ 
der durch die kleine oder große Terz 
auffteiget. Jene wird die Fleine, 
oder weiche, diefe die große, ober 
barte Tonart genennt, welches man 
auch durch die Worte Moll und Dur 
ausdraft. Diefe beyden Augdrüfe 
haben aber” einige Zwendentigfeit. 
Denn bey dltern Schriftftellern bes 
deuten fie niche mie ige, die beyden 
Modos, fondern wurden blog ge- 
braucht, um anzuzeigen, ob in eınem 
Geſange von der Doppelfayte B bie 
‚ höhere, die wir ige mit H degeichnen, 
oder die tiefere, die wir durch B an⸗ 
deuten, zu nehmen ſey. Im erfien 


Ton 
Salle hieß der Geſang Cantus durus, 
im andern Uantus mollis. 

Es giebt alfo nur zwey Tonarten, 
bie harte und die weiche, die man 
auch ‚die große und die Kleine nennt; 
und nach der gegenwärtigen Einrich⸗ 
tung hat jeder der zwölf in dem Sy⸗ 
ftem einer Octave befindlichen Tone 
feine Harte und feine weiche Tonleiter. 
Aber ſowol die harten als die wei— 
chen find nicht für alle Tone gleich, 
teil weder die Terzen, noch die Sex⸗ 
ten in jedem Tone gleiche Verhaͤlt⸗ 
niffe haben *). Was für ein Unter» 
fchied aber auch fich zwifchen den ver⸗ 
fehiedenen harten, oder weichen Tons 
leiteru der verſchiedenen Töne findet, 
fo ift dieſes eine allgemeine Erfah: 
rung, . daß alle harten Tonleitern 
fich zu fröhlichen, und überhaupt zu 
lebhaften, die meichen aber zu zaͤrt⸗ 
lichen Melodien vorzüglich ſchiten. 
Deswegen bey — zu verfertigen⸗ 
den Stüf die Wahl der Tonart zus 
erft in Ueberlegung kommt, die nach 
Defchdffenheit des Ausdruks, der ın 
dem’ Stuͤk berrfchen fol, zu wäh: 
len ift. Ä 

— — 

Von ben Tonarten in der Muſik Aber⸗ 
haupt handeln, unter mehrern: Pier. 
Aaron ( Trattato della natura e cogn:⸗ 
zione di tutei li Tuoni dı Canto hgu= 
rato .. . Ven.1525,f.) — Seinr. 
Borit, oder Blareanus (Der Zweck 
f. Dodechardon, Baf. 1547 f. aus 3 
Büchern befiebend, gebt auf die Feſ⸗ 
fegung der, zu feiner Zeit noch ſeht ſchwan⸗ 
tenden, Lehre, von den ı2 Zonacten,. 
Elaude, ein franzoͤſiſcher Zonfeger, hat 
ein Dodecharde als Uebung in den ı2 
Tonarten deffelben, gelegt.) — Gal. 
Dresler (Im ten und sten Kap. des 
aten Thls. ſ. Muſ. pradt. Element.) — 
Gioſ. Zarlino (Im aten Th. ſ. Iftiruc, 
armon. als Quelche ſia modod ['uono, 
e delle ſue fpecie; che i modi fono 


* Dan fehe den Aeilkel Tonlsiter, 


Son 
Aati homiiett da mok diverfatliente 


e per qual cagione; del nume e del 
numero de'modi; deglifinventori de 
i-Moudi; della narufa-.e proprietä de 
3 Modi;. dell’ ordine de i modi; che 
Y’ıHypermiftolidio di Tötomeo non & 
quello- che noi chiamisme decimo 
modo; in qual. maniera gli antichi 
fegnavano; le chorde de i loro modi ; 
“... ‚ehe 3 3 modi moderni fono ne- 
ceſſariamente dodici e in quel ma- 


niera fi dimoftri; altro modo di di-' 


moftrar jl numero de i dodici modi; 
divif, de i modi in autentichi e pla- 
giali; delle charde finali di cisscun 
modo; de i modi communi e de i 
‚milti5 alera divifione de imodi;.., 
‚della trafportatione de i modi; .ra- 
gionamento particolare intorno al 
‘Primo modo e della fus narura; de 
ifuoi printipii e delle Tue cadenze; 
‚del fecondo modo; del terzo modo; 
del quarto modd; del quinto modo ; 
del fefto modo; del fertimo modo; 
deli’ orravo modo; del nono modo; 
del decimo modo; dell’ undecimo 
modo; del duodecimo modo; in quæel 
maniera fi debba far giudicio de i 
mödi, et quel fi d& offervare nelle 
compofitioni, Und im ſechſten Buche 


f. Supplem. muficali, in 9 Kap. dei 


Tuoni e del numero loro; in qual 
modo i 'nomi de i fuoni fi pigliano ..; 
in quali delle quindeci chorde dell’ 
itrumento gli antichi accommoda- 
vano ciafcun tuono, e quanto fuffero 
piü gravi ö piü acuti lun dell’ altro, 
ed in qual manicra vengono accom- 
modati i noftri moderni; de i Tuoni 


8 Modi fecondo l’opinione d’aleuni 


moderni; degli errori e hanno com- 
meflo alcuni de moderni intorno al 
zagipnar de’ Tuoni; che non faccia 
di bifogoo, che i tuoni fiano acuti 
Yun piũ dell’altro per un femituono ; 
ehe bifogna, che gli eftremi Suoni 
de Tuoni fiano terminato nell diapa- 
fon;. .. quello che induſſe Tolo- 
meo a dir, che non v'eran pid di 


fette Tuoni ö Modi; di quello che. 
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difcorrono 'aleuni im materia 'de i 
Tuoni.d Modi.) — Giov. MT. Ar 
tuſt ( Im gatens sten Abihn. f. Arre 
dei Contrapunto.) — Franc. Salis 
nas ( Im sten u, f. Kap. des 4ten Bu⸗ 
es f. Werfed De Mufica.) — Euch: 

Hofmann (Doftrina de Tonis {. Mo- 
dis mufigis, Grypsw. 1583. Hamb, 
1585. 8. Handelt, in 7 Kap. dc deſi- 
nitione rei etnominis; de fundamen- 
to et origine Tonorum; de numero 
et diviſ. Tonorum de — duplici 
conftirutione j de difcrim, 'l’onorumz 
de cognitione Tonorum;; de fpeciali 
Tonor. tractatione.) — Sethus Lals 
vifiss (Die erfte ſ. Exercitar. Muſic. 
Lipf. 1600, 8. handelt de Modis mu- 
ficis, quos vulgo Tonos vocant, rede 
cognofcendis er dijudicandis) — P. 

Cerone (Das ıöte Buch f. Melopeo y 
Maeliro handelt, in 30 Kap. de los To- 
nos ulados en Canto de Organe, Auch 
dehoͤren das 35te: gote. Kap. des aten und 
das zete⸗35te Kap. des zten Buhes eben 
dieſes Werkes hieher.) — Pierre Mails 


lart (Les Tons, ou Dife. fur les Mo- 


des de Mufique ecles Tons de J’Eglife, 
er la diftinftion entre eux, Tournay 
1610.4. Der Derf. erweiſt, daß die, 
zu feiner. Zeit üblichen, 12 TZomorten von 
den Kirchentoͤnen unterſchieden ſind.) — 
Job. Nucius (Im ↄten Kap. .Muſie. 

poet.) — Chreſtph. Buel (Doctrina 
duodecim Modorum Mulical. fol. ums 
3.1620.) — Mar. Merſenne (Im 
sten Buche ſ. Harmonicor, und im zten 
Bude des 4ten Trait& f, Harmonie 
univerfelle handelt von ben.Tonasten.) 
— Ch. Butler (Das ıte Kap. ſ. Prin- 
eiples of Mufic bandelt-of cbe modes, 
desen der Verf, mit dem Caſſiodor, fünfe 
annimmt.) — _ Cbifiph. Martini 
(Handboek van den waren Loop der 
Toonen, Amt, 1641.4.) — th. 
Bitcher (Im ısten 7ten Kap. des ıtom 
Vuchs, im zten und Sten Kap. des sten 
Buches, im sten Kap. des ıten Thls. 
des fiebenten Buches, und im aten Kap. 
des Ken Thls. eben dieſes Buches ſ. Mu- 
fürgia ‚univerfalis, — 
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modi mulfici; de numero et .ordine 
modor. apud veteres; ‚de nodis mo- 
dernis; ... . de Tonis ſ. Modis eo+ 
rumque numero ac qualitare ; de mo» 


dis cantus ram Gregorianiquam figu- 


fati; s«. . utrum diverfi Toni diver- 
fis affeftibus reipondeant; de natura 
Tonor. ad concitandos affeftus apto- 
zum) — Conr. Mattbaͤi (Kurger, 
doch grändiicher Bericht von den Modis 
muficis . „ . Koͤniqsb. 1652. 4. Der 
Verf. handelt fehr gut, in 9.Kap. Was 
ein Modus muficus fey; von der Ein 
theil. der Modorum ; wie viel Modi muf, 
. find; von den Namen der Modorum; 
mas die Modos unterfihelde; 
Modi veriegt werden; von der Drdbnung 
der Modorum; von den 8 Ton. der Als 
ten; und von den Modis infonderpeit. ) 
— El. Ebales (In dem eaten Tradi, 


f. Mund, Mathem. handelt die azte⸗ a6te 


Propof. de duodecim Modis; de Mod. 
antiquorum;; de duodecint Modis re- 
centiorum; de merhodo dignofcendi 


Modum,) — “ar. Waller (De mo- 
dis mufic. Upf. 1686.4.) — Biov.. 


‚War. Bononcini (Dei Tuoni deil 
Canto figurato; d’alcune particularira 
de i ſuddetti Tuoni; quali de fopra- 
decti Tuoni vengono ordinariamente 
pratticate da Compofitori; fe il b 
mulle ed il Diefis habbino forza di 
variare il Tuono, e per qual caufa 
non vien pratticato il rerzo, quinto, 
fefto e ſetrimo Tuono; che i Tuoni 
del Canto figurato fono dodici e non 
folamente otto; modo di conofcere 
di che Tuono fia qualfivoglia Canti- 
Jena muficale; dei Tuoni del Canto 
fermo, fm ısten u.f. Kap. des aten Chls. 
f. Mufico pratico.) — Bioob. Doni 
(Degi. obblighi ed offervaz. de’ Modi 
muficali, im sten Bd, &, 226f. Opere.) 
— Jac. Tevo (Delli Tuoni,ö6 Modi 
armoniali fecondo gl’ Aneichi; delli 
Tuoni ð Modi atmen. fecondo li Mo» 
derni; ... . della natura e propriecä 
delle. Tuoni, im sten, sten und sten 
Kap. bed sten Thls. f. Mufico Teftore,) 


wie bie: 


Murſchhauſer (Io ſ. hohen 
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Schule der mufllal. Compoſition.) — 
IMaunbeſonDas ote Kar dee nen 
Thls. ſ. VonfommencnKapelmelkiers han⸗ 
belt von den Tonarten; und von den Wir⸗ 
ungen der verſchledenen Tonarten das 
zte Kap. des sten Thls. ſ. Neuerbfneten 
Otcheſters ©, 35.) — ‚Meine, Spieß 
(Bon den unterjipiedenen Battungen dee 
Tonarten; von ben verfegten Zonarten $ 
von den alten und neuen Tonarten; wie 
viel Modi mufice zu beitinnen ; von den 
12 Tonis oder 6 Yauptınodis mufieis; 
vom Ehoralgei. und defien 8 Tönen, im 
ıoten u. f. Kap. f. Muſikal. Tractats.) — 
Ungen. (Schreiben ,. . . woher «8 
kommt, daß einige Tonarten in der Mus 
ſik anmuthig und fanfter, andre aber darf 
und raufbender Mingen, im aten-&r, - 
von 3. W. Hertels Samml. muſikal. 
Sqriften.) — Biuf. Tartini ( Im 
sten Kap, ſ. Trattato di Mulica.) — 
Mercadier (Im zten Th. befonders ine ° 
ztea und sten Kap, |. Nouv, Sylt, de’ 
Mufique,) — 7.3. Scheibe ( Das 
ste Kap. ſ. Wertes uud die ate Betrach⸗ 
tung handelt von den Tonarten überhaupt.) 
1, V. am. — — 

Noch verdient bemerkt zu werden, daß 
€. 9. Blainvile ums J. 1704 eine neue 
Zonart, welche weder Mol noch Dur 
fen follte, erfunden haben wollte ; dieſes 
veranlaßte unter andern: eine Lettre & 
Mr. l’Abbe Raynal von J. J. Koußeau, 
welche fib Im ıösten Bd, f. Oeurvr. 
Deux Ponts 1782. 12, S. 232 u, f, _ 
findet. — — — 

Allerhand Nachrichten Über die Ges 
ſchichte der Lehre von den Tonarten fin» 
den Ih in J. Adlungs Anleitung jur mus 
fitaliiden Gelahrtheit ©. 178. 256. und 
a. a. St. em 


Tonarten der Alten; 
Kirchentoͤne. 
(Muſik.) 


Die Alten hatten bey wenigern Tds 
nen mehrere Tonarten, deren Tonleis 
ter in den. Tönen des biatonifchen: 

| Octave 


i 
Ton 


Octave von C bie c enthalten waren. 
Nachdem fie die Tetrachorde von vier 
Zonen; Abgefchafft *), und dagegen 
die Tonleitern von acht diatonifchen. 
Toͤnen eingeführt hatten, erhielten 
fie, indem fie den Grundton derſel⸗ 
ben einen oder mehrere Töne böher 
oder tiefer als C nahmen, durch bie 
veränderte Lage der beyden halben 
Töne E-F und H-c fieben verſchie⸗ 
dene Tonleitern und Tonärfen, naͤm⸗ 
Kid) fo viel, als fie Tine in einer 
Octave hatten. Sie erhielten aber 
Dadurch, daß fie jeder Tonart durch 
die barmonifche Theilung der Octave 
des Grundtones, und durch die arith⸗ 
metifche Theilung der Dctave der 
Duinte des Grundtoneg einen zwey⸗ 
fahen Wiederfchlag **) zu geben 
fuchten, noch mehrere Tonarten, 
obgleich nicht mehrere Tonleitern. 
Vermittelſt dieferZheilung konnte jede 
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Man findet hin und wieder bey den 
alten Schriftſtellern einige veraͤnderte 
Benennungen, doch ſind die hier an⸗ 
gegebenen die gewoͤhnlichſten. 
. Man fieht, daß jede authentifche 
sder NHaupttonart ihre plagafifche, 
‚ *) ©. Tetraword, — 

*5) 5. Wiederſchlag. 
Vierter Theil, 


Die lydiſche 


& 
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Zonart aufzweyerleyWeife angeſehen 
werden, 1) Inden die Tomleiter defe 
felben von den Grundton zur Duinte 
und Octave, und 2) indem fie von 
der Duinte des Grundtones zur Octa⸗ 
de und Duodecime deſſelben auffticg» 
Jene wurde bie authentiſche, diefe 
die plagaliſche Tonart genennet. 
Haͤtte jeder Ton ſeine reine Quinte 
und Quarte in dem Syſtem gehabt, 
fo würden in allem vierzehn Ton 
arten geweſen feyn, naͤmlich fieben 
authentiſche und fieben plagalifche, 
Da ben H aber die Duinte, und 
bem F die Quarte fehlte, fo fonnte 
jener nur plagaliſch, und diefer nur 
authentifch feyn: daher waren nur 
zwoölf Tonarten möglich, deren Ton» 
leiter und Benennung nach der Ord⸗ 
nung, wie fie bey den Alten auf eine 
ander folgten, in folgender Worftels 
lung zu fehen if: 


Die doriſche Tonart 
Die bypodoriſche — Se 
Die phrygiſche — * 
Die bypopbrygifche — 

Die bypolydifche — 

Die .myrolydifhe — ” 

Die bypomyrolydifche ⸗ 

Die Aolifche 
Die bypaͤoliſche — 
Die jonifche | 
Die bypojonifche — 


— 


oder Nebentonart habe, die von ber 
erfien blos durch den Umfang der 
ZTonleiter unterfchicden,, und wieihe 
se Dominante anzufehen it. Diefe 
‚Eintheilung mar ndthig, ſowol jede 
Zonart an fih, als auch ihre melor 
bifche Sortfchreitungen und Schlüffe, 
und vornehmlich in Fugen die Ante 

Mm wort 


’ 
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wort bed Thema, oder den Gefaͤhr⸗ 


Pr 


ten des Fuͤhrers *) genau zu beſtim⸗ 
men. 


— — 


Dieſer Sag kann ſowol in G als C, 


naͤmlich in der mozolydifchen oder 
hypojoniſchen Zonart gefchrieben 
feyn. Im erften Fall ift die Tonart 
authentifch, und die Antwort muß in 
D, nämlid) in der plagalifchen hypo⸗ 
myxolydiſchen Tonart gefchehen; im 
zweyten Gall ift fie plagaliſch, und 
der Gefährte muß in C, nämlich in 


"der authentifchen jonifchen Tonarr 


antworten. Hierauf haben die Or⸗ 


ganiften hauptfächlich in ihren Vor⸗ 


fpielen Acht zu geben, auch wenn fie 
den Choral blos harmonifch beglei- 
ten. Es giebt Kirchengefänge, die 
durchgängig autheutifch find; es 
giebt aber auch andere, die durch» 

ängig plagalifch find, mie z. B. 

ber daß Lied: Ach Gott vom Him⸗ 
mel fieh darein 2c. Die Melodie dies 
ſes Liedes if in der hypophrygiſchen 
Tonart, und nicht aus unferm G dur, 
wie einige Drganiften glauben, die 
durch ihre abgefhmalte hHarmonifche 





Ton 


Ohne dem würde mancher Choral: 
Hefang ein zweydeutiges Fugenthema 
abgeben. 3. B. 


vw. ei 


Begleitung diefer vortrefflichen und 
den Worten fo vollommen angemeſ⸗ 
fenen Choralmelodie allen Ausdruf 
benehmen. 

Man kann in den Choralgefän- 
gen die authentifche ober plagalifche 
Tonart nicht werfeunen, wenn man 
nur auf den Umfang der ganzen - 
Melodie Acht giebt, Die autber: 
tifche Tonart beobachtet in der Me» 
lodie den Umfang von dem Grund» 
ton biß zu feiner Octave, die plaga- 
liſche hingegen die Octave von ber 
Auinte des Grundtones, mie die 
oben angezeigten Tonleitern darthun. 
Ein oder etliche Tone über oder uns 
ter dem Umfang der Dctave heben 
diefen Unterfchied niche auf. Aber 
nicht allein in den Choralgefängen, 
fondern aud) in vielen unferer heu— 
tigen Eingftüfe, ann diefer Unter. 
ſchied beobachtet werden. So if 
folgender Anfang einer Graunifchen 
Dpernarie: 


— — 





— * — 
SER ee 





Of - fe » faedim- pla-ca«-bi - le,cru - de - lee&c. 


authentiſch, und folgender plagalifch: 


Ah! pur trop-po, io 


Manche Arie iſt durchgehends authen« 

tiſch, und andere find durchgehends 

plagaliih. Da bey den letztern die 

barmonifche Begleitung nothwendi⸗ 
*) ©. Zuge. * 





Ya — 


moan-co » ra. 


ges ift, als bey den erftern, fo koͤnn⸗ 
te hieraus die Regel gezogen werden, 
daß man in Kiedern zum Singen, die 
oft ohne alle Begleitung gefungen 
werben, das Plagalifche vermeiden, 

AR: und 


xon 
und durchgängig authentiſch verfah⸗ 


ren muͤſſe. R 
Man hat vieles fiir und wider die 
alten Tonarten gefchrieben, und dem 
Anſchein nach find fie blos aus Mans 
gel ber nachher eingeführten. Tune 
Cis, Dis ıc. ) entftanden. Wenn 
man aber die verfchtedenen Wuͤrkun⸗ 
gen erwägt, die jede Tonart auf die 
Gemüther und felbft auf die Sitten 
ber Alten gehabt, und die große 
Kraft, Die fie noch heute in den Kir⸗ 
hengefängen haben, fo fayn man fie 
wol nicht blos zufällig und mangels 
haft nennen. Es iſt unftreitig, daß 
die verfihiedene Lage der halben Tone 
E-F und H.c jeder Tonart einen 
unterfcheidenden Ausdruf giebt. Die 
Fortfchreitung von c defin der joni⸗ 
fchen Tonart har ohngeachtet deg hal: 
ben Tones eher etwas fröhliches als 
trauriged; hingegen macht biefer 
nänliche halbe Ton die Duartenfort- 
ſchreitung der phrygiſchen Tonart 
eiga ungemein traurig. Hieruͤber 
verdienet Prinz in feiner mufifalifchen 
Kunftübung von der Duarte **) und 
Duinte ) nachgelefen zu werden, der 
den verfchiedenen Ausdruf der ftufen:' 
weifen Duarten » und QDuintenfort- 
fhreitung jeder Tonart nad) ber 
Lage des darin vorfommenden hal- 
ben Tones mit vieler Scharfjinnig- 
feit beſtimmt, und daraus den ber 
foudern Ausdruf jeder Tonart im 
Ganzen herleitet. Nach ihm ift die 


joniſche Tonart luftig und. mutbig ;- 


Bie doriſche ernfthaft und andächtig ; 
die phryglſche fehr traurig; die ly⸗ 
difche bare und unfreundlich; die 
Myrolpdifche mäßig luſtig, und 
die Aolifche zärtlich und etwas trau⸗ 
rig, Wir finden im der That, daß 
die Kirchengefänge, Die ung in dies 
fen Tonarten übrig geblieben find, 
vollig dieſen Ausdruk haben, der 
durch eine der Tonart angemeſſene 


*). 6, 15. 
1) S. 158. | 


mannichfaltigen Be 
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darmoniſche Begleitung: noch vers 
färft, Durch eine fremde neumos 

Hr Begleitung aber ganz ausge⸗ 
löfcht wird. Ueberhaupt herrfcht in 
den alten Tonarten ein innerer der 

Kirche gemäßer Anftand und Würde, 

ber in den beyden neuern Dur» und 

Moltonarten allein nicht zu erreie 
en if, ob fie gleich Äbkoͤmm⸗ 

linge der jonifchen und aeolifchen, 

.. ge volfommienften Tonarten 

nd H. 


 Dabder follten bie übrigen alten 
Tonarten in Kirchenmufifen niche 
fo gar aug der Acht gelaffen, fondern 


wenigſtens mit den unfrigen verbuns 


den werden. Da wir durch unfee 
erweitertes Syſtem, und durch die 
den Alten unbekannten Semitonien 
um Stande find, jede Tonart in zwoͤlf 
Zone zu derfegen, und dem Gefange 
eine ber Tonart gemäße volle harmo⸗ 
nifche Begleitung zu geben, fo wuͤr⸗ 
ben bie Kirchentoͤne dadurd nach 
eine vollfommmere Geftalt gewinnen, 
und von ber größten Kraft feyn. 
Die vortrefflichen Präludien vor 
den Gatcchifmusgefängen des alten 
Bachs, und viele Kirchenftüfe dieſes 
großen Tonfünftlerg zeugen, welcher 

sehe und 
großen Ausdruks die alten Tonarten 
fähig feyn. 

Diele Neuere, die feine andre, ald _ 
unfere Dur» oder Molltonart 'kens 
nen, oder doch nicht für gültig ers 
kennen wollen, mögen verfuchen, 06 
fie im Stande ſeyn, eine singe ſo 
vollfonimene, ansdrufsvolle und herzs, 
angreifende Ehoralmelodie in unfern 
Tonarten zu fegen, als es deren eine 
Menge in den alten giebt. Unmoͤglich 
Können die melodiſchen Zortfchrei« 
tungen, Modulationen und Caden⸗ 
jen, bie man in Dpernarien und 
Tanzftüfen zu hoͤren gewohnt ift, in 
der Kirche von Kraft und Anftand, 


und I jedem "Ausdruf der Kirche 
m 2 fhih 


*) ©. Sonleiter. 
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ſchitlich ſeyn. Hingegen — 
der Choralgeſang in den alten Ton⸗ 
“arten durch die Mannichfaltigkeit 
der Modulationen, die in unſern 
Tonarten fremd und fehlerhaft ſind, 
ein ganz anderes Anſehen; und die 
Aufmerkſamkeit, die bey fo einfoͤr⸗ 
migen Melodien ſowol in Anſehung 
der N der Zöne, als der 





ER 


Statt daß in der unterfien Melodie 
feine andre Modulation als in dem 
Hauptton ſeiner Mediante, und bey 
dem zweyten Saß ein halber Schluß 
in deren Dominante, der doc) viel 
zu unfräftig inder Kirche iſt, vernom⸗ 
men wird, wodurch die Melodie bey 
der erfien Wiederholung fchleppend 
und langweilig wird, reizt der obere’ 
Geſang die Aufmerkſamkeit bey jeder 
Wiederholung durch die reiche Modu⸗ 
lation,-indens der erfte Saß deſſelben 
gleich von dem Hauptton nad) C dur 
ausmeicht, ber zweyte nach G dur, 
ber dritte hach A moll,. der vierte 
nach F dur, und der legte wieder in 
den Hauptton zurüffchret. 

. . Diefes kann hinlänglich ſeyn, dem 
Mersh und die Nothwendigkeit der 
alten Tonarten vornehmlic im dem 
Choralgefang zu ermeiien. Mer 
übrigens von der Befchaffenheit und 


Top 
Bewegung und der rhythmiſchen 


Schritte leicht unterbrochen werden 


konnte, wird beſtaͤndig durch das 
Unerwartete und Fremde des Ge— 
ſanges und der Modulation unter⸗ 
halten. Man halte folgenden Cho— 


ral in der doriſchen Tonart gegen 
den unter ihm ſtehenden naͤmlichen 
Choral aug dem D mol: 


Behandlung biefer Tonarten näher 
unterrichtet ſeyn will, kann darüber 
bie Werfe des P. Mierfenne, Zirs 
cher, Murſchhauſer, Prinz, Sur ıc. 
und die Sing » Epiel» und Dicht» 
funft. des Salomon von Tyl nach» 
klagen ).. 
* + | 
(e) Bon den Tonarten der Alten 
neben, ouffer den bey dem vorhergehen⸗ 
den Artikel angeführten, zum Theil hie» 
ber gehörigen, Sxriftfehern, noch bes 
ſondre Nayprihten: Andr. Matth. 
Aquaviva (Die 22 leuten Kap. des erlien. 
Buches f. Comment. in Plutarch. de 
virtute moralı, Nap. 1526. f. und mit 
a verdndertem Titel, Helcnop, 
— 1609. 
a)· ©. auch noch S. Frane. Styles Expli- 


sation of the Grecian Mudes, in dem 
suten ®d. der Philof. Transaftions. 
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1609. 4. "handeln von den Tönen, Ton⸗ 
arten, Syſtemen und Klanggeſchlechtern 
der Griechen und voraäglich won dein Ges 
brauch, weichen Pothaaoras von der Mus 
fit: gemacht Hat.) — Franch. Bafor 
(In sten Bude f. W. De Harmania 
muficor: Inftrum.) — Luigi Dentici 
(In erſten f. Die Dial. della Mudfica, 
Nap. 15 52.4.) — Siov. B. Doni 
(Compendio dell T'rartaro de’ Generi 
e de’ Modi della mufica ... . Rom, 
1635.4. Annoraz. föpra il Compen- 
dio de’ Generi e de’ Modi della Mu- 
fiea, dove fi dichiarono i Juoghi piü 
‚ofcuri € Je maſſime più nuove ed im- 
portanti fi provano , . . . con due 
Trattati, Funo fopra ĩ buoni e veri 
Modi, l’altro fopra i Tuoni ed Ar. 
monie degli Antichi ... Rom. 164, 
4.) — Franc. Stiles (Explanation 
of che Modes or Tones in the ancient 
Grecian Mufic, im den Philof, Trans. 
aft. vom 3. 1760. Bd. 51. ©, 695. in 
6 Abſchn) — 


Tonica. 
WMuſik.) 
Mit dieſem Worte wird der Grund⸗ 
ton der diatoniſchen Tonleiter an: 
gedeutet, der in jedem Gag eines 
Stuͤks der Hauptton ift, in mel» 
chem der Gefang und die Harmonie 
fortgehen, und den Satz fchließen. 
Die Tonica ift daher von dem eigent⸗ 
lichen Hauptton darin unterfchieden, 


daß fie mit jeder Augmeichung ihren 


Platz verändert, da diefer hingegen 
durchs ganze Stuͤk derfelbe bleibt *). 
Dod) wird fie auch in der Bedeu: 
tung des Haupttones genommen, 
wenn man fagt, der erfte Theil eis 
nes Stüfg habe in der Dominante 
gefchloffen. ——— 
Der fuͤnfte Ton der Tonica iſt 
die Dominante. Beyde Toͤne ha⸗ 
ben ihre eigene Accorde, die in der 


Harmonie Hauptaccorde und von 
Der 


dem groͤßten Gebrauch ſind. 
*) S. Hauptton. 
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Accord der: Tonica iſt allezeit dee 
vollformene Dreyflang, und unter 
dem Dominantenaccord verſteht man 
den mefentlichen Septimenaccorb. 
Keine Ausmweichung , und fein polls, 
fommener Schluß fann ohne diefe 
beyden Accorde beiverfitelliget wer« 
den*). Meil ber Accord der Tonica 
aber, twenn der Kundamentalton im 
Baß angegeben wird, von beruhi⸗ 
gender Wuͤrkung ift, fo muß man 
ihn in ber Mitte eines Satzes nur- 
in feinen Verwechslungen hören laſ⸗ 
fen, oder wenigftend vermeiden, daß 
die Tonica nicht auchizugleich in ber 
Dberftimme angegeben werde, bas 
mit die Ruhe nicht vor der Zeit ge⸗ 
fühlt, und die Aufmerffamfeit unters 
brochen werde. 


Tonleiter. 
(Muſik). 

Eine Folge von acht ſtufenweiſe 
auf » oder abfteigenden diatoniſchen 
Tönen von der Tonica big zu ihrer 
Detave. Sie ift nach Befchaffenheit 
der Dur» oder Molltonart von 
zweyerley Art. In der Durtonart 
folgen die Toͤne ſowol aufs» als abs 
fteigend, mie in der dDiatonifchen Octa⸗ 
ve von C big c: und in der Molls 
tonart abfteigend, wie von.a bis A; 
auffteigend aber werden die fleine 
Serte und Septime ded Grundtones 
durch ein Erhoͤhungszeichen in die 
große verwandelt: die Septime, ber 
Nothwendigkeit des Subfemitos 
niums wegen **); und bie Eerte, 
um. die unbarmonifche Fortfchreis. 
fung der übermäßigen Gecunde von 
f in gis zu vermeiden. Beyde Ars 
ten der Tonleiter beftehen aus einer 
diatonifchen Octave von fünf gan- 
gen und zwey halben Toͤnen }), und 

Mm3 find 


*) &. Ausweihung;s Cadenz; ‚Forts 
ſchreltung; Septimenaccord. Dil 

20 5. Subjemitonium. 

D ©, Diatonifid, 
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find durch bie verfchlebene Lage ‚ber 
beyden halben Tine ſowol an Ge⸗ 
fang al® an Ausdruk ſehr von eins 
ander unterfchieden: Da fie in uns 
ferm Syſtem in alle Töne verſetzt 
werden. koͤnnen, fo find fo viek 
Tonleitern, als es verfegte Tonarten 
‚giebt, nämlich zwoͤlf Dur» und zwoͤlf 
Molltonleitern, wovon jede Gattung 
zwar ihre beſtimmten Intervalle vom 
Grundton hat, die aber in jeder ver» 
festen Tonart, ben Berbältniffen 
nad), mehr oder weniger an Reinig⸗ 
feit von einander unterfchieden, und 
daher dem Ausdruk der Tonare ſelbſt, 


in jedem verfegten Tom eine veraͤn⸗ 


derte Schattirung geben *), In der 
au chenden Tabelle werden die 
get werden. 

Bey Verfertigung eines Stuͤts ift 
Die Tonleiter des Haupttones und ber 
Tonart, worin es gefeßet werden 
fol, das Hauptaugenmerk des Ton, 
ſetzers, mweil-er, wenn dad Gehdr 
von dem Hauptton eingenommen 
werden foll**), feine andre Tone hoͤ⸗ 


ren laffen fann, als die in der Ton⸗ 


leiter deffelben vorkommen. Die 
Zone diefer Tonleiter muͤſſen daher 


in dem ganzen Stüf herrfchend feyn, - 


vornehmlich bey dem Anfang und ges 
gen das Ende deffelben. In ber 
Mitte ift ihm vergdnnt, ber Man 
nichfaltigfeit wegen bin und wieder 
‚ einen Ton der Tonleiter zu verles 
gen, und baburch in Rebentöne 
auszuweichen, deren Tonleiter aber 
von der Tonleiter des Haupttones 
nur um einen Ton berfchieden feyn 
darf +), damit er leicht von ihnen 
zu der Haupttonleiter wieder zuruͤk⸗ 
kehren fann, und diefe nicht aug dem 
Gefühl gebracht werde. - Dadurch 
wird Einheit und. Mannichfaltig- 


feit in den Toͤnen des Stuͤls an⸗ 


gebracht. 


. Hau 
+) ©, Auswei 
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Itniffe jeder Tonleiter angezei⸗ 


Zon 


Ehedem hatte jeder Ton in ber bias 
tonifchen Octave von C big cc feine be⸗ 
fondere Zonleiter, die, weil die ſoge⸗ 
nannten Semitonien Cis, Dis, Fis, 
Gis in dem damaligen. Syſtem fehle 
ten, nicht in andere Tine verſetzt 
werben fonnten. Daraus entftane 
ben ſechs bis fieben durch ihre Ton⸗ 
feitern verfchiebene Tonarten, die 
insgemein Kirchentoͤne genennst wer⸗ 
ben *), und die durch die in jeder Tone 
leiter werfchiebene Lage der beyden 
halben Töne E-F und H-c von ver» 
fchjiedenen und lebhaftem Ausdruf. 
waren, wie die in diefen Tonarten 
ung übrig. geblichenen Kirchengefän« 
ge zeigen. Die Einführung'der er» 
waͤhnten Semitonien in unferm Sy⸗ 
ſtenn hat den Vortheil zuwege ge» 
bracht, daß die Tonleitern in alle 
Töne verfeßt, und jeder Ton jur To» 
nica von fech® Tonleitern, und ives 
nigfteng eben fo vielen Tonarten ge⸗ 
nacht werden kann; man har ſich 
aber dieſes Bortheilg begeben, und’ 
außer ben alten Choralgefängen feine 
andre als die jonifche und dolifche 
Tonart beybebalten, und dadurch die 
heutige Muſik auf bie C dur» und 
A molltonart singefchränft, bie un⸗ 
ftreitig die vollkommenſten, aber zw 
allen und jedem Ausdruf, vornehm⸗ 
lich in der Kirche, nicht Hinlänglich 
oder fchiflich find. 

Die Vollkommenheit dieſer zwey 
Tonarten liegt in der faßlichen und 
leicht zu ſingenden Fortſchreitung ih⸗ 
rer Tonleitern. Die Toͤne derſelben 
folgen fo natürlichauf einander, und 
baden fo viel Beziehung auf "der 
Grundton, baß die übrigen alten - 
Tonarten, denen diefe Bolfommens 
heit ihrer Tonleitern fehlet, bagegen 
nicht in Vergleichung zu stehen find, 
Die Molltonleiter hat zwar im Aufs 
fteigen durch die große Gerte und 


Septime des Grundtones abgeändert 


werden müffen; aber auch biefes iſt 
9). 6. Eonart der Alten, 


Ton 


zur VBollfommenheit der weichen Ton⸗ 
art gediehen. Ueberdies find die Tö— 
ne beyder Tonleitern von der Befchafs 
fenbeit, daß aus ihnen zu jedem Ge⸗ 
fange der harten oder der weichen 
Zonart die volfommenfte harmoni⸗ 
ſche Begleitung zufammengefest wer⸗ 
Den fann, welches in den übrigen als 
sen Tonatten wegen ber Unvollkom⸗ 
menbeit ihrer Tonleitern auch nicht 
angeht, . 

Wäre dad chromatifche und enhar- 
monifche Geſchlecht in unfer Syſtem 
eingeführet oder einzuführen moͤglich, 
fo würden wirauch chromatifche und 
erbarmonifche Zonleiternhaben. So 
lange aber alle Tone unfers Syſtems 
5108 zur Vollkommenheit des diatoni⸗ 
ſcheu Befchlechts da find, und alles, 
was wuͤrklich chromatifch und enhar⸗ 


moniſch in unſrer Muſik vorkommen 


kann, blos aus einzelen Fortſchrei⸗ 
tungen der Melodie oder Ruͤkungen 
der Harmonie beſteht, wodurch noch 
lange kein eigenes Klanggeſchlecht 
hervorgebracht wird, ſind alle die 
verſchiedenen Tonleitern von 17 bis 
29 und mehreren Toͤnen, bie fo un⸗ 
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richtig mit diefen Namen. belegt, und 
oft fo weitläuftig gergliedert und uns 
teräbgetheilt werden, bloß chroma⸗ 
tiſch und enharmonifch in der Einbils 
dung, weil fie im Grunde aus meh⸗ 
rern: Diatonifchen Tonleitern zuſam⸗ 
mengefchoben, und übrigens an und 
für fih von gar feinem Rufen und 
Gebrauch in unferer Mufik find *). 


Mir zeigen demnach nur bie vier 
und zwanzig diatonifchen Tonleitern 
nach den zwoͤlf harten und den zwölf, 
weichen Tonarten, mit den Bere. 
bältniffen ihrer Intervalle von dem 


Grundton an, da e8 unftreitig ifl, 


daß die Verfchiedenheit der Reinig⸗ 
feit der Intervalle in jeder Tonleis 
ter auch eine Verſchiedenheit in dem 
Ausdruk bewuͤrken müffe, daß folg« 
lid) ein Ton vor dem andern, der zur 
Tonica eined Stuͤks gemacht wird, 
mit Rüfficht auf den befondern Auss 
druf der Moll» oder Durtonart, zu 
dieſem oder jenem Ausdruk am ſchil⸗ 
lichften ſeyn muͤſſe. Wir — uns 


Tonleitern der zwoͤlf Töne nach der harten Tonart. 


auf das, was hierüber im Artikel 
Ton gefagt worden. 
G. At) H ce 
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(su überfehen, weder Fer oh 183, 
fondern an deren hatt} geſetzt, da der 
Unterichted berieben nur ein halbes 
Eomma betrdgt. Ze 
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uſſer den, bey dem Art, Inter⸗ 
‚angeführten, im Ganzen bierber 
Shriftitelleen bandeln von den 

kiten und Intervallen überhaupt 
1, unter mehrern, Andre. Ornito⸗ 
Pebus (Im ten Kap. des erften Bu⸗ 
KMufic, activ. Microl.) — Steff. 
ns (Im asten Kop, des ıten Bus 
kRecan, de Muf. aurca.) — %. 
Glareanus (Im gten Kap. des 
* f Dodechardon.) — I. 
(Im sten Kap. des.iten Thle: ſ. 
Muse.) — Giuf. Zarlino (Im 
Eten und mehrern Kap. des sten Th. 
Aitur, arm. Auch gehört noch hierher 
WM zıte Kap, des sten Theils eben diefes 
res, jo wie das ıte Kap. des sten Bu: 
ı Mb arte Kap. des sten Buches f. 
mufic.) — Sr, Salinas 
sten» apten Kap.- des ten Buches 
Bales De Mufica, und im aten Kop. 
Gem Baches) — 3. Magicius 
Basen Kap. des. ıten This, f. 
Mufic.) — Pedro Cerone (Im 
en Kap. des aten Buches, im 2aten 
ip. des ten Buches) — Erasm. 
Retorius (Im zten Kap. des aten Bus 
Klnfirur. mufical.) — Ab. Rir- 

ee (Im sten +7ten Kap. des zten Bus 
Ks, imaten Kap. des aten Buches ſ. 
Iafürgia univ.) — El. Chales (In 
 soten und asten Prop, des zsten 
f. Mund. ;mathem.) — ac. 

(Im Hten Kop. des aten Thle. |. 

iico Teltore.) — J. D. Heinchen 
ten Kap. ber eriien Abtheil. f. Ges 
Malkak Inder Eomdefition.) — ler. 
Ralcolm (Im ıgten Kap. f. Treat. of 
ie) — 5:3. Sur (Im aeten Kap, 
Buches I. Grad. ad Parn.) — 
n (Im zten Kap, des ıten 
Donf. Kapellmeifters.) — Meinr. 
(Im sten» 7ten Kap, f. Mufitat, 
ats.) — Biov.Antoniorto (Der 
Biopn. des erſten Bos. ſ. Arıe ar- 
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moniea enthält die neuern Zonfufleme, 
md die veribiedenen daraud berneleites 
ten Tonleitern.) — Giuſ. Tartini (Im 
aten und sten Kap. f. Trratrato de Mu- . 
fica.) — Fdr. W. Warpurg (Inder 
Einleitung und im sten Abichn. des er⸗ 
ſten Theiles, und im zten Abichn, des 
zweyten Thls. f. Handbuchs beym Gene, 
ralbaß > und im zten s sten Abſchn, j. 
Verſuchs über die muſikal. Temperatur.) 
— J. Zolden (In ıten und ten Kap, 
des ıten Thls. f. Effay towards a ra- 
tional Syftem of Mufic.) — I. Pbil, . 
Kirnberger (Von der Tonleiter undder 
Temperatur derſelben; von den Inter⸗ 
vallen; von der Tonlelter und den daher 
entitebenden Tönen und Tonartn, im ıten 
und aten Abſchn. des erfien Theiles, und 
im aten Abichn, der erften Abthellung des 
zweyten Thls. 1. Kunft desreinen Gases.) 
— Mercadier de Belefta (Im zten, 
sten und sten Kap. des erſten Thls. f. 
Nouv. Syfteme de Mufique.) — $. 
xD. Wolf (Im ıten Kap. f. Unterrichts 
in allen Theilen der, zur Mufit gehöris 
gen Wiffenih.) — u. v. a. m. — 


Toſcaniſch. 
(Baukunſt.) 


Die Bauart, welche in den alten 
Zeiten bey den Hetruskern im Ge— 
brauch geweſen iſt. Man hat kein 
altes Gebaͤudes, an welchen fie voll⸗ 
fommen beobachtet worden. Die 
Säule des Kaifer Trajang, melche 
ohne Gebaͤlke acht Säulendifen hoch 
ift, und einen corintbifchen Säulen» 
ftuhl hat, Kann für fein Mufter der 
tofcanifchen Eäule gehalten werden. 
Die Amphitheater zu Verona, Pola 
und zu Nimes find zu bäurifch, um 
zuMuftern zu dienen. Da nun auch 
Vitruvius fie nicht deutlich genug bes 
fihreibet, fo ift dag, waß die Neuern 
für die fofcanifche Bauart ausgeben, 

Mus; | eine 
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eine von ihnen erdachte Sache. Von 


den Neuern haben ſie in Frankreich 
Ca Broſſe und Le Mercier, der erſte⸗ 
re am Pallaſt Luxemburg, der andere 
im Palais royal angebracht; Man⸗ 
ſard an der Grotte zu Verſailles. 
Darin kommen alle Baumeifter 
überein, daß fir von allen Arten die 
einfachefte ſeyp und die Mmenigften 
und einfacheften Glieder habe. Gold» 
mann macht die tofcanifche Säule 
16 Model hoch; dem Fuß giebt er 
eine ruude Plinthe und einen Pfühl, 
jedes ven Model hoch. Dem Knauff 
giebt er außer dem Hals drey Riem⸗ 
fein, einem Wulſt und die Platte, und 
an dem Fries macht er hervorſtehen⸗ 
de Valtenfepfe, doch ohne Drey⸗ 
fchline *). | 
Mas fonft noch über die tofcani- 
ſche Ordnung ju erinnern wäre, ift 


bereits anderswo angezeiget Mor» 


den **). g 
* * 


(*) Bon der Toscaniſchen Ordnung 
handelt, unter mehren, Milizia In |. 
Brundf, der bürgerl. Baukunſt, Bd. 1, 


G. 107. d. Ueberſ. 


Tragiſch. 

(Schauſpiel) 
Das Wort bedeutet etwas, das der 
Tragoͤdie eigen iſt, oder ſich fuͤr die⸗ 
ſelbe gut ſchiket. In dieſem Sinne 
ſagt man, eine —— eine Be⸗ 
gebenheit, eine Leidenſchaft ſey tra⸗ 
iſch. In etwas eingeſchraͤnkterm 
inne werden Zufaͤlle, Begebenheiten 
oder Handlungen, wodurch betraͤcht⸗ 
liche Ungluͤksfaͤlle veranlaſſet, oder 
hervorgebracht werden, tragiſch ge⸗ 
nennt, weil man gewohnt iſt, der» 
gleichen in dem Trauerfpiel gu fehen. 
Mir nehmen hier das Wort in dem 


Trä 


was ſich zur Tragoͤdie fchifet, ober 
ihe eigen if. _ . i 
Der Hauptcharafter des Tragi⸗ 
fchen beftcht in der innern Größe, 
oder Wichtigkeit der vorgeftellten Ger 
senftände. Die Perfonen müffen ent« 
weder durch ihren innern Charakter, 
oder durch ihren Rang, ihre Würbe 
und ihren Finfluß auf die Geſellſchaft, 
darin ſie leben, wichtig ſeyn: die 
Handlung muß nicht auf ein gerin⸗ 
ges, oder voruͤbergehendes Intereſſe 
gegruͤndet ſeyn, ſondern die Wohl⸗ 
fahrt, oder den gaͤnzlichen Untergang 
grofier Perfonen, oder gar ganzer Fa⸗ 
milien, oder Geſellſchaften entſchei⸗ 
den. Die Allen haben, wie befannt 
iſt, bie Hau,tperfonen niemale aus 
dem Privatſtande genommen; und 
noch gegenwärtig kommt man durch» 
gehends darinn überein, daß die tras 
ifche Bühne Perfonen von bobem, 
ffentlichem Charafter erfodere. Man 
bat deswegen dem patherifchen Dra> 
ma, beffen Hauptperfonen aus dem 
Privarftand genommen find, den bes 
fondern ‚Namen - des bürgerlichen 
Tranerfpiels gegeben, dem noch ver⸗ 
fchiedene Kunftrichter, wir Finnen 


“nicht entfcheiden, ob mit Mecht oder 


Unrecht, den Rang der Tragoͤdie ſtrei⸗ 
fig machen. Daß auch Prisatperfos 
nen durch die Größe des Gemuͤths⸗ 
charafter8 in bloßen Privatangele» 
genbeiten, in einem ganz merfwürbdis 
gen Lichteerfcheinen, oder von anfer- 
ordentlichen Ungluͤks ällen berroffen 
werden fönnen, wird Niemand fäuge- 
nen. Aber wenn ein großer Charak⸗ 
ter fich gehörig entwikeln fol, fo muß 
doch das Autereffe, wodurch er in 
Wuͤrkſamkeit gefegt wird, von Wich- 
tigkeit feyn; und Begebenheiten, die 
recht tragifch feyn follen, müffen 
entweder viel Menfchen zugleich, 
oder Perfonen von hohem Range 


erſtern, allgemeinen Sinne, von dem, betreifen 


.*) &, Abſchnitt 1Th S. ro f. 
*) &. Drbnung 111 Ch. ©. 620 f. 


fen. 
Soll die tragifche Bühne zu etwas 
wichtigerm, als zum bloßen Zeitver- 


- geeibe dienen ‚ fo-fcheinet ., 
v 


— Tra 
fo viel gewiß zu feyn, daß der Stoff 


dazu vorzüglich von’ oͤffentlichen und 


Nationalangelegeuheiten zu nehmen 
* Es iſt ohne Zweifel eine für 
even Staat wichtige Cache, daß 
der Bürger deſſelben jede Privaranı 
gelegenheit in Bergleichung des all» 
gemeinen utereffe für etwas gerin» 
ges halte: ohne dieſen Geift kann 
feine Nation groß,. vielleicht nicht 
einmal fark, und in ihrer Verfaſ⸗ 
fung feſt feyn. Durch dftere Bors 
ſtellung fogenannter bürgerlicher 
Srauerfpiele aber würden die Zus 
- fchauer ſich gewoͤhnen, an Privat- 


angelegenheiten eben fo ftarfen und. 


warmen Antheil zu nehmen, als an 
öffentlichen. 

Wenn wir dem tragifchen Schaus 
fpiel fein gigeneg Ziel zu fegen hätten, 
fo würden wir es fo fegen, daß die 
Gemüther der Zufchauer dadurch ges 
ftärkt, zu großen und männlichen Ge⸗ 
finnungen geführet, und für Die wich⸗ 
tigſten offentlichen Angelegenheiten 
gu außerordentlicher Anſtrengung der 
Kräfte gereizt würden Wir wuͤrden 
vorſchlagen, die Tragoͤdie zu einem 
voͤllig maͤnnlichen großen Schauſpiel 
zu machen, und die Leidenſchaften 
der zaͤrtlichen Art auf die comiſche 
Bühne einſchraͤnken. Mir würden 


die Liebe zur Freyheit, die Begierde 


nach edlem Ruhme, ben Eifer für 
das allgemeine Befte, Abſcheu und 
MWiderfegung gegen Gewaltthaͤtig⸗ 
£eit, Berachtung des Privatinterefie, 
felbft de8 Lebens, wenn es auf den 


Dienft des Etaated anfonımt, und. 


andre große heroiſche Gefinnungen 
| jur Grundlage der tragifchen Schau⸗ 

uͤhne vorfchlagen. Freylich gewin⸗ 
nen die Trauerſpiele von zaͤrtlicherm 


inhalt faft Durchgehendg, beſonders 


in Deutfchland, den allaemeineften 
Deyfall, Denn jeder Menfch if 
zärtlich trauriger Empfindungen faͤ⸗ 
big, und geneigt, die Wolluſt eines 
unthätigen Mitleideng. zu genießen, 
Bieleicht komme ed eben Daher, daß 


r 
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faſt durchgehends im Trauerſpiel die 
Tugend leidend, und Durch eine trau⸗ 
rige Kataſtrophe beſiegt vorgeſtellt 
wird. Sollte man es aber fuͤr die 
tragifche Bühne weniger ſchiklich hal⸗ 
ten, daß. die Tugend nach einem 
fhweren und wichtigen Kampf den 
Eieg davon träge, und die ganze 
Handlung einen glüflichen, aber doch 
großen und bewundrungswuͤrdigen 
Ausgang bekäme? 

Es giebt Charaktere, Leidenfchafe 
ten, Begebenheiten, Lagen und Uns 
ternehmungen, die man vorzüglich 
tragiſch nennen kann, weil fie ſich 
ſehr gut zur Tragödie ſchifen. ‚Die 
fiuſtere Grauſamkeit eines Tyrannen, 
die Standhaftigkeit in hoͤchſten Un⸗ 
gluͤksfaͤllen, und überhaupt jede vor⸗ 
zügliche Größe der Seele, die fich bey 
voichtigen Gelegenheiten zeiget, find 
tragifche Charaktere. Zu tragifchen 
Leidenſchaften rechnen wir Haß, Zorn 
Nachgierde, Eiferfucht, an Perfonen 
von großer Macht, oder wenn fie 
überhaupt fi) unter großen und 
merkwürdigen Umftänden zeigen, Die 
heftigfte Liebe kann nur unser feltes 
nen Umftänden wahrhaftig tragiſch 
feyn *). Aber väterliche, oder ehelis 
che Zartlichfele kann große tragiiche 
Situationen bervorbringen, Tra⸗ 
giſch find die Begebenheiten und Uns 
ternehmungen vorzüglich zu nennen, 
wobey es auf die Rettung oder den 
Untergang ganzer Gefellfchaften, gan» 
ger Staaten, ankommt. Dergleis 
chen Gegenftände ‚haben die wahre 
tragifche Groͤße, wodurch die Zus 
fhauer unwiderſtehlich bingeriffen 
oder erſchuͤttert werden. 

— — 

(*) Sieber gehören diejenigen Schriſt⸗ 
feler, welche von dem Vergnuͤgen an 
tragifchen, oder traurigen Gegenſtaͤnden 
handeln. Da, indeflen, die Zahl ders 
felben in fo ferne fehr groß feun — 

8 
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eld dieſer Gegenſtand auch von’ ſehr wies 
len Bbilofoppen, bey Gelegenheit des 
Mitleidend, in Betrachtung gezogen wor⸗ 
den ih: fo fihrdnfe ich mid auf bie bes 
raͤhmteſten, und auf diejenigen ein, wel⸗ 
che dieſe Materie befonderd behandelt ha⸗ 
ten. Hobbes ( Er findet in f. Schrift 
De Homine C. XII. $. 10. ben Grund 
des Mitleidens in der Burcpt, oder. viel⸗ 
mehr in der Einbildung, daß uns ein dhn» 
liches Uebel, als was wir an dem Leidens 
den feben, beiallen fönne, Er verdient 
nur in fo fern bier ‚befonders angeführt zu 
werden, ats ein engliſcher Schriftſtellec, 
Hamfeswortb, in dem. Adventurer, 
No,ıı0idiefe Erfidrung ſeinem Auflage 
‚über das Beranägen an tragikhen Gegen⸗ 
Händen sum Grunde gelegt, und ein, bie« 
son ausfährlich handelnder, in bet Folge 
vorkomitiender,* anderer enyliiher Scht iſt ⸗ 
ſteler, Campbell, auf diefen Kückficht ges 
nommen bat.) — J. B. Dubos (Die. 
erſten vier Abſchnitte des erſten This, f. 
Reflex. erıc, fur. da Poelie gehören in 
fo icen hieher, ald-darin das Veranuͤgen 
an unangenehmen Vorſtellungen, blos aus 
der Sehnfucht der Seele, bewegt zu wer⸗ 
den, birgeleitet wird, Vergl. mir dem: 
Beſchlusß won M. Wiendelsfobn-Bries 
fen üser die Empfindungen, und f. erften- 
Rhapſodie, In f. Schriſten, Th. 1. ©. 
133. Th. 2. ©. ı7. Aufl. v, ı77.) — 
Dav. Hume (Sein Eſſay of Tragedy, 
in ſ. Effeys mor. polic. and litter. 1742. 
1730, Bd. i. ©. 270 der letzten Aus⸗ 
gabe, Deutſch in J. 9. Duſch Verm. 
krit. und fat. Schrifſten, Mt. 1758. 8. 
beſteht bios aus der Unterſuchung, mie 
tragiſche Gegenſtande Vergnügen erwecken 
tönnen? Die Gründe davon findet er in 
“ der Sehnſucht der Seele nah Bewegun⸗ 
gen, in ber zwar fihr dunkeln, aber doch 
Immer vorhandenen Vorſtellung, das die 
dargeftelten Beiden nur Dichtung find, 
und endlid in der Kun oder Vollkom⸗ 
menheit des Kunftwertes ſelbſt, bas dieſe 
Lesen darſtellt) — Gene. Franc. Das 
gueſſeau (+ 1751. In ſ. Oeuvr, Paris 
1752 u. fe 4. finder fich eine Abhandl über 
die Urſachen des Vergnägens, das die 


Ira 


Seele bey. ben Vorſtelungen von Schan⸗ 
fpielen, und beſonders von Zraueripielen 
empfindet). =. 5. Campbell (D:4 
rıte Kap. des erſten Buches ſ. Philofo- 
phy of Rher. Bd; 1. ©, 377. handelt, in 
a Abſchn. of the caufe of that pleslure 
which we receive from objeits or re» 
prefentations that excite piry or orher 
painfull feelings, Im erfien Atſchn. 
präft und widerlegt, oder beftreitet „ ex 
Die verfibiedenen, ‚vorher angeführten, Er⸗ 
Härungen biefes Vergnaͤgens; in dem 
zweyten findet er ben lirfprung befielben 
in der eigenen Natur des Mitleivens, oder 
derientaen Reidenfbaften, aus welchen das 
Mitfeiden. zuſammen gelegt, ift, namlich 
in: der eigentlichen, blos peinitchen, Cem⸗ 
miferation oder Sompathie mit den kel⸗ 
denden, In dem Wohlwollen (benevo- 
lence) oder dem Verlangen, ander alücks 
lich zu ſehen, und in der Liebe, oder ia 
ber angenehmen Empfindung , welche ein 
der. Seele angemeſſener Grgenfiand ( fui« 
table obje&t) oder llebenswuͤrdige Eigen» 
fbaften, in ihr hervorbringen.) — Er 
Placnee (2eitet in ſ. Neuen Anthrepoios 
gie $. 861 u, f, das, Vergnuͤgen, welches 
aus der Nabphmund bes Inangenchmen 
durch die Kunft entfprinat, aus der Voll⸗ 
fommenpeit dee Nacahmung und aus der 
Bewundrung des Künftiers, und aus 
dem; bie Tduſchung unterbrechenden Be⸗ 
wußtſeyn, daß die Vorſteluung nur cine 
Nachahmung der Natur, nicht cine wirk⸗ 
lich vorhandene Sache ſeh, her.) — Bon 
ben Gruͤnden des Vergnuoͤgens an trauri⸗ 
gen Gegenſtanden, ein Aufi, im sten Bd. 
©. ı77. der Neuen Bibl. der ib. Wiſ⸗ 
ſenſch. Der Verf. finder die Gruͤnde deſ⸗ 
ſelben in der Schoͤnheit und Volkommen⸗ 
beit der leidenden Perſon, beſenders wenn 
dieſe durch Liche und Zartlichkeit ungluͤck⸗ 
lich iſt; in dee befriedigten Wißbegierde 
über wichtige Scenen des meuſchlichen bes 
bens; in der, durch das Uebel lebhafter 
werdenden Thätinkeit ber Menſchen; und 
ia dem Vergnuͤgen an der Krnuſt ſelbü, 
welche uns das Anpläck darſtellt, und in 
den Vergnuͤgen an unfeer eigenen Ems 
Hindfamtelt.) =. 5. Schiller, (Ueber 

den 
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den Brund des Vergnuͤgens An tragiſchen 
Gegenfauden, in dem ıten Pde. ©. 92, 
f. Neuen Thatia, -Leipj. 1792: 8. — — 
&. auch no den eren von 5. Home's 
‚Beriuchen uͤher die erftien Gründe der 
Sittlichkeit und natuͤrlichen Relizion, 
welcher von der Neiguny der Menſchen, 
ſich mit unglädliihen Gegenſtanden zu bes 
Thäftigen, handelt, fo wie den 36ten Abs 
kta, io Sontenelle’s Reflex. für ia Po«- 
tiqus, das. zte Kap. in des L. Macine 
Traire de la Poclie dramat. beyf. Re- 
wmarg. fur les Traged. de Jean Ra- 
eine, und Aurds Anmert. über Hora⸗ 
dens Diptkun „- Th.ı. ©; 105 und 387 
d. Ueberſ. — — 


Tragödie; Trauerſpiel. 


Um den Begriff des Trauerſpiels 
nicht allzuſehr einzufchränfen,-twollen 
wir jede theatralifche Vorſtellung ei⸗ 
ner wichtigen und pathetifchen Hands 
bung hieher rechnen. - Nach dieſem 
Begriff wäre die Tragddie von der 
Comoͤdie blog durd) die größere Wich⸗ 
tigteit und den hohen Ernft ihres In⸗ 
halts ausgezeichner. Wir halten es 
wenigſtens nicht für gut, daß man 
ihren Charakter blog auf die Erwe⸗ 
fung des Mitleidens und Schrekens 
einjchränft. Aber bey dem allgemeis 
nen Charakter einer ganz ernfihaften 
undpatpetifchen Yandlung, fann das 
Trauerfpiel noch von verfchiedener 
Art ſeyn. Wir glauben wenigſteus, 
daß es nicht ganz ohne Nugen ſeyn 
werde, wenn wir folgende vier Arten 
von einander unterfcheiden. Zu der 
erften Art rechuen wir folche, darin 
ein tragifcher Sharafter den Haupt: 
Kof ausmacht ; die zweyte Urt wuͤr⸗ 
de eine tragıfche Leidenfchaft; die 
dritte eine tragifche Unternehmung, 
und die vierte eine folche Begeben⸗ 
beirbehandeln. Zwar kommen Cha» 
raltere, Keidenfchaften, Begebenheis 
ten und Unternehmungen in’ jedem 
Zräuerfpiel vor; dennoch aber un» 
terfcheider fich eins Art von der ans 
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dern dadurch, daß eine oder das 
andere dirfer vier Dinge das Funda⸗ 
ment ber ganzen Handlung ift, wie 
aus dem folgenden erhellen wird: 

Es giebt Eharaftere, die verdienen, 
vor einem gauzen Volk entweder zur 
Bewundrung und Verehrung, oder 
zum Schrefen, Abfcheu, oder Haß 
entwikelt zu werden. Dies ift fo of⸗ 
fenbar, daß es feiner Ausführung 
bedarf. Hat ſich cin Dichter vorge⸗ 
fegt, einen folchen Charakter im 
Trauerfpiel zu behandeln, fo kommt 


es auf eine kluge Wahl dir Hands 


lung an: Diefe muß nicht nothwen⸗ 
dig groß fenn; denn auch in gerins 
gern Handlungen kanu ſich ein fehr 
michtiger Charafter entwileln. Go 
hat Sophofles den Charakter des 
Tyramen Kreon in feiner Antigone 
in einem wahrhaftig tragiſchen Licht 
gezeiger, obgleich die Handlung 
des Stuͤks an fich feine vorzägliche 
Größe hat. Eine geringſcheinende 
Sache fann von wichtigen Folgen 
ſeyn; alſo koͤnnte der Miniſier eis 
nes eigenſinnigen Monarchen das 
Aeußerſte verſuchen, ſeinen Herrn 
von einer an ſich wenig ſcheinbaren 
Sache, wegen der fhlimmen Fols 
gen, die er davon vorausficht, ab» 
zuhalten, und dadurch fönnte der 


Dichter fich die Gelegenheit machen, 


einen fehr großen Eharafter in cin 
helles Licht zu fegen. 

n diefer Are des Trauerfpielg 
wurde die Handlung durd) die Große 
der Charaftere wichtig; und fie ift 
deswegen fchäsbar, weil fie dem 
Dichter die Wahl der Handlung 
ſehr erleichtert... Man finder überall 
in der Gefchichte der Boiker große 
Sharattere; aber felten find große 
Handlungen oder Begebenheiten, die 


zur Vorſtellung auf der Schaubühne 


fchiflich wären. .Eo find 5.3. der _ 
Tod des Caro, oder die Entlaffung 
der Berenice von dem Hofe des Titug 
feine Begebenheiten, bie als folche 
ſich zur Tragödie fchifen, wenn 5 
mi 
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nicht durch die Grdße der Charak 
tere des Gato und Titus dazu erhor 
ben wuͤrden. Darin beiteht alfo das 
Weſen diefer Art, daß fie ihre Größe, 
oder Würde durch den Charakter der 
erfonen, der fich dabey in vollem 
ichte zeiget, erhalten. Co ift ber 
Prometheus des Aeſchylus; ein ſon⸗ 
derbares Trauerſpiel, das blos durch 
den erſtaunlichen Charakter des 
Prometheus merkwuͤrdig wird. So 
koönnte der Tod des Sokrates, des 
Seneca, Stoff zu Tragodien dieſer 
Art geben, Die Handlung oder Br 
ebeuheit würde in keinen dieſer drey 
Gilt für die tragifche Bühne groß 
genug feyn; aber der Charakter des 
Helden koͤnnte fo behandelt werden, 
daf das Stuͤk die Groͤße und das 
Pathos, die zum Trauerfpiel erfoders 
werden , dadurch 'erhielte. 
Trauerfpiele von Leidenfchaften 
waͤren folche, an denen man die fa» 
tale Würfung großer, aber vorübers 
gehender Yeidenfchaften vor Augen 
legte, des Zorng, der Eiferfucht, der 
Mache, des Neides und dergleichen. 
Auch hier ift die Begebenheit feloft 
dag wenigfte; nur muß freylich bey 
fhädlichen oder gefährlichen Leiden. 
fchuften die Fabel fo eingerichtet ſeyn, 
daß diefelben ungläfliche Wuͤrkungen 
haben. In dem Keben des Alexan⸗ 
bers kommen verfchiedene tragıfche 
Ausbrüche vorübergehender Leiden⸗ 
fchaften vor, Die für das Trauerfpiel 
fehr bequem wären. Der Zorn, der 
den Tod des Klitug verurfachte; die 
Neue, die darauf folgte; die Nafe- 
rey, während welcher er Perſepolis 
in Brand ftefte, und noch mehr der» 
gleichen vorübergehende Ausbrüche 
heftiger Keidenfchaften,, könnten auf 
eine wahrhaftig tragıfche Art behan⸗ 
delt werden, 
Zu Trauerſpielen von Begebenheis 
ten muͤſſen wichtige Unglüfsfälle zum 
Grund der Handlung gelegt werden, 
die fchon an fich intereffant genug 
find, und die der Dichter noch Das 
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durch merlwuͤrdiger macht,‘ daß cr 
die verfchiedenen Wärtungen derſel⸗ 
ben auf Perfonen von hohem Stand, 
Rang, von merkwuͤrdigem Charaf⸗ 
ter zeiget. Dem- Staat ben Un 
tergang drohende Niederlagen der 
Kriegsheere, Belt, Verwuͤſtungen 
ganzer Länder, ploͤtzlich einreigende 
allgemeine Noch, find Begebenhei⸗ 
ten, die leicht zu behandeln find, und 
wobey der Dichter die an der Hand» 
lung £heilnehmenden Perfonen in fehr 
merkwuͤrdigen Gemüchsfaffungen zei⸗ 
gen kann. 
Eudlich Hat man noch Unterneh⸗ 
mumgen, die zum Grund der Hands 
‚lung fdnnen gelegt werden. Veraͤn⸗ 
derungen im Staat, Unterdrüfung 
eincd Tprannen, Hintertreibung tie 
nes großen Projects und dergleichen. 
Diefe Art ift vieleicht die ſchwereſte 
fowol in Behandlung der Eharafr 
tere, ale in Anfehung des Mechanis 
ſchen der Kunſt. 
Dieſes wären alſo die Hauptgat⸗ 
tungen des Trauerſpiels. Es iſt 
nicht zu zweifeln, daß ein Dichter, 
wenn er nur die Beſchaffenheit der 
dramatiſchen Handlung uͤberhaupt 
wol ſiudirt, und die Gattung des 
Trauerſpiels gewaͤhlt hat, nicht bald 
den Weg finden ſollte, daſſelbe ordent⸗ 
lich und gründlich gu behandeln. 

Es verdienet bier befonder® ange» 
merfe zu werden, auf wie vielerley 
Art das Trauerfpiel miglid ſeyn 
könne. Bey den beyden erfien Gat⸗ 
tungen iſt dieſes offenbar genug. 
Der Dichter Hat unmittelbare Gele 
genheit dabey, dad Gute in den Cha⸗ 
rafteren und Leidtnfchaften der Ver⸗ 
ehrung und Bewunderung der Zus 
fchaner, das Hofe der Verabſcheuung 
und den Haß derfelben, darzuftels 
In. Hier ift alſo der Rugen unmite 
telbar, und der Dichter kann leicht 
vermeiden, daß der Einwurf, den 
Plato überhaupt gegen das Trauer⸗ 
fpiel macht, daß es durch Nachah⸗ 
mung boſer Sitten dad Semuͤth - 
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und nach an diefelben gewoͤhne, und 
-den billigen Abſcheu dafür ſchwaͤche, 
ihn nicht treffe. Er muß fich hüten, 
‚Mitleiden für boͤſe Menfchen zu er 
weten; das Lafter muß er mit Abe 
-fcheu, heftige Leidenfchaften aber mit 
Furcht und Schrecken zubegleiten ſu⸗ 
chen. Diefer Philoſoph hält über: 
‚haupt die heftigen Leidenfchaften für 
unauſtaͤndig, und «8 ſcheinet, ald 
‚wenn. er auch blos desivegen das 
-Zrauerfpiel verwerfe , weil man den 
Menſchen nicht u heftigen Leiden» 
fchaften reizen foll. * 

Etwas gründliches jft ohne Zwei⸗ 
felin feiner Bedentlichfeit. Es giebt 
feidenfchaften, bie, wenn a. fie 
oft und ſtark fühlt, das Gemuͤth er» 
niedrigen, und die Nerven des Geis 
ftes ſchwaͤchen. Won diefer Art find 
bie Zärtlichkeit und die Traurigkeit. 
Sie haben aber in den zwey erften 
Gattungen felten ftattz wir werden 
gleich Davon fprechen. Allein Abfchen 

vor großen Laftern, Furcht und 
Schrefen, als Folgen vom uͤbertrie⸗ 
bener Leidenfchaft, können nicht zu 
weit getrieben werden. Man muß 
nur das Weichliche, Weibifche oder 
gar Kindifche vermeiden. 

« Nur vor einer Art des Uebertrie⸗ 
denen muß der Dichter gewarnet 
werden. Die alten Dichter feheinen 

y Behandlung der Charaktere und 

Leidenſchaften ſich näher an der Nas 


tur gehalten zu haben, als die mei⸗ 


fen Neuern. Dieſe übertreiben bie 
Sachen gar zu oft. Mancher Dich 
fer Scheint nur ben Menfchen für grau» 
fam zu halten, der alles um fich here 
um ermordet; nur den für zaghaft, 
der die Luft mit Heulen und SJanımern 
erfüllt; nur den für ftandhaft, der 
wie jene abentheuerliche Ritter in tau⸗ 
fend Gefahren ſich mit der größten 
Unbejonnenbeit ſtuͤrzet, und ganze 
Heere erlegen will. In diefen Sch» 
fer ift der große Eorneille gar oft 
gefallen. Man ficht leicht, daß eine 
folche Behandlung der Leidenfchaften 
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und der Charaftere nicht nur von 
feinem Nutzen, fondern gar ſchaͤdlich 
fey. Eine prahlerifche Größe erwelt 
feine Bewundrung mehr, und alles 
Nebertriebene in den Leidenfchaften, 
die man ung vorbildet, wird kalt 
und ohne Kraft. 

Liebe, Bewundrung, Haß und Abs 
ſcheu find die Leidenfchaften, welche 
die zwey erfteren Arten des Trauer 
ſpiels in dem Zufchauer erweken fol- 
len. ». Sie müffen aber nicht erzwun⸗ 
gen, nicht durch übernatürliche Ges 
genftände mit Gewalt, nicht durch 
Ueberliſtung, wie bey Kindern, ſon⸗ 
dern auf eine natürliche Weife, auf 
eine Art, bie auf nachdenfende maͤnn⸗ 
liche Gemüther wuͤrkt, nach und nach 
erzeuget werden. Man muß ung 
das Junere der Charaktere und Leis 
denfchaften, wicht nur das Aeußere 
derfelben ſehen laffen. 

‚Die dritte Art, oder das Trauer⸗ 
fpiel der Begebenheiten, kann auf 
eine ihm eigene Art nüglich werden. 
Der verehrungsmürdige Marcus 
Aurelius fagt in feiten moralifcyen 
Gedanken, das Trauerfpiel fey zuerſt 
erfunden worden, um die Menfchen 
zu erinnern, daß die Zufälle des Les 
beng unvermeidlich ſeyen, und fie zu 
lehren, diefelden mit Geduld zu er 
tragen. Diefes ift ein Nutzen, ben 
man aus dem Trauerfpiel ziehen 
fann. Man erhält ihn dadurch ge⸗ 
wiffer, als durch die Gefchichte, die 
ung alleg von weiten zeige, da das 
Schaufpiel, weil wir die Sachen vor 
ung fehen, ungleich flärfer auf ung 
würfet. Unglütsfälle, die gu unfern 
Zeiten in.entlegenen Ländern gefche« 
ben, rühren ung wenig, noch we—⸗ 
niger die, welche dur) Raum und - 
Zeit zugleich entfernt find. Man hat 
deswegen den wichtigften Begebenheis 
ten oft. die Kraft der Dichtfunft leis 
ben müffen, welche ung die Gegen⸗ 
fände näher vor das Geſicht bringt. 


| Dieſes 
) ©. in dem AI Bud. | 
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Dleſes iſt die Abſicht der Epopoͤe; 


aber das Schauſpiel bringt ſie uns 


wuͤrklich vor Augen, und hat deswe⸗ 
gen die groͤßte Kraft. 

Was demnach wichtige Ungluͤks⸗ 
fälle Iehrreicheg an ſich haben, ſowol 
durch fich felbit, als. durä) das ver» 
fchiedene Berragen der Menfchen, 
das kann dieſes ZTrauerfpiel ung 
auf die vollkommenſte Art verſchaffen. 
Die Ungewißheit und Unzuverlaͤßig⸗ 
keit aller menſchlichen Verauſtaltun⸗ 
gen: der Heldenmuth, womut einige 
Menſchen das Ungluͤk ertragen; die 


Schwachheit, die andre dabey duf- 


fern; was Vernunft, Tugend uud 
Meligion auf der einen Seite, mag 
Leidenfchaften und bloße Sinnlichkeit 
auf der andern Seite, bey ernſthaf⸗ 
ten Borfäilen in dem Betragen des 
Menfchen würfen; was ein Menſch 


vor dem andern, ein Stand vor dem ' 


andern, eine Lebensart vor der an» 
dern zuvor oder zurück hat, wird ung 
in bdiefem Zrauerfpiel nicht gelehrt, 
fondern unausldfchlich in die Empfin⸗ 
dung eingegraben. 

Ariſtoteles hat gefagt, daß das 
Srauerfpiel durch Ermefung des 
Mitleidens und Echredeng das Gr 
müth von diefen Leidenfchaften reinis 
ge; und feine Ausleger haben fich auf 
alle mögliche Seiten gewendet, um 
dieſer Anmerkung einen begreiflichen 
- Sinn zugeben. Die Art des Trauer» 
fpiels, wovon jegt dic Dede ift, macht 
ung mit Unglüfsfällen befannt und 
vertraut, erwekt Mitleiden und 
Schrefen ; aber eben dadurch), daß 
es ung Erfahrung in folhen Sachen 
giebt, macht es ung ſtark fie zu er⸗ 
fragen. Wer viel inGefahr gewe⸗ 
fen, der wird ftandhaft; und mer 
durch viel Fatalitaͤten gegangen iſt, 
iſt im Ungluͤck weniger kleinmuͤthig 
als andere: 

Sollen aber dieſe Vortheile durch 
das Tauerſpiel wuͤrklich erhalten 
werden, ſo muß der Dichter die Lei— 
denſchaften mit Verſtand behandeln, 


IT: 


fo wie die Griechen es unftreitig ge⸗ 


than Haben, deren Perfonen übers 


‚haupt geſetzter und männlicher find, 
als man fie auf der heutigen, beſon⸗ 


ders ber deutſchen Schaubühne ficht. 
Wer mit weichlichen, zaghaften, 
durch Unglütsfälle außer ſich geſetz⸗ 
ten Menſchen lebt, ‚der verliert alle 
Stärfe ver. Seele ;. und diefe Würs 
fung koͤnnte auch dag Trauerfpicl has 
ben, deſſen Perfonen zaghaft, weis 
nerlid) und: jammernd find, Man 
kann den Schmerz, die Furcht, die 
Dangigfeit, das Schreden, als ein 
Mann und auch alsein Kind fühlen, 


‚Auf die erſte Art muß der tragiſche 


Dichter frine-Perfonen fühlen laffen. 
Diejenigen irren fehr, welche in dem 
Trauerfpiel den Zufchauer durch uͤber⸗ 
triebene Empfindlichkeit, durch Heu⸗ 
len und Klagen zu rühren fuchen, da 
die Großmuth und Gelaffenheit bey 
den Ungluͤck edler ift, als die große 
Empfindlichkeit. Durd) Heulen und 
Klageu wird nur der Poͤbel gerührt, 
und Plutarchus merkt fehr wol an, 
daß diejenigen, welche die Eornelia, 
die Mutter der Graccchen, fuͤr wahn⸗ 
witzig gehalten, weil fie den Mord . 
ihrer Söhne mit Standhaftigkeit er» 
tragen, ſelbſt wahnwitzig und für 
das Große der Tugend unempfindlich 
geweſen. Wenn der Trauerfpiel 
dichter nicht blog das Volk ergögen, 
fondern ihm nüglich ſeyn will, fo 
fehe er aufgroße Tugenden, und laſſe 
feine Helden im Ungluͤk edel und ſtand⸗ 
haft, nicht aber zaghaft feyn. 

Es kann fehr nüßlıch feyn, wenn 


der Dichter unterfucht, woher «8 


doch foninit, daß die Neuern fo gerne 
Unglüfsfälle der Verliebten auf bie 
tragifche Bühne bringen, wovon man 
kaum wenige Spuren bey den Alten 
findet. Ohne Zweifel waren fie. den 
Alten nicht wichtig, nicht ernfthaft, 
nicht männlich genug; ohne Zweifel 
urtheilten fie von diefem Tragifchen, 
daß es dag Gemuͤth zu weichlich ma» 
ce: und daher laͤßt fich — 
wma 
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was für eine Art und. was für ein 
Maaß der Ruͤhrung fie zu erreichen 
‚gefucht Haben. 

Das Trauerfpiel der Begebenhels 
ten kann auf zrocyerley Weife behan⸗ 


delt werden; entweder fann dag volle 


Unglüf, das den Inhalt der Hand» 
lung ausmacht, ſchon vom Anfang 
vorhanden ſeyn; oder es entſteht erft 
durd) die Handlung. Im erften Fall 
muß die Handlung fo geführt werden, 
Daß fie mit dem Ausgang, den das 
Unglüf hat, mit dem, was dadurd) 
in dem Zufland der handelnden Per» 
fonen hervorgebracht wird, ihr Ende 
erreicht; ‘fo wie in dem Dedipus zu 
Theben des Sophofles, und im Hip⸗ 
polichus des Euripideg, dem Ajax, 
des Sophokles. m andern all 
entftcht dag Unglüf aus der Hands 
lung, welche fi eigentlich damit en» 
diget. Diefe Art fcheinet von gerin« 
germ Werth zu feyn, als die erſtere. 
Endlich haben wir noch die vierte 
Battung zu betrachten: dag Trauer⸗ 
fdiel der Unternehmungen. Die 
Handlung deifelben beſteht in einer 
wichtigen Unternehmung, wie 5. B. 
die in ber Eleftra, in der Iphigenia 
in Tauris uud taufend audern. Es 
iſt leicht, die Wichtigkeit diefer Gat⸗ 
tung einzufehen. Das Gemüch ift 
gleich vom Anfang in einer großen 
Spannung, und von Eeite der hans» 
delnden ; Perſonen werden die mich» 
tigften Gemüchgfräfte angefirengt. 
Bald ift die höchſte Klugheit, bald 

roßer Verſtaud, bald Berfchlagen- 

eit, bald ausnehmender Muth, bald 
Verleugnung feiner felbft, bald eine 
andere große Eigenfchaft des Geiftes 
oder des Herzens, oft miehrere zus 
gleich, durch die ganze Handlung in 
beftändiger Würkfamteit. Dazu kom⸗ 
men denn die dagegen arbeitenden 
Kräfte, die zu überwinden find, wenn 
der Ausgang dem Unternehmen ges 
mäß, oder die überwunden werden, 
wenn dag Unternehmen fehl fchlägt. 
Kurz, was in dem Beſtreben der Wien» 

Vierter Theil, 
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ſchen groß und wichtig feyn kann, 
was Zufall und gute oder fchlechte 
zung beiwärfen oder veranlafs - 
fen ,. kann in diefer Gattung vorge⸗ 
fielt werden, n 
Diefes Trauerfpiel kann zur Schus 
le jeder heroifchen Tugend: werden: 
zugleich aber kann es jede Gefahr, 


womit große Unternehmungen vers 


bunden find, jeden Zufall, der fie bes 
fördert oder gernichtet, jede beförs 
bernde ober hindernde Urfache großer 
Begebenheiten vor Augen legen. Au 
der Wichtigkeit diefer Gattung kann 
niemand zweifeln; fo wenig, als 
an der Schwierigkeit, die fie bat. 
Denn feme Gattung erfoders mehr 
Verſtand und Ueberlegung, als diefe, 
mehr Kenntniß der menfchlichen Ges 
fchäffte und Kräfte. 


Aus allen biefen Anmerkungen et» 


hellet hinlänglich, auf wie vielerley 
Art das Trauerfpiel. nüßlich werden 
könne, wenn ed nur gehörig behan⸗ 
beit wird. Man fieht aber auch 
zugleich, daß die glükliche Ausfühs 
rung deffelben nur von Männern zu 
erwarten fey, Die über dag gemeine 
Maag der Denfungsart erhaben 
find, Niemand. bilde fih ein, daß 
eine intereffante Begebenbeit, die 
ernfthafte Empfindung erwekt, ing 


kurze gesogen, und auf der Schau⸗ 


bühne vorgeftellt, eine gute Traudbdie 
ausmache. Es wird dienlich feyn, 
die Haupteigenfchaften eines guten 
Trauerfpiels bier in Betrachtung zu 
jichen. Ariſtoteles bat fechg Punkte 
im Trauerſpiel angemerkt, deren je» 
ber eine befondere Betrachtung vers 
Diener: die Fabel, die Eitten, bie 
Echreibart, die Eittenfprüce, die - 
Beranftaltungen der Schaubühne, 
die Mufil. Wir wollen von jedem 
befonderg fprechen. * 

Don der Befchaffenbeit des In⸗ 
halte, oder dem tragifchen Stoff, 
ift bereitd acforochen worden. Mir 
merfen darüber nurnoch dies einzige 
an, daß es ein großer Vorsheil für 

Rn den 
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den Dichter fey, wenn er einen Be 
kannten Inhalt wähle. Er hat al$- 
"dann nicht ndthig, die handelnden 
Perſonen fo vieles, das der Handlung 
vorhergegangen, erzählen zu laffen; 
weil die Sachen dem Zuhoͤrer fchon 
befannt find. Bey etwas vermifel: 
ten Begebenheiten iſt es hoͤchſt ſchwer, 
den Zuſchauer, dem die Handlung 
noch ganz unbekannt iſt, auf eine 
natuͤrliche Weiſe in den rechten Ge⸗ 
ſichtspunkt zu ſetzen. So ſind in 
Corneilles Rodoguͤne die Erzaͤhlun⸗ 
gen der Laodice, die dieſen Endzwek 
haben, faſt unausſtehlich. Alſo 
kommt bier zuerſt die Behandlung 
der Zabel in Betrachtung. Ariſto⸗ 
teles verlangt zuerſt davon, daß fie 
volffändig, ganz und. von einer ans 
ftändigen Größe fey. 

Im Trauerfpiel muß alfo eine 
Handlung zum Grund gelegt wer 
den, das it, e8 muß ein wichtiger 
Segenſtand da feyn, der die Thdtig- 
fett der handelnden — 5 in einem 
hohen Grad reist, Gluͤk oder Unglüf, 
großer Vortheil oder großer Scha⸗ 
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den, oder, wie man fich mit einem 


orte ausdrüft, ein wichtiges In⸗ 
tereſſe, an dem die handelnden Perfo- 
nen Antheil nehmen. . Cie müffen 
nicht auf die Bühne fommen, um 
ſich über gefchehene oder zukünftige 
Dinge zu unterreden; denn dieſes 
macht Fein Schaufpiel aus; fon, 
dern fie müffen etwas unternehmen, 
etwas, dag fie wuͤnſchen, zu erhal» 
ten fuchen, ober etwas, das fie 
fürchten, zu bintertreiben. Denn 
Dadurch werden nicht nur alle See 
Ienträfte der handelnden Perfonen 
gereist, fondern auch die Zufchauer 
werden in Aufmerffamfeit und. Er 
wartung gefeßt. 

Es muß nur ein folches Intereſſe 
- zum Grunde liegen, dag die Aufmerks 
famfeit beitändig in der gehorigen 
Spannung unterhalte, und der Zu— 
ſchauer nur mit einem einzigen Ges 
genſtand, der ihn ganz befchäfftiget, 


was bie Urſache davon fey. 


Tra 


ji thun Habe. Es konnke nit a. 
‚ders als ſchaͤdlich ſeyn, wenn der Zu» 


fehauer zwey wichtige Handlungeh 
zugleich überdenken, und jeder in ih⸗ 
rer Entwiklung folgen müßfe. Eine 
einzige befchäfftiget ihn ganz, baber 
find die Trauerfpiele von doppelter 
Handlung als feplerhaft in der Um 
lage zu verwerfen. Gie fönnen 
große einzele Schönheiten haben, 
aber einzele Ecenen machen fein 
Zrauerfpiel aus. . _ — 
Die Handlung muß vollſtaͤndig und 
ganz ſeyn, das iſt, man muß ihren 
Anfang und ihr Ende ſehen. Wenn 
der Anfang mangelr,; fo ift der Zus 
fhauer unruhig und ungeduldig zu 
reifen, warum die handelnden Per: 
fonen in fo großer Würffanikeit find. 
Kein Menfh kann fih enthalten, 
wenn er einen Zufammenlauf von 
Leuten firht, die ein wichtiger Ges 
genſtand befchäfftiger,. zu ie 
0 
lang er diefe ‚nicht weiß, kann ef 
dag, was er fieht, nicht gehörig be» 
urtheilen. Die Begierde, zu erfah⸗ 
ren, tie diefer Handel angefangen 
babe, macht, daß er weniger auf 
dag, was geſchieht, Achtung giebt. 
Erſt aledann, wenn man die Urs 
fache oder Beranlaffung einer wid) 
tigen Handlung weiß, bat man bie 
Aufmerffanfeit vollig anf das gerich⸗ 
tet, was nun vorgeht. : 
Dieſes ift nicht fo zu verfteben, 
daß dad Ttauerfpiel nothweudig bey 
der erften Beranlaffung zur Handlung 
anfangen müffe, Denn diefes wäre 
vielmehr ein Fehler. Die Beranlaf 
fung gehöre noch nicht zur Handlung 
ſelbſt. Aber man muß fie. dem Zu» 
fhauer zu wiſſen thun; zwar kann 
dieſes gefchehen, wenn die Handlung 
ſchon angegangen: aber es muß bald 
geichehen. - So fängt Sophokles 
feinen Ajar nicht damit an, daß er 
ung fehen läßt, aus welcher Urfache, 
und wie er rafend wird; er iſt es fihon. - 
Aber wir erfahren gleich, warum er 
[ 3: 
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es geworden, und dieſes iſt Der 


wahre Anfang der Handlung. Der 
Dichter, der feine Kunſt verfteht, 


eröffnet ‚die Handlung gleidy damit, 


daß er ung Perfonen fehen läßt, die 
eine große Augelegenheit befchäfftiger. 
Dies fängt an, unfre Aufmerkfums 
keit zu reisen; dann unterrichtet er ung 
bald, welche Angelegenheit dieſes ift, 
und woher fie kommt, damit wir des 
fto richtiger beurtheilen fönnen, was 
geſchieht. Der Unterricht von der 
Beranlaffung und den Urfachen der 
Handlang, den wir durd) die hans 
Delnden Perfonen befommen, wird 
Bie Ankündigung genennt, wobey 
verſchiedenes zu bedenken ift, dag wir 
indem befondern Artikel darüber nd» 
ber beitinmme haben. So fehen wir 
in dem Oedipus in Theben des So⸗ 
phofleg, dag das ganze Volk mit 
großer Zeyerlichkeit und Trauer ſich 
vor dem Pallaft feines Königs vers 
fammelt. Dies ift der Anfang dee 
Srauerfpield, aber nicht der Hands» 
lung. Wir erfahren aber bald aus 
dem Antrag bes Priefters an den Kids 
nig, daß eine fchrekliche Peſt ſeit eis 
niger Zeit in Theben herrſcht, daß 
dieſes verderbliche Uebel eine Strafe 
der Goͤtter ſey, wegen des ungero⸗ 
chen gebliebnen Mordes des vorigen 
Königs, und daß dag Volk kommt, 
wo moglich, die Eutdekung des Mor⸗ 
ders und ſeine Beſtrafung zu bewuͤr⸗ 
ken: dieſes iſt der Anfang der Hand⸗ 
lung. 

Die Handlung muß ihr Ende ha» 
Ben; das ift fo viel, es muß etwas 
gefchehen, was auf einmal die Thä- 
tigkeit aller handelnden Perſonen 
hemmt oder überflüßig macht; etwas, 
woraus klar erhellet, warum ige die 
Perſonen, die wir fo beſchaͤfftiget ge⸗ 
fehen, aufhoͤren zu handeln. Dieſes 
geſchieht entweder, wenn fie Ihren 
Endzivef erreicht haben, oder in die 
Unmoglichkeit gefegt worden, ihre 
Würkfamfeit in Abficht auf dag In⸗ 


gereffe Der Handlung forszufegen. 
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Dieſes iſt nothwendig, meil ſonſt 
der Zuſchauer in Ungewißheit uͤber 
den Ausgang der Sache bleibt, wel⸗ 
che ihm Nachdenken verurſachet, und 
ſeine Aufmerkſamkeit von den Haupt⸗ 
gegenſtaͤnden abzieht; weil er ſenſt 
einen großen Theil des Nutzens, den 
das Schauſpiel ihm geben foll, vers 
mißt, da er nicht ficht, was für eis 
nen Ausgang die Unternehmungen der 
handelnden Perfonen gehabt haben. 
Wenn man dad Verhalten der Mens 
fehen bey Unternehmungen beurtheie 
len fol, fo muß man der Cache bie 
zum Ende nachgehen. Dieſer Theil 
des Trauerfpiels, in welchem bie 
Handlung ihr Ende erreicht, heißt der 
Ausgang; und wir haben dag, wag 
dabey zu merfen ift, in cinem beſon⸗ 
dern Artıfel vorgetragen. 

‚ Endlich gehört auch zur Vollſtaͤu⸗ 
digkeit der Handlung, daß man dem 
ganzen Lerlauf der Sachen erfahre, 


und über feinen Umſtand in Ungewiß⸗ 


heit bleibe, woher er gefommen, oder‘ 
was er in der Sache verändert habe; 
daß man den völligen Zufammenhang _ 
der Sachen erkenne, und daft feine 
Wuͤrkung vorfomme, deren Urfache 
verborgen geblieben. Denn fonft 
würde unfer Urtheil über die Sachen 
ungewiß, und mir würden in jer« 
fireuende Zweifel gerathen. 

Und hieraus läßt fich fehen, daß 
der Philofoph, deſſen Regeln wir: 
bier erläutern, fie nicht ohne mich» 
tige Gründe vorgefchrichen habe. 
Eben fo verhält ſichs auch mit dem, - 
was er von der Große fagt, die er 
nicht ausmißt, fondern bloß durch 
einen Fingerzeig angiebt, indem er 
fagt, die Handlung müffe eine ats 
ftändige Größe haben. In der That 
wird ein verftdndiger Dichter hiers 
über nicht lange in Ungewißheit 
ſeyn. Eine Handlung, die in we 
nig Minuten ihr Ende erreicht, ſchikt 
ſich zu feinem Schanfpiel, meil in 
ſo kurzer Zeit die Charaktere und Leis 
denfchaften der handelnden Perfonen 
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fich nicht fehr entwifeln koͤnnen, und 
weil es überhaupt angenehmer ift, 
einen intereffanten Gegenftand ſo lan⸗ 
ge zu verfolgen, daß man einiger 
maaßen gefättiget wird. Die Dauer 
der Handlung, nämlich des bloßen 
Zufchaueng derfelben, muß menig- 
fieng eine Stunde einnehmen, weil 
fie fonft die Begierde mehr reizen, 
als befriedigen würde. 

Auf der andern Seite aber muß fie 
auch nicht von einer ermüdenden Laͤn⸗ 
ge ſeyn. Das befte Schaufpiel, dag 
unfre Aufmerffamfeit in beftändiger 
Spannung hält, und das muß dag 
Zrauerfpiel thun, dürfte nicht über 
drey Stunden währen, fo würde es 
ung gewiß ermuͤden; auch die Schau⸗ 
fpielcr koͤnnten eg fchwerlich mit dem 
nöthigen Seuer länger aushalten. 

. Aug dieſen Schranfen, die wir aus 


® 


guten Gruͤnden der Dauer des Schau⸗ 


ſpiels figen, läßt fich nun die Größe 
der Handlung abnehmen. Wenn 
alles natürlich und ungezwungen 
feyn foll, welches in allen Werfen der 
Kunft eine Haupteigenfchaft ift, fo 
kann die Handlung keine größere Aus⸗ 
Dehnung in der Zeit haben, algohne 
Zwang in der Dauer deg Epielg vor- 
gerielt werden fann. Allein eine 
Handlung von irgend einer Wichtige 
keit ift felten fo kurz. Man nimmt 
es deswegen auch nicht fo fehr genau, 
und ſetzt jum voraus, daf der Zu: 
fhauer, der mie dem befchäftiget ift, 
was er vor fich fieht, dem, was auf: 
fer der Scene gefchieht, die Zeit eben 
nicht genau vorrechne. Man findet 
fich eben nicht fehr beleidiget, daß eine 
Perfon, die etliche Minuten langvon 
der Scene weggewefen, und nur mie: 
ber forumt, inzwifchen etwas verrich⸗ 
tet habe, wozu eine drey oder viermal 
längere Zeit, als ihre Abweſenheit ges 
dauert hat, erfodert wird. Daber 
fonmt es, daß oft Handlungen vor 
geftelle werden, die natürlicher Weife 
einen ganzen Tag wegnehmen müßten. 
Die Alten find aber in diefem Stuͤk 


für die befie. 
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genauer geivefen, als wir ſind. Viele 
von ihren Trauerſpielen ſind ſo, daß 
bie ganze Handlung auch in der Nas» 
tur während ber Zeit der Vorftellung 
hätte gefchehen Finnen, wiewol fie 
doch auch nicht ohne alle Ueberſchrei⸗ 
tung bed. Maaßes find. Daß fi 
die Neuern hierin mehr Freyheit ers 
laubt haben, mag meiſtentheils daher 
fommen, daß fie fich nicht getrauen, 
ohne viel Verwiklung und Mannich⸗ 
faltigfeit der Zufälle unterhaltend ges 
nug zu ſeyn. Diefertrauten ſich die 
Griechen zu, und fonnten es auch. 
Es giebt bey ihnen .Trauerfpiele, die 
hoͤchſt einfach, und doch hoͤchſt unter» 
haltend find, two die Handlung durch 
Diele Scenen fehr wenig fortruft, ber 
Zuſchauer aber in beftändig lebhafter 
Wuͤrkſamkeit ift. 

‚Daß Sbakeſpear, der größte tra- 
gifhe Dichter unter den Neuern, (os 
wol diefe, als manche andre Regel 
übertreten, und doch gewußt hat, zu 
gefallen, beweiſt nichts dagegen. 
Wenn er zu dem großen Verdienft, 
das er würflich hat, noch die Beob⸗ 
achtung der Kegeln aud) hinzugethan 
hätte, fo wäre er noch größer, und 
würde noch mehr gefallen. Ein go⸗ 
thiſches Gebäude kann einige ſehr 
gute Parthien haben, deswegen iſt es 
doch ein Werk, das im Ganzen ohne 
Geſchmak iſt. Viele Gemaͤhlde von 


— 


Rembrand find in einigen Stüfer - 


bewundernswuͤrdig, fonft aber je» 
dem Menfchen von Gefchinaf unauss 


fiehlih. Indeſſen wollen wir gar 


nicht behaupten, daß nur das Trauer⸗ 
ſpiel gut ſey, das nach den Regeln 
der Alten behandelt wird: aber dieſe 
Behandlung halten wir überhaupt 
So viel von der Bir 
fchaffenheit der Handlung. 

Der zweyte mefceutlihe Punkt, 


"worauf 18 beym Trauerſpiel ans 


kommt, betrifft nach dem Ariſtoteles 
die Sitten; und darunter fiheint' er 
alles zu begreifen, wag zum Charafs 
ter, der Denfungsart, und den Amel, 

en 
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len der Handlungen ber Perfonen ges 
hört. Wenn der Philofoph, wie es 
fcheint, die Zabel wuͤrklich für daß 
wichtiafte Stüf des Tranerfpielg ges 
halten hat, ſo koͤnnen wir nicht feiner 
Meymıng feyn, mweil’es ung außer 
Zweirel fcheint, daß die Sitten ein 
wichtigerer Theil feyen. Kine der 
vornehmften und twichtigften Fabeln, 
die jemals auf die fragifche Bühne 
gekommen, ift die vom Oedipus in 
Theben. Eine wüthende Pet droht 
der ganzen Stadt den Untergang; die 
Pricfter geben vor, fie werde nicht 
eher nachlaffen, big der Moͤrder des 
vorigen Königs entdeft und beftraft 
fey. Oedipus, der wegen feiner vor⸗ 
trefflichen Regierung angebetet wird, 
fißt fi) vor, alles mögliche zu thun, 
um den Morder zu entdefen und zu 
ftrafen. Es ergiebt fich aus der Un⸗ 
terſuchung, daf er felbit, ohne es ge⸗ 
wußt zu haben, diefer Mörder iſt; 
daß der ermordete König fein Vater 
geweſen; daß die Königin, die er ge- 
heirathet hatte, feine leibliche Mutter 
ift; daß feinen Aeltern vorhergefagt 
worden, ihr Sohn würbe feinen Ba, 
ter umbringen, und feine Mutter zur 
Gemahlin nehmen; daß zur Vercite: 
lung diefer Prophezeyung der Water 
gleich nach feiner Geburt ihn in eine 
Wildniß den Thieren auszufegen bes 
fohlen habe; daß alles deifen unge 
achtet er am Reben geblieben, und 
durch die ſeltſamſte Fatalitaͤt alles 
goürflich begangen habe, was vorher 
gefagt worden. Nach diefer Entdes 
fung flicht er fich felbft die Augen 
aus, verläßt den Thron und die 
Stadt, und befänftiget dadurch den 
Zorn der Goͤtter. Dies ift die Fabel. 
Wunderbar, hoͤchſt feltfam und fehr 
trasifh. Man kann daraug fehen, 
daß der Menfch feinem. Sciffal 
nicht entgehen fann; daß auch den 

rechrfchaffenften Menfchen fchrefliche 
Unglütsfälte betreffen tönnen. Aber 
alles diefeg fcheint doch weniger wich⸗ 
fig zu feyn, als die Empfindung und 
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| die Aeußerung ber Leidenſchafken und 


des Betragens der intereßirten Perſo⸗ 
nen bey folchen Umſtaͤnden. Wir wol⸗ 
len den Dedipus, die Koͤnigin, feine 
Freunde, das Volt hiebey näher ken» 
nen lernen, ihre Gedanken, ihre Leis 
denfchaften, ihr Betragen nach ben 


‚Fleinften Umftänden wiffen; und: dies 


ſes fcheinet ung bey diefer Sache dag 
MWichtigfte zu ſeyn. Wenn man ung 
erzählt, dab cin Schiff durch Sturm 
fo lange in ber See gehalten worben, 
bis allekebensmittel verzehrt geweſen; 
daß der. Hunger fo fehr überhand ge⸗ 
nommen, daf das Volk einen Mens 
fchen gefchlachtet, und fich von deſ⸗ 
fen Fleiſch genährt habe, und daß in 
dem Augenblif, da der zweyte follte 
gefchlachtet werden, ein Schiff in 
der Ferne entdekt worden „das den 
Unglüffichen Rettung gebracht: fo 
erftaunt man zwar über einen folchen 
Fall; aber die nähern Umftände zu 
voiffen, das Jammern der Leute zu 
hören, ihren Berathfchlagungen bey⸗ 
zuwohnen, die Empfindungen, Lei⸗ 
denfchaften und das Betragen eines 
jeden zufehen, fcheint doch das Wich⸗ 
tigfte bey der Sache zu feyn. 

Das erfte, was der Dichter in An« 
fehung der Sitten zu beobachten hat, 
iſt, ihnen eine geroiffe Größe zu ges 
ben. Die Menfchen, die er handeln 
läßt, muͤſſen Menfchen von der erſten 
ober oberften Gattung ſeyn. Nicht 
eben in Anfehung ihres Nanges und 
Etandes; die ihnen nur eine dußers 
liche Größe geben, die zwar auch et 
was zur Würfung beyträgt, aber 
ben. Sachen noch nicht den wahren 
Nachdruk giebt; fondern Menfchen, 
deren Gemuͤthskraͤfte das gewoͤhn⸗ 
liche Maaß überfchreiten. Ed giebt 
unter Menfchen von höchſten Rang 
fleine fchwache Seelen, und unter 
dem gemeineften Haufen Männer von 
großem und ftarfem Gemüthe. Die 
Groͤße in den Sitten ift die Größe 
der Scele, fowol im Guten, als im 
Boͤſen. Gie zeiget ſich in durchdrin⸗ 
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genden Verſtand in ſtarkem maͤnn⸗ 


Gchen Muth, in kuͤhnen Entſchließun⸗ 
gen, in Abſichten und Begierden, die 
etwas Großes zum Grunde haben, in 
gefährlichen oder auf wichtige Din» 
ge abzielenden Keidenfchaften. Im 
Srauerfpiel müffen wenigſtens die 
Hauptperſonen Menfchen ſeyn, bes 
zen Kräfte, von welcher Art fie feyen, 
große Veränderungen in Abficht auf 
Gluͤk und Ungluͤk hervorzubringen im 
Etande find. 


Es ſcheinet, ald wenn einige neuere 


tragifche Dichter das Große in der 
Heftigkeis der Leidenfchaften fegten, 
die 28 allein nicht ausmacht. 
ein Kind, ein ſchlechter Menfch, eine 
ſchwache Srauensperfon kann in hef⸗ 
tige Leidenſchaften gerathen. Aber es 
fönnen vanae fine viribus irae ſeyn. 
Ein Kind, das ſich über cine Kleis 
nigkeit erboft, ein nichtsbedeutender 
Menfch, der mit der. größten Heftig 
keit eine Kleinigkeit zu erhalten fucht, 
eine ſchwache Zrauensperfon, 
ſonſt in der Welt Feine wichtige Rolle 
fpielt, aber vor Liebe rafınd worden, 
* keine tragiſche Gegenſtaͤnde. Es 
‚nicht dieſe Große, die wir in den 
Eitten verlangen. | 
— Man muß nnd Menfchen zeigen, 
heren Denfungsart, deren Abfichten, 
deren Triebfedern ‚der Handlungen 
ung wichtig fcheinen, und die ım 
Etande find, Dinge zu bemürfen, 
bie auch in männlichen Gemuͤthern 
ee. oder Bewundrung erweken. 
s iſt alſo ganz natuͤrlich, wiewol 
nicht ſchlechterdings nothwendig, daß 
man zum Trauerſpiel Perſonen von 
böchften Range nimmt. Deun dicfe 
haben natürlicher Weife größere Ab» 
ten, als geringe Menfchen ; ihnen 
ind- gemeiniglich keine Kleinigkeiten 
mebr wichtig ; die größern Sefchäffte, 
deren fie gewohnt find, geben ihnen 
auch eine größere Denfungsart; ih» 
se Tugenden und Lafter, ihre Fehler 
and ihre Klugheit find von wichtigern 
Folgen. Da es aber auch unter 


Auch 


die 
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ben Großen fleine Seelen giebt, und 
auch an Höfen der Monarchen bis⸗ 
weilen Kleinigteiten durch fehr ver⸗ 
wikelte Intriguen betrieben werden, 
fo hat dag Trauerfpicl noch deswe⸗ 
gen feine Größe, wenn hohe Perfos 
nen darın aufgeführt werden; dent 
auch diefe koͤnnen in ihren Sitten 
ohne alle Große feyn. 

Die Menfchen alfo, die man ung 
im Trauerfpiel zeiget, müffen Men». 
ſchen von einer beträchtlichen morali⸗ 
ſchen Groͤße ſeyn. In ihren Reden 
und Urtheilen muß ſich ein großer 
Verſtand, Keuntniß und Erfahrung 
der Welt zeigen; in ihren Abſich— 
ten muß nichts kleines ſeyn, ſondern 
fie muͤſſen auf Dinge gehen, die kein 
Menſch von Berfiand verachten Fann ; 
ihr Gemuͤth muß eine männliche 
Staͤrke haben, ihre Leidenſchaften 
muͤſſen wichtige Folgen verſprechen. 
Dieſes ſind die zur Groͤße der Sitten 
gehörige Punkte, die wir den Dich» 
tern zu ernfthafcer und anhaltender 
Yeberlegung auheim ſtellen. 

Vielleicht faͤllt hier Jemanden der 
Zweifel ein, warum eine ſolche Größe 
der Eitten im Trauerfpicle eben de 
thig it; warum man nicht fonnte 
ernſthafte Handlungen, wie fie et⸗ 
wa unter einem einfältigen, faufts 
müchiaen Volke geichchen, das Feis 
ne große Angelegenheiten fennt, fo 
wie ung erwa die Dichter die Mens 
fihen des goldenen Zeitalters, oder 
einer Schäferwelt vorftellen, auf die 
tragifche Bühne bringen, ‚Hierauf 
fönnen wir anmerfin, daß derglei⸗ 
chen Sitfen in Trauerfpielen, bie in 
einer Schäferwelt aufzuführen waͤ⸗ 
ren, ſich allerdings recht gut fibie 
fen würden. Aber in großen polie 
tifchen Geſellſchaften, wo der Char 
rafter und Die Handlungen eines 
Menfchen das Schitial vieler Tau—⸗ 
fenden beftimmen können; wo man 
ſchon gewohnt iſt, große Dinge zu 
fehen, große Dinge zu brgehren, fehr 
verwifelte Gegenſtaͤnde zu betrach⸗ 

ten; 


-  erwelen, 
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ten; wo man Menfchen findet, bie 
großer Dinge fähig find; mo man 


Faͤlle erlebt hat, die von erftaunli» 


chen Folgen gewefen: in einer fols 
hen Wels gehören Sitten von der 
Größe, wie wir fie befchrieben has 
ben, auf die tragifche Bühne, um 
bey dem Zufchauer ernfihaftes Nach⸗ 
denfen und ſtarke Empfindungen zu 
Die Menſchen, welche in 
roßen politiſchen Geſellſchaften le⸗ 
en, ſind uͤberhaupt von einer hoͤ⸗ 
hern Gattung, als jene im Stande 
der Natur lebenden; ſie nehmen in 
allem, wo ſie ihre Thaͤtigkeit zeigen, 
einen hoͤhern Schwung; das, was 
unter der Groͤße ihrer Gattung iſt, 
reizt ihre Aufmerkſamkeit nicht. Man 
muß ihnen alfo Sitten, die nad) ih: 
ver Art groß find, vorftellen. 
Freyuch muß der Dichter, der für 
ein beſonderes Volk arbeitet, die 
Groͤße der Sitten nach der Den» 
fungsart feines Volks abzumeſſen 
wiſſen. Wer in der Tragodie Na— 
tionalgegenflände . bearbeitete, der 
müßte diefeg nothwendig beobachten. 
Es wäre ungereimt, einem Gtaats» 
mann einer Kleinen Republik Gefins 
nungen eines großen Monarchen, 
oder die Größe der Abſichten eines 
römischen Conſuls zu geben. Aber 


die ſchoͤnen Künfte find in Abficht ih ⸗ 


rer Anwendung nicht in der Verfafs 
fung, dag fie auf Nationalbebürfniffe 
‚angewendet würden. Daher auch 
die genaue Abmeffung der Groͤße in 
den Sitten. nicht beobachtet wird. _ 
Bey der Größe der Sitten hatber 
Dichter fich wol in Acht zu nehmen, 
daß et, nicht ing Webertriebene oder 
gar ing Abenthenerliche falle; eine 
falfche Größe, die ing Kleine und ſo⸗ 


gar ins Abgefchmakte ausartet. Die 
Gränzen, an denen bad Große.auf«' 


hört und ing Ucbertriebene fällt, laſ⸗ 
fen fich fühlen, aber nicht abzeichnen. 


.. Hier helfen keine Kegeln; ein geſun⸗ 


der Verftand und eine fcharfe Beur⸗ 


theilungsfraft des Dichters, können 


als Verſtand haben, die von 
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allein ihn vor’ diefem Fehler bewah⸗ 
ren. Wenn er nicht merkt, mo die 
Kühnheit an die Tollheit, der Zorn 
an die Raſerey, Zuverfichtlichfeit an 
Großfprecheren, Verſtand an Spitz⸗ 
fündigfeit, Großmuth an Schwach⸗ 
heit gränzt, fo kann ihn niemand vor 
Ausfchweifungen bewahren. Das 
ZTrauerfpiel erfodert einen Mann, der 
felbft groß in feinen Sitten if. Für 
junge, in der Welt unerfahrue, in 
ihrer Lebensart eingefchränkte, mit 
bloßer Schulfenntniß verfehene Leute, 
für folche, die mehr erde Hr 

leinig⸗ 
feiten großes Aufheben machen, ſchikt 


ſich der Eothurn nicht, und wenn fie 


auch alle Kegeln der Kritit vollkom⸗ 
men inne hätten. Dazu gehören 
Männer, die groß denfen, groß fühs 
fen, und felbft groß zu handeln im 
Stande find. - 

Nach der Größe in den Sitten 
kommt ihre Wahrheit in Betrach» 
tung, nicht eben die hiftorifche, fonts 
dern die poetifche. Was jede Perſon 
redt und thut, muß in 4 Cha⸗ 
rakter und in den Umſtaͤnden gegruͤn⸗ 
det ſeyn; man muß die Moͤglichkeit, 
daß ſie ſo denken, ſo empfinden und 
ſo handeln, einſehen koͤnnen, ſonſt 
faͤllt die Taͤuſchung und die Theil⸗ 
nehmung, die zum Drama fo noͤ⸗ 
thig find, ganz weg. Man muß hie» 
bey, wie Ariftoteles angemerft hat, 
auf zwey Dinge fehen, die zur Wahr» 
beit der Sitten gehoͤren: auf dag 
gg er auf das Schik⸗ 
liche. . Das Nothwendige in den Sit 
ten ift wie alles andre Nothiwen« 
dige in den. Künften, davon der bes 
fondere Artikel darüber wachzufehen, 
fo wie auch über das-Schifliche bes 
fonders gehandelt worden 7). 


Noch eine Hauptanmerkung \über 
die Sitten ift, daß diefelben maunich⸗ 


faltig und mit guter Wahlgegen eins 
Nng-: ander 


sg, Notpiwendia; Bald. . 
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ander geftellt ober contraftirt feyn 
möffen. Die Verſchiedenheit in.den 
Eitten bringe Lebhaftigfeit. in bie 


Handlung, indem fie Schwierigkeiten . 


und Beftrebungen hervorbringt, und 
indem Begeneinanderfteßung die Chas 
saftere deutlicher bezeichnet. 

Wir kommen nım auf die Betrach- 
tung der tragifchen Cchreibart , bie 
ohne Zweifel eines der vornehmften 
Stüfe des Trauerfpiels it. Denn 
durch die Fehler derfelben kann ein 
ſonſt gutes Stüf Herdorben, und 
durch ihre Vollkommenheit ein ſchlech⸗ 
tes Stüf erträglich werden. Bon 
ber Wichtigkeit der Schreibart oder 
bes Augdrufs überhaupt, ift an einem 
andern Orte gehandelt worden *). 
Hier iſt fehr Leicht einzufehen, daß 
ber Dichter eine feiner vornehmſten 
‚ Qingelegenheiten aus der wahren 

sragifchen Echreibart machen muͤſſe. 
Er muß auf zwey Dinge die genaue 
ſte Aufinerffamfeit haben: auf den 
Eharafter der Perſon, die er reden 
läßt; und aufden Gemuͤthszuſtand, 
darin fie iſt. 

Der Charakter beſtimmt einen 
großen Theil deffen, was zum Aus» 
druf gehört. . Ein Ealter ruhiger 
Menſch, der dabey ftandhaft und 
unbeweglich IR, fpricht in einem 

anz andern Ton, und in andern 

sbrüfen, als ein higiger und nu» 
beftändiger Menfch: der zaghafte, 
ſchwache Menfch ganz anders, ale 
der fühne und entfchloffen. Nichte 
ift ſchwerer, ald den Ton, derjedem 
Charakter eigen iſt, zu treffen; und 
hierin ‚wird der Dichter feine Stärke 
ader Schwäche am deutlichften an 
den Tag legen. 
_ Eine gefegte, nachdrüfliche und 
kurze Are zu reden ſchilt fich für ernſt⸗ 
bafte, offene und rebliche Charaftere;. 
eine lebhafte, hinreiffende oder etwas 
ewaltſame, etwas mehr twortreiche, 
r — Serge Durch bes 
ſondere Regeln läßt ſich das Sitt⸗ 
6. Gqreibart. 


der Handlung 
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liche dee Schreibart nicht wol beſtim⸗ 
men. Die beſte Gelegenheit, dieſe 
Materie zu ſtudiren, giebt Homer. 
Denn bey ihm, vornehmlich in der 
Ilias, findet man die groͤßte Mans 
nichfaltigfeit ber Charaktere, und zus 
gleich die vollfommenfien Mufter der 
Uebereinſtimmung des Sittlihen im 
Yuddruf mie dem Charakter. Wir 
müffen bey allgemeinen Bemerfungen 
ſtehen bleiben. 

Da im Trauerfpiel ein ernfthaftes 
Intereſſe alle Perſonen befchäftiget, 
und da allegeit eine gewiſſe Größe in 
ihren Sitten feyn muß, fo muß auch 
überhaupt die Schreisart diefen bey» 
den Dingen angemeffen ſeyn. Webers 
haupt muß mehr Berftand, als 
Einbildungsfraft darin herrſchen. 
MWig und Kieblichfeit in den Bildern 
und Gleichniſſe fchifen fich nicht zum 
tragifchen Augdruf; denn es muß 
fchlechterdings nichts geſuchtes, 
nichtd, was den Dichter fehen läßt, 
darin feyn. Die handelnden Perfos 
nen find er mit dem Sfntereffe 

eſchaͤftiget, als daß 
fie den Ausdruf fuchen folten. 

Bey diefer weiſen Einfalt muß der 
Ausdruf edel feyn, weil die Sitten 
fo find; edel, aber nicht hechtrabend. 


Niemand fucht in feinen Reden wenis 


ger vornehm zu thun, ale wuͤrklich 
vornehme und großdenfende Mens 
ſchen. Sieverachten den äußerlichen 
Schimmer überall, und alfo auch in 
ihren Meden. Sie find ſowol mit 
Beywoͤrtern, alg mit Bildern fpars 
fanıer, als andre Menfchen, weil in 
jeder Sache das Weſentliche ihnen hin⸗ 
längliches Licht giebt, und weil fieden 
geraden Ausdrut mehr, als gemeine 
Menfchen in ihrer Gewalt haben. 
Sie haben nicht noͤthig, einen Gedan⸗ 
fen, aus Furcht ſich niche beſtimmt 
genug auszudruͤten, durch mehrere 
Medendarten zu wiederholen, weil fie 
ihn gleich das erſtemal beſtimmt aud« 
gudrüfen wiffen. Bey Kleinigkeiten 
balten fie ſich nicht auf, folglich 
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fie in ihren Reden nicht fo ausfuͤhr⸗ 
lich, als geringere Menfchen, am al: 
lerwenigſten find fie in ihrem Ausdruk 
übertrieben. Das Große ift ihnen 
groß, nicht ungeheuer; in bedenflis 
chen Fällen drüfen fie ſich ernfihaft, 
aber nicht zitternd aus; das Schöne 
ift ihnen nicht gleich vortrefflich, und 
das Widrige nicht gleich zerfförend. 
Alles dieſes gehört zu dem edlen tras 
gifchen Ausdruf. ‘ 

In Abſicht auf die Leidenfchaften 
hat der tragifche Dichter den Einfluß 
jeder derfelben auf die Sprache auf 
dasforgfältigfte zu fludiren. Da von 
der Sprache der Midenfchaften in eis 
nem befondern Artikel gehandelt wor» 
den, fo Finnen wir und bier darauf 
beziehen. \ » 

Endlich ift auch das Mechanifche 
des Ausdruks zubedenfen. Es ſchei⸗ 
net doch, daß die gebundene Schreib⸗ 
art dem Trauerſplel einen ſchiklichern 
Ton gebe, als die ungebundene; wie⸗ 
wol wir dieſe eben nicht ſchlechter⸗ 
dings verwerfen wollen. Nur iſt die⸗ 
ſes gewiß, daß ein guter leichtfließen⸗ 
der Vers ungemein viel zur Kraft des 
Inhalts beytraͤgt. Jeder gereimte 
Vers, beſonders aber der alerandris 
niſche, fcheinet etwas zu Meines für 
die Hoheit des Trauerfpielg zu haben. 
Die Alten haben nicht immer einer» 
ley Versart gebraucht, und befon- 
ders Euripides hat damit oͤfters ab» 
gervechfelt. Die Abwechslung dee 
Schnellen und Langfamen fcheint in» 
fonderheit imTrauerfpiel ganz noth« 
wendig zu feyn. | 

Bon den Eittenfprüchen, ale dem 
vierten Hauptpunkt, fagen wir hier 
nichts, weil dieſes an einem befon« 
dern Drte ausgeführt worden *). 

"Auch von den Veranftaltungen, ale 


em fünften, ift an feinem Orte ges- 


handelt worden **), Das fechste 

Stuͤt aber, nämlich die Muſik, hat 
6, Dentiprud. i 

nn e; Derjlerung der Schaus 


® 
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bey unferm <rauerfpiel gar nicht 
ſtatt, weil unſre Tragoͤdien nicht von 


Muſik begleitet werden. Die griechi⸗ 


ſche Tragoͤdie aber wurde, ſo wie un⸗ 
fre Oper, durchaus in Muſik geſetzt. 
Dieſes erhellet deutlich aus einer 
Srage, die Ariftoteles in feinen Aufs 
gaben aufwirft *). Was aber bie 
Declamation betrifft, davon. ift an 
einen andern Orte gefprochen wor⸗ 
den *. 

Faſſen wir nun alles, was zum . 
vollforumenen Trauerfpiel gehört, 
furz zufammen, fo zeiget fih, daß 
folgende mefentliche Dinge dazu ges 
hören. Die Handlung muß ganz 
und volftändig ſeyn, von ernfihafe 
tem Inhalte; ein einziges wichtiges 
Autereffe muß darim ſtatt haben, 
und fiemuß eine eingeſchraͤnkte Größe 
haben: alles muß darin zufammen 
bangen; es muß nichts gefchehen, 
Ya den Haupteindrufnicht vermehrt, 
nicht8, davon man den Grund. nicht 
einficht. Alles muß molgefchloffen, 
ohne Mangel und ohne Ueberfluß 
feyn. Der Dichter muß ung die 
Hauptperfon Feinen Augenblif ent» 
ziehen; es muß nichts geichehen, 
dag die Handlung unvolllommen 
macht. Die Verwiklungen müffen 
nicht zu fünftlich und die Aufloͤſun⸗ 
gen nicht mwidernatürlich, nicht ges 
maltfam fenn. Die Eitten der Pers 
fonen müffen groß und edel, und im 
den Gharafteren eine hinlaͤngliche 
Mannichfaltigkeit feyn. Die Leiden» 
fchaften muͤſſen art, aber nicht über, 
trieben und den großen Eitten an» 
ftändig feyn. 

_ Die Reden müffen überhaupt ben 
Sitten und den Keidenfchaften ans 
emeffen feyn. Es muß nichts: ge» 
agt werden, mas nicht zur Cache 
gehoͤrt, am wenigſten etwas, dag 
den Eindruk ſchwaͤcht; (ein Fehler, 
darein Shakeſpear oft verfällt ;) 
Nn5 Son 


*) Arift. Problem. XXVIL, 
) &. Dortrag. 
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Son und Ausdruf müffen für har 
Charafter und für jede Leidenfchaft 
beſonders abgepaßt fiyn. Die Eits 
enfprüche muͤſſen wichtig ſeyn, und 
ohne alle zu bemerfende Veranftals 
tung von ſelbſt aus der Empfindung 
entfieben, 

. Uebee den — des Trauer⸗ 
ſpiels iſt viel Fabelhaftes von den Al⸗ 
ten geſchrieben, und von den Neuern 
ohne Ueberlegung und bis zum Efel 
w’ederholt worden. Die gewoͤhnli⸗ 
che Erzählung, da man ihren Anfang 


ron dee Thefpis Karre macht, und. 


tann fo, wie Horaz fortfaͤhrt, jft die 
ewohnlichſte, aber gewiß fabelbaft. 
Dar Menſch hat eine natürliche Be- 
gierde, Zeuge von großen und ernits 
haften Segebenheiten zu feyn, .die 
Menſchen bey denfelben Handeln und 
leiden zu ſehen. Darin liege der erfte 
Keim vom Urfprung des Zraners 
ſpiels, dad aus eben diefem Grund 
älter, ale die Comoͤdie ſcheint. 
Aller Vermuthung nach hat diefes 
das tragifche Schaufpiel bey mebrern 
Holfern, ohne daf eines die Cache 
pon dem andern abgefchen base, vers. 
anlaffet. Man muß alfo eben nicht 
glauben, daß die Griechen es erfun—⸗ 
den haben. Aber fehr alt fcheinet es 
bey ihnen zu feyn. Stanley führt in 
feinen Anmerkungen über den Aeſchy⸗ 
lus eine Stelle aus einem alten Scho⸗ 
liaften an, welcher fagt, daß zu des 
Oreſtes Zeiten ein gewiſſer Thomis 
zuerſt dramatiſche Spiele den Gries 
chen fihen laffen, 46 mpwrog E£eups 
spaywlınas welwfiac. Suidas 
nimmt für ausgemacht an, daß 
Tbespis der ſechzehnte in der Zeits 


folge geweſen ſey; für den erften giebe - 


er einen gewiſſen Epigenes aug is, 
eyon an, ber mehr Als hundert Jahr 
vor bem Thespis geftorben. 


Dbgleidy nach der gerdhnlichen 


Erzählung Aeſchylus der erfte gute 
Zrauerfpieler gewefen, fo neunt Sui⸗ 
das Stüfe, die deu Phrynichus, ei. 


nen beruͤhmten Dichter, zum Urheber .' 
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hätten; und auch Euſebius ‚nenne 
andre vor jenem. Plato fagt aus⸗ 
drütlich, daß die Tragsdie lange vor 
Tbespis im Gebrauch gemefen *). 
Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß 
die feyerlichenBegräbniffe grofier Hel⸗ 
den das Trauerfpiel veranlaſſet ha⸗ 
ben, da die vornehmſten Thaten der 
Derftorbenen daben vorgeftellt wor⸗ 
den. Wir finden, daß verfchiedene 
Dichter bey dem Grabe des Theſeus 
um den tragifchen Preis geftritten har 
ben. Diefe Art des Wetrfireitee hat 
fi) lange unter den Griechen erbals 
ten. Artemifia hat bey dem Begräbs 
niß ihres Gemahls Mauſolus Wett⸗ 
ſtreite zu ſeinem Lobe halten laſſen, 
die vermuthlich aus Tragddien be= 
ftanden haben; denn X. Bellius **) 
fagt, daß noch zu feiner Zeit eine 
Tragoͤdie, Mauſolus, von dem 
Theodektes, ber einer der Streiter 
war, vorhanden gewefen ſey. Es 
herrſcht alſo in der Geſchichte dieſes 
Gedichts große Ungewißheit. Und 
wie ſoll man folgende Stelle des 
Ariſtoteles verſtehen? „Diefer (Ari⸗ 
ſtarchus) war ein Zeitverwandter 
des Euripides, welcher zuerſt dem 
Drama die itzige Form gegeben +).“ 
Doch ſtimmen die Nachrichten und 


» Muthinaßungen darin überein, daß 


die Gefänge des Chors, fo wie im 
Trauerfpiel, alfo auch in andern 
Gattungen des Drama, urfprüngs 
lich der weſentliche Theil teffelben 
geweſen? Deswegen wurde die zwi⸗ 
ſchen den Choͤren vorkommende Hand⸗ 
lung Epiſodium genennt. Ariſtote⸗ 
les ſagt, daß die aͤlteſten Choͤre von 
Satyren geſungen worden; und Las 
faubonus ++) führt cine Stelle aus 
dem Didymus an, auß welcher er» 
hellet, daß die Chöre des Trauer⸗ 
* | ſpiels 
*) S. Plat. Aleib. IL gegen das Ende. 
) LX.c. i7 
+) Odros de ('Aplrapxos)) euyxgovos 
sw Eugimidy, ös ngaros dıs Fo vor 
muixos ra dyamarıa wareryosı, 


+}) De farycıca poch. 
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field urfprünglih Dichyramben, 
oder Lieder auf den Bacchus, abge⸗ 
fungen haben. Wenn man fich bier 
bey erinnert, daß die Alten die Ge⸗ 
ſchichten einiger Götter bey gewife 
fen heiligen Feſten durch afegorifche 
Handlungen unter feyerlichen Ge 
fingen vorgeftelt haben,. wie in 
Aegypten die Befchichte des Oſiris 
und der Iſis, in Syrien die Ge— 
| re der Venus und des Adonis, 

n Griechenland die Gefchichte der 
Ceres und Proferpina, ingleichen 
des Bacchus, und noch dabey be: 
benft, daß die Traucrfpiele ſowol 
als die andern dramatifchen Spiele 
zu den fenerlichen Handlungen eini- 
ger heiligen Feſte gehirt haben: fo 
wird es wahrſcheinlich, daß dag 
Drama überhaupt in feinem Urs 
fprung nicht anders gemefen, als 
die Borftellung einer geheimen Ge⸗ 
ſchichte aus der Goͤtterhiſtorie. Nach 
vielen Veränderungen hat fich her⸗ 
nach), mie Arifioreles ausdrüflich 
berichtet, feine urfprüngliche Natur 
verloren, und ift das geworden, was 
es zu feiner Zeit gemwefen ). Und 
bieraus läßt fich leicht: begreifen, 
woher die fo große Verfchiedenheit in 
den alten Nachrichten über den Urs 
fprung de Trauerfpiels entftanbden. 
Es ift aber der Mühe nicht werth, 
bierüber weitläuftiger zu ſeyn. Bick 
feiche läßt fich der anfcheinende Wi⸗ 
derfpruch, der fich in den Nachrich⸗ 
fen der Alten findet, aud) dadurd) 
heben, daß man annimmt, die Tra- 
goͤdie fen in ihrem Urfprung blog ein 
Gefang von traurigem Inhalt gewe⸗ 
fen, dadurch cıne Are Rhapſodiſten 


sroße Unglüfefälle fürs Geld befuns 


gen haben. Lucianus **) führe ein 
altes Spruͤchwort an, dag dieſes zu 
beftätigen fcheint, und aus welchem 
| abzunehmen ift, daßeinige trojanifche 


®) TloAias weraßoras meraßaAiäuoa 
ryayydla drausaro, dns) dogs 
iavrüs Foew. 2 
**) Luc. in den lichen, 
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Sfüchtlinge vermuthlich an einem 
Drte, da fie ſich nach Zerſtoͤrung ih⸗ 
rer Stadt niebergelaffen, einen Tras 


göbdienfänger gemiethet hatten, - 


fid) die Zeit zu vertreiben, und da 
dieſer, ohne zu wiffen, wer fie find, 
bie Trauergefchichte von der Zerſtoͤ⸗ 
rung Troja gelungen habe. 
Aus den Trauerfpielen der Gries 
chen, die wir noch haben, läßt fich 
feben, daß fie ihre legte Form erft zu 
den Zeiten bee Sopbokles befommen 
haben. Denn die Trauerfpiele des 
Aeſchylus, der kurz vor dem Go» 
phokles gelebt hat, find gegen dag, 
was feine Nachfolger auf die Bühne 
gebracht haben, noch rohe, blog aus 
dem groben gearbeitete Verſuche, 
aber Verſuche, an denen bereits die 
Hand eines großen Meifters zu fer 


en iſt. 

Man hält durchgehende dafür, daß 
dag Trauerfpiel,: fo wie Sopbokles 
e8 bearbeitet hat, in der höchiten 
Bolltommenheit, deren cs fähig ift, 
erfcheine. Die Neuern haben auch, 
fo weit ihr Genie und der Geſchmak 
es ihnen verftattet haben, dieſe Form, 
doch mit Ausfhliegung der Chöre, 
beybehalten. Ob durch diefe Weglaf- 
fung dag Trauerfpiel gewonnen oder 
verloren, wollen wir nicht unterſu⸗ 
chen, da man igt durchgehends dar- 
in übereinfommt, daß im Trauerfpiel 
nicht mehr foll gefungen werden, bie 


“ 


Chöre aber den Gefang nothwendig 


machen. Darin bilden fich einige 
Neuere ein, dem Trauerfpiel Bortheile 
verfhafft zu fehen, daß der Raum 
zwifchen den Aufzügen, der ehemals 
durch die Geſaͤnge des Chors ausge: 
füllt worden, ist beffer dazu anges 
wendet wird, daß. die Handlung bins 
ter der Bühne inzwiſchen fortrüfet, 
welches bey den Alten nicht geſche⸗ 


ben. Daß aber dieſes eine Verbeſſe⸗ 


rung fen, wird nicht jedermann ein⸗ 
geftchen. Dielen kommt es ale ein 
elendes Hülfsmittel vor, die Mängel 
in der Anordnung der Zabel — 
| % en. 


> % 
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fen. Es märe zu verfuchen, was 
für eine Würfung es chäte, wenn 
zwifchen den Aufzügen Choͤre erſchie⸗ 
nen, bie durch feyerliche Gefänge eis 
nige Eindrüfe des vorhergegangenen 
Aufzuges noch tiefer einprägten. 
Sreylich find dergleichen Aufzuͤge, da 
nie gar zu fehr alle fenerliche oͤf⸗ 
fentliche Handlungen eingehen laffen, 
etwas frembe. 
Das griechifche Trauerfpiel kommt 
uns in Bergleichung dee heutigen, bes 
‘ fonderg des frangdfifchen, vor, mie 
die griechifchen Gratuen eines Phis 
diag gegen die von Pigalen,’ober ges 
gen die gemahlten Bilder eines Wat⸗ 
teau. Jenes zeiget bey ber cdelften 
Einfalt und in feinernafenden Beftalt 
eine Vollkommenheit, eine Groͤße, die 
fid) der ganzen Seele bemächtiget; 
diefe fcheinen durch Lebhaftigfeir der 
Gebehrden und der Stellungen, und 
durch redende Minen (hdm Aber 
diefe Gebehrden und Meden brüfen 
ganz gemeine und alltägliche Dinge 
aug, die im Gemuͤthe nichts, alg die 
Lebhaftigkeit des Ausdruks zurüfes 
laffen. Es ift offenbar, daß die Al— 
ten in Behandlung der keidenfchaften 
fich weit näher an der Natur gehal⸗ 
ten, als die Neuern. Diefe find gar 
nicht felten weich, gefünftelt, über» 
trieben. Die Alten fcheinen e8 fich zur 
Megel gemacht zu haben, ihre Perfo- 
nen fo reden und fo handeln zu lafs 
fen, wie ihr Charafter und die Lage 
der Sachen eg erfoderten; die Neuern 
fheinen mehr den Zufchauer des 
Trauerſpiels, als die handelnde Per- 
fon vor Augen zu haben, und nicht 
das Nartuͤrlichſte zu finden, fondern 
das zu fuchen, was ihrer Meynung 
nach den Zufchauer am ftärkften ruͤh⸗ 
ren möchte. Jene laffen gar nicht 
merken, dafj fie für einen Zufchauer 
arbeiten; dieſe fehen gar oft allein 
aufihn, und fcheinen die Wahrheit der 
vorzuftellenden Sache aus dem Ge 
ſichie zu verlieren. Wir müffen deswe⸗ 
geu den Verluſt fo vieler Hundert gries 
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chiſcher Trauerfpiele fehr bedauren. 
Denn bie Griechen haben eine große 
Menge tragifher Dichter gehabt, des 
ren Verzeichniß beym Fabricius ) 
zu finden. Die Anzahl der Stuͤke, 
deren die Alten erwähnen, beläuft 
ſich weit über taufend, davon faum 
noch drenfiig übrig find, welche den 
Aeſchylus, den Sopbokles und den 
Euripides gu Verfaſſern haben. 

Die Roͤmer waren, wie es fcheint, 
auch in dieſem Stüf weit hinter den 
Griechen zurüf geblieben. Die eins 
zigen roͤmiſchen Trauerfpiele, die wır 
unter bem Namen des Seneca noch 
haben, find noch weiter hinter ber 
Vollkommenheit der griechiſchen Stuͤ⸗ 
fe jurüf, als die guten Stuͤle der 
Neuern. Doch ſcheinet es, daß fie 
auch gute Trauerfpiele gebabt, im 
deren Vorftellung man fich mit grofe 
fer Gewalt gedrängt hat. „Suche 
reich zu werden ‚“ fagt Horaz, „es 
fey mir Recht oder Unrecht, Damit 
du nur die Trauerfpiele des Pus 
pius in der Naͤbhe feben Einneft '*).“ 
Es fcheinet, daß unter den Neuern 
die Spanier zuerſt dag Trauerfpiel 
wieder nad) der guten Art der Alten 
einzuführen gefucht haben. Ein fpa: 
niſcher Echriftftellee }) verfichert, 
daß fchon im Jahr 1533 Sernand 
Peres de Dliva zwey gute Trauers 
fpiele, Die Rache des Agamemnon, 
und die betruͤbte Hekuba, geſchrie⸗ 
ben habe a). In Frankreich find die 

- erften 


®*) Bibl. Gr. L II. c. i9. 
”) Hor. Ep. I. 1. 65, 
— — Ren facias, rem, 
Si pofis rete; finon, quocunque 
modo rem, 
Ur propius — poẽ mata 
“pl. _ 
+) Dom Auruftin de Montiano y Lu- 
yando, deſſen Schrift unter den Ti⸗ 
tel: Dfferation fur les trag edıes 
—— ins ſramjoͤſiſche uͤberſetzt 


worden. 

a) Bekanntermaßen iſt Me Sopbonisbe 
des Teiſſino bereits im J. 1516 zu Rom 
aufgejührr worden, folglich find, * 

0 


* 
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erſten guten Trauerfpfelevon P. Cor⸗ 
neille auf die Buͤhne gebracht wor⸗ 
ben; und gleich nach ihm hat Kacine 
fie zu der Vollkommenheit gebracht, 
die fie nachher in diefem Lande nicht 
ſcheinen überfchritten zu haben ; wie, 
wol noch nach ihm viele, beſonders 
aber. Erebillon und. Volsaice, viel 
gute Stuͤke geliefert haben ,: die, we 
nigſtens in einzelen Scenen, felbft 
gegen die griechifchen nicht zu ver» 
werfen find. 

Daß größte tragifche Genie unter 
den Neuern, vielleicht auch über 
haupt, haben die Engländer an 
dem bemundrungswürdigen Shake⸗ 
ſpear gehabt, dem es aber öey 
diefem großen Genie an gercinig- 
tem Geſchmak gefehlt bat. Im 
feinen beiten Stüfen fommen neben 
Ecenen von der hoͤchſten tragis 
ſchen Vollkommenheit folche, die 
ins Abentheuerlihe fallen. In 
Deutfchland fcheinet eine fchon ziem— 
lich helle. Dämmerung diefem Theile 
der Kunft bald einen vollen Tag zu 
berfprechen. 

2 

Von dem Trauerſpiele uͤberhaupt han⸗ 
bein: Ariſtoteles (Ilepl vomrınns ; 
Ueber die Wusgaben, Ueberſetzungen und 
Etklarungen, ſ. den Art. Dichtkunſt, 
S. 657.) — In lateiniſcher Sprache: 
Job. Ant, Viperani (Im gten u. f. 


„Kap. des aten Buches f. Poetica, umd 


3war de Tragoedia; de natura et for- 
ma Tragoediae; de partibus Tragoe- 
diae; utra praeftant, fir, Trag. an 


Epopoeia? alles nach dem Ariſtoteles und 


Hotaz.) — Jul. Exef. Scaliger (Im 
Aen, 6ten, Sen, gten, uiten und i6ten 
Kap. des erien Buches f. Poer. als Com, er 
Tragoedia; TragoediaTragodd, ipecies; 
Com, er Trag. partes; Trag. partes; 
Tugicae perfonae, Er unterſcheidet, 


"alle Falle, nicht die Spanier bie ers 
fien, welche, unter den Neuern, res 
—— Trauerſpiele gehabt haben. 
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unter andern, wie ſchon Viperanus, das 
lateinifipe oder römifhe, von dem grie⸗ 
chijchen Trſpl. ohne jedoch die Unteffchlede 
anzugeben ; ferner die Zraueripiele dem 
Junhbalt nad von einander, in fo ſern 
als Ealias eine jo genannte Tragoediam 
grammaticam gefihrieben haben fol. (©. 
Athen. Deipn. Lib.X. ©. 453. Ausg. 
von 1612.) zu welcher die Buchſtaben den 
Jnnhalt hergegeben, und als eo auch das 
ſatyriſche Schaufpiel zur Tragödie zahlt.) 
— Jac. Pontanus (Im ısten s asten 
Kap. f. Poeticar. Inftitur, ald Notatio 
er definit Trag. item qui fiat ur de» 
lectetʒ ratio ec forma T'ragoediae; 
Trag. et Com, diferimina; Aefch, 
Soph, et Burip, comparati ; de appel- 
larionibus fabular, ſ. dramatum. Die 
Utſache des Vergnügens, meldes das 


Teſol. gewdhrt, findet der Verf. in ber 


Kutiſt der Darfielung oder Nachahmung, _ 
in dem, ber menſchlichen Natur eigench, 
und ihr angenehmen, Mitleiden, und in 
dem Unterrichte, dem fie, über die Urs 
ſachen ber linglüdsfdle, uns gewährt.) - 
— Paoli Beni (©. Art. Drama, 
S. zı.) — Dan, Yeinfius (De Tra- 
goediae Conitieut. Liber, Lugd. Bat, 
1611. 8. ver. 1643. ı2. (Die Ueber⸗ 
ſchriſten der 17 Kap. des Werkes find fols 
gende: De utilir. hujus doftrinae; tora 
Poefis imitatio, Plätoni pecüliariter 
Tragoedia ... Trag. affeftuum ipur- 
gatio ; partes Trag. ellentiales, de 
prima ejus parte ac praecipüa, de 
fabula; ambitus Trag. et magnitudo,, 
actio quae tora er perfecta. ... qua- 
lem eſſe oportear fabul, f. Trag. ſub- 
jetum; .. . . partis primae divilio, 
fab. duplex ut et altiones, quae fit 
finplex, quae implexa, ejus partes, 
peripetia et agnitiones; agnitionum 
ſpecies +... de perturbatione, tertia 
tabulae implexae parte; ., ... perturm 
bationcs, f. affectus, a quibus, inter 
quos er quomodo excitentur; .. „'de 
mutat, aftionis, an duplex effe poſſit, 
utra praefter, unica an duplex; ... 
quomodo adtionem fuam debeat difpo- 
neie poeta,. quando meres ac per- 
fonıe 
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fonae iimponendi, quando et qua ra- 
tiong, intexendum fir Epifodium, quae 
connexio fit, quae folutio, artihcium 
earum,. pro carum ratione diverfas 
dici fabulas, fabul. fimplicis tres fpe- 
cies; de folutione per machinam;. . 
quando paullacim creverit Tragoedia, 
perfonae er quae obfervanda in illis, 
de narratione f. expolitione;... de 
fecunda parte eflentiali, moribus; . » 
de fententia, tertia partej.... de 
quarta parte, dictione ſ. elocutione;; 
. religuae duae partes, melodia 
er apparatus ,..) — Targ. Ballucci 
(De Tragoedia, Commenrar, bsp I. 
Vindic, Virgil.. -. Rom. 1621.4.)— 
Biuf. &pucce (De componenda Tra- 
gocdıa, Hiſſertat. bey dem aten Bdb. 
der Tragedie des Drteni. Sramaccl, Pas 
lermo 1635. 8.) — Sriedr. Rappolı 
‚ (Poetica Ariftotelica, ſ. verer. Tra- 
goediae expofitio, qua cx mente Ari- 
ftotelis, cujus quae fuperfunt frag- 
menta, unicam hanc poefeos partem 
eontinent, univerlae "Tragoediae ra- 
tio explicatur, Lipf. 1678. 12.) — 
Joſ. Trapp (Die z6te = 2gte f. Praelect. 
poet. handele vom Tefpl,) — Uebrigens 
verficht es fich von ſeldſt, daß mehrere von 
den, bey dem Art. Dichrtunft, &. 662 u. f. 
angeführten, in lateinifcher Sprache von 
der Dichtkunſt handelnden Sgriftſteller, 
auch vom Zraueripiele handeln. Voſſius 
ift darunter, meines Beduͤnkens, der 
mertwärdigfte.) — 
In italieniſcher Sprache: Gian. 


G. Triſſino (In der Quinra divifione 


ſ. Poetica, Op. Bd. 2. GS.95. Ausg. von 
1729. Es verdient uͤbrigens bemerkt zu 
werden, dab Triſſino bereits, um bie 
kehre des Ariſtoteles vom Tfauerfpicle ge« 
börig zu erklaren, auf die Abrigen Schrifs 
ten des griedifchen Vhilofophen Nädjiht 
genommen hat, und daf cr auch nur 
Furcht (tema ) nicht Schreden, durch 
das Trſol. erweckt haben wid.) = Spe⸗ 
ron Speroni (Dial, fopra il modo 
di compor la Tragedia, in f. Dial. 
Ven. 1542. 1544. 1552. 8. ©. aud 
von ihın die Folue dieſes Artikels, bey 


tra 

Gelegenheit feiner Canace.) — Gi 
Gir. Cintio (6. deu * Did 
©. 664) — Seb. Minturme! 
sten Buche f. Poetica,. 6.4 eu 
von 1564.) — af. Denotes (De 
zb. ſ. Poer, handelt, in 9 Zap, 
Zrauerfoicl, welches er, mach ie 
di qualiri e di quancica 5 
erfiern find: die Fabel, die 
ftume) die Gefinnungen (fe — 
die Sprache oder der Ausdruct 
tern ber Prolog, die Ertioden, di 4 
gang (Exodus) und das Eher. 
dient noch bemerkt zu werden, ® ß 
Zweck des Tripl. auch darin fehl, 
gegen die Zyrannın und bie Wi 
einzuflöfen.) — Gabe. Zinam 
corfo fopra la Tragedis, | 
inario di varie rertoriche 

er volgari, Regg, 1590. 8.) 
KRofii (Difcorfi intorno. alla Traz 
Vie. 1590, 8) 3% N 
(S. den Yet. Drama, © Zt 
Lor. Giac. Tebalducd X 
(In f. Orazioni e Difcorfi, Pie, 
4. finder ſich Bl.29. ein Di + 
purgazione deila — 
Summo (&. den rt. 2 : 
— Udeno Niſiely CH 3 
ginn. poet. handeln vom Zr 
sten be. der aste vom f * 

a“ 
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der zote von-den \Dramaß, 
zıte vom Subject des Trauc 
arte von dem DBorzuge yroiichen 
denged, und den Triple, ber; ste 
dem Zripl. zufommenden Größe; & 
von der Erfennung; dee sate » 
den tragifhen PVerfonen ie 
Character; die ı51te von fi it 
Dauer des Trouerfpieles; ca 
der z6te vom Stol der S ai 
der iate von dem Tefpl, i 

o.m. aber ber Verf. dar meh 
nungen Andrer gefammelt, & 
getragen.) — Biow, 2% 
ncl quale fi tratta del 
formare a quefto rempo i 
die, Pad. 1624. 520 ‚wo 
Ondedei (Bey f. Trag. F Br 
Pif. 1632..4. findet id ein 


Me 


ra 

ie Zrauerfpiele mit fröhlichen Ausgan⸗ 

— Targ, Ballucei (Rinovazione 

ticaTragedia e difefa del Crifpo, 
6 Tateinifyen Traueripie® des Ber: 
. Gtef 11D, Rom. 1633, 4) — 
2 Farina (Dife. della 
ge Jia, bey den Tragedie facre e 
al 1653. 8. 20h.) — 
suonarelli (ir f. Dilcorfiacad. 
6538. 12, finder fi einer über die 
’ qual (ia piü profittevole nella 
bl. ragionev. il Poema tragico o 
mica.) — "innoc. Mar. Siora- 
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tie, Imprefe erc. hate 
’ ti, Bol. 1672. 4.) — 
* nbeni (In dem sten f. 
h e De la bellezza della volgar 
erben auh die Grundidge des 
deripieles, aber bios zu Gunfien ſ. EI- 
eier Favola paltorale, entwickelt.) 
| et. Jac Martello (1) Delver- 
ra neo, © qual debbä effere nel- 

jedie iraliane, bey f, Theatro, 
441709.8. 2)Della Tragediaan- 
Emoderna, Dial. Rom, 1715. 8. 
Befpeacy if in ſechs Sehione alge⸗ 
D beteift blos einige Unterſchiede 
dem Zrfpl. der Alten uud der 


s 
ER 
_ 
. 
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ee, und bie Abweichungen der letz⸗ 
von ben erfern. Der Verf. be: 
Net, das veriibiedene der Beſchaffen⸗ 
I bes griechliden Teipis. blos das 
ee Zeitumfdnde in Griechenland 
bab nur die Regeln, welche aus 
Aue Der Sache ſelbſt fließen, un: 
Werlich find, und das daher die Form 
ung des griechiſchen Tripls. 
18 Mufter für die Neuern ſeyn 
. 5 Srunde fipeint die Schrift 
bie folgende Schriſt des Gravina 
7, und zu ber Dertbeidigung des 
welcher feine Triple. nach franzoͤſi⸗ 
otügen gebildet hatte, abgeſaßt zu 
I Pincenzio Gravina (Della 
edia, Libro uno, Nap. 1716. 4. 
aber bey den Auflagen feines Wer⸗ 
"Della Ragione poetica, Ven, 
4. und Öiter. Der Verf. handelt, 
Fact. della fine della Poeſia; 


(Ditcorfo della Tragedia, in den 
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della Trag. e fua dienitt; della für. 
tragica: purgaziun degli afferri per la 
Tragedia; contre i modern; Tragici; 
del periodo o tempo della fav, e füoi 
vizi; degli altri vizi della favola; 
dell’ unita della favola ; degli,epifodi; _ 
della fsvola femplice, o ravviluppata; 
della poetica d’Ariftotile; dello fcio- 
glimentodella favola; dei fartiatroci; 
del coftume; del coftume verifimile; 
dell’inafpertato; del coft, iwatür. civ. 
e domeftico; contro i moderni Tra- 
gici; dell’ egualita del coftume; kon 
tro i moderni Tragici; della fenten- 
22; contro i moderni Tragici; della 
locuzione; vircü della gr. € har. fa- 
vella; contro ja moderna lacuzione; 
del numero; del verfo magico, cio@ 
del jambo; "del verfo della volgar 
Tragedia; del numero e del ritmo; 
facoltä della lingua italiana; della ri⸗ 
ma € fuo ufo; dalle Trag, diSeneca; 
della melodia; fe tutra la Trap. fe 
cautaſſe € ballafle; diftinz, deila’me- 
lodia e dell’armonia; dell'antica rap- 
prefentazione;. contro alcuni inter: 
preti; del Teatro; dell’ apparate ; 
delle parti di quantitä; delle Trag. 
franzeli.) — Pietro de’ Eonti di Ca: 
lepio di Bergamo (Parsgone della 
Poclia tragica d’lcalia con quella di 
Krancia, ‘Zurigo 1732. 8. verm. mit 
einer DVertheidigung des Verf, gegen das 
Biame critico des Giuſ. Sallio, Pad, 
1738. 8. und des Sophocles gegen den 
Voltaire, Ven. 1770. 8. Das Werk 
enthält 7 Kap. wovon, in dem erfiern, 
in 4 Art, s’elaminan le favole tragiche 
degli Icaliani e de’ Francefi nella pro- 
prietä pringipale; das zweyte, ing Art, 
euthält Offervazioni ihtorno le circo- 
itanze che rendono efficaei le peripe- 
zie; das dritte, in 3 Art, della pratica 
degli Epifodi, das vierte, in 7 Art. 
dı’vanraggi ch’ hanno li Francefi cir- 
ca. molti artifici fpectanti all’ ordine 
ed alla forma della tragica rapprefen- 
tanza; das fünfte, im7 Att. dell’ of- 
fervanza delle regole fpettanti a' co- 
ftumi; das ſechſte, in 8 Art, dellaqua- 

Uta 
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Iita dello file praticaro da poetid"am- 
bedue le nazioni; das fiebente, ins 
Art. di vari metri ufari dagl' Icaliani 
in Tragedia, e de’ tragisi verli de’ 
Franeefi. Eia Anhang bandelt von ben 
Tefpl. des Da Motte. In den wefentli, 
ben Theilen der Fabel fibeinen die Frans 
sofen dem Verf. zurück geblieben zu feun; 
und die Italiener, durch eine zu treue 
Nachahmung des griech. Trſols. gefehlt zu 
baden.) — Becelli (Ja dem gten Ab⸗ 
fihn, des ıten Buches ſ. Werfes Della 
novella Poelia, wird, ©, 18.0. f. uns 
tetſucht Se oggidl la tragedia faccia o 
poſſa fare gli antichi e mirabili 
efferti, e fe i farti de’ noftri Martiri 
ficno veramente tragica materia.) — 
Xav. Quadrio (Der zte Bd. feiner 
Stor. e Rag. d’ogni Poeſia handelt in 
6 Diltinz, dell’ origine e della propa- 
gazione della tragica Poeſia; della 
narura della Tragedia; del ſuggetto 
della Tragedia; della favola trag, e 
della coftituzione dı eila; ;della parte 
Ji.quantita delta Tragedia; della pra- 
tica. del Teatro.) — Borini Eorio 
(Vor f. Teatro tragico e comico, Ven, 
1732. 8. findet ſich elus Abhandl, über 
die vohfommene Tragödie.) — Ant, 

Conti (Bor ſ. Quadro T'ragedie, Kir, 
1751. 8. Lucca 1764. 8. finden ſich 
Vorreden über die Theorie des Trſols. 
und in dieien einzele gute Bemerkungen.) 
— Siov. Ans. da Pucca (Bor den 
-» Tragedie di. Laurifio, (welches fein 
Dahme unter den Arfadiern war) Rom, 
1761. 8.4 Bde. finden ib Due raggio- 
namenti fopra la compofizione delle 


Tragedie.) — Bianrinaldo Earli 


(Deil’ indole (e ‘dell’ ittoria) del Tea- 
tro tragico. in dem 24tcn Bdo. ©. 147; 
220 der Raccolra d'opuſe, ſeient. et 
lol.) — Ceſarotti (Eine Abhandlung 


über das Vergnügen, welibes das Trauer⸗ 


ſplel verſchait, finder fiih bey I. Cefare e 
Maometto del S. Vultäise, Ven. 1762, 
8.) — Sec. Maria Zanotti (Die ate 
Abtheil. ſ. Ragionamenre dell’arte poc- 
tica, Bol. 1768. 8. handelt v. Zripl.) 
— Giov. Pizzi (8. deu Ast, Drama, 


Tra 


&.712.) — Gion, ( 
dem ıten Bande j. Novo * 
1789. 8, finden fie Ofemar 
Tragedia, j 
feinen Tragedie » .» " Boffano mi 
und im sten Bd, [. Opere, Ven,iz 
3.16. »u. f. echt ein Diicorla in, 
il Teatro italiano, — au 
Trauerſplelen, theoretiſch und, 
gehandelt wird. Der 
der beſſere, und dieſer ii 
zuge in dem Gothace Thearerläie 
das Jade 1779.) — — 
In fprnifcher Sprache: 
Gonzalez de Salas (Nue 
la Tragedia, o illuftrac 
Libro fingolar de Poetica « 2 
les, Mad, J RV 
2 Die.) — Auguffin * 
y Luyando (Bor feinen je 
ſpielen, Virgina 1750. und At 
finden ſich zwey Abbandi 
ſpaniſche Trauerjpiel, moven 
Hermily, Par, 1754. 12, 2 = 
Franzoͤſiſche  überfcht — 
Isnacio de Auzan (Das a 
Poetisa ... Zarag. 1737. 6 
1779. 8. handelt vom — 
Ja franzoͤſiſcher E 
de la Taille de Bondaro & 






























de la Tragedie, vor f.! 
Par, 1572.$)— Pieteed 
D’Aygaliees (Das ste Buß. 
1597. 18. handelt von Zxfple. 
Louis Buez de Balfac ( 
fur une Trag. de Mr. E 
tulee Herodes Infanriciday ar, 
8. und inf. Oeuvr. div. Par. 166 
finden fid mehrere, das { * | 
beteiffende Snmerfungen = 

Jul, Piler de a £ = 
größte Theil f. — Par. 
bundelr von dem Traueripiele; 
ſeicht und — — Frant 
raſin (Dile. Sur la —— * 
ſ. 28. Par. 1656, 4 — 
bei,vditiar ich mehr mit € { 
in der Amour tyrannigue 
votheblich befindluben Si 
mit dem Trauerſpiel⸗ 
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Ge Gedelin, Abt. von 
we (Sein, bey dem Art. Dra⸗ 
4 angejeigtes Wert beihdfs 
4 Grunde nur mit dem Trauer⸗ 
u j alio auch bieher, Kerner 

) dm Sten Bde. der Mem. de 
“ —— p. le Pere des Mo- 

28.13. umd im zten Bde. 

ac. ou Hit, litter, de la 


ilcours de piet dans les Tra- 
hen beit. . und worin er fih wis 
enftdnde, welche aus der ehriilis 
genommen find, wider lange 
gr m, U. ®. m. erkldet, 
"Nachrichten über die Vorſtellun⸗ 
a. liefert.) —: Pierre 
‚diente ige ben feis 
* 1663. f, und allen fols 
„handelt von dem Trauer⸗ 
$ finder er ſich im sten St. 
ge zur Hiſtorie und Aufnahme 
* Situtta 1750. a. ©. aıı,) 
de Pilliers (Entretiens 
7 dies de ce tems, Par. 
* auch in den, von Fres. 
jebenen Diſſertat. fur 
Trag..de ( Gorneille et de Ra- 
Hu .3739. 82, vorzüglih wider 
ä iben Zrauerfpielen 
&u —  Ebev. de Wiere 
Teroaged. anc. et mo- 
Be in 5.0 ‚poith. A la Haye 
. ©. .209.) — RKene de 
feinen, im uten Bde. der 
A ad. desInfcripr. befindlichen 
fen: a ie as fur la Tragedie, ge; 
* en.erlien hierher, oü l’on 
meceflaire qu’une tra- 
"Altes (welche Frage er 
‚Reit Erfahrung, Depipiel der 
ig und Borichriften der ber 
«06 fo note) und die zweyte 
zes que la Traged,. anc. 
ts (welche er darin 
Epöre das Zrauerfpicl 
— gemacht, 
be Glanz, mehr gs 
ir ig a — Ungen. 
e Tpeil. 


an 


2 Auffas von ihm, der von 
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—— Bemerkungen (Lettres fur les Traged. de Mr, Cam- 


-piftron, et fur l'ufage de la Trage» 
die des moeurs, in dem Mere. deTre- 
voux Fevr, 1708.) — Ec. Souciet 
(Lertreg contenant quelques reſlect. 
fur la Trag. in den Mein. de Trevoux, 
Julius und Auguf 1709. Wider die 
Möglichkeit, das duch das frauzoͤſiſche 
Zraueripiel die Leidenſchaften gereinigs 
werden fönnen,) — YTic. de Maleʒieux 
(Difc,. . . . fur la Traged. de Jofeph, 
par l'Abb& Geneft, bey dieſem Trauer 
fpiele, Par. 1711, 12. Gegen die Ders 
miihung des Brofanen und Heiligen ,.der 
peidninben und chriſtllichen Muthologie.) 
— Sranc. Salignac de la Worte 
Senelon ( In f, Reflex. fur la Rhetor. 
et fur la peet, Par. ı718. ı2. findet 
fib aub ein Projet d’un traite fur la 
Tragedie, (©, 48. der Amfterdammer 
Ausgabe von 1730.) in welchem er die, 
in den frangöfiihen Zraueripielen berra 
ſchende fade Galanterie, den bald übers 
tricbenen, bald gesierten, fpisfindiaen 
Ausdruck, die faliibe Darſtellung der Chas 
racter bes Alterthums, z. B. des Augufl, 
rüget.) — Jean Bapt Dubos (Inf. 
Reflex, crit. fur la poelie, et fur la 
peinture, Par. 1719. 12. 2 5d. und nad) 
febe oft, im 3 Bd. handelt der zte Abſchn. 


‚bes erfien Theils davon, que la Traged. 


nous affette plus que la Comedie A 
caufe de la nature des fujers que la 
Tragedie traite; der 14te zum Theil des 
fujets propres A la Tragediez der ıste 
Des perlonnages de fceleracs qu'on 
peut introduire dans les Tragedies; 
der ıöte De quelques Traged. dont le 
ſujet eft mal choifi; der ızte S'il efk 
a propos de mertre de l’amour dans 
les Tragedies; der ıgte Que nos voi- 
fins difent que nos poetes mettent 
trop d’amour dans leurs Tragedies; 
‚der zofe Do quelques maximes qulil 
faut obferver en traitant des ſujets 
tragıques; der 29te Si les poet, trag. 
font obliges de fe conformer A ce que 
la Geogr. I'Hiit. et la Chronol. nous 
apptennent pofitivement; der 44te 
Que les poemes dramar, purgent les 

De paflions, ) 
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paſſions.) — Ch. de St. Denis, Sr, 
"de St. Evremont (Indem zten Bd. 


ſ. W. Londr. (Par.) 1725. 12, finden ’ 


ſich 1) reflex. fur la Traged. anc. er 
moderne, morin er vorzüglich von der 
Gefahr des Schaufpieles retet; 2) Dif- 
cours fur les caradteres des tragedies, 
worin er die großen Schwierigkeiten, Ems 
pjfindungen richtig auszudrüden, zu del» 
"gen futt. 3) Penfees fur les "Trag. 
'et le caraltere de Corneille.) — 
Louis Riccoboni (Dev ſ. Hift, du 
"Thearre ical. findet ih, Bd.ı. ©. 247. 
eine Differtan. fur la Traged. moderne, 
‘worin er viele der geheimen Schäden des 
franzöfüibenZrauerfpieles aufdeckt. Deutiih, 
von I. F. Map, findet diefe Abhandlung 
fih im atın Bd, ©. 500, der Schriften 
der deutichen Geſellſchaft.) — Srcs. Hou⸗ 
dart de la Worte (In dem gten Bd. 
feiner Werte, Par, 1754. 12. 10 ®b, 
finden ſich vier Difeours fur la Tragedie, 
welche zufammen zuerft mit feinen Ocuvr. 
de Theatre, Par. 1730. 8. gedrucdt wur⸗ 
"den, und worin er bie, in den franzöf. 


Trauerſpielen berefchende Liebe In Schutz 


nimmt, mider die Einheiten, und vors 
zuͤßtzlich desDrtes und der Zeit fi erflärt, 


eine neue Einheit, nadmlich des Intereffe, 


-angiebt, die gemöhnlichen Erpofitionen, 
die Eonfidenten, die Monvlogen tadelt, 
‘und endlich behauptet, daß man auch in 
Proſa Traueripiele ſchreiben koͤnne. Auch 
über den Dialog, und den Ausdruck find 
ſehr aute Bemerkungen darin enthalten.) 
— Sranc. Arouer de Voltaire (Wis 
derlegte einen Thell der Behauptungen 
des La Motte in dee Vorrede der Aus; 
gabe feines Dedip vom J. 1729. und hat 
nachher verfihiedene feiner Trauerfpiele, 
"als den Brutus, die Zayre, u, am. 
“mit lebrreihen Borreden und Zueignungs⸗ 
ſchriſten begteitet. uch finden ſich im 
feinen Werken noch mehrere Auffdge über 
das Theater, als Des divers change- 
mens arrives A Part tragique; De la 
Tragedie angl.. Dentfh, in den Gens 
trägen zur Hiſtorle und Aufnahme des 
Theaters, ©. 96. Du Theatre anglois, 
‘in dem Sıten Bd: der Ausg. des Beau⸗ 


» en 


- der Aufſchriſt, Critical E 


‘ matie Poetry, Lond. 1761, “ 


Auguſtin Nadal (C 


la Prefidente Ferrant 


‚niere donr la verr&ur © 
"trale eperent la 


Declamatien) — — 


cembr. 1742.— Ch. 


‚finden fi in den Mem, de Acı 


tra 


marats; De la Tragedie 

Öd. Lertre A l’Acad. * 
Bd. welche vorher alle fi 
einmaphl, und zum Theil im 
als in den Lertres für les % 
dem Appel à toutes * 
rope gedruckt waren. 
Englifbe it ein Theil * 
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gehören hierzu noch feine C F n 
fur les Oeuvres de Cornell & 
diefen Werlen zugleich — 
ſchlenen, aber auch einzeln 
den find.) — De la Place 
gout de la Tragedie, An 

8 Ein Gemiſch von 
das vorzüglich Ben 1 üb 
fogae gegen die Ei | wi 
Sprache des Zraueriieie | 
la Tragedie, und eine L 


ben Gegenfiand, "in dem #t 
Oeuvr. melees, Par, ı 1738-3 116 
if, was er über das! 
ungearändet, mas er J zZ 
ſehr vieler, in einer Gerne er 
Perfonen, und gänzlich aller 

und Natur zuwider, Tas x 
einer vernachldfigten "€ 
uebrigens will er die Einhell de 
gar auf zwölf Stunden ciak 
Ungen. (Eclairci 


— 


fions, propoſẽe * — 
le but de la Tragedie, m 


de Trevoux, Janv. 174% ® 


ers 


m 


gtntrales fur le fer | 
qui-doivent entrer dans‘ x 
in dem ıten Bd, des Dierkur m 
Cours de belles Lettres Paul 
ete Wet, des ntem U — 
Theils von der Tragödie, Dis 

der Ramlerſchen Weberf. sie Buf." 


Ilnſetipt. noch 4 Mem, 


ac #8 


Tra 
des fins' de la Trages 
digung biefes Memoire; De 
fpee comparze avec la Tiragedie 
Hikoire, welche ſammtlich, mit ch 
dhaliden Memoires des Hen. Roche: 
üngeln ,. unten dem Titel: Quotre 
fur iä ‚Poet? d’Ariftore,, Geır. 
) 1788-8: urdeuct worden find.) 
ouis Kacine (Ia dem, ben |. 
sques für tes Tingedies de Jean 
7 ee Par. 1752.12. 3Bd. 
1Bd. lichen Trait& de la 
 dramatique anc, er moderne, 
ht », Im zten Kap. En quoi 
Eile plailir de la Tragedie et de 
nde emotionyque caufoient les 
ed. grecgucs; Im aten Kap, La 
igedie € utile? Im gten Kap. 
» ‚les Etrangers unt cou- 
prucher änotre Tragedie; 
es Grecs ont - ils porı® 
in qwes nous la perfeition de 
agedie?)ı,— ic. Eb. of. 
les (In ſ. Eflais finder üb, im 
Bd. Par. 1762: 12, ©. 303. ein 
y Dei Trögedie, und ©, 338. 
*— ar la prole et les vers frane. 
poreäda Tiagedie.) — Friedr. 
mönsel (In f. Poer. frangoife, 
1763.82 Do, baudclt das 1atc Kap. 
ten BD... 95, von dem Trauer⸗ 
Und bey den, von ihm berausge- 
ed ei Chef’ dioeurres dramatiques 
mr miten DJ. eine Abhandlung 
€ Bas Traueripiel, welche deutſch, un: 
de Ditel: Ueber die dramatiſche 
eikun 7 Yeips 1774. 8. erſchien.) — 
e (Differtation fur la Trage- 
be, er moderne, Par. 1757. ı2. 
| be wird, ) welchen Vor⸗ 
de Alten von ihren Choͤren hatten. 
) F it alte Tragödie Adnzliih geſungen 
den und worin fie ſich von der neucen 
eibeidet? 3) Ob das Zrauerfpiet fünf 
2 aben müfer) — VPaubriere 
©. den At. Drama, ©. 713.) — 
Lil (Ibm wird, in den Trois 
les lirrersir. eine Poectique fur la 
gedie zugefchrieben, welche id nicht 
Dee napzumeiien weiß.) — Mercier 
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(Inf. Werke, Du Theatre handelt das 
ate und 3te Kap. De la Trag. anc. et 
moderne) .—  Fean Mar. Bern. 
Element (De Ja Trag&die... Amtt. 
1784. 8.2Th. Der Berf. handelt, im 
erhien Tb. in 7 Kap. des prugres de 
lart eragique et de fa decadence; de 
la vraitemblance cheatrale in 3; Kapit. 
de l'action ou du mouvement drama- 
cique; de l’appareil cheatral; du pa- 
thetique de fituation; im ‚Awenten Th. 
in 8 Kap. des differentes- parties de 
l’Economie dramatique ; des moyens 
eſſentiels à lEcon. dramatique; des 
caralteres; des mweurs; des lenti- 
mens; despaflions; du dialogue; du 
ſtyle de la Tragedie; ober alles in Bes 
‚siehung auf dıe Trſol. des H v, Voltaire, 
um.jolche herab zu ſehen.) — Domais 
von (Der gie dirt. des deitten Kap. im 
tn Vd. ©. 314. ſ. Princ, generaux 
des belles letıres, Par. 1785.12. hans 
delt du genre tragique, und zwar de 
la cragedie, de la terreur et de la pi⸗ 
tie, des malheurs propres A la Tra- 
gedie, de la table de la Tragelie, de 
lamour dans la Fragedie, du ityle 
‚de la Tragedie, des poetes tragiques.) 
— Auſſer dieſen finden fib bey Oorats 
Trauetſpiel Umilca, oder Peter der Grobe; 
bey Atnauds Comte de Cominge, Par. 
1768. 8. u. a. m. noch Abhandlunge 
über das Zrauerfpiel, — — 
In englifcher Sprae: Rymer 
(The Tragedies of the laſt Age conſi- 
dered and examin’d by thu Pradice 
ot the anc. and by the Common ienfe 
of all Ages, Lond. 1678 1692. 8. 
A Ihort View of Tragedy, its Origin, 
Excellency and Corruption, with fome 
reſſections on Shakeipear, and other 
Pratlitioners for the Stage, L. 1693. 
8. Bevde Shriften find zwar. eigeptlich 
mebe bikoriip, als theoretiſch, enthalten 
aber doch auch eine Menge einzeler critie 
[ter Bemerkungen.) — Th, Pope 
Blount (Was er, inf. Remarks upon 
Poetry, über das Trauerſpiel, G.45 u. ſ. 
ſagt, iſt aus dem vorher gehenden Scriſt⸗ 
feller und aus Rapins Reflex. gezo⸗ 
202 gen.) 
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un.) — Lid. Erufius (Handelt, in 
f. Lebensbeſchr. roͤmlicher Dichter, Bd. 2. 
©. 261. d. 1. vom ’Tefpl, nach dem Arts 
fioteles.) — Wilkes (Im f. General 
View of the Stage, Lond. 1759. 8. 


handelt das ate und zte Kap. des erfien 


Theils von dem Trauetfpiele überhaupt, 
und den verfchiedenen Arten deffelben.) — 
Yingen. (In dem Elfay upon the pre- 
fent ftare of the theatre in France, 
England andIraly „ . Lond. 1760. $. 
» handelt. das sıte Kap. S. 46. von dem 
"Zrauerfpiele, confidered with regard 
to the Paflions; das 14te ©. 67. Of 
the ufe of Tragedy; dasıste Tragedy 
ceonfidered in an abftralt and mer» 
phyſical light; das zote Tragedy con- 
fidered as a work of art. Was in dem 
Werke von den, Einheiten gefagt wird, 
bat fegar Hedelin fhon gefagt.) — I. 
VNewberry (Das zate Kap: ſ. Art,of 
Poetry on a new Plan, Bb.2. ©. 165 
handelt vom Trauerfpiele.) — Beinr. 
Home (In dem azten Kap. der bekann⸗ 
ten Elements kommen eine Menge feinee 
Bemerkungen über die Wahl des Sub» 
jettes in der Tragödie vor.) — Jam. 
Moor (On the End of the Tragedy, 
according to Ariftotle, an Eſſay in 
two Parts . . Glasg. 1764. 8. Dur 
Line, dem Worte KxIaprıg gegebene 
andre Bedeutung, will er die, von dem 
Brikoteles, dem Zrauerfpiele augefchries 
Bene Reinigung in eine Wegräumung 
ber Peidenfhaften verwandeln. Deutich 
findet fib das Wert by G. B. v. Schi⸗ 
sach lleberirgung des Marmontel, vonder 
. Harmonle des Styles, Bremen 1767. 
3.) — Ungenannter (Curfory Re- 
marks on Tragedy, on Shakefpear, 
“and on certain French and Italien 
“Poets, principally Tragedians, Lond. 
1774.4. Nimmt vorzüglich das franzds 
ſiſche Trauerfpiel, befonders bes Hrn. von 
"Woltaire, genen die Vertheidiger des Sha⸗ 
keſpear in Schus.) — Mill, Coote 
(8. den Art, Drama, s 114.) — 
Jam. Yarris (S. ebend. S. 715.) — 
Hugb Blair (Die 45 und die abte f, 
Leciures, DD. 2. ©. 47. ai) von 


Tr? 


dens Trauerfstele.) Auſſer dleſen ſin⸗ 
den ſich in Hurbs Commentar über bie 
Dichttunſt des Horaz, u. a. m. eine Menge 
hierher gehoͤriger Bemerkungen. — — 


In deutſcher Sprade: Phil. Hara⸗ 
doͤrfer (In ⸗ten TH. ſ. Voet. Trigters 
kommt etwas vom Trauerſpiele vor.) — 
Albr. Ehrfin. Rothe (Auch er ſagt im 
sten Th. f. Wolf, deutſchen Pocjie etwas 
von dem Traucripiele.)— Job. Chrſtph. 
Gottſched (Das ıote Kap. des atem 
pls. ſ. Dichtkunſt handelt vom Zeiple. 
und iſt vielleicht, fo wenig auch darin gu 
finden ſeyn mag, die erfte, ertrdgliche 
deutihe Schrift darüber.) — I. I. 

Bodmer (Den f. Örlefmechfel von der 
Natur des poet. Geſchmaks, Bär, 1736. 8. 
# eine Unterſuchung, mie das Erhabene 
im Trauerfpiele Statt finden fönne, und 
von der portiihen Gerechtigkeit.) — 
Ungen. (Abhandlung von den auf ber 
Schauboͤhne ſterbenden Berfonen, im 
ısten St. der Beytr. -zue Erit. Hiſtorie 
der deutſchen Sprade, Poefie, u. f. w. 
©. 3996.) — 5.2. Steaube (Urſa⸗ 
hen warum ein Trauerfpiel nothwendig 
In Berfen geſchrieben ſeyn muͤſſe, ebend. 
liu a8ten &t.) — Chr Mylius (Crit. 
Unterſuchung, ob, und in wie fern die 
Gleichniſſe in den Drauerſpielen Gtott fins 
den, ebend. im ten St.) — Ad. Dan. 
Richter (Zufallige Gedanken von dem 
Verſe und Keime des Trauerfpicled ... 
Annab. 1742. 4. Der Verf. -erfldet ſich 
dagegen.) — Job, El. Schlegel (In 
dem zten Tb. f. Schriften, Eoppeup. 1761» 
1770. 8. 5 Th. findet fich ein Auszug eis 
nes Briefes an feinen Bruder, welcher 
Anmerkungen über die Trauerfpiele ber Als 

ten und Neuern enthält; und rbend. ein 

Auffag von der Wuͤrde und Maichät des 

Ausdruckes im Trauerfpiele, der, als Boss 

rede zu feinen theatraliſchen Werken, Cops 
penh. 1747. 8. zuerſt gedruckt worden if.) 

— Mid). Conr, Curtius (Brp f. 

Neberf. der Dicbttunf des Ariſtoteles ſtu⸗ 
det ſich eine Abbandl, v. Zrauerfpiele.) — 


3. P. Schrader (Bon f. drep Abhandl. 


vor dem fomifhen Theater von Siraub., 
Drtsl. 


Tre 


(Sresl: 1759. 8. handelt eine vom Trſole.) 
— Seied. Nicolai (Moe dem ıten 
Bande der Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
fhaften findet fi von ihm eine Abhand« 
lung über das Zrauerfblel.) — In dem 
ten Band chen Diefes Wertes &, 301. 
ein Schreiben über die Sietlichleit ber 
Zreagbdie. — Ber dem Stuͤcke, Leicht⸗ 
finn and Verführung, ein Geſptaͤch über 
das beroliche und bürgerliche Trauerſpiel. 
Chrſtn. Keine, Schmid (cher das 
bürgerliche Zeauerfpiel, im sten Bde. ber 
Unterhaltungen. ¶ ueber einige Schönhelr 
ten der Emilia Galotti,  2eips. 1773. ®. 
Ueber Goͤtz von Berlichingen, Leipz. 1773- 
8.) — G. E. Aeſſing (Mehrere der 
Auſſ. in ſ. Dramaturgie handeln von ber 
Theorie des Zrauerfpieles.) — Kor, 
Weſtenrieder (In f. Reden und Abs 
handl. Münden 1779. 8. findet ih auch 
eine Abhandlung über das Zrauerfpiel.) 
— Ant. v. Rlein (lieber Leſſings Mey» 
- nung von bilterlichenZrfpf. und über Emilia 
Galotti, Erft. 1781. 8: Weber das Zeipl. 
Ugnes Bernauerinn, Mannh. 1781: 8.) 
— 3. W. Eberhard ( Ja f. Theorie 
ber fhönen Wiſſenſch. Halle 1783. 8. hans 
beit das ate Hauptfl. 5.139. und — in 
J. J. Eſchenburgs Entwurf einer 
Theorie und Pitteratur dee ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaſten, der Ste Abſchn. ©. 240 der 


aten Auf, von dem Trauerfpiele. — F. 


xD. Gotter (Die Borrede vor bem aten- 
Bd. (. Gedichte handelt von dem werfihs 
eirten Trfple.) — 5, Schiller (lieber 
die tragiiche Kunft, in dem ıten Bd. ©. 
176 der Reuen Thalia.) — — | 
Bon dem Ucfprunge des Trauer» 
fpieles: Rich. Bentley (Der eilite 
Abſchu. in f. Refp. ad C. Boyl, ‚Opufc. 
Pbilol. ©. 273. der Leipi. Ausg, handelt 
De origine Tragoedise ; und der Verf. 
erklaͤrt den Thespis für den Erfinder ders 
felben.) — Rene de Vatry (Recher- 
ches fur Lorigine er les progres de la, 
Trag. und fuires des recherehes, im. 
azten und zoten Bde. der Mem. de 


KAcad. des Infcsipe.) = P. Brumoy 3% 


(Difc: für l’origine de la Tragedie, 
wor dem aten Bande ſ. Theatre des 


Tea, 581 


Gres.) = 3. 3. Mano Valetti 
(Num Thespis Trag. Audtor haberi“ 
porlity, Differe. Erl, 1788. 4. iweh Et.‘ 
Grgen Bentleys Mevnung.) — — 53 
Don der Befcbichte, und den Kis 
genbeiten des Trauerfpieles bey 
den Briecben: Sr. Portus (Er hans 
beit, in f. Prolegom. in Soph. Trag., 
Morg. 1548. 4. von dem Zrauerfpiele . 
überhaupt, feiner Urjprunge, feinem lins 
terfhiede von dem Luſtſpiel, u. d. m.) — 
Jac. Mygillus (Gen ber Ausg. des 
Euripides, Baf. 1562, f. finden fich vom‘, 
ip de Trag. et ejus partibus prole- 
gomena quaedam.) — Jof. Barnes 
(Trafatus de Trag. veter. Graecor. . 
item de Theztro, et Scena, et illius 
apparatu, nec non de Mufica thea- 
tica, deque Verfuum tragicor. legi- 
bus, in 13 Abſchn. beu ſ. Ausg: des Eu⸗ 
ripides.) — Job. Chrſtph. Cramer 
(De Theſpide primo eultior. Trag. 
Auctore, Jen. 1754. 4.) = J. Ad. 
Emmerich (De quibusdam apud 
Graec, ver. Trag. Scriptoribus, Jen, 
1759-4) = Tb. Franklin (Differ- 
tat. on ancient Tragedy, Lond. 1760, 
4. und bey der aten Ausg. ſ. Weberi. des 
Sophokles.) — Tb. Ehr. v. Hure 
(Effai fur i Hiſt. des Poetes tragiques 
grecs, Nur, 1760. 8.) — Beni. 
Heath (Mor f. Not, f. Le&. in Trag. 
vet, Dramat. Oxon, 1762. 4. flabet 
fi eine Difp. de tragicor. graecor. 
Metris.) — Im aten Bde. der Varie. 
tes litterair, Par. 1768. 12. findet ſich, 
©. 213 eine Lettre fur la Tragedie gree- 
que. — Le Beau (Des Tragiques 
Grecs, in dem 35ten Bde. ber Mem.de 
l'’Acad. des Infeript.) — Einjele vors 
treflihe Bemerkungen über bie Beſchaf⸗ 
fenpeit und Eigenheiten des gr. Zripld. 
finden ſich in den liegenden Blättern von 
deutſcher Art und Kunſt, Hamb. 1773 8. 
G. 15 uf, — Jof. And. Ben. Berg- 
ſtraͤßer (lieber die Anipielungen der gries 
chiſchen Tragiker auf bie Geſchichte, im 
en Bd, von G. B. v. Shirad Mar 
Has. der deutſchen Kritit.) — Gau. 
Mattei (Nuovo Siltema diinterpre- 
D0 3° tare 


J 


ra 


tare Tragiei greci, bev f. Saggio di 
Poeſie lat. e ital. Nap. 1774. 4.) — 
Pier. Signorelli ( Das ste Kup. des 


sten Buches ſ. Krit. Gefch, des Theaters, 


zb. 1. ©. 43. d. 1. handelt vom griech. 
Trſole.) — 3: 3. %. Nafft (Obfervar. 
in rem tragicam Graec, Stuttg. 1778. 
4) — 9%. Merian (In dem sten f. 


Mem, von den Einfuffe der Wiſſenſch. 
auf die Dichtkunſt, wird von der Trands 
bie der Griechen, Bd. 1. ©, 146. d. It: 
gehandelt.) — Aa Harpe (Im ıten Bo. - 


f. Oeuvr. Par. 1779. 8. findet fib ein 


Aufl. über die dren tragischen griech. Deh⸗ 
ter.) — Rochefort (Sur llobjer dla 


Tragedie chez Jes Grecs, iwed Abs 


bandt, in den Mem. de l’Acad. des’ 


Infcripe, und bey ben Quatre Mem, de 

l’Abbe Batreux, Gen: (Berl.) 1781. 
2.) — br Bartbelemy (Das zıte 
Kap. ſ. Voyage du jeune Ahacharlis 
handelt, von der Natur und dem Hegen⸗ 
finde des griech. Triols) = X, Auer 
(De Ir Trag. grecque etdu nomqu'on 
devrast lui donner pour s'en faire une 
jütte idee, Par: 1792. 8.) — ©. übris 
gens die Art. Chor, ©. 465. Drama, 
SE. 717 u. f. u. a. m. — — Geſcrieben 
haben Trouerſpiele bey den (riechen; 
Xefchylus (f. deifen rt.) — Kuris 


pides (f. deffin Art.) — Sopbofles 
(f. deilen Art.) — ind Die Nahmen der⸗ 


jenigen, deren Werte nicht auf uns ns 
fommen ſind, in-Fabrichi Bibl. Gr. Lib, 
Il. c.19. — ©. au die von H. Grotius 
berausgegebenen Excerpra ex Tragoed. 
er Comi. graec. , . Par. 1626, 4. gr. 
urd lat. 
Bon der Geſchichte und den Ei⸗ 
genbeiten des Traue rſpieles bey‘ 
den. Römern: Ant. del Rio (Syn- 
tagma Trtagoed. lat. ... Antv. 1593. 
4. Par. 1619. 4.) — p. Signorelli 
(Im ten Kap. des ıten Buches ſ. Arit. 
Gef. des Theaters, Th. 1. S. 183.0. 4.) 
— Torf. Baden (De caufis neglectae 


— — 


v 


Tragocdiae apud Romanos ; Gött. 


1790. 8.) — Trag. ver. lar. Tereus; 
deperditar. XV. foror, eujus hiſt. et 
Prol. tradit D. C. Grim, Annab; 


Tri 


790.4. — — " Gefärichen haben” 
Trauerfbiele "bey den Mömern: Seneca 
(f. deffen Art.) — Die Nahmen der 
übrigen finden ſich in deu amgezcintem ' 
Schriſtſtellern; und. die übrig neblichenen 
Brogniente von ihren Stücken tn Scrivers 
Colledt, veter. Trragicon Lugd. Bar, 
1620. 8. Don den Pacuvius bat An⸗ 
uibate Leo noch beſondre Memorie ···.. 
Nap. 1763: 8. herausgegeben. — — 
Das celgentliche Trauerſpiel der 
Neuern, bat, im Ganien, ſich, bes 
kannter Maben, nach dem Trauerſpiel 
der Alten gebildet zund erichien zuerſt in 
roͤmiſcher Geſtalt. Wie naͤhmlich die, 
aus den Ueberſchwemmungen der Barba⸗ 
ven, geretteten Ueberbleibſel der elten 
Dichter alındhlig wieder an das Licht ge= 
bracht wurden, und die Werfaflung der 
Zeiten dad Studium derielben zu geſtat⸗ 
ten anfieng, förteben diejenigen, welche; 
mit diefen Werken bekannt wurden, nach 
den Muftern berieben, Trauerſpiele im. 
Iateinifchee Sprache, und da dieſe 
Speache die Sorache der ehemabligen Herz 
ven der Welt geweſen, da fie ausgebil⸗ 
det, und aus ihr zugleich allein Kennt⸗ 
nis und Wiſſeuſchaſt za fböpfen; da bie 
Sprache der nordißden Groberer- laum 
itreibfähig, :und doch die Poeſie ſchon 
Schreiberey geweſen, und als Kunſwerk 
befannt war : jo gieng cs ſehr natuͤrlich zu, 
daß diejenigen, weiche zuerft anfieugen, 
fih um Kenntnis und Wiſſenſchaſt zu bes 
werben, oder dernleichen zu befisen fbris- 
nen wollten, nicht blos die Form der Kunıfis 
werte der Alten, fondern cu;b die Sorache 
derſelben darlä, - und um deſto ehe: berbe⸗ 
hielten , da jene Steger ſelbſt, zum Theil; 
die Sibuͤler der Beſſegten wurden, De 
Sorache, Sitten, Gebräuche und Relis- 
sion derfelben „: zum? Theil, annahmen, 
und zu ſehe das trätige Feben lichten, als 
das fie viel Werth auf Rände und Wiffen« 
f&soften hätten: leaen fünnen. Wer ein⸗ 
mobl: Kunftwerfe liefern -moßte, konnte fie, 
unter folchen Umſtanden, niddt warf ans 
ders als in der Form und id der Sprabe 
bei Alten; liefern? In dem Beifte der⸗ 
felben ſie zu verfertigen , davon hirlt das 
Stu⸗ 
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Studium diefe Sprache ſelbſt, die sh ih⸗ 


ser Erlernung erfoderlibe Zeit, die das 
nt, damals- mödy, "verfnüpften größern 


Schwierigkeiten, und der Werth, weis 
den fie durch diefes alleß,; in den Augen 
Ihrer Beſitzer erbalten mußte, abs und 
Die, aus der Art der Eultur der Zeit, 
entkandenen Myſterien, Kaftndchtsfpiele, 
Haupt > und-Staatsactionen zu zweckmdſ⸗ 
figen Kunftwerfen, und aug ihnen cin eis 
genes, ſchoͤnes Ganzes zu bilden, dazu 
mußten diefe, fomohl in Anfehung der 
Form, als der Sprache, in den Augen 
derienigen, welche ſich mit Kuuft und 
Wiſſenſchaft abgaben, zu roh und unfdems 
lich und barbarifch, und eine ſolche Unter⸗ 
nehmung ſelbſt, in ihren Augen, -ihrer 
unwuͤrdig feinen, da fie dadurch nur für 
den großen, ungebildeten Kaufen bätten 
arbeiten, und den Beyfall der in ihren 
Augen gebildeten, eben fo fateinifchen 
Männer, niche erwerben können. Und 
bey diefem, der lateiniſchen Sprache ein; 
mahl-zu Theil gewordenen Vorzuge und 
Anichen, mar es denn auch eben fo na» 
tuͤrlich, daß diefe Sprache noch, wie die 
neueren Bolfsiprachen fihon weiter gebil: 
der wıren, bin und wieder, im Beſitze 
der Dichtkunſt blieb, und auch noch fpds 
ter in ihr Kunſtwerke abgefaßt,. fo wie 
die Borm der, in ihr abaefaßten Werke, 
mit einigen kleinen Verdnderungen, allge» 
mein angenenimen wurde, . Und. ihr Eins 
Auf iſt noch weiter gegangen. In den 
erſtern, in den neuern Sprachen ſelbſt, 
verfertigten Trauerſplelen, zeigt "Ach die 
Manier des Seneca durchaus, und ges 
ringe Spuren davon find noch gegenwar⸗ 
tig in vielen Trauerſpielen, befonders der 
Sreanzofen, zu finden. — Die erflen mir 
bekannten lateiniſchen Trauerfpiele der: 
Neuern find in Italien von Albertus 
Muſſatus (t 1330) gefchrieben worden 5 
fie find gang nach Senecalſcher Art, fühs 


wen den Titel, @ccerinis, und Achilleis, 


und finden fib in f. Operibus, Ven. 


2636, f. ©. ı u, f. — Zu feinen Nach⸗ 


folgeen gehören, unter mehreren: Greg. 
Earrari (+ 1464: Preogne, gedrudt, 
Den. 1554) w Kaudivivi (De 
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chpeivirate Ducis Jacobi, bes Generals 
Jacob Piccirino.)— €. Verardi (149%; 
Fernandus fervarus.) — Nic. Bars 
sbolomäus (Chriftus Xilonicus, Par, 
1529. 8. Antv. 1537. 8.) — Cario⸗ 
lanus Martiranus (Tragoed. VIII; 
Medea, Electra, Hippol. Bacchae, 
Phoen. Cycl. Prometh, er Chriftus..; 
Nop. 1563. 8.) — G. Buchanan 
(Jephte, Par. 1557:4. fraſch. von Flor. 
Chretien, Drl, 1567. 4: Baptiftes, f. 
Calumnia, Lond, 1578. 8. und bey ſ. 
Elegiar, liber; Lut. 1579. 16. Aus’ 
der Vorrcde erhellt, daß der Verf, dieſe 
Stü mit dein Vorfage geſchtieben, den 
Geſchmack an alegorifhen Vorſtellungen, 
oder den fo genannten Moralitdten, das’ 
durch zu verdrängen.) — Car. Godra⸗ 
nius (Sufannac tragica Comuvedia, Div; 
1571. 4.) — Nic. Friſchlin (tı590% 
Inf. Oper, feen, Argent 1604, 8° 
finden ſich zwey lateiniſche Triple.) — 
„ugo Brotius (Fı645. Adamusexul, 
in f. Poem, ſac. Hag. 1601,4. So-- 
phompaneas ‘und Chriftus patiens, 
Amt. 1635.4.) — Dan. Seinſius 
(fı655.- Auriacus, f. libertas ſaucia, 
Lugd, B. 1602. 4. Herodes Infanti- 
cida, das letztere Stuͤck veranlaßte zu 
feiner Zeit eine Menge Keitifen; Balſac 
ſchrieb eine, vorher angeführte, Abhand⸗ 
lung dagegen, welde Heinfius ſelbſt, in 
einer Epiltola . . . Lugd. B. 1636. 8. 
und de Ceoy in einer Reponfe . . Par. 
1641. ı2. widerlegte, Auch Salmafius 
ließ eine, ad Aegid. Menagium Epift. 
e . . Par. 1644, 8. dagegen druden. 
Der Tadel gründete ſich vorzüglich auf die 
darin vermifchten heidniſchen und ehriſtli⸗ 
ben Gottheiten, Burien und Engel.) — 
Bernh. Stephoni (Crispus, Lugd.B. 
1609, ı2. Flavia, Par. 1622. 16.)' 
— Hader. Tordanus (Sufanna, Par, 
1654. 12.) — Ch. dela Rue (tı7a5.' 
Sn ſ. Poemat. Par. ı680, 4. finden ſich 
zwed lateiniſche Trſple. Lyſimachus und 
Cyrus.) = u.v.a.m. — 

Trauerfpiele in italieniſcher Sproche 
Bettinelli, in dem Difc. del Teatro 
italiano, Opere,‘ Bd. 6. ©. 2. und: 
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 Gignoeeli, in f; keit. Befhichte des 
ters, Bd. 1. ©. 347. d. I, finden in der, 


in den J. 147051480, verfaßten Favola . 


d’Orfeo des Poliziano deu erſten Keim 
des Itatienifchen Trauerſpieles. Run if 
es zwar wahr, daß das Stuͤck ſich tras 
siſch eudige (Orpheus wird von den Bacı 
Hantinnen zesriffen) aber, abgerechnet, 
daß Hirten und Schäfer darin eridweinen, 
doß Drpheus cin lateiniſches Gedicht darin 
ſingot, zeigt ſich keine Spur, daß ber 
Dichter die Begebenheiten zu einem, Uns 
tet ſich verbundenen Ganzen babe ordnen 
wollen, und feine einzige Situation if 
: Darin ausgeführt, Dem Drpbeus ‚® wie 
ex fein lateinishes Gedicht fingt , wird von 
einem Hirten erzählt, dab, wie feine 


Beliebte vor feinem Nebenduhler Ariddus 


sefloben, fie von einer Schlange mermun: 
des worden, und geflorben fen ; nun fingt 


er. cin italieniſches Klagelied; dadur h 


wird Pluto, der als gegenwdrtig ange⸗ 
nommen wird, erweicht, und giebt ſie ihm 
wieder; Drpbeus ſtimmt wieder ein, aus 
dem Dvidius nachacahmtes, fateinifches 
Lied anz mit einem Mahl Hayt Euridice, 
doß ſie ihm eutriffen werde; eine Zurie 
widerſetzt ſich, wie er ihr nach wid; er 
bricht in Klagen aus; nun ermuntert eine 
Bacchante ihre Grfäprten zum Morde 
des Orpheus in Einer Dctave ‚ und ers 
ſcheint auch gleich mit feinem Kopfe, und 
das Stack ſchllebt mit einem Lobliede auf 
den Bacchus, und nimmt aberhaudt nur 
dreyzehn Duvdesfeiten ein, Ob das Stüd 
in der, von dem P. Grendus Affo di 
Buſſetto beforgten Ausgabe, Ben, 1776. 
in einer andern Gehalt erſcheint, weiß 
ich niipt ; in feinen, im J. 17832. gedruck⸗ 
ten Stanze findet es ſich noch in der bes 
ſchtiebenen. — Im Anfangedes ſe chzehn⸗ 
ten Jahrhundertes (1502) gab Gallerto 
Carretto bereits eine Sophonisbe, in 
Detgven geſchrieben, heraus, welche der 
gewöhnlichen Form des Traueripiels viel 


ndber kommt, ob fie gleich in funfzehn, 


oder gar zwanzig Acte abgetheilt it; auf 
fe folgte der Filoftraco e Panfila und De- 
metrio, Re di T'ebe, Ven. 1508. 8. 
M Zerjinen des Ant. di Piftoja, und 


Tra 


Thea⸗ endlich im J. 1516, bie Befamte So⸗ 


pbonisbe des Giov. Georg. Teifs 
fino (+ 15:0) gduglih nach den Mufern 
der Alten eingerichtet, (gedruckt, Rom 
1524.4.) aber freylic . we - — 
derſelben geſchrieben. e ⸗ 
mäbiges, aber kaltes, todtes Kunſtwerk 
erdftentheils in reimirepen Berfen miteis 
nem Chore. In ber 

an Leo X. entfihuldige dee Verſ. ſich no 
febe, daß er fie nicht in lateinischer Spra⸗ 
be geichrieben, und ‚führt für die reim· 
fregen Verſe ſehe gute Gründe an. — Nun 
war die Laufbahn erdfner ;“ in kurzer Zeit 
traten. eine Menge Dichter mit ahnlichen 
Arbeiten hervor, old Kuccellai ( Rofe- 
munda „ aufgeführt zu Florenz im J. 
1516. gedrudt, Sicuna ı525.8. Londr, 
1779. 4. mit K. Orelle, erh grdrudt 
im ıten Bde. des Teatro ital, von Maſ⸗ 
fel, Ber. 17235. 8.) — Bongiano 
Grattarolo (Poliffena, Ven. 1585.8, . 
Altea, 1556. Aflianate, Vin. 1589. 
8. und im Teatro ital, des Maffci) — 
Mario Guaʒʒo (Dilcardıa d’amore, 
Ven, 1528. 8. in öerziven.) — Kui 
Alamanni (} ı550. Antigone, im sten 
VDde. f. Opere, ‚Lion, 1533. 8.) — 
Aud, Martelli( Tullia Rom, 1533. 8, 
und in  -Opere, Fir. 1548. 8) — 
GBiovb. Biraldi Cintio (L’orbscche, 
Ven. 1543. 8. :564. 12. L’Altile, 
L’Eufimia, La Selene, L’Epitia, la 
Didone, ta Cleopatra, L’Aısenopis, 
Gli Antivalomeni, ſdumtlich wit der 
erüsen, Ven. 1583. 8. (und nah dem 
Quadtid, Br. IV. ©. 67. sum Theil 
bereits 1590 einzeln.) — Lud. Dolce 
(Ecuba, Vin, 1543. 8. Tieitc, Vin, 
1543.8. La Didone, Ven. 1547. % 
La Givcafla, Vin. 1549.8. Ihgenis, 
Vin. 1551. 8. LaMedea, Vin, 1557. 8, 
Dieie ſehs zuiaminen, Vin. 1560, 12, 
1566, 8. La Marianna, Vin, 1565. 3» 
Le Trojane, Vin. 1566. 8.) — Pier. 
Aretino (L’Orarıa, Ven. 1546. 8.) — 
Speron Speroni (tıs58. La Cana. 
ce, Fir. (Ven.) ı544. 83, Ven. 1562. 
8. melde, wegen ber eu Verſe 
(verh.zorci) der hiufigen Meime, — 


Tre 
thres ſcheutlichen Innboltes ein Giudizio 


... com molte utili confiderazioni 


eirco l'arte gragica, Luc. 1550. 8. 


Ven. 1566. 8. das dem Bart. Cavals 
cantt zugefchrieben wird, viranlaßte, wo⸗ 
gegen Sperani cine, erſt beo f. Canace, 
. Ben. 1597. 4. gedrudte Apologia und 
fed8 Lezione zu feiner Vertheidigung 
fhrich. Much Fauſtino Summo nahm 
ſich in ſ. Due diſcorſi ... Pad. 1590. 
4. bes Speroni an, und Giamb. Liviera 


ſchrieb, unter dem Titel: Apologia in- 


torno alle Tragedie di liere fine, Pad. 
2590. 4. dagegen, worauf noch eine 
silpofta des Summo, und eine Replica 
bes Bivicra in eben diefem Jahre erfbienen. 
Mit vielen Beränderungen finder ſich uͤbri · 
gend diefes Stuck in der neuen Ausgabe 
ber ſammtlichen Werte des Speroni, Ven. 
174.4.58. — Biamb. Para 
bosco (La Progne, water der Aufs 
ſchrift, Commedia nuova gedrudt, Ven. 
1548. 8.) — Angelo Leonico (11 
Soldato, Ven. 1550. 8, Die fpielens 
den Perfonen find aus dem bürgerlichen 
Leben, und mithin ki das Städ, da es 
ſich trogifch endiget, als der ere Verſuch 
eines bürgerlichen Trauerfpieles anzuſe⸗ 
hen.) — Al. Spinello (La Cleopatra, 
Vin. 1550. 8.) — Cefare de Eefari 
(La Romilda, Ven.ı551.8. La Cleo- 
- patra e la Scilla, Ven. 1552. 8.) — 
Biov. Ande. Anguillara (1.’Edippo, 
Pad. 1556. 4. Ven. 1556. 4.) — 
Ottav. Zara (L’Ippolito, Pad. 1558. 
3.) — Matt. Baladei (La Meder. 
Ven. 1558. 8.) — Nic. Earbone 
{L’Altes, Nap. 1559, 8.) — Kin: 
Corſo (La Panthia, Bol. 1560. 8.)— 
Audov, Domenidhi (La Progne, Fir: 
1561.83.) — Jac. Eaftellini (L'As- 
drubale, Fir. 1562.8.) — Brafvon 
Monte Vicentino (L’Antigono, Ven. 
1565. 4.) — Anello Paolillo (1.In- 
eendio di Troja, Nap. 1556. 8.) — 
Silo. Rayzi(La Gismonda, Fir. 1569. 
8.) — Luigi Broro, il Cieco d’Adria 
gen. (La Dalids, Ven. 1572. 8. L’A- 
_ driana, Ven: 1583. 3.) — Paolo 
Xegio (Lucrezia, Nap, 1572, 12; 
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Das erſte Trauerfbiel in Profa, welches 
ſelbſt italienischen Litteratoren fo wenig bes 
kannt, obgleich die angeführte Ausgabe 
die zweute it, daß fo gar Apoflold Zens 
den , erfi Berg. 1596. 4. gedruckten Cia- 
nippo des Agoſt. Michele für das erfie 
profaifche Trauerfpieliausgiedt. O. Leone 
Allacı Dramaturgia, Art. Cianippo, 
Ven. 1755. 4.) — Celſo Piftorelif 
(Mare. Antonio e Cleopatra, Ver, 
1576. 8.) — PaoloErapolini (L'’I» 
menn, Pad. 1575. 8. Thefida, Pad, 
1576. 8.) — Torg. Taflo (U Tom 
rifmondo, Mant. ı577. 8. Berg. 
1587. 4. Indem Teatro ical. des Maffel, 
in den Werfen des Verf, Fir. 1724. & 
6 B. und dfterer.) > Sranz Bossa 
(La Fedrä, Vin. 1578. 8.) — Bor. 
Valerini (L’Afrodire, Ver. 1578. 8.) 
— Birol. Zoppio (L’Aramante, Ma- 
cer. 1579. 8.) — Pine. Biufti (L1- 
sene, Ven. 1579. 8. Der Chor des 


Stuͤckes t4 in samen Theile abgetheilt, 


welche mit einander den Dialog führen, 
L’Alemcone, Ven. 1522..8. L’Ei- 
meti, Ven, 1608. 12.) — Giuſ. 
Teodoli (ll Demetrio Mofcovita, Ven. 
1581. 8. Ceſ. 1651. 8.) — Ceſ. della 
Porpz (La Delfa, Nap. 1581. 3.) — 
Ett. Pignatelli (La Cariclea, Nap. 
1582. 8.) — Sranc. Mondella 
(LIũnſile. Ver. 1582. 8.) — Ant 
Eavalerino (11 Conte di Modena, La 
Rofimonda, U Telefonre, L'Ino ju 
fammen, Ven, 1582. 4.) — Keonoro 
Verlaro (La Rodopeia, Ven. 1582. 
8.) — Girol. Biuftiniano (Jefte, 
Parm, 7583. 8.) — Buidob. Mercari 
(L'Orfola di Bertagna,, Fir. 1585.  ) 
— Yic. Mafucci (La Coitanza, Fir, 
1585. 8.) — Earlo Tarco (La Ca- 
leftri, Ven. 1585. 8.) — Paol. Boʒʒi 
(La Eurheria, Ven. 1588. 8. La 
Craraficlea, Yen. 1591.39.) = Ott. 
Afinari (11 Tancredi, Berg. 1588. 
4) — Siamb. Liviera (11 Crcs- 
fonte, Pad. ı582.8.) — Pal. Fu⸗ 
ligni (N Brägadino, Pef.1589.4.) — 
Ei. Sorzate (La Recinda, Pad. 1590 
4.) — Gabr. dinano (L’Almerign, 
Do 5 Regg. 
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Regg. 1520412.) — Aleſſ Wigei (It 


Frincipe-Figridore, Reg. 159. 4.) — 
Ant. Decio (L’Acripanda, Fir. 1591. 
y.1592.4.) — Pier. Eresci (jLa 
2.ullis. feroce, Ven..1591, 8.) — 
Giac. Buidoccio (La Marilda, Pad. 
1592. 8.) — Muzio Manfredi (La 
Smiramide, Berg. 1593. 4. und in 
dem, Teats ital, des Manfredi.) — 
Biyl. Salinero (L’Alcefte, Gen. 


1593: 4) — Gxl. Pefcetsi (11 Ce-. 


ſate, Ver, 1994. 4.) — Nic. degli 
Angeli (L’Arfınoe, Ven. 1594. 12.) 
— Stanc, Alberti (L’Oloferne, Ferr. 
1594. 4) — Biamb. Marzii (L'E- 
rodiare, Fir. 1894.42.) — Giov. 
Villifeanchi (L’Altamore, Fin 1595. 
8,). = -Wsrfeo Veniero (L'Idalba, 
Ven, 1596. 4.) = Agoft. Micbiele 
(Cianippo, : Berg. 1596. 4. in Proia 
abgefaßt.) — Fab. Elofio (L’'klita, 
Mefl. 1598. 4.)— Vinc. Panciaticht 
(Otinthia, Fir, 1600, 8. .ll-Re Ar- 
temidoro, lır. 1604, 4.) — Pomp. 
Toxelli (La Merope, Parm. 1589. 4. 
3} Tancredi, Parım, 1597. 4. La 
Galatea, 1 Polidoro, La Vittoria, 
mit Deu. vorigen zufummen, Ben. 1603 
uad 1605. 8.), — Angel, Ingegnieri 
(La Tomiti, Nap. 1602. 1607. 4.) 
— NMelch. Joppio (La Medea Elule, 
Bol. 1602. 8. L’Admeto, la Creufa, 
U Meandro, mit dee vorigen, 
1622, 4.) — Oraʒ. Perfio (Pompejo 
Magno, Nap. 16035. ı2.) — Carlo 
Xuggiero (La Reina di Senzia, Nap. 
1604. 8.) — Aurel. Corbellini (11 
Mitridate, Tor, 1604.12.) — Franc. 
Vnta (La Regina Ilidia, Ven. 1605, 


4.) — golf. Dolce (L’Almida, - 


Udine 1605. 4.) — Corteſe Corteji 
(La Giuftina, Reina dı Padova, Vic, 
1607.4) — Tib. Gambarutti (La 
Regina Teano, Kom, 1609. 8.) — 
Kid. Campezgi ( Taneredi, Bol, 
1612. 1614. 4.) — Kod. Aleardi 
(L’Amide Tiranno„ Vie. 1611. 4.) 
— Siovbat. della Porta (I Gior- 
gio, Nap. 1611. 8. LüUliffe, Nap, 
1614: 8.) —_ Seanc Bracciolini 


Bol, - 


Bra 


(WEvandio, Fir. 161% & ' L’Arpe- 


lice, Fir, 1612, 8. La Penteſiſeas, 
Fir. 1615. 8.) — Giamb. Oldoni 
(L’Edemondo, Mil. 1613. 12.) — 
Jac. Griſaldi (L'Oranta, Per. 1615. 
8) — Dal. Martiazzo (L’irene, 
Vie, 1615. 8.) — . Silo: Branchi 
(La Statira, Bol. 1617. 4. Il Guifcar- 
do, Bol. 1627. 4.) Giul. Cam. 
Cavallini (L’Afronia, Carpi 1617. 
4) — Sil. Sinella (La Cefonia, Nap. 
1617. 8.) — Aleſſ. Salvio (La Scac- 


‚caide, Nap. 1618. 12.) — . tip. 


Seancucci (IH Belifario, Ven. 1619. 
12.) — Giovb. Albari (1’Hipanda, 
Crem, 1619.8.) — Under. Santos 
maria (L’Ippolito, Nap. ı619. 12.) 
— Profp. Buonarelli (IT Solimano, 
Fir. 1620. 4. Zuletzt in den Tearr.. 
ital, des Maffei; das erſte Zraueripiel 
ohne Chor, Gein Medoro incoranaco, 
Anc. 1623. 4. hat einen fröhlichen Yuss 
nang,  uad Intermezzo's.) — -Biul, 
Cef. Malmignati (L’Oldaura, Trev. 
1620, 9.) — Err. Altain (L’Ane- 
rico, Ven, 1621. 8) — Anſaldo 
Ceba- (La Principeffa Silandra, Bol. 
‚621. 4. Alcippo Spartano, Gen. 
1623. 8. und in Maffei'd Teat. ital, 
Le Gemelle Capoane in der zulcht.ans 
geführten Sammlung.) — Franc. 
Bono (Antigono tradito, Mil. 1621. 
8.) — Franc. Parrini (La Rosmilla, 
Ven. 1622.13.) — Gabr. Chiabrera 
(L’Erminia, Gen, 1622. ı2,) — 
ld. Bonifaccio (L’Amara, Ven. 
622.4.) — Koo, Rota (H Re Ger- 
nando, Berg. 1623. 4.) — Giovb. 
Mamiano (La Lucrezia, Ven. 1625» 
4.) — Tobias de’ Ferrari (La Ru- 
filda, Ven. 1625. 4.) — Giov. Ant. 
Anfuldo (La Zenobia, Tor. 1626. 
8.) — Pic, della Rena (Il Fetonte, 
Fir. 1626, 12.) — Nic. Pavaroni 
(‚La Romilda, Ven. 1626.4.) — 
Hett. Pignatelli (Caricchia, Napol. 
1627. 8.) — Agoſt. Aussago (LE- 
delfa, Ver. 1627. 4.) — Giov. Cap⸗ 
poni (l.a Cleopätra, Bol. 1628. 12.) 
— Angel. Babrieli‘(U Ciro, Ven. 
16238. 
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2623.12) — Girol. Rocco (II Do- 
metrio, Rom, 1623. 8.) — Franc. 
Eersti(La.Rofane, 1650. L’Artace, 
Ven. 163 8:12. Altea, Ven. 1638.12. 
Ginevrs, Ven. 1638. 12.) — Giamb. 
Manzini (La Flerida gelofa, Parm, 
3531.4.) — 
(+ 1648. Einer der fruchebarften trag. 
Schriftſteller der Italiener ; fine Srüde, 
weiche ſich auf 49 belaufen, und movon 
ein Theil aus jo genannten heiligen Zeus 
addien beſteht, find, Palermo 16347 1658. 
8. in 15 Bde. gedruckt. — Birol. Bar⸗ 
sölominei (Altamone und Crefv, Rom, 
1623.8.) — SFranc. Bernaudo 
(Guitavo, Re.di Suezia, Nap. 1633. 
12.) — Öiop. Ondedei (L.Almnn- 
do, Ven. 1633. 8.) — GBiov, Pier. 
de’ Vegri (La Geltruda, Nap. 163%. 
12.) — Bern. Marescotti (L’Ara- 
mante, Bol. 1635, 8.) — Franc. 
Pons (LaCleoparra, Ven. 1635. 12.) 
— Ant. Mar. Cospi (Il Mufltafa, 
Per. 1636.4.) — Auigi Manzini 
(L’Ariftobolo, Rom, 1637:4. LOt- 
tones Bol, 16524.) — Sforza 
Pallavicino (L’Erminigildo, Rom. 
16434. 8. in gereimten Verſen, welde 
der Verf, in einem angehängten Ragio- 
namento verteidigt.) — Giul. Zani 
(ll Galba, Rom, 1646. 8.) — (Diov. 
Beltrando (La Vidua coftanre, Crem. 
1648. 3.) — ÖBiamb. Bbirardelli 
(Coftantino, Rom. 1653. 8. in Profe. 
Asoft. Savoriti ließ, unter dem Nahmen 
Jppolito Schiribandolo einen Bricf dar 
über drucken, worin cr die Abſoſſung deis 
felben in Proſa tadelte; der Verf, vertheis 
diate ſich in einer, bey dem Stücke befinds 
liden Difefa, gegen welhe Giov. Bat. 
®avarıo dei Pizjo f. Partenio, Dial, 
R. 1655. 8. berausgab, worin er die, 
von Ghirardelll gebrauchten Bründe zu wis 
detlegen ſucht.) — Mar. Ceuli (L’Or- 
mondo, Rom. 1650. 8.) — Biov. 
Delfini (1656. La Cleopatra, im zten 
Bd. des Teatro ital. des Maffei; La 
Lucrezia,. il Meduro und Creſo, erſt, 
mit dee vorigen zufamnien, Rom. 1733. 
4. Pad. 1733. 4. gedruckt.) — Carlo 
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Saratino Da Sträronica; Trenton - 
1652. 8.) — Berlingero Geſſi (IL, 
Nino Figlio, Bol, 165544.) = Mauro 
Ruggieri (Veſpaſiana Imperatrice, . 
Ven. 1656. 12) — „Carlo de’ Dot: 
ori (L’Ariftodemo, Pad. 1657. 4. 
und {m Teatro italiano des Maffei, das, 
was der epiſchen Porfie der Italiener in. 
dieiem Jahrhunderte begegnete, war auch 
das Gefchick der dramatiſchen; fie wurden , 
diefes dem herrſchenden Geſchmacke gu der 
Mufit zu verdanten. So gut dad Stock 
font id, oder fo gute Wirkungen es ouf 
bem Theater bervor bringt: ſo iſt doch 
dee Sthl, eben jenen Fehlers wegen, uns 
erträylih,) — Em. Tefauco (L'Er- 
menegildo, L’Edippo, I'I ppolico, Tor, 
1661. 3. die beyden Ichtern aus dem Se⸗ 
neca aezoaen.) — Biov: Franc. Sa 
vard (Crifpo, Bol. 1662. 12. Emid- 
dis, Rom. 3666. 13,) — Öirol. 
Brasiani (Il Cromuele, Mad. 1671. 
8.) — Ant. Earaccio El Corradi.ıo, 
Rom. 1694. 4.) — Giul. Agofli 
(L’Artaferie, Reggio 1700. 8-) — 
Fuigi Riccoboni (Tito Manlio, Bol, 
1707. ı2. in Profa.) — Pier. Jac. 
Martello (In ſ. Teatro, Rom. 1709. 
3. a Bd. und indem Seguito del Teatro, 
Bol, 1723. 8. 3 Dd. io wie nachher in 
f. Opere, ‚Bol. 1735. 8. 7 Dd. finden 
ſich überhaupt funſzehn Trauerſpiele in ges 
reimten Alerandrinern, die nad ihn verſi 
martelliani genannt worden. Er ſcheint 
ſich das ſranzöͤſiſche Traueripiel zum Mus 
fier aenommen zu haben.) — Kor. Aucs 
cbefini (Clodoaldo und Maurizio Im- 
peradore, Rom. 1711. 8.) — Vinc. 
Geaving (Servo Tullio, L'Appio 
Claudio, Il Papiniano,_ Il Palamede, 
L’Andromeda, Nap. 1712. 8. Vocr⸗ 
geblich nach den Muftern der griechlichen 
Bühne abgefoßt ; aber ohne ben Geiſt der» 
felben.) —. Scip. Maffei (La Merope, 
Modena 17.14. 4. und überhaupt in die⸗ 
fem Jahre dreumahl , fo wie nachher noch 
febr oft, als Ver. 1745.4. Ven. 1747. 
4: (mobey die darüber erfihienenen Kritis 
fen uebſt ihren Widerleguugen ae. 
nd. 
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find.) — Ueberſetzt, In alle mögliche 
Sporochen, als in das Franz. bereits im 
J. ımız und von dem Abt Dubourg 1745; 
8. Bon Feerct; in das Engliſche, von 
©. Jefferds 1731: 8. (jiedoch mehr Nach» 
ohmung, als Ueberſ.) 
In das Deutfche y von Molter, Das 


Aufſehn, melches das Stüd machte, iſt 
betount. Es veramlaßte, Indeflen, auch: 


einige Krititen, als Oflervazione ... . 
von dem Abt Domen, Lazzarini bi Morro, 
R. 1743. 4. Aber die, in ber Anwei⸗ 


fung ber vornebnften Bücher in allen Thei⸗ 


len der Dichtkunſt, keipz.17 81. 8. ©. 552. 
angeführte Parodie des Zac, Valareſſo iſt 
nicht die Parodie der Merope, ſoudern 
des Ulbbes von Dom. Lazzatini. Das rich⸗ 
tigſte Urtheil daruͤber findet ſich in G. €. 
keſſinas Dramaturgie.) — Pompeſo 
di Montevecchio (11 Chilperico. 
Bol, 1714.4.) — Ann. Marcheſe 
(Poliffena und Crifpo , Nap. 1715. 8. 
Auch find von dem Verf. noch Tragedie 
eriftiane, Nap. 17:70. 4, 2 Bo. ge⸗ 
deut.) — Fulv. Tefli (L’Arfinda, 
Ver. 17198.) — Ant. Gbifilieri 
(Gioyanna I. Reg. di Napoli, Bol. 
1719, 12.5 — Saverio Panfari 
(L’'Orazia, Fir, 1719. 8. 31 Bruto, 
Nap. 1722.8. La Virginia, Nap.ı725. 
8. Sufonisba, Nap. 1726, 8. Use- 
jeno; zuſ. Nap. 1742. 8.) — Dom. 
Lazzarini (L’Uliffe il Giovane, Pad. 
1720. 8. Ven. 1743. 12. Dieſes Stuͤck 
veranlaßte die bereits gedachte, dem Das 
foreffo zugefchriebene Parodie, Rurzvan- 
fcad ... Ven. 1724. 8. welche deun 
mieber den Mintidafpe . .. Ven. 1724. 
8, und den Baccc Ufurpatore di Par- 
nafo . . . Ven. 1724. ®. u. a. m. vers 
anlafte) — Giovb. Xecanati. (La 
Demodice, Ven. 1720.8.) — Birol, 
Baruffaldi (L’Ezzelino, Ven. 1721. 
8. Giocalta la Giovine, Faenza 1725. 
8.) — ic. Sebbioni (11 Senapo, 
Afc, 1721. 8.) — Giamp. Sanotti: 
(I.a Didone, Ver, 1731. 8. 11 Tito 
Marzio Coriolano, Bol. 1732.8.) — 
Giov. Artico (La Medea, Ven,ızat. 
8. 1 Sejano, Ven, 1722.4.) — 


Bon Adre 1740. 8. 


Ted 


Giov. Ant. Biandhi (Demetrio,. Bol, 
ı721. 8. Elifaberra, Bol. ı723. 8. 
Giette, Bol, 1721. 8. ſammtlich im 
Vroſa; Virginia, Bol. 1732. 8.’ At 
talia, Bol, 2735. 8. u. 0. m. überhaupt 
awdlf Stüde.) — Sim. Mar. Poggi 
(LIdomeneo, Rom. 1722, 8.) — 
Biov. Biavi (La Morte di. Giulio 
Cefare, Nap. 1722. 3. MN Polinice, 
ebend. 1723.38.) — Earlo Pagancefe 
(Antiochide, Ven.$g.) — GBiuf. Sa 
lio (la Penelope, Pad, 1724. 8. 
Temifto, Pad. 1728. 8° Setvo Or 
tone, Pad. 1736.8.) — Ans Eonti. 
(Il Cefarte, Faenza 1726.4. - Lucia 
Giunio Bruto, Ven. 1743.8: Marco 
Bruto 1744.18. Drufo, Ven. ı738. 
8. sufammen, Fir. 1751.89. Ven. 1765. 
g. mit einer theoretiſchen Vorrede.) — 
P. P. Eareara (ll Cefaro, Bol. 1727. 
8.) — Bian.Af. NTontanarotL'A. 
ebille in-Troja, Ven. 172,4.) — 
Biul. Ceſ. Becelli (L’Orefte Vendi- 
catore, Ver, 1728. 8.) — Auife 
DBergalli(La Teba, Ven. 1728. 8.) 
— Mid. Giuſ. Morni (1 Tem» 
ftocle, Rom. ı728. f. Teodofio, 
Rom. 8) — Dem, Rolli (U ‚Por 
fenna, Rom, 1731.8.) — Giov. 
Brunelli (Bione Siracufana; Bol. 
1734. 8. Auch hat ber Derf. noch ein 
Paar aus dem alteı Teſtament nezogene 
Stüde geihriehen) — Giuf. Gorini 
Eorio (Ja f. Teatro trag. e comico, 
Ven.1732. 8.28». finden fih 8 Trauer, 
fpiele, als; LEcuba (Mil. 1730. 8.) 
La Morte d’Agrippina, Il Brutu (Mil, 
1724.8.) La Jezabele, 1iMeemet, La 


“ Rofimonda vendicata, (Mod. 1724.8.) 


U Duca di Guifa, (Mil. ı728. 8.) und 
La Morte d’Annibale, Einzeln bat ee 
noh eine Rofimonda, Mud. 1720, 8. 
Ificrstes, Mil. 1724. 8. Pulidore, 
ebend. 1724. 8. Narfere, Mil. 1738: 8. 
Baldafare, Mil, 1740. 8. drucken lafs 
fen, welche nadher, mit den vorigen, 
und eininen Opern zuſammen, unter dem 
Zitel, Teatro gragico, Mil. 1745.13, 
552. erſchienen find.)— GSebaft. degli 
Antonii (La Congiura di Bruro, Vic 
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1733.98.) — Scipione Eigala’(La 
Cleopatra, Nap. 1736.4:) — Earl 
Goldoni (Errico Re di Sicilia, Ven. 
1740. 3) — Gaſp. Gozʒi (Elektra, 
Ven. 1743. aus der Electra des Longe⸗ 
‚Biexee gegogen; Medea, Ven. 1746.12. 
Edipo, ebend. 1749. is. ſammtl. in ſ. 
Opere, ebend. 759. 8. 6 Bo.) — 


Carlo Sanſeverino (Ciro in Babilo- 


nis, Bol, 1743.83. Annibale Cartagi- 
nenfe,. Bol. 1749. 8.) - Alfonfo 
Varanndo (Demetrio, Bol. 1745. 8. 
‚Gioyanni.di Giscala, Ven. 1754. 4 
„Agnefe ,: Martire del Giaponne, R. 
2783. 8. Sammtl. im zten Th. f. 
Opere, Parm. 1789. 12.3 Bde. Das 
erfte it das beile, und ein vorzüglich au» 
tes Stüd.) — Serafino Giuſtiniani 
(Numitore, Genoa 1750. 8.) — P. 
Kingbieri (Baldaſere, Pad. 1754- 8. 
Auch bat er noch mehrere, mir nicht bes 
‚tonste Stüde gefchrieben, welche viel 
Beyfal erhalten haben folın. Nach vier 
fem Stüde zu urtpeilen, foͤnnen file auf 


dem Theater aßenfalls wirken; Prüfung ‘ 


balten fie nicht aus.) — Biov. Biorg. 
Alberri, (Ihm werden drey Zrauerfpiele, 
das Deeemvirat, Mahomet der 4te und 
‚bie Amerikaner augefhrieben, melde ich 
‚nicht ndher anzugeben weiß.) — GBiuf. 
Sarferti (La morte.d’Ercole.. .) — 
Siov. Ant. da Kucca, unterdem Nah» 
men Zaurifio (Tragedie, Rom. 1761, 
‚8. 4Bde.) — Cbiari ( Traged. Bol. 
1765. 8.) — €. Biuf., Lanfrandi 
Xoſſi (Seine Opere dream, Fir, 1766. 
8. enthalten auch ein paar Trauerfpiele.) 
Durante Duranti (Virginie, Brefc. 
3763. 8. Attilio Regolo, Tor. 1771. 
4.) — Piet. Picchierai (La Virginia 
“e la Cieone, Fir. 1767. 8.) — 
Druſſino Ciſſeo (cin angenommener 
Nahme, Marianna, Gen, 1767.4.) — 
Ungen. (Gli Americani, Fir, 1768. 
8.) — Giuf. Angelelli (Tragedie e 
poefie, Rom. 1768. 8. e6 find drep, 
©ottfried, Zenobia, und Hubert von 
‚ Bern.) — Aleſſ. Esrli (Gli Longo- 
‚bardi und Telone e Ermelinda, Ver, 
1769.98.) — Girol. Pompei (Cal- 


Bde. f. Opere, Ven. 1791. 8.) 
Fulvio Mauro (Il Centurione, Fir 


j Agneſe di Caftro, Liv. 178 r, 


‚ sine. 
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Jirog, Ver. 1769,$. Ipermeitra, cbend. 
Tomira, ehend. Sammillich im aten 


1770. 8) — Eſachardi (Congiura 
contra la Cafa Medici, Bruf. (Nap,) 
1770.4) — Ant, Parabo ( Zolfen, 
oder der Schottiſche Held und Sopho⸗ 
nisbe.) — Ungen. (Bianca ed Enrico, 
Mod. 1771. 3) = Ant. Aandi (Ju 
der Raccolta di Poelie teatrali, Fir, 
1771. 8. 288, finden ſich veriibiedene 
mittelmdsige Traueripiele.) — Maria 
Fortuna (Zafira, Siena 1771. 8. 
Saffo.) — Oraʒ. Eallini (Zelinde, 
Parma 1772.) Sranc. Otto 
Nagnocavalla ( Corrado, Parm. 1772. 
Roflana, Mant. 1776. 12.) — Sav. 
Bertinelli (Tragedie, Bafl. 1771. 8. 


Es find ihrer drey, Jonathan, Demetrius, 


und Zerses ohne Lich.) —. Mid. 
Sarcone (Teodofio il Grande, Nap. 
1773. 8.) — Scarferti (Paujonlas, 


Bol. 1774. 8. Drefio und Egeria.) — 


Paolo Campi (Biblis, Mod. 1775. 
8.) — Catanie (Bianca Eapela, D. 
Bareio, und die Verſchwoͤrung ter Paui, 
in den Jahren 1778. 1779.) — Andr. 
willi (In f. Opere dramar, 1778. 
1783. 8, 5 Bde. wovon, der erfie, Hole 
1788. 8. Deutſch erſchienen il, finden 
fib drey Zrauerfpiele.)— Ungen. (Ugo- 
lino Conte de’ Gherardeici,. Baſs. 


1779. 8) — D. Juan Eolomes 


(Cayo Marcio Carivlano, Rs 1779. 
Sci- 
pione in Cartagine, Bol. 1783.) — 
Man. Aaflale (Ifgenia in Aulide, 
Bol. 1779. 4. Nach dem Et. des Ras 
Ormifinda, Bol. 1783.8. Lu- 
cia Miranda, Bol, 1784: 8.) — Mos 


reschi (Carlo primo,- Bol. 1784. 8.) 


— dire, -Alfieri (Tragedie, Ven. 
1785-8. 3Bde. Par. 1788-8. 6 Bde.) 
— vinc. Monti (LAriſtodemo. 
Parm. 1786. 4. Galetra Manfredi.) 
— Aleſſ. Popoli (Teatro, Ven. 
1787. 8. 5Bde. Tefp. und Luſtſp.) — 
Giov. de Bamerra (©. Novo Tea- 
wo, Pil, 1790, 8. 8 Vde. enthält, = 
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fer mehrern Euffbiefen, betichiedene bes 
“eoifche und birgerliche Triple.) — Veſ⸗ 
font — Sontiglia u a. m, 
"Sammlungen von“ italieriifeben 
Trauerſpielen: Teatro Naliand. von 
' Mafelz Ver, 1723-1728. 8, FT: — 
‘Scelra di Trügedie, Ven. 1731. 8. 
"Der Sr — Teatro trag. Ieal. Fir. 
"1734. 8.6 Ste. - Auch beſthen die 
DJiallener ueberſetzunaen von fehe vielen 
GStuͤcken des Ratine,“ Coeneille, Vol⸗ 
talre u.'a. m. — Wachrichten 
von’ dem tragiſchen Tbeater der 
Italiener geben? Xav. Quadrio 
(In dan zten Bde ſ. Str, e Rs . 
d’ogni'Poefir.) — Signotelti (Im 
zten und aten Kap. des erſten und im 
ten und gten Kap. des zten Buches ſ. 
"Krlt.. Geſchichte des Theaters.) — ef, 
Urſini (Lezione intorno il lento pro- 
greſſo della Tragedia in-Iralia,- Tor. 
1789: 4.) — Wegen mehrerer hieher 
‘gehöriger Werke, f. den Art. Deama, 
8,719.’ Nebrigens ſtimmen die fraliente 
ſcden Kunfeiteralfe darin überein, daß 
ihrr erſten Trauerſplele ntts als angſt⸗ 
liche Copien der Griechen und zwar ſiache 
e Janguenti,' daf ‘fie declamazioni in 
ifcena, differtazioni, compofizioni 
rettoriche (f. den Diſcorſo des Betti⸗ 
net) find; und mich dünft, als ob diefe 
letztern Fehler auch noch den neuchen 
Stuͤcken derfelben anklebten. In dieien 
Häßen ſie nach den Bramzofen ſich zu bil⸗ 
den geſucht; und bier duͤnkt mich iſt bie 
eigentliche dramatiſche Wahrheit und Na⸗ 


tur nicht zu finden. Auf dem Theater ſelbſt 


haben ihre Stuͤcke, einige wenige abge⸗ 
technet, ne Gluck gemacht. ⸗¶⸗ 
Trauerſpiele in ſpaniſcher Eprade: 


Die alteſten, tm dieſer Sprache, geſchrie⸗ 


benen Trauerſpiele, ſind von Fern. Pe⸗ 
res de Dliva (f 1533. La venganca de 
*Agamemnon, und Hecuba trifte, inf. 
Obras, Cord, 1586 4. und im sten 
Bde. ©. ıyı u. f. des Parn. Efp. beſind⸗ 
lich. Berde find in Proſa, und aus ber 


Electra des Sophofles, und der Hekuba 


des Euripides gezogen.) — (Ber, ers 
mudez (1590. Nife Laftimofa und Nife 


Tr.a 


laureads, metdein Titel Primeras T’ra- 


‚ged. Etpenolas, Mid. 1577. 8. und 
im 6ten Bde, der angelädrten Samml. 
abgedrucktii&hie find in reimfrenen Mars 
"fen abgefost; und jede derſelben Hat Swen 


Chöre, welche mit der Handlung nicht 


‚weiter verbünden jind, als dab fie jchen 


Mt, deren fünfe find, mit Betrachtun⸗ 
gen in verſchiedenen loriſchen  Sylben. 
maßen, fihließen. Etwos mebe Theil 
nehmen feld indeffen an der Hantlung 
dis zweyten Stuͤckes. Der Janbott fü 
die bekannte Geſchichte der Jues de Eu 
fro.) — Juan de la Eueva (Los 
fiete Infantes de Lara; La Morte de 
A,ax Telamon; la muerte dc Virgi- 
nia yAppio Claudio, uad el Principe 
Tyranno ger. im J. 1588. Es find 
die erſten, in vice Jorgades abgetheilten 
Stöfe, und bie Charaktere, befonders 
der Charakter des Tprannen dm lesten 


‚Städte, boͤchñ übertrieben.) — Juan 


ve Malara (Zeitgenoffe, oder gar Bors 
Bänger des letztern, mie ſich aus deffen 
‚Arte poetiea zeiat. Velazquez, S. 568. 
d. U. Kreide ihm nur ein Städ‘, Abſa⸗ 
lon, 305 auch findet, in den befannten 
Bergeichniffen von der ſoaniſchen Bühne, 
ſich keines, als dickes von ihm‘; aber eben 
nach jenem Gedichte zu urtheilen, muß 
er deren viele gefchrieben, und mander- 
len Neuerungen in der tragiſchen Dars 
ſtellung eingeführt Haben. Cueda, a. 
a. D. (Parn, Eſp. Sb. 8. S. 66) fapt 
von ihm: 
El Maeſtro Malara fue loado - 
Por que en alguna cefa alterö 
“el ufo 
anciquo con el nueltroconformado 
En el Teatro mil Tragedias pufo 
Con que diö nueva luz ala rude2a, 
De clla apartando el termine 
confufo. 
Aplica al verfo tragico la alteza 
epica, y dale lirica dulzura 
con afectos fuaves fin durezza, 
Oder ſollte alles diefed nur Poeſie ſeyn ) 
— Andr. Rey de Artieda "(Los 
Amantes, Val, 1581. 8.) — Gab, 
Caſſo (La Honra de Dido reftaurada, 
und 


Tr 


and la Deftrueion de Conflantihopofa, - 


inj. Romancero, Alc, 1537. 8.) — 
Buillem. de Caſtro (Dido y Eneas, 
im aten Vde. ſ. Comedias, Valenc. 
1625.4.) — Aupeccio di Argenfols 
(4 1613. Habella und Alejandra, abäcs 
druckt’ im Sten Bde. ©. 313: des Parn. 
Eſp. Bende-Städe find bereits in drey 
Zournaden abgerheilt, und alfo wahrs 
feintich fpdter, als die folgenden ges 
 föprleden; fie ſollen indeflen bereits ums 
"I. 1585 abgefaßt worden ſeyn. In Ruͤck⸗ 
ſicht auf Schreibart überhaupt haben fie 
allerdinss Werth; aber Fabel und Cha⸗ 
ra.tere find unnatüclih und ühertriebeh, 
In ver erflen fommen zehn, in der lege 
tern, welche nur eilf Perfonen hat, neun 
um; überhaupt find dieſe· Perfonen ſehr 
? Hurdärkig; und befonders die Halıptpers 
fon in der letztern efelhaft; auch if das 
letztere Stuͤck in febr-vielerfed abibechſeln⸗ 
Men, reimfreven Versarten abgefaht, wel⸗ 
che die Tauſchung dußerk Rören. Das 
Lob allo, das Cervantes Ahnen in D. 
.“Duirste, Thrr. Kap. 48. giebt, ſcheint 
"zu beweifen, daß fein drgmatikber Bes 
ſchmack nicht eben ſehr gebildet war. Noch 
wird, ebend. «ine Filis, wabeſcheinlicher 
Weile von eben diefem Verf. gerähiht, 
welche noch nicht aufgefunden worden iſt.) 
— Chriſt. de Pirues (Yu f. Obra⸗ 
tragie, . . „ Mad. 1609: 8. fiuden ſich 
fünf fo genannte Trauerſpiele, la gran 
* Semiremis, la cruel Cafandra ; Atila 
Ffurioſo, läinfeliz Marcela und Clifa 
Dido ;-und in den Jahrbüchern der ſpa⸗ 
niſchen Bühne- werden. dem Berf, noch 
drep andere El Amor, Abfaloh'und 
Sauly Jonatas zugeſchrieben. Von den 
Eigenheiten derſelben im Gonzen, if bes 
reits ben dem Art. Comoͤdie, ©. 539 
gehandelte Die Dido iſt unfirditig das 
Beſte, wenighens regelmdhigfe, Stuͤck. 
uebrigens verdienen, meines Beduͤukens, 
die von dem Verf. feinen Helden und Hel⸗ 
diunen gegebenen Beywoͤrtet auf. dem Li⸗ 
tel, in fo fern bemerkt zu werden, als 
ſolche ſichtlich darauf zielen, das Jateteſſe 
der Stüfe zu erböben, und alio erweiſen, 
das der Verf, ſelbſt folge nicht dur ch ſich 


Bay Per zu 


‚Uebertriebine, 


Cerda (D. Ines de Caftro 


Year sg 


allein hat ihr Othef wolle marhen’tafteh ) 
— Chriſt. de Meſa⸗ ( Fi Pompeyo, 


bed f. Ueberſ. der EA, des Bisdit,: Mil. 
7618. 8. ein ſehr mittelmdsne® St.y 


2ope de Vega (f 1635. Untet feinen fo 
zahlreſchen Städen, werden mehreck, 
ols —Vuqjue· de Vife, Roma vuhra- 


ſada, fa beltla Aurora de Geſchichte 


don € erhalus-und-Procais) el Baltıgofiu 
venganza ‚ ilä inocente ſangre⸗ol mh. 


rido mas firme (Orpheus) undia Ariftea 


für Trſple. ausgegeben, und den Napmen 
von Tragikomoͤdien führen, » unter- mieh⸗ 
scen, el Aflalto de Maftrique, el ba- 
ftardo Mudarro, Arauco duwisdu,,‘ la 
nueva vittoria del Marques de Sanra 
Cruz, la bella Andromed», el’mejor 
mozo.de Efpana, e!-Marques de Man- 


"ua, la defdichada Eitefania, el ultimo 


Godo, el Conde Fernan "Gonzalez, 
el-Rey lin Reyno, Peribanez und el 
Comendador de Ocana. Alle haben 
gleiche Fehler umd oleiche Shünbeitin ; 
das Ueberraſchende, Ausererdentliche, 
Abenteurlide herrſcht ig 
allen; aber in allen zeigt ſich auch zlüͤck⸗ 


licher Erſindungsgeiſt, und einzele aluek ⸗ 


liche Situationen.) — Merian de la 
in der Dias 


nier des bope aefihriebenes Stüd, in dem 


"sten de. der Comedias des Verf.) — 


Hurtado Velarde (Los ſiote Infan- 
tes de Lara, welche unte® den Siͤcken 
des Lode gewoͤhnlich mit abgedruckt iſt.) 
— Home Lopez de Zarate (1 1658. 


Hercules fürente in ſ. Obras, Mal. 


1651." aus dem Geneta Jezogen; in 


einem nurzu hochtrabenden Stute: adge⸗ 


Im I 1740. Der Verf. wollte mit ditſem 
Trſpl. ein Stück in det framöfiiven Mas 
nier liefern; aber es hat ben ſo wenig 
fronzoͤſiſhes, als tragiſches Überhauntt) 
— D. Auguſt. de Montiano y Au 
yando (Virginia 17504: + Araulgho 
1753. Beyde nat framdſiſchen Muftern, 
und Regeln; auch ſchoͤn verjifleiet; uber 


doch nichts, als kalte Kunſtwerke. ) _ 


D. Man. Aaſſala (Jofeph defcubierto 
a dus hermanos, Val, i762.. Don, 
Sanche 
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Sancho Abarca, Val. 1765. 8.) — 
ic, Sern. de Moratin (Lucrecia 
2763. Ormelinda ı770. Sie veran⸗ 
-faßten mancherley bitire Krititen; Bas 
legte Stüd bat unftreitig das gebhere In⸗ 
tereffe; nur wird biefes dadurch ſeht ver⸗ 
mindert. das die Heldian von einem Diob- 
ven geſchwacht wird.) — D. Joſ. Cadı 
balfo y Valle (D, Sanche Garcia 
Conde ‚de Cattella 1771 und 1784. 
in gereimten Verſen) — D. Thom, 
Sebaſtian y Aatre ( Progne y Phi- 
lomela 3773 nad einem Stuͤcke des $r. 
Moras.) — D. Jgn. Lopez de Ayala 
Numancia deftruida 1775.)— Vinc. 
arzia de la Auerta (La Raquel und 
‚Agamemnon vengado, inf. Obras, 
Mad. 1778. 8. 2 Dde. und als Gupples 
‚ment zu ſ. Theatro Heſp. Xayra eine 
Ueberſ. des Bolt. Stuͤckes. Das erfie if 
vielleicht das Intereflantefte Stuck der Spas 
nice; dad zweyte I aus dem Sophokles 
‚gejoaen.) — Marques de Palacios 
(Alexandre il noble, Ana.Bolena, Ana 
de Cleves, Apocouque , Artabenes, 
ei Conde "Garci Sanchez, el Conde 
- de Sore, el Duque de. Somerfer, el 
Duque de Albuquerque, Hernan 
: Cortes, Semiramis und Abdolomino.) 
— D, Criſt. Mar, Cortes ( Au.- 
husipa, Mad. 1784.4. Pelsyo.) — 
Gasp. Melch. Jovellanos (Pelayo.) 
— Triquero (Egilona.) — Noch führt 
Huerta in f. Th. Hefp, einige Städe an, 
‚deren Verf. mir ulcht bekannt find, als 
ls Jahel, los doz Guzmannes, Flo- 
sinda vengada, u.a. m. Auch dürften 
ſich noch manche fo genannte Zragifomd« 
bien bicher vechnen laflen, fo wie fo gar 
Stuͤcke, welche den Nahmen Comedias 
führen; wie 3. V. der, aus Peflings Dras 
maturgie befannte Conde de Sex, wel⸗ 
Ser mit dem Zitel Comedia abgedeudt 
u. — — Nachrichten von Dem 
ſpaniſchen Trauerſpiele geben: D 
Auguſtin de Mantiano y Kuyando 
(Diſcurſo fobre las Tragedias Eſp... 
Mad. ı750. Enthält ausiührliche Beur⸗ 
tbeilungen der frühern ſpaniſchen Städte, 
aber gänzlich nad Tsanzöfigem Diustlabe.) 


ira 
— DD: L. Jofepb Velasques ( Im 
Sren Abſchu. der zten übtheil. ©. 360 


b. U. f, Geſch. der ſpaniſchen Dichtkunſt; 
adazlih aus dem vorber gehenden gejer 


gen.) — P. Signorelli (Inf. * 


Geſch. des Theaters, Ip. 2. ©. 47. 84. 
und 316, b. U. mit größtentheils ſehr vers 
keheten, einfeitigen eder naͤchgeſchriebenen 
Uttheilen. — — 


Trauerſpiele in franzoͤſiſcher Sprache. 
Mehrere Geſchichtſchrelber der ſranzoͤſi⸗ 


‚Shen Buͤhne, z. B. Fontenelle, inf. Hiſt. 


du Theatre franc, im sten ®d. ſ. Ocuvr, 


‚Ausg, von 1742. ©, 20 finden fon mit 


Ausgang bes ıgten Jahrh. ums J. 1383 
das Zrauerfpicl in Frankreich. Um dieie 
Zeit ſrieb naͤhmlich ein Provenzaliiter 
Diter, Cinque belles Tragedies des 


geſtes de Jeanne Reine de Naples; 


aber fie haben fid durch die Wörter, Co- 
medie, Tragedic, Fabula, u. d. m. 
verführen laffen, das, was Erzahlung 
iſt, uad entweder wegen der Schreibart, 
wie das Wert des Dante, oder wegen 
felues Innhaltes, wie bie angeführte 
Schriſt des Parajol, Comedie oder Tra- 
gedie gencant wurde, in ordentllae Dras 
men zu verwandeln. Es if jetzt ausge⸗ 
macht, daß, wenn gleich die fo KEeDANnd« 
ten Trouveres (&, den Art. Comoͤdie 
©, 555.) ion frühgeitiger eine Art dras 
matifiher Compofitionen verfertigt haben, 
bob fo früpgeltig feine Spur vou eigents 
lichem Zeauerfpiele in Sranfreich zu fins 


‚den ik. Diefes fcheint zuerſt Durch. Ue⸗ 


berfegungen griechliber Dichter, dort bes 
kannt geworden zu ſeyn. Die erfiern bies 
fer Ueberſezungen wurben von Lagare de 
Baif verfertige (die Elektra des Sopho⸗ 
Mei, Par. 1837. 8. die Hekuba des Eus 
ripides, Par. 1550. 8.) Bon Th. Gh 
von G. Soucerel (die Hetuba, Bar. 1550, 
8.) abein das Alteſte, und wuͤrklich aufs 
Beführte, Driginalwerf {fl die Cleopatra 
captive des Etienne Jodelle (+ 1573) 


- geipielt im I. 1559, deren vice erſte Acte im 


sebafolbigten, und der ste in alexandrini⸗ 
fgen Verjen neiprichen find, und = 
R we 


Tr 


welches ſeine Dido folgte, be? es wirklich 
nicht an einzeln Schönheiten fehlt. — 
Ber der Menge franzoͤſiſcher Trauerfpiele, 
und der Nothwendigkeit, den Kaum zu 
(denen, ſchranke ib mich auf die bloße 
Nahmenanzeige ihrer Verfaffer ein. Aa 
Perufe (1554. Seine tm 3. 15 54. er⸗ 
ſchlenene Medea iſt in abmwechielnden, 
männlichen und weiblichen Alexandrinern 
geſchrieben, und alfo das Muſter der tra⸗ 
giihen Autoren zu nennen.) — Melin 
de St. Gelais (} 1558. Seine Sophos 
utsbe verdient nur in fo fern bemerkt zu 
werden, als fie bas erſte framoͤſiſche 
Zraueripiel in Profa it.) — Jkean 
Bretoy (Hat eine Tragedie à huit per- 
fonnages geſchrieben, worin nicht allcin 
ein paar allegorliche Berfonen vorfommen, 
fondern auch eine Perfon auf dem Theater 
sehangen wird.) — Jacq. Brevin 
(1570). Jacq. de la Taille (+ 1562.) 
Gabr. Bounyn .(} 1566.) Fres. le 
Duchat (t1568.) Nic. Silleul (+ 1570.) 
Guil. le Breron (} 1586.) Jean du 
Maine (} 1586.) Jean de Baubreuil 
(t 1590.) Robert Barnier (} 1590. 
Er führte den Titel Tragicomedie auf 
dem franzdf. Theater ein ; fein erſtes Srüd, 


- Borcia, ik vom J. 1568. fein beſtes, His 


polyt, vom 3. 3573. Uebrigens brachte 
er mehr Regelmäßigkeit in das franzoͤſiſche 
Zraucripiel, und ſolches der gegenwaͤrti⸗ 
gen Form näher.) Kol. Briffer (t 1596.) 
"Jean Behourt (1601.) Jacq. du Ha⸗ 
mel (} 1608.) Nic. de Montreux 
(t} 1610.) Et. Bellone (+ ı601.) Sr. 
Berteand (+ ı6u.) El. Billard 
(f 1615.) lic. Gret des Eroir 
0) Jean Prevoft (+ ı618.) Ch. 

tee (1620.) Pierre Brinon 
(+ 1620.) P. Matthieu (+ ısar.) 
Ant, de Moncchretien (+ 1621.) Sr. 
‚Bern. de Broufle(tı622.) Theopb. 
Viaud (} 1626.) Borne (+ 1630.) 
ler. Hardy (f 1630. Er fol der theas 
tealiihen Werke über g00 geſchrieben has 
ben. ber, in einem feinee Stuͤcke wers 
den zwey Madchen von dem Theater ent» 
führt, und in der Eouliffe geſchandet. 
De Broſſe (} 1645.) Chapoton 

Pierser Theil, 


Ira ‘593 


(}1642.) Xegnault (f 1642.) Buyon 
de Bouscal (+ 1650.) Jean de Ro⸗ 
trou (} 1650, Wer jollte es glauben, 
daß, bis zu feiner Zeit, noch kein tragi⸗ 
fiber Dichter drey Perfonen in einer Scene 
au verbinden mußte? Es wird dem Ro⸗ 
trou als Verdient angerechnet, daß er 
zuerſt das Geſprach unter drey Perfonen zu 
vertheilen verſſand. Sein Wenceslaus, 
der den Zitel Tragicomedie führt, und 
fi noch auf dem Theater erhätt, ik im 
I. 1647. zuerſt geipielt worden. Aber 
hieraus erpeilt zugleich, daß er mit Unm 


reiht der Lehrmeiſter des Corneille ges 


nannt wird; denn nur vermittelt dieſes 
Stüdes hätte er es allenfalls ſeyn koͤnnen, 
und der Eid des Eorueille erfihien bereits 


im I. 1636. und auch die. dorazier und 


der Cinna früßgeitiger, als der Wences⸗ 
laus.) Fres. Triſtan (} 1655.) Pierre 


du Ryer (} 1658.) Jean Magnon 


(t 1662.) Jul. de la Mesnardiere 
(t16635.) Baur. de la Ealprenede . 
(1 1663.) Jean de la Serre (tı665. 
Auch er bat ein Zrauerfpicl in Proſa, 
Themas Morus, veriaßt.) George de 
Scudery (f 1667. Er war einer der er⸗ 
fien, welcher ſich lirenge an die merbanis . 
jiben Theaterregeln hielt, oder zu balten 
glaubte, welcher die fogenannte vier und 
zwanzigſtuͤndige Einheit, u. d. m. cine 
führte, oder eingeführt haben wollte.) 
Fres. HSedelin d'Aubignac (+ 16753. 
Gab. Gilbert (} 1675.) Jean Des 
marets (+ 1670.) Pierre Corneille 
(+ 1684. Mit feinem, im J. 1636. er⸗ 
ſchienenen Eid fieng fiid eine neue Epoche 
für das feanzöflihe Theater. an. Auf die 
fes Theater wurde dadurch det Kampf der 
Leideni:baften zuerſt gebracht. - Die Enge 
Linder. hatten es ſchon durch den Hamlet 
im $. 1608, kennen gelemt. Bon den 
Ausgaben feiner Werte begnöge ich mid 
mit Anzeige der Parifer von 1682, ım 
10 Dd. 1722, 12. 10 Bd, wobendie Werke 
feines Bruders, Thomas, befindlich- find, 
und der Ausgabe des Hrn. von Voltaire, 
1764. 8. 13 Bd, Daß Corneille viel Lob⸗ 
rebner gefunden hat, if ſehr natuͤrlich; 
Gaillard, Langlar, Witaube u.a, m. ha⸗ 
vp ben 
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ben deren und Zontenelle feln Leben ges 
ſchrieben. Eine vortrefiiche Zerglicderung 
feiner Rodogune findet ſich in Leſſinas Dras 
maturgie.) Jacq. de Montauban 
(+ 1685.) Jean de Mayret (} 1686.) 
Phil. Quinault (+ 1688.) If. de 
Benferade (+ 1591.) Mich. le Elerc 
(+ 1691.) Antoinette Desboulieres 
(+ 1694.) P. D’Alfesan (} 1696.) El. 
Boyer (11698.) Nic. Pradon(f 1698. 
Er it durch feine Phadra berüchtigt wor⸗ 
den; aber das Urtheil über ihn fallt mins 
der firenae aus, wenn man ihn nach ſ. 
Samerlan und Regulus beurtbeilt.) Jean 
Ratine (} 1699. Sein erfies Gtüd, 
La Thebaide, ou les freres ennemies 
it vom I. 1664. Die befien Ausgaben 
feiner Werfe find, Par. 1702. 12. 3 Bb. 
Amit, ı722. ı2, 2 ®d. Lond. 1727. 4. 
2 Bd. Par, 1768. 8, 6®b. 1770.12. 7 Bd. 


T ee 


(mit einem ſeichten Commmentar von Bols⸗ 


germain) 1783. 4. 3 Bde. ı8. 5 Bde, ers 
ſchienen. Nachrichten zu feinem Leben 
liefern die befannten, von feinem Sohne 
gefchriebenen Mem, für la vie de Jean 
Racine, zuletzt Lauf. etGen. 1747. 12. 
oedrudt, aus welchen Fr. Schmid das 
Leben deffelden in der Algem. Biograpbie 
gezogen bat. Erlduterungen verſchiedener 
feiner Stüde finden fih in den bekannten 
Reflex. fur la poefie, Par. 1747. 12. 
2 Bd. ebenfalls von feinem Sohne, die 
äuert in den Mem. de l’Academie des 
Inferipr. erjdienen waren. Vermehrt, 
und auf ole Stuͤcke ausgedehnt find fie, 
unter dem Titel: Remarques fur les 
Tragedies de Jean Racine, fuivie 
d'un Traite fur la poefe dramatique 
ancıenne et moderne, Amit. 1752. 
12. 2 Bd. gebruct worden. ‚Notes 
grammaticales fur les Tragedies de R. 
gab der Abt Dlivet heraus, wogegen Ded 
Kontaines einen Racine venge ſchrieb. 
Au hat Longeplerre nech eine Parallele 
de Corneille er de Racine ums J. 1693. 
fo wie, um eben diefe Zeit, Fontenelle 
und endlib auch Vauvenaraues elue der» 
gleiben in ſ. Introdudtion à la con- 
noiffance de leſprit human 1746 
druden laffen, bie, mit Ausnahme ber 


Treo 


erſlern, aber mit Aufidgen 
in der Parallele des trois g 
Poetes Trag. franc. Par, 
peiammelt morden find. 
fi in Le Frane Pompignan C 
Lettre & Mr. Racine le ER 
Traged. de fon pere, und Obi 
für Eher im ıaten St. Biee 
Encyel. v. 3. 1793.  Db das En: 
iınpartial des meilleures Tra zed 
Racine, Par, i76g8. ber Cm 
des Boisgermain if, weh * 
Urb. Cbevreau(f 1701.) & 
feaule (} 1702.) Jean Sa. ® 
(tı704.) Tbeod. 
(} 1706.) Ant. ve la — 
Pechantres ¶ 1709.) Tb. o 
(t1709.) P. Ant. de IaPlace(tu 
Jean Belin (+ ıza. ar 
Bernard (} ızıa.) KBafpı: 
(+ 1718.) El. Geneft (Fin) 
Jerrier (} ı721) — gep 
(t ı721.) Jean (+ 
Jean de IA Chapelle di =) ) 
Houdard de la Motte Er | 
fa Motte die Profa in das 
wieder einführen wollte, It be 
Ines de Eafiro hat Hr.‘ 
Deutfche uͤberſetzt.) Gilles 
(+ 1733.) Aug. adalgna)k 
Anna Barbier (} 1743 € m 
Peilegein(t 1745.) Seanc. De 
(} 1747.) Sen. Richer (F 5 
Danchet (} 1748.) King 
Louis de Boilfy (f 2 
Morcand (} 1758.) I« bi 
de la Brange (f 1758) 
bufac (t 1759.) €. dere 
(+ 1760) Jean de lat 
Maxr. Anna du Boc 
Peofp. Jolyot de Erebillontf! 
Sein erſtes Sräd, Joomenduf, 
3. 1705. Seine Werte find 
12, 2Dd. 1749. 12. 380, 
gedruckt.) Aler. Piron Fe 
Par. 1776, 8.7 Bdbe.) 4 
rel de Be (} 1775. Oeu 1 
8. 6 Bde. Er war der erfie, ® 
nen nattonaf Gegenliand, bie Deiapt 
von Galais auf wu ih 
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Jean B. de Chateaubrun (+ 1735.) 
Pierre Eh. Lolardeau (} 1776. Oeuvr. 
1779. 83.10 Bde.) Jean 3. Breffer 


(f 1778.) Fres. Acouet de Voltaire. 


(t 1778. Sein erſtes, in feinem neuns 
zehnten Jahre geſchriebenes Stuͤck ifi der, 


im J. 1715. gefplelte Oedip und fein letz⸗ 


tes Agathocles, erſt ein Fahr nach feinem 
Tode aufgeführt, Bon den vielen Aus⸗ 
gaben feiner Werke it die von Sen. Beau⸗ 
marchais wohl die beſſere. Geine Triple, 
nehmen die ſechs erſten Bände derfelben 
ein, Bon den vielen, über feine theatras 
liſchen Werke, erſchienenen Schriften, 
beandge Ich mich mis Anführung des Ami 
de la verité ou Leteres impartiales 
... fur toutes les pieces de Theatre 
de Mr. de Voltaire, Par. 1767. 12. 
von Hra. Doursigne , und der vorher ati» 
geführten Schrift von Element, Die 
mehreſten feiner Teauerfpiele, .befonders 
der fruͤhern, find in das Italieniſche (von 
Gerzi, Varetti, Ceſarotti, Conti, Caps 
paccdi u.a. m.) In das Ensliſche, in das 
Deutſche (aber größtentheils ſchlecht, die 
Brbeiten von den Herren Eichenblrg und 
Gotter ausgenommen) und zum Theil in 
das Spaniſche, Daniſche, Hollandiſche, 
Volniſche, Schwediſche, uberſetzt worden, 
Wegen der, von dem Leben des Verf. 
Nachricht gebenden Schriſten, f. den 
Art. Heldengedicht, ©. ss.) El. 
of. Dorat (} 1780.) Franc. de 
Pompignan (Oeuvr. 1784. 8. 4 Bde.) 
— Cb. Paliffor de Montenoy — 
Mauger — Jr. Th. Arnaud — 
Bern. Joſ. Saurin — Ant, Mart. 
Re Mierre (} 1793.) — Rom. de 
Sauvigny — I. Franc Buftide — 
"Jean de la Sarpe (Oeuvr. 1778. 8. 
6 Bde) — Seb. Nic. de Champ⸗ 

— J. Fred. Marmontel 
(t 1789. Seine Trſple. finden ſich im 
ısten ®bd. ſ. W.) — Ducis Cordier 
— ouis Poinfinet de Sivry — 
Ch. 3. Franc. Henault (f 1770. In 
f Pieces de Theatre, Par. 1770. 8, 
findet ſich ebenfalls ein Zripl. in Profa, 
Frangois 11.) — J. 25. Robert Bois 
fiel d Welles — Chabanon = 
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Du Elaicon — Burfay — Mo⸗ 
reau — Araignon — G. Basp. 


de Fontanelle — Chev. Vatan — 


Soubry — Moline — Traverſier 
— J. Fontaine Malherbe — Ant. 
de Kaures — De Mire — Le 
Fevre — Maifonneuve — Ka 
Blanc — Bohain — Eourtialij— 
Ganeau — Roſoy — Boismartin 
— Pelletieer — Renou — Blin de 
Sainmore — Douin — Turpin 
— dUſſieux — Sabatier de Ca⸗ 
vailhon — Peyrand de Beauſſol 
(Seine Arfacides welche im J. 1776 er⸗ 
ſchlenen, find m 6 Aufsügen abgefaßt, 
und auch geipielt worden.) — Gudin 
de In Branelliere — Balze — Au . 
gouvee — Pic. de Graves — Ele 
ment — KRochefort — Maydies, 
— Aaigneloe — Sale — Le 
Brand — Buffardin— Buiflon 
— Konfin — Imbert — De la 
Montagne — Murville - SE 
Pierre — War. Jof. Ebenier — 
LCuce — KRouffin = u. v. a. u. — 
Sammlungen von franzoͤſiſchen 
Trauerfpielen: Le Theatre des T rag, 
france. Rouen 1598- ı611,.12. 2 Bde, 
— ©. übrigens din Art. Drama, S. 
740. f. — — don der Befchichte, 
den Eigenbeiten u. ſ. m. des franzöfls 
fen Zraueripieles, handeln, aufler den, _ 
bey dem Art. Drama, ©. 719 u. f. anges 
führten Schriftſtelern: P. Brumoy 
(Diſc. für le Parallele des . Theatres, 


im ıten Bd. f. Théotre des Grecs,) — 


Franc. Ant. Chevrier \ Dilfert, fur 
les progrös de la Trag.- Par. 1750 
12.) — A. Jayuet (Paral. des Trag, 
grecs et franc, Lyon 1760, 12% 
Scheint der Parallele des Brumon entges 
gen geicgt, und zu Gunſten des franzöf, 
Sejpis. geichrieben zu ſeyn; aber ſehr 
grundlich und bündig iſt dee Verf, niche 
dabed zu Werke gegangen.) — Lingen, 
(L’ami des arts ou letıre crit. dun 
vieux Comedien fur l’etar preient de 
la poefie, et fur les Traged. ınoder- 
nes donnetes depuis 1757 jusquäice 
jour, Gen, 1760, 9, (ine, meines. 
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Bebuͤnkens eichtige Beurtheilung der, iq 
dem angezeigten Zeitpunkt erſchienenen 
Stuͤke.) — Mercier (Bey f. Schrift, 
De la Litterat. er des Litterar. . . . 
Yverd, 1778. 8. findet fid ein nouvel 
examen de la Trag£die frangoife,) — 
Su dem solen u, fi Stucke der, zu Go⸗ 
tha erſcheinenden Cahiers de. Lecture 
v. J. 1785 findet ſi ip eine Hift, du Theat. 
tragique frangois. — — 
Zrauerfpiele in enalifcher Sotache: 
Das erſte, regelmdßige Stuͤck, (welchem, 
fo viel ich weiß, feine Weberferung von 
Trauerfpielen der Alten vorangieng,) if, 
meines Wiſſens, die, im J. 1561. ges 
fpielte, von Th. Sakvllle und Norton ge⸗ 
ſchriebene Tragidie of Ferrex and Por. 
rex, oder Gordobuc, welche neuerdings 
in dem ıten ®d, der Select Collection 
of oldPlays, Lond, 1744 und 1780, 8, 
12 Bde. (S. 99. der aten Ausg. von 1780.) 
wieder abgedruckt worden iff, und wovon 
fih in Warton's Hiftory of Englifh 
Poetry, Dd. 3. S. 355 u. f. ein weitldufs 
tiger Auszug flnbet. Es har einen Chor. 
In der angeführten Sammlung finden fich 
die beflern der vor Shafefpears Zeiten ge- 
fibrtebenen Zrauerfpiele. — Mill, Shak⸗ 
fpeare (+ 1616. Sein erfies Stüd fol 
der, ihm gemöhnlich zugeſchriebene Titus 
Undronifus, und im I. 1589. gefibeleben 
worden ſeyn. Wuffer den einzeln Quart⸗ 
abdrücden und den Folivausgaben von 1623. 
1632. 1664. 1685. find feine Werte von 
Mic. Rome, 1709. 8. 7b. Bon Pope, 
23.4.6068. Bon. Theobald, 1733. 
8. 7 Bd. 1773. 8. Bd. Von Th. Han⸗ 
mer, Drf. 1744. 4. 6 Bo. 1771. 4. 6 Bd. 
Bon Warburton, 1747. 8. 8 Bd. ( melde 
viele Etreitichriften veranlaßte.) Bon 
Johnſon, 1765. 8. 8 Bd. Won Gteevens, 
1765. 4. 2 Bd. 1766- 8. 4 Bb. (nur 
zwanzig Gtüde.) Won Capell ( 1767.) 
8. 10 Bd. 1778. 8.10 Bd. Bon Johns 
fon und Gteevens , 1773 und 1778. 8. 
ı0 Bd. Gupplemente dazu, 1780. 8, 
2 Bd. Bon Reed, 1785. 8.10 Bd. Von 
Bel 1785-1788. ı2. 20 Bde. mit Kupf. 
Bon Edm. Malone, 1786. ı2. 7 Bde. 
3799. 8. 11 Bde, 1791. ı2, 7Bbe, 1792. 4. 


Ter a 


nz; 


ı5,5be. Bon S. Upfrougp.ı7B4. ge 
8. Bon Harding, nach Ötervend 1793. 8 
15 Bde. The Plays of Sh. as they are 
now performed ... 1774. 8. 8 Bde, 
Don der prachtigen Ausgabe durch Boodel 
find, fo viel ich weiß, erſt 4 Heſte, £ 
jedes von zwey Gt. abgedrudt. Und 
aufler diefen eine Menge Handauspaben, 
dergeſtalt, daß dieſer Ditter öfter als 
vierzig Mahle jegt gedrudt if. Er⸗ 
Kuterungsfchriften. Die Anzapl der: 
felben if fo groß, daß ich mich auf die 
mie bekannten einftsdnke ; eine der erſten 
derfelben iſt der fhen vorhin angeführte 
Shore View of Tragedy ... „ by 
Ryıner, Lond. 1693. $. Remarks 
on the Plays of Shak. by C. Gildon, 
bep der Rowiſchen Ausgabe. An Eflay 
on the Genius and Writings of Sh.. 

by Mr. Dennis, Lond, 1712.8. Ber 
5. Becks Mem. of the lite of J. Mil- 
ton 1740. 4. finden ſich Explanat. and 
erit. rem, on Sh, Critic, Obfervar, 
on Sh, by J. Upton, Lond..1746 und 
1748. 8. An Enquiry. into the 
Learning of Sh. ... by P. Whalley, 
Lond. 1748. 8. The Beauties of 
Sh. ... by W. Dodd, Lond. 1752, 
verm. 1780. 12.38, Shaksp. illuftra» 
ted, or the Novels and hiltories on 
which the Plays of Sh. are founded, 
Lond. 17353 und 1755. 12.3 ®b. von 
Mik. kenor, Critic. Hiftor. and Ex- 
planatory Nutes on Sh. .. .byZach, 
Grey, Lond. 1755. 8.2 Bbde. Obfer- 
vat. and Conjedt. upon fome paflages 
of Sh. Oxf. 1766.8. von Th. Torwhitt. 
Eſſay on the Learning ofSh. .» . ». 
by R, Farmer, Cambr, 1767.8. An 


. Eifay on the Writings and Genius of 


Sh, .. . by Mıs. Montagu, Lond, 
177% 8. 1784. 8. Deutid, bush 
I. I. Eſchenburg, Leipz. 1771. 8. mit eis 
nigen Zufägen. Fruſch. Par. 1777. 8. 
Curfory Remarks on 'Tragedy, on 
Sh, . Lond, 1774. 8. Intro, 
duftion to the fchonl of $h. . . 1774. 
8. von Kenrif. A philof. Analylisand. 
Illuftration of Sh. remarkable cha- 


racters by W, Richardfon, L.,1774, ’ 


1784 


VTr«a 


1734. 12. Deutſch, deipz 1773. "DR 


eben dieſem Verf. find neh: Eiſays on 
Sh, dramatic characters of Richard III, 
King Lear and Timon .of Athens, to 
which are added an effayon the faults‘ 
‚of Sh. and additional obferv. on the 
ebar.. of Hamlet, _Lond. 1784. 12. 
Und Eflay on_Shideam,. charadter of 
Fatitaff and on his imität,. of female 
charafters to which are added fome- 
general obſervat. on the ſtudy of Sh, 
1788. 8. 
iluitrared, by Mr: Griffich, Lond. 
1775. 8. Notes and various Read- 
ings on Shak, by Ed. Capell, Lond. 
1775. 4 Verm. mit der School of Sh. 
of extracts from divers engl, books 
e x. [hewing from whence his fe- 
veral. fables were taken and fome 
parcel of his dialogue . .. (1783.) 4 
3 Bde. An Effay on the dram, cha- 
racter of Fallaff 1777. 8. von Mors 
gan; Deutih in der Da Potrida v. J. 
1779. An Effay on the charadter uf 
Hamler, as performed by Mr. Hen. 
derfon (1777.) 8. Six old Plays on 
which Shak. founded his meafure for 
mealüre, Comedy of Errors, Taming 
ıhe Shrew, King John, K. Henry IV. 
K. Henry V. King Lear, 1.1779. 8. 
2b. Dramatic Mifcellanies, con- 
fifting of ceritical Obferv, on feveral 
Plays of Shak..... by Th. Davies, 
Lond. 1784. 8. 3 ®d. Remarks on 
fome of the Carafters of Shak. Lond. 
1785. 8. von Wbeatley. Macbeth rc- 
conlidered 1788. 8. gegen die vorbers 
nehende Schrift. Concordance to Sh, 
1787. 8. 1791. 8. On the merit of 
Sh. in den Eſſ. philof. hifter, and lit- 
terary 1789. 8. Ueber Hamlets Char 
ract. ein Aufl. von Th. Robertfon, Indem 
sten Öte, den Transadt, of the Roy. 
Suc. of Edinb, 1790. 4. Index to 


Shb. von Arscough 1791. 8. Zur Verzle⸗ 


rung una, : Sh, illuftrated, being 
Portraits of allche eminent charstters, 
and Views of all princ, places, men- 
tioned in his plays, fol. 140. Öl. The 
pifturefque Beauties of Sh. by Taylor. 
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Steben Hefte, jedes von 4 Bl. The 
Bee, or a Companion ta the Sh. Gal- 
lery, eont. a Catal. of all the pidtureg 
.". 1789. A Catal. of che Pi. inthe 
Shak. Gallery 1790. 8. 1792. 8: Auch 
gehört hieher noch das Gedicht von Jerniug⸗ 
bam, The Shakfpeare Gallery 179t.. 
4. Erläuterungen in feanzöfifcher 
Sprache: Lettre de Mr. de Voltaire. 
a l’Academie frang. . . . Par. 1776. 
8. und im Guten Bd, feiner Werke, Ausg. 
von VBeaumardald. Engliih, Lond. 
1777. 8. Deutih, mit (ſchaalen) Zus 
figen, von Albe. Wittenberg, Hamb. 
1777. 8, und von 3. J. Efibenburg, im: 
ıten ®d. des deutihen Mufeums vom J. 
1777. mit Berichtigungen. Dife. fur 
Sh. er fur Mr. de Voltaire, p. Jof.: 
Barerti, Land. 4777. 8. In Deuts 
ſcher Sprache: Vergleichung Gh. und: 
Gryphs, von J. El. Schlegel, Im asten 
St. der Erit. Beytraͤge von Gottſched, 
und im sten Bde. ©, 27. ſ. Werke. Dee’ 
14: ı8te Br, in den Briefen über Merk⸗ 
wiürdigkeiten der Pitteratur, Schlesw. 
1766, 8. S. 25 u.f. Ein Yuffag in den 
fliegenden Blättern von deutſcher Art und 
Kunft, Hamb, 1773. 8. ©.zı u. f. Ueber 
Shak. von Joh. Jac. Ejihenburg, Zuͤr. 
1737. 8. Ueberſetzt in das Sranzöjis 
ſche: Mehrere Stüde in dem Theatre 
Anglois des de ia Place, Yar. 1745⸗ 
1748. 12. 8 Bd. Vollſtandig Par. 1776 
1783. 3. 20 Bd. von dem Br. Catuelan 
und den HH. Fontalnemalherbe und le 
Zourneur. Ya das Hollaͤndiſche, Funf⸗ 
sehn Stuͤcke, Amſt. 17785 1782. 8. 5 dd. 
In das Deurfche, von Wieland, Zuͤr. 
1764+1766. 8.8 Bd. - Neu berausgeges 
ben von 9. Eſchendurg, nebſt den von: 
Sen. MW, Übergangenen, und Auszügen 
aus den, dem Sh. gewoͤhnlich zugef.kries 
benen Städen, fo wie Feitifche Anmers - 
ungen und Erläuterungen , ebend. 1775= 
1782. 13 ®d. —. Sranz Beaumont 
und Jobn Fletſcher (+ 1615 und 1629. 
Merle 1647. f. 1750 und 1788. 8.10 Db, - 
Ueberſetzt in das Deutſche ii die Braut 
von. 9. W. von Gerſtenberg, Kopenh. 
1765. 8. bey welcher Ueberſ, ſich auch Tb: 
PP 3 
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Cam "Wbhandf. über das Genie und 
Die Sqhriſten bepder Dichter, fo wie J. 
Sompſons Nachr. von bepber Peben und 
Genle, und Pangbains Nachr. von ihren 
Scauſpielen findet.) Ben Jonfon 
(+ 1655. Werke 1631. £, Bon Whalley 
1756.8. 7 Bd. Die, bey biefer Ausg. 
beſtudlichen Abhandl. und Nacır. bes Her: 
ausg. von Jonſons Benie, und von f. ke⸗ 
ben, find, bey der vorhin angeführten 


Vcherfegung der Braut, mit ins Deutſche 
überfegt worden.) Pbil. Maſſinger 


(t 1639. Werte, Lond. 1779. 8. 4 Bd. 
von J. M. Mafon, 6.4. Dep ihr fins 
ber jich ein Auſſatz über ben Dichter von 


Collmann; und im zten Bde. der Mem, 


of the Suciery of Manchefter 1790. 8. 
einer von I. Ferriar.) Nath. ee 
(16...) Th. Otway (}.1690. 
Plays 1768.13. 3 Bde.) John Dry: 
ven (} ı70. Dram, W, 1762. 8. 
6 Bde.) Nic. Rowe (tı7rı3.) I. 
Addiſon (} ı719) G. Killo (Fı739. 
Works1775.12.2 80. Deutſch,k. 1776. 
8.2 Bde.) Th, Southern (+ 1746. 
"Plays 1775. 12. 3 Bde.) Amor. Phi: 
Jipps (} 1748.) J. Thomfon (} 1748. 
Works 1762. 4. 2 Bde. 1788. 12. 
3 Bde.) Ed. Moung (}ı755. Works 
2779. 12. 6 Dde. 1768. 4: 4 Bde.) 
Ed. Moore (} » » ..) 
Brooke (+... Collection of H. B. 
Pieces 1778. 8. 4 Bde.) Bugh Kelly 
(+ 1777.) m — Jobn Sume 
— Wiurpby (Works 1786. 8 
ch Dr.) — will. Shirley — gem 
| Mdw. Howard —- U —— — 
Mifr. Barıy — John Hugbes — 
Aome — will Wbitebead — 
Bannah Moore — Rob. Jephſon 
— Downmann Se 1792. 8.) 
— Pratt = Edw. Ayscougb — 
—3 Brook — &. Carlisie — 
Miſtr. Eelefia — ©. Coding — 
Mifte. Cowley — 3 Cradock — 
Rich. Cumberland — Delap — 


Tre 


G. Edm. Howard‘ (Fü f. Mifcel. 
Works Dubl: 1782. 8. 3 Bde.) — Th. 
Hull —.%. Jones — Mountfort 
— br. Portal — 7. Holden Post 
— Pratt — Jul Mandeville — 
X. P. FJodrell — Tb. Boyce — 
a. Bickwell — 3. Grethead — 
Rob. Porret — ‚Perc. Stodösle — - 
a. Macdonald — "John St. John 
— J. €. Villiers — Th. Maurice 
— Ian. Mylne ( In f. Poems 1790, 


8%) — RKobendſon — Kichardſon 


u. 0.0.10. — — Sammlungen von 
Trauerſpielen: ©: den Art. Drama, 
©7422 em 


Von der Befchichte, den Eigen⸗ 
beiten u. f. w. des engliſchen Zrauerfpies 
les handıln, auffer den, ben dem Art.’ 
Drama, ©. zaı u, f. angeführten 
Schriftſtellern, und auffer mehrern, von 
ber angezeigten Commentotoren des Shak⸗ 
fpeare, und einigen, ebenfaßs vorber 
fdon benannten Auſſdtzen des H. v. Vol⸗ 
taire, unter andern: YO, Guthrie 
(Effay on englifh Tragedie, L. (1747.) 
8. Segen die Behauptungen bes fe Blanc, 
in feinen Lettres, concernaht les An- 
glois.) — — 


Trauerfpiele in — Sprache. 


Henry Auch unter uns ſcheint das eigentliche 


Zeauerfpiel zuerſt durch Opitzens Ueber⸗ 
ſetzung der Antigene des Sophokles, und 
der Trojanerinnen des Seneca befannt ge⸗ 
worden zu feon. Bon den fruͤheſten Dris 
ginalſtuͤcken faun man ſich aus dem Heros 
des dee Kindermörder, Nürnb. 1645. 8. 
wovon ſich ein Auszug In dem a7ten Stüd 
dee Gottſchediſchen Verträge zur. frit. 
Hihorie dee deutſchen Sprache, Poeſie 
und Beredfamfeit, Peipy. 1741. 8. findet, 
machen. Wegen der folgenden trogifchen 
Dichter verweiſe ih, unter mehrerm, auf 
die Ehronofogie des deutſchen Theaters 
(keipj.) 1775. 8. auf den Tpeaterfalender, 
Gotha 1775. 24. fortgeſetzt bis jeht, und 
überhaupt auf die, ben dem Art, Drama, 


Franc. Dobbs — J. Gambold — S. 724 angejeigten Säriften,. — — 


Franc. Gentleman — Green — 
will. Harrot — Andr. ac 


Irio 
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(Mufit,) 


Ein Inſtrumentalſtuͤk von drey oblis 
gaten Stimmen, 3. €. einer Floͤte, 
Violin und Violoncel. Es beſteht 
insgemein, wie die Sonate, aus drey 
Stüfen son verfchiedenem Charaf- 
ter, und wirb auch oft Sonata a tre 
genennet. Es giebt aber auch drey« 
fimmige Sonaten, bie aus zwey 
Hauptflimmen und einem begleiten» 
den Baß beftehen, und oft blos Trios 
arnennet werben. Beyde Sattungen 
find in Anfehung des Sageg fehr von 


einander unterfchieden, und follten 


daher in der Benennung nicht mit ein« 
ander vermechfelt werden. 

Das gigentlihe Trio hat drey 
Hauptfiimmen, die gegen einander 


concertiren, und gleichfam ein Ge⸗ 


foräch in Toͤnen unterhalten. Jede 
Stine muß dabey interefirt feyn, 
und, indem fie die Harmonie ausfuͤllt, 
zugleich eine Melodie hören laffen, die 
in ben. Charakter des Ganzen ein» 
ſtimmt, und den Ausdruf befördert. 
Dies ift eine der ſchwerſten Gattun⸗ 
gen der Eompofition. Nicht dieje- 
nigen, die den dreyſtimmigen Gaß *) 
allein verftehen, fondern die zugleich 
alles, was zur Fuge und dem dop⸗ 
pelten Eontrapunft gehöret, vollig 
inne, und daneben einen fließenden 
und ausdrufsvollen Gefang in ih⸗ 
rer Gewalt haben, Finnen barin 
glüflich feyn. 


Es giebt Trios, die im ſtrengen 


und gebundenen Kirchenſtyl gefest 
find, und förmliche Fugen in ſich 
enthalten. Cie beftchen insgemein 
aus zwey DViolin » und einer Baß- 
ſtimme, und werden’ auch Kirchen» 
trios genennet. Diefe muͤſſen mehr 
wie einfach befeßt feyn : ohnedem find 
fie von feiner Kraft. . Die firenge Zus 
ge, die bey feyerlichen Gelegenheiten 
und ftarf befeßten Muſiken durch dag 
Volltoͤnige, Feyerliche und Einfoͤrmi⸗ 
.*) ©, Dreplimmig, - - 
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ge ihrer Korefchieitung alle Menſchen | 
rührt, bat in einem Kammertrio, wo. 


jede Stimme nur einfach befege iſt, 


außer auf den Kenner, den bie Kunſt 
allenthalben willfommen ift, feine 
Kraft auf den Liebhaber von Befühl; 
teil er durch feine Weranftaltung zu 
großen Empfindungen vorbereitet if, 
und weil es blog auf das Einzele des 
Gefanges aufmerkfam ift, der ihm im 
ber Zuge norhmendig ohne Geſchmak 
und Ausdrut vorfommen muß. 
Daher erfodert dag Kammertrie 
eine Geſchiklichkeit des Tonfegerg, 
die Kunft hinter dem Ausdruk zu ver⸗ 
bergen. In den befien Triog diefer 
Are ift ein fprechender melodifcher | 
Sag zum Thema genommen, ber 
toie in der Zuge in ben Stimmen ab» . 
mechfelnd, aber mit mehrerer Sreys 
beit, und nur da, mo er von Aus⸗ 
druk ift, angebracht wird; oder es 
find deren zwey oder drey, die oft. 
von entgegengefegtem Ausdruf find, 
und gleichfam gegen einander ftreiten. 
Eingende und jedem Inſtrument ge» 
mäße Begleitung des Thema; freye 
Nachahmungen; unerwartete und 
wolflingende Eintritte,. indem eine 
Stimme der andern gleichfam in die ' 
Medefällt ; durchgängig ein faßlicher 
und wolcadenzirter Gefang und Zwi⸗ 
fchenfäge in allen Stimmen, ohne: 
daß eine durch die andere verdunkelt 
werde; auch wol zur Abwechslung 
Schwierigkeiten und Paffagen von 
Bedeutung, füllen den übrigen Theil 
des Stüts aus, und machen das 
Trio zu einem der angenehmften _ 
Stüfe der Kammermufif. r 
- Gute Trios diefer Art find aber . 
felten, und würden noch feltener feyn, 
wenn der Tonfeter fich vorfegte, ein 
vollkommen leidenſchaftliches Ges 
ſpraͤch unter gleichen, oder gegen ein⸗ 
ander abſtechenden Charakteren in 


Tönen zu ſchildern. Hiezu wuͤrde 


noch mehr erfodert werden, als wol⸗ 
klingende Melodien auf eine kuͤnſtliche 
und angenehme ins Ohr fallende Art 

Pp 4 drey⸗ 
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dreyſtimmig zuſammen zuſetzen. Nur 
der welcher alle einzele Theile der 
Kunſt mit einer fruchtbaren und leb⸗ 

‚ haften Phantafte verbände, und ſich 
übte, jeden Zug eines Charakters oder 
einer Yeidenfchaft in den fchildernden 
Geſpraͤchen eines Heldengedichts, 
oder eines Drama, oder im Ume 
gange, mufifalifch zu empfinden, und 
in Tönen augzudrüfen, würde eineg 
ſolchen Unternehmens faͤhig werden, 
und das Trio zu der höchſten Bol. 
fommenheit erheben. 


Eben diefes läßt fih auch auf die 


uneigentlichen Triog, oder vielmehr. 


dreyſtimmigen Sonaten von zwey 
Hauptſtimmen mit einem blos beglei» 
"senden Baf anwenden, 
in Anfehung des Satzes wie Ductte, 
Die von einem Baß begleitet werben, 
anzufeben, und denfelben Kegeln un» 
terworfen find *). Unter diefen giebt 
es einige, wo die zweyte Stimme der 
erften mehrencheilg terzen = oder ſex⸗ 
tenweiſe folgt, oder blos die Steuͤe 
einer Mittelſtimme vertritt, und in 
der Bewegung neben dem Baß fort: 
Warte dieſe Gattung erfodert einen 
überaus reisenden und auedrufsvol, 
len Befang ım der Oberſtimme, und 
fremde und fünftliche Modulationen 
im Sag, ohnedem geräth fieing Lang · 
wellige und Abgeſchmakte. 
Niemand, als wer ſchon weit uͤber 
die Lehrjahre der Compoſition hin. 
weg iſt, ſollte es ſich einfallen laffen, 
Trios zu ſetzen, es ſey in welcher Gat. 
tung es wolle; da ſo gar viel dazu 
erfodert wird, ein gutes Trio zu ma⸗ 
chen. Unſere heutige junge Compo⸗ 
niften fegen ſich über dieſe Bedeuklich⸗ 
keiten Weg: Daher werden wir von 
zeit zu Zeit mit fo viel fchlechten 
Zriog heingefucht, in welchen oft 
nicht einmal der reine drepftimmige 
Cat beobachtet ift, wo jedes Stüf 
ins gemein auß etlichen nichtsbedeu. 
tenden Solopaſſagen, wozu die bey⸗ 
den andern Stimmen 
*) ©. Duett, 


bie übrigeng. 


eine kahle Bes 
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gleitung hoͤren laſſen, zufammenge« 
fest, und im Ganzen nicht, ein Fun⸗ 
fen von Ausdruf oder Studium an» 
getroffen wird. Welchem Zubörer, 
der nur die geringfte Kunſtwiſſen⸗ 
(haft befise, muß nicht die Haut 
fhaudern, wenn er hoͤrt, daß dag 
Violoncell abwechfelnd den Haupiges 
fang, ‚der gar nichts baßmäßigeshat, 
führet, und die Vielinen den Baß 
dazu fpielen? 3, B. | 


Fersen 
—#- %- 
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Trio bedeutet auch von zwey Mes 
nuetfen, die zufammengcheren, bie 
zweyte, bie dreyſtimmig geſetzt ſeyn 
minß, nach welcher die erſte, die am 
beften nur zweyſtimmig ift, wieder⸗ 
holet wird *). 


er: 


Zrios für das Elavier find von Abel, 
€. P. E. Bach, Kolle, Wagenfeil, Häns 
del, Rameau, J. Aurel, Guenin, J. 
2. Hamberger, Bambini, Fr. A. Hofs 
meifter, Fr. A. Baumbab, J. A. Zuf, 
J. ©. Kolb, Borti, Bart. Yruni, Mur 
Elementi, Colombe, Foder, S. Santn, 
kachnith, J. ©. Lang, ©, B. Martini, 
Joh. Martini, Michaelis; — für bie 
Violine von Corelli, Tartini, Piantas 
nida, Telemann, €. P. Bach, Hockh, 
Graun, Fr. Benda, Hertel, Sevffarth, 
Ezartd, Janitſch, Stamitz, Beſoni, 
keop. Hofmann, Schwanenberger, Heise 
den, Toeſchin, Cannabiſch, Fllz, Yuanas 
nt, Campioni, Demachi, 8, Boecherini, 
Zappa, Theod. Smith, Agus, Fey 
Aspelmeyer, Joh. Braun, C. Breunig, 
Cannaletti, 3. Cervetto, Chatrain, Chres 
tion, I. Elampi, ©. 8. Citri, W. 

Eramer, 

*) ©, Dienuet, 
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Eramer, Eröner, Ditters v. Ditteräborf, 
Delphin, Peduc, W. Flakton, Yan. Eränzt, 


J. Gehot, Br. Seminiani, Fel. de Giardini, 


fanctti, I. A. Marthieu, M. J. Matthleu, 
B. Menefini, 3. I. Mondonville, 8, 
Mosart, Alb. Grönemann, Kr. Guerint, 
Gab. Ouillemain, Helbert, Holzbogen, 
Jadin, Janſon, Ant. Kammel, €, ©, 
kidorti; — für die Floͤte von Krebs, 
Kleinknecht, Kirnberger, Riedt, Rejel, 
Quanj. Schafrath, Abel, Schale, Braun, 
Safe, Er. Benda, €. P. E. Bach, 9, 
Hofmann, Mic. de la Barre, Anna 
Bon, Yof. Canal, Rlorio, C. 8. Wldich, 
Goldberg, Giuſ. Martini, ©. Metiger, 
Granam, J. Fr. Grenzer, I. Fr. Klofler, 
Mufurd; — für die Raute; J. Kropf. 
sand, P. C. Durant, €, Kobott — u, 
v. a. m. geſetzt. — — 


Triole. 
(Wuſik) 


Iſt die Benennung von drey auf 


einander folgenden gleichen Noten, 
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die den Zeitraum von zween einneh⸗ 
men, wenn z. B. drey Achtelnoten 
auf ein Viertel, oder drey Sechs⸗ 
zehntelnoten auf ein Achtel ange⸗ 
bracht werden. Sie werden, wo es 
des Vortrags wegen nöthig iſt, daß 
man fie ſogleich erkenne, durch bie, 
Zahl 3 uͤber der mittelſten Note an⸗ 
gezeiget. 


Die Triolen ſind eine Erfindung 
der Neuern, und bey Gelegenheit des 
verzierten oder bunten Contrapunkts 
entſtanden. Sie verruͤlen die natuͤr⸗ 
liche Eintheilung der Zeit, ohne dar⸗ 
uͤber unfaßlich zu werden, und brin⸗ 
gen dadurch, daß drey Noten nicht 
laͤnger dauern, als zwey, viele Leb⸗ 
haftigkeit und Mannichfaltigkeit in 
die Glieder der Taktbewegung. Go 
ift 4.2. in —— Satz der zwey⸗ 
te Takt, der uͤbrigens eine blos ver⸗ 


aͤnderte Wiederholung des vorher⸗ 
gehenden Taktes iſt, weit lebhafter 
neun umd Ausdruf, als der 
erfte: 





Wird die Triole aber ftatt vier ges 
fchmwinderer Noten angebracht, 5. B. 
ftart vier Sechszehntheilen auf ein 
Diertel, fo bewuͤrkt fie gerade dag 


Gegentheil, und erfchlafft gleichfam 


die Bewegung, mie hier: . 





Diefer Fall ift aber felten, und der 
zufammengefeteren Eintheilung we⸗ 
gen fihwerer zu fpielen und zu vers 
ſtehen, als in dem vorhergehenden 
Gall, weil e8 weit leichter ift, zwey, 
als vier Theile in ein Gedrittes zu 
Bringen. 

Ob nun gleich die Triolen faft wie 
die Tripelnoten des 3, $ und anderer 


* 


aͤhnlicher Takte anzuſehen ſind, ſo 
ſind ſie doch von dieſen vornehmlich 
durch die harmoniſche Behandlung _ 
unterfchieden. Bey den Triolen kann 
die Harmonie fich nicht bey der zwey⸗ 
ten oder. dritsen Note verändern ; bey 


‚den Tripelnoten bingegen fann je 


de Note eine andere Harmonie zum 
Grunde haben; fie find daher auch 
fchwerer im Vortrag, ald. die Noten 
der Triole, die ganz leicht vorgetra⸗ 
gen werden. In zwey » ober mehr» 
flimmigen vornehmlich Elavierftüfen . 
huͤtet man ſich, zwey Noten gegen 
eine Triole zu ſetzen, wie beiy a, weil 
die gegenſeitige Bewegung widrig⸗ 
und ſchwer zu treffen iſt: zu den Tri⸗ 
pelnoten hingegen Finnen“ jederzeit 
Rosen angebracht, und ohne die 
P$ gering« 
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geringfte Schwierigkeit getroffen wer». 
„den, mie bey b. 





—4— 


Wollte man auch die erſte und dritte 
Baßnote des erfien Beyfpiels durch 
einen Punfe verlängern, und bie 
zweyte und vierte zu Sechszehnthei⸗ 
len machen, fo trifft die Sechszehn⸗ 
telnote doch nicht — die letzte Note 


Tei 


ber Triole, fondern erſt mach ihr; 
boch ift die Zufammenfesung Teich“ 
ter zu £reffen und zu verſtehen, als 


die vorhin angezeigte, und fomme - 
auch Bin und wieder in Elavierftüfen 
vor, ob ſie gleich da noch ihre Schwie⸗ 


rigkeiten im Vortrag bepält. 


Die Triolen — vermuthlich zu 
den Sextolen Gelegenheit gegeben, 


die mit der Zahl 6 bezeichnet, und 
ſtatt vier Noten auf einer Zeit ange⸗ 
bracht werden, z. B. ſechs Sechs zehu⸗ 
tel ſtatt vier auf ein Viertel. Man 
unterfcheidet fie aber im Vortrag auf 
eine mer*liche Art von den Triolen. 
Diefe werden, wenn auch ihrer zwey 
ufammengezogen werden, wie bie 


htel im $ Taft marquirt, nämlich 


drey und drey; jene hingegen wie bie 
Achtel im 3 Takt, nämlich zwey und 
e zu zwey zuſammengeſetzten 

riolen koͤnnen auf dem Klaviere 
zwey Noten in der Baßſtimme gang 
bequem angefchlagen werden, zur 
Sextole aber nicht. 3.2. 


me en 
le 





Daher fie genau bezeichnet werben 
mäffen, wenn fie recht vorgetragen 
werden follen. 


Man hat in Selofachen noch mehr 


dergleichen Olen von 5,7, 9 und mebs _ 


reren Noten, für die man noch feine 
Nainen hat, eingeführet. Sie er- 
fodern aber einen gefchiften Spieler, 
und find bey dem allen, zumal wenn 
fic von feiner beträchtlichen Geſchwin⸗ 
digkeit find, und ihrer etliche auf ein» 
ander folgen, von widriger Wuͤr⸗ 
funy auf den Zuhörer, weil fie die 
natůrliche Taktbewegung san; aufs 


x 


heben fcheinen, da bie Triolen und 
Sextolen hingegen fih leicht in jede 
Taktbewegung ſchiken, und, twenn fie 
mit Geſchmak und Ueberlegung aus 
gebracht werden, bem Sefang ein 
großes Leben geben. 


4 — 
(*) Ueber den Vortrag der Triolen, 


f. unter mehrern, das ste Hauptſtück im 


Triton: 


ri 
2DTriton. 
ee (Mu) 

Die Alten haben die übermäßige 
QuarteF-H Tritonusgenennt, weil 
fie aus. drey ganzen Tönen befteht, 
folglich) einen Are en Ton höher if, 
als die reine Auarte. Da man in 
dem damaligen Syſtem von keinem 
‚andern, als großen ganzen Toͤnen 
wußte, fo war dag Verhältniß def 
felben von 543. In dem heutigen. 
Syſtem find die * falſchen Quin⸗ 
ten *C-G und *6. dvondiefem Ver⸗ 
haͤltniß, und wafer Triton, der aus 
zwey großen. und einem Fleinen 
ganzen Ton zufammengefent ift, hat 
das Verhaͤltniß 3%, und ift folglich 
um %2 tiefer, als der Tritonus der 
Alten. 

- Diefed Intervall wurde vor Alters 
wegen feiner Härte und wegen der 
Schwierigkeit, es im Singen zu tref⸗ 
fen, unter die unmelodifchen Fort 
fchreitungen gejäplt, und an deſſen 
ftatt mußte allegeit die reine Duarte 
E.- Bgefungen werden, wodurch denn 
auch die wuͤrkliche Einführung des B 
in der Altern Mufit veranlaffet wor⸗ 
den *). Auch in der heutigen Mur 
fit gehört fowol der Triton als feine 
Umkehrung, die falfche Duinte, uns 
ter die verbotenen melodifchen Fort⸗ 
fehreitungen, doch nur im firengen 
Kirchenſtyl; außerdem aber, und vor» 
nebmlich in Kecitativen, werden bey» 
de bey nachdrüflichen Stellen ohne 
Bedenken gefegt, und find oft von 
ber größten Kraft und Schönheit in 
der Melodie. 

- Der Triton koͤmmt in allen unfern 
Durtonleitern von der vierten zur ſie⸗ 
.benten Stufevor ; man muß ihn aber 
von der großen Quarte, die in dem 


verminderten Dreyklang von der Sin 


Duinte des Grundtones zur Octave 
deffelben vorfommt, wol unterfchei: 
den. Erfterer iſt die eigentliche übers 
— — die in der Umkeh⸗ 


gtoße Quarte des verminderten 


Tri⸗ 


rung zur falſchen Quinte wird; die 
klanges aber wird in der Umke —* 
zur verminderten Quinte. Jener iſt 
ein diſſonirendes, dieſe aber ein mehr 
conſonirendes Intervall, deren Be⸗ 
handlung in der Harmonie ſehr von 
einander unterfchieden- iſt, wie an 
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‚feinem Orte gezeiget worden ). 


Triumphbogen. 
GBaukuni.) 


Unter den Ueberbleibſeln der ehema⸗ 
ligen roͤmiſchen Pracht befinden ſich 
einige, denen man den Namen 
Triumphbogen gegeben hat; weil ſie 
die Geſtalt großer gewoͤlbter Stadt⸗ 
thore haben, und zum Andenken 
wichtiger Eroberungen geſetzt worden. 
Sie werden auch Ehrenpforten ge⸗ 
nennt. Man fiehet in Kom noch 
drey Denkmäler diefer Art, die den 
Kaifern Titus, Septimius Severus 
und Conftantinus zu Ehren gefegt 
worden. Sie find alle drey nad) eis 
nerley Form: ein fehr großes und 
hohes Portal, zu deffen beyden Eeis 
ten fich noch zwey Kleinere befinden. 
Die vordere und hintere Hauptfeiten: 
find mit Eulen verzieret, die ein 
vollftändiges Gebälte mit darüber 
gefegter Atiife tragen. Ueber den 
Bogenund an dem Fried des Gebaͤl⸗ 
kes findet man die Abbildung der grofr 
fen Thaten, wodurch das Dentmal 
veranlaffet worden, in Stein aus⸗ 


gehauen. 

Es fcheinet, daß diefe prächtigen 
Gebäude in Rom unter der Kegierung 
der Raifer aufgefommen feyn. Gie 
gehdren Überhaupt in die Claſſe der 
Denkmäler, von denen wir in einem 
befondern Artikel geſprochen baben. 
den neuern Zeiten werden ders 
gleichen Ehrenporten bey feyerlichen 
Einzügen großer Monarchen biswei⸗ 
len nachgeahmet, aber meiftentheilg 


auf 
*) 6. Duarte ; Duinte. 


# 
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auf eine’ fehr Teichte Art gebaut, ind 


hernach wieder eingeriffen. Das 
große Portal an dem Königlichen 
Schloß in Berlin, -ift nach dem Mus 
fter des Triumphbogen des Kaifers 
Septimius Severus gebaut. 


| m 

(*) Nacheichten won den‘, im dieſem 
Artitel angeführten Zeiumpbbogen der 
Alten ‚ finden ſich bey den Art: Bauart, 
©. 304 und 306. und Slaches Schnitz⸗ 
wert ©. 00. — — 


"Entwürfe zu Trlumphbogen haben, von 


Neuern, unter mehrern, geliefert: Ze 


Brun (Arc de Triomphe en Obelis- 
que pour la Place Dauphine,, geſt. v. 


Ehauveau.. Arc de Triomphei I’hon- 
neur de Louis le grand, Deux Arcs 
de Triomphe, gef. von Pe Pautre.) 


zeoten. 
(Schöne Künfe.). 


Es iſt ſchwer, den 'eigen lichen me 


taphoriſchen Sinn dieſes Worts, 
wenn es von Werken des Geſchmaks 
gebraucht wird, zu beſtinmen. Es 
fcheinet überhaupt einen Mangel 
äftherifcher Annchmlichkeit eines Ges 
genftandeg augzudrüfen. Sehen wir 
auf die eigentliche Bedeutung zurüfe, 
in der das Mort ebenfalls etwas 
mangelhaftes bedeuten fann, fü fin« 


den wir, daß es auch ben Mangel‘ 


der Säfte anzeiget, wodurch die na» 
türlichen Korper des Pflanzen, und 
Thierreiches ein geſundes und wol: 
gefälliges Anfchen befommen. Eine 
trofene Pflanze iſt zwar feines der 
ihr zufommenden twefentlichen Theile 
beraubet ; aber der Lebensſaft, daher 
fie die volle Schönheit der Geftalt 


und das Gefällige des Anfeheng er⸗ 


halten follte, fehlet ihr. Hievon 
ſcheinet die Bedeutung des Wortes, 
wenn es von Gegenſtaͤnden des Ge: 
ſchmaks gebraucht wird, hergenom⸗ 


men zu ſeyn. 


xra 


Diefem zufolge würde Sie Troken⸗ 
beit zwar feinen Mangel des Wefent- 
lichen oder -des Nothivendigen, ſon⸗ 
dern blog Armuth, oder: gänzliche 
Deraubung des Annehmlichen aus⸗ 
brüfen. Ju der That ſagt man von 
einer Erzählung, fie ſey troken, 
wenn fie auch bey der genaueſten 
Nichtigkeit des Wefentlichen der Ge⸗ 
ſchichte, den Anführung der kleineſten 
Umftände, weder die Phantafie, noch 
die Empfindung angenehm’ unters 
hält: und fo wird Aberhaupt jeder 
Gegenftand des Geſchmals, der nur 
dem Verſtande Nichtigkeitgeiget, für 
ben finnlichen Theil: unfrer Vorſtel⸗ 
lung aber nichts reizendes hat, tro⸗ 
fen genennt. | 

Und hieraus läßt ſich unmittelbar 


- abnehmen, daß die Trofenheit in 


Werten ded Geſchmaks ein fihr 
fchro:rer Schler ſey, weil fie dem 
Zwek derfelben gerad. entgegen ſteht. 
Eben der Annehmlichkeiten halber, 
in deren Mangel das Trokene beſteht, 
wird ein Gege iſtand aͤſthetiſch, oder 
für die ſchonen Kuͤnſte brauchbar; 
daher wuͤrde das ſchoͤnſte Gedicht, 
die Neneiß 5. DB. im einer frofenca 
Veberfegung aufhoͤren, ein Gedicht, 

ein Wirk des Geſchmaks zu feyn. 
Man verfällt leicht ind Trofene, 
wenn man blog mit dem Berfland ars 
beiret und weder der Einbildunges 
kraft, noch dem Herzen einen Antheil 
an der Arbeitgiebt. Was in Abficht 
auf ſtrenge Wiffenfhaft ein glüͤkli—⸗ 
cher Schwung des Genies ift, ſich 
immer blos am Weſentlichen der Be⸗ 
griffe zu halten, und alles big zur 
hoͤchſten Deutlichkeit zu entwikeln, 
wird in fehonen Künften ververblich, 
An Werfen des Gefchmafs fomnıen 
die Säfte, wodurch fie ihr Anfeben, 
ihre Annehmlichkeiten und ihre Rei— 
jungen bekommen, von glüflicher 
Mitwärktung der Phantaſie und des 
Herzens her. Weſſen Phantafte bey 
der Arbeit nicht erhitzt ji, oder we⸗ 
nigſtens lacht; weſſen Herz nicht 
Waͤrme 


Märme dabey fühlt, der laͤuft Ge⸗ 
fahr troken zu werden. Bey den 
muͤhſamen Arbeiten iſt man in die⸗ 


ſem Falle; deswegen jeder Kuͤnſtler 


wohlthut, das Werk von der Hand zu 
legen, ſo bald ihm die Arbeit muͤh⸗ 
ſam wird. In Werken des Ge— 
ſchmaks alles nad) Regeln abpaffen, 
anftart dem Feuer dee Genies zu fol- 
gen, macht ebenfalls trofen. Nur 
Die, die ıhrer Materie voͤlllg Meifter 
find, und die Mittel zur Ausübung 
gänzlich in ihrer Gewalt haben, ver» 
meiden die Trofenheit. 


zreopen, 
(Rebende Kuͤnfte.) 


Könnte im Deutfchen durch Ablei- 
tungen gegeben werden. Denn die 
Tropen find nichts anders, als Abs 
kitungen der Worter und Redensar⸗ 
ten auf andere Bedeutungen *). So 
wird in der Redensart: die ganze 
Stadt ift beſtuͤrzt, das Wort Stadt 
von feiner eigentlichen Bedeutung auf 
Die Bezeichnung der Einwohner ab» 
gelritet, und ift in dieſer Redensart ein 
Tropus. Es giebt, wie wir bald 
fehen werden, fehr viel Arten diefer 
Ableitung; jede Sprache hat eine uns 
zählige Menge derfelben, und fie ent« 
ſtehen aus verfchiedenen Urfachen. 
Eine der gemöhnlichften ift der Man» 
gel eigentlicher Worter. Man fagt: 
Diefer Menſch bat eine harte Seele, 
weil man fein eigentliches Wort hat, 
dasjenige augzudrüfen, was der Tros 
pus hart hier bezeichnet; andre Male 
entftel :ı fie, weil man in der Eil, 
und um kurz zu fepn, einen Ausdruk 
ſtatt einer Umfchreibung, oder auch 
nur, weil er fich der Einbildungss 
fraft eher, als der eigentliche dar» 


ſtellt, gebraucht ; wie in den Redens⸗ 


artın: Europas bar mebr Rünfte, 
als jeder andre Welttheil; er 


*) Verbi vel fermonis a propria figni- 


ficatione in aliaın cum virtute muta-- 


tio, Quincil. VI, 6, 


ſetzt. 


AIro 


fühet-bundert Pferde an, anſtatt 
hundert gewaffnete Keuter. Gar 
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‚oft entfichen die Tropen aus. bem 


eftreben, nachdrüflich zu feyn,. und 
das, was man fagen will, Dem ans 
fhausnden Erkenntniß vorzubilden. 
Sp jagt mans; Er brennt vor Zorn, 
- &8 ließe fich leicht zeigen, daß der 
größte Theil jeder Sprache aus Tros 
pen befteht ; davon aber die meiſten 
ihre tropifche Kraft verloren haben, 
und für die eigentlichen Ausdrukeges 

halten werden. Mir wollen aber 
bier feine Abhandlung über die Tro, 
pen fchreiben; wer diefe Mateisie in 
ihrem ganzen Umfang gründlich bes 
handelt fehen will, kann darüber dag 
Merk eines franzoͤſiſchen Schrififtels 
lerg leſen*?). Wir betrachten fie hier 
nur in Abficht auf ihre aͤſthetiſche 
Kraft, in fofern fie der Rebe eine 
aͤſthetiſche Eigenfhaft gebew, Die 
Quintilian in angejzogener Stelle 
Virtutem nennt, und die unfer 
Baumgarten zu fehr eingefc) ränft, 
da er fie unter dag Afthetifche Licht 
Mir halten ung aber hier nur 
bey den Allgemeinen auf; weil wir 
die Kraft. der befondern Gatwungen 
der Tropen, im dem jedem befunderg 
gewidmeten Artikel betrachten. 
Alle Tropen haben dag mit einans 
der gemein, daß der Begriff oderdie 
Borftellung, die man erweien will, 
nicht unmittelbar, fondern vermit⸗ 
telft einesandern erweft wird. Diefe 
Verwechslung gefchieht entwe der aus 
Noth, weil man kein die Sciche uns 
mittelbar ausbrüfendes Wort hat, 
oder aus Abfichten. Aus Nouh nennt 
man unfihtbare Dinge mil; Namen 
der ſichtbaren. So bald nıan aber 
diefer Tropen nur in etwas gewohnt 
wird, fo verlieren fie ihre Kraft und 
find wie eigentliche Ausdrüfi:. Bey 
den Ausdrüfen, fallen, ſehen, bes 
greifen, fich vorfiellen, erwägen, 
falle 

®) — des Tropes par Mic. du Mar- 
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fällt uns gar felten ein, daß fie Tto⸗ 
pen find. 


Man fann aus gar vielerley Ab» 
fichten die Begriffe verwechſeln. Ent 
weder ſcheuet man fich die Sache ges 
radezu zu fagen, weil fie etwas ans 
ſtoͤßiges oder beleidigendeg, oder auch 
blog etwas zu robes hat. Daher 
entftehen mancherleg Tropen. Go 
hält man für anftändiger von einem 
Menfchen zu fagen, er babe etwas 
eilig gelebt, als geradezu zu ſagen, 
er habe ſich mancherley den Koͤrper 
ſchwaͤchenden Wolluͤſten ergeben. 
Durch dergleichen Tropen kann man 


* manches ſagen, das ſich geradezu 


* 


gar nicht ſagen ließe. Diejenige Art 
Menfıhen, die ein beſonderes Stu: 
dium haraus machen, in dem gefell» 
ſchaftlichen Leben alles rohe, anftdf- 
fige, mwidrige zu vermeiden, die uͤber⸗ 
alt Gefaͤlligkeit und Zierlichkeit anzu 
bringen fuchen, haben ungemein viel 
fropifihe Redensarten, die ihnen eis 
gen find. Sie fallen aber auch leicht 
in da& Gezwungene und Gegierte. 
Man braucht aber auch Tropenin 
Abfichzen, die jenen gerade entgegen 
gefegt find; nämlich weil der unmits 
telbare Ausdruk nicht ſtark, nicht 
treffend, nicht mahlerifch genug ift; 
oder mit einem Worte, weil er die 
Sache nicht nahe und fräftig genug 
darſtellt. Im vorhergehenden Fall 
merden alle Sachen mit einem 
Schleyer bedeft, der das Unange- 
nehme verbirget, und nur dag Artige 
darin fehen läßt; in diefem aber wer⸗ 
den fie im ihrer nakenden Geftalt ges 
zeiget; und wo dieſes noch nicht ge 
nug ift, wird ihnen fogar die Haut 
noch abgezogen, damit alles und je 
des noch deutlicher und treffender mo» 
ge gefehen werden. Der unmaniers 
liche Menſch wird alddann zum Baͤ⸗ 
reir, der grauſame zum Tiger. 
Endlich bat man bey Verwechs—⸗ 
lung der Ausdruͤke bisweilen auch blog 
die Abficht, die Vorſtellung leichter 
und finnlicher zu machen. Go fagt 


eo 


man von einem Menfchen, der vor. 
theilhafte Werbefferungen feiner 
Gluͤksumſtaͤnde zu hoffen hat, er ba» 
be fchäne Ausfichten, 

Ang diefen verfchiebenen Abfichten 
entftchen ſo unzählige Arten der Ber. 
wechglung in den Vorftellungen und 
Ausdruͤken, daß es ein findifches Un⸗ 
ternehmen waͤre, ſie alle herzaͤhlen 
und beſtimmen zu wollen. Noch ums 
gereimter würde es fepn, die Erfin⸗ 
dung und den Gebrauch der Tropen- 
durch Regeln lehren zumwollen. Alles, 
was hievon überhaupt mit einigem 
Nugen kann gefagt werden, beſteht 
in allgemeinen Anmerkungen, welche 
einige Kraft haben fönnen, den Ges 
ſchmak in dem Gebrauche der Tropen 
zu lenken. . 


Deder Tropus hat etwas Ähnliches 


mit einem Zeichen. Denn aus ber 


Vorſtellung, die er unmittelbar cr» 
weit, muß eine andre hervorgebracht 
werden, fo daß die erfte einigermaafs 
fen. dag Zeichen der andern if. Aug: 
diefer Vorftellung laffen fich verſchie⸗ 
bene nüßliche Anmerfungen herleiten. 
Die Zeichen mäffen verftändlich, auch 
nicht gar zu weit hergefucht feyn ;- fie 
muffen von Dingen bergenommen 
feyn, die allgemein befannt find, nicht 
aus Gegenſtaͤnden einer befondern Les 
bensart, am allerwenigften aus fol 
den, womit allein die geringfte 
Elaffe der Menfchen fich befchäftiget, 
fondern aus folchen, die etwas fhäße 
bares, etwas edles haben; aus den 
Würfungen der Natur, aus Nationals 
geſchaͤfften, aus allgemeinen er un 
lichen Verrichtungen, aug —* 
ge⸗ 


und Wiſſenſchaften, die etwas 
meines und edles haben. 
In Anſehung ihres Gebrauchs muß 
man auf die Urſache, die ſie hervor⸗ 
bringt, ſehen. Wie die Noch nir⸗ 
gend ein Gefeg erkennt, fo ift es auch 
bier. Wo fic aus Noch gebraucht 
werden, da find fie unvermeidlich, 
und im biefen Faͤllen dienen allein die 
vore 


ro 
vorhergehenden Anmerfungen. Nur 
muß man diefe Noch nicht zur Zus 


gend machen wollen. Immer Zeichen, 


anftatt der Sache felbft gebrauchen, 
erwekt in die Länge Ekel, und macht 
« Ermüdung. Man würde abgefchmaft 
soerden, wenn man allzeit in Tro⸗ 
pen reden wollte. a 


Braucht man die Tropen In ber 
zweyten Abficht, fo * man ſich vor⸗ 
nehmlich vor der Weichlichkeit und 
der Ueppigkeit in ihrem Gebrauch, 
die im Örunce eine blog kindiſche Zie⸗ 
zerey (ft, im Licht zu nehmen. Alles 
geradezu zu fagen, iſt freylich oft 
grob, oft anjtogig und manchmal bes 

eidigend: aber and) immer viel vers 
blüme zu feyn, alles zu fchmüfen, 
oder zu beräuchern, ift vielleicht noch 
widriger. Wenigſtens können mann» 
liche,; freye Seelen eher die erftere, 
als dieſe Augfchweifung vertragen. 
Es giebt Leute, die fo übertrieben 
zärtlich find, daß fie bald gar nichts 
mehr mit feinem Namen nennen dürs 
fen, kleinmuͤthige, kindiſche, aller 
Nerven beraubte Seelen, die überall 
etwas finden, das ihnen Scheu madht, 
Eybariten des Geſchmaks. Solche 
Seelen verräth ein augfchweifender 
Gebrauch fchonender Tropen. 


Auch in der dritten Abficht muß 
man fi) vor der Unmäßigteit hüten, 
welche hier allzugroße Heftigkeit ver» 
räth, fo wie die vorhergehende zu 
viel Weichlichfert anzeige. So wie 
ein Menfch, der nichts ohne Fechten 
mit Händen und Füßen fagen kann, 
und die Erzählung der gleichgültig« 
ſten Dinge mit den feltfamften Ber» 
drehungen begleitet, abgefchmatt 
wird, fo wird es auch der, welcher 
beftändig in verftärfenden Tropen 
fpricht, und zum Theil auch der, wels 
cher ohne überhäufte Menge derſel⸗ 
ben fie übertreibt. Man muß bier 
bie befondere Abficht, in welcher man 
fpricht, oder fchreibt, genau vor Au⸗ 
gen haben, und die Lage, nebſt dem 


figen wiſſen, 


Te . 
Charakter ber Perfoneit, fiir welche 
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‚man fchreibt, damit man die allein 


untabelhafte Mittelſtraße zu wählen 
im Stande fey. 


Yuch in der vierten Abfiche kann 
der Gebraucd der Tropen gar ſehr 
übertrieben werden. Diefes ſcheinet 
befonders feit einigen Jahren in 
Deutſchland aufzufommen, mo zu 
befürchten if, daß man, wie ehedem 
in Griechenland und Rom, auf 
den augfchmweifenden, fopbiftifchen 
und vhetorifchen Gefchmat des 
Schönfchreibens virfalle, ohne zu⸗ 
vor, wie bey jenen Völkern ges 
ſchehen, jemals die ſchoͤne Einfalt 
der Natur erreicht zu haben. Man 
fann von gewiſſen Gegenden Deutſch⸗ 
lands bald feine deutfche Schrift 
von Geſchmak lejen, wo nicht bie 
Tropen, die am fparfamften als 
feine Würze ſollten gebraucht wer⸗ 
den, in der größten Verſchwendung 
vorfommen. Inſonderheit fcheinet 
man fich in diejenigen verliebt gu 
baben, die von den zeichnenden Küns 
ften hergenommen werden. Man 
hört von nichts, als von der Bra 
zie, dem Contour, dem Eolorit, dem 
ſchoͤnen Jdeal u. d. gl. = 


Man muß alfo nicht nur ons 
im Gebrauch der Tropen fich zu mäfe 
fondern auch ın ber 
Wahl derfelben alles Affectiree, ale 
Ueppigkeit und aflatifche Zärtlichkeit 
vermeiden. Die griechifchen Gram— 
matifer, haben mit einer übertriebenen 
Genauigkeit die Gattungen ber Tre 
pen aus einander gefegt. Nur die 
vornehmften Arten machen eine Lifte 
vor Namen, die dem guten Geſchmak 
Gı,.hr drohen. Wir „überlaffen je» 
dem Liebhaber, der hievon Unterricht 
haben will, die Mühe, fie bey jenen 
Schriftfiellern nachzufuchen. Was 
von befondern Tropen ung anmer- 
kungswuͤrdig gefchienen, iſt unter 
folgenden Artikeln zu finden: AL 


legorie, Metapher, Spott, Yys 
ET perbel, 


J 
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perbel, Umſchreibung ober Peri- Einige halten fie fur Vorſtellungen der 


phraſis. 

Von den Tropen handeln, unter meh⸗ 
rern: Quinctilianus (Im öten Kap. 
des sten Buches f. Inſtitut. — Ceſ. 
Cbesnean de Murfais (Des Tropes 
ou des diſſerens fens dans lesqueis 
on peht prendre un m&me mot Jans 
üne même langue „.. Par. 1730, 8. 
Das Wert iſt in 3 Tb. abgetheilt, wo: 
von der-erfle, in 7 Artiteln, des Tro- 


pes en general; der zweyte, in 23 Art. 


des Tropes en particulier ; der dritte, 
in ı2 Art..des autres fens dans lesquels 
un m&me mer peut être cmploy& dans 
‚le Jifcours handelt. Er nimmt der Treo» 
pen überhaupt ı9 an.) — Er. Bonnot 
de Condillac (Im sten und gten Kap. 
des aten Buches vom aten Th. f. Unter⸗ 
richts aler Wiffenitaften, ©. 27: uud 
255d.1.) = Domsiron (Im ıten 
Kaop. des sten Abſchn. von ıten Dde. ſ. 
Princ. gen. des belles lettres, S. 138.) 
— 65. Campbell (Im aten Bande 
©. 176. f. Phitofophy of Rhetorik. ) 
— Eb. Batteux (In f. Einleit, Bd. 4. 
©. 83. d. U. Ausg. v. 1774.) — I. € 


Adelung (Im ıten Bd. ©. 371 uud 400 ° 
f. Wertes über den deutſchen Gtyl der 


sten Aufl) —u.a.m. — ©. übrigens 
den Art. Figur, ©. 232 uf. 


Tropfen. 
(Baufkunſt.) 
Sind kleine Zierrathen an dem Un⸗ 
terbalken der doriſchen Ordnung. 
Naͤmlich unter jeden Dreyſchlitz kom⸗ 
men ſechs ſolche Tropfen in Form ab⸗ 
eſtutzter Kegel, und in eben di er 
——— werden ſie auch an vem 
Kinne der Kranzleiſte angebracht *). 
Es ift blos aus Neigung zum Ge⸗ 
woͤhnlichen, daß man fie in der Baus 


kunſt beybehalten hat, wo fie eben, 


nichts zur Schönheit beytragen. 
°) ©. Kranzleife.- 


# 


Tropren von Pech oder Wache, wei⸗ 
ches bie alten Baumeifter auf die 
Drepfchlige (die urſpruͤnglich Bal⸗ 
feuföpfe waren,) geklebet, um fie vor 
dem Eindringen der Naͤſſe zu bewah⸗ 
ven; andıe halten fie für Köpfe der 
Zapfen, wodurch die Dueerbalfen an 
die Unterbalten befiftiget worden. 
Gegenwärtig find fie in der That 
nicht8bedeutende Zierrathen, die ein 
Baumeifter ohne Schaden des guten 
Geſchmats weglaffen könnte. 


Tropheen. 
CGCGvoukunſt.) 


LUrſpruͤnglich waren ſie von eroberten 
Waffen zuſammengeſetzte Denkmaͤler, 
die an dem Orte des Sieges geſetzt 


wurden. Zur Nachahmung derſelben 


bat man hernach in der Baukunſt als 
lerhand in Holz oder Etein augges 
hauene Waffen als Zierrarhen anges 
bracht, und fie entweder in den Giebel⸗ 
manren, oder auf den Gebälfen und 
Gallerien, oder auch an den Wänden 
und Pfeilern der Gebäude angebracht, 
wie verfchiedentlich an dem berlinis 
fchen Arfenalzufehen. Die Tropheen 
an den Wänden find aus Nachah— 
mung einer Gewohnheit der Roͤmer 
und vermuthlich auch anderer Volker 
entftanden, bey denen e8 bisweilen 
geſchah, daf ein aus dem Krieg zus 
rüfgefommener Bürger die Waffen 
des von ihm erlegten Feindes an der 
Außenfeite feines Hauſes aufgehan⸗ 
gen, wo ſie nach den Gefegen, wenn 
auch ein folches Haus durch Kauf in 
andre Hände gekommen war, ni 
durften weggenommen werben. 
Diefe Zierrathen find hernach auf 
andre Arten nachgeahmt worden, ba 
man ſowol in den Außenfeiten einiger 
Gebäude, als inwendig in den Zim⸗ 
mern, andre Sachen, als Jagdgeräs 
the, mufikalifche Inftrumente, Werks 


‚zeuge der Künfte und Wiffenfchaften 


in wolgezeichneten Öruppen, twie an« 
gehängt, 


ueb 


gehängt, anbtinget, bie bisweilen, 
wiewol ſehr uneigentlich, auch Tro⸗ 
pheen genennt werden. Dergleichen 
ſteht man in Berlin an dem Gebäude 
der Academie der Wiffenfchaften und 
der Academie der Künfte, wodurch 
bie Beſtimmung dieſes Gebäudes 
Schon von außenher erkannt wird. 


— %* 


(#) Entwürfe ya Zroppeen haben, uns 
ger mehrern, geliekert: Errard und 
Cochon (Div. Trophtes, f. 6 DI.) 


— 
— 
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— Jean Le Pautro (Troph. d’Ar- 
mes, Par. 1659. 4, 681.) — Bir 
lambier (Cahier de Cartels, Tror 
phöes esc. f. 6%. Troph, des Arıg 
und Troph. de Mufque, f. 2 Bl.) - 
Ka Sofle (Suite de Cartels er de 
Trophtes, £. 4 Bl.) — 

(Livre de nouv. Troph. f. 7 8.) — 
Ebarpensier ( Deux Liv. de differ, 
Troph.f. 24 BL.) — Buquier (Nouv, 
Liv. de Troph. f, 13281.) — Caun — 
Tardieg — uv.a.m. — © 

gens ben Art. Verzierungen, — 


EITHER I TI OEL HS R FH 


u. 





Liebereinanderftellung; 
Ueberſtellung. 
(Baufunf,) 


5 großen und hoben Gehäuben, 
hauptſaͤchlich bey Thuͤrmen, ger 
fchieht es bisweilen, daß jedes der 
übereinanderfichenden Gefchoffe feine 
eigene Säule har. Im diefen Fäls 
len bat der Baumeifter verfchiedeneg 
zu bedenfen, um nicht gegen Die Res 
geln anzuftoßen. 

Was zuerft hiebey in die Augen 
fällt, find die zwey Grundfäge, auf 
welche das Weſentliche in der Ueber» 
einanderfielung ankommt: daß bie 
ſchwaͤchere Ordnung oben, und bie 
fiärfere unten fomme; ‚und daß die 


Saͤulen gerade übereinander fichen, . 


fo daß die Aren der übereinanderftes 
benden Sdulen in eıne einzige fenf- 
rechte inte fallen. Beydes find noth⸗ 
mendige Kegeln, deren Berabidur 
mung den Geſchmal und das Auge 
beleidigen würde, 

Vierter Theil, 


Insgemein wird bie doriſche Ord⸗ 
nung zu unterſt geſetzt, daruͤber die 
joniſche, und wo drey Geſchoſſe ſind, 
über dieſer die corinthiſche oder roͤ⸗ 
miſche. Auf dieſe Weiſe iſt die gehoͤ— 
rige Abſtufung der Stärke und Fe⸗ 
ſtigkeit von unten bis oben wol de⸗ 
obadhtet: e 

Die ftarfe Ausladung der Gebaͤlke 
koͤnnte verhindern, daß ınan die Füße 
der darüberftehenden Säulen nicht 
mehr fehen könnte. Diefem wird ent» 


‚weder dadurch abgeholfen, daf bie 


untern Gebälfe weniger Ausladung 
über den Fried haben, als ihnen zu« 
kaͤme, oder daß die obern Säulen auf 
eine über dem untern Gebälfe weg» 
laufende Plinthe gefege werden. Eis 
nige Baumeiſter feßen fie aus eben 
diefem Grunde auf Saͤulenſtuͤhle. 
Allein zu geſchweigen, Daß fie, weil 
man die Füße diefer Säulenftüble 
nicht fehen kann, verſtuͤmmelt ausfes 
ben, fo haben fie noch diefes Nach⸗ 
theilige, Daß dadurch) die edle Einfalt 
zu fehr aufgehoben wird. 

Dg i Aus 
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Aus der andern Regel folget auch 
nothwendig, daß die untere Dike dee 
Stammes der Säule, die auf einer 
andern fteht, nicht größer fepn könne, 
alg die obere Dife des Stammes an 
der darunterfichenden. Daher bes 
kommt nothwendig jedes Geſchoß fei- 
nen Model, der aus dem Model der 
unterften Ordnung und der Kegel der 
Verdünnung der Stämme beftimme 
werden muß. Wenn alfo der untere 
Säulenftamm um + verdünnet oder 
eingezogen wird, fo ift ber Modelder 
‚jioepten Ordnung $ deffen, wonach 
die untere abgemeffen ift. Iſt noch 
eine dritte Ordnung über der zweyten, 
fo ift deren Model $ deffen, der in 
der zweyten gebraucht worden, oder 
3$ deffen, der zu unterft angenommen 
worben *). Diefeg ift fchlechterbingg 
nothwendig. Sollte es ſich finden, 
daß dadurch eine der obern Ordnun⸗ 
gen in andern Abſichten zu niedrig 
wuͤrde, ſo weiß ein verſtaͤndiger Bau⸗ 
meiſter ſich durch andre Mittel, als 
durch Uebertretung einer ſo weſentli⸗ 
chen Regel gu helfen, Er kann die 
Plinthe Höher machen, oder anftatt 
der Plinthe einen hohen, gerade durch 
- Bas ganze Geſchoß laufenden Fuß an« 
bringen, um die Hoͤhe zu erreichen. 
Ein Hauptumftand ift hier noch zu 
bedenten. Weil die Aren der Säu- 
fen nothwendig auf einander treffen 
müffen, die Model aber in der Hohe 
immer £leiner werden, fo wird auch 
die Säufenweite injedem Geſchoß an+ 
ders. Menn fie 5. B. unter 8 Mos 
del ift, fo ift fie im der nächiten Ord⸗ 
nung 10, und in ber dritten 12* 
Model. Diefes kann in den Fällen, 
wo jede Ordnung Balken» oder Spar». 
renfopfe, oder Zahnfchnitte hat, den 
Daumeifter in große Verlegenheit fer 
Bin; weil auch die Mitte diefer Theis 
le durch alle Sefchoffe auf einander, 
und allemal eine auf die Age der 
Eäulen treffen muß. Daher fommt 
68, daß auch von guten Baumeiftern 
) 6. Motel, 


Ueb 


haͤufige Fehler, die daher entſtehen, 
nicht vermieden worden ſind. Um 
ſo viel mehr hat man Urſache, wegen 
der Ausmeſſung dieſer Theile bie 
GoldmannifchenRegeln anzunehmen, 
welche allen viefen Schwierigkeiten 
am ficherften abhelfen *). 


— = 


Bon der Uebereinanderſtellung der Sdus 
fen, handeln unter mehren: Sam. Lode 
(Die Verbindung und Uebereinanderſtel⸗ 
lung der Säulen, oder Anmeifung, wie 
bey der Baukunſt die fünf Sdulenordnun⸗ 
gen, auf eine fehr leichte und bequeme 
Art, nah einer gegründeten Kegel, for 
wohl bey geraden, als auch cirfelrunden 
Figuren übereinander zu fegen und au vers 
binden find, Dresden 1783. f. mit 60 K.) 
— Militia (Im ıten Bd. f. Grundf. 
der buͤrgerl. Baukunſt, ©. 148 d. U.) 


Ueberfluß. 
(Schöne Kuͤnſte.) 

Der Reichthum in Werken der Kunſt, 
der ihrer Wuͤrkung ſchadet. Es iſt 
eine bekannte Anmerkung, daß man 
auch des Guten zu viel chun könne. 
Mir wollen diefes befonderg auf die 
Werke der Kunſt anwenden, und eis 
nigen Künftlern, benen dieſes nuͤtzlich 
feyn lann, begreiflich machen, daß 
man auch zu viel Schoͤnes zufammen 
häufen könne. Die Künfte haben 
hierin vor den Veranftaltungen dee 
gemeinen Lebens nicht® voraus, noch 
der Gefhmat am Schönen vor dem 
gröbern Gefchmaf, der auf die Ber 
friedigung der natürlichen Beduͤrf⸗ 
niffe abzielt. Der Ueberfluß fchwä 
überall die Annehmlichkeis des Ges 
nuffes. 

Diejenigen, denen die Mahl ber 
Mittel zur Befriedigung ber natürlie 
chen Beduͤrfniſſe fchwerer wird, ale 
die Anfchaffung derfelben, genießen 
unſtreitig weniger Vergnügen, — 

e, 


9 S. Drbnung. , | 


web: 


de 1 been” — —— J einige ; 
wierigkeiten fie zu. befriedigen ges“ 
reif, und —— durch 
Maͤßigkeit in ſemer natürlichen Leb⸗ 
baftigleit erhalten wird. Eben ſo 
he es in Sachen, die blog auf bie: 
eineren Bedürfniffe der Seele abzie⸗ 
len. Was flür ein entzuͤlendes Vers 
gnuͤgen ift es nicht, ſich der Wolluſt, 
der Sreundfchafe und der Zärtlichkeit ' 
zu uͤberlaſſen, wenn die Gelegenheit 
dazu etwas felten it? Mit was für 
durcdringendem Vergnügen wird 
man nicht eingenommen, wenn man . 
fich in einer guten Geſellſchaft befin⸗ 
bei, wo Geift, Munterfeit und Vers 
gnügen mit Berftand uud Kenntniß 
herrſcht, wenn man fie felten ge 
niet? 
Eine reiche Bildergalerie rührt 
anfaͤnglich durch den Reichthum und 
bie Mannichfaltigkeit, aber der Geiſt 
wito bald durch die Menge der Ge⸗ 
genſtaͤnde zerfireuer; man hat Mühe, 
feme Aufmerkſamkeit zu fammeln, 
zum das Vergnügen von einem Mei⸗ 
fterftut ‚ganz zu genießen. Ein Ge⸗ 
maͤhlde von der erſten Arc in einem 
Zimmer fammelt alle unfre Sinnen 
uſammen, und wir genießen es ganz. 
in einziger Diamant an dem Hals, 
der auf der Bruſt einer Schonen, 
‚geist daB Auge ungemem; aber die 
Menge derfelben macht einen Augen» 
‚bit erftaunt, und verliert bald allen 


Reiz. 
Der Künftler verſteht feinen Vor⸗ 
heil gewiß nicht, der das Schdne 
in feinen Werfen aufjuhäufen fucht; 
denn je höher feine Gattung ift, je 
fparfamer muß es vorfommen. Die 
vortrefjlichften Öleichniffe, die häufig 
find, verlieren ıhre Kraft: in einem 
Gemaͤhlde von viel Figuren, wo jede 
- eine Hauptfigur zu ſehn verdienet; 
im Drama, wo jede Perſon unirer 
uzen Aufmertfamfeit werth wäre; 
rt Tonftüt, wo jeder Ton mit 
allen Boriheiten des Reizes und des 
Nachdrufs vorgetragen wird, wo 


Mes Kr“ 


jede Figur tief ing Herz dringet: am 
allen foldyen Werfen ift ein fchädlis 
cher Ueberfluß. - Nichts: ift borsreffs 
licher, als die Metaphern und die 
ſtarken Gedanken des englifchen Dich- . 
ters Noung; aber ihr Ucberfluß . 
an “fie gmädend und gebiehre 
e 


Ekel. 

Es ſcheinet, als wenn die erſten 

ner, ſowol unter den Alten, als 

unter den Neuern die vornehmſten 
Werke der Bildhauer mehr bewun⸗ 
berten, als bie erfien Werke der Mah⸗ 
les. Gollte der Grund hievon im 
der Sparſamkeit des Schönen liegen, : 
die in jenen größer iſt? Daß. die fei⸗ 
neften Renner den Schriften aus den 
zeiten des Augufius und Ludwigs 
bes XIV vor denen, die unter Tras 
jan und unter Ludwig dem XV er. 
ſchienen find, den Vorzug geben, 
kommt größtentheild daher, daß die 
letztern an Schönheiten überfließen, 
die in jenen mit kluger Sparfamteit 
angebracht find. 

Es iſt ein ungemein fchädliches 
Vorurtheil, zu glauben, daf man 
Schlag auf Schlag unaufhorlich den 
Geiſt und die Einpfindung angreifen 
möfe. Denn dieſes ifider gewiſſeſte 
Weg, nur ſchwach zu üben. Der 
Künftler verfichs fein Jniereffe am 
beften, der jeden großen Eindruf ſo 
weit von andern entfernt, daß ur zeit 
bat, ſich völlig dem Gemuͤthe einzu⸗ 
drüfen, und ſich darin ganz auszu⸗ 
breiten. Se größer die Schönheuen 
in einem Werk find, je fparjamer 
müffen fie vorfommen. . 2 

Iſt diefe Sparfamteit auch) bey - 
der hoöchſten Schönherr nothig, fo 
ift fie es noch fehr viel mehr bey Dins 
gen, die blos als Zierrathen anzu⸗ 
fehen find, wo der Üeberfluß ſchnel⸗ 
Ion Etel gebiehrt. Die Aumerfuns 
gen, welche wir. in dem Artifei uber 
die edle Einfalt vorgerragen, konnen 
bieher gezogen werben. Diefe gunje 
Betrachtung aber ıft für den veut« 
ſchen Künftler vorzüglich nothwendig, 

Q0 2 damit 


612) Web; 


damit er nicht , durch den Scheint ge⸗ 
blendet, die Werke andrer Völker aus. 


Dem Zeitpunfe der Ueppigfeis zu Mus 


ftern annehme, wiedie erften italiaͤni⸗ 


fchen Baumeifter gethan haben. 


Uebergang 
(Medende Künfte.) 


Die verſchiedenen Arten, wie Redner 


Aud Dichter von einem Gedanken 
‘auf: den folgenden, von einem vor⸗ 
erragenen Puhfe auf einen andern 


bergeben,. verdient in der. Theorie.: 
der redenden Künfte befonders be⸗ 


trachtet zn werden; teil fie ſehr viel 


zur. Annehmlichfeit, Klarheit und 


dem Charakter der Rede überhaupt 
beytragen. Diefer Uebergang ger 
ſchiehet entweder unmittelbar, fo daß 
zwey ganz verfchiedene Gedanken, 
ohne etwas dazmifchen gefegtes auf 
einander folgen, oder mittelbar durch 
Bindewoͤrter, oder kurze Bindefäge 
und Formeln, wodurd der Grund, 
oder die Art der Verbindung ange» 
jeiget wird. 

Wir betrachten bier vornehmlich 
Die ebergänge, die mittelbar durch 
einzele Worter oder Formeln gefchg 
. ben, was von den römifchen Lehrern 
der Redner tranlitus, und tranfitio 
genennt wird *),. Was die Binde⸗ 
woͤrter, oder Eonjunctionen, in eins 

elen Perioden find, dag find die Le» 

ergangsformeln in Abficht auf die 
ganze Rede. ' „Ohne die Bindewoͤr. 
ter, ſagt ein großer Runftrichter, fds 
men in der Rede nlır abgeriffene zer⸗ 
ftüfte Glieder heraus, die nichts fer 
ſtes ausmachten. Die Rede wurde, 


*) Der Derfoffer der IV Bücher über 
die Rbetorik an Herenn us fügt: 
Tranfitio vocarur, quae, cum oftendit 
breviter, quod dietum fit, proponit 
irem brevi quod fequatur, hoe modo: 
In patriam cujusmodi fuerie, habetis ; 
nunc in parentes yaalis extäterit, confi- 
derate. Duintilton fpribt von den 
Weberadngen an mebe Orten unter 
dem Damen erankrus. 


*) 


Veh, 


wie elne Liſte von gefammelten Aus⸗ 
druͤten and Redensarten ausſehen. 
Sie dienen: zu verknuͤpfen, gu erwei⸗ 
tern, zu vermehren, zu bedingen, Ente. 


gegen:zu fegen, gegen zu halten, 


u 
: entwiteln, ben Zeitpunkt, bie Urfne 
he; den Schluß anzudeuten, die Re⸗ 
de fortzufegen und abzhführen *Rı 
Der hiſtoriſche, der lehrende, Der un⸗ 
terhaitende Vortrag, und uͤberhaupt 


bie Schreibart, darin mehr Verſtand, 


als Einbildungshraft und Empfin⸗ 


dung bericht, koͤnnen ben mittelba⸗ 


ren liebergang nicht-entbehren ; und 
gewiß hängt ein großer Theil. der 
Deutlichkeit und: Annehmlichkgie des 


Vortrages davon ab. 


In dem Vertrag. einer gan; firen» 


— 
. 


gen Lehrart, wie z. B. in mathema⸗ 


tiſchen und philoſophiſchen Beweiſen, 


ift man ſorgfaͤltig, jeden zum Beweis⸗ 
dienenden Sag durch ein Bindewort 
an.den vorhergehenden ju hängen ;- 
man. findet da immer bie Woͤrter: 


darum, nun aber, alfo, Deswegen, 
Denn da ift es ſehr 


folglich u. d. gl. 
wefentlich, daß der Lefer überall den 


genaueften Zufammenhang aller Saͤ-⸗ 


ge vor Augen habe. Zum erzaͤhlen⸗ 


den Vortrage fchifen fich dieſe For⸗ 
meln nicht, weil da die Sachen nicht 
einen wefentlichen, fondern mehr zus 
fälligen Zufammenbang haben. Des» 
wegen findet mm da ganz anbere » 


Arten des Ueberganges: bierauf; in» 


zwifcben; deflen ungeachtet; nun⸗ 


mebe; darauf u. ſ. f. Andre Gat⸗ 


tungen des Vortrages haben wieder 
ihre Formeln. In dem lyriſchen Ge· 
dicht aber fallen fie faſt ganz weg, und 


der Uebergang geſchieht, der Emfin⸗ 
- gemäß, meiſtentheils unmit« 
telbär. 


Doch fommen auch da noch 


Uebergangswoͤrter vor, die aber mehr 


die Art der Ausrufungswoͤtter (Ins 


terjectionen) als der Bindewoͤrter 


haben. 3 


- Han 
$Bobmer in den Brunbfäsen ber deut⸗ 
ſchen pe im VIIl Abſchnitt. 


WR 
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Man kann überhaupt anmerken, 
daß die verſchiedenen Gemüt 
darin die redende Perſon ſich befindet, 
auch die Verſchiedenheit des Ueber⸗ 
gaunges natuͤrlicher Weiſe verurſache, 
und daß deswegen drey verfchiebene 
Gattungen deſſelben vorkommen muͤſ⸗ 
ſen, nachdem die Folge der Rede durch 
Den Verſtand, oder durch die Einbil⸗ 
duugskraft, oder durch die Empfin⸗ 
"dung beflimmt wird. Sin. Werken, 
die blog auf deutlichen Unterricht ge» 
ben, werden zum Uebergang For- 
meln gebraucht, die auf eine gerade 
einfache Weife den Zufammenhang 
der Gedanfen aipeigen ; fiegeigen ung 
„zum voraus, ob das Folgende 'eim 
‚Schluß fey, der aus dem Vorherge⸗ 
berben gezogen wied; oder ob es eine 


Ermeiterung, eine Einfchränfung und 


naͤl ere Beſtimmung, ein Gegenfag 
des Vorhergegangenen ſey; ob es we⸗ 
ſentlich zur Sache diene, oder nur 
beyläufig angemerkt werde; ob es 
reine Fortſetzung der vorgetragenen 
Materie, oder etwas davon verſchie⸗ 
Ddenes ſey u. ſ. w. Kurz, dieſe For⸗ 
meln laſſen und die ganze Methode, 
mach welcher der Redner denkt, in 
volliger Klarheit fehen, und der Vor⸗ 
„trag befommt dadurch ein fehr helles 
Licht und mancherley angenehme 
Wendungen. 


In Werken, wo ſchon mehr auf 
Annehmlichkeit, mannichfaltige Be⸗ 
friedigung des Geſchmaks geſehen 
wird, kommen kuͤnſtliche, dem Ge⸗ 
ſchmak ſchmeichelnde Formeln des 
Ueberganges vor, die in dem Witz, 
oder in der Laune des Redenden ihren 
Urfprung haben. Es giebt zierliche, 
Iufiige, fatprifche, poßirliche und ans 
dere Arten des Ueberganges, die viel⸗ 
"Leicht chen ſowol, als die Figuren, 
‚ Über die fo fehr viel gefchrieben wor; 


den, verdienten in der Mhetorif bes 
fro.chtet zu werden, da fie gewiß viel 
“yar Vollkommenheit der Schreibart ; 


xxytagen. 


Bid... 


d.chb '" Sy 


Ein unmittelbarer Uebergang von 
einem Hauptpunkt, oder von finem 
geendigten Haupttheile ber Rede au 
einen neuen, bat oft etwas hartes. 
Man erwartet einen. Wink, daß ein 
Hauptpunft geemdiger fey, und num 
etwas neues anfange. Die Gries 
chen bebienten fich in ihrem lehrenden 
Wortrag gar oft der kurzen Formele 
fo viel bievon, ober eines biefem 
ähnlichen Schluffeg, oder zeigten als⸗ 
dann, ohne Umſchweif den neuen 
—— an, auf den ſie uͤbergiengen. 

ieſe Art pflegte auch Winkelmann 
bisweilen nachzuahmen; z. B. Nach 
der Betrachtung uͤber die Bildung 
der Schoͤnbeit iſt zum zweyten 
von dem Ausdruk zu reden. 
dem einfachen lehrenden Vortrag db 
net dieſes zur Deutlichkeit. Die 
Redner pflegen auf eine ähnliche 
Meife von einem Hauptpunfte zum 
Folgenden überzugehen, worüber bie 
vorher angeführte Stelle aus beit 
Rhetoricis ad Herennium zum Bey⸗ 
ſpiele dienet. J 

Die epiſchen Dichter bedienen ſich 
bisweilen ſehr feyerlicher Uebergaͤnge, 
wobey ſie wol gar eine neue Anru⸗ 
fung an die Mufe thun. Ein merk 
wuͤrdiges Benfpiel eines folchen 
hoͤchſtpathetiſchen epifchen Uebergan⸗ 
ges iſt der Anfang des dritten Buchs 
im verlornen Paradies. Dieſe Art 
iſt ſehr ſchiklich, die Aufmerkſamkeit 
aufs neue zu erweken, und den keſer 
in große Erwartung zu ſetzen; daher 
faſt alle Dichter in der Epopoͤe ſich 
berfelben bedient haben. 

Hingegen find Uebergaͤnge, bie er⸗ 
zwungene, blos eingebildere Verbin. 


"dungen der auf einander folgenden 


Materien enthalten, fehr froftig und 
findifch, welches Duintilian an den 
rhetorifchen Schuluͤbungen feiner Zeit, 

"und am Voidius tadelt *. 

243 ar al j - 

*) Ula vero fiigida er puerilis eft in 
fcholisaffe%atio, ur ipfe tränfitus ef- 
ficiae aliquam ubique fententiam — 


Bon 


ut 


Web | 


Von dem Uebergange handeln, un. 
Ber mehren: Jo. Per. Adolphus 
(Medulis erator. continens omnium 
’Tranftionum fermulas, Amft. 1656. 
72.) — ac. Augues (De artificio 
Tranfıt. Mog. . . Viteb. 1657. $.) 
— — S. auq das dritte Buch, in 
Der Kun zu fehreiben, von Condilar, im 
aten Th. ©. 388 d. Ueberſ. f. Iinteer. aller 
Wiſſenſch. — Die Ste von Prleflleys Vor⸗ 
tefungen = u. a. m, ©; übrigens. bie, 
bey dem Art. Anordnung, ©. ızouf. 
angeführten Schrifteller. — 


Uebergehung. 
Cuñt.) 
Es geſchiehet bisweilen, daß in einem 
Tonſtuͤk ein Ton, oder auch wol ein 
ganzer Accord, der nach einem vor; 
bergebenden natürlicher Weife und 
nach den gewoͤhnlichen Negeln folgen 
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ſollte, übergangen, oder ausgelaffen, ° 


. und. an feiner Stelle der, der erft auf 
ihn folgen follte, genommen wird. 
Diefes gefchieht hauptſaͤchlich in den 

ällen, wo ein Schluß erwartet 
wird, aber nicht erfolget, wie in die, 
ſem Benfpicle: 


7 t7 


|— 


oder in der Umfehrung 3 


oh 
Beer 


ba das Gehoͤr nach dem erften Yc- 
cord einen Schluß in die Tenica C er» 
foartet. Die große Terz ber Domis 
nante G folte, als Leitton, ihren 
Gang über fich in die Dctave der To» 
nica nehmen. Diefes gefchieht bier 
nicht ; denn dieſe Terz tritt um einen 
balden Ton unter fih im die Fleine 
ut Ovidius lafeivire in Metamorphofi 
ſolet. laſt. L IV. 2 s 


.anfonımt. 
men häufig vor, nnd find von ame 
genehmer Würfung: 


Septime. Hier ift alſo nur ein tins 
ziger Ton uͤbergangen, den das Ge⸗ 
hoͤr aber leicht erſetzet, fo daß feine 
wuͤrkliche Trennuug des Zuſaumen⸗ 
hanges dadurch verurſachet, ſondern 
vielmehr die Fortſchreitung deſto ge⸗ 
drungener wird. 

Auf eine aͤhnliche Weiſe werden 
ganze Harmonien, oder Accorde 
— wie in folgendem Bey⸗ 
piel: 


t7 


— 


Die wahren Grundtoͤne ſind hier Do⸗ 
minanten mit dem Sextnonenaccord. 
Dieſer Sag eutſtehet aus dieſem 


RE 


—— — 


durch Verwechslungen der beyden 
Dominantenaccorde und Auslaſſung 
bes ganzen Dreyflanges auf C, und 








— — — 


dieſes Grundtones ſelbſt. 


Ueberhaupt kann hier angemerkt 


werden, daß jeder Dominantenaccord, 


deſſen Erwartung durch die vorher⸗ 


gehende Harmonie bereits erwekt wor⸗ 


den iſt, uͤbergangen, und au ſeiner 
Stelle ſogleich der Accord der Tonica 
genommen werden kann, da ſie in ſo 
enger Verbindung ſtehen, daß der 
Zuſammenhang durch die Auslaſſung 
nicht unterbrochen wird: als worauf 
es bey der Uebergehung hauptſaͤchlich 
Folgende Beyſpiele kom⸗ 


ER ET — 


Ben a iſt der G accord, nnd bey b 
der, E accord Übergangen worden. 
ebere 


Veb 
Uebermaͤßig. 
(Mufit.) | 

So werben niit Ausnahme ber Ter 
alle Diejenigen Intervalle genennt, 
welche um einen halben Ton höher 

enommen werden, als fiein der Ton» 
eiter des Toned, darin man fpielt, 
licgen; als *r, die übermäßige Pris 
me, *2-Secunde, *4-Duarte, *5- 
Duinte, und die in neuern Zeiten 
angenommene *6 übermäßige Sexte. 
Alle diffoniren gegen den Hauptton. 
Die übermäßige Terz C-*e, und 
übermäßige Septime C-*h find von 

x feinem ftrengen Tonlehrer für brauch⸗ 
bar angenommen worden; und daher 
giebt es auch weder eine durch die 
Umkehrung der übermäßigen Terz 
verminderte Serte, noch eine durch 
die Umkehrung der vermeynten über» 
mäßigen *7 verminderte Gecunde 


-+C, 
"Da bie übermäßige *2, *4, *5 
und *6 außer der natürlichen Tonlei⸗ 
ter liegen, und daher widrige Vers 
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haͤltniſſe hervorbringen, fo find fie 
aus diefem Grunde im Singen ſehr 
ſchwer zu treffen, und dieſerwegen 
zu feßen verboten; eg fen denn, daß 
man fie als Leittöne in andere Toͤne 
der Tonleiter betrachte. In diefem 
Halle wird das Verbot nicht fo ſtrenge 
genommen, daher fann man von C 
durch dis nach e, durch fis nach g. 
und von gis nad) a gehen. 

Aber von C durch *a nach h kann 
man ſchwerlich gehen, und man wird 
nicht leicht von guten Meiftern in ber 
Melodie Beyfpiele davon antreffen. 
Man kann auch von Chur gewoͤhnli⸗ 
cher Weife nicht nach H moll modu⸗ 
liren. Doch fann *A vor Hvorfoms - 
men, wenn diefes A die Dominante 
von E mol ift. | 

Dergleichen ehedem verbotene Forts 
fchreitungen, 3. B. bey ber übers 


mäßigen Secunde von C durch *d 
nach e, laffen fich dadurch entfchuls 
digen, daß man fte fo betrachtet, als 
wenn man einen Tauſch mit einer au⸗ 


dern Stimme uͤbernaͤhme. 3. B. 





Wenn man ſich der uͤbermaͤßigen 
Fortſchreitungen enthaͤlt, und ſie nur 
auf gewiſſe beſondere Fälle ſpart, 
ſo kann man außerordentliche Wuͤr⸗ 
kung damit hervorbringen. ji 
Recitativſtyl kommen fie aber haͤu— 
figer vor, befonders die übermäßige 
Quarte. 


Die ordentliche große Septime iſt 
eben ſo, wie die uͤbermaͤßigen Inter⸗ 
valle, im ſtrengen Styl melodiſch zu 
ſetzen verboten; ehedem betraf das 
Verbot auch die große Sexte, die doch 


gegenwaͤrtig in der Melodie unent⸗ 
behrlich iſt. Man findet alte Lehr⸗ 
buͤcher, wo unſere große Septime die 
übermäßige genennet wird. 


} 
Meder die übermäßige Duinte, 
noch die übermäßige Serte kommen 
melodifch im Abfteigen vor; tool aber 
im Baß zumeilen bie *5, zumal wenn 
der Baß nicht gefungen, fondern von 
Inſtrumentiſten gefpiele wird. Zum 
Beyſpiel: 


Qa 4 


Veh 
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Beil jedes Äbermäßige Intervall als 
ein’ Leitton anzuſehen ift, fo felget, 
daß man nach demfelben im Auf⸗ 
ſteigen einen halben Ton über fich 
treten müffe, und im Abſteigen ei» 
nen halben Ton unter fih. Zum 

Bepſpiel: 
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+ 


— — 


— 


Der letzte Fall bey + hat nur im Res 
citativ flatt, und ift alfo fo zu ver- 
fieben: | 


Ueberredung. 
CWGercdſambleit.) 

Wir machen einen Unterfchieb zwi⸗ 
De» Ueberredung und Ueberzengung. 

ene fegen wir in dem fall, ber 
mehr erfchmeichelt,. als ezwungen 
wird. Bon der Ueberzeugung ift fie 
barin unterfchieben, daß biefe aus 
anumftöglichen und völlig unzweifel. 
haften Gründen — erfolget. 
Die Ueberredung w 


Bere 


sfet Beyfall und 


ueb 

Glauben, bie Ueberzeugung unum⸗ 
ſtoͤßliche Kenntniß der Wahrheit. 

Man kann, ohne ſich in tiefe pſy⸗ 
Ehologifche Betrachtungen einzulajfen, 
aus der Erfahrung annehmen, dag 
die Menſchen fich von jeder Sadıe, 
gegen bie fie fein Vorurtheil haben, 
fehr leicht überreden laffen. Wer in 
Abſicht auf bie Wahrheit oder Falſch⸗ 
beit einer Sache ganz ohne Vorur⸗ 


theil ift, kann, wie eine im Gleich⸗ 


gewicht ſtehende Wage, durch jeden 
ſcheinbaren Grund uͤberredet werden. 
Hingegen iſt auch der, der durch Vor⸗ 
urtheile gegen eine Sache eingenom⸗ 
men iſt, kaum zu überreden *), es ſey 
denn, daß die Vorurtheile ihm vor⸗ 
her benommen werden. — 
Alſo kommt es bey der Ueberre⸗ 
dung vornehmlich auf Wegraͤumung 
aller vorhandenen Vorurtheile gegen 
die Sache, der man die Menſchen 
bereden will, an. Iſt dieſes Haupt⸗ 
hinderniß gehoben, ſo iſt das uͤbrige 
ſehr leicht. Das erſte, deſſen ſich 
ein Redner zu verſichern hat, iſt die 
genaue Kennenif ber Meynungen und 
Borurtheile feiner Zubdrer, über die 
Sache, deren er fie zu überreden 
hat: eher kann er weder Man, noch 
Anordnung für feine Mede machen. 
Man fieht aber leichte, wag für große 
Kenntniß des Menſchen uͤberhaup 
und was für genaue Bekanniſcha 
mit denen, die man zuüberreden hat, 
hiezu erfodert werden. Wer nicht in 
die Gemüther finer Zuhörer hinein⸗ 
fchauen, und mit feinen Hlifen ſo gar 


in die dunfelen Winkel derfelben zu 


dringen vermag, kann nicht ficher 


ſeyn, fie zu überreden. Die fcheins 


bareften Gründe für eine Sache find 
ohne Kraft, fo lange das Vorurtheil 
gegen fic iſt. 

Rur eine gründliche Pfychologie 
fann dem Keduer die Mitiel an bie 
Hand geben, wie er die. Verursheile 

der 


®).Nihil facile perfusderur invicig, 
Quyintil. inft. L.1V..c.4. 


Veh 


der Menſchen erfahren koͤnne, und 
wie er ſie zu heben habe. Mit weni⸗ 
gem laͤßt ſich eine ſo ſehr wichtige und 
ſchwere Sache nicht abhandeln: bar» 
um können wir ung auch bier in biefe 
Materie nichteinlaffen. Wir bemer» 
en nur, daß der Mebner fich ein bes 
onderes Siubium daraus zu machen 
babe, die Natur, und die verſchiede⸗ 
nen Arten der Vorurtheile überhaupt, 
und die befondere Sinnesart feiner 
uhoͤrer genau zu kennen. Fehler es 
hm hieran, fo ift alle feine Bemuͤ⸗ 
bung, zu überreden, vergeblich, «8 
fey denn, daß er ganz freye und un» 
eingenoinniene Zubdrer habe., 
‚Segen mir nun voraus, daß die 
gg der Ueberrebung gehoben 
d, fo braucht es in der That fehr 
toenig, die Ueberredung zu bewürten. 
Dieſes kann durch pweyerley Wege 
geſchehen. Der eine gebt gerade ge⸗ 
gen den Zwek, durch Gründe, die die 
Sache wahrfheinlich machen. Bon 
den Beweiſen, Berweisarten und Bes 
weisgründen haben wir in befondern 
Artifeln gefprochen. Wir merken 
. bier nur nod) an, daß in ben Bewei⸗ 
fen, die blog Ueberredung bemürten 
ſollen, die Hauptfache auf Klarheit, 
Sinnlichkeit und Faßlichkeit der Vor⸗ 
ſtellungen anfomme. Diefe Eigen» 
fchaften bedefen dad Schwache ders 
felben. Wo man fich einbildet, eine 
Sache zu feyen, oder zu fühlen, da 
Braucht man weiter feinen Beweis 
-ihrer Wuͤrklichkeit. Man muß alfo 
bey diefen Beweifen mehr auf das 
Anfchauen der Dinge, als auf dad 
deutliche Erkennen derfelben arbeiten. 
Gar oft liegt ein zur Ueberredung 
ſchon Hinlänglicher Beweis blogs in 
Der Art, wie die Sachen vorgeftellt, 
oder indem Gefichtspunft, aus dem 
fie angefehen werden. „Aenn du 
auch mit Mühe und Anftrengung et⸗ 
was gutes und ruͤhmliches thuſt, 
Afagte der Philofoph Mufonius, ) fo 
vergehet die Mühe, und das Gute 
‚bleibet, Thuſt du etwas ſchaͤndliches 
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mit Vergnügen, fo iſt auch biefeg 


vorübergehend, aber die Echande . | 


bleibe *).“ Diefe Arc gute und bofe 
Handlungen anzufchen, führer ſchon 
ohne weitern Beweis auf die Ueberre⸗ 
dung, daß man fich jener befleißigen, 
und daß man biefe vermeiden fol. 
Hoͤchſt wichtig zur Ueberredung ift 
ed, daß die Gründe mit einem Tom _ 
der Zuverfichtlichkeit, mit Lebhaftig⸗ 
feit und Würde vorgetragen werden. 
Denn oft thut diefer das meifte zur 
Ueberredung. Der große Haufe, fo 
gar fon ein großer Theil derer, 
die felbft denfen, getraut fich ſelten 
an einer Sache zu zweifeln, Die mit 
großer Zuverfichtlichkeit und eindrine 
gender Lebhaftigkeit verfichert wird. 


‚Man glaubt die Sache zu fühlen, 


die, als würflich, mit lebendigen 
Farben gefchildert wird. i 
Ein andret Weg, zur Ueberredung 
zu gelangen, beiteht darin, baß man 
die Sache gar nicht beweiſt, und fich 
fogar nicht einmal merken läßt, als 
wenn ber drer daran zweifeln 
könnte. an fegt —— 
voraus, das Urtheil des Zuhoͤrers 
ſey der Sache guͤnſtig, und ſpricht 
ſo davon, als wenn man blos das, 
was er ſelbſt davon denkt, vorzutra⸗ 
gen habe. Da merkt er nicht, daß 
man ihn fuͤhren will; er glaubt ſei⸗ 


nen Weg zu gehen, und den Redner 


blos zur Begleitung bey fich zu ha⸗ 
ben: und fo kann man ihn, ba er 
feloft kein Ziel hat, und blog dahin 
u geben glaubet, wohin die Phanta⸗ 
fe ihn leitet, unvermerft dahin fühs 
ren, wo man ihn haben will. 

Man fee, ein Gefchichtfchreiber 
erzähle inder Gefchichte Peters des I, 
feine Heyrath mit Katharina, Wenn 
er,, ohne die Frage zu beruͤhren, ob 
es anftändig oder nüglich fey, daft 
ein großer Monarch) eine Perion von 
niedrigem Stande jur Gemahlin neh» 
me, und neben fi auf ben Ihren 

'nDg5 ſetzt, 

*) &, Gell. Nod. au. L.XVI.c.i. 
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feße,‘ die Sache dem Anfehen nach. 


blog hiftorifch behandelt, aber mit 
einiger Lebhaftigkeit fich bey der Er» 
zaͤhlung vertweilet, um den vortreff- 
lichen Charakter der Catharina zu 
fchildern; wenn er erfählt, daß. die 
fer Schritt den Beyfall des Hofes 
und der ganzen Ration erhalten habe 
u. d. gl.: fo wird fein uneingenom⸗ 
mener Leſer fich Teiche unterftehen, 
von der Sache anders zu urtheilen, 
und jeder wird flillfchnweigend aus 
dieſem Falle fich überhaupt bereden, 
daß der greßte Monarch ohne Vers 
letzung feiner Ehre, ohne Unanſtaͤn— 
digfeit, aus der niedrigften Elaffe 
feiner Unterthanen ſich eine Gemah⸗ 
lin waͤhlen koͤnne. 
Wouͤrde man aber im Gegentheil 
Die Sefchichte von der geheimen Ver⸗ 
mäblung Ludwigs des XIV. mit der 
Maintenon fo erzählen, daß man bie 
Beftürzung des Hofes lebhaft ſchil⸗ 
derte; Daß man befchriede, mie der 
Minifter fich dem König zu Füßen 
wirft, und ihn in pachetifchen Tone 
beſchwoͤret, feinen Thron nicht zu 
befleten u. d. ol. fo würde bey dem 
Lefer gerade die entgegengefegte Wuͤr⸗ 
fung folgen. Er würde nun dafür 
halten, daß ein gr‘Ker Herr nichts 
fhımprlichers thun oͤnne, als eine 
fo ungleiche Heyrath einzugehen. So 
leicht iſt es, das Urtheil der Menfchen 
zu lenken, wenn fie noch nicht einge⸗ 
nommen find. ° 

Es fommt alfo bey det Ueberre- 
dung nicht ſowol auf die Richtigkeit 
ber Beweiſe, als auf die Lebhaftig- 
keit, womit fie vorgetragen werben, 
an. Gegen Vorurtheile kommt nicht 
leicht ein blos wahrfcheinlicher Bes 
weis auf; und mo diefe nicht find, 
da läßt man fich auch Durch ſchwache 
Beweiſe, durch bloße Berficherungen, 
und fogar auch ohne biefe, durch Er» 
ſchleichung bereden. 
ift c8 dabey, daß ber Redner bie 
Kunft befige, dem Zuhoͤrer in feinem 
Urtheil vorzugreifen, ohne daß er es 


ehr wichtig 


Ueb 
merke, und feinen Verſtand durch bie 
Empfindung zu Ienten. Er nm 
ſchlechterdings wiſſen, jebe Sache in 
dem feinem Zwek guͤnſtigen Yichte 
vorzuftellen, und bag Herz dafür zu 
interefiren. Es muß aber fo natur⸗ 
lich, fo gar ohne Zwang gefchehen, 
daß der Zuhdrer den Gefichtspunft, 
aus dem man ihn die Sache ſchen 
läßt, für den eigentlichten hält, um 
die Sache richtig zu beurtbeilen. 
Denn muß Ton und Ausdruf genaw 
auf dieſen Gefichtspunft paffen. 
Was in ein günftiges Licht geſtellt 
worden, muß auch mit dem vorthel⸗ 
bafteften Namen genennt, und mie 


einnehmendem Ausdruke befchrieben ' 


werden; und was in- ein mwidrige® 
Licht gefegt worden, muß auch im 
einem Ansdrufe vorgetragen werden, 
der ihm angemeffen ift. Dieſes bat 
vornehmlich Cicero verftanden, deſſen 
Ausdruf allemal einnehmend, fchos 
nend, vergrößernd oder verfleinernd, 
hart oder fanft ift, nachdem er für, 
—* gegen eine Sache einzunchmen 
ucht. 


Uebertrieben. 
(Schöne Kuͤnſte.) 


Man übertreibet eine Sache, wenn 
man ihr etwas zuſchreibet oder zumu⸗ 
thet, das die Schranken ihrer Art 
uͤberſchreitet, und entweder unmoͤg⸗ 
lich, oder doch unnatuͤrlich und der 
Art, wozu die Sache gehoͤrt, zuwi⸗ 
der il. Es waͤre eine übertriebene 
Zumutbung, von einem Menfchen fo 
viel Arbeit zu verlangen, ale nue 
mebrere zu leiften im Stande find; 
darum wäre es auch übertrieben, 
wenn man von ihm fagıe, er habe 
fo viel Arbeit gethan. Auch das it 
übertrieben, wenn man bag, was eis 
ner Sache zufommt, ihr in folchem 
Uebermaaße beyleat, daß dadurch bie 
Art derfelben geändert, und die Würs 
fung, die man zu vermebren geſucht 
bat, dadurch vermindert wird. * 

agt 


Web 


fagt im Spruͤchwort: wer: zu viel 
beweiſt, der beweiſet gar nichts; 
und wo des Gewuͤrzes zu viel genom- 
men wird, da wird bie Speife ba» 
durch widrig. ae 

Es giebt alfo zwey Arten 
bertriebenen : die eine macht den uͤber⸗ 
triebenen Gegenſtand ſchimaͤriſch, oder 
anmoͤglich; die andere verändert feine 
Art, und benimmt ihm die Wuͤrkung, 
die man ihm durch Uebertreibung ſei⸗ 
ner Eigenſchaften zu geben geſucht 
hat. Beyde Arten ſind in Werken 
des Geſchmaks ſorgfaͤltig zu vermei⸗ 
den, weil fie von ſehr uͤbler Wuͤr⸗ 
kung find. - 

Zu der erſtern Art rechnen wir bie 
abentheuerliche gigantifche Größe der 
Helden in den Ritterromanen, ba ein 
einziger bisweilen ganze Heere in bie 
Slucht fchlägt: von der andern Art 
ift unmäßiges Lob, oder Tadel, und 
andre ungeitige, die verlangte Wür« 
tung vielmehr hindernde, als befoͤr⸗ 
dernde Anhäufung des Guten und 
Boͤſen, des Angenehmen oder Widris 
gen. Wennjemand geringer Sachen 

halber Stck Lob, oder ſchwerem 
Tadel überhäuft wird: fo verfehlt 
bag Lob oder die Rüge den Zieh, und 
anftatt davon gerührt zu werden, 
wird man verdrießlich. Ueberhaupt 
beftehet dieſes Uebertriebene darin, 
daß man zu Erreichung feines Zwels 
mehr thut, aldman thun follte, und 
fein Gefhüß überladet, daß es ent 
‚weder zerfpringt, oder ſonſt feine 
MWürfung verliere. Mancher will 
ung vergnügt machen, und fehmeift 
fo auß, daß wir verdrießlich werden; 
oder er will unfer Mitleiden erweke 
und beroürft nur Abfchen. 

Das Uebertriebene der erftern Art 
entftehet aus Mangel der Beurtheis 
fung. Wer bie Schranfen, die in 
Der Natur jeder Art der vorhandenen 
Dinge vorgefchrieben find, nicht zu 
bernerfen im Stand ift, wird von eis 
ner lebhaften Phantaſie leicht verleis 
set, ihnen Eigenfchaften anzwdichten, 


bes ue· 


u eb 


die das Maaß ihrer Kräfte überfchrei- 
ten. ES IE alſo vornehmlich ein 
Sehler ſchwacher Köpfe von etwas 
wilder Einbildungskraft, daß fie als 
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les über die Maaße vergrößern, oder ° 


verkleinern, weil fie die wahren 
Kräfte der Natur nicht fennen. Doch 
fann auch ein allgemeines Borurtheil 
der Zeit fcharffinnige Köpfe zu diefem 
Uebersriebenen verleiten. Wenig⸗ 
ſtens fann man den Corneille, der 
die Charaftere feiner tragifchen Hel» 
den fehr oft ibertreiber, nicht des 
Mangeld an Einſicht und Scharffinn 
befhuldigen: aber der Gefchmat ſei⸗ 
ner Zeit war noch etwas romanhaft 
und abentheuerlich. 

Die andere Art ded Lebertriebenen 
ſcheint aus Mangel des feineren, _ 
oder des richtigen Gefuͤhles zu ent 
fiehen. Es giebt Menfchen von fo 
fchwachen Gefühl, daß ihnen fein 
Gegenftand in feinen natürlichen 
Schranken groß oder (hin genug iſt; 


fie merken nicht, daß rin Menſch bes 


truͤbt ift, wenn er nicht kindiſch klagt 
und meint; oder daß er zornig ifl, 
wenn er nicht rafet und alled um fich 
berum zerfidret. Darum übertreis 
ben fie auch alled, wenn fie andre 
in Empfindung fegen wollen. Ein 
lautes Gefchrey machen, heißt bey 
ihnen verftändlich rede; Heulen nen⸗ 
nen fie weinen; gewaltſame Sprünge 
und Gebehrden find ihuen Tanz. 
Hingegen ift file Größe, nach ihren 
ftumpfen Gefühl, Mangel an Leben; 
ein tieffigender Schmerz Unempfind⸗ 
lichkeit; ein fanftes, aber inniglicheg 
Vergnügen Gleichgüleigkeit. In dic 
ſem Fall artet das Uebertriebene ing 
Grobe und Pibelhafte aus; denn 
inggemein fehlet dem Poͤbel dag feis 
nere Gefühl, das Große, das mehr 
den innern, als den äußern Sinnen 
empfindbar if, zu bemerfen. Das 
ber fommt in den Tragoͤdien dad 
Heulen und Wehklagen, wodurch ei⸗ 
nige ruͤhren, das Abſcheuliche in 
Schandthaten, wodurch fie Abſcheu 


erwe⸗ 
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erwelen, und das Eutſetzliche und hoch zu treiben, als ein Canatieu⸗ 


Geweiltſame in den Unternehmungen, 


wodurch fie Furcht oder Bewundrung 


erregun wollen. 

Vas Uebertriebene kann aber auch 
aus einem verzärtelten Geſchmak und 
Weichlichkeit herkommen. Wie es 
Menſchen von ſtumpfem Gefuͤhl giebt, 


deren Seele ein hartes Gehoͤr hat, 


das nichts vernimmt, wenn man 
nicht uͤbermaͤßig ſchreyt: ſo giebt es 
auch im Gegentheil ſolche, die den 
Blödfichtigen gleichen, die vom hellen 
Sagerdlichte geblendet merden und 
nicht eher, als in der Dänmerung 
Die Arıgen aufthun. Diefe find ge- 
wohnt, bie Sachen ins Kleine zu 
übertr tiben, und alles fo gu verfeinern, 


Es geht ihnen, tie ben Wolluͤſtlin⸗ 
gen, bie feinen Gefchmaf an natürs 


- lich wolſchmekenden Speifen mehr 


haben. ie wollen nicht vergnügt, 
fondern finnlich entzuͤkt feyn; ftatt 
einer ruhigen Empfindung der Zaͤrt⸗ 
lichfeit, ſehnen fie fidy nach‘ ganzli» 
cher Zerfließung des Herzens. Des 
megers ſuchen fie alles fo fehr zu ver⸗ 
feinsen, daß fie nur noch die Duint» 
effeng der Dinge behalten. Daber 
komngt fo viel übertriebener Wig, fo 
viel aibernatürliche Epigfündigkeit 
der Empfindung, fo viel wolluͤſtige 
Künftielep in Wendung und Ausdruf, 
fo viel fubaritifhe Echonung, wo 
das Herʒ ınit einiger Dreiftigkeit follte 
angegriffen werden. 

Am meiften zeiget fich diefe über- 
griebene Verfeinerung in der gegen. 
wärzigen. Muſik, -befonders in ben 
Opern. wo der einfache dag Herz eins 
nehmnde Gefang gänzlich verdrängt 
ift, und einem blos wollüftigen Kuͤ⸗ 

In des Gehoͤres hat weichen muffen. 

8 fcheimet, daß mancher Sänger 
voͤllig vergeſſen habe, daß er die Ge⸗ 
muͤther dew Zuhörer in Empfindung 
an fegen habe, und Daß er fein Ber, 
dienſi darin fische, wie eine Nachtigall 
gu’ guegeln, oder. feine Slimme fo 


Diefes iſt bie. ſchlimmſte Art des 
Uebertriebenen, weil es den Menſchen 


allmählig des natürlichen Gefuͤhles 
beranbet, und ihn gewoͤhnt, gleichfam 


‚von Quft zu leben, oder ſich von Duͤn⸗ 


ften zu nähren,, die doch Feine Nahe 
rung. geben. Insgemein ſchleicht ſich 
dieſes Uebertriebene allmaͤhlig ein, 
nachdem die ſchoͤnen Kuͤnſte den hoͤch⸗ 
ſten Grab der Vollkommenheit er. 
reiht haben. Denn die hernach kom⸗ 
menden KRünftler fuchen alsdann ihre 
Vorgänger, bie fie auf dem geraden 
natürlichen Wege des Geſchmakes 
nicht mehr übertreffen Finnen, durch 


alms. tige Verfeinerung zu übertrefs 
Daß es feine natürliche Kraft verlieret. fen 


. Darum: ift es eine feltfame Er⸗ 
fcheinung in Deutfehland, daß ſich 
bie übertriebene Berfeinerung bereits 
bier und da äußert ‚che wir die hoͤch⸗ 


fe Stufe der Volllommenheit würfs 


lich erreicht haben. Aber wir find 
nicht ohne Hoffnung , daß die Kritik 
fich dem einreißenden Uebel noch zu 
rechter Zeit mit gutem Erfolg wider⸗ 
fegen werde. 

Man erlaubt dem comiſchen Dich» 
ter und dem Schaufpieler, und ras 
thet ihnen fogar, die Sachen etwas 
gu übertreiben. Der Gchaufpieler 
muß allerdings in Stimme und Ger 
behrden etwas auf die Entfernung, 
in der er von dem Zufchauer ſteht 
rechnen, weil diefe fein Spiel etwa 
fhwäct. Deswegen thut er wol, 
wenn. er durchaug etwas über die Na» 
tur herausgeht; und der Zufchauer 
wird ihn nicht übertrieben finden, 
wenn er nur nicht die Gränzen zu 
weit überfchreite. Der Dichter 


ſcheinet nur da aus den Schranfen 


heraustreten zu Finnen, wo die Char 
raftere der Perſonen und die Hands 
ung ſelbſt etwas matt if, So hebt 
das etwas Uebertriebene der. Charak⸗ 
tere in dem Poſtzug das ganze Stüf, 


das in den bloßen Schraufen ber Ra» 
tur wenig reizen wuͤrde. 


Ucher- 


Meb: ’ 
Leberzeugung. 
5, Berebfamteit.) 


Dir find von der Wahrheit einer: 


jache nur. aledann überzeuget, wenn 
wir durch inneres Gefühl empfinden, 
daß kein Zweifel Dagegen ſtatt habe: 
Bey der Ueberredung koͤnnen noch. 
. Zrorifel, oder Ungewißheiten ftatt ha⸗ 
ben; aber entweder zeigen fie ſich ung 
nicht, oder fie find nicht ftarf genug, 
unſere Meynung, oder unſer Artheil 
zuruͤtzuhalien. Die wahre Weber» 
zeugung enifieht blog aus dem würf- 
lichen Gefühle, daß die Sache nieht 


anders ſeyn koͤnnr, als. fo, wir wir fie 
erfennen. - Sie wird aber felten: ans ı 


ders, ale durch ſtrenge, förmliche 
Vernunftſchluſſe bewuͤrkt z es ſey denn, 
daß ſie aus Gegeneinanderhaltun 
blos zweyer ganz einfachen Begri 
folge, ‚wie die Grundſaͤtze, die man 
Axiome nennt, als z. B. dieſer; daß 
das Ganze groͤßer iſt, als einer ſei⸗ 
ner Theile. Es gehoͤret nicht hieher 
zu zeigen, wie die ſtrengen Beweiſe, 
Die zur Ueberzeugung führen, zu ge⸗ 
ben ſeyn. Fuͤr den Redner ſchiken 
ſich die ſtrengen philoſophiſchen Be⸗ 
weiſe, die in dem wiſſenſchafilichen 
Dortragendthig find, nicht. Fuͤr ſei⸗ 
ne eigene Ueberzeugung aber muß er 
fie, wo fie ſtatt haben, zu geben wiſ⸗ 
fen. Nur als Redner muß er fiegauz 
anders. vortragen. 


Wahre Ueberzeugung der Zuhörer 
kann nur der Redner bewuͤrken, der 
felbft überzeuger if. Wir fegen alfo 
hler die Ueberzeugung des Redners 
voraus, und haben nur zu betrachten, 
wie er fie andern mittheilen fol. : Iſt 
er durch den mühfamen Weg einer 
— Unterfuchung zu der Richtig« 

eit und Vollſtaͤndigkeit der Begriffe, 
fodaun zu ihrer deutlichen Entwif. 


Iuug, und dadurch zur Ueberzeugung 


gefommen: fo mufi er nun * 
Weg, den er mit vieler Mühe zurüfs 


gelegt bat, mie vom einer. Höhe übers... 
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ſehen; alle ſeine Ktuͤmmungtn Und 


er Spränge beinerfen; um zu er» 
orfchen, wie er fie gerade und eben 
zu machen habe. Denn das, was 
ihm ſchwer gersefen, muß er beiu Zus 
börer leicht machen. Im Grund hat 
alfo der Redner zur Ueberzeugung ſei⸗ 
ner Zuhörer feinen andern: Weg zu 
nehmen, als den, durch weichem der: 
Philofoph geht ; beyde geben Berveiſe, 
die im Wejentlichen dieſelben find.: 
Was aber der Philofoph allgemein, 
abfiraft. und kurz gedrungen ſagt, 
wird son bem Redner durch befondere 
klare und deichtfaßliche Borftelumgen- 
dem Anfchauen ausführlich voryebile: 
bet. Ein folcher Beweis ift im Grunde 
nur eine chetorifche Ermweiterung ei⸗ 
nes firengen pbilofopbifchen Be meis 
fed. Wie der Philoſoph die Beg.ciffe 
durch Erklärungen: deutlich und be⸗ 
flimmt angiebt, der Redner aber 
durch Abbildung oder Borzeigung ber 
beſondern Dinge, aus deren Bes 
trachtung fie finnlich gefaßt werden: 
fo unterfcheiden ſich beyde im ihren 
Unten zu beweifen. | vi 


Der Redner hat alſo zur Ueberzen· 
gung ſeiner Zuhoͤrer weit mehr zu 
thun, als der Philoſoph; er muß 
den Beweis, gerade ſo wie dieſer, 
erfinden und vortragen: alsdann 
aber hat er erſt den Text ſeiner Rede, 
oder wenn man will, den Grundriß 
derſelben. Nun muß er aus dieſem 
Grundriß ein Gebäude aufführen, 
deſſen Feſtigkeit und andre nach dem 
Zwek erforderliche Volllommenheiten 
nicht blos Kenner einſehen, ſondern 
jeder Menſch von geſunder Beur⸗ 
theilung ohne große Muͤhe bemerke. 
Ich halte dieſes fuͤr das Hoͤchſte in 
der Kuinſt des Redners, weil er hiezu 
fowol feine. Materie, ale das, was 
w Kunft der Rede geboͤrt, in einem 

oben Grad in feiner Gewalt ha⸗ 
ben muß, . 


Dac 


Ueb 
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ft in Vorftellungen, die, aus der 
Gefchichte der Völker genommen find, 
das Zufällige,. in ſofern es durch 
die allgemeine Gewohnheit des Volks 
und derzeit, woraus der Gegenſtand 
genommen:ift, beſtimmt wird; oder 
dag, was mit den Moden und Ges 
bräuchen der Voͤlker und der Zeiten 
übereiufommt; wenn Römer als 
Roͤmer, Griechen als Griechen, ges 
kleidet find, römifche und griechiſche 
Gebraͤuche beobachten, und uͤber⸗ 
haupt indem wahren Charakter ihrer 
Zeit vorgeftellt werden, fo fagt man, 
das Uebliche fey dabey beobadıtet. 

Die Beobachtung des Ueblichen iſt 
bisweilen nothwendig, allezeit. aber 
ſchiklich. Nothwendig kann fie in 
Gemaͤhlden werden, weil ſie oft das 
beſte Mittel iſt, den Inhalt des Stuͤks 
genau zu bezeichnen. Man erkennt 
oft aus dem Ueblichen ſogleich das 
Volk, die Zeit, den Stand der Per- 
fonen, und dadurch den. Inhalt. 
Schiklich ift ed überall, weil es der 
Vorſtellung hilft, wenn man ſich in 
die Sitten der Zeiten ſetzet, und weil 
auch die Neuigkeit, die das Uebliche 
einer Vorſtellung aus entfernten Zei⸗ 
ten oder Orten giebt, die Aufmerf 
ſamkeit reizet. Grobe Fehler ge⸗ 
gen das Uebliche ſind ſehr anſtößig. 
Unter den Mahlern hat keiner ſchwe ⸗ 
rer dagegen gefünbdiget, 
der Veroneſer, ber die ‚Jünger 
Ehrifti- allenfalls in Kleidern, die 
den ſpaͤtern Moͤnchsorden eigen find, 
vorftellt. Selbft der große Raphael, 
der fonft.in allen Stüfen fo viel Bere 
ftand zeiget, ift nicht von Fehlern 
gegen das Uebliche frey. Er hat 
eine heilige Familie in einem Stall 


gemahlt, der mit corinthiſchen Saͤu⸗ 


len ausgeziert iſt. 

Der Mahler ift aber nicht der ein⸗ 
zige Künftler, der ſich an dag Uebli⸗ 
che zu gem hat; fie müffen ed alle 


eben fo anft! sig 


ziemlich weit in dag le 
‚ ausgebreitet; und * 
ala Paul 


gen, was zum u⸗ 
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ter anzuzeigen, baß man dem 
fe. hierüber feine; ftrenge ‚Ges 
hreiben ſoll. Es iſt frey⸗ 
alles, was zum Ueblichen 
gleichwichtig, und man kann 
ünftler darin immer mehr 

m, als dem Gelehrien, der 
\ 1 Sprache fihreibt, und 
Uebliche darin anftößt. 
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| an Dentindlern, Leips. 
)— 2. %. Wiertens (In der 
Borief. über die zeichnenden Künfte, 
* — Ebritpb. Lud. Reinhold 
m abichns f; Beiden, und Mah⸗ 
— Ein Auff. über das Stus 
Ren: , im »sten Hefte, ©. 
De a Miscelaneen. — Auch 
“ — Bemerkungen dar⸗ 
Er Repnolds Seven Difcour. 


2 
* 


einzeln callen, mit beiondern 


em — — wider das Ueb⸗ 


Ueb6 


Aawelſangen auf richtige Darftellung: 
Giovand. Gilio da Fabbrinano 
(Der ate ſ. Due Dialogbi.. . Camer, 
1564, 4. handelt dagli errori. de' Pir- 
tori eircale florie, con molte anno» 
taz, fopra il giudicio univerfale dal 
Buonarotti ,.. .)— Job, Molanus 
(De Piötur, ec Imagin. facris . . ..de 
vitandis circa eas abufibus, er earuin 
fignincationibus, Leov. 1570, 1594 
8.) = Hilfcher (Euridfe Bedanfen von 
den Fehlern der Mapler, bey Abbildung 
der Geburt Eprifi, aus dem Lateinischen 
dush M. M. Dresden 1702,12. Das 
Dripinal IF mir nipr bekannt.) — Pels 
letiee de Rouen (In den -Mem, de. 
Trev. v. 3. 1704 und 1705 finden ſich 
verfihiedene Abhandl. von ‚ibm über. bie 
Fehler der Mahler bey Daritellung von 
geifil. Begenfidnden,) — %..Gorn, uns 
ter dem Rahmen Balsnıcentis (Erbaulis. 
We Nachr, von allerhand Irrthuͤmern dcr 
Mahler, in der biblischen Geſchigte 
grft. 1723. 8.) — J. Ch. von Belit. 
(Jertpümer und feltiame Einfalle der, 
Maͤhler, in Abbildung der Leidens, und 
Öterbensgeibiwte J. Chr... Wittenb. 
1730. 8. 1749. 8) — Jof. Mery de la 
Eanorgue (Theologie des Peintres, 
Seulpteurs, Grav. er Deilinat, „ „.e, 
Par. 1765. ı2. Aus dem Werte bes, 
Molanus gegogen.) — Ungen. (Obfer-. 
vat, hiitor. et crit, fur les erreurs des 
Peintres, Sculpt, et Delinar. dans la 
reprefentation des dujeis tires de 
l Hiſtoire fainte ... Par. 1765. 12, 
2 Bde, Deutſch, Leips. ı772. 8.) — 
Pbil. Rohr (Sein, unftreitig fon viel. 
älterer, Pıdtor errans iſt mir nicht weiter 
befannt, als dab darin die, von den Mah⸗ 
lern, in Abbildung chriſtlicher Geſchich⸗ 
ten, begangenen Fehler gerügt wer⸗ 
den.) — 

Abbildungen vom Ueblichen übers 
baupt haben, unter mehrern, geliefert; 
Cef. Vecelli (Raccolta degli abi di 
diverſe nazione, Ven, 1554. $. 
Verm. Ebend. 1664. 4.) — Serd. Bers 
tel (Omnium fere Gentium Habitus, 


Ven, 1563.4: 60 BI.) — Pier. Ber 
| selli 
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gelli (Diverfarum Nation, habitus . ; 
Ven. 1594*1597. 3%), 154 Bl.) — 
Bern. Picart (Cerem. er Coutumes 
religieufes de tous les peuples da 
monde... Amft, 17 23. fi y Bde. 
Pat, 17624 f. 9 Bde. 1783 fulsg Bde. 
überh. 254 Bl. Ob bie Hilt, gen. et 
partic.. des‘ religions er’ du eulte de 
sous les peüples du monde," welche, 
nad Beichriungen von Morcau auf 300 BI. 
erſcheinen und on die Stelle dieſes Wars 
(es treten fohte, vollendet werden if, weiß 
id nie) — And. Bardon (Colt, 
des ane. Peuples . .„ Par, 1772-1776. 
4: zu Lagen, über 300 Bl. Redig. pi 
Cochitn 1785: 4: 1792. 4. 4 Bände, 
Nachgclochen zu eins. 1776 us f. 4. vier 
Hehte, jedes zu 12 Br.) — And, Kens 

€ Coftume ,-ou efai für leshabille- 
mens et les ufages de plufieurs peu- 
ples de VAntiquit®, prouv& par des 
Monutnens; Liege 1776: 4. Deutſch 
durch G. 9. Martini, Dresd, 1784. 4.) 
iu Recheil d'Eſtamp. reprefent, les 
Grädes, les Rangs et les"Dignitds de 
toutes’les Nätions exiflantes , Par, 
180.8. — Silo. Marechal (Coftu- 


mes civ, adtuels de tous les peuples 
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connus, Par.4. 4®de.) — I.C: Bar’ 


(Rec. de tous les Coftumes des Ordres 
religieux et militaires . „ Par. 1778. 

) — — Bon einzeln Völkern: Di- 
vers Habillemens iuiv. le Coſtume 
d’Italie, d’apres les deſſeins de Mr, 
Greuze, gr p. Moitte, Par. 1768. fi 
24 Di. — J. Strutt (Views of che 
Manners, Cuſſoms, Arms, Habits 
of the Inhabitants of England, trom 
the Saxons to the preient Time, 

17754, 3 Bde. mit 157 Kupfern, ) — 
uan de Ia Erur Cono y Koimes 
dilla (Colleccion de Trajes de Eſ- 


ne tanto antiguos come modernos 


„ Mad. 1777. 6.28.) = De 
dere (Coit: Efpagnoles, ang, er mo- 
dernes , . +) — Behbreibung aller 
Nationen des Kußiſchen Meiches . . » 
Vetersb. 1775. 4. mit &. — 

Dom Weblicben, in Anfebung des 


Drama, handeln, - ' 


Hiſtotle der deutſchen © 


fluͤßig, hier jeder ven o 
Kunſten ee 


wnteR - mehreren: » 
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Pine. Bravina (Im ıgten, sten 
ıgten und ıpten bien, 
Tragedia.) — Pier; de Com 
lepio (Im sten Kap, f, Parago 
jwar dell‘ ollervanza le re 


ranti a’ coftumi .)' — 3 
(In f. Demotrit einem &ı 
tenTh.&.i7-.W) - 
lius (Bon der 4] won 
feit bey der 3 ng We m 
len, im 3oten ©. der € * 


Veredſamteit, ©. — 
Uebunge en 


et! (Shine 
! Na 


Pre: — J nf 
feinen andern Zwek 
Erlangung — J 
Fertigkeiten 

——— 


bewu 


—— 
daß 


und zu jeder 
Hand uf fr & ı 


Ueb 


ders Erwaͤhnung gun thun; die Sachen 
find bekaunt. Aber wichtig iſt es, 
jungen Kuͤnſtlern zu fagen, daß das 
größte Genie zur Kunſt die Uebung 
nicht entbehrlich mache ; daß Apelles 
felbft es fich zur Regel gemacht, kei⸗ 
nen Tag, öhne ringe Penfelßriche zu 
sbun, vorbey geben zu laffen, und 
daß durchgehende die groͤßten Kuͤnſt⸗ 
ler in jeder Art dieſelbe Regel beob⸗ 
achten, und ihre Groͤße zum Theil 
dadurch erlanget haben. 

Iſt aber die Uebung ſelbſt fuͤr Mei« 
ſter — ſo mag ber 
Schüler und der noch junge Künftier 
die Nothwendigkeit fleißiger Uebun⸗ 
gen daraus abnehmen. Die Bildung 
des künftigen Kuͤnſtlers muß in der 

gend, ich möchte bald 
fagen, In der Kindheit mit dußern 
Uebungen anfangen. Zu den jeich⸗ 
menden Künften muß die Hand und 
das Auge, zur Mufit die Zinger, oder 
nach Befchaffenheit der künftigen 
Au der Mund, oder die Keh⸗ 
fe, und zugleich das Ohr, zu den 
Künften der Rede die Werkzeuge der 
Sprache, und auch dag Gehdr, zuerft 
geuͤbet werden. Später wird man 
zu vielen Uebungen zu verdrojfen, weil 
das Gemürh fhon zu fehr mit aus 
dern Gegenitäuden befchäftiget iſt; 
fie werden fihon ſchwerer, weil die 
Gliedmaßen fchon anfangen, etwas 
von ihrer Geſchmeidigkeit zu verlie⸗ 
ren, und vieleicht auch deswegen, 
weil der Eindruf, den jede einzele 
Urbung macht, und davon etwas 
fortdauernd ſeyn muß, fehon etwas 
von ſeiner Lebhaftigkeit zu verlieren 
anfaͤngt. 
Wichtig iſt es dabey, daß man all⸗ 
maͤhlig vom Leichtern auf dad Schwe⸗ 
rere ſteige. Es waͤre zu wuͤnſchen, 
daß man für jede Kunſt fo vollſtaͤn⸗ 
Bige und fo wol überlegte Anweiſun 
für die erflen Uebungen der Funk 
hätte, als die find, die Duintilian 
für den künftigen Redner gegeben 


bat. ME a 
Vierter Tpeik 


Web 
Bey den innern Uebungen muß man 
* den fogenaunten untern Seelen⸗ 
fräften, dem — der Ein⸗ 
bildungskraft, und der Kraft zu fafa 
fen und zu empfinden anfangen, und 
hernach die hoͤhern Kräfte zu beob⸗ 
achten, zu vergleichen, zu entwikeln, 
zu beurtheilen u. f. w. dutch Uebung 
anftrengen. 

Zu wänfchen wäre es, daß einer 
unfrer beſten Pſychologen fich bie. 
Mühe gäbe, eine allgemeine Asketik 
oder Wiffenfchaft der Uebungen zur 
möglichft vollfouumenen Entwiflung 
ber Fähigkeiten der Seele zu verfer⸗ 
tigen. Dann koͤnnte man daraus 
auch die Befondern Anweifungen zu 
den intiern Uebungen der Kuͤnſtler 
herleiten. 

Durd) eine gewöhnliche Metonn» 


mie werden auch folche Werke, die 
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Kuͤnſtler zur Uebung verfertiget bar 


ben, Uebungen genennt. Wan giebt 
ihnen auch den Namen ber Srudien, 
weil fie im Franzoͤſiſchen &tudes ger 
nennt werden. Dergleichen Uebun⸗ 
gen großer Meifter werden voh Kens 
nern fehr gefucht. Insgemein übers 
treffen fie in befondern Theilen ber 
Kunft die würflich nach alen Theilen 
ausgearbeiteten Werte. Denn beb 
den lebungen fichet der Künftler ing» 
gemein nur Auf dad Eine, darm er 
fich über, verfaͤhrt desivegen freyer, 
und wird durch andre zu einem völ⸗ 
lig ausgearbeiteten Wef’afr Kunſt 
gehdrige Theile in dem Fir der 
Arbeie nicht gehemmt. Wer ſich 
blo8 in der Zeichnung des Einzelen 
bet, Wird weder durd) das Lold» 
rit, noch durch die Anordnung, die 
der aͤußerſten Vollkommenheit der 
Zeichnung bigmeilen hinderlich find, 
in Verlegenheit gelegt. Go wırd 
der Tonfeger, der jih in Harmonien 
übet, durch die Echwierigfeit der 
Melodie, des Takts und des Rhyth⸗ 
mus nicht gehemmt, und kann des 
megen auf Erfindungen kommen, die 
er nicht märde gemacht haben, wenn 

r er 
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"er bey der Arbeit auf. alles zugleich 
hätte ſehen muͤſſen. 


Umfang. 
(Muſik.) 


Bebeutet den Abſtand bes tiefſten 
Tones eines Inſtruments, oder einer 
Samme, bis zum höchfien. Won 
dem Unafange des ganzen Tonfpftems 
‚haben wir am Ende des Artikels Sys 
ftem geſprochen. Wichtig iſt fur 
den Tonfetzer die genauere Kenntniß 
des Umfanges jeder Stimme und jee 
des Inſtruments, damit. er nichts 
fee, das fie nicht. erreichen koͤnnen. 
Denn in dieſem Falle, der Öfterer 
vorfommt, als man denken follte, 
fallen entweder einige Stimmen in 
einzelem Etellen ganz aus, oder. die 
Glaser mid Spieler nehmen an⸗ 
fiatt der ihnen vorgefhriebenen Tine 
- andere, wodurch die Harmonie vers 
derben wird. Bon dem Umfange 
der verfchiedenen Singefiimmen if 
am gehörigen Orte geiprochen wor⸗ 
den *), alfo ift Hier noch der Umfang 
der vornehmiten Juſtrumente zu be: 


trachten. 
Zuerſt vom Waldhorn. Der Um⸗ 
fang dieſes Iuſituments, und feine 


— 


* u — — — 
C. G. c. e. g. b. æ. u. ẽ. T g̃. 
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Hiebey müffen wir anmerten, baß 
die me * bezeichneten Tone nicht ges 
rade die find, Die in anferım diatoni⸗ 
fchen Syſtem mit disfen Buchitaben 
bezeichnet werden, sondern etwas 
niedriger, oder höher; fo bag ber 
Waldhorniſte, um die wahren diato⸗ 


nifchen Tone b, T, a, b, herauszu⸗ 
bringen, fein Inſtrument im Bla⸗ 
fen temperiren muß. Merkwürdig 
aber ift es, das in ber unterften 
Octave C-C, dem Spieler alle hal« 
ben Tone unferd zufammengefegten 
Syſtems eben fo leichte werden, als 
*) ©. Stimmen, | 


uUmf 


natürlichen Tine in jeder Höhe delle 
beu, find vielen Tonfegern, und| 
gar. manchem Waldhorniſten ſelb 
nicht binlänglich befannt. Er it u 
fünf dollen Octaven; naͤmlich von] 


J— 
—x 


(16 Fußton) bis © (£ Fußten 06 
die zwifchen den rn 
Gräuzen liegenden Töne des 
find nicht mit gleicher Keich 
erhalten. Ueberhaupt ja 
merfen, daß dad Waldhorm, 
die Trompeten, die Töne, mo md 
befonderr Kunft fie Berändert, mai 
licyer Weife nicht nach umierm a 
tonifchen Syitem, fonde 
barmonifchen Progrefiomde 
angıebt. Nämlich, | 
Tone durch das Berhältnig der 
der Sapten ausdruͤft, und dt 
jten Ton ı nennt: ſo 

die Tone im Auffteigen, mie die 
Ienprogrefion vw. HH 
wf. f., oder nach dem J 
gen der Sayten, wie die Folge 
natürlichen Zahlen 1. 235.45 
J. u. ſ.f. Man kan ih an“ 
Zone, die in dem Umfang des Bar 


























horns liegen, folgendermaaßtn au 
fielen; mi. 

2 
* & * 


2.5.b:.en ff bis 
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in der oberften Octabe c-t ar: 
in der zweyten C-c, mur mild 
Mühe und Kunſt berausjk 
find. Indeſſen bedient 
unterften und oberften Det u = 
pienſtimmen nicht, fonderm Mut \# 
Solofpieler. Der w 
überhaupt vol, wenn er 
pienftimmen Dem Walbborf 
Tine vorfchreibt, ald de 
bis 19 in dem vor 
niffe finden. | 

Es wird auch nicht überflüßlg 


hier anzumerfen, daß das a” 





umf 
feine Töne um eine Detave tiefer ans 
giebt, als der für dieſes Inſtrument 
gebräuchliche Wiolinfchlüffel fie anzeis 
get; weil man nicht nöthig gefuns 
ben, einen eigenen Schlüffel für dag 
MWaldhorn anzunehmen. 
- Bon der Trompete gilt alles, was 
bier über das Waldhorn angemerkt 
worden, mit der Einfchränfung, 
daß fie in der Tiefe um eine Dctave 
höher anfängt, und in der Hoͤhe cine 
Octave mehr hat. Ihr Umfang iſt 


alfo von Cbis c, oder in Zahlen von 


2 bie 64, nach den Einfchränfungen, . 


Die wir über die Tone des Waldhor⸗ 
nes bemerkt haben. 

Der Umfang der Violine iſt in der 
Tiefe, vom g ohne Einfegung einer 


hoͤhern Applicasur bisingh. In Ri⸗ 


pienſachen geht man ſelten über d. 
Bon Haffe bat man fowel Arien 
als Sinfonien, to er für die erfte 


Bioline bis ing e geſetzet hat. 
Das Bioloncell fängt in der Tiefe 
vom großen C an, und gehet ohne 


höhere eingefeßte Applicatur bie d 
. oder e. Man finder aber häufig Sa- 


chen, in welchen bis g gefeßt ift, fo 
gar von Haffe, welcher doc) am al« 
lerbequemften für Ripienſtimmen ge 
feget bat. Bey diefem Anftrument 
bat man ſich vornehmlich in Acht zu 
nehnien, daß in der ganz unterften 
tiefiten Octave keine gefchwinde Paf 


fagien gefegt werden ; weil erftlich bey 


Heinen Intervallen daraus nur ein 
undeutliches Polsern wird, zweytens 
bey weitem die Tone nicht gefpannet 
werden koͤnnen, beſonders Dctaven 
in Sechzehntheilen, ale: 


2 Ba En Kan KEN EB.” 3 
Pk — == 


s.- oder: 


umf 

Die Viola hat bie Gleichheit des 
Umfanges mit dem Bioloncell gemein, 
nur daß ſie um eine Octave höber if: 
weil die Menfur deg Inſtruments 
aber kuͤrzer iſt, ſo faͤllt auch die Re⸗ 


gel weg, Octaven in Menge nach in 
ander ſetzen. | rn 
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big & auch wol big a: indeſſen pfles 


gen gute Componiſten felten über © 
zu figen, beſonders in Nipien» 
fachen. 


Die Hoboe geht von c bie din 
Ripienſachen; Soloſpieler gehen, 
tie die Violiniſten, viele Tine höher. 


Das Fagot geht von B big g, a, auch 


wol bin die Höhe. Der Umfang der 
Ripienſingſtimmen ift [hen an ans 
bern Drten angezeiget. 


Umkehrung. 
(Mufit,) 
Dieſes Wort hat in der Muſtk vers 
fhiedene Bedeutungen. 1. Daß, 
was wir an verfchiedenen Stellen 
dieſes Werks die Verwechslung eie 
nes Accords genennt babın, wird 
auch Umfehrung veffelben genennt. 
Davon fprechen wir in einen beſon⸗ 
bern Urtifel *). 2 Durch die Ums 
fehrung eines Intervalls verſtehet 
man die Verſetzung eines der bey⸗ 
den Tone um eine Octave höher, 
oder tiefer, wodurch die Natur des 
Intervalls verändert wird. "Durch 
diefe Umkehrung wird die Dctave 
jum Uniſonus, die Terz zur Serte, 
Rr 2 die 
) ©. Verwechslung. 


628: um x 


Umrt 


die Quinte jur Quarte, und die wie aus bieſer Vorſtellung zu ſe⸗ 


Septime zur 
8 2 


— — — 





Secunde u. ff. ben iſt: 
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Hierauf gründen ſich die Regeln von 
der Veränderung der Intervalle, die 
durch den doppelten Eontrapunft ent» 
ſtehen er 

3. Bigmeilen werden ganje melo⸗ 
Bifche Saͤtze fo umgekehrt, daß von 
zwey Stimmen die obere.zur unter, 
und die unser? zur obern wird. Die» 
ſes find die Umkehrungen der melodi- 


fchen Saͤtze durch den doppelten Con» 


trapunft, Da von zwey Stimmen 
eine um eine Octave, Decime, Duodes 
time u. ſ. f. höher, oder tiefer gefegt, 
und aljo gegen die andere umgekehrt 
wird, wir an den indem Ursifel Nach⸗ 
abmung gegebenen Beyſpielen **) 
gu Neben ift, wo die unsere Discant . 
ftinme des erften Satzes (a) bey (b) 
durch die Umkehrung, oder Verfegung 
der ganzen Stimme in die Octave, 
zur obern wird: bey (c) iſt die untere 
Stimme des erfien Satzes um cine 
Terz erbohet, und bey (d) durch Her⸗ 
aufjegung um eine Octave wieder zur 
oben Stimme gemacht. In dieſen 
Umkehrungen der Stimmen beſteht 
die ganze Kunſt des doppelten Con⸗ 
trapunfte. 
4. Einzele leine meledifche Gänge 
werden auch fo umgefchrt, daß eben 
die Tone, die in dem einen Saß auf» 
eder abfteigend auf einander folgen, 
im andern in umgekehrter Bewegung 
folgen, wie in diefem Beyſpiele: 


"Durch dergleichen Umfehrungen wird 
vornehmlich in <contrapunttifchen 
Stüfen, two oft nur ein einziger kur⸗ 


.*) @. Eontrapunft. 
#) S. 1112h. ©. 494. 


ser Gab audgeführt, oder zu jeder 
Note des Ehoralgefanges angebracht 
wird, Mannichfaltigkeit in die Mes 
lodie gebracht, die fonft fehr arm 
und mager Hinget. Sie muͤſſen aber 
von der Art feyn, daß dir Gefang: 
dadurch nicht unfoͤrmlich werde. 


In Singſtuͤken find dergleichen 
Umtehrungen, vornehmlich über die 
naͤmlichen Worte, allezeit von ſchlech⸗ 
tem Erfolg, weil fie eine falſche De» 
clamation der Worte verurlachen. 
Der berühmte Buononcini hat ein 
Singſtuͤk über die Worte: Wer ſich 
felbft erhoͤhet, fol ernicdriget, und 
wer ſich ſelbſt erniedriger, fol erhoͤhet 
werden, gemacht, two diefe Art der 
Umtkehrung des Thema fehr glüdlich 
angeodracht ift, 

Man finder ganze Stüfe von groſ⸗ 
fen Eontrapunttiften, die auf diefe 
jeßt angezeigte Art umgefchrt weroen 
können. Diefe werden nad) den Re» 
geln des doppelt » verfehrten Contta⸗ 
punfts gemacht, die in Marpurgs 
Abbandlung von der Fuge ange⸗ 
jeiger fteheu. | 


Umriß. - 
(Zeichnende Küne.) 
Die dußerfien Linien, wodurch bie 
Schraͤnken, folglich die Form eines 
Körpers beſtimmt wird. Vorzuͤglich 
verſteht man dadurch die duferfien 


- Linien bey Zeichnung Der menfihlichen 


Geftalt, die den wichtigſten Theil det 
Zeichnung ausmachen. Jede beſon⸗ 
dere Anficht des Körpers läßt einen 
befondern Umriß fehen, und ım jeder 
möglichen Anficht- verändert er ſich 
nach der Stellung oder Bewegung 
der Sliedmaafen. Bo kann cıne 
Sigur 


s 
U m £. 


Figur nach unendlich viel verſchicde⸗ 
nen Umriffen gezeichnet werden. 
Bey jeder Zeichnung des Umriffes 
iſt auf zwey weſentliche Punkte. zu 
ſehen, auf Richtigkeit und auf Schön. 
beit. Die Richtigkeit des Umriſſes 
eutficht aus Beobachtung der wahren 
Berhältniffe, und der wahren Wen, 
dung. einzeler Theile. Nämlich, der 
ganze Umriß beftebt aus unzähligen 
frummen, aus⸗ und eingebogenen, 
mehr oder weniger gefrümmten und 
immer in einander fließenden Linien. 
‚Die Erhöhungen, und Bertiefungen 
diejer Linien entfiehen aus den unter 
der Haut liegenden Muskeln und 
ochen. Jene ſind nicht nur in 
jedem einzelen Körper, fondern bey 
der Stellung und Bewegung, fowol 
in Berhältniß, als in Form anders. 
Es giebt aber auch allgemeine Ver⸗ 
haͤltniſſe und Formen, die ganzen Gat⸗ 
tungen eigen ſind. Menſchen von 
gewiſſer Lebensart zeigen Umriſſe, Die 
ihrer Gattung eigen find. Ein Kaͤm—⸗ 
pfer, .der fich täglich in gewaltfamen 
Bewegungen übet, befommt an al: 
len Theilen andere Umriffe, als’ ein 
weichliher und meiſt ſtillſitzender 
Menfh. Dergleichen Beränderuns 
gen entfichen auch durch das Tempe» 
rament und das Alter. Man erfiau- 
yet bey einigem NRachdenfen über die 
Schwierigkeiten, in jeden Falle die 
Kichtigkeit der. Umriſſe zu treffen. 
Ohne fehr gute Kenntniß der Una» 
sowie, ohne auggebreitete Beobach- 
&ung der Bewegungen an nafenden 
Körpern von allerley Alter und Tem 
verament, ift es uumdglich, einige 
Sertigfeit in Zeichnung der Umriffe 
zu erhalten. Und doch wird die 
ausgebreitetſte Kenutniß bierin für 
tauſend Fälle. noch. nicht hinreichen, 
wenn man nicht die Natur felbft vor 
Augen bat. Es iſt noͤthig, die 
Schwietigkeit der Sache ins Licht 
zu ſetzen, damit beſonders junge 
Kuͤnſtler die dringende Nothwendig⸗ 
keit des Studiums und der Uehung 
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in ihrer Ktaft empfinden. Einem 


. guten Zeichner des Mafenden muͤſſen 


die, Muskeln des menfchliben Koͤr⸗ 
pers fo bekannt ſeyn, als die Buche 
ftaben des Alphabets dem, der Woͤr⸗ 
ter zu fchreiben bat. 
allgemeine Kleid, oder die 

Haut, bie den Körper bedekt, giebt 
eigentlich der menſchlichen Figur dig 
Schönheit, in foren Ne bon ber 
Nichtigfeitder Berhältniffe unabhaͤn⸗ 
gend iſt. Sie mildert alled Harte 
und Steife, bringe alle Linien 4 
Umriffes zur Einheit der Form, und 
giebt ihm die liebliche Harmonie, und 
das fanfte Wefen, wodurch bie 
menfchliche Beftalt, auch blog in Ab» 
ficht auf den Umriß allein, die hoöͤch⸗ 
fie Schönheit der Form erhält. 

Die Einheit der Linie des ganzen 
Umriſſes fcheinet die erſte nothwendige 
Eigenſchaft dee Schönheit des U 
riifes zu ſeyn. ine cingige una 
gebzochene Linie muß die ganze Fir 
gur*umfchließen. In dieſer Line 
muß nichts gerades ſeyn; alles muß 
fich wellenförmig bald mehr, Bald .: 
weniger runden; aber mit fo fa 
ten Abwechelungen, daß man vo 
ansgebogenen auf das eingebogeure 
von dem mehrgekruͤmmten auf daf 
gerade laufende, duch unnierfliche 
Stufen kommt, fo daß bad Auge 
um den ganzen Umriß fanft fortglige 


ſchen koͤnne. 
Einer der wichtigſten Punkte der 
Schönheit liege in der abwechfeluden 


Stärfe und Schwaͤche, in der Kuͤhn⸗ 
beit, womit einige, and der befcheia 
denen Vorfichtigfeit,. womit andere 
Theile gleichfam ausgefprochen wer⸗ 
den. Im Umriß kanır nicht einerleg 
Ton herrfchen, wenn +6 ihm nicht 
ganz an Kraft fehien fol. : Wer den 
veortrefflichften Umriß, wie ihn Ra⸗ 
phael gemacht häfte, mit einer ding 
nen, überall gleichen Linie nachzeich⸗ 
nen würde, benaͤhme ihm badurch 
faft alle Kraft; er wärde nur den 
Schatten eines ſchoͤnen Unuiſſes, 

Rez ' wie 
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wiewol in ber größten Nichtigfei 
ber Berhältmmiffe, er 
ie die Woͤrter der Rede, die Medes 
füge und ganze Perioden ihre ver⸗ 
fehiedenen Accente, Hebung und Ab» 
fall der Etimme haben müffen, um 
woltlingend zu feyn, fo muß auch 
ber Umriß Ton und Etimme abäns 
bern. Einiges muß fich durdy 
Kühnheit, anderes durch das Sanfte 
außzeichnen. 

Aber es wäre Tollheit, eine Sache, 
bie man blog zu fühlen, nie aber zu 
erfennen im Stand ift, und wozu 
die Eprache feine Worte hat, aus 
fuͤhrlich befchreiben wollen. Der 
Kuͤnſtler übe fein Auge an der Natur, 
an den beften Antifen, an den Wer; 
fen des Raphaels, M. Angelo und 
andrer großer Männer, und lerne zu: 
erft fühlen; dann fuche er dag, mag 
er —— — & 
Neue wierigkeiten zeigen ſi 

in Abſicht auf den Umriß / wenn der 
Eee ſtatt der Reißfeder den Pens 
el führe. Da muß er einigermanfe 
fen zaubern koͤnnen, um ung Sachen 
hen zu laſſen, die nicht da find, 
Denn wir fehen Begränzung, ohne 
die Gränzen zu fehen. Aber ic) ent: 
balte mich von einer Sache zu ſpre⸗ 
chen, bie für die Meifter der Kunft 
felbft zum Theil noch em Geheim⸗ 
niß ift, Einige Lehren hierüber giebt 
Leonh. ba Vinci in dem 337 und 338 
Eapitel feiner Beobachtungen und 
Binmerfungen. Plinius merkt aıt, 
Haß auch von den alten Mahlern we. 
nige in dieſem Stüfe der Kunſt gluͤk⸗ 
ch geweſen. Extrema corporum 
facere et definentis picturae mo- 
dum incindere, rarum in fucceflu 
artis invenitur. Ambire non debet 
Be extremitas ipfa et fie definere, 
. Kt promittat alia poft fe, oftendat- 
ue etiam, quse occultat. Hanc 
erhafio gloriam conceflere Anti- 
onus et Aenocrates, qui de pi. 
nn feripferunt *), 
") Plin. L.AXXXV.c.io. 


Und 


Bon dem Umriß handeln, unter meh⸗ 
seen: W. Boeren (m der ıaten Ads 
theil. ſ. Mäß, und Zeichenkun, ©. 350 
d. Ueberſ. Bull. von 1756.)— . Tefies 
lin (In ber aten der Conferences de 
l’ Acad. Roy. de Peint. et Sculpt. S. 
32. u. f. bey dem Gedicht des Le Mierre.) 
— €, £.v. Bagedorn (Bon der 
Wahrnehmung fanfter Umriſſe in der Ras 
tur; von dem Character der Umciſſe und 
den verfhledenen Zeiipnungsarten insbes 
fondre; und von verbäituißmäßiner Bn« 
deutung der Muskeln, die zute⸗40te Ü 
Betrachtungen, ©. 553...) — Se. 
Ebritpb. v. Scheyb (Bon der Ride 
tigkeit des Umriſſes, und von ben zierli⸗ 
en Umeiffen der antiten Bildpauerfunf ; 
im ıoten und a7ten Kap. des ıten Dbs, 
f. Köremon. Und im Anhonge chen dies 
ſes Bos. ©. 325 eine Abhandl. von der Art 
und Weiſe die Umeiffe zu verfertigen und 
zu geihnen,) — — G. übrigens, die, 
bey dem Wstifel Zeichenkunft, angef, 
Scriſten. 


Undecime. 
(Waſſtt.) 


Dieſes Intervall iſt von der Quarte 
blos dem Namen nad) unterſchieden, 
weil es eine Octave höher liege, Sie 


iſt eine wahre, reine, verminderte 


oder übermäßige Quarte; und alles, 
was von diefer in einem eigenen Are 
tıfel gefagt worden ift, gilt auchvon 
der Undecine. Einige haben zwiſchen 
der Duarte und der Undecime deu Un⸗ 
terſchied Machen wollen, "daß die ers 
fiere confonirend, die andre aber diſ⸗ 
fonirend fey: aber wir halten es 
nicht der Mühe * dieſes zu wi⸗ 
derlegen. Der größte Harmonifte 
I. ©. Sach wußte von feiner Uns 
becime; und was igt von einigen fo 
genennt wird, kommt bey ihm nie 
andırd, als unter der Bezeichnung 
ber Duarte 4, vor Man bat dei 
wegen nie ndthig, Dies ‚Intervall 
mit zu bezeichien, und findet 
auch davon bey feinem guten Har⸗ 

moni⸗ 


Unb 
moniſten ein Beyfpiel, außer wenn 
man der Regularität halber in durchs 


gehenden Noten folgende Bezeichnun⸗ 
gen braucht;: 


7. 8. 9. 10. 11. 10. 
5 . 6. 7. 8. 9 8. uff 
Aber den Eontrapunfe in der Unde⸗ 
cimeunterfcheidet man mit Necht von 
dem in der Duarte. Sie haben ih⸗ 
ven Grund in dem Gontrapunft der 
Duinse und Duodecime. Beyde lafr 
fen ſich auf zweyerley Art verfegen, 
nämlich eine Quarte hoͤher, und eine 
Duarte tiefer. 3. B. | 










—— 
—n 


| 


J——— — 
— “ 


Dress 


3 
| b 


Der Satz bey a ift ben b in den Con⸗ 

trapunft ber Quarte verfegt. Diefe 

Verſetzung hat ihren Grund darin, 

daß der erſte Sag felbft eine Vers 

fegung and dem Gontrapunft der 

: — iſt, naͤmlich von folgendem 
atz: 





deſſen untere Stimme bey b eine Oc⸗ 
tave hoͤher verſetzt iſt. So wie das 
vorhergehende Beyſpiel eine Quarte 
hoöher verſetzt iſt, fo kann dieſes auch 
eine Quarte tiefer geſchehen, auf fol⸗ 
gende Art; Ä 


— — 
Pr rT | 





Dei Grund, warum dieſes angehe, 
liegt darin, daß der Contrapuntt A 
ſich in den Eontrapunft der Dumte 
verfegen läßt, wovon B die Umkeh⸗ 
rung im der Detave if. Wird bee 
Gentrapunft der Duarte des erfien 
Beyſpiels eine Octave höher, und des 
zweyten eine Octave tiefer verſetzt, ſo 
entſteht der Contrapunkt in der Un⸗ 
decime. 


Er Unharmoniſch. 


(Muſit.) 
Nennet man diejenigen Fortſchrei⸗ 
tungen, die aus jwey verſchiedenen 


Tonarten nach einander folgen. 3. B. 






Geſchiehet die Veraͤnderung mit ei⸗ 
nem x oder b in einer Stimme, fo 
find bey den Tergen und Serten fols 
gende Fortfchreitungen gut; 


— — — — — 
ee 
re 


Rr 4 


Se 
| a | 


. . 
- 
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— | 


Der Triton wird ald eine unharmo⸗ 
niſche Fortſchreitung von allen ſtren⸗ 
gen Toulehrern verboten: 


mi . mi 
TR 
6 fa 
und fie nennen dieſes Mi gegen Fa *). 
Es iſt öfters nicht möglich, dieſes 
vermeiden, und man hat,fogar 


orfälle, wo zwey Tritons nach ein 
ander vorkommen. 


ER ER I 
ES irumemaeran a 


- Ym allertvenigften gilt dieſes Verbot 


bey dortſchreitungen folgender Art: 
——— 
ideas: — 


Nach einem Einſchnitte ſind die 
unharmoniſchen Fortſchreituugen er» 


laubt, wie bier: 


EEE 


„6, Di. 


 Wae 


und fo mit ‚en wugefehrten Sar⸗ 
en 


Bey ben ganz alten Tonfegern wa⸗ 
zen zwey große Terzen nach einander 
gänzlich verboten: und in ber That 


‚hatten fie dazu Recht, weil fie nur 


große Tergen von S$ hatten, die um 
35 höher ald die reinen Terzen, folge 
lich find ). Noch viel weis 
ger gaben fie drey große Terzen nach 
einander zu. 

In neuern Zeiten, ba die Terzen $ 
angenommen find, fällt diefe Närte 
weg, und wird felten alg ein übiee 
Dueerftand betrachtet, zumal wenn 
bey zwey nach einander folgenden 
großen Zerzen die Kortfchreitung in 
der Tonlciter, namlich von der 


Quarte jur Quinte ber Tonart gc» 


fchiehet, als in folgenden Bepfpiel 


in C dur ** 


4 

Pe A er 
me] 
Zu melodifchen undarınonifchen Kork 


fchreitungen rechnet man alle übers 
mäßige Intervalle 1). . 


Unterbatten. 


g auptbalfen heiſ⸗ 
fen, wie er denn im Franzöfifchen 
wirklich Architrave genennt wird. 
Er iſt der unterfie Theil des Gcbäl« 
kes, oder der Salfen, welcher laͤugſt 
über die u oder Pfeiler eine 
Gebäudes gelegt wird. Er dienet, 
alle in einer Reihe ſtehende Pfeiler 
oder Säulen mit einander zu verbin⸗ 
den, und dann hauptfächlich zur Uns 
ferlage der Duteerbalten, worauf die 
Deke des Gebäudes kommt. ee 


9 G. Tern 


) Man ſehe datdber den Artikel I 


t) ©. Uebermaßig. 


m 


: Wit: 


Wer in allen Gebäuden ein ganz we⸗ 
-fentliches: lied. Er muß fo liegen, 
daß er micht ‚über den Schaft der 
Säule vorftehe. Seine Dife oder 
Höhe wird von ı big 14 Model ges 
nommen. | 
Er wird entweder ganz glatt 
„wie in den meiften antiben 
uden, oder in Bänder abgeiheilt. 
Bolomann fegt allemal einen Ueber⸗ 
fchlag auf den interbalfen und unter 
Dem Ueberfchlag einen Riemen in ber 
toſcaniſchen Ordnung, eine 
leifte in der doriſchen, in der joni« 
fiben eine Zchlleifte, in der roͤmi⸗ 
fcben eine Kehlleiſte und einen Stab, 
und in der corinebifchen eine Hohl» 
keifte nebſt Kehlleiften. und Stab. 
‚antifen Gebäuden von feinem Ges 
maf findet man ihn auch. mit in 
einander gefchlungenem Laubwerk 
verziert. Der dorifche Unterbalfen 
bat diefeg eigen, daß unter ben Tri- 
glyphen des Friefeg Tropfen an dem 
Unterbalfen bangen. : 

- + Da man igt keine große Gebaͤu 
mehr von Hol; aufführet, fo braucht 
ed bey großen Säulenmweiten Kunft, 
dem Unterbalten die gehörige Stärke 
zu geben, daß er von der darüber lie, 


>: Laft nicht eingebruft werde, 


ie Alten machten deshalb folche 
Unterdalten an Haupteinzängen, wo 
die Säulen weit aug einander waren, 
von gegoßnem Erze. Giegaben deu 
Unterbalfen am Portal des Tempels 
der Diana zu Epheſus für ein groß 
ſes Meeifterftüf and, wiewol er nur 
15 Fuß fang war. Un dem Fron« 
ton des Louvre in Paris find die Uns 
terbalfen aus einem Stüf Stein und 
54 Fuß lang. 


Unterhaltende Rede. 
(Beredſamkeit.) 


Eine foͤrmliche Rede, wobey man 
keine hoͤhere Abſicht hat, als den Zu⸗ 

orer über einen Gegenſtand ange⸗ 
nehin zu unterhalten, und wobey Uns 
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terricht und Ruͤhrung nur beyld,ufig 


vorfommm.-. Wenn es * dem all⸗ 
gemeinen und hoͤhern Zwel der ſicho⸗⸗ 
nen Kuͤnſte andern erlaubt iſt, bis⸗ 
weilen blos zu ergotzen, fo muß Ian 
auch der Veredſamfeit dieſes acht 
verbieten. der oͤffentlichen Au⸗ 
wendung der und der Frufif 
wird gar oft blos auf angen ehme 
Unterhaltung geſehen. Dieſe fang 


auch die Beredſamkeit verfehrffen. 


Aber. ip unſeen Zeiten find wenig Laͤu⸗ 
der, wo man für diefe Kunſſ Ge« 
ſchmak genug bat, um fie zu dorglei⸗ 
chen Öffentlichen Unterhaltungenn alte 
zuwenden. In Srankreich mu ichen 
fi) doch viele ein großes Feſt dar« 
aus, eine blog unterhaltende a cade⸗ 


miſche Rede zu haͤren. Es ſcheinet 


auch, daB ehedem in Athen urıd im 
Nom manche Rebe, ob fie gleich ei⸗ 
nen andern. Zwek zu haben fihien, 
von einem großen Theile der ;jubde 
ver blos als unterhaltend auůg ehort 
worden ; und es läßt ſich nicht zwei⸗ 
feln, daß nicht in den Ddeen der Ale 
ten manche blos unteryaltende Rede 
vor großen Berfammlungen gchals 
tem worden. h 

In Deutſchland giebt es nad, ver⸗ 
ſchiedene erg bey innen 
eine unterhaltende Rede ein rarjents 
licher Theil der Geyer ſeyn ollte. 
Wären die Beranfalrıngen daz'a beſ⸗ 
fer, ale fie zu feyn pflegen, fo konn⸗ 
ten fic sh Einfluß a uf die 
Beredfamfeit haben. Bau iſt! aber 
an vielenDrten gegen dieſe Kunſt Aber» 
haupt fo kalıfinnig, daß ein fi hlech⸗ 


tes Concert weitmehr Zuhoͤrer amloft, 


als die befte difensliche Rede. 

Bon dem Hauptcharafter rer uns 
terhaltenden Rede haben wir bereits 
anderswo gefprochen *). br: Stoff 
befichet hauptſaͤchlich im Gächilder 
rung intereffanter Gegenftände, mp» 
bey man weder Unterricht o der Des 

Rrä lehrung, 


S. Rede. 
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Ichriing, noch befondere Ruͤhrung 
zum Zwek hat, Bon ber Are wären 
4.8. Lob des Landlebens, oder einer 
andern Lebensart; Echilderungen 
der Jahreszeiten; verfchiedene Ars 
ten Iycr Lobreden auf Perfonen und 
Sach en. Was ein blos angenehmes 
Schauipiel, ein blos jum Vergnuͤ⸗ 
gen g;emachtes Gedicht, eine Land» 
fehaft u. d. gl. das ift ih ihrer Art 
die mıterhaltende Rebe, wozu mehr 
Molccdenheit, als eigentliche Bered⸗ 
famte it noͤthig iſt. Zu 


Unterſatz. 

F (Baukunſt.) 

Ein trierefiger Körper, auf den bie 
Saͤulten oder Pfeiler bisweilen gefegt 


werdet, damit fie eine größere Höhe 


erreichn. Es geſchieht bisweilen, 
daß Lie Säulen nach dem Verhaͤlt⸗ 
niß der Ordnung, wozu fie gehören, 
noch) nicht hoch genug reichen, und 
doch andrer Gründe Halber der Mo- 
del nicht kann großer genommen wer» 
den; oder man beforget, daß ber 
Saͤu lenfuß durch ein Gebälfe, über 
dem bie Eäulen ftehen, bedekt werde. 

biepden Fällen int noͤthig, daß Die 
Säule durch einen Unterfag, oder 
durdy) ein Poſtament höher geftelle 
werde. Wenn nur eine geringe Er⸗ 
heͤhung nöthig ift, fo wähle man das 


Ve: Ven— 


erfte Mittel; oder den Unterſatz. Er 
wird insgemein ı Model, im Neth 
fall 14 Model hoc, genommen. 


Ut. 
Muſit.) 
Fa in unſerer harten. Tonleiter, 
nämlich der jonifchen, der erſte Tou, 
nach welchem die uͤbrigen Intervalle 
gerechnet werden, und alfo jederzeit 
die Tonica, oder eine Nebentonica, 
wenn bie Mutation, wie eg die Sol⸗ 


miſation bey Verlaffung eines Tones 


erfodert, gefchiehet 9, Die Dctave 
von diefem Ut verändert den Nas 
men Ut in Fa. Die Benennung Ut 
ift in neuern Zeiten, fowol in Sta» 
lien, als auch in verfchiedenen ka« 
tholifchen deutichen Gegenden in Do 
verändert worden, unter dem Bora 
geben, Do ſey heller und bequemer 
zu fingen, als Ut. Allein Ut ſcheint 
mit gutem Bedacht don den Alten 
darum gewaͤhlt zu ſeyn, damit an⸗ 
gehende Saͤnger alle Vocalen deut⸗ 
lich und verſtaͤndlich vortragen lern⸗ 
ten, und wenn Woͤrter mit dem Vo⸗ 
cal u vorfomuen, nicht u in o ver⸗ 
manbdelten, ein Fehler, der nur gar 
u vielen Sängern anflebt, die alle 
ocalen entweder als o oder a hören 
laffen, teil fie am bequemften auge 
zufprechen find. j 


EDEL TER DE THE I EEE TER TF GO H 


V. 





Venediſche Schule. 


ĩ syon den Schulen der Mahlerey 
diejenige, die ſich durgh einen 
girsen Geſchmak im Eolorit: hervor, 
gethan hat, Die Lebhaftigkeit ſowol, 


als die Wahrheit der Farben, die 
vollkommene Austheilung des Lichts 
und Schattens, die Kuͤhnheit des 
Penſels, der wahre Ton der Natur, 


ſiud 
*) 6. Solmiſation. . 


Ben 


ügliche Eigenfchaften diefer 
Eule, die aber weniger Größe und 
iger Nichtigkeit der Zeichnung bat, 
AB Die römische oder die lombardifche 
| Eine kürze Gefchichte der 
| mit in Venedig findet man 
em Merk, welches alle in und um 
Dig Befindliche vorzügliche Ge⸗ 
ibt ). Es dienet auch 
J e in oͤffentlichen Gebaͤu⸗ 
efinsliche Gemaͤhlde ſehen wol. 
jum Wegweiſer. | 
jan 3) ift ohne Widerrede der er. 
seifier Diefer Schule, und der 
Eleriſt, der vielleicht jemals 
m Db man’ihn gleich in 
iedener en den IRubens 
Mm Dan Dyf an die Seite feget, 
# man doch sefichen, daf daß 
iberube in feinen Farben mehr 
heit hat, als dag Colorit des 
8, und mehr Bewundrung ers 
Tale dag von Dan Dyk. Man 
Fin allen großen Gallerien et» 
von ihm; aber um ihm recht zu 
u, muß man die Gemählde fe» 
r bie in Venedig don ihm find. 
3eet b), ein andrer großer Mab- 
ieſer Schule, lann nur in Bene 
ieranne werden. Sein großes 
A war, im Großen niit vollkom⸗ 
ee Kühnheit zu mahlen. 
Paul von Derona.c), eines der 
orten Genied, wegen vollfommen 






























Be, fomol in Abficht auf die 
9 ae Berbindung aller Theile, 
auf die Auscheilung des Lichte: 
wahrheit und Etärfe find überallin 


\ 
KimeEolerit. Man wirft ihm vor, 
- 9) Deferizione di tutte le publiche pit- 
sure deila eirtä di Venetia ed Ifole 
Pe 


eirconvieime. Venet. 1733. vo. 


1576, 

F & Robufts Fı594. Ein bes 
Peben von ibm aab Carlo Ri⸗ 

‚ Ben. 1642. 4, beraus,) 

einentiih Ealtari + ı538. Ein bus 

en a a A ber Jar 

ol, Ben, 1646, 4. 
Iruden laffen.) 












iger Anordnung der Gr 
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daß alle feine ſtarke Schatten etwas 
Biolertes haben ; aber feine Halbs 
fehatten find deſto vortrefflicher. 
Die ‚Leichtigkeit feines Penſels geht 
über alles, und die Pracht im Klei— 
dung feiner Perfonen giebt feinen Ge⸗ 
mählden einen Reichtum, der ihnen 
eigen ift. Aber dag Große in den 
Charakteren findet man nicht bey ihm; 
er hat allegeit fich genau an die Nas 
tur gebunden, und. fein Mahler: hat 
dag Uebliche fo fehr aus den Augen 
geſetzt, als er. 

Don den neuern venebifchen Mah⸗ 
lern find vorzüglich zu merfen : Tie⸗ 
polo, ein Mann von ſchoͤnem Genie, 
der ein fehr angenehmes Colorit mit 
einer großen Keichtigkeit in feiner 
Arbeit verbindet; Pellegeini, Pia 
zetta, Lazarini, Molinari, Ces 
leſti, Bombelli, Ciberi. 

Fr * 

Zu den berühmten Meiſtern dieſer 
Säule gehören noch : Georg. Giorgione 
(tısıı.) Giov, Ant, Lieilio oder Regillo, 
Vordenone genannt (+ 1540.) Gebaf. bei 
Piombo, Erm. Bafliano gen. (t 1547.) 
Giov. Nanni da Udine (+ 1564.) Anpr. 
Schiavone (Fı582.) Jac. Palma, der 
ditere (f 1588.) Jac. da Ponte, Baſſano 
gen. (t 1592. Eine Abhandl. über ſ. mah⸗ 
ferifches Verdienſt findet ſich im aten Bbe. 
der Opere des Abts Glamb. C. Roberti, 
Ball. 1789. 8.) Dar. Palma, der juͤu⸗ 
gere (+ 1628.) Aleſſ. Turchl, oder Dr⸗ 
betto, Beronefe gen. (+ 1670.) Sebaſt. 
Rieci (+ 1734.) Won welden, und ih⸗ 
gen Werfen, fo wie von mehrern, Nach⸗ 
eichten neben : Le maraviglie dell’ Arte 
ovvero le vite de’ Pittori Veneti „.. 
dal Cav. Carlo Ridolhi, Ven. 1648.4. 
2%. — Compendio delte vite de’ 
Pittari Veneziani iftorici più renomati 
del prefent® fecolo „ . . . da Alell. 
Longhi, Ven. 1762. f. — Wub ges 
hören hierher noch: Le riche minere 
della Pittura Veneziana, Ven. 1664, 
1674. 12. Verm. 1730. 8. — Il gran 
Theatro di Venetia, ovvero Raccolta 

delle 
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delle principali veduti e Pieture, ehe 
in efla fi eontengono, fol, 2Bb. — 
Voarie pitture & frefco de’ prineipali 
Maeftri Veneziani „. . di Ant. Mar. 
Zanetti, Ven. 1760, f. — Della Pir- 
sura Veneziana , e delle opere, publix 
«he de’ Veneziani Maeftri, Lib. V. 
Ven. 4771.8. — Raecolta di centa 
e dodici Quadri rappref. Iftor. ſacre. 
dipinte da’ più celebri Pitturi della 
Scuola Veneziana „ . . 1772.fol. — 
0.0. — 


Veraͤnderungen; Ba: 
riationen. 
(uſik.) 
Man lann zu einer Folge von Har⸗ 
monien, oder Accorden mehrere Me⸗ 
lodien ſetzen, die alle nach den Res 
geln des harmoniſchen Sageg richtig 
find. Wenn alfo eine Melodie von 
Eängern, oder Spielern wiederholt 
wird, jo koönnen fie das zweytemal 
‚ vieles ganz anders, ale das erſte⸗ 
mal fingen oder fpielen, ohne die Re⸗ 
gelu des Satzes zu verlegen; geübte 
Tonſetzer aber verfertigen bisweilen 
über cinerley Harmonie mehrere Mes 
lodien, die mehr oder weniger den 
Chaharakter der erften beybehalten: für 
beyde Häle braucht man bag Wort 
- Bariatıon, dag wir durch Veraͤnde⸗ 
sungen ausdrüfen. 

Die Altern Tonfeger pflegten ind: 
gemein ihre Melodien in einfachen, 
oder etwas langen Noten zu fegen, 
und alfo-nur dag Wefentliche auszus 
dröfen. Diefes gab denn, befonderg 
in Stüfen von langfamer Bewegung, 
geſchilten Spielern und Sängern Ges 
legeuheit, diefs einfachen Töne mit 
Geichmaf und Empfindung etwas zu 


verzieren. Weil aber viel Sänger . 


und Spieler diefed nicht ohne Verle⸗ 
gung der Harmonie, oder des Aus⸗ 
drufs zu tbun vermochten: fo ge 
woͤhnten ich die Geber mach und nach 
an, die fehiklichfien Verzierungen, 


ſchon als wefentlich zur Melodie ge⸗ 
hoͤrige Verſchoͤnerungen, ſelbſt zu fee 
Gen. Rum werden dieſe Verzierun⸗ 
gen von üppigen Sängern wieder mie 
neuen DBerzierungen, bie bey ye 
Wiederholung noch vielfältig-veräns 
dert werden, verbraͤmt. Dadurch 
entfteht denn ber, zwar eine fehr fer⸗ 
tige und bis zur Vermundeung fünfte 
liche Kehle anzgeigende, aber aller wah · 
ven Kraft und alles Nachbrufg gänz« 
lich beraubte Gefang, der igt bhey⸗ 
nahe überall gefuche wire. 

&o tie die meiften Melodieh der 
fogenannten ‚galanten Muſit gegen» 
twärtig von’ Tonſetzern ausgearbeis 
tet und verziert gefchrieben en, 
follten fie, wenigſtens dag 
ohne weitere Zufäge- gefungen oder 
gefpielt werden. Bey der Wiebers - 
belung ftünde dem gefchiften Sänger 
noch immer frey, ſchitliche Berand 
rungen anzubringen. Es ift aber 
faum noͤthig, ju erinnern, daB dies . 
ſes nur ſolche Sänger und Spieler 
thun können, die wahre Kenntniß der 
Harmonie und des melodifchen Auge 
druks haben. Da diefe etwas fele 
ten find, fo hoͤret man. insgemein 
in Opern Beränderungen, wodurch 
Melodie und Harnıonie nicht bloß - 
verdunkelt, fondern völlig 
werden. Es giebt fogar , 
die gewiffe Ber as ungen, bie fie - 


von ihren Sangmeiſtern gelernt has 


ben, bey jeder Gelegenheit, ſelbſt da, 
wo fie ih am wenigſten 
mieder anbringen. Dieſes iſt cum 
Mißbrauch, dem fich die Capellmei⸗ 
fter aus vollen Kräften widerſetzen 
follten, weil in der That ber theatrar 
lifche Geſang dadurch. vollig. verdor⸗ 
ben wird. Die meiften Arien wer⸗ 
den it fo gefungen, daß fie deu reis 
chen gothifchen Gebäuden ber mitte 
lern Zeiten gleichen,! an denen das 
Auge nichts glarıcs fiebe, ſondern 
überall durch gefchnigte Zierr 

bie alle Iheile wie ein Spi 
überziehen, gleicyfam gefangen #2 


Ber 
Die Sangmeifter ſollten 13 
zur Pflicht machen, ihre Schüler 


zu überzeugen, daß das wahre Vers 
bienft eines Sängers in dem richti⸗ 


* den, jeder Empfindung angenieffer 


- und einen empfiudſamern Ausdruk 


nen Vortrag der vom Tonfeger vor» 
geichriebenen Toͤne beftehe, und daß 
fie bey verfländigen Zuhörern das 
durch mehr Ruhm erwerben, ale 
durch die fünftlichften Beränderun- 


gen. 

In Liedern kann es nothwendig 
werden, Veraͤnderungen anzubrin⸗ 
gen, denn es trift ſich ofte, daß die 
auf einerley Tore fallende Worte in 
einer Strophe etwas mehr Rachdruf 


erforern, als in einer andern. Als⸗ 
dann Fann ein Sänger durch fchifliche 
Veroͤnderungen die Melodie, die der 
Sonfeger für alle Strophen gleich ge⸗ 
macht, für jede befonders nach Er⸗ 
fodernı# abändern. Ä 
Inſtrumentiſten ſchweifen insge⸗ 
mein in Veraͤnderungen eben ſo aus, 
wie die Sänger. Mancher glaubt, 
Die Kunft des Spielen beftehe bloß 
darin, daß zehnmal mehr Töne ges 
fpielt werden, als auf dem Papier 
ausgedrukt find, oder daß er die Ar- 
beit des Tonfegers ale einen Text an⸗ 


zuſehen habe, uͤber den er eine Zeit⸗ 


ang ſpielen fol. Wir empfehlen den 
Spielern, das, was der vortreffliche 
Bach in ſeinem Werke von der wah⸗ 


ren Urt das Clavier zu fpielen über 


die Beräuderungen angemerkt hat, 
wol zu überlegen *) 
Kieine Melodien für Inſtrumente, 
als Sarabanden, Couranten undans 
dre Tanzftäfe, find zu kurz, um oh⸗ 


ne Veränderung etlichemal hinterein- 


ander gefpiele zu werden. Daher ba» 
ben verfchiedene beruͤhmte Tonſetzer 
dergleichen Stüfe mit mancherley 
veränderten Melodien gefeßt, die im⸗ 
mer anf diefelbe Folge von Harmo, 
nien paflen. Die beften Veraͤnde⸗ 
rungen in diefer Art, die man als 


*) In dem Eapitel vom Vorträge, 
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Muſter anpreifen kann, ſind die bon 
Couperin, und von dem großen Vi 
Sch. Bach. Eine noch haͤhere Gat⸗ 
tung von gm veränderten Mekobien 
find. die Sonaten mit veraͤnderten 
Reprifen, Herr C. P. Em. Bach hat 
deren ſechs für das Elavier heraus⸗ 
gegeben, die er der Prinzeffin Amas 
lia von Preußen dedicirt hat. Dee 
Borbericht zu diefem Wert | 

einige nägliche Anmerkungen 
bie Kunft zu verändern. : — 
Die hochſte Gattung von Veraͤnde⸗ 
rungen ıft unſtreitig die, da ben jeder 
Wiederholung andere auf den dop⸗ 
pelten Contrapunkt berubende Nach⸗ 
ahımungen und Canons vorfonmen. 
Don J. Seb. Bach hat man in dies’ 
fer Art eine Arie für dag Elavier mit 
dreyßig folcher Veränderungen; und 
eben dergleichen über das Lied: Vom 
“immel hoch, da komm ich ber, 
die man für das Höchfte der Kunft 
anfehen kann. Bewundernswuͤrdig 
iſt dabey dieſes, daß ben jeder Wer 
änderung. die erſtaunliche Kunff der 
harmoniſchen Verſetzungen faſt durch⸗ 
gaͤngig mit einem ſchonen und flieſ⸗ 
ſenden Geſang verbunden iſt. Von 
eben diefen großen Mann hat man 
auch eine gedrufte Fuge aus dem D 
mol, die einige zwanzigmal veraͤu⸗ 
dert ift, wobey alle Arten des ein« 
fächen, zwey⸗ drey ⸗ und dierfachen 
Eontrapunfts in gerader und ders 
fehrter Bewegung, auch mancher» 
ley Arten des Canons vorkommen. 
In diefer Art verdienen auch die 
Sugen des franzdfifchen Tonfegerd 
d' Anglebert, ingleichen verjchiedene 
Arbeiten eines Srohbergers, Johann 
Kriegerg,*) desgleichen aus den vor; 
trefflihen 12 Biolinfolo, und die 
folie 
* Diefer mar Mufifdireftor in Ziitau. 
Die Stuͤke, von denen bier Merc if, 
find Im Jahr 1699. umter bem Titel: 

' „Unmutbine Ctabieruͤbungen; 
end in unternıdenen BRicercarien, 
Brdluden, Zugen ı.® berausgeloms 
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folle #Efpagne’ des berũhinten 
Coreſli, ale Muſter angeführt zu 


werden. 
— 
len, daß ymphonien un 
vertuͤren ſelbſt die erſten Violiniſten 
ſich ſchlechterdings aller Veraͤnde⸗ 
rungen enthalten, und ſich nicht 
einmal durchgehende Noten zu Aus» 
fülung einer Terz erlauben follen; 
weil dadurch in dergleichen Stüfen 
gar leicht Duinten und Detaden ents 
.  Begleitende nftrumentis 
ften, beſonders die Ripieniften, fol 
len fich aller Veränderungen gänz- 
Sich erichalten. 
. = 4 


- (9) Bon den Veränderungen handeln, 
unter mehren: Chrph. Simpfon 
(Chelys Minuritionum, or the Di- 
vifon Viol, Lend, 1667. f. lat. und 
enal. Das Werk enthalt cine Anwel⸗ 
fung zu melobiſchen Veränderungen über 
einen Grundbaß für die Vlol da Gamba, 
und befteht aus z Thl. wovon der ıte eine 
Anweiſung zum Spielen dieſes Indrus 
mentes giebt, der ste den Gebrauch der 
Een » und Diffonanzen, und der 3te bie 
. Kunf, ‘ Variationen über einen Grund» 
bob zu machen, lehrt.) — Frotr. 
Wilh. Riede (Betrabt. über die wils 
kührl. Beränderungen muſikal. Gedanken 
ben Ausführung einer Melodie.... 
im aten Bde. ©. 95 von Marpurgs bis 
ſtor. krit. Beytragen.) — Ob das Werf 
des Girol. della Caſa, Il vero inodo di 
diminuire con turte le forte di ſtro- 
menti, hieher gehört, weiß ich nicht zu 
befimmen, da mir der Innhalt nicht bes 
kannt if. — 


Verbindung. 
- (Schöne Künfe,) 
Es ift eine mefentliche Eigenfchaft- 
der Werte ded Geſchmaks, daß alle 
Theile derfelben unter einander vers 
- bunden feyu:*) jeder darin vorkom⸗ 
*) ©, Werke des Geſchmals. 


mende Theil, ber wie vom Ganjen, 
oder von-dem, was neben ihm liegt, 
abgelsfet da ſteht, mwird anftidfig, 
weil man nicht weiß, warum er da 
iſt, was er foll, oder wie er auf daß 
Vorhergehende folge. Deswegen 
bat der Künftler bey Erfindung und 


Zufammenfezung feines Werks übers 


all auf die Verbindung aller Theile 
mit dem Ganzen, oder unter einan⸗ 
ber wohl Acht zu haben, damit nicht 
außer dem Zufammenhang mit den 
übrigen da ftche. | 
- Jeder Theil aber muß in’ einer dop⸗ 
pelten Berbindung erfcheinen ; er muß 
nämlich mit dem Ganzen, und mit 
ben neben ihm liegenden Theilen ver⸗ 
bunden feyn. Das erftere hat ſtatt, 
wenn ein Grund vorhanden ift, wars 
um er als ein Theil bed Ganzen ers 
ſcheinet, das andere, weun man fies 
bet, oder fühlet, warum er an der 
Stelle ficht, mo man ihn ficht, 

Den Sadıen, in metaphyſiſchem 
Gefihtspunft betrachtet, fehler es 
nie an Verbindung ; denn bey Er- 
findung und Zufammenfeßung der 
Werfe des Gefchmafs find allemal 
Gründe vorhanden, warum jeder 
Theil in dem Werk erfcheiner, und 
warum er da flieht, wo wir ihn ans 
treffen. Die Rebe ıft aber hier nicht 
von dieſer in metaphyſiſchem Sinne 
genommenen, fondern von der aͤſthe⸗ 
tischen Verbindung, vermöge welcher 
wir die Grunde, woraus das Das 
feyn und die Stelle jedes Theils er⸗ 
kennt wird, fühlen, fo daß mwir nir» 
gend Anſtoß bemerfen, fondern in 
den Vorftellungen, die da” Werf in 
ung eriwefet, überall natürlichen Zus 
fammenhang,. ohne Luͤken, obne 
Mangel, und ohne fremde, niche 
zur Sache gehoͤrige Theile, em⸗ 
pfinden. 

Wir erkennen oder empfinden den 
Zuſammenhang der Dinge entweder 
durch den Verſtand, oder durch die 
Einbildungskraft, oder durch leiden⸗ 
ſchaftliches Gefuͤhl, und durch — 

rey 


Ver 


drey Mittel verbindet ber 
bie Theile feines Werks; jedes aber 
begreift wieder niehrere, und —*— 
mannichfaltige Gattungen der 
bindung. So verbindet der Verſtand 
Urfache und Wirkung, indem er Die 
Wuͤrkung aus der Urfache, oder die» 
fe aus jener erlennet; er ſiehet bi 
Aehnlichkeit, oder Gleichartigkeis 
mei;verer Dinge, die mancherley Ars 
ten der Abhaͤnglichkeit und der Ber 
haͤltniſſe, und leitet daher ihre Ver⸗ 
bindungen. Die Einbildungskraft 
aber hat noch mehr Arten der Wem 
bindung; denn fie kommt auf unzaͤhl⸗ 
bar viel Wegen von einem Gegen» 
fiand auf einen andern, darunter 
mehrere überang zufällig, aber ihrer 
füchtigen Ratur immer angemeffen 
find. - Die geringfte zufällige Klei⸗ 
nigkeit führer fie oft auf fehr entle⸗ 
gene Vorſtellungen. So haben auch 
die Empfindungen des Herzens ih» 
zen eigenen Gang von einem Gefühl 
jum andern. 

Wir fühlen hier die Gefahr, ung 
in fehr weitiäuftige pfuchologifche 
Deinerfungen einzulaffen, und wol⸗ 
len lieber. die Segel einziehen, lieber 
unvoliffändig, als ſchwerfaͤllig, und 
für die meiften Künftler und Kiebha> 
ber langweilig und unbrauchbar * 
chen. Darum kommen wir naͤher 
zum Zwek dieſes Artikels. 

Es iſt ſchlechterdings dag ntereffi 
des Kuͤnſtlers, daß bie, für welche 
er arbeitet, in feinem Werf feinen 
Mangel der Verbindung bemerken. 
jeder einzele Theil des Werks muß 
mit dem Ganzen fo verbunden ſeyn, 
daß man den Grund erfenne, wars 
um er da iſt; wenigſtens, daß er nicht 
frerud, nicht vollig uͤberfluͤßig, und 
außer dem Charakter des Ganzen 
biegend erfcheine. Außerdem aber 
muß auch Berbindung der Ordnung 
überall ſtatt haben. 

Zu beyden gehoͤrt Beurtheilung 
und Ueberlegung; weil es nicht ge⸗ 
nug iſt, daß der Kuͤnſtler bey Zu⸗ 
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fammenfegung, und im Feuer. iber 
Ürbeit bepde. Arten der. 8 ing 
fühle, fondern auch nachber, by 
fihon etwas Fälterm Geblüte, die 


— — 
.. eg t gar oft, 
Gedanfen und — ſich aus 


bie einander entwikelu, und in unſrer 


gegenwaͤrtigen Bemuͤthslage auf’ ein 
ander folgen, deren Zufammen hang 
wir nachher gar nicht mehr einkehen. 


‚ Diefes —— dem Philoſop.hen in 


ganz merhodifchen Unrerfuchu hgen; 
alſo muß es dem Künftler „ der 
im Heuer ber Einbildungsfraft, und 
in Wärme der Empfindung arbı.itek, 
nod) weit öfterer vorfommen. Kang 
er felbft aber in folchen Fällen den 
Zuſammenhang feiner Vorſtallun gen 
nicht mehr entdeken, fo muß diaſes 
natuͤrlicher Weiſe andern no ch mm tie 
ger moͤglich ſeyn. 8 r 

Es iſt deswegen fehr nuͤtzlich, daß 
man beym erſten Entwurf eines 
Werks genau auf dag Achtung giebe, 
was eine Vorftellung mit der: andern 
verbindet, daß man auf Vortheile 
denke, das Band, dag fie vorfnäpft, 
auf eine Weife, die dem Ftuer der 
Wuͤrkſamkeit zu Fortfegung der Ar 
beit nicht fchader, anzudeutein, um 
fich deffelben nachher wieder zu erins 
nern. Geſchieht dieſes, fo fann der 
Künftler bey der Ausarbeitung da, 
wo die Verbindung nicht merklich ift, 
allenıal auf Mittel denken, fie merf- 
lid) zu machen. Es giebt vielerley 
Mısiel, auch fehr fremd und eatfernt 
fcheinende Beziehungen der 4 danfen 
gegen einander in nahe VBerbündung 
zu fee, fo wie e8 auf der andern 
Seite eben fo viel giebt, einan fehr 
natürlichen Zuſammenhang etwas 
fremder und reijender zu Yıachen. 
Aber fie gehören unter die Geheimmiffe _ 
der Künftler, die fie felbft ni cht gern 
andern entbefen. 

Wir muͤſſen vor allen Dingen an» 
merfen, daß die Verbindungen enger 
und genauer, oder entfernser, Alma 

arer 


macht. Was vom 


für den Berflaub gemacht fin, 
muͤſſen die Verbindungen natürlich, 
eng und = —— —— or 
Dinge nbdet ſeyn; e 
Dem er an Gränplichteit fehler: 
befiimmter der Cudjweh eines 
f8 ift, je genauer und beflimmter 
muß auch die Berbindung aller Theile 
deſſelben feyn; denn ein-Werf von 
nz genau beſtimmtem - Zwefe bat 
re einige Achnlichfeit mit einer 
Mrorfchirse, beren Wärfung nicht kann 
eresicht werben, wenn bie geringfte 
Trennung in ihren Theilen flatt hat. 
In Werten, on denen die Einbil- 
dun gokraft des Künftlers den groͤß⸗ 
sen Uncheil hat, find die Verbindun⸗ 
gen naruͤrlicher Weile viel freyer, 
und find ed um fo wiel mehr, 
je ſtaͤrker die Einbildungstraft er⸗ 
bistift. Ein Werf diefer Art würde 
falt oder matt merden, wenn ber 
Kımfiler da auf merhodifche, und 
auf inmere oder wefentliche Ueberein⸗ 
funft der Dinge gegründete Verbin» 
dungen denken wollte. 

Aber diefe Materie kann überhaupt 
bier wider methodiſch noch ausführ- 
Aich behandelte werden; meil das 
Hauprfäcrlichfte der Kunft, die Wahl 
der Theile, ihre Anordnung und ein 
großer Kheil der Bearbeitung auf die 
Art der Werbindung ankommt. Woll⸗ 
ten wie hieruͤber vouftändig feyn, fo 
müßten wir den volligen Gang des 
Berftan bes bey Unterfuchungen, den 
vielfach in, mehr oder weniger füh- 
nen Ping der Phantafie durch die 
wuͤrkliche und durch mögliche Welten, 
die verborgenen, oft fehr ſeltſamen 
Wegte des Herzens in ihren Krüne 

%) ©. Ikchergang, 
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ber [8 
den Tuͤnſtler ermuntern, im feinem 
Studiren und Rachdenfen über die 
Geheinmiffe der Kunft eine befondere 


nern, daß fie fich bemuͤhen 
bey jedem Werke der Kunſt fich fo viel 
möglic) in die Gemuͤthslage zu ſetzen, 
darin der Kuͤnſtler bey Berfertigumg 
bed Werks gewefen ift, wenn fie wicht 
in die Gefahr fommen wollen, ein 
falſches Urtheil über die Werbinduns - 
gen zu fällen, oder ohne Noth Anftoß 
in F eier zu finden. 7.8 
8 gie leichte, fehr fa — 
ſchwere und ſcharfſinnige, A ee 
und phantaftifche, comiſche und crnft« 
hafte, entfernte und nahe, weſentliche 
und zufällige, und noch gar biel mehr 
Arten der Verbindungen, derem jede 
nad dem Charakter und Ton dee 
Werks gut oder ſchlecht iſt. Die eins 
zige praktiſche Anmerkung, die wir 
hier machen können, iſt dieſe: daß der 
Kuͤnſtler, der ſich vorgenommen bat, 
fein Werk big zur Vollkommenheit zu 
bearbeiten, e8 ein oder ein paar male, 
blog in Abſicht die Verbindungen zu 
beurtheilen, genau durchzuſehen habe. 
In Anfehung der Verbindung jede 
einzelen Theile mit dem Ganzen has 
ben wir an einem andern Orte dem 
Künftler die Regelgegeben, daß er-im 
—— ſeines Werks bey je⸗ 
dem Theile ſtehen bleibe, um ihn zu 
fragen, warum biſt du da, und wie 
erfuͤlleſt du deinen Endziwet? Haft vw 
ben Ort, der dir zufommt? u: f. fü 


Dieſes ſtellt ihn vor der Gefabr ficher, 


Dinge Bears ‚ die Pr —— 
dung mit dem Ganzen find. + | 


Ver 


fehung der Verbindung eines Theild 
mit dem andern fann er ähnlich: Fra⸗ 
gen aufwerfen: wie folge du auf 
das Vorhergehende? wie hängft du 
mit dem Folgenden zuſammen? Wird 
ber, für den das Werk geinacht iſt, 
. ohne Anftoß und Zwang diefe Vor⸗ 
ftellung nad) der vorhergehenden an» 
nehmen, und voͤllig faffen? m. f. w. 
Braucht der Künftler diefe Vorficht, 
fo wird er auch entdefen, ob die 
Verbindungen überall nachdem Cha⸗ 
a des Werks richtig feyen, oder 
nicht. 


Mie überhaupt in der Natur alles 
genau zufammenhäng:, fo hat auch 
das menschliche Gemuͤth einen natürs 
lichen Hang, in feinen Borftellungen 
durch Etufen, nicht durch Sprünge 
Kon dem einen zum andern zu kom⸗ 
men. Mir livben nach mertlicher 
Hitze nicht plögliche, fondern allmäh- 
lige Abkühlung. Findet der Künft- 
ler es feiner Abficht gemäß, ſehr 
‚entfernte, oder gar entgegengefegte 
Dinge nahe an einander zu bringen, 
fo muß er aud) beforgt feyn, folche 
Dinge dazmifchen zu fegen, die den 
ſchnellen Uebergang erleichtern. Und 
darin zeiget fid) meiſtentheils der Un» 
terſchied zwifchen den Künftler von 
wahrem Genie, und dem, der ohne 
daſſelbe nad) Kunftregeln arbeiter. 
Am deutlichſten fiche man dieſes in 
ber Mufif, mo große Harmoniſten 
auf eine gar nichts Hartes habende 
Weiſe fchnell in fehr entfernte Tine 
‚ geben können, wobey andere alle 
mal hart, und vem Gehoͤr anſtoſ⸗ 
fig werden. 


Verdimnung; Verjuͤn⸗ 
gung. 
(Bautunf.) 


Es ift eine von alten und neuen Baus 
meiftern angenommene Negel, daß 
die Säulen nicht durchaus gleichdife, 
fondern gegen das obere Ende zu 


Vierter Tpeil, 


x 
Mer 


etwas Herbünnet ſeyn follen. Der. 
Urfprung diefer Kegel ift in der Älter 
ften Bauart zu fuchen, da man die 
Säulen von unbearbeiteten Stäms 
men der Bäume gemacht hat, bie 
allemal in der Höhe etwas dünner 
find, als an dem Hoden. Da man 
aber bemerft hat, daß die Verduͤn⸗ 
nung der Säule etwas Annehmlich⸗ 
feit giebt, hat man fie zur Regel ger 
macht. Diefe Vermuthung von dem 
Urfprung der Verdünnung wird noch 
dadurch beftätiget, daß man fie nicht 
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bis auf die Wanppfeiler erftreft bat. 


Diefe murden aus bearbeiteten 
Baumſtaͤmmen gemacht, die vier 
fantig gejimmert ‚und dadurch über» 
all gleichdik wurden. 


Es ift vielleicht fein andrer Grund, 
als diefer ungefähr, davon anzuge⸗ 
ben, daß die Pfeiler nicht verdünnet 
werden. Denn in dem Gefühl der 
Schoͤnheit kann diefer Unterfchiet 
fchtwerlich gegründet ſeyn, da er viels 
mehr eine widrige Würfung bervor« 
bringt. Wer ein mit einer Saͤulen- 


-laube verfehenes Gebäude gerade 


von vorne anficht, dem muß der ' 
Uebelftand, der daher entficht, im 
die Augen fallen, da die Stämme 
ber den Säulen entgegenftebenden 
Pilafter oben über die Säulenftäms 
me beraustreten. 


In der Art der Verdünnung kom⸗ 
men die Bauıneifter gar nıcht mit 
einander überein. Einige doriiche 
Eäulen aus der Ältefien Zeit und 
verfchiedene ägpptifche von Granit, 
find gleich vom Fuß am verbünnet, 


. und fegelförmig; die meiften Baus. 


meifter aber machen die Eäule big 
auf den dritten Theil ihrer Hohe 
gleichdif; einige Neuere haben ihnen 
eine doppelte Verdünnung, oder 
Bauchung gegeben, wodurch fie auf 
dem dritten Theil der Hohe am dif- 
ften werden, von da aber, ſowol 
nach oben, als nach unten zu, ſich 
verduͤnnen. 

Vitru⸗ 


Ss 


Ber 


Vitruvius ift ungemein Ängftlich 
jn Angebung der Kegeln der Verduͤn⸗ 
nung, und führt fünferley Maaßen 
davon an, nach Berfchiedenheit der 
E äulenmweiten ımd der Höhen. Scam- 
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mos3i hat daB Herz gehabt, zu ſa⸗ 


gen, daß dieſes Kleinigkeiten ſeyen, 
Die eine fo aͤngſtliche Beobachtung 
der Negeln nicht verdienen, und dar» 
in flinnmt ihm aud Goldmann bey. 
Die Art diefed Baumeiſters iſt dieſe, 
daß er den Stamm bis auf den drit⸗ 
ten Theil der Höhe gleichdif macht, 
von da ihn fo abnehmen läßt, daß 
das Verhaͤltniß der untern Dife zu 
der obern in den niedrigen Drdnuns 
gen wie 5 zu 4, in den höbern mie 
6 zu 5 wird. . Die meiften neuern 
Baumeiſter nehmen dieſes leßtere 
Verhaͤltniß für gar ale Säulen 


an. _ ; 
Die Art der Verdünnung, welche 
faft durchgehende angenommen ift, 
und dıe den Eäulen eine ſchoͤne Form 
giebt, befteht darin, daß fie nicht 
nach einer geraden, fondern krummen 
Linie gefchieht, deren Zeichnung nad) 
den Regeln verfchiedener. Baumeiſter 
mehr oder weniger muͤhſam ift. 


Vergleichung. 
(Redende Kuͤnſte.) 


Diee Wort hat zweyerley Bedeu⸗ 
tungen; aber beyde druͤken die Neben⸗ 
oder Gegeneinanderſtellung zweyer 
Dinge aus, in der Abſicht, eines 
durch das andere zu erlaͤutern. Was 
bey den roͤmiſchen Lehrern der Red⸗ 
ner insgemein Comparatio genannt 
wird, iſt die Verglekhung zweyer 
Dinge von einerley Art, wodurch die 
Größe, oder die Wichtigkeit des einen 
gegen dag andere abgemogen wird; 
man koͤnnte fie die logifche Vergleis 
chung nennen. Eine andere Art, die 
eigentlich Similitudo heißt, feßet 
Dinge von ungleicher Art, in der 
Abficht die Befchaffenheit des einen, 
aus det Beichaffenheit des andern 
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anfchauend zu erfennen, neben einan⸗ 
der: fie fann die aͤſthetiſche Verglei— 
chung genennt werden. 

Die logifche Vergleichung gchoͤrt 
unter die Beweisarten ; denn fir Dies 
net, ans anſchauend von der Wahr⸗ 
beit eines Satzes zu Überzeugen, tie 
folgendeß: „Es iſt ein Verbrechen, 
einen romifchen Bürger binden zu 
laffen, einnod) größerteg, ihn zu geiſ⸗ 
feln =». Maß denn, wenn er gar 
gefreuziget wird?2“*)  Ueberhaupt 
find drey Arten aus Vergleichang zu 
beweifen, die Cicero fo beftinimt: 


Ex comparatione — valent, quae 


ejusmodi funt: quodin re majore 
valet, valeat in minore; quod in 
minore valet, valeat in m:jore; 
quod in re pari valet, valeat in hac, 
quae par eſt.“) Wenn es naͤmlich 
darum zu thun ift, andre zu überzeus 
gen, daß etwas gut oder böft, er 
laubt oder unerlaubt fey, fo führer 
man bey diefer Vergleichung einen 
Hall an, deffen Beurtbeilung kemem 
Zweifel unterworfen ift, wobey zus 
gleich in die Augen fällt, daß der an« 
bere Fall, über deu wir urtheilen fol» 
ken, jenem vollig gleich, geringer, 
oder wichtiger ſey. Wenn gesmeis 
felt wird, ob jemand fähig fen, cine 
gewiſſe boͤſe That zu begeben, und 
manfann eine unftreitig eben fo boͤſe, 
oder noch boͤſere, die er wuͤrklich be» 
gangen bat, anführen: fo ift der 
Zweifel gehoben. ⸗ 

Dieſe Vergleichung iſt im Grunde 
nichts anders, als die Anfuͤhrung eis 
nes Beyſpieles, oder eines aͤhnlichen 
Falles, und hat die größte Kraft, 
überzeugend zu beweiſen. Dfe fällt 
e8 in die Augen, daß die verglichenen 

alle ähnlich find, und dag Urtheil 
ber den einen ift vollig entfchieden ; 
alsdann bedarf die Eache feiner wei⸗ 
tern Ausführung; es ift da genug, 
daß die Bergleihyung kurz angeführt 
werde. 


*) Cic. Orar. in Verrem V. 
**) Cie, in Topic. 
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werde. Wo es aber nicht In die Au⸗ 
gen fällt, daß die Fälle vdllig aͤhn⸗ 
lich find, da muß der Redner dig 
Aehnlichkeit der Fälle beweifen. Als» 
dann ift die ganze Nede im Grunde 
nichts anders, als eine ausführlich 
behandelte Vergleichung. 

Hier ift nur die Rede von Furgen 
Vergleihungen, die feiner Ausfuͤh⸗ 
rung bedürfen. Cie find alfo die 
kuͤrzeſten und feichteften Arten zu be 
weifen, die allen andern Beweisarten 
vorzuziehen find. Diefe Vergleis 
chung aber ift mehr ein Werf deg 
Verſtandes, ale des Geſchmaks, und 
gehört mehr in die Kogif, als in die 
Aeſthetik. 

Die aͤſthetiſche Vergleichung iſt ein 
kurzes, und gleichſam im Borbey- 
sehen angeführtes Gleichniß,*) ale 
wenn man ſagt: Schönbeit verblü. 
bet wie die Rofe; oder etwas außs 
führlicher, wie wenn Haller von der 
Ewigkeit ſagt: 

Wie Roſen, die em Mittag jung 

Und welk find vor der Dammerung: 

So find vor dir der Angelfiern und 

Magen, 


Zur aͤſthetiſchen Vergleichung wird 
alfo ein Bild genommen, das nur 
genennt, oder in dem, was den eis 
gentlihen Punkte der Vergleichung 
(das fogenannte tertium compara- 
tionis) betrifft, kurz befchrieben 
wird, in der Abficht, daß aus dem 
Anfchauen deffelben die Befchaffen» 
heit des Gegenbildes richtiger, oder 
finnlicher, ober lebhafter erfannt 
oder enıpfunden mwerde. . 

Bon dem Gleichnig unterfcheidet fie 
fich fowol durch die ihr eigene Kürze, 
als befonders dadurch, daß man bey 
der Vergleichung Bild und Gegenbild 
unzertrennt neben einander ftellt, und 
von jenem nichts mehr fehen läßt, als 
was man in diefem will fehen laffen : 
da hingegen in bem Gleichniß die Des 
fehreibung des Bildes ausführlicher 


S. Bild; Gleichniß. 
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und über die Nothdurft ausgedehnt 


iſt, fo daß man eine Zeitlang das 


Bild allein mit einigem Verweilen 
und von dem Gegenbild abgefondert, 
betrachtet, als wenn man fchon dar- 
an allein Gefallen hätte. 

Doch giebt es auch Bergleichungen, 
die etwas länger gedehnt find, und 
ſich vom eigentlichen Gleichniß mehe 
durch gewiſſe Enthaltfamfeit in der 
Zeichnung des Bildes unterfcheiden, 


Bolgende Vergleichung fiheint gerade 


auf der Gränze, mo das Gleichnig 
anfangt, juffehen. „Warum fragft 
du, großmürhiger Sohn des Tydeug, 
nach meinem Gefchlechte? ie die 
Blätter der Baͤume, fo find die Ges 
ſchlechter der Menfchen. Itzt wehet 
der Wind alles Laub ab; dann treibet 
im Fruͤhling der gruͤnende Baum 
wieder neues hervor: fo iſt Die Fort⸗ 
— der Menſchen; ein Ge⸗ 
chlecht wird itzt gebohren, dag ans 
dere vergeht.“s) Es ſcheinet über- 
haupt, daß bey dem Gleichniß die 
Einbildungsfraft von dem Bilde lebe 
hafter, ale bey der Vergleichung ges 
reizt werde, und daß bey der Wers 
gleichung das Gegenbild, als dageins 
sige Nothwendige, die Vorftellungss 
fraft mit dem Bilde zugleich befchäfs 
tige. Daraus wirde dann folgen, 
daß zum Gleichniß mehr poetifche 
Laune, mehr angenehme Schwaß- 
baftigfeit, wenn wir diefes Wort in 
gutem Sinne nehmen dürfen, als zur 
Vergleihung erfodert werde. Sep 
ber Vergleihung gehet man den ge= 
raden Weg zum Ziel fort, und zeiget 
ohne file zu ſtehen, oder einige 
Schritte aus dem Wege heraugzus - 
thun, einen in der Nähe liegenden 
Gegenftand; beym Gleichniß aber 
ſtehet man bey dieſem Gegenftand 
etwas ſtill, oder man gehet, um 
ihn näher zu betrachten, wol einige 
Schritte von dem Wege ab. Nur 
Schwaͤtzer verweilen ſich zu lange, 

E82 . und 


"1.2. vſ. 145 ff. 
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und über bie Nothdurft bey ber Vers 
gleichtung, wie in diefem Bepfpiel: 
Quafi pifeis, itidem eft amator lenae; 
nequam eft nifi recens : 
Is haber fuccum, is fuavitarem, cum 
quovis pacto 
Vel patinarium, vel afflum verres 
quo pacto luber *) 


Der erfie Berg, ift zur Vergleichung 
polig hinreichend; _ Der > der 
beyden andern verräth ein garfliges, 
ſchwatzhaftes Weib von niedrigem 
Geſchmak, dag der Dichter bier ſchil⸗ 
dern wollte. 

Die aͤſthetiſche Vergleichung iſt in 
Abficht auf ihre Würkung von dreyet⸗ 
fen Art. fie dient zum klaren richti⸗ 
gen Sehen, als eine Auftlärung, 
und ift alsdann,ein Werk dee Ders 
fiandes: oder zum angenehmern Se» 
ben, als eine Verſchoͤnerung, und 


hat ihren Grund in der Phantaſie; 


oder endlich zum leobaftern Sehen, 
als eine Verſtaͤrkung, und rühret von 
lebhafter Empfindung her. In allen 
Sällen muß das Bild fehr befannt 
und geläufig fenn, damit es feine 
Wuͤrkung fchnell thus. 

‘sur die aufflärende Vergleihung 
muß die Sbefchaffenheit des Bildes, 
aus der wir das Gegenbild, wie in 
einem Spiegel fehen follen, vöͤllige 
Achnlichteit mit diefem haben, und 
ſehr hell in die Augen fallen. Haller 
fagt von den ehemaligen rauhen 
Sctandınavıern, daß fie die friedlichen 
Einwohner deg füdlıchen Europa als 
eine Beute anfähen, die von der Na» 
tur für fie gefchaffen wäre, wie für 
den Eperber die Taube gefchaften 
ſey.“) Diefe Vergleichung ift über: 
aus gefchikt, die Begriffe, die er ung 
geben wollte, in volltommener Klar 
beit darzuſtellen. Schr bekannt und 

‚geläufig ift dag Bild des Sperbers, 
der die Taube, ale einen ihm von 
der Natur befiimmten Raub haſcht. 


*) Plaut. Afınar. Ad. I. fo, 3. 
* Alfred 1. ©, 


Ber 


Die halb thierifhe Rauhigkeit ber 
Scandinavier; ohne Bedenfen, und 
ohne die gerinyfte Ruͤkſicht auf Recht 
oder Unrecht auf unbewehrte Nach⸗ 
barn loszugehen, wird mit volliger 
Nichtigfeit und Klarheit in dem Bild 
finnlich erfannt. Diefe Vergleichung 
bat überall ftatl, wo man auf eine 
populare Art zu Ichren hat. Die 
umftändliche Erttwitlung der Begriffe 
durch den eigentlichen Ausdruf bat 
immer etwas ſchwerfaͤlliges, und iſt, 
wo man nicht mit Perſonen, die im 
abſtracten Denken geuͤbt find, ſpricht, 
dunkel. Darum iſt es, wo man 
fuͤr viele ſchreibt, ſehr nothwendig, 
die Begriffe durch Vergleichungen 
aufzuklaͤren. 

Man muß aber dabey den Grad 
der Aufklaͤrung, oder die Kenntniß 
und die Fahigkeiten derer, mit des 
nen man fpricht, vor Augen haben. 
Sehr geübte Denter lieben nicht, baf 
ihnen dag, was fie ohne Bild be 
ſtimmt und genau genug feben, durch 
Vergleihungen , aufgeflärt werde. 
Fuͤr diefe kann man niche fchnell ge 
nug denfen; fie wollen alles gerade⸗ 
8 und auf das Kuͤrzeſte vernehmen. 

eswegen haben die Vergleichungen 
im ftrengen dogmatiſchen Vortrage 
ſelten ſtatt. So bald man aber mit 
Menſchen zu thun hat, die mehr des 
anſchauenden, als des entwifelten 
Denkens gewohnt ſind, muß man 
fich der aufklaͤrenden Vergleichungen 
öfters bedienen. - Doch iſt in ſofern 
darin Maaß und Ziel zuhalten, daß 
man fie nur bey etwas ſchwerern 
Hauptbegriffen zu Huͤlfe nehme. 
Nenn fie zu oft ohne Noth vorkom⸗ 
men; fo denft der Zuhörer, man 
traue feiner Fähigkeit zu begreifen 
gar zu wenig; deswegen werden fie 
ihm anfidkig. Diefes erfährt man 
beym Lefen des Ovidius nur allzu oft. 
Diefe Bergleichung erfoderf aud) 
noch die genaue Sorgfalt, von dem 
Bilde nichts zu zeichnen, als was 
weſentlich zu dem eigentlichen Punkt 

der 
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der Bergleichung gehoͤret. Ben ber 
Wahl und Erfindung der zu diefer 
Vergleichung dienenden Bilder kommt 
es hauptfächlich darauf an, daß ihre 
Aehnlichkeit mitdem Gegenbilde voll« 
ftändig fey, oder daß fie ung dieſes 
ganz mit allen dazu gebörigen we⸗ 
fentlichen Begriffen abzeichnen. Man 
fichet, bisweilen, daß zu Aufflärung 
eines einzigen Begriffes mehr Ber: 


gleihungen gebraucht twerden, 100 


eine einzige beffer gewählte hinläng- 
lich geweſen wäre. Ä 


Die verfchönernde Bergleihung iſt 
das Werf der Einbildungsfraft, an 
dem der Verftand feinen Antheil hat. 
Bild und Gegenbild find mehr in An» 
fehung-ihrer Würfung , als in ihrer 
Befchaffenheit einander ähnlich. Bey 
angenehmen, oder überhaupt. bey in» 
tereffanten Gegenftänden, bey denen 

‚wir ung,gerne verweilen, bringt die 
Einbildungsfraft ung andere, bie 


ähnlichen Eindrnf auf ung gemacht‘ 


haben, ins Gedaͤchtniß; und die Be⸗ 
gierde diefen Eindruf zu genießen, 
oder ihn andern mitzutbeilen, macht, 
daß wir auch auf diefe blog in der 
Einbildungstraft fchwebenden Ge⸗ 
genftände die Aufmerkſamkeit richten. 
Daher haben Bergleichungen diefer 
Arc ihren Urfprung. Oßian finge 
von Nathog: 
Reizend erfchienft du dem Auge Darthus 
lens. Dem öftlichen kichte 
Glich dein Geſicht, der Schwinge des 
Raben dein Haupthaar. Die Seele 
Mar dir erhaben und mild, mie bie 
- &tunde der fcheidenden Sonne, 

Sanft mie die Luͤſtchen im Schilfe, wie 

gleitende Fluren im Lora 
Mar dein Geſprach. Doc; wenn ſich die 
Wuth des Geſechtes empörte, 

Glichſt du der ſtuͤrmenden Gee.*) 
Hier find eine Menge Vergleichuns 
gen hinter einander. Jede fchildert 
nicht den Gegenftand, den der Dich: 
ter zeichnen, fondern den Eindruk, 


- *) Dastpula, 
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die befondere Art der, Empfindung, 
die er wollte fühlen laſſen Nicht 
das Gefichte des Juͤnglings glich 
der aufgehenden Sonne; fondern Die 


froͤliche Empfindung , die Darthula 


bey dem Anfchauen fühlte, glich 
dem Eindruf, den die aufgehende 
Eonne madt, u. f.m. 2 

Empfindungen find etwas fo eins 
faches, daß «8 nicht meglich if, fie 
andern zuerfinnen zugeben, als wenn 
man fie in ihnen erweft. Wo man 
alfo denft, fie würden fie bey Vorzeis 
gung eines Gegenftandes nicht, ba= 
ben, da geiget man ihnen einen ans 
dern gewaͤhnlichen Gegenftand, von 
dem “man mit Gerißheit denfelben 
oder einen ähnlichen Eindruf erwar⸗ 
ten kann. Sie dienen alfo uͤberhaupt, 
Empfindungen nath ihren befondern 
Charakteren zu eriwelen, und man 
waͤhlet dazu fehr befannte Gegen⸗ 
ftände, die in ihren Würfungen auf 
das Gemuͤthe mit dem Gegenbilde 
übereintommen. Hier kommt eg mehr 
auf ein ganz feines Gefühl und eine 
fihr lebhafte Einbildungsfraft, als 
auf Beurtheilung an. Darum lies 
ben die Dichter diefe Vergleichungen 
vorzüglich. Sie fchifen fich auch nur 


da, wo man angenehm unterhalten 


und rühren will. Die Bilder muͤſſen 
ſehr bekannt ſeyn, drmit fie mit we⸗ 
nig Strichen ſich der Einbildungs⸗ 
kraft lebhaft darſtellen, und man muB _ 
des ganz befondarn (fpecififchen) Eins 

drufs, den fie auf empfindiame 6% » 
mütber machen, fchr gewiß ſeyn. 
Sie fcheinen ſich mehr zu Reden und 
Gedichten von cinem etwas gemäßig« 
ten Ton, als zu denen von ganz 
heftigem Affect zu ſchiken. Denn in 


diefem ift das Feuer zu ſtark, um 


fid) bey DVergleichungen zu verwei⸗ 
len; die Bilder gehen in Metaphern 
oder Allegorien über. 

Wo man eine Borftellung oder Ems 
pfindung nicht blog fchildern, fondern 
nachdrütlicher fagen will, da fällt 
man auf Vergleichungen der dritten 

Ss 3 Art, 
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Art, die darum etwas hyperboliſches 
oder uͤbertriebenes haben. Man 
braucht Bilder, die ſtaͤrker ruͤhren 
als das Gegenbild. So vergleichet 
man einen in Widerwaͤrtigkeiten 
ſtandhaften Mann mit einem Felſen, 
der gegen die tobenden Wellen des 
Meeres unbeweglich ſteht; von einem 
Menſchen, der heftig erſchrikt, ſagt 
man, er ſey wie vom Gewitter ge- 
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troffen; und fo ſagt Horaz von dem’ 


rechtfchaffenen Mann, er fürchte fich 
mehr vor einer fchändlichen Hand» 
Jung als vor dem Tode. Die Vers 
gleichungen diefer Are Eönnen big zum 
Erhabenen fteigen. Sie müffen aber 
etwas ſparſamer, als die andern Ars 
sen gebraucht werden, es ſey denn, 
daß durchaus in der Rede, oder bem 
Gedichte, mo fie gebraucht werden, 

ein gang - heftiger Affect herrſche; 
denn diefer vergrößert alles. 

Es giebt auch pofirliche Bergleis 
chungen, die dag Kächerliche verftär- 
‚Een, wovon eim großer Reichthum 

von Beryfpielen in Buttlers Hubir 
bras anzutreffen iſt. Sie find mei⸗ 
ſtentheils ſo beſchaffen, daß bey der 
Vergleichung etwas widerſprechend 
ſcheinendes vorkommt, das ihnen 
Das Laͤcherliche giebt: große Sachen 
werden mit Fleinen, ernfthafte mit 
ſcherzhaften verglichen, oder dag 
Bild hat etwas fo gar fehr von der 
Art des Gegenbildes verſchiéedenes, 
daß nur eine feltfame, poßirliche Ein» 
bildungskraft die Aehnlichkeit entdeft. 
Sie geben den Spottredeneine befon: 
dere Schärfe. 

Mag twir. überhaupt von Erfins 

bung der Bilder angemerkt haben,*) 

gilt auch von Erfindung der Verglei⸗ 
chungen, daher mir ung hiebey nicht 
befonders verweilen dürfen. 


ee 


C*) Die, zu diefenf Artikel gehörigen 
Nachweiſungen finden fi bey dem Artikel 
GSleichniß. — Zu den daſelbſt anger 


*) S. Alegorie 5 Bild, 


Ver 


führten Schriftſtellern achört nod, J. C. 


Adelung (Im iten Bde. ©, 354. ſ. W. 
Ueber den deutſchen Styl, zte Aufl.) — — 


Verhaͤltniß. 
(Schöne Künfe.) 


Die Groͤße oder Staͤrke eines Theile, _ 
in ſofern man ihn mit dem Ganzen, 
zu dem er gehoͤrt, vergleicht. Grdfie 
und Staͤrke ſind unbeſtimmte Dinge, 
die unendlich wachfen und unendlich 
abnehmen kinnen. Man fann von 
feiner Sache fagen, fie fen groß oder 
flein, ſtark oder ſchwach, ale in ſo— 
fern fie gegen eine andre gehalten 
wird. — 

An einem Gegenftande, ber aus 
Theilen beficht, herrſcht ein gutes 
Verhaͤltniß der Theile, wenn feiner, 
in Rüfficht auf das Ganze, weder zu 
groß noch zuflein it. Unſer Ureheil 
über das Verhaͤltniß der Theile ents 
ſteht entweder aus der Natur der Sar 
chen, oder aus der Gewohnheit. 
Diefe hat ung gewiſſe Maafen ber 
Dinge fo befannt gemacht, daß die ı 
Abweichung davon etwas widerſpre⸗ 
chendes oder übertricbeneg in unfern 
Borftellungen bervorbringt. Denn 
wir koͤnnen ung. nicht enthalten, in. 
einem ung ganz befännten und geläus 
figen Geaenftand, fo bald wir ihn 
fehen, alles fo zu erwarten, tie wir 
e8 gewohnt find. Iſt nun etwas 
darin merflich größer oder Fleiner, 
als das gewöhnliche Maaß erfodert, 
fo erwekt derfelbe Gegenſtand zweyer⸗ 
ley Vorſtellungen, die einander in 
einigen Stuͤken widerſprechen. In 
Dingen, die blog durch die Gewohn⸗ 
heit beſtimmt find, können die Ur» 
tbeile der Menſchen über die Verhaͤlt⸗ 
niffe einander entgegen fen. 

Es giebt aber auch ein Urtheil über 
Kerhälsniffe, das aus der Narur der 
Cache felbft entſteht. Wenn cin 
Theil des Ganzen eine Groͤße hat, die 
feiner Natur, oder feiner Beſtim⸗ 
mung widerfpricht ; ſo wird ung 7 
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ſes Mißverhaͤlthiß nothwendig ans 
ſtoͤßig. Eine ſehr hohe und dabey 
ſehr duͤnne Saͤule erwekt gleich die 
Vorſtellung, daß ſie zu ſchwach iſt, 
die darauf, geſetzte Laſt zu tragen. 
Zwey aͤhnliche Glieder eines Koͤrpers, 
die zu einerley Gebrauch dienen, wie 
die Arme, die Füße, die Augen, muͤſ⸗ 
ſen ihrer Natur nach gleich groß ſeyn. 
Ein Fehler gegen dieſes Verhaͤltniß 
widerſpricht dieſem Grundgeſetz. 

Ein Gegenſtand wird für wol pros 
portionirt gehalten, wenn fein Theil 
daran in fänem Maͤaße weder der 


Gewohnheit noch der Natur wider⸗ 


ſpricht. Alsdenn zieht Fein befonderer 
Theil wegen feiner Große die Augen 
auf fich; man behält die vollige Frey» 
heit, das Ganze zu faffen, und den 
Eindruf deffelben zu fühlen. , Man 
empfindet alfo vermittelft der guten 
Berhäktniffe die wahre Einheit der 
Sache, wodurch der Eindruf, den fie 
machen foll, voRfommen werden 
fann, weil von den Iheilen, woraus 
das Ganze beftcht, Feiner die Aufs 
merffamteit befonders auf fich zieht. 
Hingegen fchadet der Mangel der gu⸗ 
ten Berbältniffe fowol dadurch, daß 
die unproportienirten Theile unfre 
Borftelungsfraft auf fich lenken, 
folglich fie vom Ganzen abzichen ; her» 
nad) auch dadurch, daß fie durch dag 
Miderfprechende, das jedes Mißvers 
hältniß hat, beleidigen. Ohne Voll. 
fommenheit der VBerhältniffe kann 
alfo kein Gegenftand ſchoͤn feyn. 
Das Verhaͤltniß zeiget feine Würs 
fung in allen Arten der Größen, nicht 
nur in der Ausdehnung. In jeden 
Gegenftande, wo mchr Dinge zugleich 
in ein harmonifches Ganzes zufanıs 
menfließen follen, kann Verhaͤltniß 
oder Mißverhaͤltniß ftatt haben. Auch 
in Dingen von ganz andrer Art, die 
Blog die innere Empfindung reizen, 
fann ein Theil zu viel oder zu wenig 
Reizung in Abficht auf das Ganze 
haben. Mithin hat die Betrachtung 


der Verhaͤltniſſe überall flatt, wo 
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=. find, deren Würfung Grabe 
zulaͤßt. 
In fichtbaren Gegenſtaͤnden haben 

Berhältniffe ftatt: in der Größe der 

Theile, indem einige zu groß oder zu 

Flein feyn können; in dem Lichte, in« 

dem einige zu hell, andre zu dunkel 

fenn koͤnnen; in der Art der Kraft 
oder der Keisung, da ein Theil fchd- 

ner, oder zeigender, ruͤhrender, übers 

baupt fräftiger feyn kann, ale es dag 

Ganze verträgt. In Gegenftänden 
des Gehoͤrs haben Berhältniffe in 

der Dauer, in der Stärfe bed. Tong,. 
in der Höhe und Tiefe, in dem Reiz 

oder der Kraft derfelben ftatt. Es 

twäre demnach ein Irrthum, zu glaus 

ben, daß nur in zeichnenden Künften 

und in der Baufunft die guten Ver⸗ 

bältniffe zu ſtudiren feyen. Jeder 

Künftler muß fie beobachten; denn. 
dadurch entftehet dag Ebenmaaß, 

oder die Harmonie, oder die wahre 

Einheit des Ganzen. 

Hier entſteht alfo die Frage, mag 
ber Künfkler in jedem Werke, dag 
Verhältniß der Theile erfodert, in An⸗ 
fehung derfelben zw überlegen habe? 
Verſchiedenẽe Philofophen und Kunft- 
richter haben bemerft, daß die Ver⸗ 
hältniffe am beften gefallen, die fich 
durch Zahlen ausdrüfen laſſen, die 
man leicht gegen einander abmeffen 
fann, fo wie die find, wodurch in 
der Muftf die Conſonanzen ausge» 
dbrüft werden‘) Man muß aber: 
hierin nichts geheimnißvolles oder. . 
unerklaͤrbares ſuchen. Der Grund 
davon wird fich bald offenbar zeigen, 
wenn man nur die Sache in ihrem - 
gehörigen Geſichtspunkt betrachtet. 

Das Verhaͤltniß ſetzt zwey Größen 
voraus, weil es in Vergleichung oder 
Gegeneinanderhaltung derſelben be⸗ 
ſteht. Num komme es bey der Größe 
jedes Theils darauf an, mit was für 
einer andern Größe man fie verglei- 
chen folle. „Sind diefe Größen zu 

SB4 weit 
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weit aus einander, ſo hat ihre Ge⸗ 


geneinanderhaltung nicht mebr ſtatt. 
Man vergleicht die Größe des Mun⸗ 
des oder der Rafe mol mit der Große 
des Geſichts, aber nicht mit ber 
Größe der ganzen Statur. Wenn 
alfo ein Gegenftand der Theil eines 
Haupreheils if, fo vergleichet man 
ihn mit feinem Haupttheil, und mit 
den Theilen, die zugleich mie ihm 
<heile eines Theild ausmachen: die 
Finger mit der Hand, die Hand nit 
dem Arm, diefen mit bem ganzen 
Körper und feinen Haupttheilen, den 
Schenfeln und den Rumpf. Alſo 
vergleicht man einerley Theile mit 
einander, oder die Theile, die unmit⸗ 


telbar zufammen ein Ganzes ausma⸗ 


chen follen. Dinge, deren Größe 
weit aus elnander ift, können zuſam⸗ 
mengenommen fein Ganzes audmas 
chen. Eine Stadt macht mit einigen 
darum liegenden Feldern, Hügeln, 
Buͤſchen, eine Gegend aus. Aber eine 
Stadt mit einem kleinen daran ſtoſ⸗ 
fenden Garten macht feine Gegend 
aus, fondern eine Stadt; der Garı 
gen kann wegbleiben, fie bleibt im⸗ 


mer eine Stadt. So könnte bey einem 


Menſchen ein Finger zu groß, oder zu 
Hein fenn, oder ganz fehlen, und dıe 
Perſon noch immer ein ſchoͤner Menſch 
feyn; aber die Hand, an der er fehle 
te, wäre keine fchöne Hand mehr. 
Wir fehen hieraus überhaupt, daß 
man bey dem Urtheil über Verhaͤlt⸗ 
niffe den Theil, worüber man urthei» 
let, nothwendig gegen einen-andern 
Theil, der mit ihm in gleichen Ran⸗ 
ge fteht, halten müffe. In der Mu- 
fit werden die Tine eines von dem 
Grundton fehr entfernten Accords 
nur unter einander verglichen, und 
nicht mehr gegen einen fehr tief unter 
ibnen Megenden Grundton gehalten. 
In der Baukunſt vergleichet man die 
kleinern Glieder nit mit dem Ge⸗ 
bäude, fondern mit dem Geſims, oder 
dein Haupttheile, deffen unmittelbare 
Theile fie find. | 
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Nothwendig muß hier auch noch 
angemerkt werden, daß bey Schaͤ⸗ 
tzung der Groͤße die Natur. des Ge⸗ 
genftandeg, an dem wir fie feben, in 
Betrachtung zu ziehen it. Man würde 
ein Fenſter ſehr unproportienirt fins 
den, wenn es acht oder zehenmal 
höher, als breit waͤre; und doch findet 
man an einer Säule diefes Verhaͤlt⸗ 
niß der Hohe gegen die Dife gut. 
Bey dem Fenſter haben Höhe und 
Hreite einerley Zwek, die Vermeh⸗ 
rung des Lichts; bey der Saͤule kom⸗ 
men zwey Sachen in Betrachtung, 
die Erhebung, eder Erhoͤhung des 
aufliegenden Theiled und die Feſtig⸗ 


keit der Unterſtuͤtzung. Hiebey entſte⸗ 


het die Frage, ob die Dike gegen die 
einmal feſtgeſetzte Höhe groß genug 
ſey. Waͤre bey dem Fenfter gar 
nichts feitgefetst, ald die Menge des 
einfallendes Lichtes, fo wäre unftrei» 
tig diefes dag beſte Berhältuiß, wenn 
die Breite der Hohe gleich wäre, weil 
beyde gleichen Antheil an Vermeh⸗ 
rung des. Lichts haben. Daß aber 
die Hohe insgemein großer, als die 
Hreite genommen wırd, bat feinen 
Grund in der Hoͤhe deg zu erleuchtens 
den Zimmers, und nicht darin, daß 
ein langes Vierek ſchoͤner fey, als dag, 
defien Hohe der Breite gleich ift. 

Man fiehet hieraus überhaupt, daß 
bag Urtheil über Berhaltniffe nicht fo 
einfach fen, als ſich mancher einbils 
det, und daß es eben nicht blos dar» 
auf aukommt, Zahlen gegen einander 
zu halten. 

Man hat zu allen Zeiten erfannt, 
Daß der menschliche Körper dag polls 
kommenſte Mufter der guten Ber» 
hältnıffe fey. In der That find alle 
Kegeln der volltommenften Harmonie, 
oder Uebereinftimmung daran zu er 
fennen. Diefe vollfommene Form int 
Ganzen betrachtet, bietet gleich einis 
ge Haupttheile dar, von denen keiner 
über den andern herrfcht, feiner bie 
Aufmerffamteit fo auf fich zieht, daß 
fie den andern entgienge. Je Heiner 

en 
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ein Haupttheil ift, je mehr hat er 
Mannichfaltigteit und Schönheit, 
mwodurd das, was ihm an Größe 
abgeht, erfegt wird. Der Kopf, ale 
der. Eleinefte Theil, bat die großte 
Schönheit, der Rumpf, ale der groͤß⸗ 
te, bat die wenigfte Schönheit; ba» 
burch wird dag Gefühl gleichfam ge- 
zwungen, dag Ganze immer auf ein» 
mal zu faffen. Eben fo genau find 
auch die Theile der Hauptheile abge⸗ 
paßt, daß man niemals weiß, welchen 
man vorzüglich betrachten fol. Die 
Theile des Geſichtes, Stirn, Wan⸗ 
gen, Augen, Nafe, Mund, Kinn, 
folgen derfelben Regel; die Augen 
gewinnen an Reis, was ihnen an 
Größe fehler; um die Aufmerkfamteit 
an ſich zu ziehen, die Stirn und die 
Wangen, die wegen ihrer anfchnlis 
chen Größe ffärfer ind Beficht fallen, 
haben weniger Reis, und fo alles 
übrige, daß man niemalg bey einem 
Theile ſtehen bleibe, fondern immer 
auf dag Ganze geführt wird. 
. Anftatt alfo dem Redner, dem Dich⸗ 
ter, dem Tonfeger, dem Mahler und 
dem Baumeifter weitläuftig gu fagen, 
wie er in jedem Werk die Haupttheile 
unter einander, und dann die Theile 
der Theile unter einander in gute 
Verhaͤltniſſe bringen foll, nicht blos 
in Verhaͤltniß der Größe und Stärfe, 
fondern auch in die Verhaͤltniſſe der 
Schönheit, der volfommenen Bear; 
beitung, des Hellen und Dunfeln, 
und aller andern Grabe leidender Eis 
geufchaften, damit keiner uͤber andre 
von feiner Urt herrfche, wollen wir 
fie alle auf eine fleißige und mit ge- 
nauer leberlegung begleitete Betrach- 
tung des harmoniſchen Baues im 
menſchlichen Körper vermweifen. 
Indem er aber diefeg vollkommene 
Muſter aller guten Verhaͤltniſſe ftu- 
diret, muß er nothwendig die eigene 
Natur und Beſtimmung eines jeden 
Theiled genau vor Augen haben, ehe 
er von feinem Verhaͤltniß gegen das 
Ganze fein Ureheil fällen kann. 
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Berhältniffe 
(Zeipnende Künfe.) 


Es wäre ein voͤllig ungereimtes Un- 
ternehmen, allgemeime und doch bes _ 
ſtimmte Regeln für die Verhaͤltniſſe 
der Theile der ſchonen Form zu füs 
chen, da unendlich vielerley Formen 
bey ganz verſchiedenen Verhaͤltniſſen 
ſchoͤn feyn Fonuen, und uberhaupt 
die Schoͤnheit, folglich auch die Ver⸗ 
hältniffe der Sorm, von ver Natur 
der Sache, der die Form zugehoͤret, 
abhängen. Kine Echlange it mit 
ganz andern Verhaͤltniſſen ſchoͤn, als 
ein vierfuͤßiges Thier, und dieſes als 
ein Vogel. In der Natur giebt es 
keine todte Formen, dergleichen die 
Figuren der Geometrie ſind: die 
Formen natuͤrlicher Korper ſind nur 
wie Kleider anzuſehen, die einem 
ſchon vorhandenen und feiner Bes 
ftimmung gemäß eingerichteten Koͤr⸗ 
per gut angepaßt find. Bey der 
Form alfo muß nothwendig auf die 
Cache, der fie als ein Kleid zugehö⸗ 
ret, ihre Natur und ihre Beſtim⸗ 
mung gefehen, und daher die Vers 
haͤltniſſe der Theile der Form beftiunme 
werden. Ohne dicfes wäre ih den 
geichnenden Künften nichts gewiffes 
mehr. Wer ein Trintgefchirr macht, 
muß nothwendig dabey auf den Ges 
brauch deffelben fehen, daraus dag 
Allgemeine der Form beftinnmen, und 
dann ihr die Schönheit und den Theis 
len die Verhältniffe geben, die fich zu 
jener durc) das Weſen beſtimmten 

orm am beften fihifen. Davon 
aber läßt fich außer ven allgemeinen 
Grundregeln, die in dem vorherges 
benden Artikel berührt worden, nichts 
näher beftimmtes fagen. 

Wo aber die zeichnenden Künffe 
die Gegenftände nicht erfinden, fons 
dern aus der Natur nachahmen, da 
bleibt ihnen auch die Erfindung der 
Form nicht Frey; fie muͤſſen fie neh» 
men, wie die Natur fie gemacht hat. 
Da diefe gleihwol bey Formen von 
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einerleg Art. die Verhaͤltniſſe der 
Theile verfchiedentlich abändert, und 
einer Form mehr Schenheit giebt 
als amdern von ihrer Art, fo kommt 
es darauf an, daß der Zeichner dag 
befte für jeden Fall zu wählen wife. 
Mir wollen bier, um ung fin der 
unermeßlihen Mannichfaltigfeit der 
Dinge nicht zu verirren, die Betrach⸗ 
tung der Verhältniffe blos auf die 
wichtigſte aller Formen, der menfch: 
lichen Figur einfchränfen. 

Man fchreiber dem Zeichner insge⸗ 
mein genau beflimmte Verhaͤltniſſe 
vor, nach denen er jeden Theil des 
menfchlichen Körpers zeichnen foll, 
um ihn ſchoͤn zu machen. Aber man 
bedenkt dabey nicht genug, daß felbft 
für die menfchliche Seftalt fein ab» 
folutes Maaß der Schenheit geſetzt 
fey. Wie die weibliche Geftalt cine 
andre Schönheit hat als die männ- 
liche, die Kindheit eine andere alg 
die männlichen Jahre, fo erfodert 
auch jeder Charakter des Menfchen 
andere Schönheit, folglich andere 
Herhälmife. So mancherley Chas 
raftere zu fchildern find, fo vielerley 
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= Verhaͤltniſſe müffen auch beobachtet 


werden. Die griechifchen Bildhauer, 
die das Gefuͤhl des Schauen in einem 
hohen Grad befaßen, bildeten ihre 
Sottheiten nicht nach einerlcy Vers 


hältnıffen; Jupiter, Apolle, Herfus 


les, und andre. Goͤtter, befamen jes 
der andere, nad) dem. ihnen zukom⸗ 
menden Charafter, und fo auch die 
Gettinnen. 

Es fehlet unendlich viel daran, 
daß mir für jede Art des Characters 
Die genaue Form des Körpers follten 
beftimmen £önnen,, die ſich am beften 
fuͤr ihn ſchiket. Alſo befigen wie 
auch keine beſtimmte Wiſſenſchaft der 
Verhaͤltniſſe, die man dem Zeichner 
vorſchreiben koͤnnte. 

Da die Charaktere der Menſchen 
aus fo mannichfaltigen Vermiſchun⸗ 
gen ihrer Eigenfchaften beftchen, daß 
es unmöglich. ift alle zu beſtimmen, 


Der 

fo ift e8 auch nicht möglich, die Ver⸗ 
hältniffe der verfchiedenen ſchoͤnen 

ormen des Körperd anzugeben. 

och ſcheinet es, daß die Griechen 
darin das meifte gethban haben. Sie 
legten ihren meiften Gottheiten bes 
ftinnmte Charaktere ben, deren jeder 
in feiner Art dag Hoͤchſte war, was 
man etwa an Menfchen beobachten 
konnte; ihre Bildhauer befliffen ſich 
in dem Bild jeder Gottheit ihren Cha⸗ 
rafter auszudrüfen, und dieſes nd» 
thigte fie, die menfchliche Geftalt 
auf dag genauefte zu betrachten, da⸗ 
mit fie entdefen konnten, wie die Na⸗ 
fur die vorzuͤglichſten Charaktere der 
Menfchen in der Geſtalt des Körpers 
fihtbar gemacht habe. - Durch dies 
fe8 Studium entdeften fie, wie die 
Verhaͤltniſſe feyn müßten, wenn bie 
Geftalt eine Venus, oder eine Juno 
nach ihrem Charakter abbilden follte. 
Die Geftalt der Koͤnigin der Getter 
mußte bey der weiblichen Schönheit 
auch Hoheit und Ernft, das Bild 
der Goͤttin der Kiebe alle Reizungen 
zur Wolluft darftelten. 

Wir Ednnen alfo nichts befferes 
thun, da unfre Begriffe von menſch⸗ 
licher Vollkommenheit, überhaupt 
betrachtet, eben bie find, bie die 
Griechen gehabt haben, als die Ver- 
hältniffe annehmen, die fie in der 
Natur durch vieles Forſchen entdekt 
haben. Es iſt ein großer Verkuft für 
die zeichnenden Künfte, daß die Werfe 
der Griechen, die über die Verhaͤlt⸗ 
niffe geſchrieben Haben, verlohren ge» 
gangen. Pbiloffearus führt in der 
Morrede zu der Befchreibung feiner 
Bilder einige davon an. Doc if 


dieſer Berluft ‚dadurch in etwag ers 


fest, daß noch. verfchiedene ſchoͤne 
Werke der bildenden Kuͤnſte übrig ges 
blieben find, woraus man die Vers 
hälmiffe, denen fie folgten, abmeſſen 
kann. Man hat die beiten Antiten 
vielfältig abaezeichnet, und nach als 
len Berhältniffen ausgemeffen. Aber 
jum Studium der beiten Ban 
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fehlet e8 num noch an einem Werke, 
darin die Charaftere, die die Grit» 
chen in ihren Bildern. haben fichrbar 
machen wollen, genau beſchrieben 
wären, Ein in den Schriften ‚ber 
Alten durchaus erfahrner Philoſoph 
müßte ung den Charafter des Jupi⸗ 
ters, Mars und aller Götter, Goͤt⸗ 
innen und Helden, deren Bilder mir 
haben, befchreiben. Dieſe gegen die 
vorzüglichften Bilder gehalten, würs 


ben ung ziemlich beftimme fehen laß. 


fen, durch was für Verhaͤltniſſe jes 
der Eharafter am fichtbarfien ausge⸗ 
drüft wird. | 

Es wäre eine geringe Mühe, dies 
fen Artikel mit verfchiedenen Tabel⸗ 
len von wuͤrklich auggemeffeften Ber» 
haͤltniſſen der Theile des menfchlichen 
Körpers zu verlängern; wir halten 
es aber dem Zwek dieſes Werks nicht 
gemäß, ung in dieſe Weitläuftigfei> 
ten einzulaffen, zumal, da der deut» 
fche Künftler in des Herrn von Hager 
dorns Betrachtungen über die Mah— 
lerey das meifte, was hier anzufuͤh⸗ 
ren wäre, bereits finden kann. 


ee 


Von' den Werhättniffen handeln: Zuc. 
Palioli di Borgo ©. Sepulcro (La 
divina proporzione, Ven. 1508. f.) 
— Alb. Dürer (Vnderwevſung der 
Meſſung mit dem Zirkel und Richtſcheyt, 
in Linien, ebenen und ganzen Corporen, 
‚Nürnberg 13525 und 1538. f. mit 8. Pat. 
Par. 1532. f. Arnb. 1605. f. mit 60 Kofr. 
Ebendeſſelben vier Bücher von menſchllcher 


Proportion, Nuͤrnb. 1528. f. 1533. f. und 


in alen feinen Bädern, Arnh. 1603. f. 
Por, von Joach. Camerarius, Nor, 1532 » 
3534. f. Par. 1537. 1867. f. Ital. von 
Giov. P. Galucci, Den. 1591 und 1594. 
f. Franzoͤſiſch, Arnh. 1614. f. Holl. 
ebend. 1622. f. Engl. 1666. c.) — 
Hier. Rodler (Ein ſchoen nuͤtzlich Buͤch⸗ 
lein und Unterweiiung zur Kunſt des Meſ⸗ 
fens für Mater, Bildhauer ... Gie 
meren 1531. f.) — "eine. Lautenſack 
(Untermeifung der Berfpective und Propor⸗ 
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tion der Menſchen und Roſſe, Frkſt.1564. 


f.) — Pine. Deti (Il primo libro 
delle perferte proporzioni di tutte le 
cofe, che imitar e ritrar fi pofluno, 


“eoll’arte del difegne, Fir. 1567. 4.) 


— Giov. P. Lomazzo (Das ıre Bud 
inf. Trartaro dell’ Arte della Pittura 
Mil. 1584, 4. handelt De la Propor- 
zıone, und diefes kam einzeln, franoͤſ. 
Zouloufe 1649. f. heraus. Auch handelt 
er in feiner Idea del Tempio della Pit- 
tura „ . . ebend. 591. 4. noch De la 
proporzione del corpo umano di diece 
faccie.) — il. Kfegrenio (Li primi 
Elementi nella Simmetria, o lia com- 
menfurazione del difegno delli Corpi 
umani .. . Padova (1600) £$ — 
Job. Sig. Elsbolt (Anthropume- 
tria.. .. Parav. 1654. 4, Deutib, 
Niüenb. 1695. 8.) — Willh. Goere 
(In feiner Natuurlyk en Schilderkon- 


‚fig Ontwerp der Menfchenkonde . « 


Amtt. 1683. 8. mit Kofrn. ©. den Art. 
Mablerey, ©. 352.) — Abe. Boſſe 
(Sur les proportions de IV des plus 
belles figures de l’Antique, Par. 16, 
22 BL.) — Ber. Audran (Les Pro- 


“ portions du corps humain, mefur&es 


fur les plus beiles figures de l’Anti- 
quite, Par. 1683. fol. 39 Bl. Deutſch 
von Sandrart, Nürnberg 1699. fol. 
und vermehrt im gten Bde. der neuen 
Aufl. ſ. W. S. 122 u. ſ.) — P. Caſati 
(Compaffo di Proporzioni, Bol. 1685. 
4.) — Job. G. Bergmüller (An- 
thropomerria , oder Statut des Mens 
ſchen, Augsburg 1723. f. 281.) — ©. 
LCichtenſteger (Aus der Arithmetik und 
Geometrie berausachohlte Gründe zur 
menſchlichen Propertion, Nuͤrnb. 1746. f.) 
— W.». Watelet (Bon f. Reflex. 
fur la Peint. bey f. Art de peindre, 
Par. 1760. 4. handelt die erſte Des Pro- 


_ portions.) — Jean de mitt (Pro- 


portions du corps humain, gr. par J. 
Punt, Amft. 1747. f. auch mit einem 
hollandiſchen Titel abgrdrude.) — Ebr. 
Tob. Ephr. Reinhard (Ausmeſſung 
des menſchlichen Körner . . . Glogau 
1767. 8.) — „EC. £. von Hagedorn 

(Ben 


i 


652 Ver 


(Bon f. Betrachtungen über die Mahles 


sep handelt die fünf und dreußigfie |von 
der Zufammenfiimmung der Verhaltniſſe 
überhaupt, und die zote von Verhaltniſſen 
insbefondre.) — Job. B. Angenauer 
(linterr. von dee Proportion des Mens 
fen . . . Wien ı791. mit 68.) — — 


Verhaͤltniſſe. 
(Baukunſi.) 
Mit den Verhaͤltniſſen in der Bau⸗ 


kunſt hat es eine ähnliche Bewandt⸗ 


niß, als mit denen im menſchlichen 
Körper. Da man einmal vollkom⸗ 
mene Mufter vor fich hat, fo müffen 
die Berhältniffe derfelben als erwie⸗ 
fene Regeln angenommen merden. 
Sic find zwar nicht fo beftimmt, daß 
man nicht vielfältig, ohne den guten 
Geſchmak zu beleidigen, davon ab« 
weichen fönnte, und mwürflich abge- 
wichen wäre. Da aber zu befuͤrch⸗ 
ten ift, daß dergleichen Abmweichuns 
gen nach und nad) zu großen Aus» 
fchweifungen Selegenheitgeben moͤch⸗ 
ten, fo fiheinet die Erhaltung deg 


‚guten Geſchmaks zu erfodern, daf 
die genaue Beobachtung der von den. 


beſten Baumeiftern gebrauchten Vers 
haͤltniſſe, als ein unveränderliches 
Gejeg angenommen werde. Denn 
too man einmal die Kegeln aus den 
Augen feet, da wird dem fchlechten 
Geſchmak die Freyheit gelaffen, nach 


. md nad) dag Schoͤne zu vertreiben, 


mie aus unzähligen Beyſpielen der 
Baukunſt kann dargethan werden. 
Was cin alter Philofoph *) bey 
einer andern Gelegenheit angemerkt 
bat, kann auch hier angewendet wer» 
den. „Wenn bu einmal vergeffen 
haft, fagt er, daR der Schuh blog 
jur Verwahrung des Fußes gemacht 
ift, fo haft du bald einen verguldeten 
Schuh, hernad) einen von Purpur, 
und dann einen ausgefchnigten. Denn 
wenn man einmal dag Ziel ber Ras 


*) Epiöterus. 


Ber 


tur überfchritten hat, fo bat man 
auch keine Schranfen mehr gegen die 
Ausſchweifung.“ Es ſcheinet alfo 
beſſer gethan zu ſeyn, wenn man 
durch eine genaue Beſolgung der ein⸗ 
mal vorgefchriebenen Berhältniffe, die 
Baufunft in dem Zuftand läßt, wor⸗ 
ein fie von den größten Meiftern ges 
feßt worben ift, als daß man durch 
Abweichungen von denfelben dem 
ſchlechten Geſchmak die Freyheit laffe, 
das ſchon eutdelte Schöne zu ver⸗ 
derben. 

Da von den allgemeinen Grund⸗ 
ſaͤtzen über gute Verhaͤltniſſe vorbee 
gefprochen,, in verfchiedenen Artıfelu 
über die Theile der Gchäude auch 
ihre B. + :ältniffe angegeben, in dem 
Artikel Ordnung aber die wichtige 
fien Werfe, woraus die Berhältniffe 
der alten Baumeifter gelernt werden 
fönnen, angezeiget worden, fo cuts 
halten wir ung bier fernerer Weit—⸗ 
läuftigkeit über diefe Materie. 


— * 


(*) Von den Verhaltniſſen in bee 
Baukunſt, handelt unter mehrern: Der 
Abt CLaugier (In f. Obfervar, fur 
l’Archiredt. im ıten Abſchn. Dderfelben, 
in 6 Kap. ald, worin das Verh. beficht ; 
von der Proportion in Anfehung des In⸗ 
nerlichen dee Gebdude; von dem allgem. 
Verb. bey dem Aufeiß der Gebdude; von 
dein Verb. der Theile mit dein Ganzen in 
Aufchung des Innerliben der Gebdude; 
von dem Verb, der Theile mit dem Gans 
zen in Anſehung des Außern Aufriffed dee 
Gebäude; von bem Verb. der Theile uns 
tee einander.) — Militia (Im aten 
Bude f. Grundf, der bürgerf, Baukunſt, 
in 6 Abfıbn. als, von ben architect. Ders 
bältnifien; vom Geben in Abſicht auf Ar⸗ 
Witeetur; von den allg. Verh. der Farkıs 
den; vomMerh. der Theile mit dem Bat » 
sen der Saffaden ; von den allg. Verh. im 
Innern der Gebäude; vom Merb. der 
Theile mit dem Ganzen im Janern der 


Mer: 


Ber 


DBerminderter Drey 
flang. 

h (Muſik.) | 
Er beſteht aus der Octave der klei⸗ 
nen Terz und Heinen’ Quinte. Diefe 
Quinte fommt allemal in der Moll» 
gonleiter von der Secunde zur Fleinen 
Sexte der Tonica vor, z. B. Amoll: 
H-c d-e-f; fie beftehet aus zwey 
halben Tönen H· c unde- f und zwey 
ganıen c-d und d-e. An ſich iſt fie 

ifonirend, fie wird aber bey diefem 
Accord als eine Conſonanz behandelt, 
und ıfl, wie fihon andersmo gezeiget 
worden, von der falſchen Quinte, 


dien dein Duintfertaccord vorkommt, 


ſehr unterſchieden ). In der Um⸗ 
kehrung wird ſie zur großen Quarte, 
anſtatt daß die falſche Quinte zum 
Triton wird **). | 

Ge näher die tleine Duinte in dem 
verminderten Dreyklange den Ber» 
haͤltniß 5:7 koͤmmt, je beſſer, iſt ſie 
in dieſem Accord zu gebrauchen, und 
je weiter eutfernt ſie ſich von dem 
Klang der falſchen Duinte: eben fo 
verhält es fich mit ihrer, Umkehrung. 
Diefes ſcheint übrigens parador zu 
feyn, meil die Heinen Duinten biefer 
Art in der Umkehrung als große 
Duarten höher wie die Duinten felbft 
find. Judeſſen ift dag Gehör in be 
den Fällen ſehr mis diefen Verhaͤlt⸗ 
niffen zufrieden, flatt daß alle uͤbri— 
gen, die der Vernunft nach richtiger 
zu ſeyn scheinen, nicht von Diefer 
Wuͤrkung find: in folchen zweifelhafr 
sen Fällen iſt das Gehdr allemal ein 
beſſerer Richter, ale die fpeculativi» 
ſchen Zahlenrechnungen oder Linien⸗ 
ab;ählungen. Unfer H-f, das von 
den Verhaͤltniß 45 » 64 iſt, Klinge 
als kleine Duinte in dem verminder- 
ten Dreyflang am ſchlechteſten; hin⸗ 
gegen vollkommen gut als falſche 
Quinte, die die Septime des Funda⸗ 


) ©. Laiſch; Quinte (falſche). 
*) S. Quarte; Triton. 


* 
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mentaltones iſt; ſo auch ihre Umkeh⸗ 
rung. Die Urſache dieſer Verſchie⸗ 
denheiten liegt darin, daß das fge⸗ 
gen die uͤber ihr liegende Secunde, 
als Octave vom Grundton, 8:49 aus⸗ 
macht, folglich dıffonirt, und das 
G des Fundamentalbaſſes gleich ins 
Gefühl bringt, wozu noch die reine 
große Terz und Duinte vom Grunds 
ton das Ihrige beytragen; da hits 
gegen von 7 nach $ feine wefentliche 
Septime ing Gefühl gebracht wird. 

Der Gebrauch des verminderten 
Dreyklanges ift weit eingefihränfter, 
als der beyden andern *). Er kann 
weder ein Stäf anfangen, noch ens 
digen. Er hat feinen Sig auf der 
Secunde der Molltonleiter, und führe 
am natürlichften zu dem Accord der 
Dominantez wenigitens wird diefer 
Accord bey jeder andern Fortfchreis 
tung übergangen, wie 5.8. 





— — — — —— — — — 


Zwiſchen dieſen beyden Accorden iſt 
der Kduraccord als der Vommanten⸗ 
accord von A mol uͤbergangen wors 
den **). 

Die Verwechslungen des vermin⸗ 
derten Dreytlanges find ın der dem 
Artikel Drepklang nachftehenvden Ta⸗ 
belle unter den Buchſtaben k und n 
angezeiget. 


€ 
Verruͤkung. 
(Muſit.) 
Durch dieſes Wort bezeichnen wir 
eine nur eine kurze Zeit dauernde, 
oder aus gewiſſen Abſichten glutlich 
veranſtaltete Zerfidrung der Harmo⸗ 
nie, oder Ordnung, da ein oder mehr 
Tone aus ihrer Stelle entweder vol 
fig oder zu früh weggeruͤtt werden. 
| Der⸗ 


2) ©. Dreyklang. 
x) S. Uebergang. 
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Dergleichen Verrükungen oder Weg» 
rüfungen fommen fowol in der Har⸗ 
monie, ale in der Melodie vor. 

Die harmoniſche Verruͤkung fann 
auf zweyerley Weiſe vorkommen: 
1. indem man die Grundharnonie 
auf einen Augenblik zerficrt, aber 
auch fogleich wieder herftellet; und 
2, inden man den Accord nicht 
gleich ın feiner Vollkommenheit hoͤ⸗ 
ren laͤßt. In beyden Faͤllen aber 
geſchieht es ſo, daß die Grundhar⸗ 
monie darum nicht aus dem Gefuͤhl 
gebracht wird. 

Im erſten Fall iſt die Verruͤkung 
in der Harmonie das, was der 
Durchgang in der Melodie iſt, und 
in den Stummen, wo die Verruͤkung 
geichieht, gehe ein Durchgang in der 
Melodie vor *), >. 








— — — — — 


Verruͤkungen dieſer Art geſchehen 
ohne alle Vorbereitung; fie zerſtoͤren 
die vorhergehende Harmonie auf der 
fchlechten Zeit des Taltes, und flels 
fen fie auf der folgeAden guten mit 
doppelter Annehmlichkeit wieder ber. 
Sie dienen außerdem bald zur Vers 
bindung des Geſanges in den einzelen 
Stimmen, bald zur Unterhaltung der 
Bewegung, oder das Stillefichen 
derfelben zu verhindern. Die Inter⸗ 
dalle, mit denen diefe Art der Ber: 
rüfung bewerfftelligee wird, find ing. 
gemein gegen die Grundhote diffonis 
rend, und werden auch durchgehende 
Diſſonanzen genenner. 

Im zweyten Fall entftehen die zu» 
fällig diffonirenden Nccorde, die nur 
auf der guten Zeit des Taftes vor 


*) ©. Durchgang. 


% 
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fommen formen, und deren Diffo: 
nanzen vorbereitet und aufgeldfet wers 
den müffen. Hicvon aber ift in ver⸗ 
fchiedenen Artikeln hinlänglich gefpro- 
chen worden *). Wir merfen nur 
noch an, daß die harmonifhe Ber, 
räfung in beyden Fällen nur bey fols 
chen Accorden, die von einer beträchte 
lichen Länge und Gewicht find, ans 
gebracht werden Fann. | 

Eine andere Art der Verrüfung, 
die aber nur in der Melodie ftatt hat, 
ift die, wenn ein oder mehrere Tone 
durch Vorausnahme oder Verzöger 
tung **) früher ober fpäter, als fie 
folften, eintreten. Hievon wird in 
einem befondern Artifelgefprochen t). 

Zeit, Rhythmus und Bewegung 
Finnen auch auf mancherley Weiſe 
verrüft werden. Wenn z. B. im # 
Takt drey Viertel gefegt werden, die 
den Zeitraum von zwey Taften ein» 
nehmen, und gleich fchwer vorgetra- 
gen werden, wodurch die Taftbewes 
gung auf eine furze Zeit ganz zernich⸗ 
tet wird. Diefe Art der Berrüfung 
fann in Unentfchloffenheit, oder in 
dem Ausdruf der Furcht, oder in eis 
nem Eingftüf bey überaus flarfen 
und wachdräflichen oder trotzigen 
Worten, oder wenn man den Zuhoͤ⸗ 
rer nad) einer einförmigen und lang» 


weiligen Fortfchreitung der Bewe⸗ 


gung unvermuthet durch etwas frem⸗ 
des und ungewoͤhnliches erſchuͤttern 


und wieder aufmuntern will, von 


der groͤßten Kraft ſeyn, wenn ſie 
nur mit Ueberlegung angebracht 
wird; oder wenn in einem Allegro 
ein paar Takte Adagio augebracht 
werden; oder beyde Bewegungen in 
entgegengeſetzten Leidenſchaften mit 
einander abwechſeln; oder wenn 
die Bewegung auf eine kurze Zeit 
gar ſtille ſteht, wie bey Fermaten t). 
) Diff — 
+) Diſſonanz I Th. ©. 697; 
end: Gless: Beelal 
**) Anticipatio Retardatio. 
I &. Verzögerung, 
) ©, Fermate. 
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Hieher gehören auch die unvermu⸗ 
tete Ruhe mitten in. einem Takt; 
der ungerade Rhythmus von drey 
oder fünf Taten; oder die Art 
der Berrüfung, nach der bey nach» 





Jedermann erfennet gleich, daß diefe 
Art der Verruͤkung in Singſtuͤken 
nur über, folche Worte oder Sylben 
angebracht werden fann, die fie vers 
tragen. In dem Stabat mater des 


Cu - jus 


wo diefeBerrüfung fo unfchiflich an- 
gebracht if, daß jedem Sprachken⸗ 
ner bey Anhorung derfelben die Haut 
ſchaudert. 

Alle dieſe Verruͤkungen der Zeit, 
des Rhythmus und der Bewegung 
| über dag Gewoͤhnliche hinaus, 
und bringen, wenn fie fparfam und 
mit Ueberlegung angebracht werden, 
viel Freyes und Großes in die Schreib» 
art. Große Meifter bringen damit 
die größten Würfungen hervor; 
Etümper legen damit ihre Unwiſ— 
fenheit und ihre Ungefchiklichfeit an 
Den Tag. Bey jenen ſtehen fie alle 
zeit am rechten Ort, und die Ueber- 
fretung der Regeln wird in ihren 
Werfen oft zur aröften Schönheit; 
bey diefen fleben fie niemals recht, fie 
zerfidren die Ordnung, und bringen 
Verwirrung und Unfinn hervor. 

Anfängern der Setzkunſt iſt zu ra⸗ 
then, daf fie fich firenge an die Res 
geln halten, die die Ordnung zum 


’ 





a2 = ni - mamge - mentem 
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drüflichen Worten weſentlich lange 
Noten zu furgen, und kurze zu lan» 
gen Moten gemacht ‚werden, wie 
in diefem Benfpiel einer Graunifchen 


Dpernarie; 
— ——— 
Bi es un HR, ums * * 
J———— 
ſor te non per - do- na 





Pergolefi, das der großen Bemuns 
drung, womit fo viele davon fpre= 
chen, unerachtet von ung für ein fehr 
fehlerhaftes und fchlechtes Werk ges 
halten wird, finder fich folgende Arie; 





= 





Endzwek haben, und fich vollfommen 
darin-feftfegen, che fie anfangen, die 
Ausnahmen großer Meifter nachzuahs 
men, und fich dieſer let angezeig- 
ten Arten der DVerrüfungen zu bes 
dienen. 


Ber. 


Der Vers iſt in der Rede gerabe 
daß, was der Rhythmus im Gefang 
ift: was wir alfo in einem befondern 
Artikel vom Rhythmus geſagt haben, 
gilt auch von dem Vers, und kann 
hier vorausgeſetzt werden. Wie ein 
rhythniſcher Abſchnitt der Melodie 
(en Rhythmus ) aus einer kleinen 
Anzahl Takte beſteht, die fo zuſam— 
menhangen, daß das Ohr ſie als 
ein kleines Ganzes auf einmal faßt 
und am Ende einen merklichenSchluß—⸗ 
fall füblet: gerade fo befteht der Vers 
aus einigen Füßen, die zufammen eis 
nen dem Gehör auf einmal ur 
| A 
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Sat mit einem merflichen Schluß? 
fall ausmachen. Indem wir den Ur⸗ 
ſprung, die Natur und Wuͤrkung des 


Rhythmus erklaͤrt haben, iſt zugleich 


eben dieſes auch von der gebundenen 
Kede erkläret worden. Alſo bleibe 
ung bier eigentlich nur die Betrach⸗ 
tung der Dinge noch übrig, ‚die dem 
ers als einer befondern Art des 
Khythmus eigenthuͤmlich find. Er 
ift ein Rhythmus ohne Geſang, durch 
den bloßen Tom der Rede erzeuget; 
umd ein Gedicht, deſſen Versbau rich 
tig ift, muß durch den Vortrag, ber 


der Sprache und dem Anhalt ange. 


meſſen ift, von felbft in vernehmliche 
Verſe getheilt werden. 


Jeder Vers muß dieſe zwey Haupt⸗ 
eigenſ haften haben, daß er 1. aus 
gleichlangen und gleichartigen Fuͤßen 
beſtehe, die durch richtigen Vortrag 
merklich werden, und 2. einen merk 
lichen Schlußfull habe, wodurch er 
fich von dem folgenden Ders abfon» 
dert. Dadurch wird alfo der Gang 
oder der Fluß der Rede in gleichlange 
Glieder (Züge), deren jc des zwey oder 
mehr Sylben hat, abgetheilet; in je⸗ 

dem Gliede kommen dieſelben Accente 

in derſelben Ordnung immer wieder, 
und einige ſolcher Glieder machen ei⸗ 
nen Abſchnitt aus, ſo daß das Ge⸗ 
‚bir waͤhrender Rede ſich beſtaͤndig 
mit Abmeffen und Zaͤhlen beſchaͤfti⸗ 
get, und dadurch in der Einheit der 
Empfindung unterhalten wird, wie 


Ber 


an feinem Orte ausführlich gezeiget, 
worden *). 


Der Tonfeger geiget fein Metrum 
dadurch an, daf er im Anfang feines 
Stuͤks die Taftart und Bewegung 
andeutet, durch deren richtinen Aus⸗ 
druk der Rhythmus vernehmlich wird. 
Der Dichier hat aber dieſes nicht 
ndthig; wer ihn fo, tie die Natur 
der Sprache und der Inbalt, oder 
der Sinn der Rede, es erfodert, lieſt, 
trifft die rhythmiſchen Abtheilungen, 
ohne weitere Kunſt ſchon dadurch als 
lein. Man leſe folgendes, fo wie die 
deuffche Sprache und der Ginn cd 
erfodert: 

Fangt an! Ich glühe bereits. Fangt 


an holdſelige Gauten ! 


Entzäft der Echo begietiges Ohr! 
fo wird man natürlicher Weiſe die 
hier durch Striche begeichneten Syl⸗ 
ben mit Nachdruf ausfprechen, die 
dazwifchen liegenden aber leicht. 
Dadurch aber entſteht die Eintheilung 
des Ganges der Rede in gleiche Füße, 
oder Takte, gerade fo mie wir es 
vom Rhythmus gezeiget haben. 

Jangt | an! Ih | glühe be reits 

Sangt| an Hotd|felige| Santen! 

Ent|zätt der | Echo be|ateriges | Obe!! 
In Mufit gefegt, würde dad Metri⸗ 
fche diefer Verſe fo ausgehen: 


Fre 
Treten 


Der Takt, oder die Eintheilung in 
gleichlange Füße , ift hier jedem Obr 
empfindbar.. Nach dem fiebenten 
Fakt ift der Schlußfall durch das 
Ende des Sinnes merflih. Doc 
fönnte er e8 auch ohne dieſes ſeyn, 
‚wenn ſtatt des Trochäus Sayten, 


ein wahrer und reiner Spondaͤus 
fände; weil alsdann die Bewegung 
fogleich anzeigte, daß die folgende 
ſchwache Spibe Ent, nicht mehr zu 
den vorhergehenden Fuße koͤnne ge⸗ 


e - nom» 
) ©. Rppthinus. 
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nommen werden, indem dadurch die 
Gleichfoͤrmigkeit dar Bewegung zer⸗ 
ftöre würde. Eben fo wird jeder in 
folgenden Verſe den Nachdruf alles 
mal auf die Syiben legen, die mit 
Etrichen bezeichnet find. 
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mist es: ienfelt des Grabs If ein uwey⸗ 
facher Sußfeig gebahnet. 


Diefer ff. | 
Folglich wırd jeder hiefen Sag mes 
triſch fo leſen; | 


2 > | £ 
ITITS,5 vv. JEITLyI t 


Der Schlußfall wird im fechsten Takt 
dadurch) merklich. daß nach der leg» 
ten kurzen Spibe nothwendig ‚eine 
Paufe muß gemacht werden; weil in 
dem folgenden Worte Diefer, die er» 
fie Sylbe den: Nachdruf hat, folglich 
mit der letzten des vorhergehenden 
Taktes nicht In eines gezogen werden 
kann, ohne daß die Einfoͤrmigkeit der 
Beweguug zerſtoͤrt wuͤde. 

Diefe Beyſpiele find hinlaͤnglich, 
die Natur des Verſes überhaupt zu 
. erflären, und. zu eigen, wie jeder 
Lefer, dem die Sprache geläufig, der 
Inhalt verftändlich iſt, und der zus 
gleich ‚einiges Gefühl im Gehdr hat, 
den Gang der gebundenen Rede me 
triſch und rhythmiſch abtheilen wird, 

Das W des Verſes beſteht 
alſo darin, daß er in gleichartigen 
Fuͤßen fortgehe, und einen merklichen 


Schlußfall habe; ſeine Vollkommen⸗ 


beit aber darin, daß beydes bey dem, 
der Spradye nd dem Inhalt vollig 
angemeffenen Vortrag, ohne den ge⸗ 
ringften Anftoß leicht merklich ſey. 
Beydes bedarf einiger Erläuterung. 


leichartig find die Füße, die aus 


> Zeiten beftehen, und bie 
ccente anf denfelben Zeiten haben. 
So find der Epondäug und Dakty⸗ 
lus gleichartig, weil fie aus zwey 
gleichlangen Zeiten beftchen, davon 
die erfte ſchwer, die andre leicht iſt; 
PP oder 9. In une 
ferer Sprache kann der Trochäug, 
wenn nur der Zufammenhang der 
Worte und der Sinn es verträgt, 
ohne dem Ohr auſtoͤßig zu feyn, wie 
ein Spondäus ausgeſprochen wer⸗ 


den, befonders dba, wo er am Ein⸗ 


Dierier Tpeil, 


ſchnitt in den Sinn der Worte fteht. 
Sin dem vorher angeführten Verſe: 
Wiht es, jenfeit des Gtabs u. ff. 


fann und fol man lefen wißt es$ 
mwärde man in einem andern Zuſam⸗ 


Be fagen: Ibe wife es ſchon z 
o 


würden dieſelben Spiben nothwen⸗ 
dig wie ein Trochaͤus, der eigentlich 
drey Zeiten hat, auszuſprechen ſeyn: 


we u 
Ihr wißt es ſchon *). Der Same 
bus und der Trochaͤus ſind ungleich⸗ 
artig. Denn obgleich beyde aus drey 
Zeiten beſtehen, davon zwey in eines 
zuſammengezogen find v—, und 
— 0 (beyde fo viel als M): fo find 
fie darin voͤllig verſchieden, daß die 
ſchwere Sylbe in beyden nicht einers 
leyStellehat: Gleichartig find alfo 
bie Fuͤße, die aus gleichviel Zeiten 
beftehen, und den Nachruf auf eis 
nerley Stellen haben, als — — und 
I 3 T=w und "ww. Es fcheinet i 
zwar, 
*) Wer daran zweifeln wollte, daß der 
Jambus und Trochdus drey Zeiten 
aben, die den drey Zeiten owo glei 
nd, darf nur bedenken, wie gemöbns 
lich es ſeh, dab wir im Deutfche 
vdllig gleichem Erfolg em Ende einch 
Medeiaues ein zwey⸗ oder ein 8 
c 


mmit 


biges Wort ſetzen. Man fagt 
gut: — ſie ſind — als: ſie 
find getheiler; beydes iſt im Klang 


einerled, weil der Jambus getheilt 
iu der That audgerptochen wird — 
gethei⸗lt, ſo daß er einigermaaßen 
ig, menipfiens drepgeitig wird. 
es auch mir dem Trochdus. Ja 
dem Worte Sorıkommen merft das 
Bchör deu lich zwey kurze Sylden am 
Eude; ſagt man aber er wird kom⸗ 
men, fo-bat-das zweyſylbige Wort 
Fommen, offenbar drey Zeiten Foms. 
— — 
t 
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— 
zwar, daß es Verſe gebe, wo an⸗ 
gleichartige Fuͤße vorkommen, als 
— —10——0vrerba 
jurabas mea *). Allein dieſes ge⸗ 
ſchieht nur in Doppelfuͤßen, die wie 
der zufammengefegte Takt in der Mu⸗ 
fit anzufehen find. Der angeführte 
Vers hat eigentlich nur zwey Füße 
yo 260 — N und ⸗ 
de find gleichlang, und durchaus 
gleichariig. | 
gleichen Verſe ohne langweilige Mo- 
notonie nicht viele hinter einander 
folgen. 
Shne ganzermüdende Weitlduftig» 
feit koͤnnen nicht alle Fälle der gleich» 
und unglichartigen Zufammenfeguns 
Yen angezeigt werden. Wir begnü- 
. gen uns, überhanpt anzumerken, baß 
ber Dichter. den Tonfeger zum Mus 
fer zu nehmen babe, der nicht 
zweyerley Taftarten in einem Rhyth⸗ 
mus verbindet, es fen denn, daf er 


etwa dem Ende deffelben durch bie 


Zaktänderung einen befonderg merk, 
lichen Schlußfall geben wolle. 
Der Schlußfall des Verfes fann 
auf fehr verfchiedene Weife merklich 
gemacht werden. Ehedem bedienten 
ich die deutſchen, und auch andre 
ichter ,. des Reims, und des merf- 
‚lichen Einſchnitts im Sinn, als der 
bequemften Mittel biegu; aber ein 
feineres Gehoͤr gab den Griechen und 
den Romern andere Mittel an bie 
Hand. Sie wußten jedem Perg da⸗ 
durch einen Schluß zu geben, baf 
die erfte, oder die zwey erften Sylben 
bes folgenden Berfes unmdglich mit 
ber letzten des vorhergehenden konn⸗ 
ten in einen Fuß zufammenfließen, 
ohne daß der ganze Gang der Rede 
jerfiört würde : und dieſes haben auch 
wir nun von ihnen gelernt. Wer 
folgendes. ohne Abtheilung gefchriee 
ben fände: 
Und ein liebenswürbiges Paar, zwo bes 
| ſreundete Seelen, 


*) Hor. Egod. XV. z 


Indeſſen könnten der⸗ 


| Ber 
‘ Benjamin und Dudaim, umarınten eln⸗ 
ander und ſorachen. 

wuͤrde bald merken, daß es zwey 
Hexameter find. Denn es iſt nicht 
möglich, weder eine, noch zwey Syl⸗ 
ben vomAnfange des zweyten Berſes 
mit zum erften zu ziehen, ohne ben 
metrifchen Gang ganz zu zerſtoͤren. 
Alles leitet uns natuͤrlich darauf nach 
dem Worte Seelen, das Ende eines 
rhythmiſchen Abſchnitts zu empfin⸗ 
den. Die Alten wußten dieſes ſo be⸗ 
ſtimmt fuͤhlen zu machen, daß ſie ſo 
gar den Vers mitten in einem Wort 
endigten. Doch mag dieſes eine blos 
geduldete poetiſche Freyhelt geweſen 
ſeyn; denn es kommt doch, gegen 
die andern Faͤlle, wo der Vers ſich 
mit einem Wort endiget, nicht oft 
vor. Denn iſt auch die Paufe, oder 
eine im legten Fuß fehlende Sylbe, 
oder wenn man lieber will, eine nach 
bem letzten Fuß angehaͤugte Sylbe, 
ebenfalls ein Mittel den Schluß fühle 
bar zu machen: ale: ' i 

Komm Doris komm | su iefnen 

Bu ſchen — 

Da nach dem Gange des Verſes auf 
die letzte Sylbe nothwendig wieder 
eine lange Sylbe folgen muß, die er⸗ 
ſte Sylbe des folgenden Verſes aber 
offenbar kurz iſt, fo fuͤhlet matı bier 
die Pauſe, welche die Stelle ber noch 
fehlenden - langen Sylbe einnimmt. 
Eben fo würde man dag Ende mere 
fen, wenn man den Berg trochäifch, 
mit Horgefegter kurzen Sylbe leſen, 
oder wie man in der Muſik ſoricht, 
im Auftaft anfangen wollte: Komm] 
Doris | fomm zu | jenen | Buchen]. 
Wollte man den Vers durch einen 
Fuß des folgenden verlängern, fo 
paßfte er, als ein Jambus, nicht in 
die Bewegung. Alſo fühlet man 
auch das Ende des Verſes. 

Wir begnuͤgen uns, dieſes wenige 
über den Schlußfall des Verſes an⸗ 
gemerkt zu haben, und überlaffen es 
einem geuͤbten Dichter, bie — 

pt 


Ver 


praktiſch auszufuͤhren, ba die Aus 
uͤbung er ung völlig fremd iſt. 
Zur Vollkommenheit bed Verſes, 
in fofern man fie vom Ausdruf uns 
abhängig betrachtet, wird verfchies 
benes erfodert. Erfilih muß der 
wahre metrifche Gang aufeine voͤllig 
ungeswungene Weife, fo bald man 
dem Beifte der Sprache und dem In⸗ 
balt gemäß lieft, vem Ohr leicht ver; 
nehmlich feyn, fo daß man, ohne 
ben wahren Bortrag zu verlegen, ihn 
gar nicht unmerrifch leſen koͤnnte. 
Feder Redeſatz has nach der Verbin. 
Bung der dazu Hehdrigen Wörter, 
und nad dem Sinn, ben er aus⸗ 
brüft, feine beftimmte grammatifche 
und rhetorifche Accente. Werben 
dieſe gehdrig beobachtet, fo muß 
gleich das Metrum da fichen, wenn 
der, welcher lieft, es auch nicht ge 
ſucht hätte. Hiezu dienet num ſehr 
die Vorfichtigkeit, die Worte fo zu 
mählen, daß fie durch die Füße des 
Verſes an einander gefettet werden, 
Damit man nicht irgendwo nach ei» 
nem Fuß eine Paufe fegen koͤnne. 
In der freundfchaftlichen Sprache 
des täglichen Umganges koͤnnte eine 
Mufter, die mit einem Kind auf dem 


Felde wäre, zu ihm fagen: Romm 


Doris, komm; — zu jenen Bus 
chen, fo daß diefe Worte ihr Me 
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‚nicht fliehen bleiben, man muß forte 


eilen, und dadurch das Metrum em⸗ 
pfinden, weil der Sinn noch nicht 
beftimme if. Im zweyten Ders . 
aber fann man bey dem Worte nützt, 
ſtehen bleiben, fo lange man will; 
weil der Fuß und zugleich der Siam 
dollender iſt. Deswegen zerfällt auch 
Diefer Vers in zwey Hälften, da er 
blog einen Fleinen Ruhepuntt in der 
Mitte haben follte. Der Vollkom— 
menheit des erſtern diefer Verſe 
ſchadet es aber, daß man bie letzte 
Sylbe des Worts Sterbliche gegen 
feine wahre Ausfprache nachdrüflich 
oder ſchwer machen muß. 

Zweytens gehört zur Vollkommen⸗ 
heit des Verſes ein ſo genau bes 
ſtimmtes Metrum, daß ınan ohne 
Berlegung des wahren Vortrages ihn. 
nicht auf zweyerley metriſche Weiſe 
leſen fönne. Herr Schlegel, der 
diefes auch anmerft, führt von dies 
fer Zwepdeutigfeit des Metrums fol. 
gendes Beyfpiel ans 

Iq fah, wie wir vordem, aufein Oran⸗ 
genblatt, 


Der Vers ift cin gewöhnlicher, aber 
ſchlechter Alcgandriner ; 


IH fap | wie wir | vordem | auf ein] 
“ Drun|yenblatt, 


‚aber er iR auch ein choriambifcher 
ers: 


trum voͤllig verlͤren. Der Grund Vers 


davon iſt, weil mit dem dritten 
Worte ſich auch ein Fuß endiget. 
So genau kann uns der Vers fel- 
gen gemacht werden, daß gar alle 
Worte durch die Füße an einander 
Hefettet würden; aber darauf muß 
der Dichter wenigſtens mit Fleiß fe 
ben, daß kein Einfchnite im Sinn 


gerade am Eude eines Fußes ſtehe. 


Haller ſagt: 


Hier Ipannt, o! Gterbliche, der Seelt 


; ©ehnen an, 
+ Bo Wilfen ewig nügt, und Irren ſcha⸗ 
den kann. 
Nach dem- Worte Sterbliche kann 


man, obgleich der Fuß zu Ende iſt, 


"39 fah | wie wir vordem | auf ein of 
sangendi:ft. 


Diefe beyden zur Vollkommenhelt 
bes Verſes erforderlichen Punkte hat 
Herr Schlegel fehr gründlich abge 
bandelt,.und mic Beyfpielen hinlaͤng⸗ 
lich erläutert *).. 

Doittend muß der Vers auch flief 
fend. und woltlingend feyn. So wirb 
er, wenn jedes Wort nicht nur für 
ſich, ſondern auch in dem Zufame 
menhang, barin es vorkommt, leicht 

Tt-2 | aus 


*) In feiner Abhanblu | 
23 Bu ir ebene von dr gu 
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außzufprechen iſt; wenn der Sinn 
deffelben jedem Kefer von Gehoͤr das 
' Schwere und Leichte der Sylben fo 
da bietet, daß er, ohne Suchen, je» 

des Verhaͤltniß in Dauer und Nach» 
druf genau trifft ; und wenn die Folge 
der Sylben fo ift, daß das Gehoͤr 
bey jeder die folgende ſchon erwartet, 
fo. daß man nirgend ftille ſtehen kann, 
bisman dag Ende des Verſes erreicht 


bat. Ä 
- Alle diefe Dinge betreffen aber nur 
die niechanifche Bolltommenheit des 
Verſes, die jedes Ohr empfinden 
würde, wenn man auch den Sinn 
der Worte nicht verftünde. Zur ins 
nern Vollkommenheit des Verſes wird 
nun auch erfodert, daß fein mefrifcher 
, Gang und etwas empfinden laffe, das 
den Eindruf des Sinnes unterftüßt. 
Man kann die Afiherifche Kraft des 
Rhythmus am beften In der Mufik 
fühlen, wo fie aud) ohne Worte ridy 
tig empfunden wird. Da es nun 
kaum möglich ift, Regeln zu geben, 
durch welche für jeden Ausdruf der 
eigentliche Rhythnius zu finden wäre, 
o können mir bier nicht mehr thun, 
als dem Dichter dag Studium der 
Mufit empfehlen. Da wird er er 


fahren, wie man blog dur Rhyth-· 


mus und ohne Worte verftändlich 
mit dem Herzen fprechen könne. Zus 
gleich aber wird er auch überzeuget 
werden, daß einerley Rhythmus; 
nach Befchaffenheit der fchnellen ober 
langfamen Bewegung, verfchiedenen 
Ausdruf befomme. Mer fich die 
Mühe geben will, dag, mag wir in 
zwey andern Artikeln *)' davon ans 
gemerkt, und mit Beyfpielen erläus 
tert haben, genau zu ſtudiren, wird 
- hierüber giemliches Licht befommen. 
Da ich mein Unvermögen fühle, bem 
"Dichter über diefen wichtigen Punkt 
etwas beſtimmteres zu fagen: fo muß 
ich ich) begnügen, ihn-auf die an. 
2 Abhandlung des Herrn 
chlegel2, und vornehmlich auf dag, 

*) ©. Duff; Regehmus, 
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was Herr Mopftok über dieſe Materie 
bis igt befannt gemacht hat, zu ver» 
weifen. Daseinjige, was fich viels 
leicht beftimmtfagen läßt, betrifft die 
Länge und Kürze der Verſe. Denn 
es fcheinet ausgemacht zu ſeyn, daß 
eine Folge von ganz furgen Verſen 
ſich einem leichten, froͤhlichen, 
taͤndelnden, ſcherzhaften, auch zaͤrt⸗ 
lichen Ausdruk; eine Folge von lan⸗ 
gen Verſen aber ſich zu ganz ernſthaf⸗ 
ten und feyerlichen Empfindungen 
— ſchike. 

Das kuͤrzeſte Maaß des Verſes 
ſcheinet von zwey, und dag laͤugſie 
von ſechs, hoöchſtens von acht Fuͤßen 
zu ſeyn. Waͤre der Vers kuͤrzer, ſo 
wuͤrbe dag Ohr ihn nicht als etwas 
Ganzes, ſondern als einen Theil, als 
ein des empfinden; wäre er 
länger, fo könnte es ihm nicht mebe 
als ein Ganzes faffen. ir ſehen 
daher, daß fchon ein Vers von ſechs 

üßen, fo furz fie auch feyen, zur 
rleichterung des Gehoͤres einen klei⸗ 
nen Einfchnitt haben muß, damit 
man nicht ndthig Habe, alle Füße ein- 
zeln im Gefühl zu behalten, fondern 
—* Vers in zwey Gliedern faſſen 

ne. 

Da man zu einem Verſe mehr, oder 
weniger Fuͤße nehmen kann; da dieſe 
von einerley, oder von verſchiedenen 
Arten ſeyn koͤnnen; da endlich in die⸗ 
ſem zweyten Falle die Fuͤße in ver⸗ 
ſchiedener Ordnung ſtehen fönnen: fo 
entſtehet daraus eine erftaunlichk 
Mannichfaltigkeit der Verſe, davon 
mur einige wenige Arten beſondre 
Namen befommen haben. Einige 
werden nach dem darin durchaus, 
oder vorzüglich gebrauchten Fuß ges 
nennt, als jambifche, trochdifche 
Berfe; andre haben ihre Nauen von 
der Zahl der Füße, wie der Pentame- 
fer, Herameter; andre von der Art 
bes Gedichts u. ſ. w. Von einigen 
Arten haben wir in beſondern Urt » 
fein gefprochen ; twir überlaffen aber. 
eine umftändlichere Betrachtung aller. 
gewoͤhn⸗ 
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gewoͤhnlichen Arten der Verſe denen, 
bie befonders und ausführlidy über 
rg der Derfe zu fchreiben Luſt 


oz —W 

Don dem Verſe uͤberhaupt handeln: 

ein Auſſatz im 4ten Bde. ©. 565 der Va- 
zieces litter. (unter dem Titel, Difc, 
für lorigine er les vicitlirudes du 
"vers.) — C. Racine (De la verſiſi- 
estion daß 4te Kap. in f. reflex. fur la 
Poefie, ©. 149. Par. 1747. 12.) — 
- 5. Miarmontel (Du mechanifme des 
vers, das zte Kap. im ıten Bde. ſ. 
Poet. frane.) — %. Home (Der 4te 
Abſchn. des ıgten Kap. ſ. Grundſ. der Kri⸗ 
tit handelt von der Berfification.) — 
Job. Ad. Schlegel (Won der Harms 


nie des Verſes, die vote f. Abhandl. bey 


f. Batteur, Th.2. S. 431. Ausg. v. 1770.) 
— Joſ. Priefiley (Von der Harmonie 
des Verſes, die 34te ſ. Vorlef. ©. 318, 
d. 1.) — Giov. Sacchi (Die zte fels 
ner drey Diflertazioni, Mil. 1770. 8. 


handelt, della divifione del. tempo. 


nolla Poeſia, und unter andern, del 
piede poetico, del metro, e del rir- 
no; della teoria univerfale della ver- 
fihcazione; d'alcune difſicolta contro 
l’efpofto fitema u, db. m. Versl. mit 
den Lertere del S. Zanorti, del P. 

Martini, e del P. Sacchi , . . Mil, 
1782. 4) = — 

Anweifungen zue Verskunſt in 
den verfhledenen Sprachen, find fehr 
viele vorhanden, Für bie italieniſche 
haben deren, Unter mehren, geſchrieben: 


El. Tolomei (Verfieregole della nuo- 


va foefia Tofcana, Rom, 1539. 4. 
Enthält die Vorſchtiften der von Tolomei 
1539 zu Rom geflifteten Academia della 
nuova Poeſia, melde darauf ausgieng, 
ben Heramerer und Pentameter des Alten 
indie Porfie der Staliener einzuführen.) — 
Mar. sEquicola (Inftiruzioni allcom- 
porre in ogni forte di .rima (con un 
difcorfo della pittura) ,.. Mil. ı541. 
4. Ven, 1555. 4. — Bir. Ruscelli 
( Trattato del modo di comporre im 
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Verf Icaliani . . . Ven.1559.8.)— 
Cud. Dolce (In ſ. Offervazioni del⸗ 
la volgsr Lingua, Ven. 1563. ı2. hats 
delt das ste Vuch Della volgar Poelia, 
e dei modo ed ordine di comporse 
diverfe maniere di rime,) — Tom 
Stigliani (Arte del verfo Iraliang 
.. . Rom. 1658. 8.)— Giuſ. Önet, 
Salvadori (Poerica Tolcana . . , 
Nap. 1691.13.)— Giov. Bat. Biſſo 
(Introduzionelalla volgar Poclia . . , 
Palermo 1749. ı2. Rom. 1777. 12.) 
— Und Rabribten von den Versarten 
der Italiener geben noch: G. Erescims 
beni (im ıten Bd. ©. 102. |. Itor, della 
volgar Poefia , Ausg. von 1731.) — 
Xav. Quadrio (Zum ıten She. ©. 575 
u. f. ſ. Stor, e rag. d’ogni Poelia.) — 
— — Sür bie ſpaniſche Sprache; 
Franc. de Uleda (Er bat ſ. Libro de 
Entrenimiento de la Picars Juſtina 
... Med. 1605. 4. eine Poetit bedge⸗ 
fügt, wotin sı verſchledene Dersarten an⸗ 
geführt werden. — Und Nachrichten von 
den fpanifchen Versarten, giebt Velass 
guez (Im aten und zten bin. der 
zten Abtheil. f. Geſch. ber ſpan. Dietz 
kunt ©. 270 u. f. d. U.) — — Für die 
franzoͤſiſche Sprache: L’Art de Rhe- 
torique pour apprendre a ditter et ri- 
mer en plufieurs manidres, 4. (ohne 
Drucdort und Jahrej.) — Jacq. de ia 
Taille (La manidse de faire des vers 

en frangeis . ... Par. 1573. 8.) — 

Pierre de Deimier (L’Academie de 
l'art poetique, oü . . „ font vive- 
ment eclaircis et deduits les moyens 

par oü l’on peut parvenir à la vraye 

et parfsite connoiffance de la poehe 

frangoife, Par. 1610. 8.) — Esprit 
Maubert (Arc, poetique divife on 
trois pärties, linvention, difpofition, 

et elocutien, in f. Marguerites poe- 

tiques, tirdes des plus fameux Pos- ⸗ 
tes frangois .. „ . reduites en ‚Jieux 

communs «. „ d.yomabız, 4.) 

Ungen. Elatroduclion & ls poelie, Par. 

1620. 12.) — Guil. Colletet (LEI, 
eals d:s Mufes, dans läquelle font 

enfeigntes toutes les rögles qui com- 


St 3 cei= 


‘ bien tourner les vers . 
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®ernent la potfie (verfification) fran- 
goife, Par. 1656. 12.) — Eli. Zans 
telot ( Traité de la verſiũcation fran- 
goife, bey ſ. Traités fur la poëſie la- 
tine erc. Par, 1663. 12.) — Mic: 
Morgues (Traite de Ja poeſie fran- 
goıfe, Par, 1684. 12. Mit Zuſdtzen 
von Örumop, Par, 1734.12.) — p. 
Aichelet (La verfification frangoife, 
ou il eft parl& de l'originede la rime, 
er de la manitre de bien faire er de 
.. Par. 1671. 
12. Auch, Ausſugsweiſe, vor ſ. Dict. 
de rimes.) — A. Ph. de la Croix 


¶art de ia poche frangoife „ . Lyon 


1694. 12.) — M. $iot (Le Parnaffe 
Cavalıer, ou la maniere de faire trös 
bien . . . toutes fortes de vers fran- 
gois... Lhea) — LC. 3. B. 
De Chalons (Regles de la poeſie fran- 


goiſe, avec des obfervat. critiques fur 


Jes regles de la verfification franc.. « 
Par, 1716. 12.) — Jof. de Mer, 
vefin (Abrege des rögles de la verlifi- 


-kation frangoife „ bey feiner hiftoire de 


‘ Ja poefie frangoife, Amtt. 1717. 12.) 
— Dion. (Baullyer (Traire de la 


verfificadion .. . france. als der gte 
Theil der Regles pour la langue . . . 
$rauc.... Par. 17:8, 12.) — di. 
Buffier (Abrégé nouveaü des regles 
de la poelie frangoife, bep feiner Gram⸗ 
matif, Par. 1714. 12.) — Keſtaut 


(Abrege des regles de la verſification 


franc. bey ſ. Principes generaux et 
raif. de laGraminaire franc. Par. 1733, 
12.) — Jof. d'Olivet (Trait de la 
Profodie franc. 1736. 1767. ı2.) — 
— {ind Nachrichten von den Bersarten 
ber Sranzojen geben, unter andern, EI, 
Joannet, (im ıten DB. 8. 6 u. f. f. 
Elemens de la Poefie franc.) — — 
Bür die englifche Sprade : Ed. Byſhe 
(Art of poetry ... Lond. 1702, 12, 
2775. 12. a Bde. Urſpruͤnglich if das 
Werk aber noch früher erfhlenen.) — 
And Nachr. von den engliihen Versarten 
sieht, unter mehrern, 3. Newbery, 


im ıten Bde, S. 8 u: f. f. Arc of Poe- 


ty ons new plan.) — Au gehoͤrt 
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hicher noch ein Aufl. von $. Sayer, tn 
f. Difquifit, metaphyf. and lirrer. 
1793. 8. über die engliſchen Solben⸗ 
maße. — — Anweiſungen zur Berstunft . 
in der deurfchen Sprache: Im Grunde 
find auch unſre ſruͤheſten Anweiſungen zue 
Dicprtunft ſelbſt, wie der Art, Dichte 
kunft, ©. 675 u. f. zeigt, nicht viel 
anders oder mehrered. Ich mil, indeſ⸗ 
fen, bier noch die mir befannten Schrift« 
fteßee darüber hinzufügen. Mart. Kin« 
kart (Summer. Diskurs und Durch⸗ 
Bang von teutiben Berfen, Fußtritten 
und vornebinfien Relmarten, Leipz. 1645. 
3) — Juſt. G. Schortel (Teutſche 
Verds und Reimtunft. . . Srft. a. M. 
1656. 8. in drey Büchern. Fier findet 
man, unter" ondern auch, Klapreime, 
Reimmegter, u. d. m.) — Job. Yeine. 
Ardewig ( Moplgegründete beutfbeBerse 
funkt, Brem. ı660. 8.) — Baltb, 
Bindermann, unter dem Nahınen Aus 
zander (Der deutſche Poet, Witt. 1664. 
8.)— Job. Albr. Moller (Tyroc. 
Poef. Tent, d.i. Eine kunſt / und grunds 
richtige Einleitung jur deutichen Vers⸗ 
und Reimkunſt, Brſchw. f. a. 8. Helmfl. 
1675. 8) — 3. Lud. Praſche 
(Gruͤndl. Anzeige von Zürtreflichleit und 
Verbeſſerung deutſcher Poeſie, Regensb. 
680. 12.) — Theod. Rornfeld 
(Selbſtlehrende alt / neue Poeſie oder Vers⸗ 
kunſt dee Eblen deutfben Heldenſptache, 
darin arundgruͤndlich aller gebrduchlichen 
Solben, Pedum, RMehmen, Berien, 
Gedichten, Strophen, Boeſchoffenheiten, 
nebeuſt guter Invention der Gedichter 
deutlich vorgeſtellt werden, Brem. 1636. 
s. Das Werk iſt in Frag⸗ und Antwort 
abgefaßt; und unter den Gedichten Tom» 
men auch Wandelgedichte, Srrgedihte, 


. Eanerinifde Verſe, Wiedertrirte u.d. m. 


vor.) — Job. Per, Tirze (wen Be - 
cher von ber Kunft, hochdeutſche Verſe 
und fieder zu machen, Danz. 1692. 8.) 
— ec. For. Keinmann ( Poefis 
Germanor. canon. et apoerypha: Bes 
Fannte und unbefannre Poeſſe der Deut⸗ 
fben, darinnen, im ıten Th. die bekann⸗ 
ten und. gemeinen Canones von ber beuts 

ſchen 


Ber 


ſchen Elocution, Metro und Rhythmo, 
imgl. von ben Gen. Jamb, Troch. ee. 
Dactyl. Bürzlich entworfen und mit Er. ers 
fdutert werden ; in dem aten Th. bie uns 
befannten, und bis daco noch von Nies 
mand unterfuchten Grundregeln, von den 
"Carm. Emblem. Symb. Hierogl. Parab, 
Mythic, und Paradig. vorgetragen und 
init Er. bewebhrt werden, Peips. 1703.12.) 
— Fried. Kedtel (Nothwendiger Uns 
tere. von der deutſchen Verskunſt, Stettin 
1704. 8.) — Chrſtph. Weißenborn 


(Gruͤndl. Einleit. zur teutſchen und lat, 


Orat. und Poeſie, Frſt. 7u3. 8.) — 
Dan. Beinr. Arnold(Verſ. einer ſo⸗ 
Remat, Anleitung zur deutſchen Poeſſe 
überhaupt, Königsb. 1752. 8.) — Bor 
zuͤglich gehoͤrt aber hicber das ste Kap. 
des zten Abſchn. im ıten Bd. von C. W. 
Kamlers Ucherf. der Einleitung des Bat» 
ter, ©. 163 u. f. Ausg. 1774. das von 
der deutſchen Verskunſt handelt. — — 
©. übrlaens die Art. Hexameter, Pros 
fodie, Reim, u. d m. — — — 


Versart. 


Unter diefem orte verftchen wir 
nicht die metrifche Befchaffenheit eir 
ned einzigen Verſes, wodurch er fich 
von andern unterfcheidet, fondern die 
metrifche und rhythmiſche Einrichtung 
eines ganzen Gedichtes. Man müßte 
ein ſehr hartes Gefühl haben, um 
nicht zumerfen, daß die Verdart für 
den Juhalt und den Ton des Gedich⸗ 
te8 gar nicht gleichgültig fg. Wer 
wuͤrde eine epifche Erzählung in der 
£urzen anafreentifchen Versart, oder 
ein tändelndeg Lied in dem feyerlichen 
Heramcter vertragen fönnen? 

Wenn alfo das Gedicht auch in feis 
ner mietrifchen Sprache vollkommen 
feyn fol, fo muß eine fchikliche Vers⸗ 
art für daſſelbe gewählt werden. 
Aber weder die Nrten der Gedichte, 
noch die Versarten koͤnnen alle be» 
fiimmt werden: und wenn diefeg auch 
angienge, fo würde doch allem An- 
fehen nach Niemand ım Stande feyn, 
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für jebes Gedicht gerade die Versart 


zu beſtimmen, die fich am beften da⸗ 
u ſchikte. Man muß fich alſo hier 

los mit allgemeinen Anmerfungen 
begnügen ; aber auch dabey hatman 
ſich noch fehr in Acht zu nehmen, 
daß man der Versart weder zu viel 
einräume, noch ihre Kraft für gar zu 
gering halte. | 
Man hat. fi bis dahin in Anfes 
bung der Gedichtarten damit begnuͤ⸗ 
gen müffe, fie in gemwiffe, nur einie 
germaßen beflimmte Elaffen oder 
Gattungen einzutheilen : al lyriſche, 
epifche, bramatifche u. f. w.: und 
näher, ober genauer laſſen fich auch 
die Bersarten nicht beſtimmen. Urs 
ſers Erachteng fommt es bey ber Be⸗ 
urtheilung, wie ſchiklich oder unfchife 
lich eine Versart fuͤr dieſe oder jene 
Gedichtart ſey, daranf an, daß man, 
ſo gut es angeht, ſich richtige Vor⸗ 


ſtellungen von der Art der Empfin— 


dung mache, die in dem Gedicht 


herrſcht, und hernach die Empfin« 


dung dagegen halte, bie durch bie 

Versart gefchildert, oderertoeft wird. 
Die verfchiedenen Tangmelodien find 

im Grunde nichts andere, ald Vers⸗ 

arten, deren jede eine befondere, oder 

doch befonders fchattirte Empfin- - 
dung erwekt, und unterhält. . Nun 
ift offenbar, daß es fröhliche, ko⸗ 
mifche, zaͤrtliche, ernftbafre, beftige, 
gemäßigte, Tarrzmelodien giebt; und 
fhon daraus muß man den Schluß 
giehen, daß es auch dergleichen Vers⸗ 
arten gebe, daß folglich ein trauriges 
Gedicht eine andere Versart erfodere, 
als ein fufliges. 

Doh muß man hiebey als eine 
fehr weientlihe Beobachtung anmer⸗ 
fen, daß die. blog todte Stellung der 
langen und furgen Sylben, und ber. 
daher entftehende Rhythmus die Sa⸗ 
che nach nicht ausmache. Bey den 
Tonftüfen kommt es bauptfächlid) 
auf den jedem Stüf eigenen ind ge⸗ 
nau beſtimmten Grad der geſchwin⸗ 
den, oder langfamen Bewegung, und, 
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die geringere oder flärfere Lebhaftig · 
feit in Anfchlagung, oder dem Vor⸗ 
trag der Toͤne an. Eine Menuet hoͤrt 
anz auf das zu ſeyn, was ſie ſeyn 
ol, wenn ſie merklich geſchwinder, 
oder merklich langfamer, lebhafter 
dder matter, als ihr zufommt, vor- 
getragen wird. Und eben dieſes zeis 
get ſich auch in ber Versart. Fol⸗ 
gende einzele Verfe: | 
Gebt meiner Phollis den Kranz! 
und: 
Dämpfer die ſchrekliche Oluth! 
haben, wenn man nicht auf ben Vor: 
trag ficht, vollkommen einerley Mes 
rum, und machen einerley Rhyth⸗ 
mus. Durch den richtigen Vortrag 
wird der erfte fröhlich, der zweyte 
fürchterlich ; jener hat cine fröhliche, 
Diefer eine traurige Lebhaftigkeit. 


Hieraus kann man abnehmen, daß - 


e8 bey ber Versart nicht blog auf 
die mechanifche Anordnung anfoms 
me; und daß ein und eben biefelbe 
BVerdart fi) zu ganz verfchiedenem 
Ausdruk fchiken Eönne, nachdem der 
Einn der. Worte einen Vortrag ver» 
anlaffe. Mir finden auch in der 
That, daß Horaz diefelbe Versart zu 
Oden von fehr verfchidenem Charaf- 
ser gewaͤhlt hat. Alſo laͤßt fich aus 
der todten Bezeichnung der Bersart, 
die jeden Vers nach der Befchaffen- 
beit und Folge feiner Füße durch Zeir 
chen ausdrüft, noch fehr wenig ſchlieſ⸗ 
fen. Man kann die Probe mit Klop⸗ 
ftotd Dden machen, deren Dersart 
insgemein auf diefe Art vorgezeichnet 
it. Niemand wird aus den Vorzeich⸗ 
nungen erratheh, was für ein beſon⸗ 
derer Ton oder Ausdruk in jeder Ode 
berrfche; diefer wird erft durch den 
Vortrag beftimmt. | 

Deswegen kann man dem Dichter 

uͤber die Mahl der Bersart feine bes 
ſondere Regeln geben ; man ift durch 


ie Natur der Sache gendthiget, bey 


. wenigen allgemeinen Anmerkungen 


fteben zu bleiben, 
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Eigentlich unterfcheidet fich die ges 
bundene Rede von der Profa dadurch, 
daf fie in ihrem metrifchen. Gange 
gleichförmiger fließt. Sobald eine 
Sprache etwas ausgebildet ift, nimmt 


jrear auch die profaifche Rede in der⸗ 


felben etwas rhythmiſches an fich, 
indem allemal einzele Redeſaͤtze 
einem gewiffen Wolklang geordn 
werden. ° Aber zwiſchen den verſchie⸗ 
denen auf einander folgenden Glie⸗ 
dern der ungebundenen Rede, wenn 
gleich jedes ein wolklingendes Me- 
trum bat, findet man nicht die Ue⸗ 
bereinftimmung, die ihnen die Gleich» 
heit des Charakters gäbe, die in der 
gebundenen Rede allemal angetroffen 
wird. Die-befte Profa, im einzele 
Glieder abgefegt, zeiget ung eine Fol⸗ 
ge, in der wir fein gleichartiged Mes 
trum, feinen anhaltenden Rhythmus 
entdefen. Wenn auch jedes einzele 
Glied ein wuͤrklicher Vers wäre, fo 
ift es metrifch und rhythmiſch be= 
trachtet von andrer Art, ale bie 
nächft vorhergehenden und folgenden. 
Alfo ändert ſich der Charafter, oder 
dag Heftherifche des Klanges von ei⸗ 
nem Gliede zum andern; und wenn 
gleich jeder einzele Sat einen febr 
guten Vers ausmachte, fo würde 
doc) in der Folge der Saͤtze dag ge⸗ 
nau abgemeffene, und in gewiffen Zei⸗ 
ten wiederfommende vermißt wer⸗ 


ben. — 

Der natuͤrliche Gruud dieſes Un⸗ 
terſchieds zwiſchen der gebundenen 
und ungebundenen Rede ſcheinet da⸗ 
her zu kommen, daß der Dichter in 
Empfindung, in einem hoͤhern, oder 
geringern Grad der Begeiſterung, 
ſpricht, die er an den Tag zu legen, 
und durch den Rhythmus zu untere 
halten fucht, da der in Brofaredende 
bloß auf: die-Folge feiner Begriffe 
ſteht, und die Unterftügung der Ents 
pfindung durch dag Abgemeffene der 
Rede nicht ſucht. 

Da nun die gebundene Rede uͤber⸗ 


haupt aus einer, wenigſtens eine 
| At 
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yleich anhaltenden, Empfin⸗ 
jet, fo folget daraus über; 
‚ daf man den Werth, oder 

hfeit jeder Versart aus 

t pfindung, ober 

Ede im Gedichte herrfcht, be» 

en’ müffe. Benfpiele werden 
18 begreiflich machen. 


er blos Ichren, oder. zum bloßen 
ter * er —5 — aͤhlen will, kann zwar 
aterie in einem Grad 
5 daß er fie in gebunde⸗ 
{ be vorträgt, aber das Rhyth⸗ 
derſelben wird natürlicher 
if fhrwächer ſeyn, und der unge 
abenen Rede näber kommen, ale 
e ftärfer gerührt wäre. Da 
te Rede mehr vom Berftande, als 
nes geleitet wird, fo 
z Sefang darin feyn. Zu 
mn Inhalt ſchiket ſich dem⸗ 
—— Die ſchwa⸗ 
ume des Dichters wird ohne 
J Briten Rhythmus durch 
Gleihförmigfeit fchon ge⸗ 
| fügt. Kuͤrzere und läns 
n Beh, wenn auch keiner dem 
abe chythmifch gleich wäre, kin. 
| E Bender folgen. Aber im 
aaße wird, wo nicht eine 
enge, doch eine merfliche 
— herrſchen; fie wird 
lema ganz, oder eine Zeitlang 
u ‚ oder trochaͤiſch fortfließen. 
er epifche Dichter, auch der leh— 
" der feine Materie fchon mit 
id ‚anhaltender Seyerlichkeit vor, 
Most, fallt natürlicher Weife auf 
neihon mehr gebundene Sprache, 
und fchon mehr einen anhalten» 
Im us. Er fpricht durch⸗ 
| doc) immer eine Zeitlang 
ben chythmiſchen Abfchnieren. 
m Diefer Art ift unfre aleranbri» 































» 


* 
in ale 
* 


niſch uud auch die griechiſche und 
asmische epifche Versart, die in 
Fa tern fließt. 


och beſtimmter und tiefer ift der 
ie Dichter gerührt, deffen Mas 
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terie ſelbſt durchaus gleichartiger iſt. 

Er aͤußert blos Empfindung, und al⸗ 
les, was er ſagt, entſtehet nicht ſowol 
aus Nachdenken, oder aus dem Ver⸗ 
ſtande, als aus Empfindung. Dar⸗ 
um iſt ihm eine genauer abgepaßte, 
oder firengere Versart natürlich, die, 
wie wir von gleichem Rhythmus an · 
gemerkt haben, die Empfindung nicht 
nur unterhaͤlt, ſondern verſtaͤrkt. 
Soll die Empfindung lang in einem 
Tone fortgehen, ſo ſchiket ſich die 

ſtrophiſche Eintheilung vollkommen 
gut dazu, wie aus dem erhellet, was 
wir im Artikel vom Rhythmus über 
die Tanzmelodien angemerkt haben. 

Denn ſtarke Empfindungen pflegen 
nicht lang anhaltend zu ſeyn, wenn 


ſie nicht immer neu unterſtuͤtzt, oder 


genaͤhrt werden. 


Der Odendichter befindet ſich ſchon 
in einer merklich andern Gemuͤths⸗ 
lage, als der ein Lied dichtet;“) dar⸗ 
um iſt es auch natuͤrlich, daß die 
Dersart verſchieden ſey. In beyden 
Faͤllen iſt die ſtrophiſche Eintheilung 
natuͤrlich; aber unter den zu einer 
Strophe gehoͤrigen Verſen wird im 
Liede mehr Gleichfoͤrmigkeit ſeyn, 
als in der Ode, weil das Lied eine 
vollfommen gleich anhaltende En 
pfindung voraugjeget. 


Diefe Anmerkungen fcheinen mit 
wenigſtens ang der Natur der Sache 
zu folgen. Ob fie aber einer noch 
nähern Anwendung auf die Befchaf- 
fenbeit der verfchiedenen Versarten 
fähig feyn, getraue ich mir nicht zu 
fagen. Niemand Scheint fähiger zu 
ſeyn, dieſe Materie gruͤndlich auszu⸗ 
fuͤhren, als unſer Klopſtok, wie die 
von ihm bekannt gemachten Frag⸗ 
mente über die Theorie des Vers— 
baues und der Bersarten hinlänglich 


beweifen. | 
Tt5 Ref 
°) Dleſes ih im Ürtikel Lied gegeiget 
worden, 


- 


_ transponiren. 


Verfegung. 


| Mu. 
Die Verſetzung ieined ganzen Ton« 
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füfd, die inggemein Transpofirion 
genennt wird, befteht darin, daß ein 


ganzes Stüf mit allen Stimmen um 
einen, zwey, drey, oder mehrere 
Toͤne höher, oder tiefer gefeßt wird, 

Diefe Verſetzung wird zumeilen 
bey Wiederholung einer Oper noth» 
wendig, wenn etwa ein Gopranift 
eine Arie, welche fonft ein Altifte zu 
fingen hatte, fingen fol. Bey dies 
fem Vorfall hat nıan nur darauf zu 
fehen, daß man bey diefer Berfegung 
ftatt des erften Tone, darin bik Arie 
gefegt gervefen, einen Ton waͤhle, der 
dem erften in Anſehung der Inter 
valle am ähnlichften iſt. Die in dem 
Artikel Tonleiter befindliche Tabelle 
ber Tune dienet, die Achnlichkeit.der 
verfchiedenen Tonleitern zu erfennen. 
Wenn ein Stüf aus den Cdur ing 
D dur verſetzt wird, oder aus dem 
C dur gar um eine Quinte höher ing 
G dur: fo ift die Verfeßung wegen 
der Aehnlichkelt der Tonleitern diefer 
verfchiedenen Grundtöne erträglich; 
hingegen ein Stüf aus dembE ing F, 
oder aug dem F ine G, desgleichen 
von dE ing G, oder von G dur zurüf 
insdE dur verfegt, verliehret wegen 
der Ungleichheit der Intervalle feinen 
ganzen Eharafter. | 

Diefe Verfegung verurfachet in 
Anfehung der nftrumente beträcht- 
liche lingelegenheit, da ſowol bey eis 
ner höhern als auch tiefern Verſe⸗ 
Kung verfchiedenen Inſtrumenten an 


\ enden Enden einige Tone entweder 
gar fehlen, oder bucht bejchwerlich 


werben. | 

In Kirchen, wo die Orgeln Chor; 
ton haben, da die Inſtrumente im 
Gammerton ftehen, iſt jeder Epieler 
verbunden, während dem Epielen zü 
An einigen Drten bes 
ob -chten die werfchredenen — 
tiſten folgende Art zu verſetzen. Die 
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Mioliniften fbielen nach dem Tenor⸗ 
fehläffel, aber um eine Dctave haͤ⸗ 
ber; die Altiften oder Bratfchiften 
nach bem gememen Baßichlüfel, um 
eine Dctave höher; und bie Baßi⸗ 

ften, naͤmlich Violoncell und Violon, 
nach dem C Schlüffel, auf der zwey⸗ 
ten Linie des Notenſyſtems, um cine 
Octave tiefer. Dieſe Verfegungen 


geſchehen dem Organiften zu gefallen, _ 


um ihm das Spichen des Generalbaf- 
fe8 nicht. noch ſchwerer zu machen; 
ba ohnedem in den Kirchenftüfen, be⸗ 
fonders in Zugen, alle Augenblit ans 
dere Zeichen vorfommen, die einem 
ſchwachen Organiften, wenn er ges 
nöthige wäre, die Begkitung eine 
Gecunde tiefer zu nehmen, die Sa⸗ 
che fehr fauer machen würden. An 
einigen Orten find :alle zur Kirchen« 
muſik erforderliche Inftrumente nach 
der Orgel im Chorton geftimmt, Has 
ben aber bie große Befchwerlichkeit, 
daß wegen der Hoͤhe alle Augenblif 
bald hier, bald da die Saytın ſprin⸗ 
gen. Ueberdies Klingen folche ne 
firumente wegen ihres rauſchenden 
Tones hoͤchſt unangenehm. 

Weit beſſer waͤre es, wenn der Or⸗ 
ganiſt allein transponirte: darin 
kann er durch die taͤgliche Uebung 
endlich eine hinlaͤngliche Fertigkeit 
erlangen. 

Die Mittel ſich dieſes zu erleich⸗ 
tern find folgende: ı) Den Baß 
fpielt er Altzeichen um eine DOctave - 
tiefer. 2) Den Tenor, Discantzei⸗ 
chen um eine Detave tiefer. 3) Den 
Alt, Baßzeichen um eine Dctave hoͤ⸗ 
her. 4) Den Discant, den ſogenann⸗ 
ten franzofifchen hohen Baß, wo der 
fSchluͤſſel auf der dritten Linie des , 
Notenſyſtems ftehet. 5) Das Vio⸗ 
e eichen, ben Tenor um eine Octave 


er. | 
Auch die Choraͤle werden oft hoͤ⸗ 
her oder tiefer verfeßt. Dabey hat 
man befonders daraufAcht zubaben, 
baf die kage der halben Tone, gder 
das Di Fa, in dem verfegsen Ton * 
rade 


Bet 


rade fo fey, wie in dem urfprünglis 
chen, meil fonft die Tenart würde 
veraͤndert werden. 

Alles, was man hieben zu beob⸗ 


achten hat, und wie man bey einem. 
Choral erfennen könne, ob er in eis. 


ner der gewöhnlichen Kirchentonars 

ten gefeßt, oder in eine andere trans⸗ 

ponirt fen, bat Murſchhauſer mit 

— Deutlichkeit auseinan⸗ 
er geſetzt.“) 

Von großem Nutzen iſt es, wenn 
junge Spieler fich. fleitig üben, ein 
Erüf aus vielen andern Tönen, 10 
nicht gar aus allen Toͤnen, durch 
Verſetzung zu fpielen ; weil daturd) 
ihnen alle Tune und Tonarten geläus 
fig werben. 

Eine Art ber Verſetzung kommt 
auch im Contrapunft vor, über die 
wir ung etwas umftändlich erklären 
müffen, damit man Verfegung und 
Umfehrung unterfcheide. 

Wenn man beym doppelten Com 
frapunft faget, die Umkehrung fen 
in diefem oder jenem Gontrapunft, fo 
verftehet man, daf die zwey Stim- 
men durch die Umkehrung vertaufcht 
werden, fo, daß die oberfie Stimme 
zur unterften, und die unterfte zur 
oberften wird. Wenn alfo durch den 
Contrapunkt in der Octave, Decime, 
Duodecime, eine würtliche Umkeh⸗ 
rung gefchehen ſoll: fo muͤſſen bie 

Stimmen vorher nicht weiter als ei⸗ 
ne Octave, Decime, oder Duodeci⸗ 
me aus einander ftchen; ftehen fie 
weiter, fo entftehet durch den Con⸗ 
frapunft nur eine Verfegung. 
Diefe contrapunktifchen Verſetzun⸗ 
gen find nichts anders, ald Wieder: 
unitcehrungen des doppelten Eontras 
punfte in der Octave, oder Doppels 
octave. So enzfteht aus dem Con« 
trapunft der Duinte durch die Wie» 
derumkehrung in die einfache Octave, 
bie Berfekung in der Duarte, und in 
ber Doppeloctave die Verſetzung ‚in 


2) ©, deffen bobe Schule der muſikali⸗ 
K fen Eompohtion ©. 133 fl. 


Duodecime 13, zum Grund an, und. 
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der uͤndecime, wie im folgenbem Bey⸗ 


ſpiel zu ſehen iſt: 





Hier verdient angemerkt zu werden, 
daß alle nur moͤgliche contrapunkti⸗ 
ſche Verſetzungen aus den drey Con⸗ 
trapunkten der Octave, Decime und 
Duodecime herzuleiten ſind, und daß 
alle übrige Contrapunkte nicht urs 
fprünglich find, fondern in den Ber» 
fegungen der obbenannten drey, die 
fo mannichfaltiger Umkehrungen und 
Berfegungen unter ſich fähig find, 
ihren Grund haben. So entſteht 
z. B. eine Verfebung in die Sexte, 
wenn der Contrapunft der Decime 
wieder in ben ber Duodecime umge⸗ 
fehret wird, der alsdann durd) die 
Verfegung in der Octave, bie Verſe⸗ 
gung der Serte bervorbringt; oder . 
näher, wenn man den Contrapunkt 
der Decime gleich in den der Quinte 
umkehrt: denn dieſer hat ſeinen 
Grund in der Verſetzung des Con— 
trapımkts der Duodecime, fo wie der 
der Terz in der Verſetzung des Eontras 
punkts der Decime. 

Es wird nicht unndthig ſeyn, hier 
noch zu zeigen, wie man im doppels 
ten Gontrapunft, ſowol bey Umkeh⸗ 
rungen, als bey DVerfegungen, am 
leichteften zu Werk gehe, um die das 
durch verurfachte Veränderung ber 
Intervalle zu erfennen. 

Bey wuͤrklichen Umkehrungen in 
den Kontrapunft der Octave, Deci» 
me und Duodecime verfahre man als 
fo: Man fee zu der Zahl, die den 
Eontrapumfe anzeigt, eind gu, und 
nehme alfo für den Contrapunkt in 
der Detave die Zahl 9, für den in 
der Decime 11, und für den in der 


siehe 
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ziehe davon die Zahl, die der Name 
des Intervalls cigicht, ab: fo zeiget 
der Keft das Intervall an, das durch 
die Umkehrung entficht. So wirb 
j. B. in dem Eontrapunft der Deta- 


pe die Terz zur Sexte, nämlich: 2 
und die Duinte zur Duarfe: 8: 


In dem Contrapunft der Decime 
giebt, die Derave eine Terz, die Quinte 
eine Sexte a u ſ. fin dem Con⸗ 

trapunkt der Duodecime die Octave 
eine Quinte, "3; die Terz eine Des 


cime 23 u. ſ. f. 

Geſchehen aber keine Umkehrungen, 
ſondern Verſetzungen, ſo verfaͤhrt 
man hierbey auf folgende Art. Ges 
get ınan dic unterfte Stimme un ei⸗ 
ne Terz näher an die obere Stimme; 
fo ziehet man von der Zahl, die dag 
Iniervall anzeiget, 2 ab, fo ift der 
Heft die Zahl des durch Verfegung 
entfichenden Intervalls; fo wird 
+ D. aus der Decime die Octave, aus 
der Serte die Duarte u.f. f. Eben 
fo verhält es ſich, wenn die oberfte 
Stimme um einge Terz näher an die 
untere gefegt wird. Entfernet ſich 


| — 
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aber die eine Stimme von ber an» 
dern um eine Terz, fo teirb die Zahl 
a addirt. Dadurch geſchieht cd, daß 
die Terz zur Duinte, bie Detave zur 
Decime wird. Hieraus ſiehet man, 
daß bey Berfegungen um eine Duarte, 
Auinte, Serte, auf eine ähnliche - 
Weiſe die Zahlen Fi 4 ober 5 zu ab« 
diren, ober zu fubtrahiren find. 
Sowol die Umfehrungen der Con⸗ 
trapunfte in der Octave, Decime und 
Duodecime, ald auch die Verſetzun⸗ 
gen, welche aus jenen entftchen, muͤſ⸗ 
fen denen, die Kirchenftüfe fegen wol⸗ 
Ien, fehr geläufig feyn. Zum Fugens 
fat ift dieſes vollig nothwenbig. 
Diejenigen, welche fich in den drey 
Hauptcontrapunften der Dctave, Dee 
cime und Duodecime vollfommen ges 
übet haben, twerben ohne Ruhe und 
Suchen immer andere, Berfegungen 
finden. Uebrigeng merkt mau nod), 
daß die contrapunftifchen Veraͤnde⸗ 
rungen, da eine Stimme unveräne 
dert bleibet, die andere aber um zwey, 


drey, oder: mehr Stufen gegen fie 


berauf, oder von ihr herabgerüff 
wird, Berfeßungen, und nicht Um 
fehrungen find. Folgende Hepfpicie 
dienen zur Erläuterung : 


— — — ae Mein 
Beer — 
IT * 


In ber 7, und von diefer 


Dieſe contrapunftlfchen Verfebungen 
unterfcheiden fi) von den Nachah⸗ 
mungen aller Arten, 4.3. in der 2. 
3: 4 5 6. ꝛc. darin, daß bey ben 


Derfegung in der Secunde 





in der obern Septime. - 


letzteren die zweyte Stimme geben 
kann, wie ſie will; da bey den con⸗ 


trapunktiſchen Verſetzungen eine 
Stimme, wie bey allen Contrapunk⸗ 
ä tet, 
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ten, underfeht Bleiben muß, odet 
hoͤchſtens nur ine Octave verſetzt 


wird. Ä 
> % 


Bon ber Verfetzung in der Muſik 
handeln, unter mehrern: L’art de trans» 
pofer -toute forte de Mufique, fans 
&tre oblig€ de connoitre ni le tonf ni 
le mode ‚. . Par. 17r1.12.— Alex. 
Srere (Tranfpofirions de Mufique, 
reduites au naturel par le fecours de 
la Modulation, avec une Pratique des 
tranfpofitions irregulierement £crites, 
et la maniere d’en Turmonter les di 
eultes, Amſt. ſ.a. 8. Das Wert bes 
Behr aus 2 Thl. deren Inhalt ſich in J. 
NM: Forkels Algem. Litteror. der Muſit 
©, 360 findet.) — Sranc. Eampion 
_ KTraite d’accompagnement er de com- 
pofition „ .. ouvrage generalement 
utile pour la Transpofition .. . 1710. 


8) — Eclairciflement d’un Pro- 


bleme de Mufique pratique, pour« 
quoi l'on employe quelquefois dans la 
compofition, les tons ou modes trans- 
pofes prefersblement aux tons ou mo- 
des naturels? in den Mem, de Trev. 
v. I. 1718. Mon. Aug. ©. 310. und im 
Journ, des Sav. 9.3.1719. &.69.) — 
3. Mattheſon (Reflex. fur l’eclair- 
eiffement d’un Probleme’ de Mufi- 
que ... Hamb. 1720. 4. Ueber die 
vorhergehende Scheift.) = I.P. %. 
Fiſſcher (Kort en grondig Onder- 
wys van de Transpofitie . , , Utr. 
1738.4.) — €. Job. seine. Halt 
meier (Auleit, wie man einen Generals 
baß, oder auch Handfücde, in alle Töne 
trandponiren fünne ... Hamb. 1737: 4 
und auch im aten Bde. G. 256, der Mitz⸗ 
lerſchen Bibl.) — — Au gehört, im 
Ganzen, hicher die keibnitziſche Schrift, 
De arte combinätpria, Lipf. 1666. 4. 
und im. .aten Bbe. S. 339. |. Oper, 
Deu, Frankfurt 1590, 4. — — 
S. übrigens Adlungs Anleit. zur muſika⸗ 
füiben Gelahrtheit, ©. 265 und 382. dee 
‚nu, N 
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Berſetzungen. 
| Medende Künfe.) 
Es giebt auch in andgebilbeten 
Sprachen, die ſchon feſtgeſetzte Mer . 


N 


gein der Wortfügung haben, allemal 
noch viel; Redefäge, mo die Did» 


nung der Wörter ohne Veränderung 
des Sinnes verändert werden kaun. 
„aller fagt von der Jugend: 
Der Wolluſt fanfte Glut wdrmt ihr die 
Adern auf, 
Kein Einfall von Bernumit hemmt ihrag 
Lüfte Lauf, 


Der Sinn diefer beyben Rebefäge if 
völlig derfelbe, wenn die Worte fa 


 geftellt werden. ' 


Die fanfte Glut der Wolluſt waͤrmt Ihe 
diie Adern atıf, | 
Ihrer kuͤſte Lauf Hemmt kein Einſall der 
oder fo: 
Ihr warmt die fanfte Glut der Woluß 
die Adern auf, * 
Den Lauf ihrer Fühe hemmt kein Einfal 
in der Bernunft. J 
Veraͤnderungen der Ordnung der 
Worte werden Verſetzungen genennt. 
Es giebt aber Verfegungen , die den 
Sinn ändern. Wenn der erfte der 
angeführten Verſe fo verfegt würdes 
Warmt der Woluft fanfte Glut ihr die 
Adern auf, 
fo würde «8 dem Satz feine abfolut 
bejahende Bedeutung benehmen, und 
ihn zu einer Grage, oder zu einem bes 
dingten Safe, Wenn ihr die Wols 
luft zc. madyen. Andere Verfeguns 
gen aber ändern den Einn nicht, fie 
geben ihm nur eine verfchicdene Wen⸗ 
durig. Derfelbe Gedanke bekoͤmmt 
in biefer Erellung ; BE 
Der Woluf fanfte Blut warmt ihr die 
Bern cuf, 
eine andere Wendung, als in biefer ; 


Die Adern waͤrmt ihr die fanfte- Blut 
der Buß * 
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Nach der erfien Wortfuͤgung iſt die 
Wolluſt der Hauptbegriff, auf den 
«8 bier anfommt; und der Sinn iſt 
ſo getvendet, daß man zuerft die Urs 
fache, dann ihre Stärke, und zu 
ihre Wirfung ſich vorftellen muß. 
Nach der andern wird die Würkung 
als die Hauptſache zuerſt vorgeftellt, 
hernach ihre-Urfache angezeiget. 
Dergleichen VBerfegungen haben 
er. nur ſtatt, ‘in fofern ‚fie den 
grammatiſchen Regeln der Wortfü- 
E nicht entgegen find ;. bean wenn 
N 
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diefes wären, fo würden fie ans, 


Big ſeyn. Man kann, ohne bars 
ariſch zu reden, anftatt; Geſtern 
iſt er bey mic geweſen, nicht fas 
en: bey mie geftern iſt er gewes 
en, tool aber, er ift geftern bey 
mie gewefen. BAER 
- Ungrammatifche Verfeßungen find 
überall zu vermeiden, meil fie in je» 
‚ber Rede dem Ohr anftdßig werden. 
Aus ben Berfegungen aber; die ohne 
Verwirrung des Sinnes, und ohne 
Beleidigung des Gehoͤrs können vor» 
genommen werden, ziehen die redens 
den Künfte fo große und fü mannich- 
faltige Bortheile, daß eine Sprache 
e Heredfamfeit und Dichtfunft um 
o viel tauglicher iſt, je mannichfals 
tigere Verfegungen fie zuläßt. 
Es giebt Verfegungen, die blos 
bin Wolklang befdrdern, einen Sag 
leicht und wohlfließend, und eine gan» 
je Periode wolflingend machen. 
Auch wird oft ein Redeſatz blog 
burch Verfegung zum Vers, ohne 
fonft irgend einen andern Ton, oder 
eine andere Wendung anzunehmen. 
Es if, dem Sinne nad) voltommen 
glei ig zu fagen: Jeder beinge 
den Mutterwitz auf die Welt; der 
Schulwitz wird nım durch Buͤ 
gegeben, oder: = 
Den Mutterwig bringt jeder auf bie 


elt, F 
Der Schulwit wird durch Buͤcher nur 
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Andremale dienen fie zun Nachdruf 
und zur kebhaftigfeie der Rebe: 
Was wahre Tugend ik, wird nie dee 
Poͤbel kennen ; 
iſt weit Tebhafter, ald diefes: Der 
Poͤbel wird nie kennen, was wabre 
Tugend ift. . 
Bisweilen geben fle der Rede b 
feurigen, oder feyerlichen poetifchen 
Zon, der und mit großem Nachdruk 
rühret. Hagedorn ſagt im Ton der 


edelſten Begeifterung ; 


Verlohren iſt der Tag und ſchandllch 
ſind die Stunden, 

; Die, wenn wir fähig find, Vedrang⸗ 
BES ten bevzuftehn, 

Beym Anblik ihres Harms uns unems 
pfindlich fehn. 

Ein großer Theil der Kraft würde 

biefem Sat entgehen, wenn man mit 

benfelben Worten fagte; Dee Tag 

ift verlobren, und die Stunden 

find ſchaͤndlich, Die ung, wenn wir 
fäbig find u. ſ. w. 

Blos in den Verſetzungen liegt ſo 
mannichfaltige und ſo wichtige aͤſthe⸗ 
tiſche Kraft, daß es der Muͤhe werth 
wäre, die Beyſpiele davon zu ſam⸗ 
meln. Denn anders iſt es nicht wol 
moͤglich, weder die verſchiedenen Ar⸗ 
ten derſelben anzuzeigen, noch ihre 
Wuͤrkungen zu erkennen. 

Wir wuͤrden dieſe Sammlung et⸗ 
wa nach dieſer Eintheilung ordnen: 
1. Verſetzungen, deren Wuͤrkung ſich 
blos auf Wolklang erſtrekt. 2. Die 
zur Deutlid keit des Sinnes, oder 
zur Kuͤrze dienen. 3. Die dem Ton 
der Rede einen gewiſſen Charakter ge 
ben. . 4. Die den Nachdruk verftärs 
fen, und das Leidenfchaftliche der 
Rede fühlbarer machen. : 

Es ift offenbar, daß für redende 
Kuͤnſte die Sprache, die die meiften 
Vorzüge hat, zu alen Arten der Vers 
fegungen die biegfamfte if. Wenn 
unfre Eprache der griechifhen und 
lateinifchen hierin nicht aleich fommt, 
fo ſtehet fir doch nicht leicht — 

en 
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gigen europäifchen Sprachen nach. 
Aber diefe Materie ift an fich fo fchwer, 

:fo wertläuftig, und 
che befonderg fo wenig bearbeitet, daß 
ich mir nicht getraue, ihre Behand⸗ 
lung bier vorzumehmen. \ 


.- + 


- Bon 9 gen überhaupt hans 
delt Condillac, in f. Efai fur Ori- 
gine des connoiflänces humaines, T. 
2. Sect. 1. Chap. 12. p. 164. Amſt. 
1746. 12. und eben derfelbe, in dem 
Unterticht aller Wiffenfchaften, Bern 
1777. 8. Th.2. S. 364. — I.€.Y0es 
lung (Im iten ®b. ©. 289: 1. Werkes, 
Ueber den deutſchen Stol, Auflage von 
3789.) — ©. audy das zte Buch des 
sten Bandes von dein Origin. and Pro- 
greis of Language, Ediab. 1774. 8. 
3 Die, — — 


Berſetzungszeichen. 
(Muſik.) 
Sind ſolche, die den Noten vorge⸗ 
ſetzt werden, wenn ſie hoͤher oder 
tiefer, als ihre Stelle anzeigt, oder 
als die Tonleiter des Toͤnes, aus 
ben das Stuͤt geht, erfordert, ge⸗ 
nommen werden ſollen. In unſerm 


angenommenen Notenſyſtem haben 


nur bie Toͤne cdefgah, durch 
ale Dctaven ihre eigenen Noten; 
Ale übrige höhere, oder tiefere Tune 
werden durch Verſetzungszeichen, die 
dieſen Noten vorgefegt werden, an⸗ 
gezeiget. ie find entweder zufällig, 
und fichen unmittelbar vor der Note, 
bie erhöhet oder ermiedriget werden 
fol; in diefem Fall en fie die 
veränderte Höhe oder Tiefe der einzis 
gen Note, vor welcher fie ſtehen, 


oder hoͤchſtens aller derer, die in eis 


nem Takt auf der nämlichen Stufe 


ſtehen, wenn ndmlich fein anderes 


Zeichen, wodurch ihre Geltung wies 
ber aufgehoben wird, vorhergebet s 
oder fie werden am Anfange des 


Srüfs neben den Schlüffel geffellet, 


für unfre Spra⸗ 





Ber 671 
und ' alsdann durchs ganze 
Seüf.*) Sie find folgende. 


Erboͤhungsʒeichen 


2) *, das Kreuz, oder Doppelkreuz, 


welches einen halben Ton**) ers 
höher. 


3) x, dag einfache Kreuz, welches 
die Stelle des vorhergehenden bey 
ſolchen Tönen vertritt, bey denen 
“ ein * vorausgeſetzt wird, oder 
bie in ber Vorzeichnung fchon’ ein 
“haben. 


b) Krniedtigungszeichen 2" 


1) b, das Be, oder dag runde Be, 
. welches einen. ‚halben Ton ernies 
driget. 


2) b, deutlicher bb, das große oder 
zweyfache Be, welches ſtatt des 
vorhergehenden b nur ſolche Toͤne 
un einen halben Zon ernicdriget, 

: bie ſchon ein b in der Vorzeichnung 
haben. 


c) Wie⸗ 


) S. Vorzeichnung. 
) WMeiſtentheils ſollte dieſes der kleine 
halbe Ton 2% ſeyn, namllch der Uns 
terſchied zwiſchen der großen und Fels 
nen Terz. Auf uniern Elavferen und 

“ Draeln, mo dieier kleine halbe Ton 
in andern Umfänden zu klein, und 
dader unbrau vbat ſeyn mürde, kommt 
hart deſſen 234 oder 433- vor. Die 
Erböhung des einfachen Kreuzes ſollte 


ebenfols nur 3% betragen, weil bey 
biejem Kreuz allegeit ein dutch * ers 
böbter Ton vorausgeiegt mird; es If 


daher falich, wenn einige ſagen, daß 
das X «einen ganzen Ton reböbe, 
weil es unfinnia ſeyn würde, 
in xC;s, oder von F in XFis übers 
sugeben. Gleiche Bewandniß bat es 
mit den Erniedrigungsjeihen. Ben 
einem durch x erhöhten Ton zu 
Kleinen Secunde, wie von *c 
d, von #f nad g te. iſt allezeit ein 
b Ton; desaleichen von 
edriaten Ton zu 
feiner kleinen Unterſecunde, als von 
Pa nad, von dx nach ẽ ic. 


großer halber 
einem duch h ermni 
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€) wiederherſtellungs⸗ oder 
Wiederrufungszeichen: 
KH, das vierefige Be, oder De qua⸗ 
drat, welches ſowol die in der Bor» 
. zeichnung durch * erhöhten Töne 
‚um einen halben Ton erniedriget, - 
als auch die durch b erniedrigten 
um einen halben Ton erhöbet. 

In dieſen Fällen zerſtoͤrt dag J bey 

einer oder etlichen auf einander fol⸗ 
genden nänlichen Notenxines gan⸗ 

zen Takts die Vorzeichnung, wenn 
feine Geltung nicht vorher durch, 
dag * oder b vor denfelben wieder 
aufgehoben wird... Es wird aber 
auch vor folche Noten gefeßt, die 
kurz vorher ein * oberb, das nicht 
imn der Vorzeichnung befindlich iſt, 
gehabt haben, und hebt alsdann 
die Geltung deſſelben wieder auf, 
indem ed ben natürlichen Ton ber 

Tonleiter wieder herſtellet. 

Es ift nicht gar lange, daf man 
ſich in diefer legten Abficht des Hauch 
nad) einem x oder bb bediente, und 
dadurch das » oder b der Vorzeich⸗ 
nung wieder herftellete. Dieſes war 


der Eigenfhaft des MWiederheritel- 
ſnugszeichens volltommen gemäß; 


aber ed verurfachte, zumal den Un⸗ 
geübteren, einige Verwirrung im 
Spielen. Man bat daher nad) der 
Zeit für gut befunden, Die durch x 
zufällig erhoͤheten, und durch bb er» 
niedrigten Töne, durch dag * und. b 
der Borzeichnung wieder herzuftellen. 
Am Grunde ftreitet dieſes wider die 
Eigenfchaft des Erhähungs- und Ers 
wiedrigungseichen, es fällt aber 
deutlicher in die Augen, und ift bey 
anferer Einrichtung der Verfegungs» 
eihen, da das H zu mehreren Ab» 
en gebraucht wird, der erften Art 


vor zuziehen. 


Die Alten bedienten ſich ohne Aus» 
nahme des * zum Erhoͤhen, und des 


„b zum Erniedrigen, auch da, mo uns 


angebracht wird. ie festen 


fe E, und. 


1.2. vor Es cin", wenn es 
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vor Fis ein b, wenn. es F werden 
ſollte. Unftreitig iſt dieſe Bezeich⸗ 
nung wegen ihrer Simplicität der un». 
frigen vorzuziehen. Auch bedeutete 
in ihren Besifferungen dag * allegeit 
die große, und dag b die fleine Terz, 
ſtatt daß aus einer natürlichen Sol» 
ge unferer Einrichtung die. große 
Ser; bald durch x, bald durch A, 
und bie kleine ebenfalls bald durch b, 
bald durch J angezeiget werden muß. 
Es ift zu verwundern, fie man 
dieſe fimpfe Art hat verlaffen, und da» 
für die unfrige, die durch die wer» 
fehiedene Bedeutung des U fo zuſam⸗ 
mengeſetzt ift, hat einführen koͤnnen. 
Diefes A follte eigentlich. niemals 
etwas anders ale ein Wiederherſtel⸗ 
Iunggzeichen der Borzeichnung, wenn 
biefelbe durch zufällige Kreuze oder 
Bees zerſtoͤrt geweſen, vorflellen. . 


Verwandſchaft der Toͤne. 


Mufil.) 
In dieſer Benennung wird das Wort 
Ton für Tonleiter geſetzt; denn 
wenn man fagt, ein Ton ſtehe mit ei· 


‚nem andern in Verwandichaft, fo 


meynet anan, die Tonleiter des einen 
Tones, ale Tonica betrachtet, habe 
Uebereinkunft mit der Tonleiter des 
andern. Alſo beſtehet Die Berwand: 
fchaft der Tune darin, daß die Ton» 
leiter einer Tonica mit der Tonleiter 
einer andern nahe übereinftimme. 
Dieſe Berwandfchaft, oder Lieber 
einftimmung aber wird in einer dop⸗ 
pelten Abficht betrachtet, in Ruͤkſicht 
auf die Ausweichungen, oder auf 

die Berfegungen. 
In Abfiche auf die Ausweichun⸗ 
en befteht die Vertwandfchaft der 
ne darin, daß der Ton, in den 
man ausmweicht, das Gefühl des 
vorhergebenden nicht ploͤtzlich aus⸗ 
loͤſche; hingegen find zwey Tone in 
Abſicht auf die Verſetzung *) vera 
' land, 


*). ©. Veriegung (Tronspoftion). - 
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wandt, wenn die verfchiebenen In⸗ 
tervalle der Tonica in beyden nicht 
fehr unterfchieden. find. In einem, 
nach der gleichfchmwebenden Tempe⸗ 
ratur geflimmten Clavier find gar 
alle Töne. in Abſicht auf die Verſe⸗ 
Bungen gleich verwandt, und vdllig 
einerley; denn jede, Tonica hat ger 
nau biefelben Intervalle, wie die 
andre:*) aber auch auf einem fols 
chen Inſtrument find nicht alle Toͤne 
in Abficht auf die Ausweichungen 
gleich verwandt. 

Wenn von der Verwandſchaft der 
Töne gefprochen wird, fo verftchet 
man insgemein die Bertwandfchaft, 
die in Abficht auf die Modulation bes 
trachtet wird. Won biefer ift bier 
allein die Rede, da von .der andern 
in dem Artikel Verſetzung geſpro⸗ 
chen wird. 


- Sn. etwas Tängern ZTouftüfen, 
wo zwar diefelbe Hauptempfindung 
durchaus herrfcht, aber doch in ih 
rer Stimmung, oder ihrem Ton ver» 
fchieden, oder oft gleichham anders 
fhattirt wird, fann der Gefang 


nicht in einem Tone bleiben, fondern 


wird durch Ausmweichungen in vers 
fchiedene andere Töne herübergeleitet. 
Died fann nun fo gefchehen, daß 
allemal der nädyfte Ton, in den man 
ausmeicht, in feinem Eharafter mehr 
oder weniger lebereinfunft, dag ift, 
mehr oder weniger DBerwandfchaft 
mitdem vorhergehenden hat. Wenn 
igt die Empfindung durch merkliche 
Scattirung ſich von der vorherge⸗ 
henden unterfcheiden fol, fo muß 
man in einen etwas entfernten, dag 
ift, wenig verwandten Ton auswei⸗ 
chen; fol aber die Schattirung we⸗ 
niger merklich, oder abftechenid feyn, 
fo weichet man in einen näher ver- 
wandten Ton aus. Alſo muß man 
bey der Modulation die Verwand⸗ 
fchaft der Toͤne nothwendig vor Au» 
‚gen haben. Deswegen muß man 
*) S. Temperatur. 
Vierter Theil, ° 


- 
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auch die Grade diefer Verwandſchaft 


beſtimmen koͤnnen. 

Alſo entſtehet hier die Frage, wor⸗ 
aus dieſe Verwandſchaft zu erken⸗ 
nen ſey. a 

Weil in jedem Ton bie drey we⸗ 
fentlihen Sayten, Tonica, Domi« 
nante und Mediante, am öfteren 
gehört werden, folglich dag Gehoͤr 
gleihfam ſtimmen; fo find überhaupt 
die Töne verwandt, deren twefentliche 


Sapten in beyder Tine Tonleiter , 


vorfommen ; wo aber eine oder meh» 


nen Tones der Tonleiter des andern 
fremd find, folglich ihr Gefühl aus. 
Iöfchen, oder verdunfeln, da ift Feine 
Verwandfchaft. So find dem Tom: 
Cdur die Tone G dur, A mol, E 
mol, F dur und D mol vertwandt. 
Denn feiner dieſer Tine hat eine we⸗ 
fentliche Sayte, die nicht in der Ton« 
leiter des Toneg Chur enthalten wäre. 
Hingegen find demfelben Tone C dur 
die Tone G mol, A dur u. f. f. gar 
nicht verwandt, weil die Tergen bies 
fer Tone nicht im der Tonleiter des 
C dur liegen, folglich, da fie oft vors 
kommen, das Gefühl diefer Tonleiter 
gleich ausloͤſchen. J 
Die Grade der Verwandſchaft zu 
fhägen, muß man außer den Tonleis 


tern der beyden Tone auch auf die 


fehen, die ihren Dominanten zuge 
hören, weil man gar 9 in einem 
Ton den Accord ſeiner Dominante 
hoͤren laͤßt. 


als Emoll, verwandt iſt, weil auch 
bie Dominante von G dur im ihrer 
Zonleiter dem Codur näher kommt, 
als die Tonleiter der Dominante von 
E mol. — 
Wir haben an einem andern Orte*) 
eieen Canon, oder ein Formular ges 
neben, woraus man leicht für 
Ton die Grade der Verwandſcha 
andern erkennen fann. . 


je 


u 


Daran wird mans. DB. 
ſehen, daß Gdur dem C dur näher; . 


rete der wefentlichen Eayten bed eis 


*⸗ 


Vers 
. Urtitel Auswelchung ICh, &. 286, 
Um. = e 


J — 
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Verſchiedene Harmoniften haben 
gezeiget, tie man aus jedem Ton 
durchalle 24 Tine hindurch in einer 
Solge ſo moduliren koͤnne, daß im» 
mer der folgende mit dem vorherge⸗ 
henden in naher Verwandſchaft fiche, 
zuleßt aber die Modulation auf den 
erftien Haupten wieder zurüf komme. 
Diefes wird der harmenifche Eirfel 
genennt. *) 


Verwechslung. 
Mu) 5 
Das Wort wird auf-mehr ale eine 
Weiſe als ein Kunſtwort gebraucht. 
Durch Verwechslung der Harmonie, 
oder eines Accordg, verftehet man eis 
ne foldye Berfegung oder Umkehrung 
des Grundtones, und eines dazu ges 
börigen Intervalles, wodurch dieſes 
Intervali in den Baß, und der «is 
gentlic in den Baß gehoͤrige Grund» 
ton des Accordeg in eine obere Stim⸗ 
me fommt, wie wenn 


anftatt | dieſes geſetzt wird: 
6 
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Der Dreyklang leidet eine doppelte 
Berwechslung, weil ftatt des Grund» 
toneg entweder die Terz, oder bie 
Duinte in den Baß kann gefegt wer⸗ 
den; im erften Fall entſteht der Sex⸗ 
tenaccord, imandern der confonirent? 
Duartfertenaccord.**) Der Septi⸗ 
menaccord aber kann dreymal ver» 
wechfelt werden, meil außer der Terz 
und Duinte auch die Septime ſtatt 
des Grundtones in den Baß fommen 
tann: durch die erfte Verwechslung 


*) Man febe Heinichens Anwelſung zum 
GGeneralbaß 

*) Man ſehe die Tabelle im Artilel 
Drevtlang. 


.. 
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entfteht ber Dutintfertenaccorb; durch 
bie zweyte ber Terzäuartaccorb: und 
dutch die dritte der Secundenaccord, 
wie in den Artifeln über diefe Accorde 
iſt gegeiget worden. Bey allendieferr 
Berwechslungen wird der Accord in 
feiner vollfommenern Geftalt, 
nämlich der Grundton im Baffe ftcht, 
der Brundaccord genennt. 


Dieſe Verwechslungen find aus 
dem doppelten Gontrapunft in der 


- Detave entftanden, und fo alt ale 


dieſer: hernach aber hat man fie auch 
verſchiedentlich, ohne zwey Stimmen 


durchaus gegen einander umzukehren, 


nur in einzelen Accorden gebraucht. 
Die Verwechslungen des Dreyflan- 
ges werden weit oͤfter, als dieſer 
ſelbſt gebraucht, der wegen ſeiner 
vollformmenen Harmonie uͤberall, wo 
er vorkommt, Ruhe, oder einen Ein⸗ 
ſchnitt verurſachet. Die Verwechs⸗ 
lungen des Septimenaccordes wer⸗ 
den gebraucht, um die Kraft einer 
Cadenz etwas zu ſchwaͤchen; ) end⸗ 
lich werden auch beyde Accorde oft in 
ihren Verwechslungen genommen, 
um dadurch beſſere melodiſche Fort⸗ 
ſchreitungen zu erhalten. 


Man muß aber immer dabey vor⸗ 
ausſetzen, daß der Verwechsſslung un⸗ 
geachtet der eigentliche Grundaccord 
dem Gehoͤr doch fuͤhlbar bleibet; weil 


es durch die Art der Fortſchreitung 


leicht unterſcheidet, wie es den Ac⸗ 
cord nehmen ſoll. Ob alſo gleich die⸗ 
ſer Accord einzeln oder allein auge⸗ 
ſchlagen 

6 


gerade fo klingen kann, wie bie erfte 
Hälfte dieſes Accords, 
"6 





2 
* 
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fo thut er im Zuſammenhang doch 


wine ganz andre Würfung; indem 
eben daraus das Gehoͤr im erfien 
Salle den Accord C, im andern aber 
den Accord E fühle. 

Der vermechfelte Accord thut über 
haupt die Würfung feines Grund» 
accordeg, nur mit einiger Vermin⸗ 
rung der Harmonic. 

Den diefen Berwechelungen hat 
man in dem vielftimmigen Sag und 
bey der Begleitung genau darauf zu 
feben, was für Intervalle können 
verdoppelt werden. Man. muf da. 
bey allemal auf den Grundaccorb zus 
rüf fehben, und nur die Intervalle 


verdoppeln, die in demfelben verdops 


pelt werden koͤnnen. Da nun indem 
Dreyflang die Octave am ficherften 
und üfterften verdoppelt wird, die 
Terz feltener, und die Duinte noch 
feltener, fo muß eben dieſes mit den 
Sintervallen gefchehen, in welche bey 
der Bermechslung, Dectave, Terz 
und Duinte verivandele werden. Im 
vierftimmigen Sag, z. B. im Sexten⸗ 
accord, ift die Verdoppelung der 
Sexte, als der Oetave des eigentlis 
chen Örundtones,. am ficherften und 


. Sfterften zunehmen ; bey dem Duart« 


fertenaccord gilt diefes von der Duars 
te, weil fie da die Octade des eigents 
lichen Grundtones ift. 

Daher ſiehet man auch, warum 
bey ben Verwechslungen des Septi⸗ 
menaccordg, die darin liegenden Gon- 
fonanzen oft gar nicht Fönnen ver; 
Doppelt werden, 5. B. die Duinte in 


dem Quintſextenaccord; weilfie die 


Diffonanz des wahrenGrundtones if. 





Dergleichen Verwechslungen. find in 
Den Necitativen oft hoͤchſt nothwen⸗ 
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Eine andre Art der Verwechslung 
iftdie, da eine Diffonanz nicht in der 
Stimme, no fie vorbereitet gelegen 
bat, fondern in einer andern aufge 
Iöfet wird. Es gefchieht alfo dabey 
gleichfam ein Taufch, fo daß eme 
Stimme die Diffonanz einer andern, 
ehe die Aufldfung vor fich gebet, 
übernimmt, und hernach auch die 
Aufldfung in derjenigen Stimme ges 
ſchiehet, welche die Diffonanz übers 
nommen bat, tie hier: 





Es geſchieht auch, daß eine Diſſo⸗ 
nanz in einer andern Stimme aufge⸗ 
loͤſet wird, wenn fie gleich vorher in 
diefe Stimme nicht ift aufgenommen 
worden, wie bier: — 

ntt 






Auch kann die Reſolution noch laͤn⸗ 
ger verſchoben werden, wenn zwey 
Verwechslungen vor ſich gehen, »ehe 
die Reſolution erfolget, wie bey Ar: 
Eben dieſes kann nachdrey Verwechs⸗ 
lungen geſchehen tie bey B, und, 
dennoch) fann am Ende, bey der Re⸗ 

olution, noch eine Verwechslung der 
ifonanz durch eine andere Stimme 
gefchehen, wie bey C. 


re 


dig, um einen Satz zu verlängern. 
Man hat in Recitativen, wo mebe : 
ua als 
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als eine Stimme recitiret, folche Ber» 
wechslungen in allen Stimmen aus 


gebracht; und gemeiniglich werden 


auch die Aufldfungen in diefen Faͤl⸗ 
len übergangen, daß alfo nad) einem 
unrefolvirten Sage gleich ein anderer 
diffonirender erfolget ;. dadurch wird 
ein Zuhörer in beftändiaer Unruhe 
und Erwartung einer Auflsfung oder 
Ruhe unterhalten. Marcello in Bene 
dig hatte es zu ſeinen Zeiten, da dieſe 
Art gewoͤhnlich war, fo weit damit 
getrieben, daß gefchitte Componiſten 
Hühe hatten, deren Nichtigkeit auf 
dem Papier ji entdeken. 
Eine ganz gewoͤhnliche von vielen 
unbemerfte Verwechslung gefchiehet 
bey dem Sertenaccord, in welchem 
die Terz, anftatt daß fie unter ſich 
treten follte, über ſich tritt, und ber 
Haß die Nefolution hat: 


- 





Verwiklung. 
(Schöne Kunſte.) 
Wir ſagen, eine Sache ſey derwikelt, 


wenn 28 ung einige Muͤhe und Ans 
firengung der Aufmerkfamfeit verur⸗ 
ſachet, ihre Art und Beſchaffenheit 
einzuſehen; plan und einfach aber 
nennen wir dag, deſſen Art und De 


fchaffenheit wir leicht erkennen. Eine: 


Handlung ift plan und einfach, wenn 
ein einziges Mittel, oder gar wenig 
Beranftaltungen gerade zum Zwet 
führen ; verwikelt ift fie, wenn man 
zu Erreichung de Zweks mancherley 
Anftalten zu machen hat. Jene glei 
chet einer Neife, auf der man ben 
geradeften Weg geht, und ohne Hin⸗ 
dernig zum Ziele kommt; diefe bat 


Aehnlichkeis mis einer Reife, bie durch 


Ver 


Mannichfaltige Ummege, und durch 
Wegräumung vielerley Hinderniffe 
zum Ziele führet. 
Handlungen und Unternehmungen 
ohne Verwiklung haben wenig Reis 
zung; und wenn fie eine beträchtliche 
Zeit erfodern, fo werden fie langwei⸗ 
lig und verdrießlih. Man überftes 
bet gleich im Anfang alles, was da⸗ 
bey zu thun ift, und in der Ausfühs 


‚rung felbft geht alles ohne Schwie⸗ 


tigkeit fort; man muß nirgend ſtille 
ſtehen, um ſich zu bedenfen, wie 
man dem Ziel naher kommen fol; 
man trifft keine Schwierigfeiten an, 
deren Ueberwindung Anftrengung der 
Kraft erfodert. Alſo befchäftiger die 
Handlung felbft den Geift nicht, und 
das Verlangen, das Ende davon zu 
fehen, ift das einzige, was wir das 
bey fühlen. Daher entftchetder Ver⸗ 
druß der langen Weile daben. Eben 
fo geht es ung auch, wenn wir bie 

andlungen:andrer Menfchen feben. 
So bald wir gar nichts Verwikeltes 
darin bemerken, finden wir fie lang⸗ 
eilig; mit Vergnügen aber folgen 
wir den handelnden Perfonen, wenn 
wir fie in mancherley Echwierigfei» 
ten verwifelt fehen, die fie nach und 
nach überwinden. 

Wir haben bereit anderswo gezei⸗ 
get, wie in den epifchen und drama» 
tifhen Handlungen aus Berwiflung 
der Umitände Knoten entftehen, die 
unfre Aufmerffamfeit auf den Fort 
gang der Dinge teäftig reisen, und 
wie die allmählige auf fung der Kno⸗ 
ten durch die Befriedigung unfrer 
Erwartungen Bergnügen madıt.*) 
Im Grund entfteht unfer Vergnügen 
nur aus dem Gefühl unfrer Kräfte, 
und deren Würfung. Wo wir alfo 
eine beftändige —— der Kraͤfte 
fuͤhlen, die allmaͤhlig ihre Wuͤrkung 
erreichen, da empfinden wir auch, 
Vergnügen. Die Kräfte felbft aber 
fühlen wir nicht anders, ale * 


e 
*) &, Knoten; Wußdfung, 


\ 
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die Anfirengung. Es fey alfo, daß 
wir durch Betrachtung der Dinge, 
oder durch Handlungen, die wir ver- 
sichten, Vergnügen empfinden follen, 
fo muß in den Dingen, womit wir 
ung befchäftigen, Verwiklung vor» 
fommen , die fich allmählig aufldfee. 
Da wir aber die Würfung der Kno⸗ 
ten und ıhrer Aufldfung in den Wer⸗ 
fen des Sefchmafg an den angeführ. 
ten Orten hinlänglicy betrachtet ha⸗ 
ben, ſo wollen wir dieſen Artikel blos 
auf ſolche Anmerkungen einſchraͤnken. 
daraus der Kuͤnſtler beurtheilen kann, 
wo er das Einfache und Plane, und 
wo er das Verwikelte vorzuͤglich 
brauchen ſoll. 

Es giebt Bälle, mo das Gerade 
und Einfache großes Wolgefallen er⸗ 
wekt, und wo es ſogar bis zum Ent⸗ 
zuͤken gefaͤllt; aber auch ſolche, wo 
der Mangel der Verwiklung die Sa⸗ 
chen voͤllig gleichgültig und langwei⸗ 
lig macht. Die einfache Pracht vers 
ſchiedener Monumente der alten gries 
chiſchen Baufunft, entzüft das Auge 
eines Kenner: aber ein Luflgarten, 
deffen Plan und Anordnung wir auf 
einen Blik ganz überfehen; die Auf 
fenfeite eines großen Gebäudes, die 
innere Anordnung einer großen Mens» 
ge der darin befindlichen Zimmer, bie 
- wegen ihrer Einfalt gleich fo in die 
Augen fallen, daß man aus einem 
Eleinen Theile die Befchaffenheit des 
Ganzen erfennet, find vollig gleich» 
gültige Dinge, bey denen mir ohne 
merklichen Ueberdruß ung nicht ver⸗ 
teilen können. 

Verwiklung fcheinet überall noth⸗ 
foendig. wo ein Gegenftand blog bie 
Horftellunggtraft eine merfliche Zeit- 
lang anisaltend befchäftigen fol ; denn 
fie verurfacher Nachdenken, Beob⸗ 
tung, Vergleichung der Dinge, um 
ihren Zuſammenhang zu faſſen. 

Sin der Epopoͤe und in dem Dra⸗ 
ma muß fo viel Verwiklung fenn, 
als noͤthig ift, die Aufmerkſamkeit 
auf den Verlauf der Sachen gefpannt 
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zubalten. Denn wenn auch gleich die 
ganze Handlung auf Rührung, oder 
Ermefung der Empfindung abgielte, 
fo wird diefer Endzwek doch nur in 
fofern erhalten, als wir ben Berlauf 
der Dinge mit Aufmerffamteit beob⸗ 
achten. Wir werden von dem leiden» 
fhaftlichen Zuftand der handelnden 
Perfonen nur in fofern.gerührt, und 
empfinden, was fie felbft empfinden, 
nur in fofern, als wir ung in ihre 
Umftände verfegen. Dieſes thun 
wir aber nur, wenn wir alles, was 
ihnen begegnet, und alle Lagen, wor⸗ 
in fie fi) durch die ganze Handlung 
befinden, mit Aufmerffamfeit beob⸗ 
achten. Wie man mit bloßen Füßen 
fo ſchnell über glübende Roblen we 
eilen kann, daß nıan ihre Hiße ni 
empfindet, fo machen auch die leiden» 
ſchaftlichen Scenen feinen Eindruf 
auf ung, wenn die Aufmerkfamteit 
fi) nicht dabey verweilet, wenn wir 
nicht Zeit nehmen, oder und die Mühe 
nicht geben, fie zu faffen. MitAufe * 
merffamfeit aber koͤnnen wir feinen 
Gegenftand der Erkenntniß betrach« 
ten, wenn nichts verwikeltes darin 
ift. Weil alfo im Drama und in 
der Epopde die Empfindung aug ber 
Aufmerkſamkeit erfolget, mit der wir 
die Lage der Sachen, und ben Fort⸗ 
gang der Handlung beobachten, fo 
muß nothwendig Verwiflung darin 
ſeyn. Liege fie nicht fchon in bee 
Art, wie die Sachen gefchehen, fo 
muß der Dichter fie durch woluͤber⸗ 
legte Anordnung hereinbringen, ee 
muß ung die Würfung befchreiben, 
oder jehen laffen, ehe wir die Urfas 
che davon erfeunen; oder er muß 
uns die Urfache groß und michtig 
vorſtellen, ehe wir die Würfung dar 
von fehen. In beyden Fällen ent 
fteht eine Verwiflung; denn wir fer 
ben etwas, deſſen Urſach, oder Wuͤr⸗ 
fung ung eine Zeitlang verborgen iſt, 


‚und diefes reizet die Aufmerkſamkeit 


fehr kräftig zu genauer Beobadytung 
des Zufammenhanges. F 
Uu z3ı Aber 
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Aber die Verwiklung kann auch fo 
feyn, daß fie der Empfindung 
hadet. Nachdenfen- und Ruͤhrung 
des Herzens können nicht wol neben 
einander beftehen. Je mehr der Geift 
befchäfftiget ift, je weniger fühlt das 
Herz. Wir haben nicht Zeit, zu em⸗ 
pfinden, wenn wir unaufherlich beob⸗ 


achten muͤſſen. Wenn demnach eine 
Handlung fo ſehr verwikelt iſt, daß 


s 


wir alle Kräfte der Aufmerkſamkeit 
noͤthig haben, fie zu faffen, folglich 
bios mit Erkennen und Erforfchen 
befchäfftiget find, fo fühlen wir we⸗ 
nig dabey. Ein Trauerfpiel, oder 
eine Epopoͤe, wo bie Aufmerkfamfeit 
auf den Verlauf der Dinge unauf- 
hoͤrlich fo gefpannt ift, daß man feine 
einzele&age mit Leichtigkeit überfehen 
oder faſſen kann, thut wenig Wuͤr⸗ 
fung auf das Herz: man hat genug 
mit Erforfchung und Beobadytung 
des Zuſammenhanges zu thun, und 
bey dieſer Anſtrengung, bey dieſer 
Hitze der Vorſtellungskraft, bleibet 
das Herz kalt, weil man nicht Zeit 
bat, bey irgend einer Lage der Sa⸗ 
chen ftill zu ſtehen, um ihren Ein: 
druf zu empfinden. Darum ift ein 
einfacher Plan dem verwifelten vor- 
zuziehen. 
% nn 

(*) Von der Verwickelung im epis 
ſchen Bedichte handel unter mehreren; 
Kene le Boſſu (Im ı3t. — ısten Kap. 
des sten Buches f. Traité du Poeme 
epique, und swar,du noeud et du de- 
noucment; de Ja maniere de faire le 
noeud; de la maniere de faire le de- 
nouement.) — Bon ber Verwicke⸗ 
lung im Drama: Dee Verſ. des Eſſay 
upon the prefent ftate of the Thea- 
tres in France „ etc. im zten Kap, — 
Eailbava (Im sten Kap. des ıten Dos. 
und im ııten u. f. Kap. des aten bs. 
f, Art da la Comedie, Ausgabe von 
72.) = — 6. übrigens die Ars 


tel Auflöfung, Fabel, ©. 164. u. 
% u. 


Ber 


Derzierungen. 
(Schöne Künfe.) 
Sind einzele Fleine Theile, die nicht 
zur wefentlichen Befchaffenheit eines 
Werks der Kunft gehoͤren, ſondern 
blos zur Vermehrung der Annehm⸗ 
lichkeit ihm beygefuͤgt, und gleich⸗ 
ſam angehängt find. In der Bau⸗ 
funft find die Statuen, Bafın, Laub» 
und anderes Schnigwerf, womit we⸗ 
fentlihe Theile des Gebäudes ge⸗ 
ſchmuͤkt werden, Verzierungen. In 
der Beredſamkeit und Dichtkunſt wer⸗ 
den alle Nebenbegriffe, eingeſchaltete 


Gedanken, Epifoden, die dem Wes 


fentlichen mehr Annehmlichkeit geben ; 

in der Muſik die verfchiedenen Mas 

nieren und Veränderungen *), die blog 

eine mehrere Anuchmlichkeit zur Abs, 
fiht haben, zu ben Verzierungen ger 

rechnet. ie fönnen überall, wo 

fie angebracht find, weggenommen 

werden, ohne das Werk mangels 

haft zu machen, oder feine Art zu 

verändern. 

Die Verzierungen haben ihren Urs 
fprung in dem allen Menfchen ange 
bohruen Geſchmak für dag Schöne. 
Es ift faum ein Volk auf der Erde 
forob, daß es für Verzierungen ganz 
unempfindlich waͤre. Der noch halb» 
wilde Menſch findet Geſchmak am Ge⸗ 
ſchmeide, womit er ſeine halb⸗ oder 

anz nakende Glieder verzieret; und 
er in der hoͤchſten Einfalt der Nas 
tur lebende Hirt zieret feinen Stab, 
oder feinen Becher mit Schniswerf. 
Diefer Geſchmak zeiget, daß in ber 
menfchlichen Natur etwas höheres 
und edlers fey, ale in der thierifchen, 
die keine Empfindungen fennt, alg die 
aus körperlichen Bedürfniffen entſte⸗ 
hen. Bollige Unempfindlichkeit für 
alle Berzierung wurde tbierifche Ro⸗ 
higkeiten verrathen; auf der andern 
Seite hingegen zeiget ein unmäßis 
ger Gefchmaf an Verzierungen * 
ei⸗ 

) ©. Manieren; Veranderungen. 
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kleines und lindiſches. Wie bie 
Bernunft bey kleinen Geiſtern in 
Spitzfuͤndigkeit augartet, fo-artet ber 
Geſchmak am Schönen bey findifchen 
Gemüthern in Ziererey auß, 

So gewiß es iſt, daß ein mäßiger 
und von geſundem Geſchmak begleite⸗ 
ter Gebrauch der Verzierungen, den 
Werken der fchenen Kuͤnſte Annehm⸗ 
lichkeit und Reizung giebt: fo gewiß 

es auch auf derandern Eeite, daß 

berhäufte und ohne Geſchmak ange» 
brachte Verzierungen dag befte Werf 
veraͤchtlich machen. Wenig und mit 
guten Gefchmaf gewählter Schmuk, 
faun auch der fchönften Perfon noch 
Annehmlichkeit -beylegen; aber wo 
alles von Geſchmeid und Schmuk ftro- 
get, da wird die natürliche Schoͤn⸗ 
heit verdunfelt. 

Ein vortrefflicher Runftrichter ſchei⸗ 
net die Berzierungen in den Werfen 
der Beredfamfeit für Dinge zu hal» 
ten, die man mehr dem gemeinen 
Liebhaber als dem Kenner zu gefallen 
anbringt.*) Wahre Kenner fehen 
überall auf dag Wefentliche der Din» 

e, und finden dag größte Wohlge: 
fallen an Bollfommenheit; mer aber 
nicht Gefühl genug hat, durch die 
weſentliche Vollkommenheit der Din» 
ge gerührt zu werden, ergöget fich 
an angehängten Zierrathen. So viel 
feheinet gewiß zu feyn, daß die groͤß⸗ 
ten Künftler in jeder Art auch die 
größte Sparſamkeit in Berzierungen 

eigen. An den griechifchen Gebaͤu⸗ 

en, die aug der guten Zeit der Kunft 
übrig geblieben find, findet man nur 
wenig Verzierungen; dußerft vers 
ſchwendet find fie aber an den fo 
genannten gotbifchen Gebäuden der 
mitelern Zeiten, die man durch 
CE chönheit und Pracht unterfcheiden 
wollte. 

*) Coltu er ornata fe commendat ipſe. 
ui dicit, er im ceteris judicium do- 
orum, in hoc vero eriam popula- 

rem laudem petit. Qaintil. lalt. L. 
VUuL c. 3. 
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Es ift kaum ein Theil der Kunſt, 
ber mehr Geſchmak und Beurtheis 
lung erfodert, al8diefer. Der Künfte 
ler thut wol, der 28 fi) zur Maxime 
macht, in Anfehung der Verzierun⸗ 
gen lieber zu wenig, als zu viel zu 
thun, da der gänzliche Mangel der: 
Verzierungen kein Werk mangelhaft 
macht, bie Weberhäufung derſelben 
aber. es gewiß verftellt. | 

Es giebt Werke der Kunft, bie 
foum irgend eine Art der Verzierung 
zulaffen. Wo ftarke, oder tiefe Ruͤh⸗ 
rung des Herzens gefucht wird, folgs 
lich in pathetifchen und zärtlichen. 
Gegenftänden, fcheinen fie gar nicht. 
ſtatt zubaben. Man kann ü upt 
dieſes zur Grundregel der Verzierun⸗ 
gen fegen, daß ein Werk um fo viel, 
weniger Zierrath verträgt, je mehr 
wefentliche äfthetifche Kraft es befigt. 
Man findet in den Philippifchen Mes 
ben des Demoſthenes, und in bem 
Eatilinarifchen und Bhiltppifchen dei 
Gicero nichts von Schmuk, den der 
roͤmiſche Redner fonft, wo er weni⸗ 
ger ernſthaft war, vielleicht nur zu 
viel liebte. In blos unterhaltenden 
Werken, und uͤberall, wo der Inhalt, 
oder Die Materie am ſich weniger wich⸗ 
tig, weniger ernfihaft iſt, koͤnnen 
die Berzierungen zu Vermehrung ber 
Annehmlichkeit viel beytragen. 

Der Künftler, dem es ein wahrer 
Ernft ift, zu unterrichten, oder zu 
rähren, denkt nie an Verzierungen, 
die dazu nichts beytragen koͤunen; 
aber der, der beluftigen njli, muß, 
wenn fein Stoff dazu nicht hinreis 
hend if, feine Zuflucht zu Verzie⸗ 
rungen nehmen. Die Slichifchen 
Sabeln, die dem Aeſopus zugefchries 
ben werden, und die lateimifchen des 
Phaͤdrus, find faft durchaus ohne 
alle VBergierung, weil e8 den Verfaſ⸗ 
fern im Ernft um Unterricht zu thun 
mar: hingegen fichet man aus den 
bäufigen Verzierungen in den Fabeln 
des fa Fontaine, daß er mehr gefucht 
bat zu beluftigen, als zu unterrichten. 

Uu 4 Der 
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‚Der Künftler hat aber nicht blos 
beurtheilen, wo ſich Verzierungen 
iken, fondern auch wie fie befchaf- 

fen feyn follen. Duintilian hat in 
wenig Worten gefagt, was fich hier, 
über fagen läßt: Ornatus virilis; 
fortis, fanftus fit; nec effemina- 
tam levitatem, nec fuco eminen- 
tem eolorem amet; fanguine et 


viribus niteat. Die Verzierungen. 


ſollen männlich, fräftig und feufch 


feyn ; fie follen nicht weibiſchen Leicht 


ſinn verrathen, auch nicht bloßen 
Schimmer geben, fondern wahre 
äfthetifche Kraft und Bedeutung 
Haben. 

- Die mieiften in der feinen grie- 
chifchen Baufunft gebräuchlichen Ver» 
jierungen, können als Benfpiele zur 
Erläuterung diefer Foderungen aus 
geführt werden. Man begreift beys 
nahe bey allen, tie fie entflanden, 
oder warum fie da find, wie wir 
größtentheilg in den Artikeln darüber 
angemerkt baben;*) und meift über, 
all dienen fie, das Aufehen der Fe⸗ 
fligkeit zu vermehren. Alſo find fie 
nicht leichtfinniger Weife, oder aus 


bloßem Figenfinn angebracht: faft fü 


überall find fie einfach und von faß- 
Sicher Form, alfo nicht ausfchmei- 
fend oder üppig; fie haben eine Be 
deutung, indem fie entweder zum 
Tragen, ober Unterftügen dienen, wie 
Die Kragfteine, oder zum feftern Ver⸗ 
binden, wie die Schiußfteine und die 
durchlaufenden Bänder und Gefinife, 
oder ſonſt fchifliche Nebenbegriffe ers 
weten, wie die Trophäen, Feſtonen 
. und dergleichen. Mirgend find fie 
bloßer Schimmer, ber ohne beſtimm⸗ 
ten Zwek blos das Auge an fi 
bofte: nirgend verbergen fie die na» 
särliche Form und einfache Geftalt 
der wefentlichen Theile, an denen fie 
angebracht find. \ 

Hingegen fiehet man in den ſpaͤ⸗ 
teren Gebäuden der Alten, die unter 
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den Nahfolgern der erften Kaiſer 
aufgeführt worden, WBersierungen, 
die nichts don ben erforderlichen gu⸗ 
ten Eigenfchaften an ſich haben. 
Theile, die ſtark und feft feyn fol» 
Ion, b:tommen durch ausgeſchnitz⸗ 
tes Raubwerf daß Anfchen, als ob 
fie ſchwach und zerbrechlich wären. 
Man ficht Laub» und Schnigmwerf, 
deffen Grund man nicht einfehen 
fann ; ausgehaueneBilder an Schluß⸗ 
fleinen, die ein bloßes Ohngefähr, 
oder eine vollig ausſchweifende, 
abentheuerliche Phantafie dahin fe> 
gen konnte. Was feiner Natur nad) 
gerade oder glatt feyn follte, ift zur 
vermeynten Zierde jerbrochen oder 
verkroͤpft, oder durch Schnigarbeit 
kraus gemacht. 

Man kann fatım forgfältig genug 
feyn, zu verhüten, daß die Verzie- 
rungen nicht am unrechten Orte ans 
gebracht, nicht zu überhäuft feyen, 
nicht gegen die Art und gegen den 
Charakter des Werfg, oder der Theis 
le, denen fie zur Zierde dienen fol 
len, ftreiten. Was nicht einen wes 
fentlichen heil hebt, oder unters 
st, oder angenchmer macht, 
was blog angehängt ift, fcheint ver» 
werflich. | 

Aber ed wäre vergeblich, eine Mas 
terie, woben es mehr auf gründlichen 
und feinen Gefchmaf, als auf ent 
wikeltes Denfen anfommt, umftänd» 
licher gu. behandeln. 

Verzierungen (Decorationen) 
nennt man auch die Beranftaltun. 
gen, wodurch auf der Schaubühne 
der Dr£ ber Handlungen durch Mah⸗ 
lerey vorgeftellt wird: aber uneigents 
lich; denn diefe Verzierungen find 
nicht Nebenfachen zur Verſchoͤne⸗ 
rung, fondern wefentlich zum Schau» 
fpiel gehörige Sachen. Von den 
Veranftaltungen der Schaubühne, 
modurch die Vorftellung des Orts 
der Handlung in jebem Falle kann 
beroürft werben, und vonjder Wahl 
der Scene haben wir bereite en 

en. 


Bei 


chen) Lieber das Beſondere in bir 
Kunſt des Schaufpielmahlers bin ich 
nicht im Stand, bier etwas befries 
digendes. zu fagen. In Anfehung 
des Geſchmaks ift das Wichtigfte, 
was man dem Mahler. der Schau: 
bühne zu fagen hat, dieſes, daß er 
ben Zwek feiner Arbeit bedenfen, 
und nichts vorſtellen foll, ald was 
nothwendig ift, die Wahrheit der 
BVorftellung zu unterftägen. Er muß 
ſchlechterdings blog darauf bedacht 
feyn, daß das Auge des Zufchauerd 
die Scene für den wahren Drt der 
Handlung halte, ‘und fich forgfäl« 
eig hüten, daß das Auge feine Ge 
legenheit finde, durdy etwas unnas 
tuͤrliches, oder unfchifliches, oder 
gegen das Webliche freitende, oder 
alizufehr hervorftechende, - fih von 
der Handlung felbit abzumenden, um 
die Decoration zu tabeln, oder zu bes 
wundern. Er hat das Seinige zum 


Echaufpiel am beften getban, wenn. 


der Zufehaner gar nicht an feine Ars 
beit denkt, fondern nur auf die han» 
delnden Perfonen firht, und glaubt, 
daß er fich mürflich an dem Dre ber 
Scene befinde. 


— ** 


Bon den Verzierungen uͤberhaupt, 
oder einzelen Arten derſelben, han⸗ 
dein: Girol. da Po330 (1650. Ihm 
wird in den Vite de’ piü celebri Archit, 
Rom. 1768. 4. ©. 424. eine Abhandl. 
degli Ornamenti della Archit. civile 


fecondo gli Anctichi jugefchrieben, bie” 


ich aber nicht ndher nach zuweiſen weiß.) — 
VNic. Bolomann (Abhandlung von deu 


Beyzierden der Arcbitectur, welche duch - 


Mahlerey und Bildhauerey zuwege ge⸗ 
bracht werden... Yugsb, ı720. f. mit 
s:Kpfen. Auch gehoͤrt hiezu, F. J. 
Sihüblers noch mehr erweiterte Stur⸗ 
miſch⸗ Goldmanniſche Baukunſt mit Sa⸗ 
en und Meublen, melde zu innwen⸗ 
digen Auszierungen dienen können, in 
8 Sekten, Qugeb, f. mit 54 Kpfen.) — 


2) ©. Scaubühne: Gene 


Ber 68: 
Ch. Cochin (Ibm wird bie Supplica- 


tion aux orfevres, cifeleurs, fculp- 
weurs en bois pour les appartemens 
ie... und Die Lettre d’une fociere 
d’Archireäi, welche urfpränglich in dem 
Mercure trſchienen, und in dem Rec. 
de quelques pieces coneernant les 
arts. Par. 1757. ı2. gefammelt, und 
tin ten Bd, ©. i. u, f. der Samml. vers 
miſchter Scheiften zur Wefbrderung dee 
ſch. Wiſſenſch. u. fr. Künfte, Berl. 1760. 8. 
ins Deutfche überfegt worden find, zuge⸗ 


ſchrieben.) — $.%. Krubſacius (Ges 


danken von dem Urfprunge, Wachsthum, 
und Verfalle der Berzierungen in ben 
ſchoͤnen Künflen .. . . Peips 1759. 1773. 
3) Moulin (Effais fur l'art de 
decorer les Theatres, Par. 1760. 8. 
ein Gedicht.) — Luc. Voch (Eis 
was von Bauzierraten, nach modern ale 
tiquen Geſchmack, Wugsb, 1783. 3: mit 
a Kpfen.) — Frz. v. S (Dee 
13te Abſchn. im aten Sb. f. Koͤremon, 
©. 451. handelt von Verzierung à la 
Greceque. Der syte-6ite Abſchn. im 
aten Thl. f. Oreſtrio, ©, 284 u. f. von 
Verzierungen der Urdjitectur; von Ders 
zlerungen in den übrigen Künden der Zeich⸗ 
nung, und von grotesfen Verzierungen, — 
In den Unterfachungen über den Chara⸗ 
eter ber Gebäude, Lelps. 1788. 8. handelt 
das Ste Kap. S. 87. von den Versieruns 
gen. — Won den Arabesten, ein Aufl. 
fm aten St. des teutſchen Merkurs w I. 
1789. — €. &. Stieglitz (lieber den 
Gebrauch der Grotesten und Arabesken, 
im 4oten Bde. der Neuen Bibl. der fc. 
Willens.) — 2. Riem (lieber die 
Arabesten, in der Monatfihr. der Ders 
liner Academie der Künfle, Bd. 1. St. 6. 
©.276. Bb. 2. 6t. ı. S. 22. St. 3. ©. 
19) — &.P. Moritz (Ueber bie 
Archit. Zierrate dee Edulenordnungen, 
ebend. Bd. 3. St. 1. Vorbegrif zu el⸗ 
nee Theetie der Drnamente, Berl. 1793. 
8.) — Auch gehören noch mehrere . 
Kap. aus des Paireffe großen Mahler⸗ 
Buch bieber, welche bey dem Art. Ne⸗ 
benwert, S. sı6. angeführt werden 


ent: 


Mus 


Ber 

Entwürfe zu Verzierungen ven 
alerpand Art, find von fehr vielen Künfts 
fern gelichest worden. Sie alle anzuzei⸗ 
gen, mürde zu viel Raum einnehmen; 
ich Ichränfe mich daher auf die merkwuͤr⸗ 
digden unter ihnen ein. Polydor Cal⸗ 
dara, Caravaggio gen. (Opere . . . . 
dıf. ed intsgl. da Giovb. Galeftruzzi, 
8. 12 Bl. Auch find mehrere derfelben 
von Eh. Albert, u. a. m. gefiochen.) — 
Stepb. della Bella (Frifes, Feuilles. 
er Grotefques 8-Dl. Caprices 13 Bl. 
Ornamenti di fregi e fogliani ı6 Bl. 
Div. Capriccii 24 Bl. Ornamenti o 
Grotefche 12 Bf. Difegni varii dOr- 
nati,, ıntagl. dal Ciartres, f u.d: m.) — 
CBurnacci (Verſch. Berzterungen von 
ibm hat Meich. Kuffel geh.) — Bald. 
Bianchi (Fregi d’Architertura 1645.f. 
43 BL.) — - Gaet Brunetti (Orna- 
menti geft. von Vivares, 4. 12 Öl. von 
Hogun und Fletſcher, 4. 60 DI.) — 
Dom. Santi (Campi ornari d’Ar- 
ehit. „... intagl. da Dom, Msttioli, 
Bol. 1695.) — Sil. Paffarini (In- 
venzioni d’ornamenti d’Architettura, 
e d’intagli diverii, utili ai Argentieri, 
Intagliatori, Ricamatori etc. Rom, 
1698.£.) — Ferd. Bibiena (In f. 
Varie Opere f, finden ih Entwuͤrfe zu 
mebrern ‚Arten von Verzierungen.) — 
Se. Aquila (Rac. da vaſi diverfi for- 
mari da ılluftri artefici antichi, e di 
varie targhe foprapofte alle fabriche 
pie infignt di Roma .... R. ı7ı3, 
‚Dfol. sı BL) — Gaet. Ebiaveri 
(Ornamenti Jdiverfi di porte e fineftre 
in profpettiva ... Dresd. 1743. fol. 
30 Bd.) — GSiac. Albertoli (Or- 
namenti div.... inc..da Giac. Mer- 
coli, Mil. f. 26 Bl.) — Giov. Biar« 
dini (Promptvar, artis argentariae, 
ex quo centum exquifito ftudio in- 
ventis, del. ac aere inc, tab, elegan- 
tifimae ac innumerse educi poflunt 
novifimae idea „.. Rom, 17350. fol, 
a Thl.) — Carlo Antonini (Ma- 
nuale di vari ornamenti, tratti delle 
fabriche € fram, anrichi . ... Rom, 
ir A) 


. 
Ber 
4— 


Catelle (Livre de divers ornemens 
pour 'Plafonds, Galleries ete. gr. pP. 
J. Poiliy 1640: £ sı®L.) — Eb. 
Serard (Div. Ornemens .. .. gr. P- 
Lochon,, 1651. f. 14 Bl. — Eb. le 
run (Div.deffeins de deeorations de 
Pavillons f. u Bl.) — Jean le Pautre 
(Frifes et Ornem. modernes, 25 DI. 
Nouv. Defleins d’Ornemens,. Wegen 
f. übrigen Arbeiten f. den Catal. de Mr. 
Mariette, Par. 1775.8.) — Koire 
(Nouv, deffeins d’orüemens de pan- 
neaux, lambrir, caroffes £) — $. 
©. Oppenort (Deffeins, courronne- 
mens et ammortiffemens par. deflus 
portes, croilees, niches etc. 46 DI.) 


— 7. Ch. de la Foſſe (Pendules, 


Tables erc. fol. 6®l. Girandoles, 


Bras de ehemintes f. 6 Bl. Vafee 
anrig. f. 6 Bl. Poecles, Piedeftausl 
Atheniennes, et Frifes, & 6®BL. Pae- 
les- ou Piedeftaux, f. 4 Bl. Secre- 
tsires, Enevignures, Gueridons,. f« 
Bl.) Auch if, fo viel ih meiß, bie 
Suite d’Iconologie hiftor. pour fervie 
à la decoration, tJ108 Bl. von ihm.) — 
Ba Conde (Bordures er Cadres de 
differentes formes, f. 681. Bordu- 
res à l'ufage de la feulprure, £. 12 Dl.) 
— Dela Joue (Vales, f. 78.) — 
Pineau (Decorations pour toutes far- 
tes de chambres, f. 36 Bl.) — Set. 
Boucher (Livre de Vafes ... . 12 DI. 
Nour. Livre propre à ceux qui veu- 
lent apprendre & definer l’ornement, 
f. iꝛ Bl. Livre d’Ecrans, 12 Bl. seh. 
von Huquier.) — - der jüngere Bou⸗ 
cher (Piedettaux, f. 6 Vl. Tabletres 
d’appui de croifee, f. 6 DI. Cippes, 
gaines er piedeltaux, f..6 Bl. Gai- 
nes et Piedeftaux, f. 6 Bf. Troifees 
en platte bande, f. 6 Bl.) — Jean 
Bersin (Ein Verz. der von ihm gelie⸗ 
ferten Berpierungen findet fid in dem 
Dikion, des Artiftes, Bd. 2. ©. 459 
uf) — -Demartenu (Quatre Li- 
vres de Lesons d’Ornımens, dans le 
gout du crayon, f. 24 DI. nach Hurt 
u. a. m.) — Audran (Rec, 
de divers ornemens .... 35Bl. sa 

G. Char⸗ 


Ber | 
ı 
G. Charmeton. Livrede Vales, 68T. 
Livre de Panneaux 6 Bl. Livre de 
Frifes, nad la age u.d.m.) — Bac⸗ 
queoville (Deux Livr. d’Ornemens, 
jest von 12 Bl.) — „Auer (Bonner hat 
nah ihm Neun Hefte von Arabesfen, f. 
jedes 4 DI. aefiochen.) —- Babel (Livre 
d’Ornemens 6 DI. gef. von Vivares.) — 
And. Ch. Boule (Livre d’Ornemens, 
DL.) — Bourquet (Suite d'orne- 
mens d’orfevrerie) — Delay (Dif- 
ferentes Penftes d’ernemens arabes- 
ques; überh. 12 Vl. Deux lives de 
Panneaux 14 Bl. Livre d’Ecrans Mi- 
nois und Bordures d’Ecrans; Deux 
Livres pour principes d’ornemens, 
panneaux etc. jedes zu 12 ©.) — G. 
P. Eauver (Rec. d’ornemens à l'u- 
fage des jeunes artiftes qui fe defti- 
neribäi la deceration des Barimens, 
Par. 1757. f.) — Rec. d’ornemens 
a l'ufäge des artiftes pour la decora- 


tion des Batimens, 1777. ful,) — 


P. Bourdon (Livre d’ornemens pour 
les orfevres er les jouailliers 1793.) — 
— The principles of drawing orna- 
ments made eafy by proper Examples 
of leaves for mouldings, capitals, 
ferolls, hufks, foliage etc, f. a.) — 
S. Alken (A new book of ornaments, 
68.) — I. Pertber (A book of 
tablets, 6 DI.) — T. Law (A new 
book of ornaments, 6 Bl. A book 
of Vales, 6 Bl.) — Adrian (Or- 
naments in Architelure. „....) — 
Eolumbani (A book of Vafes, 6 BI.) 
— Öerard (New book of foliage, 
6 Bl.) — 5. Edwards (A fınallbook 
of Ornamenıs, 6 BL.) — P. Pas 
fforini (A new book of defigns for 
girändoles, and glasframes, 10 Bl.) — 
Ornamental Iron works, or defigns 
for fan lighes, fair. cafe railing, win- 
dow guard irons, lamp ironsetc. 4. 


aD.) — . Ehippendsle (Defigns. 


of the moft elegant and ufeful hou- 
‘ fehold furniture 1762, f. 200 Bl.) — 
„epplewbite (Defigns of houfehold 
furnieure, fol. ,„..)— Sim. Cam⸗ 
mermeyer Gierratenbuch u... .) nnd 
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J. ©. Bergmüller (Sarz neue und 


ſehr nuͤtzllche Sdulen und Ornamente, f. 
6.) — Hlilfon (Ornemens mo- 
dernes, f. ır 8.) — 7. Xump 
(Defen und Bafen, f, 6Bl.) — J.S. 
Hildt (Gefäße und Krüge, f. 4 Bl.) — 
F. &. Habermann (Laubwerk mit 
Pandid. f. 6 Bl.) — W.%. Schwarz 
(Racc. di varj Ornate, ant. e mod. 
arſt. von Zuechi) — C. T. Weinlich 
(Oeuvr. d'Architect. Dresd. 3 Hefte.) — 
G. B. Hagenauer — u. v. a. m. — 


Don Verzierungen Der Alten kon⸗ 
nen unter mehren, Begriffe geben: Le» 
Antiche camere delle Terme di Ti- 
to ... dif. intagl, e color da ‚L, Mi» 
ri... Rom. 1776 f, Defcript. des 
Bains de Titus. ;. gr. fous la direc- 
tion de Mr, Ponce, Par. 1759. f. — 
Collection des Peint. ant. qui ornoiene 
les Palais, Thermes, Maufolees, Cham- 
bres fepulcrales des Emp. Tite, Tra- 
jan, Adrian er Conftantin, gr, en 33 
pl: R. 1782. f. — ‚Arabefques ant, 
des Bains de Livie er de la Ville 
Adrienne, gr. parPonce, Par, 1789. 
fol, — u... — 


©. übrigens die Art. Baukunſt, Cars 
touche, Fruchtſchnur, (Broteste, 
Trophaͤen u. d. m. ·⸗⸗ 


Verzoͤgerung. 
(Muſik.) 


Es geſchiehet bisweilen, daß in ber 
Muſik eine Stimme ihre Tine früher 
oder fpäter angiebt, ald der Gang 
des Geſanges, oder die Bewegung 
und Taft es erfoderten. In fofern 
dieſes aus Ueberlegung grade, um 
den Ausdruf zu unterft er wird eg 
unter die Kunftgriffe gezählt, die un- 
ter den lateinifchen Namen Retarda- 
tio und Anticipatio befannt find. 
Man kann fich beydes an folgenden 
Benfpielen vorftchen. Wenn zwey 
Stimmen ‚auf folgende Art mis eins 
ander fortrüfen :; 


r 


Ber 


fo haben beybe einen gleichen Gang ; 
in beyden Stimmen werden die zuſam · 
mengehörigen Tune auf jeden Schritt 
zu. gleicher Zeit angegeben: aber im 
folgenden Beyſpielen 






wird der Gang ungleich. In den im diefer Form 
zwey erften Fällen bleibet die obere 


Stimme auf jeden Schritt um ein * 
Achtel hinter der untern zuräfe, und essen 
Diefeg wird Verzögerung, Retarda- 5 ——— 

tio, genennt; in den beyden andern 

aber treten zwar im Niederfchlag bey» 5656,56 
de Stimmen zugleich ein, in den fol» |: _ 
genden Taktzeiten aber tritt die obere - 

Stimme auf jeden Schritt früher, 


als die untere ein; biefeg nennt man 
Xoreilung, Anticipatio. 


arıaz 


mit Anfchlagung aller Duinten in der 
Begleitung gefpielt werden. Denn 
obgleich hier auf den guten Taktzei— 

Es ift offenbar, daß das Berzd ten Duinten auf Duinten fommten, 
gern und Voreilen die Harmonie auf fo ift eine folche Fortſchreitung doch 
jeden Schritt verändert; es entftehen gut, weil bey der 6 eine eigene gute 
dadurch verfchiebene Diffonanzen, confonirende Harmonie fteht. m 
die aber. im Generalbaß insgemein Abſteigen aber waͤre diefes unrichtia, 
nicht angedeutet werden. Nur bey weil nach den Duinten feine confonis 
ganz langfamer Bewegung werden » rende Harmonie folget, wie dieſes 
die daher entftehenden Diffonanzen Beyſpiel zeiget: 


als Vorhalte mit Ziffern bezeichnet, a 


und müffen in dem begleitenden Baſſe 
mwürflich angefchlagen werden. Alſo⸗ 
5454 545 
= og 


müßte folgendes 
Ras == sn folgenden imo Fällen iſt = Bor 
"La -eilung der obern Stimme nicht zw 
. 1 käßig: — 









weil unvorbereitete Septimen und 
vorgehalteneQuinten ohne Vorberei⸗ 
tung auf einander folgen. 


Die Saͤnger und Spieler bringen 
oft Verzoͤgerungen oder Voreilungen 
an, die der Tonſetzer nicht angezei⸗ 
get hat, und gar oft ſind ſie von 
fehr guter Wuͤrkung. Aber wer die, 
ſes thun will, muß eine hinlängliche 
Kenntniß der Harmonie haben, Das 
nisi er nicht genen die Kegeln deg reis 


nen Satzes dabey anftoße. Ueberdem, 


muß man auch darauf Acht haben, 
ob die andern begleitenden Stimmen 
folhe Veränderungen in dem Fort 
fchreiten zulaffen. Wenn die Violi⸗ 
nen, oder Floͤten die Hauptflimme 
im Unifonug begleiten, kann dieſe 
weder verzögern, noch voreilen, weil 
fie mit den andern Stimmen lauter 
Eecunden machen würde. 


Mit den fchiflichen und den Ans. 


druf habenden Verzögerungen und 


Moreilungen muß man das ſogenann⸗ 
ge Schleppen und Bilen,- das aus 
wuͤrklichem Mangel des Gefühle der 
wahren Bewegung +ntfteht, nicht 
verwechfeln; denn diefes find wahre 
und ſchwere Sebler, F die ganze 
Harmonie eines Stüfs verderben. 
Wer durchaus mit feiner Stimme je» 
den Ton um ein Achtel zu früh, oder 
iu ſpaͤt angiebt, verurfachet eine vol; 
lige Verwirrung in der Harmonie. 


Doch ift das Eilen noch erträglicher - 
als das Schleppen, teil die eilende . 


Stimme die andern bald mit fich 
fortreißet. . | * 


Bi e 
Vielſtimmig. 


(Mufif.) 


So nennt man den Saß, der auß 
mebr als vier Stimmen befteht, bes 
zen jede ihre befondere Melodie hat. 
in fofern bey dem Dreyklang ein 
Intervall deffelben verdoppelt wer⸗ 
den muß, follte der vierftimmige Ges 
fang, der auß Baß, Tenor, Alt und 
Discant beſteht, auch ſchon zum 
vielftimmigen gerechnet werden; dbeun _ 
eigentlich ift der Sag vielftiimmig, 
der die Berboppelung eines oder meh» 
rerer zum Accord gehörigen Inter⸗ 
valle erfodert. Da nun der confos 
nirende Accord außer dem Örundton, 
der zum Sundamentalbaffe gehört 
und für keine befondere Stimme ges 
rechnet wird, nur drey Intervalle 
enthält, die Octave oder Prime, des 
ren Terz und Duinte, bie in drey 
Stimmen tönnen vertheilt werden, fo 
erfodert Die vierte Etinme bey jeder 
confonirenden Harmonie fchon die 
Verdoppelung oder Wiederholung 
eines der confonirenden Intervalle. 

deffen mwırd nach dem gewoͤhn - 
ıchen Gebrauch des Worts nur 
der Gefang, der mehr als vier 
Stimmen hat, vielffimmig genennt; 
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Daher im vielltimmigen Geſang auf 


jeden Accord, wenn er glei, wie 
der wefentliche Septinienaccord, aus 
vier Sjutervallen beftcht, wenig⸗ 
ſtens ein Intervall muß verdoppelt 
werden. 

Beym vielftimmigen Gefang bat 
man außer den allgemeinen Kegeln 
des Satzes befonders noch nothig zu 
wiffen, was für Intervalle zur Vers, 
mehrung der Harmonie follen verdop⸗ 
pelt werden. Wir haben. Deswegen 
bier vornehmlich zu zeigen, wie die- 
fe Berdoppelung am ſchiklichſten ger. 


ſchehe. | 
Hier iſt vorerſt diefed zur Grunde. 
regel. anzunehmien, daß bey diſſo⸗ 
nirenden Accorden bie Diffonanzen 
nicht Finnen verdoppelt . : 
—— 
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weil diefe® offenbar verbotene Defa- 
ven verurfacdyen würde. Denn da 
die Aufldfung der Diffonanzen ihren 
Bang vollig beftimme, fo müßte 


die verdoppelte Diffonanz in bepden | 


Stimmen, mo fie vortorımt, einer⸗ 
ley Gang nehmen, folglich wuͤr⸗ 
ben dadurch nothwendig Octaven 
entſtehen. 

Es iſt alſo eine allgemeine Regel, 
daß nur die Conſonanzen koͤnnen ver⸗ 
doppelt werden. Dabey iſt dieſes die 
natuͤrlichſte Ordnung, daß die Ver⸗ 
doppelung nach der Ordnung, im’ der 


die Eonfonanzen erzeuget werden, 


gefchehe. Wir Haben anderswo *) 
gejeiget, daß diefe Harmonifche Pros 
greſſion , y 4b 4 + u f. f. allecon- 
———— Toͤne oder Intervalle in 
hrer natuͤrlichen Ordnung enthalte. 
Daher kann man den Schluß ziehen, 
daß, wo nur eine Conſonanz zu ver⸗ 
doppeln ift, am natürlichften wie 
Octave 4 verdoppelt werde; mo 
zwey zu verdoppeln find, Octave 
and Duinte + und. Wo drey zu 
verdoppeln find, Octave, Duinte 
und die doppelte Octave 4,4, 4, umd 
fo fort. Dieſes ift die wichtigfte 
Grundregel zur Verdoppelung. Doch 
kann fie nicht allemal genau beob» 
_ achtet werden, weil badurch bisteis 
len ın irgend einer Stimme unhar⸗ 
monifche Forffchreitungen entftehen 
fönnten. Auch kann man auß der 
angezeigten Erzeugung der Conſo⸗ 
nanzen zum vielftimmigen Sag diefe 
2 Regel herleiten, daß in den 
tiefen Stimmen die Conſonanzen 
weiter aus einander, in den obern 
aber naͤher an einander zu bringen 
ſind, wie ſchon anderswo angemerkt 
worden **), i 
Das Wichtigfte aber, was bier. 
nächft anzumerken ift, ift diefed, daß 
man bey verwechfelten Accorden alles 
mal die wahre Grundharnıonie vor 
Yugen babe ; weil ohne dieſes nicht 
N) ©. Savte; Klang. 
70) S. Em. 


kann beurtheilt werden, ob ein In⸗ 
tervall koͤnne verdoppelt werden, oder 
nicht. Durch die Verwechslung 
nimmt eine Diſſonanz oft das Anfe- 
ben der Conſonanz an, „und kann 
dennoch nicht verdoppelt werden. 
So iſt 5. B. in dem $ Accord bie 
Quinte die eigentliche Diffonanz *), 
und fann folglid nicht verdoppelt 
werden. Wenn man alfo fagt: daß 
nur die Sonfonanzen koͤnnen verdops 
pelt werden, fo ift diefes von den 
Eonfonanzen des eigentlichen Fuͤn⸗ 
damentalcones zu verfichen, auf den 
man alfo beftändig Ruͤkſicht zu neh⸗ 
men bat. 

Bey den Accorden, die zufällige 
Diffonanzen haben, ınuß dic Verdop⸗ 
pelung der Eonfonanzen, in weiche 
die Diffonanzen fich aufldfen; ver» 
mieden werden. Wo 5. B. 98 vor⸗ 
formt, verdoppelt man erft Quinte 
und Terz, Die Octave aber nur, 
wenn diefes noch nicht hinlaͤuglich iſt, 
alle Stimmen zu verfehben; bey 4 $ 
verdoppelte man erft Quinte und 
Detape, und nur bey fehr viel Stims 
men die Terz des Baßtones; bey 
3 5 verdoppelt man erft die Duinte, 
und nur, wenn man noch mehr Tone 
nöthig bat, hernach die Dctave, und 
dann die Terz; bey dem Sertenaw 
cord, der die Septime zum Vorhalt 
bat, wird auch erft die Octave des 
Baſſes verboppelt, che man bie 
©erte dazu nimmt. , 

Eine wichtige Anmerfung zur Lehre 
des vielftimmigen Satzes, kann aus 
den fogenannten Mirturen der Or⸗ 
geln gezogen werden. Denn daher 
fann man lernen, daß zu einem con. 


. fonirenden Accord in gehöriger Ent 


fernung und Schwäche des Toneg; 
mancherley Diffonanzen mitgenoms 
men: werden fönnen, ohne den Ges 
fang diffonirend zu machen. « Wenn 
in einem Tonftüf fo viel Stimmen 
wären, als Regiſter in einer großen 


Drgel 
”) ©, Duintfestenacsosd, 


. 


Bi e 
Orgel find, fo koͤnnten die Toͤne in 
den verfchicdenen Stimmen nad 


Maafgebung der Mirturen der Orgel 
fehr füglich vertheilt werden. 


Der vielflimmige Gefang hat an. 


fich etwäs feyerliches und großes, 
und ift alfo vorzüglich bey ſolchen 
Belegenheiten zu gebrauchen, wo die 
Gemuͤther durc große Pracht und 
Seyerlichkeit außerordentlich zu ruͤh⸗ 
ren find. s 

Es ift vieleicht nicht ausgemacht, 
aber doch hoͤchſt wahrfebeinlich, dag 
die Alten feinen vielſtimmigen Ger 
fang gehabt haben. Insgemein 
fihreibet man feine Einführung einem 
englifchen Bifchof Dünftan, der im 
zehnten Jahrhundert gelebt hat, zu. 
Aber der große Baliläi fagt, daß 
nach allen von ihm angeftellten Uns 
gerfuchungen fich ergebe, der viel 
flimmige Geſang ſey nicht früher, 
als 150 Jahre vor feiner Zeit aufge. 
fonımen. Diefe Epoche würde ge 
gen das Jahr 4430 fallen *). Der 
Abbe LeBeuf, der fich fehr tief in 
Unterfuchungen über die Befchaffen« 
beit der Altern Kırchenmufif einge, 
laffen, verfichert, daß man die aͤl⸗ 
teften Spuren des vielftimmigen Ge⸗ 
ſanges erft gegen das Ende des zwoͤlf⸗ 
gen Jahrhunderte finde **). Er foll 
daher entftanden feyn, daß aufgemif- 
fen Stellen der Xıeder, befonders am 
Ende, zwey Stimmen, diefonft durch» 


aus im Unifonug giengen, Terzen 


gegen einander gefungen haben. 
Diefed nannte man Organizare in 
duplo. Wollte man den Schluß auf 
Das Wort Amen, oder Allelujah, 
dreyſtimmig machen, fo befam ein 
dritter Sänger eine Stimme, die um 
eine Octave höher als die erfte war, 
und zum vierfimmigen Schluß wur« 
de üuch Die zweyte Stimme um eine 
Octave höber genommen. 
*) &, beſſen Dialogo della Mufica anti- 
F 6 Yen Teaite hiftorique er prati 
Be fur le chant ecclefiaftique. Paris 
37418. ©. 74 
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Noch im vierzehnten Jahrhundert 
wurde der vielftimmige Gefang, wie 
der angeführte franzoͤſiſche Schrift: 
fteller beweifet, von vielen für einen 
Mißbrauch, und für eine Verderbung 
des alten guten Geſanges gehalten; 
daher Pabſt Johannes XXl11 in einer 
Bulle vom Jahre 1322 denfelben ein» 
zuſchraͤnken fuchte *). | 

Im Grund aber fann boch die Be» 
merfung des Galildi, nach welcher 
ber vielftinnmige Geſang erft um die 
Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 
aufgefommen ift, ihre Richtigkeit ha⸗ 
ben; denn dag Organizare in duplo 
und triplo, war eigentlich nicht viel⸗ 
ftimmig, ba diefelbe Melodie vom 
allen Stimmen um eine Terz und um 
eine Octave hoͤher, ale die Haupt⸗ 
flimme, nachgefungen wurde, 


Vierſtimmig. 
(Muſik.) 


Der Satz, der aus vier verſchiedenen 
Stimmen beſteht. Weil der vollſtaͤn⸗ 
dige ennfonirende Dreyklang, außer 
dem Grundtone noch drey andere 
Tine in ſich begreift *), fo gruͤndet 
fich die Kunft des vierflimmigen Ea- 
tzes, in fofern er von andern Arten 
des Satzes verfchieden ift, darauf, 
daß durchaus die volle Harmonie ges 
nommen, und die verfchiebenen Töne 
derfelben fo in die vier Stimmen vers 
theile werden, daß jede einen reinen 
und fließenden Gefang habe. 
Doc geht eg nicht allemal an, die 
Toͤne der vier Stimmen aus der voll⸗ 
ftändigen Harmonie zu achmen; man 
muß bald wegen der Aufldfung der 
Diffonanzgen, bald des leichtern und 
fchönen &efanges halber, bisweilen 
ein Intervall daraus weglaffen, und 
dafür ein anderes verdoppeln. Selbſt 
bey dem Septimenaccord, der einen 


Ton 
") ©. ©. 9o. in dem -angejogenen 
Werte. 
2) 6 . Oredtlang, u 
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Son mehr hat, als der Drepflang, 
' ift. es bisweilen nothwendig, daß Die 
Duinte weggelaffen, und dagegen 
die Sctave des Baſſes verdoppelt 
werde. 

Wo bey dem vierfiimmigen Satze 
Berdoppelungen nothwendig werden, 
muß man fich nach den Regeln rich» 
ten, die im vorhergehenden Artikel 
hierüber gegeben worden ”). 

Uehrigens If anzumerken, daß 
zur Sertigteit der Kunft des reinen 
Satzes überhaupt eine fleißige Les 
bung in vierftimmigen Sachen das 
nothwendigſte ſey. Wer in dem vier: 
fimmigen Sag fo geübet ift, daß er 
alle Stimmen nidyt nur rein, fondern 
' qugleich leicht und fingbar zu machen 
weiß, hat die meiften Schwierigfeis 
ten. der Setzkunſt überfliegen. 

Die wahre Volfommenheit eines 
vier» und mehrflimmigen Tonſtüks 
beftehet darin, daß wuͤrklich jede 
Stimme einen ſchon an fich wolklin⸗ 
genden, leichten und von dei andern 
wuͤrklich verfchiedenen Gefang eut⸗ 
halte. Denn wo eine Stimme mehr 
die Art einer bloßen Ripienſtimme 
hat, oder oͤfters mit einer andern Im 
Unifonus, ober. in der Octave fort» 
geht, da wird der Gefang mehr drey⸗ 
als vierfiimmig. Diefe Vollkommen⸗ 
heit trifft man in den Werken det 
H’euern weit feltener an, als bey den 
älsern Tonfegern, die firenger auf 
den guten Gefang jeder der vier Stim- 
men hielten, als man gegenwärtig zu 
tbun pflegt. Die beften Mufter, die 
man dem angehenden Tonfeger em⸗ 
pfehlen kann, find unftreitig die Kir⸗ 
chenlieder des unnachahmlichen I: 
S. Bachs. 


Vollkommenheit. 
(Schöne Kuͤnſte.) 


Vollkommen iſt das, was zu ſeiner 
Võolle gekommen, oder mas gänzlich, 


zerbrochen, 


Bol 
ohne Mangel- und Ueberfluß dag ift, 
was es feyn fol. Demnach beſteht 
die Vollkommenheit in gaͤnzlicher Ue⸗ 
bereinſtimmung deſſen, das iſt, mit 
dem, was es ſeyn ſoll, oder des 
Wuͤrklichen mit dem Idealen. Man 
erkennet Feine Vollkommenheit, als 
in ſofern man die Beſchaffenheit eis 
nic vorhandenen Sache gegen ein Urs 
bild, oder gegen einen, als ein Mu⸗ 
fter feftgefegten Begriff hält. Es 
giebt zwar Fälle, wo mir über Boll: 
tommenbeit urtheilen, ohne vollig 
und gänzlich beftimmt zu wiffen, was 
ein Gegenftand, in allen möglichen 
Kerhältniffen genommen, feyn fol; 
aber alsdann beurtheilen‘ wir auch 
nicht die ganze Vollkommenheit ſol⸗ 
cher Dinge, ſondern nur das, davon 
wir einen Urbegriff haben. Wenn 


uns etwas von Geraͤthſchaft, ein In⸗ 


firument, eine Maſchine, zu Geſichtẽ 
kommt, deren befondere Art oder Des 
ſtimmung ung völlig unbefannt ifl, 
fo halten wir doch etwas davon gegen 
feftgefegte Urbegriffe ; wir fagen ung, 
diefes ift ein mechanifches Inſtru⸗ 
ment, oder eine Mafchine, u. f. f 
Oder näher zu wiſſen, was es ſeyn 
ſoll, ſehen wir in vielen Faͤllen, daß 
etwas daran fehlt, daß etwas daran 
oder etwas, das mit 
dem übrigen nicht zufammenhängt, 
oder irgend etwas, dag unferm Bes 
griffe von der Sache entgegen iſt; 
und in fofern entdeken wir Unvoll⸗ 
fommenbeit darin. Eben fo kann 
es auch fenn, daß wir eine ung in 
ihrer .befondern Art unbefannte Sa⸗ 
che vollfommen finden, weil wir fie; 
gegen den Urbegriff einer etwas bo» 
beren Gattung , oder einer allgemei⸗ 
nern Elaffe der Dinge halten. Wenn 
wir ein ung unbekanntes hier fie 
ben, das wir zu feiner Art zaͤhlen 
tönnen, fo erfennen wir doch über 
haupt, daß es ein Thier ift, und bes 
urtheilen, ob es das an fich hat, was 
u einem Thier gehoͤrt. Wären wir 
n der Ungewißheit, ob es ein - 


* 
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ober eine Pflanze fen, ſo wärden wir 
doch urtheilen, daß es zu der Elaffe 
der Dinge gehoͤrt, bie erjeuge wer⸗ 


den, allmählig wachſen und einen ins 


nern Bau haben, der dies allmaͤh⸗ 
lige Wachfen verftattet u. ff. Und 
in fofern wäre es moͤglich, Vollkom⸗ 
menbeit oder Unvollkommenheit dar 
in zu entdefen. 


‚ Durch Beobachten und Nachden» 
"fen bekommt jeder Menfch eine Menge 
 Srund- oder Urbegriffe, (pronoiae, 
anticipationes, wie die alten Philos 
fopben fienannten,) gegen die er denn: 
alles, was ihm vorkommt, hält, um 
zu beurtheifen, was eg fey, zu wel 
cher Elaffe, Gattung, oder Art ber 
Dinge es gehoͤre. Je mehr ein 
Menfch des Nachdenfeng gemohnt ift, 
je mehr deutliche Begriffe er hat, je 

eneigter if er, überall Vollkommen⸗ 

eit oder Uebereinſtimmung deffen, 
was er fichet, mit feinen Urbegriffen 
zu fischen und zu beurtheilen. 


- Die Entdefung ber Vollkommen⸗ 
heit ift natürlicher Weife mit einer 
angenehmen Empfindung begleitet: 
Diefed können wir hier als bekannt 
und als erflärt oder erwiefen anneh⸗ 
men, um daraus den Schluß zu sie 
ben, daß die Vollkommenheit aͤſthe⸗ 
eifche Kraft Habe, folglich ein eg: 
fand der ſchoͤnen Künfte fy. Do 
fie ed nur in fofern, ale fie finn- 
ich erfannt werden fann. Eine Mas 
ſchine von großer Vollkommenheit, 
als 5.3. eine hoͤchſt genau gearbeitete 
und richtig gehende Uhr; die rich 
tigſte und genauefte Aufldfung einer 
philofophifchen, oder mathematifchen 
Aufgabe; der buͤndigſte Beweis eines 
Satzes, find volfommene Gegenftäns 
be; doch nicht Gegenftände des Ges 
ſchmaks, weil ihre Bolfommenheit 


ſehr allmählig und mühfam durch 


deutliche Borftelungen erfannt wird. 
Nur die Bolltommenbeit, die manans 


— —— —— —— 
maͤhlige Entwiklun lich erkennt 
vierier Tpeil, * 
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und gleichſam auf einen Slik aͤber⸗ 
fieht, ift ein Gegenftand des Ge⸗ 


ſchmaks. · Wird fie nicht erfannt, 
fondern blos in ihrer Würfung em⸗ 


pfunden, fo befommt fie den Namen 
der Schönheit. 


Es giebt verfchiedbene Arten des 
Volfommenen: eine Vollkommien⸗ 
beit in Zufammenftinnmung der Theile 
zur dußerlichen Form; eine Vollkom⸗ 
meuheit in der Zufammenftimmung 
der Würfungen; eine abfolute Vols 
fommenheit, die aus nothiwendigen ” 
ewigen Urbegriffen beurtheilet wird; 
und eine relative, die man aus vor⸗ 
auggefegten, oder hypothetiſchen Ur⸗ 
begriffen beurtheilet. So find insge⸗ 
mein alle Reden, die Homer feinen 
Perfonen in den Mund legt, nach der 
Kenntniß, die wir von ihren Charafs 
teren und der Lage der Sachen has 
ben, hoͤchſt vollkommen. | 


Auch Wahrheit, Ordnung, Rich 
tigkeit, Vollſtaͤndigkeit, Klarheit, find 
im Grunde nichts anders als Voll⸗ 
fommenheiten, und gehören in diefelbe 
Elaffe der aͤſthetiſchen Kraft, weil ſie 
bie Vorſtellungskraft gänzlich und . 
vollig befriedigen. Was wir aber: 
über alle diefe Arten des Vollkomme⸗ 
nen zum Gebraud) des Künftlers zus 
erinnern faͤnden, ift bereits in dem 
Artikel Kraft, und in einigen andern 

Artikeln angemerkt worden *). 


Vollkommenheit, ven welcher Ark 
fie fey, ift allemal ein Werk des Ver- 
ſtandes, und würft auch unmittelbar 
nur auf den Verſtand. Wie viel Ges 
ſchmak und Empfindung ein Künftler 
baben mag, fo muß noch Berftand und 
Beurtheilung hinzukommen, wenn er 
etwas machen fol, das durch Voll⸗ 
fommenheit gefält, 


Vor 
> r . Drdnungs Rictigfeits Klar⸗ 
£r | 
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(Mufit.) 

Eine Diffonanz, die in einem Accord 
eine Zeitlang die Stelle einer Conſo⸗ 
-nanz verfritt und bald in diefelbe 
übergeht... Es ift bereitd anderswo 
erinnert worden, woher es komme, 
daß im der Sertfchreitung der Narr 
monie ein Son oder mehrere, die zu 
einem vorhergehenden Accord gehoͤ⸗ 
sen, noch auf den folgenden eine Zeit» 
lang liegen bleiben, und die Stelle 
anderer zu dem Accord gehdriger Toͤ⸗ 
ne einnehmen *). Wir haben diefe 
Vorhalte zufällige Diffonanzen ge 
nennt, weil fie zu der Harmonie, oder 

u dem Accord, in dent fie ſtehen, 
nicht gehoͤren, fondernzufälliger Weis 
fe, weil fie ſchon da liegen und der 
Uebergang von ihnen auf die dem Ac⸗ 
cordb weſentlichen Tune eine gute 
Wuͤrkung thut, benbehalten werden. 
Dadurch unterfcheiden fie ſich von 
der wefentlichen Diffonanz, die als 
ein nothiwendiger Ton zu dem Accord 
gehoͤrt und vor fich. da fieht, da bie 
Vorhalte nur eine Zeitlang die Stelle 
andrer Tine vertreten. 3. B. 
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i befiimmte Dauer, 


Bor 


Ein Berhalt fomme immer. auf 
der guten Zeit des Tafts, damit dag 
Diffoniren fühlbarer fey, und tritt 
auf-der darauf folgenden fchlechten 
Zeit in die Gonfonanz über, deren 
Stelle er vertreten hat, als die 


Quarte in die Terg, die None indie 
Octave u. f. f. Der Vorhalt ift von 


dem DBorfchlag darin verfihieden, daß 
diefer nicht von, der vorhergehenden 
Harmonie Tiegen bleibet, fondern 
ohne diefe Vorbereitung von dem ri, 
gentlichen Zon, den man hören follte, 
angefcylagen wird, und diefem ber 
nach Platz macht. - 
Die Vorhalte kommen nur in dem 
fogenannten fchweren oder firengen 
Styl vor, wo fie wegen des empfind⸗ 
lichen Diffonireng ſtarke Würkung 
thun. €E8 ift. aber dabey in Achz zu 
nehmen, daß der Vorhalt nicht län 
ger daure, als die Conſonanz, an 
die er gebunden if. Man fann wel 
eine fürzere Note an eine längere, 
aber nicht eine längere an eine kürzere 
binden. Auch ift es eine wefenzliche 
Eigenfchaft des Vorhalts, daß er 
nur um einen einzigen Grad bon der 
Eonfonanz, an deren Stelle er ſteht, 
entfernt ſey. Ä | 


Vorſchlag. 

(Mufit.) 

Ein Ton, der in der Melodie zur 
Verzierung, als eine Stufe, von 
der man auf den eigentlichen Ton, 
der folgen follte, kommt, ange 
fchlagen wird. Er iſt allegeit die 
Dber » oder. Unterfecunde des Tor 
ned, auf ben man geben will. In 
der Harmonie kommt der Vorfchlag 
nicht in Betrachtung ; - denn er Dice 
net blog zu den melodifchen Verzie⸗ 
rungen. Der Vorſchlag hat Feine 
fondern toird, 


— Hi nachdem ber Vortrag den Charafs 


) ©. Diffonans; Bindung, 


ter des Stuͤks zufolge es erfoders, 
bald Jänger, ‚bald kürzer gemacht. 
F t 


Bor. 


Bor 6gr 


Er wird deswegen auch mit klei⸗ deren Geltung felten beſtimmt wird, 


nen befondern Noten angedeutet, 


-®—- 


—— 


Zum Beyſpiel: 
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Gar viel Vorfchläge aber werden von 
Sängern und Spielern ohne Vor—⸗ 
fchrift des Tonſetzers gemacht. Cie 
haben ſich aber dabey in Acht zu neh⸗ 
men, daß fie nicht zur Unzeit und 
nicht zu eft hinter einander kommen. 
Was hierüber anzumerken ift, findet 
man in Herrn Bachs Berfuch über 
‚die wahre Art das Clavier zu fpielen, 
vollfommen gut angezeiget *). Wir 
merfen nur noch an, daß der Bor: 
fchlag unaugitehlich fey, der von ber 
Mone zur Octave vom Baffe ganz 
am Ende genommen wird, befonderg 
‘wenn man ihn, mie öfters von ges 
fühllofen Spielern geſchieht, ftarf 
angicht, und fo lange hält, daß man 
den legten Ton, der eigentlich ben 
Schluß machen, und alles in Ruhe 
fegen fol, faum mehr vernimmt. 
Jr * 

(*) Bon dem Vorſchlage handelt, uns 
ter mehreren: K. Mozart (Im Hten 
KHauptitüde f. Piolinfhule.) — €, 
P. E. Bach (In der aten Abtheil. des 
stenhaupti. ſ. Verſuchs Über die wahre 
Art, das Clavier zu fpielen.) — F.W. 
Maxpurg (In dem aten Artikel des 
sten Haupt. & Anleit. zum Elavieripies 
len.) — D. 5, Türk (Im zten Kap. 
f. Klavierfihule , und zwar von den Bor, 
ſchlagen überhaupt; von den verdnderlis 
chen Dorfchlägen; von den unverdnders 
lichen Vorfpldgen; von den Nachſchla⸗ 
gen.) — — 


Bortrag 
(Redende Künfte.) 


Tr ber Ausdruf der Rede durch 
Stimm und Gebehrde, oder das Ver» 
) ©. 62 ff. 


nebmliche der Rede, das nicht in dem 
Sinn der Worte, fondern in dem 
Ton, in ben Gebehrden und ın dem 
Geſichte des Redners liege. Diefeg 
ift die Erflärung, die Cicero von 
dem Wort Altio giebt *), Jeder⸗ 
mann weiß aus der täglichen Erfah 
rung, daß diefelben Gedanken, der» 
felbe Einn der Worte durd) die Vers 
fchiedenheit des Vortrages ganz Vers 
fchiedenen Eindruk machen; daß folg« 
lic) der Vortrag ein wichtiger Theil 
ber Beredfanifeit ſey. Es verdienet 
aber hier befonders angemerkt zu wers 
den, daß die zwey größten Redner 
des Alterthums, Demofthenes und 
Cicero, ihn für den allerwichtigften 
gehalten. „Der Bortrag,* fagt Eis - 
cero, „it dag, was in der Rede die. 
größte Kraft hat. Ohne ihn fang, 
der größte Redner nichts augrichten; 
aber ein mittelmäßiger, der ihn in 
feiner Gewalt hat, kann dadurch df- 
ters die groͤßten übertrefen.. Man 
fagt, daß Demoſthenes, als er ges 
fragt wurde, was das Wichtigfte in. 
der Kunſt zu reden fey, den Vortrag 
bie erfte, und auch die zweyte und 
dritte Stelle eingeräumt habe **).“ 
Darum verdienet die Betrachtung 
des guten Vortrags in der Theorie 
der redenden Künfte, eine befonderg 
£r 2 genaue 
*) Facit (actio) dilucidam orationem eg 
illuftrem, er probabilem, et (uavem, 
non verbis ; [ed varietate vocam, meiM. 
corporis, wults. Cic.in Top, 
*) Adtio in dicendo una dominatur, 
Sine hac fummus orator effe in nu= 
mero nullo poteft: mediocris hac in- 
ſtructus, fummos faepe fuperare, 
Huic primas dediffe Demofthenes di- 
eitur, cum rogarerur, quid in di- 
sendo eſſet primumz; huie fecundas, 
huic_certias, - Ä 
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genane Undfährung. Aber die Sar 


he ift faft unüberwindlichen Schwier . 


rigkeiten unterworfen. Man müßte 
beynahe die ganze Theorie der Mufif 
und der Pantomime deutlich vor Aus 
gen haben, um alled, was zum Vor⸗ 
trag der Rede gehört,) anzeigen und 
Beftimmen zu 
isen können, tie eine Folge von 
nen auch ohne den Sinn der Worte 
das Gehoͤr angenehm zu unterhalten, 
und das Herz Eräftig zu rühren vers 
moͤgend ſey; und wie es zugehe, daß 
ein Menſch, ohne zu ſprechen, durch 
Stellung, Gebehrde und Mine ver⸗ 
ſtaͤndlich und herzruͤhrend ſprechen 
koͤnne. Daß beydes taͤglich geſchehe, 
wiſſen wir aus der Erfahrung; aber 
deutlich zu zeigen, wie es gefchebe, 
und jede Kraft, die in dem Hoͤrba⸗ 
ren der Redı und in dem Sichtbaren 
bed Redners liegt, genau zu beſtim⸗ 
men und pfochologifch zu erklären, 
waͤre ein Unternehmen, dem zur Zeit 
fein Philofoph gewachfen if. Denn 
wenn er auch alles, was er durch den 
Vortrag fühlet, genau unterfcheiden, 
und den Örund jeder befondern Wür- 
fung einfehen könnte: fo fehlsen ihm 


"Die Worte, dag, was er erfennt und , 


fühk, auszudrüfen. Wer wird 5.2. 
um von hunderten nur einen beſon⸗ 
dern Fall anzuführen, mit Worten 
befchreiben können, in welchem Tone 
man das Wort Sott ausfprechen 
müffe, wenn e8 ein Nugrufungswort, 
des Schrekens, oder der anbetenden 
Bewunderung, oder ber gebuldigen 
Unterwerfung ſeyn, und ®ie Kraft 
haben foll, eine diefer Empfindungen 
fühlen zu laffen ? | 

- Wenn alfo dere Bortrag der wich⸗ 
tigſte Punkt in der Beredfamfeit ift, 


fo ift er gewiß auch der ſchwereſie, 


in der Theorie ber Kunft abgehandelt 
gu werden. 

Es fcheinet, daß die Griechen eine 
befondere Kunſt daraus gemacht ha⸗ 
ben, die Werke der Dichter (vieleicht 
auch der Redner) gefchift vorzutra⸗ 


nnen. Man müßte. 


bie 
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gen; ſo wie man gegenwärtig in der 
Mufit Künftler hat, die felbft Feine 
Tonftüte fegen, fondern bloß fremde 
Werke vortragen. Diefer Kunft ges 
benfen einige Alten unter bem Namen 
Rhapfodia; und wie gegenwärtig die 
Inſtrumentiſten fih in Geſellſchaf⸗ 
ten hoͤren laſſen, fo Liegen ſich in 
Athen die Khapfodiften hören. Es 
gab folche, die fich blog auf den Vor⸗ 
trag eines einzigen Dichters eins 
fchränften; meil fie glaubten, daß 
die Kunſt zu ſchwer fey, als daß ein 
Menſch fie in allen ihren Zweigen 
befigen könnte. Sich befinne mich in 
einem der Werke des Ariftoteles gele⸗ 
fen zu haben, daß ein Rhapſodiſt bes 
fonderg über den Vortrag der Werke 
von Häglihem Inhalt gefchrieben 
babe. Plato hält dafür, daß der 
Einfluß des Himmels, oder die Be⸗ 
geifterung dem Rhapfodiften eben fo 


ndthig, als dem Dichter *); uud eg - 


läßt fich aus einer Stelle des Euri⸗ 
pides fchließen, daß zu feiner Zeit 
Kunft des Vortrages zu einem 
hohen Grad der Vollkommenheit ge» 
fliegen ſey: wenigſtens vermutbe ich, 
daß folgende Worte, die der Dichter 
der Hekuba in den Mund legt, die 
Schilderung irgend eines Nhapfodi- 
ften derfelben Zeit ſeyn follten: „o! 
daß ich durch die Kunft des Dädalus 
oder den Beyftand irgend einer Sott⸗ 
heit den Ton der Stimme in den Ar» 
men und Händen, oder in den Haas 
ven und in den Fuͤßen hätte **) 1“ 
Wir Ednnen bier nicht viel mehr 
thun, als daß wir einen Entwurf mas 
chen, nach welchem die wichtige Lehre 
vom Vortrage abzuhandeln wäre. 
Zum Bortrage gehören zwey ſehr 
verfchiedene Dinge, dag Hoͤrbare der 
Rede, und das Sichtbare an dem 
Medenden. jenes wird insgemein 
unter bem Naınen der — 
e 


8 


) Im Gefpr. Jon. 
»*) Burip. Hecub, vb. 836- 838. 


Door 


diefed unter dem Wort Yction be⸗ 
griffen. 

Die vollfommene Declamation 
muß drey Haupteigenfchaften haben: 
Deutlichkeit,Wolklang, und einen dem 

halt gemäßen Ausdruf. Wir har 

en über jede dieſer Eigenfchaften 
verfchiedenes anzumerfen. 

1) Die Deutlichkeit des Vortrages 
‚erfodert erftlich eine heile und volltoͤ⸗ 
nende Stimme, die zwar größten 
theild von dem Bau der Werkzeuge 
der Sprache abhängt, aber durch 
fleißige Uebung zu größerer Vollkom⸗ 
menheit kann gebracht werden. Zwey⸗ 
ıeng, eine gute Ausſprache der Buch» 
flaben, Sylben und Wörter, die 
durch fleigiges Ueben ebenfalls zu er⸗ 
halten if. Wir empfehlen benen, 
Die fich in diefen beyden Stüfen üben 
wollen, dag, was Plutarchug in dem 
geben des Demofthenes von den Us 
bungen diefes großen Redners, feine 
Stimme und Ausfprache zu verbeſ⸗ 
fern, anführer, mit Ueberlegung 
nachzulefen. Den Lehrern und Bor» 


fiehern der Schulen aber, ift die taͤg⸗ 


liche Uebung der Jugend jur Verftär- 
tung der Stimme und zur deutlichen 
Ausſprache auf das nachdrüflichfte 
zu empfehlen. 
Dritteng wird. zur Deutlichkeit des 
Vortrages erfodert, daß die Worte 
eines Satzes, und die einzeln Rede⸗ 
fäge einer Periode in einem ungers 
trennlichen Zufanımenhang vorgetra» 
gen werden, fo daß der, der aud) den 
Sinn der Worte nicht verftünde, bie 
Eintheilung der Rede in Eleinere Glie⸗ 
der und größere Perioden vernehmen 
koͤnnte. Dieſes hängt von dem Gang, 
ober der Bewegung der Rede, von 
der genauen Beobachtung der orato- 
riſchen Nccente, der größern und klei⸗ 
nern Ruhepunkte und der Elaufeln 
oder verfchiedenen Cadenzen ab. Nur 
die Worte fallen als ein ungertrennlis 
cher Redeſatz ind Gehoͤr, die in einer 
genau zufanımenhangenden und nir⸗ 


gend unterbrochen Bewegung, als 


. 


in Worte und Säge unvernehm 
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Glieder einer Kette in einander ge⸗ 
flochten find, fo daß das Gehdr bey 
jedem Worte noch etwas folgendes 
erwartet, bis endlich ein Ton vor⸗ 
kommt, der es etwas beruhiget, und 
ihm einige Verweilung verſtattet. 
Ohne große Weitläuftigkeit und eine 
völlige Entwitlung der mechanifchen 
Beſchaffenheit des Gefanges ift es 
nicht moͤglich, dieſen Punkt des deut⸗ 
lichen Vortrages gehoͤrig zu erlaͤu⸗ 
teen. Wer aber aus der Muſik meiß, 


‚wie es zugeht, dag auch Uncrfahrne 


fühlen, welche Tine zufammen einen 
Takt, und welche Takte ein rhythmi⸗ 
fched Glied ausmachen, der wird 
auch begreifen, wie mehrere Wortes 
blos durch den Ton, ohne Ruͤkſicht 
auf die Bedeutung, als ein Satz der 
Rede ins Gehoͤr fallen. Man muß 


wiſſen die Tone fo zuſammenjuhaͤn · 


gen, daß man bey feinerz ſtille ſtehen 
fann, fondern etwas nothwendig fols 
gendes dabey empfindet, bis man auf 
eine gewiffe Stelle gefommen, bie eis 
nen größern oder Heinern Ruhepunkt 
verftattet. Da dieſes indem Gefang 
weit deutlicher zu bemerken iſt, als 
in der Rede, fo könnte der Tonfeger 
diefen Punkt des deutlichen Bortrar . 
es dem Reduer am beften ertlaͤren. 
Deeucem fegen auch die Griechen 
mit Recht die Muſik unter die Wiſſen⸗ 
fchaften, darin der künftige Redner 
wol follte gehbet werden *). Wer das, 
was wir über den Taft und Rhyth⸗ 
mus gefagt haben; tool überlegt, - 
wird einfehen, worauf ed in Anſe⸗ 
bung diefed Punkts anfomme. 
Endlich gehört auch ein richtiges 
Maaf des Geſchwinden und Langſa⸗ 
men zur Deutlichfeit bed Vortrages. 
Zu ſchnelles Reden macht eingele Syl⸗ 
en und Wörter undentlich, zu lang» 
fanıes aber macht die Eintheilung 


lich. 
&r 3 Mer 


*) Dan febe, mas Quintillan im 10 
Cap. des 1:8, feiner lnſtitutiones ora- 
vorine dauotj Schreibt. 


v 
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Mer und die Sylben langſam einzeln 


vorzählt, fagt ung feine Worte, fon» 
dern blog Sylben, fo wie der, der 
buchftabiret; und die, fo laugfame 


Aufzählung einzeler Worte macht. 


feine Redefäge, fondern blog unzu⸗ 
fammenhangende Worte. 

Don den Aceenten und ber Bewe⸗ 
gung hängt eigentlich das Rhythmi⸗ 
fche der Rede ab. In den Tonftü- 
fen läßt fich die Deutlichfeit, oder 

aßlichkeit des Rhythmiſchen am 

eichteften bemerken. Alſo koͤnnte 
niemand beſſer und gruͤndlicher uͤber 
dieſen Punkt des Vortrages ſchreiben, 
als ein Tonſetzer. Ich halte dafür, 
daß es wol moͤglich wäre durch die 
Art der Notirung, die wir zur Bes 
eichnung des Rhythmus gebraucht 
Haben *), bie Declamation jeder Per 
riode, tie die größte Deutlichkeit 
des Bortrages es erfodert, anzudeus 
ten; und eg ift nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß die Alten fich bisweilen einer 
folhen Rotirung bedient haben. Et 
was von diefer Bezeichnung ift durch 
den Gebrauch der Fleinern und groß 
fern . Unterfcheidunggzeichen der Ru⸗ 
Hepunfte bereitgeingeführet ; aber die 
Zeichen, deren wir ung bedienen, reis 
chen bey weitem nicht hin, die Mans» 
nichfaltigfeit der Ruhepunkte bes 
ſtimmt auszudrüfen. 

Wenn wir diefer Yunfte blog Er» 
waͤhnung thun, ohne fie weiter aus» 
zuführen, fo gefchiehet es deswegen, 
weil es fchon nüßlich ift, dem Redner 
bie verfchiedenen Dinge, denen er 
jum Vortrag nachzudenfen hat, ans 
zujeigen, da denn fin eigenes Nach» 
denfen ihm das Nähere an die 
Hand geben wird. Ohne unendliche 
MWeitläuftigkeit wäre es nicht moͤg⸗ 
lich, dieſe Sachen auszuführen, 
Wir müffen hier mit Duintilian fa 
gen: Haec quam breviflime 28 
non ut omnia diecerem fectatus, 
quod infinitum erat; fed ut maxi- 
me neceſſaria. 


*) ©. Rhothmus, IV Th. S. 1cıfı 
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Die Deutlichfeit ded  Vortrages 
überhebt den Zuhoͤrer alles Beſtrebens 
bie Nede richtig gu vernehmen, und 
verfiattet ihm de Muße, bie volle 
Kraft derfelben deſto ftärfer zu can» 
pfinden; und in ſoſern ift die Deut⸗ 
lichkeit eine aͤſthetiſche Eigenſchaft 
der Rede. 

2. Die zweyte -Haupteigenfchaft 
der Declamation ift der Wolklang. 
Diefer hänge nun erftlich wieder von 
dem Klang der Stimme überhaupt ab. 
Ein Menfd) Hat vor dem andern einer 
augenchmern Ton der Stimme; wors 
in er beftche, läßt ſich leichte fühlen, 
aber unmdglich befchreiben. Alſo 
haben wir über diefen Punkt nichts 
anderes anzumerken, als daß mie 
dem Fünftigen Redner emipfeblen, 
fich ‚die aͤußerſte Mühe zu geben, die 
Fehler feiner Stimme zu verbeffern, 
oder ihm rathen, wenn er ed durch 
feine Bemühung dahin bringen fann, 
feine Stimme angenehm zu machen, 
nie öffentlich aufjutreten. Denn 
wenn er auch die vortrefflichften Sa» 
chen fagte, fo wuͤrde eine unanges 
nehme Stimme jedermann abfchre 
fen, ihn zu hören. Wir müffen den 
Sangmeiftern überlaffen, die Mittel 
anzuzeigen, wodurch die Gtimme 
Annehmlichkeit bekoͤmmt. 

Aber der Wolklang haͤngt nicht 
blos von; der Annehmlichkeit der 
Stimme ab, auch die Ausſprache 
muß angenehm ſeyn. Hiezu wird 
erfodert, daß die Mitlautce, oder 
die fogenannten ſtummen Buchſtaben 
leicht und flüchtig, die Sclbftlauter 
aber hell und machdräflich, doch 
ohne Edyleppen und ohne Verdrehen 
auggefprochen werden. Die Rede 
wird uhgentein raub und Gart, wenn 
man ſich auf den ftummen Buchftas 
ben vermweilee, und ihnen zu viel 
Deutlichkeit giebt. Wer die Worter: 
Grundſatz; Vichmen u. d. gl. aus⸗ 
fpricht, als ob fie wie Br r:un- m 
dßatss; Lirnsebm-men,n, ges 
fhrieben wären, wird mit der : 

in 
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fien Etimme ſehr unangenehm fpres 
chen. Auch ift das Schleppen, oder: 
zu lange Ziehen der wolflingenbften 
Selbftlauter, um fo viel mehr der 
weniger woltlingenden, zu vermeiden. 
an horet bisweilen die Woͤrter: 
Und, ‚Grund u. d. gl. fo ausfpre- 
chen, daß das U darin lang und ges 
fchleppt wird, wie in dem Worte 
Huhn. Auch dag Verdrehen ber Bos 
calen, als ob fie. Dopprllauter vor⸗ 
ſtellten, jft einer der größten Fehler 
gegen den Wolklang der Ausfprache. 
Man hirer bisweilen Hand augfpres 
cheu, als ob es wie Sa⸗and gefchries 
ben waͤre. 

Ferner gehoͤrt zur guten Ausſpra⸗ 
che ein angemeſſener Grad der Fluͤch⸗ 
tigkeit, oder Schnelligkeit, und einige 
Mannichfaltigkeit der Accente, wo⸗ 
durch die zu einem Worte gehoͤrigen 
Sylben ihren Zuſammenhang bekom⸗ 
men, daß ſie als ein Wort und nicht 


als einzele Sylben vernommen wer⸗ 


den. Alle Annehmlichkeit der Rede 
fälle weg, wenn die Sylben und Worte 
gleichtönend, oder monotonifch find, 
und wenn nicht eine gefällige Ab⸗ 
wechslung des Hohen und Tiefen, 
des Nachdrüflichen und Leichten, des 
Langen und Kurzen in der Folgevder 
Sylben und der Worte beobachtet 
wird. Aber diefe Abwechslung muß 
flüchtig und leicht bewerkſtelliget 
werden. Der fchönfte Berg verlieret, 
durch langſames Scandiren, alles 
Ungenehme des Klanges. 

Eben diefes ift auch von ben einze- 
len Redefägen, woraus die — 
beſtehen, zu merken. Daß einige 
Saͤtze leichter und ſchneller, andere 
etwas ſchwerer und langſamer, ei⸗ 


nige mit ſteigender, andere mit fal⸗ 


lender Stimme, einige mit kaum 
merklichen, andre mit mehr fuͤhlba⸗ 
ren} Clauſeln, oder Abfällen ausge⸗ 
fprochen werden, giebt der Mede eine 
Art von Melodie, wodurch fie fehr 
angenehm werden kann. Bey der 
Unmdglichkeit, alles, was hiezu er» 


halt. 
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fodert wird, durch beutliche Bey» 
fpiele zu zeigen, innen wir nichts 
weiter thun, als dem fünftigen Red⸗ 
ner eine tägliche Uebung der wolklin« 
genden Declamation zu empfehlen. 
Er nehme zu folchen Uebungen ei⸗ 
nige von guten Nednern gefchriebene 
mwolflingende Perioden vor fich, ver» 
fuche jede davon auf mehr als einer⸗ 
len Arc herzufagen, und bemerfe bey 
jeder DBeränderung die Verſchieden⸗ 
beit der Würfunganf den Wolflang. 
Noch) befier wäre ed, wenn er biefe 
verfchiedentlich abgeänderte Declas 
mation einer Periode durch andere 
vornehmen ließe, und durch aufs 
merffames Anhoren den Grad des 
Wolklanges bey jeder Wiederholung: 
ju empfinden fuchte, 


3. Die dritte Eigenſchaft ber voll. 
fommenen Declamation ift der gute 
Ausdruf, oder bie Lebereinftimmung 
des Klanges der Rede mit ihrem In⸗ 
Die Muſik beieifet, daß jede 
Leidenfchaft und jede befondere, für 
wol ruhige ald unruhige Lage des Ge⸗ 


müthes durch Ton und Bewegung 


fönne gefchildert werden ; und man 
hoͤret auch täglich, daß in dem Ton 
ber gemeingggdiede in gar viel Källen 
mehr Kraft liegt, als in dem Sinn 
derWorte. Man ftelle ſich vor, daß 
folgende Worte in dem wahren Ton 
ber tiefften Wehmuth ausgefprochen 
worden: ' 





— Wehe! Wehe! 
Nicht Ketten, Bande nicht, ih fehe 
Gefpigte Keile ! 


So mird man begreifen, daß ber, 


ber den Sinn der Worte nicht ver» 
ftünde, dennoch durch den bloßen 
Schall weit fhmerzhafter würde ges 
rührt werden, als der, der ohne Tom 
den Sinn der Worte vernähme.. Die 
Worte, Webe! Wehe! bedeuten 
nichts, als daß fic ung ſchlechtweg 
anzeigen, ber Menſch, der fie fpricht, 
leide; aber ber Ton macht, daß wie 
fein Leiden würflich empfinden. | 

RXx4 Der 
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Der Rebner alfo, der ben Vortrag 
voͤllig in feiner Gewalt hat, fan 
ung durch Ton und Bewegung ber 
Stimme in jede Gemuͤthsfaſſung fe» 
gen; er kann ung rubigund gelaffen, 
zum Nachdenfen aufmerffam , mun⸗ 
ter und fröhlich, zaͤrtlich, traurig, 
unrubig, versagt, herzhaft oder ängft- 
lich machen. Stimmt alfo diefe in 
Ton und Bewegung liegende Kraft 
mis dem Sinn der Worte genau 
überein, fo befommt die Rede feloft 
eine unmwiberftehliche Kraft. In der 
Beredſamkeit ift alfo nichts wichti⸗ 
ger ale die Kunft, die Kraft der Res 
de durch den Vortrag zu unterftügen. 
Diefer befondere Theil der Declamas 
tion.fann aber fo wenig, als bie an» 
dern durch Worte gelehret werden. 
Alles, was man biebey ıhun fann, 
uud was in der That von großem 
Nugen ift, beſteht darin, daß der 
Redner auf das Befondere, was zu 
diefem Ausdruk gehoͤret, aufmerffam 
gemacht werde. 

Zuerſt fommt alfo der Ton ber 
Stimme felbft in Betrachtung. Ein 
einzeler unartifulirter Laut kann froͤh⸗ 
lich oder traurig, heftig oder fanft 
und gelaffen Elingen. “. bekommt 
feine aͤſthetiſche Kraft EMS von dem 
Grad der Stärke, von der Langſam⸗ 
fer und Schnelligkeit, von dem 
Nachdruf oder der Flüchtigfeit, wo⸗ 
mit er ausgefprochen wird; theils 
von dem Ziehen, oder Stoßen, oder 
Anfchwellen, oder andern Arten feiner 
Erzeugung ; theil8 von dem Drt, 100 
er gebildet wird, oder mo er zu ent» 
fichen fcheinet, da er bald tief aus 


der druft, bald aus der Kehle zu kom⸗ 


men, bald nur in dem Munde, oder 
gar nur auf‘ den Lippen felbft gebil: 
det zu feyn fcheinet. Es iſt voͤllig un: 
möglich, alle. Berfchiebenheiten , Die 
der Ton einer einzigen Sylbe anneh- 
men fann, und jeden Ausbruf, den 
dieſe Berfchiedenheiten ihm geben, zu 
beſchreiben. Dieſes kann nur em» 
pfunden werden. Aber es iſt fuͤr den 


Redner wichtig, daß er ſich im ge⸗ 
nauen Beobachten und Empfinden 
dieſer Verſchiedenheiten fleißig übe. 
Die vorher angefuͤhrten Worte des 
Klanges koͤnnen ſo ausgeſprochen 
werden, daß ſie blos zaͤrtliche und 
gleichſam ſchmachtende Traurigkeit 
ausdruͤken. Dies wuͤrde geſchehen, 
wenn man die Worte Wehe! Wehe! 
aus ber Kehle ſanft und gelaffen, 
langfam und mit einer allmähligen 
Mendung oder Inflerion des Tones 
auf der erſten Sylbe jedes Worts 
ausfpräche. Tiefere Wehmuth wuͤr⸗ 


‚den fie ausdrüfen, wenn der Ton auf 


der erſten Sylbe tief aus der Bruft, 
mit einem dumpfigen Ton, allmäblig 
etwas verfiärft und fich in der zwey⸗ 
ten. Spibe verlierend, ausgefprochen 
wärde. Schrekhaft würden fie Elins 
gen,. wenn fie mit lauten, offenem 
Schreyen, einem. hellen Ton, ſchnell 
hintereinander, als wenn man um 
Huͤlfe rufte, vorgebradye würden. 
Es ift aber unendlich viel leichter mit 
der Stimme folche Veränderungen 
des Bortragessorzunehmen, und ih» 
ve verfchiedene Würfung zu beobach⸗ 
ten, als fie zu befchreiben.. Alſo 
müffen wir ung begnügen, nur dieſes 
einzige Beyſpiel angezeiget zu haben ; 
dag übrige muß dem eigenen Fleiß 
des angehenden Redners uͤberlaſſen 
werden. Weil es bier blos auf Er⸗ 
fahrung ankommt, fo muß er fich an» 
gelegen ſeyn laffen, jede Gelegenheit, 
wo er Menfchen, die in Leidenſchaft 
gefegt find, ſprechen hoͤret, fich zu 
Nutze zu machen, um feine Beobadı- 
tungen zu vermehren. Dadurch 
wird er fühlen lernen, wodurch ein 
Ton fröhlidy, zärtlich, fchmeichelnd, 
friechend, demüthig, oder traurig, 
klaͤglich, fcheltend, zornig, fireng, 
wodurch er flüchtig, gleichgültig, 
ernfthaft, feyerlich wird. Deun es 
ift außer Zweifel, daß bios der Ton 
der Rede alle diefe Eigenfchaften ans 
nehmen koͤnne. 


Mad) 
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- Nah dem Ton, feiner Bildung 
und Stimmung kommt die Bewe⸗ 
ug der Etimme zum Ausdruf in 
Betradkung. Die Tonfeper unter 
fcheiden nicht nur die verfchiebenen 
Grade des Geſchwinden und Langſa⸗ 
men in der Bewegung, durch ihre 
Kunſtwoͤrter Allegro, Andante, Kar⸗ 
90, u. d. gl. fondern auch noch ben 
befondern leidenfchaftlichen. Charak⸗ 
ter, den fie durch die Worte Vivace, 
Mioderaro, (Brave, Bratiofo, con 
Tenerezza und dergleichen augdrü- 
ten. Die Tanzgmelodien beweiſen, 
daß dic Bewegung allein ungemein 
viel zum Ausdruf der befondern Ars 
ten der. Empfindung beytrage. Da 
fie insgemein ohne Worte. nur durch 
Inſtrumente vorgetragen werden, fo 
müffen die Tonfeger nothivendig alle 
mögliche Veränderungen des Aus; 
druls, der aus ber Art ber Bewe⸗ 
gung entftehet, in ihrer Gewalt ha» 
ben, da Redner und Dichter fich zum 
Theil auch auf den Sinn der Worte 
. verlaffen fönnen.: Deswegen kann 
der Redner nur in ber Echule ber 
Mufif alles lernen, was er über die 
Bewegung der Stimme zu beobachten 
hat. So Eläglich .die vorher ange- 
führte Stelle aug der befannten Ram⸗ 
lerifchen Eantate dem Sinne nad) ift, 
fo wird; fie jeder Tonfeßer in einer ſol⸗ 
chen- Bersegung, und Taftart fegen 
können, die, des Hläglichen Sinnes 
ungeachtet, Sleichgültigkeit, oder gar 
Leichtſinn ausdruͤft. 
Es iſt um fo viel wichtiger, bie 
wahre Bewegung für jeden Ausdruf 
— treffen; da ſie die leidenſchaftliche 


ildung der einzelen Toͤne, wovon 


vorher geſprochen worden, entweder 


erleichtert, auch wol an die Hand 
giebt, oder gar unmoͤglich macht. 
Denn 100 irgend eine Sylbe nach Art 
der Bewegung auf eine ſchlechte Taft- 
zeit fällt, fo ift es nicht moglich ihr 
einen -leidenfchaftlichen. Rachdruf zu 
geben, teil die Bewegung ein leich- 
zes Anfchlagen derſelben erfobert. 
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Dem Redner ift alfo' zur fräftigen 
Declamation, eine genaue Kenntniß 
von den Eigenfchaften und Würfun- 
gen des Rhythmus unnmgänglich 
nothwendig. Er muß für jede Pe 
riode der Rede, nach dem in dem 
Einne liegenden Ausdruc, den fchif« 
lichften Rhythmus zu wählen wiſſen, 
fonft ift es nicht möglich, daß er 
überall die wahre Declamation treffe. 
Da die Theorie des Rhythmus felbft 
noch fo wenig bearbeitet ift, fo kann 
man auch dem Redner feine beftimmmte 
Regeln über die befondern Fälle der 
Declamation geben. Mer indeffen 
zu wiſſen verlanget, was etwa hier 
über von den beften Lehren der Med» 
ner geſagt worden, den verweiſen 
wir auf das dritte Capitel des eilf⸗ 
ten Buchs der Inſtitution des Quin⸗ 
tilians. 

Jede Leidenſchaft und uͤberhaupt 
jede beſondere Gemuͤthslage hat nicht 
unr ihre eigene Art, ſondern in dieſer 
Art auch ihren Grad der Wuͤrkſam⸗ 
keit; und beydes kann durch rhyth- 
mifche Bewegung ausgedrüft, oder 
gefchildert werden. Das ruhige, ge 
laffene, fanfte, zärtliche, das lebhaf⸗ 
te, heftige, ftürmifche, und mehr der» 
gleichen Eigenfchaften unfrer innern 
Wuͤrkſamkeit, Fönnen durch rhythmi⸗ 


ſche Bewegung fühlbar-gemacht ivers 


den ; dieſes iſt durch Die Mufif vollig 
außer Zweifel gefegt. Alfo muß der 
Redner, fo genau als ihm mdglich 
ift, Diefe Uebereinftimmung zwiſchen 
ber rhythmiſchen Bewegung der Toͤ⸗ 
ne, und. den Gemuͤthsbewegungen, 


forgfältig bemerken. Diefes -ift der 


Weg, auf dem er zum wahren Aus« 
bruf der Declamation kommen kann. 
Dann kommt e8 in jeden befondern 
Fall noch darauf an, daß er fich bes 
fleiße, die wahre Gemüthslage, in 
welcher jede Periode der Rede muß 
vorgetragen werden, genau zu £reffen, 
und daß er Empfindfamfeit genug 
babe, fich in diefelbe zu ſetzen. Hat er 
biefen Punkt gewonnen, fo wird er 
5 auch 
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auch Ton und Bewegung treffen; die 
Kunft aber, oder die genauere Kennt- 
niß der Befchaffenheit der rhythmi⸗ 
fehen Charaktere, wird bag, was bie 
Eınpfindung ihm bereits an die Hand 
gegeben hat, noch vollfonmener mas» 
chen. So viel fey von dem erften 
Punkt des Vortrages der Declama⸗ 
tion gefagt. 

Soll der Vortrag gang vollkom⸗ 
men ſeyn, fo muß auch das Sicht⸗ 
bare an dem Redner mit dem, was 
man von ihm hoͤrt, übereinftinmen. 
Es ift unnoͤthig hier zu wiederholen, 
was fchon an fo mancher Stelle dies 
ſes Werfs angemerkt worden, daß 
Stellung, Gebehrden und Gefichts- 


zuͤge bald jede Empfindung der Seele 


verrathen, oder vielmehr mit folcher 
Kraft ausdrüfen, daß empfindſame 
Menfchen durch dag bloße Anfchauen 


diefelben Empfindungen fühlen, die 


fie an andern fehen *). Wie dieſes 
Sichtbare bey jeder verfchiedenen Ges 
muͤthslage befchaffen fey, kann Nie» 
mand befchreiben; auch fann dag 
Wenigſte, was dag Auge dabey ent» 
deft, nur genenne werden. Man 
fann alfo dem Medner. nichts fagen, 
ale: er folle fich die verſchiedenen 
Kräfte der Etellungen, Gebehrden, 
und der veränderten Gefichtszüge be⸗ 
kannt machen; fich fleißig üben, fie 
mit Leichtigfeit nachzuahmen, und 
dann, to er zu reden hat, fie am 
rechten Orte anbringen. Aber Stel- 
lung, Gebehrden und Mine konnen 
ſehr verftändlich und nachdrüflich, 
‚und beffen ungeachtet fcblecht und 
dem Redner unanftändig fen. Gie 
müffen nicht blog wahr, ober natür» 
lich, fondern auch fo, wie es einem 
molerzogenen, gefesten und wolge⸗ 
fitteten Menfchen anftändig ift, von 
Anftand und Gefchmaf begleitet feyn. 
Denn die natürlichen Aeußerungen 


*) War muß bier das vor Augen bas 
ben, was in den Artikeln Gtehung, 
(Schebrden, Schönpeit, hierüber ge⸗ 
ſagt worden. 
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der Empfindungen, durch das Sicht» 
bare des Körpers, find zwar bey ale 
fen Menfchen verftändlich: aber bey 
vielen haben fie etwas ungefitteteg, 
übertriebeneg, oder grobeg, ober gar 
zu rohes, das Menfchen von feinerm 
Geſchmak anftökig iſt. Ueberhaupt 
iſt eine gewiſſe Maͤßigung der Leiden⸗ 
ſchaften, und ein gewiſſer Anſtand 
in allen Bewegungen der Gliedmaaſ⸗ 
fen und veraͤnderten Geſichtszuͤgen, 
Menſchen von ausgebildetem Geiſt 
und Herzen eigen. Die Frende wuͤrkt 
bey kleinen, kindiſchen Gemuͤthern 
ein Huͤpfen, Springen und Gebehr⸗ 
den, das geſetztern Menſchen laͤcher⸗ 
lich iſt. So kann jeder andere ſicht⸗ 
bare Ausdruk der Empfindung zwar 
verſtaͤndlich, aber auf mancherley 
Weiſe dem guten Geſchmak und feis 
nern Sitten anfiöfig ſeyn. Wollte 
man dem Mebner alles. fagen, was 
hierüber zu ſagen ift, fo müßte man 
fi). in umftändliche Ausführung def 
fen, was Lebensart, Sitten, Nachden- 
fen, Kenntniß und angebante Vers 
nunft in den Bewegungen und Gebehrs 

den ber Menfchen ändern, einlaffen. 
Ueberhaupt aber merfe man fich, 
daß bey gefitteten Menfchen alle Ge» 
behrden, Bervegungen und Minen 
weit gemäßigter und weniger auffal⸗ 
Iend find, ale bey rohen und unge 
fitteten. < Diefe haben weniger Nach» 
benfen, und bilden fich ein, daß ans 
dere, fo wie fie felbit, den Sinn ihrer 
Meben nicht genugfam faſſen, wenn 
fie nicht alles durch fichtbare Zeichen 
unterfläsen. Daher reden fie mit 
Händen und Füßen felbft da, mo fie 
nicht im Affect find, fondern blos un» 
terrichten wollen. Dies ift eigentlich 
dag, was man Befticuliren nennt, 
und ift dee unangenchmite Fehler der 
Action. Man muß dbemZuherer zus 
trauen, daß cr ben Sinn der Worte, 
ohne andre Bezeichnung verfiche. Nur 
da, wo das Herz empfindet, wuͤrkt 
der innere Sinn auch auf die äufern 
Gliedmaaßen, deren Bewegung die 
Stärke 
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Staͤrke der Empfindung. anzeiget. 
Da ift alfo Action nothwendig ; doch 
nur fo weit, als fie auch einem ge⸗ 
fegten Manne von der. Empfindung 
gleichfam abgezwungen wird. Ber 
fchiedene noch hieher gehörige Anmer⸗ 


fungen find ‚bereits in audern Arti⸗ 
feln angeführt worden.*) . ’ 


— * 


Von dem Vortrage überhaupt han» 
dein, unter mehreen: Kene Barry 
(Methode pour bien prononcer un 
difcours et. le. bien animer, Par. 1679. 
1708.12.) — Reflex, fur-ia decla- 


mation; in dem 24ten Bde. der Hiſt. 


des Ouvr. des Savans. — Leon. de 
Ballois, S. de Brimareft (Traice 
du Recicati£ dans la Leälure, dans 
l’aftion publ. dans la declamation er 
dans le chant, avec un trait& des ac» 
cens, de Ja quantit€ . . „ Par. 1707. 
ı2. Rotterd. 1740. 12, Deutſch, tm 
sten Bde. S. 233. der Samml. verm. 


Schriften zue Beſoͤrderung der ich. Wiſ⸗ 


fenkh. u. der fr. Künfte, Berl. 1761. 8.) — 
C. Ritcoboni (Penfees fur la decla- 
mation, Par. 1738. 8.) = Watts 
(Art of Reading . . . ) — I. Mir 
jon (Eflais on Elocution, orBronoun- 
ciation, L. 1749. 1761.8.) — Tb. 
Sheridan (A courfe uf Leftures on 
Elocution, 1762.4. Lectures on he 
artof Reading, 1744 - 1775. 8.2 Bde. 
3787 8. 2 Bde. Deutich, von R. ©. koͤ⸗ 
Bei, Leipz. 1793. 8.28.) — I. Ris 
ce (An Introd, to the art of reading 
with propriety and energy, Lond. 
1765.8.) — Jof. Stecle (Profo- 
dia rationalis, or an Eflay towards 
eftablifhing the melody and meafure 
of fpeech, to be expreffed and perpe- 
tuated by peculiar fymbols, Lund, 
1775.4. Verb. u. verm, 1779. 4.) — 
W. Enfield (Ben f. Speaker 1775. 8. 
findet fig. ein Efay on Eloeution. 
Exercifes on Elocution , 1780. 8.) — 


*) S. Ausdruk in der Schaufpfeltunft, 
1Th. ©. 268 f, Gebehrden; Musa; 
Slellung. 
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Help to Eiscution, 1780. 8.) — 
3. Walter (Elements of Elocution, 
or Leäures on the art of reading, 
Lond. 178 1.8. 2®de. Hints for-im- 
proving in the art ofrcading 1782. 8. 
Rhetorical Grammar, or Courfe of 
leſſons ın elöcution, 1784: 4. Tbe 
melody of fpeaking delineared .... 
1787.83.) — I. €. 5. Rellſtab (Ber 
ſuch über die Bereinigung der mufital. 
und oraterifhen Declamation... . Berl. 
1786. f. Vorzuͤglich für Tonfünftler ges 
fprieben.) — The juvenile Speaker, 
or the art of Reading, 1737. 8.) — 
4. Mainab (A Synoplis of a courfe 
of Rlocution, 1787.8.) — M. G. 
Löbel (Einige Bemerkungen über die 
Derlamation, fin sten Bd. ©. 45. von 
K. A. Cadfars Denkwuͤrdigkeiten aus der 
philoſ. Welt) — MI. Zacy (Addr. 
on Reading and Mufic, 1788. 8.) — 
. G. B. Franke (Ueber Declamation, 
Goͤtt 1789. 8.) — Ungen. (Ueber die 
Action angehender Prediger auf der Kan⸗ 
jel, Wittenb. 1791. 8. eine ganz gufe 
Eompilation) — C. G. Schocher 
(Soll die Rede immer ein dunkler Ge⸗ 
ſang bleiben, und koͤnnen ihre Arten, 
Gänge und Beunungen nicht anſchaulich 
gemacht, und nad Art der Zonfunf ges 
zeichnet werden? Reipg: 1791. 4.) — 
Ungen. (Geundriß der körperligen Bes 
redſamteit für Plebhaber der ſch. Künfte, 
Kedner und Schaufpieler, ein Berjuch, 
Hamburg ı792. 8) — 3.8. 
Schmiedrgen (Ueber bie Euphonte, 
oder den Wohllaut auf der Kanzel, Peipz, 
1794 8.) — — Auch handeln bier 
von noeh: C. Batteux im sten Bde. 
©. 233. feiner Einleitung, Auflage von 
74. — 2. W. Eberhard, inf, 
Theorie der ſchoͤnen Wiſſenſch. ©. ısı 
Aufl. von 1783. — . Blair, in der 
zzten ſ. Leätures, Bdo. 2, ©. 203. der 
Quartausgabe. — u.a. — — 
©. übrigens die Artikel Anſtand und 
Stellung. — — 
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Vortrag. 
(Mufif.) 

Iſt das, wodurch ein Tonftüf hoͤr⸗ 
barmwird. Bon dem Bortrage hängt 
größtentheild die gute oder fchlechte 
Wuͤrkung ab, die ein Stüf auf den 
Zuhoͤrer macht. Ein mittelmäßiges 
Stuͤk fann durch einen guten Bors 
trag fehr erhoben werden; hingegen 
kann ein fchlechter Vertrag aud) dag 
vortrefflichfte Stüf fo verunftalten, 
daß es unkenntlich, ja unaugfieh- 
lich wird. 

Da die Muſik uͤberhaupt nur durch 
die Auffuͤhrung oder den Vortrag 
dem Ohr mitgetheilt werden kann, 
und der Tonſetzer bey Verfertigung 
eines Stuͤks allezeit auf den Vortrag 


deſſelben Ruͤkſicht aimmt, und dann 


vorausſetzt, daß es gerade ſo, als 
er es gedacht und empfunden hat, 
vorgetragen werde, ſo iſt die Lehre 
vom Vortrage die allerwichtigſte in 
der praktiſchen Muſik, aber auch die 
allerſchwereſte, weil ſie gar viele Fer⸗ 
tigkeiten vorausſetzt, und die höchfte 


Bildung ded Virtuofen zum Endzwek 


bat. 

Iede Gattung von Tonftäfen ver» 
langet eine ihr eigene Art des Vor⸗ 
trags, die wieder in Anfehung des 
Vortrags der Hauptſtimme und ber 
Begleitung sflimmen unterfchieden if. 
Da von dem, was bey dem legteren 
zu beobachten ift, binlänglich an ci» 
nem anbern Ort gefprochen worden,“) 
fo Haben wir es hier blog mit dem 
erftern zu thun, und zwar nur in fos 
fern unfre Anmerkungen, die dag 
MWichtigfte, was bey dem guten Bor» 
trag einer Hauptſtimme zu beobach⸗ 
ten ift, enthalten werden, auf alle 
und jede Inſtrumente und die Singe⸗ 
ſtimme angemender werden fdnnen, 
- ohne und in das, was bey jedem 
Inſtrument in Anfehung des Mecha- 
nifchen, als der Kührung des Bo» 
gens bey der Violine, des Auſchlags 

) S. Begleitung. 
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auf ben Klavier, des Windes und 
Zungenftoßes bey der Floͤte c. bes 
ſonders zu beobachten iſt, einzulaf- 
fen, teil bavon allein ein großes 
Buch gefchrieben werden koͤnnte. 
Auch Haben die Maͤnner Bach, 
Quanz und Miosart hierüber dee 
Welt die michtigften Vortheile an 
die Hand gegeben;*) und es wäre 
in — a man auch von 
allen übrigen Inſtrumenten ſolche 
Lehrbücher ‚hätte. | 

Es verhaͤlt ſich mit dem Vortrag 
einer Hauptftimme, wie mit dem 
Vortrag der Rede. Derjenige, der 
blog die vorgefchriebenen Noten lieft, 
und alles gethan zu haben glaubt, 
wenn er fie nur rein und im Taft 
fingt oder fpielt, hat fo wenig einen 
gusen Bortrag, als der Redner, ve 
bios deutlihe Worte ausfpricht, 
ohne den Ton feiner Augfprache zu 
verändern. Wer an einem ſolchen 
Bortrag ein Wohlgefallen finder, 
verräch eine gemeine oder unausge- 
bildete Seele. Zuhörer von Ge⸗ 
ſchmak und Empfindung haben das 
vor einen-Efel. 

Jedes gute Tonftüf hat, wie bie 
Mede, feine Bhrafen, Perioden und 
Kccente; außerdem bat «8 ein be 
flimmtes Zeitmaaß, nämlich den 
Takt; dieſe Stüfe müffen im Vor⸗ 
trag fühlbar gemacht werden, ohne 
dem bleibe es dem Zuhoͤrer unvers 
ſtaͤndlich. Daher ift Deutlichkeit 
das erſte, was bey bem guten Vor⸗ 
trag zubeobachten ift. Dann koͤmmt 
der. Ausdruk und Charakter des Ton» 
ſtuͤls in Betrachtung: ein anderes 
iſt ein froͤhliches, ein anderes ein pa⸗ 


ttheti · 
”) S. Die Capitel vom Vortrag in den 
befannten Werken: Bachs Verſuch 


bet die wahre Wet dus Clavier zu 
fpielen; eg run Berfu einer Ans 
weiſung die Flötraverfiere zu fplelen; 
Mohjarts Violinſchule; umd für bie 
Bingitimme das ſchoͤne Werk ber Ugri⸗ 
eolaifchen Ueberſetzung des Toſi Anlei⸗ 
tung zur Gingtunß, is 
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» 


Bor 


thetiſches oder trauriges Stuͤk; ein 


anderes ein Lied oder eine Opernarie, 
ein Tanzftüf oder ein Solo; jedes 
verlangt einen ihm angemeffenen 
Bortrag; daher wird zu der Deuts 
lichfeit des Vortrages noch Ausdruk 
erfodert. Endlich verlangt der Ge⸗ 
ſchmak Zierrathen, in ſo fern ſie ſich 
zu dem Charakter und Ausdruk des 
Stuͤks ſchiken; daher muß in den 
Vortrag gewiſſer Stuͤke noch Schoͤn⸗ 
heit oder Zierlichkeit kommen. 
Dieſes ſind die drey Haupteigen⸗ 
ſchaften des guten Vorträgs, die wir 
nun, fo weit es die Einrichtung dies 
ſes Werks erlaubt, näher betrachten 
wollen. 

Es darf wol nicht angemerft wer⸗ 
den, daß bey dem guten Bortrag eine 
geriffe erworbene Fertigkeit im No» 
tenlefen, und vornehmlich in dem Mes 
chanifchen der Ausführung voraus» 
gefeßt wird. Der Redner, der feine 
Ausſprache und feine Gebehrden nicht 
in feiner Gewalt hat, bat feinen An⸗ 
ſpruch auf einen guten Vortrag zu 
machen; fo auch der Virtuos, ber 
fein Inſtrument oder feine Stimme 
nicht in feiner Gewalt hat. Hiemit 
wird aber nicht gemeynet, daß man 
alle Schwierigkeiten, die in den Solos 
oder den Bravurarien vorfommen, 
auszuführen im Stand feyn muͤſſe. 
Nicht alle Stüfe enthalten folche 
Schmierigkiten, und man fann ei» 
nen guten Vortrag haben, ehne eben 
ein Solofpieler, oder ein Saͤnger von 
Profeßion zu ſeyn; ja man hat Bey» 
fpiele, daß bey der —* Ausfuͤh⸗ 
rung oft ein ſchlechter Vortrag ver⸗ 
bunden iſt. Aber jedes Stüf, es ſey 
uͤbrigens fo leicht oder ſchwer, als es 
wolle, verlangt einen gewiſſen Grad 
der Fertigkeit in der Ausfuͤhrung; die⸗ 
ſen muß man nothwendig beſitzen, 
wenn man es nicht verſtuͤmmelt, oder 
doch aͤngſtlich vortragen will. 

Zur Deutlichkeit des Vortrages ge⸗ 
hoͤrt: 1) daß man die Taktbewegung 
des Stüfs treffe. Die Wörter an- 
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dante, allegro, prefto etc. zeigen 
nur überhaupt an, ob das Stäf —* 
ſam, oder geſchwind, oder mittelmaͤſ⸗ 
fig langſam oder geſchwind vorge⸗ 
tragen werden ſolle. Bey den un⸗ 
endlichen Graden des Geſchwinderen 
oder Langſameren iſt dieſes nicht hin⸗ 
laͤnglich. Der Spieler oder Saͤnger 
muß ſich ſchon durch die Erfahrung 
ein gewiſſes Maaß von der natürlis 
hen Geltung der Notengattungen ers 
worben haben ; denn man hat Stüfe, 
die gar feine Bezeichnung der Bewe⸗ 
gung haben, oder blog mit Tempo 
giufto bezeichnet find. Er muß das 
ber die Notengattungen des Stuͤks 
überfehen. Ein Stüfmit allegro bes. 
zeichnet, deffen mebrefte und geſchwin⸗ 
defte Noten Achtel find, hat eine ge⸗ 
fhmwindere Taktbewegung, ale wenn 
diefe Noten Sechzehntel find, und 
eine gemäßigtere, wenn fie zwey und 
dreyßige Theile find; fo auch in den 
übrigen Gattungen der Bewegung. 
Auf diefe Art ift er. im Stande, bie 
Bewegung des Stüfg ziemlich genau 
zu treffen. Gie ganz genau zu tref⸗ 
fen, wird erfodert, daß er zugleich 
auf den Charakter und Ausdruf des 
Stüfs fin Augenmerk habe: hievon 
wird hernach ben Gelegenheit des 
Yusdrufs im Vortrag, dag Noͤthige 
angemerft werden. Zur Deutlich» 
keit des Vortrages iſt hinlänglich, 
daß man die richtige Bewegung des 
Stuͤks einigermaßen treffe. 

2) Daf jeder Ton rein und biftinct 
angegeben werde. Bey einigen Freifche 
der Ton, wenn fie forte, oder bricht 
ſich, wenn fie piano fpielen oder fin» 
sen; dies iſt hächfk unangenehm. In 
geſchwinden Stüfen oder Käufern 
muß jeder Ton rund, und deutlich 
von den andern abgefondert vernom⸗ 
men werden; ohnedem wird der Vor⸗ 
trag undeutlic), welches vornehmlich 
gefchiceht, wenn ein oder mehrere 
Zone ausMangel der Fertigkeit weg» 
gelaffen, oder, wie man fagt, ver⸗ 


uft, werden. 
* 3) Muͤſ⸗ 
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3) Müffen die Aecente des Geſan⸗ 
sed fühlbar gemacht werden. Hier⸗ 
unter werden erftlich die Tone gerech- 
net, die auf die gute Zeit des Takts 
fallen. - Won diefen erhält die erfte 
Note des Tafts den ‚vorzüglichften 
Druf, danıit dag Gefühl des Taftes 
beftändig unterhalten werde, ohne 
den fein Menfch die Melodie verftehen 
wuͤrde. Naͤchſt der erften Taktnote 
werden die uͤbrigen guten Zeiten des 
Takts, aber weniger ſtark, marquiret. 
Hiebey aber muß der Unterſchied wol 
beobachtet werden, den die Einſchnitte 
unter den Takten machen. Die erſte 
Note eines Takts, der nur ein Theil 
einer Phraſe iſt, kann nicht ſo ſtark 
marquirt werden, als wenn die Phra— 
ſe mit ihr anfaͤngt, oder wenn fie der 
Hauptton einer Phrafe iſt. Diejenis 
gen, die diefes nicht beobachten, ſon⸗ 
dern in allen Stuͤken durchgaͤngig 
die erſte Taktnote gleich ſtark mars» 
quiren, verderben das ganze Stuͤk; 
denn dadurch, daß ſie von dieſer Sei— 
te zu deutlich ſind, ſchaden ſie der 
Deutlichkeit des Ganzen, indem ſie 
dadurch außer Stand geſetzt werden, 

die Einſchnitte gehoͤrig zu marquiren, 
welches doch von der großten Noth- 
wendigkeit ift. Diefes wird aug dem 
Solgenden noch deutlicher werden. 
Die fchlechten Zeiten werben nur als» 
dann marquiret, Wenn eine neue 
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Phraſe auf ihnen anfängt, wie her⸗ 


nach wird gezeiget werben. 
Zweytens werden unter die Accen⸗ 
te ſolche Toͤne gerechnet, die in jeder 
Phraſe einen beſondern Nachdruk ver⸗ 
langen. So wie in der Rede viele 
Worte blos zur Verbindung dienen, 
oder auf das Hauptwort des Rede— 
ſatzes ihre Beziehung haben, die der 
Redner ohne merkliche Erhebung der 
Stimme ausſpricht, damit er das 
Hauptwort deſto hoͤrbarer machen 
konne; fo find auch in jedem melodi⸗ 
fchen Sat Haupt» und Mebentöne, 
die im Vortrag wol voneinander uns 
terfchieden werden muͤſſen. Oft, und 





Bor 


vornehmlich in Stüfen, die 
gig einerley Notengattungen 
ne bie Haupttdne mit den vorer⸗ 
wähnten Accenten des Taktd überein, | 
In folchen Stüfen aber, mo mehr 
Mannichfaltigfeit des A 
zeichnen ſich Die 
zeit vor den übrigen Sehnen 
muͤſſen mit vorzüglichen | 
marquiret werden, —— 
lennbar, daß fie inggemein Kinger 
oder höher als bie — 
und kurz darauf folgenden fd; 
oder daß fie durch ein der Tonarıı 
worin man iſt, fremdes X oder b ir 
hohet oder erniedriger find; oderdas 
fie frey anfchlagende 
find; oder daß fie eine an ihn 
bundene Diffonanz präparirn: 
falten überdem meiftengd auf 
Zeit des Taktes, außer wenn eilt 
Einſchnit mit ihnen anf 
wenn der Tonfeger, umfied 
drüflicher- zu machen, eine 
vornimmt, und fie wm eine Zur 
früh) eintreten läßt; im folden ge 
fonımen fie auch auf der Khlm 
Zeit bes Takts vor, undfl 
letsten Gall wegen —* | 
Lange am Eenntbarfien, wie im it 
fünften und fechfteu Tatenee 
den Beyſpiels: 

































Wor 


it + bezeichneten Noten ſind fo 

ne dieſes Satzes, die 
Mei rüflicher als die übrigen 
* * tr Tagen werden müffen. Die 
Noten des ficbenten Taf» 
F feine eigentlichen Haupt: 
am hat. hier aber nur anzeis 
lien, daß nıan dergleichen Ro» 
— vorzutragen habe, 
feſt und nachdruͤtlich, und 
h wie häufig gefchieht, mie Rü- 

‚ indem die erfte Hälfte der 
ie fchtoach angegeben, und. bie 
Hälfte derfelben durch einen 

£ wird, um die guten 
n des Tafts fühlbar zu machen. 
er Orfe hmaf hat die funcopirten 

eingeführt, um. dadurch, daß 
pr —** hen Accente des Takts auf 
je Zeit wuͤrklich verletzt wer⸗ 
zichfaltigfeit in die Bewe⸗ 
u bringen, und durch die Wie- 
* be ihresnatürlichen Gan⸗ 
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FE 
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doppelt angenehm zu 





——— 


















8 mag hinreichend ſeyn, die⸗ 
Stüf deutlich vortra⸗ 
sollen, auf die Accente deffelben 

zu machen. Man be 
— ft Teich, 


e 


daß die Beobachtung 
eben dem Vortrag außer der 
Deu lichkeit ein großies Licht und 
Mn Haupttönen wieder eine Verfchies 
immer einer vor dem an 


‚ mehr ober weniger Nachdruf 
Dadurch entfichen denn 
1 Schattitungen des Stars 
Schwachen, die die großen 
ofen in ihren Vortrag zu brin- 
fen. Aber fagen, wo 
ie dieſes a, müffe, iſt 
d, und denen, die nicht eis 
# Erb und ein feines Ge» 
r_ fo unzureichend, daß 
über sig halten, ung laͤn⸗ 
er aufzuhalten, 


* 


m giebt, zumal wenn unter, 
her de Nachdrufs beobachtet 
dern, wie die Hauptworte in der Re⸗ 


Vor 703 


4) Müffen die Einfchnitte aufs 
deutlichfieundrichtig marquiret wer⸗ 
ben. Die Einſchnitte find die Coms 
mata des Geſanges, die wie in der 
Mede durch einen Fleinen Ruhepunkt 
fuͤhlbar gemacht werben müffen. Dies 
gefihieht, wenn man entweder die 
letzte Note einer Phraſe etwas ab» 
ſetzt, und die erſte Note der folgen— 
den Phraſe feſt wieder einſetzt; oder 
wenn man den Ton etwas ſinken 
laͤßt, und ihn mit Anfang der neuen 
Phraſe wieder erhebt.) Hoͤrt die 
Phraſe mit einer Pauſe auf,- fo 
hat dieſes Feine Schwierigfeitz der 
ya marquirt fi von ſich 


Endigt die Bhrafe aber mit feis 
ner Paufe, fo erfodert es mehr 
Kunft, den Einſchnitt jederzeit rich- 
tig zu marquiren, meil er ſchwerer 
zu entdefen ift. Dem Sänger zwar 
macht eg, außer in den Paffagen, 
feine -Schwierigfeit, weil er fich 
nur nach den Finfchniten der Wor— 
te, über die er fingt, zu richten hat, 
mit denen die Einfchnitte der Melos 
die genau zufammen treffen müffen 5 
aber dem Spieler. Die Hauptres 
gel, die hiebey in Acht zu nehmen ift, 
ift diefe, daß man ſich nach dem An» 
fang des Stuͤks richte. Ein voll 
fommen regelmäßiges Tonftüf bes 
obachtet durchgängig gleiche Eins 
fchnitte: naͤmlich, mit welcher Rote 
bes Takts es anfängt, mit eben 
der Mote fangen auch alle feine 

Phra- 
*) Dos Wort Phrafe wird bier in dee 
umfänglichfien Bedeutung genommen, | 
indem ſowol die Einfchnitte, als auch 
Abſchnitte und Perioden des Gefans 
nes darunter vernanden werden. Im 
Mortrage werden alle diefe Eintbeis 
lungen ‚auf einerlen Weiſe marquirt; 
und wenn wuͤrklich von profen Spie⸗ 
lern oder Gänaern eine Schanirung 
unter ihnen beobachtet wird, fo If 
bieie doch fo fuhtil, und fo meits 
Iduftig zur beichreiben, daß nie und 
re der bloßen Uinzeige derfelben bes 
gnügen. 
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Phraſen an. Daher iſt im folgen» fe aufhoͤrt, und bie mit + bezeich. 
den Benfpielen die mit © bezeichnete nete, mit welcher die neue Phraſe 
Note die, mit welcher die erfte Phra⸗ anfängt: 





Wenn der Einfchnitt wie bey bem o + 
dritten und vierten Beyfpiel zwiſchen —— 
Achtel oder Sechzehntel faͤllt, die in —— 
der Schreibart gewoͤhnlich zuſammen⸗ — —— 


gezogen werben, fo pflegen⸗inige Ton⸗ 
fetzer die Noten, die zu ber vorherge⸗ 
benden Phrafe gehoͤren, von denen, 
womit eine neue anfängt, in der 
Schreibart von einander zu trennen, 
um den Einfchnitt defto merklicher zu 
bezeichnen, naͤmlich alfo: 





Diefe Schreibart macht bie Ein» 
fchnitte fehr deutlich, und verbiente 
wenigftend in zweifelhaften Fällen, 
der gewoͤhnlichen durchgehends vor⸗ 
gezogen zu werden. Aber bey Vier⸗ 
teln und halben Taktnoten koͤnnte fie 
nicht angebracht werden, man müßte 
ſich denn des Strichleing I über der 


of 
* — legten Note der Phraſe bedienen, 
A a ar wie auch hin und wieder von einigen 
— geſchieht. en 
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In vielen, zumal großen Stüfen 
von phantaflereichem Charafter, kom⸗ 
men verfchiedene Einfchnitte und mar» 
cherley Gattungen von Phrafen vor, 
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die man nothwendig aus ber Beſchaf⸗ 
fenheit des Gefanges_erfennen muß. 
Man fehe folgenden Anfang einer 
Bachifchen Elavierfonare: 





Wir haben der Kürze wegen blog die 


Dberftimme ohne den Baß hergefeßt, 
weil fie zu diefen Anmerfungen hin⸗ 
reichend if. Die Zeichen © und t 
zeigen an, mo bie. Phrafe aufhört, 
und eine neue anfängt.- Daher wäre 
es höchft fehlerhaft, wenn man z. B. 
den ſechſten Takt ſo vortragen wollte, 
als wenn mit der erſten Note deſſel⸗ 
ben die Phrafe anfienge, da doch die 
vorhergehende ſich damit endiger, wie 
die Achtelpaufe des vorhergehenden 
Takts anzeiget; fo auch von der fols 
genden Abänderung des Einfchnittg 
im achten und legten Taf. 

Es iſt anglaublih, wie fehr der 
Gefang verunftaltet und undeutlich 
wird, wenn die Enfchnitte nicht rich⸗ 
tig oder gar nicht marquiret werden. 
Man darf, um fich hievon zu über» 
zeugen, nur eine Gavotte fo vortra- 
gen, daß die Einfchnitte in der Hälfte 
des Takts nicht beobachtet werden. 
So leicht diefer Tanz zu verftehen if, 
fo unfaßlicdy wird er dadurch allen 
Menfchen. Hiewieder wird am haͤu⸗ 


figften in folchen Stüfen gefehlet, we 
die Phrafen in der Mitte des Takts, 
und zwar auf einer fihlechten Zeit 
beffelben anfangen ; meil jeder gleich 
anfangs gewohnt wird, nur die gu⸗ 
ten Zeiten des Takts, auf welche die 
verfchiedenen Accente des Gefanges 
fallen, vorzüglich zu marguiren, und 


4 


die fchlechten überhaupt gleichfam wie 


nur durchgehen zu laſſen. Dadurdy 
wird denn in ſolchen Fällen die Phra⸗ 
fe gerriffen, und ein heil derſelben 
an die vorhergehende oder die darauf 
folgende angehänget, welches doch 
eben fo mwiderfinnig ift, als wenn 
man in einer Rede den Ruhepunkt 
vor oder. nach dem Comma machen 
wollte. In folgendem Bepfpiel ift, 
wem der Einfchnitt marquirt wird, 
die Melodie an ſich gut; werden aber 
blos die Accente des Takts marquirt, 
fo wird der Gefarig dußerft platt, und 
thut die Würfung, wie wenn einer, 
ftatt zu fagen: Er iſt mein Yerr; ich 
bin fein Knecht, fagen wollte: Er iſt 
mein Aerr ich; bin fein Knecht. . 


+ o o+ = Ä 


Vierter Theil, 


99 oder; 
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oder: ” | 
— 
Be 
Würden die Anfänger fleißig*in 
dem Vortrag der verfchiedenen Tanz⸗ 
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ftüfe geübt, die fo feicht zu fühlende 


und fo mannichfaltige, ja afle Arten 
von Einfchnitten haben, fo würden 
fie bald bemerken, wie fie die At⸗ 
cente und die Einfchnitte zu marquis 
ren haben, um beyde fühlbar zu mas 
chen ; fie würden alsdann auch leich« 
ter, als in den Sonaten und Eolog 
sgefchehen kann, die Phrafen von 


zwey, drey oder mehrern Taften and. 


dem Zufammenhang der Melodie ers 
fennen lernen. | 

5) Gehoͤrt allerdings zur Deutlich 
keit des Vortrags, daß man im Takt 
bleibe. Nichts ift dem Zuhoͤrer ans» 
ftößiger, als ein unregelmäfiger 
Gang des Tafted. Mer von Natur 
fein Gefühl des Takts, hat, dem if 
nicht zu helfen. . Wer aber blos aus 
Unachtfamfeit bey ſchweren Saͤtzen 
fchleppt, und ben leichten eilt‘, oder 
immer ſchleppt oder eilt, dem fann 
diefer Wink hinreichend fepn, fid) eine 
fo häßliche Sache abzugewoͤhnen. 

Es wird nicht überflüßig feyn, hier 
noch anzumerfen, daß die wenigen Zeis 
chen, womit der Tonfeger den Vor—⸗ 


trag einzeler Roten oder Säge bezeich⸗ 


net, als die Bogen zum Schleifen, die 
Striche oder Punkte zum Abftoßen, 
das F ımd p zum Forte und Piano, 
die Zriller ꝛc. aufs genauefte beobach⸗ 
get werden müffen, weil fie gewiffen 
Sägen fo weſentlich find, als die 
Toͤne felbft, folglich die Beobachtung 
derſelben zur Deutlichfeit des Vor» 
trages hoͤchſt nothwendig ift. 

ies find die weſentlichſten Stuͤke, 


die bey dem Vortrag einer’ Haupt⸗ 


fimme beobachtet werben muͤſſen, 
wenn die Melodie allen Menfchen 


aßlich und angenehm ind Gehoͤr fal⸗ 


en fol. Sie machen aber nur erſt 











einen Theil des guten Vortrags aus, 
naͤmlich den Theil der reinen und 
richtigen Declamation des Geſanges. 


-Diefer Theil iſt gleichſam nur der 


Körper des guten Vortrags, dem 
noch die Seele fehlet, wenn der Aus⸗ 
druf wicht hinzukommt. Nur der 
Ausdruf-giebt dem Vortrag erft dag 
wahre Leben, und macht das Etüf 
gu dem, was eg feyn fol. So lan» 
ge diefer in dem Vortrag fehlt, und 
mwennjer noch fo deutlich ift, Bleibe 
doch ber Zuhdrer von Gefchmaf und 
Empfindung falt und ungerüprt. 
Auch iſt es der Ausdruk allein, ber 
bey dem Vortrag des nämlichen 
Stuͤks den Meifter von feinem Schuͤ— 
ler, den großen Virtuoſen don bem 
mittelmäßigen, unterfcheidet. 

Worin befteht’ aber der Ausdruf 
im Bortrage? Er befteht in der voll 
kommenen Darftclung des Charak⸗ 
ters und Ausdruks des Stuͤls. So— 
wol das Ganze als jeder Theil deffel- 
ben, muß gerade in dem Ton, in dem 
Geift, dem Affect und in demfelben 
Schatten und Licht, worin der Ton- 
feßer e8 gedacht und geſetzt hat, vor: 
getragen werden. . Wen ift unbes 
fannt, wie man in der Rede einer 
Zolge von Worten durch den vers 
fchiedenen Ton der Ausfprache einen 
verfchledenen, ja oft einen entgegens 
gefesten Augdruf geben, ober durch 
eine eintönige Falte Ausfprache gar 
allen Ausdruf Benehmen könne? Daß 
diefes bey einer melodifchen Folge von 
Tönen eben fowol angehe, ift außer 
Zmeifel, und nur zu oft wahr. Sie 
des gute Tonftüf hat feinen eigenen 
Charafter, und feinen eigenen Geift 
und Ausdruf, der fich auf alle Theile 
deffelben verbreitet; dieſe muß der 
Sänger oder Spieler fo genau in ſei⸗ 
nen Vortrag übertragen, daß er 

gleich⸗ 


Vor 


gleichſam aus der Seele des Ton; 
8 ſpiele. Daß es bier nicht auf 

| richtiges Notenlefen anfomme, 
iR leicht begreiflich. Die Zeichen, 
die den Ausdruf eines Stuͤks bezeich⸗ 
nen, find fehe wenig und unbeſtimmt. 
e Taftart, die Anzeige der Bewe⸗ 
9, die Wörter affettuofo, melto, 
fo etc, die nicht einmal von 
Sedem dem Stüfe vorgefegt werden, 
und einige wenige andere Zeichen, die 
m Bortrag einzeler Noten oder Saͤ⸗ 
Be bezeichnen, reichen zu allen den 
Schaftirung, deren der Ausdruf fä- 
big ift, lange nicht Hin, und fegen doch 
Rod) allezeit einen Virtuoſen voraus, 
Der das Eigenthümliche der Taktart 
kannt, der die Bewegung genau trifft, 
Fda weiß, wie er dag melto, 
8 Ipiritofo ete. vorzutragen habe, 
bamit es würflich fo traurig, fo feu⸗ 
igic. klinge, als der Tonfeger es em⸗ 
fun mbat. Der&änger hat noch 
her ein Zeichen, das ibm den Aug: 
bruf durchs ganze Stüf beftimmt; 
ge darf nur auf den Ausdruf der 
orte Acht haben: dennoch haͤngt es 
immer noch von feiner Sefchiflichfeit 
ab, wie genau er diefen Ausdruf 
eeeffe; dann konnte es auch feyn, daß 
ber Fonfeser felbft ihn nicht genau ge» 
kroffen hätte. Daher ift fomol dem 
Sanger als Spieler in Abficht auf 
mAusdruf des Vortrags nothwen⸗ 
Dig, Daß er außer der Fertigkeit und 
eimem richtigen Gefühl eine hinläng- 
Aiche Seläufigkeit in der mufitalifchen 
Sprache ſelbſt habe, nämlich, daß er 
mit allein Roten, Phrafen und Pe- 
zioden fertig left, fondern den Sinn 
y felt | derftche, den Ausdruf, der 
ihnen liegt, fühle, ihre Beziehung 
af einander und auf das Ganze be- 
Merfe; und daß er das eigenthuͤm⸗ 
Kae de8 Charafters des Tonſtuͤks 
on aus der Erfahrung kenne. Mans 
her trägt eine Menuer wie ein Ario⸗ 
ß,: ein Lied wie eine Opernarie 
or; dergleichen Schler wider den 
harakter eines Stufg find Zuhören 
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von richtigen Gefühl hoͤchſt anſtoͤßig. 
E8 würde ein thoͤrichtes Unterneh⸗ 
men feyn, zu beftimmen, worin fich 
ber Vortrag, wenn er jeden Charafe 
ker und jeden Augdruf insbefondere 
genau darſtellen fol, unterfcheiden 
muͤſſe, da dag Anhören richtig vorge» 
tragener Stüfe dem jungen Kuͤnſtler 
von Gefühl hierüber in wenigen Mis 
nuten mehr Licht giebt, als alles, was 
bierüber, nicht ohne ermüdende Weits 
läuftigfeit, beftimmteg gefagt werden 
fönnte. Aber die Mittel, wodurch 
der Ausdruf im Vortrag uͤberhaupt 
erhalten wird, wollen wir anzeigen, 
und fie mit einigen Anmerkungen be⸗ 
gleiten. Diefe find: }’ 

1) Die richrigfte Bewegung. Oh⸗ 
ne diefe fann das Stuͤk unmdglich 
ben völligen Ausdruk des Tonſetzers 
gewinnen. Es ift daher eine Haupt⸗ 
fache, die Bewegung genau zu tref⸗ 
fen. Bey Stüten, bie vorher geübt 
oder wenigftens ein paarmal durch« 
gefpiele werden können, bemerkt man 
das Tempo bald, worin fie vorgetra« 
gen werden müfjen; und hat man erft 
einmal die richtige Bewegung eines 
Stuͤks getroffen, fo ift es leicht, fie 
allezeıt wieder zu treffen. Aber die 
Bewegung folcher. Stuͤke zu £reffen, 
die gleich vom Blatt gefpielt oder ges 
fungen werden ſollen, ift Fünftlicher. 
Außer der natürlichen Geltung der 
Notengattungen wird noch erfodert, 
daß man auch bie jeder Taftart nas 
türliche Bewegung im Gefühl habe; 
So find 5. B. die Achtel im 3 Taft 
nicht fo lang, als die Viertel im 4, 
aber auch nicht fo kurz als die Ach« 
tel deffelben; daher iſt ein Stüf mit 
vivace bezeichnet, im 3 Taft lebhaf⸗ 
fer an Bewegung, als e8 im + ſeyn 
würde; man fehe, was hierüber bes 
reits im Artifel Take angemerkt wor⸗ 
den. Dann muß audy der Charakter 
und die Schreibart des Stüfs in Er . 
wägung gezogen werden. Ein Alle- 
gro für die Kirche verträgt feine fo 
gefchwinde Bewegung, als für bie 

Vy a Kame 
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Kammer oder das Theater, und wird 
in einer Sinfonie geſchwinder vorge, 
tragen, als in derfelben Taftart und 
mir denfelben Notengattungen in eis 
nem Singftüt oder einem gearbeite⸗ 
ten Trio. Hat der Künftler erft die 
hiezu noͤthige Erfahrung , und ver» 
fteht er. daneben in dem Sinn der No» 
ten zu lefen, fo iſt er im Stande, ie» 
dem Stüf, das ihm vorgelegt wird, 
er er es nur einigermaßen aufs 
mertſam überfehen hat, die richtige 
Bergung zu geben. Stuͤte von 
fehr Icbhaftem und fröhlichen Auss 
Bruf nehmen oft noch-eine gefchwins 
dere Bewegung an, als der Tonſetzer 
ihnen gegeben hat, und gewinnen das 
durch an Ausdruf, zumal wenn fie 
ein oder etlichemal wiederholet wer» 
den; nur muß bie Geſchwindigkeit 
nicht. fo weit getrieben werden, daß 
die Deutlichkeit- darüber verloren 
geht. Aber fehr langfame Stäfevon 
pathetifchem oder traufigem Ausdruf 
tönnen leicht allen Ausdruk verlie, 
ven, wenn fie zu langfam vorgetra⸗ 
en werden. In einigen Staͤdten 
eutſchlands ift ed zur Mode gewor⸗ 
Ben, das Adagio fo langſam vorzus 
tragen, daß man Mühe hat, die Takt⸗ 
ſchritte zu bemerken. Solcher Bor- 
trag macht das vorttefflichſte Stuͤk 
jangweilig und ermuͤdend, und gleicht 
dem Vortrag eines Schulmeiſters, 
der den Pſalm buchſtabitet. 

2) Die dem Charakter und Aus⸗ 
drui des Stuͤks angemeſſene Schwere 
oder Leichtigkeit des Vortrags. Hie⸗ 

von hänge ein großer Theil des Aus. 
drufg ab. Ein Stüf von großem 
und pathetiſchem Ausdruk muß aufs 
ſchwereſte und nachdruͤklichſte vorge⸗ 
fragen werden: dies gefchieht, wenn 
jede. Note deſſelben feſt angegeben und 
angehalten wird, faft als wenn te- 
huta darüber gefchrieben wäre. Hin⸗ 
gegen werden die Stuͤke pon gefaͤlli⸗ 
gem und ſanftem Ausdruk leichter 
dorgetragen; nämlich, jede Note wird 
feichten angsgeben,. und nicht fo feſt 


eifchen Ausdruf ın der Maſtt em 


os ee 















































angehalten. Ein ganz fröglichereber 
tändelnder. Ausdruf kann nur dur) 
den leichteften Vortrag erhalten mer 
den. Wird diefe Verſchiedenheit im 
Vortrag nicht beobachtet, fo geht. 
bey vie len Stüfen eim wefemtlicher 
doch. ſcheint es, als mern heut zu 
Tage hierauf wenig mehr Acht aeger 
ben werde. Semiß ift es, dab DR 


Manier, alles leicht um 
fpielend vorzutragen, fo 
genommen, und auf € 


gerückt 
großen un 


ran er 


felbſt fo mächtig 
man von feinen | eſie 
mehr zui wiſſen ſcheint. Man to 
ponirt für die Kirche, wie fürs 
ter, weil der wahre Vortrag 9 
Kirchenftüte verloren gegangen, 1 
fein Unterfchied in dem Vortrag 
Kirchenfolo oder einer Dpernanm 
macht wird. Statt des nadd 
chen fimpeln Vortrags, der 
und Geel ergreift, fir 
dem Niedlichen und ® 
als wenn die Mufif gar feine 
dern Endzwel ‚ als das 
mit Kleinigkeiten zu beluftigem 
gluͤklich iſt der Ed en 
lih Empfindung R oBe | 
Erhabene hat, ind Sachen 
ſchwer vorgetragen we 
er findet unter 
der fich ;in- die Simplieität & 
fanges zu —— und. jedee 
das Gewi geben weiß, 
sufdmmt, - Auch indet 2 
wohnte Geſchmak feinen 
mehr an folchen Gar 
e8 wol gar für 
der Mufit mehr ale! 
ſtigen zu wollen. > 
Die Schwere oder kdeicht 
groͤßtentheils aus der 34 
Stüfs beftimme, Je gr 
tengattungen der Tattan 
ſchwerer iſt der Vortrag, um} 
ter, je.fleiner fie find, ME 
veits an einem andern Ou ME 
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er 


” ‚ra 


DI 


= = . 
u le 
_ 


_ 
ee“ 
— 


Bor 

lich gegeiget worden.+) Wir merken 
‚bier nur noch an, daß man auch auf 
die Bewegung und Notengattuungen 
Stütz fehen muß, um dem Vor: 

den gehörigen Grad der Schwere 
we: zu geben. Der} Taft 
hat einen leichten Vortrag; ift 
m ein Stüf in diefer Taftart mit 
> bezeichnet, und mit Zwey⸗ 
wenßigcheilen angefüllt, dann ift 
9 deffelben fchwerer, als 
ol — ſeyn wuͤrde, aber nicht 
er er ,. als a daſſelbe Stüf 
geſetzt wäre. Ferner muß 
mat an aus Der Deichaffenbeit oder dem 
J ng der Melodie folche 
en ober Dhrafen bemerken, bie 
y fchiver oder leicht vorge: 
frage ‚fon wollen; dadurch wird 
— verſtaͤrkt und dem Gan⸗ 
—* —— Schattirung ge- 
Heben. Nur im ſtrengen Fugen und 
enſtüten fälle dieſe Schattirung 
Ir. 
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** ſie ſich nicht wol mit der 
und der Erhabenheit des Aus⸗ 
f8 verfelben verträgt. In folchen 
m wird jede Note, nachdem die 
oh gleichfeft und nachdrüf- 
Ueberhaupe wird 
| A in der Kirche fihwerer 
borgettagen, als in der Kammer, 
t auf dem Theater ; auch fommen 
pn leichten Taftarten in guten 
fen —— vor. 
1 — ehdrige Stärke und 
ch Menſch, der nie— 
d ıgen M wenn er auch die 
horüffichften Sachen fagt, ſpricht 
m wächern Ton, alg ein an⸗ 
derer der fröhlich oder zornig iſt; hie» 
bon nn überzeugt. Da bie 
MEnun hauptfächlicy die Schil« 
Derung der verfchiedenen Gemuͤths⸗ 
Wwegungen zum Endzwek hat, fo ift 
Mr gehörige Grad der Stärfe oder 
| yäche, worin ein Stüf vorge» 


* 


age wird, ein Haupttheil des Aus· 
heuksimDBortrage. Die Zeichen p,k, 
Und einige andere, die zur Bezeich- 
ul ©. Takt. 


a * 
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nung des Statfen und Schwachen 
dienen, reichen ſo wenig wie die Wor⸗ 
te, die die Bewegung bezeichnen, hin, 
alle Grade derſelben zu bezeichnen?’ - 
fie ſtehen oft nur da, damit nicht gang’ 
grobe Unfchiklichkeiten begangen wer⸗ 
den mochten, indem man ftarf ſpielte/ 
wo der Ausdruk Schwaͤche verlangt, 
oder ſchwach, wo man ſtaͤrker fpier 
len ſollte: fie würden, wenn few . 
lich hinreichend wären, oft unter affe 
Noten eines Stuͤks geſetzt erben‘ 
müffen. Dem Sänger werden fie 
felten vorgefchrieben, teil von ihm 
verlangt wird, daß er ben Grad der 
Stärfe und Schwäche aus den Wo , 
ten und der darüber gelegten Melor 
die erkennen fol. j 
Jedes Stüf verlangf im Vortra —* 
einen ihm eigenen Grad der Staͤrk 
oder Schwaͤche im Ganzen, auf den 
ſich die Zeichen p, f. ꝛc beziehen: die⸗ 
fer muß aus der Befchaffenheit feir 
nes Charakters und Ausdrufs er’ 
fannt werden; und eine mehr oder 
weniger merfliche Abänderung def) - 
felben-in feinen Theilen, die aus der 
Hefchaffenheit des Gefanges erkannt 
wird. Einige Stüfe wollen durch» 
gaͤngig nur mezzo forte vorgetra⸗ 
gen feyn ; andere hingegen fortilfimo. 
Wo bier wider gefehlet wird, ver⸗ 
liert der Ausdruk einen groß Theil 
feiner Kraft. Es iſt Falfch,, went 
man glaubt, daß die Stüfe, bie 
ſchwer vorzutragen, auch-ftarf, und 


die leichten ſchwach vorgetragen  . 


werden müffen. Um den Grad der 
Stärfe oder Schwäche des ganzen 
Stuͤks zu treffen, muß man den Aus - 
druck, der in ihm liegt, aus den 
Noten lefen können, oder es einiger 
mal in verfchiedener Gtärfe oder 
Schwaͤche durchfpielen, und auf die 
Berfchiedenheit merken, die diefe Abr 
änderungen in dem Ausdruk zuwege 
bringen, bis man ben Grad gettofs 
fen hat, der ihm zufömmt. Aber 
bie hoͤchſte Vollkommenheit dee Aus⸗ 
druks beruht auf den ſchikhichſten 

Yy3 Abaͤn⸗ 
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Abaͤnderungen bes Staͤrkern und 
Shmädern in den Theilen eines 
Stuͤks. Oft verlangt der Ausdruk 
ſchon bey einer einzigen Note eine 
ſolche Abaͤnderung. Ein geſchikter 
Saͤnger oder Violiniſt preßt uns oft 
durch einen einzigen ausgehaltenen 
Son, blog durch dag allmaͤhlige Zu; 
und Abnehmen feiner Stärke und 
Schwaͤche, Thräuen aus den Augen: 
wie vielmehr muͤſſen wir nicht hinge⸗ 
ziffen werden, wenn er jeder Periode, 
jedem Sag und jeder Note deffelben, 
durch die richtigften Schattirungen 
des Piano und orte, fein eigenes 
Licht oder Schatten giebt, wodurch 
Wahrheit und Erben auf alles ver: 
breitet wird, jeder Theil des Stüfg 

ch von den übrigen umterfcheidet, 

nd alle zur Erhöhung dis Ausdruks 
im Ganzen beytragen? Dann glaus 
| ben wir eine überirrdifche Sprache zu 
—— und verlieren uns ganj in 

ntzuͤken. Dieſe Austheilung des 
Lichts und Schatteng in Vortrag iſt 
nur das Werk ſolcher Virtuoſen, die 
die muſikaliſche Sprache und ben 
Ausdruk des Vortrags vollig in ih⸗ 
rer Gewalt haben: denn bier ift es 
nicht genug, Etärfe und Schwäche 
abzuändern, fondern fie muß durch: 
gängig an Drt und Stelle, und alle» 
zeit in dem rechten Grade abgeändert 
werden. Die Regel, dieder Mahler 
bey Austheilung feines Lichte und 
Schattens beobachtet, muß auch hiet 
die Regel des Virtuofen feyn. Die 
Hauptnoten, die Hauptphrafen,, die 
Hauptperioden, muß er im ichte fiel- 
ken, das ift, er muß fie mit vorgüglicher 
— hoͤren laſſen; allem uͤbrigen 
hingegen, nachdem es mehr oder we—⸗ 
niger einem Haupttheile nahe koͤmmt, 
muß er mehr oder weniger Schat— 
ten geben, nämlich in verfchiedener 
Echmäche vortragen. Beſtimmteres 
läßt fich hierüber nichtefagen. Mer 
feinen Vortrag in Abficht auf diefen 
Theil des Ausdruks bilden will, muß 
hören, fühlen und lernen. 


Vor 


Da bie Staͤrke und Schwaͤche ſo 
viel zu dem Ausdruk im Vortrage 
beytragen, ſo iſt leicht zu erachten, 


daß die Inſtrumente, auf denen ger 


keine, oder doch nur geringe Abaͤn⸗ 
derungen des Starken und Schwa⸗ 
chen.gemacht werben koͤnnen, zum 
ausdruksvollen Vortrag ſehr unvoll⸗ 
kommen ſind. In dieſer Abſicht iſt 
das in allen andern Abſichten ſo voll⸗ 
kommene Clavicembal eines der un« 
vollkommenſten Inſtrumente. 

Dieſes und alles uͤbrige, wodurch 
der Kuͤnſtler, wenn er die uͤbrigen 
Fertigkeiten beſitzt, ſeinem Vortrag 
Ausdruk giebt, faßt die einzige Re— 
gel in ſich: er muß ſich in den Afſekt 
des Stuͤks ſetzen. Nur alddann, 
wenn cr den Eharafter des Stuͤks 
wol begriffen, und feine ganze Seele 
von dem Ausdruk deſſelben durchdrun⸗ 
gen fühle, wird er von dieſen Mits 
teln zu feinem Endzwek, und taufend 
andern Eubtilitäten, wodurch der 
Ausdruf oft noch über die Ertwars 
tung des Tonſetzers erhöhet wird, 
und die unmoͤglich zu beſchreiben ſind, 
Gebrauch machen; ſie werden ſich 
ihm waͤhrend dem Spielen oder Sins 
gen; von ſich ſelbſt darbieten. Er 
wird die Noten ſo anſehen, wie der 
geruͤhrte Redner die Worte; nicht in 
ſofern ſie Zeichen von den Toͤnen 
find, bie er hörbar machen ſoll, fon« 
bern in fofern eine Anzahl derfelben 
ihm ein Bild von diefem oder jenem 
Luedruf darſtellet, den er fühlt, und 
den er feinen Zuherern eben fo ems 
pfindbar machen will, ale er eg ihm 
felbft ift. Er wird einige Tone ſchlei⸗ 
fen, andere abftoßen; einige beben, 
andere feit anhalten; bald den Ton 
finfen laffen, bald ihn verſtärken. 
Er wird fühlen, wo er eine Note 
über ihre Länge halten, andere vor 
derfelben abſetzen fol; er wird fogar, 
mo e8 zur Berflärkung des Ausdruks 
dient, eilen oder fchleppen ; fein Sins 
ſtrument oder feine Keble wird in eis 


"nem traurigen Adagio Lauter. räßrens 
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de klagende Toͤne— und Fortſchreitun⸗ 
gen hoͤren laſſen, und in einem froͤh⸗ 
lichen Allegro mit jedem Ton Freude 
verkuͤndigen. Welchen Zuhoͤrer von 
Gefuͤhl wird ein ſolcher Vortrag eines 
ausdrukvollen Stuͤls nicht unwider⸗ 
ſtehlich mit fich fortreißen? Ein dl. 
her Vortrag ift ed, der auch oft 
mittelmaͤßigen Stuͤken Kraft und 
Yusdruf giebt. Uber er ift auch 
hoͤchſt felten. Die Sucht, blog zu 
gefallen, wovon unfre heutigen Vir⸗ 
tuofen fo fehr angeſtekt find, läßt ihre 
Geile kalt bey jedem Vortrage ; und 
werden fie würflih in Empfindung 
gefegt, fo treiben fie Galanterie mit 
ihren Empfindungen. » Die rührend» 
ften und nachdrüflichften Stüfe neh⸗ 
men in ihrem Vortrag einen uns 
männlichen, tändelnden und manier- 
lichen Schwung. Der feine Ges 
fchmaf, fagen fie, verlange, daß dag 
Dbr gefchhmeichelt werde ; dieſes koͤnne 
nicht anders, als durch mancherley 
neuerſonnene, artige und gefaͤllige 
Wendungen des Geſanges, und durch 
gewiſſe angenommene Favorit s oder 
Modepaffagen erhalten werden; als 
wenn das Ohr nicht gefchmeichelt 
würde, wenn dad Herz gerührt wird. 
Es ift daher kein Wunder, daß es 
der heutigen Muſik fo ſehr an Kraft, 
Nachdruf und Mannichfaltigkeit des 
Ausdruks gebricht, und daf fie der 
ältern Mufit in diefer Abficht um 
vieles nachftehen muß, ob fie diefelbe 
gleich in dem fogenannten feinen Ge⸗ 
ſchmak übertreffen mag. Dies find 
— die Fruͤchte der Vernach⸗ 
aͤßigung'der Ouvertuͤren, Partien 
und Suiten, die mit Tanzſtuͤken von 
verſchiedenem Charakter und Ausdruk 
angefuͤllet waren, wodurch die Spie⸗ 
ler in allen Arten des Vortrags und 
des Ausdruks geuͤbt, und feſtgeſetzt 
wurden. Denn nichts iſt wuͤrkſa⸗ 
mer, den Vortrag des Spielers in 
dem Weſentlichſten, was zum Aus⸗ 
druk erfodert wird, vollkommen zu 
bilden, als die fleißige Uebung in al⸗ 


| Veo r 


len Arten der Tanjftüfe N. Es vers 
ſteht fich, daß bier von dem richtigen 
charafteriftifchen Vortrag derfelben 


qıt 


die Rede ift; denn fo wie man heut 


zu Tage, bin und wieder auch vom 
großen Gapellen, eine Duvertüre, 
oder die Tanzſtuͤke eines Ballets vor⸗ 
tragen hört, erkennt man dir Pracht 
der Dußertüre nicht, die daraus ent⸗ 
fieht, daß der erſte Eat derfelben 
aufs fchiverfte vorgetragen, und bie 
kurzen Noten, die darin vorfommen, 
aufs ſchaͤrfſte geriffen und abgeſtoßen 
werden ,,. flatt daß man fie heute der 
Bequemlichkeit oder des feinen Ges 
ſchmaks wegen, vermuthlich auch aus 
Unwiſſenheit, zuſammenzieht, und 
ſchleift; noch unterfcheidet man in. 
den Balleten weder die Paffepied von 
der Menuet, noch die Menuet von 
der Chaconne, noch die Chaconne 
vonder Paffecaille. Wer feinen Bors 
trag fo bilden will, daß er jeden 
Ausdruf annebme, laffe fich von ei» 
nem hierin erfahrnen Lehrmeifter, 
oder auch allenfalls gefchiften Tanz⸗ 


‚meifter, in dem richtigen Vortrag als 


ler Arten Tanzftüfeunterrichten. Die 
Zanzftüfe enthalten das mehrefte, 
wo nicht alles, was unfere guten 
und fehlechten Stüfe aller Arten in 
fich enthalten : fie unterfcheiden ſich 
von jenen blos darin, daß fie aus 
vielen zufammengefegte Tanzſtuͤke 
find, bie in ein wol oder übel zuſam⸗ 
menhängendes Ganze gebradjt wor⸗ 
den. Manfage nicht, daß.die Tanz» 
ftüfe feinen Geſchmak haben; fie has 
ben mehr als das, fie haben Charafs 
ter und Augdruf, Hat der angehende. 
Künftler erft inne, was dazu gehört, 
feinem Vortrag Deutlichfeit und 
Ausdruk zu geben, dann wird rin 
richtigeß Gefühl und die Anhoͤrung 
guter Mufifen, von gefchikten Män« 
nern vorgetragen, bald feinen Ges 
ſchmak bilden. Was den feinen Ge- 
ſchmak betrifft, in fofern er blog die 


Dy4 Kitze⸗ 
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Kigelung des Ohrs zum Endzwek 
bat, den kann er fich leicht neben- 
ber erwerben; er ift fo ſchwer nicht; 
und die Gelegenheit- dazu wind ihm 
An den wöchentlichen Concerten, oder 
. an Höfen, nicht fehlen. - Der gute 
Gefchmaf verlangt aber, daß er von 
diefem nur einen fehr mäßigen Ge: 
“ Brauch) mache. Dem angehenden 
Sänger rathen wir, ſich unabläßig 
in dem guten Vortrag aller Arten 
von Liedern zu üben; fie find in allen 
Abfichten für ihn eben das, mas 
Die Tanzflüfe den Spielern find, und 
bedürfen daher feiner mweitern Ans 
preifung. | 
Die Schönheit, ale die legte Ei: 


genfchaft des guten Bortrages, bie 


Wir noch zu berühren haben, ift zum 
Theil ſchon in jedem Vortrag, der 
Deutlichkeit und Ausdruf hat, in⸗ 
begriffen: benn wer wird einem fol» 
hen Vortrag alle Schönheit abfpre- 
chen? Sie macht aber eine befondere 
Eigenfchäft des Vortrages aus, in 
fofern fie auf gemwiffe von der Deut« 
lichkeit umd dem Ausdruf unabhängis 
ge Annehmlichkeiten abzielt, die dem 
Bortrag überhaupt - einen groͤßern 
Meiz geben; oder in fofern fie Ders 
zierungen in der Melodie anbringt, 
die dem Eharafter und Ausdruf des 
Stuͤks angemeffen find, und wo⸗ 
durch die Gefchiflichfeit besjenigen, 
der ein Stüf vorträgt, in ein großes 
res Licht gefeßet wird. Die Annehm⸗ 
Iichfeiten der erftern Are find: 
) Ein fchoner Ton des Inſtru⸗ 
ments oder der Stimme, der, wie eine 
flare helle Ausfprache in der Rede, 
‚ ben Bortrag ungemem verſchoͤnert. 
Mancher Hat einen ſchoͤnen Ton, ohne 
daß er fich viele Mühe darum gege⸗ 
ben bat; andre erlangen ihn erft 
durch vielfältige Bennähungen; und 
andere erhalten ihn niemals ganz 
(hin. Der. fhönfte Tom ift aber 
der, der jeben Ton bed Ausdruks au- 
nimmt, und in allen Schattirungen 
des Forte und Piano gleichklar und 
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e bleibt. Dieſen muß der Kuͤnſt⸗ 
er durch unablaͤßige Uebungen zu ers 
langen fuchen. j 

3) Eine Ungeswungenbeit und 
Leichtigkeit des Vortrages durchs 
ganze Stüf. Der Kuͤnſtler thut 
allezeit beffer, ſolche Stüfe vorzutra- 
gen, denen er vollfommen gewachfen 
ift, als foldhe, die er nur mit Ar 
firengung aller feiner Kräfte gut vor- 
jutragen im Stande if. Zu ges 
fchreeigen, daß er nicht allegeit gleich 
aufgelegt, oder auch wol furchtfam 
ſeyn fann, wodurch er leicht alles 
verderben koͤnnte: fo ift überhaupt 
ein völlig ungeswungener Vortrag 
jedem Zuhörer fo angenehm, daß er 
weit lieber ein leichteres Stüf fo, ale 
ein ſchweres Stüf mit Mühe vortras 
gen hoͤrt. Er faßt uͤberdem in dem 
erfiern Hall einen hoͤhern Begriff von 
der Gefchiklichfeit des’ Kuͤngars, 
weil er aus ber Leichtigkeit inc 
Vortrages auf feine übrigen groͤßern 
Sertigkeiten fchließt, als in dem an» 
dern, wo er bald beinerft, daß feine 
Kräfte ſich nicht weiter erſtreken. 

3) Kann zus diefen Annehmlichfeis 
ten des Vortrags füglich eine anftäns 
dige Stellung oder Bewegung des 
Körpers geredynet werden. Es ift 
bichft unangenehm, wenn man den 
Mann, der ung durch feine Tone ber 
zaubert, nicht anfeben darf, ohne zu 
lachen gderunmillig über ihn zu wer⸗ 
ben. Iſt diefem der größte Virtuos 
auggefest, wie vielmehr der mittel» 
mäßige? Man fchüge nicht bie 
Schwierigkeiten vor, die ohnedem 
nicht herausgebracht werden fönnen. 
Bach), der große oh. Seb. Bad, 
bat, mie alle, die ihn gehoͤret haben, 
einmuͤt higlich verfihern, niemalg die 
geringfte Verdrehung des Körpers ge» 
macht ; und man hat kaum feine Fine 
ger fich bewegen ſehen. Was find 
doch alle heutigen Schwierigfeiten 
auf allen Inſtrumenten und allen 
Singftimmen gegen die, die dieſer 
Mann vor dreyßig Jahren auf dem 

| Klavier 
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Clavier und auf der Orgel vorgetra⸗ 
aen hat? Eher ließen fich gewiſſe 
leichte Bewegungen, die die Empfin- 
dung, wovon der Künftler befeelt ift, 
ihm ohne fein Wiffen abloft, entſchul⸗ 
digen. Aber weit gefehlt, bag wir 
ben jungen Künftler hierauf auf: 
merkſam machen follten, raihen! wir 
ihm vielmehr, fich gleich anfangs 
an eine-ruhige und anftändige Stel⸗ 
lung zu gewöhnen, und fich nicht 
mehr zu bewegen, als unumgänglich 
zu dem Vortrag ndthig it. Jeder⸗ 
mann wird ihm alsdann, wenn fein 
Vortrag fonft gut ift, mit defto mehr 
Dergnügen zubören, und zufehen. 
Daß diefe Anmerkung den Theater: 
fänger nicht angehe, bedarf wol kei⸗ 
ner Erklärung. | 

Diefe —— gehen den 
Vortrag uͤberhaupt an, und ſind bey 
allen Stuͤken von allem und jedem 
Charakter und Ausdruk von gleicher 
Erheblichkeit. Ganz anders verhaͤlt 
es ſich mit den Verzierungen. Hier⸗ 
unter gehoͤren: 1) alle Manieren, die 
der Tonſetzer nicht angezeiget hat, 
und Veränderungen ganzer Saͤtze; 
dieſe können nur ın gewiffen Stüfen, 
‚wo fie wuͤrklich zur Verſchoͤneruug 
des Ausdruks dienen, angebracht 
werden: dergleichen ſind die von 
zaͤrtlichem, gefaͤlligem, munterm Cha⸗ 
rakter und Ausdruk. In ſolchen 
Stuͤlen koͤnnen gute Verzierungen 
weſentlich werden. Sie muͤſſen aber 
mit Maaße und nur da angebracht 
werden, wo der Tonfeger einen ſchik⸗ 
lichen Ort für fie gelaffen hat: fie 
muͤſſen von Bedeutung feyn, und 
den Charafter und Ausdruf des 
Ganzen annehmen, nicht alltägliche 
Echlendriang, die allenthalben an- 
- gebracht werden können, und nir⸗ 
gende von Bedeutung find; fie muͤſ⸗ 
fen ferner nicht nieder Die Regeln des 
reinen Satzes ftoßen; fie müffen end» 
lich mit der größten Delifateffe vor⸗ 
getragen werden. Hiezu gehoͤrt aber 
Fertigkeit, Geſchmak und Kenntniß 


über feufzen, wie .fehr ihr uͤbertrie⸗ 
ben 
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der Harmonie Wer diefe nicht in 
einem hohen Grade befigt, follte es 
ſich niemals einfallen laffen, Veraͤn 
derungen in einem Stüfanjubringen ; 
flatt den Ausdruf zu verſchoͤnern, 
wird er ihn vielmehr verunftalten. 


Der Zuhörer von großem Geſchmak 


haͤlt fich überhaupt an dem. Wefent- 
lichen des Ausdrufs, und hört auf 
die Berziernngen oer Melodie nur 
obenhin, wenn fie gut finds aper er 
wird aufs hoͤchſte unwillig, ment 
ſie nur einigermaßen ſchlecht ſind. 
Dann giebt es Melodien, die ſchon 


an und fuͤr ſich ſo ſchoͤn ſind, daß der 


geringſte Zuſatz von fremder Schön 
heit ihnen alle eigenthümliche Schon⸗ 
heit benimmt. Ja einige Tonfeger 
find in ihrer Schreibart fo eract, daß 
fie ale und jede Verzierungen felbft 
anzeigen, und in Noten ausſctzen: 
werden bier Manieren auf Manieren, 


- Veränderungen auf Veränderungen 


gehäuft, fo kommt eine barofe Schoͤn⸗ 
beit zum Vorſchein, die mit Schels 
len und taufend bunten Farben be» 
bangen iſt. Ueberhuupt vertragen 
alle Stüfe von pathetifchem, großem 
und ernfihaftem Charakter und Aus« 
druk, die fchwer und nachdrüflich 
vorgetragen feyn mollen, durchaus 
feine Verzierungen. Bey diefen iſt 
es Schönheit, daß fie gerade ſo vor⸗ 
getragen werden, als fie gefchrieben 
find; zumal ftrenge und ausgearbei⸗ 
tete Stüfe: desgleichen alle Stüfe 
von fehr rührenden Ausdruf; es 
fey denn, daß der Tonfeger ei⸗ 
ne nachläffige Schreibart affectirt, 
wo gewiſſe Heine Veränderungen 
der vorgefchriebenen Melodie, und 
binzugefügte Manieren, des guten 
Gefanges wegen, nothiwendig wer 


den. 


2) Die Sermaten und Cadenzen. 
Wir wollen hier weder unterfuchen, 
in wiefern fie überhaupt narürlicd) 
oder unnarürlich, dem Ausdruf zum 
Schaden oder Nutzen find, noch dar» 


Yys er 
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bener Gebrauch wider alfe geſunde 
Vernunft fireitet ). Das Uebel iſt 
sinmal eingeriffen. Jeder Sänger 
oder Spieler will zeigen, daß er Fer- 
er und Cadenzen machen fann. 

8 iſt wahr, fie werben ihm indge- 
mein von dem Tonfeger angegeigetz 
aber da die Ausführung derfelben les 
diglich feiner Phantaſie überlaffen iſt, 
ſo iſt offenbar, daß der Tonſetzer bey 
den Zeichen derſelben nichts weiter 
denket, als: da doch Fermaten und 
Cadenzen gemacht werden muͤſſen, 
ſo mag es hier geſchehen. Sie ſind 
folglich zum Ausdruk nicht nothwen⸗ 
dig, und gehören unter die Verzie— 
rungen des Gefanged. Mill der 
Sänger oder Spieler nun würflich 
einen guten Gebrauch hievon machen, 
fo muß e8 ihm nicht gleich feyn, wie 
er fie mache, vielmeniger muß er da⸗ 
bey blos die Fertigkeit feiner Kehle 
oder feiner. Finger zeigen wollen, 
denn dadurch wird er den Sciltän: 
gern ähnlich: fondern er muß ihnen 
den Charakter und Ausdruf des gans 
gen Stuͤts gebin, und alles weglaf- 
fen, was ın diefen Charafter und 
Ausdruk nicht einſtimmet; daneben 
muͤſſen ſie einen wolklingenden, ſin⸗ 
genden und harmoniſch richtigen Ges 
fang haben, der das Gefühl der ans 
ſchlagenden Harmonie, wenigſtens 
des Baßtones, uͤber den die Fermate 
oder die Cadenz zuſammengeſeßzt wird, 
nicht aus dem Gefühle a: fie 
muffen an ſich fo voller Affekt feyn, 
und mit fo vielem Affekt vorgetragen 
werden, daß der Mangel der Taktbe⸗ 
wegung ihnen ganz natürlidy wird; 
und endlich müffen ‚fie nicht zu lang 
ſeyn, damit die Taltbewegung des 
Stuͤks nicht aus dem Gefühle ge 
bracht werde. Bey Fermaten ift oft 
ein einziger affeftvoller Ton, der et⸗ 
was lange ausgehalten wird, und 


auf den ein paar fürzere folgen, die 


die Fermate befchließen, binlänglich. 
Diefe Eigenfchaften geben den Gas 
*) ©. Cadenz 12H. ©. 431, 
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dengen und Fermaten einen Werth, 
und machen fie zu einem übereinftunz= 
menden Theil des Ganzen; alsdann 
können fie ald Verfiärfungen des 
Ausdruks angefehen werden, und 
der gute Geſchmak wird fih nicht 
mehr durch ihren Gebrauch — 
finden. Wie viel Spieler oder Saͤn⸗ 
ger von Profeßion ſind aber Tonſetzer 
genug, dergleichen aus dem Steg⸗ 
reif zu machen? ' 

Hieraus erhellet, daß die Schoͤn⸗ 
heit des Vortrages nur alsdann von 
Werth fey, wenn fie der Deutlichkeit 
und dem Ausdruf zugeſellet wird. 

Man begreift leicht, daß, ter dies 
fen Stüfen in allen, was er fpielt 
oder fingt, es ſey leicht oder jchwer, 
vollfommen Genüge leiftet, nicht ale 
lein eine zur Mufif gefchaffene Seele, 
nämlich eine folche, die die verbor⸗ 
genften Schönheiten der Kunft zu ents 
defen und zu fühlen ins Stande ift, 
befisen und von der Sehfunft felbft, 
wenigſtens von den Regeln der Har⸗ 
monie unterrichtet feyn muß, fondern 
auch erft durch unabläßige Uebung 
und große Erfahrung feinen Vortrag 
zu diefer Vollkommenheit gebracht . 
haben fann. Doc ift hier allerdings 
ein Unterfchied zu machen, unter fols 
dyen, bie blog einige auswendig 
gelernte Stüfe, die ihnen von guten 
HMeiftern gelehref worden, gut vor⸗ 
zutragen im Stande find, außerdem 
aber weiter feinen ihnen eigenen gu⸗ 
ten Vortrag haben; und unter fols 
chen, die ihren Bortrag ſchon gebile 
det haben, und im Stande find, alleg, 
was ihnen vorgelegt wird, und nicht 
außerordentlichefkräfte erfodert, Deut» 
lid), ausdrufsvol und ſchoͤn vorzus 
tragen. Jene find entweder nod) 
Schüler, die fich in dem guten Vor⸗ 
frag unterrichten laffen, oder aug ber 
Schule gelaufene Halboirtuofen, die 
die Welt mit ihrer eingebildeten Virtu 
zu blenden gedenfen: dieſe hingegen 
find ed, die den Namen der wahren 
Virtuoſen verdienen; und unter = 

Eu, en 


Vor 


fen gebähret denen der hoͤchſte Rang, 
bie neben dem guten Vortrag die 
mehrefte Fertigkeit im Notenlefen und 
in der Ausführung haben. 
Was bey dem Vortrag bed Recita⸗ 
tivs, der eine eigene Art ausmacht, 
befonderg zu beobachten ift, ift ſchon 
im Art. Singen angezeiget worden. 


u — 


Von dem Vortrage in der Muſik 
überhaupt handeln: Gedanken übre die 
Erecution, oder Ausführung muſikal. 
Stuͤcke, ein Aufi. im Krit. Mufitus an 
der Spree, ©. 207. 215. 223. — Uns 
merk. über den mujifal. Vortrag, In X. 
Killers Woͤchentl. Nachrichten, v. I. 
1766. ©. 167. Bom J. 1767. ©. 89 und 
so, — Gin Qufiog im sten Gt. ber 
MWohrpeiten, die Muſik betreffend, Frft, 
19... 

Wegen bes Borteages, in Anfehung 
einzeler Infrumente, f. den Art. Ins 
ſtrumentalmuſik. 


Vorzeichnung. 
mu): 


Die Art, wie man in gefchriebenen 


Zonftüfen durch die Zeichen * und b, 
im Anfang jedes Notenfpftems den 
Hauptton bezeichnet, in dem dag 
Stüf gejegt if. Nach der einmal 
eingeführten Art die Roten zu ſchrei⸗ 
ben, flellen die auf und zwifchen die 
Linien gefigten Noten, wenn feine 
andere Zeichen dabey find, blog die 
Töne der Biatonifchen Leiter C, D, 

»F, G,A,H, cu. f. f. vor; 
braucht man andere Töne, fo muͤſſen 
fie durch *, oder b, bie auf oder 
jwifchen den Linien fichen, angezeiget 
werden. Aber derfelbe Ton fann fos 
wol durch *, als durch b angezeis 
get werben; benn ſowol *D, als *E. 
bezeichnen die vierte Sayte unſers 
zuſammengeſetzten Syſtems, die ei— 
nen halben Ton hoͤher als D, und 
einen halben Ton tiefer als E ift. 
Daher koͤmmt die Berfchindenheit der 
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Vorjeihnung. Folgende Merhode; | 


die Borzeichnung jedes Tones am na. 
türlichften zu bewerffielligen, ſcheinet 
* Vorzug vor allen andern zu ver⸗ 
dienen. | 


Um zu wiffen, to und mie viel * 
vorzuzeichnen feyen, fo fange man 
bey dem Ton Cdur, der gar feiner 
Dorzeichnung bedarf, an, und gehe 
davon auf die Durtdne in der Ord⸗ 
nung der fleigenden Duinten, naͤm⸗ 
lid) von C dur nach G dur; von da 
nach D dur; denn A dur u. f.f.und 
feße mit Beybehaltung der Vorzeich⸗ 
nung des vorhergehenden Tones, vor 
bie Septinie jedes Tones, ein *; fo 
befommmt man der Ordnung nad) bie 
wahre Borzrichnung aller. diefer Tone. ı 
in der großen Tonart, und zugleich 
die Vorzeichnung für die weiche Ton» 
art ihrer Unterterzen, wie aus fols 
gender Vorſtellung erhellet: 


— 


— 
———eR 


ip | 
ss Se |ese! 
Cbdur G bur D dur 
Amol. E mol. H mot. 
Fr — en 
A dur E dur 
Fis mof Cis mol 
gr u N 
Irre 
Hour Fisdur 
Gis mol, Dis mol. 
„x F 
8 —— —— — 
Cis dur 
*A mol, 


Das letztere iſt ſchon elwas außeror⸗ 


dentlich. 


Mit der Vorzeichnung durch b, 
nimmt man bie Töne, wie bie Ord⸗ 
“ nung 
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nung ber abſteigenden Quinten ſie an⸗ 
giebt, und ſetzet jedesmal vor die 
Quarte des Tones ein b; wie aus 
folgender Vorſtellung zu ſehen iſt: fo 
bekommt man wie vorher bie befte 
Vorzeichnung dieſer Töne in der har« 
ten, und ihrer Untertergen in der wei⸗ 
chen Tonart. 





C mol, 


Gmol, 


* 
— — — 
Bis ieh m BEE 
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— u 
bAdur bDbur 
Fmol. B mof. 
Ungewoͤhnlich ift folgende Vor⸗ 
zeichnung. 





bG dur, 
bE mol. 
und noch feltener biefe: 
—— — 
a — oO -o 
bed. u 
bA mol. 


EHI EEE DS 


W. 





Wahl. 

(Schöne Künfte.) 
E⸗ Be; su einem vollkommenen 
nftler nicht genug, daß er-alle 
Talente und Sertigfeiten befige, den 
Gegenftand, den er fich zu bearbeiten 
vorgenommen hat, auf dag genaues 
fie darzuſtellen; er muß auch ben 
Werth des Gegenſtandes, und feine 
Tuͤchtigkeit in Nüfficht auf den Ges 
ſchmak zu beurtheilen mwiffen. Es 
giebt Gegenftände, die der Bearbei- 
tung der Kunſt nicht werth find; unb 
andere, die zwar nach dem innern 
Werth fhäsbar, aber fo befchaffen 
find. daß fie durch feine Bearbeitung 
zu Werfen bes Geſchmaks werden 
können. Der Mahler, der in der 


hoͤchſten Volllommenheit der Kunſt 
einen Gegenſtand mahlte, den kein 
Menſch in der Natur zu fehen ver 
langte, hat feine fehägbaren Talente 
fo überangewandt, als jener Thor, 
der die Kunft gelernt hatte, ein Dir 
ſenkorn allemal durch ein Nadelche 
zu werfen. Syn gleichem alle wäre 
der Redner, oder Zichter, der und 
in den ſchoͤnſten Worten und Perio« 
den, oder in den wolflingendften Ber 
fen und mie der höchften Leichtigkeit 
des Ausdruks, Sachen fagte, die kein 
Menfch hoͤren möchte. Auf der an» 
dern Seite wuͤrde der befte Künftier 
ſich vergeblich bemühen, einen uns 
äftpetifchen Stoff zu einem Werk der 
Kunft zu bilden. Die an ſich vor 
sreffliche Geſchichte des Herodotus. 
in 


Bap 
in den ſchoͤnſten Werfen vorgetragen, 


würde, wie Ariftoteles fagt, dennoch » 


fein Gedicht feyn. — 
Hieraus folget, daß der Kuͤnſtler 


ſowol ſeinen Stoff uͤberhaupt, als 


jeden Theil deſſelben in einer dopel⸗ 
ten Abſicht zu beurtheilen, und zu 
waͤhlen habe. Einmal muß er dar- 
auf fehen, daß er feinen der Bearbei⸗ 
tung unwärdigen Stoff wähle. 


Man muß für alle Künfte zur 
Hauptmaxime der Wahl machen, was 
Vitruvius von Gemaͤhlden ſagt: ſie 
ſeyen nichts werth, wenn ſie nur 
durch Kunſt gefallen *). 


— haben wir im Artikel Kuͤn⸗ 
ſte hinlaͤnglich geſprochen, und wol⸗ 
len unfre Kuͤnſtler zum Ueberfluß noch 
auf die gute Lehre verweiſen, die Ci⸗ 
cero dern Redner giebt. ). Hernach 
aber muß der Kuͤnſtler auch überle- 
gen, ob der Stoff überhaupt, und 
jeder Theil deffelben fich Aftherifch 
carbeiten laffe, um ein Gegenftand 
des Geſchmaks zu werden. Zu je 
nem wird Verſtand und Beurthei- 
lung, zu diefem Gefchmaf erfodert. 
Menge hat angemerkt, daß Albert 
Dürer die Kunft der Zeichnung eben 
fo fehr in feiner Gewali gehabt, als 
Raphael, aber in Abficht auf den 
Geſchmak nicht fo gut zu waͤhlen ge- 
wußt habe, als diefer. Dft findet 
ein Dichter ein Gleichniß, dag vor⸗ 
grefflich ‚paßt, und dennoch nicht 
fann gebraucht werden, weil es 
dem guten Gefchmaf entgegen ift. 
Darum fagt Horaz vom guten 
‚Künftler: | | 


— quae 


-*) Neque enim picturae probari de- 
bent + fi factae ſunt eleganıesab arte. 
Vier. L. VII. c. 3. 


*") Sumendae res erunt aue magnitudi- 
ne praeftabiles, aut novitate primse, 
aut genere ipfo fingulates. Neque 
enim parvae, nec ufitatae, neque vul- 
gutes admirarjdne, aur omnino laudis 
dignae viderj folene. Cic. in Brut, 
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— 'quie | 
Defperat .traftata nitefcere poffe, 
relinquit. 


. Der Künftler muß alſo nirgend 
leichtfinnig, oder unbedachtfam dag 
erfte, was fich feiner Vorſtellungs⸗ 
fraft darbietet, nehmen; fondern als 
lemal mit Sorgfalt unterfuchen, ob 
es dag ift, mag ed fenn fol, ob es 
ſchon in feiner natürlichen Befchaf- 
fenheit hinlängliche aͤſthetiſche Kraft 
bat, und ob es fo ift, mie der gute 
Gefchmaf e8 erfordert. Je mehr Bes 
urtheilung und Gefchmaf er hat, je 
be $ wird er in beyden Abfichten 

bien. 


Noch ift bey der Wahl der Mate 
rie überhaupt auch darauf zu fehen, 
ob fie zu der befondern Gattung des 
Werks, wofür fie dienen fol, bequem 
und fehiflich fey. E8 giebt Handluns 
gen, die fich fehr gut zur Tragödie 
fchifen, und fchlecht zur Epopde, und 
umgefehrt; Empfindungen, die man 
vortrefflich in einem Liebe, und nicht 
wol fehiflich in.einer Ode vortragen 
tönnte. Iſt der Stoff nicht nur über« 
haupt intereffant, - zur aͤſthetiſchen 
Bearbeitung tüchtig, fondern auch 
noch für die Form des Werks fchif- 
lich, fo wird einem guten Kuͤnſtler 
die Ausführung nicht mehr ſchwer 
werben. 


— Cui lecta potenter erit res, 
Nec facundia deferer hunc nec lu- 
cidus ordo, 


Die Dichter haben größere Sorg⸗ 
falt bey der Wahl nöthig. Der Mah⸗ 
ler, der übel gewählt hat, gefällt noch 
immer, wenn die. Arbeit vollfommen 
ausgeführt, oder wenn der Gegen» 
ftand . vollfommen dargeſtellt .ift. 
Nicht darum, wie Du Bos mepnt, 
weil es fchwerer iſt, gut zu zeichnen, 
und zu mahlen, als einen guten Vers 
zu machen; fondern deswegen, weil 
eine vollfommene Nachahmung ber 
Aehnlichkeit halber Wohlgefallen er 

weft *). 
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welt *). Sn ſofern aber der Dichter 
fchildern will, hat er eben ben Vor; 
theil, daß gute Schilderungen aud) 
von fehlechten Sachen gefallen, mit 
dem Mahler gemein. Die Schilde 
rung des alten Buches in Boileaus 
Cutrin gefällt , gerade aus dem 
« Grunde, warum eine vollfommen ges 
mahlte Kroͤte gefallen würde. 

Der eben angeführte Schriftfteller 
unterfucht in einem befondern Ab» 
ſchnitt feines vortrefflichen und über- 
all bekannten Werks über die ſchoͤnen 
Künfte **), mas einen Stoff für die 
Dichtkunſt und für die Mahlırey vor- 
züglich tüchtig mache. Aber er fcheis 
net diefe Materie nicht in dag helleſte 
Licht gefegt zu haben. Man kann 
die vorzügliche Brauchbarfeit eines 
Sdtoffs für jede Kunft durch dag, was 
jeder Kunft wefentlich ift, genauer bes 
ſtimmen. Fuͤr die Mufif fchifet fich 
nichts, als Aeußerangen der Leiden» 
fchaften; fie fann ihrer Natur nad) 
weder Gedanfen, noch fichtbare Ge⸗ 
genftände fchildern ***). Für den epi⸗ 
ſchen Dichter ift die Schilderung eis 
ner Ecene, wo viel Menfchen zugleic) 
müffen beobachtet werden, twenn man 
den zwekmaͤßigen Eindruf davon ha- 
ben fol, ungleich weniger ſchiklich, 
als für den Mahler; und die Aus—⸗ 
fiht, die ein Landſchaftmahler vor- 
güglich mählen fönnte, weil fie im 
Ganzen überfehen die befte Würfung 
hut, mochte fich fehr fchlecht für den 
fchildernden Dichter ſchiken. So hat 
jede Kunft etwas, dag die Wahl des 
Gegenftandes beſtimmen kann. Wir 
haben aber dag, mag wir hierüber an- 
sumerfen hätten, theils in den Artikeln 
über befondere Künfte, theils in denen 
über die befondern Gattungen ber 
Kunſtwerke, bereits angeführt. 

*) ©, Aehnlichkeit. 
*) Reflexions fur la poefie et la pein- 
eure, Sect. XII. . 


»*) Man febe, mas aus diefem Grund 
ber die Wahl des Stoffs für Die Oper, 


in dem Urtitel Oper if erinnert wor⸗ 
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Wahrheit. 
(Schöne Kuͤnſte.) 

J ſt Richtigkeit unſrer Vorſtellungen. 
Dieſe ſind wahr, wenn das, was 
wir fir möglich oder wuͤrklich hal⸗ 
ten, in der That ſo iſt; falſch und 
irrig ſind ſie, wenn das, was wir 
für möglich oder wuͤrklich halten, 
e8 nicht, oder nicht in der Art ift, 
wie wir es ung vorſtellen. Wahr. 
beit ift alfo Volfommenheit, Irr⸗ 
thum Unvollfommenheit unfrer Er» 
fenntniß: durch jene befommen un- 
fre Begriffe, Gedanken und Urtheile 
die Realität, Würklichkeit oder Waͤh⸗ 
zung *), die ben Probierfiein aus⸗ 
halten; durch diefen find fie ſchimaͤ⸗ 
rifch, eingebildet, ungegründet, oder 
gar widerfprechend. Wahrheit wird 
auch von der Vollfommendeit einer 
Cchilderung, Abbildung oder Bee 
fchreibung gebraucht. Beyde Ber 
Deutungen fommen im Grund nur 
auf eine. Denn unfre Vorftellun« 
gen find auch Abbildungen aus eis 
ner möglichen, oder würklichen Welt. 
Daher nennt Leibnitz -die Begriffe 
und Gedanfen, Abbildungen des 
ufammengefetzten in dem Eins 
facben. 
Ehe wir von dem Verhaͤltniß ber 
Wahrheit gegen die ſchoͤnen Künfte 
fprechen Finnen, müffen wir fie in 
ihrem allgemeinen Verhaͤltuiß gegen 
den Geift betrachten. Von unfern 
Vorſtellungen hängen bie meiften, we⸗ 
nigfteng die wichtigften unfrer Ems 
pfindungen ab, und unfre Handluns 
gen befommen ihre Richtung von ih⸗ 
nen. Irrthum ober falſcher Wahn 
erzeuget eitle, wie von leeren Phan⸗ 
tomen verurſachte Empfindungen. 
Vergnügen und Verbruß, die fie * 


*) Währung bedeutet auch die vduigze 
Nicptigkelt des Inbalts der Dieralle 
und Münzen. Währung, Wabrs 
beit, und Bewähre, find 
von einer Stammwuejel. 
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ſich fuͤhren, ſind vergeblich; und ver⸗ 
lohren find die Handlungen, die von 
Irrthum ihre Richtung. befommen. 
Umfonft und eitel if Freude und Trau⸗ 
rigfeit, die von Aberglauben und fal- 
{hen Wahn erzeuget wird, wie Die 
sweubde eines Dürftigen; der im Trau⸗ 
me reich geworden; Handlungen und 
Unternehmungen, die von Irrthum 
geleitet werden, find mühfame Rei⸗ 
fin nach eingebildeter Ländern, fie 
führen nicht zum Zwecke. 

Hoͤchſt wichtig, vielleicht allein 
wichtig ift alio die Wahrheit dem 
Menſchen; und feinem wahren inne 
ren Jntereffe kann "nichts mehr ent 

egen feyn, als Irrthum. Keine 
ohlthat ift größer, als den Irren⸗ 
den zurecht zu weifen; feine Miffe- 
that firafbarer, als Menſchen in Irr⸗ 
thum zu verleiten. Der Geift des 
Menſchen Eennet fein anderes Gut, 
als Wahrheit; und Irrthum iſt das 
einzige Uebel, dag ihn betreffen fann. 
Altes fittliche Elend hat feinen Ur- 
fprung darin. 

Weil die Wahrheit dag einzige Gut 
des menfchlichen Geifteg, feine würf- 
liche Nahrung ift: fo muß auch als 
leg, was die ſchoͤnen Künfte dem Vers 
ſtand und der Einbildungskraft vor⸗ 
legen, auf Wahrheit gegruͤndet ſeyn. 
Der unmittelbare Zwek der ſchoͤnen 
Kuͤnſte iſt Lebhaftigkeit, oder Stärke 
der Vorſtellung; durch die Bearbei⸗ 
tung des Kuͤnſtlers bekommen unſre 
Vorſtellungen Kraft, Leben und 
Wuͤrkſamkeit. Wären fie falſch, oder 
zielten fie auf Irrthum ab: fo würden 
fie um fo viel fchädlicher, je lebhaf- 
ter wir fie gefaßt haben. Darum 
iſt Kenntuiß und Liebe der Wahrheit 
eine mefentliche Eigenfchaft eines 
scchtfchaffenen Künftlers; und fehr 
richtig urtheilte jener Spartaner, der 
einem Sophiften, welcher fich rühmte, 
feine Zuhörer alles glauben zu ma- 
chen, was er wollte, antwortete: 
Beym Simmel! es giebt feine 
Zunſt, und es wird nie eine Kunſt 
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feyn, deren Grund niche Wabrbeit 
fey *)! Der Künftler, der die Wahr« 
heit nicht kennt, oder fie gering fchäßt, 
ift ein deſto gefährlicherer Menfch; 
teil das, mas. er ung fagt, oder 
vorhält, ſtarken Eindruf auf ung 
macht. 


Je größer die eigentlichen Kunſt " 
talente find, je wichtiger ift e8, daß 
der Künftler die Wahrheit erkenne 
und liebe. Zivar liegt bie Erforſchung 
und Entdefung der Wahrheit aufer 
der Kunſt; fie iſt der Zwek der Phi⸗ 
loſophie: aber wichtige Wahrheiten 
fühlbar zu machen, ihnen eine wuͤr⸗ 
fende Kraft zu geben, fie dem Geift 
unauslöfchlic, einzuprägen, dies iſt 
die edelſte Anwendung der Kunff. 
Es ift noch zweifelhaft, ob der Phi— 
loſoph, der wichtige Wahrheiten ent— 
detet, oder der Künftler, der fie der 
Menge fühlbar macht, und fie zum 
Gebraud) ausbreitet, dem menfch« 
lichen Gefchlecht einen wichtigern 
Dienft leifte. Die Werke der Kunft, 
die Irrthum, falſche Meynungen oder 
Voruriheile über wichtige Segenftän- 
de begünfligen, gleichen einer Außer 
lich ſchonen und Lüfternheit erweken⸗ 
den Frucht, die vergiftet iſt; den 
Künftler aber, der feine Talente auf 
einen fhimärifchen, nicht auf Wahr« 
heit, oder Realitaͤt gegruͤndeten Stoff 
verwendet; der feine Vorſtellungen 
aus einer nicht würflichen, fondern 
blo8,eingebildeten Welt nimmt, und 
ihnen feine Beziehung auf die würf- 
liche giebt, können wir in feinen bo» 
bern Rang ftellen, als den, den wir 
ben Dienern der Ueppigkeit anmeifen, 
bie die Tafeln der Keichen mit Fruͤch⸗ 
ten verfchen, die aus Wache ges 
macht find. | 

Damit wollen wir dem Künftler 
ben blog erdichteten, aus einer nur in 
feiner Phantafie vorhandenen Welt 
genommenen Stoff feinesiweges vers 
bieten. Er fann uns Scenen: aus 

einer 

*) Plutarch. Apophth. 
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‚einer Feenwelt ſchildern, kann Thiere 
reden laſſen, kann ein Elyſium und 
einen Tartarus, ein Paradies und 
eine Hoͤlle bilden, wie es ſeine Phan⸗ 
taſie verlangt; aber unter dieſer aͤuſ⸗ 
fern Schale muß Wahrheit liegen; 
wir müffen in dem Bilde. der erdich⸗ 
teten Welt die wahre fehen Finnen. 
Nur der Stoff ift ſchimaͤriſch und oh⸗ 
ne Wahrheit, in dem wir nichts von 
der Befchaffenheit der wahren Welt 
erfennen; der ein bloßer Traum ohne 
Deutung ift. Diefes bedarf feiner 
umftändlichen Erklärung; denn für 
den Künftler, der hieraus noch nicht 
merfen kann, was wir durch einen 
erdichteten, aber ſich auf Wahrheit 
begichenden Stoff verftehen, ift die⸗ 
ſes Werk nicht gefchrieben. 
Wahrheit muß alfo bey jedem Wer⸗ 
fe der Kunft zum Grunde liegen; und 
je wichtiger, je brauchbarer biefe 
Wahrheit ift, je fchägbarer ift fein 
Stoff. Der Künftler alfo, der auf 
die Hochachtung der Welt einen Ans 
fpruch machen will, frage fich felbft, 
fo oft er ein Werf an den Tag legt, 
was wirft du nun damit ausrichten ? 
Wozu wird dag, was bu andern fo 
lebhaft in den Geift und in die Phan⸗ 
tafie einprägeft, dienen? Ueber welche 
Angelegenheit werden bie Menfchen 
nun richtiger, oder würffamer den⸗ 
fen, als vorher; welchen nüglichen 
Hegriff werden 2 fih nun febhafter 
vorftellen, welche heilfame Empfin- 
dung mwird ihnen gewoͤhnlicher wer⸗ 
den? Was wirft du überhaupt inden 
Borftellungen der Menfchen berichti⸗ 
get, ‚oder aufgeklärt, oder wuͤrkſam 
gemacht haben? Iſt der Künftler ein 
Mann von Berftand und Kenntniß, 
d werden dergleichen Unterfuchungen 
ihm über den Werch feiner Arbeiten 
das nöthige Licht geben. 
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Wahrheit, auch ohne Ruͤkſicht auf 


ihre Brauchbarfeit, in fofern fie Voll⸗ 
fommenheit der Schilderung oder 
Vorſtellung ift, gehört zum aͤſtheti⸗ 
fen Etoff,. weil fie Vergnügen 


wirft. - Ein an fich gleichgültiger im 
der Natur vorhandener Gegenitand, 
den ein Mahler nach der voͤlligen 


‚Wahrheit gefchildert hat, macht alle» 


mal Vergnügen; und es iſt um fo viel 
größer, u e8 if, die Wahr⸗ 
beit der Schilderung zu erreichen, weil 
dazu mehr Talent, mehr Bollfommens 


heit im Kuͤnſtler erfordertwird. Wenn 


es alfo Vergnügen macht, eine Land⸗ 
fchaft in der volligen Wahrheit der 


Natur von dem Mahler gefchildert 


zu fehen, und wenn dag Vergnügen 
noch größer ift, einen ‚Ichenden Mens 
fhen nicht blog in feiner äußern Ge 
falt, fondern nach feinem Charafter, 
und mit feinen Gedanken im Gemäbl» 
be zu erblifen, fo muß dag größte 
Vergnügen daraus entſtehen, wenn 
die redenden Kuͤnſte ſchwere, fehr ver⸗ 
wifelte Begriffe, und ſchwer zu ent» 
befende Wahrheiten, leicht und ein« 
leuchtend darftellen ; denn dazu ſchei⸗ 
nen die großten und wichtigiten Tas 
lente erfodert zu ıderden. Wenn wir 
gewiffe fehr verwikelte Gegenftände 
der fietlichen Welt lange mit Auf 
merkfamfeit und Nachforfchen be» 
trachtet und unterfücht haben, ohne 
ihre wahre Befchaffenheit erfannt zu 
haben, oder ohne daß es ung geglüft 
ei unfer Urtheil Darüber auf eine 

efriedigende Weife feftzufegen: fo 
macht 8 ung ein ausnehmendes Ber 
gnügen, wenn ein tiefer benfender und 
gluflicher forfchender Kopf uns auf 
einmal ben Gegenftand in einem hel⸗ 
len und faßlichen Lichte zeiget. Kein 
Künftler hat es fo wie der Redner 
und Dichter in feiner Gewalt, ung 
durch Entdefung ober Vortrag ber 
Wahrheit mit Luft and Vergnügen 
gu durchdringen. 

Mich bünft, daß man ben Dich 
tern, bie ung abftracte oder fpecula- 
tive Wahrheiten, deren Entdefung 
felbft dem Philofophen die größte 
Mühe macht, ſehr einleuchtend vor 
tragen, zu wenig Necht widerfahren 
lagt. Nach meinen Begriffen ift Pope 

Ä m 


; or 


in finem Berfuch vom Menfchen 
Kin geringerer Dichter, ald Honter 
men mit Mecht bemunberten 
derungen der Menfchen und der 
em. Man muß bedenken, was 
ir erftaunliche Schwierigkeit es hat, 
Mahrheiten von der Urt, mie die tie» 
m philofophifchen Speculationen 
er die fittliche Befchaffenheit der 
Bl find, fich einfach, hell und 
aßlich vorzuſtellen. Wir tref- 
oft ben Dope, Haller, Auvenal, 
- d andern Dichtern Furze 













Eiprüche, Lehren und Bilder an, 
De und eine Menge Gedanfen, die 
Bir lange fehr unbeſtimmt, verwor: 

‚ dunfel und fchrwanfend gefaßt 
hatten, in einem überaus hellen Licht 
m in der höchften Einfalt darftel- 
Jen, und die wir für bemundrungs- 
ardige Schilderungen der Wahr: 
halten müfien. Daß fie als äfthe- 
he Gegenftände weniger geſchaͤtzt 
‚ als poctifche Schilderungen 
‘ Gegenftände,. fonımt blos 

; da weniger Menfchen im 
ande ſind, ihre Wahrheit einzufes 
in, als die Wahrheit diefer andern 
| gen befannterer Gegen» 
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Din der Wahrheit, in Beziehung 
Ar fchönen Rünfte überhaupt, 
| ‚ unter mehrern: J. Riedel 
m saren Abſchu. f. Theorie der ich. Kite, 
Wahrheit, Wahrſcheinlichkeit uud 

) — J. €. König (Ju 
bien. ©. 219. ſ. Philoſophie der 
 Künfte von der dübetiihen Wabrs 
— — Don der Dichterifchen 
Babebeit: Pine. Gravina (Im ıten 
Ebitn. Des erſten Buches f. Rag. poet. 
del vero e del fallo, del reale e del 
fiat.) — 4. 4. Muratori (Im 
Hten, ııten u. ıöten Kap. des erſten Bus 
es, und im 4ten Kap: des aten Buches 
[| Perferta Poclia.) — . Kacine 
(dm öten Kap. f. Reflex. für la Poelie, 
6.250. Ausg. v. 1747.) — Im sten 

Vierter Theil, 


Er 
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Bande der Jets findet ſich ein Aufſatz 
über die Poetifhe Wahrheit. — MD, 
Tarbam (In f. Chart. and Scale of 
Truth, Lond, 1792, 8. a Bde. handelt 
ein Abſchn. von der poet. Wahrheit.) — 
— Don der Wahrheit in der Mable⸗ 
rey: De Piles (( In ſeinem Cours de 
Peint. ©. 23. Amf. 1767. ı2. du Vrai 
dans la Peinture.) — €. &. Jun: 
fer (In feinen Grundfägen der Mahle⸗ 
rey, S. us.) — 


Wahrſcheinlichkeit. 


(Scoͤne Kuͤnſte.) 
Das Wahre iſt fuͤr die Vorſtellungs⸗ 


kraft, was dag Gute für die Begeh⸗ 


rungskraft ift. Wie wir nichts bes 


‚gehren konnen, alg in fofern wir es 


für gut halten, „fo können wir auch 
in die Maffe unfrer Vorſtellungen 
nichts aufnehmen, als was wahr 
fheinet. Darum ift Wahrſcheinlich⸗ 
keit in dem, was die Werke der Kunſt 
ung vorſtellen, eine weſentliche Eis 
genfchaft. Es iſt nicht genug, daß 
das, wag der Künfller ung fagt, oder 
vorftellt, wahr, oder in der Natur 
vorhanden fey; wir müffen es auch 


. für etwas mürfliches, oder mögliches, 


oder glaubwirdiges halten; denn 


ent wenden wir gleich die Aufmerk⸗ 


ar ge ab, als von einem Ges 
genftand, den wir weder faffen, 
für würflich halten — | u 
Deswegen foll die erfie Sorge des 
Künftlers darauf gerichtet feyn, daß 
der Gegenftand, den er ung vorzeich« 
net, wahricheinlich fey, daß mir ihn 
für etwas gedenkbares, oder würflis 
ches halten. Diefe Wahrfcheinlich- 
keit ift im Grunde nichts anders, al 
die Möglichkeit, oder Gedenkbarkeit 
ber Sache. Es kann dem Künftler 
gleichgültig ſeyn, ob der Gegenftand, 
ben er fchildert, in der Natur würfs 
licy vorhanden ſey, oder nicht; ob 


das,was er erzählt, wuͤrklich gefches 


ben fen, oder nicht. Es ift nicht ſei— 
ne Abficht, ung von dem, was vors 
33 5 handen, 
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handen, oder geſchehen iſt, zu unter⸗ 
richten; ſondern die Vorſtellungs⸗ 
kraft, oder die Empfindung lebhaft 
zu ruͤhren. Iſt das, was er uns vor⸗ 
ſtellt, nur gedenkbar, nur moͤglich, fo 
kann er unbekuͤmmert ſeyn, ob es auch 
in der Natur irgendwo vorhanden 
ſey. Ein paar Beyſpiele werden hin⸗ 
laͤnglich ſeyn, uns eines muͤhſamen 
Beweiſes, daß in den Kuͤnſten das 
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“Mögliche die Stelle des Wuͤrklichen 
vertreten koͤnne, gu überheben. Der 


unmittelbare Zwef des Künftlers ift 
allemal, entweder die Worftellungs- 
fraft, oder die Empfindung lebhaft zu 
rühren. Hiezu ift das Moͤgliche eben 
fo fchiklich, als das Würkliche. Klop⸗ 
ſtok will ung einen fehr lebhaften Be- 
griff von der Gemüthslage geben, in 
der ſich Kaiphas nach einem ſatani⸗ 
ſchen Traume befindet, und bedienet 
fich dazu des Gleichniſſes eineg in der 
" Bee fierbenden Gottegläug- 
ners: 
— — Wie tief in bee Feldſchlacht 
Sterbend ein Sodtesldugner ſich walzt; 
f. 


uf. f. | 
Hier ift es vollig gleichgültig, ob je- 
male ein folcher Zall würflich vorge: 
fomımen fey, oder nicht; genug, daß 


das Bild gedenfbar und paffend iſt. 


Wäre nie ein Atheift in der Welt ge 
weſen, oder wäre nie einer in diefen 
Umſtaͤnden umgefommen, fo dienet 
Dennoch das Bild, da wir eg ung leb⸗ 
haft vorftellen föonnen, um dag Ge: 
genbild mit großer Lebhaftigfeit dar: 
in zu erblifen. Zum Zwek des Dich- 
ers war Möglichkeit und Würftich- 
keit völlig einerley. Eben fo verhält 
es fih, wenn Empfindungen zu er- 
weken find, Ob ein folcher Mann, 
wie Homer ben Uſyſſes fehildert, in 
der Welt vorhanden ſey, oder nicht: 
genug, daß. wir ung ihn vorftellen 
Tonnen; die bloße Borftellung ift hin» 
länglich, unfre Bewundrung zu er⸗ 
weken.) Alſo konnen durch dag blog 

) Meßias IV ef. 

9— ©. Tauſchuns. 
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"Mögliche Vorſtellungskraft and Em⸗ 


pfindung eben ſo lebhaft, als durch 
das Wuͤrkliche geruͤhrt werden. Das 
Erdichtete iſt fo gar oft weit ſchik— 
licher, als das Würfliche; denn eft 
ift biefes wegen Mangel einiger Um= 
ftände, die darin verborgen bleiben, 
nicht gedenfbar. Es gefchehen bis⸗ 


weilen Dinge, die unmeglich fcheinen, 


da man feinen eigenen Augen nicht 
traut, wo eine Würfung ohne Urfache 
fcheinet. Dergleihen Dinge, wenn 
fie auch noch fo gewiß wären, nimmt 
die Vorſtellungskraft ungern an. 
Darauf gründet ſich die Vorſchrift 
des Arıftoteles, daß der Künftler oft 
das erdichtete Wahrfcheinliche dem 
wuͤrklich Wahren, aber Unwahrfcheins 
lichen vorziehen foll. 

Der Künftler hat demnach, ohne 
die mühfamen Unterfuchungen, bie 
der Philofoph und der Geſchichtſchrei⸗ 
ber nothroendig. vornehmen muͤſſen, 
wenn fie die Wahrheit finden wollen, 
nöthig zu haben, nur diefe einfache 
Hegel zu beobachten: daf alles, was 
er vorftellt, in der Art, wie cr es vor⸗ 
ſtellt, wuͤrklich gedenkbar fey. Er darf 
nur darauf Acht haben, daß in den 
Dingen, die er ale vorhanden vor» 
ſtellt, nichts widerfprechendes, und in 
dem, was er als gefchehen befchreibt, 
nichts ungegründeteg vorfommie. E8 
ift aber nicht genug, daß die Sachen 
ihm felbft gedenkbar feyn, fie muͤſſen 
es auch für die feyn, für die er arbei⸗ 
tet. Deswegen muß in der Darſtel⸗ 
fung der Sachen feine mefentliche 
Luͤke bleiben. Man fann eine wuͤrklich 
vorhandene, oder eine gefchebene Sa⸗ 
che, die man felbft gefehen hat, folge 
lic) nicht nur ale möglich, fondern 
auch als wuͤrklich begreift, ſo beſchrei⸗ 
ben, daß es andern unmoͤglich fällt, 
fic fich vorzuftellen. Dieſes gefchieht, 
wenn man aus Unachtfamfeit in der 
Befchreibung oder Erzählung einige 
mwefentliche Dinge wegläßt, die nfan 
doch dabey gedacht ‚hat; oder wenn 
die Worte und andere Zeichen, deren 

man 
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man ſich bedienet, etwas anderes and» 
drüfen, als wir haben ausdruͤken 
tollen. Darum ift es nothwendig, 
baß der Künftler, nachdem er fein 
Werk entworfen hat, es hernach mit 
Falter Ueberlegung betrachte, um zu 
entdefen, ob fein zur Faßlichkeit oder 
Glaubwuͤrdigkeit noͤthiger Umftand 
uͤbergangen worden, und ob er jedes 


einzele wuͤrklich fo ausgedruͤkt habe, 


wie er es gedacht hat. 


Man ſollte denken, daß kein verſtaͤn⸗ 
diger Menſch, und ein Fuͤnſtler muß 
doch nothwendig ein ſolcher ſeyn, et⸗ 
was vortragen, oder ſchildern werde, 
das er ſelbſt nicht begreift, oder das 
fo, wie er es vortraͤgt, nicht begreif⸗ 
lich iſt. Es ſcheinet demnach ganz 
unnoͤthig zu ſeyn, dem Kuͤnſtler 
weitlaͤuftig von der Beobachtung 
des Wahrfcheinlichen zu ſagen, dag 
fo leicht zu beurtheilen if. Da 
e8 aber auch dem verftändigften 
Künftler aus mehr als einer Ur 
fache begegnen fann, daß er uns 
wahrfcheinliche Dinge vorfrägt, fo 
fcheinet e8 ung wichtig genug, daf 
wir bier Hauptquellen dieſes Sehlerg 
anzeigen. 


1. In der Mite der Arbeit verfäu- 
met man gar oft, gereiffe Dinge zu 
bemerfen, wodurch eine. Sache un» 
meglich, oder unwahrfcheinlich wird, 
und man glaubt etwas zu begreifen, 
das andere nicht annehmen koͤnnen; 
weil ihnen Zweifel dagegen entftchen, 
die der Kuͤnſtler in der Hige der Ein» 
bildungsfraft überfehen er Mir 
finden beym Plautug gar oft, daß 
Eflaven ihre Herren auf eine vellig 
unwahrſcheinliche Art betruͤgen; und 
es iſt ans unmoglich, die Aufführung 
dDiefer Leute su begreifen. Denn da 
es ihnen nothwendig das Leben for 
fien müßte, wenn der Betrug an den 
Tag kaͤme, dabey aber nicht die ge- 
ringfte Wahrfcheinlichfeit, oder Vers 
muthung vorhanden ift, daß er ver» 
borgen bleiben fönne, fo laͤßt fich 
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auch nicht gedenken, daß diefe Beute 
fi fo unbefonnen der augenfcheinlis 
chen Gefahr gehenft oder gekreuziget 
zu werben, blog ftellen follten, tie 
doc) wirklich gefchieht. Der Dich 
ter hatte fhon einen außerordentlis 
chen Hall, wodurch der Betrug ver⸗ 
borgen bleiben follte, fich vorgeftellt; 
und bie ganze Intrigue fam ihm fo 
comiſch und ſo ſehr unterhaltend vor, 
daß er verfäumt hat, bie Ueberles 
gung zu machen, daß der Sklave 
ganz unnatürliche und unglaubliche 
Dinge thue. Kein Menfch wird ſo 
unfinnig feyn, einen andern, deſſen 
Gewalt man unterworfen. ift,. auf 
dag ärgfle zu beleidigen, -in Hoffnung, 
daß ein Wetterſtrahl ihn tödfen werde, 
ehe er Zeit habe, die Beleidigung zu 
rächen. Und doch handeln die Efla« 
ven in ben Comsdien des Plautus 
nicht felten fo; und dadurch wird die 
ganze Verwiklung oft vollig unwahr. 
Eben fo unwahrſcheinlich ift es, daß 
jemand fich in eine gefährliche Unter» 
nchmung einlaffe, der nur ein plotz⸗ 
licher, hochſt ungewohnlicher Zufall 
einen guten Ausgang geben koͤnnte. 
Darum merft Daubignac wol an, 
daß ein plöglicher Tod durch einen 
Schlagfluß, oder Werterfirahl, fo 
moglich auch der Fall ift, ein ſchlech⸗ 
tes Mittel waͤre, die Verwitlung des 
Drama aufzuloſen. Aber inder Hitze 
der Arbeit denkt der Dichter nicht alles 
mal an diefe Bedenklichfeiten. Eben 
fo ift e8 gar nicht ungewohnlich, 
daß Mahler folche Fehler gegen die 
Derfpectiv begeben, dadurch ihre 
Vorſtellung voͤllig unmöglich wird, 
Sie haben in der Hitze der Arbeit 
vergeſſen, die Wahrheit der Zeich—⸗ 
nung in Nüfficht auf die Perſpectiv 
zu unterfuchen. Deswegen ift kaltes 
Pruͤfen eines entwerfenen Planes eine 
nothwendige Sache. | 

2. Dft vermwechfelt man die Zeie 
chen, wodurch man feine Gedanfen 
ausdrüft, glaubt etwas auszudriie 
fen, das man wuͤrklich fehr flar und 

3; 2 \ beſtimmt 
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beftimmt dentt, und brüft doch et⸗ 
1008 anders aus. Ich erinnere mich, 
daß einem fonft ganz verftändigen 
Manne, bey einer im Fruͤhjahre lang 
anhaltenden Dürre die Worte entfuh⸗ 
fen: Wenn uns doch der Aimmel 
Bald mit einem warmen, trofenen 
Regen erfreuen wollte! Er dachte 
etwas Würfliches und Wahres; fag- 
te aber etwas Unmdgliches und Un: 
gereimtes. Dieſes fann audy jedem 
Fuͤnſtler in der Wärme der Empfin- 
dung begegnen. Darum ift es nicht 
genug, daß unfre Gedanfen oder Bor- 
‚feltungen der Wahrheit gemäß ſeyen; 
wir müffen auch verfichert , daß 
wir gerade das ausgedruͤkt haben, 
was wir dachten. Und der Künftler 
Hat forafältig zu unterfuchen, ob aud) 
andre bey Betrachtung feines Werts 
daß denfen, oder empfinden werden, 
was er daben gedachts und empfuns 
den hat. 

3. Der Künfller drüft nie alles 
aug, was er fich bey der Sache vors 
ſtellt. Gefchiehet e8, daß er etwas 
toefentlicheg, oder etwas, wodurch 
die ganze Vorſtellung begreiflich wird, 
wegläßt, fo hat er etwas wahres ge⸗ 
dacht, und fiellt ung etwas, das 
wir nicht annehmen, nicht für wahr 
halten können, vor. Oft wird eine 
— Handlung durch einen einzigen 
kleinen Umſtand wahrſcheinlich; wird 
dieſer aus Verſehen weggelaſſen, ſo 
verwerfen wir die ganze Erzaͤhlung 
davon, als etwas falſches. Dar⸗ 
um muß der Kuͤnſtler ſorgfaͤltig un⸗ 
terſuchen, ob er auch von allem, was 
er bey Schilderung der Sache gedacht 
hat, nichts Weſentliches weggelaſſen 
habe. Was, wir leichte von ſelbſt 
zur Wahrſcheinlichkeit hinzudenken 
konnen, kann er ohne Bedenken weg⸗ 
laſſen; aber wo ein nicht zu errathen⸗ 
der Umſtand zur Glaubwuͤrdigkeit 
‘der Sache nothwendig iſt, da muß 
er ausdruͤklich angefuͤhrt werden. 
Ein in den Sitten und in der Staats⸗ 
verfaſſung der Roͤmer unerfahrner 
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Leſer des Livius, oder Tacitus, wird 
manche wahrhafte Erzaͤhlung dieſer 
Geſchichtſchreiber als unglaublich 
verwerfen. : Diefe Männer ſchrieben 
für Lefer, denen bag, mag zur Glaub» 
wuͤrdigkeit folcher Erzählungen noth⸗ 
wendig ift, völlig bekannt war; dar⸗ 
um hatten fie nicht nothig, dieſer 
Dinge zu erwähnen. 

Dinge, . die an fih, wenn man 
Zeit und Drt und andre Nebenums 
fände nicht in Betrachtung ziebet, 
unglaublidy find, ‚werden ganz bes 
greiflih, wenn man jene zufällige 
Dinge dabey vor Augen hat. Nur 
geht es nicht allemal an, dieſer 
Dinge da, wo fie zur Glaubwuͤrdig⸗ 
feit nothwendig find, zu erwähnen; 
und in diefem Falle müffen fie vorher 
an einem fchiklichen Orte ausdruͤklich 
angeführt, oder doch durch Winfe 
angedeutet werben. Iſt etwas auf 
ferordentlicheg, dag ein Menſch thut, 
aus den Umfiänden der Eache, felbft 
umbegreiflich, fo’fann ber Grund in 
etwas, dag vorhergegangen ift, oder 
in dem ganz befondern und feltenen 
Charakter der Perfon liegen. Im 
folhen Fällen muß man vorher, che 
ber Sache erwähnt wird, auf eine 
fehifliche Weife das, was zur Be⸗ 
greiflichkeit der Sache dienet, iraend» 
too -einmifchen, und fo die Glaub 
miürdigfeit der Sache vorbereiten. 
In einem Tranerfpiel retten fich zw 
Verfonen durd Schwimmen aug eis 
nem Echiffbruch, die eine frage bie 
andere, ob fie auch ihre Schäge ge 
rettet habe: ja! antwortet fie, da 
fie nur in Juweelen beſteben, fo 
babe ich fie in den Buſen geftedt. 
Durh Erwähnung ber Juweelen 
wollte.der Dichter die Rettung des 
Schatzes begreiflich machen. Aber 
er hätte dicfes Umftandes cher, an 
einem fchiflichern Orte und uͤberhaupt 
auf eine natürliche Weife erwähnen 
follen. Denn fo, wie er es hier thut, 
ift die Suche voͤllig unnatuͤrlich. 

" Wenn 


Walh 


Wenn die Erzaͤhlung oder Vor⸗ 


ſtellung einer Handlung in völliger 
MWahrfcheinlichkeit erfcheinen foll, fo 
muß man die Beranlaffung, die Cha⸗ 
raktere der Perfonen, das Intereſſe 
jeder derfelben, und überhaupt alleg, 
was als wuͤrkende Urfache dabey 
feyn kann, genau kennen. Der epir 
fche Dichter fann ung gar leicht und 
ſchiklich von allen diefen Dingen uns 
ferrichten, aber dem dramatifchen 
wird diefeß oft fehr fchwer. Daher 
entſtehen die michtigften Fehler gegen 
die Wahrfcheinlichfeit. Es ift hoͤchſt 
anftöfig, wenn Perfonen, die in wich- 
tigen Ungelegmbeiten handeln, Res 
ben in den Mund gelegt werden, bie 
blog für den Zufchauer dienen. Denn 
fie führen den offenbareften Widers 
fpruch mit fich; wir follen einen Mens 
fchen für den Drefied, oder Aga- 
memnon halten, und feine Reden 
verrathen einen Schaufpieler! Man 
lajfe lieber den Zufchauer in einigem 
Zweifel über die Gründe und Urſa⸗ 
chen deffen, was er ſieht oder hoͤrt, 
als daß man auf eine fo fehr unfchik- 
liche Weiſe die Zweifel hebt. Man 
muß ſich durch die Sorge, wahre 
ſcheinlich zu ſeyn, nicht zu der groͤß⸗ 
gen Unmahrfcheinlichkeit verleiten laſ⸗ 
fen. Der Dichter muß dem Zus 


fhauer zutrauen, daß er verſchiede⸗ 


nes von felbft einfehen und begreis 
fen werde. Berfchiedene dramati« 
fche Dichter beweifen darin eine fo 
übertriebene Sorgfalt, daß fie gar 
oft, wenn eine neue Scene bevor, 
fteht, auf die unnatürlichfte Meife 
ung durch die handelnden Perfonen 
fagen laffen, wer der fey, der nun 
erfcheinen wird, 

4. Mangel an Erfahrung und 
Kenntniß der Welt, ift auch eine 
der Quellen des Unmahrfcheinlichen, 
Eine blos philofophifche, oder pfp- 
chologifche Kenntniß des Menfchen iſt 
nicht hinreichend, Perfonen von allers 
ley Stand und Lebensart nach ihrer 
befondern Art zu denken und zu ban- 


der fich entfchließt, 
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bein, natürlich zu fchildern. Keine 
Theorie ift dazu hinreichend. Nur 
burch langen Umgang mit folchen 
Menſchen gelanget man dazu. Jeder 
Stand, jedes Land, jedes Zeital⸗ 
ter hat ſeine eigene Begriffe, Vorur⸗ 
theile, Maximen und Handlungsart; 
wer fie nicht genau kennt, muͤß noth⸗ 
wendig in manchem Stuͤk unwahr⸗ 
ſcheinlich werden. 

Ueber das Wahrſcheinliche im Dra⸗ 
ma fee ich noch diefe allgemeine An⸗ 
merfung hinzu. 

Man muß bey der dramatifchen 
Handlung zwey Arten von Wahre 
fcheinlichfeit wol unterfcheiden; man 
könnte fie mit dem Namen der pby« 
fifchen und metapbrfifcben bezeich⸗ 
nen. Zu jener gehoͤren die Einheit 
der Zeit, des Drts, die Dauer der 
Handlung und dergleichen zufällige 
Dinge; zur andern die Handlungen, 
Entichliefungen, Reden, Charaks _ 
tere u. ſ. f. 

Die Erfahrung lehret, daß die 
Verlegung der phyſiſchen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit weniger anſtoͤßig iſt, als 
ein Fehler gegen die metaphyſiſche. 
Daß eine Handlung, wozu nach dem 
gewoͤhnlichen Lauf der Dinge 24 
Stunden erfodert werden, in drey 
Stunden vorgeftellt wird, beleidiget 
fo nicht, als wenn ein Menfch ge- 
gen feinen Charakter handelt, oder 
etwas fagt, dag er natürlicher Weife 
in den Umftänden, worin er ſich bes 
finder, nicht fagen fonntee 

Die Urfache hievon fheinet dieſe 
zu feyn, daß wir ung leicht eine Welt 
vorftellen können, wo alles geſchwin⸗ 
der geſchiehet, als in der gegeuwaͤr⸗ 
tigen; da wir im Gegentheil ung 
feinen Denfchen vorftellen können, 
oder der han⸗ 
delt, che der Berveggrund dazu vors 
handen ift. ae: Ries: 

Diefe zwey Arten ber Wahrſchein⸗ 
lichfeit gründen fich auf bie us 
Arten der Wahrheit, die zufallige 
und die nosbwendige. Das Uns 
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Wahrfcheinfihe der erſten Art if 
möglich; das von der zweyten Art 
fcheinet unmdglich ; daher ift es fo 
anſtoͤßig, daß Feine Nachficht dafür 
Ratt findet. 


— + 


Bon ber dichteriſchen Wabrſchein⸗ 
lichkeit überbaupt handeln, unter meh⸗ 
gern: Vinc. Braving (Del verifimi- 
le e del convenevole, im zten Abſchn. 
f- Ragione poer.) — Ant. Z. Mura⸗ 
wori (Im 6ten und zten Kap, des zten 
Buches f. Perferta Poefia)— J. B. 
Dubos (Im sagten Abſchn. des ıten Bds. 
f. Reflex. Crit. fur la Poefie etc, ©. 
229 der Dresd. Ausg.) — I. €. Bott 
ſched (Das öte Kap. bes ıten Theils ſ. 
Erit. Diotkunſt handelt von der Wahr, 
ſcheinlidteit in der Poeſic) — J. J. 
Sreitinger (Im sten Abſchn. des ers 
ken Bos. ©. 128. f. Critiſchen Dicht⸗ 
uni.) — 5. Warmontel (Jm ıoten 
Kap. des erfien Bde. f. Poet. Franc. S. 
374. der Ausa. von 1763.) — . Job. 
Ad Schlegel (bey f. Batteuf, ©. 293. 
Anmert. 123. Ausg. ven 1770.) — — 
Bon der Wabrfcheinlichkeit im epis 
ſchen Gedichte: 7. le Boffu (Im 
gten Kap. des zten Buces f. Traite du 
Poeme epique. Auch achdren noch im 
Ganzen das iyte und ıste Kap, im erften 
Buce diefed Werfes, des actions veri-. 
tables dont les recits font des fables, 
und des attions feintes, dont les recits 
font hiftorigties hieber.) — — Ben 
der Wabhrſcheinlichkeit in Drama» 
tifchen Gedichten; Sec. Aedelin (Im 
zten Kap. des zten Buches f. Prar. du 
Theatre ; mit welchem das 6te Kap. des 
erfien Buches, du melange de la re- 
prefentation avec la verite de l'aftion 
thearrale zu verbinden ik.) — Eb. 
Batteux (In d. aten Bde. ſ. Einleitung, 
©. 218. Ausa. von 1774.) — Das ı6te 
. Kar, des Effay upon the prefent flare 
of che Thearrcs, handelt of truch and 
probability in dramatic Poems, — 
3. Bern, M. Element (Im aten bis 
aten Kap.d. erß, Thls. ſ. Schr. dela Tıa- 
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gedie.) — Cailbaba (Dis ⸗ↄate Kap. 
des ten Bd. f. Art de la Comedie, 
Ausa. von 1776. handelt vom Wahrſchein⸗ 
fichen Im Luſtſicle.) — — 

Von tee Wabrfcheinlichkeit in 
Gemäblvden: I. B. Dubos (Im 
goten Abichn. drs iten Bde. f. Reflex. 
erit, ©. 246. ber Dresdner uusgabe.) — 
€. &. v. Hagedorn (In ber ı4ten f. 
Bettacht. über die Diahleren.) — 


S. übrigens die, bey dem. Artikel 
Mabrbeit angeführten Scriftüicder. — 


Wechſelnoten. 
(Kufit.) 


Dieſes Wort ift eine Ueberfefung 
des italiänifchen Nusdrufg note cam- 
biate, und bedeutet die Noten oder 
Tone, die den unregelmäßigen Durch» 
gang machen, wovon an feinem Drte 
gefprochen worben.*) Es ſcheinet, 
man habe durch diefen Ausdruf anzei⸗ 
gen wollen, daß die Tone des umregels 
mäßigen Durchganges mit andern 
verwechfele worden, oder die Stelle 
andrer Toͤne einnehmen. Man fann 
fie ale Vorhalte der gleich darauf fol 
genden Tone anfehen. Aber von deu 
eigentlichen Borhalten, denen wir den 
Namen der zufälligen Diffonangen 
geaeben haben, find fic doch ſehr vers 
ſchieden. Denn die Wechfelnoten 
müffen auf der Zeit des Takts, auf 
der fie vorfommen, in die Tone über» 
geben, an deren Etelle fie geftanden 
haben, da die eigentlichen Vorhalte 
erft auf der folgenden Zeit aufgeld- 
fet werden. Dann fennen die Wech⸗ 
felnoten frey angefchlagen werden, 
da die wahren Vorhalte nothwendig 
vorher müffen gelegen haben; und 
endlich Finnen die Wechfelnoten fos 
wol auf guten, als fchlechten Taftı 
jeiten vorkommen, da die Borbalte 
nur an die gute Zeit allein gebunden 


find. 
Das 
*) 6. Durchsans. 


Der 


Das Diffoniren der Wechfelnoten 
wird bey der Bezifferung nicht anges 
deutet, und fie werden’ in dem bes 
gleitenden Generalbaß nicht mitges 
fpielt. Ueber den Gebrauch der Wech⸗ 
felnoten, und die daben zu beob» 
achtende Borfichtigfeit empfehlen wir 
den Anfängern dag 14 und 15 Gas 
pitel in Murfchhaufers hohen Schu⸗ 
le der Compoſition nachzulefen, da 
wir fein Buch kennen, darin dag, 
was von richtiger Behandlung ber 
Diffonanzen zu beobachten ift, beſſer 
als in diefem angezeiget und augges 
führe würde, 


‚Werke des Geſchmaks; 
Werke der Kunſt. 


Aus den von uns angenommenen 


Begriffen uͤber das Weſen und die 


Beſtimmung der ſchoͤnen Kuͤnſte muß 
auch der Begriff eines vollkommenen 
Werks der Kunſt hergeleitet werben. 
Ein Werk alfo, dag den Namen ci» 
nes Werks der fchönen Kunſt behaup⸗ 
ten fol, muß ung einen Gegenftand, 
der feiner Natur nad) einen vortheils 
haften Einfluß auf unfre Vorſtel⸗ 
lungsfraft, oder auf unfre Neigum 
gen hat, fo darftclen, daß er einen 
lebhaften Eindruf auf ung mache. 
Demnach gehören zu einem Werke 
bes Geſchmaks zwey Dinge: eine 
Materie, oder ein Stoff von gewiſſem 
innern Werth, und eine lebhafte 
Darftellung deffelben. Der Stoff 
felbft liegt außer der Kunft; feine 


Darftellung aber ift ihre Würfung: 


jener ift die Seele des Werks; diefe 
macht ihren Körper aus. Nicht die 
Erfindung, fondern die Darftellung 
des Stoffs, ift dag eigentliche Werk 
der Kunf. Durch die Wahl des 
Stoffs zeiget fich der Künftler alg ei» 
nen verftändigen und rechtfchaffenen 
Mann, durch feine Darftelung ale 
einen Künftler. Bey Beurtheilung 


eines Werks der Kunft müffen mir’ 


alfo zuerft auf den Stoff, und. hers 
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nach auf feine Darftcllung fehen. 
Diefer Artifel hat bie Feftfeßung ber 
allgemeinen Grundfäge, nach wel⸗ 
chen ein Werf in Anſehung diefer bey⸗ 
den Punkte zu beurtheilen ift, zur 
Abſicht. 

s. Hier iſt alſo zuerſt die Frage, 
wie der Stoff, den der Kuͤnſtler zu 
bearbeiten ſich vornimmt, muͤſſe be⸗ 
ſchaffen ſeyn. Nach unſern Grund⸗ 
ſaͤtzen muß er einen vortheilhaften 
Einfluß auf die Vorſtellungskraft, 
oder auf die Neigungen haben. Dies 
ſes kann nicht anders geſchehen, als 
wenn er unſer Wolgefallen an Voll⸗ 
tommenheit, Schoͤnheit und Guͤte 
befoͤrdert, oder naͤhrt und unterhaͤlt. 
Hat der Stoff. ſchon in feiner Natur, 
ehe die Kunft ihn bearbeitet, dieſe 
Kraft, fo bat er die Wahrheit, oder 
Realitaͤt, die bey jeden Werke der 
Kunft muß zum Grund gelegt were 
den.*) Wähle der. Künftler einen 
Gegenftand, der feine von diefen 
Kräften hat; ſtellt er das nicht Voll⸗ 
fommene, nicht Schöne, nicht Gute, 
als vollfommen, ſchoͤn und -gut vors - 


fo ıft er ein Sophift; fein Werk wird 


ein Hirngefpinft; ein Körper von 
Nebel, dee nur die dußere Form 
eines mwahrhaften Werks von Ges 
ſchmak hat. Anftatt unfre Reigung 
zum: Bollfommenen, Schönen und 
Guten zu nähren und zu beftärfen, 
gielet «8 darauf ab, ung leichtfinnig - 
zu machen, und ung dahin zu brin« 
gen, daß wir und an dem Schein 
begnügen. « Wie die alten Philofos 
phen aus ber Schule der Eriſtiker 
durch ihre ſubtilen Vernunftſchluͤſſe, 
ihre Schuͤler nicht zu gruͤndlichen 


Forſchern der Wahrheit, ſondern zu 


Zaͤnkern machten: fo macht ein fols 
cher Künftler die Liebhaber, für die 
er arbeitet, zu einaebildeten windigen 
Birtuofen, dienie aufdag innere der 
Sachen fehen, wenn nur das Aeuſ⸗ 
fere da iſt. u 
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Es ift um fo viel wichtiger, daß 
Der Künftler die wahre Realität feis 
nes Gegenftandes mit Ernft fuche, 
da der Schaden, der aus ber frevel⸗ 
haften Anwendung der Kunft entfteht, 
hoͤchſt wichtig: ift. Ein Volf, das 
durch fophiftifche Künftler verleitet 
worden, fid) an dem Schein zu ber 
gnuͤgen, verliert eben dadurch ben 
glüflichen Hang nach der Realität, 
den die fchönen Künfte vermehren 
folten. Ein angenehmer Ehmäger 
wird für einen Lehrer des Volks, ein 
artiger Narr oder Bofervicht wird 
für einen Mann von Berdienft anges 
ſehen. Wären die Werke des Ge 
ſchmaks der ehemaligen Kinftler in 
Syharis big auf ung gefonimen: fo 
würden wir vermuthlich darin den 
Grund finden, warum ein Koch, oder 
eine Putmacherin bey diefem Wolf 
Höher gefchäßt worden, als ein Phi⸗ 
Iofopp. Ich kenne feine freventlis 
chere, verächtlichere Gefchöpfe, als 
gewiſſe Kunftliebhaber find, die mit 
Entzüfen von Werfen des Geſchmaks 
fprechen, die nichts als Kunft find; 
die ein Gemaͤhlde von Teiniers, blog 
wegen der Kunſt, den unfterblichen 
Mirfen eines Naphacls vorziehen. 
Eie find Birtuofen, wie jener Narr 
bey Liſcov durch feine Abhandlung 
über eine gefrorne Zenfterfcheibe fich 
als einen Philoſophen gezeiget hat. 
Alfo wird die Kunft allein, wenn fie 
in ber Wahl des Stoffd von Vers 
nunft verlaffen ift, hoͤchſt ſchaͤdlich; 
weil ſie Wolgefallen an eitelen und 
unnuͤtzen Gegenſtaͤnden erwekt. 

Es iſt eine eitele Vertheidigung fol 
her Kunſtwerke, daß man ſagt, fie 
dienen zum Vergnuͤgen und zu ange⸗ 
nehmen Zeitvertreibe. Der Grund 
hätte feine Richtigkeit, wenn dieſer 
angenehme Zeitvertreib nicht eben fo 
gr durch Werke von wahrem Stoff 

Önnte erreicht werben. Darin bes 
fteht eben die Wichtigkeit der Kunfl, 
daß fie uns an nüglichen Dingen 
Vergnügen finden läßt. Wer unfre 


Ber 
Meynung über den Werth der Kunſi 
werke von: ſchimaͤriſchem Stoff über, 
trieben findet, dem antworten wir 
mit dem Dnintilian: Sollten wie 
bag Landgut für fchöner halten, mo 
wir lauter Lilien und Biofen und er- 
goͤtzende Waſſerkuͤnſte fehen, alddas, 
das und Reichehum von Seldfrüchten 
und mit Trauben beladene Weinreben 
zeiget? Sollten wir den unftucht⸗ 


baren Platanus und ſchoͤn geſchnitte⸗ 


ne Myrten, Den mit Weinreben prans 
genden Ulmen und dern fruchtbaren 
Delbaum vorzichen?*) 


Man kann die Werfe der Kumf in | 


Anfehung des Stoffes m drey Claſſca 
abtheilen. Er ift nämlich ı. era 
gend, oder unterhaltend; 2. Ich 
rend, oder unterrichtend; 3. ruͤh⸗ 
red, oder bewegend. Don dirfen 
ift der ergoͤtzende am Werth der aw 
ringfte; doch deswegen micht vers 
ähtlih. Er ift nicht blos danım 
fchäßbar, daß er, ie Cicuo im 
Ruͤkſicht auf die redenden Künfie ber 
merkt, gleichfam das 








wegen, weil jedes Vergnügen, das 
auf wahre Volltomminheitund 


Schönheit gegründet if, feinenmahe 


ren inhern —— indem 08 3 


fre Luſt an dem Bo | 
Schönen unterhält: der Three 
Stoff fcheint -der michtigfte, meil 
Kenntniß oder Aufflärung das 

F A 


*) An ego fundum culioren putem, 


in que mıhi quıs oltenderir him | 


violas, et amoenos fontes furgenteh, 
i .. ubi plena melfis, zur graves 
u vires erune ? Sierilem plaranu®, 
tonfasjue myrıes, guam marın® 
mum er uberes oleas pracopanenım] 
Quiet. Ine. L. VIIL c. 3. 7 


*") Ejus torius generis, 
dnıdsturinoy nominarur, quad quah 
ad ınfpiciendum „ delestar — 
comparatum eſt. (farmam) nun m. 
pleitar hoc tempore: zen gun air 
genda fit; «ef enim ill guaf weit 
ejus oraroris, quem i er 
mus Cic. Orar. > * 


Fundament 
der Kunſt ift, **) fondern auch Dede 
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fie Gut ift: der rührende gefällt am 
durchgängigften,, und ſcheinet in’ der 
Behandlung der leichtefie. 

Wer ein Werf des Geſchmaks in 
Abficht auf feinen Stoff beurtheilen 
will, darf nur, nachdem er ed mit 
binlänglicher Aufmerffamteit betrach» 
tet hat, auf den Gemuͤthszuſtand Acht 
haben, in den e8 ihn verfeßet bat: 


Fuͤhlt er fich von irgend etwas, dag. 


vollfonmen, oder ſchoͤn, oder gut 
ift, fiärfer gereizt 'ald vorher; em⸗ 
pfindet er einen neuen, ungewoͤhn⸗ 
lichen Schwung etwas gutes zu fü» 
chen, ober ſich etwas Boͤſem zu mis 
derfegen; hat er irgend einen wichtis 
gen Begriff, irgend eine große, edle, 
erhabene Vorſtellung, die er vorher 
nicht gehabt; oder fühleter die Kreft 
einer. folchen Vorftelung Iebbafter 
als vorher: fo fann er verfichert 
feyn, daß das Werk in Anfehung des 
Stoffe lobenswerth ift. 

2. Nach dem Stoff kommt "die 
Darftellung deffefben in Betrachtung, 
wodurch das Werk eigentlich zum 
Werke des Geſchmaks wird. Gie 
erfodert eine Behandlung des Stoffs, 
wodurch er ſich der Borftellungstraft 
lebhaft einpräget, und in dauerhaf⸗ 
ten Andenken bleibt. Beydes feet 
borauß, daß das Werf die Aufmerk; 
famfeit ftarf reizen, und durchaus 
unterhalten mr. Denn dig Leb⸗ 
haftigkeit des Eindruks, den ein Ge 
genftand auf und macht, iſt indge 
mein dem Grade der Aufmerffamteit, 
mit dem er gefaßt wird, angemeffen. 
Das Werf muß demnach fowol im 
Ganzen, als in einzelen Theilen ung 
nut unmibderfichlicher Macht gleich« 
ſam zwingen, ung feinen Eindrüfen 
zu überlaffen. Darum muß weder 
im Ganzen, noch in den einzelen 


Zheilen nicht nur nichts anftdßigeg, - 


oder widriges fenn; fondern alles 
muß Ordnung, Nichtigkeit, Klar 
beit, Lebhaftigkeit und kurz jede Eis 
genſchaft haben, wodurch die Vor⸗ 
ſtellungskraft vorzüglich gereistwird. 
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Es muß ein einfaches Teicht zu faß 
fendes ungertrennliches und vollftän« 
diges Ganzes ausmachen, deſſen 
Theile natürlichen Zufammenbang 
und vollfommene Harnionie Haben. 
Man muß bald fehen, oder merfen, 
was es feyn fell; weil die Ungewiß⸗ 


heit uͤber dieſen Punkt der Jufmerk· 


ſamkeit gefaͤhrlich wird. Je beſtimm⸗ 
ter man deu Hauptinhalt ins Auge 
faßt, and 5 unmnterbrochener die 
Aufmerkſan 
zum Ende unterhalten wird, je voll⸗ 
fommener iſt das Werf in Abficht 
auf die Darffellung. 

Diefes find allgemeine Foderungen/ 


bie aus der Natur der Sache ſelbſt 


fließen, und gar nichts willkuͤrliches 
haben. Kür welches Volk, für wel⸗ 
ches Weltalter, ein Wert gemacht 


fey, muß es doch die erwähnten Eis . 


genfchaften haben. Außer dem muß 
auch die Kritif nichte fodern, und 


dein Künftler weder in Anfehung der 


Form, noch in Rüfficht anf dag be⸗ 
fondere der Bebandlung, Geſetze vor, 
fchreiben. Thut er jenen Foderun⸗ 
gen genug, fo hat ihm über die be» 
fondere Urt, wie er es thuf, Nies 
mand etwas vorzufchreiben. ches 
Volk und jedes Zeitalter hat feine 
Moden und feinen befondern Ges 
fhmaf in dem Zufälligen; und der 
Künftler thut wol, wenn er ihm fol» 
get. Aber dieſes Zufällige laßt fich 
nicht durch Negeln feftfegen. 
man von einem Kleide als nothwen⸗ 
dige Eigenfchaften fodern fann, daß 
e8 die Theile, die einer Bedekung 
bedürfen, bedeke, daß e8 commode 
ſey, und gut ſitze, uͤbrigens aber kei⸗ 
ne Art der Kleidung, die dieſe Eigen⸗ 
ſchaften hat, verwerflich iſt, ſie ſey 
franzoͤſiſch, eugliſch oder polniſch: 
fo muß man es auch mit den Wer⸗ 
ten des Geſchmoks halten. Ein Ge- 
mäblde fann in feiner Art vollkom⸗ 
men feyn, ob es in Wafferfarben oder 
mit Delfarben gemahlt fey; und eine 
— kann eine hebraͤiſche oder 

5 


it vom Anfang bie‘ 


Mie ' 


grie⸗ 
chiſche 


— 


trefflich ſeyn. 
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chiſche Form haben, und in der ei⸗ 
nen ſo gut als in der andern vor, 


Wiederholung. 


| (Redende Künfe.) . 
Eine Figur der Rede, die darin be⸗ 


fieht, daß in einem Sag ein Wort, 


oder ein Bedanfen des großen Nach⸗ 
druks halber wiederholt wird. Wie 
muͤſſen, fagt Cicero, die Sache mit 
dieſem Mann durch Krieg ausma; 


chen; ja Durch Krieg, und zwar 


ohne Verzug.*) Diefe Wiederhos 
lung hat hier die Wuͤrkung einer zu⸗ 
verſichtlichen Behauptung; als wenn 
der Redner dadurch einen, Einwurf 
blos durch nochmalige Behauptung 
widerlegt haͤtte. Die wenigen Wor- 
te fagen eben fo viel, als diefe: 
Durch Krieg — Ich Übereile mich 
nicht; ich wei, was ich fage; fo 
hitzig es fibeinen möchte, es bleibt 
uns kein andere Mittel uͤbrig. 


In ftarken Leidenfchaften, two man 


‚mit Heftigkeit etwas wünfchet, oder 


verabſcheuet, ift die Wiederholung 


- 


fehr natürlich. Weg, weg damit! 
iſteine fehr gewöhnliche Formel des 
rer, die etwas lebhaft verabfcheuen. 
Kon ausnehmendem Nachdruf ift die 
Miederholung in folgender Erzähs 
fung von der Niobe. Ä 
Ultima reftabat, quam toto cor- 
pore mater, 
Tota vefte tegens: unam mini- 
mamque relinque; 
De multis minimamn pofco, clam 
vit, er unam, \ 


Henn in dem Vortrag bey der Mies 
derholung auch die Stimme ftärfer, 
oder affectreicher wird; fo fann fie 
große Würfung thun. 
Aber eben deswegen muß diefe Fi⸗ 
gur fehr fparfam und nur da 9% 
”) Cum hoe P. C. bello, belloinquam, 
decertandum eft, idque ei 
Philipp. V. ia. 
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braucht werden, wo der Affect am 
hoͤchſten geſtiegen iſt. 

Es giebt noch andere Arten der 
Wiederholung, die auch andere Wärs 
fung tbun; fie fcheinen ung aber nicht 
wichtig nenug, daß wir fie hier an⸗ 
zeigen follten.*) 


Summarifche Wieder: 
holung. 
(Beredſamkeit.) 


Iſt das, was die griechiſchen Lehrer 
der Redner dvansDakeimsız nannten, 
und was auch im Fateinifchen Reca- 
pitulatio heißt, nämlich eine beym 
Beſchluß der Nede vorfommende kurze 
Wiederholung deffen, was in der 
Abhandiung volitändig aufgeführt 
worden. Duintilian befchreibt die 
Sache nach feiner Art, kurz und buͤn⸗ 
dig. „Eine Wiederholung und Zu⸗ 
ſammenhaͤufung der abgehandelten 
Sachen, die das vorhergehende wie⸗ 
der ins Gedaͤchtniß bringt, und den 
Iuhalt der Rede im Ganzen darſtellt, 
und wodurch das, was einzeln nicht 
hinlaͤnglich gewuͤrkt hat, ißt zuſam⸗ 
mengefaßt, feine Wuͤrkung thut.“) 
Dieſe ſummariſche Wiederholung iſt 
ein hoͤchſt ſchweres, aber ſehr wich⸗ 
tiges Stuͤk des Beſchluſſes. Man 
muß nicht nur das, was weitlaͤuftig 
ausgefuͤhrt worden, in ſeinen weſent⸗ 
lichen Theilen kurz zuſammenfaſſen; 
ſondern den Sachen auch eine neue 
Wendung und größere Lebhaftigkeit 
geben, damit es nicht fiheine, als 
wenn man dag Geſagte noch einmal, 
fo wie e8 ſchon gefagt worden, mie 


derho⸗ 


*) S. Quint. Inſtit. L. IX. c. 3. 4. 32. 
ſeq. rc 


**) Rerum repetitio etcongregatip quae 
graece avausparawaıs, a quibusdam 
latinorum enumeratio , ei memeriam 
judıcis reficir er totam fimul cauſam 
penit ante oculos, et, etiamũ per 

* minus moverat, turba valet. 

laſt. L. VI. . . 
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derholen wolle, welches langweilig | 


und verdrießlich feyn würde. 

Bey diefer Wiederholung mußder 
Redner weder fichin eine neue Erzähs 
lung oder Befchreibung , noch in eis 
nen neuen Beweis einlaffen, fondern 
voraugfegen, daß der Zuhoͤrer dag 
Vorhergehende hinlänglich gefaßt ha⸗ 


be, und nun alles mit einem einzis- 


gen Blif, und aus einem neuen Ge: 
fihtepunft, wieder überfehen. wolle. 
"Darum berührt er bey dieſer Wieders 
boiung nur das Mefentlichfte, mit 
großer Kürze, in dem: zuverfichtlich» 
ſten Ton und mit voller Wärme des 
Ausdrufs. Diefes erfodert gerade 
den ſtaͤrkſten Redner; denn eg ift viel 
leichter, einen Beweis methodiſch zu 
führen, oder eine umftändliche Er» 
zählung zu machen, als dag fräf- 
tigfte davon in wenig Worten zufams» 
men zu faffen. Quintilian führet die 
Peroration, eder den Befchluß der 
letzten Rede des Eicero gegen den 
Verres zumMufter einer vollfomme- 
nen fummarifchen Wiederholung an: 
fie iſt in der That hoͤchſt pathetiſch. 
ungen Rednern ift eine ganz beſon⸗ 
dere Uebung in dieſem Theile der 
Kunft zu empfehlen. Sie tönnen die 
Reden des Demofthenes und Cicero 
dazu nehmen,. und verfuchen, den 
darin abgehandelten Materien, durch 
fummarifhe Wiederholung, neue 
Kraft zu geben. Sie müffen dabey 
vorausfeßen, daß die Zuhoͤrer durch) 
bie Abhandlung hinlänglich uͤberzeu⸗ 
gt, oder gerührt feyen, und beden» 
fen, daß es nun darum zu thun fen, 
dieſer Ueberzeugung oder Ruͤhrung 
den lebten Nachdruf, und das wahre 
Leben zu geben. Dieſes kann nicht 
anders gefchehen, als wenn fie felbft 
in volles Feuer der Empfindung ge» 
fegt find. Denn im Grund ift die- 
‚fer Theil der Rede nichts anders, als 
eine fehr fchnelle und lebhafte Aeuße⸗ 
rung deffen, was man igt, nachdem 
ein ze dag Stinige geihan hat, 
t. 


k 
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Wiederlegung. 


(Beredfamfeit.) 


Man wiederlegt einen andern, wenn 
man die Falſchheit deſſen, was er 


geſagt, oder behauptet hat, zeiget. 


Eigentlich ift jeber Beweis, und jede 
Vertheidigung eine MWiederlegung. 
Mir betrachten aber hier die Sache 
nicht in diefem allgemeinen Gefichts« 
punft, noch ift unfre Abficht hier 
ausführlich zu zeigen, wie eine fern 
liche Bertheidigungsrede befchaffen 
ſeyn müffe. Wir nehmen das Wort 
in dem eigentlihern Einn, und fpre« 
chen von der Miederlegung, als eis 
nen befondern Theil einer Mebe, der 
gegen einen befondern Theil einer ans 
dern Rede gerichtet iſt. Diefe Bes 
deutung geben die Lehrer der Redner 
dem }Worte*). Es wird durchgehends 
für fchwerer gehalten, etwas zu wies 
derlegen, als einen Saß geradezu zu 
beweiſen. Quintilian ſagt, eg ſey 
eben ſo viel leichter, einen anzuklagen, 
denn zu vertheidigen, als es leichter 
iſt, zu verwunden, denn zu heilen. 
Wir * bereits anderswo **) an⸗ 
gemerkt, daß es ſehr leicht ſey, die 
Menſchen von etwas zu uͤberreden, 
wenn fie gaͤnzlich unparthegifch, oder 
uneingenommen find. Bey der Wies 
derleguug wird immer borausgefegt, 
daß man ſchon ein Vorurtheil gegen 
ſich habe. Dieſes muß durch die 
MWicderlegung vollig zernichtet wer⸗ 
ben, ehe der Zwek der. Wiederlegung 
fann erreicht werden. 

Es ift aber unfre Abficht hier gar 
nicht, den fophiftifchen Nednern zu 
zeigen, wie eine würfliche Wahrheit 
fönne verdächtig gemacht, oder fo 
verdreht werden, daß der Benfall, 

den 

*) Refutatio duplicit pi 3 

oem et pars defenforti —— re 

in refutatione: er quae dicta funtex di- 

verfo, Jebent ntrimgue difleivi: erbaec 

eft proprie, cui in caufis quarrus affi- 

gnatur locus. Quins, Inft. L.V.c. 13. 
»") ©. Veberrebung. 
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ben andre ihr gegeben, ihr 'genoms 

"men werde. Nichts macht einen 
Redner bey Verftändigen verächtlis 
cher, als wenn er offenbaren Wahr. 
heiten falfche Vernunftſchluͤſſe entge- 
gen fegt, ober fie durch ein ſchim⸗ 
merndes Wortgepränge verdächtig zu 
machen ſucht. Wir fegen voraus, 

daß blog der Irrthum twiederlegt, 
und das ungegründete Vorurtheil 
foll gehoben werben. 

Cicero feet drey Arten ber Wieder; 
legung. ». Entweder, fagt er, vers 
wirft man das Fundament, worauf 
der zu wiederlegende Sag gegruͤndet 
ift; 2. oder man zeiget, daß dag, 
was daraus gefchloffen worden, nicht 
daraus folge; 3: oder man feßetdem 
Dorgeben, oder dem Gag etwas ent» 

. gegen, das noch mehr, oder doc) 
eben fo viel Schein hat. Hernach 
merkt er an, daß oft der Scherz uns 
gemein viel zur Wiederlegung bey⸗ 
frage *). 

Die beyden erften Fälle der Wie 
derlegung haben ftaft,- wenn bag, 
was man mieberlegen will, den wuͤrk⸗ 


lichen Echein der Wahrbeit, oder cis : 


nen fiheinbaren Beweis für fich ‚hat. 
In diefem Fall ift entweder dag Fun. 
dament, worauf der vermeynte Bes 
weis fich gründet, oder der Schluß, 
der daraus gezogen wird, unrichtig ; 
folglih muß die Wiederlegung auf 
eine der zwey erften Arten gefchehen. 
Iſt aber dad, mas man wiederlegen 
fol, ein bloßed Vorgeben, eine Be⸗ 
hauptung, die durch Feinen Beweis 
unterftüge ift: fo kann es auch nicht 
wol anders, als auf die dritte Art 
wiederlege werden. So mwiederlegt 
Hektor den Polydamas, der wegen 


*) Refiftendum - aut iis, quae compro- 
bandi ejus caufa famunrur, reprehen- 
dendis; aut demonitrando, ıd quod 
concludere illi velint non effici ex pro- 
pufitis, nee eſſe confequens; auraffe- 
rendum in contrariam partem,:quod 
fir aut gravius, aut geque grave. — 
Vehementer faepe utilis jocus, et fa- 


x 


z ceiiae. In Orat. 
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eines boͤſen Zeichens die Fortſetzung 
des Streits abrathet, durch zwey 
Worte: Das betie Zeichen für uns 
ift, daß wie für das Vaterland 
fteeiten *). Zu diefer Art der Mies 
derlegung find die Machtfprüche vor⸗ 
£refflich **), die mehr würfen, als 
weitläuftige Gegenbeweife. Was 
Eicero von der guten Würfung des 
Scherzes anmerkt, bezieht ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf dieſe Art der Wiederle- 
gung. Denn wenn man eine Mey⸗ 
nung lächerlich machen kann, ſo ge⸗ 
traut fich nicht leicht jemand, ihr 
beyzupflichten. Als ein gutes Bey⸗ 
fpiel hievon kann die Antwort angts 
führt werden, die Hannibal dem 
Gisko gegeben, der eine fürchterliche 
Befchreibung von dem rdmifchen 
Ser gemacht hatte. „Das iſt frey⸗ 
lich merkwürdig, fagte der Heer 
führer ; aber das Sonderbarefte 0% 
bey iſt diefes, daßt unter fo viel tau⸗ 
fend Römern Feiner Gisko heißt!“ 
Sreylich macht der Spott oder Scherz 
allein feine Wiederlegung, und muß 
auch nirgend gebraucht werden, ald 
wo vollig ungegründete zugleich uns 
gereimte Meynungen, oder Behaup⸗ 
tungen, die ſchaͤdliche Würfungen 
haben könnten, abzumeifen find. 
Hey jeder Wiederlegung hat man 


forgfältig zu bedenfen, worauf eis 


gentlich die Wahrfcheinlichkeit, oder 
Slaubwürbdigfeit deffen, was man 
wiederlegen will, beruhe. Denn dies 
ſes ift der eigentliche Punft, worauf 
e8 bey der Wicderlegung ankommt. 
Man ift geneigt, etwas falfches für 
wahr, oder etwas unwichtiges für 
wichtig. zu halten, entweder weil - 
fcheinbare Gründe dafür vorhanden 


"find; oder weil die Sache mit unfern 


Vorurtheilen, oder Neigungen über- 
einftimmt; oder endlich, weil man 
für die Perfon, die die Sache behaup⸗ 
tet, eingenommen if. Hat man 

ent» 


) TI. xit.vt. a43. 
* S. Machtſpruch. 
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entdeket, aus welcher dieſer drey 
Duellen die Glaubwürdigkeit ent 
fpringe: fo weiß man auch, wogegen 
man bey der Wiederlegung zu arbeis 
ten bat. | 


Wiederfchein. 
(Mapleren.) 
Ein Schein, oder eine Farbe, bie 
nicht von dem allgemeinen eine Scene 
erleuchtenden kichte, wie das Sonnen» 
licht, oder dag Tageslicht ift, ſon⸗ 
dern vonder hellen Farbe eines in der 
Nähe liegenden Körpers, verurfachet 
wird. Wer Das, mag wir von dem 


Lichte überhaupt angemerft haben *),. 


‚gefaßt hat, weiß, daß die Farben der 
‚Körper nichts anderg find, als dag 
von ihnen zurüfprallende Licht, bag 


in unferm Auge das Gefühl ihrer 


Farben verurſachet. Nun fann die 
Sarbe eines Körpers fo helle feyn, 
daß fie nicht blog auf unfer Auge, 
fondern auch auf die Farbe der nahe 
‚gelegenen Körper ihre Würfung thut, 
und diefe in etwas verändert. 


Man kann nämlicy jede helle Far⸗ 


be als ein Licht anfehen, dag auf an- 
dere, ohneden fchon fichtbare Korper 
fälle, und auf deren Karben mehr 
oder weniger Einfluß hat. Daſſel⸗ 
bige Kleid verändert feine Farbe um 
etwas, wenn die Wände des Zim⸗ 
mers, darin wir find, fehr weiß, 
oder fehr gelb, oder ſehr roth find; 
weil die helle Farbe der Wand als 
ein Licht auf das Kleid fällt, und als 
fo nothiwendig eine Aenderung darauf 
verurſachet. 

Wenn alſo Gegenſtaͤnde von mans 
cherley Farben neben einander liegen, 
ſo bekommt jeder nicht blos das all⸗ 


gemeine Licht des Tages, oder der: W 


Sonne, das auf alle zugleich faͤllt; 
ſondern einige empfangen auch das 
beſondere Licht der Farben der neben 
ihnen liegenden Koͤrper, oder Wieder⸗ 


*) Im Artikel Lit, 
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febeine. Deswegen iſt die Kenntniß 
der Wiederfcheine ein wichtiger Theil 
der Theorie des Mahlers.) Zwar 
möchte mancher denfen, der Mabs 
ler, der nad) der Natur mahlt, und 
feiner Kunft gewiß ift, hätte feine 
Theorie des Lichts und. des Wieder⸗ 
fcheines nöthig; er dürfte nur mah⸗ 
len, was er ſieht. Aber die Sache 
verhält fid) ganz anders, Wenn wir 
ben Landſchaftmahler ausnehmen, fo 
wird Fein Gegenftand gerade fo ges 
mahlt, mie der Zufall in der Natur 
ihn den Augen des Mahlerg darftellt. 
Er wählt Stelung, Anordnung, Eins 
fallen des richts, und auch die Dinge, 
die als Mebenfachen zu Hebung der 
Hauptgegenſtaͤnde ins Gemaͤhlde 
kommen. je richtiger feine Kennt⸗ 
niß des Wiederſcheines iſt, je beffer 
wähle er jeden Umftand zur Verſcho⸗ 
nerung des Colorits. Auch da, wo 
der Künstler fid) ganz an die Natur 
hält, fann er ohne theoretifche Kennts 
niß des Lichts und der Wiederfcheine 
nicht einmal alied, was zur Farbe 
ber Körper gehört, fehen; wenigſtens 
benerft er es nicht fo, dab er im 
Stande wäre, die Natur genau nach» 
zumachen. Alſo iſt ſchon zu voͤllig 
genauer Beurtheilung der Farbem 
die man in der Ratur vor ſich ficht, 
eine Kenntniß des Lichts und der Wie» 
derfcheine nothwendig. Schr rich. 
tig hat Eicero bemerft, daß dıe Mah⸗ 
ler in den Schatten und in den her- 
vorfichenden Theilen der Körper viel 
mehr fehen, als andere *). Da es 
aber unnoͤthig iſt, die Wichtigkeit der 
Lehre von.den Wiederfcheinen weit 
läuftig zu bemeifen, fo geben wir, 
ohne ung länger hiebey aufzuhalten, 
zur Cache felbft. 
Der Erundbegriff zur Theorie des 
iederſcheines ift di. Dorſtellung, daß 
jeder Gegenſtand von heller Farbe 
ale 


") Quam multa vident piftores in um. 
bris er in eminentia, quae nos non 
videmus! Quaeit. Acad, L. IV. 
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als ein Licht anzufehen fey, dag feine 
Sarben gegen alle Eeiten verbreitet. 
Nun muß aber alles, was zur Theo» 
vie der Kunft von dem Licht überhaupt 
angemerft worden ift, auf jeden hel⸗ 
fen Gegenftand zur Kennmiß der 
MWiederfcheine befonders angewendet 
werden. Da kommt nun hauptfäch- 
lich die Stärfe des. wicderfcjeinenden 
Lichtes, und feine Wuͤrkung auf die 
Sarben der Körper, darauf es fällt, 
in Betrachtung. J 

Eigentlich und die Sache mit ma— 
thematiſcher Genauigkeit betrachtet, 
verbreitet jeder ſichtbare gefaͤrbte Kör⸗ 
per ſein Licht, das iſt, ſeine Farbe, 
auf alle um und neben ihm ſtehende 
Gegenfiände, fo wie ein angezuͤnde⸗ 
tes wuͤrkliches Licht alles umftchende 
erleuchtet: aber die Wuͤrkung des 
Wiederſcheines iſt nur unter gewiſ—⸗ 
ſen Umſtaͤnden merklich. Dieſes 
muß aus der allgemeinen Theorie des 
Lichts beurtheilet werden. Die Ers 
leuchtung eines Koͤrpers iſt um ſo 
viel größer, x. je heller und brennen» 
der das Licht an fich felbft iſt; 2. je 
näher es an dem zu erleuchtenden Ge: 
genftand liegt, und $. je gerader es 
auf feine Fläche faͤllt. Diefes iſt 
aus der Theorie des Lichts überhaupt 


befannt *). Hiezu kommt 4. bey dem . 


Wiederſcheine, als einem zweyten 
Lichte, noch die Beleuchtung des Ge⸗ 
genſtandes von dem Hauptlicht in 
Betrachtung. Denn je heller das 
Hauptlicht auf einer Stelle iſt, je 
ſchwaͤcher iſt daſelbſt die Wuͤrkung 
des Wiederſcheines. Das bLicht einer 
angezuͤndeten Kerze, das bey Nacht 
große Wuͤrkung thut, iſt beym 
hellen Tage von keiner Wuͤrkung. 
Ueberhaupt muß in Anſehung dieſes 
vierten Punkts feſtgeſetzt werden, daß 
as wiederſcheinende Licht nur auf 
die Stellen einen merklichen Einfluß 


hat, die merklich dunkeler ſind, als 


dieſes wiederſcheinende Licht ſelbſt. 
) ©, Licht, ! 
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Diefe vier Punkte find die wahren 
Grundfäge, aus denen der Mahler 
abnehmen fann, wo der Einfluß der 
Wiederſcheine merklich werde. Cine 
genaue mathematifhe Ausführung 
der Sache würde ein eigenes Werk 
erfodern ; und ein foldyes Werk feh— 
let noch zur Bollftändigfeit der Theo» 
rie ber Mahlerey. Wir wollen alfo 
nur zur Probe einige Hauptfäle, wo 
jene Grundfäge koͤnnen angewendet 
werden, anführen. 


Aus dem vierten Punkt folget über- 
haupt, daß. die Wiederjcheine nur 
in den Schatten und halben Schat- 
ten recht merklich ſeyn fönnen. Zwar 
nimmt jeder helle Körper, von einem 
nahe an ihm liegenden merklich bel 
leren etwaß Licht an; aber der line 
terfchied- der Helle zwifchen den wie 
berfcheinenden, und dem fihon vor 
her verhandenen Lichte muß ſchon 
ſehr beträchtlich feyn, wenn die Würs 
kung ‘des MWiederfcheines in die Aus 
gen fallen fol. Ye dunfler alfo die 
Scyatten find, je merflicher ift aud) 
der Einfluß der Wiederfcheine. Sie 
find alfo das Mittel, den Echatten 
einige Klarheit und Annehmlichkeit zu 
geben. Ohne fie würden die ganzen 
Schatten ſchwarz, und die halben 
Schatten kalt und matt feyn. 


Daher muß der Mahler forgfältig 
feyn, die Anordnung fo zu machen, 
daß die dunkeln Stellen des Genidhl- 
des natürkcher Weife durch Wieder 
ſcheine belebt werden Finnen. Dieſes 
ift einer der wichtigſten Punfte der 
Kunft des Mahlens, der allein um 
fiändlich audgeführt zu werden vers 
diente. 


Nach diefer allgemeinen Bemer- 
fung, wo die Wiederfcheine den bes 
ften Dienft leiften, muß nun die bes 
fondere Theorie berfelben aus den 
drey erften Punften, als den eigentlis 
chen Grundfägen diefer Lehre, herge⸗ 
leiteg werden... Wir wollen nur eins 
ges davon zum Bepſpiel, wie man 

| zu 
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zu’diefer Theorie gelangen fann, at» 


führen. 

Aug dem erſten Punft folget, daß 
die helleſten Farben, nämlich bie, 
darin das meiſte Weiße gemifcht ift, 
bie färffien Wiederfcheine geben, 
weil das weiße Licht dag ftärkfte iſt. 
Es verſteht fich aber von felbft, daß 
. die Größe der hellen Maffe zur 
Staͤrke der Wicderfcheine in Betrach⸗ 
tung fommen müffe. Hat alfo der 
Mablerirgend eine in dunfeln Schat- 
sen liegende Stelle zu beleben, fo muß 
er einen hellen Gegenftand fo fen, 
daß er durch feinen Schein die dunke⸗ 
len Schatten durch MWiederfcheine bes 
leuchte. Wer nur einigermaaßen 


mir der Ausuͤbung der Kunft befannt 


ift, begreift leicht, wag für Schwie- 
‚rigfeiten dieſes in der mablerifchen 
Anordnung der&emählde verurfachet, 
Denn eben diefe hellen Stellen ver: 
breiten auch ihre Wicderfcheine auf 
halbdunfele, auf die fie leicht zu flars 
fen Einfluß haben können. 


Aus dem zwepten Punkt muß die 
Entfernung des hellen Gegenftandeg 
von dem Dunfelen, dag den Einfluß 
der Wiederfcheine genießen folk, be 
ſtimmt werden. Mag dem Hellen 
an Crärfe fehlet,: kann durch die 
Nähe erfegt werden. Eine mittel. 
mäßige helle Stelle nahe an einer dun⸗ 
keln, wie z. B. eine heile Stelle auf 
der Schulter gegen den Echatten 
am Halſe, kann ſchon hinlaͤngliche 
Wiederſcheine geben. 

Der dritte Punkt muß ebenfalls 
zur Vermehrung oder Verminderung 
der Wiederſcheine in Betrachtung ge⸗ 
zogen werden. Waͤre die helle Stelle 
zu ſtark, oder zu ſchwach, als zur 
Beleuchtung der Schatten erfodert 
wird, und ber Mahler koͤnnte ſich 
nicht anders helfen, fo müßte er die 
Schwächung durch fihiefere Einfal. 
lungswinkel der Wiederfcheine bewürs 
fen; die Verftärfung aber durch ger 
rades Einfallen derſelben. 
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Alſo ſtehen dem Mahler allemal 
drey Mittel, feine Schatten durch 
MWirderfcheine zu beleben, zu Dienſte; 
und von feiner Beurtheilung haͤngt es 
ab, welches davon er in jedem bee 
fondern Fall wählen fol. Es giebt 
Sälle, wo genaue und mit mancher» 
ley Betrachtungen verbundene Ueber⸗ 
legung noͤthig ift, um dag befte zu 
wählen. Wer diefe Theorie hinlängis 
lich erläutern wollte, müßte die mart« 
nicyfaltigen Anwendungen dieferMi.ts 
tel an wärflich vorhandenen Beyfpres 
len erläutern; . welches aber. ohne 

roße Weitläuftigkeit nicht geſche⸗ 

en koͤnnte. Mer fich dier Muͤhe 
giebt, die Werke ber größten Eolos 
riſten genau gu prüfen, wird faſt 
allemal die Gründe entdefen, war⸗ 
um Licht und Schatten, Helles und 
Dunfeles, nebft den eigenthämlis 
chen Farben, fo wie er es flieht, und 
nicht anders von dem Mahler ge» 
wählt worden. 

Nach der Stärfe bes wiederſchei⸗ 
nenden Lichts kommt fein Einfluß 
auf die Farben in Betrachtung. es 
des tiederfcheinende Licht hat feine 
Sarbe, die fich mit der eigenthuͤm⸗ 
lichen Farbe des von dem Hauptlicht 
erleuchteten Körpers vermifcht, folge 
lich in diefer cine "Veränderung ver» 
urfachet. Die durch den Wieders 


ſchein verurfachten Sarben entftchen 


aus Bermifchung der eigenthüntlichen 
Sarbe des Gegenſtandes, auf den der 
MWicderfchein fällt, und der Farbe, 
die der Wiederfchein gebende Korper 
bat, fo daß z. B. Der von einem 
blauen Körper auf einen gelben fals 
lende Wiederfchein eine grünliche 
Farbe verurfachet, und fo aud) in ans 
dern Fällen. Beſonderer daher ent⸗ 
ſtehender Erfcheinungen haben wir 
bereit an einem andern Drte er« 
wähnet *). Da man bey dem Mahler 
eine gute Kenntniß der durch Mis 

ſchung 
*) ©. Schatten gegen das Ende des 

Artikels. ne 
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— zweyer Farben entſtehenden 
Veraͤnderungen vorausſetzet, ſo iſt 
in der Theorie uͤber dieſen Punkt we⸗ 
nig zu erinnern. 
Verſchiedene ſcharfſinnige Bemer⸗ 
Aungen über die Wiederſcheine hat 
‘auch da Vinci gemacht *), auf die 
ir den Künftler vermweifen. 
. Eine befondere Art des Wieder: 
ſcheins ift die Abbildung einiger 
Gegenftände im Waffer, die in Land⸗ 
Schaften oft fo angenehme Wuͤrkun 
thut. Wenn der Mahler blos na 
der Natur arbeitet, fo zeiget ihm 
dieſe, welche Sachen er im Waſſer 
als mwiederfcheinend zu mahlen hat. 


Birbeitet er aber aus Erfindung, fo 


wiuß er fich genau an Regeln binden, 
die die mathematiſche Kenntniß des 
van Spiegeln zurüfgeworfenen Lichts 
am die Hand giebt. Die Lage dee 
Auges kommt bier vor allen Dingen 
in Betrachtung. Iſt diefe genau ber 
ftinmtt, fo fann der Mahler allemal 
wach den Kegeln der Katoptrik leicht 
beftimmen, . welche Gegenftände im 
Waſſer fichtbar werben müffen, und 
wo jeder Punkt des wahren Gegen 
ſtandes ins Waffer fich zeigen wird; 
denn dieſes laͤßt fich miathematifc) 
beſtimmen. Indeſſen wird Diefe Dia» 
terie von den Lehrern der Perſpectiv 
insgemein übergangen, ob fie gleich 
eine. befondere Ausführung verdiente. 
CLaireſſe giebt dem Mahler, dem die 
Theorie diefer Suche fehler, ein me⸗ 
chaniſches Mittel an, fich zu helfen. 
Nämlich man feget auf einen Tifch, 
der die Flaͤche der zu ‚mahlenden 
Landſchaft vorftelle, ein Beken vol 
Waſſer; und hinter demſelben in der 
verhältnigmäßigen Hohe und Entfer- 
nung werden Eleine Bilder ven Baus 
men, Gebäuden, u. d: gl. die man 
zu mablen bat, bingefegt. Gicht 
alsdann der Mahler von dem eigent» 
lichen Drte bed Auges gegen dag 
Mafferbefen, fo fann er erfahren, 

*) Traite de peinrure im LXXV 

m folgenden Gapitcin, er 
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was und wie viel von ben Gegenftän: 
den durch den Wicderfchein füchebar 
wird. 

Das mwiederfcheinende 22 ift um 
fo viel heller, je. weniger Licht auf 
das Waſſer fällt, und um fo viel 
dunkler, je heller das Waffer erleuch⸗ 
ter wird. Auf Waffer, dag ganz im 
Dunfeln fteht, find die wiederſcheinen⸗ 
ben Bilder beynahe fo hell, alg bie 
Urbilder felbft. 

Aber dieſe ganze Materie verdiente 

genatier und umftändlicher abgehans 

* zu werden, als es hier geſchehen 
ann. 


— . 5% 


Don dem Wiederſchein handelt unter 
mehren: G. Zairefle (im sten Buche 
feines großen Mablerbuches, vorzüglich im 
sten und sten Kapitel.) — €. &. von 
Hagedorn (in der ggten f. Betraqt. 
über die Mahlerey, ©. 695. — undin 
der Lettre A un amateur de Peinture, 
Dresde i755. 8. ©. 350 u. [.) — — 


Witz. 
‚(Schöne Kuͤnſte.) 
Das Wort bedeutet urfprünglich 


überhaupt, was man itzt im allge 
meinen Sinn Verſtand, oder einen 
guten Kopfnennt ; und ehedem nennte 
man einen Menfchen von vorzüglichen 
Gaben des Geiſtes, einen wigigen 
Menfchen. Gegenwärtig hat ed einen 
etwas eingefchräuftern Ginn, und 
man ftelle fich igt, wenigfteng in der 
gelehrten Sprache, den Wig als eine 
befondere Babe des Geifleg vor, die 
vornehmlich in der Sertigfeit. befteht, 
die mancherlen Beziehungen und Ber« 
bältmiffe eines Gegenffaudeg gegen 
andere fchnell einzufehen und lebhaft 
zu fühlen. Doch icheinet dieſe Erklaͤ⸗ 
rung den Begriff nicht beftimme und 
volftändig genug auszudrüfen. Da 
e8 aber hier nicht um eine pſycholo⸗ 
gifche Zergliederung des Witzes zu 
shun ift, fo begnügen wir ung, Pi 


— 
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Witz vornehmlich in Růlſicht feines 
Einfluffes anf die Werfe des Gr 
ſchmaks zu betrachten, — 
Man kommt durchgehends darin 
überein, daß eine lebhafte Einbil⸗ 
Bungsfraftdie Grundlage des Wiged 
ausmacht, und daß der, den man 
vorzüglich einen wigigen Kopf nen» 
net, in feinen Borfielungen mehr 
von einer lebhaften Phantafie, als 
von Verſtande im eigentlichen philo- 
" fophifchen Sinne diefes Wortd, ger 
leitet werde. Wie nun der Berfiand 
überall auf deutliches und entwilel⸗ 
tes Denfen zielet, ſo fcheinet der 
Witz auf finnliche, aber lebhafte, fehr 
klare VBorftelungen zu Ienfen.. Der 
Merftand zergliedert und betrachtet 
eden Begriff. jede Borftellung nach 
m Eingelen, das darin iſt, und 
findet feine Befriedigung in vollftän- 
diger Zergliederung; der Wig aber 
faßt den Begriff gern im Ganzen, 
mit finnlicher Klarheit, und beftrebt 
fih, ihn lebhaft zu fühlen: darum 
verfährt er. fchnell, da der Berftand 
langfamer geht. Die lebhafte Ein» 
bildungsfraft des wigigen Kopfes er⸗ 
sweet bey jedem Begriffe eine Menge 
aandrer Vorſtellungen, die nach den 
Gefegen der Einbildungsfraft einige 
Beziehung darauf haben. Aehnlich- 
keit, Contraft, und jede andere‘, in- 
nere oder äußere Beziehung, bringt 
dem wigigen Kopf, indem er eine Vor⸗ 
ftellung lebhaft empfindet, jene an- 
bere damit verbundene zugleich in die 
Phantafie. Dadurch wird die Leb⸗ 
baftigfeit der Vorſtellung erhöhet; 
fie gefällt oder mißfaͤllt dem witzigen 
Kopf mehr, als dem Menfchen von 
erftande. 
Da die Einbildungsfraft ſich mehr 
mit dem aͤußerlichen Anſehen der 
Dinge, mit ihrer Form und Geſtalt, 
als mit ihrer innern Beſchaffenheit 
beſchaͤfftiget, ſo dringet der Witz 
auch nicht tief in die Sachen hinein; 
ber Schein befriediget ihn, wo der 
Verſtand Würklichkeis. ober Realitaͤt 
Dierser Theil, 


Big 37 


fücht. Indeſſen kommt es auch hie⸗ 
bey auf den Brad des Scharffinng 
an, der mit den Witz verbunden iſt. 
Fehlet fie ihm, fo artet dieſer in Als 
bernheit aus. Richts iſt verftändi« 
gen Menfchen efelhafter und abge» 
fchmafter, als die Aeußerungen einer 
lebhaften Einbildungstraft, die ganz 
von Beurtheilung verlaffen If. 

Es fcheinet, daß die Hauptneigung 
des wigigen Kopfes darauf gehe, daß 
er fich mit dem, was die Dinge, die 
er ſich vorftellt, gefallendes, oder 
mißfallendes haben, befchäfftige. Wie 
bie Kinder mit dern Selde fpielen, und 
feinen Unterfchied zwifchen gemünz- 
tem Gold und den fogenannten Zahle 
oder Nechenpfennigen machen, geras 
de fo gebt der Hang des Wiges auf 
dad, was die Vorftelungen an fich 
ergögendes haben, ohne auf den an« 
berweitigen Gebrauch derfelben zu 
fehen. Eine Begebenheit, die fich 
auf Gluͤk oder Unglüf bezieht, und 
die andern ihrer. Folge halber merf« 
würdig ift,. rührt den wigigen Kopf 
mehr durch ihre Befchaffenbeit, als 
durch ihre Folgen; er lacht biswei⸗ 
fen über dag, was audern Thraͤnen 
auspreßt, und ärgert fich, wo ans 
dere fich freuen. An fich felbft ber 
trachtet, ift der Witz lecchtfinnig, 
indem er die Dinge nicht in ihren 
Folgen oder Wuͤrkungen, fondern in 
ihren Beziehungen auf die Befchäff« 
tigung der Einbildungskraft, beurs 
theilt; er ift uneigennügig und er⸗ 
gögt fih an Dingen, die der nach⸗ 
denkende Verſtand für ſchaͤdlich halten 
wuͤrde. Es iſt daher nicht ſelten, daß 
bey Menſchen von recht herrſchendem 
Witz wenig Herz, das iſt, wenig 
von den ſonſt gewoͤhnlichen Empfin⸗ 
aa di gärtlicher Art, angetroffen 
wird. 

Diefer flarfe Hang jedes Ding 
in dem, was es in feiner Beſchaffem 
heit oder Form Iuftiges, gefälligeg 
oder ergoͤtzendes hat, zu betrachten 
und zu genießen, macht den Witz er⸗ 

Ann | finde 
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finderifch bey jeder Vorſtellung, aus 
den ganzen Borrath der in der Eins 
bildungstraft liegenden Begriffe als 
les herbey zu rufen, was zur Bele- 
bung der Hauptvorſtellung dienet. 
Daher kommen die vielen Bilder, die 
mannıchfaltigen Bergleichungen, die 
Mebenbegriffe und feltenen Einfälle 
in den Reden des mwigigen Kopfes, 

Es erhellet hierand, daß der Wit 
eine der Grundlagen des zur Kunſt 
nöthigen Genies ſey. Denn da dir 
lebhafte Ruͤhrung der Einbildungs⸗ 
kraft eine der nothwendigſten Würs 
Zungen der Werfe des Geſchmats ift, 
der Wit aber gerade dahin zielt, fo 
iſt er eine der Hauptmittel, einem 
Gecgenſtand, der an ſich nicht Reizung 

genug hätte, aͤſthetiſche Kraft zu ges 
ben. Eine an ſich unbedeutende Ber 
gebenheit, von einem wigigen Kopf 
erzählt, kann fihr unterhaltend wer» 
den. Der gemeinfte Gedanfen, die 
Schilderung des unerheblichſten Ger 

enftandeg, gewinnt durch den Ein» 
Aug des Witzes einen Reis, der ihn 
für Menſchen von Geſchmak hoöchſt 
angenehm macht. 

Wenn er aber in Werfen des Ges, 
ſchmaks diefen Dienſt leiſten fol, fo 
muß er mit Scharffinn verbunden 
und von Verftand und guter Beur⸗ 
theilung geleitet merden. Ohue 
Scharffinn wird er leicht falfch, aus⸗ 
fchmeifend, und fogar abgefchnaft; 
und wenn ihm nicht eine richtige 
Beurtheilung begleitet, fo mwird er 
unzeitig abentheuerlich, übertrieben 
und fchädlich. 

Man muß überhaupt die Aeufe- 

rungen des Wiges als ein Gewürz 
anfehen, und gerade den Grbraud) 
davon machen, der bey Zurichtung 
einer Mahlzeit von diefem gemachk 
wird. Ganzvon Gewürze wird fein 
Bericht geniacht; doch etwa ein klei⸗ 
nes Schaͤlchen mehr zur Wolluft als 
zur Nahrung hingefegt. Aber jede 
jur Nahrung beftimmte Speife wird 
Damit etwas erhoͤhet; es fey denn, 


Big 


Bag fle ſchon an fih Hinlänglichen 
Reiz für den Geſchmak habe. Gew 
rade fo verhäle es fih mit Dem 
Witze. Blos wigig fönnen fleinere, 
jur Ergögung und zum Scherz ge⸗ 
machte Werke der Kunſt ſeyn; aber 
in geößern Werfen, : die ſchou eine 
höhere Beftimmung haben, muß er 
niemal® berrfchend feyn, fonvern 
blos der fchon an fich wichtigen Mas 
terie einen etwas erhoͤheten Sefchymaf 
geben. J 
Zu viel Wis, auch da, wo fein 
ntäßiger Gebrauch noͤthig if, ermuͤ⸗ 
det, unterbrüßt die den Geift und dag 
Herz nährenden Kräfte, die fchon in 
dem Stoff liegen, und macht, daß 
das, was nuͤtzlich feyn follte, blos 
angenehm wird. Iſt er einmal im 
Reiche ded Geſchmaks herrſchend ge» 
worden, fo thus er eben die verderb⸗ 
liche Würfung, die der unmäßige 
Gebrauch des Gewuͤrzes in der Le—⸗ 
bensart der Wolläftlinge thut, die al⸗ 
len Geſchmak an.nahrhaften und ge» 
funden Speiſen verlieren, ‚und dee 
wegen in eine Weichlichkeit verfinfen, 
in der alle Stärfe des Körpers vers 
loren geht. Verſchwendung des Wis 
tzes zeiget allemal den Verfall des Ge⸗ 
ſchmaks; und ein Volk, das in den 
Werken des Geſchmaks ſich vorzuͤg⸗ 
lich nach Witz umſieht, iſt ſchon ſo 
verdorben, daß die ſchoͤnen Kuͤnſte 
die heilſamſte Wuͤrkung, die man von 


ihnen zu erwarten hat, an ihm nicht 


mehr thun koͤnnen. Die gründlich 
fie Rede, darin ein ſolches Volk zu 
ernftlicher Ueberlegung deffen, was 
zu feinem wahren Intereſſe dienet, er» 
mahnet würde, thäte weniger Wür: 
fung, als ein wigiger Einfall. Weit 
mehr richten die ſchoͤnen Künfte bey 
einem Volk aus, deſſen Geſchmak 
noch rauh und ungelaͤutert iſt, als 
bey dem, deſſen Geſchmak durch uͤber⸗ 
triebenen Gebrauch des Witzes die 
Schwaͤchung der Weichlichkeit erfab» 
ren hat. Darum ſollten Kunſtrich⸗ 
ter, denen bie Ausbreitung des wah⸗ 

ren 
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ren und gründlichen Gefchmafs am 
Kerzen liegt» auf nichts mehr wa⸗ 
chen, als auf die Hintertreibung des 
Mißbrauchs, der insgemein von 
dem Wige gemacht wird, fo bald die 
fchönen Kuͤnſte bis zu einer gemwiffen 
Derfeinerung getrieben worden. 

Da der Wig eigentlich dazu dienet, 
daß gerbiffe Vorftelungen, die in 
ihrer mwefentlichen Befhaffenbeit die 
Aufmerkſamkeit nicht genug reizen, 
dadurch) Leben und aͤſthetiſche Kraft 
befonmmen: jo verftehe es fich von 
felbit, daß fein Gebrauch bey Gegen« 
ftäuden, die an fich Lebhaftigkeit und 


Reizung genug haben, überflüßig, 


auch wol gar fchädlich fey. Wie er 
einen gemeinen Gedanfen erhebt, fo 
benimmt er einem ftarfen und mich: 
tigen etwas von feiner Kraft, indem 
er die Aufmerkſamkeit von dem We» 
fentlichen auf etwas Zufälliges len» 
ft. Wo der Berftand durch große 


und wichtige Wahrheiten zu erleuch⸗ 


ten, oder wo das Herz durch pathe⸗ 
tiſche oder zaͤrtliche Gegenſtaͤnde zu 
rühren iſt, da bleibe der Witz aus— 
gefchloffen. . So unumgänglidy er zu 
blos unterhaltenden Werfen, zu dem 
Iuftigen Schaufpiel und zu der fpot- 
tenden Satyre ift, fo übel wäre er. 
in dem Trauerfpid und in andern 
pathetifchen Werfen angewendet. Se, 
feiner er ift, je mehr beleidigt er dem 
guten Gefchmaf, wo das Herz blog 
empfinden, oder. der: Berftand blos 
erkennen und beurtheilen will. 
** 

Von dem Wige handeln, unter meh⸗ 
rern: Lor, Gracian (Arte de Inge- 
nio, trattado de la Agudeza, Mad. 
1642. 8. 
ausführlihfte , was über dieſe Materie ges 
ſchrieben worden iſt. Es enthält so Abs 
fon. oder Difcurflos, deren Junhalt aber 
bier zu viel Play einnehmen würde, In⸗ 
defien dürfte anvern das, mas dem Vers 
foffer Wig ift, leicht falfher Wis ſchel⸗ 
sen.) — C. Morris (An Effay to- 


Das Werk if unitreitig das: 
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wards fixing the true ftandards’of Wie 
and Humour,.. Raillery, Saryr and 
Ridicule 1744. 8.) — %. Home (Im 
ızten Kap. I. Elemencs of Criticism, 
Bd. ı. 6,378. Ausg. v. 1769.) — 8; 
Eampbel (Im aten Kap. des erfien 
Buches f. Philofophy of Rhetor. Bb. ı. 
®.4ıu.f.) — I. Priefiley (In der 
2aten f. Borlef, S. 208; d, Ueberi.) — 
P. Bing (Im zten Abihn, des aten 
HSauptſt. f. Aeſthetit, ©: 273.) — S 
übrigens die Art. Comiſch, Caͤcherlich 
u, b. m. — — 


Wolflang 
(Redende Känfte.) | 


Es ift ſchon an mehrern Stellen die⸗ 
fes Werfs angemerkt worden, daß 
das Gehör weit lebhafıer und nach« 
drüflicher empfindet, als dag Seficht ; 
daß angenehme und mwidrige Tone 
ftärfer auf ung würten, als derglei⸗ 
hen Barden und Figur. Hierauf 
gründet fich die Nothwendigkeit, den 
Werfen der rrdenden Künfte Wol⸗ 
flang zu geben. Schon die gemeine 
Rede des täglichen Ungangeg verlie« 
vet einen großen Theil ihrer Kraft, 
wenn fie nicht wenigfteng mit einer; 
gewiſſen Leichtigkeit fließt; und fie. 
wird ſehr unangenehm und widrig, 
wenn fie alles Woltlanges beraubt ift.: 
Wo das Ohr fich beleidiger fuͤhlt, 
da merke man nicht auf den Sinn. 
der Rede. Man fann angenehme, 
fogar wichtige Sachen fagen, und, 
doch, wenn es in einem bolperigen 
YAusdruf gefchicht, damit dem Gehoͤr, 
das gar fehr empfindlich ift, befchwers- 


‚lich fallen *). Der Wolklang räume. 


nicht nur jeden Auftoß des Gehoͤres, 
der die Aufmerkſamkeit auf den Sinn; 
der Rede fiöhren würde, aus. dem. 

Aaa 2 Wege: 


*) Quamvis, enim fuaves, gravesque 

‚» fentensiae, tamen , fi inconditis ver- 

bis efferuncur, offendent aures, qua-* 

eit judicium fuperbifümum, Tie. 
rat. i 
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Wege and macht dadurch bie Rebe 
fließend; fondern er thut noch mehr, 
indem .er verurfachet, daß man fie 
mit Luft hoͤret, und daß die empfinds 
fame Lage des Gemüthes, die den 
Eindruf fehr. befördert, unterftügt 
und verftärft wird. Diefes haben 
wir bereits an andern Stellen dieſes 
Werks außer Zweifel geſetzt *). 
Der Wolklang iſt demnach in Wer⸗ 
ken des Geſchmaks nicht blos als ei⸗ 
nie Annehmlichkeit, ſondern als eine 
Unterſtuͤtzung der in der Rede lie⸗ 
genden Kraft anzuſehen. Es iſt be⸗ 
kannt genug, daß Vorſtellungen und 
Gedanken von mittelmaͤßiger Kraft 
durch einen hoͤchſt wolklingenden Ton, 
beſonders durch ein gutes Sylben⸗ 
maaß, ſehr große Ruͤhrung hervor⸗ 
bringen koͤnnen. Wenn Haller ſagt: 
O felig! men fein gut Gefchife 

- Bewahrt vor großem Ruhm und Gluͤke, 
» Der, wos die Welt erhebt, verlacht! 
fo.macht der Wolflang des Ausdruks, 
daß die Gedanken defto lebhafter rüh- 
zen, und leicht im Gedaͤchtniß bleis 
ben ; daß der, der dieſelben Gedan⸗ 
fen ſchon oft mag gehört, oder ſelbſt 
gehabt haben, ohue fonderlic Davon 
gerührt zu werben, itzt ihre volle 


Kraft empfindet. Mancher Berg des 


Homers, defien Inhalt wenig Auf: 
nierffamfeit wuͤrde nach fich gezogen 
haben, ift durch den Wolflang zur 
Würde eines Denkſpruchs oder gar 
eines wichtigen Spruͤchworts erhos 
ben worden. 

Was ein ſchoͤnes und lebhaftes Eos 
lorit in der Mablerey ift, das ift der 
Wolklang für die Werke der redenden 
Kuͤnſte. Fuͤr das Gedicht insbeſon⸗ 
dere iſt es fo mefentlich, daß der Man⸗ 

ldeſſelben allein es von dem Ges 

iet der Poeſie ausſchließt. Iſt er 
nicht die erſte und wichtigſte Eigen⸗ 
ſchaft der Werke der Beredſa nkeit 
md Dichtkunſt, fo iſt er doch eine 
nothwendige; denn bie beften Gedan⸗ 
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fen können durch übel flingenden Aus⸗ 
druf ihre Kraft verlieren. 

Darum ift es fehr wichtig, daß 
Redner und Dichter befondern und 
ernftlichen Fleiß darauf wenden, ihre 
Werke wolklingend zu machen. 

Ohne große Weitläuftigfeit, und 
ohne ſehr ſchwerfaͤllig zu werden, 
laͤßt fich nicht alled, was zur Erreis 
hung’ des Moltlanges gehört, auzei- 

en*. Mir müffen und nur auf das 

Hgemeinefte und Wichtigfte dieler 
Materie einfchränfen. Das meifte 
bängt ohnedem mehr von einem fri» 
nen Gehoͤr und einer fleigigen Uebung 
im Hören, “al von theorttiſchen 
Kenntmiffen ab. Deswegen giebt 
auch Duintilian dem angehenden Red⸗ 
ner den Kath, fich fleißig im muͤnd⸗ 
lichen Vortrag zu üben, und andern 
aufmerffam zuzuhdren. Man glaubt 
oft nicht übelflingend gefchrieben jut 
haben, bis man verfucht, das Gr 
fehriebene gut vorzutragen. Da jei⸗ 
get fich dann gar oft, daß man nur 
zu fehr gefehlt babe. 

Der Wolflang hängt, wie Eicero 
wol angemerkt hat, vom Klang und 
bem Numerns ab **). Den Klang 
geben die eingelen Sylben und die ans 
diefen zuſammengeſetzten Wörter, die 
an fich mehr oder weniger wolklingend 
find; und ihre Stellung. Denn dis 
ſelbe Sylbe und daffelbe Wort klingt 
voller, beffer, nachdrüflicher, nach⸗ 
dem feine Stellung neben den übrigen 
ihm Nachdruk oder Slüchtigfeit giedt, 
feine Ausſprache erleichtert, oder 
fchwerer macht. DerXeduer macht 
die Wörter nicht, er muß fienchmen, 
wie fie ihm von dem eingeführten 
Gebrauche gegeben werden. Doch 
bleibet ihm in gar viel ar 


*) De verbis componendis, Iy!lsbis 
propemodum dınumetandis et dıme- 
tiendis Joquemur, quae erismü fuot 
neceflaria, tamen dan maguıfices- 
tius, quam dicuncur, Cie. in Oret. 
) Düse funt res, quae permulceıatau- 
‚zes, ſonus et numerus, L'c. 
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Wahl derſelben. Giebt es nicht gaͤnz⸗ 
Ih gleichguͤltige Woͤrter, fo verſtat⸗ 
tet doc) die Wendung, die einem des 
beſſern Klanges halber gewählten 
Worte die gefuchte Bedeutung giebt, 
gar oft eine. Wahl. Und wenn and) 
dieſe gar nicht flatt hätte, wenn ein 
minder wolflingendes Wort aus Noth 
ju wählen wäre, fo fann eg allemal 
fo gettellt werden, daß es dem guten 
Klang einen merflihen Schaden 


ihut. 

Man muß ſich nur dafuͤr in Acht 
nehmen, daß nicht Woͤrter vou 
ſchlechtem Klange da ftehen, wo’ der 
pratorifche Accent liegt, fondern da, 
to der Ton finft, und die Bewegung 
leicht und fchnell iſt. Man muß fich 
hüten, harte Sylben auf harte folgen 
zulaffen. Sit irgendwo eine Sylbe 
bon harter oder ſchwerer Ausſprache 
unvermeidlich, fo geht es doch faft 
allemal an, die Ausfprache derfelben 
durch eine vorhergehende, oder nad)- 
folgende fchifliche Sylbe fo zu erleich⸗ 
tern, daß das Rauhe oder Schwere 
fait unmerflich wird. 

So viel moͤglich iſt, muß man fid) 
dafür hüten, daß der Accent nicht auf 
Sylben von ſchlechtem Klang falle. 
Und meiftentheilg kann dieſes vermie- 
den werden; denn wir haben eine 
Menge blog einfylbiger Woͤrter, die 
bor oder nach einem zweyſylbigen ges 
feßt, in dieſem den Accent verändern. 
Mehr einfyldige Wirter, deren jedes 
einen Accent hat, hintereinander ges 
ſetzt, würden einen fehr übeln Klang 
machen; aber zwey oder drey laffen 
fich oft fo ftellen, daß eines den Ac⸗ 
cent allein auf fich zieht, und daf fie 
jufammen wie cin einziges Wort 
fimgen. 

Wir koͤnnen ung aber nicht in alle 
Kleinigkeiten einlaffen, wodurch der 
Klang der Wörter im Zufammenhans- 
ge mit andern kann verbeffert wer» 
den, ob wir gleich twünfchten, daß 
jemand ſich die: Mühe gäbe, fie zu 
ſammeln. Es ift feine Sprache, in 
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der nicht ſehr viel Abweichungen von 
den gewoͤhnlichen grammatiſchen Re⸗ 
geln, blog des Wolflanges halber 
vorfommen. Man dürfte nur alle 
diefe Säle fammeln, fo würde man 
fehen, wie vielerley Mittel eg giebt, 
den Uebelklang einzeler Wörter zu 
perbeffern. Hieher gehört auch, was 
mir über den Klang der Woͤrter, und 
über das unangenehme Zufammen« 
ftoßen einiger Buchftaben anderswo 
angemerkt haben *). 

Eine zu dftere Wiederholung ders 
felben, oder ähnlich klingender Woͤr⸗ 
ter, hHefonderg gleicher Endungen, 
ift des Wolklanges halber fo viel 
moͤglich zu vermeiden. Erfobirt es 
bie Nochwendigfeit, ein Wort in eis 
nem furzen Umfang der Rede mehr» 
mal zu brauchen, fo muß man bar» 
auf fehen, baß das Unangencehme 
der Wiederholung durch die Mannichs 
faltigfeit des Rhythmiſchen in den 
verfchiedenen Sägen, da es vor⸗ 
fomme, verbeffert werde. 

Wir müffen aber nicht unbemerkt 
laffen, daß der Klang nicht, wie es 
doch ſcheinet, von dem bloßen Schall 
der Wörter allein abhängt, fondern . 
durch den Sinn derfelben merklich uns 
terftügt wird. Iſt diefer leicht, und 
find die Gedanken angenehm, fo fin- 
det man auch einen mittelmäßigen 
Klang gut; hingegen würde der volls 


kommenſte mechanifche Bau der Rede 


nicht mwolflingend fcheinen, wenn der 
Einn fchwer zu faffen, oder wenn 
fonft etwas beleidigendeg oder anftdf« 
ſiges darin wäre. Wie eine mittels 
mäßige $arbe auf einem Gefichte von 
großer Schönheit angenehm ift, hin⸗ 
gegen dag ſchoͤnſte Eolorit auf einem 
haͤßlichen Geſicht wenig gefällt, fo 
verhält es ſich auch mit dem Wol⸗ 
klang der Rede. Den beſten Klang 
giebt allemal ein reizender Gedanke, 
wenn nur der Ausdruk deſſelben nichts 
anſtoͤßiges, oder holpriges hat. 


Aaa 3 Der 
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Der andere Hauptpunft, worauf 
es bey dem Wolklang ankommt, ift 
der Numerus, oder das Rhythmiſche 
des Ganges. Don diefem fprechen 
wir in einem befondern Artikel. Wir 
merfen bier nur als eine Hauptfache 
an, daß erft dann die Rede recht wol» 
- Hlingend wird, wenn ihr Gang dem 
Anhalt derfelben vollkommen ange⸗ 
meffen ift. Die genauefte Ueberle 
gung des Innern es, oder ber 
Stimmung des Gemürhes, In der 
fih der Nedende befindet, muß die 
Art des Ganges der Rede beftimmen. 
Das Gittliche und Leidenfchaftliche 
diefer Gemüthslage, der Grad defs 
felben, dag Gelaffene, das Lebhafte, 
das Zärtlicye und dag Strenge, oder 
"was fonft dad 900 und bag waJos, 
Das in der Rede herrſcht, näher bes 
ſtimmt, muß dem Ausdruf die wah⸗ 
re Bewegung und den rechten Ton 
geben. 

Für fo nothwendig wir den Wol⸗ 
Fang balten, fo rwünfchten wir doch 
nicht, daß er als die vornehmſte Eis 
genfchaft der Werfe redender Künfte 
angefehen wiirde. Man muß ihn ims 
‚mer wie ein Kleid betrachten, das nur 
daun etwas gilt, wenn die Perfon 
unfre Aufmerkſamkeit verdiene. Wer 
die groͤßte Schönheit im Wolflange 
ſucht, läuft Gefahr, wichtigere Sch» 
ler zu begehen, als wer ihn ganz 
verfäumt. Man kann ihm wol et: 
was von dem Sprachgebrauch auf» 
opfern; aber ihm zu gefallen, fol 


man nie den- Gedanken ſchwaͤchen, 


oder auf andere Meife verftellen. 
Auch mußman feinen Werth nicht fo 
hoch fegen, daß man ihn für hinläng- 
lich Hielte, die Werke des Geſchmaks 
ſchaͤtzbar zu machen. Wer alles dem 
guten Klang aufopfert, wird nie et; 
was wichtiges fchreiben. Man muß 
das Ohr nicht zu fpbaritifcher Weich» 
Iichfeit gerochnen. Eine ernfthafte 
von wichtigen Dingen angefullte Rede 
tönnte durch übertriebenen Wols 
Hang verderben werden. Wie die 
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Mahler ernſthafte Gegenftände nicht 
mit der hoͤchſten Lieblichfeit der Far⸗ 
ben mablen; und wie fie einen Athle⸗ 
ten nicht mit fo fansten und verfließen« 
den Umriffen zeichnen, die der weib⸗ 
lihen Schönheit eigen find, fo muß 
man es aud) mit dom Wolflang mas 
chen, : der alleınal mit dem Inhalt 
übereinftimmend feyn muß. | 


ee 


Bon dem Wohlflange handele, unter 
mehrern: Eb. Batteux (Bon der rednes 
rifchen Harmonic, die in Worten lieges 
von der Harmonie der Schreibart, im 
sten Bde. ©. ı72.d. Ueberſ. ſ. Einleitung, 
ste Auf.) — A, Racine (Im gten Kap. 
f. Reflex. fur la Poeſie, ©. 149. Ausg, 
v. 1747.) = I. Maſon (Eifays on 
poetical and profaic numbers, !,ond, 
1749. 1761.98) — Edm. Mallet 
(Der ate Abfihn, des zten Hauptſt. im sten 
Bude f. Principes pour la lecture des 
Orateurs, handelt von der Harmonie und 
Drdnung der Worte.) — I. 3. Schles 
gel (Bon der Harmonie des Werfes, die 
sote Abhandl. bey ſ. Batteur, Tb. 2. ©. 
431. Yusg. v. 1770.) — Sr. Maus 
montel ( Das ste Kop. des erften Bds, 
f. Poet. frangoife handelt von der Har⸗ 
monte des Styles; deutſch, mit Anwen, 
dung auf die deuride Sprache, von J. 
B. v. Schirach, Brem. 1768. 8.) — 
Eondillsc (Won der Harmonie des Sty⸗ 
les, im aten Th. f. Unterrichts aller Wiſ⸗ 
ſenſchaſten, ©. 536. d. Ueberſ.) — I. 
Mitford (Eſay upon the Harmony 
of language „.. . 1774. 8. vorzuͤglich 
in Ruͤckſicht auf engliſche Sprade.) — 
Joſ. Prieftley ( Die zate und 3stef. 
Vorlefungen, handeln von der Harmenie 
des Verſes und der Harmonie der Profe.) 
— J. C. Adelung (Im sten Kap. des 
sven Bd. f. Werkes lieber den beufsen 
Styl, ©. a2ı: der zten Ausg.) — Qu 
gehöre noch ein Theil des ı8ten Kap. 
von 9. Home's Elem. of Criricism, und 
die ı4te Vorleſ. von H. Blair hieher. — 


Wörter. 


Woͤr 
Woͤrter. 


(Redende Kuͤnſte.) 
Wir betrachten hier die Woͤrter nicht 
in ihrer ganzen Beſchaffenheit und 
Bedeutung, als die Elemente der 
Sprache, ſondern blog nach der be: 


fondern aͤſthetiſchen Kraft, die in ei= 


nigen derfelben.liegt. Der Sprach⸗ 
Ichrer jeiget, wie-die Woͤrter ge= 
wählt, zufammengefest, und mie 
das DVeränderliche darin. müffe be 
ſtimmt werden, um für jeden Fall 
dag augzudräfen, was man zu fagen 
bat. on biefem allgemeinen Ge⸗ 
brauch der Wörter ift bier die Rede 
nicht; fondern blog von Dem, maß 
Medner oder Dichter in gewiſſen Fäls 
len, im Abſicht des aͤſthetiſchen Ger 
brauche befonderer Wörter zu uͤberle⸗ 
gen haben. Meder und Dichter 
müffen ſich fo verftäudlich und fo rich» 
tig ausdruͤken, als e8 zum gemeinen 
Gebrauch ndthig ift; alfo kommt hier 
eigentlich nicht die Wahl der Wörter, 
in Abficht auf Verſtaͤndlichkeit und 
Nichtigkeit, fondern in Rüfficht auf 
Die äfthetifchen Eigenfchaften in Bes 
trachtung. 

In den redenden Künften werden 
die Wörter in Rüfficht auf den Klang 
und auf das Aefihetifche der Bedews 
fung beurtheilet. Von dem Klang 
iſt bereitd gefprochen ivorden; *) alfo 
iſt noch dag Aeſthetiſche der Bedeu⸗ 
tung zu betrachten. Was wir. dar⸗ 
unter verftchen, ift bereits anderswo 
hinlänglich gezeiget worden.**) Die 
Redner und noch mehr die Dichter 
muͤſſen fich ein befonderes Studium 
aus der Erwägung ber äfthetifchen 
Eigenfchaften der Woͤrter machen. 
Denn erft alddann iſt der Ausdruf 
vollkommen, wenn die Woͤrter den 
Charakter haben, der mit dem Sn» 
halt äbereinfiimmt; wenn fie’edel, 
hoch, comifch, pathetifch, angenehm, 
nachdrüffich und überhaupt genau in 

*) ©. Klang und Wolflang. 

”e) ©: Ausdruk 1Th. ©. 256, fi 


ge Nebenbegriffe erwekt. 
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dem Ton und Charakter der Materie 
ſind, zu deren Ausdruk ſie gebraucht 
werden.» Ein hohes Wort zum Aus⸗ 
druk eines gemeinen Gedankens, wird 
laͤcherlich, und ein niedriges Wort 


zu Bezeichnung eines hohen oder edeln 


Begriffs, iſt anſtoͤßig. 
Die genaue Kenntnif der aͤſtheti⸗ 
ſchen Eigenſchaft eines Wortes erfo⸗ 
dert nicht nur eine ſehr genaue Bes 
fanntfchaft mit der Sprache, fondern 
auch Kenntniß der Belt, oder der 
verfchiedenen Stände der Menfchen, 
und einen fehr feinen Gefchmaf ; denn 
oft hangen fie von kaum merklichen 
Kleinigkeiten ab. | . 

Die Beredſamkeit folget in ber 
Mahl der Wörter nicht eben denfel« 
ben Marimen, nach denen Die Dicht« 
kunſt fie wähle. Zwar vermeiden 
beyde alles gemeine, niebrige, durch 
den gemeinften Gebrauch abgenußte s 
alles was unangenehme oder widri⸗ 
Die Des 
redfanıfeit aber begnuͤget fich, aus 
den befannteften Woͤrtern die edels 
ften und beften auszuſuchen. Die 
Dichtfunft hingegen liebt dag frem> 
de, ungewoͤhnliche, dag ihrem Aus⸗ 
druf etwas außerordentliche giebt. 
Da Ton und Sprache des Dichtere 
ſchon an fich etwas Außerordentlis 
chr8 und enthufiaftifches. haben, fü 
ſchiken fih auch dergleichen Woͤrter 
‚für die poetifche Sprache. Schon 
die Griechen haben ung Benfpiele 
dieſer befondern Wahl poctifcher 
Mörter gegeben. Wir haben aber 
ſchon anderswo von der Nothwen⸗ 
digfeit, und von der naͤhern Bes 
fchaffenheit. der, ‚der Dichtfunft eis 
— Sprache unſere Meynung ge⸗ 

ußert.*) | 

Nichte nur in Wörtern, wodurch 
man Hauptbegriffe ausdrüft, oder 
einzele merfwürdige Dinge bezeich- 
net, ſucht die Dichtfunft etwas eis 
genes zu behaupten, fondern auch 


Aaa 4 in 
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in folchen, die zur Verbindung der 
Degriffe, zum Schwung und zur 
Wendung der Gedanken dienen. 
Und mo fie aus Noch die Verbin, 
dungswoͤrter aug der gemeinen täglis 


chen Eprache des Umganges braucht, ' 


weiß fie ihnen doch durch fremde 
Stellung und einen nachdrüflichen 
— einen hoͤheren Ton zu ge⸗ 
en.*) 


But f. 
CBaukunſt.) 


Ein großes, oder auch nur mitteh 
mäßiges Glied, das nach einem un- 
terwaͤrts laufenden Viertelksreis gt 


Brauchetift. Seine NAusladung wird , 


indgemein 5 der Hoͤhe genommen. 
Die Figur des Wulfts ift im Artikel 
Glieder nachzufehen. Insgemein 
wird er von einem Band und einem 
Riemen eingefchloffen. 


Wunderbar. 

(Dichttunf.) 
Iſt eigentlich nach dem gemeinen 
Cprachgebrauch alles, was Bewun⸗ 
derung eriweft, oder verdienet. Doch 

einet das Wunderbare, da® ind» 
en für den höchſten poetifchen 

toff schalten wird, und was man 
in der hohen Epopde anzutreffen ges 
wohnt ift, von einer befondern und 
Horzüglichen Art zu ſeyn. Wir der 
wundern alles, was unfre Erwar⸗ 
fung und unfre Begriffe, oder dag 
gemeine Maaß, nach welchem wir 
die Dinge ſchaͤtzen, oder für die Auf⸗ 


merffamfeit abmwägen, merflich übers 


trifft. Jedes ungewoͤhnliche Talent; 
jede Tugend und jedes Laſter, deffen 
Größe weit über Die gemeinen&chrans 
fen gebt; kurz jedes außerordentliche 
in der förperlichen oder fittlichen 
Welt erwekt Bewundrung : aber des⸗ 
wegen wird nicht jedes auͤßerordent⸗ 


*) ©. Ton. 
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liche gu dem Aunderbaren gerechnet, 
wovon hier bie Rebe ift. | 
. Einige Runftrichter fcheinen bieſes 
Wunderbare blog in dem Uebernatürs 
lichen zu fegen, das durch würfliche 
Wunderwerke ver Allmacht geichieht. 
Aber dadurch fehränfen fie dieſen 
Begriff zu eng ein. Auch natürliche 
Dinge koͤnuen fo außerordentlich 
und fo fehr über unſre Erwartun⸗ 
gen ſeyn, daß man fie zum Wun⸗ 
derbaren rechnet. Miltong Himmel 
und Holle, und bie unermeßlichen 
ätherifchen Weltgegenden , die Klop⸗ 
ſtoks reiche Phautaſie erfchaffen hat, 
fcheinen zu dem Achten Wunderbaren 
zu gehören. j 

MWir würden außer diefem auch 
no dag zum Wunderbaren rechnen, 
was ung Gegenftände fchildert, die 
zu ber würflihen Welt oder Natur 
gehoͤren, oder zu gehoͤren fcheinen, 
aber fo vollig unertvartet und außer» 
ordentlich find, daß fie ung die Na⸗ 
tur in einer zwar nicht widerſpre⸗ 
chenden, aber vellig neuen, aufere 
ordentlichen und höheren Geſtalt zei⸗ 
gen, und dadurch die Bewundrung 
hervorbringen, von der wir in «eis 
nen eigenen Artikel gefprochen ha⸗ 
ben; was zwar die Begriffe, die wir 
von der Welt und dem Lauf der Na» 
tur haben, nicht geradezu aufhebet, 
aber fie fehr weit übertrifft. Denn 
fo außerordentlich und ungewoͤhnlich 
auc die Dinge find, bie man ung 
erzählt oder befchreibt, fo fegen fie 
ung nicht in Bewundrung, wenn 
wir gar feine Wahrheit oder natuͤr⸗ 
liche Möglichkeit darin entdefen. Die 
Aufichneidereyen, dergleichen in Zus 
cians wahrhafter Gefchichte vorkom⸗ 
men, und die unfern Begriffen gang 
widerfprechenden Erdichtungen im 
Holbergs unterirdifchen Reifen, were 
den fihwerlich von — zu dem 
Wunderbaren gezaͤhlt werden, wo⸗ 
durch der epiſche Dichter ſeinen Stoff 
erhöhen koͤnnte. Wir bemerken gleich. 
daß fie voͤllig willkuͤhrlich und — 
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nicht im Ernfte gemeynt find. Es 
foftet der Einbildungsfraft nichts, 
dergleichen außerordentliche Dinge 
zu erfinden, die gar feine Beziehung 
oder Berbindung mit der würflichen 
Deit Haben. Aber Höchft außeror- 
dentliche Nachrichten, oder Dichtun⸗ 
gen, Die noch Realität oder Wahr 
beit zum Grund haben, die ſich mit 
der. würflichen Natur vertragen, 
aber unfre Erwartungen fehr weit 
übertreffen, die bey allem Außerors 
dentlichen, dag fie haben, moͤglich 
und einigermaaßen wahrſcheinlich 
ſind, ſetzen uns in Bewunderung. 
Wunderbar waͤre fuͤr Unwiſſende eine 
wahrhafte Beſchreibung der uner⸗ 
meßlichen Groͤße und hoͤchſt ordent⸗ 
lichen Einrichtung des Weltgebaͤu⸗ 
des, die den großen Begriffen gemaͤß 
waͤre, die die Aſtronomen davon 
haben. Wunderbar, wiewol aus na⸗ 
tuͤrlichen und vorhandenen Urſachen 
begreiflich, iſt die Suͤndfluth, wie 
ſie in der Noachide beſchrieben iſt. 
Wunderbar waͤre auch für die Eins 
wohner eines ebenen und anmuthi» 
gen Landes, die wahrhafte Schilde⸗ 
rung der Länder, die aus aufgethuͤrm⸗ 
ten Alpen beftehen. ! 

Eben darum, weil dag ächte Yun» 
berbare, fo außerordentlich es iſt, 
fi) noch mit unfern Begriffen vers 
tragen, und noch Wahrfcheinlichfeit 
behalten muß, ift eg ſchwer zu erreis 
chen, obgleich jede wilde Phantaſie 
an außerordentlichen Vorftellungen 
eeich if. Die Einbildungefraft als 
fein ift zur Erfindung des Wunder: 
baren nicht hinreichend ; fie muß von 
Kenntnif der würflichen, Edrperlichen 


und fittlichen Welt, und von guter 


Urtheilsfraft unterftüßt werden, fonft 
werden ihre außerordentlichen Vor⸗ 
fiellungen fchimärifch, ausſchweifend 
und abgefchmaft. Wie audgebreis 
teter die Kenntnif ift, die der Dich⸗ 
ter von der würflichen Natur bat, 
fo viel leichter wird ihm, wenn «8 
ihm fonft nicht an Erfindung und 
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Dichtungskraft fehlet, die Schöpfung 
des Wunderbaren. Wenn er fchon 
mehr als die, für die er arbeitet, 
weiß; wenn er tiefer als fie. in bie 
körperliche und geiftige Welt hinein⸗ 
fchaut: fo giebt ihm diefed Gelegen⸗ 
heit, feine Borftellungen noch mehr 
zu erhöhen, und fie bis ind Wunder⸗ 
bare zu treiben. Haͤtte Klopſtok fo 
wenig von der umermeßlichen Größe 
des Weltgebäudes gewußt, als Ho⸗ 


mer, und hätte er von der Gottheit ' 


fo eingefchränfte Begriffe gehabt, wie 
ber griechifche Barde, fo würde ein 
großer Theil ded Wunderbaren in 
feinem Meßias — — ſeyn. 
Der Dichter, deſſen Kenntniſſe ſchon 
weiter reichen, als die allgemeinen 
Kenntniſſe ſeiner Zeit, der eben da⸗ 
durch Gelegenheit gehabt hat, die 
hoͤhere Wolluſt des Geiſtes, die 
Bewundrung zu fühlen, wird das _ 
durch angereist und auch in Stand 
gefest, andre durch das Wunderbare 
zu rühren. 

Wir finden deswegen bag Wuns 
berbare weit feltener in Oßians Ge» 
dichten, als in den andern ung be- 
kannten Epopden; denn der Barde 
lebte unter einem durchaus unmiffen» 
den Bolte, und feine Kenntniffe er⸗ 
ſtrekten fich ebennicht merklich weiter, 
als die allgemeinen Kenntniffe feiner 
Zeit giengen. Er. fand in den, was 
er mehr wiffen mochte, als dag Volk, 
unter dem er lebte, wenig Beranlafs 
fung, feine Borftellungen bis ine 
Wunderbare zu treiben. Aber Ho⸗ 
mer fcheine ungleich mehr. Renntniffe 
ber förperlichen und firtlichen Welt 
gehabt zu haben, ale die, für die er 
feine Gefänge dichtete. Er fcheinet 
viel fremde infeinem Lande noch vers 
borgene Kenntniffe gehabt zu haben. 
Eben deswegen fiel er darauf, fie 
durch eine Menge außerordentlicher 
Dinge, deren Erfindung ihm feine 
Kenntniß erleichterte, feine Zuhorer 
in Bewundrung zufegen. Es erhel« 
let hieraus, daß die blos Körperliche - 

aasz Natur 
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Natur eben fowol, als bie unficht. 
bare Geiſterwelt, auf Erfindung des 
Münderbaren führe. Dein jede 
unerwartete und fehr erhöhte Kennt; 
niß des Moͤglichen oder Würflichen 
aus beyden Welten, febt ung in Bes 
wundruͤng. 

Das Wunderbare iſt eine ber vor» 


züglichften aͤſthetiſchen Eigenfchaften. 


Es hat einen großen Reiz für die Ges 
müther der Menfchen, bie es mit 
ungemeiner Begierde vernehmen. 
Kommt denn irgend ein merflicher 
Grad der Wahrfcheinlichkeit dazu, 
fo find fie fchr geneigt, dag Erdichs 
tete für wahr zu halten. Darum 
ift es ein fchr Eräftiges Mittel, fos 
wol auf die Borftelungsfraft, als 
auf die Empfindung zu würfen. Der 
au zum YAußerorbentlichen ift fo 

arf bey dem Menfchen, daß er es 
nicht nur mit dem größten Wolges 
fallen anhoͤret, fondern in der Truns 
£enbeit der Bewundrung fich auch 
willig dahin leiten läßt, wohin man 
ihn führen will. | 

Wenn aber das Wımberbare feine 
Wuͤrkung thun foll, fo muß es, wie 
wir fhon angemertt haben, glaub» 
mirdig und auch begreiflich feyn, 
damit man eg nicht fogleich verwerfe. 
Deswegen muß der Dichter babey ge: 
naue Rüfficht auf die Kennmiffe der 
Derfonen, für die er dichtet, nehmen. 
Kindern, und einem Volke, beffen 
Zuftand in Abfiht auf Kenntniffe 
mitder Kindheit uͤbereinkommt, fann 
die Afopifche Fabel gar wol durch das 
Wunderbare der vernünftig denfen« 
ben und redenden Thiere gefallen: 
ung find diefe Thiere nichts Wunder 
bared; wir wiffen eg, daß es ber 
Dichter in diefem Stuͤk nicht im Ern- 
fie meynet. Go ift beym Homer 
manches, dag zu feiner Zeit ein aͤch⸗ 
tes Wunderbared war, , für und 
nichts, wenn wir ung nicht in feine 
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Zeit verſetzen Man kann gegenmsär« 


tig das Wunderbare, dag aus der 
alten Gdtterlehre geichspft wird, fo 
wenig mehr brauchen, als dag, was 
fich auf das Syſtem der Gnomen und 
Sylphen gründet. Aber es war cine 
Zeit, und bey vielen unmwiffenden Voͤl⸗ 
fern ift fie noch, da wahres und aͤch⸗ 
tes Wunderbares daraus konnte ges 
nommen werden. 

Hingegen würde manches Wunder» 
bare in dem Meßias, das ums in ans 
genehmes Erfiaunen fest, dep einem 
ganz unwiſſenden Volke feiner völli⸗ 
gen Unbegreiflichkeit halber nicht die 
geringſte Wuͤrkung thun. Unſre Bes 
griffe und Kenntniſſe von dem herr⸗ 
lichen Bau der Welt, die wir den 
Entdekungen der Aſtronomen zu dan⸗ 
ken haben, und die ſchon an ſich 
wunderbar find, erleichtern dag Ber 
greifen ber erflaunlichen Vorſtellun⸗ 
gen ded Dichters, die bey keinem 
ganz unwiſſenden Volk Eindruf ma 
chen koͤnnten. 


— * 


Bon dem Wunderbaren handeln, 
unter mehtern: J. 3. Bodmer (Erit. 
Abhandl. von dem Wunderbaren in ter 
Voeſie, und deſſen Verbindung mit dem 
Wuhrfhelnliben, Bür. 1740. 8. SH 
nichts als ein Commentar über Miltons 
verlornes Paradies.) — I. J. Breitin⸗ 
ger (Im sten Achſchn. ſ. Critiſchen Dichts 
kunſt.) — Colley Cibber (A Rhap- 
fody upon the Marvellous 175 1.4.)— 
I. 3%. Schlegel’ (Abhandlung von dem 
Wunderbaren in der Poeſie, beionders in 
der Epopee, im aten Bde. ©. 299. ſ. 
Batteur, zte Auf.) — IF. Riedel 
(Im gten Abichn. ſ. Throrie der fdönen 
Künfte und Wiſſenſch) — Bitaube 
(In den Nouv. Mem, de l’Academie 
de Berlin de l'annee 1771.) — J. 
C. Böuig (Im sten Abſchn. ©. 370, 
ſ. Philofoppie der ſchoͤnen Künfe.) — 
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Zahnſchnitt. 


(Baukunſt) 


Sir kleine Zierrathen an bem 
. Bande, der fich in einigen Ges 
bälfen zwifchen dem Fries und dem 
Kranz befindet. Man fehe die Abbil- 
dung davon in der erften Figur des 
Artikels Kranz, mo die Zahnfchnit- 
te ourch die Zahl 9 bezeichnet find. 
Man macht fie inggemein fo, daß die 
Höhe eines Zahnes feine Hreiteumf, 
auch wol gar um % übertrifft; die 
Zwifchentiefen aber, oder der augge- 
ſchnittene Raum zwifchen zwey Zaͤh⸗ 
nen, verhaͤlt ſich zu der Breite des 
Zahnes wie 2 zu 3. I 
Dieſe Zierrach hat freylich nicht 
viel auf ih; doch dienet fie, die 
Mannichfaltigfeit und das Anfehen 
des Reichthums zu vermehren, und 
das Glatte zu unterbrechen. Und 
da man es einmal gewohnt ift, fie 
‚ an ganz zierlichen jonifchen und co» 
rinthiſchen Sänlenordnungen zu fes 
hen, fo wuͤrde man diefe Gebälfe 
ohne die Zahnfchnitte zu leer finden. 
Ohne Zweifel hat irgend ein chemas 
liger Gebrauch an diefer Gtelle her» 
vorſtehender Latten die Baumeifter 
veranlaffet, die Zahnfchnitte als Zier⸗ 
rathen anzubringen. Anden Giebel. 


gefimfen ftellen fie in der That die 


hervorftehenden Ratten vor. Es ift 
aber eben deswegen dem guten Ges 
fehmaf entgegen, daß man fie ba 
fenfrecht herunter ſtehen macht, da 
fie natürlicher Weiſe mit dem Giebel» 
franz felbft einen rechten Winfel ma» 
«hen ſollten. | 


Zeichnende Kuͤnſte. 


Unter diefer allgemeinen Benennung 
begreift man die ganze Elaffe der 
ſchoͤnen Kuͤnſte, die durch Darftels 


lung fihtbarer Formen auf die Ge- 


müther würfen, bey denen folglich 
die Zeichnung diefer Formen dag We⸗ 
fentliche der Runft ausmacht. Diefe 
Künfte haben ihr Fundament in der 
äfthetifchen Kraft, die in den Formen 
der Körper liegt, von welcher an feis 


. nem Drte gefprochen worden.*) Ein 


feines und lebhaftes Gefühl für alle 
Arten diefer Kraft, und ein fcharfeg 
Auge, dag die mannıdhfaltigen Fors 
men in der Natur fehr beſtimmt und 
getreu faßt, find die mefentlichften 
Talente zu diefen Künften. 

Man hat auf fo vielfältige Weife 
verfucht, die fichtbaren Former als 
Gegenftände des Geſchmaks darzus 
fielen, - daß der Hauptflamm der 
geichnenden Künfte fich in fehr viele 
Zweige, verbreitet hat. Zuerft find 
zwey Hauptäfte zu unterfiheiden. An 
dem einen bangen die Ziveige der 
zeichnenden Kunft, die die Formen 
£örperlid) bilden, und an dem andern 
die, welche fich nur flach, aber durch 
die Zauberfraft der Vermifchung des 
Lichts und Schatteng fo darftellen, 
daß dag Auge die würfliche £örperliche 
Form zufehen glaubt, Jene werden 
auch bie bildenden Künfte genennt, 
weil fie unförmliche koͤrperliche Mafs 
fen zu ſchoͤnen Formen bilden. Dod) 
fcheinet der Sprachgebrauch die * 

un 


*) ©. Som. 
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Funft nicht mit unter biefem allge 
meinen Namen zu begreifen, ob fie 
gleich mit den andern diefeg gemein 
bat, daß fie aud unfoͤrmlichen Mafr 
fen fehone Formen zufammenfeget. 
Die bildenden Künfte theilen fich 
‚wieder in viele befondere Zweige, die 
man aber mehr durch bie Behandlung 
und durch das mechanifche Verfah⸗ 
ven, als durch den Geift oder den 
Etoff, den fie darftellen, unterſchei⸗ 
Det. Wir haben der Hauptjweige 
fchon befondere Meldung gethan.*) 
Man könnte noch mehr Arten derfels 
ben unterfcheiden, wenn an einer 
fubtileren Zergliederung dieſer Sache 
was gelegen wäre. So koͤnnte man 
. B. die Boffirkunft, die Schnitz« 
unft **) und die Drebkunft auch 
noch als befondere Zweige der bil» 
deuden Kunſt anfehen. Die lestere 
hat in der That bey den Griechen ih» 
ren eigenen Namen und Rang be— 
hauptet. 
- Der andere Hauptaft theilet ſich 
wieder in verfhiedene Zweige, die 
Miablerey, did mofaifche Kunſt, die 
Bupferftecherkunft yıd dag Form⸗ 
febneiden. z 
- Die große Mannichfaltigfeit der 
geichnenden Künfte giebt einen fehr 
überzeugenden Beweis von dem grof 
fen Wolgefallen, dag der Menfch an 
fhönen Formen findet. Es fcheinet 
mir außer Zweifel zu feyn, baß bie- 
fesnatürlicdye Wolgefallen an Schdn- 
heit der Form, ſchon in feiner erften 
Nuͤchternheit und Einfalt diefe Künfte 
hervorgebracht hat ;. ob fie gleich mit 
der Zeit vielfältig blos zur Ueppigfeit 
und zur Unterftüägung einer eiteln 
Pracht angewendet worden. Es giebt 
zwiſchen der erften Anwendung dies 
fer Künfte, die blog auf ein unfchul« 
diges, weiter nichts auf fid) habendes 


Ergoͤtzen des Auges abzielte, und ih⸗ 


rem Mißbrauch, der fie blog zur Un⸗ 
terſtuͤtzung einer übermürhigen Pracht 
*) 3. Bildende Künfe, 
*#) L'Att du cifeleur. 


por heben. 
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angewendet hat, eine Mittelftrae, 
die ung die zeichnenden Künfte in ibs 
rem hoͤchſten Werthe zeiget, da fie for 
mol F allgemeiner Erhebung oder 
Erhoͤhung des Gemuͤthes, als zu 
kraͤftiger Lenkung deſſelben in befon» 
dern Fällen koͤnnen angewendet wer⸗ 
ben. Davon aber haben wir an an⸗ 
dern Drten hinlänglich gefprochen.*) 
Wir berufen ung hier nur desivegen 
darauf, bamit man fich überzeuge, 
daß die Aufnahme und Vollkommen⸗ 
heit diefer Künfte, da fie das Ihrige 
su Vervollfommmung des menfchlis 
chen Geſchlechts beyträgt, feine gleich⸗ 
gültige Sache ſey. Ä 

‚Die ſtrengern GSittenlehrer, die die 
geichnenden Künfte ihres Mißbrauchs 
halber vollig vermwerfen, bebeufen 
nicht, wohin ihre Grundfäge führen, 
Wenn man alled, was blog unfern 
Geſchmak am Schoͤnen nährt, unter» 
druͤken follte, fo würde der Menſch 
gerade die Vorzuͤge verlieren, die 
ihn am hoͤchſten über die Thiere cms 
Man macht ung reizen» 
de Schilderungen von der Gluͤkſelig⸗ 
feit der noch an der erſten rohen Na⸗ 
turhangenden Bolfer, die, bey gaͤnz⸗ 
lihem Mangel jener Künfte, die naͤch⸗ 
ften und dringeudften Bedürfniffe der 
Natur in — Ruhe befriedigen. 
Aber man bedenkt nicht, wie nahe 
ſolche Menſchen den Thieren ſind, die 
eben ſo ſorgefrey gerade die Beduͤrf⸗ 
niſſe, die man fuͤr die wichtigſten 
haͤlt, befriedigen. Die ſo —— 
faltigen Talente des Menſchen geben 
einen offenbaren Beweis, daß er zu 
einer Vollkommenheit beſtimmt ſey, 
von welcher der hoͤchſte Wolſtand, der 


blos Ruhe uud volligen Genuß al- 


fer Nothdurft verftattet, noch un⸗ 
endlich entfernt iſt. Aber dieſe Ber 
trachtung kann hier nicht weiter aus⸗ 
geführt werden. = 

ie 


| *) ©. Baufunftz Bildhauerfunf ; Mah⸗ 
—— Stein⸗ und Stempelſchneider⸗ 
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Die allgemeine Benennung ber 
Künfte, von denen hier die Rede ift 
jeiget an, daß bie Zeichnung das 
Fundament berfelben ift, ımb daß fie 
ihren eigentlichen Werth daher Haben : 
deswegen haben wir dieſe befonders 

zu betrachten. 


Zeichnung. 
Geeichnende Künfle.) 
Daß bie Zeichnung ben ben bilden» 
ben Künften die Hauptfache fey, ift 
zu offenbar, als daß es eines Bes 
weiſes bebürfte; nur in Anfehung der 
Mahlirey find deswegen Zweifel 
entfianden, weil es einigen gefchie- 
nen hat, daß das Eolorit eben fo 
wichtig, als die Zeichnung ſey. Es 
ift nicht felten, daß Gemählde, darin 
die Zeichnung unter dem Mittelmäf- 
figen ift, megen der Vortrefflichkeit 


des Eoleritd unter die erften Werke 


der zeichnenden Künfte gefegt worben. 
Wenn man die Sache genau beur- 
theilen. will, muß man nur beden⸗ 
fen, ob durch Zeichnung, oder durch 
Colorit dag meifte ausgerichtet werde. 
Daß in ber . ber Korper über- 
haupt mehr Kraft liege als in ihrer 
Farbe, ift wol feinen Zweifel unter- 
worfen. "Die Sorm hängt aber groͤß⸗ 
tentheils von der Zeichnungab. Aber 
in den Gemählden fcheinet eben dieſe 
Kraft der Form ihren Nachdruf vom 
Eolorit zu befommen. Die vollkom⸗ 
mene Täufchung, ber zufolge man 
im Gemählde nicht einen blos abge- 
bilderen, fondern vorhandenen Ge⸗ 
genftand zu fehen glaubt, erhoͤhet 
und vollendet die Kraft der Formen. 
Wer wird fagen Finnen, daß ein 
blogs gezeichnetes Portrait. bey der 
hoͤchſten Vollkommenheit der Zeich⸗ 
nung ſo viel Eindruk auf ihn mache, 
als wenn zu dieſer Zeichnung die 
vollige Wahrheit der Farben, und 
die daher entſpringende Haltung und 
das Leben noch hinzukommt? Man 
kann das Colorit mit der Schoͤnheit 
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des Ausdruks, bie Zeichnung aber 
mit dem Einn, ober dem nafenden 
Gedanken vergleichen. Der richtig. 
fte und wichtigfte Gedanken thut erft 
aledann feine volle Würfung, wenn 
er in einem vollfommenen Ausdruk 
erfcheint. : Es giebt Gentählde, bie 
ben einer fehr mangelhaften Zeich« 
nung, blos wegen ber ungemeinen 
Wahrheit, die dag Eolorit ihnen 
giebt, nicht die Bewunderung der 
Kanft, (denn davon ift hier nicht die 
Rede,) fondern den lebhafteſten Ein» 
druk des Gegenftandes felbft bewuͤr⸗ 
ken. Doch davon haben wir bereits 
anderswo gefprochen *). Wir wol⸗ 
len hier nur ſo viel anmerken, daß 
dem Mahler Zeichnung und Colorit, 
eines ſo wichtig wie das andere ſeyn 
muͤſſe, und daß er bey merklichem 
Mangel ſowol des einen, als des 


andern, kein vollkommener Mahler 


ſeyn koͤnne. Wieder Redner mit dert 
vortrefflichſten Gedanken, die er elend 
vortraͤgt, nichts ausrichtet; und wie 
ber beredteſte Menſch durch den hoͤch⸗ 
ſten Glanz des Ausdruks das Gedan⸗ 
kenloſe der Rede nicht wuͤrde verber⸗ 
gen können: fo verhaͤlt es ſich auch 
mit dem Mahler, dem es an Colorit 
oder an Zeichnung fehlte. en 


4 


Zur Bollfommenheitber Zeichnung 


gehören Nichtigkeit: und Gefchmaf. 
Da die Zeichnung nichts anders iſt, 
als eine Bezeichnung fichtbarer Ge⸗ 
genftände, fo ift fie um fo viel’ vol 
fonımener, je genauer und richtiger 
diefe Bezeichnung geſchieht. Die 
hoͤchſte Wichtigkeit beſtuͤnde darin, 
daß ſchlechterdings jede zur Form des 
Gegenſtandes gehorige Kleinigkeit 
gerade fo, wie fie ins Auge fällt, ges 
zeichnet würde. a vollkommene 
Richtigkeit haͤngt theils vom ſcharfen 
und richtigen Sehen, theils von der 
Sertigfeit der Hand ab. Don jenem 
haben wir befonderg gefprochen = 

| r 


96, Colerit, 
+) G. Uugenmaaf: 
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Wir wollen hier nur noch anführen, 


Daß felbft zum richtigen Sehen ſchon 


einige Kenntniß der Optik und Pers 
fpectiv erfobert werde. Man glaubt 
inggemein, daß dag Sehen blog von 
der Schärfe des Auges herfomme, 
folglich ein angebornes Talent fey. 
‚ Aber Philofophen, die die Sache nd- 


her unterfucht haben, verfichern ung, 


dag man erft nad) langer Uebung fo 
weit fommt, als nöthig ift, um ſich 
der wahren Geftalt und Entfernung 
der Dinge mit einiger Klarheit be- 
wußte zu ſeyn, oder genau zu wiſſen, 
was man fieht. Das Geficht iſt 
mancherley und wunderbaren Täu- 
fehungen unterworfen, die zwar durch 
Uebung allniählig berichtiget, aber 
nur durch Theorie vollig unfchädlich 
werden. Wir wollen nur eines ein⸗ 
zigen befondern Falles, erwähnen. 
en wir einen Menfchen mit aus» 
eftreften Armen von der Eeite, aber 
in der Nähe fehen, fo daß eine Hand 


merflich enffernter vom Auge ift als 


die andere, fo müffen fie nothwendig 
in ſehr ungleicher Größe ins Auge 
fallen. Aber weil wir einmal roiffen, 
daß. natürlicherweife eine Hand fo 
groß ift, wie die andere, fo finden wir 


fie auch ungeachtet ihrer verfchiedenen . 


. Entfernung gleich groß: Der Mah⸗ 
ler, der. über perfpectivifche Berjüns 
gungen nie gedacht hat, mürde ge- 
wiß auf feiner Leinwand der einen 
eben die Grdße geben, tie der an⸗ 
dern, und dadurch feine Zeichnung 
für geübte und unterrichtete Augen 


unrichtig machen. Und fo verhältes, 


fich. in mehr Dingen, in Anfehung 
des richtigen Sehens. Verſchiedene 
Kleinigkeiten entgehen der Aufinerf- 
famfeit des Sehenden ganz, wenn 
ihn nicht. gewiſſe andere Kenntniſſe 
darauf führen. Sehr. geringe und 
zarte Erhoͤhungen und Vertiefungen 
im Umriß des Nakenden wird der, 
der eine gute Kenntniß der Anatomie 
bat, und weiß, daß irgend ein Kno⸗ 
chen, oder ein Muskel hier. oder da 
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eine Heime Erhoͤhnng verurfacht, auch 
befonderg bemerken; da fie einem an: 
dern entgehen werden. 

‚Hieraus wird nıan begreifen, daß 
auch das befte Ange zum richtigen 
Sehen nicht hHinlänglih it, fon 
bern daß viel Uebung, eine lange Be— 
fanntfchaft mit den Gegenfländen, 
und Kenntniß der Perſpectiv und 
Anatomie, dazu nothiwendig find. 

Die Fertigkeit der Hand fehrinet 
blos eine Sache der langen Uebung 
zu feyn. Es iſt erftaunlich zu fehen, 
ju was fuͤr Fertigkeiten die Glicd- 
maaßen, befonders Arm und Hand, 
durch. anhaltendes Leben gelangen 
fönnen. Diefen Theil der Kunſt kann 
jeder lernen, deffen Fleiß anhaltend 
und hartnäfig genug ift. 

Und hieraus fann ein angehenhr 
Zeichner fehen, was er zu thun bat, 
um zur Nichtigfeit der Zeichnung ju 
gelangen. Sie ift dag Fundament 
der Kunft; weil ohne fie der & 
fchmaf, und das hoͤchſte Gefühl des 
Schönen, nicht vermegend find, bey 
der Ausäbung ihren Zwet zu ermie 
chen. Darum dringet Mengs dar 
auf, daß Anfänger, mit Hintanfegung 
alles übrigen, fich der Nichtigkeit ber 
fleißigen. Seine Lehre verdienet bier 
angeführt zu werden. „Ich ermab 
ne,“ fagt diefer große Künitier, „di 
Anfänger der Mahleren, daß fie 
fich nicht zu viel auf folche Subtili⸗ 
täten, wie hierin gefehrichen , (nänr 
lich über Geſchmak und Schoͤnheich 
verlegen; denn im Anfange tangın 
folche nicht. Die erfte Bermibung 
eines Anfängers foll ſeyn, das Auge 
zur Nichtigfeit zu geroohnen; fo dat 
er dadurch fähig werde, alles nad» 
machen zu. koͤnnen. Zugleich fell t 
fich der Handuͤbung befleikigen, dur 
nit die Hand gehorfam fen, zu thun, 
was er will, und nach diefem teil 
die Regeln und das Wiſſen der Kunk 
erlernen *).* — 


+) In der Vorrede gu ben Genie 
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Aber durch bloße Nichtigfeit der 
Zeichnung kann der Künftler nicht 
grofi werden. Die Vollkommenheit 
der KRunft befteht nicht darin, daß 
man jeden Gegenftand in der hoͤchſten 
Nichtigkeit zejchne, fondern darin, 
ME man dert nach dem befondern 
At wohl gewählten Gegenftand fo 
re daß er in feiner Art die hoͤchſte 
Wirkung thue. Er muß alſo leicht, 
mit Geift, und nachdrüflich gegeiche 
mt fen, damit er das Auge zur 
näheren Betrachtung reige. Winfels 
manı,. dem auch Leſſing benftimnit, 
nat, der erfie Grundfaß der zeich⸗ 
muden Künfte fey, alles widrige. zu 
meiden, und überall Schönheit zu 
ühen.  Diefer Grundfaß aber iſt 
mens Erachtens den zeichnenden 
Kinften nicht eigen, und muß von 
dem Zeichner nicht weiter ausgedehnt 
Baden, als von jedem andern 
Künftter. Der Dichter muß alles 
(hön, molflingend und nachdruͤk⸗ 
Ih,. oder auf fonft eine Art mit 
fbetifcher. Kraft vortragen: der 
Tonfeger muß immer Harmonie und 
Rhythmus beobachten, und der Mah⸗ 
It aud) da, wo weder Farbe nod) 
Son die angenehmften find, ihnen 
Harmonie geben. Wollte man jes 
un Brandfag ſo verfichen, daß ım 
Zeichnen alles Unangenchme der For⸗ 
wen zu vermeiden fen, fo würde er 
Fweit führen. Raphael der größte 
Achner unter den Neuern, bat gar 
Oft widrige Formen, weil fie zu fei- 
m Inhalt nothig waren. Aber 
auch. jolche Gegenftände müffen in 
Ihrer Art nach guten Verhältniffen, 
Mit fließenden leichten Umeiffen, mit 
Bit und Leben, gezeichnet feyn. 
Die in Gemählden die Zeichnung die 
Hauptſache ift, fo ift in der Zeiche 
nung der Geift und das Leben dag 
Vornehmſte. Nichtigkeit befriediget; 
Yumuthigkcit und Schönheit gefal- 

über die Schönheit und über den 


GSeſchmat in der Mahlered. ©. XIV 
‚und XV. 
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len; aber. das Leben, ber mit den 
wenigſten wefentlichen Strichen fühl« 
bare. Charakter jedes Gegenflandcg, 
ruͤhrt auf das lebhaftefte. 

Ueber diefen hochſt wichtigen Punkt 
ber Zeichnung giebt Mengs in dem 
angeführten Werke den richtigften 
und beftinmmteften Unterricht, jeder 
Zeichner. follte dieſes vortreffiichen 
Mannes Anmerkungen hierüber, alg 
die. Achten Glaubensartikeh- feine 
Kunft täglich vor Augen haben. Da 
wir zu dem, was er über den Ges 


ſchmak und. die. Echönheit der Zeich« 


nung fagt, nichts hinzuzuſetzen file 
ben, fo begnügen wir uns, dem _ 

Kuͤnſtler blog dahin zu verweiſen. 

* le 

Don, ber Zeichnung überhaupt han 
dein, unter mehrern: G. Vaſari (Im 
sten Kap. f. Introduzione alle trè arti 
del difegno, bey ſ. Vire de piü.eccell. 
Arch, Pitt, etc.) —. Biovb. Armes 
nini (Im gten Kap, des ıten Buches [. 
Veri Precerti della Pittura, und zwar 
che cofa fia il.difegno, quanto egli 
ſia univerlalmente nece/lario aglı uo- 
mini,, e a qual fi voglia minor arte 
quantunque in fpeciale egli fia piü 
deitinato alla Pitrura.) — Aleſſ. Als 
lori (Dialogo . .. fopra l’arte del de, 
fignare le figure, principiando de' 
mulcoli, offe, nervi, vene, membra 
e figura perfetta, Fir. 1590. 4.) — 
Leon. da Vinci (Im sten, 27tenu.f, 
Kan. ſ. Traice de la Peine.) — An—⸗ 
dre Selibien (Im zten Kap. des zten 
Buches ſ. Princ.del’Arch, de la Peint. 
etc. und in der erſten der Conferences 
de l’Acad. Roy... . pendant l’annee 
1667.) —SFranc. Lana (In dem 
aren Kap. der, bey f. Prodromo alla 
Arte maeſtra befindl. Abhandl. von der 
Mahlerey.) — Gerard van Brügge 
(Ihm wird die „Anweifung zu der alp, 
Meißs und Zeichenkunſt, darinnen die 
Gründe und Eigenfihaften, die man, eis 
nen unfehlbaren Verſtand in der Zeichens 
kunſt au erlangen, nothwendig willen 
muß, 
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muh, kürstich und doch Harlih angemid 
fen werden,‘ zugeichrieben, melde ich 
im Originale nie gefeben, wovon aber 
eine engl. Ueherſ. v. I. 1674. 4. u. eine 
deutiche bey der ‘auch aus dem Holldudi. 
ſchen überfeßten, Anweifung zur Mahler⸗ 
tung von Wil. Goerec, 
Beipg. 1744. 1750. als. ate Abtheilung 
(&, 137 der. legtern Aufl.) vorhanden if; 
ſie handelt von dem, mas die Zeichen: 
kunſt ſey und worin dieſelbe beſtehe; von 
dem erſten Anfange der Zeichenkunſt; von 
den Dingen, die. bey jedweder Staffel 
dee Zeichenkunſt nothwendig im: Acht zu 
nebmen find; von der 3ten Gtaffel, 
nadhmlich von dem Nachzeichnen der in 
Wachs oder In andern Dingen aebilderen 
und gegoffenen Rundwerke; von dem als 
gerueinen Zeuge, damit man deichnet, 
und worauf man zeichnet; von de Hand⸗ 
fung und Welle, die man im Zeichnen 
gebrauchen muß; von dem Ganzen oder 
ull gemeinen und feinen Theilen und wie 
diefelben angefehen und verſtanden wer 
dern mäffen; mie man flach, fantig und 
ſchnell zeichnen fol; von den Erhaben. 


heiten; von dem Widerfhein; von dem 


Vetſchieben, oder Perfperttv bee Duns 
Felheit u. des Lichtes; von den Umzägen 
' oder Uberriſſen, beren Loſigkeit und des 
Mohlitandes, benebenft der Bewahrung 
der Theile; von bem tieberzeichnien und 
Ausfuͤhren.) — %. Teftelin (die er 
fie der, von ihm herausgegebenen Con- 
feremces’ de l’Acad. avec les fenti- 


mens des plus habiles Peintres ...», 


handelt de Pufage du Trair et du def- 
fein.) — og. de Piles (Inf. 
Cours de la Peint. ©. 116. und inf. 
Eiemens de la Peint. S. 31. 353. 400. 
dee Ausg. von 1766.) — Dupuy du 
Grez (In der aten Differtat. ſ. Traité 
fur la Peint. Toul, 1690. 4. ©. 83. 
uf.) — RKichardſon (In f. Eflay 
on the Theory of Paint. ©. 114. ber 
franz. Weberf. Amfl.1728. 8.) — I. 
Gwin (Eflay on Defign. 1749. 8.)— 
D. Webb (In dem aten f. Gefpe. über 
die Mahlerey, S. 40 ber Ueberſ.) — 
€. C. v. Bagedorn (Im Iten · Buche 


Hamb. 1678. 


Zei 


ſ. Betracht. über die Mahlerey, ©. 499.) 
— Sn der Tbeoretifchen Abhand⸗ 
lung über die Miablcrey und Zeich⸗ 
numg, Leipz. 1769. 8. wird, in ıy Abs 
ſchnitten, von der Zeihnung gehandelt, 
als-mas bie Zeichnung fep; in wie fern 
die Zeichnung den Rang vor der Far⸗ 
bung behaupte; von den verfhiedenen 
Manieren im Zeichnen; daß es nicht 
rathfam ſey, nah Marmor und Stein 
das Genie gu bilden; vom Erbabenen in 
ber Zeichnung; aus welchen Theilen die 
Zeidinung befieht; vom Zuſammenſetzen 
im Beichnen ; von ben Stuffen und Wachs⸗ 
thum ber Zeihnungen; „.. von der 
nachahınenden Zeichnung u. d. m, aber 
freolih HöhR oberfldalich) — Sr. 
Ebefipb. v. Scheyb (Im ızten Kop. 
des ıten Thls. f. Köremen, u. zwar vom 
befondern Geftmat, u. einer glädlts 
wen Wahl im Zeihnen. Im gten u, 


Gszten Abſchn ſ. Drefirio, Th. 1. ©. z01. 


Thl. 2. ©. 355. unter der Aufſchriſt: 
Nichtswuͤrdige Schule der Zeichnung u, 
Schule der Zeichnung.) — Ant. Tiſch⸗ 
bein (Im sten Bude des ıten Thls. f. 
Unterr, zur gründf. Erleraung der Mah⸗ 
lerey. — Chrſtn. Kudw. Keinbold 
(Im ıten»sten u, ısten, agten, aoten, 
aıten, aaten, ssten u. asten Abſchn. f. 
Soſtems der zeicnenden Künfte.) — 
Chefin. For. Prange (Bon der &eos 
metrie in der Zeihnungstunfi ; von der 
erſten Stuffe der Seihnungstunf (in 9. 
Kap.). Won der zweyten Stuffe in ber 
Beihnungskunft, handelt der erfie, zweyte u, 
neunte Abichn. des ıten Bds. feines Ent» 
wurfs einee Academie bee bildenden 
Künfte, Halle 1778. 8. Ueber ben Un⸗ 
terfchled u. die Verbindung ders matbes 
matifhen Zeichnens mit der Zeihentunf 
aus freger Hand, Halle 784. 8.) — 
Rapb. Miengs (In f. rifichieni fo- 
pra . . Raff. Correg. e Tiziano, im 
ıten Bde. ©, 136. 163. u. 176, f. Opere 
und in f. Lezione pratiche, im aten 
Bde. ©. 25.) — 3. 9%. Mertens 


(Im der sten feiner Vorleſungen über die 


zeichnenden Künfte, Leipz 1783. 8.) — 
€, D. %, (Su den vier erßen-Abfihn. ſ. 


Be 


u. dract. Anweiſung zur Zei⸗ 
u. Moblerfunf, als, von, Der Zeis _ 
Ealun) überhaupt ; ‚von den erſten Yu« 
fanssgr. ‚der Zeichenkunſt; einige. Gene⸗ 
telanmerf. über Die Zeichentunf ; über das 
Sdönen nach dem Leben.) — J. ©. 
Publmann (Ueber Zeichnung und Com⸗ 
pelkion, in dem sten und sten Gt, des 
nen Bbs, der Monatsfchr. bee Berl. Aca⸗ 
bene der Künfte ©. 117 und 267.) — 
So genannte Seichenbücher: Nah 
Raphael find deren folgende vorhanden : 
Livie.de Tetes er de Figures, tir. des 
plus beaux ouvr. de R. gr. p. Mil, de 
a Haye, Par. 1706, ſ. 40 Bl. Rec. 
de XC Tẽtes tir. des Cartons de R. 
1732. Duerfol, 22 Bl. Verm. mitden 
Um, der Köpfe, einigen Blättern von 
Anlanasgr. anatom. Figur. und einigen 
aim Statuen, unter dem.Zitel: The 
fhool of R. or the fludents guide to 
&ipreiion, Lond. 1759. fol. 102 DI. 
Witı4 DI. Test. Methode pour ap- 
prendre le deflein, enr. de C pl, d'a- 
pres. Raphael, p. C. A. Jombert, Par. 
1755, 4. Rec. de div, pieces d’apres 
BR. Ann, Carrach, etc. Par, Querfol. 


BBL.  Livre de differentes études 


daprös K, er autres grands Maittes . . 
?. AuAubert, Par. 4. 1381. Telte 


feeite di perfonnaggi illultri.. . da 


Pol. Fidanza, Rom. 1757-1767. £. 
344 BL, die aber ale fchlecht gerathen find, 
2. 6,1. wovon fib im zten Bd, ©. 362. 
dr Nachr. von Künfilern und Kunſtſachen 
Baskunft findet. — Nach Parmeggiano 
(1540, Scelta di difegni aglı Stu- 
denri pittori / intagl. da Franc. Curti, 
Bold.) — Nah Agoft. Carraccio 
(1619. Efemplare del dilegno, 8.24 DI. 
Livre d’Etudes, gr. p. L. Ciamber- 
Imi er F. Bricci 82 ®l. Scuola per- 
ferta ... p- F. Colignon 8. 24 DI. 
Livro nuovo da difegnare, per il Va- 
A get. von ebend. 8. a2o Bl. Eſempl. 
del\ difegno copiatd dal’ Originale 
Agoftino, 97 Bl. Livre de Por- 
taiture ... p. Peilly, 3081. Auch 


gehören dieher noch die Pendieri div, lin. 


#d inragl. da Annib, Carracci, 40 Vl. 
vierter Tbeil. 


1692. 
Bb 
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u 0 m). — Ma Guido Kauf 
G 1642, Scelta di diſegni agli Studenti 
Pittori, Bol. f. 5.) — Nah Xbrab. 
Bloemart Ct 1697. Livre d’Etudes, 


"P«F. Bloemart, 30 dl. Ein dpnliches 


vonıs®l. Rec. de Principes poyr 
defhiner p. F. Bloemart 173 Bl. Livre 
a defliner mis en ordre p. B, Picart, 
Amit. 1740. f. 1708. Livre d’Eru- 
des, p. Fr. Buucher 13 Bl.) — Nah 
Nic. Bolleri (1610, Livre à detliner, 
von I. Le Elere, 3681. 4.) — Rab 
Pouflin (t 1665._ Zeichenbuch, Nuͤrnb. 
14 Bl. f.) — Naq Kub. Bolziug, 
von. J. €, Viſcher (Fundament, Regul, 
artis pictor. et fculpt. 30 Bl.) — Yu 


und von Biov. Sr. Barbieri (} 1666, 


Primi Elementi per indurre i Giovani 
al difegno, Bol, 2281, f. Auch iind 
nah dleſem Meiſter noch von mehrern, 


-als von Banviteli 6 Bl. von Pitaneſi 


18 Bl. von Bartolozzi 4. 44 DI. upnlise 
cher Art neliefert worden. Ju dem Aug. 
Künftlericon wird gejagt, tab man fo gar 


sehn Zeichenbuͤcher von feiner Urt habe.) 


— Na und von Steffano della Belle 
(1670.. Rec. de div. pieces, ferv, & 
l'ast de la portraicure 388, I prin- 
cipj del difegno, 8. 30 Bl. Live 
pour apprendre & defüher,. mis em - 
jumiere, p. liracl, 12 Bl. 12. 
Nad P. P. Rubens (Livre Adefliner, 
Sont. 20 morc. gr. p, P. Pontius, 
Antv.. .. Livre de princ. de def- 
fein, gr. p. P. Aveline, 39.) — 
Nah Geb, Bourdon (Nouv. livre 
des prince. du deffein,, gr, p. 1.1. Paf- 
quier, 12 Bl. t.) — Naw Ch. Re 
Brun (t1690. Caracteres des Paf- 
fions, von fe Clere, 2oBl 8 Bon 
Wivared, von Engelbrecht, u. a. Me 
Livre de Portraicure, von Simonneau 
18 Bl. Von Bounart, 14 Bl. Livre 
pour apprendre à deſſiner, von F. 
Poilld 12 BL, Die Kunſt zeichnen zu ler⸗ 
nen, in 13 Apfer. nah dem Muſter des 
Ep. le Drum und Roberts, Leipg. 1770 
f.) — Rad (5. Hoefnagel ( Arche- 
typa ftudiaque von J. Hoefnuagel, Ereft, 
4 5“ Bl. Blumen, Srübte, 
5 In⸗ 
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"Yafeten.) — Nah Ber. Hoet (Les 
princ. fondemens du deffein, dans 
leiquels on voit plus de C exemples 
"naturels de diverfes arrirudes er ges- 
tes, von Bodart, Leyde 1723. fol. 
1202 Bl.) — Nach Franc. Verdier 
(Rec. de div. Figures. d'Academie, 
‚von I. P. de Polly, -f. 17 Bl. Bon 
Sandrort 14 dl.) — Nah Maria Ri: 
mart (} 1707. Fig. et pofisus varii 
foeıninar ex faruis ant. cong. Nor. 
fol.) — Nah F. Bouchardon (Livre 
de div, Etudes unter dem Titel Guida 
ermonica, von Aubert 1741. f. 13 Bl. 
Nouv.livre des principes de deflein, 
von I. I. Pasquier, 8BL Deuxlivr. 
de div. figures d’Academie, von Ave⸗ 
He, QAubert und Huquier u. a. Par. 
1758. k. aa Bl.) — Nah Sr. Bons 
cher (Livre & deffiner, von Le Bas, 
so BL. Deux Live. d’Erudes, von 
Huquier, jedes 4 Bl. Livre d’Acade- 
mies, von ebend. 12 Bl. Livre d’Aca- 
demies, von de la Rue, ı2 Bl. Liv. 
d’Erudes, von Kyland, 6 Bl. 4. und 
einzele Akademiſche Figuren von andern 
mehr.) — Naꝙ Eh, Natoite (Livre 
d’Academie, von 3. 3. Posquier, 1a 
DL Ef.) — Von Sr. Aquila (Liv. 
pour definer, 16 ®1.) — Bon ©. 
Augendas und J. Kiedieger (Neues 
Zeichenb. von wilden und zabmen Thies 
vn, 0 DB.f)— VonF.P. Le Bas 
(Livre de defleins qui reprefentent 
les parties du corps humain, 8 DI, 


Livr. d’trudes de differentes fgur. mi- 


Utaires, 8 Bl. 4.) — Nah Piazetta 
( Studii di Pittura, geſt. v 

1760.) — Nach B. LT. 
(Prince, du deſſein, von D. Berger, 
1765. Querſol. öberh. 15 81.) — Au 
find dergleichen Zeichenbuͤcher noch nach 
fehr vielen andern Meiſtern, als nad 
Bar. Palma, of. Ribera, Gulvator 
Rofa, Witte u, a. m. vorhanden. — — 
Eigentlide Anweifungen zur deichens 
funft: Seb. Bebam (©, den Art. 
Mablerey, &. 335.) — Silo, Belli 
(Libro del mifurar con la vifta, Ven. 


1569. 4.) — Joft. Ammon (©. den 


it£ert, Ven. 
e Sueur 


Beh 


Urt, Mablerey, ©. 335.) = Jean 
Couſin ( f 1590. L'art de deffiner, 
fol) — Odo. Sialetti (1638. Li 
primj elementi della pitrura, cioe il 
modo per difegnare con faciltA rurte 
le parti del corpo umano, 4.) — 


‚Ebrftpb. Scheiner (Pantographia, ſ. 


Ars delineandi res quasliber per Pa- 
rallelogammum lineare, f. Cavum 
mechan, mobile, Lib. II. expl. et il- 
luftr, Rom. 163 1. 4.) — Erisp. van 
Paß (La prima parte della Iuce del 
difegnare e del dipingere, Amſtel. 
1643. f.) — Abr. Boſſe (Trairedes 
manieres de deſſiner les ordres de 
l’Architeft. ant. en toutes leurs pat- 
ties, Par. 1664. 1672. 1684. f.) — 
Mid). L’Asne (} 1667. Princıpi del 
difegno . ..)— I. Aanglois (La 
maniere et l’ufage de la Singe er da 
compas de propörtion, Par. 1680.) 
— Job. Biſchop (+ 1686. Paradig- 
mata Graphices, f. 57 Bf.) — Uns 
gen. Traite du deflein er du laris, 
Par. 1696, 8. — Lart de dethner 
proprement les plans, prohls etc. de 
V’Architeäture, Par. 1697. 8. — Lart 
de deſſiner les plans, profils, eleva 
tions geom, er perfpelt. Par, 1697. $. 
— Gchufter (Neues Reiß und Fels - 


qenbuch, Varnb. 1699. £.) — G. %. 


(Neues vollſt. Keifbug, Nurnb. 1707. f.) 


— Job. Chrſtph. Weigel (Nuͤtzliche 
Anweiſung zur Zeichnunsskunſt, fol.) — 


Ber. Kaireſſe (Princ, du deflcin, 
Amtt, 1719. 1746. f. Deutſo, Nucub. 
1737. 4, Leipj. 1745. f. Ins Kleine ge⸗ 
bracht von J. %. Kraus, Diol. 100 DL, 
— Engl. Bond. 1730. 4. 1735 f.) — 
Et. Trouguet (L’art de faire une in- 
finit& de defleins, Par. ı722. 4.) — 
I. D. Ser; (Gründt. und vollfomınene 
Anleitung zum Zeiipnen,, und kuntmäßig 
völige Ausarbeitung menfhlider Statur, 
Aussb. 1733. £. 60 DI.)— CKod. Mat⸗ 
sioli (Prim, Elem. della Pittura per 
ufo de'prineipanti, Bol. 1728. ol. 
24 Bl.) — 3. D. Preißler (Die durch 
Theorie erfundene Praktik, oder Regeln, 
deren man ſich ald eine Anleitung zu bes. 
ruͤhm⸗ 


| zei | 
rihatet Lünfier Zeichenwerken beblenen 
kan, Nürnb. 1738. £. 1759. f. (gte ufl.) 


32). Anleitung zum Nachzeichnen ſqoͤ⸗ 
ner Bondfchaften oder Profpecte, Nuͤrnb. 


59. f. mit 26 Kpfet. (3te Auf.) — ' 


Joſ. Widemaiffer (S. den Art. Mah⸗ 
key, ©. 3356.) — Frz. Dantert 
Oeutſche Akademie der Maplerey, Reiß⸗ 
und Zeichnungstunf, Nürnb. 1731. Qfol. 
1754 Dfol. 128 BVl.) — I. Gybbs 
(Rules of drawing the feveral parts 
af Architet. Lond, 1732. 1753. f. 
648.) — Edw. Oakley (Eafy su 
les for drewing in Architeture . . .) 
— 7.3. Schuͤbler (Erfindungstung 


... und wie ales, was die freye Hand⸗ 


kihnung font gewöhnlicher Maßen bes 
greift, unter fichre Graͤnzen kaun pros 
jertiet werden . . . Nürnb, 1734. f. mit 
35 Ken.) — Th. Bowles (Princi- 
ples of drawing 1739. 1772. fol. 
68,) — Ungen. (Nouv. methode 
pour apprendre & deffiner fans maitre, 
Par, 1740. 4. mit 2081.) — Bus 
chotte (Les regles du deflein et 
du lavis pour les plans particu- 
liers des ouvrages et des batimens, 
Par. 1743. 1754: 8) — Du Pain 
(La feience des ombres, par rapport 
au deffein, neceflaire à ceux qui veu- 
leot delüner en Archit. er en Peint, 
Par. 1750. 8. mit K. Deutſch, Nuͤrnb. 
ı786.8.) — I. &. Zisler ( Gruͤndl. 
Unmeifung zum Laub⸗ und Groteskenwerk, 
2781. Dfol.) — Job. Jac. Mari⸗ 
noni (De re ichnographica, Vien. 
1751.4.)— 9. C. Eiſen (L’amour 
da deffein, ou cours du deflein, dans 
le gour du crayon,. Par. 1757. fol. 
128.) — Ungen. (The complete 
Drawing Boak, 1755.) — The Art 
ef drawing and paint. in Waterco- 
lours 1755. 12. Neue Anleit. zur 


Seigentund, 36 Bl.) — Andre Bar; . 


don (Les elemens de l'att de defliner, 
Par, 1762.4.) — 5. %. Werner 
(Die Eriernung der Zeiwentuni durd die 
Geometrie und Peripestiv, rl. 1764. 8» 
Nüglie Anweiſuug zur Zeichentund der 
Diumen 1765. 8. Anmeiſ. zur Zeichen⸗ 
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kunſt der vierfüßtgen Thlere, ebend, 1766. 
8. mit 19 Spf. Nuͤtzlicher Untere, Ju dens 
Landihaftzeichnen‘, 1767. 8. mit aı Kpf. 
Anmweifung in der. Zeichenkunſt, wie die 
Theile des Menfhen durc geometrifche 
Regeln und nach dem vollfommenfien Eben⸗ 
moße ganz leicht zu zeichnen 1768. 8. 
Derm. 1776; 8. mit g.Kpfen. Anweiſung 
ale Arten von Profperten nach den Re— 
geln der Kunst und Perfpectiv von ſelbſt 
zeichnen zu lernen . . ef. 1781. 8. mit 
ı7 Kpfen. Anwelſung ale Bertical: und. 
Sorigontalgemälde nach den Kegeln der 
5 Sdulenordaungen zu zeihuen-.. . Erf. 
1788. 8. mit 9 Spfen.) — For. w. 
Kratzenſtein (Yract. Abhandlung von 
Verfertigung ſchoͤner und accurater Zeich⸗ 
nungen und Riſſe, Nuͤrnb. 1766. 8.) — 
Joubert de la Hiberderie (Le Def- 
finateur pour les febriques d’eroffes 
d’or, d’argent et de doye . „. Par 
1765. 3774. 8.) — . Zanfelles (Le- 
gons de deffein er delavis, Par. 1767. 
8) — Janines (Les vrais principes 
du deffein, fuivis du caraltere des poſ- 
fions p. S. le Clere, Par. 1773. $. 
50 Bl.) — B. Bickham (The draw- 
ing- Mafter, 4. . . .) — Ungen. 
(Anfangtgrände zur Zeichenkunſt für Ans 
fänger, in XX Kupfert: Nuͤrnb 1768. 4.) 
— J. G. Schenk (Die Zeichnung des 
menſchlichen Körpers, theoret. und pract. 
vorgetragen,. Jena 1769, 4. mit 17 Kpfrt,) 
— Ungen.,( Voriblog zu einer neuen 
Behrast, in der ſrehen Handzeichnungs⸗ 
kuuſt, Brest. 1774 8.) — G. 4. 
Schmidt (Veffere und unträgliche Kunfl 
nach der Natur zu seinen, durch ein 
Univerſaliaſtrumeut erfunden, Berl, 1777. 
4.) — Ungen, (Nouv, livre de prin- 


<ipes railonnes de deilein, depuis les 


ycux jusqu'à l'academie er l’&corche, 
d’apr&s les meilleurs maitres, anc. et 
mod. et dans lequel on a fait entrer 
les tetes d’expreftiou de le Brun, Par, 
(1779.) fol, 6201, — F. Berzberg 
(Anleit. zum gruudl. Unterer. in der Hand⸗ 
zeichnungstunſt für Anfdnger,. Brest, 


1789 8.) — J. Leonb. Hofmann 


(anweiſung zus MWerfertigung und Ger 
Bbb a brauch 
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756 Zei 


Grau des olgemeinen Zeiheninftruments 
whne GSlaſer, mittel deſſen jeder, auch 


ein der Zeichenkunſt Unetfahrner, ohne 


wiitern uünterricot, nac der Natur alles 
deſchwind und puͤnctlich zu jeihnen vers 
mag, Anfp. 1780. 8.) — Ungen. (Ans 
fongsgr. der Zeiiimungstunfi für Eltern 
und Kinder mittlern und geringen Gtans 
des, Hanau ı790. 8.) — unterhaltun⸗ 
gen für Anfunger in ber Zeiberftunid, 
Dresd. 1780 u.f. Dfsl. zo Hefte. — 
‚Pb. £&. Parizeau ( Principes du deſ⸗ 
ĩeia. .) — 3.Bleinbatt (Zeiden⸗ 
buch für Liebhaber der ſreyen Landſchaft⸗ 
jeinnung, Prag 1783. f. 41 V. — 
J.Metʒ (Studies for drawing, chiefly 
from the Antique, Lond. 1784. f.) 
Sturt (Brawing Book 4. 52 ®l.) 
— GM. Braus (9. D. €. des 
Zeichnets, Peipz. 1786. 8. mit 10 &pfen.) 
 Tyrofrs, Knorrs und Boͤmmels 
grandl. Anteitung, ſchoͤne Landſchalten und 


Vroſpecte zu zeichnen, Nuͤrnb. 1787- f. 


Ungen. (Neues Blumen und Zeichen⸗ 
Bus), Näenb, (1783.) 8. 26 U, BL.) — 
one. Bernb. Weyer (Die Trans 
garentfplegel, oder Beſchretbung eines 
neuen, fehr einfachen und nuͤtzlichen In 
»Aruments für Zeichner, Botaniker u. ſ. 
m. Aurich. 1788. 8. mit = Kupfern.) — 
Ungen. The Artifts Repofitory, of 
Drawing Magazine, 8. 4 de.) — 
"The young Draftmans guide to the 
erue outlines of the human figure 
ÖL — The prinviples 
“ of drawing Ornaments made eafly by 
proper examples .'. . 4. 16 Öl. 
3.4. Meil (untert. im Zeichnen für 
Kinder, Berl. 1789 u. f. Bd. Zwey 
Lect. mit 27 Kpfrn.) — I. S. Kich⸗ 
ser (Unterweifung für Anfänger . . . « 
im Zeiäpnen, Beips. (1791.) fol. ı2 DL.) 
— Lingen. (Nothwendige Anweilung 
in der Zeidentunf . . . Alt.ı792. 8. 
ate Aufl. Mach Lairefle und Preitler, 
ober fihlecht.) — Handbuch für Zeich⸗ 
ner, Schneeb. 1794. Duerfol, — 
©. Rögers (Der Zeichenmelſter . . für 
die Jugend und ale Stände, Leips. 1794, 
3. mit 15 pl.) — 


3ei 
Zeichnung; Handzeich⸗ 
nung. 


(Zeicnende Künfe.) 


Ft ein mehr oder weniger ausge, 
führter Entwurf eines Werfs ber 
jeichnenden Künfte, auf Papier mit 
der Zeder, oder einem andern Stift 
gezeichnet, auch bisweilen mit Licht 
undSchatten etwas mehr ausgeführt. 
Dergleichen Zeichnungen werden von 
den Kuͤnſtlern gemacht, entweder blos 
um fi zu üben, oder um Sedan—⸗ 
fen und Erfindungen, die fie ha« 
ben, — kuͤnftigen Gebrauch zu 


entwerfen. 


Sie find in Anſehung ber Aug» 
arbeitung von verſchiedener Art. 
Einige enthalten blog den allge- 
meinen Entwurf einer Erfindung, 
mit großer Hlüchtigfeit gemacht, 
dadurch der Künftler ſich entweder 
der Zeichnung feiner Formen, oder 
der Zufammenfegung und nord» 
nung feines Werts, die er in ci» 
nem glüflichen Augenblif erfunden, 
verfichern will. In andern ift bie 
Zeichnung ſchon mehr ausgeführt, 
auch wol bereits Licht und Schat⸗ 
ten, oder wel gar die Hauptfarben 


angezeiget. 


Die Handzeichnungen großer Mei · 
fier werden von Kennern und Kuͤnſi⸗ 
lern ſehr hoch gefchägt, und nicht fel« 
gen- zum Studium der Kunfl,. den 
nach dieſen Zeichnungen vollendeten 
Merken felbft vorgezogen. Denn ba 
fie inggemein in dem vollen Feuer 
der Begeifterung verfertiget werben, 
dem wahren Zeitpunft, da der Kuͤuſt⸗ 
fer mit der größten Lebhaftigkeit 
fühlt, -und am gluͤtlichſten arbeitet: 
fo ift auch das groͤßte Feuer und Le 


%. ben darin. 


Reiten; 


Zei 
Seiten; Taftzeifen. 


Mu) 
bi Sind die Theile, in welche der Takt 
eines Tonftüts eingetheile wird. In 
den einfachen Taftarten, als 3, % 
4, und 3, 4, 3, zähle Man zwey⸗ 
vier, oder drey Hauptzeiten, ‚oder 
Zaftfchläge; in zufammengefeßten 
Saftarten aber muß man außer dier 
fen Hauptfchlägen, oder Hauptzeiten, 
noch die Fleinern Zeiten nuterfcheiden, 
deren drey oder vier eine Hauptzeit 
ausmachen. Go find im Sechsvier⸗ 
tel» und Sechsachteltakt zwey Haupt · 
zeiten zu unterſcheiden, deren jede 
wieder in drey kleinere Zeiten abge⸗ 
theilt wird; im * Takte find vier 
Hauptzeiten,. deren jede wieder in 
drey kleinere getbeilt wird. Im und 
3 Takt find drey Hauptzeiten, beren 
jede drey kleinere begreift. 

Die Hauptzeiten find die, auf ber 
ren jede eine befondere Harmonie 
angefchlagen werden muß, die ent 
tweder eben die feyn kann, die fchon 
in der vorhergehenden Zeit gehört 
worden ift, oder eine neue. 
durchgehende Tine vorfommen, et 
ſtehen noch Fleinere Tafttheile ,; die 
Aber nicht mehr für Zeiten. gerech⸗ 
net werden. - U ang 

°  Diefe Zeiten find, tie bie Sylben 
der Woͤrier, lang oder kurz, das iſt, 
einige werden durch den Nachdruk 
des Vortrages ſchwer, andere durch 
leithten Vortrag leicht. ‚Man nennt 
die ſchweren Zeiten auch gute, bie 
feichten feblechte Zeiten. Von ber 
genauen Beobachtung des Schweren 
und Leichten der verſchiedenen Takt⸗ 
zeiten haͤngt der Charalter und Geiſt 
der Melodie hauptſaͤchlich ab, wie an⸗ 
derswo ausfuͤhrlicher gezeiget wor⸗ 


den *). Nichts iſt deswegen ſowol 


beym Satz, als beym Vortrag wich⸗ 

tiger, als daß die Einrichtung oder 

Deobachtung der verſchiedenen Zeitfys 

ſieme auf das genaueſte uͤberlegt und 
*) 6. Takt. 


* 
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abgepaßt werde. Wie bad Schwere 
und Leichte der Zeiten im erſten Ta 

iſt, fo muß ed durchaus in allen fol⸗ 
genden ſeyn. Es ift aber eine allge« 
meine Regel, daß in allen Taktarten 
die erſte Zeit ſchwer ſey. In den 
geraden Taktarten wechſelt das Leich⸗ 
te und Schwere meiſtentheils fo ab, 
daß die erfte, dritte, fünfte, und 


"überhaupt die Zeiten, die auf unge⸗ 


rade Zahlen fallen, fchmerer find, als 
bie zweyte, vierte, fechete, und alle 
auf gerade Zahlen fallende Zeiten, 
Im ungeraden Takt aber hat diel 

beftändige Umwechſeln des Schweren 
und Leichten nicht flatt;, fondern da 
ift insgemein die erfte Zeit (ang, die 
beyden andern aber find kurz. Doc) 
können die kurzen Zeiten durch Ans 
bringung ſowol mefentlicher als zu⸗ 
faͤlliger Diffonanzen lang gemacht 


‚werden. Aber da dieſe mit mancher⸗ 


ley Schwierigkeiten verbundene Ma⸗ 


terie im Artikel Take ausführlich be⸗ 


handelt worden, fo können wir und 
bier'darauf berufen. 

" Die genane Unterfcheibung der gu⸗ 
ten und fchlechten Zeiten iſt nicht 
blog’ des Vortrags halber, fondern 
wegen ber fchiflichen Anbringung der 
diffonirenden Tine, nothwendig Wo 
zufällige Diffonanzen , ober Vorhal⸗ 
te vorkommen, muͤſſen fie mit ihrer 


Aufloͤſung allemal zwey Hauptzeitenr 


einnehrien, eine gute für die Diffd« 
hang und eine ſchlechte für die Aufld« 
fung ; die blog durchgehenden Noten 
hingegen nehmen in allen Fällen nur 
eine halbe Zeit an, Was hierüber 
noch zu merken ift, hat Murſchhau⸗ 
fee am deutlichſten und vollſtaͤndig⸗ 
ſten angezeiget. U. 
J * J 

() DIE, von dem Innhakte des vote 
hergebenden Artikels umſtandlich handelns 
„Bbh 3, a een 


vu, 109% 


H S. deſſen boden Squle ber mufitatis 
(pen Eompofition S. 35. 83 und 96. 


w ‘ 
v 
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ben Gcriftfeler, finden ſich Ben dem 
Art, Take angegelgt. — ⸗ A 


+ 
Bierlich; Zierlichkeit. 
"(Schöne Künfe) ' 
Wir nehmen dieſe Wörter in dem 
Einne, den die Woͤrter Elegans, 
und Elegantia in der lateinifchen 
Sprache haben. Zierlich bedeutet 


bier nicht das, was fich durch Zier⸗ 


rathen auszeichnet, fondern was 


durch eine gute gefchmatoolle Wahl 


des Einzelen, das zu der Cache ge» 
bert, ſich in einer ſchoͤnen und ange 
nehmeren Seftalt zeiget. Zierlichl ift 
bie Rede, darin die einzeln Worter, 
oder Redensarten wohl gewaͤhlt find, 
um dag, was fir ausdruͤken follen, 


nicht nur in völliger Nichtigkeit, fons 


dern. auch mit Annehmlichkeit und 
Geſchmak auszudruͤken; darin ferner 
auch auf den Wolklang, und uͤber⸗ 
baupt auf alles, was ohne Veraͤnde⸗ 
rung des. Sinnes den Ausdruk ans 
genehner machen kann, geſehen wor⸗ 
den. Zierlich iſt das Gebaͤude, darin 
mit Vermeidung alles Ueberfluͤßigen, 
oder blog zur Pracht dienenden, als 
led nach den beſten Verhältniffen ger 
‚macht, dazu die angenehinften For⸗ 
men gewählt find, und jede Kleinig⸗ 


Zeit mit geborigem Fleiß ausgearbei⸗ 


tet wird, fe daß der feinfte Geſchmak 
nirgend Mangel noch Anftoh babey 
empfindet. 
Ueberhaupt beſtehet die Zierlich- 
keit in Schönheit, _ 
Einmifchung befonderer ſchener Thei⸗ 
ſondern durch die beſte Wahl des 
Nothwendigen hervorgebracht wird. 
Auch die nakende Schoͤnheit, ohne 
Verzierung, iſt zierlich, wenn jeder, 
and auch der Fleinefte dernothwendis 
gan Theile, mit Geſchmak gewählt 
ſt. Die Zierlichkeit wird gegen 
Reichthum und Pracht in Gegenſatz 
geftellt,*) und dadurch wird zu ver⸗ 
") So fogt zum 9. Eorn. Nepos vom 
amicus: Elegans, non magaifſicus. 


die nicht durch 


ie 


fiehen gegeben, daß fie nicht in An» 

bäufung des Echdnen, fondern in 

en bes Nothroendigen zu 
e Ä 


Ein Grgenfland, der burch vor«- 
zügliche ihm weſentliche Kraft flarf 
rühret, bidarf der Zierlichfeit nicht: 
wenn er nur Nichtigfeit hat, und 
alles Anftdfige darin vermieden if. 
Ein Gebäude, dag burch Größe, mit 
Einfalt verbunden, bag Auge in Er⸗ 
ftaunen fegen fol, darf nicht zierlich 
feyn. Ein Gebanfen, ber fich durch 
große Wahrheit auszeichnet, ober 
der groß, erhaben, oder hoͤchſt pas 
thetiſch ift, braucht nicht zierlich auge 
gebrüft zu feyn ; man würde das An» 

enehme der Zierlichfeit bey der flär- 
eren Empfindung, bie feine vorzüg« 
liche mwefentliche Kraft erwelt, nicht 
bemerfen. ° 

Zierlichkeit it alfo hauptſaͤchlich 
ba nöthig, wo größere mefentliche 
Kr it fehler. Ö r den blos unters» 
haltenden Stoff ift fie am nothwen⸗ 
digfien, weil fie ihm die wahre Ans 
nebmlichkeit giebt. Scheu durch fie 
allein wird ein Wert, dag fonft kei⸗ 
ne äfthetifche Kraft häfte, zum Wer⸗ 
fe des Geſchmaks. Stark, nach: 
druͤklich, ruͤhrend und pathetiſch 
kann man ohne Kunſt ſprechen; aber 

ierlichkeit wird ſchwerlich ohne . 

unſt und Uebung, wenigſtens nie 
ohne feinen Geſchmak erreicht wer⸗ 
den. . Daher ik die Zierlichfeit vor: 
züglidy die Eigenfchaft ber Werfe 
des Geſchmaks, die fich nicht fchon 
durch irgend eine hoͤhere Kraft aus⸗ 
geichnen. 

(*) Bon der Zierlichkeit, in Nücficht 
auf Bautund, handelt das erſte Buch 
bes ıtem Thls. von bes Militia Grundf. 


der geringe Baukunſt, Bi. S.5 
Tg — 


Bin _ 


3ie 


Sierrathen. 
: (Schöne Künfe.) 


Sind Heinere, mit dem Wefentli« 
chen eines Gegenftandes verbundene 
Theile, die bloß zu Vermehrung des 


Reichthums und ber aͤußerlichen 


Schoͤnheit dienen. Ein Werk, dem 
es an Zierrathen fehler, iſt deswe⸗ 

en nicht unvollfommen, nicht feh⸗ 
erhaft, aber es kann zu nakend feyn. 
Alſo find fie einigermaßen Anhäng« 
fel, die man wegnehmen könnte, oh⸗ 
ne das Werk fehlerhaft zu machen. 
Aber fie find defto fhäßbarer, je ger 
nauer fre mit dem NWefentlichen ver⸗ 
"bunden find; und dag Anfehen we⸗ 
fentlicher Theile haben. In den re» 
denden Künften find Figuren und 
Sropen, die nicht zum beflimmteren 
oder fräftigern Ausdruf, fondern 
blos zur Vermehrung der Annehm⸗ 
-fichfeit dienen, und in gleicher Abs 
fiche eingefchaltete Gedanken und 
Eyifoden, Zierrathen; in der Mah— 
lerey, das, was man insgemein 
Nebenfachen nennt; in der Muſil 
die Manieren; in der Baukunſt alles 


Schnitzwerk, und alles, was ben, 


voefentlichen Theilen gu Vermehrung 
der Pracht, oder des Reichthums 
beygefuͤgt if. | 

Durd Anbringung der Zierrathen 
wird ein Merk verzieret, und reich, 
oder prächtig, aber nicht eigentlich 
jierlih. Da wir. über die Berzies 
rungen bereits in einem befondern 
Artikel gefprochen haben, fo begnuͤ⸗ 
gen wir ung bier ben Begriff der Zier- 
rathen beſtimmt zu haben. 


+ ne 


(*) Die, von diefem Artikel handeln» 
den Scriftſteller find bey dem Art. Ver⸗ 
zierungen engejelgt. Ib fege noch 
- hinzu, daß in dem, bey dem Art. Mah⸗ 
lerey angeführten, großen Mählerbuc des 
Laireſſe ſich, meines Beduͤnkens, die bes 
fien Winte zu dem Zierathen, oder Bey⸗ 


merken in Gewahlden, finden. ©. ben 


zuruͤkweichen. 


Zur 759 
Art. Nebenwerk ©. sı6. wo bie dahin 


- gehörigen Kapitel angegeben find. — — 


Zuruͤkweichen. 
| (Mahlere.) — 
Es geſchieht oft, daß in einem Ge⸗ 


maͤhlde die eutfernten Gegenſtaͤnde 


ſich nicht hinlaͤnglich entfernen, oder 
nicht genug zuruͤkweichen, obgleich- 
det Mahler in Zeichnung und Farben 


der entfernten Gegenſtaͤnde alles ge⸗ 


thau zu haben glaubet, was die Re⸗ 
geln hieruͤber erfodern.) Der Fehler 
liegt insgemein in den Farben und 
in Licht und Schatten der naͤchſten 
Gegenſtaͤnde, oder des Vorgrundes, 


und deſſen, was darauf ſteht. In 


dieſem Falle muß das Zuruͤkweichen 
der entfernten Gegenftände durch naͤ⸗ 
here Bearbeitung der vorliegenden 
erhalten werden. Denn wenn mar 
machen fann, daß das Vodere dem 
Auge näher zu kommen fcheinet, ſo 
wird auch dag Hintere blos dadurch 
Diefes Hervortres 
ten, oder Herannähern der voderften 
Gegenftände, wodurch das Zurüf« 
weichen der binteren‘erhalten wird, 
muß durch dreyerley Mittel bewirkt 
werden; durch ausfuͤhrlichere Zeich⸗ 
nung, durch beſtimmtere Farben und 
durch ſtaͤrkeres Lichte und Schatten. 
Denn je näher ung ein Gegenftand 
ift, je genauer unterfcheiden wir jede 
Kleinigkeit-in feiner Zeichnung, je 
lebhafter und beftimmter unterſchei⸗ 
den wir die Barbe jeder Stelle und" 
ieden Wiederfchein, und eben fo vid 
ller ſcheint jedes Licht, und dunke⸗ 
der jeder Sphatten. — 


Dieſe drey Mittel muß der Mah⸗ 
fer verſuchen, um das Zuruͤltwei⸗ 
hen ber entfernten Gegenftände zu 
erhalten. Finder er aber, daß bie ges 
nauefte Befolgung ‚der Regeln in 
*77 auf dieſe Punkte die geſuchte 
Bbb 4 Wuͤr⸗ 


S. vaitunnn. 


16 ° 3vw⸗ 
Wuͤrkung noch nicht hervorbringet: 
ſo kann er daraus abnehmen, daß 


der Fehler in den eigenthuͤmlichen 
arben der naͤhern Gegenſtaͤnde liege. 


8 giebt Farben, die ohne Ruͤkſicht fir 


auf ihre Etärfe und Schwäche, von 
Andern daneben liegenden meit mehr 
abftechen, als andere. Da Vinci 
bat ſehr richtig angemerft, daß zwey 
hintereinander liegende Gegenſtaͤnde, 
Deren eigenthuͤmliche Farben von ei⸗ 
nerley Art find, fich weit weniger von 
Ttinander entfernen, als wenn ihre 
arben verfchiedenen Tonhaben. So 
ſt es 5. B. weit ſchwerer, mo grün 
gegen grün ſteht, das Zurüfweichen 
ı erhalten, als two die Karben vers 
yiedener Art find, wie wenn roh 
gegen gelb gefegf wird. | 
Darum muß der Mahler ſich be 
fleißigen, die Würfintg der Karben. 
Befonderg in Abficht auf das Zuruͤk⸗ 
weichen, genau zu beobachten. Al⸗ 
les andre, was zur Haltung gehört, 
fann durch Theorie gelernt werden; 
aber diefer Punkt haͤngt allein von 
der Erfahrung ab. Man kann dem 
Kuͤnſtler hierüber nichts nüßlicheres 
fanen, als daß man ihm ein fleifi- 
ges und uͤberlegtes Leſen der vor, 
trefflichen Beobachtungen empfiehlt, 
die da Vinci nad) fich gelaffen hat. 
Dadurch wird er nicht nur übers 
haupt von dem Nutzen, ben der» 
Hleichen Beobachtungen haben, über 
zeugt werden, fondern zugleich ler⸗ 
nen, fein Ange unaufhoͤrlich darin 
b üben. daß ihm von allem, was die 
rfahrung in Beobachtung der Na⸗ 
tur an die Hand geben kann, nichts 
entgehe. 


Zweyſtimmig 
—— . (Mufit.) 
Sind bie Zonftüfe. von zwey Etim» 
men. Gie find von zweyerley Art. 
Die vornehmftern und fchiverfien find 
bie von zwey concertirenden Stim⸗ 
men, und werden Duette geneunnt. 
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Bon dieſem haben wir ih einem be⸗ 
fondern| Artikel geſprechen. Mir 
merken hier nur noch an, daß über 
bie Lehre von Eat des für zwey In⸗ 
umente gemachten Duetts der Vor⸗ 
bericht zu Quanzens Floͤtenduetten 
nachzuſehen iſt. 

Eine andere und leichtere Art bed 
zweyſtimmigen Satzes kommt in den 
Stuͤken vor, da eine einzige Melodie 
fuͤr die Floͤte, Hoboe, oder ein ande⸗ 
res Inſtrumeut, von einem Clavi⸗ 
cembal oder Flügel begleitet wird. 
Bey diefen hat ber Satz meniger 
Schwierigkeit; weil alfenfalls das 
Leere der Hauptſtimme durch die viel- 
ſtimmige Begleltung bedeft mird. 
Aber bey dergleichen Erüfen wird oft 
der Fehler begangen, daß fie von einer 
Biola, oder gar von einem Biolon 
begleitet werben. Dadurch gefchehen 
DVerfegungen in den Contrapunkt ber 
Octave, wozu doch der Tonfeger dag 
Stuͤk nicht eingerichtet hat. 

Eingele Stellen des zweyſtimmigen 
Satzes fommen bisweilen auch in 
Eoncerten vor, wo die Hauptitumme 
durch einige Tacte nur von einer 
Violine begleitet wird. Dergfeichen 
Stellen müffen nothwendig nach den 
Regeln der Duette, oder Bicinien 


geſetzt werden. 


Es iſt ſehr uͤbel gethan, wenn 
man Anfaͤnger zuerſt im zweyſtim⸗ 
migen Satze uͤbet. Dieſer kann nicht 
richtig gelernt werden, bis man die 
ganze vierſtimmige Harmonie gruͤnd⸗ 
lich verſteht und einen vierſtimmigen 
Generalbaß rein zu ſetzen weiß. 


Zwiſchenzeit. 
(Dramatiſche Dichttunſi.) 

Die Reit, die im Drama wwiſchen 
zwey Aufziigen verftreicht, und waͤh⸗ 
rend welcher der Zufchauer nichtd von 
der Handlung ſieht. Es würde für 
einen großen Fehfer aehalten werben, 
wenn jwifchen zwey Bun 

N "Zu, 


3wi nie, 


Läfe, oder Zwiſchenzeit bliebe.) 
Darum ift e8 eine durchgeheuds an- 
genommene Kegel, daR während eis. 
nem Aufzug die Schaubühne nie fol 

gelaſſen werden. Hingegen bleis 
bee fie zwiſchen zwey Aufzügen alle 
mal eine Zeitlang leer. _ 
In den griechiſchen Schaufpielen 
geſchah dieſes nicht. Die Zwiſchen⸗ 
5 in der die Handlung wuͤrklich 


ud, war von dem Chor aus⸗ 
Ut, und dieſer unterhielt den 
ufch 


auer mit Gegenftänden, die jur 
Handlung gehörten. Beym neuen 
Aufzug wurde die — gerade 
da fortgeſetzt, wo ſie am Ende des 
vorhergehenden geblieben war, und 
ber Zuſchauer durfte ſich den Zwang 
nicht anthun, ſich einzubilden, daß 
wifchen dem Schluß des vorberges 
ir ‚ und dem Anfang des neuen 
Aufzugs eine beträchtlichere Zeit ver« 
fioffen fey, als wuͤrklich gefchiebt. 
Bielmweniger wurde diefe Zwiſchenzeit 
von dem Dichter zu einem Theil der 
Handlung hinter dem Vorhang ans 

endet. 

Die beträchtlichen Zwiſchenzeiten, 
die ſich die neuern Dichter nicht ſelten 
erlauben, geben ihnen zwar die Be⸗ 
quemlichkeit, manches hinter dem 
Vorhang geſchehen zu laſſen, 10» 
durch die Vorſtellung ſelbſt ſehr ab⸗ 


gekuͤrzt wird. Aber ſelten geſchicht 


es mit Bortheil für das Ganze. 

Währender Zwifchenzeit befchäfftiget 

fich der Zufchauer meiftentheilg mit 

ganz fremden, das Schaufpiel gar 

nicht angehenden Gegenftänden, und 
) ©, kuͤte. 


B5b 5 


se) 
* 


3Zwi 


dieſes kann nicht wohl ohne Schaden 
der Wuͤrkung geſehen. Geſchieht 
inzwiſchen etwas wichtiges in der 
Handlung ſelbſt, fo hoͤrt mian beym 
Anfang des neuen Aufzuges bie Sa> 
che erzählen, die man lieber gefehen 
hätte, oder man mnf gar erft aus 
dem, was igt gefchieht, errathen, 
ne der Zwifchengeit vorgefals 
en iſt. | 

E8 fcheinet demnach, daß auch in 
diefem Stuͤk die Einrichtung des 
griechifchen Schaufpielg der unfrigen 
vorzuziehen fy. Die Schaubühne 
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wurde nicht nur nie leer, ſondern 


man fah auch zwifchen zwey Hand⸗ 
lungen, wenigftens im Trauerfpiel, 
nichts fremdes, und fo wurde der 
Zufchauer in einer ununterbrochenen 
Aufmerffamkeit auf die Handlung 
unterhalten. 

Die ungefchiktefte Anwendung der 
Zwiſchenzeit aber geſchah chedem 
durch die Ztoifchenfpiele, oder In» 
termezzi, die eine befondere, bie 
Haupthandlung aar nicht angehende, 
meiſtens poßirliche Handlung vor« 
ftellten. Aber nicht viel beffer find 
in unfern Opern die Ballete zwiſchen 
den Aufzügen. 


ee 


(*) Bon ber Zwiſchenzeit im Dras 
ma handelt, unter mehrern: Fre. He⸗ 
delin (Im sten Kap. des ten Buches 
f. Prar, du Theatre.) — D. Dides 
rot (Im aten Abſchn. f. Difc. de la 
Poefie dramutique.) — Eailbava 
(Im ı6ten Kap. des erfien Vds. f. Art 
de la Comedie, Ausg. 900 1772.) — 


Zuſaͤtze 
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bentheuerlich. S.5. Die-Mem. de l'ane. Chevalerie, von Gt. Palahe find 

‚von J. ©. Kluͤber, Beipg. 17861788. 8. 3 Bde. ins Deutſche überfeht. — Zu 
den daſelbſt angeführten, vom Nitterwefen handelnden Söriften gehören noch, rin 
Auffag im Teutſchen Merfur, v. %. 1777, 2tes Bierteliahr, ©. 29 und das 
Sqriſtchen, Ueber den Geiſt und die Geſchichte des Ritterweſens, Gotha 1786. 8 - 

6, übrigens den Art. Heldengedicht. 

Academie. In Spanien findet fi noch eine, im J. 1787 gefiftete Mahleraca⸗ 

‚teile zu Barcelona. — In Frankreich if die, von den Kuͤnſtlern zu Paris 
2391 gefiftete, unser ber Regierung Ludewig des ı6ten aufachoben, und zu Tou⸗ 
loufe iR eine, bereits 1726 geftiftet worden. — Die Dänifche Academic mu 
Zoppenbagen hat im J. 1767 mehrere Privilegisn, und im J. 1771. ihr letztes 
Denlement erhalten. — In Deurfchland if noch su Freyburg jm Breisgau eine 
Zeichenſchule befindlid. — — Ueber die franzöfifche Mahleracademie zu 
Kom bat Algarotti einen Verſuch gefihrieben, welcher ſich franzöfiih im aten Bde. 

©. ı95 ber Varieres litterajres findet, und worin er den Nugen dieſer Anfalt 
zu zeigen ſuchi. — Zu den Schriften über die Condner Academie gchören noch: 
The Bee, or the exhibition exhibited 1788. 4. Obiervar, on the prefene 
State ofthe Royal Acad. ... byan old Artift 1790.4. — Zu den Schrifs 
ten uͤber die Nuͤrnberger Academie gehoͤrt noch die adgenöthigte Ehrenrettung 
von 3. B. Ible, Nürnb, 1788. 8. — Zu den Schriften über die Berliner 
‚Academie: Obiervar. crit, für l’expofition à l’Academie des beaux arıs & 
Berlin 1789. Berl. 1790. — Don den Qusftellungen dee Academie zu Augs⸗ 
- burg find, bis jet, drevschn Stücke erfhienen. — Im ıten St. der Monats, 
ſchrift der Berliner Academie der Kuͤnſte findet ih, von F. I. Engel, ein Lufs - 
ſatz über die Frage: „wenn die rechte Zelt fen, da man der Verfeinerung ber Künfte 
durch Errichtung einer Academie zu Hülfe fommen muͤſſe. — 

Accent. ©. 13. Zu 8. W. Reis Schriften über den Accent in der griechiſchen 
Sprache find, -Lipf. 179 1. 8. auch Zufdge erihienen. — Eben davon handeln 
noch der ıste, ı7te und ıyte Brief in Ch. Davies Letters to a young Gentle- 
man, Lond, 1790. 8. 2 Bde. — Zu den Schriften über den Uccent in der 
deutſchen Sprache gehören noh: Bon Donmaaße der cinfplbigen Wörter , eine 
Biede von G. Behrndt, im ıyten St. ©. 48 der Beytr. zur Critiſchen Siforie 
der deutſchen Sprache, und ein Auffag von G. F. Stender, In den Sgriften 
der teutihen Gefelſchaft zu Göttingen, — Ueber die Accente im der bebräifchen 
Sprae, f. den Art. Muſik. 

Accord. ©. 23. Bon Arcorden handeln neh: I. G. Zeidler (Inf. Ternarius 
Muficus, Mifn, 1615.4.) — $. W. Marpurg (unterſuchung der Sergiſchen 
Lehre von der Entfiehung ber diffonirenden Sdhe, in dem sten Bde. ©. 131. ſ. 
Kikor, keit. Beotr. Berl. 1754. 8.) — I. Adlung (Muſikaliſches Giebenges 
Riem, d. i. Sieben zur edlen Tonkunft gehörige Frägen ... . Berl. 1768. 4.) — 
In Sillers Wöhentl. Nacht. v. J. ı770 findet ib, ©. 325 eine '„Vorzeige, 
wie die Eon, und Diffonanzen von verdnderlihen Stufen und Nahmen auf den 
Seotenleitern entichen, wenn man einerleg Grund und einerleg Dberklang mit 
einander verbindet, u. lm.) — Blans Douwes (Grondig Onderfock van 
de Toonen der Muzyk, waarin van de wydre of groorheid van Octar. 
Quaı, Quart, en Tertien, heele belre Toonen ... gehandelt woorde, 
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Damſterd. 17773. 8. I bereits die ate Aufl.) — G. $.-Lingke (Kurse Mufils 
lehre, in welcher nicht alein die Verwandtſchaft aler Zonarten, fondern auch Die 
Jeder zutommenden harmonifhen Satze gejeist, und mit prackifchen Bevipielen era 
lautert werben. Leipz. 1779. 4.) — — Das franzdfiihe Merk von Bemetztieder 
if, in das Englifhe von Giffard Vernard, 1779. 4. Überfegt worden. — 
©. übrigens die Art. Ausweichung, Conſonanʒ, Hauptſatʒz, Harmo⸗ 
nie, u. d. m. 

Aeneis. Zu den angeführten italieniſchen Heberfegungen derſelben tommen * 
die von Mar, Condido, Neap. 1768. 8.2 Bde: in relmft. Vetſen; und von Ele. 
Bondi, Parma 1790, 8. ebenfalls in Ars Verſen. — In das Portugiefifche 
in folche von I. Ir. Bareto, Lisb. 1759. 8. Überfest. — In das Framoͤſiſche, 
uoh von Fontaine de St. Frevile, Par. 1784. 12. 3 Bde. in Verfen. Auch wird 
ia bem Cacal. Bibl. Budl, Art. Virgilius, Bd. 2. ©. 644. b. noch eine franzdfle 
ſche Ueberickung von P. D. Mouchaut, Par. 1577..8. angeführt. — Die englis 
ſche Ueberſehung von Gomwen Douglas ik, Fond. 1593: 4. Edenb. 1710. f. ges 
deuckt. liebrigens kommen zu dieien Heberfegungen noch, eine von J. Vicars, 
Eond. 1632. 8. in zehnfplbigten Werfen. Auch find nech mehrere profalfhe Ueber⸗ 
fegungen vorhanden, ald von Stirling 1741. 1779. 8. Bon Eoofe 1741.83. Bon 
Jof. Davidion 1743. 1790. 8. 2 Dde. Und angezeigt habe Ich noch eine von Jack⸗ 
fon, v. J. 1775. 8. fo wie von W. Hawklns 1764. 8. (in reimfe. Verſen) und 
von Melmoth 178*. 4. gefunden. Die erfte oder ditefte englifche Parodie der Ae⸗ 
neis if von Eh. Eotton, und erſchien, unter dem Zitel, Scarronides 1664. 8. 
Sie enthält blos das erſte Buch; vermehrt mit dein aten erfchlen fie 1667. 8. und 
dab ate 1692. 8, Eine andre Parodie des fehlen Buches erihien, unter bem 
Zitel: Caraplus or Aeneas his defcent into hell 1672. 12. — Zu den deut» 

ſchen lieberfegungen derfelben kommt noch, , eine neue, zu Feft. 1793. 8. erſchie⸗ 
nene. Fraguente einer beffeen von Hottinger finden fih in dem Schweiger Mus 
feum ; und das zte und ein Theil des aten Buches, in Octaven überf. von F. Schil⸗ 
fer im ıten und aten St; der Thalia v. J. 1798. Parodien bderfelben find noch 
von J. B. Mipaclis (doch nur der Anfang des erflien Buches, Werke, S. 97.) 
und von H. Berkhahn (eine Fortiegung des vorigen, im Alm. der deutihen Mus 
fen v. 3. 1779 und im deutſchen Mufeun v. J. 1783.) vorhanden. Die Traveſti⸗ 
gung von Al. Blumauer veranlafte ein anderes Gedicht: Blumauer bey den Böts- 
tern in Olompus angeflagt ... Wien 1792. 8. — Zu ben Erlaͤuteruugs⸗ 
ſchriften: De eo quod nimium eft in imitatione Homeri Virgiliana, ‚Diff, 
Aut. A,G. Walch, Schleuf. 1773. 4 — De Virgilio, Homer. iminante, 
Differe. 1. H. Tittmenn, Viteb. 1787. 8. — In den Lettere' des Als arotti, 
ein Brief über B, militdrifche Kenntniſſe; friſch. im ıten Bde. ©. 447 der Varié- 
t⸗ litterair. — Differcat. ful’ Epifod. degli amori d’Enea e Didone „.. . . 
dal’ Abate I. Anders, Cef. 1783.4. — Der ©. 37. a. angefährte D’ifcours 
von Rapin if ins Deutiche von Fr. Graf von Wildenflen, Wien 1766.’ 8. übers 
fegt worden. — Eilays ... . upon two books of V..Aen. by Jamæs Har“ 
rington, 1658:8.— In Warburtons befanntem Werke, Weber bie Geſetzge⸗ 
bung Deofis, findet ſich, Im aten Buch des ıten Bos. eine Ubhandlung Über das 
ste Buch der Beneis, gegen welche sum Theil die fechite der Diflertar. on diffe- 
rene fubjelts des Jortin, Lond, 1755. 8. und vorzäglih dic Critical obfer- 
vat. on the fixth book of the Aen. 1770. 8. gerichtet find, — Ira aten Bde. 
ber Transaft, of the Royal Soe. of Edinburg 1'790. 4. finden fi$ Bemerkun⸗ 
gen über einige Stellen eben diefed Buches von J. Beattie. — ˖ — ©. 34 b. 
B. 25. Batt Sie, L Gin. — Ebend. 3.47. R. d'Oxville, l. — — 

©. 35» 
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©. 35. 2.3.9. fi. 1683. l. 1443. ©.37.b. 3.34 find die Worte: „im aten Bbe. 
mwegzufreichen. — Ebend. 3. 37. hatt Ree, lies Rue. 

Yefchylus. Der Prometheus if in das Jtalienifche noch ein nohl im aten Bde. 
der Capi d’opera del Teat. ant. e mod. Ven. 1789. 83 uͤberſetzt, und Mic. 
Malio hat, Nom 1788. 8. den erfien Band dee Tragedie di Efchilo, Sofocle 
ed Euripide herausgegeben. — Der Anfang einer neuen Deutfchen lieberf. dei 
Prometheus findet fih im aten Th, der Neuen Thalia, Leips. 1792. 8. — Zu den 
Schriſtſtellern, welche den Dieter erläutert haben, gehören no: K. 3. Des 
fenbed (Aefch, quorund. locor. explicat. Erl, 1788-8.) — A. %. &.Hees 
zen (Bemerk. über die dramat. Kunft des Aefchplus, in dem sten St. ©, ı. u. f. 
der Bibl. der alten Pitterat. und Kunſt.) — Frz. Hardy (Tihoughts on fome 
particular paflages in the Agamemnon, {m zten Bde, der Transadt. of ıhe 
Iifh Academy, ob nahmlich die Griechen und Trojaner ein und diejelde Sorache 
geiproden.) — In X. Askew's Trag. Aeſch. Specim, Lugd. B. 1746. 4 
finden fih Bemerkungen über die Eumeniden. — Auch gebdrr noc zu dem Aeihys 
Ins die, Erfideung eines alten Reliefs, im Muf. Vatic, von A, 9. . Hceren, im 
zten St. ©. ı. u. f dee Vibl. der alten Pitterat. und Run. — In den Notices 
er Extr. des Mſerpts. de la Bibl. du Rei, ®d. 1. ©. 231. u. ſ. Par. 1787. 4 

wird cine Nacht. von fünf Handſchr. des FR gegeben, welpe, deutſch, Hild⸗ 
burgsh. 1790. 8. erfihienen if. — 

Aefopus. ©. 43.2. 3.49. ſt. 753 1. ©. 44. 2. 3.35 iſt nah ©. 1ogu. f. 
einzurüden: ber Obfervar.'mifcell.— ©. 46. b. 2. 26. ft. Bänner, l. Boner. — 
BD. 44. In dem aten Bde. ©, 687. u. f. der Notices er Extraits de la Bibl. du 
Roi hat Mocdefort 28 noch vorher nicht gedruckte: Aefopiihe Kabeln, griech. und 
franz. mit Ann. und einer Einleitung von der Geſchichte diefer Fabeln, heransges 
geben. — Zu den ital. Ueberfegungen kommt noch eine, im ıqten Jahrh. ge⸗ 
marbte, aber erfi Flor. 1778. ı2. gedrudte. — ©. 45. b. Der Tltel der dafchbi, 
aus den Maittaire angeführten fpanifchen Heberf. it, ben dem Art. Fabel, 
©, 185 zu finden. Die Ueberſ. des Vilafranca it, zuerſt, Gevila 1682 gedrudt, 
—. In das Portugieſiſche iſt Aeſop von M. Mendes, Evora 1603.12. Lieb. 

"511, 8. Coimbra 1701. 8. uͤberſetzt. — Zu den franzöfifchen lleberfegungen kom⸗ 
men no die von Guil. Haudent ( Trois cent foixante fix Apul. d’Efope miles 

“ei rithme frang. Rouen 1547. 12.) Bon Ant. Du Moulin, Rouen 1578. 16. 

Aa Werfen und mit K. Bon einem Ungen. in den Oeuvr. Par. 1670. ı2. Bon 

“ Pılaidor, unter dem Zitel, Feftin, nuptial. i700. 8, in Berf. Don einem 
Ungen. Par. 1718. 12. Don Pe Roy 1779. 3. (Nur go St.) Mon Cholet und 
Mulot 1790. 8. Auch bat fie Fre. Nau in Pieter und Vaudeville gebracht, zu 
weiyben Pa Eaffagne die Muſik 1754. 4. gelegt hat. Auf dhnliche Art erſchienen fie, 

mit dem Titel, Etrennes d'Eſope aux frangois 1774. 12. SJagleichen iſt Yo 

—ſop, von Bourſault, in zwey verſchledenen Städen, als les fables d’EL. und 

Elop c.Ata cour in ben J. 169051701 auf das franzöflipr, und das erfte Diefer 

Stü fe von Vanbrugh im J. 1697 auf base englifhe Theater gebracht, fo wie dieſes 

wied: r von &heridan, ums J. 1778 in eine Barce verwandelt morsen, Auch 

Euſt. Le Noble hat für die Buͤhne 1691 einen Arlequin Efope, fo wie Rau einen 

Efope au village, Oper. com, gefibrieben. — Zu den englifchen Ueferfeguns 

gen die von Carton 1483. (aus dem Franzöfifhen gezogen.) Bon Rob. Kenrifon, 

ums J. 1571, aber noch ungedtuckt und im Schottifhen Dialect. Don WeBullo⸗ 
ker 1585. 112. Don Willam (The Phrygian Fabuliſt 1650. 8.) Ion einem 
lingen. (.Vables paraphr. 1653. 8.) Won Th. Philippot, kond. 666. f. mit 

Kupfern Di up Zeichn, Cache Don Apse, nach dem dran. des B ‚udoln 1700 8. 

Don 


- 


und PBeridtigungen. 265 


Bon Ehın. Arwaker, 2. 1708. 8. Bon Dodelen 1762. 1787..12. mit 8. Bon 
Jakſon 1775. 8. Die Urbeit des !’Efrange if 1714. 4. mit 1in 8. ins Franz! übers 
fest worden, — Bu den deutſchen Ueberiegungen, die von Huldric Wolgemuth 
Brft. 1623. 8. a Th. Auch ik zu Warſchau ı780. 8. eine deutſche und polniſche 
ueberſ. erſchlenen. — Zu den Erläuterungsfchriften; Ein Auſſ. von C. A. 
Heumann, in den Act. Philoſ. Bd. ı. Th. 6. ©. 944. — F. G. Fredtags Dif- 

ſertat. de infigni Aeſopi deformitare, Lipf. 1717.4,. — 3. Bender, in f. 
Hiſt. crit, Philof. ®b. 1, ©. 453. der aten Aufl. — 

eftberit. Zu den Schriften darüber kommen nod: €. F. D. Schubarts Bore 
leſ. über die fib. Wiffenich, für unfudirte, Augsb. ( Münfer) 1777. 8. Umgearb. 
und verm. Münfter 1781. 8. Worlefungen über Mahletey, Kupferkecherfunft, 

Bildhauerkunſt, Steinichnetdertunft und Tanztunſt, Mänfer 1777. 8. — Ber, 

. fDiedene einzele Auf. von K. Heine. Heydenreich, als „Skisse einer Einleit. 
in die Aebetit, im sten Bde. ©. 233. der Denkw. aus der philoſ. Welt von Eds 
far; Ueber die Principien der Aeſthetik, und über den Grundbegeiff der ſchoͤnen 
Küche, In der Amalthea, Bd. ı. St. a. und Bd. 2, St. 2. Eine Abhandlung 
über. Entitehung der Aefdetik, Kritik der Baumgartenſchen, Prüfung des Kantis 

ſcheu Einwurfs u. f. mw. im aten Gt. ©. 169 des Neuen ppilof. Magazines von 9. 

SH. Abicht und ©. 3. Dorn, — Brundidge der Aeſthetik, deren Anwendung und 
künftige Entwidelung von Earl v. Dalberg, Erfurt 1791. 4. — Skolien oder 
Eragmente der Philoſephle und Kritik, von J. Aſcher, Berl. 1799. 8. — 
For. Willh. Dan. Snells Darſtellung und Erläuterung der Kantiſchen Kritik 

der däberifiben Urtheilskraft, Gießen 1791. 8. — I. E. Jahns Aeſthetiſch practis 
ſches Handbuch zum Velten der Schulen, Frft. 1792. 8. — Reſultate der philos - 
foppirenden Bernunft über die Natur des Vergnuͤgens, der Scheͤnheit und des 
Erhabenen, von (B. Dreves, Leipz. 1793. 8. — BR. A. Porfchke Gedanten 
über einige Gegenſtande der Philoſophie des Schönen, Liebau 1794. 8. — Wefibes 
tiſche Fragmente über das Schöne, infonderheit in den bildenden Künften, Berl. 
1794.8. — Obiervat, de ufu Analyfeos philof. in Aefthet, Aut. Dn, Boe- 

. 'thius, Upf. 1788. 4. — Ein YAufieg über die Analogle der Logik und 
Aeſthetik, in J. 9. Abichts und F. G. Borns Neuem philoſophiſchen Magaz. 
Bd. 2. S. 205. — 

Aezen, Aezkunſt. I. 5 Tiſchbein (Kurzaefaßte Abhandlung Über die Aez⸗ 
funk ... Caſſel 1700. £.) — Zu ben vorzüglichen Aezkünſtlern fommen noch: 
2. J Aberli, Br. Ermels, 3. I. Boiſſſeu, Cl. H. Watelet. — Ueber die 
Werte des Hogarth, ©, 67. find bekauntermaßen, eine Menge Erklarungen ges 
fchrieben, als in frangöliiber Sprade von Kouquet (Lettres & un Ami.) Don 

. einem lingen. (Hogarch moralized, 1768. 4.) Mon Jreland- ( Hogarth illu- 

ſtrated 1791. 8.2 Bde.) Bon ©, €. Fichtenberg (Hogartbs W. mit Etlduter, 
Goͤttingen 1794. 8. vielleicht am glädlichfien.) — — Zu den Verzeicdhniffen 
von Kupferftichen; Defcriz, detia raccolta di Stampe del C. lac, Du- 
razzo ... Parma 1788. 4. — Neues Mujeum von I. G. Meuſel, Leipy 
1794. 8. zwey St. — — Bu den Werken, worin Lebensbefchreibum 
gen und Nachrichten von Aezkuͤnſtlern fich finden: Diion, des Ar- 

tiſtes, p. Mr. (L. Abel) Fontenay 1776. 8.2 ®de, — 5. Hüsgen Nadır. 

. von Frankfurter Künftfern und Kunfifawden „ . . Srft. a. M. 1780. 8. WBerm. 

- und mit dem Titel, Artiſtiſhes Magazin, ebend. 1790. 8. — Nagrichten von 
größtentheils Hamburgiſchen Künfllern .. . Hamb. 1794. 8. 

Alcove. Aufriſſe zu Alcoven haben, unter imebrern, acliefert: J. J. Schübler 
Vorſtellung unterfcpiehliher Cabinets und Alcoven mit kuridfem Gamin . .) — 


’ * 


266 Zufäße 

3. &. Marot (Livre de deffeins d’Alcoves, in f. Ocuvr.) — Le Caun 
(Plan et Elevar. d’Alcoves, f. 4 Bl.) — — . 

Allegorie (cedende Rünfte.) S. 56.2. 3.40. fi. Trauerge ichte, I. Traumges 
ochte. Alegoriſche Gedichte, bey den Italienern, haben, unter mehreru, uoch 
goeſchtieben: Ant. Conti (Tempio d’Apollone, in f. Opere, Ven. 1744.) — 
Fr. Algarotti (Sein Congreilc di Citera f. Art, Heldengedicht, ‘gehört uns 

- eeitig noch hieher.) — — Dep den Franzoſen: Jean de Ia Sontsine (La 
Fontaine des amoureux de fcience aus dem ısten Jahrh. gedrudt, Lvon 1547, 
©. ®eujets Bibl. Franc. ®d. IX, ©. 67 uf.) — Gaſton de Foix (} 1391, 

e ate Th. f. Phebus des Deduiz de la Chafle „ „ . Par. f.a. 4. ik ydnz 

q allegoriſch. S. Goujet, a. aq. O. ©. usu..f.) — J. Seoilfart (1400. Hns 
ter ſ. Gedichten iſf das Paradis d'amour, in Form eines Traumes abgeſaßt, 
gänzlid allegorifid.) — Ungen. (La Fontaine perilleufe, gedrudt, Par. 1572. 
©. Goujet, a. a. O. ©, 18.) — Pierre Michault (1466. La Danie des 
aveugles, Pron 1553. 8.) — Octavien de St. Belais (} 1502. Der größte 
Ch. f. Gedichte unter dem Eitel; Chafle et depart d’amours . . , Par.1533.4, 
iſt im einen allegoriſchen Traum eingewebt,. Eben fo verhält es fih mit dem ans 
bern Zpeile, mwelder den Titel, Sejour d’honneurs, Par. 1519. 4. fährt. 
©. Gouiet, a. a. D. Bd. X. ©. 240 u. f. — P. Bringeire (1544. Das Cha- 
teau de labeur, das Warton in f. Dichtkunſt, bey Gelegenheit zweyer engliſcher 
Ueberfegungen, v. J. ı506 und 1519. (Hift. of Engl. Poetry, Bb. 2, ©. 247.) 
anfährt, und dem Gt. Gelals zuſchreibt, if nie von ihm, fondern von Grin⸗ 
Bolre, ©. Goujet, a. a. O. S. 282. und Bd. XI. S. 212 u. f.) — Sec. Gas 
bert (1561. Levoyage de l'homme riche, Troyes 1543.8.) = P: Ronfard 
(In f. Werten findet fih auch ein, in Form eines Traumes abgefaßtes Gedicht, 
Promelfe, worin der Dichter mit dieier ein langes Geſpraͤh fühl.) — — 
Ben den Engländern: 3. Thomjon (The cattie of Indolence, in 3 &ef. 
im sten Th. f. Works, Ausg. v. I. 1763.) — Lingen. (The banifhment of 
Cupid. 1756.4.) — Ungen. (The land of liberty 1775. 4) — The 
temple of compaflioen 1771. 4. — The Caftle of infamy 1789. 4. — S. 

- YJohnfon (The temple of fafhion 1781. 4.) — Ungen. Sir Salvadore 
1731. 8. — Temple of wit and folly 1784. 4. — Miß Mar. Robinfon 
(The cavern of woe 1793. 4.) — I. Bidlafe (The progreis of Poccıy,, 
Painting and Mufik, 5 Geſ. in f. Poems 1794. 4.) = — ©. übrigens Die, 
ben den Art. Fabeln, Zebrgedidht, u, d, m. angeführten Gedichte. 

Allegorie (3eichner.de Rünfte.) Zu den Werken, melde zur Kenntoig und Dars 
fielung fo aenannter allegoriſcher Figuren dienen können, kommen noch: Thenew 
Pantheon, or hiſtor. Dietionary-of the Gods, Demigods, Heroes . .. . 
3790. 4.2 Bde. mit 8. aber nicht eben fehe zuvetlaßig. — Ein Anhang zu 8, 
W. Ramlers Alegor. Verionen, Berl. 1791. 8. — — ©, 108.2. 3. 21. fi. Pers 
fonen überhaupt, I. Handlungen in der Mahlerey. — ©. no. b. 3. 38. fi. Bah⸗ 
lerbuch, I. Mahlerbuch. — \ 

Alten. ©. in u,f. Zu den Werken, welche zur VerftändliceEeic des Innbaltes 
der alten Schriftſteler überhaupt führen innen, gehören noch: Handbuch der 
gelebifhen Alterthümer, in Kackſicht auf Genealogie, Geographie, Mothologie, 
Kunk und Geſchichte, Leiph. 1790. 8. (ein ziemlich ſeichtes Werkhen.) — Beſchr. 
des haduslichen, gottesdienklichen, ſittlichen, politiihen, Eriegeriiden und wiſſen⸗ 
fhaftt. Zufandes der Griechen, nach den verfibledenen Zeitaltern und Völkerſchaſ⸗ 
ten, von P. $. 3. Nitſch, Erf. 1791, 1794. 8. 2 Th. aber noch nicht vollendet. 
Ein Wuszug daraus, Witend, 1791, 8 — — C, G. Hıznk Antiquitas Rom, 
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inprimis Turis Romani . , . Göce. 1779. 8. — Romiſche Kriessalterthumer, 
von I. I. S. Naſt, Halle 1782. 8. — Roman -Antiquities .. . by Alex, 
Adam 1791. 8. Derb, 1792. 8. Deutih, von I. L. Maper, mit Zuſ. Ext. 
194.8. — P. F. 2%. Nitſch Beſchr. des häuslichen, wiffenicpaftl. ’ firti. gottes⸗ 
Dienfil. politifhen und friegerifchen Zukandes der Römer, nach dem verfchiedenen 
Beitaltern der Nation, Erf, 178851790. 8. 2 Bde. Ein Auszug daraus 17 31. 8. 
— Einleit. in die claſſiſchen Schriftiteler der Griechen und Römer . . .„ Altend, 
1790. 8. Erfter Theil, die Römer (Sehr mittelmäßig gerathen. ) — Biblioth, 
slaflıga, or a claſſical Diction. . .„ . with tables of coins, weights and 
mealures, by J. Lampride, Lond. 1788. 8. — Zu den Sqheiſten über Res 
ligion, Orakel, u, f. w. der Alsen: Eılai fur la Religion des ane. Grecs, 
von Pe Elcre Septchene, Lauf. 1787. 8.225. Endl. 1788. 4. — De Apol- 
“ Iine juris perito Diff. C. Ferd. Hommelii, Lipf. 1748. 4. und inf. Opule. 
Baruch, 1785. 8. ©. ı. — Vindiciae Oraculor. a Daemonum imperio ac 
facerdorum fraudibus, Au& Z. B.Koppe, Gött, 1724: 4: — AN®OTCA, 
oder Roms Alterthämer . . „ die Heil. Gebrduche der Mömer, von K. Ph. Mos 
sis, Berl. 1791. 8. mit K. — Differtat, on che Eleulinian and Bacchic My- 
fteries, by R. Taylor. 3792. 8. — — Bu den Schriften von ber Beograpbie 
det Alten; Geogr. des Grecs analylee, ou les Syft. d’Etatoftene, de 
Strabon er de Prolomee, compar& entre eux, et avec nos «onnoiflances 
‚ modernes ... p. Mr. Goußelin .„ . . Par. 1700. 4, mit 10 Karten, — 
“ Entw. der alten Geographie, von $, P. A. Nitſch, Leipj. 1798. 8. ate Xufl. — 
— Zu den Söriften, welde Erläuterungen einzelee Schrififieller dee 
Alten enthalten: Job, Fra. Chriflii No&tes Acad. Hal, 1737 u. f. 8. vier St. 
Obtervata claffıca quibus in veter. feriptor, commentarur, von J. A. B. 
Bergſtraͤßer 17711774. 4, vier St. — Spec. emendat, in autores ver. cum 
gr. tum lat... „ Aut, F. Iacobs, Gotha 1786. 8. — A. Matibiae. Ob- 
fervat. crit, ... Gött. 1789. 8. — Epift.crit.. . . Rom. 1790. 8. von 
II. Schow. — De interpretar, veter. feriptor. er monumentor. adfenfum 
veri er pulcri facilem er fubtilem excitendum acuendumque recte infi- 
tuenda, Comentat, Il, fcr. Chr. Dan. Beckius, Lipf. 1790- 1792. % — 
Vorlefungen über die claffifven Dichter der Römer, von P. $. A. Nitſch, 
feips. 1793. 8.2 Bde. — — Zu den Werken, welche listerarifche Nachr. 
von den Schriften der Alten enthalten: Mufeum der neueften deutſchen Ueberſ. und 
‚anderer in die Archdol. der Gr. und Römer einfhlagenden Materien und Denk 
mäbler ... von I, A. 3. Bergfträfier, Frft. 178151783. 8. vier &t. — 
“ Wok. Samml. allet Ueberſ. der Br. und Roͤmer, vom ıöten Jahrh. bis aufs J. 
1784. von FT. Schlüter, Seft. 1785. 8. — Verf, einer vol. Litterat. der deut⸗ 
fpen Ueberf, der Römer, von J. $. Degen, Altend. 1794. 8. — — Zudem 
Journalen:- Biblioth. crit. Amſtel. 1777 u, f. 8. bie jeht deey Bde, — — 
‚Bu den Schriften über Werth, Eigenheiten u. f. w. Der Alten ; Obfervar, 
on the greek and roman Claflics, von A. Gill, 1753. 12. — On claffical 
learning, by Iof. Cornifh 1784. 8. — On the comparative merit of the 
Ancients and the Moderns wich refpet to the imirative arts, von Th, 
Berfbaw, im ıten Bde. ©. 405 der Mem. of the litter. and philof. Soc, 
of Manchefter, Lond, 1785. 8. Deutih, in der Ueberſ. dieſer Schriften, 
Leipz. 1788. 8. — Parallelen vom geiechifden und modernen Genius, von For. 
Bouterweck, Goͤtt. 1791. 8. | 
. Ampbirbeater. Defcriz.de'Circi, particolarmente di quello di Caracalla ... 
di 1. L, Bianconi, Rom. 1790, f; KHerausgeg. von Era und Ugsierl, — An 
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‘ De Ratiome Anagrammastifmi, fer. Gul. Blancus, R. 1586. 4. — 

Ein richtiges Urtheil, ned allerhand Nachrichten darüber findet fih in D. Mor⸗ 
bofs Unterr, von der deutichen Sprache und Pocfie, S. 697. zte Auf. — Zu 
Bundlings Oriis Handelt das ste Kap. von Lichhabern der Anagrammın, — 
Berner gehört, im Ganzen, noch picher die Rechtfertigung der Chtonoditichen, 

in der N. Dibl, der ſch. Wiſſenſch. ©. 5. S. 01, — Uedrigens gab es, zur Zeit, 
wo fie. Diode waren, ganze —— davon, als loh. Mautneri Roia Ver- 
niaca, ſ. Lycaeum Roftoch. anagrammat. Roft. 1636. ı2. Curia Roftoch, 

“ Roft, 1636, ı2. von ebend. (die zu den Vehten gebören.) Anagr. fur le nom 
de Mr. Colbert, p. Alexis, f. — Anagr. fur l'auguſte nom de Louis XIV. 
p · 1. Douet 1651. 4. — auch bey und hat 3. D. Ötender eine dergleichen 
Sammlung herausgegeben. 

Anakreon. Zu den Ausg. des Zert, kommt die von F. ©. Born, Lipf. 1789. 3. 
gr. — — Im Anfehung der itzlienifchen Ueberſ. wid ich hier bemerken, daßdie 

imn Fabr. Bibl, gr. Vol, Il, ©, ı01 u, f. gie Aufl. angeführte Anzahl derfelben, 

einige Ausnahmen leider, weil die N. 3. und 4. unter den übrigen noch einmahl 
vorfommen. N. 3. 3. B. if feine andre, als die von Bart. Corn. — — 

S. 138. Die franz. Ueberſ. von Capperronier iſt nichts, als eine Verbeſſerung der 
von Gaçon; fie veranlaßte den Anacréon venge, ou lettres. .. Critop, 
(Par.) 1755. 12. von J. ®. Fr. El. David. — C. Seillans hat eine befondre 
Imitation des Odes d’Anacreon, Par. 1754. ı2. herausgegeben. — De 
®. 133. b. angeführte, ungenannte Uebetſetzer des Analr. iſt Tec. Fawkes, indeſſen 
iſt auch noch eine Meberf. 1758. 4. erfihienen. — — Zu den deutſchen Uebetſ. 

Von Casp. 8, Triller mit dem Text, Nordh, 1698. (1702.) 12. Won Joh. For. 

Brumleu, Def. 1783. 8: — — Bu den Reläuterungsfcbriften: $. 6. 
Barth Stricturae aliquor animadverf. ad Anacreonten, Numb. 1777. 4. 
— 2.5. Schmieder Commenrat. II. ın 2$*privres Odas Anacr, Hal, 

1782 1783. 4. — 9. U, Grimm Aumerf. über einige Oden des Anafr. Duisb. 

"778. — Gelduter. über den Anakr. von J. ®. ©. —— Weimar 1781» 
1783. 4. zwed St. — — ©, 133. b. 3. 4. ſt. Pickel, I. Tickell. 

Anatomie. LAnetomie à l’ufage du deſſein, deſſ. p. F. Bouchardon, gr. 
p- Feflard, f. 17 Bl. — Anleitung zur anatomiſchen Kenntnis des menichl. Körs 

pers, für geihner und Bildhauer, von Joh. Heine, Lavater, Zür. 1790.8. (Nach 
einem hei. Werke des 9. v. Amſtel, aus den Albiniſchen Tafeln gezogen.) — _ 

Anmutbigkeit. Der Kuͤnſtler am Altar der Grasien, von Joh. Per. Melchior, 
im sten St. des Pfälziihen Muſeums. — — Bon der Anmuthigkeit und Lieb⸗ 
lichkeit im Gartenbau, Hirſchfeld, in f. Theorie der Gartenfunf, Bd. 1 
©. 174. — 

Anordnung. Don der Anordnung der Rede handelt nah: Jac. Strebius 
(De ele&t. et orator, collocatione verbor. Lib. 11. Par. 1538. 4. Col. 1582. 
8.) — Chr. Schrader ( Difpofit. orator. ad ductum Rhetor. Ariſtot. con- 
einnatae, Helmft. 1663. 4.) — 

Anſchlag. (Bautunk,) J. F. Penther (Bauanſchlag, Augsb. 1765.f, zte Aufl.) 

— J. c. ar usem. u und gründliche Unterweiſuug zu Bauaafpldgen, Halberh. 
rs 1779. 8.22.) — 

Anftand, The art of — in Public, or an Effay on the action of «he 
orator, Lond. 1727. 8. — 

Anſtaͤndig. Bon dem Anfidndigen überhaupt, handeln noh: A. W. Eberbard, 
im sten St. ©. 399. des ıten Bde. ber Nachtrdge zu Qulzerd allgem. Theorie, 
Leip. 1792. 8 — — Bon dem Anfpande, oder dem Anfidndigen, im Auftjpiel: 
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Cailhava, im sten Kap. des erfien Gds. ſ. Art de la Comedie, — Ueber 
den fitilichen Anſtand im Lufipiel, ein Aufiag, in der deutfchen Monatsſchr. v. J. 
79. ©. 68. — — Bon dem Anßdntigen in der Mahlerey: G. Aaireife 
( Im ten Kap. des vierten Buches ſ. Großen Maflerbuges.) — — 

Antik. Ueber den Urſprung und Geſchichte der Kunſt, von Aug. Wild, Studemund, 
Jena 1767. 8. — Entwurf der Kenntniffe der Kunſt, von Fel. Hofiidter, Wien 
1774. 8. Grundſ. der Kunfl, und ihrer Geſchichte, von ebeud, Wienı775. 8. — 
Heber die Mahlerey der Alten. . . von U. Riem und B. Node, Berl, 1787. 4 
— Sandb. dei Studiums der alten Kunftwerfe für Kuͤnſtler und Liebhaber, vom 
V. F. 4 Nitſch, Lelpz. 1792.8. — Prifcae Artis opera ex Epigr, graec, 
eruta, Commense 1], von €, ©. Heyne, Gött. 1789-1790. De prifcae artis 
operibus Conitantin. fetvaris, von ebend, 1790. — — ©, 188. a. Von dem 
Mufeo Pio- Clementino {ff 1793 ber ste®d. erjihienen, — Ebend.b. Bon der 
Antichitä d’Ercolano im J. 1792. der gte Bd. welcher Abbildungen von beuch⸗ 
tern und Lampen enthält; von den drey erfien Banden im J. 1790. eine neue _ 
Ausg. — Defcriz. del Mufeo antiquario . . . del $. Principe di Bifcari 
(in Sicilien) farta del S. Dom, Seltini, Flor.. 1776. 8. Liv. 1787. 8. (Stas 
tuen, Düren (so) Vaſen (8490) Münzen (3000) Geſchn. Steine, u. d. m.) — 
Bon der deutſchen Ueberſ. der Monum. antichi des Winfelmann von €, P. Brun 
iſt der ate Bd. Berl. 1793. £. vollendet worden. Franzoͤſiſch hat Gralnville ſolche 
3788. 4. herausgegeben. — Calcografia delle piü belle Statue anriche, R, 
1779. 4: 48 Bi. — Monumens Egyptieus .„ . . Rome 1791. f. 2 Bde. und 
200 Bl. — Aus der Voyage pittoreique de Naples er de Sicile iſt ein deut⸗ 
fiber Auszug, Gotha 17389 1793. 8. 5 Th. erſchienen. Die Voyage pittor. 
par Houel if in 4 ‘boden, vollendet, welche überhaupt 253 Kupfer enthalten, — 
Signor. veter, Icones per D. Ger. Reynit. coli. rab. aen. ınciılae Amſtel. 

L.2.£. ud Bl. — — Bon Berätben ver Alten: Auſſer dem eten Dir, der Antie 
chita .d’Ercolano: Valı, Candelabri, Cippi, Sarcofagi‘, A ripudı, von- Ps 
zanefi, fol. 2%. — Rec. de gravures d’apres des Vaies aut, . . . tir. da 
Cabiner du Chev, Hamilton. gr. p. G. Titchbein , Freft, 1794: (Dis jegt 
nur ein Band.) — Ragion. de’ Vafı Murtin von dem Prinzen Dissari, 1781. 4 
Sur les Vafes murrhins, zwey Abhandl. von Leblond und Larcher, in dem 
43 ten Bde. der Mem. de l’Acad, des Intcript. — Ueber die Vafs Murrina, 
von 9. 8. v, Veltheim, Helmſt. 1791. 8. — Defcription uf the Portland 
Vale... by )J. Wegdwood, Lond, 1790. 8. — Vermuthungen von der 
Barbarini, jest Portland Vaſe, (von A. 8. v. Veltheim) Helm, 1791. 8 — 
— Bon den Minblereyen der Alten; Der Recueil de Peine. antiq. imitees 
Adeleiment pour les couleurs erc, if mit den Peint, de la Pyramide de C, 
Ceftus et des Bains de Conflantin, Par..1784- 1790. f. vermehrt worden, 
und beftcht überhaupt aus 54 DI. — Arabeiques ant. des Bains de Livie et 
de la Ville Adrienne, dapres les defleins de Raphael, Pan, 1789. 1, — 
Les-Peintures de la Maifon d’Antonin, decouvertes dans la Ville Negroni, 
p. Camillo Buti, £. — La Ville d’Adrien ... folk — Au wid in dem 
Dict des Artilles, Bd. 3. ©. 593. noch eine Sammlung von 72 Bl. melche die 
Deaplereven in dem Haufe des Zitus, und in den Bädern des Eonkantin darlielen, 
gez. und geft. von Maria Earloni, Rom 1780. f. angeführt. — — Yon Mine 
zen ber Alten: Car, d’une colle&. de Medailles ant. formee p_ le C, de ben- 
tink, Amit, 1787. 4. 2Th. mit K. von Weisbrod. — Car. Numismat au« 
reor. argenteor. et aereor. graecor, romanor. barbaricor. etc, a I, F, Chrift 
eollettor. Lipf. 1764. 8, — Cat, de Med. antiques er mod, du cabiner 
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de Mr. d’Ennery, Pan 1788.4. — ‚Catal, Numism,' Mufei de Froyani, 
Lib. 1763. 4. — Numophyl. Heldianum, Brem, 1764. 8. — Numgphyl. 
Rinkianum, Lipf. 1766. 8. — Thef. Numismat, quae colleg. Otto C. de 
Thot, Hafn, 1790. 8. 2z Bde.) — — Numi Aegyptü Imperat, proft, in 

- Mufeo Borsgiano „. . Rom, 1787. 4. mıt 22 Kpft. von ©. Zoega. — Hilt. 
Osrhena et Edeffena ad fid. numismat, Auct. Th. Chr. Bayer, etrop. 
737.4. — De Minnifari aliorumque Armenise regum numis et Arlaci- 

- darum Epocha, Auf. Ed. Corlini, Lib, 1754. 4. wogegen E. Zeölihb Dabia, 
Vien. 1754. 4, drucken litß. — Roͤmiſche Münzen finden ih in der Steu Yo). 
der Rovine deila Città di Pefto .. „ R.12784. £. abgebildet. — Hıit, de 
Caraufius, Emp, de la Gr, Bretagne, Collegue de Dioclerien prouv£e p. 

“des Medailles, p. Genebrier, Par. 1740. 4. Medallic Hultery of Carau- 

“ fus, by M. Stukeley 1757. 4. 255. The hiftory of Caraulius in which 
many errors of Genebrier and Stukely are detetted 1762. 4. — Schau 

muͤmzen auf einzeln Blättern find noch von ınebrern Kuͤnſtlern geliefert worden, 
als von dem Ge. Caylus eine Folge kaiferlicher Medaillen in Duart, 68 Di, — 

© Medailles des Imperateurs rom, 4, 231 Bl. — u. 0, m, 

Ariſtophanes. Die Yusg. beffeiden von Ph. Iuvernigsi iſt Lipf. 1794. 8. 2 Bde. 
gr. nach einer Handſchriſt aus dem zoten Jahrh. erjihienen; vie Scholien werden 
einen dritten Band einnehmen. — Die angezeigte fpanifche Ueberſ. der Wolfen 
‚iR von J. David, Antw, 1609. 8. herausgegeben werden, = In das Scans. 
‚find die Wolfen noch von C. M. Plouquet, Züb. 1788. Überfegt worden. — Ja 

das Engliſche, der Plutus, von Th. Randolph, unter dem Zitel, Hey for 
honeily, down with Knavery 1658. 4, — Was die Stage of Ariftophanes 
1777. 4. enthält, weiß ich nicht zu beilimmen, — In dad Deutfche, der Plutus, 
von einem Ungen. Rothenb. 1779. 8. — — Zu ben Erlaͤuterungsſchriften: 

- Die angef. Apologia von Nic, Friſchlin if gegen den Plutarıh gerichtet. — 
Franc. Vavaſſor (Das gtes6te Kap. des erſten Abfchn. f. Schrift de ludicra 
‚diet. ©. 68. Ed. Kapp. handelt de-comieis Poetis, Ariftoph. Menandro,) — 
3. A. Boettiger (Ariftaphanes impunitus Deor. gentil. irriſor, Lipf. 
1790. 4.) — 

Aufſchrift. Davon handeln noch; Joh. Saber (De Infcript. Differtat, Sor. 
167.4) 5. Joach. Berger (Sciatera Infcript. argutar. Berol, 1691. 
8) Dan. Peucer (De arguris Iuſeript. eloquentiae nexiis, Ien. 1726. 

4) — Bern. Lami (Degli Elogi funerali, Tor. 1724. 8.) — Sam. 
Jobnfon (Efay on Epitaphs, in f. Works.) — J. Newberry (In den 
aıten Kap. f. Arc of Poetry.) — €. &. Schurzfleiſch (De latinis Infeript. 
retinendis, differtat, bey f, Orat, Vireb. 1697. 4.) — — Bur Verſtaͤnd⸗ 
lichkeie der alten Innſchriſten: Joa. Berard (Siglar. roman. ſ. Explic, 

- Notar, ac Literar. quae hactenus reperiri potuerune in Marm. Lapid. Num, 
Autor. aliisgue Romanor,. Veter, Relig. „ . „ Lond. 1792.4.) — — 
Zu den Sammlungen von neuern Aufihriften: Pant. Eandidus (Epicaphia 
ant. et recent. homin, qui in $. Liter, celebr. Reg. er Princ., Doctor. er 
Clar. viror. mulier. . . . facta coll, et dig. in Lib. IV. Atgent. 1600, 4, 
— Die mehriten frübern feanzäfifeben Dicter haben eine Meine Srobfipriften 
auf die merfwärdigen Perfonen ihrer Zeit verfertigt: Dichtereyen der Art ſcheinen 
damahls eben fo ſehr Mode geweſen zu ſeyn, als DIE nachherigen keichengedichte, 
und find ohnſtreitig nie wirklich gelegt worden; es finden fid deren in den Gedich⸗ 
ten des Ant. de Eotel, Phil. Desportes, El. Morenne, Bauquelin, Vertaut, 
Deplanpes, Boys, Nervege, Conrual Sonnst, Daudiguier, u. 0. m. — (üben 
j | * 
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fo verhält es ſich mit den fruͤhern englifchen Dichtern; auch Pope Bat deren 

- vortrefliche geliefert. Sammlungen der Urt daben noch geliefert: T. Webb 
(Colledt. of Epit. 1776. 8. 2 Bbe.) — J. Bomwdee (The Epiteph- writer, 
comprizing upwards 600 orig, Epit. ... with an eflay upon Epitaph 
writing 1793. 12,) — 

Yusdrud. In ©. Arteaga Gef. der ital. Dper werden Bb.s, ©. 495. Saggi 
filofofici full’ origine e i fonti della efprefione nelle belle Arti e nelle belle 
Lerrere angekündigt, von welchen ich nicht weiß, ob fie erichienen find, — 

Ausdruck in 3eichnenden Rünften, ©. 267. b. das Werk des de la Chambre, 
if, Münfter 1789. 8. 2 Th. ias Deutkhe überfegt. worden, — 

Ausdruck in der Mufit. Davon handeln noch: Fror. Ad. Widder (De 

. "affeltibus ope Mulices excitaridis, augendis er moderandis, Diſſert. Gött, 
-4751. 4.) — Ein Qufiag in dem Mercure de France v, J. ı771. Nov. ©. 113. 
— Ein Auff. in den Wadhrheiten, die Muſik betreffend, Frft. 1779. 8: — Einer 
der Thirty Letters on various fubjedts, 1782.8.2T. — G. M. Cambini 
(Differens Solfeges d’une difhculte graduelle, pour l'exercice du phrafe, 
du ftyle er de Pexprefion, avec des remarg, neceflaires «0... Par 
1788.) — 

Auſſenſeite. Davon handelt noh: Militia (Jm zten und gten Abſchn. des zwey⸗ 
ten Buches f. Grundſ. der Buͤrgerl. Baukunſt, Bd. 1. ©. 190 u. f. der Ueberſ.) — 
— 3eichnungen zu Auffenfeiten haben, unter mehrern, gelisfert: Puifieug 
(Fagades de deux Hötels et deux Maifuns, fol. 4Bl.) — Du jüngere 
Boucher (Fagade d’un Pavillon, f. 6Bl.) 

Yusweichung, Pbil. Iof. Seid (Ausweihungstabelen für Chavier und Drgels 
fpieler, Wien 1772, Dfol,) — 

Ballet. Don dem, was in dem Artikel Ballet der Alten genannt wird, handeln 
noch: M. D’Aulnaye (De la ſaltàtion theatrale, ou recherches fur l'ori- 
gine, les progr&s, et les effets de la Pantomime, chez les Anciens, Par. 
1790. 8. mit K.) — Don dem aller der mirtleen Zeiten: God. de Beat 
champ (In dem zten Th. f. Recherch, fur les Theatres de France, aber.nur 
von den franzöfifiben.) — Eine Sammlung derfelben, mit dem Titel, Rec. des 
plus.excellens Ballers de ce tems erichien, Par. 1612. 3. — Mon dem chens 

traliſchen Tanze überhaupt: Se. Algarotti (In ſ. Veriub über die Oper, 
©. 268.d. U.) — ne. Planelii ( Im sten Abicn. ſ. Schrift, Dell’ Opera 
in Mufica, ©. zıo u. f.) — Matteo Borſa (In dry Briefen in den Opufe, 

ſcelti di Milano, 1781. 4.) — Stef. Arteaga (Im ı6ten. ap. f. Geſch. der 
ital. Oper, Vd. 2. S. 420 u. f. d. U) — — ©. 294. a. 3. 29. St. Geſang, 
lies Gang. — 

Bauart. Bon der Bauart der Aegypter: €. v. Pauw (Der ste Abſchu. fs 
Recherches fur les Egypt. et les Chinois, Bd. 2. ©. ı. handele, von dem Zus. 
flande der Baukunſt bey ihnen.) = Monumens Egyptiens, Obelifques, Py- 
ramides, Chamb, fepulcrales etc. R. 1791. f. 200 Bl. — Ricerche full’ 
Archit, Egiziana, e fu ciö che ; Greci pare abbiano prefo da quella na- 
zione „ .„ „ Flor. 1787. 4. (Eine Beantwortung der angeführten Diſſert. 
dell’ Archit. Egiziana.) — Paucton (Bey f. Theorie des loix de la Na- 
zure, Par. 1781.8. findet ſich eine Differcat. fur les Pyramides d'Egypte.) — 
— Bon der Bauart dke Griechen und Römer überhaupt: Rob. Morris 
(Efay in defence of ancient Architelture, or a Parallel uftheanc. Building 
with the modern, 1728, 4.) — Dicil, de St. Maux (Lettres (7) fur l!/Ar« 
ehit, des Anciens ... Par, 1780-1785. 8.) — Bon den Tempeln ders 
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° selben: Nic. Beatrice (Bon dem Pantheon, dem Tempel des Gläded, u. a. m. 
fol.) —  Piranefi (Tempio di Vefta fol.) — J. 5. Boucher (Vue du 
. Temple de Minerve et des ruınes du Pantheon, 4. jwen Bl. „ Ruines du 
‚ * Temple d’Auguite,) — Bon den Baͤdern: Les Thermes des Romains, 
deff. p. Palladio, et publ. d’apres l'exemplaire de Lord Burlington avec 
' quelques obfervat. p. Scamozzi, Wie. 1785. f. — Bon ihren Brabmäb» 
lern: Hift. erit. de la Pyramide de Cajus Ceftius . .„ . p. l’Abbe Rive, 
Par. 1790. f. mit K. — Von ihren Teiumpbbogen und Ehrenpforten: Unter 
den Werken des Piranefi finden fih mehrere Triumphbogen und Zrophden; und 
eben derielbe bat auch die Zrojanifihe und Antoninifhe Ehrenſaͤule getohen. — 
"Bon ihren Theatern: Das Theater zu Herkulanum, von Pirancjl. — — 
Von Jtalien uͤberhaupt: J. Androuer (Livre des Edif. antig. romains, 
Par. 1583, f. mit 50 Kpfen.) — Von einzeln Städten, als von Rom: Ant, 
Abacco (Libro . .„. apsrtenente a l’Archit. ziel quale fi figurano alcuni 
nobili Antichita di Roma, R. 1558. Ven, 1576. fol.) — Ginjele Dlätter 
von alten roͤmiſchen Gebäuden Haben, unter mehrern geliefert: W. Auſtin 
-- (Views of ancient Rome in its fplendour fol, 6 Bl.) — — Bon der gotbis 
feben Bauart: 3. Murphy (Befign. of che Church and Monaftery of Ba- 
talha in Portugal, with an introdudtory Difc. on Gothic Architedt, 1792. 
fol.) — — Bon der neueren Bauart in Italien: J. W. Bauer (Anmus 
tige Palatia ... geh. von Mel. Kufel 167%, f. Bl.) — L’ltalie illuftree 
.. cont. les Vues des Palais, Bat. celebres, Places etc, de la Ville de Venife 
et des princ. Villes d’Italie „ . „ Leide 1757. £. 135 Vl. — — Bon dem 
neueren Rom: 3. C. Bernini (Einzele Blditer, nad f. Zeichnungen, geil. 
von Falda, Bellin, u. c. in. welde den Watican, die Engelsburg, Brunnen, 
Capellen und Altäre darfielen,) — Bon Venedig. Ant. Canale (Urbis Ve- 
netiar, Proſpect. celebr. rab. XXXVIH, ab Ant, Vifentino „ . Ven. 1741. 
Eine andre Folge von ı2 Bl. gef. von Fletfyer und Botlard.) — Bon Mai⸗ 
land: M. X, Dabre (Maifons de Plaifance ou Palais de Campagne de 
}’Ecat de Milan, Mil. 1737. £. — — Bon der Bauart in Spanien: Ant. 
Canevari (Profil de Sc. Jaques er de St, Ildefonfe, fol, 8 Bl.) — — 
Miazsolaci (Le reali Grandezze del’ Efcuriale deſcritte, Bol. 1650. 4.) — 
— Von der Bauart in england, aus den Ältern Zeiten: J. Schnebbelie 
(The Antiquary's Mufeum, illuftr. the anc. Architeäture, Paint. and 
Sculpt. of Great Britain 1792.) — Aus den gegenwärtigen Zeiten: Views 
of Palaces and 'confiderable Buildings in Great Britain, by Kip, 1709. f. 
go Bl. — Views of Cafties, Monatteries, Palaces and princ. Cities in Eng- 
land änd Wales, by $, and N, Buck, f. 3 Th. — Plans Elevations erc. of 
the Pavilions at Chiswik, f. — Plans and Elevat. of the Gardens änd 
Palace at Kenfington, by Rhode 1762. £.8®l. — Views of Noblemen 
and Gent. Seats, by Mr. Watts, 1779. f. 84 Bl. — Collect. of fele 
Views in Great Britain, by Middimans 1784. f. 9Hefte. — Select. Views 
of. the princıpal Seats of the Nobility and Gentry in England and Wales, 
by W. Angus, f. 6 Heſte. — Views of che principal Seats of the Nobility 
and Gentry in Leicefterfhire, by J. Throsby, 1791. a Bde. — Five 
Views with a Plan of the Earl of Burlington's Houfe at Chiswik, by J. 
Röocque £. 5 Bl, — Views of Cottages, Farmhoufes and Country Villas, 
by Middleton, 1793. f. — Plans of the Houle, Gardens and Park of 
Wentworth Houle, by Cole, fol. zBl. — Topographical Mifcellany . . 
cont. Defcript, of Manfions, Churches, Monumeats ete, 1792. 4: — 
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Baukunſt. Vitruvius if in das Spaniſche zuerſt von Mig. de Urrea, Alc. 
1582. f. Überfegt worden. — Die abenteurlice Hypnerotomachia wurde bereits 
im 3. 1546 von 3. Martin in das Franz. überfest, und erkbien mit dem Com⸗ 
mentar des Bervalde bereits im 3. 1600. — Franzoͤſ. Sipriften von'der Baus 
fun: Les loix des Batimens par Desgadetz,, avec les notes de M. Goupy 
1748. 8. — De l’Architefture, p. M: I. F, Sobry, 1776. 8, — Le fecret 
de l’Architeture .... . p. Mathur. Jouffe, La fieche 1642. f. — — 
Engliſche Schriſten: The firft and chief Grounds: of Architel. . . . by 
J. Shure 1563. f. — Counfel and advice to all Builders, by Balr. Gerbier, 
1663. 8. Diſc. on magnificen« Buildings, von ebendemf. 1662, 8. — 
Treat. of Architect. . .. by N. Maceler 1669. f. mit 69 Kpfen. —— Eſſay 
on Architet. 1752. 32. — Gentleman and Builders direftory, by W. Ro- 
binfon 1774. 3.) — Sketches in Architect. cont, eottages, Villas etc, — 
J. Soane 1793. f. = — In deutſcher Sprache: lieber Geſchmack In der 
Baukunſt, Leipz. 1788. 8. — C. von Dalberg (Verf. einiger Beytr. über die 
Baukunſt, Erf. 1792. 4. Gie beſtehen aus drey Auff. melde von feuerfehen 
Wohnungen, vom Geſchmack der Baufit, und von der Aeſthetil der Baukunſt haus 
dein.) — Abrab. Aeutbner (Grandl. Darfielung der s Säulen, mit Grunde. 
von kuſthduſern, Kapellen, Klöfern, u.f. mw. Prag 1701. f.) — 3: Groͤning 
(Bollkommener Baumeifter . . . oder drey Bücher von der Civil⸗ Militdrs und 
Navalbautunf . :. Hamb. 1703.8.) — ©. %. Borheck (Entw. einer Uns 
weiiung zur Landbaukunſt, Gött. 1779. 1792. 8. wit ı7 8.) — Gamınl. zür 
Baukunſt, enthalt. in 34 Kpfrn. Paldhe, Schlöffer, Hotels, Luſtſchloͤſſet, 
bürgerl. Sdufer, u.f. w. und eine neue Baukunſtordnung, die fo wohl in Frank⸗ 
seid als Deutichland, nach den Riſſen des H. Jonard ausgeführt worden, Strasb. 
179. f. — S. L. v. Cancrin (Bon der Anlage und dem Bau fchöner, gelun« 
der neuer, oder der Derbeflerung alter übel gebauter Gtädte, Brft. 1792. 8. 
Den der Anlage und den Bau fchöner und gefunder Bauerhoͤſe, ebenb. 1792. 8. 
Grundl. der buͤrgerl. Baukunſt, nach Theorie und Erfahrung, Botha 792.4.) =“ 
Bract. Pehrbegeiff der Baufunf auf dem Lande, Wien 1793. 5. 5Th. — I.P. 
Birkner (Theoret. pract. Untere, Aber die bürgerl. Baukunſt, Nuͤrnb. 2794. 8.) 
— Bon 3. C. Schmidt Vürgerl. Baumeiſter iſt ber ate Th. 1792. f. erſchie⸗ 
nen, — — Bon des Befchidste der Baukunſt: E. K. Stieglitz (Bei. der 
Baukunſt der Alten... . Being. 1792.8.) — — Wörterbücher: In itas 
lienifcher Sprache: Dic. delle belle arti . . cont, tutti in noms propi della 
Pite, Scult ed Architertura, Segov, 1788. 8. (eigentlich fpanifch geſchrieben.) 
— In franz. Sprade: Di. abrege de Peint, et d’Archireture p. Fr. M. 
de Marfy, Par. 1746. ı2. 2 Bde. — In deutfcher Sprache: Euchclop. dee: 
bürgert. Boukunſt, in welcher ale Fächer in diefer Kunft nach afphaberh. Ordnung 
abgehandelt find... von, &, Stieglitz, Leipz. 1792 1794. 3 Th. (weiche bis 
sum Buchſt. J gehen.) — 

Bebung: Chrſtn. $. Friderici (Avertif eine Vebum auf dem Elaverin anzu⸗ 
bringen 1770. 8.) — 

Begeifterung. In lateinifcher Sprache: C. J. Sucro Chat noch ein Vregram 
darüber drucken laſſen, das ich nicht naher nachzuweiſen weiß) — In italieni⸗ 
ſcher Sprache: Lox. Giaconnini (Diſc. dell furor poetico, Fir. 1597. 4.) 
— Ju engliſcher Sprade: Effay on the Oeſtrum, or Kathuſiasm of-Or- 
pheus 1760. ı2. — Sn deutſcher Sprahe: I. W. Streithorſt ( Die 
ıote f. ne Borlefungen in der Iterarifpen Geſellſch. zu Halberkadt , keipm 
1787. 8. — — — J 
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Beredfamkeit. Franc. Kevergati (Decomparanda Eloquentia, Luter. 1542, 
4.) — ob. Britain (De ratione confeg. Eloquent. Pat, 1544. 8.) — 
Kom. Richer (De Analogia, caufis Elog. et ling. patr. locupl. Par. 
1601. 8. De arte er caufis rheror. 1629, 8.) — Aug. Gerd. Pfeiffer 
(De Ingenio oratorio, Erl. 1770. 8.) — Ch. $. Franke (Corruptam per . 
quaeſt. infinitas Eloquent, demonftr. Vitteb. 1788. 4.) — In franz. 
Sprache: Keyrac (Leitre fur l’Eloq. de la chaire . .) — Simon (Lettre 
fur l’Elog. de la Chaire 1755. 12.) — Jean Siffrein Maury (Efai fur 
V’Eloquence, bey f. Panegyr. de St. Louis 1772. 8.) — In englifcher 
Gprabe: 3. Zangborne (Letters on the Eloquente of the Pulpir.) — 
ich. Sharp (On the nature and ufe of Eloq. in dem 3ten Bde. der Mem. 
of the Literary and Philof. Soc. of Manchelter 1790. 8.) — In deutfcher 
Eprade: I. I. Bodmer (Mon der Natur der Beredſamkeit, Zür. 1725. 8.) 
— — Von ber Befchichte der Beredfamfeit: &. 379. a. ber Herausgeber 
bes befannten Dial, de caufis corr. Eloq. it 3. 9. A. Schulz und I. J. Naſt 
ber Derf. einer deutſchen Ueberſ. Halle 1737. 8. — Dan, Leopold ( Variar. 
Actar, Eloq. facr, ec prof. d£epsvvyoig, Aug. Vind. 1708,12.) — Andr. 
Goepel (Cenfura . , de autor, Eloquent. roman, qui vixerunt in adulta, 

Sauren aetate . . . Ifen. 1710, 12.) — Ueber das Studium der Veredfams 
keit bey den Alten, in M. Engels Maga. der Phil. und ſchoͤnen Litterat. IV. 2. 
— Serri (De l’Eloquence et des Orat. anc. et mod. Par. 1789. 8.) — 
The fafhionable preacher or modern Pulpit. Eloquenee difplayed 1792.8. 

— Ueber den Diangel großer Redner in Deutſchland, im sten Hefte des Palzbair. 

- Mufeums ; v. I. 1786. — Der zte Th. von J. W. Schmids Anleit. zum popus 
laren Kanzelvortrag, Jena 1789.8. enthält eine Characteriſtik der alten und neuen 
Kanzelredner. — M. P, 5. Schuler (Geih. ber Veränderungen des Ge⸗ 
ſchmacks im Predigen, beſonders unter den Proteſtanten in Deutihland . . » «+ 
Holle 1794. 8.355.) m | | 

Beywort. Davon handelt unter mehren J. C. Adelung (Zn ſ. W. über den 
beutihen Stol, Bd. ı. S. 325.) — Ein Auff. Im ten Heft des Pfalzbaicrifchen 
Mufeums v. J. 1789. (Ueber die fo genannten- verzierenden oder mäßigen Beb⸗ 
wörter in der Poefie.) — 2 Hi 

Bezifferung. Davon handelt noch: Sp. Willh. v. Berfienberg (Ueber eine 
neue Erfindung, den Generalbaß zu beziffern, im ıten Jabra. des Göttingichen 
Magaz, ber Wiſſenſch. und Litterat. St: 4. ©. ı u. f. 1780. 8. — 

Eamin. Jean Berain (Suite de Chemindes . . . gr. p. Scotin, 5 Bl, 
Dred andre ahnliche Folgen, jede von fünf BL.) 

Cantate. Theoretiſch handeln davon noch: Sul. de la Mfesnardiere (Im ı2ten 
Kap. f. Poet. franc. ©. 420.) — Domairon (In ſ. Princ. des belles Lerr, 
Bd. 1.8. 30.) = Dan. Morbof (Im ısten Kop. ſ. Unterr. vonder d, Sprache 
und Poefle.) — J. F. Löwe (Anmerk. über die Odenboeſſe, und Anmerk. über 
bie geiſtliche Cantatenpoefie, nebſt einem Schreiben an 9. Ramler, im ıten und 
sten St. von Hertels Samml. Mujit. Schriften, ©. ı und 137.) — I. €. 
Weißmann (Abhandl. über die Cantate, ben einer Dde auf das Geburtsfeh dee 
Brz. von Rudolſtadt 1772. 8.) — — Gefibrieben haben deren no, in franzde 
fifcber Sorache: %. Richer (} 1748. Abt St. ben f. Ueberſ. der Heroiden des 
Ovidius, 1723, 12) = Sr. Bern. Coquart (Inf. Poeſies 1755. i2. 2°.) — 
Sobey (Cantates patrioriques 1790, 8.) — Auch findet-fih ein Rec. de Can. 
tates, dep dem Rec. de Chanfons choilies, Amft, 1735 u. f. 12. 8 Bde, — 
— M engliſcher Oprage: x. Carrey (Cantaras 1724,-9 und mit Mufit 

vn 


und Berichtigungen. | | ars 


"von ihm ar). — J. Augbes (+. 17:9, Inſ. W. finden ſich — Canta⸗ 
ten.) — J. Swift (Bon ihm ſchreibt ib eine ſatiriſche Cantate ber, die Eeclin 

- in Muſik gefegt bat.) — In deutſcher Sprache: J. F. Koͤwer (Die Mufltal. 
Gedichte im aten Th. f. Schriften beleben aus dreu Cantaten,)— X7. D. Giſeke 

(Zu j. Poet. Werken finden ih, ©. a59 u. f.. fänf Cantaten.) — €. A. Bur⸗ 

chardi (Geb. für die Muſik über Gegenftdnde der Religion, Kopenh. 1782. 3. — 
m. G. $. M. (Religionscantaten .. .‚Peips. 1789. 8. — — In Muſik ha⸗ 

ben deren noch geferze Morin (der erſte welcher ums J. 1709 franz. Cantaten 
ſetzte.) — Br. Hartm. Graf — Richlangdon (Collettion of Cantaras,) — Ant. 
Legat, u. a. m. — 

Capele, Capellmeiſter. Von dem Innbolte dieſes Artikels handeln noch: J. 
P. Bendeler (Director. muſie. oder Eroͤrterung derienigen Bteeitfragen, welche 
zwiſchen den Schul Rektor. und Canton uͤber dem Direct. muſic. movirt werden 

— 12706. 4.) — Ein Schreiben im gten Bde. ©. 178 der Mitzlerſchen Bibl. uͤber 
die Anfrage, ob einem Kapellmeiſter die muſikal. Theorie fchlechterdings nethwentdig 
9? — Ernſt G. Baron (In f. Zufdlligen Gedanfen über verſch. muſikal. 
Materien, im aten Bd, ©. 124. von Marpurss Hihor, krit. Ventrdgen, wird von 
den Naturgaben und den Pflichten eines Capellmeiſters gehandelt.) — 

Carricatur. Letters on Carricaturas 1759. 8. — Zu ben neuern Künfkern, 
welche deren geliefert haben, gebbren noch I. C. de Earmontel (f. den Art. in dem 
Di&. des Artiftes.) — Wells (3 Bl. geil. von Nixon.) — Auch gehören hieher 
noch die jenderbaren Einfäle des Prinzen von Patagonien, von melden auch iM 
Houcls Voy. pittor. Bd. 1. G.41 Noir. negeben wird. — 

Eartouche. Deren haben no geliefert: $ Boucher (Douze differ. Sujers et 
Cartouches allegor. von 9. Aveliue, f. Einzeln, geh. v. Huquiet.) — Balıb. 
Bianchi (In f, Eregi d’Architertura 1645: f. finden fib eine Menge Car⸗ 

" toben.) — Ferd. Bibieng (linter ſ. Varie Opere di Profpettiva finden ſich 
‚mehrere Cartuſchen.) — P. $. Babel (Livre de Cartouches, 6 DI. geſt. von 
Vivares.) — Borch (Liv. nouv. de Cartouches, 6 Bl.) — Kanfon (Re- 
eueil de Cartouches, Fleurs, Vaf. Ornem. 1779. f.) — 

Caryatiden: C. Carrache (Einzele Blätter gu zwey und drey Ziguren.) — 
Agoſtino Venetiano (Unter ſ. Werfen finden ſich auch 12 Bl. derol. in 4) — 
ge Bos (Unter f. BI. find mehrere Cawatiden ©. Did. des Art. Dd. 3. 

G. 187.) — 

Choral. In lateiniſcher Sprache handeln noch davon: Seb. v. Felſtin (Opuſe. 
Muſic.... (Crac. 1515.) Ebend. 1534. 4. Der Janhalt findet- ſich ‚im ten 
und sten Gt. von J. G. Meuſels Hiſtor. litter. bibliogr. Magazin, S. 309.) — 
P. Cl. le Vol (Philomela Gregor. Ven, 1669.) — €. Brunnel (De Ele- 
mentis Muficae-planae, Upf. 1728.4.) — In italienifcher Sprache: Ai⸗ 
guino Bresciano (La Illuminata de tutti i Tuoni di Canto fermo „. .⸗ 
Ven, 1562. 1581. 4. Beſteht aus 3 Büchern, und jedes derſelben aus mehrern 
Kap.) — Kor. Srifoni (Trattato del Canto fermo, Mil. 1628.) — ÖBerol. 
Eantone (Armonia Gregoriens, Tor. 1678. 4.) — Biuf. Fedeli (Regole, 
di Canto fermo „ . . Crem. 1757. f.) — — In fpanifcher: Sprabe: Als 
fonfo de Eaftillo (Arte di Canto Llano, Salaın. 1504. 4) — Dom. de 
Artufel (Canto Liano, Valdd. 1572. 8.) — Tb. Gomez ( Reformacion 


del Canto Liano, ums J. 1660.) — Ign. KRamoneda (Arte de Canto - 


: Llano en compendio breve „ „. Mad. 1778. 8 — — Sn portugieſiſcher 

Ssorache: Joa. Martins (Arte do Canto Chao... Coimbr. 1603. 8. 
1625.8. Wahrſcheinlich aber nur Ueberſetung aus dem Spaniſqen. — Pedro 
Ccet 4 Taleſio 
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Taleſio (Arte do Canto Chad . „ , Coimbt, 1617. 1620.4.) — Mattb. 
de Soufa Pillabolos (Arte do Canto Chad . . . Coimbr. 1688. 4.) — 
Joa. Paz. Barradas Muito Pam y Morato (Preceitos eceleſ. do Canto 
firme „ . Lisb, 1733. 4. Bern. 1738.94. Flores mufieaes . . Lisb. 1735. 4. 
Breve refumo de Canto Chao „ . „ Lisb. 1738. 4.) | sr. Gab, da Ans 
nunciacam (Arte do Canto Chad . . Lisbz 1735, 4.) — Pick. Frz. 0% 
Coſta (Arte do Canto Chad .. .) — D. Carlos de Jeſus Maria (Arte 
do Canto Chaõ, Coimbr. 1741. 4) — — Ju fransöfifcher. Sprade: 
Couis Bourgeois (Le droit chemin de Mufique, ou maniere de chanter 
les Pfeaumes par ufage, ou rufe, Lyon 1550. 4.) — Adrien Eacquerel 
(La methode univerfelle pour apprendre le plein chant fans maitre, Par. 
1647.4.) — Sache“ (Traité des. Tons de I’Eglife felon l'ufage romain 
1676.) — Lingen. (Trait& theoret. er prat. du plein-Chant, appelle Gre- 
gorien . . . Par. 1750. 8.) = Lart du plein Chant . . . 1765. 8.) — 
Imb. Sens (Nouv, Meth. ou princ. raifonnets: du plain Chanr dans fa 
pertfection .„ .. Par. 1780. 12.) — — In englifibee Sproge: Edm. 
Gibſon (Bey f. Direftions to the Clergy findet ſich a Method, or courfe of 
finging in churches.) — X. Harriſon (Sacred Harmony, or a Collect. of 
Pfalm Tunes anc. and modern , . . 1784.) — — JaDdeurfcher Spracde: 
"eine. Bötting (Ben f. Catechism. Butheri von Wort Ju Wort in vier Stim⸗ 
men componitt ... Frſt. 1605. 8. findet fi ein „Bericht, mie junge Anaben und 
Mägbdlein innerhalb 12 Etunben die Muflcam begreifen töımen.) — G. Quit⸗ 
fchreiber (Ein kurz Mufitbüchlein . . . Den. 1007, 8.) — Jof. Joach. 
Muͤnſter (Der Titel feines, ©. 471. a. angeführten Werkes iſt eigentlich folgender : 
Scala Jacob afcendendo er defcendendo, d. i. Kuͤrzlich, doch mohl gegrüns 
dete Anleit. und volkommener Untere. die edfe Choralmufit . . „ zu lernen, 
Augsb. 1743. 4.) — I. Müller (Kurze und leichte Anweiſung zum Singen der 
Choralmelodien, Zeft, 1793. 4.) — — Eboralbücher haben noch herausgege⸗ 
ben: J. Becker (Chotalbuch, Eaffel ı771. 4) — ©. 5. Günter (Kirdengei. 
£eips. 1785. £.) = RK. Spanier ( Zwanzig vier. Chöre . « ; Leips. 1785. f.) 
— J. Chr. Kuͤhnau (Dierk. alte und neue Choralgef. . » . Berl. 1786. 1790. 
4.37.) — 5. Ch. Krebs (Samml. einiger der vornehmſten Kirchengei. mit 
Werdnder. Altenb. 1787. f.) — J. WM. Böhler (Einige befannte Choralmelo⸗ 
dien, nach neuem Geſchmack, Nürnb. 1787. 4.) — I. ©. Vierling ( Chorals 
buch ... Eaffel 1789. 8. mit einer Vorr. von der Verbefferung des Kirchenges 
fange.) — J. €. Ohley (Barlirte Chordle filr die Orgel, Quedl. 1798. fol. 
4%) — Bepler (Neues vierkimmiges Choralbuch, Stuttg. 1792: 4.) — 
vu.an. — 

Choreographie. Davon handeln noch: LT. Walpied (Elem. de Choreogr. 

- Par. 1762. 8.) — Perrin und La Hante ( Choreogr. nouv, ou Methode 
pour former er danfer foi- meme les Contredanfes, P. 1762,) — Magny 
(Prine. de Choreogr. fuivi d'un Trait& fur la cadence, Par. 1765. 8.) — 
€. Chr. Lang (Choreogr. Vorſtell. der engl. und fesf. Figuren in Contertängen, 
Erl. 1763. 4.) = — ©, auch 3. G. Togeld neue engliihe Tänze, Yale 1766 u. f. 
sd. — u. a.m. — 

Eolorit. Handariffe ben dem Idaminiren, Gotha 1776: 8. - 

Eomödie." In lateinifcher Sprache handeln. noch davon: Fed. Ceruti (In eis 
nem f. zwey Dialog. .,. Ver. 1593. 8.) — — In italienifcher Sprache: 
Der Verf. der ©. 502 angef. Offervaz, iſt niht Giov, Antonio Bianchi, fendern 
Siov. Bianchi, der auıp nocp einen Difcorfo in lode_dell' arte comica, Ven. 


1758, 
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1752. 8. drucken laſſen. — In fpanifcbee Sprache: Diego de Colmenares 
(Cenfura.de Lope da Vega Carpio 6 dife. de la nueva Comedis, con una 
zefpuefta.) — In franzöfifcher Sprabe: Bernh. Sontenelle (Die Vorr. 
vor ſ. Scaufpielen, im zten Bde. f. W. Ausg. von 1751. enthält eine neue Art 
von Theorie für das Lufipiel,) — Ch. Palifforde Miontenoy (In f. Theatre 
et Ocuvr. div. 1763. 12, 3Dde. findet ſich ein Aufi. Über die neuere Komödie, 
sin Geſprach über Perſoͤnlichkeiten, und zwey Geipr, über Sokrates und Ariſtopha⸗ 
nes.) — Die ©, 502. b. angezeigte Schrift von Lebrun fdht fort; fie gehört zu 
denen, wider das Scaufplel überhaupt (S. den Art, Drama ©. 729. b.) gerich⸗ 
teten Schriften. — 6, 507.2. 3.7. flatt mit, l. ein — — Bon der Be; 
ſchichte der Komödie in Briecbenland handeln noh: Anne Däcier (In 
der Vorr. zu ihrer Ueberſ. von drey Luftip. des Pautus 1681,12.) — Rene Vatty 
(In zwey Abhandl. im z5ten und 36ren We, dee Mem, de l’Acad, des In- 
Script.) — I. 3. Merian (In f. Abhandl. von dem Einfuffe der Wiſſenſch. auf 
die Oichtkunſt, Bd. 1. ©. 169 d. Heberf.) — Abt Barthelemy (In ſ. Voyage 
du jeune Anacharfis.) — — Bomödien in italieniſcher Sprache haben 
noch geſchrieben: Al, Popoli (&, Teatro , Ven. 1787. 8. 5 Bde. beſteht aus 
Trauer⸗ und Zufip.) — Biov, de Bamerra (S. Novo Teatro, Pif, 1790. 
8.8 Bde. enthält Kombdich von alerhand Art.) — Sammlungen: Teatro 
eomico fiorentino, Fir. 1750. 8. 6 Bde. — Bomödien in fpanifdyer 
Sprache: Nico Seren. Moratin (Seine Perimerra 1762, 4. iſt eine der er. 
ften , ganz regelmaßigen fpanifben Komödien.) — Ant. Oaladeres de Soto⸗ 
meyor (El Vinatero de Madrid 1684. 4.) — Romoͤdien in franzSfifcher 
Sprache: Famin — Lebrun — Lava — Villetergue — Mosgien — Bis 
card — Deffrog de Keanyg — Julie Eandeile — Marſollier — Armand 
Eharlemagne — Bigne — Boquay — Dumaniant — Pa Sale — u. 
v. a.m. Ueberhaupt hat die Liebhaberey des Theaters fo wenig abgenommen, 
daß feit Jahr und Tag mehr als zwey hundert neue Stuͤcke geſchrieben und geipielt 
werden find, und. daß Paris jent wenigſtens ein Dutzend Öffentliche Theater bat, 
Aber freylich dürften die wenigiten diefer neuen Städe eine Prüfung ausyalten, 
oder für irgend ein anderes Doll, als das gegenwärtige framoͤſiſche, und die, 
‚mit ähnlicher Sucht befallenen Ausländer , Intereffe haben. — S. 561. Der eis 
gentliche Urhebet der Proverbes dramat. If die befannte Dide. Durand (+ 1756.) 
in deren Werken fi bereitd acht derfelben finden. — Komoͤdien in englifcher 
Sprache haben noch gefihrichen : Zr. Reynolds — Edw. Morris — Ch, Maklin 
— of. Richardſon — Bourgohne. — 

Concert. Davon handeln noch, unter mehrern: P. Eerone (Im aıten Buche f. 
Melopeo y Maeftro, unter der Auffrift: De los Conciertos y convenien- 
cia de los Inftrumentos muficales in 26 Kap.) — I.17. Sorkel (In dee 
genauern Beſtimmung einiger muſikal. Begriffe, Gött. 1780. 4. N.4.)— Ch. 
Davies (In der 36ten f. Letters 1787. 8. 3 Bde.) — — In Frankreich fol 
J. A. Baif (+ 1591.) zuerſt die fogenanuten muſikal. Akademien, oder Concerts 
verfamml. eingeführt haben. — | 

Eonfonanz. I. de Muris (De Numeris, qui muficas retinent confonan- 
tias, fec. Prolomaeum de Parifiis, im 3ten Bbe. der Script, ecclef. de Mu- 
fica.) — Valer. Bona (Effempi delle Paflaggi delle Confonanze e Diffo- 
nanze ». s. Mil, 1596. 4. — Uebrigens kommt die Lehre von den Confonans 
gen, fu ben von der Theorie der Muſik, und von den werfchledenen Thellen bderfels 
ben, fo wie von der Gegfunf dandeinden Werken, von @afors Pra&t, Mufic. an, 
Dis auf H. C. Kochs Verſuch einer Anleit. zur Compofition, vor. — | 

Ccc5 Contra⸗ 
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Contrapunet. Der Attefte hieher gehörige Schtiſtſteller wuͤrde eigentlih Franco 
von Coͤln (1083. S. Art. Muſik, S. 452.) feyn. Uebrigens handeln noch vom 
Contrapunct: Guil. Gerſon (Urilifl, Mufic, Regul. eundis fummopere ne- 
‚ceffsrie plani esntus fimpl® conrrapundi rerum faflar, tonor, et artis ac- 
eentuandi tam exemplariter quam praltice, Par. f. a. aus dem ısten Jahrh. 
©. Hawkins Gen. Hiftory of Muf. ®d.3. ©.239. Anm.n.) — Oraz Tigrini 
(Sein Compendio della Mufica nell quale brevemente {i tratta dell'arte del 
“Contrapunto, Ven, 1588. 1602, beſteht aus vier Bädern. ) — - Kocco 
Xodio (Regole di Mufica . . „ intorno alle varie opinione de’ Contrapon- 
tiſti, con la dimoftrazioni di tutti i Canoni -fopra il Canto fermo. con li 
Contraponci doppii, e rivoltati e loro regole . . . Nap/ 1509. (S. Burs 
neys Hift. of Muſ. Bd. 3. ©. 212.) chend. 1620. 1636.) — Angel. Berardi 
(Auder dem, von ihm bereits angeführten Werke gehören noch hieher defien Ar- 
cani muficali . . . ne’ quali apparifcono diverfi AAudii artcficiofi, molte 
oflfervazione e regole ‚Aohcernenti alla teſſitura de’ componımenti armo- 
nici ... . Bol, 170644.) — 'D. Ant. Erimeno (Dubbio fopra il. Saggio 
di Contrapunto del Padre Martini, Rom, 1775.) — — In engliſcher 
Sprabe: El. Bevin (A brief and ſhort inſtruction of che arte of Muſike, 
to teach how to make difcant of all propartions that are in ufe: ... 1631. 
4) — Tb. Campion (A new Way of making fowre parts in Countre- 
point by a moſt familiar and infallible rule, f. a. 8. Mit Anm. von Ehrfiph. 
Simſon 1674. 8. und auch bey einigen Ausg. von Planford’s latrodu£tion.) — — 
Uebrigens findet ſich im eten Th. von Marpurgs Abhandl. von der Fuge (S. Urt. 
Fuge) eine Geſchichte des Contrapunctes. — — Von der Frage, ob die Alten 
den Contrapunct gekannt: Phil. Louis de Chaſtellux (Lettre . ;. 
aux Auteurs du Journ. Encycl, Deutſch in Hillers Woͤchentl. Nacht. v. J. 
1768 erklärt fich wider die Alten.) — Chabanon (Conjeätures für l'intro- 
dultion des Accords-dans la Muf. des Anc, im 3sten Bde. der Mem, de 
l’Acad, des Infcript, Duartausg. iſt chen der Meinung, als unfer Marpurg, 
daß der Gebeauch der paraphoniſchen Töne, deren Gaudentius gedenfr, als erfier 
Anfang des Eontrapunctes anzufegen it.) — Rochefort (Recherches fur la 
Symphonie des Anc, in dem gıten Bde. von chend. Mem. worin den Griechen 
zwar die Kenntniß des Eontrapunctes in ſolchem Umfange als die Neuern folcye 
haben, abgefprochen, aber doc behauptet wird, daß fie damit nit ſo unbekannt 

geweſen, als man gewöhnlich glaubt.) — Ä 


Cepiren. Schluͤſſel zur Kopiekunft ... von 9.8.53. Leibpz. 1785. 8. — Auch ge⸗ 
hoͤrt noch hleher: „der Transparentſpiegel, oder Beſchr. eines ſehr einfachen und 
nuͤtzlichen Inſtrumentes für Zeichner, Kupferkeher u. d. m. von L. Maper, 
Yur. 1788. 8, — 

Cupel. Cecchini (Due Raggion. fopra le Cupole, bey des Neli Diſc. d’Ar- 
ehitert, Fir. 1753. 4.) — 

Dante. In das Franzoͤſiſche ik er noch von Rivarol, 1785. — In das Engli⸗ 
ſche, von C. Rogers 1722. 4. in Proſe Überfege. — — Zu ben Erlaͤuterungs⸗ 
ſchriften gehören noch: Giudizio degli antichi Poeti fopra la moderna cen- 
fura di Dante, attribuita ingiuftamente a Vergilio, Ven, 1758.4- (Gegen 
Bettineli.) — A Sketch of the Lives and Writings of Dante and Petrarch 
2». 1790, 8. (Mit Kenntnif und Einſicht aeſchtleben.) — Ein Auff. im ten 
©t. des Teutſchen Merkurs, „u. I. 1785. — ©. 593, b. 3.44. flatt Gtetino, 
h Aretiao, — Ebend, find die’ Bortes „von Leon. Bruni,“ ganlich nn 
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ben, weil er mit Aretino ein und diefelbe Perfon if. — Ebend. St. Chamfort, 
I, Ebabanın, — 

Die Inrifchen Gedichte ded Dante finden fi ch in den Son, e Canz, di diverfi 
antichi Autori Tofe, .. . Fir. 1527. 8. Ven. 2532. 8. 1731. 8. — 

Dede. Bon Dedienverzierungen find noch in Kupfer geſtochen: Vier Plafonds von 
den Cartaches, geh. von D. Dauphin. — Der Plaf. des Pallaſtes Juſtiniani, 
von Fr. Albani, geft. von. Canale. — Plafond du grand Efcalier de Verfailles, 
von Le Drun, gef. von C. Gimenneau Afol. — Plafond du petit cabiner, von 
ebend. geil. v. St. Andere. — Plafonds du Salon de la Guerre, er. du falon 
de la Paix, von ebend. geft. von Hortemels und Cochin. — Plaf, du Chateau 
de Vaux-le Vicomte, 4 Di, — Biere von Earlo Carlone. — Zwey von Scans 
ceschini, gef. von W. Baillie. — Der Plaf. des Saales Barbarini von P. Bes 
retino, Beh. von Bloemaert, u. a.m. 9 Bl. — Six Plafunds dans le gout 
franc. von J. ©. Bergmuͤller. — Deffeins pour des Plafonds, von Ferd. Bis 
biena, Aberh. 15 Bl. — Auch find noch Erfindungen dazu von J. le Paurre, ur . 
v. a. m. vorhanden. — lebrigens wird Pauflas (aus der sooten Dipmp.) gewoͤhn⸗ 
lid für den Erfinder diefer Art von Mahlerey ausgegeben. — 

Denkmal. Ueber Denkmale der Vorwelt, von J. ©, Herder, Gotha 1798. 8. und 
tn der vierten Samml. ſ. zerſtreuten Blättern, ©. 85 u.f. — — Nagrichten 
und Beihreibungen von Denkmälern geben: J. J. Oberlin (Sein Orbisantiq. 
Monumentis fuis illuftr, primae litrerae, Arg. 1772. 4. 1789, 8. fünnen 
menigftens als ein Regiſter der ditern angeiehen werden.) — E. Mieiners (Bes 
für, alter Dentmdler in allen Theilen der Erde, deren Urheber und Errihrung uns 
befanat oder ungewiß find, Nuͤrnb. 1786. 8.) — Aubin £. Miltin (Antiq. 
Nationales, ou Rec, de Monumens pour fervir Al’hift. de l’ümpire franc, 
tels que Tombeaux Inferipe. Statues etc. Par, 1790-1792. 4. 4 Bde) — 
Archaeologia or Mifcell, Tracts, relating to Antiquity . .. L.177e0u.f.4. 
10 Bde. — Fr. Groſe (Antig. of England, Wales and Scotland .. 1773 
unf. 4. 8 Br, 1793. 4. 10 Bde.) — Rich. Gough (Bibl. Topogr. Briran- 
nica, or Antig. of various parts of England 1780 u.f.4. 8 Bde. Sepul- 
ehr. Monuments in Great Britain, 1786. fol.) — Comparative View of 
the ancient Monuments in India, 1785. 4. (Iſt von chend. Berfafler.) — 
Aliacik Refearches „ , . Calc. 1788.4. — — Uebrigens gehören mehrere, 
bey dein Art, Bauart angeführte Werke hieher. — 

Deutlichkeit, Davon handeln, unter mehrern: H. Home (Im aten. Abſchn. des 
ıgten Kap. f. Elem. of Criticism.) — ©. Campbell (Im sten» sten Kap: f. 
Philof. of Rhetorik.) — Jof. Prieftley (In der 321en f. Vorlef. ©. 302. 
d. U.) — J. C. Adelung (Im gten Kap. des ıten Thls. ſ. Werkes 2 Stole, 
Vd.i. ©. 122.) — 

Deutſche Schule. A. Duͤrers Leben findet ſich noch im aten Bde. ©, 24 ber Pes 
ben großer Deutſchen, Mannp. 1787. f. und in den bebensbeſchr. merkw. — 
Gelehrten und Künftler, Leipz. 1794. 8. — 

dichtkunſt. (Poefie.) Von der Poefie überhaupt, ihren Eigenheiten, u. f w. 
handeln noch, in lateiniſcher Sprache: Girol. Fracaſtor (Naugerius, ſ. 
dere poet. Dial, Ven. ı555. 4. und In ſ. Oper. 1555 und 1584. 4.) — 
Lor. Gambara (De perfecta Poeſ. ratione et cur abftinendum fir a fcripr, 
Poemat. turp, aut falfor. Rom. 1976. 4.) — Tb, Eorrea (De Antig. et 
Dign. Poeſ. er Poetar, differentia, R. 1586. 4.) — Frd. Ceruto (De re. 
poetica, libellus incerti auftoris, Ver. 1588. 4.) — Pit. Bering (Dearr, 
poet, natura et conſtitut. Hafn. 3650, f.) — Jon. Broneus (Parall, Poef, 
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‚et Jurisprudentise, Lutet. 1664. 8.) — Vinc. Gravina (De Poeli Bpiſt. 
Neap. 1716. 4. und deu f. Rag. poet.) — %#%. 5. Merian ( De peccatis 
Poetar. adv, Rhetor. praecepta, Baf. 1741. 4.) — I. ©. Zindner ( Stro- 
mata aeſthet. imprimis de augmentis poefeos, Reg. +) — Ebrftpb. Joſ. 
Sucro ( De rei poet. rationibus, Progr. Cabi 1750. 4.) — 5. G. Barth 
(De digreflion. poet. Port. 1766. 4.) — I. G. Wieufel ( De Interpret. 
Poetar. Hal. 1766. 4.) — J. B. Schirach ( De fympath. poet. Hal, 
. 1767. 4.) — Pet. Suedelius (De abufu licentiae poet. Upf. 1787.4.)— 
3.8. J. Hermann (De Poefeos generibus . . . Lipf. 1794. 4.) — — 
In italionifcher Sprade: Froſ. Zapini (Lertione nella quale fi ragiona 
del fine della Poefia .. . Fior. 1567. 4. — (Bab. Sinano (Il Sogno, ov- 
vero della Poefia, in f. Sommar, di var, Rettor. gr. lat. e volg. Regg. ı 590, 
8.) — Ant. Bardino (Ueber den Einfuß des Platonisinus In die Poefie, in 
dein aten Bde. der Saggi fcient, e litter. della Acad, di Padova 1789.4.) — 
Bicv. Cofta (Wie die Moral in der Poeſie, vermittelt phofiiher Gegenkände 
gelehrt wird.) — — In feanzöfifcber Sprade: Buil. Colletet (De l’Elo- 
quence poetique, 1657. 4.) — D. ©. (Le Mont Parnaffe, ou de la pre 
ference entre la profe et la poefie, Par. 1663. 4.) — Chabanon (Sur le 
fort de la Poefie en ce fiecle philofophe, Par, 1764.8.) — — In fpas 
nifcher Sprade: Juan de Xaureguy (Difcorfo poet. contro el. hablar 
eulto y efcuro, Mad. 1635. 8.) — — Sa englifcber Sprache: Eow. Tas 
ebam (liffay on journal Poetry 1778. 12.) — J. Armſtrong (Remarks 
on Poetry, bey‘f. Juven. Poems 1789. 8.) — — In deutſcher Sprade: 
5. 4. Wiedeburg (Ueber den Verluſt der Dichtkunſt ben der Ausbildung der 
Brofe, und der Litteratur Überhaupt.) — I. G. Herder (licher Bild» und 
Dichtung, in der zten Samml. f. Bert. Blätter, ©. 37 u. f.) — — Ben 
dein Werthe und Unwerthe, Schädlichkeit oder Nuͤtzlichkeit der Poefier 
Pier. Franc. Bottazoni (Lertere difcorfivi intorno ad alcuni poetici abufi 
pregiudizievoli si al decoro della religion catolica, come alla buona morale, 
Nap. 1733.4. D. Butiere, Marq. de Careaga (La pocliadefendida ydifinida, 
ſ.l.eta.4. — J. 5. Campe (Ueber Zweck und Nugen der Poeſie, wogegen cin 
Ungen. eine DVertheidigung der Poeſie in dem gemeinnägigen Magaz. geſchrieben 
bat.) — I. d'Israeli (A defence of Poetry: 1790. 4. Ein gutes Gedicht.) — 
— lieber Urſprung der Poefie: N. Nachtigal ( Warum find die Dichter 
bey allen Nationen Alter, als die Profaiflen, in der deutfhen Monatsichr. v. J. 
1794. Mon. Februar.) — — Bon der Geſchichte der Poefie bey den 
Griechen: €, G. Yeyne (De Genio Saec. Prulemacor. inf. Opufc, Acad, 
Dd. 1. 8.76.) — 5. B. Merian (Bon f. ſchon angeführten Mem. handelt der 
ste $. des erfien von der erfien Poefie der Griechen; das zweyte von dem Homer; 
das dritte von der Poefie der Gr. nah bem Homer, bis auf die Zeiten der Pto⸗ 
lemder.) — 3.%. I. Röppen (lieber Sprache und Dichtkunſt der Griechen, 
vor dem zten Th. f. Griech. Blumenleſe.) — — Von ber Befdhichte der 
Poefie der Römer: Die, ©. 636. a. angeführte Differrarion von Addiſon if 
‘ urfprüngl. lateiniſch geichrieben, von Eh. Hayes Ins Engliſche uͤberſetzt und zuerik 
1718. 4. nedrudt.) — %. 25. Merian (Won feinen ichon annef. Mem. handelt 
Das vierte, ins Abichn. von der Voefle der Römer, bis auf bie Zeiten des Teas 
jan.) — J. 6. Purmann (De Ingenio Poetar, Romanor. Freft. 1783- 4- 
drey Proluſ. — — Mon der Geſchichte und den Eigenheiten der ita⸗ 
lieniſchen Poeſie: J. Millas (Sopra il difegno e lo ſtile del fermon poet. 
Italiano, . Ver, 1786. 8.) = Biovb,. Bardınzi (Dei carartere nazion. del 
" gufte 
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gußo italiano . . » Vic. 1786.8) — D. Gattinara (Del buon gufte 
"nella lingua Italiana, Lipf. 1790. 8.) — — Bon ber Befchichte und 
den Eigenheiten der fpanifchen Poefie: J. 5. Butenſchoͤn (Der über 
die ſcoͤne Spaniſche Pitterar. bey f. aus dem Span, überfegten Liedern gweyer 
Piebenden, Heidelb. 1788. 8.) — uch liefern Beytrage dazu: Ant. de Caps 
many y de Montpalau, in f. Teatro hiftor, critico de la Eloq. Efpan. - 
Mad. 1786-1788. 8.4 Bde — D. I. Rodriguez de Caſtro, inf. Bibl. 
Eipanota „. . Mad. 1786. f.2 Bde, — J. B. Conti, inf. Collegion de 
Poefias Caftellanas . .„ . Mad. 1789. 8. 3 Bde, — — Bon der Befchichte 
und den Kigenbeiten der franzöfifchen Poefie: Pierre de Eajeneuve 
Origine des Jeux Floraux .. . Toul. 1659. 4.) — De Is. Aoubere 
(Traite de l'origine des Jeux flor, Toul, 1715. 8.) — X. 8. Schmieg 
(Ueber die Grundf. der Spr. Schreibart und Dichtkunft der Franzoien, Mind. 
790.8.) — — Bon der Geſchichte und Eigenheiten dev engliſchen 
Poefie: Joſ. Walker (Hiltor. Memoirs of the IrifhBards . . . 1786.4.) 
— Cb. Dallancep (Sev. Accounts of che antient Irifh Bards, in den Col- 
lect. de Reb. Hibern. N.XIV, 1786. 8.) — Auch gehören dazu einige ditere, 
in neuern Zeiten herausgegebene Gedichte, als The heroic Eleg. of Liywarch 
‘ Hen, wich a literal translation, 1792. 8. (Aus dem zten Jahrh.) — Bard- 
doniseth Dafyd ab Gwilym, 1792. herausgeg, von Dwen, und aus dem ı4ten 
Jahrh. — — Bon der Geſchichte und den Eigenheiten der Poeſie der 
Dänen, und der Nordiſchen Völker überhaupt: ©. 642. Von der Edda 
iſt noch die Edda Rhythm, J. antiq. vulgo Saemundina dicta P.ı. Odas my- 
thol, a Relenio non editas cont, „ . Hafn. 1787. 4. fo wie von Sagen noch 
Viga- Glums Saga . . . Kpp, 1786. 4. herausgegeben worden. — Nachrich⸗ 
ten geben: De Poefi Finniea, Abo 1780. 4. Bier Differtat. — Bragur, oder 
ritterar. Magasin der deutfiben und nordiihen Vorzeit von Boch und Grdrer, Leipz. 
1791 u. f. 8, bis jetzt Binde. — — don ser Geſchichte u, f. w. der 
deutfchen Poefie: B. C. Sandvig Led. Theotifc. Spec. Carmınis anti» 
qui de S. Georg. Fragment. .„ . „ Hafn, 3783. 8.) — F. Nyerup (Symb, 
ad Lirterar, Teutonic, anriquior, „‘. . ſumt, P. I. Suhm, Hatn. 1787. 4.) 
— lieber die altörutfhen Ged, aus dem Schwäbifhen Zeitalter, ın dem ıten 
Quart. des zwedten Jahrg. dee Quartalſchr. für ältere Bitterat, und ueuere Lectuͤre. 
— 7. €. Adelung (Jacob Püterih von Reichetzhauſen, ein Eleiner Betr, 
zur Geſch. der deutiden Oicotkunſt im Schodbiſchen Zeitalter „ . . ‚Leis. 1788. 
4.) — Sertpflanzung der hochl. frucbtöringenden Geſellſchaft, Närnb. 1651. 4. — 
€. F. Wiliſch (Bon den Bemühungen der Poeten, die Geſchichte alter und 
neuer Zeit zu beichreiben, Peips. 1760. 4 — Von der Nebnlichfeit der Englifhen 
- amd Deutſchen Dichtkunſt, im d. Mufeum, v. 9. 1776. Mon. Novemöcr, — 
Gottft. Brun (Verf. einer Geſch. der deutſchen Oigtkunſt, Dichter und Dich⸗ 
terwerke, von ihrem Urſprung bis auf Bodmer und Breitinger .. . Danzig 
1782. 8. Handbuch der deutfchen Litterat. Wien 1786. 8. Liebe ſchlecht gerathen.) 
— Obfervar, hiſtor. fur la Litterat, Allem, par un Franc. Ratisb, 1782. 
8. — J. J. Bodmer (Die fecbs Zeitpuncte der Geſchihte deutiner Pocfie, im 
zten Heft des zten Jahrg. von dem Schweizeriſchen Muſ.) — F. J. Koch (Eoms 
pendium der deutfchen Pitteräturgefb. von den diteiien Zelten bis auf d. 3. 1781, 
Berl 1790. 8.) — Ungen. (Kurze Ueberfiht der Gef. der deutſchen Poeſie, 
in den Nachtr. zu Sulzers Allg, Theorle, Bd.i. S. 197.) — Eul Schneider 
(Ueber den gegenwartigen Zuſtand und die Hinderniſſe der ſchoͤnen Fitterat. im ka⸗ 
toliſchen Deutfplande, Bonn 1789. 4. und bey ſ. @ed. Frft. Nyo.8.) = — 
— Den 


\ 
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Von der Poefie der Ebraͤer: R. Dav. Tebais (Libellus de Metris 
Hebraeor, . . Par. 1562, 8. Aus f. Hebr. Oramım. gezogen.) — Laur. Sabris 
cius (Metrica Hebraeor, tam vetus quam' nova, Witteb. 1623. 8.) — 
J. A. Cramer (Bey ſ. Poet. Ueberſ. der Pſalmen, Leips. 1762. u. f. 8. 4 Th. 
finden ſich verſchiedene hiehet gehörige Abhandl. als vom Weien der bibl. Porfie, 
und ob die bibl. Ged. in abgemeflenen oder gereimten Verſen verfaßt find.) — — 
Von der Poefie der Araber: Torre u. Garcia Ascenfio (Enfayo „. . 
fobre la Poefia de los Arabes, bey I. Enfayo fobre la Gram, de los Arabes, 
Mad. 1787. 4.) — — Bon den Moallakah (©. 651. a.) hat E. For. C. Rs 

* ferimüßer, das dritte, Lipf. (1792.) 4. — und W. 8. Hegel Carm. arabicor. 
fpec. 1.. Lemgo 1788. 8. fo wie, Deutih, drey arabiihe Gedichte didactijcher 
Urt im ıten und aten St. f. Drions herausgegeben. — — Bon der Poefie der 
Türken: Biov. 5. Donado (Della Letterat. de’ Turchi, Ven. 1688. 12.) 

— (5, Toderini (Letterat. Turchefca, Ven. 1787. 8. 3 Vde. Deutſch, 
von Ph, W. ©. Hausleutner, Königsb. 1790. 8. » Th. worin, indeſſen, ſich nur 

"wenige Nacht. von der Yorjie finden.) — — Saminlungen von Poefien: 
Collegion de Poeſias Caftellanas, von dem Gr. 3.8, Conti, mit ftal, lieberf. 
in Berfen, Mad. 1789. 8.3 Bde. — — Die Beyſpielſammlung zur Theorie und 
Pitterar. der ſch. Wiſſenſch. von J. 3. Eſchenburg, Berl. 1788 u, f. 8. 7 Bde. ent 
halt ausgefuchte grlechiſche, lat. ital. franz. engl. und deutſche Gedichte. — — 
Rec, des anc, Poetes frangois . . » Par. 1723. 8.8 Bde. — — Anc.Po- 
pular, Poetry, Lend. 1792.4. — — Sammlung beutiger Dichter aus dem 
ıaten, ızten und ı4ten Jahrh. Verl. 1784. 2 Bde. (beiorgt von Ehriph. 9. Muͤl⸗ 
ler.) — 9. v. Hofmannswaldau und andrer teutſchen Auserlefene und überhaupt 

ungedruckte Gedichte, Leipj. 1697. 8. 7 Tb. 1725. 8. (von B. Neufird,) — 
Yuserlefene @ed. unterſchiedener berühmter und geſchiter Männer, Halle 1718 u. f. 

- 8. 3 Bde. (von Chefin. Heur. Hunold.) — Poeſie der Niedetſachſen, Hamb, 
172151748. 8. 6Gbde. (von-Ehr. Gr. Weihmann) und ein Deptr. dazu, Hamb. 
1783. 8. — gemeine Blumenlefe der Deutſchen, Bär. 1782+1788. 8. 6 Th. 
(von 9. 9 Käsßti.) — 

Dichtkunſt. (Poerik.) Der Brief des Horas an die Plionen, if in das Portu, 
giefifche von Fre. Joſ. Erriere, Lisb. 1759. 8. und von Mig. de Couto Ducn 
feiro 1772. 8. In das Engliſche zuerſt von Drant 1567. 4. in das Deutſche 
noch von ©. W. €, Starke, Halle 1790. 8. und von M Engel, mit einem burg» 
gängigen Commentar, Mapnz 1791. 8. überfept. — Das ©. 662. a. angeführte 
Werk des Ant. da Tempo iſt wirklich, Ben. 1509. 8. gedrudt, — — Ans 
mweifungen zur Dichtkunſt haben noch gekiefert, in englifcher Sprache: Ib. 
Campion (Obiervar. on the art of Engliih Poetie 1602. 8.) — — Ja 
deutfcher Sprade: F. &. Walther (Anweiſung . . zur Dichtkunſt, Hof. 1785. 
8: Für Schulen geſchrieben.) — son. Willb. Hetzel ( Unlelt, zur Bildung 
des Geſchmacks für ale Gattungen der Poeſie, Hildburgsh. 1791. 8. 2 TH. Ausge⸗ 
fhrieben und ſchlecht ausgefchrieben.) — | 

Diftibon. Die Braniſche Ueberf. des Cato If in F. ©. Sreptags Adpär. liter, 
WB, 1. 8.370 u. f. befihrteben. — Auch find davon fo gar griechiihe Uebetſetzun⸗ 
gen von Mas. Plaundes, Joſ. Scaltger, M. Zuber und Joh. Diplius, die ſich, 
neh der Opitziſchen, in der Ausgabe derfelben, von Chr. Daum, Zmwicau 1672. 8. 
finden. — Als Krläuterungsfchriften gehören dazu ein paar Aufl. von M. Zues 
rius Borhorn und 9. Cannegieter, ben ber angef. Ausg. v. I. 1735. — Joa. 
Sennius (Differtar. : .. quod difticha et praecepta moral, quae.. Ca- 
toni tsibuuntur, aumquam ab ipfo profefta funt, Hafa, 1702. 4. — 
| - ug. 
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Aug. Buchner (Eine f. Orat. S. 142. Ausg. v. 1787. handelt De Car. Di- 
ftich. — — Uebrigens haben Verſe der Art in lateiniſcher Sprache noch meh⸗ 
rere abgefaßt, als: Seb. Brant (Liber facerus de moribus juvenum 1499. 
4. Einer fruͤhern Ausg. mit einer deutſchen Ueberſ. gedenkt Panzer, in den Annas 
len ©. 53. und ı88. DMapnz 1509. 4. Ob, indeffen, das Lateiniſche von Grant 
felbit iR, iſt wohl noch nicht ausgemacht. G. dad Nürnb. Litterar. Wochenblatt, 
N; 29. Dd. a. ©. 59.) — Fauſt. Andrelinus (1519. Hecatodiftichon, Par, 
1512. 4. C. 1. Mauri enarrat, Lyon 1537. 1549. 8. Friſch. v. I. Parradin, 
Loon 1546. 8. Bon Prive 1604, 12.) — Herc. (Brifelli (Diitichor. XXXVI. 
Dec. Ebr. 2634. 8.) — Den, Pera330 (Diflichor. cent. XV. Ven. 1684. 
12.) — Sr. Oudin (} 1752. Silva Diftichor. moral. Par. 1719.8.) — 
— Die Quatrains des Pibrac erfdienen zuerſt, Par. 1574. 4. und die voll. 
Yusgaben jmd vom J. 1667. 1746. ı2. Ueberſetzt find folche in das Briechi- 
ſche und Aateinifche zugleich von Flor. Ehretien, 1584. In das Griechiſche 
alein von P. du Moulin 1641. In das Aareinifche von Aug. Prevoſt 15 84.,4. 
Bon J. Richard 15835. Bon Eher. Loiſel 1600. In das Deurfche von Ant. 
Stettier, Bern. 1642. 4, Don Mart. Opitz, in ſ. W. ©d. 1.©. 300, Im 
deſſen I er weder der Erſte noch der Einsige, melcher deren geichrieben: Geine 
Vorgänger und Nachfolger find: Guil. de la Perriere (Seine Coniiderar. des 
quatre Moudes . . . Lyon 1552. 8. find in Qparrainsabgef.) — P. HSabert 
(Sein Miroir de vertu, Par. 1559. 16. befiche aus Quatrains.) — I, 
Mermer (In ſ. Pafle temps, Lyon 1585. 8.) — Jean de la Jeſſee (©. 
Pbilofophie morale et civile, Par. 1595. 8. beflebt aus Duatrains.) — P. 
Jof. de la Pimpie de Solignac ( Quatrains ou Maximes fur l’education, - 

1728..12.)— Sammlungen: Rec. de Poetes moräliltes, ou Choix de, 
Quarrains nouv. Par. 1786. 12,2 Bde, — 

Dithyramben. Ju fransdiifber Sprache hoben deren gefbrieben: Ambr. de la 
Porte (} ısss. Dirhyrambes au bouc d’ Etienne Jodelle, in f. Livrer de 
folatries, P. 1553.) — 7. A. Baif (Dichyr. pour. la pompe du bouc 
d Et. Jodelle und noch mehrere einzele, in j. Oeuvr. 1573. 8.2 Bde.) — La 
Harpe (hat auf Voltaire einen, im I. 1779, und, mojern ich nicht irre, auch 
in neuern Zeiten, einen auf die Freobeit gefiprieben.) — 

Desma. Davon handeln noch, in italienifcher Sprache: Visconti (In einer 
Abh. Über die Kegel des Horaz; Nec quarta laborer, etc. Überf, im zten Bde. des 
Rec. de pieces... . concern. les Anwiquites etc. Par. 1786. 8. 4 dbe )— 
Giov. de Gamerra ( Offervaz. fullo Speftacolo in generale, fulla Frag. 
ſulla Trag. domeftico pantom, fulla Comedia, fugli Attori ecc. vor dem 
ıten Dde. f. Novo Teatro, Pif. 1789. 8.) — — In franzöfifcher Sptache: 
P. Alex. Leveque de Ia Ravaliere (+ 1762. der aber nicht Biſchof war, 
wozu einige deutiche Schriftfteller ihn gemacht haben: Eſſai de comparaiſon entre 
la Declamation et la Pocfie dramarique, 1729. 12.) — Ungen. (Le 
Thestre ouvert au public, ou Traité de la Trag. et de la Comedie 1750, 
8.) — Earon de Beaumarchais (Effai fur le Drame ferieux, bey ſ. Ku- 
genie, Par. 1767. 12. Deutih ben ber Ueberſ. derſelben von Pfeffel.) — 
P. 3. 38. YZougarer (De l’arc du Theatre, ou il eft parl& des differens 
genres de fpeftacles, er de la Mufique adopree au Thearre , Par. 1769. 8. 
2 Bde.) — 3. 3. Rouſſeau (De l'imitation chearrale, eflai rire des Dial, 
de Platon, im sıten Bde, ſ. W. Zweybr. Ausg.) — Domairon (Des qualires 
de l'action dramatique, de la conduite de l’aftion Dramat, und des perfon- 
nages dramat, im aten Abſchu. des zten Kap. [. Prince, gen, des bellesjettres.) — 


734 . Zuſaͤtze 


— Au engliſcher Sprache: I. Belsham (Ein Aufl. im ste Bde. ſ. EM. 
philof. hiftor. and litteraf, L, 1791. %) — — In deusfiber Sprade: 
Joſ. Zimmermann (Bon der dramat. Dichtfunft , Luc. 1773. 8.) — U. m. 
and (Fragm. über Menfhendarfielung auf deutfiben Bühnen, Gotha 17848.) 
—_ Wir. Blumhofer (Meder den Theaterdihter, Beil. 1786.8.) — A. Wein⸗ 
reich (Ueber eine neue Art des Drama, im 9ten Gt. des N. T. Merkurs, v. J. 
1792. Erlduter. darüber, ebend. im aten Gt. v. J. 1793.) — — Bon ber Be 
fihichte Des Drama überhaupt: Charnois (Recherch. fur les Coftumes 
et ‘fur les Theatres de toutes les Nat, anc. et modernes, Par. 1790. 4. 
A Bde, mit 8.) — — Bon der Befcbichte des Drama in Briechenland: 
-Sav. Maꝛtei (‘Ben f. Saggio di Poef. lat. ed ital. Nap. 1777. 4. 2 Pbe. 
findet fi ein neues Soſtem, die griechlſchen theatral. Schriftſteller zu erkldren, 
Eines ahnlichen Werkes gedenft Signoreli in ſ. Krit. Geſch. des Theaters, Tb. 1. 
©. 403, d. U. in der Anm. als eines von Ihm ſelbſt abgefaßten.) — Lieber bie 
öffentlichen Spiele und das Theater der Griechen, in der Litterat. und Voͤller⸗ 
kunde, v. I. 1788. Mon, Auguſt. — C. Adler (Ueber das Theatermeien der 
Griechen und Römer, bey f. Ausgewdhlten Stücken aus den dramat. Dichteru der 
Kömer.) — — Bon der Geſchichte des Drama, bey den neuen Pöls 
ern: €. D. Ebeling (Nachr. von auslandiſchen und einpeimiihen Tpeätern, In 
den Unterhaltungen.) — Job. Std Schmid (Journ, der auswäctigen und einr 
heimifden Bühnen, Wien 1778 u. f. 8.) — Ad. Walder (Bey f. dramatis 
fben, dramaturgifhen und andern Aufidgen . . Freyb. 1789, 8. finden Äh Nadır. 
von der fpanifchen und franzöflihen Scaubühne.) — — Bon der Befchichte 
des Drama in Frankreich: Lettres hiftor. ſur tous les Spectacles de Paris 
1719. 12. — Aug. Theod. Pinc. de Schosne (Letrre & Mr. Crebillon 
1761. 12. Ueber die Bereinigung der komiſchen Oper mit dem Ital. Ehenter.) 
— Pijon (Les Mules franc. contenaat un tableau des Theatres de France 
1764. 12.) — Dipmerie (Letere fur l'état prefent de nos Spectacle⸗ 1765. 
12.) — Ueber die Theater zu Paris, in dem N. T. Merkur v. J. 1790. Mon. 
Januar und Februar. — Framery (De l'organifation des Spectacles de 
Paris... . Par. 1790. 8.): — Ueber die Einrichtung der Schaubühne in der 
Kepublit , im ten Bde. ©. 392. der Freiedenspräliminarien. — — Bon der 
Befdyichte des Drama in England: Rich. Steele (The Theatre, eine 
Wocheuſchr. im 3. ı720. Verm. mit dem Anti- Theatre und mit Erlduter. von 
Michels, 1701. ı2. a Bde.) — Reſſect. on the Englifh Drama, im 4ten Gt. 
des Europ, Magaz, fürs 3. 1788. — Jof. Walker (On.che Irifh Stage, ia 
dem aten Bde. der Transact. of the R. Irifh Acad.. Dubl. 1788. 4.) — — 
Schriften für und wider das Theater, in Italien: Biov. Ant. Biandhi 
unter dem Nahınen Laurifl Traginefe (Dei vizj er dei difetti del moderno 
', Teatro, Rom. 1753. 4. Gegen die, ©. 728 angef. Schrift des Concinna.) — 
Idelf. Valdaſtri (Sull’influenza degli fperracoli delle nazione einer :.iner 
Due Dife. filofofici politici, Mod. 1789.4.) — — In Frankreich: Letires 
- fur les Trag. et fur l'ufage de la Tragedie de reformer les moeurs, in den 
Nouv. Mem. de Trevoux, v. J. 1708. Mon. Februar. — Bor Gueubdevilles 
feanzöfifger Heberf. des Plautus findet fih eine Abhandl. über die Gittlichfeit ber 
Komödie. — De Ia Font de St. Nenne (GLettre à Mr. Greffer au fujer de 
celle qu'il a publ. fur la Comedie 1759. ı2.) — Buerne de la Mothe 
(Auffer der, von ihm, ©. 732. b. angeführten Schrift, bat er auch noch eine 
Apologie du Theatre 1762. ı2. druden laſſen.) — Th. Rouffeau.(Lettre fur 
leg Spectaeles des Boulevards 17823. ı2.) — Cubiere de Palmezieur 
>. Kifai 
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Effai moral für la Comédie, vor f. Theatrs moral .. . 1784, 12.) — 
Leitre & un pere ‘de famille für les petits ſpectacles 2789. 8. — — 
In England: Die, ©, 718. a. angef. Schrift des Albericus Gentilis, wel 
&er Profeſſor su Drford war, gehoͤrt eigentlich hicher; ſie erſchien einzeln, Oxon. 
1597. 4. — Rich, Baker (Theatrum triumphans, or a Difc. of Plays, in 
vindication of the Stage 1670. 8.) — — In Deurfchland: Der Brans 
denburgiſche Ehurfürkt, Georg Wilhelm, lieb ein Verbot der Schulkomödien era 
geben, das fich in Plümitens Theatergeſchichte von Berlin finder. — 3.P. Bums, 
precht (Urteil von Komödien, Leips. 1715. 4. regen die Schauſpiele.) — 
Sum. Orojius Eliperanus (Bedenken von der Zuldsigfeit der Komödie, 
Halle 1728. 8.) — €. Steffens (Bon der Moralirdt der Schauſpiele, Zelle 
1736. 4.) — Philoſ. polit. Betracht. über den Einfluß der Schauſplele in die Po⸗ 
litit und Renizeungstuni, in R. Wekherlins Ehronol. v. J. 1781. N. ı0. — 
 B.%. Sintenis (Bon dem Iinnägen, Schddlimen und Lacherlichen der Schul⸗ 
büpnen, Zitt. 1782.) — K. P. M. Snell (Vom moral. Werth der Schaufpiele, 
in den Veoträgen zum Theater und zur Litterat. Stendal 1785. 8.) — Auch 
gehört im Ganzen, noch I. F. Schinks Theater von Abdera 1788. 8. 2 Bde, 
bieber. — — 

Dreyklang. Erich. Burmann (Specim. academ. de Triade harmonica ... 
Upf. 1727. 8. Dee Janhalt findet ſich in Forkels Algem. Fitterat. der Muſik, 

. ©. 353.) — 

Duſchen. I. C. Stahl (Unterm. zum Duſchen, Nürnb, 1790 u. f. 8. Vier 
Hefte, mit K.d — . 

‚Einbildungskeaft.. 3. G. 5. Maaß (Verſuch über die Einbildungskraft, Halle 
1792. 8.) — » 

Einheit. Bon der Einheit, in Küdficht auf Sıyl, handelt J. €. Adelung 
im ızten Kap. des ıten Thls. ſ. W. vom Sthle, Bd.. ©. 523. Ausg. von 
1789) — — Won ber Einheit, in näberer Beziebung auf Muſik, fagt 
Arteaga etwas, in ſ. Geſchichte der italieniſhen Oper, Bi. ı. ©, 224. in 
der Anm, — i 

fEinbeiten. Obfervat.on the dramatic Unities, im 7ten St. des Europ. Magaz. 
fürs I. 1789. — F. Sayers (In.einem Auff. in ſ. Difquifit, metapk. and 
litter. 1793- 8.) = — 

Elegie. Davon handeln noch: EL Joannet (In ſ. Elem. de Poeſie franc, 

Bo.III. & 4. S. 66.) — K. 5. Beydenreich (In f. Souem der Arſthetik, 

©. 348.) — — Ueberſetzt ii Propertius noch in das Deutſche von K. ©, 

Hofmann, Erf. 1786. 8. ‚(Mur das erſte Buch und fplewt.) — Vvidius, die 

Lib. Ill, Amor, von einem Ungen, Berl. 1786. 8. in Profa; von F. L. Poſſelt, 

Lelpz. 1789. 8. metsiid; travefier von C. W. F. Schaber, Merl. 1794. 8. 

3 Bde. — — Elesien in lareinifcher Sprade, von neuern Dichten: I, 

Santen (Eleg. Amſtel. 1776. 8.) — Jan. Helvetius (Seine Poem, Lugd, 

17382. 8. beiehen aus Elcgien und Oden.) — I. 9. Voeufl (eine Pericula 

poet. Par. 1785. 8. enthalten einige fehr gute Eligien,) — Ger. Dav. Jors 

dens (In ſ. Luf. poec, Lugd. B. 1783. 8. finden ſich eilf Elrgien.) — Joſ. 

Sarfersi (S. ſ. Carm. Lib. I. Lugd, B, 1785. 8.) — 3.8 Premlechner 

(8. i. Lucubrat, poet, Vindob, 1739. 8.) = Sammlungen von nenern 

lateiniſchen Elegien: C. Michaeler, bat eine zwebte Coltect. Poetat. ele- 

giac, ttile et Japore Ovidiane fcrib. Vien. 1789. 8. 2 Th. berausacgeben. — 

— Elegien in englifcher Sprade: 5. Hodges ( Ein und dreubig inf. Effu- 

-fions of the heart 1779. 8.) — Cartwright (Dip f, Prince of Peace, 
Vierter Theil, dd 1779 
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1779: 4) — Miſtr. z.. (In ihren Poems 1791. 8, Auch Hat ſle noch 
eine Monvdy auf Joſ. Reundlds 1792. 4. drucken laffen,) — Will. Carr (In 
f. Poems 1791. 8.) — ©. Dyer (Ink Poems 1792.4.) = W. &. Bowles 
(Monody writren at Matlock 1791. 4.) — &. Koll (Ju f. Mitcell. Pocıns 
1791: 12.) — Mifte. Farrel ( Charlocte or a fequei to, the forrows of 
Werter . ..1792.8.) — U. Paflimore ( Winter or Howard in che 


. Sbades 1792. 8.) — — Ülegien in deurfcber Eprage: BR Ch. Engel 


dee Abſchied, Vandalia an Eparlotten, Schwer. 1788.4. — Otto ıbr. v. Haug⸗ 
wir (In ſ. Gedichten, Bresl, 1790. 8.) = Sophie Alorecht (Die Elegien 


. find der beffere Thell in ihren Gedichten 1791. 8. 3®öoe.) — Sopb. Elen. v. 


Borsfieifch (In ihren Ged. Bresl. 1793, 8. Berl. 1798. 8. In der legicn 
Summit. die beilern.) 


Encauſtiſch. Ein Auſſatz Über diefe Art von Mahlered findet ſich noch im sten Gt, 


E 
E 


des erſten Bandes des Neuen hamburaiſchen Magazines ©. 337. — Joſ. Toms 
mafelli (Della Cerografia, Ver. 1785. 8.) — Wu folen noch mehrere Eon 
miter als ber Abt Fortis von Vincenza, der Graf della Zorre, u. a. m. Compo⸗ 
fittonen zu dem fo genannten punifihen Wachſe geliefert haben, — 

rfindung. For. v. Dalberg (Bom Erfinden und Bilden, Erft. 1791. 8.) — 
rhaben. R. (Broffe (Ueber Größe und Erhabenheit, im ıren Bde, d. deutſcen 
Monatsfhrift.) — K. 5. Heydenreich (Brundriß einer neuen Unter. über die 
Empfindungen des Erhabenen, im ıten St. ©. 86. des Neuen phiſoſ. Mega. von 
J.G. Abit und F. G. Born.) — $. Planer (Ju dem sozten u, fg. $.$. f. Neuem 
Anthropologie.) — F. W. D. Snell (Ueber das Befühl des Erhabenen, nad 
Kams Kritik der Urtheilstraft, in’. ©. Abichts und 8. ©. Borus Neuen phiisf, 
Magazin, Bd.2, ©.426. — G. Dreves (In f. Reſultaten der philof. Vernunft 
Über die Natur des VBergulgens, der Schönheit und des Erhabenen find S. ı99 u. f. 
die Meinungen eines Burke, Home, -Mendelsfopn und Kant geiammelt.) — — 
Don vem Erhabenen in der Schreibaer beionders: Eſteve (In i. Teaité 
de la Dietign, ©. 156. Ausg. v. 1755.) — I. C. Adelung (Im sten Kap. des 
sten Abfibn. des aten Thls. ſ. W. vom Style, ©. 158.) — — Bon dem Er: 
babenen in dem Heldengedicht: %. Pemberton (Im sten Abfipn. ©. ızı, 
f. Obiervat, on Puetry, in näherer Beziehung auf deu Leonidas.) — Von dem 
Erhabenen im Trauerfpiele; 3. J. Bodmer (linterf, in wie fern das Er 
habene in dem Trauerſpiele Statt haben könne .„ „ . bey f. Briefmechfel von der 
Natur des poetiſchen weihmades, ©, 95.) — — Bon dem Erbabenen in 
der Mablerey: €. K. Junker (Ja ſ. Orundf. der Dlapierey, Zur. 1775. 8. 
© 3.) — — 


Erzaͤblung. (Dichtkunft.) Wonder Erzählung im dramatifchen Gedicht, han- 


dein: Hedelin d'Aubignac (Im zten Kap. des sten Buches ſ. Prat. du 


Theatre.) — Bon der Erzählung im Heldengedicht: Rene le Boſſu (Im 


zten Buch f. Traic& du Poeme epique,) — — Die Mietamorppofen des Uvis 
dius ind, in das Engliſche zuerſt von Casten, aus dem Frans. 1480 überiest, 
— Bon der deutſchen Ueberſ. derſelben, Dresden 1789 u. f. 3. find ıc Buͤcher, 
und von den verwangelten Dvidifhen Berwandlungen 12 Bücher bis jcgt fertig ge» 
worden. Bon Neuem haben folge überfeht Aug. Rode, Berl. 1791. 8. 2 Th. 
Eine Geſellſch. in Wien 1793. 4. 3 Bde. — Poetifcbe Erzählungen von frans 
göfifchen Dichten: Martange (Le Roi de Portugal, iuivi des deux 
Achilles 1788. 8.) — Ungen, (Hipparchis et Crates, Potsd, 1787. 8. 
Deutid, Berl. 1787, 8.) — Serieys (L’Amour er Piyche en huit Ch. ı7 90. 
23,) — — Bon Engliſchen Dichten; Miſtr. Eowley ( The maid of 
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Aragon, 1780.4.) — Miß More (Florie and che Ras Blew 1786.4.) — 
Aucia Streidland (Chriftmais in a cottage 1792.4.)— W. Cole (Exulred 
affectation or Sophia Pringle 1789.8.) — Eliſ. Hands (The dearh of 
Amnou 1789. 8.) = Will. Bolden (The tıiumph ot triendlhip 1791. 
4.) — Aaoy Manners \Jbre Poenis 1790. 4. euthalten mehrere gure , 0b» 
leid etwas tange Erzdhl.) = R. Joſ. Thorne (Clito and Delta 1793. 4.) 
— Erzählungen in Profe. T. Perronius ift in das SEnglifcdhe von T. »durs ' 
nabo 1694. 3. und von bem jo genannten Addijon 1739..12. beugt worden. — 
Apulejus Metamorph. in das Engliſche von WB. Adingten 1639. 4. Yon E. 
Monde 1708. 8. In das Deutſche, zuerſt von J. Gisder, Wurzb. 1538. Fol, 
Erit. 1605. 8 — —. Erzählungen in Profe, in italienifcher Spraus:; Giovb. 
Velli ( Amorofe Novelle, f. I. era. Es find deren. nur zw.) — Ko, 
Buicciscdini (L’hore di recreazione, Ven. 1560. 1580. 16. 8I3. von 
Beuelereſt, Loou 1578. 16. Von Pompe 1609. 16.) — Ceſ. Buidicci (Aven- 
ture e difaventure d’amore, div, in fei nuvellette, Ven. 1726. 12.) — 
— Erzjäplungen in Proſa, in ſpaniſcher Sprade: Al. Bir. de Salas Bar⸗ 
badillo (Cafa del placer honcito, Mad. 1620, 3.) — Sec. de Wueveoo 
(Jugurtes de la Ninez y travefluras de el Ingenio . « „ Barc. 1635. 8. 
Sev. 1641. 8.) — FIrz. Sanchez Allenjio (Divertim. del ocio „ . Mad, 
1723. 8.) — — Erjdhlungen in Proſa, in franzoͤſiſcher Sprache: Le livre 
des Connvilles fait à l’honneur er exaulfement des Dames (Lyon 1493.) 
4.) — Sranc. le Paulchre (Le pafle temps, Par. 1652. 1697. 8.) — Se. 
Miarmontel (Seine nouv. Contes moraux find Liuge 1792. 8. 2 Th. zuſam⸗ 
men gedruckt und in das Engliſche 1792. 12. 2 Th, Überf. worden.) — Mercier 
(Fiäions morales 1793. 8. 3®de.) — Ebev. Slorian (Six nouv. Nou« 
velles 1792, 8. Deutic von K. Müchler, Berl. 1792. 8.) — — Exzahlungen 
in Profa, in engliſcher Sprade; Aucia Peacof (Ihe rambies ot hancy 
1786. 8.) — Wilte. Serrel (Tales of imagination 1790. 12.2B0e.) — 
Anna Wer. Porter (Artlefs Tales 1793, 8.) — XD. Franklin (The loves 
of Camarupa and Camalata, an anc. Indian Tale 1793. 8 ) — — Erzah⸗ 
lungen in Profe, in deutſcher Sorache: Aug. Aa Fontaine (Die Gewalt der 
fiche,, in Ersdhl. Berl, 1791. u. f. 8.4 dbe. Moral. Erzdhl. Berl 1794.83.) — 
3. Miüller \Erzdhl. nah Muſdus, Breit, 1791. 8.) — K. Stille (Erzähl. 
Kiga 1790. 8.) — Komiſche Erzahl. aus dem menſchl Ecben . . . Kupenh. 179% 
8. — BGemahlde nach der Natur, Bresl. 1798, 8. — EL. ». (Er zahl. ide 
Liebende, Wien 1792. 8.) — Ersdpl. aus dee Urwelt, Wittenb. 1792. 8. — 
Komiſche Erzähl. Im Geſcmack des Ya Fontaine, Halle 1792. 8. — Romantiſche 
Geſchichten der Vorzeit, Leipz. 1793. 8.3 Vde. Auswahl romantiſcher Gemaͤhlde, 
Zittau 1793. 8. — Peinzeifiun Steta, beipz. 1793. 8. — u. v. a. m, 

Sabel. (Aeſopiſche.) «Davon handen nob: Gebhard (im deutfben Muf. v. 2. 
1784. Mon. Der. ©. 553. von dem lirfprunge derfelben.) — Jatob (In der 
Derliner Monatsſchr. v. J. 1735. Mon, April. ©. 500) — Nachahmungen 
und Sammlungen orienselifher Sabeln: K. Aangles (Contes, tables 
er Sentences tir. de differens Auteurs 1789. 8. Fabies et Coutes indien- 
nes neuv, trad. avec un difc. fur les Hindous, Par. 1790. 12,), — 
Phädrus (©. 180. a.) ih noch in das Franzöfiihe von Beurgcois 1757. 12. Übers 
fest; und Franc. Nau „ut tpn in Vaudeville gebracht; aber Maupas und l’zlles 
mant ſiud nur eine Perſon. In deutſcher Sprabe hat 3. 5. Scllotterbeck Fa⸗ 
bein nach Phadrus .. Gtuttg. 1790. 8. herausgegeben. — Fabeln in icalienis 
Fe Sorage: G. Bertola ( Seine — erſchienen zuerſt ſchon Baſſan⸗ 
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1785. 8.) — 3, de’Eonti Lodoli -(Apologhi immaginati , Baff. 1787. 4.) 
— Ungen. favole cento ad ufo della ſtudioſa juventu, Ven. 1789. 12: — 
of. Materni (Favole e novelle, Piftoja 1789. 8.) — I. Bb. de Kofi 
(Favole, Rom. 1788. 1790. 8.) — &. Selice ı Favole efopiche, R. 1790, 
8.) — — Bon den Fabeln des Ya Fontaine hat ©. 9. Catel, Werl, 1791-1794. 
8. 4 Th. eine deutiche Ueberſ. in Verfen geliefert. — Fabeln in feanzöfifcher 
Sprache haben noch geſchtieben: J. P. Valette (Rec. de fabl. choit. 1746. 
24) Delta Eour Damonville (Fabl, moraliites en Quarrains 1753. 
12.) — ch. Marielli (Fabl. nuuv. ı786. 12.) — Ebev. Florian 
(Fables . ... 3792. 12 = 6.190. a. Die dafelbit angezeigte eriie Damm 
luna fransdfiicher Kabeln von Boulanger ſallt weg, weil fie mit der folgenden eine 
und dieſelbe id. — — Babeln in englifcheer Sprade: Chr. Smart (} ızrr. 
Par:bles in familiar veries 1768. ı2. verm. in f. Poems 1791. 8. 2 Bde. 
welde an Orlainalität und Witz vieleicht die Fabeln von Gap übertreffen.) — 
Sar. Trimmer (Fabulous hifter, 1788. 8. Deutid, Zittau 1788. 8. Es ind 

” mibr io wohl ernenrliche Zabeln, als Srenen aus den häuslichen beben einer Braut 
von Rothkelchen, in melden diefe, und andere Thiere redend eingeführt werben.) 
— Ungen. (Tales and fables... . 1788. 4.) — Sammlungen: An- 

. thologia, or a Coll. ot fables, Mentz. ı786.8. Deutſch, ebend. 1786.8.) — 
Eighty nine fugitive fables in verfe 1792. 3. (Aus ditern Zeitſchriften gesos 
gen.) — —  Babeln ih Deurfcher Sprache: Der Reinecke Fuchs id von F. W. 
v. Goethe in z2 Geſangen, Berl. 1794. 8. bearbeitet worden. — Camillus a 
Praefentatione (Fabeln und Schaufp. Raftadt . . . 8.) — Weiner. Gotefe. 
v. Brerfchneider (Fabeln, Romanzen und Ginngedichte 1781. 8.) — Ebrfin, 
Aug. Burchardi (Berfuche in Gabeln . , . Kopend, 1781.8.)— 3.17 55 
zing (Oeilesunterhattung . . in ganz neuen Fabeln und Erzahl. Frft. 1786. 
8.) - 5. Schlotterbeck (Fabeln und Lieder, Schwab. Gemünd 1786. 8.) — 
3. Serd. Schletʒ (Fabela und Sinnged. Morkebreit. 1787. 8. Seft. 1792. 8.) 
— Unzen. Politiſche Fabeln ... 1791. 8. — Fabeln, Ged. Erzahl. und Lie 
der, Prag ı79.8. — A. G. Meißner (Aeſop. Fabeln für Me Jugend, nach 
verſchiedenen Diptern bearbeitet, Prag 1791. 1794. 8.) — Ungen. Fabeln, Erj. 
und Idyllen . .„ . für Kinder, Berl. 1792. 8 — M. (Meue Fabeln zum Gr 
braud der Jugend, init lat. Ueberſ. Brest. 1792. 8.) — Ungen. Zabeln .. . 
für junge Leute, Nuͤrab. 179%. 9. — Sittenlehre in Fabeln und Erpdpl. für die 
Zuaend . „ . Wintertdur 1794. 8. mit K. — Bachof von Echt (Fabeln, als 
Manufeript für Breunde.) = Sammlungen: Auserlefene Fabeln von Gellert, 
Bleim und Hagedorn , Berl. 1786. 8. — T. C. Ellrodt (Neue Zabellefe für die 
Jugend, Hof ı794. 8. — 

Farben. Die Sarift des Tholejius (S. 212.) findet ſich olerdings in Gronons The: 
faurus, und handelt, in 13 Kop. von zwölf Farben, aber blos für Philologen, 
Die, wie der Verf. fagt, latini fermonis elegantiam ftudiofe inquirum, — 
Die Schrift des Rob, Boyle erſchien urſpruͤnglich mit dem Titel: Experiments 

concerning colaurs 1664. 8. — Uebrigens handeln noch daven: Friſch (Ucber 
bie Harmoniſche Sarbentonleiter, und die Wirkung und Verhaltn. der Farben um 
Celorit, im sten St. der Monatsſche. der Berl. Acad der Kuͤnſte, v. 3. 1788. 
— C 5 4. Bochheimer (Cbdemiſche Farbenichre, oder ausführliche Unterr, 
son Bereitung der Farben zu alen Urten der Mahleren, Leips. 1798. 8.) — 
Handb. für Mahler, JAuminirer, u. f. m. morin man den Gebrauch der Farben 
ſeht teior lernen fann, Beips. 1792. 8. — Die Kunſt, zwölf Sorten Farben⸗ 
niſche wit ihren Gopatsisumgen und Miſchungen für die Mahlerey — 
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ſelbſt zu verfertigen, Ulin 1793. 8. — Wiener Zarbencabinet, ober vellidndiaes 
Mutſterbuch aller Natur⸗ Grund« und Zuiammenfesunasfarben . . . mit sq06 
nad der Natur abgebildeten Farben und der Beſtimmung des Nahmens einer ie⸗ 
ben Farbe .... Wien 194.4. — — Zu den S:triften von dem Sarbenelas 
vier (©. 212.) R.v. Eckartshauſen (Hugenmufit oder Harmonie der Farben, 

Dita. 1784. 8.) — 

Firniß. Parker (Or Japanning and Varnifling .. . 1688. f. mt 2) — 
er I. — Buͤcking (Gruͤndlie Abhandlung von Lackierſirniſſen, Stend. 
3784. 8.) — 

Fresco. Davon handeln noch: G. B. Armenini (In ſ. Veri Precetti, Lib. II, 
c. 7. S. 64 u. f. Ausg. v. 1678.) — Ein Auff. im ıten Th. des aten Bds. von 
®. Suths Magaz. der bürgerl, Baukunſt, Weim. 1792. 8. — 

Galerie. Zu den Beſchreibungen und Abbildungen von Gemdblde - Sammlungen 
kommen no: Defcriz. de' principali Quadri del Pal. R. di Madrid, von X, 
Mengs, Spaniih, im sten Bde. S. 168 von Ponz Visge di Efpana; Ital. in f. Opere 
BP. 1.6.62. Deutid, Wien 1778. 8. nal. bev Dillons Skecches of the art 
of Painting 1732. 12. — Dav. Kldfer von Ehrenfirapl vornehmfe Schilde⸗ 
seyen, welche in den Baldiien des Koͤniges von Schweden zu fehen find, Stockh. 
1694. f. — Beſqreibung der Gemaͤhlde, melde ſich in der Bildergalerie... » 
im K. Schloffe zu Berlin befinden, von I. ©. Puhlmann, Berlin 1790. 8. — 
Berz. der Gemdhlde in der Herzoglich Meklenburg-Schwerinſchen Gallerie zu 
Schwerin, von I. ©. Groth, Schwerin 1790. 8. — Bon Privatſamm⸗ 
lungen: Gabinetto Firmiano, o fia Caral, delle Pitrure ch'erano preflo il . 
defunto C. Carlo di Firmian in Milano, Mil. 1782. 4. — Le Cabiner du 
Due de Choifeul . . . Par. 1711. £. — Tobl, du cabinet de Mr, Poultain 

3781.4.— Veidreibung der Gemäplde » Sallerie des Freud. v. Brabeck au Hils 
bespeim ... von F. W. ©. v. Ramdohr, San. 1792. 8. vergl. mit einem 
Sipreiben an 9. Volpato in Rom . . Leipz. 1789. 8. - 

Gartenkunſt. Mifcellanies on ancient and medern Gardening and the 
Scenery of Nature 1785. 8. — Le Jardin anglois p. feu Mr. le Tourneur, 
berausg. v. Pujos 1788. 12.2 Bbe. — deal eines deutſchen Gartens, im zten 
St. des Wirtenbergifchen Kepert. ©. 394. — inzele Gedanken über den Bars 
tenbau im ıten St. der Neuen Litterar. und Dölferfunde, v. I. 1789. — K. 5. 
Heydenteich (Ueber das hoͤchſte Schöne der Gartenkunſt, bey f. Weberf. von dem 
franz. Gedichte des Marneſia, von der landl. Natur, Peipj. 1792: 8.) — Freyh. 
von Radenitz (Ged. Über die regelmäßigen franzöfiiihen und fo nenannten englis 
khen Garten, im der Berl, Monatoſchr. v. J. 1793. Mon. Januar.) — — 
Ben der Befchichte der Gartenkund: Eflay en the rife and progrefs of 
Gardening in Ireland, ven 3. €. Walker, im sten Bde, der Trausact. of 
che Irifh Acad. 1792. 4. — Beſchreibung und Abbildung von Ödrtenr 
Lud. Piſtors Befibreibung deutſcher Gdrten, Frft. 1794. 4. mit K. — 

Gemäblde (vedende Bünfte.) Beſchrelbende Gedichte haben noch geliefert: 
Ungen. (Les Promenades de FPAutomne und l’eruption de l'Etna, bed Cal- 
thon er Cleffamor 1791. 8.) — I. €. J. Eeruti (Les Jardins de Beze 
1792. 3. — Mm. Sotbeley (Seine Puems 1790. 4. enthalten eine Beſcht. 
von Wales.) — Rob. Alves (Edinburg, in two Parts, and che weeping 
Bard in fixteen Cantos 1790, 8.) — Ungenannte: A Poem en a Voyage 
of difcovery 1792. 4. — The morning Walk 1792. 4. — Stonehenge 
1792.4.— Poems wherein is attempted to deferibe certain Views of 
Nature and of zuftic manners 1791. — The South Dowäcs 1793.8. — 
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Generalbaß. Job. Ehrfin. Bert. Keffel (Untere. im Generalßaß  ; . fein. 
790.8) — D 65, Türk (Kurze Unweiiung zum Genetalbaß, Halle 1791. 8. 
Die Recenſion dieier Schrift in der Ag. t. Bibl. Bd. 108. veronlaßte eine „Beleuch⸗ 
- tung dieſer Kecenjion, Hole 1792. 8.) — 

Genie. Davon handeln noch: J. €. Adelung (Im ıten Kap. des sten Thls. f. 
Werkes vom Stole, Dd. 2. 6.359.) — Ungen. (Bom Bente , ein Aufi..im 
- ten St. der Philoſ. und Litterar. Monatsihr, 1787.) — Beweis, dab das Ge⸗ 

. nie in der Richtung der Aufmerkjamkeit beſtehe, im Jul. des deutſchen Maga}. von 
Engerd, u 5. 1792. — 

Geſchmack. Biovb. Corniani (I Piaceri dello Spirito, o fia Analıl de 
principi del gufto e della -Morale, Bafl. 1790. 8. Für Fraueuzimmer.) — 
X. W. Zobel (lieber das Studium des Geſchmacks, eine Vorl. ber ij. Surift, 

‘ von der Gemeinnügigkeit der Wiſſenſch. Feſt. 1773...) — B.P. 43. Snell 
(lieber frühe Bildung des Geſa macks . ». Blchen 1783, 8. I. C. Adelung 
(Im zten Kap. des zten Th. ſ. W. lleber deu deutfpen Stol, Bd. 2.,©. 375.) 
— — lieber die Befcbichre des Geſomacks: Plychol. Unterf. über die Urſachen 

des Geſchmacks unfers Zeitalters an den Geibiibten der Vorwelt, im aten Vde. 
"des Algen; Depertor, für empyriſche Pıinpol, von 3. D. Mauchatt, Nürab. 
- 17938: — 

Ceicbnittene Steine. Job. 9. Del (Einige Ged. über die Kun des Gteins 
ſchucidens, im ızten St. des Meufeliden Muſeums, vergl. mit dem zatem Heſte 
f, Misch) — 2.5. v. Veltheim (Etwas über Memnons Bildſ. Recos 
Smaragd, Töreutit, und die Kunſt der Alten, in las und Öteine zu ſchnei⸗ 
ben... Helmſt. 1794. 8.) — ©. 396. Zu den Beſchreibungen und Abbilduns 
gen des cbemnähligen Stoſchiſchen Eabinets: Eilf einzele DI. von J. 4. Schwei⸗ 

kardt, geh. in den I. 1745 5 1756. f. Dedeript. des pierres gr. » . » dell, 
d’apres les empreintes et gr. p. 1. A. Schweikart, Nuͤrub. 1775. 4. Abbild. 
Aechpt. Or. und Roͤmiſcher Gottheiten mit Erfidr, Nucrnb. 179251794. Druck 

“ und franz. f, und 4. bis jege 2 Theile. — Zu den neuern Steiniibacidera gehbs 
ren noch : Sirleti — Bine. Santarelli — nt. Bayzayli — Fabbri — Pet. Heſſ 
(t ı782) Chrüph. Labhart — ©. B. Tettelhach — Joh. For. Muͤler — Pups 

len — Jeuffroh — W. ©, Barnett — Benfliet €, Brown — W. brown 
— RU Burh = Dean — W. Fraſer — J. Frewia — W. Lane — 
Lan — Marhant — Th. Pownad — w. Pownal - — Wyitled — Wicknand 
— Wray — 

Glasmahlerey. Walt. Gedde (The manner how to anneile or paint in 
Glaſſe, Lond. 16:6.4.) — Saudicquer de Blancourt ( De lart de la 
Verrerie 1690. 1697. 12) — 5.4 vLochgeſang (don Verfertigung des 
Glaſes, Gotha 1739. 8. mit 4.) — 

Groreste. Irz. Ebr. v. Scheyb (Schreiben über die fo acnannten grotesken 
Mahlerehen, im arten Bd. des Koͤremon, ©. 460.) — C. A. Stieglig (Ueber 

- den Gebrauch der’ Brotesten und Arabesken, Im goten Bde. ©. 3. der N. Bibl. 

der ſch. Wiſſenſch. Einzeln, Leipz. 1790. 8.) — J. D. Siorillo (lieber Groteske 

vöoͤtt. 1797. 8.) — lieber Arabesken und Grotesken, im ıten Th. deswten 

Bdos. von C. Huths Magaz. der Baukunt, Wien 1792. 8. — .E. Slögel (Se⸗ 

ſchichte des Groteske⸗Comijchen, Lripz. 1788. 8.) — — Zu den Kuͤuſtleru. weiche 
un verfertigt haben: Giopb. Errabalia (hat deren in Stahl aeiönltten.) — 

Kurb gehören bie ionderbaren Zujamımenichungen des Prinzen von Pautagonien, wo⸗ 

von Brodeue, Borch, Hourl —8* ſ. Voyage pittot. Bd. 1. ©. 41.) Nachrichten 
‚Heben, bicher, — 

Helden⸗ 
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Heldengedicht. Daren handeln noch: Bened. dell’ Uva (Bey f. Rime . ... 
kır. 1534. 8. findet füh ein Difc. della Poefia Epıca.) — W. Tindal 
(Miticell, remarks on epic Poetry, gegen die Theorie bes Heihoteles, in ſ. 
Juvenile Excurf. 1791. 12.) — Belsham (Ein Auſſ. im sten Bde. ſ. EM. 
Philot, hitor and liter, 1791. 8, — — Sero und Leander i noch in 
dos Italieniſche, von Galteri . . . und von Girol. Pompei, im aten Voe. ſ. 
Opere, Ver. 1790. 8. — Trypbiodorus, von Bandini, Flot. 1765. und 
ebendrri. in das Engliſche nod von Th. Northinore, Lond. 1792. 8 — Von 
Claudians Raub der Broferpina zwey Bücher von Rich. Polwhele in den Pocnıs 
by Gentiemen yf Devonihire 1792. 8. und das ganze Gedicht ins Deutiide von 
€. 7. Swüge, Hamb. 1784. 8. metriſch überfegt, — — Eviſche Gedichte im 
ongliſcher Sprage: Ungen. (The fane of Britain . . . 1786. 4. in dreg 
@e:. che msitteimäßtg.) — The Conflagration 1736.38. — J. Roberts (The 
deluge 1789. 4) — Job. Swain (Redemption i in V.Books 1739. 4.) 
xD. Gilblant (The day of Pentecott ... in X Books 1789. 8.) — Uns 
gen. (Ihe deach of Caın 1790. ı2. In der Geßnerſchen Manier; aber Dem 
Tode Adels jo wenig dhulich, als Cain ſelbſt dem Abel.) — Rich. Cumberland 
(Csivary or the death of Chrift in eight Books 1792. 4.) — Miſtr. 
Bunning (Virginius and Virginia in fix Books 1792. 4.) — Zu ben alten 
de atſchen epiiden Gedichten: Nanalof und Valentin (Niederdeutſch und aus 
dem ı4ten Jührh. abgede. in Nic. Staphorft Hamb. Kirchengeſch. und wahrſchein⸗ 
Um na ber frany. Hiſt. des deux nobles ct vaillans Chevaliers, Valentin: 

‘er Orlon, gedr. yon 1591. 8. ©. übrigens deutſches Muf. v. I. 1784. Mon, 
Zul. und Bragur, Bd. 2. 6.44: und 447.) — “ans Foloz (Ein teutfch poe⸗ 
tiſch Yüori von wannen das H. romifh reide feinen vriprung . . . hab. 
Nuͤrnb. 1480. 4. ©. Panz, Annalen ©. 114.) — Ungen. von Yeilbenn 
(Eine gereimte Befbreibung des Bauernteieges in Franfen ums J. 1530 im 4ten 
Dde. ©. 681 von Senteubergs Select. Jur. er Hit.) — Ungen. (Geneal. und 
turze Epronita der Landar. fo Thüringen und Heffen ben einander gehabt, im ztew 
Dir. ©. 241. von Kuchenbeckere Annal. Hafiac.) — Eburffi. Audw. der 
ste v. d. Pfalz (Geneal. des Baper. und Pidlsiichen Hauſes, im ıten Bd. ©. 37 
von Fiſchers Script. Germ,) — Ungen. (Befche. des lrfprumges der Stadt 
Biberach, in S. W. Detters Hiſtor. Dibl, Th. 2. S. 282.) — Fuͤrſt Audes 
wig v. Anbalt (Reifebeihreibung, in Becmanns Acceſſ. ad Hift Anhalt, 
S. 155.) — — Zu den neuern deutfchen epifhen Dichten: J. C. Kavater 
(Bontius Pilatus 1788. 8. Jeſus Meflas, oder die Evangelien und Apoſtelgeſch. 

- in Sef. Bär, 1783-1786. 8. 4. Bde. Joſeph von Arimathia, in y Sch, Hamb. 
1794. 8.) — 5. Ar. Mich. RXathkeff (Serklaide, eine von ber Belagerung 
von Mogieburg ausgehende und mit dee Schlacht bey Breitenbach fih endigende 
Handlung, Lemgo 1788. 8.) — Der lingen. ©. 568 heißt: For. Aug. Muͤller, 
und hat auser den dort angeführten noch ein ahnliches, intereflantes Gedicht, 
Adelbert der Wilde, in sa Gef. Leipz. 1793. 8. geliefert. — 


Seroide. Die Heroiden des Ovidius find noch von Girol. Pompei, Baſſano * 
8. in das Italieniſche uͤberſetzt worden. Heroiden haben noch geſchrieben, 
engliſcher Sprache: Jerningham (Abelard to Eloifa 1792. 4.) — 2 
Burrel (Imibren Poems 1793. 8. 2Bde.) — — In deutſcher Sprache: 
C. T. Koſegarten (In f. Ged. Leipz. 1788. 8. 2 Bbe. führen mehrere den Titel 
von Kerolden.) — R. v, Kackner (Witter Bapenne an Emma, in der N. Tha⸗ 
* Ch. 1, ©. 413.) u 
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Hexameter. Ueber ben beutfchen — nach der Proſodie, und dem Genie 

» unirer Sprache, in den Fragm. Über die Neuere deutſche Litteratur, ıte GSamml. 

Rig. 1767. 8. S. 108. — — In italieniſcher Sprache hat &. B. Alberti (+ 1472) 
bereits einen Verſuch gemacht, die Versarten der Alten einzufüprem (©. Cres⸗ 
cimbeni Iftor, della volgar Poefia, Bd. 3. ©. a7.) — 

Sirtengedichte. Die Abhandl. des Rapin (S. ss5.) has Th. Creech 1684, 8. ins 
Englinhe, den Dilcourfe des Pope (S. 587.) Larber 1750. 8. in das Sranzöfliche 
— den Theokrit ®. Pagnini, ums 3. 1768. und Ceſ. Gaetani 1775. 8. in das 
Italieniſche — und F. €. Bindemann 1792, 8. in das Deutſche metriſch überf. 
Zu den Erläuterungsfche. deffelben gehören: Ein Aufl. von C. A. Elodiüs üeber 
den Geiſt des Thedkrits und der Idhlle, im sten Ip. f. Neuen Vermiſchten Schtif⸗ 
ten; lieber Theokrits dichteriſche Sadaifen, Zoten und Plumpheiten, in den Ynas 
letten für Politik, Philof, und Litterat. Leipj. 1787. 8: N.3. Comınencar. per- 
pet. ın Theoer. Charites et Syrac. fer. Albr. Beyer, Erl. 1790. 8. (weit 
fhmeifin und nicht eben befrichigend.) — S. 590. a. die deutſche leberi. von des 
Mef.bus Entithrung der Europa, ih, durch ein Verſehen, dort dem Dion zuge⸗ 
ſorieben, und dafür das Grabmal des Adonis weggelaffen warden. — — Vir⸗ 
gils Hirtengedichte find noch in das Franzoͤſiſche von eincın Ungen. Par. 1793. 8. 
in Verſe; in das Engliſche, von Hamilton 1742. 8. Won einem lingen. 1763-8. 
in das Deutſche von J. ©, 9. Mühlp. 1793. 8. Überfegt worden, — Haten⸗ 
gedichte in italienifcher Sprache haben noch gefchrieben: Cav. Pindemonte 
(Saggio di Poefie campeftre, Parm, 1788. 8.) — In franzoͤſiſcher: Eis 
toyen B. (Idylles, ou mes gouts 1793. 8.) = In engliſcher: W. Haw⸗ 
Eins (Puens, chiefly paftoral, Lond. 1787. 8.) — Miſtr. Weit (Zu ihe 
sen Mifcell, Poems 1791. 8.) — Drawe (Sn ben Poems by Gentlem. of 

' Devonfhire and Cornwallis 1793. 8. aber burlesk.) — In deutſcher 
Sprache: Ebeft. Dorothea Kilien (Idollen und Lied. Dresd. 1784. 8.) — 
In Glycerens Olumentran, Bitt. 179151793. 8. finden ſich mehrere Hirtenge⸗ 
bitte, — 

Hollaͤndiſche Schule. F. We B.v. Ramdohr (Ueber die Kunſt, das Schöne 
"in den Gemdhiden der Niederl. Schulen zu feben, eine Abhandl. bey der VBefhr, 
dee Brabeciſchen Gallerie, Han. 1792. 8.) — 

Homer. Zu ken ihn überhaupt erlduternden Scheiftächern und Schriften: Ueber 
die Zeit der Handlung der Zliade und der Odyſſee, urfpeüngl. in den Mem. de 
Trevoux, und daraus in den Mem. d'une Socitr& celebre .. „ Par. 1792. 8. 
3 be. — Ungen. Obfervar, fur les Poemes d'Homère er de Virg. Par. 
1769. 12. — %. Merian (Das ate f. Mem. über den Einfluß der Wilfenid. 
auf die Dichtkunft, in den Mem, der Berl. Akademie handelt vom Homer; Deutſch. 

in der Ueberſ. derf. Bd.ı. ©. 58 u. f.) — Fried. Ferd. Dräd (De eloquent. 
Homeri, Sturg. 1779, 4. De virturibus vitiisque Homerı’er Vitg. ex fec, 
ipfor, indule Aeftimandis, ebend. 1780, 4. — BR. Gb. Jebnichen (De hide 
Homeri biftor, Differt. II. Viteb, 1786. 8.) — P. Ch. Yenrici (De itudio 
homer. Prol, Alt. 1787. 4.) — ©. M. Herrmann (De fruftu ex matura 
Hom. led. capiendo, Dout. 1788. 4.) — €. 3. Bötricher (Quam vim ad 
relig. cultur. habuerit Hom. lectio apud Graccos, Gub. 1789. 4.) — 
Mil. Tindal (lieber das Pathos des Homer, in f. Juvenile Excurfions 1791, 
12.) — Albin &, Willin (Mineralogie homerique, ou eflai fur kes mine- 
raux dont il eft fait mention dans les poemes d’Homere, Par. 1790. 8. 
Deulſch von 8, T. Rink, Königeb, 1793 8.) — W. Taster (Latters (9) iliu- 
ftrar, the anatom. and medicin. knowledge ot Homer, bey ſ. Seleft odes 
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1792.4.) — — Bon der Theologie bes Homer: Groddek (Ueber das Los 
kal der lintesmwelt, bey Homer, im sten St. der Bibl. derj alten Pitterot. und 
- Kunk.) — — lieber die Jliass Ueber das Lager der Griechen, vor Troja, im 
sten St, der militar. Monatsſche. v. I. 1786. — M. R. D. Ilgen (Neftore 
feliciſſ. ſenis exemplo Homer. non magis delectare quam prodefle, Lipf. 
1789. 4) — Lechevalier (Defcript. of the Plain of Troy. , „ 1792, 4. 
Deuri mit Ann, und Zuf, von C. ©. Senne, Lewz. 1792. 8.) — Edw. Led⸗ 
rich (A Differtat. on a paffage in the fixch Il. im gten Bde. der Transatt, 
of the Irifh Academy.) — Sr. Jacobs (Verbot Priamus den Trofanern zu 
weinen? ad Il. H. v. 434 u. f. im sten &t. ©. 34. der Bibl. der alten bitterat. 
und Kunſt.) — 

Soraʒ. Ebr. Zange (De Horatii Piäura, Progr. II. Bar. 1768-1770, f.) 

— J. $. Enger (Obfervar. in Horat. Poem, Bresl. 1785. 4. (Ueber bie 
Sat. und Briefe.) Mit Zu. über einige Dden, ebend. 1785. 4. zwey St.) — 
Chrſtn. 4. Schmid (Apologie des Horaz gegen einige neuere Schriftſteller, im 
ıten St. der fitterat. und Wöltertunde für das J. 1789. — J. 9. Mitbof 
(Kit, unmerk. über Horas, Duͤſſeld. 1790.8. Drey St.) — S.Sayers (lieber 
den poetiſchen Charakter des H. dir neunte Abhandl. f. Difquifir. meuphyäc. 

- and litterar, 1793. 8.) — 
ymnen. Kalimabus it, in das Engliſche von H. W. Totler 1793. 4. in das 
Deutſche von C. IB. Ahlwardt, Verl. 1794. 8. überf. — Homnen haben noch gefchrieben 
in feanzöfiider Syrache: Aa Harpe (Hymne A la libert& 1792. 4.) — In 
deutſcher Sprade: A. T. Koſegarten (Im ıten Bd. f. Ged. Leips. 1788. 8. 
finden fib mehrere Humnen.) — Zul. Schneider (Ein Hymnus auf Publicirdt, im 
f. Gedichten, Frft. 1790. 8.) — — Die ital. Ueberf. ber Pſalmen von Kav. Mattel 
iſt bereits, 1780. 8. zu Meapel erfhienen. — 

Ilias. IR in das Spanifcbe, nit von Gonf. Peres, fondern von J. Garcio 
Male, Mod. 1788. 8. 3 Bde. und bie vier erften Bel, von Th. de Driarte, im 
sten Bde. dee Samuıl. f. Werke, Mad. 1787. 8. 6 Bde. und — no in das 
Deutſche, von J. 9. Bob, Altona 1793. 8. 2 Bdee. uͤberſetzt. 

Sinfiruimentalmufik. Ueber Inſtrumentalmuſik, ein Aufſ. im 48ten Bde. ©. 1u. f. 
der Neuen Blbl. der ſch. Willenfibaften. — Anweifungen dazu: 3.00. Herbſt 
(Ueber die Barfe, neb einer Anweiſung, fie su fplelen, Leipz. 1792. 8.) — 
Tutor for the Guitar. — Tutor for the Hautbois. — Tutor for the Cla- 
riner, — Tutor for the German flute. — J. Bunn (The art of playing 
the German flute on new principles ... . 1793.) — I. G. Tromlig 
(Ausführlicer und grändlicher Unterricht die Floͤte zu ſpielen, Leipz. 1791. 4. iM 
15 Kap.) — J. F. X. Bürzinger (Ber f. getreuen Untere. zum Singen . . » 
Augsb. 1763. 4. findet fib auch, ©. 53 u, f. ein Unterr. die Violin zu fpleten,) — 
3. 30. Hiller (anweiſuna zum Violinfpielco für Schulen, und zum Selbſtunter⸗ 
sicht „ Zeips. — 4.) — Tutor for the Violin. — Tutor for the Violin- 
cello. — J. Gunn (The art and practice of fingering the Violoncello . , 
3793. f.)— Yoofes (Inftrut. for the Harpficord 4.) — Ungen. (Verf, 
eincs Unterrichts zum Elavierfpielen, Leipj. 1785. 8.) — Job. Rohleder (Er 
Teichterung des Clavierfpielens, vermöge einer neuen Einridtung der Claviatur, 
umd eines neuen Notenſoſtems, Königsb. 1793. 4.) — Dos Merk des Bedas 
©. 689. b.) L'art du facteur des Orgues hat I. €. Volbeding, deutid, in els 
nem Auszüge, Berl, 1793. 8. herausgegeben. — Job. Cohelius, oder Gels 
ſchlaͤgel (Kurssefoßte Gerichte der pnnevmatifchen Kirchenorgeln, deu ſ. Beſchreib. 
der in der Pfarrtishe des Prämonfratenferfifts befindl, Drgel, Prag ı796. 9.) — 
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mMiß Ford (Infrulion for playing on the’ mufical gufes .... 
1762. 3.) — 

—** J. A. J. Cerutti (L’interee d'un ouvrage, Difc. 1763. 12.) — 

Zirchenmuſik. Veotrdge zur Geſchichte derſelden finden ſich in Franc. Pagi Bre- 
viar..hıltor. chronol, critic. illuftrior. Pontific. geſta etc. compledtens, Antr. 
1717-1727. 4 Bde. — Bon dem Werthe und Nutzen derſelben: G. €. 

Adler (De liberal, artium in Eccleſia utilirate, fi rite tractantur, Starg. 
1702. 4.) — Bon Kirpenmujiten, im O. Murum, v. 3. 1780. Mon. Deroper 

. ©. ;68. Un den Der. des Auf. von Kirdeumufiten, -ebend, v. I. 1781. Men. 
Detober ©. 351. — — Fuͤr und wider die Kirwenmujit: Joſ. Brookbank 
(Tbe well-tuned organ, or a dıtcuflion on the queftion whether or no 
inftrumental and organıcal Mufık be lawful in holy pubhk Aflemblies 1660. 
4.) — Den. (Beron. Feyjoo y Montenegro (Decismaciun conıra la in» 

'troduecion de la Mulica protana en los teınplos, fm ılın Bor. ſ. Teatro 
eritico 1726. 4. wogegen D. Euſt. Cerbelon einen Dialoge harmonıco en de- 
$enta de la Muliqua de los Templos 1726. 4. druden ließ.) — — Uedet 
das Singen der Chocſchuͤler und der Eurrende, mit Grunden für und wider, im 
ten Bde. der Magdeburgiſchen gemeinnügigen Blätter 1790. 8, — 

lang. A. Suremain Miffery (Theorie acouſtico · muſieale, ou de la 
dottrine des fons, rapportee aux principes de leur combnnaifon, Par. 17935, 

8.) — Don Aleſſ. Barca Introd. ad una nuova Tearia di Mufica (©. 
e. 49. b.) it die Sorticgung in dem aten Vde. der anncf. Saggi, Pad. 1789: 4.11 
ſchienen, worin er mit feinem ſ. VBorgduger, weder mit Galilei, Descartes, Euler 
noch Rameau zufrieden if.) 

TKuͤnſte. (ſchoͤne) Bon dem Nutzen und Einfluß berfelben handeln noch: B. €. 
5. Boier (Dillertar, quid artibus elegantior. mores debeant diiquir. Upf. 
1789. 4+ Do St) — K. %. Heydenreidy (Warum urtpellen die Neuern 
fo zmweydeutig über die Nuͤtzliokeit der ſhoͤnen Kuͤnſte für den Staat und die Menid 
heit, im ıten Dde. ©. 312. der Amalthea.) = K. L. 5. Reinhold ( tieber 
den Einflus des Geſchmacks auf die Eultur der Wiſſenſch. und der Sitten, im 
sten Dode. des T. Merturs v. I, 1788.) — K. Moritz (lieber den Einfus des 
Studiums der ſcoͤnen Künfte auf Manufacturen und Bewerde, im Januas 1795 
der deutſchen Monatsſcheift, N. 3.) — 

Zupfertiecher. Naibrichten von ihnen giebt noch G. Tiraboschi (Notizie de’ 

Fitioti, Scult. Incifori ed Architeru nati negli Stati del $. Duca di Mo- 
dena 1786.4.) — 

Caͤcherlich. &. P., Eonz (Ueber das Lacherliche, In dem sten Bde. des algem. Re: 
pertoriums für en⸗ Fiſe Piycyol. von J. D. Mauchart, Rürnd. 1793. 8.) — Model. 
und pbojlof. linterfuacyung über das Lahen „ . . nebil einer Abhandl. in weiwer 
Kants Ertlär. des Ladens erldarert und Platners Theorie des Lacherlichen geprüft 
wird, Wolfend. 1794. 8. (Die Iinteriusung felbh if aus dem. Franzöjigen über 
fest, aber das Original iſt mit nicht bekannt.) — 

Canoſchaft. Wiu. Bilpin (On fketching Landfcape, in f. Three Eilais 

1792. 8) — 

Rebagedicht. Davon handeln ned, in italieniſcher Sprache: Giamb. Ros 

- ber > einem Aufl. über den Gebrauch der Naturgeſch. in der Philoſ. in 4ten 

Bi. i. Opere, Ball. 1789. 3. worin er dem bidastiiwen Dichter Kegeln gicht, 
mie er icinen Gegenſtond zu behandeln hat.) — — Zu din erläusernden 

- Göriftlelern des Heſiodus gebösen noch: F. Schlichtegroll (cher den 

Sepild des Hertulca naq dem Heſiod. . » Gotha 1788. 8.) — A, — 
Ueber 
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(Ueber Hefiedus Vorſtelungen won den Göttern der. Welt, ben Menſchen und den 
menſchlichen Pflichten, Rinteln 1789. 8.) — Virgils Georgika find noch in das 
Deutſche, von. A. H. Muͤhlh. 1793. 8. und Dvids Kunft zu lichen von J. ©. 
\. €. Schlüter, Leips. 1793. 8. uͤberſetzt. — M. Danilius if von Ptügre, mit einer 
franz. Ueberſ. Par. 1786. 8. 2 Bde, herausgegeben. — — KAnteinifche Lehrse⸗ 
dichte haben, von Neuern, no geihrieben: D. de la Croix (Connubia flo- 
rum, Par. 1730. 8. Lond, ı791. 8. jedoch meht Beſchteibung ald Lehrges 
dichte.) — Ant. Zanoni (De Salinis Cervienfibus, Lib. 111, Cef. 1786. 8.) 
— +(Boodf. Eoopmann (Varis, f. de Variolis, Lugd.B. 1787. 8.) — 
Joſ. Desbillons (Ars bene valendi, Heidelb. 1788. 8.) — Gb. V. 
„heertens (Aves frificae, Rot. 1787. 8. De valerudine Litterat. Lib. II. 
Gron. 1792.4.) = #»ier. de Bofdy (De zequalitar. Hominum, Amtftel, 
- 1793. 4) — — In italienifcher Sprade : Komenelli (Poehie ſiloſof... 
Lucca 1786. 8.) — Ungen, (ll Penfatore , . Nap. 1797. 8.) — Elpino, 
ein Arcabier (La coltura degli Orti 1787. 8.) — Tormiere (La cacciadelle 
- allodole col parebajo, Vic. 1787. 82.) — S. Martino (La Pirrura ad 
. Olio, Tur. 1787. 8.) — D. ©. B. (L’infelieitä ... Liv, 1788. 8.) — 
FSabrucci (Le Arti, o fiano gl’ inganni e frodi di alcuni artigiani e le pene 
infernali ad efli dovuti, Tor. 1788. 4.) — Ungen. Delle divine Opera 
«.. Tor. 1789. 8. 2 Vde. — Cam. Brunovi (Il Medico poeta, ovv. la 
Medicina efpofta, Caf. 1790. 8.) — Jof. Earletti (La morte del figliulo 
prodigo, R. 1789. 8.) — Ep. Muzani (Le caccie, Pad. 1789. 8.) — 
Ungen. Il travaglio de’bachi da ſeta, Pav. 1789.4. — — Ja feanzd 
fcher Sprade: M. T, Roufleau (Les faltes du commerce en XIl. ch, 
1788. 8.) — Coyuillon de Ehauffepierte (Le code de la nature, P. de 
Confucius, trad, 1788. 8.) — Chambert (Demetrius ou l’education d’un 
. prince 1790, 8.22.) — Ungen. La liberte du cloitre 1789. 8. — La 
liberte, ou la France regener&e 1789. 8. — Ebabanon (} 1792. Efai fur 
la Traged. lyr. in drey Epifteln, in f. Oeuvr. Par. 1789. 8. eines ber beften 
neuern Gedichte in dieſet Art.) — Ungen. Des genres politiques 1790, 8. 
Sacombe (La Luciniade, ou l'art des accouchemens 1793. 8.) — — 
Pope’s Verf. über den Menſchen (S. 199) it noch in deutide Verſe von Fr. H. 
Bote, Deel, 199: — Noungs Nachtgedanten, in das Italleniſche von 
Löschl, Ven. 1780. 8. 3 Bde. und von einem Ungen. nach dem Zranzöflihen des 
Vey, Kom 1789. 8. In das Franzdfil, von Pen (aber mehr Nadahmung, ale 
Uebetſ. 1787. und von J. 8. Hardouin, In Verfe 1793. 12. 4 Bde. Überfeht. — 
Armſtrongs (©. 201) Art of preferving healch, erſchlen bereits 1744. 4 
The oeconomy of love ums I. 1738: — Neue Pehrgedichte in englifcher 
©Sprabe: ‚Ungen. Happinefs 1790, 4. — The prifoa 1790. 4. — J. 
d Iſtaeli (A Defence of poetry . . 1790. 4.) — War. Aode (Virtue 
in retirement 1791. 4.) — Ungen. Rational religion, or the faiıch o£ 
men 1791. 8. Reime.) — Ungen. (Painting in four Cantos 1792. 8.) — 
3. Palmer (The tare of Empire 1792. 4.) — T. Prall (Superttition 
1792.4.) — Tim, Touchfione (Tea and Sugar, pr the Nabob and the 
Greole 1792. 4. Zwey Bücher.) — Ungen. Efay on Man in his natural 
and polıtical State of Government 1792. 4. — — In deutfcher üprawe: 
Dos Rud. Meyer (S. 206, b.) nicht Verſaſſer dee ihm dort zugefchrichenen 
Heime if, erhellt, meines Bebäntens, ſchon daraus, Daß feine Kupfer dazu 
mit „neuen dazu dienenden moralifhen Verfen,* Hamb. (Zurich) 1759. 4. wies 
ber abgedruckt worden ſind. Ueberbaups find die legtern, die Kupfer, wol das 
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Sauptwerk. — Das S. so. b, einem Ungenannten zugeſchrlebene Gebicht, bas 
Sluüuͤck der Liebe, Drſchw. 1769. 8. ik von N. D. Gieſeke (S. ©. 208. a.) — Zu 
ben Leprdichtern kommen noch: 3. €, A. Beumelburg (Der Dead .. . im 
13 Ceprgeb. Baf. 1785. 8.) — Ign. Cornava (An Böhmens junge Bürger, im 

4 Geſ. Prag 1783. 8.) — Al Blumauer (Slaubensbelenntnib eines nas Wahrs 

- heit Ringenden, Herrenh. 1786. 8.) — Per. Neus (Der Werth der Freund» 
- haft. Augsb. 1787. 8.) — R. S. (Der ſchoͤne Garten, Berl, 1788 3.) — 
©. D. Baibel (Der Glaube des Epriden, Manuh. 1790. 8.) — C. Pfetfel 
Lehren an Egle . . » Tüb. 1792. 8.) — X. Tiedge (Die Einamkeit, eine 
Epikel, Leips. (1792.) 3.) — Se3. v. Kleiſt ( Zamgri, odre die Philoſophie 

‚ ber Liebe, Berl, 1793. 8.) — Ungen. (Die Kunſt zu lieben in dry Dücern, 
- Berl. 1794. 8. Eines der feinſien Gedichte über dieien fo manniqhfaltig behandel⸗ 
. ten Gegenftand.) — — Epiſteln haben noch geſchrieben, ben den Italienern: 
‚ El. Vanetti (Epiftol. fopra la villa di lui dipinta di Q. OrazioFi. al Abare 
„ Xav. Betrinelli, Ri 1790, 8.) — — Bey den Spaniern: G. de Monte⸗ 
mayor (t 1561. ©..Parn, Eſp. Bd. 1X. ©. 340.) — Diego Yurrıdo de 
Mendoza (} 1975. Ebend. Bd. IV. S. ı. Bd. VIII. &.97.) — Eſt Man. 

de villegas (1614: Beo der legten Ausg. f. Erotica, Mad. 1774. 4. 3 Bir. 
- und im Parn. Eip Dd. IX. ©. 3 und 10.) — ÄAuis de Aeon (In f. Obrıs, 
Mad. 1761. 4. und im Parn. Eſp. Bd. IV. S. 366.) — Balıb. Elifio di 
‘ Miedinilla (1617. Im ıten Bde. der neuen Ausa. des Popes, und im Parn. Eip. 
Bd. IX. 6,354) — B. Leowarda da Argçenſola (} 1634. In ber legten 
Ausg. von feinen und feines Bruders WB. Mad 17388. 8. 3 Bde. und im Parn, 
Eip. Bd. ı. ©. 336 und 33.) — U. Esquerra (Im Parn. Eſp. Vd. ı. 
S. 330.) — Sr. de Boria (} 1658. Ja f. Werten, Mad. 1639. Amb, 
1654. 1663. 4. und im Parn, Efp. Bd. VIII. ©. 25. Bb. IX. ©. 230, 240.) 
— Dern. de Rebolledo (1670. In f. Ocios, Amb. 1661, 4. Und im Parn. 
Eſp. Bd.IX. ©. 55.) — &. de Ulloa Pereyra (1674. Im Parn. Eip. 
Bd. VI. ©. 334.) — — In feanzöfifcher Sprabe: Morel (Epitre à Zu- 

- «Lime fur les inconveniens du luxe 1788. 8.) — Coſtand (Lettres en vers 
.. Lond. 1789. 8.) — Ungen. (In den Rec. de gaieté er de plaifir 
1791. 12.2 Bde) — — In deurfcher Sprahe: $. &. M. Rarblef (Epis 

fiel an Phllon 1789. 8.) — I. 5. Degen (Evpiſteln, Ulteub, 1793. 8.) — 

Beidenfchaften. Bon den Leidenihaften,: in Beziehung auf die ſchoͤnen Künke, 
handeln, unter mehrern: Ariſtoteles (In den eilf erſten Kap. des sten Buches 

f. Rhetorit ) — Eicero (Handelt an mebrern Stellen, als, Orat. c. 37. um 
de Orar. Lib. i. c. 12. $. 53. c. 19. $. 87. mebe von ber Nothwendigkeit, die 
Peidenihaften zu erwecken, als, von den Mitteln dazu.) — MT. Sabius Quincti⸗ 
lianus (In den begden eriten Kap, des ten Buches ij. Inſtitut. orar,) — Melch. 
Junius (Animor, coneciliandor, et movendor. ratio, Montebelg. 1595. 8.) 
— valent. Thilo (Parhologia orator. ſ. affetuum movendor. ratio. Magd, 
"1665. ı2. Hal. 1666. 12.) — 50. Maller (Im sten Buch f. Princ. pour 
la lecture des Orateurs, ®b.2. S. 204.) — %. Home (In dem ısten und 
szten Kap. der Elements of Criticism, und zwar of che external (igns of 
emetions and paflions, und of che language of paſſons.) — I. Campbell 

- (In dem gten u. f. Abſchn. des 7ten Kap. im erfien Bude f. Philof. of Rner. 
"Bd.r. S. 199 uf) — — Zn ndherer Beziehung auf das epifche Gedichte : 
R. le Boſſu (Im Hten Kap, des zten Buches f. Traité du Poeme epique.) — 
In näberer Beziehung auf das Teauerfpiel: J. Hipp. de Miesnardiere 
(Sa vcd Kaps ſ. Poet. 1640. 4.) — wedelin d'Aubignac ( Im sten. Kan. 
Des 
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des sten. Buches f. Prat. du Theatre, ©. 298. der Nuss. von azıs, und Imar 
des Dilc. pachıtiques ou des paflions et muuvemens d’eiprit.) — Ele 
ment (Im su Kap. des sten Thls. ſ. Shrift De la Tragedie, ©. 225. jedoch 
vorzügliip in Besiebung auf die Boltaitſchen Krauerfpiele, — — In Vesiehung 
aui die bildenden Küntie: - Ein Aufl. im 1ten St, des Swdbiſchen Mufeums, 
Kempten 1786: 8, — . 


ı Lied. Bon ven Liedern ber Briechen (6. 260) handeln ned: 5. 9. Eludius 


(Etwas von den Skolien der Öriewen, im ıten und sten St. der Bibl. der alten 
ritterat. und Kunſt, ©. 54 und 32. mo jedoch die. Nahmen einiger griechiſchen 
Skoliendichter, als der Clitagora (niit des Clitagoras, wie neuliip jemand 
woulte) und des Telamon apd. Ariſtoph. Lyſiitr. V. 1237. Velp. V. 1245. ſeh⸗ 
ken.) — Santen (Obſervat. de Scoliis Graecer. ebend. im sten St. S. 0.) 
— — Don ben kiedern der Engländer; Die Vortede vor den Songs from 
the time of King Henry the third co the revolution 1792. 8. — Tyrtaͤus 
(S. 261) ii no in das Deutſe von Fr. H. Bote, Berl. 1793., 8. uietrüih, — 
fo wie Catull von Fr. R. Mage, mir Tibul und Properzauf. Wien 1786, 8. 2 Th. 
uud von K. W. Ramler, Leiph. 1793. 8. (in einem Auszüge) ins Deutige, und 
von Wareles 1653. 3. in Das Franz. überſczt. Auch bat Rofenfeld no zwer 
Drautgeſ. des Catull. Leipz. 1785. und J. G. Burlitt die Vermahlung des Peleus 
wud der Tdetis, Leipz. 1787. 8. und G. D, Köler ebend. in ſ. Ausgew, Poeſien, 
Leıngo 1783. 8. Deutiw gelicfers. — Lieder in italieniſcher Sprawe haben no 
gerorieden: Giac Vistorelli (Rıme, Ball, 1784-8.) — Fortunata Sans 
galticı (Comp poer, Fır. 1785.4.) — Tom. Jocetti (Poeiie, ‚Berg. 1788. 
8. ste auf.) — Jof. &. Eonte Pellegeini (Poemerti, Ball. 1785. 8.) — 
Ai. Mallio (Verti, R. 1785. 8.) — wer. Tartacorti (Rıme:icelte, 
Rove:. 1785. 8.) — T. Baudettini (Rime 1786. 8) — Dom. Kaviszg 
(Puet, dıamar, e liriche, Nap. 1786. 8.2 ch.) — Bentiv. Paleosti (Al- 
eune Poeiie, Ball. 1787. 8) — Sranc. Facchiroli (Raceolra di verfi, 
erm. 1787 8., — SIJ- debrucoli (Riıme piaceroli, Flor. 1787. 4.) — 
Aler. Sappa (Rime, Vimerc, 1787. 4. 2°dbe.) — Sec. Caſali (Cumpon. 
poeticı, Ball, 1788. 8.) — 93. Monti (Verü, Parm. 1788. 8.) — El. 
Silomarino Torre (Poeiie, Sargiac. 1789. 12. 2 De.) — Sav. Som 
tana (Amori, Orc, 1789. 8, — 3. BR. Paſſeroni (Rime, Mil. 1790. 8, 
3 Dove.) — Caſſola (Port. militare, Mil. 1789, 8) — . Baer. Golti — 
Aor. Jusconi — Angel Mazza — u.am. — — Lieder in franzöfis 
fiber Oprawe: Ungen. Chantons anacreont. du Berger Sylvain 1786.12. 
— Mes louvenirs, Caen 1786. 8. — Dernard (Pıeludes poec. Lund. 
1786. 5.)— Bridel (Welallemens poet. Laut. 1758. 8.) — Kam ... 
- (L’ami dErsto, Ang f.a. 12.) — Moſſl. Flechet (kilay poet. Par. 179% 
2.) — Guretard (Port. dıv, Par. 1790, 8.) — Sammlungen Le Chan- 
fonnier patriste 1793.12. — — Lieder in engliſcher Sprade: Al. Brome 
(} 1666. Songs 1668. 8. Die mehrſten Heben in. Desiehung nit den Begeben⸗ 
heiten jeiner Zeit, und Ind wegen da6 Rump Parliament gerihtet.)— (5. ed» 
desford (In f. Saimagundı 1791- 1792.4.) = Sammlungen: The pa» 
trivcie Songiter, by Mr. Gower 1792. ı2. — The5yren, or ınufic, Bou- 
quer 1793. 12. — — Lieder in deutſcher Sprache: Andr. Gottl. Hart 
mann (Kleine wed. Pidrten 1777. 8. = Vde.) — Vict. Amad. Buͤhro (Kleine 
Bed. Tuͤbingen 1785. 8) — Chrſtn. Jac. Wagenſeil (Vermiſchte Gedichte 
Kempten 1785:1786, 3. 3 Tb. Lieder ben froben Geſellſch. Kaufbcucen. 1786, 8.) 
— 17. C. Aoſſius (dieder, Erf 1787. 8) = Amalia Berlepich — 
Goͤtt. 


* 
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“ Gött. 1787: 8.) — Sul. Schneider (Geb. Feft. 1790. 8. ate Aufl.) — 
Silidor d. h. S. K. €, Senf (Gedichte, Beips. 1788. 8.) — Cbrfin. sor. 
Dan. Schubarth (Gedichte, Rrft. 1787.8. 225.) — Gl. Leon (Ged. Wien | 
1783. 8.) — Wernb. uber (Zunfen vom Herde feiner Laren, Ba. 1787. | 
3.) — G. W. C. Starke (Gedichte, Bernd. 1788. 8.) — I. Wi. Arms 
beufter (Ged. mit Mufit, Kempten 1785. 8. 2 Th. Neue Picder für Kinder, 
Nörnd, 1791. 8.0.0.) — J. C. Gericke (Melpowene, mit Muſik, Hamb, 
'(1788.) Dfol. a Hefte.) — Theod. Deck (Wedichte, Gt. Ballen 1789. 8.) — 
G. K. Zlaudius (Lieder mit Melodien ,-Wel 1789. Df.) — J. 5. Schaller 
(Bermifipte Gedite, Kehl 1789. 8.) — Job. K. Winkler v. Niobrenfels 
(Ged. Wien 1789. 8.) — Juſt. Fried. Zebelein ( DVermifhte Sch. Basr. 
(1799.) 8.) — Veto Br. v. Saugwitz (Bed. Brest. 1790. 8.) — I. I. Ible 
Bed. mit Wuſik, Frft. 1790. 8.) = Eberh. Frz. Hübner (Bed. mit Melos 
"bien, Stuttg. 1790 51791. 8. 281.) — €. 5. W. Buri (Gedichte, Offcab. 
- 1791. 8) = Sopbia Albrecht (Gedihte . . . Dresden 1794. 8. ate Auf.) 
— Ungen. (Miterienneuer Bacchanalien, Wem. 1791. 3. Gind Kedoutenlies 
der.) — W. Schröer (Kleinigkeiten, Zeft. 1792. 8.) — V. W. Neubeck 
(Gedichte, Liegn. 1792. 8.) — Sammlungen: Algen, gefelihaftliches Fieders 
bu, Hamb. 1790. 8. — Ländliche Gefänge . . . Peips. 1790, 8. — Lieder für 
fröplihe Geſellſch. Hamb. 1791. 8. — Deutices Liederbuch, Gtuttg. 1791. 8. — 
— Befondre Sammlungen: Boßftdndiges Piederbud der Frehmauter, Ko⸗ 
penh. 1785. 4. 2 Bde. — Dreomahl fünf Brepgmaurerlieder, Han. 1785. 8. — 
Srevmaurerlieder . » . 1.1.5786. 8. — Geſangbuch für Freymauter, Königsb, 
1787. 8. — Seegmaurerlieder von Al. Blumauer 1786. 8. — Vermifchte 
Sammlungen: Zu Ipnen fommen noch: Flora für d. I. 1785. Hab. 12. — 
Wecbburger Mufenalmanacy 1735.38. — Schwabiſche Blumenleſe, Tuͤb. 1782» 
1793. 8. — Salzburger Muſenalm 1787 u.f, — Oberrheiniſcher Muieneim, 
Worms 1788. 8. — Berliner Mufenalm. Berl. 1790 u.f. — Blumenleſe der 
Mufen, Wien 1790 u. f. — Preußifhe Blora, Berl. 1791. 8. — uno, 
Bert. 1798. 8. — Teſchenbuch für Dichter und ihre Freunde, Magd. 1792. 3. 
Zwen (ſchlechte) Samml. — u. a. m. 
(Muſik.) Lieder haben noch in Muſik aeſetzt: Auberle (Lieder zum Singen, 
Gt. Hallen 1785. 4.) = BR. €. Agibe (Picder eines leichten und fichenden Geſ 
Deſſau 1782. 6.) — J. Andre (MWeibens Scherzb. Lieder, Dffend. 1774. fol. 
Quserl. ſcherʒd. und zderl. Lieder, ebend, 1774. _Pieder, Arien und Duetten, 
Berl. 1780. 4, Bier Hefte. Neue Lieder, ebend. 1783. 4. aTh. Lieder, Dffenb. 
793.2 TH) — RP. E. Bach (Ddeniammlung, Berl. 1761. 1774. 4 
Neue Pedermelodien, Lüb. 1789. 4.) — B. T. Breitkopf (Neue Lieder, beipz. 
1770. Dfot.) — S. C. Dreßler (Lieder für das fc. Geſchlecht, Seit. 1771. 4 
Beeundfiv. und Liebe in melod. Liedern, Nürnd, 1774 4.) — J. F. 3. Erben, 
ftein (lieber ‘von beliebten deutſchen Dicpterh, Wien 1782. Die.) — J. %. 
Egli (Singcompofitionen, Zür. 1786. 4. ch.) — G. W. Öruber (Bürgers 
Geb. fürs Klavier, Närnb. 1780. Dfel. a Sammſ. Licder von verſch. Kieblingss 
diqtern, ebend. 1785. £.) — Kud. Maifeld ( Dredois Lieder, Lripz. 1793. 4.) 
— Made (Lieder, Beips. 1793.) — Frsz. Chr. Neubauer (Be. Zür, 1788. 
£) — 3.3. Naumann (Samml. von 36 urietten . . Lips. 1783. 4. Vierjig 
Geepmaurerlieder, Berl. 1784. 8.) — €. F. W. Nopitſch (Diui. su den Web, 
Gürgers, Ramlers und der ©. Stolberg, Deſſau 1784. 4.) — %.©. Damald 
(Bieder für das El. Brest. 1783 u. f. 4. Zwey Th. Neue Samml. von Liedern 
3 Dfol,) = Chr. Ad. Dvesbedi (lieder und Sri. Hamb. 1781. Afel. — 
{ u. m. 
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W Pohl (fieder, Brest. 1785 u. f. a. Zwey GSamml.) — Maria Thereſ. 
Paradies (Zmwölf Lieder, Leips. 1786.) — I..5. Reichardt (Auſſer den, bes 
seits angeführten: Gel. fürs ſhoͤne Geſchlecht, Berl. 1776. 4. Oden und tieder 
son Klopfttock, Gtolberg, Claudius, Hdlty, Berl. 1779-4. Dres Gomml. 
Oden und Picder von Uz, Hagedorn u. f. w. Brot. 1783, 4. Lieder von Jacobi 
und Gliim, Gotha 1783. 4.) = I. %. Rolle (Lieder nach dem Anoteeon, Berl. 
1775. 4.) — €. Preuß (Bermiſchte Dven und Lieder, Han. 1783. £) — J.A. 
Schmittbauer (Liederfammi. Speier 1785.) — v. Sedendorf (Bolts- und 
andre Lieder, Deſſau 1778 u, f. Drop Samul.) — of. Ant. Steffen 
(Sammı, deutſcher Lieder fürs El. Wien 1780 u, f. Bier Suammt.) — €, €, 
Sturm (Lieder für Garteufreunde und Liebh der Natur, Berl. 1793. fol.) — 
D. G. Türk (tied. und bed. aus Siegwart, Leipz 1730. 4.) 5.3. Tuͤrſch⸗ 
mann (tieder,' Keipg. 1793.) — G. P. Weimar (Lieder, Reval 1780.) — 
T. . Willing (iiever mit Meiodien, Yeips. 1786.) — F. W. Wolf (Bier 
genlicderhen, Kiga 1766. Divl. Ein und fünfzig Fieder der beften deutihen Sich⸗ 
ker, Weimar 1784. Die.) — 5. 5. Warnecke (Lieder mir Melodien.) — 
I. M. Wiefe (Kleine Singtüde, Lüb. 1784. 4.) — €. G. Tag (tieder beom 
Eluvier, Leipj. 17831785. Zwep Samml.) — — Sammlungen: Geil. am 
Elavier von Augiolıni, Bachmaun, Reichardt, Schulz. Berl. 1787. f. Bier 
Hefte. — Clavierſachen, enthaltend Gef. von Angiolimi, Benda, Ditters, ebend, 
2787. f. Bier Hefte, — Clavierſ. enthaltend Gei. von Haydn, Kaufmann, Kuns 
deu, Reichardt ıc. Berl. 1788. 9. — Gel. am El. von Gloͤſch, Halter, Jager, 
Kannengieger, Berl. 1787. £. Zwep Hefte. — Flora, enth. Compoſ. für Geſang 
und Klavier v, Green, Gluck, Bach, Hamb. 1787.4. — Kleine Elavierflüde 
mit Gefang, Berl. 1789. 4. — Muſikal. Botpouri ... . Gruttg. 1790.4. — 

Kobrede. Ueber Lobreden, ınit Anwendung auf Friedrich den ®r. und Rouſſeau, 
im sten Jahrg. des deutihen gemeinnägigen Ward. — I. G. Schloͤſſer 
( Vorſchlag, wie die Trauerreden, bey den Zodesfeperlichfeiten verfiorbener Regen⸗ 
ten, am beiten einzust@ten fegn dürften: im soten St. des deutichen Muſ. v. J. 

3790.) — — Die Lobtede des Plinius auf den Trajan if in das Engliſche von 
Rod. Stappleton, Dsf. 1644. 8. Won White Kennet 1686. 8. und von Smith 
1708, 8. übericgt. — Vitt. Alfieri da Afti hat eine, vorgeblig neu aufgefuns 
bene vobrede des Plinius, Par. 1787. 8. italienisch drucken laflen, ) 

Cyrxiſch. P. de Morand |Projet pour le progres de la poeſie — im 
tin Bde. der Amuf. du coeur er de l'eſprit.) — Zu ben, vonder hyriſchen 
Pochte der Alten handelnden Schriften gehört, im Sangen noch, des 4. Bars 
boja Epometria, Salam, 4. Sev. (1524) 4. worin von den Gingweifen und 
den loxiſcen Syibenwmaßen der Alten gehandelt wird. — 9. B. Merian (Yon 
der loxiſchen Poeſie Der Briecben, inf. Abhandl. von dem Einfluſſe der Wiſſenſch. 
auf die Oichttunſt, Bd. 1. 6.128. 0.4.) — ©. 305. a. 3. 17. ſt. Junhalt, 1. Ges 
fanges, oder der Sinnweife, — 

Wiablerey. Zu italienischer Sorache: Saggio pittorico. 1) Canoni della Pit- 
tura. 2) Ritleil. full’ arte critico - pittor. . . R. 1786. 12. — Prodrume 
di una Encycl. merodica delle beile arti ſpettanti al ditegno, Parm. 1789. 
12. — — In englifcher Sprahe: I. Dates (The art of Drawing, Lima» 
ing, Walhing, Painting and Engraving, bey ſ. Myfteries of art and na« 
ture, 1634. 1635.4.) — 9. Peacham (The Gentleman’s Exercıle of 
Drawing, Painting, Limning, 1634. 4.) — I. Stone (f 1653. Ihm wird, 
in Walpole's Anccd. ut Pant. ©. 2, ©. 52. der Dctavausp, eine Arc of 
FAnane ‚ fol sugenprieben, welqe ip nicht näper naqjuweiſen weiß.) — = 

ro 


so. _  Bufäsge 
.. Mill. Sanderfon (Graphice, or tbe moft excellent art of painting im 
two parts, Lond. 1658. 8.) — Ungen. A Book of Drawing, Colouring, 
Painting 1666. 8. — Kebrgedichte: Painting, in IV Cant. 1792. 8. — 
In deusfcher Sprache: J. F. v. Schlichten (Etwas zum Unterr. für ange» 
bende Liebhaber der Mahlerey, im sten Hefte des Plalzbaier. Muf. u. I. 1736.) 
— Ungen. Briefe über die Mahlerey, ebend. im iten Hefte u. J. 1788.) — 
X. Keop. Pauer (Grundlinien einer ſoſtemat. Enchel. der zeichnenden Küntle . . 
Wien 1799. 8.) — A. J. Anconi (Untere, für angehende Kuͤnſtlet ber Mablerey, 
Dresd. 1790. 8.) — Jof. For. zu Radnitz (Briefe über bie Kuuſt, Oresd. 
1792. 4 mit &.) — Im der Encpelop, für Küniler, Berl. 1794 8. finder ih 
eine pract. Anweiſung zur Del» und Paſtelmahlerey und sum Emalllirca. — — 
Vermiſchte Schriften über die Mapleren: Slor. Malveili ( Oraz. per le 
Arti del difegno, Bol. 1786. 4.) — Vallemanni ( I vregi delle beile arti 
‚eelebrati nel Campidoglio, R. 1789. 4.) = Joſ. Machado (Diic. jobre 
las urilitadas do defenno, Lisb. 1788. 4) — Ch. Coypel (Paratieie de 
l’Eloquence er de la Peinture, bey des Senſarie Art de peindre a l’elpzir.) — 
€. €. &. HSirſchfeld (Ueber die Verwandtſchaft zwiſhen Mahlerey und Gacrten⸗ 
kunſt, im ıten St. bes eriten Bos. des Gothaiſchen Magaj. 1776. 8.) — — 
Wörterbücher (Dizionario delle belle arti. . . Segov 1788. 8. eigemih 
ſpaniſch geishricben,) — Milk, des arts de Peinture, Sculpr, et Grav. p. MM. 
Wateler et Levesque, Par. 1792.8. 5 Bde. Deutid won 8. 9. Heubenziid, 
Beips. 1793. 8. bis jege a Dde.) — — ' Bon der Geſchichte der Mahlece⸗ 
überhaupt: Xob. Ant, Bromley (A philof. and critic. Hift. of the Rue 
arts, Painting, Sculpt. and Archit. . .. Lond. 1793. 4. Das Wert ſol 
vier Bände ſtark werden; dieſer erſte enthalt fehe jeihtes Geſchwäz.) — Th. 
#icey (The Hift. of Painting and Sculpt. from the earlieft accounıs, 
Calc. 1788. 4. Größtentbeild aus der, ©. 352. angezeigten Lertera des Adriaui 
‚Hejogen.) = Bey den Aegyptern: C.v. Pauw (Del'erac de ia Peinture et 
' de la Sculpt. chez les Eyyptiens, les Chinois et tous les Orientaux en g& 
neral. in f. Recherch. philof. fur les Egypr. Bd. ı. ©. 203. Ausg. v. 1773.) 
— — Ben ben (Briechen: €. v. Paumw (Coniiderat. fur i'erac des 
beaux arts à Athenes, inf. Recherch. phil. für les Grecs, Bd. 2. ©. 67.) 
— — Von der Befihichte der Maplereg in neuern Zeiten überhaupt: Ge⸗ 
danken über den neuern Kunitverfal, und Über das Verderben des Geſhmads, 
im ıoten St. des Journ. von und für Deutichland, v. 3. 1735. — und das jünfte 
Stuͤck von C. 3. Prange's Abhandl. Über verſch. Gegenſtande der Kun, Male 
785.8. — — Bon der Befibichte der Mahlerep in Italien, und swar zu 
Kom: Briefe aus Rom, im teutſchen Mertar v.5%.1736. Mon. Januar, Febeuar, 
Marz. — Elame analir. di piü celebri quadri delle chiefe e delle piü rino. 
mate pitture a freico de’ palazzi di Roma, bey dem vorher angef. Saggio 
pittor. — Memorie delle belle arci moderne, Rom. ein Journal, das noch 
fortdauert. — Zu Sienna: Lertere Suneli .. . fopra le belle Arti, R. 
1785. 4. 2 Öbe. — Bu Perugia: %. Mariotti (Lecrere pitroriche Peru. 
gine, Per. 1788. 8.) — Zu Pifa: Al. Morona (Pifa illuftrara nelle arti 
dei difegno, Pif, 1788. 8) — — In England: Earter (Specim. of 
anc. Sculpt, and Paintings from the earlieſt Period to Henry the Vlllch, 
£. 28 Hefte. — — In Deutſchland, und zwor zu München: Bermuͤller 
“ (Abröge de tout ce qu'il y a de remarqusble & Münich, Mun, 1789. 8.)— 
— LKebensbejchreibungen von italienifhen Maplen: G. Tiraboschi 
(Netizie de’ Pittori, Seult, Inciſ. ed Archit. nati negli Scaci del Duca di 
, Modena, 
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Modetiä,- Mod. 1786. 4.).— — Ben englifben Mahlern: Brabam 
(Effay towards an Englifh fchool, bep f. Weberf. bes de Piles, Lond. 1706, 
1753.8.) = — „Bon deutſchen Mablern : Naqht. von arößtentpeils Hambur⸗ 
giſchen Künfilern ... Hamb. 1794. 8. — 

Masten. Die, davon handelnden Ghriftieler find Sen dem Met, — 
kunſt, S. 267. a, angefuͤhet. Zu ihnen kommt noch: C. U. Boettigen 
(Proluf. de perfonis fcenic. vulge Larvis ... . Vimar. 1794. 4) — 

Melodie. Die bed dieſem Art. angeführte Schrift von C. Nichelmann, veranlafte 
Bedanken eines Plebhabers . . . Nordh. 1755. 4. darüber, auf welche due 
u ‚ mit dem Titel: „Die Vortrefihkeit det H. Casp. Düntelfeinde, 4,“ 

dien. — 


Mittelfarben.- Bon den Mittelfatben überhaupt handelt Ch. C. v. Hagedorn 


(In der 48ten f. Betrachtungen über die Mahlerey, S. 679 u. f.) — 

Muſik. Der, ©. 445.2. dem Dont gugefipriebene Difcorfo, ik von ‚Giov, 
Bardi, Br. v. Verino. — Zu den von der sbeoretifchen Mufit handelns 
ben Schriftiellern : ein Ungen. (Philof. Effays of Mulik, Lond. 1677. 4) — 
Adams (Familier Introduction to the principles of Mufik, Lond. f.) — 
— Bon der practifhen Wufit: I. Yier. Brav (Rudim, Mufic. pıa, 
Brem. 1685. 8.) — Will. Salmon (A prapofal to perform Muũk in per- 
feet and mathem, proportions, wich remarks by Dr. Wallis, Lond, 1688. 
4.) — Ant Bailleug (Solfegges pour apprendre facilement. ia Mufique 
voc, et inftrum, ou tous les prineipes font developpes avc« besucoup de 
elarté , Par, 1770. 1784.) — J. 5. Portmann (Kurjer mufltal, Untere. für 
Anfanger und Liebhaber . . . Darnif. 1785.4) — — Vermiſchte Schriften; 
Sr3. Friedr. S. A. v. Boecun (Briefe über die Muſik, Breisg. 1791.) — 
— Bon der Geſchichte der Mufit ͤberhaupt: Rich Eaſtcott (Skerches 
of the origin, progreſs and effefts of Mufik, with an account of the an- 
eient Bards and Minftrels 1793. 8.) — Der Sindus (Ya. dem zten Bde. 
der Afıatik Refearches findet ſich eine Abhandl. Über die Tonarten ihrer MWuſit.) 
— leder die Muſik in Itaiien: Benvenuto da S. Rafaele (3weh Briefe, 
in dem agten und ayten Bde. der Raccolta d’opufe. di — über den Zus 
Hand derfelben,, da’ Tartini erſchien) — — Zu Danzig: lieber Danziger Mus 
fit und Mufiter, Elb. 1795. 8. — Briefwechſel Über Danz. Muſ. und Mufiter, 
Berl. 1785.95 — — Der Derf. der ©. 477. angef. Sensimens d'un Har- 

moniphile war nicht M. C. Laugier, fondern Unt. Jacq. Labbet de Dos 
zambert. — 

ee ar Verfändiicheit derfelben: G. Boccaccio (Genealogis Dear. 

. (Ven. 1472.) f. Baſſ. 1532. tal, von Gluſ. Betuſſi 1547. 
Fer we * Lil. Breg. Byraldus ( Hiftor. Deor. gentilium, inf. W. 
Bal. 1580. Lugd. B. 1696. f. a Bde.) — Ber. J. Voſſius (Idolatriagen- 
tilis, im sten Dde. ſ. W.) — Chr. Seybold (Linleit. in die gr. und som. 
Mothologie, Leip. 1779. 8.) — 

Nachahmung. Tb. Twining (On Poetry, confidered as an imirative Art, 
bey f. Ueberſ. der Poetik des Ariloteles, Deutſch im qalen Bde. der N. Bibl. 
der ſch. Wiſſenſch.) — 

Noten. Ein Beyir. zur Litterargeſch. der erſten Drucke mit mufifät, tote findet 
ſich im.sten St. von J. ®. Meuſels Hiftor. litterar. bibliogr. Mogaz. ©: 136. > 

Gctave. Sieben Schriften Aber die Frage: marum zwey unmtttelbar in der gera⸗ 

den Bewegung auf einander folgende Dufnten und — —— alcht wohl ins Gedoͤr 
falen? ; . . in Mitzlers muſttal. Bibl. Bd.e. Th. 4. S. — Gournay 
Vierter Theil Ee e ¶Lettre 
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(Lettre fur une nauvelle regle de l'Odtave que, propofe le Marquis de Cu- 
lant, Par. 1785. 8.) — =; — 

Ode. Die Oden des Horaz find noch überſetzt, in das Italieniſche, von Fr. 
Wenint, Medl. 1786. 8. in Derien; von J. Bezsoli, Berg. 1789. 3. (tür 
Schulen) Ron Ant. Eejarl, Ver. 1788. Baſſ. 1789. 8: (nur 30 Dden,) — 
In das Seanzöfifcbe, in Werfen, von einem Ungen. Oki. 1789. 8. 2 Dbe. 
(ehr frey.) In Proie, von einem Ungen. mit den ſammtl. Werken des 9. 1787. 8. 
3 Bde. — In das Engliſche: von Dunfter, nebſt den Epifeln ı7ı2. 8. Ben 

Coxvweſl, Oxf. 1718. 4. Bon 3. Hanwah, 1730. 8. Bon Hare 1737.8. » Bar. 

Von einem Amerilaner, 1786, 8. Won Wil. Boscaven 1793. 8. — In das 
Deutfche: von Casp. Abel (das ıte Buch und einige aus den übrigen, bes f. 
Ueberſ. des Boileau, Gasl.-1729 1732. 8. 2 Th.) Bon Broͤſtedt, Luͤneb. 1745. 
3. (das ste Buch, in Reime.) Bon N. Roesler Zwölf Oden, Leipz. 1785. 8. 
‚Bon 8. Lang, Erl. 1786. 8. (wey Bäder.) Zu den Erlduterungsiäriften 
über denfelben: Th, C. Harlefii Lection. Venuf. Erl. 1778 u. f. k. sehn St. 
— Dden von neueren lateinifcben Dichtern: Jan. Gelvetius (In ſ. Poemat. 
Lugd. B. 1782. 8) — Job. 25. Premledyner (In ſ. Lucubrat, poct, 
Vindob, 1789, 8:) — — Den in italienifchee Sprache: Sr. Scanceschi 
(Odi ... Luce, 1788. 8.) — Pitt. Alfieri. (America libera, Odi V, 
Kehl 1784. 8.) — Luigi Godard — Angel. Mazza. — — In franzöfifcher 
Sprache: Aug. Ximenes (In dem Codicille d’un Veillard 1792.98. — — 
In englifcber Sorache: I. Dennis (Ein Verzeichniß feiner fo genannten Pins 
dariſchen Oden finder fich in Cibbers Lebensbefchr. deſſelben, Bd. V. ©. 236. der 
befannten Lives.) — J. Scote (In j. Poer. IV. 178.8.) — D. Sumphries 

- (A Poem addreifed to che armies of the united flates of America 1785. 4 
Friſch. Par. 1786. 8.) — Tb. Warton (In f. Poems 1791. 8.) — Will 
m. Eare (Inf. Poems 1791, 8.) — ©. Richards (Songs of che abori- 
ginal Bards of Britain 1792. 4. Zmey fhöne Gedite.) — G. Dyer (Acht 
Oden in f. Poems 1792. 4.) — Nath. Drake (In f. Poems 1793. 4.) — 
3. Bidlake (In f. Poems 1794. 4.) — — In deutſcher Sprage : Werner 
(Eyeifche Gedichte, Wien 1785. 8.). — I. I. Brinkmann (Dben und Geſ. 
Schwerin 1787. 8.) — Joſ. E. Winkler v. Mohrenfels (In ſ. Gebichten, 
Wien 1789. 3.) — 

Odyſſee. If in das Engliſche noch von I. Ogilbo, 1669. Überfegt. 

Gper. Davon handelt noch: C. D. Ebeling (Heber die Oper, im Handverſchen 
Magaz. v. 3. 1767.) — €. MWeiners (Im ızten Kap. f. Grunde. der Theorie 
und Geſch. der fh. Wiſſenſch. ©. 261.) — — Dpern, in italienifher Sprache 
haben noch geſchrieben: Dlivieri Damiani (Poelie, Fir. 1765. 8. 2dbe.) — 
Sattiboni — av. Matrei — Abt Eolomes (Geipio) — Baft. della 
Torre di Reszoniko (Aeſſandro) — Jac. Durandi (Opere drammar. , . 
Pat, 1786 u. f.8. 4 Bde.) — U. Popoli (In f. Peatro, Ven. 12787. 8. 
5 Bde.) — — In franzöfifcher Sprage: Derivaux — Hofmann — — 

Von der Befchichte ber Oper in Frankreich: Ze Terier (Idtes fur l'opera 
... Londr. 8.) — — In England: Eh. Burney (Im sten und Sten Kap. 
des gten Bbs. f. Hiſt. of Mufic.) — — 

Gperette. Bon der feangöflihen Operette handeln noch: Jerome Carre (Eilay 
fur la Poefie Iyri-comique, Par. 1770. 8. — Deutfche Dperetten ba+ 
ben, umter mehreren noch gefhriehen: 8. Muͤchler — J. U. Weppen — I. H. 

— Yienburg von Dur — A. W. v. Seipiiger — 5. W. Großs 

| -\ g Be. — bung ° man 
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nd — ©-8. Bulpius (Dpereiten, Baur. 1793. 8.) — G. M. Sambreht — 

m. A Shoepfel — Lv. Dogko (Öperetten, Köninsb. 1794. 8.) 

Offian, , Ik ia das Spanifce von Joſ. Al. Ortes, Vallad. 1788. 4. Überfegt,, — 
Noch hat F. p. Hardid Poems of Oman Iagely difcovered, Duffeld, 1787, 8 

.. und eine ‚deutiche | ueberſ. derfelben, ebend, 1987. 8. perausgeneben. — 

Paxopie, Von mehrern deutſchen Parodien giebt Zlögel in f. Geſchichte des Bur⸗ 
-‚Igsten S. 190. Nachricht. — 

Pina. Ih noch in das Italieniſche, von nt, gerochbes, Neap. 1790. 8. 
„dberiegt. — In das Engliſche, von. Jam, Baniſter 1791. 8. (Mit Ausnupme 

‚der von Wet überfegten, und der. 4ten u. sten Vothiſchen.) — In das Deurfche, 
die gte:Porhiscpe, im sten Jahrg. des Schweiz. Murums. — — Zu den 
Erlauterungsſchriften: De digreilion. Pind. Dif. Auf. I, Erykfiedt, 
Upt, ı7 

Plan. . 30, — Hetifel gehören, in Anſehung dee Mablerey: Die ıate der Hd» 
gedornifhen Betrachtungen. — Ja Anicpung des Drama: . Der zte und 10te 
Abihn, von, Diderots Schift de la Poefie dramatigue, Oecuvr, Bo, 5 
©; 20 und a9. — 

Plauus. Die Afınaria und Ciftellaria find noch von Zertiguerri in das Italie⸗ 

niſche — Des Trinummus von Rickleſs, im zten St. des zten Bds. von 
Wiede burgẽ Humenißifpen Magazin, in das Deusfche überfegt worden, — 
Zu den Erläuterungsfchr. Tentamen ftrifturar. in quasd. M. A. Pl. Cam, 
Aud. Ed. Lindea, Baf. 1789. 4. — Auq gehört, im Ganzen, eine Ein 


dungsſcer. yon $. ©. Kupkopf, über die. Methode, den Plautus mit der Rubirens \ 


den Jugend zu lefen, Stade 1785. 4, hicher. — 

Poetifch. Davon handeln noh: I. Trapp (In der sten» 7ten f. Pracledt.) — 
Eondillac (Im sten Kap. des zien Buches f. Art d’ecrire, Bd. 2. ©. 484. 
d. u.) — I. €. Adelung (Im sten Bde. ©. 249. [. W. vom Style.) — Ein 
Aufſatz im sten Quart. des sten Jahrg. des Journ, für ditere Pitterat. und neuere 
Lectäre. — Auch gehört das Proge. von A. G. Wald, Regula ftyl. paet,.cx 
Virg. Aen. evoly. Schleuf. 1787. 4. hleher. . 

Portrait. Won alten Briechen und Römern: Caeler. omnium Imag..ex 
antig. numism, Lib.J. Vin. 1548, Parm. 1554. 4. von En. Vico. — An, 
Zantanı XII. prior. Imper. Imag, 1550. 4. c. Aen. Vici — Imag. 
— Imperat. Romanor, . . x. of. Plant, 1599. 12. — — Bon neugen 
, ‚berühmten Männern: Portique anc. et mod, ou Temple de Memoire dedie 
aux Manes des Sıvans ill. et des Artiftes cel, 1784. Zwölf Hefte, iedes yon 

“ Blildn. — Rec. des Portraits des hommes et femmes ill. de routes * 

- Nations connues, von Dufles, f. Vlerzig Hefte, jedes zu 6 Bl. Ein Second 
Rec, erſchien im J. 1786. — Les illuftr. Modernes f. 1788. (bat aus ito 
Bildn. beftehen folen, ) — Bon berühmten Theologen: lac, Verheiden praeft. 

aliq. Theologor. qui Romae Antichriftum oppugnarunt efügies, Hag. Com, 
3602. f, (Die Kupfer find von H. Hondius; und eine neue Ausg. beforgte Zr. 
Rothſcholz 1726. f.) — Abbild. beräpinter Gottesgelehtten, Leips. 8. Neun Hefte, 

— Don berühmten Buchdruckern: Icon. Bibliopol, et Typographor. © 
äncun. Typogr. ad noftra ufque tempora edid. Frd, Rothfcholtz,.Nor. ı 
E. 3 Bde. — — Bon berühmten Franzoſen: Portraits des hommes — 18 — 
‚avec les abreg&s de leyr vie, p. Vulſon de Colombieres, 1869. 8. — 
Rec. de Portraits qui fe font diftinguees dans les Ärmes, les belles Lettres 
etc. p. $. I, Desrochers, Par. 4, — Portr. des grands homnes, femmes 


Aluſtt. et ſujeta mem, de France , von en 4 Heſte. —Eiue Sir 
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— von franz. Schauipielern und Schaufpiefertntien , von W. de St. Auble, nach 
- Gauvage. — — Bom berühmten Englaͤndern: The Kit-Kat Club, acol- 
lect. of Portraits of che princ. Engl: Characters in the laff age, trom orig. 
© Paint. by J. Kneller, fol. — Vertue's Heads of the principat Engl. Poets, 

f, = The founders of che Colleges at Oxford and Cambridge, by Faber, 
E. — Biogr. Mirror 2; . comprifing a’feries ofanc, and modern bririfh 
Portraits 1793. 4. Dis jest 6 Hefte. — Bon berühmten Deuffcben: Samml. 
von Bildn. gelehrter Manner und Künfker; herausg. bon’C. W. Bhd und J. P. 
Moͤſer, Nurnb. 1790 u. f. bis jegt ein Band. — — Perzeichniffe von Bild» 
niffen: A Caral, of engraved brittifh Pörtr, from Egbefr the great ro che 
prefent Time, by H. Bromley 1793. 4. — Perg. von Nürndergiiiden Portr, 
aus alen Ständen, 'von ©. W. Panzer, Nätnb, 1790 4. — "Ein Ver). von 
Künftterbildniffen findet ſich bey dem Allg, Künfilerlegicon, Zür. 4779:F — 

Poßierlich. Dahin gehört noch ein Theil der asten Vorlef, von Prirfilcy, S. 223: d. U. 

° ©. übrigens die Art. Laͤcherlich und Parodie. — 

Präludiren, Etwas äber das Praludiren Überhaupt . 2. von J. H. Anett, in 

‚der Boblerfchen Muſikal. Keatzeituug v. I. 1788. S.98. — Anweiſung, Pralu- 
‘ dia zumachen, von Dierling, Leips. 1794. — Cbhoraldorſpiele haben noch ber 
ausgegeben: I. Er Kühnau — J. W. Grobe — J. H. Knrecht — J. €. ich 
ner — J. P. Seht — R. P. Metſh — 9. N. Gerber — 3. €, Conrad — 

Gliuſ) Giordani, u. v. a m. — J a 

Quinte. Delle Quinte fuccefiive nel contrspunto . . Mil. 1780, 4. mweoräber 
"Sich Erdrterungen in den Lertere del S. Fr. M. Zanvtti, Giamb. Matini u.a.m. 

Mil. 1782. 4. finden. — llebrigens mar es €. Hugen, welder das Verbot ver 

"auf einander folgenden Quinten zuerft aus der dadurch verurſachten Ungswißpeit in 

ber Modulation, in f. Cosmotheoros, erklärte. — 

Kede. Den den Neden des Iſokrates ©. 28 u. f. ih die Rede im Areopagus ned 

- von J. M. Afıprung, Srft. 1784. 8. ind Deutihe — und von den Reden des De 

moftbenes, &. 29 u. f. find die drey Olhnthiſchen, die vier Ppilippiipen, die 
Reden über den Frieden, über. Halonefus, über Eherfonefus, der Brief von Pdi⸗ 
“ Upp und die Rede darüber, unter dem Titel, Harangues politiques, von Gis 
179i. 8. ins Franz. überfegr worden, und’ zu den Erlaͤuterungsſcht. gehören 
no das ste Buch im sten Bde, von Monboddo's Origin of language, werae⸗ 
of the oratory of Demofth. cont. vbfervär. on his matter änd ftyle, han 
delt, — Von des Libanius Reden (S. 33.) If der ate Bd. Altenb. 1793. ers 
ſchlenen. — Die Reden des Eicero find noch in das Franzöflide von Clement 
* (mit den fdämmtl. thetor. Schriften) 1783. is. 8 Bde. und die Eatilin. und Die für 
den Marcel und Pipurius, von Busſsnell, Rouen 1783. 12. Überiegt. Voa ber 
deutſchen Ueberſ. der Reden des Eicero von J. B. Schmitt if der Ste und Icpte 
Th. 1794. und die Reden für den Archlas, den Marcelus, das Manil. Gelee, und 
bie ate Phillppiſche find von einem lingen. feipg. 1791. 8. erſdienen. — — 
Bu den italienifchen ©. 56 u. f. Reden kommen die Orat. academ. del C, To- 
mini Forefti, Berg. 1786. 8. (3te Aufl.) — — Zu ben franzöfifchen,, ge» 
eichtlichen Reden: Nouv. Rec. de Playdoyers franc. p, T’Abbe le Noir du 
Parc. 1786. 12. — Benr. Sec. Dagueſſeau (} 1751. Inf. Oeuvr. Par. 
1756. 12. ade. 1761, 4. 5Bde.) — Engliſche Reden ©, 39 U. f. Debatcs 
and Prec. of buch houfes of Parl. from 1743 - 1774. 1792. 8. 7 Bde. — 
Parlam. Regifter from 1774-1780. 8. 16 Vde. — Parlament Regifter from 
‚1780-1784. 8.14 ®de. — Parl. Regiiter from 1784- 179%. 8, 13 Bde. — 
Parl.Regifter from 1790-1792. 8, 6 Bde. The beahtiesof ihe brittifh Senate, 
2. | saken 
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‚‚aaken from the debares of the Lords and Commons; from the beginning 
ot the adminiſtration of S. Robert Walpole, to-'che. end of the fecond 
ſemon ' of the adminiftration..of W. Pier, 1786. 8. a Boe. — Memorable 

——— of Th, Erfkine 1793. 9. — Collect. of Mr. Fox and Mr. Pitt's 
Speeches.1793: 8. — S. 39. b. Z.42. ſt. 1733. l. 1743. Ebend. 8. 13. ſt. 741. 
l. i771. — Buben deutſchen Reden: Neben und Betrosbt. :über Gegenfdade 
der Natur, der Wiſſenſch. und. der, Sittenlehre von I. Eh, 8. Krohne, Bernd. 

: 1788. 8. — Den ıte Tb. von re Sı. Eoriien Long 1792. 8. ent⸗ 
dalt zehn padaqogiſche Reden, ⸗ 

— : Zu des Ariſtoteles Ars.Rher. Lib, IL. fd . S. Vateri Animadv. 
"€. auctar. Frd. Wolfü, Lipf. 179418 erſchienen. — .- Des: Eicero De Orat. 
Lib. NI. findnoc von ©. Barry, Pond. 1783..8. in das Enaliihe überfegt. — — 
‘ Zu den Deuifchen. Werten: über die. Redetund kommt, noch der dritte Theil von 
"3. I. Eiyenburgs Entw. — und. bitteratur der iM. Wiſſenſch. ©.-267. 
der Ausg. v. 3789: de 

Romanze. Einer der erſtern Scriftcher.,. weder in granfreid), in neuern Zels 
ten, das Wert Komanze wieder gebraucpt hat, war St. Palape, in f. Romance 

"d'Aucaflin ecde.Nicolette 1752;,12. Unter den Nahmen von Balladen aber 
fprieb lange vor Voiture, Schon: Eprikine ‚von Piſan (1411) Gedichte (S. Gouſets 
Bibl, frane. Bd. IX... @. 156) ſo wie Al. Chartler (ebend; 171, 174). v. 4. IM, 
Und Warten, in der na. of Epgk -Poesry, Bo. 2. Kmendat. fol. g. 2 fuͤhrt 
ſronzoͤſiſche Gedichte uon Gower (1380) an, welche den Titel Ralades, .orSonets 

fabeen, wovon die Stanzen Refraius haben, und deren Junhalt Liche-ift. — Der 
Eremit von. Warkworth IM (u). aufs neue ind Deutſche, Bresl.790. 8. (ſchlecht) 
überfeht. — Zu. den: alten, deutſchen Romanzen koͤnnen wir noch manche 

sereimte Marienlegende, als die in Tendols Unterredungen Th. 9. ©; 540. und 
mehrere, wovon im deutſchen Muſ. v. Ju 1780. ©. 3403u0 f. Nachricht gegeben 
wird, rechnen. Aach gehört noch die fo-genannte Novella- War jemandzs der 

"new mär begehrest, I.et.a, 4. hieher. Auch finden fih deren noch in P. ”. 
Henslers Gedihten, Ulton. 1782.8. — ' 

Rondeau. . In deutfiper: Sprache find, mir keine, als im zten Th. von I. N. Göte 

BGedichten, Mannh: 1785. 8. befannt. 

zum. Tpeoretifh handeln, davon noch: I. A. Viperani (Im. 3ten Sup. 
- Poet, Anıv, 1558.83.) — Chrſtn. Wiefe (Sein kurzer Beriiht .von dem polie- 
tiſchen Naſcher, Feips: 1680. 8: fol, Morhof zu Bolge, eine Anmeilung zur Bere 
-: fertigung von Gatiren ſeynz aber das Buch felbft habe ich nie zu Geſicht bekom⸗ 
- men) — Dan. Morhof (Im ıöten Kap. ©. 677. des sten Thls. ſ. Unter⸗ 

eichts.) — Alb. Chefin. Rorbe (Im:zten Th. Wolftändigen deutfchen Poefle.) 

BSottft. Audewig ( In f. deutſchen Poeſie diefer Zeit, Leips. 1703. 8.) 
Chrſin. Fox. Zunold (Im ıten TH. f. allerneueflen Art zur reinen und galanten 

Poene, Hamb. 1707. 3.) — Job. Ebrfipb.. Gotiſched (Im sten-Kap. des 

.! aten Ep. ſ. Grit. Dichtkunſt, S. 566, der zien uf. Auch handelt das zote Gt. 
im ate Ch. der vernänitigen Tadlerinnen. von dem Unterfchlede zwiſchen der. wah⸗ 
sen Sat. und ehrenrührigem Pasquille.) — Joſ. Teapp (Fu der ızten und ıgten 

a fu Praelet. poetic,) — El, Joanner (Im: ızten Vd. ſ. Elemens de Paelie 
nanc. J. Newberry (Im sten Bb. ©. 99, ſ. Art of Poetry on, a new 
:oplan,) — Uingen: (Eflay on Satire and Panegyric 1764.4,) —  Aler. Stee 

! vens (Effayıon Sat. bey. der Lecture on-Heads, 1785. 8.) — Domaicon 

ar (Im: aren Bd. ©. 91. f. Princ, des beiles-Lettres.) — Kor. Weſtenrieder 
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Eſchenburg (Ja ſ. Eatw. einer Theorie und Pitterat. ber ſch. Wiſſenſch. ©. 224. 
der Aufl. v. 1789.) — — Fuͤr und wider die Satire: On the ufe andabufe" 
" ofSatire 1781. 4. — Auch gehoͤrt hieher noch im Ganzen der Dife. für la Sa- 
tire de la Com. des Philofophes, in den. Oeuvr. des Coyer; Pır. 1764, #2. 
2Bde. — Die Sat. des Horaz (6, 144) find nach In das Deutſche, von J. 
©. v. k. Branff. 1782. 8. — und: von den Sat. des Juvenal (©. 145 u. [.) 
“iR die gie und 14te in das Engliſche, von Th. Morris in ſ. Mifcell. Lond. 
179 = Dis Seneca (©. 147) Apotolokonth. in das Deutfcbe, von fi. ©. 
Sonntag, in den Unterhalt. für Freunde der alten Pitterat: Rig. 1790. 8. (urs 
" Mrängtih im T. Merkur) uͤberſezt — — Su den neuern lateiniſchen Sati⸗ 
renſchreibern gehöre noch: Patificus Maximus {39 ſ. Hecarelegio , Flot. 
1489. 4. finden fib invect. in’ quosdam.) = Das Ged. des Giovb. 
" Spagnolo (6. 149) Defcalamitar, tempör.“ift zuerſt Boni 2489; 4. und nad 
“ bee einzeln, Daventr: 1492: 4. 1495. 4.0 Ven. 149974. gedrudt, Das Ge 
dicht Alphonfus hat nur einige fatir. Steßen, 5. DB; auf dra weiblihen Pabd 
„ Jobannes , und die Ausfchweifungen der oͤmiſchen Biſchoſe; eigeutlich IN es pro. 
‚rege Hifpaniae de victoria ad Granatam a Saracenis reportaca .gefchrieben. 
Aber, von feinen übrigen Gedicten- gehbren unſtreitig noch mehrere hicber, als 
das Carmen cleg. contra poetas impudice:loquentes, Rom. 1487. 4. U. m. 
Bon ſ. Bucol. giebt. Fredtag, in dem’ Adparat. litrer. Bd, 2| S. 947. Racht.) — 
Elif. Ealentius (Beine Opufc. Rom. 1503.f. enthälten unter andern, eine 
Sat. contra Poeras; auch wird ihm noch eine Sar.:quod non: fit tocus gmicitiae 
augefihrieben.) — In den Zeitpunct, worin⸗hutten (S. 149 u...) lebte und 
ſchrieb, fallen noch eine Menge auongmer Satiten, als die Litania Germanor. 
und die Lamentar. Germanicae narionis v. J. 1522. bie im 7ten de. des 
Vatrlotiſchen Ara ives für Deutſchland, Mannh. 1787. 8. aufbewahrt worden find. 
— S. Pirfbeimers (©. 150) Eckii dedolari ad Caeſ. Maj. magiftralis 
ratio, iſt au in den Veyte. zu den Reformationdusfunden ... . von I. B. 
" Biederer, Alt. 1762. 4. S. ım, abgedeudt. — Cittadella (Bey i. Mod. con- 
templandi, Ven. 1535. 8, findet fih eine Sar.) — ©. 150. b. Die erite, ohne 
DVJahrs zahl erſchienene Aug. dee Epiftol. obfcar. viror; if:eigentlih v. I. 1516 
. bie teste, Freft. 1757. 8. 3 Bde. aber fehe incorrect. &. Übeinens Meuiels 
SHifor. liter, Magaz. Th. 1. ©. 38’u. f. wo, ©; 39. alle die Sqriftſteller geuanug 
“ find, welche davon Nachricht geben, Uebrigens veranlaßten- dieſe Epit. noch 
mancdperiey Nachahmungen, als die Colloquia obfeuror. Theolog. 1560. 8. 
(6. Socwindels Anal. liter. Nor. 1736. 8. Dt. 817.) — Florilegium ex di- 
verſis opufculis 1520. (S. Nieberers Nacht. Vd. 4. ©. 170.).- Epilt: doctor. 
\ ‘er eloquentior, catholicor. viror, ad varia membra er fuppofira, 1715. 8. 
"m.a.m — Des Jan, Anifius (©. 151. b.) Var. Poem. enthalten Zrog des 
Ettels, keine Satiren; diefe find eingeln, Neap. 1533. 4. sedrut, — Ebend. 
®" 8: ı5. ſt. Mariae I} Morise. — Zu den Gar. des C Eapiluppi (©. ı52. b,) 
" nebören die Carmina ad Pafquillum appofita, An. 1512. (.l.eea.4 ſ. L 
"1532. 8.— Dem Job. Major (©. 155.0.) wird auch nad die Satire aufden 
ECamerarius, Lucii Vigili; Jefurbii Aegloga Hagnen, f.1. (1554.) 8. und 
® "bey der Ausg. f,Synod. Avium'r558. 4. zugeſchrieben. Much ſ. Parentalia, ſo 
“wie in Hortus Libanon, oder Libani, beo eben dieſer Ausgabe ‚-find datieiid. 
Ti Zu Val. Andre ſatir. Schriften ehren noch: Turris Babel , -£. jJudicior, 
“de fröcern. roſaceae crutis Chaos, Arg. 1619: 13, : Afap- prodirus, in f. 
Opuſe. de reftirat, reipubl. chrift. R 12623. 12. Xenorae macris cum 
Nſiſotea ſlia colloq. ebend. &, 19, : Merculis chrifk; Imdse XXIV, - 
Te zu | 1615. 
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-#615, 1%) Mychol, Chriftians‘f. vireur. et vitior. vitae hum. imäginum 
UUb. III. Arg, 1619. 12. — Iſ. Wolmae oder Volkmar (Bibliorh. Gallo- 
- Suecica, $. fyllabus oper. ſelector. quibus Gallor. Suecofumque belli pro 


LG 


ferendi pacis evertendae ftudia publico exhibentur . . - Utopia f. a. 4. Iſt 


- wohl nit, wie es in F. J. Koh Compend, ber Bitteraturgefih, ©. 1601. heißt, 
Verz. und Innhaltsanzeige der meilten, durch den zo jahr. Krieg veranlaßten Gat. 
ſondern beſteht nur aus erdichteten Titeln, und iſt gegen den Card. Mazarin gerichtet. 
S. Buders Bibl. j jur. feleti, ©. 637. Ausg. v. 1743. und Oeltichs Beytt. jur 


. Bel, und fitterat. ©, 35.) — Ungen. (Varicinia fatyr. fuper deplorato or- 


„bis Chtiftisni ftaru, Antv, 1684. 8) — ©. 159, ». Frank v. Sranfenau Sat. 
. med. fallen adnzlich weg ; weil fie ntchts weniger, als eigentliche Satiren find. — 


Des L. Sectanus (ebend.) Sermones, erfchienen, in terze rime überfegt, 
Zurigo 1760, 4. und veranlaßten eine kleine italieniſche Strift: I Pifferi di . 


AMontagna, che andarono per fuonare e furono fuonati, da Ceflelio. filo- 


maltige, Leida e Londr. 4. — Die; von D. Parr (©. ı60) den Werten des 
Bellendini vorgefchte Borrede veranlaßte eine poetifcbe Beantwortung In olentem 
Beilendini editorem 1787. 4. mit einer engliſchen Vorrede. — Ubaldo Ber⸗ 
golini (De celibaru, mit einer ital. Ueberſ. von Angel. Dalmiſtro, Ben: 1794. 
8.) — — Zu den Satirenfihreibern in italienifcher Sprache: Tarſia (Satira 
foprs l’arte de’ Pedanti, Fior. 1565, 8.) — Die Sat. des Arioſt (©. 761.) 
find von. €. W. Ahlmardt, Berl. 1794. 8. ins Deutſche Überfent worden. — — 
Bu den fpanifchen Satirikern gehören noch : "Zope de Vega (Seine, unter 


dem Mabmen des Licenciado, Thome de Burguillos gedruckten Rimas 1618. 


‚enthalten mehrere, in Form von Gonetten abgefaßte fatirifbe Gedichte, wo⸗ 


von mehrere in den sten Bd. ©. 306 u, f. des Parn. Eſp. aufgenommen worden 
find.) —. Zu den Batiren bes Man. de Villegas (©. ı65) fann auch nach 
bie, im gten Bde. ©. 3. des Parn. Efp. abgedruckte Epiftola contra los que 


atfectan el efcribir obfcuro, gerechnet werden. — — Sranzöfifche Satiri⸗ 
. ter: Angoulerent (tinter diefem Nahmen find Sar. batardes, Par. 1615. 12. 
 erfplenen.). — Mon den Gatiren des Boileau iſt die auf den Menfchen, von 


einem ‚ungenannten Enaldnder 1737. 8. nachgeahmt. worden, — In dem Zeite 
punkt, worin Euſt. le Noble ( S. 178) feine politiſchen Satiren ſchrieb, gehd» 
zen mehrere, ahnliche Auffdge, von Viſe (im Merc. galant) von dem P. St. 
Marthe (Entretiens touchant l'entreprife du Prince d’Orange fur l’Angle- 


“terre „+ + 1689. 8.) von Arnaud (Le vrai Portrait. de Guillaume Henry de 


Näflau 1689. 8.) u. a. m. — Berner eine Menge fatirifher Brochuͤren, welche 
die, aus Frankreich vertriebenen Reformirten damahls in Holand drucken lichen. 
— Öatiren finden ſich noch bed den Pieces fugitives, Londr. 1771. 12. — 

Epitres, Saryres, Contes du Poete Philofophe, Londr. 1771. 8. - Con- 
fervations des gens du monde dans tous les tems de l’annee, Par. 1786. 
S.— Bracteole (Eloge philof. de liimpertinence, Par. 1783. 8.) — 
Armand de Ebarlemagne (In dem 49ten Bde. der Neuen Bibl. der fhönen 
Wiſſenſch. ©. 365, finden fih, unter dieſem Nahmen, einige fatirifche Gedichte, 


. auf den gegenwärtigen Zußand der Gitten in Frankreich) — — Gatiren in 


engliſcher Sprage: And. erde (Das erfie Kap. in f. Inteoduftion of 
knowledge 1542. if eine Sat. auf die Unfidtigkeit und Veranderlichkeit be6 
engliiden Eharacters.) — 7. Bale (1540. The Mafs of che Glurtons, und 
The Alcoran of the Prelates, gegen. Pabſithum) — G. Withers (Abufes 
Aript and whippt, or Satir. Effays 1614. 8. A Sat. dedicated to his Ma- 
jeſty 1614. 8. Poems 1620. 8. Ob ſ. Speculum fpeculativum, or a 
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eonfidering glafs 1660. 3. ouch nech zu den. Bat. gehört, weiß ich nicht.) — 
Ungen. (A Sat. againt Hypocrites 1655..4.) — In dem Mufes Farewell 
1690. ı2. finden fi Gatiren. — The loyal and impartial Satyrilt . . 
1694. 8. — Der Mill. Ring (S. 187.) sugefchriebene Toaft fdüt weg; er ges 
hört einem andern, im J. 1763. gehorbenem W. Kind. — Swifts Mahrchen 
von der Tonne if zuletzt von Kp. Ricabed , Zür. 1787. 8. fo wie fein Gulliver, 
von cbend. Zür. 1788. 8. und Gulliver in tilipur noch von K. H. Krögen, Kopenb. 
1786. 8. über. — Ceſar de Miſſy (} ı775. Dick and Tim, und Bribery, 
a Sar. 1750. 8.) — Der, ©. ı90. Wil. Keneif zugeſd riebene Lexiphanes , if 
eigentlich von einem gemiflen Campbell. — Zu Peter Pindars Gatiren (6. 193 

- 0. f.) sebbren noch defien Pacheric Odes 1794.4. — In Smith Poems 1790. 
‘8. Ander ih, Fafhion, a Satire. — Ungen. Marat, » political Ecl. 1793. 
4 — Deutſche Satiriker: Wenn ©. 199. a. gefagt ik, daß. Job, Geiler Bro 
bipten über dad Niv. oder Narrenſcif achalten : fo iſt biefes nicht fo zu verlchen, 
als ober es, wie Tert, zum Örunde gelegt, fondern daß er es nur ben f. Pre⸗ 
- bipten vor Augen hatte. — Zu Murners Bat. ©. zoo in, ia 3. I. Kods 
Eompendium der deutfchen Litteraturgeſch. ©. 265. noch bie „Andechtig geiktiche 
Gadenfart . . , Strasb. ı514. 4. (S. Panzers Annalen, ©. 372. No. 798.) be⸗ 
rechnet worden, aber abſichtlich, als eine Satire auf die chrifit. Religion, if fie 
denn doch wohl nicht geſchrieben, wenn fie es. gleich vieleicht fiheinen fann, — 
Bon des Simplicius (&. 03) Schriften, ik auch der Springinsfelb, Wien 
1791. 8. modernifiet erihienen; ber neuere Bearbeiter des Simpliciſſimus if €. 
J. Wogenfeil, und das Buch erfhien ſchon, Leipp 1785. 8. — Simplicius ges 
denkt, in f. Satyr. Pilgram, einer zu Gtrasburg aedrudten ſatiriſchen Schrift, 
„der Monnverderber,* welche Ich nicht. näher nachzuweiſen weiß. — Zu €, Weis 
fens (©. 203.) Satire. Schriften gebören auch defien Meberflüßige Gedanken, — 
Dal. Pietſch (+ 1733. In f. Ged. Königsb. 1740, 8. finden fid mehrere Gteafs 
gebihte oder Satiren.) — ©. 205. b, Eben der Ungenannte, : welcher Heiß 
lingern antwertete, ſchrieb noch, als Satire: Schugkbrift für die paͤbſtlichen Con⸗ 
troverfilen . . . Eonil. 1753. 8. und bes Katol. kahen Eldimunfh und Troſticht. 
an den Autor der Controversſchrift, Lucifer Witteberg. (Mid. Kuen) Frevf. 
1752,95 — Die Satir. Abbildungen (©. 206) find von Laſius. — Zu J. 
A. Bandels (©. 206. b.) fatir. Schriften gehört noch deflen Gtummer Advotkat, 
welcher unter dem Titel, der Profurator ohne Hände fortgefegt wurde, unb wo⸗ 
son der Verf. ſelbſt den erſten Theil ins Ztal.überfegte. _ Uebrigens veranlaßte feine 
Sqhmdhſchrift eine Menge Begenfbriften und Antworten , old den Kleinen Dans 
dei, von Klett 1753. 8, Den redenden Advolaten von Jungendres, Schwab. 
"»761:1766, 8. Sieben Auftr. (gegen den ſtummen Advokaten.) — — Zu 
€. M. Wielands Satiriſchen Schriſten (S. 208.) gehören vorzüglich defien Abs 
deriten, urſpruͤngl. Im Merkur erfchienen. — Zu Beda Hiayı’s (©. 208) 
der Spapteriod in feinem Glanze, d. i. Dank und Ehrenrede auf bie Gpagicr: 
Aöde, Münden 1769. 8. — Ungen. Beweis, dab D. Baprdt Scuid an dem 
Erdbeben in Ealabrien fev, 8. — Keber. Spurer (Zwey Sat. über ben Ge⸗ 
ſchmack, und an die Göttin ber Gerechtigkeit. . . 1788.85.) — Zu. $.Crans 
Gatir. Schriften: Die Bodiade, Frft. am M. 1779. 8. Die neue Bodtabeırar. 
8. Silen und fein Eſel, Berl. 1781. 8. Der gebährende erg 17335. 8, Kor 
reſpondenz mit und über eine Berl. Lais, Berl. 1783. 8. u. a.m. — Du. Albt. 
Eranz (Kraut und Käben durcheinander, Bresl. 1784 U. f. A. Bier Portionen.) 
— Ungen. Gröntdndifhe Prozeſſe, oder fatir, Stinen 1783. 8. — Timon, eine 
ptdqꝙtige Bat, auf eine Menge von Schurken, Narren und Böfewichter 1787.85: — 


— 
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aeui der (hdntn Vernunft, Gen und Matocco 1790. -8.. (tif die Kaniſche -Yhis 
loſophie.) — — Bon ünfern Romanen’ (&. 212.) gehören noch fehr viele hieher, 
als Die Geſchichte einiger Eſel, Yamb, 1782; 8. 3Vde. (ein nicht fchlechtes Buch, 
meiches ganz unbefannt gebliöben ik.) — Der empfindfame Mourus Pancrazius 
Biprlanus Eust. „ Erf. 17811783. 8.4 Th. von C. $. Timime, und. ebendeffels 
ben guitbaumeiker, eine Wochenfcheift, Erf. 1785. 8: 2 Bde. — Von dem Ar⸗ 
titel felbR handeln noch: Schreiben eines guten Fecundes . . . worin er ihm rinen 
Beptrog zu feiner edirenden Bibi, fatirico morali mittheilet, 1746. 8. u 
Miedel:fechfer. Brief an das Publikum, ©. 103.4. fe. =... 2 

Bon ſatiriſchen Schaumuͤnzen, f. den rt. Schaumänzen.— „Bon ſa⸗ 
$irifchen Niablexeyen, oder Gemäplden, ob es deren gleich mennihfaltie eben“ 
als giebt, Nachrichten zu geben, verbietet der Raum. —. _ . 

Sätyrifcbes Deama. Davon handeln noch: Udeno Llifiely ( Im: jten Da. f 
"Proginn. ‚poet. ©. 134 u. f.) — uebrigens i der Coclops des Eurip, in daB 
Stalienifche, von Banetti, Vad. 1749. 8. überieut; — und ©. s3.b. 3. — 
-€. T. Kuinoel, iR Joh. G. Chrſtn. Hoepfner zu leſen. — J 

Schaubuͤbne. Die, S. 240 angeführten Capi d’Opera find von: 3. Pine. der 
nini ; fie befiehen aus zwey Theilen, wovon nur der erſte Vorſchlage zu reinem 
aeuen Theatergebaude enthält. — uebrigens gehört noch ein Theil der, bey dem 
Art. Baukunſt, ©. 327. 4. angegeigten architect. Berte des Send; Galli 
Bibiena hierher. 

Schaumuͤnze. Die Abhandı. des gar. ©pon (@. 245. 4 iR zuerfi bereits mg. 
DR. Heufinger , bey ſo Ausgabe von. Jullans Caef. Gotha 1726. 3. ins Lateiniſche 
überfept worden. = ©. 247. a. Die Maniere de difcerner erc, von (Guil.) 
Beauvais, iſt nicht ben einer Hift, des Emirs , fondern beo ſ. Hift. abregee des 
Emper. Rom, ... pour lefquels on a frapp& des Medailles 1767. ı2. 35be. 
abgedrudt..: Auch gehört von den Schriften dieſes Verf, noch feine‘ Diſſertati ſur 
la marque et contremarques des Med. des Empereurs, Rom. 8. hieher. — 
©. 247. Der dafelbi dem Addiſon zugefchriebene Cricical eflay. if nicht von ihm, 
fondern von Euningpom. — Bon der Verfertigung von Schaumünzen han 
dein noch: Benv. Eellini (Im 7tensıoten Kap. de6 erſten f. Due Trarreti, 
©. 65 uf. Fin 1731. 4.) — Marc. Martin (Kunſtreicher Muͤnzmeiſter und 
wohlerfahrner Münzwardein, Berl. 1732. 8.) — Geortfe. Ublig (Berk. einer 
Rumismarit für Künfler, oder Vorſchr. wie auf ale Falle Münzen im roͤwlſchen 
Seſqmact zu entwerfen, und hiſtor. Gegenddnde in anpaffende Uhegorien einzu⸗ 

- Beiden find -ı . . Pemb. 179. 4.) — — Zus. Kenntniß ber Schaumünzen: 
Job. Ehe. Olearius (Spec. rei numar. ſcientiſice tradendae.. . Ten. ı 698. 
8. Verb. Goͤtt. L. a. 8. Curioſe Dünzwillenfchaft‘. ; Jena 1791. 8. wic. 
Senxrice (Plan du Traité hiſtor. er chronol. des monnoyes Rom, :er des 
differentes livres, fur lefqueis elles, onc &t£ fuccefivement taillees, depuis 
leut premiere fabrication. jusqu’ & je prife de Conftantinople, Par.f. 2.4.) 
— Bortl. Xint (De veter. Numism, potentia et qualitate Jucubr. Lipf. 
170424) — Job. Dav. Böhler (Rem. hiftor. fur les Medailfes er Moßs 

-Berl. 174%. 4) = Job. Stied. Joachim (Unterer, von dem Muͤnzweſen, 
worin ſo wohl der Zufland und Beſchaffenheit der Münzen bey den Juden, Gries 
den und Römern, als auch die Einrisptang des Mänzweiens in den vornchmfen 
Europäischen Ländern vorgehelt wird, Hale 1754. 8.) — Fr. Peres Bayer 
(De Numis-Hebr. Samariranis, -Valent, 1781. 4) — Dom. Seftini 
(Lett. e differtaz. numismat. foprs alcune Medaglie della collez. Ainslisana, 
* 1789. 4 47b.) = Joſ. er Numor. vet, Vindob. 1792. 4. 
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= 36 jegt nie ein Band, welcher die Münzen von Spanien, Gallien, Gettarinien, 
Germanien, Italien und f. Infeln enthätt.). — =: Bur Kenntnis der neucen 
 Schaumüngen: Sal. Neugebauer (Symbol; heroica recentior, Numsm.in 
? averlis lateribus oceur. Freft. 16198.) — Won ben Jettons ( S. 252 b.) - 
x, oder. Gedachtnißmunzen, Gedenkpfennigen/ I. €. Wi Mochfem, im aten Bde. 
G. 377. ſ. Beide, einer Berl; Medaillenſamml. — — Zu ben. Ochnumängen 
; "unter. der Regierung. Ludwig des, funfzehaten (S: 250.2.) Medailles du regne 
au Roi-Louis: XV. depuis le commencement'jüsqu'2 lan 17277 P, fol. - 
©. 251. a. Der Titel des daſelbſt angef. Werkes: von W. F. Tenzei At ſolgender: 
ı. Saxon. Numismar;:d. t. Hiſtorſe des Haufes Sachſen auf den Medaillen: 
zen ... . Jena oo. f. Ferner Sax. Numism.' f. Numophyl. Numismät, 
mnemonicor. et icenicor. ab. Ele&tor. Ducib: Sax. lineae tam Erneſt. quam 
Albert. cudi juffor. Ag. sen;ornat, Dresd. 1705. 4. 62h. — ’ 
Schauſpieler, Schaufpieltunft. Die. ©. 366. a. angezeigte Schriſt von ©. 
G. Ewald-fieht im.aten St, des aten Eds. des Gothaiſchen Magayincs, 1778. 8. — 
W. 3. Ifland (Fragmente fiber Meuſchendorſtelung auf den Deutiihen Bühnen, 
Gotha 13573.) — Was kan eine aute Hchende Bühne wirken? ein Auff. im 
ersten Ot. der Rheinifchen Thalia, — Ueber die Achtung, welche der Stpaufpieler 
verdient, In den Verſuchen Deſſau 782. 8. — Warum ſtehen bie. Mitslieder 
der / SYaubähne noch jegt im einem fo geringen Grade der Achtung, im zten Gt. 
son Knuͤppels und Menke Philoſ. und Litterar. Monatsſchr. 1787.8. — J.S. 
Gruͤner (Ueber die Wahl des Schauſplelerſtandes, in der Litterat. und Bölkere- 
kunde v. J. 1788. Mon. Ottober.) — Millin de Grandmaiſon (Sur ia liberte 
du Theatre 1790, 8. Ueber die Theaterpolicep.) — AD. Walder ( Dramati⸗ 
ſche, dramaturgiſche und andre Auffatze und Stizzen, Frevb. 1789. 8. aehn größs 
tentheils die Schauſdielkunſt an) — — Zur Geſchichte der engliſchen Schau⸗ 
ſpleker: Nachr. von Garriks Tode, aus dem Franz: des Linguet von. A. Witten⸗ 
berg, Hamb. 1779. 8. — Die Mpolopte- der M. Bellamy hot A. Wittenberg, 
ramb. 1786. 8. ind Deutſche übte, — Memoirs of Anna Beſlamy 1785. 12. 
vie Elfay ot the preeminence:oficomic Genius, wich obſervat on the fe- 
« veral charafters Mitriſ. Jordan has appeared ih 1786. 8. - Life and Mem, 
© of Mils Anna Catley 1795. 8. — — Der deutfcben Schauſoieler: Ernſt 
. M. Ratblef ( Die tegtern Tage der jünger Dem. Ackermann, Hamb. 1776. 
"8. wozu auch noch ein- Beptrag, ebend, 1776. 8: erſchien) — Wotton ( Char⸗ 
» fotte (Hermann) aus authentifhen Quellen, Yen, 1778. 8.) ++ Ant. Peiba 
:: (Gaßreie der deutſchen Schaufp, und Schauſpielerlanen, Berl. 1783. 8. most 
J. 8. Shut Zuſ. und Berichtigungen, Wien.ı733..8. berausgad,) — M. 
Muͤller (Beotr; zur Lebensgeſch. des Schauſpieler Abt, Feft. 1784 8.) — Ebr. 
G. Yleefe (Karoline Großmann, Gött. 1784, 8.) — I. 5. Schink (Kathas ” 
: eine Jarquet, Wien 1786, 8) — Reinecke (Biograph. einiger deutſchen Schau⸗ 
 Hbielerinmen, 1787. 8.) — — Wach gehört im Gamen I: 5: Sqhints Theater 
- von Mddera, Berl, 1787 71789. 8. a Bde. hierher. — — ne 
Scherz, Schersbaft. “ Zu den, von dem Scherz überhaupt handelnden Shrife 
‚ Relern, gehören nod Cicero (Im Orator.c.26. und im zten Buch de Ora- 
tore c. 54 u. .) ⸗ F. Quinetilianus (Im sten Kap. des sten Vnches (. In- 
ſtitut Orator.) ⸗ De la Soriniere (Reflex. ſur l'abur er ie mauvais 
Nvlage, que l'on fait du file harotique, tm Merc. de France, vom. I. 1742. 
Mon. Zunius.) — Ct Jeaminet (Im aten Bde. ſ. Elem.: de Poeſie franc. 
. :Bd.2. S. 79 und Zwar dert poclie badine er. enjoüee, - und de la Pocfie 
’ buriefque; bie letzrere heilt. er in dreyerles urteu, in diejenige, qui left el 
ki 4 P 4 rid 
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Maie feule qui fair le ſujet des vers’, dicjcnige qui leſt par les ĩdcos difpa- 
rates, ou par l’oppofitiön des idees et de l'expreflion nd diejenige, dont 
te-burlefque eft fonde fur le peu-de rapport entre les fentimens et leur 
"objet, et les perfonnes er. leur langage.) — — Gcheripäfte laleiniſche 
SGedichte unter den Neucen: Per. Ballifard (Encom. Pulicis, Lugd. B. 1550, 
8. und im sten Bde; von Casp, Dornavs Amphitheatr.) — Joſ. Aodiſon 
' (Iloyanıo vspevoaa xia und Machinae geftieulantes, in f. W. Bd, 1.6.1322 
"Und 193. Ausg. von 1765. 8.) — Scherzhaſte italieniſche Gedichte, Im dee Mar 
mnier des Burcblello: Won Ant. Bucci (6. 274 b.) findet ſich ein Gedicht übers 
. Ist in Schmidts Ital. Anthologie, Th. 1. ©. 35. — Bon ben Gedichten des 
Burchiello (ebend.) ik eine Samml. mit dem Titel, Sonerti del Burchiello, 
‘-Bellincioni ed altri Poeti Fior, alla Burchiellefca, Lond. 1757. 8. vorhan⸗ 
‚den. — Bon den Ged. des Kor. de' Medici (S. 275. a.) find Sammlungen uns 
- ter bemZisel, Pochievolgare, Ven. 1554.8. Berg. 1763. 8: gemadıt. — Pietto 
Aretino (Der verſtordene Floͤgel bat, in f. Geſchichte des Burlesken S. 90 auch 
ſ. Sonnerti luſſurioſe unter die Berneskiſchen Gedichte geſetzt, und ich will alfo 
genauere Nachrichten von ihnen bier geben; fie wurden zuerſt unter die bekannten, 
" verloren: geganaenen Blätter des. M. Antonio, ı6 an der Zahl, geſetzt, und ers 
ſchienen mit ihnen im J. 1524. Eine befondre Yusgabe derielben, aber mit vier vers 
» wehrt, ſcheint Aretin ſelbſt, ums J. 1554. veranfialter zu haben; eine andre, aus 
© sben jo vielen beſtehend, iR Ben. 1956. ı6, eine andre, Par. 1765. 1m, erfidienen;, 
An der letztern finden fich aber 26 dergleichen, und unter diefen fehlen von den ach⸗ 
ten Reetiniigen N. 15. 18. 19. 20.31. Auch die lat. Ueberſ. des la Monnoye 
son 16 dieſer Gon. iſt gedrudt [. ). era. Ucheigens waren die Platten: zu den 
Blättern des M. Antonio, wohl fchon lange vorher, ehe Jollain folpe gu kaufen 
- glaubte, vernichtet.) — - Die Rime des Giovb. Sagivoli [&& 377. 5.)-find 
 Firs 1789. 1934, 4. 6 Bbe. Amſi. (Ben.)’ı739. 12. 6Boe. zuſammen gedrucktt. — 
*- -Die-Rime piacev, bed Gasp. Gozʒi (ebend.) find Lucca 1751. 8 Wen. 17588. 
2 Bde. zufammen gedrudt, — — Su den Macaroniſchen itallenifchen Dich⸗ 
teen: Biov. G. Arione (nicht Aglione, wie Fat, a. a. D. ©. 117. verleitet 
"von Mazzuchelli, oder Abelung, der aber feinen Jtrihum Art. Arione, berichtigt 
“; bat, fagt, lebte ums J. 1560. Macharones contra Macharoneam' Baſſani ad 
.. Speftabilem d, Baltafarem Lupum Aften, Srudentem Papiae 8. 7 Bf. und: in 
< «Oper, molto piscevole, Ven, 1560, 1624. 8. Einzeln Alti 3601, : Tor. | 
. 3638. 8. Dee Seltenheit wegen, mag der Anfang hier heben: - 
ir O Tu qui quondam Je Oriente venifles Te ve u 
. Oferre munera, vocaris nomine Magi ee 
12 Er de-cognömine ſpaventas pecota campi etc. u Zune 
en Der ©. 298, -angefühete deutiche Ameiſen und Mackenkrieg in 3 Vuͤchern ti 
> ‚zuerh ſchon 3600; 13, Unter dem Titel Drüdentrieg, erſchienen, und aus der 
2 .»Mofchea.des Folengi (6. 279; a.) gelogen. — Das Macaroniſche Gedicht des 
ı :Dern: Stephonius ( ebend. b.) führt den Titel Macharonis Foraa· Uns 
.”, gen: (Macaronica de: Syndicaru er cotidemnstione doft,SamfonisLethi,) — 
Ungen. (Dial. facetus er fingularis, nun minus eruditioßis guam:Macaroni- 
— ces ampleftens, ‘ex obſcuror. viror, falibus cribrartus, LLe 8.) — 
. Anode, Bajanus liege Carnevale, fab/ Macaronea . . . Bracciani apud 
Andr. Phacum 1620, 8.) — Giovb. Braferi (+ 1786. ©; Clem, Vanetti 
+; Commentariol; dei: Bi Grafer, Modi 1790,89.) ’— — f£pifche ſcherz⸗ 
bafte Poeſien in Zeaktenifher Sorache: Ungen. La Corneide, Poema creic. 
son.-Gofnip. 1773. 8. mit K. — Une, Di’ Bennaroz- HOCH au 
wi 


ri 
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Mel Cinto di Venere, Nap. 4.) — Der. Berf. dei; Gi 281. a: anaef: Bere 
toldo iſt Girol. Baruffaldi, und das Gedicht erſchien zuerſt, Vol. 1726. 4. — 
Das Giueo delle Carte des Bettinelli erſchien zuerſt, Crem. 1774 8. m — 
Franzoͤſiſche Dichter in der Macaroniſchen Manier: Jean Germain (Hi- 
ſtor. braviifima Caroli V. Imp. a Provincialjbus Payfanis triumphanter⸗fu- 

‚ gati, ‚desbifati ... . 1536. 8.),— 3.185, Du Monin (11586. In ſLOeuvr. 
Par, 1582. 12. fol fih ein Carmen arenaicum de quoruudam nugizernlorum 
piaffa; intupportabili finden) — Ungen. (Harcnga macaronica habirain Mo- 
naiterio.Cluniacen(i „ .. ad. Cardin, de Lotharingia . . . pro’ repetenda 
corona aurea quam abftulit a Jacobitis urbis Metenfis, Rhem. 1566. 8.) 
— HE. Tabourot (4 1590. Cacäfango Reyftro-Suyflo Lanfquenetotum 

‚ ate. Par. 158%. 8) — Jan. Tec, Frey (t 1634. Flogel, tu ſ. Geſch. des 
- Burtesfen,_©. 237. fest. ibn, unter die deutſchen Makaroniker; aber dadurch 
+ daß er cin Deutiiber war, wird fein Gedicht, Reeitus veritabilis fuper terri- 
‚ bilı Eimeuta Payfannorum de Ruellio, f. I. er a, 8. noch nit. deutſch wa⸗ 
. taroniia.) — — Die Zahl der fo genannten Burlesken, franzoͤſiſchen Dichter 
und Schriftſtell ee (S. 283) würde ſich, ohnfireitig noch ſeht vermehren lafen; K. 
Ds Sloͤgel, in ſ. Geſchiote des Burlesken, hat ©. ı57 u, ſ. deren einc.große An⸗ 
zahl angeführt, unter welchen aber wohl einige mit Unrecht, als elgentlich Bur⸗ 
leske angeſehen werden, — — S. 2895. a. die daſelbſt angefuͤbrte engliſche licher, 
des Emtein,. iſt von Ozell. — Gedichte won der heroiſch komiſchen Art haben noch 
aeſchrieben: Ungen. (La Cavaillonade, ou le ſiege de Cavillon partes 
Avignois ..Cavaillon 1791. 8.) — — Zu den Burlesken oder in der Su⸗ 
dibraſtiſden Manier ſchreibenden Diotern der Engländer gehoͤren nad: Ein Un⸗ 
gen. The female: Proſelyte a Sadback Slider ... Lond. 1735. fol. — 
Kowland Kuyely ( Seine Miſcell. Poems 1764. 8. find ſaſt alle. in dieſem 
Stole abgefaßt.) — Lingen. Poems, conſiſting of. Tales, Fables, Epigr. 
..2779. 224 £benfals in dergleichen Verſen. — Wenn übrigens ©. 287.2. Haw⸗ 
Kind Drown wegen f. Pipe of Tobaceo (in Dodslens Samml. Bdo. ⸗. S. 280) 

. unter den Burlesken Dichtern ſtehtz fo iſt deswegen das Gedicht nit. in Hu⸗ 
dibraſt. Manler. — — Zu den ſcherzhaſten ſruͤhern engliiden Dichtern gehoͤren uoch: 
„Job: Heywood (The Spider and che Fly 1556.4. mit K. wovon Warten, in der 
hiſt. of Engl. Poet. Bo. . ©. 92 u, f. einige Nachricht giebt.) — Fowldes 
bBatel bet ween Frogs aud Miſe 160 3. 4. Ob dieſes nur Ueberſetzung des bes 
kannten Hoineriſihen Gedichtes it, weiß Ich nicht zu beſtimmen.) — Ungen. 
¶ Typhon, or the Giants- war, a mock -poem 1665.:8: — John Durant 
Breval (+ 1739. The art of drei 737. 8.. Ein ‚anderes ſ. ſcherih. Gedichte, 
das id aber nicht kenue, ſoll den Ziteh, der Relſtock, führen, Mebrigens prangt 

. der Nahme des Verf, auch in der Dunciade, C.Al. B. 136: und. 238.) — New⸗ 
bucal (The Pockiad. 8,) — Ungen. Modern Gallantery, or.che newart 
of.love 1768: 4. — RKich. Tickel ( The wreath of: fafhion,.or the art 
of fentimenral-poctry .17785;4+ ı,, The projekt 177 8. . The anticipation 

-. 1778: 8» gehoͤren, indeſſen, in acwiſſer Att, auch zu den -Gatiren.) — G. 
Colman (The Rolliad, im aten De, ſ. Profe and Verfe 1778. 8. 3 Bir.) 
- — Ungen, Bellpniad,:an her. poem. infer.:50.2 young oflicer.1785.4: — 
MDem, ©. 260. b. angezeigten New Faundlingrhofpial ꝑte. ik eid’Foundling- 
Hofpisal'1743. 8. voran gegangen, — — Zu der deutſchen ſcherzhaſten Did» 
tern uͤberhaupt: Daß in unſern feahern Dichtern ſich mehtere bieber: zu rechnende 
Gedichte fiaten, iſt ſehr gewiße die mepriien Hochzeitgedichte ſind von dieſer Art; 
aher wer man folge.tennen oder Iciem? Jadeſſen ‚mil ich wrnigkens.Paul Siem. 
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mings liellanbiſche Schnecardinn (im sten Buch ſ Poetiſchen Wälder) nennen. 

So gar Leichenoedichte dieſer Art, als in Ch. Betullus Niederſachſiſchen korbeer⸗ 

dadmn das’ Epiked:-änf einen Hofleuhend. — ©. 393. Der Verf. des Grenädier 
dich eigentlich Meier, und das Gedicht erfchien im zten Gt. des zten Bos. S. 457 

ber Erweiterung des Etkenntulſſes und Vetgnägens. — ee ze Siperze, Helm. 
2762. 8..m&b.. (Bie enthalten kom. Heldens⸗dicht U. d.m.) —. 3.5. Natfchky 
¶Melchior Gtriegel . .. Wien 1793. 8. Auf die Frevheitsſchwatmer.) — — Zu 
den profaispen Scherzen in englifcher Sprade: Tragueland (Jets, oudegr 

Jay:s, Bogg Witticisc. f. 2.1 2,)— Apophreg mes, that is to faie, prompte, 
wittie Saiynges verie plesfaunt 1564, 12. — Wits recrestions, ‚with, in- 

cecxnious conceits for the Wirtie, and merry Medecines for the Melan- 
£holie 1641. 12. — In deutſcher Sprade: Berv. Gottſcha "Weofiifde 

Schwankte aus den Zelte, ber Minnefänger, Feips. 1794, 8. 2 De.) — U 
Sthwanke und raunen, Brfipw. 1794. 8. — — Von den ©. 297 erwähnten 
Ana if eine Auswahl, mit dem Zitel, Ana, ou Toll, des bon möts ,. par 
Furetiere, Pogge, Menage, Marville, Charpentier etc.,1791. 8. 12 Bde, 
erfdienen. = 

Schmelzmablerey. Zu ben guten Mablern von biefer Art gepoͤrt noch, €. G. 
Moraſch. — Bon dem ©. 304. b. erwähnten KTielliren handelt noch: Benv. 
Eellini (Im aten Kap. des erſten ſ. Due Trautati, ©. 23.) — 

Schön. Der 6, 312. a. genannte Heine, Beaumont, iR eigentlich Joſ. Spence. 
— Das S. 319 angeführte Werk des Pouillh gub Berner zuerſt, Genf 1746. und 
verm; der Abt du Saulr, Par. 1774. 8. heraus, — Uebrigens handeln davon 
noch: St. Arteaga (Ricerche filofofiehe fullu Bellezza ideale, confiderara 
come ogetto di tutte l’arte imitative, Mad. 1789.8.) — Per. Eamper 
(Heber die Schönpeit der Formen, Deufh,ib ſ. Borlefungen, Berl. 1793. 4 
©. 53. und im 48ten Bde, der N. Bibl, der fih. Wiſſenſch. ©: 179. Auch gehört 
hieber noch das ıte Kap. des zten Thls. f. Abhandl. über den natürli hen Unterfchied 
der Gefihtözüge . . . ©. 48. d. d. Ueberſ.) — 2. T. Koſegarten (Ueber die 
weſentliche Schönheit, in f. Rhapſodien, Peips. 1790. 8. ©. 5.) — 

Schraffirung. Nicht im gten fondern im ızten Buche handelt Lalireffe hievon, — 

Schreibart. Bon 8. P. Moris Borlefungen über den Styl if, der ate Th, Verf. 
1794. 8. — und von J. W. A. Bosmann Verf. einer volßdndinten Theorie des 
deutiihen Stules, Berl. 1794. 8. erſchienen. — 

Sinngedicht. Zu den Verf. derfelben gehören noch: Hier. Balbris (Epigr. CL 
era.4. Vien, 1494.4. Berüchtigt wegen ihrer Ungeſittetheit) — 

Tanztunft. Davon handelt neh: Joffon (Traice abreg&, de la Danfe, 
1763. 12.) — Ä 

Täufchung. Darüber findet ſich noch ein Auff. im ıten St. des gten Bos. von Eber⸗ 
hard Philoſ. Magazin, — 

Terenz. Die Andria if noch in das Jtal. von Nic. Macchlavel uͤberſetzt, aber er 
in der Parifer Ausgabe |. IB. gedrudt, — | 

Tonart. ©. 344.b. 3. 29. fl. 1704. l. 1751. Auch veranfaßte bfefe vermeintliche 
Erfindung des Blainvile mehrere Krititen die fib dm Mercure des SF, 1751. und 
753. finden. — | 

Ders. Bon den iralienifeben Versarten handeln noch: Aud. Juccolo (Dife, 
delle ragioni del numero del verfo italiano, Ven. 1623.4.) — Piet. della 

re Valle 
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Valle (Di tre —— —— di verſo ſdrueciolo, Dife. Rom, 1634.4.) — 

"  Koresto MWiattei’(Teur. del verfo volgare . . . Ven. 1695. 12). — 

Von den fpanifben: Mart. Sarmiento I ſ. Mem, Para ia bift, de is 
.. poelia Efp. ©. 166 u. f,) — 

Verzierung. Entwürfe zu dergleichen haben noch geliefert : : Over (Ornamental 
Architett. for Gardens, 0. 54 Bl.) — Pergolefi (Defigns forornemencai 
Arehitect. £: 7 Hefte.) — 

Zeichnung. Zu den Zeichenbüchern gehören noch : The ſchool 9— arts ,’ or 
the moft complete Drawing- Book 1765, f. — Cs Bekpenbuß;, von —* 
’ paro und Morghen, R. 1786. f. 36 Bl. — 

Seichnung , sandyeichnung. Bon dem Werthe, und "den Vorzögen derſelben 

vor den Mahlereden handelt, unter mehren, Kichardfon (In (. Efai für ia 
Theorie de la Peint. S. zuı u, f. und in der Schriſt Fur lart de critique etc. 


©. 26, Yuss, v. 1728. u, 
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I in einzeln, 
nach alphabetiſcher Ordnung der PER 
| auf einander folgenden, Artikeln 
abgehandelt, 


von 


Johann George Sulzer, 


Mitglicd der Königlichen Acabemie der Wiffenfchaften in Berlin xc. 


Regiſter 
über. die in allen vier Theilen ber neuen vermehrten 
zweyten Auflage vorfommenden Schriftfieller, 
Künftter und Schriften, 


Leipzig, 


in der Weidmanniſchen Bahhandlung. 
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Ei Kegifter zu der Sulzerifchen Theorie und ben von dem 
Hrn. von Blanfenburg beygefügten Zufägen hätte bie Gränzen ® 
eines Regiſters nothwendig überfteigen, und felbft zu einem anfehn- 
lichen Werfe anwachſen müffen, wenn darin alle und jede aufgeführ« 
te Schriften von genannten und ungenannten Verfaſſern mit ihreri 
vollſtaͤndigen Titeln hätten aufgeführt werben follen. Bey genannten 
Verfaſſern ſchien diefe Weitläuftigkeit um fo weniger noͤthig, da ihre 
Werke nicht anders als unter dem Namen der Verfaffer angegeben 
werden konnten, und folglich derjenige, dem der Name des Verfafe 
fers einer Schrift unbefanne wäre, felbige auch in dem Regifter nicht 
würde auffinden Finnen. Man bat ſich daher begnuͤgt, bey Werfen 
diefer Art bloß den Mamen des Werfaffers aufzuführen, und babey 
alle die Seitenzahlen zu bemerfen, wo eine oder mehrere Schriften 
deffelben zu finden find, 


Schrifren von ungenannten Verfaffern find hingegen größten: 
eheils nach ihren Titeln aufgeführt und bloß in folchen Fällen Ausnah⸗ 
men gemacht worden, wo fi) die Schrift entweder mit dem Worte 
felbft anfängt, das in dem Werke eine Haupteubrif ift, ober wo 
mehrere nad) einander aufgeführte Schriften eines und deflelben In⸗ 
halte find, wie z. B. bey den Nachrichten von den Gemaͤhldeausſtel⸗ 
lungen verfchiebener Akademien, welche in dem Kegifter unter einen 

. gemeine 
\ 


Vorbericht. 


gemeinſchaſtlichen Titel gebracht worden find, Dieß iſt auch der Fa 
bey den nad) der Reihe aufgeführten Sammlungen von fiedern, Sinn 
gedichten u, f. m; "deren jede einzelne in dem Werke leicht zu finden iſ 
wenn man die bey Sammlungen von Liedern ꝛc. angegebenen Citat 
nachſchlaͤgt. — Da endlich Hr. von Blankenburg in der Be 
ſtimmung der Taufnamen von gleichnamigen Schriftſtellern und Künfl 
fern nicht immer ganz gehau gemefen ift; da oft bey foldyen der bloß 
Geſchlechtsname angegeben und es ſchwer auszumitteln war, welche 
von diefen gleichnamigen Schriftftellern und Künftlern gemeint ſey 
fo hat der Verfaffer des Kegifters in folchen Fällen , wo er ſelhſt dırı 
muͤhſame Vergleichung nicht zur Gewißheit fommen fonnte, die m 
dem bloßen Wefchlechrsnamen bezeichneten von den mit ihren Tu 
und Zunamen angegebenen getrennt, um niche eine für den Gebrax 
nachtheilige Verwechſelung zu begehen. 


Webrigeng hoffe der Werfafler diefes Megifters, der ein nid 

‚ganz forreftes Werk vor ſich liegen hatte, wegen Fleiner eingeſchlch 

‚ner Fehler von billigen Litteratoren mie Nachſicht beurtheilt zu werde 

und das belohnende Zeugniß zu erhalten, daß er mit Sorgfalt u 
‚nicht ohne Kritif gearbeitet habe, 


Die römifhe Zahl zeiget den Theil, die arabifihe bie Eri 
und a und b die Columne derſelben an, 
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